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Das  Repertorium  der  gesammten  deuttehen  Lite^ 
rtttury  dessen  erstes  Stück  wir  dem  gebildeten  Pabü* 
enra  übergeben,  ist  unter  dem  15.  Nov.  vor.  J.  bereits 
aogekündlgt  worden,  bedarf  aber  bei  dem  Beginn  seiner 
Laufbakn  noch  eines  kurzen  einleitenden  Wortes,  um 
Idcliter  sich  den  Weg  zu  bahnen,  der  ihm  bestimmt 
ist  und  eine  günstigere  Aufnahme  zu  finden  in  den 
Uinden  der  Gebildeten  der  deutschen  Nation  und  der 
Freunde  unserer  Literatur,  welchen  jene  vorläufige  An- 
zeige nicht  zu  Gesicht  kam. 

Die  Gesammtheit  der  in  den  Ländern  deutscher 
Zunge  (den  deutschen  Bandesstaaten  mit  Einschluss  der 
deutschen  Schweiz,  der  Ostseeprorinzen  Russlands  etc.) 
jährlich  vom  )ahre  1834  an  erscheinenden  Bücher  und 
Schriften,  so  weit  sie  in  den  allgemeinen  Buchhandel 
kommen  und  bei  der  sorgfältigsten  Aufmerksamkeit  unse- 
rerseits zur  Einsicht  erlangt  werden  können,  wird  in  der 
von  uns  begonnenen  Zeitschrift  ihrem  Inhalte  und  Werthe 
nach  angezeigt  werden,  so  dass  der  Gebildete  eine  mög~ 
liehst  rollständige  und  bibliographisch  genaue  , Ueber- 
ncht  der  literarischen  Erzeugnisse  Deutschlands  vom  L 
1834  abwärts  erhält,  wie  sie  ihm  anderweit  noch  nicht 
geboten  worden  ist.  Wie  die  Zahl  der  Buchliandlungcu,  ' 
BO  hat  sich  namentlich  im  letzten  Jahrzehent  die  Zahl 
der  jährlichen  neuen  Erscheinungen  auf  dem  Büchermärkte 
anch  in  Dentschlaud  bedeutend,  ja  fast  um  das  Doppelte 
vermehrt,  und  unsere  Idterafurzeitungen , so  anerkannt 
Treffliches  sie  auch  leisten,  sind  doch  jetzt  weniger  als 
sonst  ün  Stande  bei  dieser  grossen  Ueberauthnng,  der  ih- 
rem Plane  nach  nothwendigen  Rücksicht  auf  die  Literatur 
des  Auslandes,  und  insbesondere  bei  der  einem  kritischen 
Institute  theilweise  nothwendigen  Ausführlichkeit  ihrer  Mit- 
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thcilangen,  das  .wahrhaft  Vorzüglichere  ans  der  zahllosen 
Menge  nnbedentender  und  gchsütloser  Schriften  zur  all- 
seitigeu  Fördemng  der  Wissenschaft  ansznwählen,  anf 
das  Unnütze  anünerksani  za  machen,  vor  dem  Schlech- 
ten za  warnen.  Jede  Auswahl,  so  sorgfältig  und  gewis- 
senhaft sie  auch  getrolTcn  wird,  bleibt  hier  von  mannich- 
fachen  Zufälligkeiten  abhängig  und  dürfte  nnsers  Bedän- 
kens,  auch  wenn  dies  nicht  der  Fall  wäre,  Vielen  schon, 
desshalb  nicht  genügen,  weil  sie  eine  vollständige  Ueber- 
sicht  suchen,  und  es  mehr  ihren  Anforderungen  entspricht, 
wenn  sie  den  Umfang,  den  wesentlichen  Inhalt  der  ein- 
zelnen Scluiften,  wie  er  aus  einer  genaueren  Durchsicht 
eines  befaliigten  Gelehrten  tren  angegeben  ist,  und  somit 
die  Stellung  derselben  zur  Wissenschaft  kennen  lernen, 
um  nun  selbst  bei  der  grossen  Menge  des  Mittelmässigen 
von  ihrem  Standpunkte  aus  entscheiden  zu  können,  ob 
eine  Berücksichtigung  ihnen  nothwendig  und  forderlich 
sein  könne,  oder  nicht.  Da  jedoch  die  Masse  der  hier 
anfzunehmenden  Literatur  möglichste  Sparsamkeit  des 
Baumes  erheischt,  so  wurden  für  die  Anzeigen  der  zu  den 
sogen.  Facnltätswissenschaftcn,  Philologie,  Philosophie, 
Geschichte , Natur-  und  Staatswissenschaften  n.  s.  w.  ge- 
hörenden Schriften  in  der  Regel  1 bis  14^  Seite  be- 
stimmt, damit  wichtigen  und  gehaltvollen  Weihen,  durch 
welche  die  betreffende  Wissenschaft  wesentlich  gefördert 
wird,  ein  grösserer  Raum  zngestanden  wenlen  könne; 
kürzere  Abhandlungen  dagegen,  Gelegenheitsschriften  und 
Broschüren,  die  ein  allgemeines  Interesse  nicht  haben, 
so  wie  ein  grosser  Tlieil  der  zur  sogen,  schönen  Litera- 
tur gehörenden  Schriften  mit  Weglassung  besonderer  An- 
zeigen und  Bcurtheilungen  nur  kurz  genannt,  keine  Dmck- 
schnft  aber,  welche  in  den  Ländern  deutscher  Zunge  er- 
schienen und  ausgegeben  worden,  ,wess  Inhalts*  sie  auch 
sei,  übergangen,  sobald  ihre  Erscheinnng  nicht  auf  bloi^ 
,sen  Ankündi^ngen  begründet,  sondern  mit 'Bestimmtheit 
erwiesen  ist.  Damit  aber  des  allgemeinen  BedörDiisse» 
halber,  die  ausländische  Literatur  nicht  völlig  ausge- 
schlossen bleibe,  wird  jedem  Stücke  unter  dem  Titel; 
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Hterarische  Mücellen  anf  ^ oder  1 Bo^en,  eine  Bei- 
lage angchängt,  welche  nächst  Personalnotizen,  Nachrich- 
ten über  zu  erwartende  Werke,  Universitäts-  n.  Schul- 
wuchrirhten  n.  s.  w.,  von  Zeit  zu  Zeit  unter  besondem 
Rubriken  die  neuesten  und  wichtigsten  literarischen  Er-  ' 
Zeugnisse  Frankreichs,  Italiens,  Englands,  Dänemarks,. 
Schwedens  etc.  namhaft  machen  soll. 

Leipzig  als  der  Stapelplatz  des  deutschen  Buchhan- 
dels und  im  Besitz  so  vieler  und  ausgezeichneter  Gk'lehr- 
ter  in  allen  Fächern  des  grossen  Gebietes  der  Wissen- 
schaft, schien  zu  einem  solchen,  wie  wir  überzeugt  sind, 
zeitgemässen  und  nothw  endigen  Unternehmen  der  geeig- 
netste Ort , wenn  namentlich  das  dritte  Hanpterfordemiss, 
sckneli  die  Erscheinung  einzelner  Schriften  zur  öffentli- 
chen Kenntniss  zu  bringen,  crTiillt  werden  soll.  Mit 
freundschaftlicher  Bereitwilligkeit  übernahmen  die  Herren 
Prof.  Dr.  Kunze  und  Privatdocent  M.  Hartenstein,  beide 
zugleich  Beamte  der  Univeraitätsbibliothek,  thätigen  An- 
theil  an  der  Redaction,  nnd  da  selir  bald  auch  eine  hioht 
nnbedeutende  Anzahl  geachteter  Gelehrter,  Männer  von 
begründetem  literarischen  Rufe  sich  angeschlossen  haben, 
fio  hoffen  wir  znr  Ansführong  nnsers  Planes  auf  eine  zu- 
Torkommende  Unterstützang  Seiten  der  Herren  Verleger 
Bnd  Herausgeber^dnreh' baldige  Einsendung  der  neu  er- 
schienenen Schriften,  mit  um  so  zuversichtlicherem  Ver- 
trauen rechnen  zu  dürfen,  da  die  Erfüllung  nnsers  firü- 
beren  Versprechens,  spätestens  einen  Monat  nach  dem 
Eingänge  der  Schriften  eine  Anzeige  nnd  kurze  Beur- 
theihing  in  das  Repertorium  aniznnehmen,  ernste  Pflicht 
uns  sein  und  hierdurch  die  ihnen  erwünschte  schnelle  Ver- 
breitung auf  die  geeignete  Weise  erreicht  werden  wird. 

Und  so  möge  unser  Unternehmen,  das  einfach  und 
anspruchslos  keinem  andern  kritischen  Institute  feindlich  in 
den  Weg  tritt,  fern  von  jedem  einseitigen  Parteigeiste 
keiner  besondem  Schule  nnd  Secte  huldiget,  sondern  im 
frden,  nnbestochenen,  und  wie  der  VUssenschaft  es  ziemt, 
gemässigt  ausgesprochenen  Urtheile  die  grosse  Angele- 
, genheit ' der  Förderung  eines  wahren  wissenschaftlichen 
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Geistes  festkaltea  wird^  woblwellend«  Freunde  und  thä-> 
b’ge  Beförderer  überall  finden! 

I 

Das  Repertoriutn  erscheint  dem  obigen  Plane  ge» 
niäss  den  15.'  und  30.  jeden  Monats  in  Heften  au  B 
Bogen,  — schwächer,  wenn  nicht  viel  Neues  erscliieaeit 
ist,  st^cr,  wenn  es  das  Material  erheischt  — von  wel- 
chen acAr  einen  Band  von  circa  50  Bogen  ausraachen, 
welcher  mit  gat  geUiheiteten  Registern  versehen  winl 
und  3 Thaler  kostet.  Drei  Bände  bilden  einen 
Jahrgang.  Sollte  die  grössere  Theilnahme  es  erkuben» 
so  wird  der  Preis  entweder  vermindert,  oder  wenn  dia 
nächste  Zeit  literarisch  noch  mehr  productiv  sein  sollte» 
als  die  letztverflossene,  eine  grös^re  Bogenzahl  in  cinetu 
Bande  geliefert  werden. 

Alle  Einsendungen  für  das  Repertorium  bitte  unter 
der  Adresse : 

An'^ie  Expedition  des  Repertoriums  für  die  ge~ 
sammte  deutsche  Literatw 
an  mich  zu  ritzten. 

Leipzig,  12.  Januar  1834. 

E.  A,  Brockhaut, 
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Theologie. 

[1]  Apologie  der  wunderbaren  Tliaten  und  Schicksale 
Jesu  Christi.  Ein  Versuch  von  Ehreg.  Friedrich  Wag- 
ner, Pfarrer  in  Gottlcnlic.  Leipzig,  Hnrtmann.  1834. 
XU.  u.  131  S. , gr.  8.  (15  Gr.)  ' 

Ref.  freut  sirli,  in  dem  Vf.' des  obigen  Büchleins  einen  elien 
so  rahigen  nnd  unbefangenen  Forscher,  als  einen  iiir  die  Sache 
der  e\angeii.s4'hen  Wahrheit  innig  erwärmten  Mann  kennen  gelernt 
zB  haben. , Der  Vf.,  eines  der  frühesten  Mitglieder  der  hist,  theolog. 
GesellsrhaA  in  Leipzig,  fühlte  sieh  dnrrh  die  sich  immer  emeuenr* 
deo  .Ingriffe  nnf  die  in  der  evangelischen  Geschichte  erzählten 
ansserordentHchen  Begebenheiten  und ; auf  die  Wunder,  überhaupt 
Teranhisst,  eine  Vertheidigung  derselben  zu  versuchen,  und  übei^ 
gibt  mit  aufrichtiger  Bescheidenheit  diesen  Versuch  dem  IJrtheile  ^ 
competenter  Richter,  in  der  Hoffnung,  ihn  als  solchen  heurtheilt 
zu  sehen,  und  mit  dem  W unsrbe,  durch  ilin  wenigstens  eine  gründ- 
lichere Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  vorbereitet  zu  haben. 
Wenn  nun  auch  Ref.  nicht  eben  etwas'  ganz  Neues  in  der  vorlie- 
genden Schrift  gefunden  hat,  so  ist  er  doch  dem  Vf.  das  Zeugniss 
schuldig,  da.ss  er  das,  was  in  der  neuern  Zeit  gegen  und  für  dio 
Annahme  der  biblischen  Wunder  vorgebraclit  worden  ist,  in  einer 
natürlichen  und  übersichtlichen  . Ordniuig  zu.sainmengestellt . und  in 
einer  klaren  und  tliessenden  Spraehe  entwickelt,  und  dass  er  bei 
afler  Wanne,  mit  welcher  er  die  Wufader  der  evangelisrhen  Ge- 
schichte vertheidigt,  doch  eben  sowohl  von  einseitiger  Oberll.ächlich- 
keii,  als  von  leidenschaftlicher  Bitterkeit  gegen  die  Gegner  sich  frei 
erhalten  habe.  Nach  einer  tünl. , in  welcher  er  sich  über  den  Be- 
griff des  W unders  und  über  die  Verschiedenheit  der  W'iuider  Mosis 
und  Jesu  aussprichl,  legt  er  in  einer  Reihe  besondrer  Abschnitte 
die  gewöhnlichen  Einwendungen  der  Gegner  dar,  beantwortet  so- 
dann die  Frage,  ob  Wunder  möglich  sind  und  in  wie  fern  sie  es 
sind,  nnd  nachdem  er  sich  über  die  Möglichkeit  und' Wirklichkeit 
derselben  im  Allgemeinen  erklärt  bat,  geht  er  IS.  41.  zu  dem  histo- 
rischen Beweise  für  dieselben  über,  so  <lass  er  die  historische  Ge- 
wissheit derselben  iheils  auf  das  Zeugniss  der  Apostel  gründet, 
theils  auf  anderweite  äussere  und  innere  Beweise , namentlich  auf 
die  l'ebereinstimmung  der  W'under  mit  dem  Charakter,  der  Lehre, 
Rrftru  i,  deuUeb.  Idt.  I.  1,  1 , 
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ilcui  Leben  nniT  den  Vorhen'Prkündignnxen  Jesu  (wobei  er  mit  Rerlit 
ein  grosses  Gewicht  auf  das  eigene  Urtheil  Jesu  über  seine  Werke 
legt),  und  auf  den  Zweck  rmd  die  Absicht  bei  den  Wundem,  deren 
relative  Notliwendigkcit  er  darthnt,  in  wiefern  sie  die  Aufmerksam- 
keit auf  den  Plan  Jesu  richten,  den  Glauben  an  seine  höhere 
Wurde  bewirken  und  seiner  Lehre  Eingang  verschalfen  sollten. 
Auch  über  die  Wunder  der  Apoetei  bringt  er  einige  Erinnerungen 
bei,  und  fasst  nnn  zum  Schlüsse  das  Residtat  seiner  Untersu- 
chungen zusammen,  indem  er  die  Frage  beantwortet:  Was  ist  dem- 
nach von  den  gegen  die  Wundererzählungen  der  evangelischen  Ge- 
•odncbte  erhobenen  Zweifeln  ?n  hniteni  Was  der  YjC  im  'Allgeinei- 
,ncn  lehrt,  weist  er,  wie  es  Uiiq  denn  ganz  nabe  lag,  an  eüuel- 
, neu  Wondererzalilungeq  so  bestimmt  und  deutlieli  nach,  dass  man 
nicht  wohl  begreifen  kann,  wie  gerade  diejenigen,  wtdehe  sidi 
der  Anwendnng  der  historisch'- gTammHÜsehen  Erklärung  rühmen, 
die  historischen  Momente  übersehen  konnten,  welche  für  die  Glaub- 
würdigkeit deir  evangelisdien  Berklite  von  den  Wundem  Jesu  zeu- 
gen. Uebrigens  gesteht  der  VL  in  der  Yorerinuening  zwar  selbst 
ein,  e‘n  lebhaftes  Gefühl,  weiches  ilim  die  Sache  wenrth  und  thener 
machte,  habe  ihn  wohl  bisweilen  rericiteit,  den  Beweisen  dardi 
UrUieilo 'voraugreifen  oder  jene  mit  diesen  zu  unterhrexhen , und 
oft  wohl  mehr  zu  derlamiren,  als  lilos  au  demonstriren,  allein  diese 
Erwtinnnng  für  seinen  Gegenstand  hat  der  wissenschaftlichen  Gnind- 
liidikoit  in  der  Hauptsache  keinen  Eintrag  geihan,  und  nur  be- 
wirkt, dass  diese  Schrift  jedem  Gebildeten  überhaupt  geniessbar 
geworden  ist,  und  allen  empfoldcn  werden  kann , wekhe  noch  ei- 
ner Suirkung'  ihres  Giaobens  an  die  Wunder  -der  evangelischen 
Geschichte  bedürfen.  - ’ 4d> 

*.  • !< 

[2]  Der  Brief  des  Apostels  Faalns  an  die  Römer, 
(THärt  Ton  Dr.  €nr.  Glöckler.'  Frankfurt  a.  M.,  Schmer- 
ber.  1834.  XXJV  n.  382  S.  gr.  8.  (2  Tblr.  6 Gr.) 

Da  in  neuerer  Zeit  so  viel  für  die  Anslegung  des  Br.  F.  an 
die  R.  gethan  worden  ist,  nnd  wir  nach  dem  treftiiehen  Conunen- 
tar  von  TlioincJc , dem  trotr  der  bittersten  Angrifle , doch  das  V«^ 
dienst  nidit  streitig  gemacht  werden  kann,  in  den  Sinn  und  Geist 
des  Ap.  tiefer  eingedrungen  zu  sein  und  ein  gnindlicheres  Yer- 
ständnJse  des  Bnefes  vermittelt  zu  haben,  im  J.  1831  allein  zwei 
neue  Commentar«'  dessdben  von  Benecke  und  RürJtert  erhallen  ha- 
ken, so  kann  man  sich  allerdings  hei  dem  Anblicke  eines  neuen 
Werkes  übor  denselben  Brief  der  Besorgniss  nicht  erwehren,  dass 
es  weniger  Neues  nnd  Eigenihümliches  enthalte  und  also  die  Zahl 
der  Commentare  nnnötfaig  rermehrc.  Je  grösser  *«101  aber  auch 
aus  demselben  Grande  das  Recht  ist,  von  einem  neuen  Erklärer 
nach  so  viulea  tüchtigen  V(wgßi^ern  etwas  Bedentendes  »n  erwar- 
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tm,  mit  am  so  jn^serer  «SpaiuinDp;  ginp;  R^.  an  das  l.es^n  de« 
anxiuei^eiiden  Badis.  Und  er  kann  nicht  berp;<en,  dass  ihn  die 
Prüfiuut  desselben,  so  weit  er  sie  ansteilen  konnte,  in  dem  \f. 
einen  selbstetiindix  forschenden,  manche  eigmitiiiimiiche,  sehr  be- 
achtenswerthe  Ansichten  entwickelnden  und  noch  im  Einzelnen  sehr 
eenaa  und  fcründiich  zn  Werke  gehenden  Ausleger  kennen  gelernt 
bat,  luid  dass  er  demnach  diesen  mit  Liebe  und  Fleiss  gearbeite- 
ten, dem  Apostel  Vers  für  Vers  folgenden  und  den  Ideengang  aus 
seinen  eigenen  Worten  auf  eine  beilallswerthe  Weise  zergliedern- 
den C'ommentar  Jedem  empfehlen  kann,  dem  es  mehr,  um  das  Ver- 
ständniss  des  Br.  selbst,  als  lun  die  Kenntniss  der  rersrhiedenen  • 
Ansichten  der  Ausleger  zu  thun  ist.  Schon  die  Grundsätze,  wel- 
che den  Vf.  bei  der  Ausarbeitung  seines  Werkes  leiteten  and 
wekhe  er  in  der  Vorrede  darlegt,  müssen  ein  gutes  Vorurlheil 
(ur  ihn  erwecken.  Er  setzte  sich  nämlich  vor,  1)  so  streng  als 
nöglicfa  grammatisch  auszulegen;  2)  so  scharf  als  möglich  logiseli^ 
zu  erklären , d.  h.  überall  den  Zusiimmenhang  der  Gedanken,  die 
Bkbägkeit  der  Schhissfolgen  nnd  die  Natürlichkeit  des  weitern 
Fortganges  zu  neuen  Gedanken  nachznweisen;  3)  so  unbefangen 
als  möglicJi  zu  erklären,  sich  an  k«ne  Autorität  zu  halten  und 
mchls  für  sicher  und  ansgemacht  anzunehmen,  bis  er  es  sellrer 
ontersurbt  halte,  nnd  4)  diesen  Commenlnr  nicht  mit  ungehörigen 
nnd  juinöthigen  Dingen  nnzufüllen,  wodurch  er  sieh  auch  bewo- 
gen gefunden  hat , gar  nicht  die  Ansichten  Anderer  zu  erwähnen, 
Mtndem  sk*h  ausschliesslidi  an  den  Text  zn  halten , diesen  zn  er- 
Jdären  und  nur  hier  und  da  zur  Warnung  unrichtige  Erklärungen 
zu  berücksichtigen.  Diese  Grundsätze  hat  er,  so  weit  Ref.  ver- 
glichen hat,  gleichmässig  befolgt,  weshalb  auch  die  letzten  Capp. 
mit  gleicher  Genauigkeit  nnd  Ausführlichkeit  behandelt  worden 
sind  wie  die  cr^en.  Weldken  Text  der  Vf.  zum  Grunde  gelegt 
habe , darüber  hat  er  sich  allerdings  nicht  erklärt , so  wie  über- 
haupt Kritik  des  Textes  ausserhalb  seines  Zweckes  lag.  Aach 
eigentliche  grammatische  Untersuchungen  sind  nieht  von  ihm  an- 
gesteilt  worden,  indem  er  bloss  die  ^sultate  seiner  Forschungen 
üargelegt  hat,  was  Jeder  billigen  wird,  der  mit  dem  Ref.  es  für  un- 
zweckmässig  hält,  einea  fortlaufenden  Commentar  über  ein  nen- 
testamentl.  Buch  durch  weiihiuhge  grammatische  Erörterungen  zu 
unterbrechen  oder  wohl  gar  mit  Hintansetzung  des  Wesentliehen 
nur  dazu  zu  bennUen,  philologische  Excurse  anznbringen.  Nichts 
desto  weniger  hat  der  Vf  eine  gute  philologische  Bildung  zu  Tage 
gelegt  nnd  durch  tieferes  Eindringen  in  den  Ideengang  des  Ap. 
and  Narhweisnng  des  grammat.  Zusammgphangs  ül»er  manche 
Etellen  Licht  .verbreitet,  in  welchen  die  Exegeten  Anacoluthien 
hnden.  Da  nun  hier  niier  die  Erklärung  einzelner  Stellen  nicht 
mit  dem  VL.gerecJitet  werden  kann,  so  diene  zur  Bezeiduiung  des 
Geistes,  inr welchem  er  seinen  Commentar  geschrieben  hat,  die 
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Aeusseräng  desselben  in  äer  Vorr.:  ,^nn  studire  recht  fleJssig 
die  jGranunatik  und  wende  die  gefundenen  Resultate  anf  die  Ex- 
egese der  heiligen  Schriften  an.  Aber  hiermit  glaube  inan  nur 
nicht  alles  gethau  zu  halten  und  ein  vollkommener,  unbefangener 
Exeg-et  zu  seini’  Die  Unbefangenheit  des  Kxegeten  zeigt  sich 
nicht  alleih  in  seinen  grammatischen  Kenntnissen,  sondern  vor  Al- 
lem und  am  meisten  iii  seinen  dogmatischen  Kenntnissen.  Wer 
sich  dogmatisch  unbefangen  zeigt,  d.  h.  wer.  nicht  diesem  oder  je- 
nem Compendium  der  Dogmatik  nachschwatzt,  sondern  Dei  und 
selbstständig  nach  der  Wahrheit  forscht  und  die  Resultate  seiner 
Forscjiung'  mit  der  unbefangenen  grainmatiscbun  Auslegung  der 
heiligen  Schriften  verbindet,  der  verdient  mit  Recht  den  Namen 
eines  unbefangenen  Exegeten,  wie  ihn  die  Sache  der  Wahrheit 
verlangt,  und  nm  mir  diesen  Namen  zu  verdienen,  darnach  habe 
ich  mit  allen  Kräften  gestrebL'‘  In  der  Einl.  stellt  der  Yf.  die 
wichtigsten  Zeitbestimmungen  des  Leliens  P.  nach  eigner  For- 
schung auf,  zu  Folge  deren  P.  im  J.  32  bekehrt  worden  ist  und 
den  Brief  an  die  R.  im  J.  fiO  geschrieben  hat.  Weniger  Wider- 
spmoh  wird  er  in  dem  erfahren,  was  er  über  den  Zweck  und 
Werth  des  Br.  an  die.  R.  gesagt  hat.  Die  typographische  Aus- 
'stajtung  des  Buchs  lässt  nichts  zu  wünschen  übrig.  45. 

[3]  Predigten,  gehalten  bei  dem  Hauptgottesdienste  za 
Gera  und  zur  Feier  der  50jäiir.  Amtsfiihrung  seines  Va- 
ters Hrn.  Chr.  A.  Belir,  Cllaths  n.  Arcliid.  das.  dier- 
ansg.  von  Mag.  Jon.  U.  Trg.  Behr,  CRath,  Su]ferint. 
n.  s.  vv.  2.  verm.  Aiifl.  Gera,  Heinsins.  1834.  Dedicat. 
H.  204  S.  gr.  8.  (1  Tlilr.) 

Im  Jahre  1829  gab  Herr  CRath  Behr  bei  Gelegenheit  der 
Amtsjubelfeier  seines  Vaters  9 Predigten  heraas,  welche  in  mcii- 
rern  kritischen  Blättern  die  verdiente  Anerkennung  fanden  und  mit 
Recht  zu  den  bessern  homilet.  Arbeiten  der  letzten  Jahre  gerech- 
net werden.  Inzwischen  batte  die  Verlagshandlung,  wie  es  scheint, 
nicht  den  gewünschten  Absatz , und  übergiebt  daher  dieseliien  ver- 
mehrt mit  einer  zehnten  Pi-etligl,  gehalten  am  4.  Ostertage  1832, 
„zur  kirrhl.  Weihe  der  neuen  ^tadtverfassung  in  Gera“  dem  Publi- 
cum aufs  Neue  unter  obigem  TiteJ.  Diese  Erklärung  sind  wir 
dem  Publicum  schuldig  und  müssen  gleichfalls  die  Unachtsamkeit 
der  Verlagshandinng  missbilligen,  welche  nicht  einmal  dns  Inhalts- 
verzeichniss , auf  welchem  jene  zehnte  Pi-edigl  fehlt,  Umdrucken 
liess,  empfehlen  aberrfiese  Pri^igtsamnilung,  die  jetzt  Imreichert  mit 
einer  wahrhaft  gehaltvollen  Predigt,  in  welcher  der  Vf.  sein  Ta- 
lent als  Geiegenheitsredner  in  einem  ganz  vorzügliidien  Ghide  beur- 
kundet, nach  wahrer  Erbauung  Suchenden  dargeboten  wird,  aus  vol^ 

ler  Uenerzeugnng.  Der  Wicderabdnick  mehi-erer  günstigpr  Ürtheile 
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den  Hali.,  Jen.  nnd  Lcipz.  Lüerntnrzeilangen  und  dem  Juur- 
baI  für  Predijrer  nof  dem  Uiiuu'hla^e , hat  nn»  l»ei  einer  Arbeit 
dieser  Art  nicht  •gefallen , und  ea  kann  deraellic  unmüglich  mft  Vur- 
wtssen  des  Hrn.  Vfs,  stattgefunden  halten.  .'i?. 

[4]  Das  Büclilcin  Ruth.  Ein  Familien-Gemälde  nach 

der  heiKgen  Schrift  ton  Mich.  JVirth , Prof,  am  k.  b. 
Lycenm  zu  Dillin^en.  Nach  dessen  Tode  herausg.  von 
eini<;cn  seiner  Freunde  und  Schüler.  Nördlin<^en,  Bcck. 
1834.  117  S.  8.  (6  gr.) 

Ais  der  Vf.  noch  Rector  in  Wiirzbnrg  war,  hatte  er  das  Büeh- 
len  Rnlii,  als  ein  Familiengemiilde  bearlieitet,  in  die  Zeitst'hrifl 
,4*aiinblstlter“  einrüeken  lassen.  Dieses  Gemälde  winl  nun  allen 
Christen  in  diesem  Abdomen  dargeboten,  besonders  aber  ehrisfli- 
ehen  Braut-  nnd  -Eheleuten  gewidmet.  Es  enthält  eine  Art  wohl- 
gemeinter Homilie,  welche  jede  einzelne  Stelle  der  in  dem  Buche 
Ruth  stehenden  Erzählung  mit  prartischen  Bemerkungen  begleitet, 
«eiche  iu  Lesern  und  Leserinnen  des  Mittelstandes,  denen  religiö- 
ser Stinn  nicht  ganz  fremd  ist,  fromme  ^Gedanken  nnd  Gefühle  an- 
regen können.  Nur  das  S.  79.  geänsserfe  Bedauern  des  „armen 
Chrislenvolks , welches  so  vielfallig  mit  saft-  und  kraftlosen  Mo- 
ralpredigten u.  s.  w.  abgespeist  werde,“  gehörte  nicht  in  dieses 
den  Braut-  und  Eheleuten  geweihte  Angebinde.  Eher  verdiente 
hier  die  S.  83  ff.  beigeiiigle  Zugabe  aus  Sailer's  Buche:  Christli- 
cher Monat,  25.  nnd  27.  Tag,  ihre  iStelle.  13. 

[5]  Glaube,  Liebe,  Hoffnung.  Ein  Handbuch  Tiir  junge 
Freunde  und  Freundinnen  Jesu,  von  Dr.  /o4.  //.  Beruh. 
Bräseckcy  Biscliof  der  evang.  Kirche  etc.  zu  Magdeburg. 
6.  abemiala  durcliges.  Auflage.  Lüneburg,  Herold  und 
Wahlstab.  1834.  XX  u.  140  S.  gr.  8.  (Druckj»a|».  8 
Gr.  Mit  Kpfr.  12  Gr.  Velinpa|).  iii.  Kpfr.  20  Gr.) 

Plan  unil  Inhalt  dieser  Schrift  sind  hinlänglich  bekannt  und 
das  gebildete  Publicum  hat  über  den  Werth  und  die  ßriuichbarkeit 
der>ell>en  längst  entschieden.  Inzwischen  hat  diese  neue  Ausgalie, 
dem  Plane  nnd  der  Anordnung  der  friihern'  getreu,  im  Wesentli- 
chen zwar  keine  Veriindemngen , an  einzelnen  Stellen  aber  kleine 
Bereicherungen  erhidten,  die  der  aufmerksame  Leser  mit  Dank 
erkenuen  wird.  Und  so  möge  sie  auch  ferner  bleibenden  Segen 
stiflen'  in  jugendlichen  Gemütheru ! 

[6]  Die  Rationalisten  oder  tlie  Rcligions- Vernünftler  mit 
ihrer  psendo -christlichen  nnd  anti  - praktischen  Tendenz. 
Eia  flüchtiger  Contonr,  gezeichnet  von  H.  E»p.  Ad.  r. 
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Pestetf  Theolog.  Leipzigs  b.  d.  Yerf.  1834.  31  S- 
gr.  8.  (4  Gr.) 

Schon  der  Titel  dieser  Broschüre  durfte  den  Standpunkt,  der 
ihr  gebührt  und  ihre  Tendenz  hinlänglirh  bezeichnen.  Gegen  „die 
Rationalisten,  welche  sterblich  in  den  schalwitzigcn  Gedanken  ver- 
narrt sind , Wahrheit  und  Realität  anf  die  Bahn  zn  bringen“  nnd 
den  „charmanten  Rationalismns,  welcher  seit  Kant  mit  der  Philo- 
sophie trenlich  Hand  in  Hand  gehet,  und  die  Kolilen,  welche  ans 
dem  Socinianismus  hervorglimmtcn,  vollends  ganz  zur  Flamme  an- 
schürte“, überfiel  den  Vf.,  wie  er  sagt,  „ein  unwiderstehlicher 
Drang,  eine  Expedition  zn  versuchen,  nnd  obschon  er  wusste,  dass 
er  sich  dem  Hohne  tud  dem  Spotte  einer  Partei  blosstelle,  die 
nichts  vor  ihm  voraus  hat,  als  ihre  dicke  Haut  im  Gesichte,  so 
wusste  er  ancJi,  dass  er  sich  um  das  Urtheil  der  Menschen  nicht 
kümmere,  am  allerwenigsten  aber  um  das  der  Rationalisten“  u.  s.  w. 
und  ist  daher  ins  Feld  gerückt.  Wer  nun  den  miles  gloriosns  im 
sonderbar  gewählten  Coslüme  und  abentenerlichen  Wairenschmucke 
näher  kennen  lernen  will,  der  kaufe  nnd  lese! 

• 

Jurisprudenz. 

[7J  Die  jLchre  von  dem  Auszug  oder  der  Leibzuebt, 
nach  gemeinen  in  Deutschland  nnd  namentlich  im  König- 
reich Sachsen  gültigen  Rechten,  dargcstellt  von  PAti, 
Heinr.  Fr.  Hätuel^  Stadtgerichtsrath  zn  Leipzig.  Leipzig, 
Köhler.  1834.  XTV  n.  189  S.  8.  (12  Gr.) 

Der  Vf.  der  vorliegenden  Monographie  ist  ein  sowohl  dorcii 
literarisches  als  practisches  Wirken  bereits  hinlänglich  bewährter 
Kenner  des  jetzt  geltenden,  namentlich  vaterländischen  Rechts, 
der  Stadtgerichtsrath  Hänscl , Dirigent  des  HandeLsgerichts , Vf.  der 
2.  Ausg.  des  3.  Theils  des  „Handbuchs  des  Sachs.  Civilrechts 
von  Cnrtius“  (Lcipz.  1825),  der  „Bemerkungen  und  Exenrse“  zu 
deips.  Handb.  Abtheil.  1 — 3 (Leipz.  1828  — 33),  nnd  der  Schrift 
„über  den  Beweis  durch  Handelsbücher,“  Leipz.  1830,  obschon 
er  seinen  Namen  auf  dem  Titel  der  angeführten  Werke  nicht  ge- 
'nannt  hat,  vielmehr  das  gegenwärtige,  soviel  Ref.  I»ekannt  ist, 
das  erste  ist,  bei  welchem  derselbe  aus  der  bisher  beobachteten, 
beinahe  zn  bescheidenen,  Anonymität  heranstritt.  Als  Zweck  der 
vorliegendem  Schrift  über  den  Auszug,  welche  als  eine  Fortsetzung 
und  weitere  Ausführung  des  bekannten  Werkes  von  Rande:  „die 
Rechtslehre  von  der  Leibzocht  oder  dem  Altcntheilo  auf  dentschen 
Banergütem,  nach  gemeinen  und,  besonderen  Rechten“  (Olden- 
burg 1805),  betrachtet  werden  kann , lässt  sich  kurz  der  angeben, 
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dass  dasjenige , was  Ramie  haiqitsiictilich  nur  ln  Bezog  anf  Buuer- 
güter,  und  zwar  besonders  wieiler  mir  auf  solche,  welche  sich, 
nach  der  Gewohnheit  seines  Orts,  im  sogenannten  Cnlonatsver- 
hältnisse , also  im  heschriinkten  Eigenthmn  ihrer  Besiteer  befinden, 
behandelt  hat,  hier  in  seiner  Anwendung  auf  freie  naiiergüler, 
die  in  pleno  dominio  ihrer  Besrtzer  sich  befinden,  wie  sicinSaeh-v 
sen,  mit  Ausnahme  einiger  wenigtm  Theiio  der  OberlMsitz , Vor- 
kommen , so  wie  auch  solche  Grundstücke , welche  liberhanpi 
gar  keine  Banergüter  sind,  giezeigt  sind,  wobei  der  Yeriasser, 
was  bei  einem  so  ins  Leben  eingreifenden  Gegenstände  be- 
sonders dankenswerth  ist,  namentlich  auch  auf  das  praktische  In- 
teresse, auf  die  Form  der  daliei  vorksmmenden  Verträge , dieCa- 
lamitiiten  und  Cautelen  dciselbeu  und  den  hierüber  iu  den  sädi- 
sischen  Gerichten  giilligcn  Gerichtsbrauch , so  wie  auf  die  aus 
dem  Auszug  anznstelienden  Klagen , die  gehörige  Rücksicht  nimmt, 
ln  zwanglosen  Abschnitten,  weh'he  diurli  die  Zahl  der  §§.  von 
einander  getrennt  w'erden,  handelt  er  daher  zuerst  vom  Auszüge 
im  AUgeiueinen  (§.  1.),  dann  vom  Auszuge,  welcher  auf  das  Co- 
lonaLsTcrhältniss  sich  griindet  (§,  2.),  vom  convenfionellen  Aus- 
züge (§.  3.),  und  hier  wiederum  von  den  verschiedenen  Arten  der 
Bestallung,  duirh  Vertj-ag,  letzten  Willen  ü.s.  w.  (§.4  — 6.),  ve« 
den  obligatorischen  Yerhiillnissen,  weiche  aus  dem  lieslidltcnAus-, 
zage  hen  orgehen  (§.  7.) , von  den  verscJiieilenen  Anszugsemolur 
menten  (§.8  — 15.),  von  dem  Auszüge,  als  dingliches  Recht  an 
sich  nnd|in  Yergleirhung  mit  andern  du^lichen  Rechten  (§.16.), 
von  den  wegen  des  Anszngs  zuständigen  Rechtsmitteln  (§.  17.),' 
von  Concorrenz  mehrerer  Rechtsmittel  bei  dem  Aaszuge  (§.  18.), 
von  dem  Auszüge  als  Yermögensredit,  der  Disposition  über  den- 
selben (§.  11).),  TOD  dem  Ginflnsse  des  bestallten  Auszugs  auf 
Status  (§.  20.)  und  vo^  dem  Anlhöreu  des  Auszugs  (§.  21.).  Die 
Ausiiihmng  zeichnet  sich,  gleich  den  fräheren  W'oj-ken  dieses 
Wrahrhidi  praktischen  Gelehrten , dnreh  Klarheit  und  grosse  litcra- 
rische  VoDständigkeit  ans,  wie  schon  .vite  dem  in  der  Yon-ede 
gegebenen  Yerzeichniss  der  bis  jetzt  ifiier  diesen  Gegenstand  er- 
schienenen Schriften,  mehr  aber  noch  im  Werke  selbst  aus  den 
zahlreichen  Citaten,  namentlich  der  Werke  der  sogenannten  Ca- 
suistiker  der  älteren  und  inittteren  Periode,  wekho  doch  eigent- 
lich den  wahren  usum  niodemum  constitairen , von  den  Neueren 
nber  gewöhnlich  wider  die  Gebühr  vemariilässigt  werden,  hervor-, 
geht.  Die  neunten,  in  dieser  Hinsicht  wichtigen  Aufsätze,  welche 
in  dem  vor  Kurzem  erschienenen  3.  Bde.  der  „Erläuterungen 
prakt.  Rechtsfragen  von  Kori“  No.  XI.  n.  XII.,  'sich  finden  mitl 
welche  die  in  dem  königl.  sächs.  Appellabonsgeridit  angenomme- 
nen Grundsätze  über  die  Yerfallzeit  der  auf  Banergütem  hallenden 
Anszugsleistongen  unil  die  Wirkungen  des  diesfalls  begangenen 
Verzugs,  und  über  dto  Berechnung  des  Lebenszeit  emes  Ausziig- 
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Ier6,  enihalten,  konnten  in  dem  Buehe  selbst  nwar.  niebf  mit  be- 
nutzt werden,  doch  finden^ sic  sich  in  dem  Vi>rworte,  mit  Hin—, 
weisun.a;  auf  die  Stellen  des  Capitels , welche  die  betreffenden  Fra- 
gen behandeln,  nachgetragen.  44. 

[8]  Entwurf  einer  vollstand.  GchiUircn-Tiaxc  für  die 
Justiz- Couiinissarlen  in  dem  Mandats-,  suminal.  u.  Ba— 
i^atell  - Processc; . Znui  Gebrauch  der  Gerichte,  Sach— 

. Walter  n.  d.  processrdlir.  ParHiei.  Brcslan^  Adcrholz. 
1834.  11  S.  fol.  (8  Gr.)  ‘ . 

Ist  als  eine  planmässige.Zusanunenstellttng  für  den  <uigege-f 
benen  Zweck  bestens  zu  empfehlen.  - 

Med  i c i n. 

[9|  Das  Quecksilber.  Ein  pliariiiakolo^iscb  - tlicrapeu- 
tisclicr  Versuch  von  Dr.  Ludw.  WUh.  SaeJiSy  urdeutl. 
Prof.  d.  ]>rakt.  Medicin  an  der  Univ.  Köni^berfr,  Di- 
rcctor  des  inedic.  Poliklinikiims  n.  s.  w.  Königsberg  Gehr.-* 
Bbrnträger.  1834.  Mll  n.  368  S.  gr.  8.  (1  Tblr.  22  Gr.)  ' 

Diese  Monographie  des  hinlänglich  und  riilimlichst  bekannten 
Vfs.  ist  eigentlich  ein  Vordruck  eines  Artikels  des  von  ihm  und 
Dulk  liearijeiteten  Uandliucbs  der  praklisehen  Ai'zeneimittelleiire, 
von  weleher  wir  bereits  zwei  Bände  besitzen.  Der  Abschnitt,  wel- 
cher den  naturhistorisclien  und  pliarmakog:nustischen  Tlieil  enthiilt, 
ist,  wie  dort,  von  Dulk,  die  rharmakodynamik  aber  von  Sachs 
selbst  behandelt.  Es  ist  nicht  zu  verkennen , dass  das  Quecksil- 
ber einer  erneuten,  genauen  Benrlndtung  nicht  nur  werth  wai-,  son- 
dern sogar  bedurfte,  und  zwar  um  so  wehr,  als  sich  in  der. neuern 
Zeit  die  Ansichten  über  die  therapeutisehe  Benutzung  desselben,  ztun 
Theil  sehr  geändert  haben.  Noch  weniger  sind  abei’  die  Sch  wie-- 
rigkeiten  zu  verkennen , mit  w elciien  der  Vf.,  um  ein  entsdieideu- 
des  Urtheil  in  dieser  Angelegenheit  zu  fallen,  zu  kämpfen  hatte; 
denn  da  die  Arl>eit  nur  als  strenge  Kritik  ihren  Zweck  zu  errei-'  > 
rhen  im  Stande  sein  konnte,  so  musste  sie  sich  uothwendig  auf. 
eine  mühevolle  Revision  des  gesamraten  theoretischen  Wissens 
und  der  praktischen  Grundsätze  hasiren.  Dieser  Revision  hat  sich 
"aber  anch  Sachs,  und  zwar  iuif  solche  Art  unterzogen,  dass  sie 
Nichts  zu  wünschen  übrig  lässt,  und  wir  bedauern,  hei  den  nns 
gest^kten  Grenzen,  niclit  auf  das  Einzelne  cingxhcn  zu  dürfen, 
von  welchem  wir  daher  nur,  als  das  Uanptsäcblichste,  heransheben, 
dass  der  mediaunentösc  Grundcharakter  des  Quecksilbers,  zufolge 
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der  über  die  Wiriuin^n  demelben  angmielltea  Betrach (an|^H , in 
die  Tendenx;  aller  VefcetutionsÜiüti;^kvit  entfn^n  zu  wirken,  d.  h. 
üt  Erxeoi^panfr  von  .Coiliquation,  gesetzt,  und  demnadi  das  Metall 
in  den  Fällen  indicirt  wird,  wo  es  eine  vernünftige  ärzüirlie  Anf- 
nbe  sein  kann,  einen  direclen  AngrifT  auf  den  Vegctationsprocees 
zn  niiirhen.  Sowie  iilierhaupt  viele  von  den  noch  ganglinrcn  An- 
siebten als  irrig  erwiesen  werden , so  gilt  dies  also  namentlieli  von 
der  sehr  Terlireiteten  Annahme,  das  ^gevksilber  für  ein  mächtiges. 
Resorbens  zu  halten.  , ^ 27,-  , 

r • * 

[10]  Sainiidnng  anscrlcscncr  Rocpjitc  der  neuesten  Zeit. 

Nebst  dahin  (!)  beziinlichcn  )diannaeeutisrhcn , lieihnittel- 

knnditren  (I),  pathologischen  und  tlierapentisrhen  Betner- 

knngen,  ans  der  neuesten  Literatur'  der  Heilkunde.  Her-' 

ansg.  von  Dr.  Acrr/  JVenzei,  k.  baier.  Physicus  zu 

Monheim.  2.  Bändchen  (das  J.  1832  ehth.)  Erlangen, 

Palm  u.  £nke.  1834.  VI  n.  300-  S.  8v  (1  Thlr.) 

* \ 

l'nter  miserlesencn  Reeejtlen  versüind  man  hi.sJier  solche  For- 
meln, die  eni Weiler  von  ansgezeichneten  Praktikern  für  genau  be- 
sliiumte  Fälle  als  solenn  und  durch  lange  Erfahrung  bewährt  mit-' 
getheilt  'worden,  oder  als  Miisterstücke  die  Regeln  der  Pharmacie 
.inschaulicli  machten,  oder,  was  das  Beste  ist,  beide  Eigeaschiif- 
ten  vereinigten.  Diese  aber  haben  bei  vorliegender  »SaniiiJung  luu 
seltensten  als  Bestiiniiiungsgiiinde  gedient.  Hier  linden  sich  die 
Rudituente  der  Pharmaiie , Auflösungen  von  Mineralsäuren  oder 
Alaun  in  Was.ser,  Verreihen  des  Terjieiiüiins  mit  Eigelb  U.  dergl. 
au/gezcichnet;  andrerseits  nimmt  die  Choleraapotkeke , deren  Ruf 
bekanntlich  noch  nicht  sehr  fest  steht,  gerade  den  dritten  Theil 
des  Buchs  ein.  Es  war  also  bei  dieser  Auswahl  aus  der  lleissig 
gelesenen  raiil.  Journalistik  des  J.  1832  haupLsächlieh  darum  zu 
Ihun , recht  viele  Mittel  gegen  viele  Krankheiten  zu  sammeln., 

Mo  die  lödicationen  und  gute  Autoritäten  heigefügt  sind,  kann  der 
Praktiker,  der  sieh  einmal  hier  Raths  erholt,  wirklieh  mit  Wintzen 
ein  neues  oder  neu  einpfohJcnes  Mittel  keniieu  lernen.  ÜO. 

[11]  Mle  dem  Doctor  Nasse  riinfundvlerzijignal  der 

Kopf  »ewaschen  wird!  Von  dem  Dr.  Trocken,  Prof,  der 
Wasserheilkunde  in  Wasserburg.  Auf  Kosten  des  hy- 
dropath.  Vereins  iind  in  Comm.  hei  Fr.  Campe  in  Nfim-  k 
berg.  1834.  28  S.  8.  (4  Gr.)  . , 

Die  Schrift  des  Pred.  Rover:  .„Hjib-iasis  o<L  Beweis  der  Heil- 
kraft des  kalten  Wassers'*,  Leipzig  u.  Naumburg,  F* ranke  1832, 
verai^psle  einen  Dr.  Nasse  in  Utopien,  eine  „AntUijdriasis“,  Leips., 
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Berger  1833,  zu  eiireiben,  welche  dem  Vf.  rorBej^ader  MirÜl 
in  der  streitigen  Sache  selbst,  wie  in  der  Dnrstdlnng  rielfiidie  Ge- 
legenheit zn  begründeten  AnssteUungen'  gab.  Der  hicriiei  ange^ 
wmidete  Witz,  ist  meist  sehr  einfach  und  eine  genügende  Bcnnh- 
wortung  der  Hanptiingc  nicht  gegeben.! 

[12]  Die  dyscratisclieii  Rcprodoctioiisfieber  des  letzten  -* 
Jahrzehnts  als  Weltsenchc;  nebst  einem  Hindenten  auf 
^die  merkwürdigsten  Ereignisse,  welche  denselben  voran- 
gingen und  sic  begleiteten,  im  Vergleiche  za  den  liier 
entälinten  Ereignissen  früherer  Weltseuchen.  Ein  Beitr. 
z.  Gesell,  und  Erforschung  unserer  Pandemie  von  Dr. 
Nath.  Wetgersheim^  aasüb.  Arzte  des  kön.  Uofstauta- 
^ersonals  zu  Charlottenburg.  Mit  1 Steindmektaf.  Berlin, 
Dümmlcr.  1834.  VJII  n.  196  S.  8.  (1  Tlilr.} 

Wir  können  diese  Schrift  als  zu  den  vielen  über  die  epide- 
mische Cholera  geschriebenen  gehörig  betrachten,  oligleicJi  der 
Titel  und  Inlialt  umfassender  ist.  Aus  den  Tielfiiltigeh  Epide- 
mien , welche  in  den  letzten  20  Jahren  in  Europa  vorgekommen 
und  hesrhrichen  worden  sind,  glaubt  der  Tf.  scJiliessen  zn  kön- 
nen, dass  schon  seit  1811  ein  Schwanken  und  eine  bedeutende 
Vcrtindermig  der  Krankhcitsronstitnlion  statt  gefunden  Habe,  bc- 
, sonders  da  seit  dCm  Jahre  1822  die  Wechsclfieher  sich  über  den 
grösseren  Thcil  der  Erde  nnd  vorziiglich  ancli  über  Europa  sicli 
verlircHet  batten.  Diese  der  .asiatischen  Cholera  Torangohenden 
Fieber  Iiiilt  der  Vf.  für  identisch  mit  des  asiatischen  Cholera,  nnd 
iiicrmit  srhliesst  sich  derselbe  an  die  schon  friiher  von  Searlc, 
später  von  Rcider,  Fr.  Seidler,  L.  W^  Sachs  n.  m.  A.  (insbeson- 
dere verdient  hier  der  Vf.  der  Schrift,  „Neue  specilisclie  Heilme- 
thode der  epidcni.  Cholera,  oder  richtiger  des  ClioJcrafiehers,  mit- 
telst des  Fieber  vertreibenden  Prinrips  der  Chinarinde,  Hanno- 
v'cr  1831“,  eine  ehrenvolle  I^ähnung,  nächst  ihm  von  AV)lle, 
von  Rchmann,  von  Gräfe,  Eckstein,  Alibort  u.  A.) , ausgvsprocJie- 
nen  Ansicht  an.  Der  Vf.  war  anftinglHi  gesoimen,  durch  eine 
kleine  Broschüre  auf  diese  Ansicht,  und  daduirh  viclleidit  auf  eine 
glnckliehe'Behandlnng.anfmerksam  zu  m.aelien,  ward«  jedoch  durt'h 
den  Aashruch  der  Cholera  und  durch  verschiedene  BesiMitigsn- 
gen , besonders  als  Contumazarzt  davon  ahgehalten.  Es  .cr- 
0 (icheint  daher  diese  Schrift  später,  aber  .auch  in  einer  niufassen- 
dem  Gestalt,  worin  dei^elbe  darziiüiun  sucht,  dass  eine  Pande- 
mie herrsche,  welche  sich  besonders  seil  dem  letzten  Jahrzdiend 
in  Europa  kund  gegeben  habe;  dass  ferner  diese  Pandemie  sich 
meistens  durch  regnläre  und  irreguläre,  larvirte,  Wechsellieber 
offenbare,  deren  geCnhrvonster  und  höchster  Grad  die 
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tsiatisdie  Chokra  «ei;  dam  endUch  v«r  ntid  aülirend  «IkserPan- 

il«rk würdig«  Ereignime  staUfasden«  waleha  grümieatkeiJa 
fnih«r«a  Wcltseaclien  älinlicli  wa^n.  I>er  Vf.  HrWäJint  Weriiei  aua- 
tüludidi  zwei  KraaklieiteB,  weidie  sich  aia  Paudcraic  ühcr  die 
saoz«  Erde  aosgedeimt  nad  bekaanüirh  nngeheare  VerhecrMgW 
oater  Menat'hen  und  Thierea  angerirhtet  haben,  näialich  (He  Ja- 
‘tinianische  Pest  und  der  schwarze  Tod,  Krankheiten,  weklNi  J. 

F.  C.  Hecker  in  neuester  Zeit,  erster«  in  seiner  Gescdiichle  4er 
ileilkimde,  letztere  in  einer  besondem  Schrifl  (der  schwarze  Tod  •* 
iffl  14.  Jahrh.  nach  den  <|iaellen  beari».  Berlin  1832)  geschildert 
haU  Bei  der  jetzigen  dritten  Weltseuche  sucht  der  Vf.  darzulhun, 
dass  in  der  Natur  ähnliche  Vorgänge,  welche  vor  nnd  während 
der  beiden  früheren  grossen  Weltseuchea  beobachtet  wonlen  sind, 
stattgefanden  hätten,  und  er  sucht  damit  sogär  den  im  Jahre  1811 
ersekieneBen  grossen  Kometen,  sowie  den  H)riiter  im  JaJirS  18li> 
und  18111  erschienenen  Enke’schen  Kometen  und  den  Haliej'schea 
zwWhen  1834  — 35  in  Verbindung  zu  bringen,  eine  Meinung, 
wekbe  zn  widerlegen  der  Raum  des  Rep.  nickt  gestattet.  Unter 
den  drsmUschen  Reprodnetionshehem  des  letzten  Jahrzdiends,  he- 
sMdrn  in  Rütdtsicht  anf  die  Länder  ausserhalb  Asiens,  fährt  der 
T£  acht  Tersebiedene  Grade  an:  1)  Feiirk  catarrhalis  miüor 

^Ephemera),  mit  leichten  katarrhalischen  Beschwerden  Terlnuiden; 

2)  F^ris  catarrhalis  epidem.  acuta  gravior,  mit  Imdeutenden  ka- 
unkalisrben  Be^ werden  vereinigt;  3)  Febris  interfflitteas  regtt- 
laris  (Wcdiselfieber  neuester  Zeit);  4)  Febris  disiTatica  iutermit- 
tens  tropica  gravis  (schweres  tropisches  Werhseltieber) ; 6)  Febris 
soorbnfica;  6)  FebrLs  djsentericn  (tropisches  Ruhriieber);  7)  Fo- 
bris  djscratica  intermittens  tropica  cholerica,  oder  abgekürzt  Fe- 
bris cholerioi  (Brechdnrchfallfieher);  8)  Cholera  asiatica,  indica, 
orientalis,  pandemiea,  welche  derselbe  als  den  höchsten  Gnld  deiT 
Pandemie  anzunehmen  kein  Bedenken  trägt. 

Zorn  Schlosse  dieser  übrigens  mit  Fleiss  gearl>eiteten  SchriR 
sacht  der  Vf.  die  Aehnlichkeit  dm*  asiatischen  Cholera  mit  den, 
Fiebern,  und  dass  die  Cholera  ein  Wechseliieber  sei,  darzuthun,  ehe 
in  neueren  Zeiten  so  vieKUltig  besprochene  Ansicht,  dass  deren 
Widerlegung  nicht  hiehcr  gehört.  31. 

[13]  Dr.  Ä.  Funks  Katccliisinns  der  Chirurgie,  oder 
sptematlsolies  Handbucli  der  p;csammten  Gilrurgie  ia  ka- 
techetiscLer  Form,  vou  Wilh.  Alb,  Th,  Richter , der 
Med.  u.  Chir.  Dr.  etc.  2.  völ%  oingeäiid.,  selir  venn. 
Ans".  Leijizig,  Baamgärtner.  1834.  XVI  n.  366  S. 
8.  (l  Thlr.  8 Gr.) 

Der  (pseudonyme)  Vf.  dieser  zwnten  Ansgabe  des  Katechh- 
nius  der  Chirurgie  gibt  uns  hier  ein  voHstäadiges , sehr  zusam- 
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oien^;edrHO.ii;(pfl  System  der  medirinischeti  sowohl  «Is  der  operati- 
ven ChimiTne  ffir  angehende,  wissenscliaftlioh  gebildete  Chirui^n, 
besonders  fiir  diejenigen  Studirendeb , welche  sich  öffentlichen  Prii- 
fnngen  nnlcrwerfen  wollen,  lin  Allgemeinen  müssen  wir  nicht  al- 
lein bekennen,  dass  dem  Vf.  eine  grosse  Belesenheit  in  chirui^- 
' sehen  Schriften  und  eine  gute  Zusammenstellung  des  Gelesenen, 
l>ei  den  verschiedenen  Operationsmethoden  meist  eine  glückliche 
Wahl  der  besseren  und  eine  klare,  fassliche  Darstellungsgabe  nicht 
^ ahiusprechcn  ist,  sondern  wir  sind  sogar  der  Meinung , dass  der- 
sidbe  diese  zweite  Ausgabe  füglich  als  ein  von  der  früheren  Ausgal>e 
ganz  versdiiedcncs  Werk  anzeigen  konnte,  ohne  im  geringsten  der 
Bescheidenheit  zu  nahe  zu  treten ; denn,  wenn  die  erste  Ausg,  nur 
für  Chinu'gen  ohne  wissenschaftliche  Bildung  (Barbiere)  geschrie- 
l>en  und  nichts  als  eine  bunte,  srstenilose  Zusammenstellung  ein- 
, zelner  Capitel  aus  dem  Gebiete  der  Chirurgie  war,  so  bietet  diese 
ein  in  möglichster  Kürze  abgefasstes  vollständiges  System  der  Ge- 
samrotchirurgie  dar,  welches,  in  einem  rein  wissenschaftlichen 
Geistd  verfasst,  die  Spuren  der  unfreiwillig  anferlegten  Fesseln 
einer  beengenden  Form  zeigt.  — Nach  einer  genügenden  Defi<- 
nition  der  Chirurgie  überhaupt,  ihrer  Theile  und  der  chirurgischen 
Krankheiten^  gibt  der  Vf.  seine  systematische  Eintheihing  dersel- 
l»en  an , die  zwar  sehr  einfach , alier  nicht  allen  Anforderung-en 
der  Kritil^  entsprechend  ist.  Es  sind  nämlich  alle  Chirurg.  Krank-' 
heitsformen  in  drei  Classen  getheilt,  von  denen  die  erste  C).  die- 
jenigen chirurg.  Krankheiten  umfasst,  welche  auf  dynamischen 
Ursachen  beruhen  (die  Entzündung  mit  ihren  Ausgängen  und  Fol- 
gekrankheiten) , die  zweite  Classe  enthält  die  Störungen  des  phy- 
sischen Zusammenhanges  (Wunden,  Knochenbriiehe,  widemat.  Ge- 
lenke , Verstancliung , Verrenkungen,  Verknimiiiiingen , Brüche, 
Vorftille,  Spalten,  Verwachsungen  und  Verengerungen  organischer 
Theile,  überzählige  und  mangelnde  Theile);  die  dritte  Classe 
fremde  Körper  von  aussen  in  unsem  Organismus  gebracht  oder 
darin  krankhaft  zurfickgehalten  (fiemde  Körper  aller  Art  von  aus- 
sen, Froschgescbwnlst,  Urinznriickhaltnng,  Wasser-,  Eiter-,  Blut- 
ansammlnng,  Lympligeschwulst,  Blasensteine).  Zur  ersten  Classe 
rechnet  der  Vf.,  ausser  dep  Geschwüren  ^nd  Fisteln,  alle  Ge- 
schwülste, zn  diesen  die  Vergrössernng  einzelner  Orgjme,  Kropf, 
Varicen , Aneurysmen  etc.  Hier  ist  offenbar  nicht  allein  darin 
gefehlt,  dass  sogen.  Afterbildungen , als  Poivpen,  Schwamm  etc. 
mit  Bildungsabweirhiuigen,  z.  B.  Varicen,  Aneurysmen,  zusammen 
in  eine  Classe  geworftm  sind,  sondern  auch,  diuss  beides,  sowohl 
Afkerbildnngen  als  Bildimgsfehlcr,  als  Ausgänge  oder  Folgekrank- 
heiten der  Entzündung  betrachtet  werden.  Die  Ablösung  der  Glie- 
''  der  ist  der  zweiten  Classe  angehängt.  In  der  dritten  Classe  führt 
der  Vf.  die  Lymphgeschwnlst  auf,  welche  doch  zu  den  Absces- 
sen  und  daher  in  die  erste  Classe  gehört.  — Was  die  Bearliei- 
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luu^  der  mzclnen  Capitel  lietrHn,  m können  wir  keines' dereel- 
ben  ab«  mi^olun^en,  mehrere  aber,  namentlirh'  die  Capitel  Tan 
den  Aneurysmen,  von  den  Knorhenbrüi’hen,  von  den  Yerrenkon-  ' 
een , von  den  Brüchen  etr.,  als  sehr  gelnnfi^n  ansehen.  Die  Ge- 
schwrüre  sind  ^rü.sslentheils  nach  Rust  (»earbeitet;  die  srphilitLschen 
(iesrhwiire  als  SScmptome  einer  constitntionellen  Krankheit  (wie 
alle  ühris;e  GesidiWüre)  betrachtet,  sind  in  Bezug  auf  Diagnom; 
gründlich  und  gut  abgehandeit,  bei  der  innern  Behimdlung  winl 
auf  die  Lehr-  und  Hiuidlnicher' dieser  Krankheit  faingewiesen;  die 
äasserliche  Behandlung  ist  angegeben.  Augen-  und  Geliürknuik» 
heiteu  sind  ausgeschlossen.  — Druck  und  jPupier  sind  sehr  gut. 

V 93. 

fl4]  Neaealer  medizinischer  HaDsfrennd  oder  fassliche 
Anweisnnw,  alle  nur  erdenklichen  Krankheiten  seihst- za 
hellen  etc.  Ein  alphahetischcs  Nnth-  und  Hülfsbnch  für  , 
Stadt-  and  Landbewohner,  nebst  zwei  Anhängen , enthal- 
tend eine  Saminlnng  bewährter  n.  leicht  anwendbarer  Heil- 
mittel, B.  eine  Anweisung,  die  weibliche  Schönheit  zn  cr- 
bsütea  und  zu  pflegen.  Herausgegebeii  von  Dr.  Rich- 
ter. Leipzig,  Pönicke.  - 1834.  XU  u.  312  S.  gr.  8. 

(21  Gr.) 

[15]  Der  Gar^on  als  Arzt  oder  der  Rathgeber  bei 
Pollation,  Onanie,  Ansteckung,  Cbankcr,  Tri|)|)er,  Bu- 
bonen , venerischen  Answüchsen , Flecken  u.  BlUthen , Hä- 
morfaoidalleiden , Triefangen,  Unvermögen  etc.  Nebst  einer 
Anleitung  zur  Erhaltung  u.  Ersetzung  der  verlorenen  Kräfte, 
Von  Dr.  Cor/ Le»g.  Lansanne,  Flauer.  (Leipzig,  Ber- 
ger.) 1834.  VIn.  66S.  8.  (12  Gr.) 

Das  erstere  ist  Mittelgut.  Malta , sed  non  multiun.  Da  es  meist 
immer  andeutet,  wo  nur  vom  «ufahrnen  Arzte  Hülfe  zu  erwarten 
ist,  so  wird  es  selten  Schaden  stiften,  durch  die  grosse  Kürze 
nnü  den  unbestimmten  Ausdruck  aber  oft  da  verlassen,  wo  der 
Arzt  vom  Vf.  nicht  cilirt  wird.  So  wird  bei  der  Fussgicht  das  Um- 
wickeln mit  Gesundheits-  (smtt  Wachs-)  Taffet  empfohlen,  , An- 
dere können  ungewaschene  Lammwollc  umwickeln.“  W'er  sind  nun 
die  .Andern?  Oft  ist  der  Stvl  holperig;  z.  B.  beim  überladenen  Ma- 
gen i.st  „das  wieder  (sic)  von  si<  h geben  der  im  (sic)  Ueberniaass 
genossenen  Speise  die  Hauptsache.“  An /Druckfehlern  fehlt  es 
auch  nicht.  In  einem  Liteinisclien  Recepte  S.  171  kommen  gleich 
drei  ror.  Bald  sind  die  Recepte  deutsch,  bald  lateinisch,  bjüd  deutsch- 
laieiaistb.  • < • . • .... 
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Das  andere  {st  nicht  ciunud  Mittd|mt  nnd  in  Spradie,  «ie  in  Be- 
handln n;^  des  Ge^nstandea  gleirlt  seUecht.  So  soll  nach  S.  1(1 
eia  Inficiiicr  mh  seinen  Küssen  nicht  so  spendalicl  sein,  nadi 
S.  16  alter  das  Lnstsenchengift  ans  einem  Tor  Lingerm*  Zeit  in 
der  Scheide  reig:08senen  Saamen , welcher  sich  mit  den  scharfen 
SxAen  der  damit  behafleten  Person  verbanden  hat,  herkonunen. 
Das  Aeossere  beider  Schrülen  passt  zum  Inhalte.  20. 

.[16]  Katechismos  der  Homöopathie,  od.  kurze  nnd 
fassliche  Darstcllimg  der  Grundsätze  des  homöopath.  Heil- 
verfahrens, Tur  Aerzte  nnd  Nichtärzte,  von  Dr.  C.  O. 
Chr.  Uartlaub,  Arzte  in  Braonschweig.  4.  verm.  und 
verb.  Aufl.  Leipzig,  Banmgärtuer.  1834.  XlV  o.  137 
S..8.  (16  Gr.) 

Gegenwärtige  vierte  Ausgabe  eines  populären  ünterrkhÄ  in 
der  Homöopathie  für  Laien  und  Aerzte  der  sogen,  alten  Schale, 
welche  sich  mit  den  Grundideen  des  neuen  Heilverfahrens  bekannt 
machen  wollen,  hat  wohl,  gleich  den  frülicm,  ihre  unber|uemc 
Katcchismusform  w eniger  dem  Willen  des  Vfs.,  als  dem  des  Ver- 
legers zu  verdanken,  in  dessen  reicher  Sammlung  von  Katechis- 
men doch  der  der  Homöopathie  nicht  fehlen  durfte.  Es  ist  von 
Seiten  des  Vfs.  nichts  versäumt  worden,  um  für  die  erste  der  cr- 
.w'ähntcn  Cktssc  von  Lesern  so  einladend  wie  möglich  zu  schrei- 
ben, auch  der  Kunstgriff  nicht  vergessen,  alte,  seit  Jalubunder- 
ien  zu  den  Grundlehren  der  Medicin  gehörende  Sätze  als  neue 
Entdeckungen  der  Homöopathie  darzastellon , die  Vorzüglichkeit 
des  homöopathischen  Krankenexamens  ins  gehörige  Licht  zu  se- 
tzen, die  Aerztq  alter  Schule  ohne  Ausnalime  tadelnswertlier  Ober- 
ftacldichkcit  in  diesem  Stücke  zu  beschuldigen  u.  dgl.  m.  In  der 
Vorr.  zur  3.  Aufl.  behauptet  der  Vf.,  die  Homöopatl^ic  sei  von 
Hahnemann  zn  einem  Grade  der  Vollkommenheit  gebracht  wor- 
den, der  sic  auf  den  höchsten  Gipfel  menschlicher  Erfmdungen  hebe ; 
in  der  zur  vierten,  so  wie  im  Werke  selbst,  werden  aber  des- 
senungeachtet noch  Verbesserungen  erwähnt  und  gcrülimt,  z.  B. 
die  Mothwendigkeit  der  Wiederholung  der  Arzneigaben,  das  blos.se 
BJeehen  an  die  30fach  verdünnten  Arzneimittel,  welches  Verfah- 
ren jedoch  noch  nicht  iiUe  Homöopathen  nacliahmcn  u.  s.  w'.  Des 
Camphors  in  der  Cholera  wird  nirgends  gedacht.  — Gebildete 
Aerzte  der  alten  Schule  werden  duich  Hartlaubs  Katechismus  am 
wenigsten  zur  Homöopathie  bekehrt  werden.  57. 

[17]  Kunst,  die  Gesundheit  zu  erhalten  nnd  ein  hohes 
Alter  zn  crrcichcB.  Ein  Hand-  nnd  HUlfsbuch  für  Gc- 
hildcle  im  Volke.  Nack  den  Grundsätzen  nnd  neuesten 
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in  der  iiomoopatlu  Hciikiuut  praktisch  dar* 
»est,  Ton  Dt.  C.  O.  Chr.  Hqrtlau6.  2.  Anfl.  Leipzig, 
VoJekmar.  183L  X n.  293  S.  8.  (12  <^r.) 

Kin  ßani  gewühalidies  di&tctbchcs  Handbnrh  im  wdtera 
Sinoe  des  Worts,  dem  man  es  nur  an  wenigen  Slelien  ansieht,  dass 
cs  einen  Homöopathen  ztun  Yf.  hat  Wenigstens  scheinen  Uitu 
Dr.  Hartlauhs  Grundsätze  nicht  die  strengsten  zu  sein,  denn  zn 
Ende  des  Bachs  findet  sich  eine  knrzc  Alihandlnng  über  Rettiuig 
bei  Veq^iftnngen  und  Wiederbelebung  von  ächeintodten,  in  wel- 
cher .tüchtige  aliopathistiie  Quantitäten  von  Gi^engiBen  und  häu- 
fig Aderlässe,  ganz  im  Gegensätze  von  Hahnemanns  Lieblings- 
jünger,  Dr.  Kämmerer,  empfohlen  werden,  wehJier  in  seinem, 
weiter  onten  onzuzeigenden,  Sidu-ifkhen  sich  also  vemehmen  lässt : 
„Endlich  will  ich  noch  des  wahrhaft  menschenmordenden  Yerfak- 
rens  bei  Ertrunkenen  und  Gehimenwhiitterungen  erwähnen.'  'Das 
Blnl,  »elchea  hier  zur  Wiederbelebung  dienen  sollte,  wird  auf 
die  sdundlichste  Art  vorsdiriftsmässig  veigussen,  so  dass  cs  ei- 
nem solchen  Unglücklichen,  wenn  es  ihm  seiner  IVlisshandlung  znm 
Trotz  dennoch  gelänge  sieh  aufzuralTen,  beim  Ernnrhen  zum  Le- 
hen an  Blot  fehlte,  and  er  deswegen  kaum  seine  EzJstena  forL 

zosetzen  im  Stande  sein  würde.“  57. 

\ 

[18]  Die  Homöopathie  heilt  ohne  BlntentziehaBgen. 
Von  iW.  K(tmmerery  homöopatli.  Arzte  in  Ulm.  Mil 
euipr  V^orr.  von  Dr.  S.  Hahnemann,  Leiptog,  Banm- 
gärlOer.  1834.  IV  n.  80  S.  8.  (9  Gr.) 

„Seit  es  nun  schon  eine  ansehnlirhe  Zah^  von  homOopathl-  ^ 
sehen  Aerzten  giebt,  welche,  wie  Jeder  in  ihreg  Niihe  bezeugen 
kann,  fast  keinen  ihrer  Kranken  dnreh  den  Tod  verlieren,  der 
nicht  schon  bei  der  Annahme  sk-hthar  ein  Candidat  des  Todes 
war,  allen  andern  Kranken  aber  wahre  Hülfe  leisten  n.  s.  w., 
seitdem  ist  es  unverschämt,  ja  lächerlich,  dass  dfe  neue  Misch- 
lingssecte,  K.  u.  Consorten,  ihre  krüppeliche  Curmethode  anspo- 
saunt  n.  s.  w.“  — In  diesem  humanen  Tone  geht  die  Hahnemaim- 
sche  Vorrede  zwei  Seilen  lang  fort.  Der  Vf.  selbst  fiihrl  den  auf 
dem  'Titel  genannten  Satz  nicht  ohne  Scharfsinn  und  Gewandt- 
heit im  Geiste  der  orthodoxen  Homöopathie  durch,  kann  aber, 
aus  Mangel  an  richtigen  Vordersätzen,  wohl  keinen  Unhefange- 
nen  von  der  Wahrheit  desselben  überführen.  Wenn  die  Homöo- 
pthie  wirklich  in  allen  Fällen  Mittel  undW'ege  besitzt,  dieBlnt- 
eotziehongen  liberilössig  zu  machen , wamm  greifen  denn  so  viele 
der  ältesten  und  gebildetsen  Homöopathen  zn  diesem  „lieblichen 
Einschiehsel  ans  der  Marterkammer  der  alten  Schule,“  da  es  doch 
jeilenfalls  viel  mehr 'Ehre  für,  die  neue  Lehre  sein  musste,  die 
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EntbehHicfakeit  dessellien  dorrh  die<That  za  beweisoa?  Dio.’ati)rc- 
hüngten  Krnnlccngpschichten  sind  von  keinem  Beltpfp.  Mit  dem- 
selben Rechte,  mit  Vrelchem  der  Vf.  (S.  40)  behauptet:  „ich  bin 
überzeug,  dass  die  KrankheilszuDillc  von  Croup,  die  Dr.  Kretsrii- 
mar  mit  wenigen  Blutegeln  geheilt  haben  wiU,  bloss  arterielle 
Reizungen  waren,“  darf  jeder  Leser  an  der:  Walmheit  der  obigen, 
.so.  wie  an  der  von  andern  homiiopathischen  W'undcrcui-en ‘ zwei- 
feln. i:  : : • . ■ röT.  , 

Classische  Alterthiimskande. 

[19]  De  Comoediae  Graecac  seneribns  coininentatio. 
Scripsit  H.  A.  Stolle,  Ph.  Dr.  Berolini,  Nauck.  1834. 
81 S.  8.,  (12  Gr.)  ' ‘ ‘ . 

Im  I.  Cap,,  „de  mcdiocritatis  sive  qnae  vulgo  dicitnr  fttairr/- 
T0(  in  arte  tragira  apud  Graecos  natura  et  fonle;“  skizzirt  sidi 
der  V£  einen  historischen  Hintergrund  für  seine  Charakteristik  der  , 
griechischen  Komödie.  Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen 
ülwr  das  Wesen  der  Kunst  stellt  er  für  den  Gang  der  Tragödie 
drei  Zeiträume  fest,  1.  den  des  Aeschvlus , 01,  — 77,'  3.  (ly- 

risches Eleihent),  2.  den  des  Sophokles,  01.  77,  3 — 87,  4, 
(jnaörfjg,  harmonisches  Verschmelzen  des  lyrischen  und  epischen 
Elements) , 3.  das  des  Euripides  (episches  Element ; — doch  «Ics 
yfs.  eigenes  Geständiilss  ji.  23,  dass  die  letzten  beiden  Zeilräuine 
als  sofehe  ganz  zu.samiueniallen , hebt  den*  Eintheilungsgraml 
lig  auf) , und  leitet  aus  der  politischen  Bes«-Iiaifenheit  derselben  die 
Fiube  dieser  drei  Genres  ab.  Die  Tragödie  ist  hier  analog  als 
Basis  genommen,  weil  zur  Bcweisfiibrnng  aus  der  Beschaffenheit 
der  Komödie  selbst  die  Stücke  des  Cratinus  und  Eupolis  fehlen. 
Cap.  II.  „de  comnedia  iuitiqua“.  Eben  so  repräsentii  t in  der  alten 
Komödie  die  (*tn6xr,<;  Aristophanes;  unter  ihm,  doch  durch  Ueber- 
maass  des  epischen  Elementes  neben  einander,  stehn  Cratinus  und 
Eupolis;  Hauptgesichtspunkt  politisch.  Cap.  III.  „de  comoedia 
media.“  Der  Grund  der  Entartung  der  Komödie  liegt  theils  m 
dem  politischen  Verfall  des  Volks,  theils  in  dem  Einflüsse  philosophi- 
scher Verbildung,  deren  Spuren  zuerst  iu  Euripiiles  sieh  nach  wei- 
sen lassen.  Die  Dichter  der  mittleren  Komödie  nahmen  ihren 
Stoff  entweder  aits  der  Mythologie , um  zu  parodiren , oder  aus 
den»  gemeinen  Leben ; diuavQjuog  als  Zweck , Schiirziuig  und  Lö- 
sung des  Knotens  nach  eigener  Ei'tindung  als  Mittel,  iiu  Ganzen 
ohne  die  höhere  Tendenz  der  alten  Komödie  (p.  60  sqq.  gibt 
Ur.  St.  eine  übersichtliche  Zusiunmenstellung  der  vursdiiedenen 
Argumente , und  vindicirt  p.  58  sqq.  mit  Schlegel  den  Plutua  des 
Aristophanes,  der  seiner  äusseren  Form  navh  gcwühnlich  zur  mitt- 
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Ifn^n  Komödie  gezahlt  wird,  der  alten  Komödie);  Hauptmerk- 
male:  besrhränhte Freiheit  der  Rede,  beschnittener  Chor,  fehlende 
Parabase.  Cap.  IV.  „de  romoedia  noTa.“  Ihre  Dauer  von  Alexan- 
der d.  Gr.  bis  zn  Menanders  Tode  Ol.  122, 4.  Dieser  Zeitraum 
wird  p.  06 — 72  ausführlicher  geschildert,  als  cs  die  Tendenz 
des  SchriAchens  seihst  zu  erfordern  scheint.  Die  neue  Komödie 
ist  nur  auf  Unterhaltung  berechnet;  sichtbar  der  Einfluss  epikurei- 
scher Philosophie,  stehend  in  ihr  ist  der  Prolog,  von  chorischen 
Formen  nur  wenig  Spuren;  Proben  geben  Plantns  pnd  Terenz. 
— Die  Latinität  ist,  so  weit  es  der  schwierige  Stoff  gestattet, 
gut,  ntlr  sind  häufig  die  Periode^  zu  lang  und  verworren.  96. 

[20]  Wörterbach  za  Xenophons  Feldzng  nach  Ober- 
asien, von  Gotthard  Osw,  Marbach  ^ Dr.  d.  Pb.  und 
akad.  Doc.  zu  Leipzig.  Leipzig,  Reimann.  1834.  Y1  n. 
161 S.  8.  (15  Gr.) 

ReU  hat  sich  bisher  von  der  Zweckmässigkeit  solcher  Spe- 
cial-Wörterbücher  noch  nicht  überzeugen  können.  Dass  grössere 
Lexica,  wie  däs  Passow’sche,  Air  den  Anfänger  nicht  passen,  ist 
nur  rin  Scheingmnd.  Allerdings  wird  derselbe  anfangs  nur  mit 
Mähe  sich  darin  zurecht  finden,  aber  diese  Mühe  wird  sich  in 
Karzern  genugsam  belohnen;  er  wird  mit  einig«>m  Selbstdenken, 
mit  Hülfe  der  Grammatik  und  unter  kluger  Leitung  des  Lclirers 
bald  ganz  darin  zu  Hause  sein,  des  Umstandes  giu:  nicht  zu  ge- 
denken, dass  er,  gezwungen,  ganze  weitschichtige  Artikel  mit 
Nachdenken  durchzulesen,  den  etmologischen  und  logischen  Sprach- 
zasammenhang  fast  nnwillkührlich  durchschauen  lernt,  während 
der  Schüler,  der  mit  einem  Special -Wörterbuche  anlängt,  bei 
dem  blossen  'Worte  stehen  bleibt,  höchstens  den  Sprachgebrauch 
des  einen  Schriflstellers  sich  aneignet,  dabei  al>er  sich  so  ver- 
wöhnt, dass  er  am  Ende  Air  jeden  SchriAstellcr  eines  besondem 
Wörterimchs  bedarf.  Die  Erleichterung  Air  den  Schüler  ist  also 
nur  momentan,  nur  scheinbar;  wirklich  ist  sie  es  Air  den  Leh- 
rer, der  sichs  gern  leicht  macht,  ln  dieser  Hinsicht  wird  vor- 
liegendes Wörterbuch  gewiss  gute  Dienste  thun.  Ref.  vermisste 
darin  nichts,  als  etwas  mehr  Consequenz  im  etjmologischen  Theilu 
(man  sehe  z.  B.  die  Worte  , öXo/rpo;(oc,  mnTjxovioQO^, 

anoXue,  rivayog),  besonders  im  Anhänge  S.  145  — 161,  welcher 
ein  Yerzeichniss  der  in  der  Anabasis  vorkommenden  Eigennamen 
enthält;  gerade  hier  Hess  sich  das  Charakteristische  in  der  Wort- 
bildung am  sichersten  und  deutlichsten  nachweisen.  96. 

[21]  Scriptores  rcroni  mytlticarom  latini  tres  Romac 
nnper  reperti.  Ad  fideiu  codd.  mss.  Guclfcrbytanorom, 
Gottinwen.sis , Gotltani  ct  Pariüicnsis  integriores  edidit  uc 

BepcrI.  J.  ga.  dettUth.  Ut.  I.  1.  2 
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schoKis  illustravit  Dr.  ö,  Henr,  Bode , Onl.  pliil. . Gott, 
ass.  Vol.  I.  Mytlioiijraphos  contlncns.  XXfl  u.  296  S. 
V’^ol.  n.  CommcntarioB  contiaens.  Praemissa  est  Jmüo- 
ris  pliilosoplii  descriptio  totins  orbis.  XXIV  n.  176  S. 
Cellis,  Schatze.  1834.  gr.  8.  (2  TlJr.  3 Gr.) 

Za  den  vier  lateinischen  Mylhopraphen,  C.  Hyginus,  F.'Ful- 
genfins  Plnnriades,  Lat'tafttias  Placidus  u.  Albricus , fand  der  un- 
ermüdliche Dnrchfnrsher  der  reichen  vatinuiischen  Bibliothek  im 
J.  1831  noch  drei  bisher  unbekannte,  und  machte  dieselben  im 
VoK  HI.  der  Classic.  Auctor.  e Vatic,  codd.  edit.  bekannt,  nebst 
einer  literarhistorischen  Einleitung,  welche  Hr.  B.  in  der  A'orrede 
mit  ergänzenden  und  berichtigenden  Bemerkungen  begleitet  wieder 
hat  abdmeken  fassen.  Der  erste  Mytliogra|di  heisst  in  der  Hdsch. 
(saec.  Xi  od.  XI.)  C.  Hyginus;  es  ist  dies  keiner  der  bisher  imter 
diesem-Namen  bekannten  Schriftsteller,  sondern  er  gehört,  da  er 
Orosius  erwJihnt  und  offenbar  aas  Servius  geschüpft  hat,  etwa  in’s 
5.  Jahi’hnndert.  Der  zweite  Mylhograph  (in  zwei  Hdschr.,  der 
eben  genannten  und  einer  Tollständigeren,  saec.  XV.)  ist  nach  Mai’s 
Vermuthung  Lactiuitius  Placfdns,  Verlasser  eines  Commenlars  zum 
Statins,  der  dritte  (in  vier  codd.  Vatic.)  ist  Leontius,  aus  dem 
1).  oder  10.  Jahrhundert , nicht , wie  man  sonst  glaubte , Albricus. 
Hr.  B.  scluitt  nun  nicht  ohne  bedeutende  handschrlftliclie  Hülfsmlt- 
tel  zum  Abdruck  dieser  auferstandenen  MylhogTaphen.  Die  genaue 
Verwandtschaft  dciselben  mit  Servius  und  Fülgentius  (s.  Gott.  gel. 
Anz.  1832.  S.  981;  1833.  S.  90.)  lenkte  seine  Aufmerksiunkeit 
.auf  diese;  die  treffliche  Fuldaer  Hmidschrift  ward  ihm  leider  ver- 
sagl,  dagegen  wurden  ihm  mit  grosser  Liberalität  aus  Wolfcnbüt- 
tel  zum  Servius  Cod.  C.  (nach  Hrn.  B’s.  Bezeiebnungy  saec.  XIII. 
u.  D.  saec.  XIV.,  zum  Fulgentins  Cod.  E.  saec.  X.  u.  G.  saec. 
Xn,  mitgethellt.  Zu  den  beiden  ersten  Mythographen  sind  ausser 
den  vaticiuiisclien  Hdschrr.,  A.  u.  B.,  keine  neuen  benutzt,  dage- 
gen zum  dritten  ausser  der  vaticanischen  M.  drei  neue,  H.  Cod. 
Gotting,  saec.  XIII.,  welche  als  die  lieste  zum  Grunde  gelegt  ist, 
1..  Cod.  Gothan.  saec.  XIU.  u.  N.  Cod.  Paris,  saec.  XUI.,  beide 
aus  einer  Quelle  geflossen.  Die  drei  neuen  Fabulisten  sind  im 
ersten  Theile  enthalten,  welchen  ein  Index  schliesst.  Der  zweite  Theil 
beginnt  mit  einem  unter  Kaiser  Constantius  geschriebenen  Büchlein, 
„in  quo  continetnr  totius  orbis  descriptio,“  schon  1628  von  Go- 
thofredus  zum  Theil  im  griechischen  Original  mit  barbarischer  la- 
teinischer Uebersetzung  herausgegeben , aber  von  A.  Mai  1830  ans 
einer  H.'mdschrift  des  Monasterium  Benedictinorum  Cavensc  bei 
Salerno,  saec.  X.,  mit  der  Anfschrift:  „incipit  über  junioris  phi- 
losophi  in  quö  continctur  totius  orbis  descriptio,“  in  besserer  Ge- 
stalt ans  Licht  gezogen,  und  im  111.  Th.  der  Class.  Anct.  e Va- 
tic. Codd.  edit.  p.  385  — 415  der  gelehrten  Welt  mitgethcilt,  und 
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dxraas  hHY  p.  I — XIX  wicderiioH,  woran  sich  p.  XX  — XXllI 
„IVmoDStnitio  proTinciartun  ex  antiqnissimo  rodice  exft^rpta“ 
ächliesst;  endlir^  p.  XXIll  sq.  Proben  ans  zwei  ron  dm  Herausi- 
fCfher  in  den  kritisrhen  Noten  öfter  anprezo^nen  handsrhriiUicben  • 
CommenUiren  zn  Boethins  libb.  de  consoi.  phiios.,  welche  in  der 
Gö(ünp;er  Bibliothek  sich  l>efinden  (saoc.  XII.)  und  der  Verbffent- 
lichan^  yielleicht  nicht  unwerth  sind.  Darauf  p.  1 — 163  „notae 
criticae  in  mrthojrraphos  Vaticanos,“  welche  wir  der  bessern  Ueber- 
sicht  und  des  leichtem  Gebrauchs  wegen  lieber  gleich  unter  dem  Texte 
gesehen  hatten;  p.  164  — 176  „Observationos  in  mjthographam.pri> 
mnm,“  welche  Ton  grosser  Belesenheit  und  seltenem  Fleisse  zeu^ 
gen,  leider  aber  schon  bei  der  zwölften  Fabel  abgebrochen  sind; 
den  Grund  erfahren  wir  Vol.  1.  p.  XXJ.  „Id  mihi  snadelianl  ra- 
tiones  librarii,  qui  hos  mihi  chartamin  terminos  praescripserat.“  , 
Aach  hier  also  der  schon  so  oft  beklagte  Conftict  bnchhändleri> 
scher  und  schriftstellerischer  Interessen.  Vielleicht  lässt  Hr.  B.  * 
später  einmal  einen  TollstiindigenCommentar  mtrhfolgen,  der  leicht 
eiBMi  ganzen  Band  wie  die  Torliegenden  fallen  dürfte.  Doch  auch 
das  jetzt  Gegebene  nehmen  wir  mit  dem  gebührenden  Danke  an. 

Hr.  B.  hat  das  Verdienst,  die  in  der  Mai’schen  Ausgabe  durch 
s«  manche,  insliesondere  auch  orthographische  Fehler  entslcliten 
Mvthogmphen,  durch  glückliche  Anwendung  seiner  reichen  hand- 
schriftlichen Hiilfsmitlel  ihrer  urspriinglieheti  Gestalt  um  ein  Be- 
deutendes genähert  und  so  das  Studium  dii>ser  für  das  Yerständ- 
niss  der  Dichter  keineswegs  zu  vernehfenden  Fabulisten  auf  er- 
spriesslicke  Weise  gefördert  zu  haben.  Das  Weitere  über  Werth 
und  Beschaflf'nheit  der  bcfariften  selbst  gehört  in  den  Bereieh  des 
Literarhistorikers.  96> 

[22]  De  vita,  scriptls  ac  stilo  CorneGi  Tftciti,  adjecta 
cmendationc  recensioiris  Bekkerianae  pcrpctna,  scholanun 
maxhnc.in  nsam  scripsit  Gmlielmm  Boetticher,  Berolini, 
Nanck.  1834.  88  S.  8.  (9  Gr.) 

Eine  Srhrift  wie  die  gegenwärtige,  die  fast  nur  aus  einer 
Zusammenstellung  Ton  Einzelnheiten  unter  Rubriken  besteht,  kann 
Bor,  wenn  man  auf  diese  Einzeluliciten  selbst  eingebt,  Tollsb'in- 
dig  beurtheih  werden.  Dalier  hier  nur  einige  Worte  zur  Anzeige. 

Dass  der  Berieht  über  das  Leben  des  Taeitus  sehr  kurz  ist,  kön- 
nen Trir  dem  Vf.  nieht  zum  Vorwurf  machen,  dagegen  hätte  über 
die  Schriften  des  T.,  wenn  einmal  daTon  gesproehen  werden 
sollte,  besonders  hinsirhllich  der  Enlstchungszeit  derselben  und  ^ 
der  Bücherzahl  der  Historien,  aasfüfariicher  und  prüfender  gehan- 
delt werden  sollen.  Von  p.  8 folgen  die  Bemerkungen  über  den  ' 
Stil  des  T.,  einzelne  Bemerkungen  und  Beispiele  unter  den  drei 
k Hanptrabriken , „de  varietale  still  (quam  copiam  etiam  diteris) 
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(p.  10  — 26),  de  vi  ac  brerilate  (|k26  — 50),  de  poeüro  stili  Ta- 
ritcicolore  (p.  51  — 68),  die  wieder  in  Unterabtheiiann;cn,^  aber 
oft  aehr  wilJkürliehe , zerfallen,  {^ordnet.  Die  fiinlcitunj^en  zu 
jeder  dieser  Rubriken  saften  nicht  viel  mehr  als  die  Titel  derselbezi 
bereits  an^aben,  nur  etwas  weitläu^er  und  mit  rhetorischen  Gc- 
meinsiitzen,  wie  etwa  p.  52.  „dass  man  eine  Tragödie  des  Acschy- 
liis, 'Sophokles,  Euripides  zu  lesen,  die  Statueii  der  Niobe  oder 
des  l.aocoon  zu  sehen  meine,  wenn  man  den  Tacitas  lese.“  Iti 
den  Bemerkungen  und  der  Wahl  der  Beispiele,  bei  denen  wir  die 
Stellen  öfter  angegeben  wünschten,  scheint  uns  der  Vf.  durchgän- 
gig nicht  genug  hervorgehoben  und  gesondert  zn  haben,  was  dem 
'1'.  allein  eigenthiimlich , und  was  der  Sprach  weise  seiner  Zeit 
überhaupt  angehört;  ebenso  scheint  uns  nicht  genug  Rücksicht 
darauf  genommen  zn  sein,  was  wirklich  allgemeiner  taciteischer 
Sprachgebrauch  in  grammat.  oder  lexicalischer  Ilinsicht  ist,  odtir 
^ was  seine  ErklUrung  erst  in  dem  betrelTeudcn  Zusammenhang,  an 
' der  einzelnen  Stelle  findet.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  ülicr 
den  Stil  des  T.  Gesagte  nach  des  Yfs.  eigner  Angabe  (p.  2)  zom 
grössten  Theil  aus  dem  Prolegomm.  zn  seinem  Lex icon  Tacit.,  mir 
Iterichtigl  und  anders  geordnet,  genommen  ist.  Von  p.  69  — 8f> 
folgt  ein  „Index  locoruin,  in  quibus  ab  Im.  Bekkeri  recensionc 
discedendum  videtur,“  jedoch  ohne  Angabe  der  Gründe ; p.  86  — 88 
ein  Yerzeichniss  der  Druckfehler,  die  sich  in  der  kleinen  Bekker- 
schen  Ausgabe  finden.  39. 

[23]  Cojisiderations  kistoriqncs  ct  diplomatiques  sor  les 
amkassadc.s  des  Romains,  comparees  aivx  modernes  par  Ch. 
Attg.  Weiske,  conseillcr  de  la  cour  etc.  Zwickan,  fröres 
• Sclinmann.  1834.  Xn.  117S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Die  Betrachtnngen  scheinen  uns  in  diesem  Buche  sowohl  quan- 
titativ als  der  Wichtigkeit  nach  nur  die  Nchensache  zn  sein,  and 
cs  dünkt  uns  dies  nur  zweckmässig,  wenn  gleich  auf  diese  Weise 
der  Inhalt  dem  Titel  nicht  genau  entspricht.  Wir  erhalten  hier 
eine  Znsammenstellnng  einer  reichen  Masse  von  Stellen,  und  dar- 
aus gezogener  Resultate  über  einen  Gegenstand,  der  gewöhnlich 
in  den  Handbüchern  über  röm.  Antiquitäten  nur  sehr  kurz  and  sehr 
ungenügend  behandelt  wird.  Der  Hr.  Yf.  spricht  sowohl  über  die 
Gesandten  Roms,  als  über  die  Stellung  und  das  Yerhältajss  frem- 
der Gesandten  zu  Rom;  fordert  aber  die  Wechsidseitigkeit  zn 
dem  Begriff  eigentlicher  Gesandtschaft,  daher  die  einseitig  von 
den  Municipien  nach  Rom  Abgesandten,  die  legati  mnnicipiomm, 
ausgeschlossen  v^rden.  Nach  einer  Einleitung,  welche  über  die 
Wörter  legare,  legatus,  legatio,  nunliiis,  und  über  die  von  den 
Gesandten  unterschiedenen  andern  Arten  von  legati,  einige  Bemer- 
kungen enthalt,  handelt  derYf.  von  dem  römi.s<-hen  Gesandtschafts^  { 
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refhJ  hl  iw«  Thrilen,  1.  „dn  droit  de  I’amb.  oabjectlf  (qiioad 
«bjertnra),“  worin  Ton  der  den  Gesandten  abordnenden  Gewalt, 
ron  der  Annahme  nnd  Zoriiekweisonf^  fremder  Gesandttm,  von 
den  gpsandtsrhaftl.  Personen  and  der  Oaner  der  Gesandsriiaften 
p^|trwhen  w ird ; '2.  „du  droit  de  l'amb.  objertif  (quoad  objeclum),“ 

TOD  dem  Ran^  nnd  der  Steiiiin^  des  Gesandten,  den  damit  yer- 
budenen  Richten  and  Regainsti^n^en  (hier  finden  sieh  ^te  Be- 
merkongen  über  die  Xlnverletzliehkcit  und  den  Geriehtsstand  der 
Gesandten),  dem  g;esandtsehafü.  Ceremoniel,  den  Audienzen,  den 
\iLsrästung:s  - und  Erhaltnngskosten,  dem  Geschäftskreis  der  Ge- 
sandten und  den  dazu  nöthigren  Eigrcnschaften , Yollmacbten  und 
Instnirtionen.  Eine  strengere  Beachtung  nnd  Yerfulgnng  der  in 
dem  Zeit\eHauf  vor  sieh  gehenden  Entwickelung  des  römischen 
Gesandtschaftswesens,  and  der  demgemäss  darin  sich  zeigenden 
Verschiedenheiten,  die  uns  trotz  der  Mangelhsiftigkeit  der  yuel- 
len  nicht  unmöglich  scheint,  und  in  deren  Folge  wir  das  Institut 
dt-r  Ferialen,  welche  ja  nicht  nur  Gesandte,  sondern  auch  Ilich- 
ler  im  VüIkerriTht  waren , ganz  von  der  eigentlichen  GesandtschaA 
gesondert  und  das  Religiöse  des  Instituts  mehr  hervorgehoben  zu 
vien  wiinschten , vermissen  wir.  Der  Hr.  Yf.,  der  im  Ganzen  nur 
die  Republik-  und  die  Kaiserzcit  scheidet,  ist  durch  die  von  ihm  ' 
gewählte  abstracte  Einiheilung,  cb'e  jedoch  auch  einige  "W  ieder- 
holungen veranlasst,  danm  gehindert  worden.  Auf  Einzelnheitcn 
eiiuorehen  ist  hier  der  Ort  nicht,  wir  bemerken  daher 'nur,  dass 
uns,  ungeachtet  wir  in  manchen  Puncten  mit  dem  Yf.  von  philo- 
logischer Seite  nicht  übereinstimmen  können,  das  Buch  einen  redit 
dankenswerthen  Beitrag  zur  Alterthumsknnde  zu  gewähren  scheint, 
wobei  wir  noch  die  Deutlichkeit  der  Darstellung  nnd  den  practi- 
f<chen  Blick  des  Yfs.  hervorlieben  zu  müssen  glauben.  Papier  und 
Druck  sind  gut , Ictztrcr  doch  nicht  frei  von  störenden  Fehlern.  39. 

[24]  Lateinisches  Eleinentarbuch  für  die  nntem  G)'m- 
nasialklassen  von  Aug.  Orotefend,  Dir.  des  Gymna- 
siums zu  Göttingen  u.  s.  w.  Hannover,  Halm’schc  Hof- 
bucldu  1834.  301  n.  251  S.  8.  (16  Gr.) 

Es  ist  in  unserer  Zeit  auf  manniehfarlie  Weise 'versucht  wor- 
den, eine  bessere  Methode  in  den  lateinischen  Spracbimlerricht 
emzufiihren  and  neben  den  mechanischen  Gedächtnissiibungen  auch 
den  Verstand  schon  frühzeitig  iii  Ansprach  zu  nehmen.  Doch  ist 
®an  hier,  wie  fast  bei  allen  Yersuclren  der  Art,  leidit  aul‘  Ex- 
treme gekommr'n,  und  den  Beweis  hierzu  liefert,  um  minder  be- 
deutende Erscheinungen  zu  übergehen,  die  beluinntc  Ilamilton- 
lacotofsrhe  Schule,  zu  der  ganz  neuerlich  noch  eine  dritte  sich 
gesellte,  die  des  Lemaire,  der  in  seinem  Cour  de  la  langue  la- 
boe,  den  gesanunten  Unterricht  im  Latein  aof  das  Erlernen  und 
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Einüben  einer  zahliosen  Menge  latein.  Phrasen  Iie.s4‘hriink(.  — 
Anefa  in  diesem  Fache  war  es  deutschen  Gelehrfeii  und  Schuiinän- 
nem  Vorbehalten,  den  richtigen  Weg,  wie  ihn  eigenes  mhigen 
Nachdenken  und  lange  Erfahrung  bezeichnete,  anizniinden  und 
durch  Wort  und  Sdirifit  zu  verbreiten.  Und  dieses  Verdienst  hat 
sich  nach  onserm  Erachten  namentlich  der  Vf.  erworben,  dev  das 
Bessere  eduumte  und  in  seinen  Schrift«!  niedeiiegte,  und  zwar 
zuerst  in  einer  ausführlichen  „Gramroat.  der  latein.  Sprache  zum 
Schnlgebranch  (ThI.  1,  Lehre  vom  Wort  , ThI.  2.  Lehre  vom 
Satz“  Hannover,  Hahn’scfae  Hofbuchh.  1829,  30.  8.),  dann  im 
vorigen  Jahre  in  der  loL  Schnigrammatik , die  keinesweges  als 
ein  blosser  Auszug,  sondern  als  ein  selbständiges  W^erk  zu  be- 
trachten ist.  Die  vorliegende  Schrift  nun,  die  ganz  nach  densel- 
ben Principien  gearbeitet  ist , zerfiült  in  zwei  Abtheilungen , deren  < 
erste  (S.  1 — 114)  die  Grammatik,  die  zweite  (S.  114  bis  Ende) 
das  Hülfsbuch  enthält.  Man  könnte  hier  zuvörderst  fr.igcn,  wa- 
rum der  Vf.  die  Grammatik  nochmals  besonders  behandelt  und  das 
Hülfsbuch  nicht  lieber  mit  der  Schulgrammatik , die  in  den  untern 
Classen  sicher  mit  Nutzen  zu  gebrauchen  ist,  in  Verbindung  ge- 
bracht habe.  Wir  wollen  aber  darüber  nicht  entscheiden.  Die 
Idee,  die  wie  in  den  übrigen  genannten  Schriften,  auch  hier  den 
V£  leitet,  ist  Beförderung  einer  rationellen  Methode  im  Schulun- 
terridite,  welche  die  einzelnen  Spracherscheinnngbn  in  ihrem  in- 
nem  Zusammenhänge  aulFasst , so  viel  wie  möglich  auf  ihre  Gründe 
aurückführt  und  daefurch  dem  Geiste  Nahrung  giebt.  Und  aus 
ih'esem  Grunde  hält  es  der  Vf.  filr  erspriesslicher,  mit  der  Con- 
jngation  zu  beginnen  und  von  da  den  Uebergang  auf  die  Decli- 
nation  zu  machen.  Auch  wir  halten  die  Anwendung  dieses  Ver- 
fahrens für  zweckmässiger,  und  glauben  es  ihm  gern,  wenn  er 
versichert,  dass  eigene  mehijährige  Erfahrung  ihn  von  dem  of- 
fenbaren Nutzen  überzeugt  habe.  Nur  eine  Bedenklichkeit  bleibt 
nns  übrig.  Der  Nutzen  nämlich,  der  den  Vf.  in  der, Idee  be- 
lebte, kann  und  wird  nur  daun  sicher  erreicht  werden,  wenn  vrir 
die  Zöglinge  für  die  unteren  Klassen  auf  unseren  Gelehrtenschn- 
len  bereits  auf  dieselbe  Weise  vorbereitet  erhalten.  So  lange  dies 
nicht  der  Fall  ist,  kann  der  Gebrauch  dieser  Grammatik  sowohl 
als  des  Lesebuches  durchaus  nicht  den  beabsichtigten  Vortheil  ge- 
währen. Und  deshalb  schliessen  wir  mit  dem  auhrichtigen  W'nn- 
sche,  dass  die  Ansicht  des  Vfs.,  zu  deren  Ansfülirung  er  selbst 
so  thätig  und  rühmlich  die  Hand  geboten  hat,  bald  älgemeinen 
Eingang  finden  möge.  Der  Druck  des  Baches  sellist  ist  deutlich 
und  correct  und  die  übrige  Ausstattung  lobenswerth.  42. 
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[2d]  Hansbnch  des  geograplilsclicn  Wissens.  Eine  syste- 
matische Encyclopädie  der  Erdkunde  für  die  Bcdürlhi^sc 
der  Gebildeten  jeden  Standes.  Frei  bearbeitet  nach  dem 
al>regc  de  gcograplue  des  A.  Balbi,  von  Cannabich, 
LUtrotty  Sommer,  Wimmer  u.  Zeune.  2 Bde.  in  8 
Lieferungen.  No.  L Leipzig,  Volckihar.  1834.  XXXII 
u.  128  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Ballii  lud  sich  seit  rielrn  Jahren  als  geo^aphischer  Forscher 
iieviihrt,  hesonders  was  die  statistisclien  Yerhültniss«  betrilH,  und 
galt  im  Anfänge  des  Jalires  1833  ein  „Ahregd  de  geographic“  her- 
aas, welches  von  den  genannten  Gelehrten  iiir  Deutschland  verar- 
beitet werden  soll,  so  dass  es  alle  nöthig^n  Berichtigungen  und 
Zusätze  erhält,  weh‘he  der  deutsche  Leser  im  Original  hier  und 
da  doch  vermissen  würde.  Herr  Prof.  Zeuse  hat  zu  dem  Zwecke 
die  Vorerlänterungen  aus  den  geographischen  Wissenschaften  über- 
nommen, womit  Balbi's  Werk  und  auch  diese  Bearbeitung  beginnt, 
und  wird  in  Znkunft  Asien  beschreiben.  Herr  Cannabioh  thutdies 
in  Bezog  auf  £uropa  und  giebt  daher  in  diesem  ersten  Hefte  Por- 
tugal, Spanien,  Frankreich,  die  Schweiz,  so  wie  den  Anfang  Ita- 
liens: Sardiniens  Küuigreich.  Von  Herrn  Sommer  erhalten  wir 
Amerika,  von  Herrn  Wimmer  Afrika  und  Australien  (Ozeiuiien). 
Herr  Littrow'  wird  die  Maass-,  Münz-  und  GewichtslabeUen  lie- 
fern, welche  von  Thionville  gearbeitet  und  Balbi’s  W'erke  angehef- 
tet sind.  Alle  acht  Monate  soll  eine  ähnliche  Lieferung  erschei- 
nen wie  die  gegenwärtige  ist , und  das  Ganze  vier  grosse  Tableaus 
von  Gelrirgszügen,  Stromgebieten  und  Binnenseen  enthiüten.  Der 
billige  Preis,  der  berülimte  Name  des  Vfs.  vom  Original  und  die 
nicht  minder  berühmten  Namen  d^r  deutschen  Bearbeiter  miLssen 
diesem  Unternehmen,  das  auch  sehr  gut  aasgestattet  ist,  allgemeine 
Aufnahme  sichern.  5. 

[26]  Dr.  Christian  Gottfr.  Dan.  Steins,  elieni. 
Prof,  am  beri.  Gymnas.  zum  gr.  Kloster  etc.  Hiindbuch 
der  Geographie  und  Statistik  für  die  gebildeten  Stände.'  Nach 
den  neuem  Ansichten  bearbeitet  von  Dr.  Ferd.  Hörschel- 
mann,  ordentl.  Lehrer  am  berl.  Gymn.  z.  gr.  Kloster. 
2.  Band.  6.  verm.  n.  verbess.  Aufl.  Leipzig,  Hinrichs. 
1834.  VI  u.  930  S.  gr.  8.  (2  Thir.  12  Gr.,  Schrbp. 
3 Thlr.  8 Gr.) 

Auch  n.  d.  T. : Steins  H:mdbuch  der  Geographie  und  Sta- 
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(istik  der  dentm'lien  Bonde^taaten,  mit  lies.  Rücksicht  anf  Verfas- 
MiiPK  nnd  Yerwaltong  ders. 

[1.  Bd.  Ebcnd.  18SS.  2 Thtr.,  Sehreibpap.  2 Thlr.  16  Gr.] 

Bei  der  Anzeige  dieser  sechsten  Aull,  eines  schon  hinlänglich  er- 
< probten  geographisch-statistischen  Handlmchs  lieschrttnkcn  Mir  uns 
iiillig  darauf,  den  Vorzug  anzudeuten,  den  es  vor  den  frühem  fünf  Auf- 
lagen hat:  die  Theilnahme  vieler  Befdnlerer,  vieler  Mitarbeiter,  wel- 
che für  die  Genauigkeit  und  Reichhaltigkeit  des  Stoffs  Bürgschaft  lei- 
sten. Baden,  Baiern,  Hannover,  Chur-Hessen,  Grosshessen,  Sachsen, 
die  süclisischirn  Herzogthümer,  Braunschweig , Anhalt  etc.  wurden 
von  einzelnen  besondera,  im  Facht;  di‘r  Statistik  namhaften  Män- 
nern-, wie  Baumstark,  v.  Schaden,  Lex,  Murhard,  Cämmerer, 
Hasse  et«\  neu  überarbeitet  nnd  Preossens  Statistik  konnte  der  neue 
Herausgeber  selbst  vervollständigen,  da  er  in  Berlin  hierzu  die 
kriiftigste  Unterstützung  fand.  Der  eng  gehaltene  Druck  ist  dennoch 
deutlich  und  scharf. , Ein^  sehr  mühsames  Register  von  S.  865  , 
bis  6^10,  in  drei  Columnen  auf  jeder  Seite,  wird  auch  den  klein- 
sten Ort  finden  lassen.  5. 

[27]  Wanderungen  eines  jungen  Norddeutschen  durch 
Portu^,  Spanien  nnd  Nordamei^a  in  den  Jahren  1827 — 
1832.  Heransgeg.  von  G.  Lotz.  4 Bde.  Hamburg,  Herold 
jun.  1834.  VI,  192,  192,  184  n.  195  S.  8.  (4  Thlr.) 

[Bd.  1.  2.  Auffassungen  auf  einer  Reise  nach  und  durch 
Spanien  in  den  J.  1826  u.  1827.  Bd.  3.  4.  Auffiissungen  auf 
einer  Reise  nach  n.  durch  Nordamerika  in  den  J.  1830  u.  1831.] 

Ein  junger  bremer  oder  luimburger  Kaufmann,  der  um  seine 
Kenntnisse  zu  erweitern,  zwei  grosse  Reisen  maclrtc,  erzählt  hier 
in  einer  gefälligen  Darstellung  das,  was.  er  sah.  Seine  unabhän- 
gige Lage  luid  feine  Bildung  verschaffte  ihm  Bekanntsfhaften  mit 
den  ersten  Handelshauscm  auf  allen  Plätzen,  wo  er  hinkam,  und 
Aufnahme  in  deren  und  selbst  in  der  Diplomaten  Familiencirkeln. 
Umsicht  und  Menschenkenntniss  mid  eine  freimüthige,  nie  bittere 
Beurtiieilung'zeiclinen  seine  Reisebeschreibung  aus.  Auf  der  er- 
sten Reise  blickt  das  jugendliche  Gefühl  der  Selbständigkeit  und 
der  leichten  Anscliliessung  an  höfliche  Ausländer  durch;  anl  dei- 
■/.M eiten  begegnet  man  dagegen  dem  Manne  von  Erfalirung,  der 
sich  in  unreife  politische  Bemerkungen  nie  einlässt , weder  Aeste- 
tiker  noch  Gelehrter  ist,  aber  manches  einleuchtend  wahre  Wort 
über  die  Erschiittorung  unserer  Socialrerhailtnisse  und  die  zu  er- 
wartende Wendung  des  Handelsverkehrs  ausspricht.  Der  Vf.  schiffte 
sidi  am  6.  Nov.  1826  in  Portsmouth  ein,  landete  am  11.  in  Lis- 
sabon, sali  sodann  Cadix,  dun*hreiste  in  verschiedenen  Richtiui- 
gen  Spanien,  scliildcrt  mit  Gcwandtlieit  das  gesellige  Leben  der 
von  ihm  hesiicklcn  Orte,  Handel,  Fabriken,  öffentliche  Anstalten 
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0.  8.  w.  und  kehrte  über  PHri»  in  die  Heimath  znrüek.  — Die 
i»eile  Reise  (Bd.  2.  S.  105)  gin»  am  30.  Oct.  1829  von  Pai-i^ 
«her  Havre  in  langer  Fahrt  nach  ^iewyork , v»o  er  seinen  Aufent- 
Jiidt  zum  kaufmiinnisrhcn  Unterricht  und  zu  näherer  Kenntniss- 
Bahme  des  Ortes  and  seiner  Einwohner  benutzte.  Neben  der  gröss- 
ten ImmoraJität  nnd  Nachäffung  der  Franzosen  und  Engländer  Hn- 
«iet  man  häufig  Ungesciiliffenheit , Nationaislolz  und  mit  ihm  das 
zunehmende  Ansehen  einzelner  Geschlechter,  die  die  Freiheit  er- 
kämpfen halfen,  und  der  reicheren  Bürger  als  Vorhut  der  künf- 
tigen Aristokratie.  Der  Ausländer  kann  wohl  Vermögen  erwer- 
bra,  aber  zu  Staatsämtem  gelangt  er  nur  dnn'li  Familien  Verbin- 
dungen, oder  wenn  er  in  neueren  Staaten  von  Eingewanderten 
aoni  Repräsentanten  erwählt  worden  ist.  Inzwischen  sind  die  schö- 
nen Amerikanerinnen  Männera  mit  Titeln  ans  Europa  nicht  abge- 
neigt. Seil  dem  12.  Jan.  1830  besuchte  der  \f.  Boston,  Phila- 
delphia, Salem  und  berichtet  von  da  manches  Interessante.  Bal- 
fimore’s  Handel  mit  Europa  lud  dem  R esten  Amerikas  wird  sich 
sehr  hellen,  wenn  die  Eisenbalin  bis  zum  Ohio  sich  ausgedehnt 
haben  wird.  Von  hier  aus  besuchte  der  Vf.  > R'ashington , reiste 
lihn-  Rkdunond  nach  Virginien , sah  dann  im  Norden  Albanj , den 
Niagaraflnss , den  Ontario -See,  den  I.orenzfliiss,  Quebec,  Mon- 
treal. Von  Charlestown  will  man  eine  Eisenbahn  über  Montgo- 
merie  big  zxim  mexikanischen  Meerbusen  leiten,  begnügt  sich  je- 
doch fürs  Erste  mit  einer  hölzernen,  die  15  bis  2t)  Jahre  dauern 
soll.  Nach  mehreren  beiläuHgen  Bemerkungen  filier  Ch.  versetzt 
der  Af.  mH  sich  den  Leser  nach  Savannah,  nnd  von  da  in  das 
Innere  Süd-Carolina's,  wo  er  die  Ungemächlichkeiten  des  Wahl- 
Jebens  etc.  schildert.  HumoristiscJi  lieschreibt  er  die  Spielwuth 
und  die  Lebensweise  in  Neu -Orleans.  Den  Missisippi  hinab  be- 
suchte der  Vf.  Louisville,  Cincinnati,  Pittsbonrgh  u.  a.  und  reiste 
Midann  über  den  hohen  Bei^^cken  derGlades,  wo  er  viele  deut- 
sche Anbauer  fand.  Als  Episode  sind  die  Schicksale  des  Freih. 
von  Reicheneck  erzählt,  der  den  Vf.  vonUnicetown  bis  Baltimore 
geleitete.  72. 

[28]  Reisen  durch  die  Vereinigten  Staaten  nnd  Ober- 
Canada.  Von  Trg.  Bromme.  Dresden,  Waltliersclie  Hof- 
bncldu  1834.  8.  1.  Bd.  XH  n.  334  S,  2.  Bd.  X u.  381  S. 
(2  TUr.  12  Gr.)  ^ 

Der  Vf.  wollte  in  dem  vorliegenden  Buche  Nordamerika  sehil- 
dem,  „ wie  es  ist , “ und  dadurch  die  Kunde  von  den  Vereinigten 
Staaten  vermehren,  indem  er  manches  schiefe  Urtheil,  manche 
allgemein  geglaabte  .Unwahrheit  widerlegte.  Er  selbst  war  vor 
nlgen  Jahren  längere  Zeit  in  jenen  Stauiten  gewesen  und  hatte  sie 
nach  verschiedenen  Richtungen  durchwandert;  nach  diesen  Erfah- 
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rnn^en,  und,  we»  die  statistischen  Notisen  anlaont,  nach  olticicl- 
ien  Usuellen,  „die  in  Pcntschland  vielleicht  nur  Wenigen  za  Ge- 
bote stehen  dürften“  (Bd.  2.  S.  YI.),  hat  er  daraus  das  vorlie- 
gende Gemälde  bearbeitet,  dessen  bereits  erschienenen  zwei  Bän- 
den er  noch  einen  dritten,  mit  seinen  Bcpbachtungen  ira  Süden  und 
Westen  der  IL^nlon  nnd  seiner  Reise  durch  Ober-Canada,  folgen 
ZV  lassen  beabsichtigt.  „Ich  schildere,“  sagt  er  Bd.  1.  S.  VI., 
„A.merika  als  «in  nüchternes,  praktisches  Land,  in  welchem  die 
Mehrzahl  der  liberalen  Schreier  Deutschlands  ilire  Träume  nicht 
realisü't  finden  würden,  und  wo  der  eigentliche  Kern  der  Unab- 
hiüigigkcitserkLlrung , wie  Duden  sagt,  in  nichts  nnderm  besteht, 
nis  in  der  Promulgation  des , allgemeinen  Rei'hts  auf  Leljepsgliick. ; 
die  änssiwe  Natur  in  Nordamerika  tritt  dem  Streben  nach  Lebens- 
glück luid  WohlsUuid  so  günstig  entgegen , als  sie  ihm  in  Rnropa 
ieitidlich  den  Rüchen  kehrt,  tuid  es  erfordert  nichts  mehr,  als  die 
Fähigkeit  eines  schlichten  Landmannes,  nm  khu*  cinzusehen,  dass 
sich  hier  von  der  Natur  selbst  mit  mässiger  Anstrengung  erringen 
lässt,  was  von  äussern  Gütern  zum  Lebensglück  gerechnet  zu 
werden  pflegt,  während  in  Europa  die  Binwejsang  des  Armen  auf 
die  nadete  Natur  überall  für  Spott  gelten  würde.“  Uebechaupt  ist 
das  praklisclie  Interesse  im  Bctrcif  der  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerika’s  um  so  mehr  vom  Vf.  bei  seinem  Tagebuche  in  den.  Vor- 
dergrund gestellt  worden,  als  er,  nach  seiner  Erklärung  (Bd.  1,. 
S.  ö.),  bei  seiner  eigenen  Reise  besonders  dasjenige  ins  Auge 
fasste,  was  Auswanderern  nach  jenen  Staaten  zu  wissen  Noth 
Ihne.  Ein  Resoin^  dessen,  was  dieselben  bieten,  und  was  der 
Auswanderer  dort  zu  erwarten  oder  zu  vermissen  habe,  gielit  er 
in  der  .Einleitung  S.  ö f.,  und  er  nimmt  dabei  vorzüglich  auch  aaf 
dasjenige  Rücksicht,  was,  in  BetrelT  der  Bedingungen  des  öffent- 
lichen Lebens,  Nordamerika  von  Europa  — und  gestehen  wjr  es 
offen,  zum  Nachtheile  des  .letztem  — unterscheidet.  Daher  hat 
denn  auch  das  vorliegende  Tagebuch  besonders  für  Answande- 
mngslustige  Interesse , indem  der  VX.  sein  Augenmerk  namentlich 
auA  darauf  richtete:  welche  Striche  des  grossen  Landes,  in  Hin- 
sicht auf  Frachtbarkeit , gesundes  Klima  nnd  wohlfeilen  Boden, 
dem  Deutschen  am  besten  Zusagen  würden;  wie  eine  Niederias- 
snng  in  den  Wäldern  und  Savannen  am  leichtesten  auszuflihren 
sei;  auf  welche  Schwierigkeiten,  Kosten,  Unbequemlichkeiten  und 
Gefahren  man  vorbereitet  sein  müsse,  und  welche  AussicJiten  die 
Auswanderer  für  sich,  für  die  Versorgung  ihrer  Nachkommen  und 
für  die  hohem  Ansprüche  ihres  Geistes  zu  erwarten  haben. 

Wir  haben  hier  vor  allem  dieses  praktische  Interesse,  das  die 
vorliegende  Beschreibung  gewährt,  hervorhebeu  wollen,  nnd  be- 
merkeu  nur  noch  in  Ansehung  der  Darstellung,  dass  sie  uns  le- 
bendig, klar  und  fasslich  vorgekommen  ist.  37. 
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{29]  Schweizer  Bilder*  von  Julim  lAteveenherg.  Mk 
(4)  Kupfern  n.  (2)  Karten.  Berlin,  iiaaeelbcrg.  1834. 
IV  n.  224  S.  gr.  8.  (2  TJilr.) 

Studien , ja  8elb»«t  Copieti  von  der  Sehweiz , naeli  Mei^m 
entaorfen,  deren  Darstellunji^en  nowliertroflen  pelilielien  sind,  dürf- 
ten, dem  Vf.  zuiblfje,  wie  er  sieh  in  «lern  Vorworte  auedriiekt,  dem 
Leser  interessanter  erscheinen,  als  manche  ßeschreibuii;^  flucht ig’or 
Reisenden,  und  mit  Verfrniigen  wiid  ihm  jeder  I.eser  recht  Stehen, 
wenn  es  so  j^liuifrene  Studien  sind,  wie  er  sie  mitgetheilt  hat. 
Ule  halten  ein  frisches  Colorit,  Wahrlicil,  gute  Wahl  des  Gejren- 
standes,  guten  Gesichtspunkt,  ans  dem  er  aufgenommen  ist.  Was 
konnte  man  hilligerweise  meiir  verlangen?  Wir  haben  nennaehn 
solcher  Studien  vor  uns.  Ein  Gesaiumtbild  ma<’ht  den  Anfang: 
„die  Bodenbildnng  in  ihrem  Einfluss  nnd  ihrer  hühem  Redeulung, 
und  der  Einfluss,  den  Gebirge  auf  die  Schicksale  der  Völker  nnd 
Reiche  gehabt  haben,  ist  anlTallend  merkwürdig“,  und  wird  hier 
pragmatisch  crL'intert.  Dann  kommt  ein  Seitenstürk:  die  eorojiiü- 
scheo  .Upen,  durch  eine  schöne  Karte  erlänteil  und  auch  ilem 
iVidit-Geoiugea  sehr  anschaulich  dargestclit.  Von  nun  an  gelangen 
wir  in  die  Schweiz  seihst,  wieder  erst  im  Ganzen  aiifgefasst,  hier- 
auf aber  in  einzelnen  Hildtsii  zur  Schau  aufgestellt:  der  Rheinfall, 
der  Bodensee,  Mykologie  der  Alpen,  Gohlau,  der  Rigi,  derGoU- 
hard  etc,  Ueberall  weiss  der  Vf.  die  Aufmerksamkeit  zu  erregen 
nnd  zu  fesseln  und  über  das  Land , von  dem  so  Vieles  gesagt  ist, 
dorfa  auch  selbst  entweder  in  der  Form  oder  in  der  Studie  Neues 
mitznlheiVen.  Im  Chamoonythalc  sehliessl  er.  Nur  selten  ist  uns 
ein  kleiner  fiüscber  Strich  in  seinen  Bildern  vorgekommen,  s.  B. 
bei  Constanz,  „das  öde  und  finster  ist  wie  Jerusalem,  nnd  wo 
Gras  wächst  wegen  der  Greuel,  die  hier  geschehen  sind.“  Es  ist 
hier  von  Hassens  und  seines  Freundes  Tode  die  Rede.  Aber 
darum  , fastet  nicht“  der  Fluch  auf  dieser  ehemaligen  Reichsstadt. 
Soll  sie  für  die  Treulosigkeit  eines  Conciliums  und  deutschen  Kai- 
sers büssim?  Eben  so  dürften  die  beim  Concilium  dort  anwesen- 
den Mysterienspiele  der  cnglimJien  Cardinäle  schwerlich  den 
Grund  zum  deutschen  Schauspiel  gelegt  haben , wie  der  Vf.  S.  59 
meint;  denn  die  Geschichte  von  den  tliörichtcn  nnd  klugen  Jung- 
frauen wurde  schon  in  Eisenach  von  Mönchen  unter  .Friedrich  mit 
der  gebissenen  Wange  gespielt,  und  in  Frankreich  fimden  ähnliche 
geistliche  Spiele  schon  unter  Fliilipp  dem  Schönen  statt.  Karten 
und  Kupfer  sind  vortrefflich.  Oeffers  hat  der  Vf.  Gelegenheit,  statt 
seiner  unsem  Schiller  reden  zu  lassen , so  trefflich  und  sorgfältig 
sind  dessen  Studien  zum  Wilhelm  Teil  gewesen.  Nur  rnnmiü 
zeiht  er  ihn  eines  kleinen  Anachronismus.  5. 

[30]  Venedig,  wie  cs  war  nnd  wie  es  ist.  Eine  gc- 
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treue  Schilderung  n.s.f.  \m  'W.  v.  Litdemarm.  2.  Ansgr. 
Leipzig,  Michelsen.  ISS^.  YDI  u.  254  S.  8.  (22  Gr.^ 

Es  kann  hier  des  Bnehes  nur  in  sofern  gedacht  Tierden,  als 
dessen  Titel  die  Jahrzahl  1834  an  sieli  trägt.  Denn  das  Bui-Ii 
sellist  ist  nicht  neu , und  auch  eine  „zweite  Ausgabe“ , wie  cs 
ant'  dem  Titel  heisst,  kann  es  nicht  sein,  da  wenigstens  nur  das, 
der  ereten  Ausgabe  vom  J.  1828  (Dresden,  llilscher)  vorang«*- 
slellle  Vorwort  auch  hier  voransleht,  und  Verbesserungen,  wie  sie 
der  Text  der  ersten  Ausgabe  in  mancher  Dinsiclit  wold  verdiente, 
keineswegs  vorgenommen  worden  sind.  Der  neue  Eigenthiiiner 
M'heint  das  Buch  aus  dem  Hilscherschen  .Schilfiiruche  an  sich  ge- 
bracht zu  haben,  und  hat  ihm,  um  es  dadurch  käuflicher  zu  lua- 
clien,  diesen  neuen  Titel  gegeben.  Neu  ist  diJier  sm  dein  Werke 
nur  der  Zusatz  auf  dem j Titel : „Eine  getreue  Schilderung  der 
Sitten  und  Gebräuche  der  Einwohner,  und  Wegweiser  für  Frem»lc 
zu  den  Kuustschätzen  und  Schönheiten  Venedigs.“  lieber  dieses 
Verfahren  mögen  Andere  selbst  urtlieilcn;  aber  dieWidirheit  durfte 
hiei-  nicht  verschwi<*gen  werden.  37. 

Geschichte. 

[31]  Gescliichtc  Europas  seit  dem  Ende  des  15tcn 
Jaliriiundcrts , von  Friedrich  von  Raumer.  Dritter 
Band.  Leipzig,  Brockliaus.  1834.  gr.  8.  (3  Tlilr.  10  Gr. 
Velinpaj».  6 Tlilr.  20  Gr.) 

[1.  n.  i.  Ud.  Ebend.  1832,  83.  6 Thlr.  8 Gr.,  Telinpap.  12  Thir.  16  Gr.] 

Der  berühmte  Vf.  liiit  mit  diesem , nun  bis  zum  dritten  Biuide 
grdiehenefl  Werke,  ein  sehr  dankenswerthes  IJntemehmen  begon-  • 
iien.  Es  fehlte  der  deutschen  Literatur  eine  gründliche  allgemeine 
Geschichte  Enropa’s  der  drei  letzten  Jahrhunderte;  denn  Eichhorns 
Wbrk,  so  aebtnngswerth  cs  in  seinen  einzelnen  Theilen  ist,  gielit 
doch  im  wahren  Sinne  des  Wortes  eine  allgemeine  Geschichte 
nicht.  E.  zerschnitt  die  Geschichte  in  zwei  Tbeile  und  gab  in  2 
Blinden  erst  eine  Darstellung  der  allgem.  und  besonders  der  ca- 
Topäischen  Verhältnisse,  dann  fügte  er  in  den  4 ff.  die  Geschichte 
der  einzelnen  Staaten  an.  Zn  gescliweigeu,  dass  dadurch  unzäh- 
lige AViederholungen  herbeigefuhrt  wurden,  blieb  in  dieser  Bc- 
liandlniigsweise  die  allgem.  wie  die  besondere  Staatengeschichlc 
mangi-lhail  und  unvollständig,  und  zuletzt  ward  es  dadurch  dem 
anfmerksumen  Leser  unmöglich,  ein  treues  Bild  dieser'  so  uner- 
messlich reichen  und  wichtigen  Zeit  aufznfassen.  Raumer  hat  den 
schweren  aber  auch  Terdienstvollern  Weg  eingeschlagen,  beides 
zn  verbinden.  Dadurch  allein  wird  ein  klares  und  treues  Bild  der 
Geschichte  möglich,  ln  diesem  3.  Bande  geht  der  Vf.  znr  Dar- 
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4f>||ang  der  spiuiisch-niederltüidischen  Ang;e1ex(‘nlie{ten  an(er  Phi- 
Epp  II.  über.  Diesem  interessanten  StoiTe,  wie  ofit  anrh  nnd  selbst 
'on  Meisterhänden  bearbeitet,  > lassen  sich  noch  immer  neoe  Seiten 
ud  Bexiehiin^n  ahprewinnen.  Der  Yf.  hat  die  finstere  Politik 
Philipps,  des  Wnrfceengels  der  politischen  und  der  religiösen  Frei- 
h*-jf  der  Niederlande,  welcher  gewaltsam  den  Aufstand  dieser  gliick- 
üfhen  L.'inder  herbeizwang,  durch  den  die  spanische  Macht  ge- 
ürochen  ward,  die  Blutherrschaft  Alha’s,  die  an  die  Tyrannei  des 
i.Kwbinerrlnhs  der  französ.  Revolution  erinnert,  mit  ergreifender 
hraft  geschildert.  Treffend  ruft  er  ans:  „Wäre  nnbedingter  Ge- 
horsam gegen  solche  Obrigkeit  POicht,  sänke  das  menschliche 
Ueschleclit  herab  zum  thierischen  Dasein,  wer  den  Oranier  vei- 
il.-unml,  hat  selbst  die  geistlosen  Grundsätze  nicht  begriifen,  mit 
Jenen  er  Abgötterei  treibt ! “ In  diesem  Hauptstück  erscheinet  nun 
noch  die  von  Philipp  verordnete  Vertreibung  der  Morisken,  bei 
welcher  uns  jedoch  be<1ünkt  hat , dass  der  Yf.  zu  sehr  nur  den 
katboVischen  Geist,  der  zertnimmem  und  zerschlagen  wollte,  was 
ihm  nicht  nnhedingt  angehörte,  in  den  Vordergrund  gestellt  und 
den  politischen  Grund  zu  wenig  hcrvorgehohen  habe.  Das  Dasein 
der  .Morisken  in  Spanien  war  bei  den  Verbindungen,  welche  die- 
srlhen  mit  den  IVToslemen 'offenbar  unterhielten  und  bei  der  fun'ht- 
baren  Gestalt , in  der  das  Reich  der  Osmanen  noch  dastand , kei- 
neswcges  ohne  Gefahr.  Im  Uebrigen  sind  .alle  Urtheile  des  Vfs. 
besonnen  und  umsichtig;  nie  hilft  er  sich  durch  kecke  Gedanken- 
bilder filier  die  Wahrheit  der  Dinge  hinweg  und  das  Zweifelliafte 
und  logewiäse  bleibt,  wie  billig,  zweifelhaft  und  ungewiss,  in 
dieser  Wei.se  werden  die  Plane  und  Gedanken  des  unglücklichen 
Kariös  geschildert.  Der  Vf.  halint  sich  diurh  das  zweite  Hanpt- 
slück,  die  nordischen  Verhältnisse,  geschickt  den  Uekergang  zu 
dem  dritten,  der  ISchiiderung  der  Steilung  der  kirchlichen  und  {to- 
litisdien  Parteien  in  Deutschland , des  Ausbruches  nnd  des  Ganges 
des  3(^ährigen  Krieges  bis  zum  westphäl.  Frieden.  W ir  hahen 
Klarheit,  Wohlordnung  and  Unparteilirhkeit  fast  in  jedem  Theile 
dieses  Bildes  gefonden  nnd  wenig  bemerkt  von  der  Zerrissenheit 
des  Gemüthes,  die,  wie  der  edle  Vf.  klagt,  bei  der  Schilderung 
sd  nnheilvoUer  Zeiten  in  ihm  gewesen.  Als  besonders  meisterhaft 
bezeichnen  wir  hier  die  Schilderung  Wallensteins  und  der  Griinde^ 
und  Yeranlassongen  seines  Untergangs.  Sebarisinnig  nrtheilt  er 
und  richtig,  es  möchten  wohl  andere  Dinge  noch  verhandelt  wor- 
den sein,  als  wir  aufgezeichnet  lesen.  — Betrachten  wir  dic.ses  neue 
Werk  Räumers  ira  Allgemeinen,  so  müssen  wir  im  Vei^leich  zu 
seinen  Hohenstaufen  darüber  das  Urtheii  lallen  ^ dass  die  Quellen 
mit  viel  grösserer  Umsicht  benutzt,  weniger,  aber  Besseres  ans 
ihnen  gezogen  ist,  als  dort.  Der  Vf.  ist  vorgeschritten;  sein  neues 
Rerk  nähert  sich  weit  mehr  den  Anforderungen,  die  an  ein  ge- 
schicbü'iches  W'erk  gestellt  werden  müssen.  Es  ist  in  höherem 
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Grade  Konstprodart  als  di<^  Hohenstaufen.  Anrii  der  Stil  und  di<.* 
Darstellungswcise  halfen  ^Wonnen.  Aber  die  volle  Rundnn^  luid 
die  höhere  Anniuth,  denm  die  fienle  in  unserer  herrlichen  Sprach«* 
fldiip:  ist,  fehlt  doch  theilweise  aneli  diesem  Werke.  Störend  er- 
scheinen oftffiali;^  Zwischen-  nnd  Einsätze,  welche  za  vermeiden, 
nidit  schwer  gewesen.  18. 

[32]  Das  Weltthcafer  oiler  die  a%cin.  Wolta;escliichtc 
voa  der  Schöpfung  bis  ziim  J.  1840.  In  5 Abtii.  bcari). 
von  E.  Straklkeün.  Mit  240  histor.  Stahlstichen  und 
300  Bildnissen  d.  berühmt.  Menschen  aller  Zeiten.  1 Bd. 
1.  Lief.  Frankfnrt  a.  M.,  Verlagsmagazin  f.  Litci;.  n. 
Kunst.  1834.  II  u.  02  S.  gr.  8.  (12  Gr.  jfrännm.) 

Der  Vf.,  bekannt  dnreh  das  wek  verbreitete  Werk  „unsere 
Zeit,“  und  durch  andere  Schriften,  wiinlc  znr  Henm.sgabe  diese» 
grossen,  auf  12  Bände  berechneten  Werkes  dnreh  die  Erfiiiinuijg 
veranlasst,  dass,  obschon  jedes  der  in  deutscher  Sprache  vorhande- 
nen Werke  über  W'eltgesrhichte,  seine  besonHere  Vorzüge  un«l 
Verdienste  hat,  manche  derselben  in  unwichtigen  Dingen  viel  zn  ge- 
dehnt nnd  andere  wieder  nicht  vollständig  genng  sind,  einige  ai>er 
den  Fehler  haben,  dass  sie  für  das  allgemeine  Fnblicum  viel  zn 
gelehrt  sind  u.  s.  w. , wie  dies  namentlich  mit  dem  sonst  vortreiT- 
lichen  Werke  Rottecks  der  Full  sein  soll.  Die  Klage,  dass 
es  bei  der  Geschichte  schwer  halte , das  Gidesene  auch  nach  einer 
wiederholten  Leetüre  zn  behalten,  bewog  ihn,  alle  ausgezeichneten 
Thaten,  so  wie  alle  wahrhaft  berühmten  Männer  nnd  Frauen, 
deren  die  Geschichte  erwähnt,  dxurh  wohlgetroffenc  Abbildungen 
zn  versinnlichen.  Er  verspricht  als  ein  Mann  deijenigen  Partei, 

' welche  es  mit  der  gesunden  Vemnnft  hält,  sich  zu  hestreben,  dass 
diese  durch  das  ganze  Werk  die  Oberhand  behalte,  nnd  mit  einem 
klaren,  gefälligen.  Jedermann  verständlichen  Sud  und  gedrängter 
Kürze  dennoch  die  grösste  Vollständigkeit  zn  verbinden,  so  dass 
sein  Werk,  gleich  dem  anziehendsten  Romane,  die  interessanteste 
and  angenehmste  Unterhaltung  gewähren,  nnd  weit  entfernt  von 
einer  pedantischen,  gar  oft  unverständlichen  und  unsinnigen  Pe- 
danterei  und  allem  gelehrten  Wüste  auch  dem  Geschichtskundigen 
vielleicht  manches  Nene  und  gewiss  viel  Anziehendes  darhiet«m 
werde.  (‘1!)  Der  Geschichte  jedes  Landes  wird  eine  geograph.  und  na- 
turhistor.  Beschreibnng  beigefügt,  nnd  das  Werk  soll  ein  Pracht— 
werk  der  Geschichte'  bilden,  wie  bis  jetzt  keine  Nation  ein  ähn- 
liches aufzuweisen  hat.  So  viel  mit  den  eigenen  Worten  desVfs. 
über  den  Plan  dieses  weitaussehenden  Unternehmens;  jeder  Ur- 
thcilsfähige  wird  ans  dem,  wie  der  Vf.  sich  darüber  :aasspricht, 
selbst  abnehmen  können,  was  zn  erwarten  sei,  nnd  Ref.,  der  wahr- 
scheinlich von  Zeit  zu  Zeit  darauf  znrückkommen  wird,  vermag 
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iri  dm  ersten  Hefte,  welclies  die  rerschiedenen  Sa^n  r«n  der 
Sdopfiinj:,  die  Sagenkreise  der  Inder,  Chinesen,  Bnklrer,  Ba-' 
ktlomer  und  Assyrer  und  die  Urgeschichte  der  Hehrfier  Ms  znm 
(ofOTjje  aus  Aegypten  enthalt-,  ein  weihTCs  und  hestimmfes  Ucr 
ilifiJ  nicht  zn  fiillen.  Die  Darstellung  als  soh’he  ist  gewandt  nnd 
im  Ganzen  genommen  gnt  zn  nennen,  von  den  beigegelMmen  4 
Sühkirhen  (der  Schöpf^g,  ZerstStnng  Ton  Ninive,  Siindlluth  und 
(l>n  Badnissen  Nimrods,  der  Semiramis,  Alirahnms  und  Moses) 
'i-rdifDen  das  erste  und  vierte  mit  Beifall  genannt  zn  werden, 
Möjje  soliden  KAufem  der  Zeitraum,  in  welchem  dieses  Werk 
usAoinen  soll , nicht  zn  lang  werden  und  dem  Vf.  es  gelingen, 
IM  er  versprochen,  in  allen  Öliicken  auch  wirklich  in  Ausführung 
za  bringen!  41. 

[33J  Synchronistisches  Handbnch  der  neuesten  Zeitge- 
schichte von  Fr.  C.  ßlench.  2.  Th.  von  1811  — 
1816.  Hamburg,  beim  Verf.  (Leipzig,  Magaz.  f.  Ind.  in  C.) 
1834.  IV  n.  528  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  20  Gr.) 

[1.  Thl.  Kbend.  18<6.  2 Thlr.  12  Gr.J 
Der  Vf.  liefert  etwas  spfit  die  Fortsetzung  der  eigentlichen 
Leidensgeschichte  Hamburgs  und  sehr  wenig  von  der  der  beiden 
h.'inseatischen  Mitschwestorn  und  Frankfurts.  Erlebten  die  erste- 
ren  alle  Greuel  der  napoleonischcn  Herrschaft  und  besonders  die 
'an  dem  Scepter  und  der  Censnr  der  dzunaligen  Gewaltigen  be- 
ilräckten  Buchdrucker  und  Buchhändler,  so  darf  man  es  weder 
Beim  Menck,  noch  Fauche  Boi  el,  noch  Schoell  u.  A.  verdenken, 
wenn  sie  die  Feder  und  die  Presse,  so  wiö  den  Glauben  an  Wahr- 
heitsb'elie  nnd  Sachkenntniss  benutzten , um  ihre  und  die  danuUi- 
gen  Yolksleiden  synchronistisch  darzustellen.  Es  mag  wirklich  der 
Nndiwelt  fast  unglaublich  scheinen,  dass  ein  so  allgemeiner Dmck 
von  den  Völkern'  und  deren  Regenten  so  lange  ertragen  wurde.- 
In  der  Scbreckensperiode  der  Jahre  1813  u.  14  war  der  syn- 
chronistische Vf.  Lieutenant  in  der  Bürgergarde  Hamburgs  unter 
OL.  Mellekamp,  auch  hat  er  die  Rcliicksale  der  Carocraden,  ob- 
gleich sie  nicht  welthistorisch  waren,  nirgends  vergessen,  dabei 
*her  genaner  als  manche  Andere,  die  Daten  der  Hauptbegebenhei- 
ten  während  der  Jahre  1812  — 16  inel.  angegeben.  Als  Redac- 
tenr  dreier  Blätter,  die  der  Niederelbe  bcsondei"s  gewidmet  sind, 
nnd  Eigenthümer  mehrerer  Pressen,  ist  der  Vf.  ein  Gegner  aller 
fressbeschränkungen,  und  meint,  dass  man  wenigstens  in  inlän- 
dischen Angelegenheiten  solche  frei  widten  lassen  könne.  Dass  er 
die  Geissei  wider  die  sogen.  Satelliten  von  Davoust  schwingt , ist 
natilrlich,  und  als  schlauer  Republikaner  unterlässt  er  nicht,  durch 
Miuheilnng  einzelner  Erlasse  der  Rheinbondsiiirsten  in  dem  ver- 
h-üignissvollen  Lastmm  auf  die  Abhängigkeit  derselben  vom  eiser- 
nen Willen  Napoleons  und  auf  die  freiere  Verfassung  seit  der  S|if- 
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tuDg  der  dcalsi-hen  Bandesstaaten  aufmerksam  za  maeiien.  Wnf 
die  Fun^entcn  im  hanseatischen  Hamharg  thalen,  das  findet  sit‘)i<‘i 
keine  Schonung,  denn  sie  hätten  der  nnpoleonischen  Satrapie  nichi 
dienen  sollen.  Bisweilen,  z.  B.  S.  267  widerspricht  sich  auf  der- 
selben Seite  der  Vf.  im  Lobe  und  Tadel  und  scheint  nicht  zu 
wissen ^ dass  manche  Härten,  die  die  l^ge  Belagerung  und  Ver- 
treibung der  ärmeren  Mitbürger  in  Hamburg  wie  in  Magdeburg 
und  Danzig  reranlassten , Tom  General  Thiebault,  einem  BerKnei-, 
herrührten.  Prinz  Eckmühl  war  allerdings  ein  böser  Statthalter, 
der  mit  jedem  Opfer  des  Civile  die  Belagerung  so  lange  aushal- 
ten  wollte,  als  seine  Garnison  Mittel  besass,  sich  zu  ernähren. 
General  Thiebault  war  in  Massena's  Genendstabe  während  der  be- 
• rühmten  Belagerung  Genua’s  mit  der  Versorgung  der  Besatzung  in 
aller  Noth  der  Bürger  heauilragt  gewesen  und  alle  dort  gepn^te 
Erfahrungen  wandte  Th.  auf  das  unglückliche  Hamburg  an  mid 
plagte  die  Fürstentliümer  Lübeck  und  Lauenburg  mit  Lieferun- 
gen. Hat  auch  der  Vf.  das  Mairie-Archiv  wohl  benutzt,  so  scheint 
ihm  doch  Manches  entgangen  zu  sein,  was  auch  geschichtlich  merk- 
' würdig  war,  z.  B.  dass  bei  mehr  bürgerlicher  Einigkeit  des  äus- 
aeren  Hamburgs  mit  dem  innem,  ein  Thcil  der  Bank  hätte  geret- 
tet werden  können , und  wie  vom  26.  Januar  1814  an  Ludwig 
XVllI.  Emissarien  die  Besatzung  wider  E<;kmülil  bearbeiteten,  so 
dass  die  damalige  Civilverwaltung  eher  einen  blutigen  Kampf  der 
Franzosen  unter  einander,  als  das  nahe  Ende  der  Belagerung  ci^ 
wartete.  Die  neueste  Zeitgeschichte  schliesst  übrigens  iiu  J.  1834 
nicht  1816,  bedarf  aber  freilich  unter  höheren  Rücksichten  eine 
Beleuchtung,  wiihrend  dem  Vf.  nur  die  Sehergabe  nicht  fehlt,  wie 
seine  EinleiUmgen  zu  jedem  Jahre  beweisen.  Möge  das  femgre 
Studium  der  Zeitgeschichte  ihm  lehren,  dass  man  die  Patrioten 
nU-hl  immer  bloss  in  seiner  Partei  in  den  Tagen  einer  bewegten 
/ Zeit,  sondern  auch  oft  imter  den  Gegnern  aufsuchen  müsse.  Die 
Parteimänner  sind  immer  .exwntrisch  und  ihnen  scheint  oflFui-cbt- 
samkeit,  was  mit  ruhigem  Auge  betraditct,  oft  nur  zwischen  zwei 
Uelieln  das-weniger  Ueble  wählen  lässt,  wenn  dagegen  eine  un- 
kluge Opposition  zum  Hochverräther  der  guten  Sache  wird.  Hof- 
fentlich findet  dann  der  Vf.  in  der  Fortsetzung  mehr  Anerkennung 
und  sein  Werk  archivarischen  Werth.  72. 

[34]  4.  K Steins  Preussiscli-Brandenbnr^sclic  Ge- 
Bcliiclite.  Eia  Haa,db.  zur  Erinnerung  n.  Belehrung.  5. 
nohlfeile  Anag.  unverändert  nach  der  von  Chr.  Fr.  Ed. 
Haache  her.  u.  erweit.  4.  Anfl.  2 Thle.  Berlin,  Stnhr- 
' sehe  Bnchh.  1834.  VJH,  31 1 n.  335  S.  8.  (1  Rthlr.  8 Gr.) 

Die  vierte,  von  den  frühem  wesentlich  verschietlcne , viel- 
fac|i  berichtigte  Ausgabe  erschien  1829  und  fand  eine  so  gnii- 
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tilge  Aainakme,  dass  die  Yeriagshandlunii'  eich  Tcranlaset  sah, 

Bdayi  jeb(  eine  iunAe  folgen  za  lassen.  Dass  sie  aber  nur  einen 
anTeränderten  Abdrock  der  Torigen  Aufl.  bei  den  von  dem  Her- 
aosgeber  selbst  zngestandenen , Tielfachen  UnroUkommenheiten  ver> 
aisültete,  rerdient  eine  missbilligende  Bemerkang.  Das  Werk  selbst 
ist  seinef  nrsprüngiichen  Anlage  nadi  nnd  in  seinen  einzelnen  Thei- 
les,  ganz  nnrerh^tnissmässig  gearbeitet,  ein  dorcbgreifender  Plan 
tritt  auch  nach  den  achtbaren  Bestrebungen  des  letzten  Herausge- 
bers nirgends  hervor,  manches  Ungehörige  ist  wertiAunig  nndwie- 
<i»lu>lt  erzTthlt,  W ichtiges  dagegen  übergangen.  Mit  imnützer  Ans- 
fabrlichkrit  erlkhrt  der  Leser  S.  303  (vgl.  309)  dass  K.  Friedrich 
Wilhelm L Erbsen  und  Speck,  Kohl  imd  Wmst,  Rüben,  Ham-  ^ 
mei- nnd  Kälberbraten  gern  gegessen,  da  er  am- Podagra  litt, 
statt  Weines  Bier  getrunken  imd  nicht  auf  gepolsterten  Stühlen, 
sondern  auf  hölzernen  Schemmeln  gesessen  habe  n.  dgl.  m.  Der 
Einvandemng  der  Rheinlünder,  S^waben  und  Schweizer  (1728), 
u wie  der  Salzburger  (1732),  imd  des  grossen  Einflusses,  wei- 
den die  Ansiedelung  so  vieler  tausend  Familien  für  Ackerbau,  Künste 
nnd  Gewerbe,  für  die  Cuitur  überhaupt  in  Brandenburg  und  Preussen 
hatte,  wird  dagegen  S.  299  nur  in  wenigen  Zeilen  gedacht.  Die  Frei- 
mäthigkeit  nnd  Wahrheitsliebe,  mit  welcher  der  Y£  bei  einzelnen  fin- 
heren  Renten  auch  das  Tadelnswcrthe  nicht  übergeht,  verdient  vom 
historischen  Standpunkte  aus  Anerkennung,  nnr  ist  zu  wünschen, 
dass  bei  einer  künitigen  neuen  Aull,  auf  die  Gesdiichte  des  YoL  . 
kes  nnd  seiner  allmühligcn  Ausbildung  und  Yervollkommnnng  in 
Wttsemduflen,  Künsten  und  Gewerben  n.s.w.,  zu  grösserer  För- 
derang der  Nationalität,  die  durch  die  sehr  ausführliche  Erzählung 
der  Eregnisse  von  1806 — 1815  nicht  allein  erreidht  werden  dürfte, 

»ehr  Rücksicht  genommen  werde,  als  bisher  es  der  Fall  war. 
Angehüngt  ist  eine  Erklärung  des  königl.  | Titels  und  Wapens. 

Druck  nad  Papier  sind  gut,  das  lithographirte  Brustbild  des  regie- 
renden Königs  aber  in  Ausführung  und  Abdruck  verfehlt.'  41. 

[35]  Briefe  Napoleons  an  Josephine  während  des  ersten 
itaL  Feldzuges , des  Consolats  n,  d.  Kaiserherrschaft,  nebst 
Jospphinens  Briefen  an  Napoleon  nnd  ihre  Tochter.  A.  d. 
Franz,  fibers.  von  £.  M.  Oetimger,  Mit  sieben  Facsimilcs. 
Berlin,  Kranse’sche  Bnchh.  1834.  XU  n.  203  S.  8. 

(I  Thlr.  8 Gr.) 

Die  in  Frankreich  wfihrend  weniger  Monate  in  36,000  Ex- 
«plaren  verkauften  „lettres  de  Napoldon  a Josdphine“,  erhielten  wir 
ki»c  in  einer  deutschen  Uebersetznng , die  wir  den  des  franz.  Ori- 
P®»!*  Unknndigen  mit  voller  Ueberzeugung  empfehlen  können. 

\ /war  sind  manche  Eigenthümlichkeiten  und  theilweise  Nachlässig- 
keiten des  Stils  verwischt  und  die  deutsche  Sprache  ist  an  m<^- 

tbsert.,«!,  ftt.  deutteb.  tdt.  I,  1.  3 
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rem  Stellen  nicht  frei  von  Hürten  in  der  Dicdon;  allein  «er  die 
Schwierigkeiten  einer  getreoen  Uebertragung  so  kurzer  nnd.rha- 
mkleriatiecker  Sätze  kennt,  wie  die  es  aind,  aus  weichen  diese 
Briefe  bestehen,  wird  dies  leichter  übersehen  nnd  die  Mehrzahl 
derer,  welcbeoa  es  daran  liegt,  den  Mann  des  Jahrhunderts  auch 
im  Familienleben  kennen  zu  lernen,  ohnehin  das  Original  zor 
Hand  nehmen.  Oer  Stil  ist  kurz,  gedrängt  und  selbst  in  Anwand- 
lungen von  Liebe  nnd  Zärtlichkeit  sehr  häufig  herrLsdi  und  gebie- 
tend. Die  ersten  hier  uns  mitgetheilten  Briefe  vom  6.  Jul.  1796  ff., 
sind  mit  schwännerisvher  Zärtlichkeit  f^rhrieben;  er  kann  ni«ht 
schlafen,  phtinlnsirt  im  Mondschein  an  den  Ufern  des  Sers,  an  wel- 
chem \ii^  gelebt,  versieheit  keinen  Gedanken  zu  haben,  der  sie, 
die  angehetete  Freundin,  nicht  beträfe,  keine  Idee,  die  ihr  nicht 
unlertiuui  wäre,  sendet  ihr  laus^d,  Millionen  Küsse,  sribst  sei- 
ner Bosheit  zum  Trotz,  dem  Fortund,  ihrem  kleinen  Schooss- 
hnnde  n.  s.  f.  Und  je  höher  er  steigt,  desto  kälter  wird  er  gegen 
sie,  die  den  Weg  zum  Ruhme  und  selbst  zum  Kaiserthrone  ihm 
gebahnt  hatte.  Er  schreibt  vom  Wetter,  seinen  Siegen,  veiitindet 
hiermit  einige  leere  Artigkeitsformeln,  verbietet  ihr  zu  weinen,  zeigt, 
nachdem  er  von  ihr  sich  getrennt,  zwar  einigemade  noch  kleine 
Anwandlungen  eines  theilnehmenden  Herzens , hat  Jedoch  auch  diese 
bald  unterdriiekt  nnd  wird  hin  und  wieder  gegen  die  edle,  zart- 
fühlende Josephine  sogar  unbillig  und  hurt.  — Auch  die  Briefe 
Josephinens  im  ihre  Tochter  Hortensie  verdienen  zu  ihrer  Cha- 
rakteristik gelesen  zu  werden,  und  wir  wiederholen  es,  Kiemand, 
dem  der  grosse  Corse,  sein  Leben  und  grossartiges  Auftreten  in 
der  Zeitgeschichte  von  einigem  Interesse  ist,  sollte  diese  Briefe 
nngelcsen  lassen.  32. 

[36]  Napoleons  letzte  Augenblicke,  nach  den  Memoiren 
des  Dr.  Fr.  Antoinmarchi  bearb.  von  Fr.  Schott.  1.  TheU. 
2.  Ansg.  Dresden,  GrimmeFsebe  Bncbh.  1834.  lY  n. 
192  S.  8.  (1  Thir.  f.  2 Tide.) 

Diese  zweite  Ansg.  unterscheidet  sich  von  der  frühem  (Dresd., 
Hilscher’scbe  Buchh.  1825)  nur  durch  den  Titel.  Die  dcutecho 
Uebersetzung  enthält  aber,  mit  Weglassung  des  ärztlichen  Thei- 
les  des  Originals,  in  einem  lesitaren  Auszuge  manche  nicht  un- 
interessante Notiz  zur  Geschichte  Napoleons,  und  dürfte  durch 
Mittheilung  einzelner  Urtheile  desselben  über  sich  und  seine  Zeit- 
genossen, nächst  der  des  O’Meara,  „Napoleon  in  der  Yerhannong“, 
an  welche  die  vorliegende  sich  gewissermassen  anreihet,  von  blei- 
bendem Inlcresso  sein.  32. 
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[37j  Saint  Simon  nnd  der  Salntsimonismas.  Alljs^mer- 
ner  Völkerbund  nnd  ewiger  Friede.  Von  Moritz  Veit, 
Leipzig,  F.  A.  Brockhans.  1834.  XVI  n.  331  S.  8. 
(kTlilr.  12  Gr.) 

Nachdem  das  flüchtige  Interesse,  welches  dem  Saintsimonis- 
sras  den  Reiz  der  Neuheit  gab,  .Llngst  Torüber  ist,  beabsichtigt 
der  Vf.  dieser  Schrift  die  in  ihm  nasgesproebeae  Idee,  den  ge- 
schiditHrfaen  Gehalt  dieser  sonderliaren  Erscheinung  unter  einem 
phiiesvphischen  Gesichtspunkte  zusammenzufassen.  Er  rerkennt  die 
Schwierigkeiten,  welche  die  geschichtliche  Würdigung  einer  last 
noch  nicht  zur  Vergangenheit  gewordenen  Gegenwart  hat,  keines- 
weges  nnd  giebt  daher  S.  DC  seine  Arbeit  selbst  für  einen  Versuch. 
Sie  zerfallt  in  drei  Abschnitte,  Ton  denen  der  erste  das  Leben 
nnd  die  Ansichten  St.  Shnons  selbst  (S.  3 — 113),  der  zweite 
die  Ausbreitung,  Lehre  und  den  Verfall  der  nach  ihm  genannten 
Gesellschaft  (S.  113  — 215),  der  dritte  philosophische  Betraeh- 
langen  über  die  im  Saintsimonismns  wieder  angeregte  Idee  eines 
allgemeinen  Völkerbundes  nnd  eiues  ewigen  Friedend  (S.  215  — 
331)  enlhäil.  Die  beiden  ersten  geben  daher  ziemlich  TollsUlndig. 
dus  Material  über  die  Geschichte  dieses  „philosophisch -|>oliti8ch- 
teligiöscn  Sjstenw“,  wie  es  8.119  genannt  wird,  mit  Angabe  der 
Vnellen,  die  namentlich  über  8t.  8imon  selbst  (geb.  17.  üct.  1760 
zn  Faris,  -j-  19.  Mai  1825  ebds.)  sehr  ungenügend  sind  (S.  3). 
Der  Gntndzug  seines  Charakters  ist  „eine  liefe  und  lebendige  8jm- 
palhie  für  die  Leiden  der  modernen  Gesells«haft“  (8.  105  ff.),  die 
ihn  al>er  freilich  trotz  seiner  bisweilen  wirklich  grossartigen  Con- 
cepdonen  die  Tramontane  Terlieren  Hess;  daher  cs  nicht  zu  Tcr- 
wundem  ist,  dass  so  verdrehte  Köpfe  wie  Enfanlin,  und  in  ge- 
ringerem Gnade  auch  B.izard  und  Rodrignes  sind,  aus  seinen  Plä- 
nen eine  frivole  Harlekinade  machten.  Die  Entai-tung  der  Gesell- 
schaft und  die  monströse  Ausbildung,  namentlich  der  saiiitsimoni- 
täschen  Moral  (S.  1 91  ff.) , von  der  man  sich  träumen  licss , dass 
sie  die  Grundlage  einer  gescllsdiaftlichen  Verfassung  sein  könne, 
schildert  der  Vf.  sehr  überzeugend  (8.113 — 215).  Die  Schriften 
St.  Simons , deren  Sammhmg  („Oeuvres  completes  de  8t.  Simon 
par  Glinde'  Rodrigne.“  Paris  1832.)  nicht  vollendet  ist  nnd  welche 
dem  Vf.  bei  der‘  Bearbeitung  seinc^  Auszüge  mu  zum  Theil  im 
Originale  Vorlagen,  sind  der  Zeitfelgc  nach  folgende:  1.  Phi- 
losoph ische:  „Lettres  iTun  habitautde  Geneve‘‘  (1802).  „Inlro- 
dnetion  danw  les  travaux  scientiiiqnes  du  dix-neuvieme  siede“  (Paris 
1807.  2 Vod.'  4.),  wovon  nur  100  Exemplare  abgezogen  wurden. 
,45ospeclTis  d’once  nonVelle  encTclop^die.“, : -„Sur  ]a  sdence  de 
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i'homine“  (1812 — 13.)*  2. PoHtisch-iodnstrielle;  „Rdorgii> 
nisation  de  la  sori^  Europdenne“  (1814).  „De  rinduetrie“  (1817). 
„Voes  sur  la  propri^td  et  la  Idgislation“  (1808).  „Parabole  po- 
liliqne“  (1819).  „Du  Systeme  indostriel“  (1821).  Auf  der  letz- 
ten Seite  dieses  Werkes  kommt  der  Ausdruck  „le  nonrean  Chri- 
stianisme“  zum  erstenmale  vor.  „Caterhisme  politique  des  inda- 
striels**  (1824).  „Nouveau  Christianisme , dialogues  entre  un  no- 
rateur  et  un  conservatenr“  (1825).  Die  Schriften  über  und  ge- 
gen den  Saintsimonismns,  die  deutschen  sowohl  als  französicben, 
sind  S.  113  — 117  verzeichnet.  Unter  den  ersten  sind  die  ,4^>oo- 
trine  de  St.  Simon“  (3e  ddit.  1831)  und  die  ,^ligion  St.  Simo- 
nienne,“  zu  welcher  (was  der  Yf.  nicht  angegeben  hat)  auch  die 
„Commnnion  gdnörale“  gehört,  die  Hanptquellcn ; eben  so  wAre 
bei  den  deutschen  Schriften  eine  grössere  bibliographische  Genauig- 
keit zu  wünschen  gewesen.  Bretschneiders  Sc^ift  erschien  in 
Leipzig  bei  Vogel,  1832;  vergessen  ist:  Fr.  W.  Carovd,  „der 
St.  Simonismns  und  die  neuere  französische  Philosophie“  (Leipz., 
Hinrichs,  1831)  und  ein  Aufsatz  im  Literaturbl.  z.  Morgenbl. 
No.  78.  (1832).—  Im  vierten  Abschnitt  entwirft  der  Yf.  ein 
.geistreiclies  Tableau  der  Entwickelung  des  Menschengeschlechta 
nach  dem  Gesetze  des  fortschreitenden  Gegensatzes  (verwandte 
Ideen  bei  St.  Simon  s.  S.  158  ff.)  unter  den  drei  .Gesichtspunk- 
ten der  Weltreiche,  der  Weltliteratur  n.  des  Welthan- 
dels, woran  sich  kurze  Bemerkungen  über  die  platonisch -kan- 
tische  Idee  des  ewigen  Friedens  srhliessen.  — Wesentlich  ist 
dem  Yf.,  dass  er  den  St.  Simon,  nicht  aus  dem  theologisch-dog- 
matischen , sondern  aus  dem  philosophischen  und  socialen  Gesichts- 
punkte auffasst.  29. 
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[38]  Ein  Wort  des  Andenkens  an  den  verewigten 
Herrn  Ddefons  von  Arx,  gewes*  Mitgl.  d.  ehemal.  Be- 
nedictinerstüts  St.  Ciallen,  bischöll.  St.  GalL  Domcapi- 
tolar  n.  geisd.  Rath.  St.  Gallen,  Haber  n.  Comp.  1834. 
22  S.  8.  (3  Gr.) 

Mit  Dank  gegen  den  nngen.  Yf.  empfiehlt  Ref.  diese  gehalt- 
volle Biographie  des  verew.  von  Arx  (geb.  zu  Olten  im  K.  So- 
lothurn d.  3.  Oct.  1755,  gest.  zu  St.  Gallen  d.  16.  Oct.  1833), 
eines  Mannes,  der  als  Mensch  und  als  Gelehrter,  als  Geistlicher 
und  als  Staatsbürger  der  Achtung  jedes  Biedermannes  in  hohem 
Grade  würdig  war,  allen  denen,  die  den  üreiBidten  Mann  per- 
sönlich kannten  oder  ‘sonst  an  den  Schicksalen  seines  vielbew^- 
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wo  Lebens  TbeO  nebmen.  Seine  gewissenhsite  ThAtigkeit  ab» 
Geistiieher  und  als  Beamter  in  mehrem  sehr  schwierigen  Stellungen, 
seine  Genänigkeil  als  Schriftsteller,  namentlich  in  der  Geschichte 
seines  Vaterlandes,  Tor  Allen  aber  die  unermüdliche  Dienstgeftil- 
ligkeit,  mit  welcher  er  als  Vorsteher  der  kostbaren  St.  Gallischen 
tiüftsbibliothek  (seit  1824)  Gelehrten  des  ln-  und  Aaslandes  diese 
SdMtae  öffiiete,  nnd  mit  eigner,  oft  nicht  geringer  Anfopfemng, 
rar  ErreicJinng  ihrer  literar.  Zwedce  bebnlflich  war,  sichern  die- 
sem £hrenmanne,  dessen  Andenken  dankbar  seine  Mitbürger  in 
dieser  kurzen,  aber  mit  inniger  Wiirme  und  gut  geschriebenen 
Biographie  feiern,  in 'der  ernsten  Wissenschaft  and  auch  unter 
Deutschlands  Gelehrten  ein  bleibendes,  ehrenvoiles  Gedächtniss. 
Möchten  wir  recht  bald  eine  ansftthrlichere  Biographie  dieses  Man- 
nes lesen,  Ton  welchem  in  Wahrheit  galt,  was  das  Vorgesetzte 
Motto  sagt:  Vir  honos  est  is,  <]oi  prodest,  »luibus  potest,  nocet  ne- 
mini.  Cic.  32. 

.mathematische  Wissenschaften. 

[39]  Die  Mechanik  in  ihrer  Anwendung  auf  Künste 
und  Gewerbe.  Gemeinverständlich  dargestellt  von  Dr. 
A.  Baumgartner  f k.  k.  Prof,  der  Physik  u.  Mechanik 
rn  'Wien  n.  s.  w.  2.  vermehrte  n.  ganx  nmgearb.  Aufl. 
Mit  9 Kupfertafeln.  Wien,  Gerold.  1834.  VI  n.  404  8. 
gr.  8.  (2Thlr.) 

Obgleich  die  mathematische  Literatur  der  Deutschen  in  den 
letzten  Jahren  durch  eine  ansehnliche  Menge  zum  Theil  sehr 
sdtätzbarer  Werke  über  die  Mechanik  (von  Langsdorf,  Brewer, 
Gerstner,  Förster,  Brix  u.  a.)  bereichert  worden  ist,  so  ist  sie 
doch  noch  immer  ziemlich  arm  an  lichtvollen  popnlHren  Darstel- 
hmgen  dieser  Wissenschaft.  Gleichwohl  ist  bei  der  fast  schwindelnden 
Hohe,  welche  die  Mechanik  erreicht  hat,  und  bei  der  Wglich  wach- 
senden Verbreitung  der  Maschinen  auch  auf  dem  Conlinentc  eine  etwas 
mehr  als  oberflächliche  Kenntniss  der  hauptsächlichsten  Maschinen, 
anrJi  abgesehen  von  der  zahlreichen  Classe  der  Gewerbtreibenden, 
für  Jeden,  der  auf  Bildung  Anspruch  macht , ein  Bedür&iss.  Das 
vorliegende  Werk,  ,4ur  Solche  bestimmt , die  wegen  Mang«ds  einer 
gründlichen  mathematischen  Bildong,  streng  wissenschaftliche  Werke 
über  diesen  Gegenstand  nicht  braudien  können  oder  die  durch  an- 
dere Geschüfte  abgehalten  sind^  das  für  das  Leben  und  die  me- 
ckanisdicn  Gewerbe  Brauchbare  aus  der  so  aasgebreiteten  Litera- 
tar  di^es  Faches  zosammenzosachen,“  sacht  diesem  Bedürfom 
absohelfen.  Da  es  als  Leitfaden  für  die  Vorlesungen  dient,  die 
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der  Vf.  seit  Jahren  an  Sonn  - und  Feiertagen  für  Handwerker  und 
Kiinsdler  hält  und  welche  von  einem  sehr  gemischten  Pnblienm  l»e- 
surht  werden,  so  hatte  derselbe  nicht  erst  nöthig  gehabt,  sieh 
eben  seiner  populären  Darstellung  wegen  zu  rechtfertigen.  Das 
Buch  zerfiillt  (ausser  der  Einl.  S.  1 — 12)  in  vier  Alnäehnitte , int 
ersten  wenlen  in  flinf  Oipiteln  (S.  13  — 1‘10)  die  allgemeinen  Ge- 
setze der  Bewegung  nnd  des  GleJchgewichts  erläutert;  der  zweite 
handelt  in  drei  Cap.  (S.  131  — 188)  von  den  Maschinen;  der  dritte 
in  zwei  Cap.  189  — 220  von  der  Festigkeit  der  Materialien;  der 
vierte  in  neun  Capiteln  (S.  221 — 355) , von  den  bewegenden  Kräf- 
ten, nAmlich  den  Muskeikräflen  der  Thiere'  und  Menschen,  dem 
Grewichte  und  Stosse  im  Allgi*meincn  und  des  Wassere  imd  der 
Luft  insbesondere , der  Pulverkraft  und  dem  W.'usserdampfe.  Hier- 
auf folgt  noch  eine  Zusammenstellung  der  Leistimgen  mechani- 
scher KräAe  bei  verschiedenen  Arlieiten  (S.  356  — 366).  Ein 
Anhang  enthält  einige  Sätze  aus  der  Arithmetik  und  Geometrie 
(S.  369  — 395).  Ein  Register  macht  den  Beschluss. 

Der  Vf.  hat  seine  nicht  ganz  leichte  Aufgjibe  auf  eine  Weise 
gelüst,  die  den  Erwartungen,  welche  mau  von  ihm  hegen  konnte, 
entspricht.  Die  meisten  Lehren  sind  mit  vorzüglicher  Klarheit  ab- 
mhandelt;  die  Boschreibnngen  der  Maschinen  sind  grössteniheils 
leiiht  verständlich.  Mathematische  Beweise  sind  zwar  vermieden 
worden,,  doch  sind,  So  weit  es  mäglich  war,  Beweise  aus  der  Na- 
tur der  Sache,  ohne  'Matherantih  versucht  worden.  Selbst  zur 
Berochnnng  den  Effekts  der  wichtigstea  Maschinen  wird  Anwoisnag 
crtbeilt  oder  doch  ihre  Möglichkeit  an  Beispielen  gezeigt.  Sfhr 
zu  loben  ist  es,  dass  das  Buch  mit  numerischen  Angaben  sehr 
reichlich  ausgestattet  ist,  wodurch  der  praktische  Nutzen  dessel- 
. ben  ungemein  erhöht  wird.  Namentlich  findet  man  ausftUirliche 
Tafeln  der  Geschwindigkeiten,  der Reibungscoefficienten,  der  spe- 
cifischen  Gewichte,  der  ein(?r  gegebenen  P'allhöhc  von  1 L.  bis 
23  P.  entsprechenden  Geschwindigkeiten,  der  correspondirende« 
Pendellfingen  nnd  Schwingungszahlen  für  Wien,  der  absoluten^ 
relativen  und  rückwirkenden  Festigkeit,  ferner  über  die  Durch- 
messer der  Wellen  an  Wellrädem,  über  die  Stärke  der  Röhren, 
endlich  über  die  SpannkraA  des  Wasserdampfs  von  D*  bis  180“  R., 
kleinerer  Tafeln  nicht  zu  gedenken.  Es  kann  daher  dieses  Werk 
den  Lesern,  für  die  es  bestimmt  ist,  angelegentlich  empfohlen 
werden.  Einen  Vergleid»  mit  der  ersten  Auflage , die  der  Vf.  mit 
Benutzung  von  Gerstner,  Langsdorf,  Prechli,  Gregory,  Christian, 
Borgnis  u.  a.  gänzlich  umgearbeitet  zu  haben  versichert,  hat  Ref. 
nicht  anstellen  können. 

Dessen  ungeachtet  kann  Ref.  nicht  umhin,  zu  bemerken,  dass 
ihm  die  Beschreibungen  mehrerer  Maschinen  (z.  B.  des  Laufrads, 
des  PateniQsterwerks,  des  Baderschen  Gebläses)  der  erforderlichen 
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Oea^lichkeit  nt  pmangela  schiften,  and  dass  hier  and  da,  na-, 
meaüit;h  in  den  Bereehnnngen,  Spuren  der  £ilfertigkeil  nichtbar 
sind.  So  wird  a.  B.  S.  98  bei  Eismassen,  die  um  100  Fass  aus 
dem  Meere  herrorragcn  und  deren  speeif.  Gewicht  */‘o  >st,  der 
eian^taachte  Theil  lüs  '/u>  der  g;nnaen  Masse  angegelwn,  mithin 
die  ffxivte  Ilühc  auf  111  F.  iterechnet,  da  doch  jener  ^lo,  diese 
1000  F,  betragen  musste.  Auch  einige  nicht  au  billigeade  Aus- 
drücke , B.  B.  das  Ausschlingen  nasser  Kleider  statt]  Aasringen, 
ein  Pferd  wird  hergenommen,  st,  angestrengt,  Fahrzeng  st.  Fulir- 
*erh,  sachte  st.  leise,  Völle  st.  Fülle  n.  s.  w.,  verrathen  eine  ge- 
wisse Flüchtigkeit  — • Sehr  sonderbiir  und  Jedenfalls  ganz  onstatt- 
kaft  ist  die  S.  391  geg«d>ene  Erkldrung  der  Kugel,  nach  welcher 
sie  ein  roni  lauter  l^eisen  begrenzter  Raum  ist  — Die  äussere 
.Ausstattung  des  Buchs  ist  lolienswerth , nur  sollte  der  Druck 
eorrekter  sein.  Das  gelieferte  DruckfchlerTerzeichniss  Hesse  sich 
leicht  auf  das  Doppelte  rermehren.  Die  Ktqifer  sind  sehr  sauber 
gearbeitet  58.  , 

[40]  Die  Knnst,  oder:  Das  Gleheimniss ^ oltne  Hülfe 
eines  Rcciienbachs  jedes  Regnla  de  Tri-Excmpcl,  es  sei 
in  Ritzen  oder  gebrocliencn  Zaiilen  etc.^  nicht  allein  auf- 
geben, sondern  auch  sogleich  das  Facit  wissen  zu . kön- 
nen. Für  L<ehrer  der  Rocheakunst  sowohl  an  höhem  als 
medem  Stadt-  nnd  Landschulen,  von  F.  Wothe,  Pots- 
dam, Voglefschc  Bnchhandlnng.  1834.  8.  (8  Gr.) 

Dieses  'VVerhehen , web-bes  dem  Tastsinne  kein  grosses  Vo- 
lameu  darltietel,  ist  ein  Buch,  wenn  auch  nicht  mit  sieben,  doch 
mit  einem  Siegel.  Es  ist  nämlich  allen  Ernstes  Tcrsiegelt, 
wie  es  scheint  mit  dem  .Siegel  der  Vogler’schen  Bnclihandlnng  zu  ' 
Potsdam,  und  auf  dem  Titel,  der  das  Couvert  des  Geheimnisses 
bildet,  steht:  „Einlsiegelte  und  geöffnete  Exemplare  werden  nicht 
zurückgenommen.“  Da  mm  Ref.  eine  gewi^  Scheu  Tor  fremr- 
den  Geheimnissen  nicht  leicht  überwindet  und  keine  besondere  Yer- 
anlassong  hat,  das  Opus  zu  entsiegeln  d.  h.  zu  kaufen,  so  ap- 
pellirt  er  an  den  bekannten  Salz : nltra  posse  nemo  obUgatnr,  wenn 
er  über,  den  möglichen  Inhalt  des  Coaverts  schlechterdings  jedes 
Uitheik  sieh  enthält,  und  seiner  Pflicht  dhrch  eine  getreue  Copia 
dos  Titeis  hinlängliche  Genüge  gethiui  zu  haben  glaubt.  'Ausser- 
dem verbietet  es  die  Nächstenliebe,  Käufer,  welche  sich  durch  das 
Mjsterium  locken  lassen,  vor  der  Zeit  durch . Profanalion  dessel- 
ben ahxnscbrecken,  nnd  so  spricht  er  denn  niihts  als  den  aufrichli- 
gen  Wnnsrh  ans,  dass  es  mit  diesem  „ Geheimnisse^*  nicht  eine  ^ 
ähnhebe  Bewnndniss  haben  möge,  wie  mit  der  salomonischen  Frei-, 
■UHinrIadc , von  welcher  bekanntlidi  Lessüig  die  Kühnheit  hatte, 
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za  sagen:  eie  sei  ein  verschlossener  Kasten  mit  sieben  Siegeln, 
in  welchem  nichts  seL  38. 

[41]  Kalendcrbach.  ToIIständig  aasgefohrt  für  die  bei- 
den christlichen,  den  jüdischen  n.  tUridschen  Kalender, 
einschliesslich  der  chronologischen  Kennzeichen  und  Zir- 
kel eines  jeden  Jahres  ?on  1701  his  2000  and  vom  Jahr(e} 
1 his  2000  etc.,  von  Dr.  Theod.  Friedhben,  Frankfhrt 
a«M.,  Sanerländer.  1834.  Vm  n.  135  S.  4.  (1  Thlr. 
4 Gr.) 

Dordi  Hülfe  dieses  Kalenderbnchs  wird  man  ohne  Schwierig- 
keit einen  gregorianlsrhen  (zwischen  den  Jahren  1583  — 2000), 
julianischen  (1  — 2000  der  christlichen  Zeitrechnnng) , jüdischen, 
türkischen  (beide  zwischen  1701  — 2000  der  christlichen  Aera), 
so  wie  einen  französisch-republikanischen  Kalender  entwerfen  kön- 
nen, der  ausser  den  den  Wochentagen  znkommenden  Monatszab- 
len  die  Namenstage  enthJilt  (S.  71),  ferner  die  Feste,  die  Höhe 
der  Sonne  wiihrend  ihrer  Cnlmination,  die  Eintrittszeit  derselben 
in  die  zwölf  Himmelszeichen,  die  Dauer  des  längsten  Tages  (S. 
105) , Sonnen  Auf-  und  Untergang  für  den  1.  und  20.  jedes  Mo- 
nats für  alle  Oerter , welche  zwischen  60°  und  45°  nördlicher  Breite 
gelegen  sind , woraus  sich  auch  zugleich  die  Tag-  und  Nachdänge 
ergiebt  (S.  107) , die  chronologiscfaen  Kennzeichen  und  Zirkel  der 
beiden  chrisüicheu  Aeren.  Auch  werden  (S.  108)  die  Sonnen- 
und  Mondfinsternisse  für  1834  — 1900  und  die  vorzüglichsten 
Messen  und  Märkte  gegeben;  die  Phasen  des  Mondes  lassen  sich 
nach  einem  Beispiele  leicht  ans  der  astronomischen  Epactentafel 
von  Lalande  (S.  114.)  berechnen.  Um  die  Frankfurter  Zeit,  in 
welcher  die  Finsternisse  gegeben  sind,  in  die  Zeit  eines  andern 
Orts  zu  verwandeln,  enthält  S.  103  eine  Längentafel  nebst  Län- 
gendifferenz von  Frankfurt  in  Zeit  ansgedrückt;  in  dem  dainge- 
füglen  erläuternden  Beispiele  (S.  104),  wodurch  für  den  1.  Ja- 
nuar 11  Uhr  die  entsprechende  Zeit  in  Algier  bestimmt  wird,  ist 
„23  Minuten  vor  11  Uhr  den  1.  Januar,“  anstatt  „23  Minuten 
nach  Mitternacht  den  2.  Januar“  zu  lesen.  Auch  kann  das  Merk- 
würdigste über  Sonne,  Mond,  Planeten  und  Cometen,  aus  einem 
darüber  handelnden  Artikel  (S.  97  — 102)  genommen  werden.  Bei 
der  Vergleichung  der  Grösse  dieser  Himmelskörper  mit  der  Grösse 
der  Erde,  ist  der  cubische  Inhalt  der  letztem  als  Einheit  ge- 
setzt worden,  vorzügiidier  aber  ist  es,  die  Oberfläche  dersi^ 
ben  als  Einheit  zu  nehmen;  denn  die  Vergleichung  des  Vaterlan- 
des als  einer  bekannten  Grösse  mit  der  Oberfläche  der  Erde  und 
dieser  mit  der  Oberfläche  eines  andern  Himmelskörpers  giebt  einen 
I>e8timmterea  Begriff  von  der  unbekannten  Grösse,  als  die  Ver- 
gleichung des  cttbischeR  Inhalts.  Unter  dem  Artikel  „Cometen** 
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(Sk  102)  wW  die  Rüekkehr  des  Hallejscheu  Cometen,  wie  Äfter, 
aai  das  Jahr  1834  aog;ek(uidigt , während  nie  dnrrh  Ponterrnilants 
BtrechnHiigeii  (Pontdconlant  Thdorie  analjtiqne  da  njnträie  da  monde 
Toau  JL  p.  147)  anf  1835  October  31 , ^ bestimmt  ist.  Als  Ein- 
tbeiloB^grand  der  Jahre  ist  der  Monatstag  des  gregorianisrheo 
Ostern  genommen;  Termittelst  dreier  Register  (S.  126)  findet  man 
fim  jedes  Jahr  das  ihm  entsprechende  Jahrsjstem;  das  erste  Re- 
gister gilt  fir  die  christlichen  Jahre  von  1701 — 2000,  weiches 
die  jüdischen  and  türkischen  Jahre  mit  der  Anzahl  der  Tage  der- 
selben enthält.  Das  zweite  Register  gilt  ftir  die  jolianischen  Jahre 
ron  I — 1700,  das  dritte  fiär  die  gregorianischen  ton  1583  — 
1700.  Um  den  jüdischen  Kalender,  Ton  dem  bei  jedem  Jahrsj- 
Rteme  nar  die  Jahreszahl  and  die  Feste  Ostern,  Pfingsten,  Neit- 
jahr,  Versohnongsfest  and  Laubhüttenfest  angegeben  sind,  weiter 
aasznfShren,  sind  (S.  75)  di^  einzelnen  Monate  mit  ihren  Namen 
and  Festen  gegeben,  so  wie  (S.  77)  eine  Monatstabelle  für  die 
seriis  Terschiedenen  Jahre  des  jüdischen  Kalenders  mitgetheilt  wer- 
den. Für  den  türkischen  Kalender  sind  die  türkischen  and  ara- 
bischen Monatsnamen  (S.  92)  angegeben,  während  jedes  Jahr  mit 
seinem  Neujahre  onter  dem  ^eichgeltenden  gregorianischen  Jahre 
aofgetahrt  ist,  wobei  man  jedoch  wohl  auf  die  Verbesserang  za 
sehen  hat,  welche  der  Vf.  in 'der  Vorrede  giebt.  Eine  sehr  pas- 
s«de  Zugabe  ist  der  Anhang  (S.  117),  welcher  Einiges  über  das 
Metter  enth.'Üt,  worin  das  Sjstem  des  Toaldo  widerleg  and  einige 
anf  Warze  Zeit  geltende  Merkmale  der  Voraasbestimmang  des  Wet- 
ters angeführt  werden.  Vorzügliche  Anerkennung  Terdient  die  Ge- 
OMtigkeit  der  Rechnungen,  an  denen  keine  Unrichtigkeiten  bemerkt 
worden,  obgleich  ReL  mehrfache  Versoche  in  Terechiedenen  Ka- 
lendern anstellte.  84. 

Naturwissenschaften. 

f42]  Erstes  Lehrbnch  der  Chemie  nach  ihrem  gegen» 
wärtigeu  Standpunkte.  Yen  Dr.jP..4.  Fr^- 

fort  a.  M.,  krng.  1834.  87  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Der  VS,  wünscht  dem  Mangel  an  bestimmten  Erklärnngen  ali- 
gemeiner  Begriffe , der  ihm  in  den  bekanntesten  Lehrbüchern 
der  Chemie  (er  meint  damit  Erxlebens , Rogens , Göttiings  and 
Hennbstädts  Schriften ; neuere  scheint  er  nicht  za  kennen)  Onfge- 
ftJlen  ist,  durch  ein  Rüriilein  von  folgender,  wie  er  selbst  meint, 
„völlig  systematischer  Anordnnng“  abznhelfen.  Nach  einer  Ein- 
leitung über  Ding,  Körper,  Kraft  n.  s.  w.,  handelt  das  erste  Cap. 
von  chemischer  Mischung  und  mechanischer  Mengong  im  Allge- 
meinen; das  zweite  giebt  eine  Geschichte  der  Chemie  bis  anf  un- 
sere Tage  nnd  ebar^terisirt  die  heutige,  ebenfalls  ans  den  er- 
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väfanten  < Schriften  heurtheille , als  Tällig  unwissenschaftlidi ; da» 
dritte  enthiüt  die  Eicmente,  unter  ihnen  Wärraestoff  and  Lichir- 
stoiF  iwischen  Lilhion  und  Sauerstoff;  das  vierte  die  Verwand- 
schaften nach  HernibsUtdl ; das  fünfte  erklärt  die  Begriffe  von  Säure, 
Alkali,  Salz  u.  s.  w.,  wie  der  Vf.  glaubt,  zuerst  ridktig.  Das 
sechste  und  siebente  Cap.  handeln  von  chem.  Geräthschaften  und 
Operationen,  ohne  sich  viel  darum  zu  iteküuunem,  dass  vor  ftO 
Jahren  ein  Laboratorium  anders  aassah , als  heut  zu  Tage;  im 
ächten  und  neunten  Cap.  folgt  nun  eine  Diagnostik  der  Alkalien 
und  Erden.  Zwei  Anhänge  enthalten  die  Angabe  mehrerer  litera- 
rischer Hülismittel  und  die  Aufzählung  von  31  leichten  chemischen 
Arbeiten  für  Anftinger,  z.  B.  Holz  durch  Schwefelsäure  zu  verkohlen 
u.  s.  w.  Was  nun , altgesehen  von  dieser  wenig  logischen  Anordnung;, 
den  Werth  des  Büdileins  selbst  anlangt , so  glaubt  ReL,  dass  bei 
Schriften  für  den  Anlanger,  und  für  solche  ist  doch  dieses  „erste 
Lehrbuch“  bestimmt,  erfordert  wird  , dass  inan  sich  sellmt  klar, 
mit  der  Zeit  fortgegangen  und  mit  den  nöthigsten  positiven  Kennt- 
nissen versehen  sei;  der  Mangel  des  ersten  zeigt  sich  vorzfiglidi 
in  der. Vorrede  und  Einleitung,  der  des  zweiten  im  2.,  6.  und  7. 
Cap.  und  den  Anhängen,  und  dass  auch  das  dritte  Erfordernias 
fehle,  beweist  z.  B.  S.  48,  wo  der  Vf.  Clika  nicht  von  w.  ka 
zu  unterscheiden  weiss.  Da  nun  ein  so  mangelhafte.s  Buch  dem 
unerfahrenen  Anfänger  doppelt  geftihrlich  ist,  je  mehr  seine  Feh- 
ler sich  hinter  missvcrstandner  IN'nlurphilosophie , bombastischer 
Schreibart  und  nicht  geringer^  Anmassung  verstecken,  so  kanu 
Rcf.  das  Büchlein  keineswegs  empfehlen  und  nur  wünsclien , dass 
es  dem  Vf.  nicht  eher  wieder  gefallen  möge,  sein  Lidit  in  der 
Chemie  leuchten  zu  lasseu,  als  bis  er  die  oben  erwähnten  Lücken 
ergänzt  hat.  Dr.  A,  Weinlig. 

[43]  Nene  und  aasnihrliclic  Volks -Natorlelire,  dem 
jetzitjen  StnBd|>ankte  der  Physik  p:emäss,  sowohl  z.  Selbst- 
Dntcrricht  f.  dcakende  Büro;cr,  Landlente  nnd  andere  l>d‘eb- 
haher,  als  auch  z.  Gchranch  in  Schulen  bearb.  von  Dr. 
J.  H.  Mor*  Poppe,  Hofr.  n.  o,  Prof.  d.  Tecitiolt^.  z. 
Tübingen  etc.  Mit  184  Fig.  aufXIl  Sttfln.  2.,  sehr  verb. 
n.  venn.  Anti.  1.  LieL  Bog.  1 — 10.  Tübingen,  0»an-> 
der.  1834.  160  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Bekanntlich  ist  Gelehrten  gut  predigen;  Ungelehrten  aber  ist 
scliwer  predigen.  Es  kommt  dabei  m'cht  nur  auf  das  Wie , son- 
dern vorzüglich  auch  auf  Was  oder  Wieviel  an.  ln  diesem  AHen 
scheint  der  Vf.  nicht  sehr  glücklich  gewesen  zu  sein,  am  wenig- 
sten m der  EinleiUing  und  den  ersten  Capiteln.  Wenn  de- 
müthige  Sonnenstäubchen  zu  Millionen  auf  und  niederhtipfen,  Thau- 
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uvpfrhen  za  Txnsenden  pran^n  mul  niedliche  FdAiuehea  zuDa- 
ueäden  maer  den  Fussen  zerb-eten  lasst  (Alles  und  noch  mehr  der 
irt  auf  S.  1),  so  scheint  Ref  hierin  nicht  das  A\ahre  und  Ei- 
ttnlhümiiche  einer  po|)uläi;^  Schreibart  zu  liegen.  Aasdrücke 
wie  abpreUen  (S.  5),  hinkleksen  (S.  8)  sind  »ohl  auch  ehertii- 
rial  als  populär.  Die  Delbutiunen  von  Physik,  Natnrgeschiehte 
(S.  4),  Natorkörper  zeigen  nkht,  dass. der  Yf.  sich  grosse  ße- 
Mimmtheit  der  BegriOe  zu  eigen  gemaelit  habe.  Ausdrücke  wie: 
EleklHsirmaschine  , Baro  - und  Thermometer , Parallelognoume, 
Diagonale  etc.,  ehe  sie  erklärt  sind.,  und  inaiheinatische  Demon- 
strationen (S.  73  — 84)  möchten  in  einer  Nchrtll  fürs  Volk  wohl 
anch  nicht  an  ihrem  Platze  sein.  8onach  Jutan  R«l'.  • au  diesem 
Boche  nicht  viel  mehr  populär  finden,  als  den  Titel.  Er  rer- 
kennt  nicht  die  Schwierigkeit,  welche  Schriften  solcher  Art  dar- 
lüeien ; aber  es  ist  hier  doch  anch  gar  zu  wenig  geleistet.  Gleich- 
wohl hat  diese  Yolks-Natnrlebre  die  2.  Aull,  erlebt.  Man  sieht 
abo,  das  Bediirfniss  der  Volkslielehning  ist  da.  Möchte  es  nur  im- 
mer aus  den  reinsten  Abskhten  und  dnirh  die  besten  Kräfte  üo- 
fnedigong  erhalten]  Druck  und  Papier  sind  gut  . 48. 

Baukunst. 

[44]  Die  architcktonlsclicn  Glictier,  dcmi  Cnijstrnction, 
ZasarainenstcUiing  und  Ycrzioriing  etc.  Ein  Beitrag  zur 
GescJifnacksbUdungs- Lehre  in  Bau-  und  Gewerbsschn- 
len,  für  die  poljtechn.  Anstalt  in  Nürnberg  bearb.  von 
C.  Heideloff,  2.  Heft.  Mit  iSKpfrtaf.  Nürnberg,  Rie- 
gel n.  Wiessner.1834.  HI  n.  8 S.  quer  (1  Thlr.) 

[1.  Heft  KbenS.  1831.  20  Gr.] 

Zn  mehrem  Büchern,  welche  diesen  Gegenstand  behandeln, 
gesellt  sich  hier  ein  nenes.  Der  erste  Heft  hatte  die  Constmetion 
der  regelmAs.sigen  cinfatheo  arrhitektonisehen  Glieder,  nach  ihrer 
rerschiedenen  Benennung,  F'otm  und  A})stammnng  dargestelit,  der 
vor  uns  liegende  zweite  Heft  giebt  nun  Anweisung  zur  Zusam- 
menstellung dieser  Gleider  zu  Gesiiumswerken  der  toscanisrhen  und 
dorischen  Bauart.  Die  übrigen  Banarten  werden  den  Inhalt  des 
folgenden  Heftes  awunarhen. 

Ab  Varbilder  sind  die  Ueberreste  grieehlscber  Bäulenordnon- 
gen  ans  den  schönsten  Knnstepoeben  des  Alterlbums  genommen, 
lind  dies  giebt  dem  Buche  vor  andern  gleichen  Inhalts  Vorzug,  da 
hier  anf  die  recfatmi  Quellen  znrückgegangen  ist,  die  Werke  der 
alten  Griechen,  indess  gewöhniieh  nur  aofVitruv  und  die  Systeme 
der  italischen  Künstler  zurnekgegangeB  wird.  Bei  jenen  vor- 
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züglirh  findet  mnn  eine  gate  Wahl  der  Glieder  bei  ihrer  ZiisAm— 
mensetzang,  dass  sie  nicht  fibertiHuft  angebracht  werden,  dass  täfs, 
ihrer  Bestimmung  gemüss,  in  Fnrm  nnd  Höhe  yerschieden,  über- 
einander liegen , bdd  rerhtwinkelichte  nnd  abgemndele,  Imld  holten 
nnd  niedrige  mit  einander  abwcchseln,  dass  ihre  Ansladnng,  der 
Vorspmng  des  einen  über  dem  andern  ri^tig  beobachtet  ist,  dass  ihro 
Verziemngen  nicht  äberhrmB  nnd  dabei  dem  Charakter  des  Bauwerks« 
angemessen  angebracht  werden,  Zn  allen  diesen  führen  yomehnüifdb 
die  Werke  aus  den  besten  Zeiten  der  griechischen  Knnst  Was  nad» 
Alexanders  des  Grossen  Zeiten,  was,  mit  wenigen  Ansnahmen,  unter 
den  Römern  anfgestellt  wurde,  ist  nicht  Ton  der  Yollkommenheit,  nm 
als  Master  vorgelegt  zu  werden,  tuid  die  italischen  Künstler,  welche 
bei  W'iedererwachnng  der  antiken  Kunst  Systeme  anfstellten,  schöpf- 
ten aus  einer  trüben  Quelle,  den  W'erken  der  Römer,  da  ihnen 
die  Werke  der  Griechen  nnbekannt  waren,  nnd  aus  Vitruv.  Wir 
dürfen  nur  die  Bildung  der  dorischen  Sünlenart,  wie  sie  Vitruv 
giebt,  wie  sie  an  Ueberbleibseln  römischer  Gebftude  vorkommt, 
mit  dem  Zusammenhalten,  was  TonKorintli,  Metapont,  Athen  und 
den  benachbarten  Orten,  nebst  andern  liltcm  Werken  der  Grie> 
chen  übrig  hlieb,  so  werden  wir  erkennen,  wie  kraftvoll,  bedeu- 
tend und  schön  das  Alte  ist,  Yitmvs  Angabe  hingegen  ürmlich  er- 
scheint. Es  ist  daher  dieses  Buch  für  den  Unterricht  sehr  zn  em- 
pfehlen, weil  darin  eine  Zusammenstellung  des  Besten,  was  von 
dorischer  Kunst  aus  dem  Alterthum  übrig  blieb,  vor  das  Auge  ge- 
kracht wird,  wodurch  es  auch  allgemein  und  für  Jeden  brauchbar 
ist,  der  eine  Uebersicht  davon  zu  erhalten  wünscht. 

' Dr.  Stieglitz  scn. 


Pädagogik. 

[45]  Hulfenif  der  Landsclmlea  n«  deren  Lehrer,  in 
Ferm  bescheidener  Wunsche  ausgesprochen  n.  allen  Gön- 
nern nnd ’ Beförderern  der  Volkssclinlen  gewidmet,  von 
mehrem  Schnllehrem  des  Grossherzogthums  Weimar.  Ei- 
eenberg,  Schöne.  1834.  59  S.  8.  (6  Gr.) 

Dieses  Schriftchen,  „das  Ergebniss  einer  Schullehrer -Confe- 
renz,‘*  ist  trotz  seines  geringen  Umfangs  nicht  zn  übersehen,  weil 
es  eine  hochwichtige  Angelegenheit  von  Seiten  deijenigen  zur 
Sprache  bringt,  welche  dabei  am  unmittelbarsten  betheiligt  sind. 
Indess  ist  es  wmiiger  ein  Hülfemf  der  Landschulen,  als  der  Leh- 
rer selbst,  indem  die  5 Artikel , in  welche  die  ungenannten  Verfasser 
ihre  billigen  und  mit  besdieidener  Freimüthigkeit  voigetragenmi 
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BiUrn  zosanuBeiifassen , nicht  sowohl  den  Unteiridit,  ak  die  per- 
soniidie,  «indidie  and  büi^eriiche  Stellong  der  Lehrer  lietreffen. 
Alt  1.  (S,  10 — 18)  macht  aaf  die  Mängel  der  Seminarimi  aufmerk- 
«an,  in  Bezog  theils  anf  den  Unterhalt  der  Pfleglinge , theils  anf  den 
PriTatfleiss  and  die  Beaofsirhligung  derselben  ausser  den  Lehrston- 
(iea,  theils  anf  ihre  gesellschaAliche  Bildung  and  Uamanisining. 
Art.  2.  (S.  19  — 33)  beschäAigt  sich  mit  der  Kritik  der  Qoan- 
titiit  und  ^aalität  des  Einkommens  der  Landsehallehrer,  in  Be- 
uekong  auf  welche  letztere  namentlich  die  entehrende  Weise  ge- 
rügt wird,  die  mit  manchen  Einnahmen  (z.  B.  den  Begrübnissge- 
Iwhren,  den  Privatabspeisungen , dem  Beckengeide  n.  s.  w.)  rer- 
bonden'nt.  Art,  3.  (S.  33  — 41)  betrifft  die  AbhnngigkeU  des 
Lekrerstandes  tob  den  Gemeinden,  welche  bei  Ycrbessernngen  im- 
mer den  nachtheiligsten  Einfluss  habe.  Art.  4.  (S.  42-r-51) 
wÜBscfat  eine  Gleichstellung  der  Schullehrer  mit  den  ül»rigen  Staats- 
beamten ia  Beziehung  auf  die  Mittheilnng  nothwendiger  Erinne- 
rmifen,  Ermahnungen  and  Zurechtweisungen;  namentlich  auch 
eine  fordernde  ReguUmng  ihrer  Verhältnisse  and  Beziehungen  zu 
den  Geistlichen.  Art,  5.  endlich  (S.  52  — 59)  bittet  um  die  Er- 
mitteioag  eines  Fonds  für  die  Unterhaltung  alter  und  anbrauch- 
bar gewordener  Lehrer,  auf  daiss  nicht  das  Leben  derselben  sich 
io  einer  Jerenüade  ende.  Das  Ganze  ist  in  einer  ruhigen  and 
klaren  Sprache  abgefasst,  nnd  es  ist  za  wünschen,  dass  das  sich 
regende  Selbstgefühl  eines  aohtangswerthen  Standes  Gehör  finde. 

29. 


✓ 


\ 


[46]  Handbach  d.  Religionsonterricht,  enthaltend 
eine  Einleitung  in  sämifitL  bibl.  Schrr.,  das  Denkwürdig- 
ste ans  d.  allgeni.  Religionsgescb.,  die  christL  feierlichen 
Gebränche  und  Feste,  von  J.  TV.  H.  Ziegenbein.  2., 
Tenn.  u.  durchg.  berichtigte  Ansg.,  von  F.  A,  Jleinisch, 
Qnedlinbnrg,  Emst  1834.  XVI  n.  357  S.  8.  (1  Thlr.) 

Ancfa  n.  d.  T.:  Abriss  der  bei  dem  Religionsunterrichte  nn- 
ealbehiiidisten  Hülfskenntnisse  u.  s.  w.  2 Abtheil. 

Dieses  nach  gesunden  theolog.  und  philosoph.  Grundsätzen 
TCrfasste  Bndi  des  rerew.  Ziegenbein,  weiches  zuerst  1808  er- 
Eckien  nnd  sich  den  Terdienten  Beifall  erwarb,  «nthält  in  zweck- 
lässiger  Ordnung  die  zum  Religionsnnterrichte  nöthigen  histor. 
Hil&kenntnisse,  nnd  zwar  im  1.  Abschn.  eine  für  den  praktimdien 
Untoririit  berechnete  Einleitung  in  die  Bibel  des  A.  and  N.  T.,< 
80  wie  im  2.  das  Wichtigste  aus  der  Religionsgesch.  und  d.  üeb- 
was  der  Titel  besagt.  Beide  Abschnitte  haben  ascetische 
Poesien  als  Zugabe.  Es  wird  hier  nur  anzugeben  sein,  was  der 
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, Hsfr-  für  dan  Bach  gethan  hat.  Hr.  Subr«ctor  Hcianrh  in  f()ue<l- 
linb'ur^^gieht  ona,  wie  er  sagt,  eine  neue  „Ton  DrockfehJem  und 
Bpnichunriehtigkeiten  befreite,  mit  Nacbtiügen  nnd  Yerbessemn- 
gen  Tersebene  Ausgabe,  nie  sie  der  gegenwärtige  Stand  der 
Wissenschaft  eriieisrlo.“  Den  Plan  des  Vfs.  hat  er  onrenindert 
heibehalten,  woran  er  wohl  that.  Dass  aber  dieses  Buch,  wenn  es 
nidit  an  eich  begründeten  Werth  hätte,  durch  diese  Ueberarbei- 
tung  Yiel  gewonnen  habe,  kann  Ref.  nicht  sagen.  Vielmehr IlSsst 
Hr.  H.  Vieles  auf  sich  beruhen  (z.  B.  S.  127,  dass  Paulus  Vf. 
des  fiebräerbriefs  sei),  was  der  Berichtigung  bedurfte,  wenn  der 
jetzige  Standpunkt  der  Wissenschaft  überall  berücksichtigt  sein 
sollte.  Den  Zweck  der  Schrill  fördernde  ^’achträge  von  einiger 
Bedeutung  linden  sich  nur  an  wenigen  Orten,  wie  S.  34  f.  znin 
Exodus,  37  zum  Deuteron. , ö6  f.  über  den  hohen  Werth  d.  Buchs 
Hiob,  89  f.  über  das  Wort  Evangelium,  188  f.  ülier  Sjnngogen, 
197  f.  über  die  neuem  Verhältnisse  der  Juden,  265  f.  über  di« 
evangel.  Union.  Dann  hat  Hr.  H.  den  verschiedenen  Büchern 
chronologische  Bestimmungen  beigegeben  (wo  es  aber  S.  42  heisst, 
die  im  B.  d.  Richter  erzählten  Begebenheiten  fallen  in  die  Jahr« 
1444  — 1500  V.  Chr.).  Dagegen  linden  sich  unangenehme  Spu- 
ren von  Eilfertigkeit  und  Flüchtigkeit  in  der  Behandlung  des  Tex- 
tes der  ersten  Ausg-.  Ho  fügt  der  Ueransg.  H.  8.  der  empfohl- 
nen  Bibelübersetzung  von  Htolz  die  von  Augusti  und  de  W'ette 
hinzu,  und  lässt  doch  stehen:  „ist  zu  empfehlen.‘‘  S.  32  bemerkt 
er  umständli«  her  die  moralische  Bedeutung  der  Gesch.  Josephs, 
welche  doch  schon  Ziegenbein  in  iler  vorhergehenden  Note  her- 
nusgehoben hat.  ln  einem  ganzen  Abschnitte  lässt  er  Maho- 
med  imd  alle  Wörter  auf  isma^  iu  ifinus  geschrieben  stehen, 
und  später  schreibt  er  Muhamed  imd  ismus.  H.  208  be- 
merkt er  nicht  den  groben  Druckfehler  der  alten  Ausgabe , son- 
dern lässt  stehen:  „auf  der  giinzen  Erde  giebt  cs  nur  lOO 

Mill.  Christen.“  Hr.  H;  versichert,  die  Sprachunricliligkeilon 
verbessert  zu  haben,  und  doch  lässt  er,  eine  Menge  Tautologien 
(S.  42  sieht  auf  einer  halben  Seile  zweimal  von  Demselben:  der 
ims  unbekannte  Vf.  od.  Sammler)  nnd  Archalsmim  (längstens  st. 
längst)  ungerechnet,  Unrichtigkeiten  (wie  S.  55  „vielleicht  wah- 
ren oder  falschen“)  nnd  durch  imaiifliörlichc  Wiederholung  pe- 
srhmacklos  werdende  P'ormeln  stehen,  wie  bei  Anführung  fremder 
Urtheile  die  Formel:  „sagt  ein  weiser  Mann  so  wahr  und  sch(in*‘. 
Ist  das  eine  ganz  iieissige  Ueberarbeitnng?  — Das  finch  wird 
liir  den  SchuLnann  noch  lange  W erth  behalten,  aber  der  Ueranwir. 
hat  dabei  ein  beschränkteres  Verdienst,  als  er  sich  bei  grösserer 
Genanigkeit  hätte  erweriien  können.  frf. 

[47]  ImmerwäLrcndes  (?)  Spruch-,  Gebet-  a.  Licdcr- 
bochlein.  Mit  einem  Anhänge,  enth.  Falieln,  Einiges  ans  d. 
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LiwlerkuiMie  u.  d.  Höfliehkpitei«hre  in  Versen,  oder  eine  narh 
drm  Katerkismos  Lntheri  jceordnele  (n.  s.  w.)  Sninmlnng  Ton  fass- 
bdien,  sich  ^^nseitif;  erklärenden  Sprüchen  (u.  s.  W.).  Als  Mn- 
tmaiieiiiaGedäciilaissühuB^n  für  Kinder  vom  zartesten  Alter;  da- 
ktr  besonileni  für  Kiein-Kinder-Wmle-Scfaulen,  fir  die  nutern  Clas- 
sei  anderer  Lehnmslalten  und  zum  häuslichen  Gebrauch  henrheitet, 
von  Ferd.  ScAu/zy  d.  Z.  Lelirer  bei  der  ersten  friedridi- 
städtischen  Klein-Kinder-BeHahrungs-  u.  bei  mebreren  all- 
dem hiesigen  (?)  Schulanstaiten.  Berlin,  Nauck.  1834. 
n B.  12«  S.  8.  (6  Gr.) 

Bei  der  Leitung  der  Gedächtnissühangen  der  in  der  ersten 
fnedrirkstädL  KJein-Kinder-Bewahninslult  (in  Berlin)  heÜndlichen, 
(oder  nie  der  Vf.  unrichtig  schreibt:  sich  behndlichen)  Kleinen, 
Miiniflle  er  die  hier  aligednickten  Spriiehe,  I^ieder,  Gebete  u.  s.  w. 
Die  Kukceiommenen  Bibelslellen  würden  im  Gmuen  nicht  zu  miss- 
ja  die  unter  manchen  Lehrsätzen,  wie  bei  dem  6.  Gebote 
slehend« , selbst  zu  lohen  sein,  wenn  diese  Sammlung  für  l'.’  — 
1-L,  allrifidls  lüjährige  Kinder,  aber  immer  noch  mit  einer,  vom 
Lfim  JiA  treffenden  Auswahl  bestimmt  wiire.  Allein  für  Kinder 
if  Besakrschulen  sind  die  meisten  dieser  Stellen  uarerständlich. 
Der  Vf.  badet  selbst  S.  IV  den  Einwand , dass  Bibelsprüche  für 
•Btine)  liinder  zu  unversUindJich  seien  und  dass  das  Erlernen 
'hiwiben  erst  dem  reifem  Alter  angehöre , nicht*  nngegnindet , im 
FiO«  plaaJos  verfahren  und  schwere,  den  Kräften  des  Kindes  un- 
aa?r«esseae  Stellen  der  li.  Sehr,  gewiililt  würden.  Welcher  ei- 
fakrrie  .Schulmann  müclilc  aber  wohl  Stellen , wie : 2 Petr.  1, 19., 
1^  73,  24  — 26,  1 'Fim,  3,  15,  Hebr.  1,  1 — 8.  der  P'assungs- 
in/t  4 — fjähriger  Kinder  — denn  Kinder  dieses  Alters  denken 
wir  uns  in  Bewahrschulen  — angemessen  halten  ? Unter  de«  Lie- 
dm  und  Linlerrersen  lielinden  sich  mehrere  recht  gute , aber 
fbeaMs  nur  für  Kinder  von  etwas  reiferem  Alter  verständliche; 
üoige  sind  auch  für  dieses  Alter  zu  dogmatisch , und  manche  Stro- 
phen dürften  in  offenbarem  Widerspmehe  mit  andern  Liederversen, 
j»  selbst  mit  hier  aufgenommenen  Bibelstellen  stehen.  So  z.  B. 
die  Bibelstellen  1 Tim.  2,  5.  6.  mit  dem  S.  71  stehenden  Verse: 
„Mein  Heiland  wird  verrathen , gefiihrt  zur  Qual  und  Spott“  n.  s.  w, 
besonders  in  Veigleichuug  einer  der  folgenden  Strophen , aus  der  sich 
der  Schluss  ziehen  h'es.se,  dass  Gott  von  Gott  verlassen  worden  sei. 

Die  gereimten  Höflichkeitsregeln  sind  zum  Theil  zweekmäs- 
’Mi  Bur  Schade,  dass  sie  bisweilen  eine  geschmacklose  Einklei- 
d«f  haben,  wie  S.  113; 

Trapp’  auf  der  Strass«  nicht,  ala  wi«  ein  Kacrengaul, 
nnd  gaffe  nicht  herum,  tonst  fällst  da  auf  das  Maul. 

Aach  n altfränkischer  Complimentirmamer  geben  mehrere  Regeln 
Aaircjsoagi  wie  S.  117: 
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LaMt  wann  da  trinken  willtt,  dich  glelchfalla  artig  lehcn 
Und  iprich:  „Erlauben  Sie,  nnf  Dero  Wohlergehen.** 
und  andere  mehr,  , 13« 

[48]  Lehr-  und  Lesebodi  für  dentsche,  insbesondere 
lUr  preossische  Tolksschnlcn  und  ibre  Lehrer.  Eine  kleine 
Encyklopädie  für  den  Bürger  und  Landmann,  von  meh» 
reren  praktischen  Scholmännem.  Leipzig,  Banmgärtner* 
1834.  XK  u.  374  S.  8.  (16  Gr.) 

In  einer  Zeile  iiihft  diese  Schrift  den  innern  Titel:  „Nor- 
mal-Volksschule iweiter  Theil.“  Wenn  der  erste,  dessen  Anzei^ 
ausserhalb  der  Grenzen  diesen  Rep.  liegt,  die  Einrichtung  einer 
Volksschule  mit  den  nnumgilnglich  nothwendigen  Unterrichtsgegen- 
ständen:  Muttersprache,  Lesen,  Schreiben,  Rohnen,  Religion  und 
Gesang  darstellt;  so  fiiihrt  der  2.  diejenigen  Disciplinen,  welche 
dem  Bürger  und  Landmanne  zu  wissen  als  sehr  nützlich  erscheinen, 
in  sechs  Abtheilungen  auf,  als;  Naturgeschichte,  nach  Rebar  und  Ge- 
org! ; Naturlehre,  nach  SneJIsPhjsik ; Gewerbskunde  (richtiger  wohl : 
Gewerbkunde,  weil  ja  nicht  von  einem,  sondern  von  mehreren  Ge- 
werben Kunde  gegeben  wird),  mit  Benutzung  Ortloffs;  Geographie, 
nach  GutsMuths;  Geschichte,  als  deren  Quellen  Pölitzs  Geschieht». 
werke  genannt  werden;  Formenlehre,  mit  Benutzung  einer  Ton  dem 

Itreuss.  Minist,  den  Schulen  empfohlenen  Skizze  und  Sickels  Formen- 
ehre. Der  Anhang  enthalt  Rechnungsaufgaben,  bei  welchen  die  Vff. 
zunilehst  ihre  Schulen  vor  Augen  hatten.  Einem  dringenden  Be- 
dürfnisse der  Volksschulen  ist,  bei  den  bereits  rorhandenen  En- 
cjklopädien  Ton  Schlez,  Baader  u.  A.,  durch  diese  Schrift  kei- 
nesweges  abgeholfen;  aber  dessenungeachtet  darf  sie  nicht  als'  un- 
brauchbar verworfen  werden ; was  schon  die  Namen  der  Männer,  de- 
ren Schriften  benutzt  sind , verbieten.  Ln  der , der  Technologie  bei- 
geftigten  Angabe  der  Erfindungen  vermisst  man  mehrere  neuere, 
wie  die  der  Dampfboote,  Dampfschiffe,  Eisenbahnen,  Steindruck, 
Stahlstich  u.  a.,  die  eher,  als  Degens  (vernn^ückte)  Kunst  zu 
fliegen  (S.  132)  erwähnt  zu  werden  verdienten.  13. 

Jugendschriften. 

[49]  Der  deutsche  Jugendgartco.  Eine  Sammlung  aus- 
erlesener Ersäldnngen,  belehrender  Aufsätze,  Gedichte 
n.  8.  w.  Zur  Belehi*nng  n.  Unterhaltung  für  die  Jagend  bei- 
derlei Geschlechts  von  8 — 14  Jahren.  2Thle.  Heilbrono, 
Drechsler.  410  n.  414  S.  8.  (2  TUr.) 

Voriiegende  Sammlung,  welche  nur  wenige,  hie  und  da  der 
ErlÄuternng  wegen  eingeschaltete  OriginalaufsAtze  enthült , erschien 
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nost  als  Z«itschrifi , ist  zwar  nicht  dnrrhweg,  aber  doch  zam 
erössem  Theile  ans  dentschen  MusterschriilsteHcm  entnommen.  Na- 
men, wie  Lother,  Ciandins,  Jnng-Stilling,  E.  M.  Arndt,  Zschokke, 
Engel,  die  Gebr.  Grimm,  Hebel,  Krulnmarhcr,  UhJand,  J.  P. 
Fr.  Richter  n.  t.  a.  erregen  schon  ein  gutes  Yorurtheil;  und  was  die 
Wahl  der  ans  ihren  Schriften  mitgetheillen  Abschnitte  anlangt,  so 
ist  diese  im  Ganzen  zweckmässig  zu  nennen.  Belehrende  Dar- 
stellungen ans  ^der  Naturbeschreibung,  Erd-  und  Himmelsknnde, 
Technologie  und  Geschichte  wechseln  mit  Mährchen,  Gedichten, 
Sinnsprüchen , Fabeln  n.  s.  w.  auf  eine  unterhaltende  Weise,  wo- 
hei  Ref.  nur  das  nicht  billigt , dass  längere  Erzählungen  gewöhn- 
lich abgebrochen  und  nach  20  — 30  Seiten  fortgesetzt  werden. 
Wozu  dos,  da  das  lesende  Kind  doch  nur  das  Register  nachzu- 
sehen  braucht,  um,  falls  cs  neugierig  genug  ist,  die  Fortsetzung 
sogleich  za  finden?  Eben  so  zweifelt  er,  ob  Jean  Pauls  (von  wel- 
chem „die  Nenjahrsnarlit  eines  Unglücklichen“  und  „der  doppelte 
Schwur  der  Besserung“  aufgenommen  sind)  coneentrirte  und  be- 
ziehungsreiehe  Gedankenfülle  eine  dem  kindlichen  Alter  angemes- 
sene Lektüre  darltiete.  ' — Vorzüglich  ist  zn  loben,  dass  qiehrcre 
geradezn  auf  den  thätigen  Verkehr  des  Lebens,  aufFleiss,  Red- 
lichkeit, schlichte  Tiiätigkeit  und  andere  gesellige  Tugenden  hin- 
weisende Erzählungen  mitgetlieilt  sind;  wogegen  Anklänge  krän- 
kelnder Sentimentalität  und  einer  bisweilen  ins  Spielende  fallenden 
Zärüicfathnerei  sich  vergessen  lassen  (z.  B.  Th.  II.  S*  175  in  der 
Erzählung:  „das  Todtenhemdchen“).  Dergleichen  Phantastereien 
verderben  die  jugendliche  Einbildungskraft  und  knicken  gleich  von 
vom  herein  den  Keim  energisch  - lebensfroher  Thätigkeit.  Den- 
noch glaolien  wir  das  Ganze  Eltern  und  Erziehern  mit  vollem 
Rechte , als  eine  Lektüre  für  ihre  Kinder  und  Zöglinge  empfehlen 
zn  können,  weil  des  Guten  ohne  Vergleich  mehr,  als  dea  picht 
ganz  Zweckmässigen  zusammengesteljt  ist,  29. 

[50]  Das  kleine  Baph  für  gute  Kinder,  von  < Caroline 
Stahl.  Mit  4 illnininirten  Knpfem.  Nürnberg,  Fr,  Campe. 
1834.  IV  n.  124  S.  qu.  16.  (16  Gr.) 

35  Fabeln,  auf  eine  dem  frühen  Kindesalter  angemessene 
W'fise  dargestellt.  Die  saubem  Kupfer  werdeg  den  Inhalt  den 
kleinen  Lesern  besonders  empfehlen. 

[51]  Gnstar  nnd  Klara  als  Knabe  und  Mädcbcn,  oder 
würdige  Bescliäftigmigen  guter  Kinder  bis  zum  zwölften  Le- 
bensjahre. Ein  Büchlein  Hir  Söhne  nnd  Töchter  des  Mittel-; 
Standes,  Von  Herrn.  Wilh.  Bödekerj  PasL  a.  d.  Haupt-: 
kirchc  S.  S.  Jac.  n.  Georg  zn  Hannover.  Mit  einem  Titel- 
knpfer.  Hannover,  Hahn.  ,1834.  II  n.  75  S.  8.  (8  Gr.) 

Keftrt.  gtt.  druttck.  ZU,  I.  1.  A 


so 


JugendBcLiiftcii. 

AueJj  n.  4,  T,;  Der  s(ilua;tic  Weg  ««Icr  Ji«  elins|iüh  - fti.t 
lU'Jiv  Bildung  d*‘fi  Mcosc'Jicn  für  dnsLeltea,  in  der  GeM'liirhte  ei- 
ncG  Ges<div\islcf|inan‘s  dargcstcUt  von  eU-, 

. Srhop  iiB  J.  1832  lial  lief,  dieac  Srhrifl  in  einem  kritiselirD 
BLiUc  („Lpz.  Liu.  1832.“. Mu.  31‘J.)  Iieurlheilend  augexcigf.  Sic 
jcrscbeint  hier  wieder,  nur  mit  der  nuf  dem  3’itel  rerändeilöi  Jahi- 
zalil  1834:  und  mit  einigen  Zielen  «n  die  lielnm  kleinen  Leser  u. 
Lcncitiincn , inifeieptbr.  1833  geschrieben.  Ihre  Beurtlieiluug  iiei;l 
iilso  ansaerhulb  der  Grenzen  dieses  lli-peitoi  iiims. 


>($2j  TUeofrid  oder  Yorbildor  de»  Vertrauens,  der 
.Geduld  aad  Standliafiigkeit  unter  (!).  grossen  Unfällen  n. 
dJefalircn.  . Für  Freunde  einer  bildenden  Unterlialtnng  be- 
sonders zur  lehrreichen  Ermnnterung  für  die  Jugend  anf- 
nestellt  von  /,  JET,  Lehnert,  Mit  1 Kupf.  u*  Titelvign. 
' mrlin , Amelang.  1834*  Vm  n.  525  S.  8.  (1  Tlür. 

12  Gr.) 

« 

Wenn  es  auch  gentde  nielit,  wie  der  Vf.  S.  V.  sagt,  an 
Schriften  fehlt,  welche  religiös-moralische  Betrachtungen  und  Leh- 
ren der  Jugend  durch  Beispiel  eindringjiiüi  machen , indem  seil  den 
Schriften  von  Glulz  und  Wagnitz  unsere  Literatur  damit  reichliiii 
Vepehen  worden  ist  und  selbst  diu  diesem  Buche  angchiingte  Yer- 
' zeichniss  der  Verlagshandinng  eine  ziemliche  Anzahl  derselben  auf- 
fuhrt, — so  hat  doch  diese  Metliode  so  viel  für  sich,  dass  die 
vermehrte  Anzahl  von  dergleichen  Jugendscluiftcn  wenigstens  kei- 
neu  Imsondern  Nachüieil  befürcliten  lässt.  Man  müsste  denn  etwa 
Banunlungen , welche  Lehrern  und  Erziehern  Stoff  zum  Erzählen 
geben,  ftir  zweckmässiger  halten,  da  alleivlings  das  viele  Lesen 
uei  Kindern  leicht  zu  einem  gedankenlosen  Lesen  fiihrL  AMe 
dem  auch  sei,  so  enthält  die  vorliegende  Sammlung  einige  für 
das  jwgendlirhe  Alter  interes.sanle  Erzählongen,  welche  auch  in 
eiaen  angemessenen  Tone  mitgetheilt  sind.  Unglücksiiüle  zur 
See  und  gefähi-liche  Abeatener  in  fremden  Erdtlieilcu  nehmen  je- 
doch anch  hier  einen  bedeutenden  Raum  ein;  zweckimLssiger  sind 
Rrzfthlnn^n,  wie  (S.  146)  die  der  Schicksale  einer  dnreh  das  Edict 
von  Nantes  proscrihirten  französ.  Familie;  S.  280  Jos.  Pigwala's 
, Flacht  ans  den  Geiiingnissen  der  Inquisition;  S.  328  Stanislaus 
Lesezi^/s  Flacht  aus  Danzig;  S.  407  Schicksale  des  Kanzlei- 
• secrehur  Friese  bei  der  Einnahme  von  Magdeburg  (1031)  u.  a.  m. 
Wo  es  aber  auf  Bildung  des  siltiiehen  Gcfüiils  und  Erweckung  des 
Gottvertranens  abge.schen  ist , nimmt  es  Wunder,  S.  54  zu  lesen, 
^ wie  der  auf  einem  Raubschiffe  gefangene  Ungar  Jelkj,  um  sieh 
zu  befreien,  seinen  Aufseher  ins  Meer  stürzt  and  Uim,  der  dnreh 
Sohwimmen  das.J^chiff  wieder  zu  erreichen  sucht,  mit  den»  Mes- 
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^ iigendscii  ri  ft(4. 

ser  in  der  Hand  die  Rurkkehr  verwehrt,  bo  dass  dietter  sich  der 
Kikte  zumwenden  gezwungen  wird.  ^ 92. 

[533  Spaziergänge  zu  verschiedenen  Völkern  der  Erde, 
korzgefasste  Beschreibnng  ihrer  Länder  und  Schilderung ' 
ihrer  Sitten  a.  Gebräuche,  in  unterhaltenden  Gesprächen, 
für  die  Jagend.  1.  Abtlu  Das  britische  Reich.  1.  Heft. 
Einlcit.  Ostengland.  VII  u.  136  S.  2.  Heft.  Sädengland, 
IJbttclengland.  123  S.  (Jedes  Heft  mit  einer  illnni.  Ab-  , 
biidang.)  Hanan,  Edler.  1834.  kl.  8.  (12  Gr.) 

'Wissbegierigen  jungen  Lesern  sollen  hier  in  einer  Folge  von 
HeAen,  welche  einzeln  innerhalb  6 — 8 Wochen  einander  folgen 
werden,  Beschreibungen  der  wichtigsten  Lander  n.  s.  w.  in  ge- 
sprächsweiser  Darstellung  dargeboten  werden.  Mit  dem  britischen 
Reiche  wird  der  Anfang  gemacht.  Wegen  des  reichhaltigen  und 
mannigfaltigen  Stoffs,  welchen  dieses  Reich  darbietet,  und  wegen 
der,  ditrch  die  Gesprächsform  herbeigefuhrten  Abschweifungen, 
werden  zur  Vollendung  der  Beschreibung  desselben  noch  6 HeAe 
erscheinen.  Jedes  andere  Liuid  soll  wo  möglich  in  vier  HeAen 
(welche  ein  mäsmges  Bändchen  ausmachen)  durchgefuhrt  werden. 
Ein  auf  einem  Landgute  lebenden  ehemaliger  KauAnann  Friede- 
wall und  ein  Vetter  Reinhard,  sind  die  Erzähler.  Die  Kinder,  ^ 
welch«  znhören  oder  dunh  Fragen  und  Beantwortungen  vorgeleg- 
ler  Fragen  an  den  Gesprächen  Antheil  nehmen,  stehen  in  dem 
Aller  von  6 — 14  Jahren.  Die  Erwähnung  der  Lage  Englands 
giebt  Anlass,  die  Stunden  des  ersten  Abends  grösstentheils  mit 
Belehrungen  ansznfiillen,  welche  in  das  Gebiet  der  Mathematik  ein- 
schlagen.  Auch  die  Unterhaltung  am  zweiten  Abend  bewegt  sich 
noch  in  einem  ähnlichen  Gleise,  so  dass  (H.  1.  S.  45)  am  Schlus«e 
derselben  die  Mutter  zu  den  schl.-ifrigen  Kindern  spricht:  ,J)as 
Ganze  ist  wirklich  zum  Einschlafen.  Morgen  soll  etwas  Unter- 
haltenderes folgen.“  Und  das  kommt  denn  in  den  folgenden  Aben- 
den auch  wirklich  Air  solche  junge  Leser  vor,  welche  schon  man- 
che mathematische , phrsikalische  und  geographische  Vorkenntnisse 
und  ülierhanpt  Sinn  für  ernste  geographische,  statistische  und  selbst 
politische  Belehmngen  haben.  Von  der  letztem  Art  ist  unter  an- 
dern die  Eirzilhhing,  wie  bei  der  Wahl  eines  Parlamentsgliedes  zu 
Werke  gegangen  wird,  von  der  sich  auch  vor  dem  1.  HeA  eine 
Abbildung  hndet  Vor  dem  2.  HcA> siebet  man  einen  Dampfwa- 
gen auf  einer  Eisenbahn.  In  diesem  HeA  S.  9.  wird  noch  die 
Meinung,  dass  I.as  Casas  den  Negerhandel  veranlasst  habe,  als 
Wahrheit  anfgeführt  Allein  dieser  Handel  war  schon  vorher  ge- 
wöhnlich. ’ 54. 
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[54]  Ijcbon  Klisabetlis  der  Heiligen,  l^dgräfin  von 

Thüringen.  Ein  bistor.  Getniilde,  der  gebildeten  (Jagend 
Tcuteclilands  geweiht.  Von  Am.  Schoppe,  geh.  Weise. 
Neue  (?)  wohlfeilere  Ansg.  Gera,  Heinsios.  1834.  VTO 
u.  288  S.  8.  (1  Thlr.  3 Gr.) 

Das  Kleeblatt  der  Karoline  Pichler,  Therese  Huber  und  Ama- 
lie Schoppe  bat  bekanntlich  die  deutsche  Literatur  mit  einer  grossen 
Menge  grosser  und  kleiner  Bücher  vermehrt,  und  namentlich  hat 
die  zuletzt  genannte  Verfasserin  den  sehr  löblichen  Zweck,  dem 
einmal  vorhandenen  Bedürfnisse  nach  geistiger  Nahrung  vorzüg- 
lich bei  der  reiferen  Jugend  durch  Schriften , welche  das  Gemüth 
erheben  und  den  Geist  erwecken,  entgegenznkommen  und  dadurch 
den  schädlichen  Einfluss  der  Romanleserei  abzuwenden.  (S.  IV  u. 
V)  Wenn  man  nun  auch  nicht  gerade  dawider  etwas  einwenden 
will , dass  zu  diesem  Zwecke  die  in  das  Leben  der  heiligen  Eli- 
sabeth verflochtenen  W'undergeschichten  jugendlichen  Gemüthem 
hier  geflissentlich  vorgefiihrt  werden,  so  muss  man 'sich  doch  wun- 
dem, wie  eine  Dame  der  gebildeten  Jugend  Deutschlands,  also 
doch  ancb  der  weiblichen,  des  Landgrafen  Ludwig  eheliche  Trcne 
durch  solche  Beispiele  erläutern  kann , wie  S.  125  — 129  zu  le- 
sen sind.  Denn , wenn  auch  gesagt  wird , dass  der  Herr  Land- 
graf, der  zu  Eisenach  unter  den  Augen  seiner  Frau  „den  zierli- 
chen und  anmuthigen  Geberden  einer  Tänzerin  mit  ungewöhnli- 
chem Wohlgefallen  und  gespannter  Aufmerksamkeit“  zusieht , ei- 
nem feilen  Hofsrhranzen , der  sich  anheischig  macht , „ihm  jene 
Tänzerin  zuzufülircn  (!j“,  eine  sehr  moralische  Antwort  gegeben, 
und  ebenso  auch  in  Italien  ein  junges  Mädchen,  welches  iJim  sein 
Wirth  Abends  „ins  Schlafgemach  (abermals)  zugeführt,  fortge- 
scbickt  und  demselben  sogitr  eine  Mark  Silbers  habe  auszahlen 
lassen,“  — so  wird  das  wenig  nützen.  Aligesehen  von  der  wi- 
derlichen sentimental-moralischen  Darstellung,  die  man  selbst  naeh- 
lesen  muss,  drängt  sich  nur  die  Frage  auf,  ob  denn  ein  schrifl- 
stellendes  Frauenzimmer  niemals  begreifen  wird,  dass,  wie  Pin- 
dar  sagt,  das  Verschwiegene  Grazie,  eine  Unschuld  aber,  die 
da  weiss,  dass  sie  unschuldig  ist,  nicht  für  einen  Pfennig  Werth 
■ hat?  3S. 

[55]  Der  Befreinngskrieg.  Eine  Geschichte  f.  deotschc 
Knaben.  Mit  3 Kpftaf.  n.  1 Titelvign.  Hamburg,  Hoff- 
mann  u.  Campe.  1834.  258  S.  8.  (1  Thlr.) 

Wenn  es  auch  deutschen  Kdaben  nichts  schaden  kann , v on 
den  Kriegen  und  Feldzügen  der  Jahre  1813  u.  14  Kenntniss  zu 
nehmen,  so  scheint  doch  die  Zeit  voniber  zu  sein,  wo  Darstel-  j 
lungen  wie  diese,  aii  der  Tagesordnung  waren.  Der  Inhalt  des 
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N I 

Turtiegradea  But-hes,  welches  die  Zeit  Tom  Ende  des  Juhres  1812 
bis  zam  ersten  pariser  Frieden  (30.  Mai  1814)  umfasst,  ist  leicht 
zB  erratben;  an  einer  Einkleidung  durfle  es  natürlich  nicht  feh- 
len nnd  es  werden  dazu  der  Patriotismus,  die  Abenteuer  und 
HeUrnthaten  zweier  Söhne  eines  berliner  Kaufmanns  benutzt,  von 
denen  der  eine , Karl  als  freiwilliger  Jäger  unter  York  Dienste 
nimmt,  sich  bei  der  Einnahme  von  Wiulenbnrg  auszeichnet,  da-  « 
fir  Ton  Blilcher  zum  Adjutanten  gemacht  wird  u s.  w.  Die  Dar- 
»tellug  Ist  meist  fliessend  und  leicht;  indessen  hätte  der  Zwwck 
der  Unterhaltung  nicht  allzusehr  einer  griindliclicm  Belelumng  auf- 
seopfert  werden  sollen;  was  mit  Hinweglassnng  mancher  nichts- 
sagenden Beschreibungen  nnd  Episoden  (z.  B.  S.  97 — 118)  um 
$0  eher  hätte  geschehen  können,  da  gerade  über  diesen  Feldzug 
Ton  rersthiedenen  Seiten  sehr  genügende  Darstellungen  zu  Ge- 
bote stehen.  So  ist  die  Beschreibung  der  Schlacht  bei  Leipzig 
S.  134—150  mehr  ein  unbestimmtes  Phantasiebild , als  eine  ge- 
sthicbtlicbe  Schilderung;  Ton  der  Schlacht  bei  Dresden  ist  fast 
naht  ein  AVort  zu  lesen  n.  s.  w.  Eben  so  Ist  es  zu  tadeln,  dass  / 
der  Marsdiall  Vorwärts  mit  seiner,  nunmehr  hinlänglich  gewür- 
digtes Treuherzigkeit,  so  sehr  in  den  Vordergrund  des  gruuen 
Fehhügs  gestellt  wird.  Auch  sind  Ausdhicke,  wie:  „die  Regcn- 
strime  hatten  die  wüthende  Ncisse  so  angeschwollen,  dass  n,  s.  w.“ 

(8.  90)  nicht  geeignet,  Knaben  an  einen  richtigen  Gebrauch  der 
Muttersprache  zu  gewöhnen.  92. 

[36]  BUdangsbuch  für  junge  Männer  bei  ihrem  £in-v 
hitle  in  die  Welt.  Herausg.  von  J.  H.  GH.  Heusingerf 
Prob  in  Dresden.  2 Tlieilc.  Leipzig,  Hartlebens  Ver- 
bgsexpedition.  1834.  XVI  u.  212,  \TII  u.  220  S.  8.  ' 

(I  Thlr.) 

L Th.  auch  u.  d.  T. : Der  Mann  von  Welt,  oder  Grundsätze  und 
h*!teln  des  Anstandes , der  feinen  Lebensart  und  der  waliren  Höf-  ' 
üthkeit  etc.,  Terfasst  von  dem  Prof.  J.  G.  Wenzel.  9.  verb.  u. 

’fwn.  Aull.  Ton  etc.  2.  Th.  u.  d.  T.:  Die  Umgangskunst,  oder 
der  Mensch  in  gesellschaftl.  Verhältnissen  nach  den  Regeln  der 
Weltklugheit  nnd  der  prakt.  Lebensweisheit.  Ein  Seitenstück  zu 
dem  Mann  von  Welt  u.  s.  w.  Neue  verb.  u.  verm.  Ausg.  von  etc. 

Bei  der  Frage,  ob  und  in  wiefern  Schriften  dieser  Art  überhaupt 
'•oeh  in  unsem  Tagen  zeitgemäss  und  nützlich  sein  können,  werden  wir 
durch  die  Versicherung,  dass  die  9.  Ausg.  hier  dargeboten  werde, 

'«s  den  Bedürfnissen  der  Zeit  genügend  belehrt  nnd  lesen  nicht 
®kae  Aerwnnderong,  dass  neben  mehreren  anderen  Schriften  ähn- 
»Aen  Inhalts  30000  Exemplare  des  erstgenannten  Wcrkchcns  bis- 
her Terkanft  worden  seien.  Herr  Prof.  Heusinger,,  welcher  die 
'•drcfflrthkeit  beider  Schriften  in  der  Vorrede  wiederholt  rühmt. 
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hat  aof  Veraulassung  der  Yerlaxshandlung^  hie  uiid  da,  und  wie 
er  glaabt,  mit  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  VerHnderangcii, 

- ZnsäUe,  vielleicht  auch  Verbesserungen  angebracht,  und  dadurch 
gerechte  Ansprüche  auf  den  Dank  jedes  aufmerksamen  Lesers  sich 
erworben.  Und  so  wünschen  wir  diesem  Umgangsbnche  auch  fer- 
nerhin recht  viele  und  lernbegierige  Käufer,  da  wir  nach  einer 
genauem  Durchsicht  desselben  die  Ueberzeugung  gewonnen  haben, 
dass  cs  mehrfaclien  Nutzen  stiften  könne,  wenn  auch  Einzelnes, 
z.  B.  die  Vechaltungsregeln  bei  Frühstücken  und  bei  der  Tafel, 

Th.  1^  S.  131  ff. , u.  V.  a.  verhällnissmässig  zu  ausführlich  und 
schleppend  erscheint  und  einen  Menschen  voraussetzt , dem  die  .. 
ersten  und  zum  Thcil  angebornen  Regeln  des  Anstandes  fremd 
sind.  41. 

Deutsche  S[)rache  und  schöne 
Literatur. 

» 

[57]  Die  Anklänge  der  hochdeatsclien  Sprache,  oder 
Anfstellung  ihrer  tonverwandten  Wörter  zum  Behnfe  der 
Dichtkunst,  yon  F.  IV.  Jung ^ Hofr.  in  Mainz.  Anf  dem 
Umschl.  Deutsches  Reimwörterbuch.  Von  ctc.  Darmstadt, 

C.  Haomann.  1834.  XII  n.  173  S.  (15  Gr.) 

Der  Vf.  erzählt  in  der  Vorrede,  dass  eine  durch  Nervenlei-- 
den  verursachte  Schlaflosigkeit  ihn  anf  den  Gedimken  gebracht,  \ 
zum  Behufs  des  Einschlafens  Reime  zu  suchen  und  abzusingetu 
Dies  die  erste  Veranlassung  zu  diesem  Buche , welches  der  unge- 
nannte Herausgeber  (ä.  VII.)  nach  zehn  Jahren  vollendet  hat  und 
dem  Publico  vorlegt.  Da  „Hübners  Reimregister“  (Leipz.  1696) 
veraltet  und  „Peregrinus  Syntax  Reimlexicon“  (Leipzig  1826. 

2 Bde.)  ziemlich  umfangsreich  ist,  so  geschieht  vielleicht  dadurch 
unbemittelten  Sängern,  die  sich  den  „Syiitax“  nicht  anschaffen  kön- 
nen , ein  Gefallen.  Die  Anordnung  ist  alphalictisch  nach  den  End- 
sjlben;  frcilidi  aber  dürfte  ein  für  dichterischen  Wohlklang  nur 
mittelmässig  organisirtes  Ohr  von  manchem  der  hier  aufgeführten 
Reime  einigermassen  beleidigt  werden.  Beispiele  sind  unter  vie^ 
len  S.  40  Schäfer  u.  Hofer,  gräflich  u.  höflich,  S.  65 
Chöre  u.  Fähre,  S.  81  knieen  u.  blühen,  S.  121  Fop- 
per u.  Grober,  koppelt  u.  hobelt  u.  s.  w.  Das  Wort H i o b 
aber  S.  120  verlangt  einen  weiblichen  Reim;  daher  reimt  sicli 
Jacob  n.  vollends  Galopp  gar  nicht  darauf.  92., 

[58]  Herz  und  Welt,  von  Dr.  Sengebusch.  (1.  Lief.) 
Wismar,  Schmidt  n.  v.  Gossel.  1834.  192  S.  8.  (n.  16  Gr.) 
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f59J  Morgen,  Tag  nml  Ifacht  an.9  denf  Leben  eines 
Dichters.  Gedichte  von»  Ritter  Braun  v,  Brmmihal. 

In  drei  AhthcIIingen.  Leipag,  Ad.  ReLuBano.  1834. 
418  S»  8.  (IThlr.  12  Gr.) 

Auf  ü<*m  TilH  ersferw  steht  norh  das  Motto : „Das  Hera  • 
»1  «rrtisser  als  die  Welt.“  Wenn  die  Grösse  der  Welt  nach  der  - 
Grösse  01*8  Herzens,  so  weit  es  sieb  hier  expindirt,  gesrhiitzf 
wird,  so  Ls(  die  Welt  freilich  ein  sehr  kleines  Ding.  Das  Buch 
enthält  eine  Anzahl  Gedichte,  antiT  welchen  S.  43.  „Sejn  and 
Halten“  noi-h  das  beste,  obwohl  fitr  den  Grandgedankf»  za  htng' 
ist.  Wenn  sich  der  Vf-  (S,  1 — 13)  laut  der  „positiven  oad  ne- 
gativen Zueignung,“  sauimt  dem  Gedichte  „an  die  jen.  Literator- 
zeitung  v.  J.  1817“  (hinter  welcher  Zahl  feiner  Weise  ein  Fr»- 
gezeicben  zu  sehen  ist) , no.s  der  Kritik  nicht  viel  za  raaeken  scheint, 
so  ist  es  natürlich,  dass  diese  ihrerseits  aus  ihm  auch  nicht  viel 
sich  macht.  Ref.  bemerkt  daher  nnr  noch,  dass  das  S,,5f>  — 164  za 
lesende  Sehanspiel : „Schein  und  Wahrheit  oder  die  beiden  Ringe,“ 
obgleirh  es  nnr  3 Arte  hat,  unendUrli  langweilig  ist,  nnd  wenn 
in  der  „zweiten  J.iefernng“  die  S.  164  angekündigte  2.  AltÜKil. 
Algt,  noch  viel  huigwciliger  werden  iiinss;  so  wTe  anrb,  dass.  ' 
h)b«ide  nml  erkk'ironde  Notim  eines  Antors  zu-  seinen  eigenen  Ge- 
dirhlen  (S.  34.  42,  41>.)  ein  geringes  Zutranttn  za  Wei*fte 
d<*rsen»en  Terrathen.  i.  5 

Unvergleichbar  geist-  und  gebalholler  ist  die  Gedichtsamm- 
hmg,  welche  überall'  eine  vielseitige,  poetische  Krrogfi.irkeif  und 
ein  reiches,  leliendigvs  Spiel  diehteriscliei'  Empfindungen  beurkun- 
det. Es  ist  nirht  die  si-hüpferiscbe  Kraft  des  Geistes , sonderü  die 
Irrisrbe  Beweglirhkeit  des  Herzens,  welche  diesen  Liedern  ihieti 
vorherrschenden  Charakter  gielit , nnd  der  Vf.  hat  sieh  durch  diese 
Sammlung  eine  Stelle  unter  denjenigen  dentschen  Dichtem  erwor- 
ben, .welche  die  von  Go«*the  zuerst  wieder  erweckten  Natorlantc 
des  Gesanges  fortpftanzen  und  zu  einem  vielstimmigen  Echo  ver- 
stürben. Die  AKtheilung  der  Lieder  in  „Morgen,  Tag  nnd  Narht“  / 
nt  zwar  im  Allgtnueinen  durrh  die  Verwandtschaft  der  Stimmung 
nnd  des  Charakters  gercrhffertigt , scheint  aber  fti  so  fern  überV 
liissig,  als  ibtdnn-h  die  Empfindung  gleirhsam  an  ein'  abstraefes, 
ihr  ganz  imwescntliches  Vcrhültniss  g<tbnnden  wird.  Bel  dem  Heich- 
dmnie  and  der  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts  Einzelnes  hervorauhe- 
hen,  würde  uns  viel  zu-  weit  führen;  ans  vielen  g.artz  kurzen  Ge- 
dichten, die  nur  nnftauehende  Gcftthlsmomeote  darstellen,  wcleltc 
iBe  Kürze  ihres  Daseins  nur  eben  erlaubte  in  Worten  za  fixiren, 
sprüht  oft  ein  anmnthiger  Reiz  oder  ein  ücft>r  Sehmerz;  Ref.  er- 
wähnt mir  beispielsweise  die  „Lieder  der  Lielie  (S.  96  ff.),  Wan- 
derlieder (S.  214 — 230),  frische  Friihlmgslieder  (S.  231  — 245) 
n.  a,  nr.  Dagegen  enthalten  die  „Gnomen  (S.  272  ff.)  n.  Xenien 
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(S.  260ff.X“  manches  Unbedeutende.  Eben  so  ist  das  Loben  und  i 
Preisen  der  Dichtknnst  luid  des  Diehterglanitens,  auf  Ttelehes  sieh  I 
namentlich  im  zweiten  Abschnitic  viele  Lieder  beziehen,  kaiun  ein'* 
Geschenk  inr  die  Leser,  sondern  nnr  die  Beschreibnn;^  eines  zu 
machenden  Geschenkes.  Den  Gedichten : „an  Hegel  (S.  168)  nnd 
der, Hegel'sche Dichter  (S.  160),“  werden  wahrscheinlich  die  mei-  ) 
sten  Dichte.r  beistimmen;  dem  ersten  wilre  etwas  mehr  Klarheit  zu 
wünschen,  z.  B.  in  der  Frage: 

Liert  ausser  dem  Vemunflbereich’ 

Nicht  etwas,  das  im  Lebenstage 

Dem'  Liebt,  durch  das  die  Tage,  gleich?  n.  a,  w. 

. Ueberhanpt  fehlt  es  bisweilen  an  vollkommener  Herrschaft  über  die 
Form  nnd  fester  Haltung  des  Tones,  wie  z.  B.  in  dem  durch  seine 
Einfachheit  schünen  Liede  „Morgenlust  (S.  187),“  Ausdrücke,  wie 
jjPalme  wird  der  Schmerz , — Blumenkelch  das  Herz,“  ein  stö- 
render Misston  sind.  Indess,  nbi  plura  nitciit  n.  s.  w.  Der  Vf. 
kann  des  Dankes  nller  Freunde  der  Dichtkunst  versichert  sein. 
Druck  nnd  Papier  sind  gut.  92. 

[60]  Oestreichisches  Wnnderliorn.  TaschenbHcIi  der 
Bladen,  Romanzen,  Sagen  n.  poetischen  Erzählnngen^ 
heransgegeben  von  Joh.  N.  Vogl.  Wien,  Yerl.  der  Edlen 
Ton  Ghelen’schen  Erben.  ‘1834.  * X n.  323  S.  8.  (n. 

1 Rthlr.)  ' 

f 

Der  Titel  Wnnderhorn  ist  wohl  mehr,  nm  an  das  „tVnn- 
derhom“  von  Brentano  nnd  Arnim  zu  erinnern,  als  um  der 
S.  IV.  angegebenen  Ursachen  willen  gewählt  worden.  Das  Bei- 
wort östreichisch  aber  bezieht  sich  nur  auf  das  Vaterland  des 
Buches,  nicht  auf  das  der  darin  gesammelten  nnd  poetisch  bear- 
beiteten Sagen  und  Legenden,  unter  welchen  sich  auch  manche 
persische  (&  49),  arabische  (S.  200),  griechische  (S.  78),  iri- 
sche (S.  82 — 298  n.  s.  w.),  russische,  dänische  n.  s.  f.  finden. 
Bisweilen  (vgl.  S.  112, 177, 190,211)  sind  die  Quellen  der  Sagra 
angegeben.  Die  Beiträge  selbst,  unter  deren  Verfassern  wir  die 
Mamen  Brana  v.  Braimthal,  Castelli,  Deinhardstein , Dnllcr,  Joe. 
V.  Hammer,  C.  W.  Huber,  Freiherr  v.  Zedlitz  u.  a.  finden,  sind 
zum  grössten  Theile  Originalgedichte;  anch  finden  sich  S.  205 
n.  275  noch  zwei  Reliquien  von  L.  Zachar.  Werner.  Die  Be,^ 
handlang  der  Sagen  nnd  Legenden  selbst,  die  bei  weitem  nicht 
alle  den  frischen  Charakter  des  Alterthums  an  sich  tragen,  ist 
ihrem  poetischen  Werthe  nach  sehr  verschiedenartig;  das  Schaner- 
liche  und  Grässliche  herrscht  aber  vor  und  überschreitet  bisweilen 
' die  poetische  Schönhcitslinie  (z.  B.  in  den  Gedichten:  „die  drei 
Henker,“  S.  269,  „derRciter  im  Spittel,“  S.  151);  Einzelnes,  z.  B. 
das  Geweht:  „die  steinernen  Kämpfer“  (S.  64),  streift  an  das  Un- 
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geretmte.  Die  Romanze:  „Liebeaend“  (S.  87)  ist  eine  matte  Narh- 
ahmao^  des  ,^iinigs  Ton  Thole.“  Indcss  haben  Sagen  in  der 
Regel  einen  poetischen  Gehalt  und  diese  Sammlung  kann  zu  der 
Kenntniss  and  dem  YerstTuiduiss  der  Yolkspoesie  an  ihrem  Thciie 
Einiges  beitra^n.  38. 

[61]  Konrad  von  Wallenrod.  Geschichtl.  ErzSliiun^ 

ans  Littlianens  n.  Prenssens  Vorzeit.  Von  Michie- 

w%cz,  üebers.  von  Ä'.  C,  Kannegiesser.  Leipzig,  Brock- 
Lans.  1834.  XVIII  n.  111  S.  8..  (14  Gr.) 

Wir  können  uns  im  Allgemeinen  nur  freuen,  dass  durch  Üe- 
bersetzungen , neben  andern  fremden  Poesien,  auch  die  polnische 
Dirhtknnst  den  Deutschen  näher  gerückt  wird.  Denn  sie  ist  das  ' 
Erzengniss  lebendiger  Originalität  und  eines  kräftigen  Geistes , dem 
sich,  zumal  wo  sie  sich  in  den  Gebieten  ihrer  eigenen  Geschichte 
bewegt,  eine  ernste,  wenn  auch  schwermüthige,  doch  nichts  we- 
niger als  kränkelnde  Gemfithlichkeit  beigesellt.  Und  so  freuen  wir 
uns  nun  auch  im  Besondem,  dass  uns  durch  die  roHiegende  Yer- 
deolschung  das,  bereits  1828,  zu  Petersburg  von  dem  bekannten 
Lfriker  Ad.  Micklewicz  herausgegeltene  lyrisch -epische  Gedieht; 
K.  T.  W.  dargeboten  wird.  W'ir  finden  in  ihm  die  Eigenthiimlich- 
keiten  der  polnischen  Poesie,  namentlich  auch  der  Yolkspoesie, 
wieder,  wie  sie  sich  aus  den  ewigen  Kämpfen  der  Polen  um  äus- 
seres Besitzthum  und  inneres  AYohlscin,  gm  Yatcrland  und  staat- 
lidies  Leben,  gleichsam  von  selbst  entwickeln  mussten.  Zwar  ent- 
hält Jenes  Gedicht  eine  Erzählung  aus  Litthauens  und  Prenssens 
‘Yorzeit  (ans  dem  14.  Jahrh.);  aber  auch  hier  kann  Litthanen  von 
Polen  sich  nicht  trennen.  Der  Uebersetzer , der  sich  bei  der  Yer- 
dentschung  desselben  der  Untei^tützung  eines  Polen  erfrente,  hat 
nach  unserer  Ansicht  ganz  Recht,  wenn  er  es  mit  Lord  Byrons 
Lara  vergleicht;  auch  dessen  Corsar  ist  uns  dabei  lebendig  vor 
die  Seele  getreten.  — Der  Dichter  benutzt  die  vorhandenen  Chro- 
niknachrichten,  um  mit  ihrer  Hülfe,  im  Geiste  der  Geschichte  Lit- 
thanens  und  seiner  Nationalität,  ein  Bild  der  Yaterlandslielie  und 
des  Fremdenhasses  der  Litlhaner  aufzustellen.  In  dieser  Hinsicht 
muss  es,  mögen  auch  die  Formen  dieses  Bildes  zum  Theil  etwas 
ranh  sein,  im  Sinne  jener  Zeit,  und  mag  auch,  wie  ein  vorste- 
hendes italienisches  Motto  sagt,  der  Held  des  Gedichts  als  volpc 
e leone  sich  darstellen,  auf  das  Gemüth  der  Polen  unserer  Tage 
einen  tiefen  Eindruck  machen  und  auch  in  ihm  gewisse  Saiten  kräf- 
tig anschlagen.  Was  das  Metrische  der  Uebersetzung  anlangt,  so 
ist  sie  im  Allgemeinen  nach  den  wechselnden  Yersarten  des  Ori- 
ginals, mit  Treue  gearbeitet;  in  Ansehung  der  poetisch -ästheti- 
schen Seite  aber  könnte  die  Darstellung  fliessewder  und  abge- 
nudeter  sein,  vrie  man  bei  K.  gewohnt  ist,  wenn  nicht  diese 
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^Zerrissenheit  in  sprachlicher  Hinsicht  aus  der  ganzen  Gestaltung: 
und  Gliedemng^i  des  Originals  selbst  herrorgcgangen  ist.  ' Auch  in 
dieser  Beziehung  ist  uns  Lara  von  Byron,  in  den  Uehersetzun- 
gen  von  Caroline  Pichler  und  t,  Haugwitz,  die  wir  ahein  daeoii 
kennen,  lebendig  vor  die  Seele  getreten.  37. 

[62]  Gustav  Addis  Heldentod  für  Tentschlands  Freiheit. 
Ein  historisches  Gedicht  in  vier  Gesang,  von  O,  Friede^ 
richf  Fred,  zu  Frankfurt  a.  M.  2.  (?)  wddfeilere  Ausy^- 
Mit  5 Knpf.  Frankfurt  a.  M.,  J.  Ph.  Sti^ng.  1834.  YlII 
u.  199  S.  8.  (21  Gr.) 

Die  erste  Ansgabe  dieses  Gedirhts  erschien  ISS?,  als  Erin- 
nerung an  das  zweite  Jubiläum  der  Schlacht  bei  Lützen.  Es  ist 
ein  Gegenstüclc  zu  desselben  Vfs.  „Luther“,  dessen  dritte  Auflage 
(Stuttgart  1830)  erschienen  ist.  Da  der  Inhalt  und  «Ke  Beha^- 
luug  des  Stoffes  dem  Publicum  schon  bekfuint  ist,  so  enthalten 
wir  uns  einer  näheren  Angabe  derselben.  Die  Lielte  und  Entsa- 
gung des  Helden  im  ersten  Gesänge  ist  sehr  modemisirt  und  ver- 
liert das  Gepräge  des  Heldenmuthes , weil  zu  viel  darüber  geredet 
wird.  Die  Kupfer  zu  den  drei  ersten  Gesängen  stellen  die  Symbole  von 
' Glaube,  Liebe  u.  Hoffnung,  das  Titelkupfer.  da^  Portrait  des  Helden, 
das  zum  4.  Ges.  die  Rathsherren  von  F rankfnrt  vor  dems.  dar.  Druck 
und  Papier  sind  gut,  der  bloss  neue  Titel  jedoch  unverkennbar. 

[63]  Castor.  Ein  romantisches  Gedicht  in  sieben  Ge- 
sängen, von  E.  RecMterg  u.  Dr.  H.  Freyberg.  Pots- 
dam, H.  Vogler.  1834.  IV  n.  146  S.  8.  (12  Gr.) 

Die  Vf.  scheinen  auch  ihr  Y.-Uerbuid  des  Glanzes,  .welchen 
poetische  Dioskuren  über  Frankreich  verbreitet  halten,  theilhafiig 
inarhen  zu  wollen.  Wenn  sie  alter  in  der  Vorrede  sagen:  „lasst 
sehn,  ihr  Phantasieengaben  (.'),  ob  ihr  auch  reife  Früchte  tmgt,^* 
so  muss  Ref.  trotz  der  Wcitb'iuffigkeit,  mit  welcher  einer  von  ih- 
nen (uobesKiuint,  welcher)  im  ersten  Gesänge  die  subjeeliven  Ver- 
imlassang-en  aaseinandersetzt,  die  ihn  zum  Dichten  bringen,  die 
Reifheit  der  Friidtte  verneinen.  Diis  Gedicht  selbst,  welches  ei- 
gentlich DIU'  aas  sechs  Gesängen  besteht,  da  der  erste  nur  eine 
ungehörige  Expcctoration  des  dichtenden  Snbjccts  ist , ist  in  ottave 
rime  geschrieben  und  eine  Art  Heldengedicht,  inwelvliem  die  sehr 
einfache  Geschichte  Castors , eines  jungen  grieehtschen  Helden,  er- 
zählt wird.  Er  geht  zn  Bozzari’s  Heeihaufpn , wird  am  ersten  Tag« 
in  einem  Kampfe  mit  dem  Paseha  Ogln  gefmigen , verlieht  sieh  i» 
dessen  Tochter  Ahnira,  rettet. sie  vom-  Tode,  da  ein  Pferd  mii 
ihr  darchgeht,v  auf  welches  sie  im  siebenten  Gesai^,  man  weis« 
nicht  recht  wie,  konunt,  in  eben  den  Angenblicke,  da  er  hii^«- 
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rkklH  w«rdea  soU , wird  begnadigt  and  vom  Faacba  mit  den  SchJoso- 
Worten  des  Gedichts:  „Dich  muss  ich  lieben.  Deinen  Glauben  has- 
M-n;  wird  Hellas  frei,  daun  magst  Du  Hufihung  fassen, fortge- 
5<'bickt.  W.'ihrsrheinlirli  sind,  nachdem  die  HeUistiuuligkeit  Grie- 
rfaeolonds  von  den  europäischen Gressmächten  gnrantiit  ist,  Castor 
und  .\lmira  ein  glückliches  Ehepaar  goworden.  38. 

[64]  Corinaa.  Draiuadsdtes  Phaataslegemälde  ia  zwei 
Anfifigen  , voa  B.  Kaim.  Leipzigs  Zirgcs’che  Bachh. 
1834.  70  S.  8.  (12  Gr.) 

[65]  Erich  XIV.,  König  von  Schweden.  Ein  dräma> 
tisebes  Gedicht  in  3 Tldn.,  von  Ernst  WUtkomm.  Th.  I. 
Leipzig,  Berger.  1834.  X n.  265  S.  8.  (3  Tldr.  f.  3 Thle.) 

Es  gehört  eine  wonderliche  Phantasie  dazu,  eine  dramatische 
Missgeburt,'  wie  das  erstere  ist,  als  Phantasie  zu  bezeichnen.  Der 
Titel  ermnert  an  die  Corinna  der  Fran  von  8taCl,  aber  so  verschieden 
sind  nicht  Tag  und  Nacht,  wie  die  Staelsche  und  diese.  Und’ eia 
Dialog!  wahrlich  der  von  Gottsched  vor  fast  hundert  Jahren  ist  Im>s~ 
ser.  Nur  ein  Pröbchen : „ Halten  Sie  schon  am  Grabe , lieber 
Gntf?  Ich  noch  nicht;  ich  denke  durch  Ehe  ein  glückliches  Leben 
noch  zn  verbringen.“ 

Bei  dem  zweiten  rufen  wir  dagegen  recht  herzlich ; willkoin- 
kommen  Herr  Willkomm!  Gleich  der  Prolog  besticht  durch  edle 
Sprache  and  einfachen  Ueberblick  von  dem,  was  der  Dichter  aus 
Ench  machen  will: 

„I>aa  Leben  eines  F&rsten  sollt  ihr  schauen, 

Der  hochbegabt,  ein  Opfer  ward  der  Gaben, 

Des  Bruderkasses,  seiner  eignen  Lust,  . 

Der  uiigezähmten  Leidenschaft,  des  Argwohns, 

Der  Freunde  schlau  betrügerischen  Flüsterns, 

Und  der  erzürnten  Nemesis,  die  nimmer 
Das  Wort  der  Menschen  ungestraft  berührt.“ 

Man  sieht,  dass  er  Erichs  XJY.  Charakter  gut  stndirt  and  viel- 
leicht BOT  etwas  höher  gestellt  hat,  als  ihn  die  Geschiehte  zn  ma- 
len pflegL  , Eben  so  anziehend  und  treu  ist  die  Geliebte  des  Kö- 
nigs, Katharine;  sehr  originell  die  Grossrautter  derselben , eine 
Art  Nome : 

— — — Das  Geschick 

Dop  Reichs  in  ängstlich  trüben  Stunden  ahnend 
Macht  sie , die  alterschwache  Frau  , begeistert 
Sich  Luft  in  wunderlichen  Worten , die 
Dem  Hinunel  ihres  HeiiMtblaades  gleickea. 

Der  Norden  igt's,  der  ihr  di»  Sprache  leiht. 

Und  in  mehrom  Anmerkungen  bringt  der  Yf.  aus  der  nordischen 
Mjthologie  bei,  was  hier  zum  Verständnisse  dient.  Dioses  crate 
ItinKctigo  Drama-  führt  bis  znm  To^  Maximilians , des  Gelieb- 
ten Katharmens,  der  firilich  «in  gemeiner  Kriege,  vom.königli- 
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eben  Nebenbahler  zemalnit  wird.  Schade,  dass  keine  Bühne 
das  Slück  zur  Anifuhmng  bringen  kann!  Einige  LAngen  im  Dia- 
log würden  leicht  beschnitten  und  einige  unreine  Jamben  gebessert 
werden  können , z.  B. : 

So  lange  Däo’mark  glaubt,  mit  Fug  und  Recht 
Drei  Kronen  in  dem  Reiclunappen  zu  führen.  (S.  82) 

Das  Ganze  dürfic  aber  doch  nicht  ansprechen,  weil  Nordlands 
Sitte  und  Geschichte  uns  fern  ist.  Man  denke  an  Yngurd!  Ein 
Anachronismus  kommt  S.  12  vor:  „ Der  König  schaut  durchs 
Fernrohr.“  Erich  XTV.  aber  starb  schon  1579  und  dieses  wurde 
erst  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  crbinden.  Doch  Schiller  lässt  auch 
schon  den  Blitzableiter  in  der  Zeit  der  Piccolomini  erscheinen! 

5. 

[66]  Antithesen  oder  Herrn  Humors  Wanderungen  durch 
Wien  n.  Berlin.  Eine  Sammlung  Skizzen  ans  dem  Wiener 
und  Berliner  Volksleben,  nach  der  Natur  gezeichnet  ron 
Ritter  Braun  r.  Braunthal,  Wien,  Gerold.  1834.  128 
S.8.  (9  Gr.) 

Der  Titel  besagt,  was  im  Buche  steht.  Ausserdem  kündigt 
es  sich  selbst  als  humoristisch  an.  Witz  und  Spass  ist  noch 
nicht  Humor.  Die  mitgetheilten  Skizzen  sind  unterhaltende  Klei- 
nigkeiten, welche  müssigen  Lesern  die  Zeit  vertreiben  werden. 
Warum  der  dritte  Theil  der  Schrift  (S.  103  — 123)  „Parabasen“ 
überschrieben  ist,  ist  nicht  einznsehen;  denn  es  ist  nichts  Hoch- 
komisches in  dem  Buche.  Die  drei  ersten  verbreiten  sich  in  un- 
gereimten fünffüssigen  Jamben  ülier  wiener  Localitäten;  die  drei 
letzten  drehen  sich  in  Anthithesen  über  „Vormittag  und  Nachmit- 
tag, das  Auge  und  den  Mund,  Göthe  und  Schiller“  hemm.  Bei 
Prodneten  des  Witzes  lässt  sich  über  das  Zuviel  und  Zuwenig 
selten  ein  festes  Maass  aufstellen.  38. 

[67]  Belustigungen  n.  Reisen  eines  Todten  ans  Zick- 
zacks nachgelassenen  Schriften.  Heransg.  von  E.  Ort-^ 
lepp.  Leipzig,  Berger.  1834.  Xn.  226S.  8.  (iThlr. 
8 Gr.) 

So  gewiss  die  krampfhaften  Sprünge  eines  mit  dem  Veits- 
tänze behafteten  Menschen  verwandt  sind  mit  den  anmnthigen  Be- 
wegungen einer  schönen  Gestalt  und  das  Lachen  eines  Irren  mit 
der  Heiterkeit  eines  frohen  Gesichtes,  so  gewiss  ist  dieses  Bnch 
ein  Product  des  wahren  Witzes.  Hier  ist,  trotz  der  Vorrede,  die 
mit  Jean -Panischen  Pferden  das  längst  zu  Tag  ausliegende  We- 
sen des  Humors  noch  einmal  ansackert,  keinp  Spur  mehr  von  Na- 
tur; und  wenn  noch  zu  erwarten  stand,  dass  die  „Briefe  eines 
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ViTälorkeiten“  eine  znhlreiehe  NadikommenReliaA  heiTorrnfen  vrur- 
dro,  so  ist  dorh  hier  weni;^  FanulienHhnlirhkeit  za  finden. , Das 
Barh  enlkält  '1.  ein  hnmorislisehes  ^nodlibet,  2.  Zickzackiana, 
denen  sich  als  zweiter  Abschnitt  drei  Bcnierknnp:ea  auf  einer  Rhein- 
reise anschliessen.  Als  Probe  verf^eiehe  man  S.  32 — 38  die 
.Phantasie  eines  Wahnsinnigen“  und  „die  Träume  eines  überge- 
srhnappten  Philosophen.“  Unter  den  sehr  zerstreuten  Aphorismen 

— denn  nach  einer  innern  Einheit  würde  mitn  rergeblirh  fragen, 

— kommt  manches  Geistreiche,  aber  auch  sehr  riel  Alltägliches 

ood  TnTiales  Tor;  namentlich  kann  man  sich  dergleichen  Curio- 
Mtälen,  wie  sie  S.  99  — 105  zu  lesen  sind,  bei  müssiger  Leetüre 
m ganzen  Bogen  selbst  sammeln;  und  wenn  der  Vf.  S.  87  ff.  — 
,4nm  letztenmal  in  seinem  Leben“  — sich  über  die  Stellung  des 
Dichters  im  Staate  ansspricht,  so  meint  er  sehr  handgreiflich  nichts 
weiter,  als  den  Mangel  an  Geld,  und  die  ganze  Philippica  wird  so 
sehr  eine  Oratio  pro  domo,  dass  es  dem  Ref.  Leid  thut  um  den 
EBthasiasmus  des  Vfs.  für  die  Kunst  und  die  Poesie,  der,  wenn 
er  wahr  ist,  kesser  thun  würde,  Im  ruhigen  Gefühle  seines  eige- 
nra  Wnthes  zu  schweigen.  Wozu  endlich  das  Schlusswort  an  die 
„edela,  geninslreseeltcn  Geister“  oder  wie  sic  gleich  darauf  genannt 
werden,  „an  die  jungen  Genien,“  die,  wenn  sie  wirklich  Genien 
Find,  gerade  sun  wenigsten  einer  solcheii  hochtrabenden  Admoni- 
tioB  bedürfen?  — In  derThat  ist  es  sehr  traurig,  zu  bemerken, 
wie  manrfaes  gute,  Talent  sich  zu  dieser  Zeit  in  eine  Maass-  und 
Haltlosigkeit  des  Strebens  verliert,  welche  weder  snbjectir  noch 
objNtiT  irgend  etwas  Befriedigendes  zur  Rejfe  kommen  hisst.  92. 

[68]  Der  Sängerkrieg  auf  Wartburg.  Romantische  Er-' 
zäliloag  von  Aug^.  Bürck,  Ancb  n.  d.  T. : Heinr.  .von  Of- 
terdiogen.  Ein  Cyclns  von  drei  romantischen  Erzählungen 
von  etc.  Leipzig,  C.  H.  F.  Hartmann.  1^4.  226  S. 

8.  (1  Thlr.  3 Gr.) 

Eine  poetische  Darstellung  des  Dichterkampfes  zwischen  Klin- 
sor  n,  Heinr.  v.  Ofterdingen , der  unter  dem  Namen  des  Wartburg- 
krieges bekannt  ist,  liegt  sehr  nalie,  weil  die  Dichtkunst  der  un- 
nüUelbare  Gegenstand  desselben  war.  ln  der  Behandlung  des- 
selben erlaubt  sich  der  Vf.  einige  Anachronismen,  wie  z.  B. 
Hkfaard  Löwenherz  in  die  Geschichte  verflochten  wird,  obwohl 
dessen  Gefangenschaft  in  Deutschland  einige  Jahre  später  füllt, 
l'eber  diese  licentia  poetica  ist  mit  dem  Dichter  um  so  weniger 
m rechten,  da  er  sich  derselben  vollkommen  bewusst  ist.  Beson- 
ders zn  loben  aber  ist,  dass  der  Vf.  seinen  Stoff  benutzt,  um  in 
wohlgelnngenen  Uebersetzungen  und  Nachbildungen  schöne  Proben 
der  Poesie  des  Mittelalters  (vorzüglich  aus  Walter  von  der  Vo- 
wlweidc,  Heiorirb  von  Vcldejk  n.  a.)  nach  Massgabe  der  Ver- 
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faKltnisse^  zfpmlirh  reichhaltig  nitentheileti.  Auch  benrkunden  die 
S.  192  angefägten  „erklürendra  Anmerkung«ii  und  Hinweis 
anf  die  benotzten  Quellen,“  welche  die  triehtigaten  Stellen  im  Ori- 
ginale mittheilen,  die  Bekanntschaft  des  Yfs.  mit  der  Zeit,  aus 
weicher  der  Stoff  entnommen  ist. 

[69]  LiebesgeBchichtea  in  Bildern,  von  BeUndor,  1. 
Thl.  214  S.  2.m  214  S.  Gera,  Heinsius.  1834.  8. 
(2  Tlilr.) 

[70]  Paaline  von  Belsis.  Erzülilnng  ron  Lvdw.  Storch. 
Gotha,  J.G.  Müller.  1834.  232  S.  8.  (1  TUr.) 

[71]  Die  schwarze  Garde  oder  Lips  ToUian  mit  sei- 
nen Raab-  and  Blatgesellen.  Historisch -romantische  Cri- 
minalerzählang,  v.  /.  K.  v.  Train,  3 Bde,  (mit  2 Titel- 
kapf.)  Bd.  1.  174  S.  Bd.  2.  182  S.  Bd.  3.  184  S. 

/Meissen,  Goedsche.  1834.  8.  (2  Thlr.  21  Gr.) 

Leihbibliotheken  grosser  und  kleiner  Städte  werden  nicht  er- 
mangeln, sieh  diese  Schriften  im  Interesse  ihrer  Interessenten  als- 
bald anzusehaffen.  Das  erste  ist  ein  durch  428  S.  liindarch  fort- 
gesetzter und  von  Zeit  zu  Zeit  mit  grosser  Kraibtnstrengnng  er- 
neuter Versuch,  eine  ordinaire  Liebesgeschiclit% durch  eingestreu- 
ten  Witz  unterhaltend  zu  erzälilen  — wird  kaum  einem  aufmerk- 
samen l.eser  den  Dienst  vbrsagen,  ihn  in  die  Träume,  wenn  auch 
nicht  der  Liehe  und  der  Dichtkunst,  doch  des  Schlafes  zu  ^'er- 
setzen. — Das  zweite  und  dritte  dagegen  haben  offenbar  eine  auf- 
regende Tendenz;  nnr  verlangt  das  zweite  — welches  die  un- 
glückliche Ehe  der  republikanisch  gesinnten  Tochter  eines  aristo- 
cratischen  Marquis  von  Troulcbois  mit  einem  ihr  geistesverwiuid- 
ten  Herrn  von  Belsis  erzählt , und  die  Eifersucht  eines  eingefleisch- 
ten Teufels,  des  italienischen  Manhesc  di  Prete  zum  Ycliikel  macht, 
dass  der  grösste  Theil  des  Personals  in  Paris  guillotinirt  wird,  — 
diese  Erzählung,  glaubt  lief.,  verlangt  schon  ein  gebildetes  Publicum, 
Gefühl,  Philosophie,  Wellansicht  u.  s.  w.,  und  wird  daher  von 
dem  sentimciitalisirenden  Tlieile  der  mittleren  Stände  nicht  übel  gon- 
tirt  werden;  wiüirend  das  dritte  mit  seinen  Räubern,  Mordthaten, 
Gaunerstreichen,  Beweisen  unerhörter  Geitesgegenwart,  Spitzbn- 
bengrossmnth , Gefängnissen,  Verhören  n.  s.  w.  Markthelfer  nnd 
/ffluthige  Handwerksgesellen  in  einen  erträglichen  Enthusiasmus' zu 
setzen  vollkommen  tauglich  scheint.  Das  erste  wird  sich  mithin 
des  grossem,  das  zweite  des  gewähltesten,  das  dritte  aber  jeden- 
falls des  entzücktesten  Publicums  zu  erfreuen  haben.  38. 

[72]  Biihnenrepertoir  des  Anslandcs,  Frankreichs,  Eng- 
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bnds,  Itufiens,  Spaniens.  In  Uebertra^ngen  herans^ei'. 
ron  Z«.  W.  Bitth.  B<1.  6.  Berlin,  Havn.  1834.  III  n. 
S.  721  — 860  kl  Fol.  (1  TUr.  12  Gr.) 

Dieses  Repertoir  niiuml  unter  den  neuem  dramnlisehen  Snmin- 
lunsrea  eine  sehr  ehrenwerthe  Stellung:  ein.  Zwar  gihl  es  nur  ^ 
Blüthen  des  Auslandes,  aber  viele  und  e:iit«^  für  so  weniges  Geld, 
dass  jede  Bahne  wolilleiler  ueg;kuiniiit,  Heim  sie,  statt  sie  ali- 
M-hn‘il)*‘n  zu  lassen,  so  viel  Kxeniplare  niiiiiiit,  als  llaiiptrullen 
vorkonunen.  Alles  ist  airi'  die  AulTiihrungf  liemehnet;  daher  g;c- 
sprrrter  l>rark  der  StidiHürter,  Ansrnbe  des  Custnme’s,  der  Aiis- 
spnii-Ae,  der  Freudwürter  u.  s.  w.  L.  Ang:ely  gibt  aus  „EKig“, 
Lustspiel  von  Heribe,  eine  Parodie  der  Liebe  auf  ewig,  die  da- 
mit endigt,  dass  am  Sehlussc  des  zweiten  Actes  die  ewig  zu  lie- 
bende Braut  eine  ganz  andere  ist,  als  die  ini  Anfänge  des  ersten 
Arts.  Gat  gespielt  muss  es  aber  munden.  Einmal  flilit  der  Aiis- 
dmrk  ins  Gemeine,  ein  alter  DiemT  hat  seinen  Mohn  tjtglich 
,.dnn-hgew anist“.  — Ein  treffliches  Trauerspiel,  eines  der  besten, 
w;ts  in  der  classisehen  Seliiile  der  Franzosen  neuerdings  ei-schien, 
ist  „der  Maraccne“  von  AI.  Dumas  (übersetzt  von  II.  Hmidt  in 
sehr  gehingenen  Jamben).  Zn  tadeln  ist  „das  getheille  Intei-es- 
se.“  Der  Ziischaner  weiss  nicht,  ob  er  dem  Schicksal  Karls  VII. 
uiui  seiner  Agnes  Morel , oder  dem  jungen  Maracenen  und  der  Be- 
teagaria,  der  verstossenen  und  von  ihm  geliebten  Gräfin  von 
Me^elais  folgen  soll.  Eine  Vergleichung  .des  C.'harakters  von 
Karl  \II.  und  der  Agnes  Morel,  des  Bastard  Dunois  wird,  dn 
Sduihr  die  niüulülien  Charaktere  in  der  JiingTrau  von  Orleahr- 
gab,  vielen  Genuss  schaffen,  ,31er  Melbstinönler“  von  Mcrilie  und 
Duport,  Lustspiel  in  einem  Acl  von  1..  Mchneider  (kiinigl.  Mchau- 
spieler  in  Berlin) , ist  besonders  durch  den  Charakter  des  Buoh- 
hitndler  Vollmer  anziehend.  Es  folgt  Victor  Iliigo’s  schreckliche 
„Lurrezia  Borgia“,  übers,  von  Alex.  Preuss  (in  Prosa),  das  Ent- 
setzlichste, was  die  neue  romantische  Mchule  in  Paris  dichtete; 
ein  weibliches  Ungeheuer , mit  Giff  und  Dolch  nach  allen  Meiten 
wirkend,  und  doch,  neben  dem  Abscheu,  tiefes  Mitleid  erregend, 
denn  das  eiuzige  ihr  theure  Wehen,  der  eigene  Mohn,  verschmäht 
ihre  Uel>e  und  mordet  sie.  Der  deutsche  Bearbeiter  hat  die  Blut- 
schande und  ein  Paar  gar  zu  lästerliche  Redensarten  mit  Recht 
weggelassen.  Ein  niedliches  Lustspiel  aus  dem  Polnischen  des 
Graten  Fredro,  ,J)ainen  und  Husaren“,  von  J.  F.  8.  Zimmei-mann, 
wird  ülierall  gefaUen.  Eben  so  „der  Erlie“,  Iai.<ttspiel  vog  Ba- 
vard,  von  L.  Mchneider;  dagegen  steht  „Torquato  Tasso“,  Mchau- 
spiel  nach  dem  iL-ilien.  des  J.  Rossini,  dem  unsers  Göthe  an  idea- 
ler Auffassung  sehr  nach.  Er  ist  hier  ein  Etourdi , und  dass  er 
als  Rahnsinniger  ius  Spital  kommt,  muss  eimm  widrigen  Ein- 
linck  oiarhen.  Aach  ist  die  Intrigue,  welche  Tasso  ins  Verder- 
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(ipn  Rtiii-zt,  nnr  dem  Tasso  des  Goldoni  enllelmt.  „Der  Findling* 
ein  Lustspiel  naeh  Picard  und  Mazercs,  von  H,  Smid,  macht  den 
^irhlnss.  5. 

I 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

' [73]  Vollständiges  theoretisch -praktisches  Repetitorium 
der  französ.  Sprache  in  Fragen  und  Antw  orten,  zum  Schul» 
und  Privatunterricht,,  so  wie  insbesondere  zur  Erleichte- 
rung des  Sclbststadiuins.  Bearbeitet  nach  Boniface,  Boin- 
vUUers,  Domergue  u,  s.  w.,  mit  beständigen  Hinweisungen 
auf  die  Sprachlehren  von  Franceson,  Mozin,  Hirzel,  San- 
gnin,  Debonale,  Herrmann  und  Roquette,  von  Dr.  J. 
Ehkenstefny  cbcmal.  üflentl.  Lehrer  in  2<ittaa,  Prof,  etc« 
Berlin,  Hcrbig.  1834.  470  S,  8.  (1  Thlr,  6 Gr.) 

Was  nicht  allein  in  den  auf  dem  Titel  angeführten  Sprach- 
lefhren,  sondern  in  hundert  andern,  im  Allgemeinen  auf  gleiche 
Weise , dargehoten  und  immer  wieder , fast  bis  zuih  'Ekel , auf- 
getischt worden,  dies  linden  wir,  auf  die  nutzloseste  Art  mit  Fra- 
gen und  Antworten  dureJiraengt,  in  diesem  neuen  Fabrikate  Ekken- 
steins.  Denn  ühef  die  Unzweckmässigkeit  der  sogenannten  kate-' 
chetisuhen  Form  der  Lehrhücher  hat  die  Erfahrung  schon  längst 
den  Stab  gebrochen.  Ehen  so  viel  Mangelhaftigkeit  als  wir  in 
den  Lernenden  finden,  in  Bezug  auf  Auifassungskraft  und  Verar- 
beitungsvermügen , ja  eben  soviel  Seiten  und  Beziehungen,  als 
jede  Wissenschaft  dein  Denker  darhietet,  eben  so  viel  Fragen  und 
Antworten  müsste  es  gehen,  und  wo  wäre  da  ein  Ende  ahzusehen! 

Ohne  daher  Gelegenheit  zu  haben,  sich  über  die  Einzelnheiten 
zu  verbreiten,  bemerkt  Ref.  nur  im  Allgemeinen,  dass  er  von  der 
langen  Liste  derjenigen  Werke,  deren  Ausarbeitung  der  Vf.  vor 
' einiger  Zeit  der  Buchhändler  weit  ankündigte,  'gerade  das  Repeti- 
torium nicht  gewählt  haben  würde.  17. 

[74]  Elisabeth,  oder  die  sibirischen  Verbannten,  von' 
Madame  Göttin,  ins  Deutsche  iibergetragen  und  durch 
fortgehende  grammat.  nnd  philolog.  Anmerkungen  znm 
Ueberset^eq  ins  Französische  bearbeitet,  mit  beständiger 
Hinweisung  auf  die  Sprachlehren  von  Holder  n.  s.  w,  und 
mit  Belegen  aus  den  besten  französ.  Schriftstellem  be<^ 
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TOD  L.  B.  Jhipuü»  Thingen,  Fnes.  1834.  X 
B.  302  S.  gr..8.  (1  Thir.) 

Der  Yf.  legt  kier  dem  Ftblikom  ein  Bnch  ’^or,  welehes  ei- 
MB  Too  ikm  gewiss  mit  vielen  Ldirera  iHiigst  geföhlten  Mangel 
ikkdfi,  iadem  es  bei  der  Uebong  iia  Uebersetzen,  der  Joge^ 
Buuwdidi  aber  der  weiblichen,  tbeiis  Untcrkaltnng  gewAhrt,  sime 
das  «ttbrlie  Gefühl  zu  beleidigen,  theils  als  Anleitung  dient,  das 
Stadiam  der  Sjatax  nach  Tollendetem  Corsns  der  FemKalehre, 
pnkisik  nnd  angenehm  za  betreiben. 

Dass  die  Wahl  des  Stückes  anf  die  Uebertnagniig  der  iBli- 
sakedi  der  Mad.  Göttin  geiaiten  ist , wissen  wir  dem  Yf.  nnr  Dank, 
dna  i^rade  diese  Erzählung  der  Göttin  ist  neben  der  anziehen- 
den Uotnialtang , die  sie  gewährt , in  moralischer  Hinsicht  ohne 
Bedenkea  Sühnen  and  Töchtern  in  die  Hände  za  geben,  ja  zn 
affeUen.  Oie  Uebersetzong  (S.  1 — 245^  ist,  soviel  es  die  dent- 
sdif  Constmetion,  deren  Reinheit  sorgfiiltig  erhalten  ist,  zolässt, 
last  «örtlich.  Der  Text  (S.  1 — 233)  ist  zur  Erleichterung  des 
UtbnsHins  mit  Noten  verimnden,  welche  die  franzäs.  Constmetion 
dwek  ZaUm  beceichnea ; raglekh  ist  anf  die  im  Tkel  erwähnten 
Gnouaatihen  verwiesen,  auch  sind  die  Regeln  selbst  angeführt 
nd  dtrrii  Belege  aus  d<m  besten  französ.  Schriftstelleni  erläntert. 
8.  234—45  ist  statt  der  Noten  die  französ.  Uebersetzong  hinzn- 
jedoch  mit  Fehlem,  welche  von  den  Lernenden  zu  ver^ 
Imeni  sind.  S.  246  and  47  enthält  eine  Tabelle  über  den  Ge- 
hnzHi  des  Part,  passd  bei  den  Yerbes  aedfs , passifs , nentres, 
^unmanx  nnd  inpersonneis  nach  Giranlt-Duvivier,  8.  248  n. 
49  R^ln  über  das  Part,  passö  mit  avoir  conjngirt  nnd  in  Ver- 
•»dmg  mit  einbm  Zeitworte ; S.  250  — 99  ein  Register  über  die 
io  der  Uebersetzong  erwähnten  und  erläoterten  Regeln , dessen 
Annendong  als  Probe  des  Gelernten  dienen  kann , nnd  «ndlick  eia 
hÜHdtareneichniss  der  7.  Anfl.  von  Hirzeis  Gramm.  Unter  den 
S.  VIll  angeführten  Berichtigungen  and  Ycihesscmngen  vermisst 
Ret  osgem  emige  Ansdrückc,  weiche  der  Yf.  wohl  kaom  mit 
prbeHegang  niedergeschrieben  bat,  wie  z.  B.  S.  215  „nimmer“ 
is  der  Bedeutung  „nicht  mehr“;  auf  den  Titel  „übargetragen“ 
^ ^übertragen“  etc.  Im  Ganzen  verspricht  Ref.  dem  Yf.  nicht 
«V  eine  gtmstige  Aufiialims  seiner  Arbeit,  sondern  sogar  Dank 
lir  die  «ti^er  geringe  noch  vergebliche  Mühe  und  den  ansdanem- 
dca  Pleiss,  geltet  von  denen,  welchs  sich  sonst  mit  der  hier  be- 
hüten Methode  nicht  tefreunden  können.  Die  änssere  Ausstat- 
teg  des  Baches  ist  gut.  19. 

[75]  Neuer  deutsch-engllsclier  Bolmetsclier.  Ein  un- 
Hathgebcr;  besonders  för  Auswanderer  und 
I.  jn.  lieiittca.  £ff.  I.  I.  5 
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Reisende  nach  Nordamerika.  Heilbronn,  Ciass’sche  Backh. 
1834.  52  S.  8.  (5  Gr.) 

Ueber  den  deutschen  Worten  und  Redensiulen  stehen  die  ent- 
spr;echenden  englischen  luit  deutschen  Buclistaben  gedruckt.  Weoo 
durch  eine  dergleichen  mechanische  Methode  nur  irgend  der  Zweck, 
sich  ,^ohne  die  mindeste  Kenntniss  der  engliscli^n  Sprache  in  der- 
selben Terständlich  auszudrücken“,  erreicht  werden  sollte,  so  müsste 
wenigstens  die  betonte  S^lbe  durch  irgend  ein  Zeiclien  angegeben 
sein.  Ausserdem  weiss  jeder  Kenner  der  englischen  Sprache,  wie 
ganz  unmöglich  es  ist,  die  englische  Aussprache  durch  Lantzel- 
dien  einer  fremden  Sprache  sidier  mitzutheÜen.  92. 

[76]  The  Hunchback.  A play,  in  five  acts.  Bj 
' James  Sheridan  Knowles,  author  of  „Yirginins,^^ 

etc.  Leipzig,  Banmgärtner.  1834.  106  S.  12. 
(9  Gr.) 

Was  den  innem  Gehalt  dieses  in  R.  B.  Sheridans  Manier  ge- 
schriebenen Schauspiels  betrifft,  so  wird  der  grosse  Beifall,  mit 
dem  Knowles  dramatische  Werke  in  London  aufgenommen  wor- 
den, zu  der  Erwartung  berechtigen,  dass  auch  der  hierländi- 
sche Leser  dieses  Werk  nicht,  ohne  Interesse  daran  gefunden  zn 
haben,  aus  der  Hand  legen  wird.  Mehrere  Auflagen  w'urden  in 
einem  Jahre  vergriffen  und  die  Stücke  stets  bei  vollem  Hau- 
se mit  ungewöhnlichem  Applaus  anfgeführt.  — In  Hinsichl 
auf  die  fiussem  Vorzüge  bemerken  wir,  dass  der  saubere  Druck 
auf  gutem  Schreib-Velin  dem  innem  Gehalt  ganz ' entsprechen 
würde,  wenn  nicht  die  Flüchtigkeit  des  Correctors  zu  auffallend 
hervorträte.  Denn  wenn  wir  erwägen,  wie  die  wackere  Verlagshand- 
Inng  schon  so  viel  Gediegenes  aus  der  ausländischen  Literatur  sorg- 
hiltig  ausgestattet , dem  deutschen  Publikum  rorlegte , so  müssen 
wir  der  Ueberzeugnng  Raum  geben,  dass  der  Corrector  vorste- 
hender SehriA  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen  nicht  zu  rechtfertigen 
verstand.  Nachstehendes  Verzeichniss  von  Drackfehlem  möge  als 
hinlänglicher  Beleg  dienen.  Wir  finden  S.  12  auf  der  20.  Zeile 
striktly  statt  strictlj;  S.  19  Z.  19  Tis  st.’Tis;  S.  23  letzte  Zeile 
aAerdoon  st  aftcr-noon;  S.  24  a jour  feet  st  at  jour  feet;  S. 
26  Z.  8.  precence  st.  presence;  S.  37  Z.  9 but  st  put;  S.  47 
letzte  Zeile  dishop  st  bishop;  S.  62  Z.  10  he  st  be;  ebendas, 
in  d.  8.  Z.  V.  n.  Bnter  st  &iter;  S.  76  Z.  12  v.  n.  ad  rest  st 
ut  rest;  S.  83  Z.  5 opene’d  st.  opened  od.  open’d;  S.  98  Z.  1 
recal  st  recall;  falsch  getrennt  ist  gent-leman  st.'gen-tleman  od. 
gcntle-man;  verkehrte  s findet  man  auf  S.  37,  43,  75,  83,  100 
in  most,  spite,  is’t,  covet’st,  Master,  Is;  auf  S.  42  Z.  4 steht 
8tmng  st  Strong ; den  Sinn  entstellend  ist  Von  st.  You  auf  S. 
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6)  Z.  3;  die  lateijection  o S.  11  Z.  4 r.  q.  wird  0 gesrhrie- 
bea,  90  wie  das  Fronom  der  ersten  Person  Singnlar  I,  da  es 
einxdne  BaehsUben  sind.  Auf  S.  32  Z.  17  steht  oold  st.  wonld. 
Die  Anfuhnugszeichen  nof  dem  Titel  n.  S.  27,  39,  49,  56,  59 
sind  weder  denlsch  noch  englisch ; auch  wird  ein  ETC  im  i^g- 
litdin  nkhl  iur  etcetera  gcbraodit,  es  sollte  stehn  Anthor  of 
“Virgmios”,  „The  Wife”,  &c.  Deiecter  Buchstaben  sind  nicht 
lenizt  — ebenso  Buchstaben  ans  andern  SchriBsorten , z.  B.  S. 
22,^,  45,  55,  69,  100,  life,  soirowfol,  credit,  lulia,  obsenres, 
>dke$ion.  Auch  wird  häufiger  Leipsic  als  Leipzic  geschrieben. 

19. 


Taschenbücher  für  1834. 

a)  religiöse. 

[77}  Dr.  Joh.  8ev.  Vater's  Jalirboch  der  hänslichea 
Ai^bt  tu  Erbebang  dos  Uerzeos,  von  Breithanpt,  Brey- 
6fr,  Franke,  Frendentheil,  Girardet,  Gittermann,  Grei- 
üo^,  Hesekiel,  Hohlfcld,  Hangari,  Prätzel,  Schläger, 
SchmaJtz,  Schottin,  Jon.  Schuderoff,  Terlabn,  Weber, 
Hltsdiel  0.  d.  Heraasg.  A.  G.  Eberhard  für  das  J. 
1834.  Mit  1 Kopf.  Halle,  Renger.  YIIl  o.  2ö5  S.  8. 
(Gfb.  in  Goldschn.  1 Thlr.  12  Gr.) 

[78]  Christoterpe.  Ein  Taschenbach  für  christliche 
L^r  aof  das  J.  1834.  Heraasg.  in  Yerblndong  mit' 
mehr.  Andern  Ton  Alb.  Knapp.  Mit  4 Knpf.  Tübingen, 
Osiander.  XU  n.  349  S.  8.  (Geb.  mit  Goldschn.  2 Thlr.) 

1)  Bereits  seit  dem  Jahre  1819  in  ununterbrochener  Reihen- 
üdfe  erscheinend,  tritt  das  „Jahrbuch“  auch  iiir  1834  als  gern 
ffsebener  Freund  in  die  Reihen  der  zahlreichen  Verehrer  ein, 
•iie  es  sich  mit  Recht  erworben  und  durch  seinen  im  Geiste  des 
trhten  Christenthums  belehrenden  und  erhebenden,  stärkenden  und 
bösimdea  Inhalt  zur  Dankbarkeit  verpflichtet  hat.  Dass  es  aber 
tvk  dieses  Mal , wie  an  äusserer  Ausstattung,  so  an  innerem- 
üehalte  den  früheren  Jahrgängen  nicht  nachstehe,  dafür  bürgt  in 
klilerer  Hinsicht  ein  Ueberblick  der  anf  dem  Titel  angeführten 
^unen  der  Männer,  welche  ans  den  reichen  Schätzen  ihres  Gei- 
etesBfid  Gemüthes, Beiträge  geliefert  haben,  so  dass  man  das  Ti- 
tdhUit  selbst  für  eine  genügende  Selbstrecension  ansehen  darf, 
ln  AlUemeinen  bat  sich  Ref.  mehr  durch  den  prosaischen  Theil 
diese;  Aadachtsbuchs  angezogen  uqd  befriedigt  gefühlt,  als  durch 
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«len  |NMÜsAea,  ÜLc-wfiickem  doch  auch  Bumdmi  UabedeuteadeM 
ait  «rorkomiBt.  AofkütBe,  ww  von  Schottü,  „Eins  ist  IMnÜu  — »• 
Des  Christen  Heim*^.  — Jesus  Cüristus  und  die  Kirche  Jesa*^ 
etc.;  Greihng,  „Simon  von  Kjrcnn  und  die  mitleidigen  Frauai**. 
iidininitz,  ,/iic  Frcimdiimen  Jesu  am  Ostermorgen*^.  Girtirdst, 
,/lie  siegreiche  Kraft  der  Wahrheit“  a.  sind  nidit  nur  indem, 
was  sie  bietoi,  hefiriedigend , sondern  auch  gau  dazu  geeignet, 
das  einmal  ungeregte  Nachdenken  auf  fruchtlnire  Weise  weiter  za 
beschäftigen.  IVIun  höre  z.  B.  aus  dem  Schottinschen  Aufsatze: 
„die  Kirche  Jesu“  das  Wort  über  Reformation ; „Ein  Strom,  der 
ans  den  Schranken  seines  Bettes  tritt,  angeschwoUen  Tom  Regen 
des  Himmels  und  immer  mehr  wachsend  im  Sturme,  ein  solcher 
Strom  kitnn  viel  Fruchtbarkeit  bringen,  aber  er  kann  mich  nner- 
messlichen  Schaden 'thun,  kann  die  Ufer  zerreissen,  die  Bäume 
entwurzeln,  die  Wiesen  verheeren,  die  Wohnungen  zertrümmero, 
bei  langer  Aufregung  sich  neee  Vfer  brechen  mit  Gewalt  und  die 
fruchtbarste  Aue  verschlingen  auf  ewig.  Einem  solchen  Strome 
itniren  immer  die  Tage  grosser  Umwäfznngen  Hhnlkh,  anoh  im 
•khxiüicben  Leben.  Wer  sorgte,  dass  das  Ungeheure,  was  vor 
Aof  Thüre  war,  nicht  ausartetet  dass  die  Irrungen,  die  unver- 
Qi^dliuh  waren,  wenigstens  bald  in  ein  sichm-es  Gleis  gdangten? 
',,GoU  ist  nicht  ein  GoU  der  Unordnung,  sondern  des  Friedens.'* 
„Der  ausgetretene  Strom  beruhigte  sich  bald  und  liess  eitel  Prudi^ 
hnrkeit  zuhiok,  ein  Mil,  aus  dessen  Niederschlage  die  edelsten 
JBnaten  anfs{>rosstea,  nachdem  mit  den  Wogen  die  Krokodile  nmt 
anderes  Ungethüm  die  Flur  yerla3sen  hatteq.  Darum  vertraue.“  i-r 

Aecht  christlichen  Sinnes  h»t  der  treffliche  Heransg.  in  dem 
letzten,  dem  Andenken  an  edle  Verstorbene  gewidmeten  Abschnitte 
anhew  ran  der  Recke“,  auch  einer  schlichten  Bürgerin  von 

„j^sige  Frieth  Lehnuin«,  geh*  Zöfiler“,  welche  eme  seltene 
Höhe  segensreichen  Yerdieo^tes  erreicht  hatte , ein  schönes  DeoE- 
inial  gesetzt.  — 

2)  Die  „Christoteriie“ , erst  zum  zwmt^i  Male  erscheinend, 
thnt  es  zwar  an  eleganter  Ausstattung  dem  „Jahrbnehe“  zuvor 
und  prangt  im  Schmucke  von  vier,  bildische  Gegenstände  darstd- 
lenden  schönen  Kupfern ; im  Allgemeinen  scheint  sie  aber  das  Gr^ 
wand  der  Wissenschafflickkeit  noch  immer  zu  wenig  abgelegt  zn 
haben,  nm  für  einen  Erbauung  suchenden  Kreis  von  Lesern  ans 
verschiedenen  Ständen  populär  genug  zu  sein.  Man  darf  nur  den 
ersten  Aufsatz  von  Korn;  „Ueber  die  Lehre  Jesu  vom  Himmel- 
' reich,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  Gleichnisse  des  Herrn“ 
(S.  1 — 31)  lesen,  nm  dieses  Urtheil  nicht  ungerecht  zn  finden, 
durch  welches  übrigens  der  geistreichen  Auffassung  und  schönen 
Darsteliang  nicht  zu  nahe  getreten  werden  soll,  Vorzüge,  welche 
sich  nicht  allen  übrigen  prosaischen  Aufsätzen  dieses  Taseben- 
bochee  nochnihmen  lassen,  unter  deuen  noch  die  „Werte  über 
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cküditite  E/^iehtafr“  vonf  BMim  ia  Basel  wnI  dia  »tWeaiiliiilii“ 
rm  Sckwerz  äi  Heideiitefg,<  «01111^0 weise  «i  werden  ver^ 

dienen.  Der  poet.  Theil  des  Taschenfmrhs  sber  srlieint  dem  in- 
neren Gehalte  nach  den  prosaischen  weit  zn  iiberflilgeln,  was  zum 
nt9  nnf'Reeitftnn^  dfer  eif^ewM'  Be4tait|^e  des  HeniuS|i^lierw  zu 
sMiar  ist,  dsr‘,  wenn,  er  siliohrfriher  ^ Dichter  bekamt: 
and  gescbSItzt  war,  doch  ersf  durch  sein  herrlkhen  Gedicht  i,nn$  . 
Göthe's  Hingang“  im  ersten  Jalwgiange  der  Chrislnteipe  eine  rer- 
dieate  CelebriUit  erlangte.  Was  er  in  dem  rorlieg.  Jahrg.  air 
fMteersn  awi'  Idnaieren  Giadichten  (r.  IL  Irede  ron  iSihensUttfen, 
anf  einer  Burgrwdoe,  Ansehnnen'  df r , Schbpfimg  ^ Bil|e#  ans  iv0t 
Scheel,  der  ceriorene  So^  etc.)  geliefert  hat»  ■ kani^  ^wis»  nor 
dazu  beitragen,  den  Ereis^  der  Verehrer  selber  Muse  z4  erweitern! 
Wdhrheit  deV  AdffaHsung,’  Idniglceit  der  Em]ifmduhg,*  Rdirhthritd' 
der  Phanla-sie  and  Reiz  der  Darstellung  rereinigeA  si^  bei  ihtf  r 
in  einem  hohen  Grade  and  lassen  von  einem  solchen  Talente  nodi  | 
Herrliches  fiir  die  Zukunft  hoffen.  Doith  Mnnnichfaltigkeit  besonders 
anziehend  sind  die  „Bilder  ans  demScheol“  (S.  318  — 344),  zu 
wekha  d»  V£  kn  nächsten  Jhbr^.  einen  Cjdm  im  Hiiiilils- 
bddem  ids  Gegenstäck  zn  liefern  gedenkt  Nach  des  Ref.*  Gd» 
fiUe  hätte  er  nicht  nüthig  gehabt,  sich  in  dem  V«rworte  wegen 
dieser  Bdder  zn  rechtfertigen,  da  er  als  Dichter,  gibt'  und  als 
wichdr  zu  n^hfticit  ist,  und  ntit'der  Aen^enni^,  dliss  Ja  DattieV 
^ndenmg  durch  dk  Hölle  auch  in  keinem  doguatischeu  Com- 
peadn  citirt  oder  recenmrt  Werd«,  genug  gesagt  hätte.  Unter  dew 
ihri^  Gedichten  zeichnen  sich  die  „Lieder  einer  Verborgenett“ 
and  dis  ,,ahdetrtsehen  Lieder“  Ton  Banga  in  Rom  besonders  no(h 
MO.  Man  höre  itnr  ans  dem  ersterwähnten  iaedarejoins  (S,  3H> 
*—67)  den  AnAing  des  Liedes: 

üm  MitternacTif. 

XwücKen  <l«i  JTcWcäoW  der  KMet,  ' 

Dnnkel  Mt's.  Ded  Lebeds  lante  TSnÖ  ' ' 

Sind  rerstumiM  hi  tiefer  MiUemScHtt 
Sterne  Wandeln  dort  in  lichter  SchSne, 

Alles  sohluntmert',  nur  di«  Liebe  waebu 

Mutterliebe  hUfr  iw  dunkler  Tiefe,  — 

MutteHiebe  dort  iro  KimaieUUcht ! — 

Habe»  Herz!  Wenn  deine  Lieb’  entschliefe. 

Jene  Liebe  schlaft  und  schlummelrt  nicht. 

Auch  an  Eoeb, .ihr  Blauen  meines  Lebena,  , 

Meine  KindJeiO'.  bat  sie  län§st  gedacht!  — 

Schlummert  nud!  Es  halfen  nicht  vergeberit 
Bure 'Engel  hier*  die  stHle  Wacht 

Bier  ist  Bethel,  hier'  die  Himmelsleiter ; 

Bolen  Gottea  alngeii  dttf  trad  ab,  '' 

Die  der  Herr  ak'  aehfitfeehder  BegMteT 
SiiDen  Kleiaan  uiti  ins  LdbSo  gab.  «tc. 
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Mftge  andi^eees  asceUsche  Tanrhenbarli  seinen  Kreb  von  Lesern 
finden,  dass  die  Fortsetzung  desselben  ungestört  erfolgen  kann.' 

89.  > 

[79]  Cliristlidies  Tasclienbach  auf  das  J.  1834. 
Heraesgeg.  Tom  Pastor  C.  Ai- Döring,  (5.  Jahrg.)  Mit  3 
Steindr.  M&lheim,  Schmachtenberg  n.  C.  20  Bog.  16. 
(Geb.  mit  Goldscliii.  n.  1 Thlr.  8 Gr.)  ^ 

' ''  Jot,  Mühling,  Blomenlese.  Eia 

Tag-  und  Taschenbach  für  wahre  Frennde  der  religUben  lu 
gesellschaftl.  Bildung.  Auf  dem  Umschlag:  Taschenbach 
für  das  J.  1834.  Heidelberg,  Rcichard.  17  Bog.  16. 
(Geb.  16  Gr.) 

..  I 

I 

b)  higtorische. 

-'[81]  Historisches  Taschenbuch.  Mit  Bciträgea  tob 
Förster,  Gans,  Stieglitz,  LoCbell,  Wachsmntli,  lierausgeg. 
Ton  jP.  V,  Raumer,  3.  Jalirgang.  Mit  2 KnpM.'  Leipzig, 
Brockh’ans.  1834.  433  S.  gr.  12.  (Gart.  ii.  2 Thlr.) 

Die  einzelnen  Abschnitte  dieses  Bandes  einer  anerkannt  treff- 
lidien  Sammlung  historischer  Abhandlungen  stehen  an  Gediegen- 
heit denen  der  früheren  Jahrgünge  Toilkommen  gleich,  und  dem 
ersten  derselben,  „Wallenstein  als  regierender  Herzog  und  Lan- 
desherr“ von  Fr.  Förster,  insbesondere  aber  dessen  erstem  Ab- 
schnitte, der  die  statistische  UeberSicht  des  Herzogthums  Fricdland 
enthrdt,  dürfle,  als  in  die  Tagesgesdiiehte  der  neusten  Zeit  em- 
greifend,  ein  um  so  grosseres  Publicum  zu  Theil  werden,  da  zu- 
mal in  den  übrigen  Abhandlungen  theils  schon  früher  mehrfach 
behandelte,  theils  geniger  allgemeines  Interesse  erregende  Gegen- 
stände dargeboten  werden.  Erwähnenswerth  sind  die  durch  dis 
ganze  Abhandlung  hindurch  mitgetheilten  Auszüge  und  Bruchstücke 
wallensteinischer  Briefe.  — lieber  „die  Sage  vom  Dr.  Faust“ 
enthiüt  die  2.  Abh.,  aus  der  Feder  des  Dr.  Chr.  Lndw.  Stieglitz 
seit,  eine  theilweise,  jedodi  vielseitig  vermehrte  und  verbesserte 
Wiederholung  zweier  bereits  in  den  Jahren  1812  und  1826  im 
deutschen  Museo  und  in  den  Schriften  der  deutschen  Gesellschaft 
zu  Leipzig  enthaltenen  Anfrätze,  die  jetzt  als  Entwürfe  erschei- 
nen müssen.  Die  Gründlichkeit  und  Gediegenheit  der  Arbeiten 
des  geehrten  Vfs.  ist  so  allgemein  anerkannt,  dass  Ref.,  ohne  in 
das  Einzelne  dieser  interessanten  Abhandlung  genauer  einzugehrai, 
sich  begnügt,  auf  das  Uriheil  über  den  2.  Theil  des  Göthischen 
Faust,  8.  200,  und  die  Behufs  - einer . fernerweiten  Beartheilnng 
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be^(uxheie  uUreic^  Literatur  hier  besonders  aofmerkaam  ge>' 
nacht  zn  haben.  Die  foig^.  Abhand  lan>^  „über  das  Prindpat  des 
Ao^(«ila$,“  von  J.  W.  Loebeii,  ist  besonders  denen  zn  empfehlen, 
wdrhe  in  ihrem  Urtheüe  über  diesen  zweideatiji'  erscheinenden 
Cluntkter  schwanken  oder  in  Bezn^  auf  diese  Periode  der  röni- 
schni  Staats^srhichie  abweichende  und  verschiedenartige  Ansidt- 
loi  m Temelunen  wünsciien ; ihr  Wirkungskreis  ist  jedenfalls  l>e- 
whnnkt.  — Eline  Uebersicbt  der  „Aufstände  und  Kriege  der 
haarm  im  Mittelalter“  giebt  die  4.  Abh.  von  W.  W achsmuth,  de- 
in ehaelne  Abschnitte  mit  mehr  oder  weniger  allgemeinem  In- 
lm»e  die  Unruhen  der  Bauern  in  Deutschland , der  Schweiz  und 
Fnzlreirh  im  9.  o.  10.  Jahrh.,  die  Kriege  in  Jütland  nnd  Scho- 
iKs  im  12.  Jahrh.  u.  a.  m.  darstellen.  Da  eine  genauere  Beur- 
(ktiloiut  der  Raum  dieses  Rep.  nicht  gestattet,  so  hebt  Ref.  nur 
dtn  6,  7.  0.  9.  Abschnitt  liervor,  die  Pastoreis , die  Jocquerie  und 
d«  Kiiejf;  der  Bauern  in  Ungarn  unter  Georg  Dosa,  welche  sich 
emtr  Torzöglicheren  Bearbeitung  zu  erfreuen  hüben.  Weniger  kann 
dies  VM  No.  8. , die  Unruhen  in  England  unter  Richard  11.  be- 
trefend,  emem  Gegenstände,  der  bereits  zn  mehrfachen  Bearbei- 
tmun  Stoff  gegeben  und  erst  in  der  neuesten  Zeit  unter  dem 
Titel;  „der  Leibeigene,“  dem  Publicum  von  Neuem  vorgefiihrt 
worden  ist,  gesagt  werden.  — Einen  würdigen  Beschluss  des  Gan- 
*m  bilden  zwei  Vorlesungen  von  Eduard  Gans,  über  die  Geschichte 
in  letzten  50  Jahre,  No.  3.  u.  4.,  als  Fortsetzung  der  bereits  Im 
bwen  Jahrgang«  dieses  Taschenbuches  mitgetheiltcn  beiden  er- 
^ — Die  dem  Werke  beigegebenen  beiden  Kupfer  geben  die 
rmiisüQ  der  in  Auerbachs  Keller  zu  Leipzig  noch  vorhandenen, 
liertils  bekannten  Bilder,  Scenen  ans  dem  Leben  des  Dr.  Faust 
oad  dessen  Anwesenheit  in  der  genannten  Stadt  darstellend.  9. 

[82]  Tascltcnbucli  Hir  die  vaterländische  Geschichte. 
Herausgeg,  von  Jos.  Frcih.  ©.  Hormayr.  Nene  Folge. 
5.  Jaiig.  Mit  1 Kpfrt.  n.  2 Steindr.  München,  Franz. 
1834.  392  S.  8.  (Geb.  2 Thlr.  12  Gr.) 

Die  Fortsetzung  dieser  seit  einer  Reihe  von  Jahren  beste- 
l>*>den  Sammlung  liistorisclier  Aufsätze  aller  Zeiten  nnd  P'ormen, 
Totzäglirh  der  bairischen  Geschichte  gewidmet,  muss  mit  um  so 
Danke  anerkannt  werden,  als  der  neue  Wirkungskreis 

V&,  leicht  zu  einer  Unterbrechong  hätte  Venudassung  geben 
k«u«a,  deren  Eintritt  allgemein  und  ganz  besonders  wegen  der 
^huigfaltigkeit  und  Güte  der  einzelnen  Aufsätze  selbst,  sehr 
''kmetzlieh  gefühlt  worden  wär«.  Der  vorliegende  Jahrgang,  ganz 
dw  Anlage  der  friiJieren  folgend  ,i  entliält  nun  theils  die  Geschichte 
‘^har  Burgen  (S.  57  Karläthko,  S.  98  Bürgstein,  S.  184Tol- 
in  Bauten  etc.) , theils  Beiträge  zu^-  Kunde  de«  Städte- 
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weecQs  im  Mittelalter  (S.  116 — 160  übQr  das  Tlmn  mid  Treiben 
la  Aogsbnrg  hn  15.  Jahrh.) , tbeils  Sitten  nnd  Gebriindie  der  Yor- 
zeit  (S.  205—281),  Sagen  und  Legenden,  als  Fertsetznng  iet 
früheren  Jahrgänge  (S.  306  — 342  ein  Verzeichniss  aller  bis  zura 
J.  1832  gegebenen  Legenden , enthält  der  Jahrgang  1832,  S.  308) 
und  Aufsätze  vennisehten  Inhalts  (S.  1 — 57,  66  — 91,  163 — 
180,  281,  300),  wo  besonders  die  Nachricht  über  den  Tod  de» 
Geschichtfrrschers  Caspar  Brosch , die  Gedichte  von  Eduard  DuUer 
‘ und  die  Beiträge  zur  Geschichte  von  Ungarn  (S.  281  und  343)  zu 
erwähnen  sind.  Ersdteint  dieser  Jidirgtuig  auch  nicht  so  reich- 
haltig als  die  friiheren , was  wenigstens  znm  Theil  gesagt  werden 
, kann , und  vermisst  man  auch  die  „bairische  Kriegsgallerie,“  bis- 
her eine  sehr  dunkensiVcrtbe  Zugal>e,  die  znm  Theil  vielleicht 
durch  den  letztes  Aufsatz  „Baiem  und  Griechenlairi“  ersetzt  wor-' 
dm,  BoübertritfV  derselbe  die  früheren  jedenfalls  an  Mannigfaltig- 
keit des  StniTes.  — I>ie  beigegebenen  Kupfer  geben  da»  Bdd 
Känig  Otto’s  und  2 Abbild,  der  „Schempartläofferi*  za  Nürnberg 
im  J.  1449  n.  1451.  — Druck  und  Papier  sind  gut;  letztere» 
besser  als  in  den  früheren  Jahrgängen.  ■ * 9. 

[83]  Berliner  Kalender  aof  das  Gerocmj^r  1834 
Heraosgeg.  ron  4er  Kön.  Preoss.  Kalender -Deputation, 
l^t  (13)  Knpfrn.  Berlin,  (Dümmlcr.)  16.  13  Bll.  308, 
98  0.  87  & (Geb.  mit  Goldscbn.  n.  1 Tblr.  18  Gr.) 

Unter  diesem  bescheidenen  Titel  erscheint  hier  ein  histo- 
risches Taschenbuch  , das,  obschon  es  bloss  anf  vuttriSndi- 
sche  Geschickte  berechnet  ist,  die  Anfmerksjtmkeit  jedes  Ge- 
schfchtsfreundes  in  hohem  Grade  in  Anspruch  nimmt  Nächst 
einem  Kalender,  befinden  sich  darin  folg.  Aufsätze:  1)  ,JKeGe^ 
schichte  der  HerrschaA  des  deutschen  Ordens  m Ost-  und  West- 
preu.sesn.“  Die  einzelnen  Abschnitte  dieser  hmtoiv  Uebersieht  ent- 
halten theiJs  di»  nähere  Beschreibung  des  Landes  und  seiner  Bo- 
wobner',  theils  die  Geschichte  der  Eroberung  gedachter  Länder 
durch  den  Orden  und  endlich  dessen  fernere  Schicksale  mit  de- 
nen des  Landes  vereint  seil  der  Verlegung  dos  kochmeisterlichen 
Sitzes  nach  Marienbarg  nnter  dem  Hothmeister  Siegfried  von 
Feuehtwangen  bis  dahin,  wo  unter  dem  Hochmeister  Markgraf 
Albreeht  von  Brnndenborg  da»  Ordensland  unter  polnische  Ober- 
hoheit kam.  Zn  diesem  geschichtlichen  Abrisse,  dessen  Yfi,  Herr 
Prof.  F.  W.  Schobert,  den  vorgesteckten  ZweÄ , „ nur  da«  Br- 
fbrschte,  nicht  den  Forscher  zu  zeigen“, -in  dem  beigegebeaen 
Vorworte  angedeutet  nnd  treidich  befolgt  hat,  gehören  die  Abbil- 
dangen  der  Schlösser  Balga,  Schönherg,  Lochstädt,  des  Klosters 
OKva,  der  Domkirehen  zu  Königsberg  und  Prauenberg,  and  als 
’ntrikapfinr,  Markgr.  Albreeht  voa  Brandenbarg  als  Hochmeister 
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a 4er  OrdeaBkleidmng.  AJ»  zweite 'Gabe  onte#,dem  THd: 
JUUer  imd  Greif.  Elin  historiscbes  GemAlde  aus  dem  15. 
be  Jof^dgesdüchte  Hz.  Bogislavs  X.  bis  za  dessen  Tbronbestei- 
erapfelileaswerüi  wegen  der  Sehddenuig  sowek)  der  ein- 
lelnn  Cbamktere,  aamenllieh  der  Herzogin  Sophia,  des  lUnaiiir-i 
ikbcB  IVkitter  BogislaTS,  als  auch  de«  (LiSMligen  ZusUuidfil  des 
Laudes  Pommern.  Auf  grössere  Yerbreitong  und  ßrauchbnrkeli 
dieses  Knlenders  sind  die  im  Anhänge  'gegebenen  Beilagen,  did 
„Geaenlogw*  der  regierenden  beben  Hiiusit  und  anderer  ÄrslII- 
dwr  Personew  bi  Em^a‘^  nnd  das  „Terzeichniss  der  Posfconrec*^ 
in  alphabetiscfaer  Ordaiing  berechnet.  JDer  Zweck  wird  (btrob  da» 
Gegebene  roUkommen  crreickt.  Die  übrigen  Kupfer  zeigen  das 
Doakmal  des  Copemicus  in  Warscban , die  ßrnstbilder  der  Dich- 
ter Georg  Sabinas  and  Simon  Dach,  das  Schloss  Dönbofstödt  and 
das  Haüibaas  zu  Danzig,  welchen,  sowie  den  bereits  erwähnten^ 
eme  eigene,  kurze  Beschreibang  beigegeben  ist.  Dia  Aasstet- 
da  Backes  »t  gnt  and  es  rerdienen  besonders  die  KnpCsr 
moet  lobmiden  Erwabnnng.  i 9.  • 

[84J  Tascheobucli  für  vatcrl.  Geschichte.  1.  Jahrg.' 
3ßt  dem  (litbogr.)  Bildnisse  Chr.  Bern.  v.  Galen.  Miiii« 
i4ery  (Coppenrath'nche  Bnchh.)  1834.  gr.  12.  (Geh. 
1 Thlr.  4 Gr.) 

[85]  Kstoriech  romantisches  Taschenbuch  des  Aben- 

theneriiehen,  Anwcrordentlichen,  WandervoBen'ii.  Seltsa- 
men, in  den  trirkfichen  Schicksalen  grösstentheOs  ge- 
schichtlich berühmter  Personen.  Für  d.  J.  1834.  Herausgeg. 
TM  Ad.  V.  Schade»,  (Mit  Titelknpf.)  Mäncbcm,  Luh 
daner.  12f  Bog.  IG.  (Geb.  mit  Goldschn.  n.  1 TUr« 
8 Gr.)  . - . : . 

• a V I 

[86]  Der  prophetische  Almanach  anf  das  J«  1834. 

12.  Jdu^.  Auch  n.  d.  T.:  Der  Staatswahrsager  auf 
das  J.  1834,  oder  der  VorherTcrkSndiger  glücklicher 
0.  unglücklicher  Ereignisse  in  diesem  Jahre.  Hemnsg.^v. 
EUai  d.  J.  5.  Jahrg.  Leipzig',  Expedition  d.  enrt^« 
AoüseJiera.  30  12.  (n.  4 Gr.) 

• ' ’ t . * 

* I 

a)  geneaUtgüch-histortsck-gtattsiüche.  ■ 

[87]  Genealogisch  - bistiHisch  r statistischer  Almanach. 
Eüfter  Jidirg.  L 4.  J..  1834.  (Wk  8 Tabellen.)  Wei- 
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mar,  Landes •ladastrie- Comptoir.  Vlli,  840  S.  16. 
(2ThIr.)  • - 

[88]  Genealogisch -geschichtlich -statistisches  Jalirbocli 
f.  d.  J.  1834,  enth.  die  Genealogie  der  Dynastien  n.Stan> 
desheiTcn  n.  knrze  Statistik  d.  civilis.  Staaten  in  nnd  ansser 
Europa j mit  Bemerkk.  üb.  d.  Religion,  den  jctz.  Handel, 
den  geistigen  n.  mater.  Verkehr,  d.  Bevölkerung,  d.  Kriegs- 
stand n.  s.  w.,  auch  Blicke  in  die  nahe  Zukunft  der  erschUtr 
terten  Staaten,  von  F,  A,  Rüder,  (4.  Jahrg.)  Leipzig,  Köh- 
ler; 1834.  IV  u.  186  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Geneitlo^isrhe  Verzeichnisse  der  regierenden  Hiinser,  so  wie 
der  fiirstl.  und  nllsrafl.  Fnintlien  iihcrhnupt,  worin  Namen,  Ge- 
ImrLs-  und  Yermiüilungslag  n.  s.  f.  ihrar  zur  Zeit  lebenden  Glie- 
der ToHständig  und  genau  angegebtm  werden,  sind  seit  länger  ab 
einem  Jahrhundert  mit  gleichem  Interesse  gesucht  worden  und  bei 
der  steigenden  Ttieilnahme  an  den  politischen  ZeitereiguLssen  aus- 
zugsweise selbst  in  die  Mehrzahl  unserer  gewöhnlichen  Hnoska- 
lender  übergegangen.  Knebel  lüste  die  schwierige  Aufgabe  hin- 
sichtlich der  grossem  Vollständigkeit  und  der  zweckmässigen  Zn- 
sammensleliung  derartiger  Nachrichten  zuerst  und  sein  Handbach 
war  lange  Jahre  hindui-ch  für  Diejenigen,  welchen  der  gothaischc 
^fkalender  nicht  ausreichte,  ein  brauchbart‘s , noch  jetzt  oft  un- 
entbehrliches Uülfsmittel.  Vollständiger  jedoch  und  in  steter  Be- 
rücksichtigung der  Geschichte  nnd  Statistik  gemeinnütziger  sind 
gnch  hierin  die  Arbeiten  unsrer  Tage,  und  das  neue  Jahr  hat 
nns  nächst  einer  Menge  von  Nachweisungen  für  Genealogien  in 
Hans-,  Hof-,  Kriegs-  nnd  Friedenskalendern,  Almanachs  u.  dgl., 
auch' vorgenannte  zwei  Schriften  gebradit,  die  hinsichtlich  ihrer 
Tendenz  und  des  Standpunrtes , von  dem  aus  sie  beurtheilt  wer- 
den können,  der  Hauptsache  nach  ziemlich  Übereinkommen.  Er- 
gteres  giebt  in  sechs  Abtheilungen  zuerst  die  Genealogie  und  Sta- 
tistik der  fünf  GrossiOnchte , dann  unter  sich  getrennt  die  der  denf- 
scheu  Bundesstaaten,  der  mediatisirten  Standesherren,  der  sonstigen 
deutschen  Fürstenhäuser,  der  sämmtlichen  übrigen  enrop,  Staaten, 
der  vornehmsten  ausserenrop.  Staaten  mit  zweckmässig  geordne- 
ten Statist.  UebersichtstabeUen,  und  fügt  in  einem  Anhänge  eine 
chronolog.  Uebersicht  der  Hauptbegebenheiten  im  Volks-  und  Stants- 
leben , eine  Tageschronik  und  ein  Verzeichniss  der  1833  verstorb. 
Gelehrten  und  Künstler  bei.  Das  zweite  enthält  die  Genealogien 
und  statistischen  Nachrichten  aller  souverainen  nnd  standesherriiehen 
Häuser,  Freistaaten  etc.  in  und  ausser  Europa  in  rein  alpliabeti- 
Bcher  Ordnung  von  Aegypten  bis  Würtemberg,  verbindet  damit 
«ehlüsslich  ein  Verzeichniss  der  Ministerien  und  Diplomaten,  was 
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ia  rrstoi  biit  fdlmkWiner  Srhrift  aiunittelbnr  Jedna  e}nz(>lMii 
Stute  fbl^j  und  leistet  das  auf  dem  Titel  Versprochene,  wenn 
tsth  hm  und  wieder  in  einer  etwas  fraf^nentarisehen  DarsteUonir, 

>*  weit  es  mö^ich  war,  rollkommen.  Dass  nicht  onltedeutende 
IKftmiien  bei  einer  theilweisen  Verffleichnng  der  atalistiwhen  An- 
zshPB  beider  Schriften  sich  ei^^en,  kann  uns  nicht  befremden, 
ib»  aber  auch  in  dem  gt>nealogischen  Theile  noch  so  viele  Ab-^ 
«1*1011011170  Vorkommen,  dürfte  keiner  von  beiden  Schriften  zum 
Nadiobme  gereichen.  Man  vergl.  z.  B.  das  Hans  Schünburg, 
über  welches  beide  Herausgg.  sehr  leicht  die  rirhtiged  Nachricb- 
tra  sitii  hütten  versrhalTen  können.  Waldenburg:  Fürstin  Thekla, 
seb,  1796  (im  zweiten  richtiger  1795),  Hermann  Otto,  Bruder 
lies  Fürsten,  baier.  Major  (im  zweiten  österr.  Kämmerer  und 
Uanptmano;  verwechselt  ihn  mit  Gr.  Hermann  Albr.  Heinr.  Emst 
TOB  flintriglancha , gieht  ihm  dessen  Gemahlin  und  Kind , und 
ist  selbst  dadurch  nicht  zur  Entdeckung  dieses  Irrthums  gekom- 
laea,  da«  schon  anf  der  fo^t^enden  Seite  bei  Glaucha  deren  Na- 
men an  rechten  Orte  sich  wiederholen).  Bei  Hinterglanrha  ist 
im  zweiten  Gr.  Ernst  Ferd.  Lndw.  Heinr.  geh.  d.  22.  Mai  1800 
«Bstehssen,  dagegen  bei  Penig  im  ersten  die  Gr.  Christianai 
Em.,  geh.  1766 , verw.  Gr.  Ik.  Köstritz  als  uoch  lebend  an%e>< 
lührt,  während  sie  am  15.  Apr.  1832  (vgl.  S.  246)  bereits  v«r- 
etorben  n.s.  w.  Die  statistischen  Uebersichten  in  tahcliar.  Form 
leicbaen  das  erstere  ganz  besonders  ans  und  es  dürfte  dasselbw 
ÜB  Gaizen  genommen  an  einzelnen  Notizen  reicher  nnd  vollstän- 
dig »in,  allein  auch  das  zweite  ergänzt  hie  und  da  das’dqrt 
FdÜimde  nnd  verdient  des  höchst  niedrigen  Preises  nnd  der  dabei 
mbältnissmässig  guten  Ausstattung  halber  nicht  minder  empfoh- 
k«  zn  werden.  41.  t 

[89]  Gothaischer  genealogischer  HoikiJender  anf  daa 
J.  1834.  7.  Jahrg.  7 Kpfm.  Gotha,  Perthes.  Vlll 
S.  Vorw.  24  BU.  KaL  314  S.  Geneal.  144  S.  Ge- 
scUchtstaf.  16.  (Sauber  geh.  m.  Goldsclin.  n.  1 Thlr.)  ' 

lieber  die  ZweekmiLssigkeit  nnd  Brauchbarkeit  dieses  histor. 
?«ealogUchen  Kalenders  haben  bereits  unsere  Väter  entschieden, 
®id  Ref.. versichert  daher. nur,  dass  dieser  neue  Jahrg.  an  Voll- 
«läBdigkeit  nnd  Genauigkeit  dec  Angaben  dpn  früheren  nicht  naeh- 
«ebe.  — Dem  astronom.  Kalender  folgt  die  Geneal.  der  enrop. 
I^entm  wie  deijenigen  enrop.  Abkunft  mit  allen  ihren  Seitenli- 
nien, dann  die  Geneal.  anderer  (standesherrl.  etc.)  ftirsü.  Häuser, 
die  Gaeak  deijen.  gräflichen  Familien,  deren  Häuptern  das  Pria» 
dkat  JSrUochr‘  znkommt,  ein  Verzeiehniss  der  enrop.  nnd  ama. 
•^ksn.  Ministerien,  obersten  Verwaltungsbehörden  und  dipIonutU- 
•sriien  Agenten,  sjnchronist.  Regententafeln,  Geschichtstafeln  bis 
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Ende  Jani  1833,  TeüperatorüibeUe' von  ete.<  Sieben  san- 

ber  geetocbene  PortilUs  (Louise,  Königin  der  Belgier,  K.  Oue, 
Donna  Maria,  Emst  Ang.  Hz.  v.  Cumberlaiid , Yti  Friedri«li  der 
Niederlande,  Fürst  Tallejrand,  Marsrdr.  Sonlt)  zieren  diesen  Ai- 
raanach,  der  für  diejenigen  Länder,  wo  fremde  Kalender  verbo- 
ten oder  einer  hohen  Stempelabgabe  untoworfen  sind^>l  rditae-  dm 
Kalender,  anter  dem  Titel  „Grothaisches  genealog.  Tascheihndi'^ 
o.  8.  w.  aasgegeben  wird. 

[90}  Almanach  de  Gotba  ponr  Taimde  1834. . an- 
ndew  (aveo  7 portr.)  Gotha,  l*erdies.  VH  Vorw.  21 BH 
KaI.  342  S<  Geneal.  40  Sk  Gescliichtstaf.  lOu  (G<^> 
mit  Goldsehir.^  ir.  1 TMr.) 

k 

' ” d)  dramatigche. . 

- ' > ...  V M.*l 

[91}  Draimttischcs  Yergissmeninicht  f#r  dasr  J.  1831, 
ans  den  Gärten'  des  Auslandes  nach  Deutschland  ter- 
pfianzt  von  'Tfteodor  HelLs  If«  Bändtdi.  Dresden,  Ar- 
Bokl'scke  Bnehh.  119  8;  & (1  Thlr.) 

[92]  Lnstspiele  oder  dramatischer  Almanach  ftir  das 
Jf.li'  1834,  von  Ft  4.  V.  Kurlünder.  24.  Jahrg. , Mit  16 
(iUnm.)  Knpf.,  Leipzig,  Baaing<ärtner.  VÖI  n«  388 
8.  12.  (Geb.  hl  Pntt.  n.  1 Thlr..  12  Gr.) 

[93]  Almanach  dramatischer  Spiele  znr  geselligen  0a* 
terbdtung  anf  dem  Lande.  Begründet  von  Aug. «.  Kotz^ 
hucy  heransgeg.  von  Mehreren.  32.  Jahrg.  Hambnig, 
Ctbfihiann  n.  Campe.  1834.  304  8.  12.  (n.  I ’fhlr.lO  Oh.) 

. [9^  Jiahrbnch  dontschetr  Bühncaspiele.'  • Meransgtf« 
von  Ouhitzt  l3.  Jahrg,  für  1834.  Berlin  j Vsr- 

einsbnehh.  339  8.  8.  (Geh.  I llilr.  16  Gr.) 

[95]  Almanach  dramatischer  Spiele  für  das  J«'  1834> 
Von  Lemhert,  Wien,  Tendier.  384  Sw  1-2,  (43^ 
t Thlr.  8 Gr.)  • ' 

- Dn  dramxtisiBhe  < Vergissneinuoht'  beginnt  mit  dsB'  „stf 
Bwig*"  Tott  Now  72 , das  aber  hier  i»  rfn'  , Jmmer“  Tsrww*- 
dnlt  woRlsii  ist.  Hierxnf  Mgt  eine'  sAr  lebemKge  Posw;  „der 
Stwitsgnlhngene/*  in  2 Acten-,,  welrhe  vid»  äoht  komiscil»  Setsw 
hutr  De»  weitlitafigO  tUucli  erhrabte  Meht,!  noch' eäte' Gabe  se^ 
nnshiiea. 
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AkJi  Ns.  d2.  beginnt  mit  Liebes  ^wig/^  wie  es  Uer  heisaL 
Es  ist  aber  etwas  tungeschinolaen  und  die  Mutier  zum  Vater  g»- 
vsrden.  Dagegen  stebt  der  Dialog  der  Beari>eitnng  von  No.  9L 
aacL  Die  dann  folgenden  „Freunde  als  Nebenbuhler“  erschienen 
8(hen  in  diesen  Taschenb.  (1813)  n.  smd  hier  noch  einmal  um- 
geaiheitet.  Sehr  langweilig  ist  der  sich  anschliessende  „Sieg- 
mand^“  er  lässt  an  den  8imon  in  Gellerts  langweiligen,  rnlgo 
aber  n'irthrhen  Schwestern  denken  und  ist  nur  kein  Petitmaitre, 
wie  dieser.  Im  letzten  Stucke : „Wiinun  wiederholt  sich  das 
alte:  iidlle  Wasser  sind  betrdgiioh,  doch  leidet  die  Tugend  der 
htndderischen  Elise  nicht  otfonliuren  Schiffbruch.  Das  Ganse  muss 
rasdi  gespielt  werden,  wenn  es  gefallen  soll.  Uebrigais  sind  alle 
vier  Sticke  ans  dem  Franzhsisiäen.  Mehr  erigmcll  als  beide 
Vergänger,  tritt  No.  93,  Kotzebne’s  Schatten  anf.  Wozu  die  ein- 
leheode  Skizze,  „Naate  tot  dem  Criminell,“  eine  criäutemde  und  ge- 
gen die  Blätter  fiir  literar.  Unterh.  gerichtete  Diatribe  Ljsera 
wtkher  jene  Skizze  zum  Umschlag  und  die  meisten  Bilder  lie- 
ferte, die  sehr  gut  ausgefallen  und  wirklich  charakteristisch  sind, 
sehen  wir  zwar  nicht  recht  ein;  aber  Lelihins  Ueberarbeiinng  too 
Jüngers  „Maske  ffir  Maske“  wird  dies  niedliche  Lustspiel  wie- 
der anf  unserer  Bühne  heimisch  machen,  und  der  „rierzigste  Ge- 
Imrfstag  ton  Prützel,“  in  2 Acten,  ist  ganz  ä h«  Kotzebne.  Ein 
Janker  ton  Thnnichtgut  ist  so  arm  und  im  Kriege  verstümmelt 
Warden,  dass  er  bitter  ühit,  mie  er  l>es$er  und  klüger  hätte  han- 
deln künnen.  Aber  es  ist  sein  vierzigster  Gelnalstag,  und  der 
Pfarrer  bringt  ihm  ein  für  denselben  bestimmtes  Schreiben  seines 
Valm,  das  einen  Schatz  anzeigt.  Er  macht  recht  netten  Gebrauch 
daroo.  Dia  darauf  folgende  ,^arlamentswiUU“  von  J^rbeer,  in 
1 Aalz. , scheint  fast  ein  ursprünglich  englisches  Lustspiel  zu  seäi, 
denn  es  enlhrdt  so  eigenlhümliche  Whims  u.  Tricks,  ^s  esdar- 
nm  dem  grossen  Publicum  minder  gefallen  dürfte.  Desto  allge- 
neiner  wird  das  zweiactiga  Lustspiel  von  Ballan,  „das  Katt  hat 
sich  gewendet,“  ansprerheo.  Ein  armer  alisoJvirter  Stodent  wird 
plötzlich  reich  durch  Erbschaft  und  beirathet  nun  gleich  die  Toch- 
ter des  Wirthes,  der  ihn  auihahm;  aber  so  einfach  dieHandinng 
ist,  so  komisch  sind  die  Scenen  im  iliesscndsten  versificirten  Diä- 
l»ge,  I 

No.  94.  konnte  besser  gedruckt  sein  und  enthalt  vomAmEch 
«In  neonenswerthes  Lustspiel:  „das  Räthsel,“  von  dessen  Lösung 
«he  reiche  Erbschaft  einer  Fürstin  und  die  zn  krönende  Liebe  d- 
DM  Grafen  Drolin  abhängt,  welcher  der  Prinzessin  Lilia  huldigt. 
Die  Jamben,  in  denen  das  illnfactige  Stück  geschrieben  ist,  sind 
fliessend , die  Charaktere  zum  Theil  sehr  gut  entworfen  und  ana- 
gelfikrt.  Zwei  Possen;  „Stadentenabenteuer“  von  Albini  und 
„Schildwachabentener“  von  Bartsch,  sind  tritial;  dagegen  des 
„Königs  BeSahl“  von  €.  Töpfer , ist  bereits  vortheiUiafi  dnreb  die 
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DitrsteUaiig  aller  Orten  nnerkännt.  Den  SchliLsa  mnrht  „der  brari 
Mann,“  Drunn  in  2 Acten,  nach  Bürgers  Liede  dieses  Namen.' 
,.Toa  Alex.  Cosmar  bearbeitet,  doch  so,  dtiss  die  Fabel  sehr  er 
«eitert  wurde. 

No.  95.  hat  32  ans  dem  Franz,  endehnte  Sächelchen:  „dn 
Mann  meiner  Fran,“  nach  Rozier,  ein  allerliebstes  Intriguenstück 
aber  schon  anrh  Tor  zwei  Jahren  und  dariiber  von  Stawinskjr  ii 
.Berlin  bearbeitet.  Dann  kommt  unter  dem  langweiligen  Titel  dei 
„nnbesicgbaren  Leidenschaft,“  was  No.  72.  „auf  Ewig,“  No.  91, 
„Immer“  n.  No.  92.  „Ewig“  nannte.  Schade,  dass  sich  die  Lent- 
dien  so  einander  den  Bissen  weg8chna|t)ien.  Ein  und  diesellie  Ba- 
gatelle viermal!  Die  „Untrösdiefaen“  nach  Marivinj  und  Scrihe, 
Lnstspiel  in  3 Aufz.,  müssen,  gut  gespielt,  sehr  viel  Lachen  er- 
regen. Eine  junge  Wittwe  will  sterben  und  ein  junger  Mann  will 
sterben,  weil  jener  der  Mann  und  diesem  die  Braut  starb;  aber 
.sie  sehen  sich  und  trösten  sich  gegenseitig  durch  neue  Liebe. 

5. 

t 

■ o)  unterluiltende  überhaupt.  , 

[96]  Aorora.  Tasckcnboch  für  das  J.  1834.  Her- 
säsgeg.  Y.  Joh.  Gabt,  Seidl,  10.  Jakrg.  (Mit  7 Knpf.) 
WieD)  Bnchholz.  11  Bog.  12.  (Sauber  geb.  nut  Gold* 
sebn.  n.  1 Thlr.  16  Gr.) 

[97]  Cornelia.  Taschenbuch  ffir  deutsche  Frauen  anf 
' das  J.  1834.  Heran.sgeg.  von  Alops  Schreiber.  19. 

Jahrg.,  N.  Folge  1 1.  Jahrg.,  mit  (8)  Kupfern  (u.  Titcl- 
vign.).  Heidelberg,  Engehnann.  XIV  n.  320  S.  (San* 
ber  geb.  m.  Goldschn.  Deckel  in  Congrevedrnck  u.  Fat* 
teral.  n.  2 Tlilr.  8 Gr.,  Prachtansg.  n.  3 Thlr. ' 8 Gr.) 

Inhalt:  Die  Burger  zu  Wien.  Histor.  Erzählung  von  W. 
Blumenhagen.  — Liebe  um  Liebe.  Erz.  v.  Amal.  Schoppe.  — 

/ Die  Zerstörung  Badens.  Histor.  Novelle  v.  A.  Schreiber.  — Ergo 
bibamns.  Eine  Nov.  v.  G.  Döring.  — Der  Schlaftrunk.  Von  A. 
Schreiber.  — Gedichte.  — Beurtheil.  Aiueigen  s.  in  den  BIStl. 
L liter.  Unterh,  1833,  No.  348,  im  FreimülhigenNo.  235.  — Allg< 
Lit.  Zeit,  1833,  No.  229.  S.  609, 

[98]  Gedenke  mein!  Taschenbuch  dir  das  J.  1834. 
3.  Jahrg.  (Mit  6 Kupfern,  Titel-  und  Dedicationsvign.) 
Wien,  Pfantsch.  II  n.  300  S.  16.  (Eleg.  geb.  m.  Gold* 
sclimtt,  gepresst.  Deckeln  n.  Futteral  2 TUr.  16  Gr.) 
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lalatl:  DcrFmdliog.  Novelle  v«n  Braap  v.  BrsuQÜitJ. — Ar> 
liuir  V,  Bretinville.  Von  J.  F.  Weigl.  — Die  Alterüiuiner,  Einn 
«ahre  Begehenheit  v,  J.  F.  Cnstelli.  — Zu  blas»!  Novelle  vonj. 
(i.  Seidl.  — Der  Hochzeittag.  Erzählung  v.  A.  v.  Tachabnachnigg. 

— Die  Verlobung.  Erz.  v.  Reg.  Frohberg. — Gedichte  v.  Manfired, 
Vogl,  Sdilerhte,  J.  r.  Hammer,  Banerufebl,  Adami  o.  s. 

Vgl.  AUg.  Lit.  Zeit.  1833.  No.  229.  S.  611  f. 

[99J  Hnldignn^  den  Franen.  Taschenhnch  für  das  J, 
1834.  Heransgeg.  von  J.  F.  Castelli.  12.  Jahrg.  Mil 
6 Kupfern.  Wien,  Tendier.  IV  u.  366  S.  16.  (Sauber 
geb.  m.  Goldschnitt,  •gepresst.  Deckel,  in  Futteral  n. 
2Thlr.) 

Inhalt;  Der  Becher  von  CrystalL  Novelle  von  Louise  Beck. 

— Der  Geisterbanner,  v.  L.  Kruse.  — Die  Todtenwürfef,  v.  H. 
l^lernerL  — Der  untreue  Schweizer.  Mährchen  v.  L.  Roland.  — 
Der  arme  Fischer.  Eine  krainerische  Volkssage  v.  A.  Schumacher. 

— YemLsr'hte  Gedichte,  Chaiaden,  Rälhsel  etc.,  v.  Bauemfeld, 
Brau  T. Brannthal,  F.  E.  Ebert,  A.  Grün,  J.  v.  Hammer,  A.  v. 
MaJülz,  Manfred,  Nentter,  Raubach,  Seidl,  Tschabuschnigg, 
VoeliLs.  w.  — ‘V'^gl.  Menzel’s  Literaturbl.  1833.  No.  128.  BlätU 
t Üler.  Ünterh.  No.  333.  — Allg.  Lit.  Zeit.  1833.  No.  229.  S.  615  f. 

[100]  Lies  mich!  Ein  Taschenbuch  für  gesellige  Un- 
teilialtiuig.  Jahrg.  1834.  3.  Jahrg.  Iserlohn,  Lange- 
Htesriie.  m u.  340  S.  16.  (Sauber  geb.  m.  Goldschn., 
in  Futteral  n.  1 Thlr.  8 Gr.) 

Inhalt:  Der  verlorne  Sohn.  Novelle  von  Posga. — Rembrand’s 
Meisterslik'k.  Dramatisches  Charaktergomälde  in  Versen  n.  1 Anfie. 

E.  Karoli.  — Der  nennte  Schatz.  Morgenl.  Sage , mitgeth.  v.  0. 
freudenreich.  — Gedichte  v.  F.  Freiligrath,  0.  Freudenreich,  Gnt- 
»lium,  W.  Jemand  u.  s.  w.  — Vgl.  Bönecke  im  liter.  Notizenbl.  x. 
Aliendzeit.  1833.  No.  92.  — Blatt,  f.  liter.  Unterh.  No.  334.  — Allg. 
Liter.  Zeit.  1833.  No.  230.  S.  618. 

[101]  Novellcnkranz.  Ein  ^Almanach  auf  das  J.  1834. 
^00  Ludw,  Heck.  3.  Jahrg.  Mit  7 Kupfern  (u.  Stahl- 
«‘ticbeji,  Darstellungen  aus  Tiecks  Phantasus,  gez.  von 
M.  Heniel,  gestocli.  v.  W.  Flessloch,  E.  Eicheus  und 
fi.  Rauch).  Berlin,  Reimer.  X u.  347  S.  16.  (Saab. 
?;eb.  mit  Goldsebn.,  in  Futteral  n.  2 Thlr.  '8  Gr.) 

Inhalt:  Der  Tod  des  Dichters.  — Vgl.  Blätt.  f.  liter.  Unterh. 
1833.  No.  349,  50.  — Allg.  Lit.  Zeit.  1833.  No.  230.  S.  619. 
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''  [102]  Penelope.  Taschenbuch  für  das  J.  1834'.  Her- 
ausgeg.  von  7%.  Hell.  23.  Jahrgang.  IVfit  8 KupFeni. 
Leipzig)  Hinrichs'sche  Bucldi.  XIV  n.  386  S.  16.  (Ele^ 
gaat  geb.  mit  Goldsclm.)  gepresstem  Deckel  tu  FutteraL 
n.  1 Thb*.  16  Gr.) 

Inhalt:  Die  Brüder.  Novelle  v.  L.  Kruse.  — Die  Silngerin  von 
Angsburg . Histor.  Nov.  v.  F.  Laun.  — Die  Süeffflütter.  Not.  t.  W. 
Blamenhagen.  — Die  Florentiner.  Beiträge  zu  einer  Charakterschil- 
demng,  v.  Albano.  — Elisabeth  Ludleigh.  Erz.  v.  Henr.  May.  — 
' Die  Pagode.  Phantasiebild  v.  Baron  v.  Mihitz.  — Gedichte  v.  W.  v. 
Lfidemann,  Grillparzer,  Gr.  Denem,  Th.  Hell,  Prötzel n.  L.  Wfir- 
kert.  — Darstellung  der  Kupfer:  Bilderchronik  der  theatmlischen 
Zeiterscheinungen ; die  Lichtensteiner,  v.  Bahrdt  — Garrick  in  Bri- 
stol, V.  Deinhardstein.  — Das  Liebesprotokoll , v.  Bauemfeld.  — 
Robert  d.  Teufel,  Oper  v.  Meyerbeer.  — Johanna  d’Arc  (Gedicht  z. 
Titelhpfr.).  — Vgl.  Blätt.  t liter.  ünterh.  1833.  No.  332.  — AUg. 
LiU  Zeit.  1833.  No.  220.  S.  612  f.  u,  n. 

{103]  Rosen.  Ein  Taschenbuch  fiir  1834.  (Mit  8 
Kupfern  u.  Stalilsticbcn)  gcz.  v.  Job.  Ender  u.  L.  Wolf, 

f’  estoch.  von  Dr.  WeisS)  Jos.  n.  Fr.  Stöber).  Leipzig) 
ico.  431  S.  16.  (Sauber  geb.  mit  Goldschiu.)  im  Fut- 
teral. n.  2 Thlr.  8.  Gr. ) in  Fantasiepapier  n. , 2 TLlr. 
12  Gr.)  * in  franz.  Einb.  n.  4 Thlr.,  in  Seide  n.  5 Thlr.) 

" ‘ Inhalt:  DieKSni^.  Novelle  v.  W.  v.  Ludemann.  — Löwen- 
wJlrters  Berth.  Erzähl,  v.  C.  Baron  v.  Miltitz.  — Unterhaltungen  auf 
dem  Schlosse  Rostendorf.  Von  A.  v.  Sartorios.  — Die  Christnadit. 
Novelle  v.  A.  Ritter  v.  Tschnbuschnigg.  — Feizi.  Indisdie  Novelle  v. 
H.  G.  Zechner.  — Malwina.  Eine  ErzäJil.  v.  Th.  v.  Wellnao.  — 
Der  G«st  auf  Ckristlmrg.  Erzähl,  od.  Chronikensagc  v.  L.  Bechstein. 
~ Vgl.  AJlg.  Lit,  Zeit.  1833.  No.  230.  S.  619  f. 

[104]  Spb^x.  Ein  Rathsel-Almanacb  auf  d.  J.  1834. 
Von  Freimund  Ohnesorgen.  5.  Jahrg.  Berlin,  Krau- 
se'seho  Bnchh.  IV  n.  404  S.  8.  • (1  Thlr.  8 Gr.) 

Die  auf  dem  Titel  genannten  Mitarbeiter  und  Mitarbeiterin- 
neu  (Hell,  Herlosssohn,  Kind,  Langbein,  Saphir,  v.  Zedlitz  n. 
a.  m.)  erscheinen  nur  in  den  am  ScUasse  mit^tfaeilten  Charaden, 
Räthseln  nnd  Logogryphen.  Der  übrige  Inhalt  bestdit  aus  einer 
historischen  Räthsel- Romanze  von  Fr.  Ohnesorgen  (S.  1 — 177); 
welche  „der  falsdie  Karl  der  Kühne  n.  s.  w.“  überschrieben  ist; 
nns  zwei  Räthsel -Humoresken  von  dems.  (S.  179  — 277)  und  ei- 
ner logogryphischeo  Erzählung  von  Emil  Jacobi,  betitelt; 


Digilized  by  Google 


TascheobUclier  für  1834.  81 

Ufiraüi  durch  die  Violine  (S.  279  — 2%).“  Die  Riithsel-Hii- 
otredim  sind  im  berliner  Tone  geschrieben  nnd  enthalten  eben 
» Tiel  platten,  als  scharfen  >Vitz.  M<m  rgl.  die  oft  wiederkeh- 
rradei  IVurtrerdrehungen  nach  dem  berliner  Idiome , z.  B.  8.  208  f., 
216,  222,  22()  n.  s.  w.  Die  am  Schiasse  folgende  Bäth«elsamm- 
liiBj;  samint  dem  S.  391  angehänglen,  eben  so  räihselhaften  „Lo- 
smuQ- Appendix“  kimn,  wenn  man  nichts  Besseres  vorzunchmen 
weLss,  zur  gesellschaftlichen  Unterhaltung  etwas  beitragen.  106. 

[105]  Tasebenbneh  für  die  elegante  Welt,  anf  das  J. 
1834.  Aneb  n.,  d.  T.:  Bilder  ans  dem  Lehen  eines 
genialen  Dichters  unserer  Zeit.  Romantisch  J>carbeitet' 
toa  Isidor.  Magdeburg,  Robacb.  IV  n.  234  S.  8.  Ti- 
tel in  (^ngrevedruck.  (Geb»  1 Thlr.  6 Gr.) 

lahalt;  TrUam  der  ersten  Liebe.  — Die  Rose  des  Orients. — 
L«rbm,  — Prosa,  — Dornen,  — J Des  Südens  Glut  und  Leben.  — 
YtALümig.  — Ygl.  Eremit  1833.  Beilage  No.  13.  — Allg.  Lit.  Zeit. 
1833.  .Vo.229.S- 613  f. 

[106]  Tasehenbach  der  Liebe  u.  Freaudschaüt  gewid^ 
met.  1834.  (34.  Jabrg.)  Heraasgeg.  y.  Dr.  S/,  Schütze. 
(Mit  12  Kn|>fern.)  Frankfurt  a.  ^L,  F.  Wilmans.  XIX 
Q.336S.  (Mit  Kalender.)  16.  (Saab.  geb.  m.  Goblschn., 
i>  Futteral  n.  1 Thlr.  12  Gr.,  in  Maroquin  als  Brief- 
tasfbe  n.  2 Thlr.  12  Gr.,  in  Maroquin  m.  Maroquin - 
Futteral  n.  4 Thlr.)  . 

Inhalt;  Yerirmngen,  der  Liebe,  in  8 Bildern.  Yon 'St.  Schütze. 

— Der  Bmder.  Eraiüil.  v.  W.  Bhimenhagen.  — Liebe.  Sonetten- 
Um  T.  L,  Beckstein.  — Vier  Stockwerke.  Novelle  v.  L.  Storch.  — 
Das  Burgfräulein  T.  W'indeck.  Yon  A.  v.  Chamisso. — Die  Verspro- 
dienen.  Hmterl.  Novelle  v.  D.  Lessmann.  — Gedichte  v.  St.  Schütz 
tt.  emigeu  Andern.  — Vgl.  Allg.  Lit.  Zeit.  1833.  No.  229.  S.  614. 

.1 

[107]  Rheinische  Taschenbach  fik  das  J.  1834. 
Heraasgeg.  von  Dr.  Adrian.  (25.  od.  neue  Folge  13. 
Jahrg.  i^t  9 Kupfern  n.  Stahlstichen,  G.  Dörings  ‘ 
Bildniss  n.  €rallerie  zu  Byrons  Werken.)  Frankfnrt  a. 
Sanerländer.  XVI  n.  370  S.  16.  (Saab.  geb.  m.  Gold- 
schnitt, in  Futteral  n.  2 Thlr.) 

Inhalt:  Der  Unthat  Ernte.  Novelle  v.  "VV.  Blnmenliagen. —>■  Die 
zwei  Freunde.  Nov.  v.  G.  Döring.  — Briefe  in  die  Heimath.  Von  F.  E. 
8clmli.  — Ellen  Hanlon.  Ein  Nachtstück.  — Der  PensionJir.  Hu-' 
d.  fet.  deutoeih.  Lit.  I,  1,  6 
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moristiscbe  Not.  t.  L.  t.  Ja^manik  — Scenen  ans  dem  Yolksl»- 
ben.  Von  Adrian.  — Vgl.  Blättiff.  liter.  Unteili.  1833,  No.  331.  — 
Allg.  Lit,  ZeiL  1833.  No.  229.  S.  615. 

[108]  Urania.  Taschenboch  auf  das  J.  1834.  (Mil 
7 Stahlstichen.)  Leipzig,  F.  A.  Brockbaas.  XIX  n. 

' 330  S.  16.  (Saab.  geb.  m.  Goldschn.,  in  Fatteral  n. 
2 TUr.)  ■ 

Inhalt:  Der  letzte  Savello.  Novelle  v.  C.  F.  v.  Rnmohr.  — 
Eine  Sommerreiae.  Novelle  v.  Tieck.  — Margarethe  v.  Schottland. 
Histor.  Not.  v.  Joh.'i.  Schopenhaner.  — Miss  Jenny  Harrower.  Eine 
Skizze  V.  B.Mörike.  — Beortheil.  Anzeigen  s.  in  der  Jen.  Liter.  Zeit. 
1833.^0.218.  — Blatt,  f.  liter.  Unterh.  No.  315, 16.  — Menzel’sLi- 
teratnrbl.  No.  117.  — Freimüth.No.233,34.  — Alig.Lit.Zeik  1833. 
No.  229.  S.  610  f. 

[109]  Das  Veilchen.  Ein  Tascbenbncb  für  Freunde  ei- 
ner gemUtlilichen  and  erheiternden  Lectüre.  1834.  17. 
Jahrg.  (Mit  7 schwarzen  u.  6 color.  Kupfertaf.)  Wien, 
BacUoIz.  Da.  130  S.  16.  (Eleg.  geb.  m.  Geldschn., 
gepresst.  Deckeln  n.  Fatteral  1 Tblr.  8 Gr.) 

Inhalt:  Die  Kinder  der  Natur.  Komische  Erzähl,  v.  J.  G.  Seidl. 
— Der  besiegte  Chronos.  Phantasiestück  v.  Fr.  Fitzinger. — Ball&- 
den  u.  Romanzen,  Geschicktchen  nnd  Schwänke,  kleine  Gedidtte, 
Räthsel  etc.,  von  Seidl,  Hngo  v.  Schwarzthale,  H.  Adami,  Ad.  r. 
Tsehabuschnigg , J.  J.  Basedow , Brann  v.  Brannthal  n.  s.  w. 

[110]  Vergissmeinnicht.  Taschenbach  für  das  J.  1834. 
5.  Jahrg.  Heraasgeg.  von  C.  Spmdler.  (Mit  7 St^- 
stichen,  gez.  von  Fleischmann,  M.  t.  Schwind,  J.  Felta 
etc.,*  gest.  von  Fleischmann,  L.  Beyer,  Schüler,  G.  Au 
Müller,  Hessbrahl  n.  FrommeL)  Stat^art,  HaJlbcrger. 
XI  n.  323  S.  16.  (Eleg.  geb.  m.  Goldsc^.,  gepresst. 
Deckel  n.  Fatteral  n.  2 Tblr.  ' 12  Gr.) 

. Inhalt:  Die  Freileute  von  der  Herrenwiese.  — Die  Ulme  des 
Vaunn.  — Der  grosse  Antlas  zu  München.  — Vgl.  Blätt.  £ liter. 
Untoih.  1833.  No.  331.  — Allg.  Lit.  Zeit.  1833.  No.  229.  S.  609  £. 

[111]  Vergissmeunicht.  Ein  Taschenbach  für  1834. 
Von  Ä Clauren.  (Mit  8 Kapfem  n.  Stahlstichen,  gez. 
von  J.  Ender  a.  gesL  v.  Fassini,  Fn  Stöber,  Dr.  Weiss 
etc.)  Leipzig,  Leo.  505  S.  16.  (Saab.  geh.  m.  Grold- 
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Kloitt,  in  Futteral  a.  2 Thlr.  8 Gr.,  in  Fautasiepap. 

I.  2 T^.  12  Gr.,  in  franz.  Einband  n.  4 Thlr.,  in 
Seide  n.  5 Thlr.) 

Inluüt;  Manon.  Eine  Ton  den  tansend  Gesch.  a.  d.  frani.  Revo- 
lirioo  iffl  Jahre  1830.  ln  Briefen.  — Das  Gegenüber  im  Biicker- 
Gaife  za  Hamborg.  Kindtaofe  u.  Hochzeit  an  einem  Tage.  — 

VjL  A%.  LiL  Zig.  1833.  No.  230.  S.  620. 

[112]  Yesb.  Taschenbuch  für  das  J.  1834.  4.  J^irg. 
Heraas^g.  t.  Aug.  Rokert.  (Mit  7 Kupfer-  n.  Stahl- 
»ticbea  o.  Titelvign.,  gestoch.  v.  J.  Passini  o.  J.  Ax- 
oaim.)  Wien,  Herausgeber.  (Leipzig,  Liebeskind.)  IV 

B.  365S.  16.  (Elegant  geb.  m.  Goldschn.,  gepresst.  • 
Dede4  i“  Futteral  n.  3 Thlr.  20  Gr.) 

lalull:  Wittekind.  BalL  v.  J..  N.  Vogel.  — Die  Unschuld.  t.F. 
GriSpamr.  — Das  GewiUer.  Von  G.  Ritter  v.  Leilner.  — Die  Kuen- 
rinjtrr.  Eine  Grinnrung  a.  d.  Mittelalter  v.  C.  W.  Ebber.  — Die  Ab- 
Inssdni.  Ein  Gedicht  in  9 Gesilngen.  Von  A.  Graf  t.  Platen  Haller- 
nönde.  — Die  Jagdparthie.  Erzählung  t.  Stierle  Holzmeister.  — 

VgL LiL  Zeit.  1833.  No.  229, 30.  S.  616  — 618. 

[113]  Vielliebchen.  Historisch -romantisches  Taschen- 
tufb  für  1834.  Von  A.  c.  Tromlitz,  (7.  Jahrg.)  Mit 
8 Stalilsticheu  (gez.  t.  J.  Ender,  M.  Retzsch  etc.,  ge- 
steh. V.  J.  Axmann,  L.  Beyer,  Fr.  Stüber  etc.  Leip- 
öf,  ladnstrie-Gompt.  474  S.  16.  (Eleg.  geb.  ra.  Gold- 
wbaitt,  gepresst.  Deckel  n.  Futteral  n.  2 Thlr.  8 Gr.) 

Inhalt:  Die  Günstlinge.  — Schloss  Rödelheim.  — Constanze 
«n  Clermont.  — Vgl.  Allg.  LiC  Zeit.  1833.  No.  230.  S.  620  f. 

[114]  Wintergrün.  Taschenbuch  aufd.  J.  1834.  Her- 

aongeg.  e.  G,  Lotz,  Hamburg,  Herold.  21  Bog.  8.  > 

(Geh.  1 Thlr.  8 Gr.) 

Inhalt:  Das  Hans  am  Seestrande.  Novelle,  a.  d.  Engl,  frei 
uchmTihlt  von  J.  R.  Lenz. 

[115]  Anekdotenalmanach  auf  das  J.  1834.  , Gesam- 

n.  heransgeg.  v.  K,  Mächler,  (25.  Jtdirg.)  Mit 

den  Bildnisse  des  Heransgeb.  in  Steinl.  Berlin,  Dnn- 
cher  n.  Humblot.  XXH  u.  305  S.  12.  (Gart.  1 Thlr. 

8 Gr.)  ' • ' ' 

6* 
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Vgl.  Liter.  Notiieabl.  z.  Abendz.  1833.  No.  91.  — AUg.  LiU 
Zeit.  1833.  No.  229.  S.  613. 

[116]  Deutscher  Mosenalmanach  für  das  J.  1834. 
Heraasgegeben  von  A.  r.  Chamisso  and  G,  Schwctb, 
5.  Jdirg.  Mit  Fr.  Rückerts  (schön  gestochenem)  Bild» 
niss.  Leipzig,  Weidinann’sche  Bnclih.  26^  Bog.  16. 
(Geb.  mit  Goldsebn.  n.  in  Seide  n.  1 Thlr.  12  Gr.) 

Dag  Wiedererscheinen  dculsrlier  Mnsenalmanachc  erinnerte 
Dentschland  lebendig  an  die  „gute  Zeit“  seiner  Literatur.  Die 
Theilnabme  an  diesen  wieder  erweckten  Anthologien  war  gleich- 
sam ein  Tribut  der  Dankbarkeit  gegen  die  verschwindende,  aber 
doch  dagewesene  Giust  der  Masen;  aber  nur  dem  Klange  sol- 
cher Nauien,  wie  die  der  Herausgeber  dieses  Almanachs  sind,  ist 
es  vielleicht  zu  verdanken,  dass  das  Unternehmen  bei  der  verän- 
derten Richtung  des  Zeitalters  sich  hält'.  Indess  es  hätt  sich; 
und  Freunde  der  Dichtkunst  werden  ohne  unser  Anratben  auch 
von  diesem  Jahrgange  Kenntniss  nehmen.  Die  Zierden  desselben 
sind  „49  neue  Lieder  von  Fr.  Rackert  (S.  7 — 105)  und  G. 
Schwah’s  Wanderlieder  eines  Mannes  (S.  162 — 181),“  kräftige, 
freie , frische  Töne  einer  waltren  Mannesbrust.  Derselbe  hat  aus 
dem  Polnischen  des  Mickiewicz  18  Bilder  aus  der  Krimm  über- 
setzt (S.  182  — 211),  von  welchen  vollkommen  das  Motto  aus 
Güthe  gilt:  „Willst  den  Dichter  du  verstehen,  Musst  in  Dichters 
Lande  gehen.“  Ausserdem  finden  wir  schätzbare  Beiträge  von 
A.  V.  Chamisso,  K.  Barth  (s.  Rückerts  Gedicht  an  ihn  S.  106),' 
Jul.  Mosen,  G.  Pfizer,  Gr.  v.  Platen , elegische  Kleinigkeiten . von 
W.  Wackemage)  und  idrllische  von  K.. Mayer,  eine  Sage  von 
Albertas  Magnus  (BrurKstück  aus  einem  grösseren  Gedichte  über 
den  ewigen  Juden),  episch  bearbeitet  von  E.  v.  Schenk  (S.  389). 
Auch  von  Sr.  Majestät  dem  König  Ludwig  von  Baiem  lesen  wir 
drei  Gedichte  (S,  1 ff.).  Ausserdem  zeichnen  wir  vorzüglich  die 
originellen  Gedichte  von  v.  Mare  aus:  „des  Weines  Hofstaat,  uu 
das  Hahnenlied  (S.  359  ff.).“  92. 

4. 

' f)  , Ökonomische. 

[117]  Jabrbaph  der  Pferdezaeht,  Pfcrdekenntidss,  Pfer- 
dehandel, die  milit.  Campagne-,  Schal-  and  Knnstreite- 
rei  a.  die . Rossarzneikanst  in  Dentschland  n.  d.  angrenz. 
Ländern  anf  d.  J.  1834,  begründet  von  S.  v.  Tcnnecker 
o.  fortges.  n.  beraasg.  von  dem  Stallmeister  X v. 
leben.  10.  Jalirg.  Ibnenaa,  Voigt.  VI  n.  606  S.  12. 
(Cart.  1 Thlr.  8 Gr.) 
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Die  fröheroii  Jälirfäage  sind  ReH  nidit  zur  Hand,  alleiii  nach 
crnaner  Unrchairht  den  Toriieg;enden  kann  er  versichern , dass 
dmelbe  in  jed^  Beziehung  der  besten  Empfehlung  Miirdig  sei. 
b einer  fortlaufenden,  gewandten  Erzählung  sind  viele  interessante 
Benerkungen  and  langjährige  Erfahrungen  niedergelegt , welche 
dem  Pferdekenner  sowohl  als  dem  Liebhaber  angenehm  und  nüt»- 
brh  sein  werden.  Eine  Reise  zur  Leipziger  Pferdemesse  auf  der 
Eilpost  gibt  dem  Yf.  Gelegenheit,  indem  er  den  PostschalTner  und 
die  Passjtgiere  über  Pferde,  Reitkunst  etc.  zuerst  redend  einfährt, 
sene  Ylittheilongen  zu  beginnen,  die  in  Leipzig  unter  so  vielen 
Pferdekennem  aus  allen  Gegenden  Deutschlands  auf  der  Mt^sse 
fortgesetzt  »erden.  In  der  Regel  lässt  der  Vf.  nur  Andere  spre- 
chen und  gield  auf  diese  Weise  so  vieles  Interessante  ear  Ge- 
Kchidite  der  Leipziger  Pferdemesse  und  mehrerer  liedeutender 
Pferdehändler,  welche  seit  40  Jahren  dies4-lbe  besnditen,  immer 
verlinnden  mit  Bemerkungen  über  Pferdezucht , Pferdekenntniss, 
Handel , Wartung,  Arzneikunde,  Reitkunst  etc.,  wobei  anch  Anek- 
doten vom  Betrag  im  Pferdehandel,  Biographien  vim  Bereitero, 
Pferdezüchtern  u.  a.  m.  eingedochten  sind,  dass  dieses  Jahrbuch 
auch  zu  einer  leichten,  unterhaltenden  Leetüre  geeignet  scheint, 
and  selbst  in  dieser  Beziehung  empfohlen  zu  werden  verdient. 
Angehängt  ist  (S.  469  ff.)  eine  Abhandlung  über  pferdeärztlichc 
Siemiotik  von  G.  Chr.  Ziller,  Land-Thierarzt  zu  Hildljarghaasen. 

ÖO. 
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[118}  Almanach  auf  das  J.  1834.  Carlsrnhe,  Mal- 
ler. 19  Uthogr.  BU.  ^ Zoll  hoch.  (geh.  mit  Goldschn. 
B.  in  Fott.  n.  8 Gr.  in  Mm'04|.  m.  color.  Compositionen 
B.  16  Gt.) 

Inhalt:  Calender,  3 Portraits  (General  Jackson,  Friedrich 
Wilhelm  K v.  Prenssen,  Ou«  K.  v.  Griechenland),  Ünmendeu- 
tung,  Gedichte  an  Coqnette.  , ' 

[119]  Der  deutsche  Bandeskalender  für  d.  J.  1834. 
Heraosg.  von  Dr.  C,  Kühlenthalf  evang.  Fred.  (Mit  3 

\ 

*)  Nnr  dlejomgen  Kalender  können  hier  anfgeführt  werden,  welche 
wiiUicb  in  den  Buchhandel  gekommen  sind  und  durch  denselben  bezogen 
werden  können.  Die  bei  einzeinca  Bncbdmckeni,  Bnchbindsm  etc.  bin 
und  wieder  für  ihren  Wohnort  nnd  dessen  Umgrimng  erschienenen  Ka- 
lender fliüjsen  dagegen  ausgeschloaaen  bieibmi. 
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Abbild,  n.  eleg.  verz.  Titel)  Schlachtern  b.  Heilbroun, 
, Verfasser.  (Heilbronn,  Drechsler.)  12  Bog.  gr.  4.  (BrocL 
n.  -8  Gr.) 

Inhalt;  Allgem.  Kalender;  Monatskalender;  Miinx-,  Maass- 
nnd  Gewichtstafeln ; Postronten;  Rath  zur  Güte;  Jahresberichte; 
Staatskalendcr. 

[120]  Kalender  (deutscher  u.  rassischer)  für  d.  J. 
1834.  Frankfurt  a.  M.,  Fr.  Wilmans.  1^  Bog.  16.  (Broch, 
m.  Goldsch.  3 Gr.) 

[121]  Kalender  fiir  alle  Stände.  1834.  Herausgeg. 
Ton  J.  J,  Littrow,  Director  etc.  Mit  Vign.  Wien,  Beck’a 
Universitätsbachh.  8^  Bog.  (Geh.  n.  8 Gr.) 

[122]  Allgemeiner  Preussischer  Natioaalkalender  auf 
d.  J.  1834,  zum  Unterricht  u.  Vergnügen  f.  Geistliche 
nnd  Weltliche,  Lehrer,  Beamte,  Bürger  nnd^  Landlente. 
(Mit  12  Schlachtscenen  in  Steindr.  u.  für  den  Sobscri- 

^ benten  1 SteindmekbL  in  gr.  Fol.  die  Schlacht  an  der 
Katzbach  am  26.  Ang.  1813)  Erfnrt,  Müller.  I5i  Bg. 
4.  (Geh.  n.  10  Gr.) 

Beiwagen  hierzu.  Ebendas.  11  Bog.  4.  (GfeLn.8Gr.) 

[123]  Taschenbuch  für  das  Geschäftsleben  I.  Auf  das 
J.  1834.  Halle,  Kümmel.  18^  Bog.  8.  Schrbpap.  (h> 

' gepr.  ÜmschL  gcb.  n.  20  Gr.) 

[124]  Neuer  Taschenkalender  auf  das  J.  1834.  Mit 
Holzschnitten.  Basel,  Schneider.  4 Bg.  n.  10  BU.  Schrbp. 
kl.  16.  (Geb.  in  Futt.  n.  6 Gr.) 

[125]  Allgemeiner  Volkskalender.  Ib  Jahrg.  auf  das 
J.  1834.  Magdeburg  u.  Salzwedel,  Rubach.  12^  S. 
8.  (Geh.  8 Gr.) 

Der  Titel  des  Umschlags  ist  „buntes  Allerlei  u.  s.  w.“  und 
enthält  zogleich  eine  Angabe  des  Inhalts,  der  ans  geschichtlichcB 
Miscellen , Aneedoten , Nachrichten  aus  der  Länder-  und  Völker- 
kunde, Naturmerkwüi^'gkeiten , Recepten,  Hausmitteln  u.  ökouow- 
Raths<hlägen  besteht.  Die  weite  Verbreitung,  welche  diese  Volks- 
Schrift  schon  seit  mehreren  Jahren  hat,  verbürgt  ihre  Zweck»«^- 
Ngkeit;  auch  diesem  Jahrgang«  wird  es  nicht  an  Abnehmern  fr»- 
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tn.  Die  „scbenhaften  Monatsdentaii|^en“  124  'smil  üreüirli 
wiir  im  GesrJunacke  des  Volkes. 

[126]  Leipzij^er  Yaterlandskalender  far  sächs.  Patrio« 
ten  aaf  d.  J.  1834.  Leipzig,  Staritz  (Dyk)  34  BU.  4. 
(Geb.  3 Gr.) 

Der  erste  Jahrg.  dieses  Kalenders,  bearbeitet  rom  Adj.  nnd 
Pf.  Hempel  in  Stünzhain  b.  Altenbur^,  dem  rühmlichst  bekann- 
len  Yolk^  and  Jugendschriftsteller,  können  wir  mit  Toller  lieber— 
empfehlen.  Dem  eigentlichen  Kalender  sind  treftliche 
Ahhandlangen  über  die  Gesch.  und  Bestimmung  desselben , über 
Wittemngsregeln  zur  Widerlegung  des  hie  und  da  noch  herrschen- 
den Aberglanbens , eine  kurze  Gesch.  des  Kön.  Sachsen  nnd  Be- 
trncktongen  über  den  jetzigen  Weltlauf,  Zeitgeist,  Constitutionen 
l>ei{<^ben.  Angehängt  ist  eine  kurze  Nachricht  Ton  dem  Beginne 
des  ersten  constitut.  Landtages  in  Sachsen  mit  2 Bthogr.  Abbild., 
die  Sitzungssäle  der  1.  n.  2.  Kammer  darstellend  und  ein  Yer- 
zeidmiss  der  Mitglieder  beider  Kammern.  Neben  so  Tielen  schlecht 
redigirten  Kalendern,  welche  Ton  Buchbindern  nnd  Druckern  aus- 
geboten  werden,  gilt  es  nur,  dass  wohlwollende,  die  wahre  Yolks- 
bildnng  gern  fördernde  Männer  auf  ein  solches  Hausbuch  den  ge- 
meinen Mann  aufmerksam  machen,  und  es  wird  dasselbe  bei 
dn  Einfachheit  und  Popularität,  mit  der  es  geschrieben,  rielen 
AnUang  finden  und  reichen  Segen  stiften. 

[127]  Yolkskalender  für  das  J.  1834.  Bcarb.  u.  ber- 
308^^.  Ton  der  öconom.  Gesellscbaft  za  Leipzig.  Leip- 
zig, Hirscbfeld.  70  S.  o.  5 BU.  gr.  4.  (Geh.  4 Gr.) 

Mit  achtem  Patriotismus  schente  die  leipz.  Ökonom.  Gesell- 
sriiaft  nicht  Mühe  und  Kosten,  um  in  die  Hände  des  Volkes  ei- 
nen nätzlichen  zmd  zweckmässigen  Kalender  zu  bringen.  Dieser 
2.  Jahrg.  steht  dem  ersten  in  keinerlei  Beziehung  nadi, ' nnd  wird, 
was  zur  Förderung  wahrer  Volksbildung  und  zur  Deckung  des  nicht 
onbedentenden  Kostenanfwaudes  doppelt  wünschenswerth  ist,  mehr 
nnd  mehr  Eingang  finden.  Nach  dem  astronom.  Kalender  folgt 
eine  kurze  Genealogie  der  enrop.  Regenten,  eine  gut  geschriebene 
Ahhandlang  Tom  Eihrechte,  das  Wichtigste  aus  der  Viehzucht  nach 
den  Monaten  geordnet,  geogr.-statist.  Bemerkungen  über  das  Kön. 
Sadisen  (Forts,  ans  d.  1.  Jahrg.),  ein  Verzeichniss  sämmtl.  Ort- 
schaften des  leipziger  Kreises  mit  Angabe  des  Amtsbezirkes,  Ein- 
wohnerzahl, KirchenTerhältnisse  n.  s.  w.  (hierzu  eine  Karte  dieses 
K^ses  in  Stahlstich),  Posltabellen  Ton  Leipzig  u.  Dresden,  eine 
MiUheUnng  über  Entstehung  Ton  Nebel,  Thau,  Wolken  undRe- 
geu,  eine  Biographie  Knrfiinit  Augusts  Ton  Sachsen,  eine  Beschrei- 
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buD^  des  Augasleums  zu  Leipzig,  der  Moldenlirücke  bei  Wurzen 
und  der  Landschule  zu  Grimma  mit  den  lithograph.  Abbildanjren 
derselben  auf  einer  Tafel  u.  s.  w.  Im  Ganzen  dürfte  zwar  No.  12f) 
diesen  Kalender  an  wahrer  Popularität  übertreffen , allein  für  den 
gebildeten  Landmann  und  den  Bürger  in  kleinern  und  mittlern 
Städten  wdrd  er  bei  der  Reichhaltigkeit  des  zwerknüissig  gewähl- 
ten Stoffes  und  grossen  Wohlfeilheit  eine  sehr  dankenswerthe  Gabe 
bleiben  und  in  diesem  Kreise  vielfachen  Nutzen  stiften. 

[128]  Unterhaltender  historiacher  Volks-  nnd  Hanska- 
lender,  znm  Nutzen  für  Jedermann,  auf  das  J.  1834. 
8.  Jahrg.  QnedUnbarg,  Ernst.  12-|^  Bog.  8.  (Geh.  8 Gr.) 

[129]  Neuer  gemcinnützij^r  Velkskalender.  6.  Jaln^. 
Auf  das  Geraeinjahr  1834.  Stettin,  Morin.  22^  Bs.  8. 
(Geh.  8 Gr.) 

[130]  Allgemeiner  Schlesischer  Velkskalender  auf  das 
J.  1834.  4.  Jahrg.  Mt  mehrem  Ahhild,  (auf  1 Stein- 
taf.^  Breslau,  Lenckart  14  Bog.  8.  (Geh.  8 Gr.) 
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[131}  ¥lpIstolae  PauG  ad  Thessalooicenses  et  Galatas. 
Teitam  graecam  recogoovit  et  commentario  perpetao  il- 
listravit  Dr.  H,  A.  Schott,  Theol.  Prof.  Primär.  Acad. 
Jencnsis.  Lipaiae,  Barth.  1834.  XTV  n.  617  S.  gr.  8. 
(3Thlr.  12  Gr.) 

Auch  u.  d.  T.:  Commentarii  in  epistolas  Nori  Testamenti. 
Scripsenint  Dr.  H.  A.  Schott  elc,  et  Dr.  Jul.  Fr.  Winzer,  Theol. 
Prof.  Primär.  Arad.  Lips.  Vol.  I. 

Aosgehend  von  der  Erfahrung,  dass  es  bei  der  Torhandenen 
grossen  Anzahl  ziim  Theil  vorzüglicher  Erklilrangsschriften  über 
die  paulin.  Briefe,  doch  an  einem-  Commentare  mangele,  der  sie 
alle,  nach  Art  der  Künül’schen  Bearbeitung  der  hist.  Bücher  des 
N.  T. , so  behandelte,  dass  die  bemerkenswertheren  Ergebnisse 
früherer  Forschungen  (und  zwar,  nm  auch  dem  Ausländer  nütz- 
lich zu  werden,  in  lat.  Sprache)  aulgeführt  und  beurtheilt  wür- 
den, haben  sich  die  Hm.  DD.  Schott  und  Winzer  entsclilossen, 
durch  gemeinschaiUiche  Arbeit  diesem , Bedürfnisse  abzuhelfen  und 
so  die  Fortsetzung  von  Künüls  Werke  zu  liefern,  welche  jener 
Gelehrte  selbst  auszuarbeiten  verhindert  wird.  Dr.  S.,  welcher  hier 
mit  der  Krklärug  der,  nach  seiner  Ueberzeugung  frühesten  Briefe  des 
Apostels  den  Anfang  macht,  gedenkt  nun  zunächst  die  Erläute- 
run^  der  Briefe  an  die  Corinther,  so  wie  Dr.  Winzer,  des  Briefs 
an  die  Römer  folgen  zu  lassen;  hinsichtlich  der  Yertheilung  des 
Uebrigen  und  des  Umfanges  des  Ganzen  ist  noch  nichts  entschie- 
den. — ' Dem  in  der  Praefado  zum  vorlieg.  Commentar  mitge-  ' 
theilten  Plane  zufolge  geht  der  griechische  Text  abschnittsweise 
der  Erklärung  voran , imd  zwar  nach  einer  neuen  kritischen  Be- 
arbeitung, bei  welcher  der  Yf.  sich  mit  Recht  eben  sowohl  von 
inneren  als  von  äusseren  Argumenten  hat  leiten  lassen.  Freificli 
ist  es  nicht  anders  möglich,  als  dass  hier  oft  ein  kritisches  Ge-  ^ 
fühl  höchste  InsUnz  ist  / das , weil  es  an  keine  feste  Regeln  ge- 
bunden ist,  nicht  immer ^anf  allgemeine  Anerkennung  Ansprudi 
machen  kann;  allein  unser  Yf.  geht  mit  so  feinem  Tact  und  so  ' 
grosser  Umsicht  zu  Werke,  dass  seinem  Urtheil  nur  selten  Ge- 
grundeles  möchte  entgegengesetzt  werden  können.  Was  die  Or- 

Htftrt.  i.  ge*.  denUth,  l*t.  J.  2.  7 


Digilized  by  Google 


liiogrn{»hlit  des  Textes  betrifTt , so  sind  die  Regeln  der  besten  Gram- 
mnlikct  gewissenhaft  befolgt ; das  v iqthe  , und  die  Foi'hi 
QvTcog,  über  deren  Zulässigkeit  in  gewissen  Fällen  man  bekannt- 
lich scliw’iuikt,  wird  nach  dem  Vorgänge  guter  Codices  überall  (doch 
nicht  ganz  conseqiient,  vgl.  z.  R.  1.  Thess.  2,  IO:  If&aat  dt) 
gesetzt.  Eben  so  grosse  Sorgfalt  ist  auf  richtige  und  möglichst 
einfache  Interpunctiou  dieses  Textes  gewendet ; aulTallend  indes- 
sen, dass  der  Vf.  sich  hier  bei  Parenthesen  der  Klammern  [ ], 
zur  Bezeichnung  des  kritisch  Verdächtigen  der  Circelien  ()  bedient, 
welche  letzteren  er  aber  in  dem  Comraenture  als  Piu-enthesenzei- 
chen  gebraucht.  — Vorangeschickt  sind  der  Erkläi-nng  (S.  1 IT. 
u.  285  ff.)  Prolt^omcnen  über  die  geographischen  und  historischen 
Verhältnisse  der  ersten  Leser  der  hier  behandelten  Episteln,  über 
Zeit  und  Ort  der  Abfassung  derselben,  luid  ein  sehr  vollständiges 
Verzeichniss  der  dieselben  betreffenden  Literatur,  meist  Wieder- 
holung dessen , was  der  Vf.  in  den  Progr.  „isagoge  hist.  crit.  in 
utramque  P.  ad  Thess.  ep.“  (Jen.  1830,  4.),  und  „isag.  hist, 
brit.  in  ep.  P.  ad  Gal.“  (Jen.  1821),  4.) , so  wie  in  seiner  „Erör- 
terung einiger  wichtiger  Punkte  in  der  Lebensgeschichte  des  A]i. 
Paul.“  (Jen.  1832,  8.),  vorgetrngvn.  Mit  Uetht  lässt  er  auch 
hier,  trotz  älterer  und  neuerer  Einweudiuigen,  die  Brr.  an  die 
Thess.  zu  Corinth  (Act.  c.  18.),  den  an  die  Galater  zu  Ephesm 
(Act.  3.  19.)  geschrielmn  sein.  Was  aber  S.  309  ff.  bei  Gele- 
genheit der  Untersnehnng  über  die  Bererhnnng  der  14  Jahre  Gal. 
2,  1.  über  einige  zur  Bestimmung  des  Bekehruhgsjahres  Pauli 
benntzte  Data  gesagt  wnl  (vgl.  Erörterung  die.  S.  77  ff.),  is* 
«ehr  nngenügend.  — Im  Commenlnre  aelbst  führt  der  Vf.  in 
übersichtlicher  Zusammenstellung  die  bemerkenswertlieren  Ansich- 
ten anderer  Interpreten  auf,  die  er  in  angemessener  Kürze  he- 
urtheilt,  und  entwickelt  in  klarer,  fliessender  Diction  den  Sinn  der 
Worte  mit  gnindlicher  Kennlniss  des  Griechischen,  und  insbeson- 
dere des  N.  Tlichen.  Sprachgebrauchs,  mit  soi^ftiltiger Benutzung 
der  von  den  besten  neueren  Philologen  und  Exegeten  gewonnenen 
Resultate,  mit  Beobachtung  des  jedesmaligen  Zusammenhanges 
und  mit  Eiasicht  in  den  Geist  und  die  Vorstellnngs weise  und  in 
die  äusseren  Verhältnisse,  wie  des  Zeitalters  überhaupt,  dem  diese 
Briefe  angehören,  so  namentlich  des  Pauli  und  seiner  ersten  Le- 
ser. Auf  diese  Weise  konnte  unter  den  Händen  eines  Mannes, 
wie  der  Vf.,  Bnr  Ausgezeichnetes  zum  Vorschein  kommen;  und 
wenn  sieh  auch  hie  und  da  Erklärungen  linden,  weldie  nicht  mit 
Unrecht  Widerspruch  erfahren  möchten,  so  ist  doHi  die  Anzahl 
derselben  zu  gering , als  dass  sic  nicht  ubter  der  Menge  des  hier 
gebotenen  TrelBichen  sich  verlieren  solipm.  "Wir  können  daher 
nur  mit  dem  Wunsche  scMtessen,  dass  cs  dem  Vf.  wie  seinem 
gelehrten  Freunde  möglich  werde,  uns^  recht  bahl  mit  der  Fort- 
setznng  des  in  diesem  Cofflraentar  unter  so  schönen  Auspicien  be- 
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f»o]ienea  Werkes  za  beschenken.  Drack,  Papier  and  Correctur 
verdienen  alles  Lob.  ' 1. 


[132]  Der  Gegensatz  des  KathoUcianms  nad  Prote- 
stantismus nach  den  Principien  n.  Uanptdogmen  der  bei- 
den Lehrhegrific.  Mit  besonderer  Rücksicht  anf  Herrn 
Dr.  Möhlers  SymboKk.  Von  Dr.  C.  Baur , ordentL 
Prof.  (L  evangcL  Thcol.  za  Tübingen.  Tübingen,  Faes. 
1834.  Vm  u,  439  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

Die  Polemik  der  protesbinL  Kirche  gegen  die  katholif^e, 
«ckhe  in  der  Art,  wie  sie  Mart.  Chenmitz  übte,  als  ein  Kampf 
pro  Mfis  et  focis  erschien,  nahm,  nachdem  die  Existenz  der 
Kirche  p[esirliert  war,  für  lange  Zeit  den  Charakter  einer  un- 
fmrhtbaren  Streittheologie  an,  welche  gewöhnlich  in  der  gegen- 
seitigen Anklage  der  Nichtkenntniss  der  entgegengesetzten  An- 
sicht endigle , und  erst  die  Bemühungen  eines  Phmk  und  Marhei- 
necke  hul^  Ton  Seiten  der  Protestanten  diese  ermüdenden  Strei- 


tigkeiten unter  dein  Niunen  der  Symbolik  in  wissenschaftliche  Un- 
tersQchungen  verwandelt.  Dass  m:m  auch  von  Seiten  der  Katho- 
liken in  dergleicfaen  unbefangene  Vcrgleichnngen  redlich  eingehen 
in  wollen  schien,  konnte  nur  erfreulich  sein,  zumal  da  Hr.  Dr. 
Möhler  eine  Symbolik  herausgab  (Maiiu  1^2),  deren  Grund- 
sätze sich  unbedingt  für  eine  rein  wissenschaftliche  Untersuchung 
der  beiderseitigen  Lehrbegriffe  ausspruchen.  Indess  zeigte  dodi 
die  Aasführung  sowohl  in  der  ersten , als  namentlich  in  der 
zweiten,  durch  den  innem  Werth  des  Werkes  nothig  gewordenen 
.Auflage  (Mainz  1S33),  dass  mehrere  wesentliche  Punkte  des  pro- 
testantischen LehihegrifTs  auf  eine  Weise  dargeslellt  seien,  mit 
welcher  die  Proteskuitea  als  solche  keines weges  einverstanden  sein 
können,  u.  ein  College  des  Hr.  Dr.  M. .übernimmt  daher  im  Ge- 
fühle der  Arhtung  gegen  seinen  Gegner,  aber  auch  im  BewnssU 
aein  di^  wbsenschaftlichen  Gegensatzes  die  protesL  Lehre  gegen 
jene  Darstellung,  die  hiiufig  genug  ein  Angriff  wird,  zu  verthei- 
digen  und  zu  rechtfertigen.  Das  tlieolog.  Publicum  wird  es  da- 
her dem  Vf.  dieser  früher  im  III.  u.  IV.  Hefte  der  tüliing.  Ztschr. 
für  Theologie  (1833)  erschienenen  Schrift  Ditnk  wissen,  dass  er 
hier  dieselbe  als  selbständiges  Ganze  veröffentlicht.  Bei  dem  Reich- 
tlium  der  Gedanken  und  der  Sorgbdt  der  Ausführung,  mit  welcher 
die  Lehren  entwickelt,  ihre  Differenz  festgestellt , ins  Einzelne 
herab  zergliedert  und  wieder  auf  die  allgemeinen  Gesichtspunkt« 
zorückgeführt  werden,  kann  aber  Ref.  nur  das  Allerwesentlicliste 
hcrausheben.  — Nachdem  der  Vf.  (S.  8 — 15)  die  (erst  in  der 


2.  Aosg.  ansgesprochene)  Behauptung  M’s.  abgewiesen  hat,  dass 
das  Protestant.  Dogma,  in  seiner  ^tstehong  nnd  Entwickelnng 
in  äJe  Suhjectivität  der  Reformatoren  gebunden,  als  Erzeognlss 
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der  ketzerischen  Selbstsncht  mir  in  der  Indiridoalitüt  dieser,  d.  h. 
keipen  Halt  und  Werth  habe  (von  welcher  Verwedislong  der 
Priratmebung  der  Reform,  mit  dem  Dogma  (S.  28, 178  ff.)  aller- 
dings nicht  unbedeutende  Folgerungen  nachgewiesen  werden),  stellt 
er  (S.  15)  fiir  den  gesamrated  Stoff  4 allgemeine  Gesichtspunkte 
auf,  1.  die  Lehre  von  der  Sibde  und  der  ursprünglichen  Natur 
des  Menschen  (S.  15 -7- 110);  2.  die  von  der  Rechtfertigung 
(S.  110  — 224);  3.  die  von  den  Sacramenten  (S.  225  — 301); 

4.  die  von  der  Kirche  (S.  302  — 366);  woran  sich  5.  (S.  367— 
439)  eine  allgemeine  Betrachtung  des  Gegensatzes  zwischen  Pro- 
test. und  Katholicism  anschliessU  1.  Der  Begriff  der  Erbsünde, 
als  das  eigentliche  Herz  der  protestantischen  Lehre , wird  mit  ge- 
bührender Scharfe  hervorgehoben  und  gezeigt,  dass  die  Conse- 
quenzen  der  kathol.  Lehre  entweder  auf  protest.  Sätze  hinauskom- 
men  oder  den  wesentlichen  Begriff  der  Erbsünde  aufheben  müs- 
sen i[S.  20  — 27);  wie  denn  auch  im  kath.  Dogma  wirklichf  ge- 
schieht, da  die  Justitia  originalis  ihm  nur  als  etwas  Unwesent- 
liches, nicht  zur  Natur  des  Menschen  Gehöriges  gilt  (vgl.  S.  31  ff. 
u.  S.  45  ff.).  Die  dürftige  Ansicht , welche  ans  der  kathol.  Mei- 
nung b Beziehung  auf  die  Beurtheilung  des  ganzen  Instituts  des 
Christenthums  hervorgehen  müsse,  wird  trelllbh  entwickelt  (S. 
51  — 59,  vgl.  S.  121),  die  Frage  aber  nach  der  „Freiheit“  des 
, Menschen,  welche  sich  hier  unmittelbar  aufdrängt,  wird,  nachdem 
der  Vf.  die  bconsequenten  Bestimmungen  der  Form.  Concord. 

5.  621,  673,  808  preisgegeben  und  lUe  Bebauptnng  des  liberi 
arbitrii  mit  dem  luther.  Lehrbegriffe  für  schlechlhb  unvereinbar 
erklärt  hat  (S.  60  — 65),  zwar  nicht  entschieden,  aber  doch  mit 
ebem  Scharfsinne  und  einer  Genauigkeit  erörtert,  welche  den  ab- 
soluten Gegensatz  zwischen  Determinismus  und  Indeterminismiu 
scharf  hervorhebt  und  vorzüglich  geeignet  seb  möchte,  die  Halt- 
bsigkeit  der  in  der  protest.  Dogmatik  heimisch  gewordenen  Be- 
stimmungen in  das  hellste  Licht  zu  setzen  (S.  67  — 110).  Be- 
sonders würde  Ref.  Jüngern  Lesern  zur  Feststellüng  brer  Begriffe  \ 
die  Darstellung  des  Pelagbnischen,  Calvbischen  und  des  zwischen 
beiden  schwanJreiiden  Augusrinischen  Sjstems  empfehlen,  und  er- 
laubt sich  nur  zu  bemerken,  dass  die  nur  negative  Bedeutung  des  r 
Bosen,  durch  welche  allein  der  Cahinismus  (wie  der  Vf.  8.  84 
— 101  vortrefBich  auseinander  setzt) , sebe  Rechtfertigung  erhält, 
audi  bei  Augustin  eb  bedeutenderes  Moment  der  Beurtheilung  dar- 
bietet, als  der  Yf.  (S.  72  — 80)  bemerklich  macht.  Eben  so  ge-  ^ 
nan  wird  2.  der  Begriff  der  Rechtfertig;ung  imd  der  Heilung  sammt  | 
den  unmittelbar  damit  zusammenhängenden  des  Glaubens  und  drr  I 
Liebe,  der  Natur  und  der  Gnade  erörtert  und  theils  das  Wesen  1 
der  Lehrbe^ffe  selbst,  theils  die  Differenz  in  Beziehung  auf  die, 
die  Rechtfertigimg  bewirkenden  Kräfte  (S.  111  — 146)  n.die  dorrh 
sie  bewiriiten  Resultate  '(S.  146  ff.)  mit  mehr  Gerechtigkeit  fest- 
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IHlelil,  al«  TOD  flre.  Or.  M.  geübt  worden  i»(  (S.  175  C rorz. 

S.  294).  Einige  CoroUarien , welche  Hr.  Dr.  M.  aas  der  protest. 
Ldue  gegen  diese  und  für  die  katholische  (besonders  iiir  die 
openi  sopererogationis  und  das  Fegfeuer)  auf  «ne  seltsame  Weisb 
(k  206  — 21Ö)  zieht,  werden  gewürdigt  (S.  196  — 218),  3.  Die 
Lekre  Ton  den  8acramenten  übergeht  Ref.,  so  wichtig  auch  die 
S.  225— 247  gegebenen  Erörterungen  übe^  die  Bekiffe  des  opus  ' 
«pentom,  der  gralia  sacramentalis , und  des  Verhältnisses  der 
Gude  zu  dem  äusseren  Zeichen  sind,  weil  die  kathol.  Ldiren  ron 
ier  Zahl  der  Sacr.,  der  Beichte , Absolution , Satisfaction  und  den 
Indnlgruen , dem  Messopfer  n.  der  Transsubstantialion  mit  dem 
Geiste  ihres  Sjstems  nur' in  so  fern  Zusammenhängen,  als  dieses 
*eikst  sich  anf  die  Traditionen  und  die  Kirche  berun,  und  madil 
nur  »of  die  in  der  Anm.  zu  S.  301  ff.  enlhaltmie  Mrenrettung 
t»i  Melanthons  Charakter  gegen  Beschuldigungen  des  Hm. 

H<  «nbnerksam.  (Aehnliche  Kritiken  in  Beziehung  auf  Luther  s. 

S.  306  Anm.  u.  S.  332  Anm.  und  über  eine  alberne,  immer  wie- 
der aobtesärmle  Anekdote  Ton  Melanthon  S.  311  — 318  Anm.) 

concentrirt  sich  4.  der  Gegensatz  in  der  Lehre  Ton  der 
hirchf,  welche  für  d«ts  kathol.  Dogma  el»en  so  sehr  Anfungs- 
pultist,  als  für  das  protest.  die  Lehre  ton  der  Erbsünde;  da- 
i«  der  Vf.  M’a.  Griinde , aus  welchen  dieser  seine  Symbolik  nicht 
■it  der  Darstellong  dieser  Lehre  begonnen  habe , mit  Recht  ab- 
*tiset  (S.  302  — 305).  Wie  sehr  hier  Hr.  M.  den  richtigen  Ge- 
«duspnnkt  reiTÜrkt  habe  und  wie  unvereinbar  in  den  Begriffen 
der  SRhtbaren  und  imsicbtbnrcn  Kirche,  besonders  in  ihrer  An- 
zmdiug  anf  Tradition  (Kanon  und  Inspiration),  bischöfliche  und 
|Mp»tlicfae  Gewalt,  Verhältniss  der  Laien  zum  Clems,  Heiligen-  ' 
dmi  0.  8.  w.  beide  Confessionen  anseinandergehen,  ist  S.  306 
—366  nachznlesen.  Eben  so  ist  der  5.  Abschnitt,  in  welchem 
der  Vf.  dieils  die  M'sche  Vergleichung  des  Protestantismas  mit 
den  Gnosticism  abweiset  (S.  367  — 74),  theils  auf  den  Grund 
der  kistor.  Entwickelung  des  Katholicismus  (S.  374  — 89)  in  des- 
wn  Hierarchie  und  Pelagianismus  eine  innere  Verwandtschaft  mit 
dem  Heidenthume  (S.  390  — 397),  theils  in  dem  Protestantismus 
eise  neue  Entwickelimgseporhe  des  Chrislenthums  nachweiset  (S.  397 
—412)  und  die  Frage,  ob  eine  endliche  Vereinigung  beider  Kir7 
^ zu  hoffen  sei,  bedingungsweise  b^aht  (S.  413 — 421),  ist 
nffl  so  weniger  emes  Auszugs  fiihig,  je  mehr  Zweifel  sich  na- 
nrzüirii  gegen  den  letzten  Theil  desselben  regen.  Das  Schlnss-  ' 
•Ort  ist  eben  so  kräftig,  als  würdig,  und  Ret  würde  sich  freuen, 
San  seine  Andeutungen  etwas  dazu  beitrügen,  dem  Buche  die 
^“feerksamkeit  zu  verschaffen,  welche  es  von  Seiten  der  Theo- 
1*8»  verdient.  - 29. 

\ 

[133]  Kirche  und  Schale.  Ein  Wort,  in  Liebe  zum 
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Frieden  ^schen  Beiden.  Nebst  einem  bittenden  Worte 
znm  Heile  fnr  Beide  an  Re^emngcn,  Stände  n.  Staats- 
bürger. Leipzig,  Scbaarscbinidt.  1834.  40  S.  8.  (5  Gr.) 

Der.  Vf.,  der,  finden»  er  Beiden  diente,  Kirche  and  Schnle  nnd 
die  Verbindung,  die  ^namentlich  zwischen  der  Kirche  und  der  nie- 
' dem  Volkssphnie  besteht,  hinreichend  kennen  zu  lernen  Gelegen- 
heit gehabt  hat,  zeigt  treffend,  obwohl  nicht  mit  neuen  Gründen, 
dass  Beide,  gnter  Ordnung  halber,  nicht  von  einander  getrennt  wer- 
den dürfen,  nnd  da,ss,  wenn  der  Religionsunterricht  und  die  re- 
ligiöse Erziehung  nicht  gefährdet  werden  sollen;  den  Ortsgeistli- 
chen die  nächste  Aufsicht  über  das  Volksschulwesen  und  einiger 
Autheil  an  dem  Scfanlunterrichte  selbst  nicht  entzogen  werden 
müsse , sucht  auf  milde  und  sehr  verständige  Weise  den  Zwiespalt 
zwischen  Kirchen-  und  Schnibeamten  anszngleichen  nnd  zur 
feraung  der  Fehler,  welche  von  beiden  Seiten  jenen  Zwiespalt  ver- 
anlasst haben,  beizntragen,  auch  darzuthnn,  dass  die  nicht  abzu- 
wenden  räthliche  Unterordnung  der  Schullehrer  unter  die  Ortsgeist^ 
liehen  in  den  Obliegenheiten  des  Unterrichts  und  des  Kirchen - 
oder  Küsterdienstes,  den  Schulstand  keinesweges  entehre.  In  ei- 
nem Anhänge  legt  er  mit  Eindringlichkeit  den  Regierungen,  StAn-^ 
den  und  Gemeinden  die  Pflicht,  für  hinreichenden  Unterhalt  und 
anständige  Stellung  der  Prediger  nnd  Schullehrer  im  gemeinm 
Wesen  zu  sorgen,  ans  Herz  ndd  giebt  deshalb  gute , doch  schwer- 
lich ausreichende  Rathschläge,  unter  denen  die  Warnung , diePfafr- 
güter  und  Oekonomien  nicht  einzuziehen  und  die  Schulsteilen  nicht 
den  Ortsgerichten  zu  unterwerfen,  die  meiste  Auänerksamkeit  ver- 
dienen möchten.  Es  ist  sehr  zu  wünschen , dass  die  Stimme  die- 
ses wohldenkenden  und  sachkundigen  Mannes  nicht  unbeachtet  blei- 
ben möge.  3. 

[134]  Des  Christen  seliges  Leben  in  Gott  doreb  Glaube, 
Liebe,  Hofihnng.  Zur  Erinnening  an  die  Confirmatron 
B.  erste  Abendmahlsfeier,  v.  Mag.  Mor,  Erdm.  Engely 

I Stadtdiak.  n.  Sen.  Min.  in  Planen.  Leipzig  j Schaar- 
schmidt. 1834.  15  S.  8.  (1^  Gr.,  25  Ex.  l^Thlr.  8 Gr., 
50  Ex.  2 Tblr.  2 Gr.,  100  Ex.  3 Thlr.  3 Gr.) 

' In  poetischer  Form  hat  der  rnhmlichst  bekannte  Vf.  hier  aerf 
wenigen  Seiten  für  den  angegebenen  Zweck  recht  vieles  Gute  ge- 
geben, nnd  es  verdient  diese  kleine  Schrift  welche  auch  durch 
ihre  änssere  Ausstattung  sich  vortheilhaft  auszeichnet,  und  zu  Con- 
flrmationsBcheinen  sich  vorzüglich  eignet,  bestens  empfohlen  zu 
werden. 

[135]  Zwei  Predigten  beimUebergang  in  einen  nenen 
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Ben&kreis,  geUaiten  von  Dr.  J.  Rust,  bish.  o..  Prof.  d. 

Theoi.  etr.  in  Erlangen,  -nnnmobr.  K.  B.  CBathe  und 

protcst.  cvang.  christl.  Pfarrer  in  Spcier.  Job.  5,  39. 

Act.  17,  11.  Mannheim,  Schwan  u.  Götz.  1834.  U 

n.  50  S.  8.  (..  Gr.) 

Vgl.  theoi.  Lileratarbl.  zur  nllg.  Kirchenzeit.  1834.  No.  2. 
S.  15  f. 

[136]  Die  Pflichten  eines  Volkes,  dessen  Väter  Gott 
einst  würdigte,  ein  Licht  der  Völker  zn  sein,  eine  Pre- 
digt am  Erscheinnngsfeste  1834;  dazu  dncRedo  bei  der 
Weihnuchtsgahe  an  arme,  gute  Kinder,  geh.  von  Dr. 
/.  F.  R.  Käuffer,  cvang.  llofprediger.  Dresden,  Wal- 
ter’scho  Hofimchh.  1834.  ..  S.  8.  (3  Gr.) 

Der  EIrtrag  ü>t  heslimiut  für  ^ViUwen  und  Waisen  der  Ai- 
nenscltullehrer  Dresdens.  " 

[137]  Christliches  Hanshuch,  welches  Morgen-  und 
Abendandachten  anfs  ganze  Jalir,  nebst  beigerügten  Lie- 
dern enthält,  von  Magn.  Fr.  Roos,  Prälaten  ii.  s.  w. 

2 Theile.  5.,  mit  e.  Register  Uber  die  Lieder  verm.  Aufl.  ^ 
Nürnberg,  Raw’scho  Bnchh.  1834.  Th.  1 (Jan.  bis  Jan. 
mit  1 Titdkupf.)  49^  Bog.  gr.  8.  (n.  2 Thlr.  für  2 
Theile.) 


Jurisprudenz. 

[138]  Geschichte  des  römischen  Rcclits  bis  auf  Ja-  , 
stiman,  von  Dr.  Ferd.  Walther^  ordentl.  Prof.  d.  R. 
an  der  Univ.  zu  Bonn.  1.  Lieferang,  welche  dhe  Ge-  , 
schichte  der  Verfassang  enthält.  Bonn , Weber.  1834. 
424  S.  gr.  8.  (3  Thir.  20  Gr.  f.  2 Lief.) 

Der  Titel  (»esagt,  ditss  der  Gegenstiuid  dieses  Werkes  die 
Geschichte  der  Yeriindbrangen  des  röniischtfi  Rechte  von  den  nl- 
lesten  Zeiten  an  bis  auf  Justinian  ist.  Die  spätem  Schicksale  dos 
rimisclien  Rechts  sind  also  in  diesem  Werke  nicht  dargeetellt, 
welches  in  fünf  Bücher  zerfalien  wird , wovon  das  erste  und  sehen 
erschienen«  die  „Gesfdiichle  der  Vettfasenng“  enthält,  2.  „die  der 
AcchtsqoeUen  und  Rerhl8tns.srnsobaft“,  3.  „die  des  Privatrechls“, 

4.  „das  gcriobllifdie  Verfahren“  und  5.  „die  Leiwe  v«i  den  Vnr- 
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brechen  und  Strafen“.  Das  erste  Buch  zeriiUlt  in  43  Capi^. 
0i\p.  1.  (S.  7)  „Das  alte  Italien“.  Enthält  eine  kurze  Darstellung 
der  Völkerschaften  Italiens  zur  Zeit,  wo  die  römische  Geschichte  be- 
ginnt, deren  Verfassung,  gemeinsame  Einrichtiuigen , aber  auHi 
Verschiedenheit  in  Sitten,  Sprache,  Religion.  1.  (S.  11)  „Roms 
Alteste  Einrichtungen“.  Anfiug  des  Verhältnisses  der  Patrizier 
und  Plebejer.  Jene  bestehend  aus  1000  Familien  wehrhafter  hlän- 
ner  des  eroberten  Volkes,  in  10  Curien  cingetheilt,  diese  das  unter- 
worfene Volk  unter  dem  Imperium  und  dem  Schutze  des  Königs, 
Biirger,  aber  ohne  Stimme  und  Ehrenrecht.  Vertheilung  des  ein- 
gezogencn  iLandes  in  drei  Tlieile , nämlich  zum  Unterhalt  des  Got- 
tesdienstes und  dos  Königs  hestii^mt,  ferner  als  eine  gemeine  Mark 
zu  Triften  (ager  puhlicus),  imd  endlich  ein  Theil  in  10  Loosen 
unter  die  Curien  vertheilt,  jedes  Loos  zu  200  Jugera  nrliaren 
Landes  (Centurie)  fiii’  100  Familien  bestimmt,  sö  dass  jede  Fa- 
milie zwei  Jugera  erhielt.  ClienteleuTerhältniss.  Einverleibung 
des  sabinischen  Stammes.  Hetrurischo  Ansiedelung  (Luceres).  Die 
drei  HaupLsttimme.  Deren  gegensei^ges  Vcrhältniss.^  Eintheilung 
der  Tribus.  Die  Gentes,  Gentilen  (sehr  gut  dargestellt).  Ein- 
richtung des  Kriegswesens.  3.  (S.  21)  „Die  älteste  Verfassung“. 
Umfang  der  königlichen  Gewalt.  Senat.  Obrigkeiten.  Geistlich- 
keit. Comitien  der  Curie.  Alba's  Untergang.  Dessen  Einflus.s 
auf  die  Verfassung.  Eintheilung  des  neuen  Volks  durch  Tarqni- 
nius  Priscus.  4.  (S.  29)  „Die  Verfassung  von  Servius  bis  auf 
di«  Einführung  der  Consuln“.  (Der  Centurienstreit  ist  nicht  be- 
rührt.) 5.  (S.  37)  „Verhältnisse  an  Grund  und  Boden“.  Voe- 
treflliche  Bemerkungen  über  die  eroberten  Ländereien,  besonders 
Ueberlassung  in  Benutzung  der  unbebauten  Ländereien,  Besitznah- 
me der  verödeten  Felder.  — Besitz.  6.  (S.  45)  „Das  alte  Völ- 
kerrecht“. 7.  (S.  54)  „Verbindungen  mit  andern  Völkern“,  ß. 
(S.  61)  „Rom  und  Latium“.  9.  (S.  67)  „Rom  und  geinc  Un- 
terthanen“.  Mnnicipien.  10.  (S.  69)  „Von  den  Colonien.  Sehr 
gut  ansgefiihrt.  11.  (S.  77)  „Die  Republik  bis  auf  die  zwölf 
Tafeln“.  Geschickte  und  gedrängte  Darstellung  der  in  dieser  Pe- 
riode statt  gefundenen  Veränderungen  in  der  Verfassung  nn<^in 
den  Magistraturen.  12.  (S.  90)  „Von  den  zwölf  Tafeln  bis  auf 
die  Rogationen  des  Licigius“.  Die  Terentillische  Rogation  ging 
ursprünglich  keineswegs  auf  eine  gemeinsame  Gesetzgebung,  son- 
dern , bezweckte  bloss  ein  geschriebenes  Recht  zn  Gunsten  der  Ple- 
bejer und  zwar  ein  solches,  das^  sie  sieff  selbst  geben  sollten. 
Ebenfalls  geschickte  Darstellung  wie  im  11.  Cap.  13.  (S.  103) 
„Beendigungen  des  Kampfes  'der  Stände“.  • Lirinische  Rogation. 
Städtiache  Prätur.,  Erlöschung  der  Bedeutung  des  patrizischen 
Standes.  Entwickelung  der  Freiheit  der  Plebejer.  14.  (S.  110) 
„Aenderungen  zwischen  Rom  und  Latium“.  Zerstörung  des  la- 
teinischen Bundes.  Verfügungen  über  die  einzelnen  Orts^aften  der 
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Li(eni«r  und  Herniker.  15.  (S.  113)  „Znsland  der  Personen“. 
Fremde,  Einheimtsdie.  Letztere  BSrg[er  oder  Aemrier.  Deren 
Reehte  and  Pflichten.  Dnrch  die  Errichtun;^  der  stehenden  Legionen 
(Trappen)  ging  der  Geist  und  endlich  die  Form  der  alten  Verfassong 
m Grande,  im  J.  563  hob  ein  Gesetz  des  Trihonen  Terentinn  Cnleo 
nie  der  wichtigsten  Beschränkungen  des  Standes  der  Freigelassenen 
»nf,  indem  es  die  Kinder  der  Freigelassenen  zum  Census  der  Frei> 
ffbornen  Hess.  Von  da  an  begriff  der  Stand  der  Libertinen  nur  noch 
diejenigen,  die  selltst  Knechte  gewesen  waren.  Im  J.  584  wurden 
«if  in  eine  durrb.s  Loos  bestimmte  stfidtische  Trihns  geworfen.  Seit 
637  treten  sie  wieder  in  die  vier  Tribus,  wobei  cs  blieb.  (Gute 
Bfsehrei|mng  der  Aerarier.)  16.  (S.  130)  „Die  Republik  in  ih- 
rer hiieksten  Entwicklung“.  Agrarische  Gesetze.  Die  Plebs  nimmt 
die  hurhste  Gewalt  und  Majestät  .Tn.  17.  (S.  130)  „Von  dem 
Senste“.  18.  fS.  145)  „Von  den  Obrigkeiten“.  19.  (S.  177) 
„V®“  dem  Religions wesen“.  Pnestercollegien.  20.  (S.  192) 

„ZnsUnd  von  Italien“.  Von  den  in  die  Civität  mit  odw  ohne 
8affnunnm  aufg^enomitienen  itaUenischen  V'iilkerschafien,  Bunde»' 
genossea,  von  den , die  in  Botmässigkeit  standen.  Bandesheer. 
Miuiripifn,  Colonien,  Prirfeetnren.  Bekämpfling  von  Savignj’s 
(«sjertnr  über  Cic.  pro  Caecina  35.  21.  (S.  207)  „Reehtsver- 

kihoisse  zu  andern  Völkern“.  (Gute  Darstellung  der  aus  Dedition 
riKspringenden  Verhidlnisse.)  22.  (S.  217)  „Von  den  Provinzen“. 
(Vsrtreffiirh.)  23.  (S.  236)  „Untergang  der  Republik“.  Darstel- 
hra?  der  VerfassHlMir  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik.  24.  (S. 
259)  „Italien  nach  dem  Jnlischcn  Gesetze“.  Italisches  Recht.  25. 
(8.  2t)4)  „Von  den  Militärcolonien“.  Gegen' Sigonius  und  Goesina. 
2fi.  (S.  275)  „Verfassung  unter  den  Kaisern  bis  Diocletian“. 
27.  (S.  285)  „Von  dem  Senate“.  28.  (S.  289)  „Von  den  Ob- 
rigkeiten und  Beamten“.  29.  (S.  301)  „Verfassung  von  Rom“. 
Orjanisirnng  der  Stadt  I%m.  Neben  dem  Curator  wird'  im  2. 
Jalirh.  in  jeder  Region  ein  Denunciator  erwähnt.  .30.  (S.  304) 
Verfassung  von  Italien“.  Ebenfalls  der  Denunciator  bei  den  Re- 
Swnen  der  Städte  erwähnt.  Die  erwähnte  Stiftung  Trajans  möchte 
nun  wohl  nach  Lama’s  Untersuchung  mchrem  Zweifeln  nnterHe- 
sra.  31.  (S.  315)  „Von  den  Proirinzen  unter  den  Kaisern“. 
Verfassung  und  Classen  der  Städte  (Sehr  gut.)  S.  327  Not.  76 
wird  gegen  Savignj  behauptet,  dass  das  Jus  Italicum  auf  den 
Stand  der  Personen  eingewirkt  habe;  nur  sei  freilich  dadurch  noch 
nichl  eine  Mittelstufe  zwischen  cives  und  peregrini  entstanden; 
ferner  wird  S.  328  Note  79  behauptet,  dass  das  Bild  des  8i- 
leti  kein  Sinnbild  der  städtischen  Freiheit  gewesen  und  dass  die 
Ansicht  falsch  sei , dass  nur  die  mit  italischem  Rechte  ■ begabten 
Städte  eigentliche  Magistrate  gehabt  hätten.  32.  (S.  340)  „Von 
dem  Kriegswesen“.  33.  (S.  346)  „Von  ded  Abgaben“.  34.  (S. 
351)  „Zustand  der  Personen“.  Bekämpfung  von  Savign/s  An- 
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<«idrt  fiber  dk  Bntsteliang  der  Latinl  Jnniani  (S.  354  Note  22;) 
35>  (S.  359)  „Verfassung  seit  Diocietiaii“,  (Hier  hAtie  P.  Tmaä— 
roi,  bennUt  werden  sollen.)  36.  (S.  372)  nnd  Constanüno- 

P®*“  Polizei,  Zunftwesen  dieser  Städte.  37.  (S.  382)  „Verfna- 
song  der  einzclaea  Theile“  (des  Reidis).  38.  (S.  388)  „Verfiis- 
enng  der  Städte“.  Bestreitung  der  Ansicht  Savigny’s,  dass  nur 
die  mit  italischem  Rechte  begaliten  Städte  eigentliche  Magistrate 
gehabt  hätten.  39.  (S.  397)  „Von  dem  Beamtenwesen“.  Rang- 
ordnung, Titel  der  Beiunten.  40.  (S.  401)  „Von  dem  Kriegswe- 
««“.  41.  (S.  406)  „Von  den  öflentlichen  Einkünften“.  42.  (S. 
416)  „Geriiits  wesen“.  43.  (S.  421)  „Zustand  der  Personen“. — 
Wir  hal>en  absiditlirJi  den  Inhalt  der  einzelnen  Cnpitel  angegeben, 
damit  Jedermann  die  Reichlmltigkeit  dieses  Werks,  welches  zu  den 
ToKüglichslen  Prodnrten  im  Gebiete  der  Geschichte  des  römischen 
Rechts  gehört,  mit  einem  Blicke  erkennen  möge.  Uebcrall  er- 
•dieint  der  Vf.  selbständig  und  seines  Stoffs  mächtig,  nnd  wenn 
er  auch  in  den  ersten  Capiteln  oft,  wie  es  auch  wohl  nicht  an- 
ders sein  konnte,  Niebuhr  gefolgt  ist,  so  hat  er  sich  dennoch  an 
diesen  nie  so  gebunden,  dass  er  ihm  nicht  auch  zu  widersprechen 
gewagt  hätte.  Etwas  unbequem  ist  die  Durchzählung  der  Capi- 
tel.  Bequemer  zur  Ueltersicht  der  eihzelnen  Perioden  wäre  es  ge- 
wesen, einige  Hauptabschnitte  zu  bilden  und  diese  in  Capitel  zu 
zerlegen.  Wir  «rwarten  mit  Ungeduld  die  Fortsetzung.  59. 

[139]  Gescliichte  n.  Institutionen  des  ßämischen  Rechts. 
Elin  Leitfaden  für  Vorlesungen,  von  Dr.  ^ C.  Burchardi^ 
ord.  Prof.  d.  R.  in  Kiel  etc.  KieL  (Altona,  Hamme- 
rieh.)  1834.  Vni  n.  390  S.  nebst  2 S.  Berichtigangen 
u.  Zusätze.  (2  Tlilr.) 

Also  wieder  ein  Leitfaden  oder  mit  andern  Worten  ein  Com- 
pendium  der  Institutionen.  Fürwahr,  unser  Zeitalter  ist  ftir  'das 
röm.  Recht  so  compcndienschwanger,  dass  unsere  Nuchkominen 
entweder  eine  hohe  Idee  von  der  jetzigen  Thätigkeit  in  den  aka- 
den.  Vorlesungen  erhalten  müssen  oder  cin'e  sclilechte  von  unscs- 
ler  FäUgkeit  nnd  Last,  die  (gellen  selbst  zu  kosten  and  zn  ver- 
dauen. Ref.  hat  nun  sclion  in  seiner  Bibliothek  zwei  lange  Rei- 
hen mit  Compendien , Leitfaden  etc.  angduilt,^  und  hätte  er  jeder- 
aeit  die  verschiedenea  Auftagen  ders.,  die  oft  schnell  auf  einander 
ibigen,  nicht  etwa  in  Felge  ausserordentlichen  Alisatzes,  sondern  , 
weil  es  Mode  geworden  ist,  meist  nur  schwache  Anftageu  von 
000  — 700  Exemplaren  zu  machen,  seinem  Bentel  anzusrhaffen 
■ogenuthet,  so  w^e  er  leicht  sechs  Reihen  in  seinem  Bücherhrete 
«k  Compendien  gefüllt  sehen.  Es  fragt  sich  nur,  ob  dm- Nutzen 
der  Compendien  .wirklich  so  gross  sei,  als  rann  sich  verspricht. 
B«f.  kann  sich  nicht  davon  überzeugen.  Es  scheint  ihm,  als  oh, 
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«ribirai  Üf  CoT&pelidi«n  iAerhnnil  grtiommeii , dus  Qnellf  nstudinm 
sbr'DwinBMi  habe , und  ex«ge(isdie  Vorlesunj^n  ssa  d«n  Raritüteii 
p+öfTB.  ReC.  ist  2war  nitht  denaelben  allen  NntEAi  ab- 

»prefben,  sie  dimcHj  liesonders  bei  prössem  .VortrÄgen,  dam, 
die  Uebernrbt  *a  erieichlem  und  dem  Doeenten  Zeit  m ersparen, 
and  sind  sie  güt  ji^chrieben,  so  kann  der  Zuhörer  sieh  ffir  die 
VorlesüBgen  Torbereiten  nnd  bcqoem  repetiren;  aber  die  Compen- 
dimsneht,  die  jeUt  eingerissen  ist,  kann  nnr höehst naehtheilig  auf 
die  stndireade  Jugend  wirken,  indem  diese  nothwMidig  anf  den 
Gedanken  gebracht  wird,  dass  es  genng  sei,  das  Compendiam  an 
Irsen,  um  ein  gntetr  Jurist  an  werden.  Es  fUngt  an  schwer  an 
hdteB  es  dahin  zu  bringen,  dass  ein  Corpus  juris  anges«'haf!l 
aerde  oad  dass  Jemand  dassrltte  in  die  Vorlesungen  mitnähme, 
darf  rar  nicht  Tcrlnngt  s erden.'  Wie  sehr  sind  wir  dni^  von  an- 
«m  Vorfjihren  abgewichen,  die  freilich  durch  ilire  Belesenheit  ia 
d«  Oaelhsi  oft  in  Erstaunen  sefaen.  Und  aller  Compendien  na- 
geidtct  fWiit  es  uns  für  die  Institutionen  an  einem  Werke,  das 
in  einer  fasslichen,  der  (^ucllcnspracho  sich  nähernden  l^linibät 
geschrieben,  dm  Anfiinger  in  den  Stand  sctaen  könnte,  gleichsam 
aas  der  Onelbe  seihst  schöpfend,  einen  Uelrerblick  über  das  ge- 
affluate  cöm.  {becht  an  erhalten,  das  gleich  difflilirJi  wäre  znrVor- 
l*ereiluiig,  aum  "Vortrag,  znin  Repetiren.  Heineccius,  dessen  Werft 
dnn-b  die  in  neuerer  Zeit  gemachten  Forschungen  nnd  Enldecknn- 
S*a  hat  verdrängt  wenlen  müssen , ist  noch  nicht  ersetzt  wonlen, 
™d  »be  spätem  Compendien  leiden  daran , dass  ihre  Sprache  nicht 
ladknaitssig  ist  oder  dass  das  darin  beobachtete  Sjstem  an  we- 
nig mit  dem  in  der  (^nellc  befolgten  übereinstiraint.  Din  Anfgahe 
eines  solchen  Corapendiums  ist  nwh  an  lösen  uml  es  könnte  sich 
ein  geihter  Docent , denn  nur  diesen  hält  Ref.  dafiir  fähig , «lurch 
die  Ueransgnbe  dess.  ein  grosses  Verdienst  erwerben.  — W as  Ihs- 
her  gesagt  worden  ist,  soll  nun  aber  keinesw^^  gegen  den  ge- 
ehrten Vf.  dieses  Leitfadens  gesagt  sein.  Derselbe  Iwt  sinh  zu 
eehr  als  denkender  Schriftsteller  bewährt,  als  dass  er  ofancGmnd 
di«  Zidil  der  Leitfaden  vermehrt  habe;  vielmehr  spricht  sich  der* 
selbe  über  die  Veranlassung  seines  Werkes  und  dessen  Plan  in 
der  Vorr.  mit  gewohnter  Gediegenheit  ans;  es  sind  dies  mir  Be- 
merkungen u.  Wünsche,  die  sich  beim  Lesen  dieses  Werks  ge- 
legenüirh  anfdrängten.  Die  Einrichtung  des  vorlicgendim  Werfe« 
*ml*ngend,  ist  die  ünssere  Rechtsgeschichto  (§.  1 — 79)  d«m  In- 
strtnüoaen,  die  in  Verbindung  mit  der  innern  gesetzt  sind  (S.  77*— 
320),  Toraosgeschickt.  Die  §§.  sind  nach  Art  von  Hanl)oI«fb  Li- 
neamenta  eingerichtet,  nur  mit  dem  Unterschiede , dass  der  in  je* 
dm  §.  an  behandelnde  Gegenstand  hier  mehr  als  dort  aeigüedert 
ist.  Jedem  §.  ist  die  nolhwendigste  Lilemtmr  mit  grosser  Answahl 
in  den  Noten  beig^eben,  wobei  nur  filr  die  Rechtsqnellen  etwas 
wehr  YoHslihtdigkeit  an  wünschen  übrig  Weilrt.  Ausserdem  sind 
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in  den  Noten  die  lür  jeden  Leser  wichtigem  Bel^telien  citirt, 
und  hierin  besteht  der  Yontng  diese^  Leitfadens , indem  diese  Stel- 
len in  der  Reichhaltigkeit  und  mit  der  Umsicht  gegeben  worden 
sind,  die  sich  Ton  dem  Vf.  erwarten  liess.  Dürflb Ref...auf Müa- 
gel  aufmerksam  machen,  so  gehört  wohl  hieher  dass  §.  65.,  wo 
Ton  den  Constitntionehsammlungen  die'  Rede  ist  und  der  Henao- 
genianische  Codex  erwiüint' wird,  vom  Codex  Gregorianus  nichts 
erwähnt  wird;  oder  hat  der  Yf.  eine  besondere  Ansicht  über  den 
BO  Tiel  besprochenen  Gregoriimischen  Codex  T Auch  scheint  es 
dem  Ref.  gewagt,  in  den  Institutionen  auf  den  allgemeinen  Theil 
sogleich  das  Gerichtswesen  und  den  Froccss  folgen  zu  lassen, 
bevor  der  Anilinger  das  kennt,  was  Gegenstand  des  Interesses 
Bein  kann.  Wie  viel  richtiger  setzten  die  Ränder  das  Actionen- 
recht in  den  Institutionen  zuletzt.  Erst  muss  man  das  W'erk- 
zeug  haben,  um  damit  klippem  zu  künnen.  Sonst  k<um  ReL 
diesen  Leitfaden  als  vorzüglich  und  als  besonders  iiir  Yorlesnnj^en 
geeignet  empfehlen.  59.. 

[140]  Sammlang  altwürtteinbergisclier  Statatar-Reclite. 
Heraosgeg.  und  mit  Iiistor.  kritiscKcn  Ailincrkangen  bear- 
beitet von  Dr.  A.  L.  Reyscher^  a.  o.  Prof.  d.  R.  zu 
jfibingen.  Tübingen,  Fues.  183^4.  XX  u.  643  Sv 
gr.  8.  (2  Thlr.  12  Gr.) 

In  WiirttembeiT^  wurde  von  den  Grafen  und  später'  von  den 
Herzogen  bis  in  das  16.  Jahrh.  die  Bildung  des  Rechtes,  wie  bs 
in  den  meisten  dent.  Staaten  der  Fall  war,  beimihe  ganz  den  Ge- 
wohnheiten und  den  Einigungen  der  Stände  und  der  cinzeineu  Ge- 
meinden überlaSsen.  Als  daher  in  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  Hz. 
Christoph  anf  den  Wunsch  der  Stände  nach  einem  „gemeinen  Land- 
recht“  eingiog,  wollte  derselbe  mit  Recht  vor  Allem,  dass  die 
Redactoren  des  Landrechts  von  jenen  verschiedenen  Gewohnheiten 
und  Einigungen  Kenntniss  nehmen,  und  sie  bei  der  Yerfassung 
des  Landrechts  möglichst  berücksichügen  sollten.  Zu  diesem  Zwecke 
erging  im  J.  1552  der  Befehl,  dass  jede  Stadt  die  in  ihr  und  in 
den  zu  ihr  gehörigen  Orten  (Amt)  geltenden  „Rechte,  Gebriin- 
che  nnd  alte  Gewohnheiten“  aufzeichnen  und  an  die  Conunission 
einsenden  solle,  ein  Befehl,  dem  auch  noch  in  demselben  Jahre 
Folge  geleistet  wurde.  Diese  Berichte  (welche  in  Abschrift,  195 
Blätter  in  Fol.,  auf  der  königl.  Privatbibliothek  in  Stuttgart  in  ei- 
nem Codex:  „Consuetndines  variae  dneatus  Wurt.,“  aufbewahrt 
sind)  geben  einen  höchst  interessanten  Aufschluss  über  dieRechts- 
gebräuche,  welche  im  16.  Jahrh.  in  den  einzelnen  Orten , be- 
sonders älter  Erbrecht  and  eheliche  Güterverhältnisse,  ausserdem 
aber  auch  namentlich  über  Retracts-  nnd  Nachbarrecht , Pfand - 
u.  Concorsrecht  u.  Process<etc. , sich  gebildet  hatten,  Gebräoche 
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*b«r,  d«rra  Warxeln  durchaus  in  früheren  Jahrhunderten  liebten. 

Bis  jetzt  war  bloss  ein  Theil  derselben  in  „Fischers  Yefs.  über 
d.  Gesch.  d.  Dent.  Erbfol^“  |i[;ednickt.  Gewiss  ist  es  höchst 

dankenswerth , dass  Prof.  R.,  welcher  sich  für  die  Kenntniss  der  ; 
Vnellen  des  wnrtt.  Rechts ' schon  durch  eine  trefllich  angdegto 
Sammlnn^  der  württ.  Gesetze  (bis  jetzt  5 Bde.)  sehr  verdient 
macht  hat,  den  Plan  fasste,  jene  Berichte  Tollkommen  dmcken 
za  lassen , diesen  aber  auf  eine  Herausgabe  der  Quellen  der  sammt- 
lirken  Statutarreefate  des  Herzogthums , wie  es  seit  18CXJ  bestand, 
•osdehnte , jedoch  so , dass  er  unwichtige  bereits  gedruckte  Urknn-  . 
den  bloss  anfuhrte,  von  noch  ungedmekten  aber  einzehie  allzu 
aosfahrliehe  nnd  minder  bedentende  ihrem  Hauptinhalt«;  nach  gab. 

— In  diesem  e/^ten  Bande  (welcher  als  erster  auf  dem  Titel 
hätte  bezeichnet  werden  sollen),  gibt  der  Heransg.  in  einer  hier 
gewiss  ganz  zweckm.'issigen  Ordnung  n«ich  den  einzelnen  Distric- 
ten,  denen  die  Urkunden  ursprünglich  angehörten,  Be<‘htsmona- 
raente  in  Beziehung  auf  die  Abteien  Adelberg , Alpirsbach , An- 
hausen, Bebenhansen  nnd  Blaubenren,  nnd  die  Städte  und  Aem- 
1er  Altensteig , Asperg,  Baknang,  Balingen,  Beilstein,  Besigheim, 
Bietigheim,  Blaubenren,  Böblingen,  Bönnigheim,  Botwar,  Braken- 
heim , Bulach , Calw  und  Cansbttt.  Wir  erhalten  hier  im  Ganzen, 
nenn  Ref.  richtig  gezählt  hat,  197  theils  mehr , theils  minder  aus- 
führliche Urkunden  aller  Art  (auch  W'eisthümcr  und  Abdriiekeron 
allen  Lagerbtichem , welche  besonders  interessante  Notizen  über 
Leibeigenschails  - imd  andere  Abgaben  enthalten) , von  denen  130 
bis  jetzt  noch  nicht  gedruckt  waren.  Von  denselben  sind  eine 
aus  dem  XI.  Jahrh.,  10  ans  Xll.,  7 ans  dem  XIU.,  20  aus  dem 
X>7. , 67  ans  dem  XV. , 87  ans  dem  XVI. , 10  aus  dem  XVU. , 
nnd  5 ans  dem  XVUl.  Sehr  viele  aber  reichen  viel  weher  als 
ihr  Datum  in  so  fern  zurück,  als  sie  alte  Gewohnheiten  geben, 
zum  Theil  solche,  von  denen  ausdrücklich  bezeugt  wird,  dass  sie 
schon  vor  Jahrhunderten  so  bestanden.  Zn  den  einzelnen  Haupt-  • 
abachnitten  sind  vom  Heransg.  zweckmässige  Einleitungen  ü^ 
Entstehung  der  einzelnen  Städte,  Klöster  etc.,  von  denen  die  Ur- 
kunden handeln,  nnd  deren  spatere  Schicksale  gegeben.  — So 
wichtig  nnd  interess«int  aber  diese  Sammlung  ist,  so  kann  doch 
Ref.  in  einem  Punkte  über  ihre  ^'ichtigkeit  mit  dem  Herausg. 
nicht  g^ni  einversbmden  sein.  Derselbe  glaubt,  sie  habe  für  Würt- 
temberg auch  in  so  fern  ein  unmittelbar  praktisches  Interesse,  ' 
als  die  Instruction  vom  4.  Mai  1806  allen  Statutarrechten , so 
weit  sie  nicht  (württ.  Gesetzen  widersprechen,  fortdauernde  Gül- 
tigkeit beilege.  Diese  Ansicht  (welche  auch  von  Weishaar  Handb. 
des  w.  Priv.  R.  3.  Abth.  §.  2,  27.  theilt)  ist  nach  dieser  Instruc- 
tion, welche  sich  übrigens  zunächst  nur  auf  die  Statuten  der  nen- 
erworbenen  Orte  bezieht,  allerdings  richtig  und  noch  mehr  hätte 
tick  R.  auf  das  Gesetz  vom  12.  Febr.  1807  bemfen  können,  in 
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weli'heui  iiie'nock  bestimmter  ausgesprodien  ist  Allein  sie  wird 
iToch  eine  bedenteade  Modification  erleiden  müssen , wenn  man  den 
, Eingang  des  Gesetses  vom  12.  Sept.  1814  und  die  Motive , wel- 
che den  Bearljeiter  dieses  Qesetaes  (PrRs.  v.  Georfpi  s.  Ardhiv 
für  eivihst  Prax.  Bd.  111.  S.  159  f.)  leiteten,  gehörig  bearhteC 
Selbst  auch  in  Beziehung  auf  unmittelbare  Erläuterung  des  württ 
Landrechts  wird  die  Sammlung  weniger  von  Wichtigkeit  sein,  als 
der  Herausg.  meint,  was  sich  durch  die  ganze  Entstehungsge- 
st'hichte  des  LandrcchLs  und  durch  die  Quellen,  aus  welchen 'die 
Verlasser  dess.  hauptsai'hlich  schöpften,  erklärt.  Allein  dessen 
ungeachtet  Ideilg  doch  die  Sammlung  von  dem  grössten  Wetthe 
nicht  bloss  für  dcg  Württembcrger  und  für  die  Staats-  u.  Rechls- 
geschichte  Württembergs,  sondern  besonders  auch  liir  den  Histo- 
riker überhaupt  und  liir  jeden  Germanisten,  Processualisten  und 
zum  Tbeil  auch  für  den  Criminalisten.  Möchte  nur  auch  der 
2.  Bd.  recht  bah!  erscheinen.  Carl  Georg  Wächter. 

[141]  Aufsätze  übet  verscLiedene  Reebtsfragen,  gezo^ 
geu  aus  Civil  **Rcchtsspriichen  der  böheren  Geriebts- Stel- 
len im  Königreiuh  (e)  Württemberg.  Von  C.  D.  Rich- 
ter, Torin.  K.  W.  Obcramtsricliter.  Tübingen,  Fues. 
1834.  Xn  u.  260  S.  8.  (1  Tblr.) 

An  den  vorliegenden  Aufsätzen  scheint  nur  die  äussere  Form 
dem  gen.  \ f.  nnzugehören.  Darauf  deutet  er  wenigstens  in  der 
Vorr.,  indem  er  sagt:  „er  glaube  den  Geschäftsmännem  keinen 
unwi(htigen  Dienst  zu  leisten , wenn  er  ihnen  eine  Sammlung  von 
Au&ätzcn  über  versrh.  Rcchtsmaterien  in  die  Hände  liefere , wel- 
che getreu  aus  Urtheilssprüchen  der  höheren  Vaterland.  Gerichts- 
Stellen  gezogen  Scien.‘^  Erhellt  daraus  gleich  nicht  so  deutlich, 
als  aus  der  Yorr.  zuBd.  1.  des  Musters  aller  Scliriiien  dieser  Art, 
ider  „Praktiken  Ausführungen“  v.  Pfeiffer;  was  davon  Geistes- 
eigenthum  des  Yfs.  ist;  so  bezeichnet  es  doch  den  Standpunkt,  von 
welchem  wir  dieses  W'erkchen  anzuschen  haben.  Denn  da  wir 
hier  auf  260  SS.  nicht  weniger  als  71  Abhandlungen  stmunt  ei- 
nem Anhimge,  ans  den  versidiiedendsten  Theilen  des  Cirilrechfs, 
besonders  des  deutsrhen  Privnlrcehts,  namentlich  des  würtlember- 
giachen,  aus  dem  Processe  und  dem  Staatsrechte  finden;  so  lässt 
schon!  der  blosse  Anbliih  des  Buchs  schiiessen , dass  diese  AK- 
handlungen'auf  Aosführlirhkeit  in  den  Materien  und  aufYoUslHn- 
digkeit  in  der  Literatur  keinen  Anspruch  machen  können.  Uucl 
so  ist  cs  wirklüdi.  Die  streitigen  Materien  sind  so  behandelt,  wie 
der  Urtelsverfasscr  streilige  Rechtsgrundsätzc  in  seinen  Enlschei- 
dongsgründen  zu  behandeln  pflegt , dass  nämlich  nur  die  Resultate 
der  ("orschungen  angegeben  sind  und  der  Weg,  auf  welchem  man 
dazu  gelangt,  bloss  angedeutet  ist.  Die  Wissenschaft  hat  dabei 
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f(«woiui«ii,  zumiU  dn  nicht  neue  Ideen  in  den  Buche 
tunden  werden.  Für  den  württemb.  Geschüftenann  nag  es  kul^ 
interes$iaBt  sein,  die  Ansirhten  Iiöherer  Behürden  kennen  cn  ler- 
nen , wiiin;dwh,  bei  der  erwähnten  Behandlung  der  Sache , dieser 
Sanunlung  der  Vorwurf  gemacht  werden  wird , dass  sie  den  Ge- 
M-huitsmann  vom  eigenen  Nachdenken  über  Gegenstiinde  der  Theo- 
rie al»ziehen  und  zrnn  Schlendrian  verleiten  dürfte.  Dieser  Vor-  * 
wf  würde  wegfaHen,  wenn  jeder  Abh.  eine  wissenschnftlirhe 
Kiwi.,  wie  den  ITeiffer'schen  Aiisiithrnngen , voran^tpeschiekt  wKre. 

IVr  Vf.  bescheidet  sich  zwar  in  der  Vorr.  selbst  seine  Samrohmg 
<len  „V.  Kupffschen  merkw.  Civil-Rechtsspriicben“  und  den  nener- 
lich  erschienenen  „vermischten  jurist.  Aufsätzen  vom  Ob.  Trib. 
I'riisiiienten  v.  Bollev,“  nicht  an  die  Seite  setzen  zu  wollen,  aber 
deshalb  trifft  jmier  Vorwurf  diese  Schritt-  am  so  mehr^  als  sie 
nicht  Entscheidungen  der  obersten  Jostizslcllen  enthält , welche  blind- 
linss  zu  befolgen  für  den-  Unterbeamtcn  verzeihlich  ist,  weil  es 
ihm  gewöhnlich  dock  nichts  hilft,  wenn  er  die  gegentheilige  An- 
sicht anrh  noch  so  gut  begründet , da  das  oberste  Gericht  seinen 
Gerichtsbrauch  festhäll.  Ohne  in  der  Regel  anzugeben,  welches 
Gern-hf  für  diese  oder  jene  Meinung  entschieden  hat,  meist  ohne 
Relalräu  iles  Falles,  nnf  welchen  die  Meinung  angewendet  wurde, 
dieselbe , unter  kurzer  Bezeichnung  der  Hauptgründe  dafür,  wi« 
der  Urtelsstil  diess  mit  sich  bringt , ah»  für  sich  bestehender  Anf- 
sala  hbigesteilL  Betrachtet  man  übrigens  die  einzelnen  Abhand- 
luugeu,  als  Bruchstücke  aus  grossem  Erkenntnissen , so  kannmam 
ihnen  ihren  Werth  nieht  absprechen,  da  in  kurzer  bündiger  Spra- 
Wie  in  der  Hegel  die  anrh  wissenschaftlich  richtige  Ansicht  erfasst 
14.  Freilich  aber  wird  dadurch,  dass  die  Aufsätze  nur  Brach- 
"(ücke  ans  Erkenntnissen  sind,  wobei  cs  mehr  auf  die  Behandlung 
des  Falles,  als  der  Rcchtsmatcrie  ankam,  bewirkt,  dass  öfter  bei- 
l'tuig  Materien  abgchandelt  werden,  die  der  Ueberschrift  nach,* 

GKht  in  die  kleine  Abhandlung  gehören;  z.  B.  im  1.  Aufsätze: 

,.0b  .*ioch  rein  persönliche  Rechte  mit  possessorischen  Rechtsmit- 
leln  verfolgt  werden  können '{  “ der  Grundsatz : „Non  eniis  non 
mnt  praedicata.“  Um  so  mehr  ist  dulier  der  Mangel  eines  alpha- 
lietischen  Registers  fühliiar,  da  dem  Geschäftsmann  der  Gebrauch 
•ehr  verkilmmcrt  ist,  wenn  er  in  jedem  Fall  das  8 SS.  starke  In- 
luksrerzeichniss  narhlcscn  soll  und  dennoch  einen  Tbeil  des  h- 
Whs  nicht  findet.  Eben  so  bringt  die  Kürze  der  Abhandlungeii  e^  v 
Bit  sich , dass  einzelne  Grundsätze,  die  zur  Unterstützung  der  Haupt- 
lusicht  aufgefüJirt  werden  mussten,  oiinc  alle  Modification  hinge- 
jkllt  wurden,  wodurch  sie  oft,  namentlich  in  der  Hand  desPrak- 
mers,  gefährlich  werden  können,  z.  B.  Abh.  8.  „über  den  Schätznngs- 
id,‘‘  der  ganz  generell  mit  Beziehung  auf  Fr.  5.  §.  1.  D.  de  in 
IL  jurando  (XII,  3.)  erwähnte  Grundsatz,  dass  dem  Ririiter  das 
leckt  zukomme,  den  durch  den  Schätzungseid  gewürderten  Soba« 
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den  zu  ermästiigen , ' ohne  dass  dabei  die  grossen  BeschrAnkongen 
in  Fr.  4.  §.  3.  D.  eod.  „ex  magna  causa  et  postea  repertis  pro- 
bationibos“  und  noch  mehr  die  Folgen  davon,  dass  jene  Yerord- 
Bung  nrsprünglieh  offenbar  nicht  im  Geiste  des  Instituts  des  Wür- 
derungseides lag  (Glück  Th.  XII.  p.  434),  auch  nur  angedentet 
sind.  Dass  die  Schreibart  nicht  gleich,  von Provincialismen  nicht 
‘ rein  (z.  B.  S.  1 aufg  es  teilt  st.  angestellt,  S.  XD,  ö und  226 
entstund  und  S.  24  Wilderer  st.  Wilddieb  u. 's.  w.)  ist, 
liegt  ip  *lcf  Entstehung  dieser  Aufsätze.  Fast  in  jedem  Aufsatze 
ist  des  'wiirttembcrgischen  Particularrechts  gedacht  und  unter  den 
von  allgemeinerem  Interesse  dürften  die  vorzüglichsten  sein:  DL 
„Entschädigungsklage  aus  Cap.  3.  des  Apulischen  Gesetzes  etc. ; 
XlV.  über  Unanwendbarkeit  des  röm.  Rechtsgrundsatzes,  die  ehe- 
liche Geburt  eines  182  Tage  nacli  der  Hochzeit  geborenen  Kin- 
des betr.,  auf  uneheliche  Kinder;  XXIX.  muss  eine  auswärtige 
Staats -Regierung,  als  ursprüngliche  Gläubigerin,  eine  Activforde- 
mng  an  einen  Inländer  für  getilgt  anerkennen,  wenn  dieser  einen 
Zwischenherrscher  in  Gemä.ssheit  eines  mit  demselben  abgesc'hlos- 
senen  Vergleichs  befriedigt  hat?“  (auf  nur  20  SS.  doch  höchst 
interessmit,  reichhaltig  und  befriedigend).  Dagegen  zeichnet  Aef. 
als  vorzüglich  mager  luiter  andern  aus;  XXX.  „an  welchen  For- 
derungen der  Empiiinger  Zahlungen  des  Schuldners  abzurcch- 
nen  habe  1 “ (auf  14  Seite  nichts  als  die  allbekannten  Pandekten- 
und  Codexstellen)  und  rücksichtlich  der  Literatur  XXII.  „oh  nadi 
Tilgung  der  Hauptschuld  dasuccessorium,  die  Verzugszinse,  durch 
eine  besondere  Üage  cin|^efordert  werden  könne  ?“  (wo  nicht  ein- 
mal der  Yorfechter  der  bejahenden  Meinung,  Brunnemann  ad  L. 

, 4.  C.  depositi , noch  für  die  verneinende  Glück  Bd.  3.  S.  428  ff. 
und  die  in  Note  100.  aufgezählten  nelen  Schriftsteller , nicht  Noodt, 
Martini,  Lejser,  Hommel,  Strube,  Hellfeld,  Thibaiit,  Senffert 
angeführt  sind.)  lO. 

t 

M e d i c i Ü4 

[142]  Von  den  Krankheiten  des  Menschen.  Spec.  TTieil 
od.  spccielle  Pathologe  u.  Thcrajtie.  Von  l)r.  C.  G. 
Neumann.  3.  Bd.  Topische  Krankheiten  d.  Vegetations- 
sphäre. Berlin,  Herbig.  1834.  VIII u.  648  S.  gr.  8.  (3  TJilr.) 

Auch  u.  d.  T. : Spccielle  Pathologie  und  Therapie  der  Krjink- 
heiten  des  Menschen  etc. 

Der  Vf.  wurde  nicht  nur  durch  seine  Stellung  als  klinischer 
Lehrer,  sondern  auch,  und  besonders  dadurch,  dass  er  als  Arzt 
t mehrerer  Lazarethe,  während  einer  langen  Reihe  vOn  Jahren  , in 
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rer9clii«d«aen  Lünd^  Europas,  Krtmke  aller  Ar(  befiaadelte,  in 
den  Stand  gesetzt,  anf  einem  weiten  Felde  der  BeobaclUung  reiche 
Erlahmng  für  die  gesammte  aasübende-  Medkin  emznernten.  — 
Es  fingt  sich  daher  nicht,  ob  er  die  Resaltate  seiner  Erfahrun- 
gen bekannt  za  machen  berechtigt,  sondern  Tielmehr,  ob  er  nidit 
segar  daza  rerpSichtet  war.  Im  Bewnsstsein  dieser  Pflidit  beab- 
sichtigte fr  ein  Werk  za  liefern,  welches  sowohl  die  ärztliche  als 
wnod^tliche ‘Praxis  systematisch  geordnet  amfassen  sollte,  ein 
Werk,  wie  wir  bisher  allerdings  noch  kein  ähnliches  besassen. 
Sehen  früher  entwickdte  er  die  Lehre  von  Krankheit  überhaupt, 
xon  Eatzündung  and  Ansteckung  in  der  1829  erschienenen  allgem. 
Pathologie.  Im  1.  u.  2.  Bande  der  spedellen  Pathologie  und  The- 
rapie (1832)  bespradi  er,  nach  der  Ton  ihm  aufgestellten  An- 
n^une,  dass  jede  Krankheit  entweder  eine  dem  allgemeinen  Le- 
benszweck entgegpuatrebende  Thätigkeit  in  der  plastischen  oder 
in  der  sensiblen  Sphäre  sei  (die  Irritabilität  wird  lediglich  nur  als 
Mittel , durch  welches  die  Lebensm^cheinung  möglich  wird , als 
die  aOgmeine  Bedingung  aller  plastischen  und  sensiblen  Lebens- 
Terbindungen  betrachtet),  und  der  folglich  darauf  basirten  Ein- 
dteiioDg  aller  Krankheiten  ib  diese  zwei  Hauptclassen,  also  in 
Krankheiten  der  Vegetatimi  und  Sensibilität,  die  Fieber  (amten, 
djnamischen  Krankheiten),  Ton  weichen  er  5 Unterabtheilungmi 
unterschied,  nämlich  1.  Eeizfieber  (Wediselfieber) , 2.  Fieber  mit 
TCränderter  Absonderung,  3.  mit  topisdier  Entsündnng,  4.  mit 
fremder  Zeugung  und  ö.  mit  örtlicher  Störung  eines  Organs  (hek- 
tisches Fieber);  und  sodann  2 Arten  der  chronischen  (organisdien) 
Krankheiten , 1.  diejenigen,  weiche- Auf  eiimr  dem  menschlichen 
Organismos  fremden  Zeugung  (Kachexie)  And  2.  auf  Veränderung 
der  Secretion  beruhen,  d.  h.  solche  Krankheiten,  dnrdi  welche 
StofTe  produriH  werden,  die  an  sich  normal  sind,  indess  entwe- 
der der  Qualität  oder  der  Steile  nach , krankhaft  wirken , wie  Hh- 
morrbagien , Hydropen  ete.  — Die  3.  Art  ironischer  Leiden  (wo- 
mit die  Reihe  der  Productionskrankheiten  geschlossen  wird)  ma- 
chen (liejenig(>n  aus , welche  in  Degeneration  einzelner  Gebilde  be- 
stehen. In  einem  nachfolgenden  4.  Bde.  (mit  welchem  das  ganze 
Werk  beendet  sein  wird)  • Terspricht  der  Vf.  die  Kmnkheften  der 
SensibUität  abzuhandeln.  — Die  Medicin  ist  ein  Theil  der  Na- 
tarwLseeDSchaAen  and  diesen  passen  die  systematischen  Kleider  nie 
Tolikommen.  Dies  rerkannte  jedoch  der  Vf.  auch  nicht  an  seinem 
eigenen  Systeme,  und  wie  er  die  andern  tadelt,  so  spricht  er  sich 
mehrmals  über  die  Unbeqnemiiehkeilea  ans,,,  ah  welchen  auch  das- 
jenige, wonach  er  sein  Werk  geordnet  hat,  leidet.  — Iin  vorlieg. 
3.  spec.  Bande  werden  nun  also  diejenigen  vegetativen  Krankhei- 
ten abgehandelt,  welche  auf  Degeneration  einzelner  Gebilde  beru- 
hen und  von  dem  Vf.  in  der  Ueberschrift:  topische  Krankheiten 
der  Vegetatioussphäre  genannt  werden.  Der  Band  zerfällt  in  29 
JlcpcTt.  d.  gtt,  deuCtcA.  M,  I,  2.  8 
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Capitei  und  bandelt  1.  von  einzelnen  Yerletznngen  einzelner  Sy- 
steme; 2.  von  den  Kopfwunden  u.  topisdien  Krankheiten  des 
Kopfes;  3.  vom  Kopfschmerz;  4.  von  den  Gesichts wunikn;  5. 
von  Ualswunden  u.  topischen  Krankheiten  der  Org;ane  des  Hal- 
ses; 6.  von  top.  Krankheiten  des  Rückgrats  u.  der  Brust  u.  vou 
Verwundung  der  hier  liegenden  Theile;  7.  von  Verwundung  der 
Organe  des  Unterleibs ; 8.  vom  Magenkrampf  n.  einigen  andei  u top. 
Magenleiden;  9.  von  der  Kolik;  10.  von  den  Bmchen;  11.  von 
top.  Krankheiten  der  miinnlidien  Geschlechtstheile ; 12.  von  top. 
Krankheiten  der  weiblichen  Geschleclitstheile;  13.  von  top.  Krank- 
heiten der  Harnblase  n.  von  der  Harnfistel;  14.  von  top.  Fehlern 
des  Alters;  16.  vom  Aneurysma;  16.,  von  Polypen  u.  Balgge- 
'schwülsten;  17.  vom  Wurm  am  Finger;  18.  von  den  Kranldiei- 
ten  u.  Verletzungen  der  Knodien  and  Knorpel  überhaupt;  19.  Ton 
den  Venrenkungen;  20.  von  Knochenbrüchen;  21.  von  den  Brü- 
chen einzelner  Kn^en;  22.  von  der  Caries;  23.  vom  Anschwel- 
len u.  Erweichen  der  I^oehen;  24.  von  Winddorn,  Knocliengvs- 
sch Wülsten  u.  einigen  andern  Knochenübeln;  25.  von  Ankylosen 
n.  einigen  andern  Gelenkleiden;  26.  von  der  Amputation;  27.  von 
Heilung  der  zerrissenen  Achillessehne  ;>28.  vom  Klumpfusse ; 29.  von 
der  Cultur  der  Haut,  zugleich  von  den  Mitteln  zur  IMIgung  von 
allerlei  Fehlern  der  Form  und  Fäihnng.  — Wenn  wir  behaup- 
ten, dass  jede  systematische  Eintheilnng  der  Krankheiten  ihre  Ge- 
brechen habe,  so  war  es  für  das  Nenmannische  System  um  so 
schwieriger,  sie  zu  vermeiden,  als  ihm,  auch  die  s.  g.  chirurgi- 
schen Leiden  zu  umfassen,  obhig.  Selbst  über  die  geringere  oder 
grössere  Inconceqnenz  des  H.  Systems  zu  urAeilcn,  ist  aber  der 
Leser  dadurch  in  dmi  Stand  gesetzt,  dass  wir  ihm  die  Classifica- 
tion des  ganzen  Werkes , besonders  des  vorliegenden  3.  spec.  Ban- 
des, angilben.  Was  das  Einzelne  betriiit,  so  hat  der  Vf.  Unge- 
meines geleistet,  und  wir  dürfen  das  Werk  als  eine  wahre  Fund- 
grube für  die  innere  und  äussere  Praxis  anempfehlen.  27. 

[143]  J.  Rouhle  untrügliches  Mittel , sich  sowohl  -vor 
Zahnweh  zu  bewahren  als  sich  auch  für  imincr  davon  zu 
befreien,  ln  Italien  von  einer  Fran  auf  dem  Todtenbette 
mitgetheilt.  Leipzig  , Roschütz  u.  C.  (Klein.)  1834. 
1 verklebtes  Cour.  (6  Gr.) 

I 
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[144]  Grundriss  der  griechischen  und  römischen 
Litteratnr,  von  A.  Matthiä.  3.,  dorchaos  umgearb.  Aufl. 

, Jena,  Fronunann.  1834.  XII  n.  244  S.  8.  (16  Gr.) 
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Dass  diese  3.  Anfl.  dnrchaos  amgearbeitet  sei,  beweisen  der 
Cmfang , die  Anordnung , die  genauere  Sichtung  des  Stoffes.  Ver- 
^rieidien  wir  die  ].  und  3.  Aufi.  (die  2.  haben  wir  nicht  zur 
Hand),  so  finden  wir  nach  dem  Register  178  Schriftsteller  mehr, 
olischon  18  weggefallen  sind , welche  in  der  ersten  standen.  Die  , 
benrtheilenden  Uebersichten  der  einzelnen  Perioden  sind  gehalt- 
reicher geworden  und  die  Einrichtung  concentrischer,  wiefern  ge- 
rade diese  allgemeinen  Uebersichten  für  den  Text,  und  die  spe- 
dellen  Nachrichten  über  die  einzelnen  Schriftsteller  für  die  Noten 
laffl  Text  ron  dem  Vf.  ausgegeben  worden  sind.  Zu  diesen  No- 
ta kommen  freilich  die  jedem  Schriftsteller  beigegebenen  Litera> 
tomodzen  wieder  als  Noten.  Die  Unterscheidung  dieser  drei  Gat- 
tonga der  Erzählung  durch  drei  Gattungen  von  Tjpen,  finden 
wir  nicht  ästhetisch  und  eben  so  mikrologisch,  als  die  Verweisung 
mit  besondem  Zeichen  aus  seinem  Text  auf  die  sogen.  Noten.  Da 
keine  Periode  einen  Columnentitel  hat,  so  ist  das  Zeichen  fürdie- 
joisa,  welche  einen  lexical.  Gebrauch  ron  dem  Buche  machen 
wolia,  fast  ohne  Nutzen.  Jedoch  hat  der  Vf.  durch  Verweisung 
dfs  Reg.  auf  mehrere  Stellen , wo  ein  Schriftsteller  erwähnt  wird, 
in  dieser  Hinsicht  nacbgeholfen , obschon  diese  Verweisung  jene 
Siglea  ebenfalls  unnütbig  macht  und  hüriistens  den  Rei.  der  Jahr- 
Itucher  beschwichtigen  kann,  dem  diese  polemische  Einrichtung 
znznsrhreiken  ist.  Das  Register  umfasst  jetzt  sehr  zweckmässig 
aach  Sachen.  Die  3.  Periode  der  griech.  Lit.  beginnt  jetzt  mit 
Alexander  in  lichtToUer  Ordnung,  nicht  mehr  mit  Nossis,  den  wir 
ganz  rermlssen.  ln  den  Sammlungen,  welche  vorangedruckt  sind, 
fehl»  die  Namen  der  Schriftsteller,  und  können  zum  Theil,  bei 
ihrer  grossen  Menge,  des  Raumes  wegen  nicht  gegeben  werden. 

Da  in  den  spec.  Literaturnotken  auf  jene  zurückverwiesen  wird,  so  ist 
diese  Einri^tung  allerdings  zweckmässig.  Nur  sollten  die  wichtigen 
•Sduifisteller,  welche  darin  enthalten  sind , nicht  gimz  weggebliehen 
sein,  z.  B.  zu  dem  corp.  scriptt.  de  re  rustica:  Palladins  u.  Gargilius 
Martialis,  der  auch  zum  Unterschied  von  Valerius  Martialis  nidttfchlen 
!>oUte.  Weggeblieben  sind:  Anüochus , Apollonias  Tjan.,  Arist. 
Chios,  CiJpurnins  Rufus  (in  der  1.  And.  Flaccus  genannt) , Chalci- 
dios,  Cratippus,  Eumenius,  Evenns,  Leonidas  utert].,  Ljeon,  Nossis, 
Philo  Athen.,  Polemo,  Sextus  Ruftis,  Strato  philos.,  Strato  gram- 
matiens  and  Zoilns.  Einige  derselben  vermissen  wir  ihrer,  mehr- 
iaefaen  d:issischen  Beziehungen  wegen  ungern.  Von  denen,  auf 
welche  die  neuere  Literatur  die  Aufmerksamkeit  binweiset,  fehlen 
z.  B.  Andropulns  (dessen  Sjntipas  ed.  Boissonade  1830) , Asins  ‘ 
Samins , welcher  in  der  Literatnrnoliz  zu  Callinus,  aber  nicht  im 
Register  erwähnt  wird,  Corippns  Cresconius  (de  bellis  Libjeis 
L.  VD.  Mailand  1820  u.  früher),  Joannes,  Alexnndr. , welcher  in 
der  Literatnrnotiz  zu  Ael.  Herodianus  nur  Jiw.  heisst,  und  im  Reg. 
fehlt,  Olrmpiodorus  n.  a.  ln  den  Literatitmotizen  haben  wir  die 
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meisten  Wünsche  befriediget  gefoodcir.  Unter  den  Angg.  des  Trr- 
taeus  fehlt  die  Ton  Barh  1831 , obglekdi  sie  hei  Callhms  erwiümt 
wiM.  Die  Neidische  Ausg.  des  Enelides , nach  der  Rec.  t.  Pej- 
rard  verfasst,  wird  ohne  die  des  Letztem  anfgeführt,  obschon  des- 
sen Uebers.  späterhin  erwähnt  wird.  Hannonis  nt^mXovg,  weichen 
KJnge  in  einem  Progr.  1828  (nach  MSS.)  gegeben,  ist  1829 
durch  Nanrk  in  den  Buchhandel  gekommen.  Die  Ausgabe  des 
, Damascins  von  Kopp  ist  nicht  von  1827 , sondern  von  1829.  Uj- 
perides  ist  noch  immer  mit  kurser  Pennltima  gezeichnet.  Unter 
Albinovanns  vermissen  wir  die  Dictata  Ruhnkenii  ed.  Friedemann 
1831,  unter  Cicero  die  Ansgabe  der  sämmtl.  Werke  von  Nohbe 
1827 , nnler  Nepos  die  Schnlausg.  von  Dähne  etc.,  unter  Sabinoa 
die  Ausg.  von  Loers  1829,  unter  Sallustius  die  von  Gerlach  1832, 
unter  Syras  (im  Reg.  Sjrius)  die  Ausg.  von  Zell  1829.  — Un- 
längiinr  ist  aber  diese  Ausgabe,  abgesehen  von  diesen  Bemerkun- 
gen, sehr  vervollständiget  und  vervollkommnet  worden.  61. 

t 

[145]  Aosf&hrliche  lateinische  Grammatik  für  die  obem 
Classen  gelehrter  Schalen.  Herausgegeben  von  Dr.  Otto 
Schuh.  2,,  verbess.  Aofl.  Halle,  Bncldi.  d.  Waisenhaa- 
ses.  1834.  XVI  n.  734  S.  8.  (1  Thlr.  8 Gr.) 

Das  Werk' zeichnet  sich,  wie  schon  aus  der  ersten  Auflage 
bekannt,  durch  Reichhaltigkeit  des  IStofles  und  Fasslichkeit  der 
Regeln  ans,  so  dass  es  gewiss  mit  Recht  auch  in  dieser  neuen 
Auflage  nach  dieser  Seite  hin  alle  Empfehlung  verdient.  Indessen 
furchtet  Ref. , dass  ein  allerdings  weeentKcher  Umstand  die  gün- 
stige Aufnahme  gerade  in  unserer  Zeit  beeinträchtigen  wird.  Der 
Vf.  gehört  nämlich  grossentheils  dem  frühem  Standpunkte  dw 
Sprachforsrhimg  an,  so  dass  er  die  neuem  Ansichten  auch  da, 
wo  sie  ganz  uniunstössliche  Resultate  geben , und  selbst  auf  die 
Gestaltung  einer  Schulgrammatik  von  einem  nicht  rückgängig  zu 
machenden  Einflüsse  gewesen  sind,  allzu  wenig  berücksiditigt. 
Beweise  von  diesem  Beharren  auf  dem  Alten  gibt  fast  jede  Seito, 
so  dass  es  schwer  wird,  unter  den  unzähligen  Beispielen,  die  zum 
Beleg  unserer  Behauptung  dienen  können,  zu  wählen.  Gleich  S. 
1 heisst  es  noch : „die  lateinische  Sprache  habe  sich  ans  dem 
ältesten  äolischen  Dialekt  des  Griechischen  und  aus  den  Sprachen 
der  Urrölker  des  alten  Italiens  gebildet“,  da  es  doch  jetzt  ausge- 
macht ist,  dass  die  grieeb.  n.  latein.  Spradie  nicht  ia  Yerhältniss 
der  Mutter  zur  Tochter,  sondern  in  dem  einer  Schwester  rar  an- 
dern stehen.  In  der  Lehre  von  den  Deel,  werden  die  Flexions- 
stämme und  Casnssiiffixa  nirgends  gehörig  unterschieden,  und  so 
kommt  es  denn,  dass  es  S.  57  wieder  heisst:  „die  zweite  Deck 
hat  fünf  ächtlateinisehe  Endimgen:  er,  ir,  ur,  us  und  nm.“  Anch 
in  der  dritten*  Deel,  werden  die  Endungen  bloss  aufg-ezählt,  ohne 
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iee  imaciiuuuiei^^eMtzt  «nrde,  wie  viul  bei  jedem  Worte  zojn 
8Unune  and  wie  viel  zum  CasasHiiflixam  g^ürt,  dies  dürfte  aber 
doch,  «arh  fpinz  ab^^ehen  von  den  neuenten  allgemeinen  For- 
wfianren,  schon  nach  demjenigen,  was  Schneider,  Stnive  n.  a. 
auf  dam  Gebiete  der  lateinischen  Sprache' vor  Jahren  geleistet  ha- 
ben, bei  einem  Werke  von  diesem  Umfange  wohl  wünschenswerth 
»do.  Denn  der  Schüler  lernt  die  richtigen  Ansichten  über  das 
Yerfiältniss  der  Stämme  zn  den  Endungen  ja  doch  aus  der  grie- 
düschen  Grammatik,  namentlich  der  Bnttmann'scben,  kennen,^  und 
die  lateinische  sollte  nicht  gar  zu  weit  hinter  der  griechischen  zu- 
nwkbleiben,  so  dass  der  Schüler,  der  jetzt  so  wahre  nnd  haltbare 
BegriiTe  über  die  Gesetze,  nach  denen  sich  etwa  Xttor  aus  Xtoyz- 
e$  bildet,  aus  seinem  Buttmann  geschöpft  hat,  im  Lateinischen 
etwa  bei  a«itas  , aestat-is,  pes,  ped-is  nicht  lauter  Willkür  und 
Zafall  zn  sehen  glaubt.  Auch  bei  der  Lehre  vom  Yerbnm  sind 
in  Griecb.  die  Laiatwandelnngsgesotze  mit  so  entschiedenem  Glücke 
Sekead  gemacht,  dass  sie  auch  im  Lateinischen  ohne  alle  Gdahr 
ia  .^Bweadung  gebracht  werden  können.  Warum  soll  man  sich 
^arn,  im  Lat.  dea  allgemeinen  Stamm  für  alle  Formen  eines 
Yerbons  aufznstelien,  da  im  Griech.  niemand  mehr  Anstoss  nimmt 
7177,  ILir , 0PIK  o.  dgl.  auizastellen?  Dann  musste  aber 
aiebt,  wie  beim  Vf.  geschieht,  die  (schon  häufig  sehr  modificirte) 
PräMnzform  als  diejenige  aofgefiihrt  werden,  aus  der  die  Perfect- 
ud  Sopiafonnen  gebildet  wünlen,  sondern  alle  drei  müssten  coor- 
dndrt  and  in  gleiches  Verhältniss  zum  ullgemeiniui  Stamme  ge- 
setzt werden,  ebenso  wie  man  im  Griecb.  linjtt»,  rhrnpu  u.  8.  w. 
airbl  von  rvntt»  ableitet,  sondern  alle  drei  Formen  von  TYII. 
Aber  beim  Vf.  heisst  es  nerh  z,  B.  S.  259:  pango  stosse  das  n 
«as,  da  es  umgekehrt  heissen  sollte,  der  Stamm  pag  (warum 
sollte  man  sich  scheuen  diesen  aufzusteiien,  da  ja  noch  paco  nach- 
«eiidirh  ist 7)  setze  im  Präsens  den  Nasal  n ein,  ebenso  wie  tan- 
gD,  Draago,  scindo  n.  s.  w.  Die  obigen  wenigen  Beispiele  werden 
schon  hinlänglich  den  Standpunkt,  dem  das  Werk  angehört,  be- 
icichaet  haben , darauf  konnte  es  bei  dieser  kurzen  Anzeige!  einer 
Grammatik  (wo  der  Leser  ja  nicht  erst  mit  dem  Gegenstände  dr.s 
Werkes  bekannt  zu  machen  ist)  zunächst  nur  ankommen.  Auch 
<lie  Sjalax  schliesst  sich  nicht  der  neueren  Methode  an,  wie  schon 
•larans  erhellt,  dass  noch  -eine  sjmtaxis  ornata  vorkommt.  Indes- 
»ea  lengnet  Ref.  keineswegs  den  grossen  Nutzen,  den  gerade  diese 
lAvntax,  die  sich  durch  äusserst  ficissige  Zasuuunenatclhuig  und 
gvwusenhafle  Benulziutg  der  Yurecbcilen nameutlich  der  lludcB- 
^n’schen  Institutionen  auazeichnei,  gewähre^  kann,  und  wünscht 
ihr  Ton  ganzem  Herzen  die  verdiente  Anerkennung  und  Verbi  ei- 
»«g-  t>. 

[14öj  Ponpe^  Enter  Bao4.  1.  «.  2.  Abtiteil.,  ent- 
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haltend  die  öffentlichen  Gebäude,  Anstalten  n.  s.  v. 

174  Abbildungen.  Leipzig,  Baumgärtner.  1834.  XXVlU 
u.  290  S.  8.  (2  Thlr.) 

Gehört  zu  der  bei  Baomgürtner  erscheinenden  Bibliothek  un- 
terhaltender Wissenschaiten , and  ist , was  wohl  auf  dem  Titel  hätte 
bemerkt  werden  können,  eine  Uebersetzung  aus  dem  Englischen 
(Clarke).  Dieser  1.  Bd.  giebt  in  neun  Capileln:  Gesehidite  des 
Vesuvs;  histor.  Nachrichten  über  Pompeji;  Lage  u.  Gebiet,  Zer- 
störung und  Wiederentdeckung;  von  den  Mauern  und  Tlioren; 
Landstrassen  und  Strassen;  Forum;  Bäder;  Theater;  Amphithea- 
ter. Der  zweite  Band  soll  die  Privatgebände  und  deren  innere 
Einrichtong  enthalten.  Das  Buch  enthält  eine  grosse  Menge  von 
Notizen  und  ist  interessant,  weil  es  der  Gegenstand  ist;  doch  hätte 
der  Uebersetzer  sich  ein  grösseres  Verdienst  erworben,  wenn  er 
statt  einer  Uebersetzung  eine  Bearbeitung  geliefert  hätte.  In  die- 
ser hätte  er  nur  auf  England  bezügliche  Bemerkungen  ganz  weg- 
lassen, die  über  die  Gebühr  weitlänügen  Excurse,  die  in  solcher 
Ausführlichkeit  gar  nicht  hieher  gehören,  als:  über  die  i^klopi- 
schen  Mauern,  über  die  Belagerungskunst,  die  Bäder  und  das 
Theater  der  Alten,  verkürzen  und  nur  das  Nöthigste  davon  aof- 
nehmen  sollen.  Dagegen  hätte  er  namentlich  die  deutschen  Schrif- 
ten über  Pompeji  benutzen  können,  die  das  Original  noch  nicht 
berücksichtigt  hat,  für  welches  (S.  7)  „die  Werke  von  Mazois, 
Hell,  Donaldson,  das  Museo  Borbonico , und  die  an  Ort  und  Stelle 
gemachten  Beobachtungen  des  Architecten  Will.  Clarke,  weldier 
die  Materialien  zu  diesem  Buche  gesammelt  und  die  Zeichnungen 
geliefert  hat,“  benutzt  worden  sind.  Die  174  Abbildungen  sind, 
wenn  wir  recht  gezählt  haben,  auf  60  Tafeln  enthalten;  sie  sind 
überhaupt  allzu  klein,  doch,  in  so. weit  sie  Pläne  und  Abbildun- 
gen von  Gegenständen  des  gemeinen  Lebens  enthalten,  können 
sie  instmetiv  sein;  diejenigen  aber,  die  uns  Kunstwerke  darstellen 
sollen,  geben  nur  eine  höchst  dürftige  und  falsche  Vorstellung 
daron,  und  taugen  fast  ohne  Ausnahme  nichts.  39. 

Geschichte. 

[147]  Abrögö  de  rhistoire  du  Moyen-äge.  Par  .4, 
Zimmernutnn,  Dr.  et  Pr^c.  au  coUege  du  Werder. 
Berlin,  Duueker  et  HumbloL  1834.  TI  u.  217  S.  8. 
(n.  16  Gr.) 

Der  Vf.  beginnt  die  Vorrede  mit  der  Behauptung , dass  fast 
alle  Franzosen  die  Bemerkung  machten,  bei  uns  (Deutschen)  werde 
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RUt^aclilet  lies  ^ten  Unterrirlits,  welchen  unsere  Jns;end  in  der 
Rmi  erhalte,  die  fransösLsrhe  Sprache  schlechter  j^esdirieben  nml 
eesprorhen,  als  in  irgend  einem  Lande  der  fi^Kildeten  Weit.  Ab- 
psrten  dnron,  d^ss  diese  bekannte  Behauptung  hier  in  dem 
Munde  des  Yfs.  doch  etwas  ruhmredig  erscheinen  könnte , an 
übersehe  man  nicht,  wie  der  Englönder  iilid  Italiener  die  franzö- 
dsche  Sprache  im  Allgemeinen  behandelt!  Ob  das  Franxösisehe 
des  \k.  durchgängig  eine  strenge  Kritik  nushalte , ob  nicht  hie 
and  da  deutsch-französisch  za  linden  sei,  wollen  wir  dahin  ge- 
^Ht  sein  lassen , da  das  Ganze  allenlings  leicht  und  geCillig  ge-' 
srkrieben  ist.  Die  Geschichte  selbst  ist  in  die  gewöhnlichen  l'e- 
rioden  abgetheilt.  Die  erste  beginnt  mit  der  Völkerwanderung  bis 
auf  Karl  den  Grossen,  ist  in  zehn  Capitel  getheilt  und  mit  soge- 
annaten  Reflexions  versehen,  welche  gute  and  niitzliehe  Dinge 
«Dtkaiirn,  obgleich  Ref.  überzeugt  ist,  dass  der  deutsche* Meister 
historischer  Reflexionen,  Johannes  MiUler,  sich  manchmal  schauer- 
Ikh  srhntteln  würde,  wenn  er  sic  läse.  Die  zweite  Periode  geht 
von  Kari  d.  Gr.  bis  zu  dem  Ende  des  letzten  Krenzzuges , die 
dritte  srUiesst  mit  der  Entdeckung  von  Amerika.  Ini  Ganzen  ge- 
nommen ist  das  Buck  nicht  ohne  W'erth , namentlich  wenn  man  es 
m sprarhiieher  Hinsicht  betrachtet;  in  der  Schreibart  einzeber 
Worte  ist  nns  jedoch  Manches  aofgefallen , z.  B.  Uapsburg  statt 
lliüisbarg  u.  d^.  Druck  nnd  Papier  sind  gut.  104. 

[U8]  Welt-Gescliichte  für  den  höhern  weibiiciien  Sehnl- 
lud  Privat-Unterricht,  von  Dr.  CA.  W.  JPtndek/ee,  I.  Ab- 
tbeiloBg;  alte  Gesciiicbtc.  Liegnitz,  Kuklmey.  1834/ 
TI  u.  172  S.  8.  (12  Gr.) 

Es  fehlt  der  deutschen  Literatur  nicht  an  Büchern  dieser  Art, 
nnd  das  vorliegende  kann  als  Seitenstück  zn  Grashofs  ,4^eitfaden 
fnr  den  Unterricht  in  der  allgem.  Welt-Geschichte  etc.  1831“  be- 
trachtet werden,  da  es  auch  hier  auf  den  Jugend  unterricht  abge- 
sehen ist.  Der  Vf.  verdient  alles  Lob,  denn  Stil  und  Form  sind 
gut;  aber  Manches  ist  doch  auch  zu  tadeln,  vorzüglich  im  Punktw 
der  Genauigkeit , worin  bei  Büchern  für  die  Jngenil  am  wenigsten 
gefehlt  werden  darf!  So  ist  es  im  Allgemeinen  falsch  ausgedriiekt, 
wenn  es  S.  5 büfcst:  „Die  Verzierungen  der  Wfindo“  (er  spricht 
von  den  ägyptischen  Todtengrfiflen)  „die  mit  bemalten  Reliefs  nnd 
Bit  blossen  Freskomalereien  (Wandmalereien)  ahwechseln  etc.“. 
Hier  wird  ein  falscher  Begriff  anfgestellt,  denn  nicht  alle  Wand- 
oalerci  ist  Freskomalerei,  aber  alle  Freskomalerei  ist  Wandma- 
lerei. So  hat  auch  der  \L  mit  Vielen  den  fehlerhaften  Ausdruck 
gemein,  Uerodot  den  „Vater  der  Geschichte“  zu  nennen;  das.kann 
kein  Mensdi  sein,  aber  Vater  der  Geschichtschreibung  — das  ist 
nchtig!  V<Hi  Alexander  dem  Grossen  ist  au  viel  SpeeleHes  erzählt, 
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dagegen  sollte  in  Hinsicht  auf  alte  Geographie  mehr  Bestimmtes 
and  Erklärendes  gesagt  sein^  damit  sich  die  Jagend  so  weit  mög- 
lich eine  Vorstellung  von  dem  Grund  and  Boden  (der  Gegend), 
wo  alle  jene  gesciuchthchen  Ereignisse  vorfielen,  machen  könne; 
so  wie  für  Mädchen,  mehr  Volk-  und  2^itcharakterisirendes  hätte 
gegeben  werden  können.  Iniwischen  sollen  diese  Bemerkungen 
den  Werth  dieses  nützliehen  Baches  nicht  in  Schatten  stellen  und 
die  pädagogische  Literatur  Deatsehlands  hat  zu  ihren  hrauchharen 
und  gnten  Schriften  über  allgemeine  Geschichte  auch  dieses  zu 
zählen.  104;. 

[149]  Lord  Porchestcr’s  Anfcnthalt  in  Spanien  wäh- 
rend der  Revolution  des  Jahres  1820.  A.  d.  EngL  über- 
setzt) mit  Betnerknngcn  über  die  neuesten  Ereignisse  in 
En^and)  von  d.  Rehherg,  Kön.  Hannöv.  Geh. 
Gabinets -Rathe.  Brannschweig,  Yieweg.  1834.  140  S. 
8.  (16  Gr.) 

Der  Vf.  vorstehender  Schrift,  Lord  Porchester  (seit  1832,  in 
Folge  des  Todes  seines  Vaters,  Graf  von  Camarvon),  wollte  die 
spanische  Nation,  die  sich  seit  der  Bevolution  im  J.  1820  in  ei- 
ner neuen  politischen  Bewegung  befand,  in  der  Nähe  kennen  ler- 
nen, am  die  dortigen  Ereignisse  richtig  benrtheilen  zu  können. 
Zn  diesem  Zwecke  machte  er  von  Ende  1821  bis  Juni  1822  eine 
Reise  durch  die  ira  Kampfe  inr  and  wider  die  Constitntion  beson- 
ders aufgeregten  südlichem  and  östlichem  Provinzen  Spaniens 
(von  Cadix  aus  durch  Granada,  Valenda,  Catalonien,  Aragonien 
und  Navarra).  Seine  auf  dieser  Reise  gesammelten  Bemerkungen 
gingen  ihm  jedoch,  wie  es  hier  S.  46  heisst,  verloren,  and  es 
scheint,  nach  dem  jedenfalle  ans  der  Feder  des  Ueberseteers  her- 
rührenden  Vorworte  (S.  5),  dass  derselbe  Das , was  er  hier  gleich- 
sam aus  dem  Reisetagebuche  des  Lords  P.  giebt,  einem  von  die- 
sem im  J.  1825  erschienenen  Gedichte:  „The  Moor,“  entlehnt 
habe.  ln  der  Vorn  au  diesem  Gedichte  sind  wenigstens,  nach 
S.  5,  die  Beobachtungen  enthalten,  die  der  Lord  über  die  spani- 
sche Constitution  vom  J.  1820  gemacht,  and  welche  hier  (&  60 
— 99)  milgetheilt  werden.  Diese  Bemerkungen  sind  von  besonde- 
rem Interesse,  um  so  mehr,  da  der  Vft  die  Ursachen  entwickelt, 
warum  die  Revolution  von  1820  misslingen  musste,  und  über  die 
Constitution  von  1820  (eigentlich  von  1812),  wie  über  die  Hand- 
langen und  das  System  der  Cortes  seit  1820  sich  verbreitet.  Na- 
mentlich widerlegt  er  die  Meinung,  als  sei  der  spanische  Natin- 
nalcharakter  zn  tief  gesunken,  als  daes  die  Einführung  freisinni- 
ger Institntionen  möglich  sejn  sollte;  fr  bezieht  sich  in  diesez 
Hinsicht  auf  den  Zustand  des  Landes  und  die  EigenthümKchkeil 
der  Nntioh,  als  deren  charakteristischen  Zog  der  Denkart  er  einer 
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htkea  Sinn  fu-  ein^ 'wenige  Ideen  and  GmndsAUe,  eine  nnfiber- 
«nidliche  Hartnäckigkeit,  sie  festzukalten,  und  eine  grenzenlose  • 
Aofopferong  für  dieselben,  neben  Vomrthcilen  gegen  Fremdes, 
bezeichnet.  Einen  Hauplgnind  des  Misslingens  der  Revolution  Ton 
1820  findet  er  in  der  grossen  Beschränkong  der  Redita  der  Krou 
and  dem,  in  Folge  des  Einkammersystems  herbeigefuhrten  Man- 
gel der  Vermittlung  einer  ersten  Kammer,  so  wie  in  der  ZiLsam- 
aeasetzung  der  Cortes  selbst.  Die  Lehren,  die  sich  hieraus  an 
der  Hand  der  Geschichte  ergeben,  müssen  besonders  in  der  Ge- 
genwart znr  Beachtung  empfohlen  werden,  wie  denn  überhaupt 
das  TorKegende  Buch  zur  geeigneten  Zeit  erscheint , um  über  Spa- 
nien rielfach  aufzuklären.  Die  eigentliche  Reisebeschrcibnng  ist, 
nahrscheinlich  in  Folge  des  angegebenen  Yerlastes,  nur  kurz  (von 
8.  6 — 51);  aber  sie  enthält  dessenungeachtet  manche  interessante 
Aufschlüsse.  — Die  Nachschrift  des  Uebersetzers  veriircitet  sich 
(S.  106  — 140)  über  die  englische  Parlamenlsreform  von  1832, 
und  ist  eine  Art  Correctir  für  den  Lord  P. , der  im  Parlamente 
andere  Ansichten  ausgesprochen  hat,  als  hier.  Dass  der  Uebersetzer 
selbst  die  Wohlthaten  der  Parlamentsreform  für  England  nnd  für 
ganz  Europa  anerkennt,  braucht  von  einem  Manne,  wie  Rehberg, 
nicht  erst  besonders  gesagt  zu  werden.  , 37. 


[150]  Karten  nnd  Schlachtpläne  znr  Erläntemng  der 
Geschichte  des  polnischen  Krieges , besonders  in  Bezug 
anf  Spazier’s  Gesch.  des  poln.  Anistandes.  Altenborg, 
Uteratnr-Comptoir.  1834.  8 S.,  1 in  KnpL  gest.  und 
9 fa'thogr.  Blatt,  qn.  gr.  4.  (n.  1 Thlr.  16  Gr.) 


Eine  recht  sauber  gestochene  Karte  des  Kriegsschauplatzes 
in  Polen  eröflhet  die  Reihe  dieser  im  Ganzen  genommen  zweclc- 
mässi^  und  gut  aasgeführten  Darstellungen.  Ihr  folgen  die  Plane 
der  Schlachten  bei  Wawer  (19.  Febr.  1831),  Bialolenka  (24.  n, 
25.  Kehr.),  Grocfaow  (25,  Febr.),  Dembe-wielkie  (31.  März), 
l^anie  (10.  April),  Minsk  (27.  April),  des  Gefechts  bei  Nur  und 
der  Schlacht  bei  OstroleiAa  (23.  u.  26.  Mai;  letztere  beide  we- 
niger deutlich  und  übersichtlich),  der  Plan  der  Befesügimgen  nnd 
Barrikaden  von  Warschan  nebst  den  Standpunkten  der  polnischen 
Armee  von  19.  August  rer  Abmarsch  des  Romarino'schen  Corps  / 
in  gr.  FoL  (ganz  vorzüglich  ausgeführt) , und  der  Plan  des  Stur- 
mes auf  Warschan  am  6.  n.  7.  Sept.  Die  Zeichen  auf  den  ein- 
lelnen  Plänen  sind  polnisch  nnd  französisch  erklärt,  da  sie  zu 
mehreren  Aasgaben  angeferügt  wurden,  hier  aber  für  Deutsche, 
welche  diese  Sprachen  nicht  verstehen,  auf  aclit  Seiten  eine  lie- 
bersetznng  derselben  vorausgescbickt.  32. 


[I5l]  Das  Befroiongajahr«  Ein  Tagebuch  der  Aer* 
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thcidignng  Hambnrgs'  gegen  das  franz.  Heer  unter  Marscli. 
■ Davonst  im  J. ’1813.  ' A.  d.  Engl,  von  F.  Geo.  Buet^ 
J.  U.  Dr.  etc.  Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.  1834. 
X n.  312  S.  8.  (1  TUr.) 

Der  Vf.  ist  ein  Eng;länder,  der  wjilirend  der  Vcrtheidigung 
Hamburgs  wider  den  Marschall  Davonst , wahrscheinlich  mit  ii- 
‘ gcnd  einem  öffentlichen  oder  geheimen  Charakter  dort  sich  auf- 
hielt, und  unparteiisch,  jedodi  mit  miuichen  den  Britten  eigen- 
thümlichen  politischen  Ansichten,  nach  20  Jahren  sich  über  die 
damaligen  Vorgiinge  und  deren  Veranlassungen,  mcnschenfreund- 
Kch  und  wahr  ausspricht.  Den  Hm.  Uehersetzcr  bewog  die  Ei- 
gcnthiimlichkeit  des  Ausländers,  der  zwar  nichts  Neues  nach  Has, 
Bartels  u.  a.  Hamburgern  aussagen  kann,  die  Volk  und  Ra^ da- 
mals leiteten,  aber  doch  ein  sehr  genauer  Beobachter  ist,  einen 
Auszug  dieser  Denkschrift  von  zwei  Bänden  zu  liefern,  in  soweit 
der  Vf.  die  Vertheidigung  Hamburgs  und  einige  spätere  militäri- 
sche Auftritte  im  J.  1813  beschreibt,  von  welchen  derselbe  Augen- 
zeuge war.  Der  Uebers.  nahm  mit  Recht  an,  dass  dieser  Theil 
für  das  damals  so  unglücklich  gewordene  Hamburg  ein  ^Össeres 
Interesse  haben  würde,  als  das  Uebrige,  was  nur  Persönlichkeiten 
des  Vfs.  und  andere  Gegenstände  betraf.  Etwas  breit,  aber  weit 
gemüthlicher  als  sonst  die  Britten  zu  schreiben  pflegen,  ist  der 
Stil  des  Vfs.,  den  sein  Epitomat  mit  Treue  wiedergibt,  aber  die 
Vorsicht  geübt  hat,  manche  sarkastische  Ansliille  auf  die  damalige 
Politik  zu  mildem,  zumal  sie  oft  auch  nicht  einmal  ganz  gegriia- 
det  waren.  — Für  unsere  leichte  Tagesleserei  dürfte  auch  der  zweite 
Theil  manches  Interesse  haben.  M'enn  im  übrigen  Theile  des  Ta- 
gebuchs den  im  J.  1813  mit  sehr  jugendlichen  Empfindungen  auf- 
tretenden Britten  auch  bisweilen  sein  nationaler  Freiheitseifer  schiir- 
1 fer  über  die  Zeit  vor  Napoleons  Untergang  nrtheilen  lässt,  als  die 
Censur  unserer  Tage  duldet,  so  wird  der  besonnene  UeberseUer 
die  zu  grosse  RusticitiU  genügend  zu  mildem  wissen.  72. 

[152]  Die  Stadt  und  Heirscltaft  Schwedt.  Ein  histor. 
Beitrag.  Nebst  e.  Anhänge  betr. ; Schwedt  während  d. 
Anwesenh.  d.  Allerh.  Herrschaften  im  August  u.  Sept. 
1833.  2.,  verm.  n.  verb.  Aufl.  Schwedt,  Jantzen. 

(Potsdam,  Vogler.)  1834.  IV  u.  84  S.  8.  (8  Gr.) 

Der  ungenannte  Vf.  hatte  im  J.  1824  bereits  einen  kurzen 
Abriss  der  Geschichte  der -Stadt  und  Herrschaft  Schwedt  heraus- 
gegeben, der  eine  günstige  Aufnahme  fand  und  ihn  veranlasste, 
bei  fleissigen  archivar.  Studien  diese  2.  Ausg.  völlig  mngearbei- 
let  und  bedeutend  vermehrt,  schon  jetzt  folgen  zu  lassen. 
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« nrdient  diese  Schrift  jmlenfalb  als  ein  schützbarer  Beitrag  zar  > 
Prorinzialgeschirhle  die  roHe  Anerkennung  jedes  Geschichtsfirnn- 
(its,  da  der  Vf.  bei  sorgfältigem  Qaellenstudinm , das  überall  her- 
ToHeoehtet,  auch  das  Interesse  seiner  eigentlichen  und  nächsten 
Leser  im  Auge  behält,  und  namentlich  zur  Cullurgem'hlchte  Ein- 
lefaies  mittbeilt,  was  uns  werthroll  erscheint.  Die  Binicit. , inso- 
fern der  Vf.  auf  Vermnthnngen  über  die  ältesten  Bewohnet  jener 
Ge^nd,  deren  relig.  Cnltns  n.  dgl.  sich  einliess,  ist  ganz  unzu- 
reidiend,  besser  die  Geschichte  der  Stadt  etc.  bei  dem  öftem 
Wechsel  der  Regenten  im  Mittelaller,  und  wahrhaft  interessant 
sind  manrhe  Mittheilnngen,  namentlich  nher  die  Gräuel  des  30jäh- 
rizen  Krieges  und  den  Glanz  der  Stadt  als  Residenz  der  'hran- 
denb.  Mark^grafen  dieser  Seitenlinie  bis  1788.  Der  Anhang  hat  ' 
blos  Locahnteresse ; auf  dem  Titel  ist  eine  Abbildung  des  Stadt- 
sapens  gegeben.  41. 

[153]  Ein  Blick  auf  das  Jahr  1833  in  Beziehung  anl 
Leipzie.  Leipzig,  Fest'schc  Yerlagsbuchh.  1834.  39 S. 

8.  (3  Gr.) 

Seit  dem  J.  1827  hat  Hr.  Dr.  * r jedesmal  in  den  ersten 
Tagen  des  neuen  Jahres  die  merkwürdigeren  Ereignisse  Leipzigs 
im  letztrergangenen  Jahre  bald  in  einer  besondern  Schrift,  bald 
im  leipx.  Tagehlatte  erzählt,  und  wir  wissen  es  ihm  Dank,  dass 
tr  auch  diesmal  dieser  Mühe  sich  unterzogen  hat.  Auch  für  den 
Aossärtigen  ist  manches  Interessante  darin  mitgetheilt,  und  ob-^ 
sriioo  die  gegebenen  Nachrichten  auf  mancherlei  Weise  hätten  rer- 
nclfaltigt  werden  können,  so  rechten  wir  darob  nicht  mit  dem  Vf., 
der  ein  anziehendes,  unterhaltendes  Gemälde  hingestclit  hat,  das 
Lobenswerthe  zu  würdigen,  aber  auch  nicht  minder  zu  tadeln  und 
ia  gewandter  Darstellung  die  Geissel  der  Satjre  zu  schwingen 
wusste. 

Philosophie. 

/ j 

[154]  Versuch  einer  Metaphysik  der  inneren  Natnr. 

Von  Heinr.  Schmidt,  Prof,  der  PhUos.  in  Heidelberg. 
Leipzig,  Brockhaus.  1834.  XVI  u.  342  S.  8.'(1  Thlr. 

8 Gr.) 

Der  für  sich  allein  nicht  ganz  Terständliche  Titel  soll  den 
Genchtspunkt  bezeichnen,  unter  wekhem  der  Vf.  die  Psychologie 
hctradilet  and  behandelt  Er  erkennt  in  dem  lebendigen,  neuer- 
dings sieh  wieder  knnd  gebenden  Interesse  für  diese  Wissenschaft 
rin  erÜTuliches  Zeichen*  für  die  gesunde  Fortbildung  der  Philoso-  ' ^ 
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phie,  er  bekennt,  sieh  seiner  ganzen  Denkart  nach  an  die  psj- 
chologisch-kriliache  Richtung  anzuschliessen  und  stellt  in  diesem 
den  metaphysischen  Theil  der  Psychologie  mit  Ansschliet»- 
sung  aller  transcendentalen  (soll  wohl  heissen  Iranscendenten)  B«r- 
stimraungen  über  lUn  Seele  als  übernatürliches  Sein,  nach  dem 
Leitfaden  der  kantischen  Kategorien,  in  der  Art,  wie  sie  bei  Fries 
(Metaphysik  S.  392  — 419)  abgeleitet  sind,  splematisch  dar  (S. 
VlU  — X).  Das  Eigenthümlicho  des  Buches  besieht  also  darin, 
dass  der  dordt  Beobaditung  und  Induction  gewonnene  Stoff 
der  Psychologie , als  einer  reinen  Naturwissensdiaft  (S.  1 — 
9),  Termittelst  der  Kategorien,  als  der  sabjectiv  nothwendi» 
digen,  a priori  gegebenen  Formen  der  innem  Anschanung  (wel- 
che somit  nur  regulative,  nicht  constitutive  Prindpien  sind  S.  20. 
29),  zu  der  Einheit  einer  Wissenschaft  verltunden  wird.  Der  YL 
macht  daher  die  kantisch-friesische  Ansicht  bewusstroll  zu  dersei- 
nigen  und  entwickelt  sie  in  der  Einleitung  (S.  1 — 41)  und  im 
1.  Cap.  unter  der  Anfschriil:  „Gesetze  der  innem  Natur  im  All- 
gemeinen**  (8.  10  t — 117).  . Ob  die  Apologie  dra  „iiuiera  Sin- 
nes“ gegen  die  Einwürfe  Herbart’s  und  G.  E.  Schnlze’s  (der  ei- 
gentlich nur  das  schon  von  Locke  Gesagte  wiederholte),  durch  die 
Berafung  auf  dunkle  Yorstellnngen , die  S.  24  ff.  in  „dunkle  6et- 
gtesthaligkeiten“  verwandelt  werden,  vollkommen  gerechtfertigt  sei, 
steht  zu  bezweifeln.  — Die  Erklkmng  des  Verhältnisses  zwischen 
Leib  und  Seele  wird  im  zweiten  Ab^n.  der  Einl.  8.  41  — lOO 
nadt  einer  guten  Kritik  der  verschiedenen  objectiven  Erklärungs- 
versuche (Materialismus , Spiritualismus , prästabilirte  Harmonie), 
anch  in  sofern  sie  physiologisch  die  Fragen  nach  dem  Sitze  der 
Seele,  nach  einem  Centralorgane,  dem  Verhältnisse  der  Nerven 
zn  geistigen  Functionen  u.  s.  w.  veranlasst  haben,  abgewiesen; 
alle  Hypothesen  dimiber,  so  wie  alle  Beobachlangen  führen  nnr 
auf  einen  Parallclismus  der  Erscheinungen , auf  einen  Nehen-„ein- 
ander  geistiger  und  körperlicher  Thätigkeiten  und  lassen  das 
Durch“-einander  unerklärt;  wenn  man  aber  auch  dem  Vf.  zugiebt, 
dass  die  Unmöglichkeit,  über  die  nothwendigen  snbjectiven  Bedin- 
gungen des  Erkeooens  hmauszngehen , den  Grund  für  die  objec- 
tive  Unerklärlichkeit  dieses  Verhältnisses  enthalte  (S.  86),  so  wird 
doch  die  von  ihm  selbst  aufgestellle  Frage:  wie  sieh  Leib  and 
Seele  ijcr  Art  ihres  Erkanotwerdens  nach  verhalten,  keines wegns 
befriedigend  beantwortet,  und  das  Iläthscl  auch  subicctiv  durch  di« 
Annahme  der  durch  Fries  postnlirten  „idealen  Wellansicht“  nicht 
gelöst  — Die  weitere  Abhandlnng  schreitet  nun  nach  den  vier 
Kategorien  vorwärts:  Cap.  IL  (8.  117  — 122)  '„die  Seele  onter 
der  Kat  der  V*nlilät“  (Geist;  qualitative  Unvoliendbarkeit  dessel- 
ben). Cap.  UL  (8.  122  — 130)  „die  Seele  unter  der  Kategorie 
der  Quantität“  (intensive  Grösse,  oliae  Einlhckheit  im  Wolhsckeu 
Sinne;  Unstatthafligkeit  eines  Schloases  auf  Unsterblithkeil ; Un- 
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■£<(lickkett  der  Messatij^  geistijtrer  Grfissen  ans  dem  fnidit  p>na- 
gniden]  Grande  der  Stetigkeit  ihrer  Abfbige).  Cap.  fV  — XJV. 
(S.  131  — 300)  „die  Seele  «uiter  der  Kategorie  der  Relation. 
1)  Wesen  (Snhstanz)  der  Seele  (die  Seele  das  Beharrlirhe , !m- 
■alerielle,  selbstthätig-  EmpBlngliche).  2)  Die  Ursache  in  dem 
Seelenleben.  Cap.  YII.  Weitere  Erörterung  und  Grenxbestiinmung 
twiscben  Selbstthfitigkeit  udd  Empilinglichkeit , Sinnlichkeit  und 
Temnnftigkeit.  Cap.  VIII.  Gmndrermögen  der  Seele,  gegen  Ca- 
ras,  Herbart  o.  s.  w.,  sie  seien  nicht  getrennte  Realitiiten,  oIh' 
^ich  Realgründe  Terschiedener  Thfttigkeiten,  Subjecte,  die  zu  deit 
Thittigkeiten  hinzugedacht  werden  <(und  doch  nicht  real  rerschie- 
dent  Keine  KräAe  und  doch  Kräfte?  S.  185).  Drei  Grundrer- 
nögen:  Erkennhiiss,  Gefühl  and  Thatrermögen.  3)  die  Gemein- 
schaft oder  Wechselwirkang  in  dem  Seelenleben  (Cap.  IX)  a)  Ge- 
setze der  niederen,  nnwillkührlichen  inneren  Lebenseinheit  (Cap. 
X.)  Etnbildnngskrait  (bloss  reproductives , jedoch  auch  frei  com- 
bmirendes  Verm.  Cap.  XI.);  b)  Gesetze  der  höheren,  willkürli- 
chen Lebenseinheit  (Selbstbeherracbung  als  leitende  Kraß,  die  ih- 
ren Gehalt  schon  Toranssetzt;  natürliche,  ideale  Freiheit;  Verstand 
als  Reflexionsrermögcn  durch  willkürliche  Reproduction  ist  Selbst- 
bestiramung  der  Erkcnntniss;  Vernunll  Selbstthätigkeit  derselben; 
praktische  Vernunft  Selbstthätigkeit  des  Thatvermögens.  Capp. 
XII  — XIV.)  Capp.  XV.  XVI.  (S.  301  — 342)  Die  Seele  unter 
der  Kategorie  der  Modalität  (Innere  Bildnngs-  und  Entwicklungs- 
gesddchte  der  Seele;  Anlage  derselben;  Verhältniss  derselben  zur 
Indiridualität;  Bildangastnfen;  Anwendung  derselben,  als  regulatiTer, 
nicht  arnstitutirer  Principien,  auf  die  Bildungsgeschichte  des  Ein- 
zelnen und  der  Menschheit  in  der  Philosophie  der  Geschichte.  — ^ 
Ans  dieser  ganz  allgemeinen  Angalte  des  Inhaltes  erhellt,  dass 
der  Vt,  wie  er  sich  dessen  auch  bewusst  ist,  nicht  eine  neue  An- 
sicht aufstellt,  sondern  eine  schon  gegebene  weiter  aasbildet;  dit 
Untersuchung  ist  in  klarer  Darstellung  mit  Ruhe  und  Besonnen- 
heit geführt;  eine  weitere  Beortheilung  des  Ganzen  und  Einzelniii 
li^  ausserhalb  unserer  Grenzen.  29.  ‘ 

[155]  Die  Rnioen,  oder  Betrachtangen  Ober  die  Re- 
volutionen der  Reiche  and  das  natürliche  Gesetz,  vom 
Grafen  C.  F.  v‘  Volneyy  Pair  v.  Frankr.  u.  Mil^  des 
Instituts.  A.  d.  Franz.,  mit  einer  Vorrede  Ton  G.  Förster.  8. 
Aufl. , venn.  m.  e.  Vorwort  über  das  Lehen  des  Vfs.  vom  Gra- 
fen Daru,  Pair  t.  Frankr.  Mit  3 Steintfl.  Braunschweig,  Vie-. 
weg.  1834.  XXIV  n.  304  S.  8.  (1  Thlr.  8 Gr.) 

Als  G.  Förster  hn  J.  1792  die  Rainen  des  Gr.  Volnej  zum 
erstenmale  ins  Deutsche  übersetzte  und  mit  einer  Vorrede  über 
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den  li^clehrlcn'ZunAswaiig  begleitete,  musste  dieses  Buch  sls  ein 
sie.  ik'h  getreues  Organ  der  damals  herrschenden  und  sidi  auf 
eine  nie  dagewesene  V^eise  geltend  machenden  Ansichten,  in  Ver- 
bindung mit  der  poetisircndcn  Anlage  nnti  rhetorischen  Ausfuhruag 
«les  Ganzen , allgemeinen  Beifall  gewinnen.  Heutzutage  lässt  sich 
darüber  kaum  etwas  sagen,  als  dass  es  eine  pliilosophie  del'his- 
ioire  im  französ.  Sinne  des  Wortes  ist.  Weder  den  Denker  wii-d 
es  befriedigen,  noch  den  Staatsmann,  imd  da  es  mithin  nur  noch 
das  grössere  Publicum  beschäiligen  zu  können  scheint,  so  dürfte 
der  Nutzen,  den  es  jetzt  noch  haben  kann,  hauptsächlich  der  ei- 
nes geistigen  Erregungsmittels  sein.  Das  hier,  wie  in  den  ron- 
gen  Ausgalien,  angehängte  „natürliche  Gesetz“  desselben  Vfs. 
führte  bei  seinem  ersten  Erscheinen  (1793)  den  Titel:  „Kate- 
chismus des  französ.  Bürgers“;  ausserdem  nennt  es  der  Yf.  „phj- 
sische  Gesetze  der  Moral“  und  „Katecliisraus  der  gesunden  Ver- 
nunft und  der  ehrlichen  Leute“,  und  hoffte  es  in  ganz  Enrepa 
verbreitet  zu  sehen  (S.  270).  Gemiu  besehen,  ist  es  das  Nülz- 
lichkeitssjstem , das  sich  von  Alters  her  für  sittlich  ansgegeben 
hat,  eben  so  aber  von  Alters  her  für  den  Ruin  der  Sittlichkeft 
erklärt  worden  ist.  — Das  Leben  des  Gr.  V^olnej  zeigt  bei  alle- 
dem eine  ausgezeichnete  Individualität,  und  auch  die  Veriugs- 
handlung  hat  das  Ihrige  gethan,  um  dem  Buche  durch  seine  äus- 
sere Erscheinung  seine  Verbreitung  zu  erhalten.  106. 

Naturwissenschaften. 

[156]  Deutschlands  Fauna  in  Abbild,  nach  der  Natnr 
mit  Beschreibungen  von  Jac»  Sturm.  Y.  Abtheil.  Die 
Insecten.  8.  Bdch.  Käfer.  Mit  18  illnm.  Kupitaf.  Nürn- 
berg, auf  Kosten  d.  Verfs.  (Leipzig,  Voss.)  1834. 
u.  168  S.  8.  (n.  2 Thlr.  16  Gr.) 

[1—7.  Bdchn.,  Ebend.  1805  —27.  n.  18  Thlr.  16  Gr.] 

Nach  einer  siebenjährigen  Unterbrechung  giebt  der  Vf  naa 
die  Fortsetzung  seiner  geschätzten  deutschen  Insectenfa'una. 
Bändchen,  dessen  Bearbeitung  und  Einrichtung  ganz  den  frühem 
entspricht,  enthält  die  erste  Hälfte  der  Hjdrocanthari , nämlich  die 
Gattungen  Djtiscus  (besser  Dyticus),  Acilius,  HjdaticuS,'  Cybisfer, 
Coljmbeles,  Laccophilus  (ftilsdilich  Lacophilus  geschrieben), 
terus , Hjgrobia  und  llaliplus.  Man  sieht  hieraus , dass  der  ^ (■ 
einen  glücklichen  Mittelweg  durch  die  Unzahl  der  neuen  Gattun- 
gen eingoschhtgen  hat,  womit  Leach,  Dejean,  Eschscholtz  und 
A.  die  Wissenschaft  auch  in  dieser  Familie  belastet  haben.  B‘>' 
gegen  ist  der  Yf.  Erichson’s  tüchtiger  Anordnung  meistens  gefolgt. 
Wie  früher  sind  die  Fresswerkzenge  mner  Art  aus  jeder  Gattungi 
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oA  anrh  Eier,  Larre  und  Puppe,  ron  des  Yfs.  Meisterhand  darge- 
strüt  Korden.  Früher  unbesrhriebene  Arten  sind:  Hjdatirus  au- 
striacns  Dej.  Cat.;  Coljmbetes  ronsputus  Linz  niss.  und  assimilis 
Scbppl.  mss.,  Haliplus  fulvicollis  Ahr.  mss.  und  Tariegatus  Dej. 
Cat  Arilins  suJeipennis  Sahlbg.  (eanaliculatus  Kn.)  muss  den 
Namen  foreolatus  Schwägrichen  führen,  da  diese  Art  bereits 
1804  in  einem  Programm  Topograph,  naturaiis  Lips.  spec.  lU. 
pag.  13  Ton  A.  snlcatns  hinreichend  nnlcrsehieden  worden  ist. 
Der  Tom  Vf.  für  nnbesrhrieben  gehaltene  Laecophiius  yarie-' 
patns , dessen  Karne  Ton  Koch , nicht  Knoch , aufgestellt  worden 
ist,  findet  sich  in  Ahrens  Faun.  ins.  Europ.  fase.  111.  n.  6 aus  Stejer- 
mark  beschrieben  und  abgehildet,  jedoch  in  einer  etwas  yerschie- 
denen  Färbung.  Die  Art  ist  darin  ziemlich  yeränderlich.  — No- 
teras  laeris  1%’.,  obgleich  bis  jetzt  nur  in  Spanien  gefunden , hat 
der  Yf  aufgenommen  und  auch  abgebildet,  da  ef  yermnthet,  dass 
dieser  Käfer  in  Deutschland  einheimisch  und  bis  jetzt  nur  mit  N. 
OTMacornis  yerwechselt  sein  möge.  — Ref.  wünscht,  auch  die 
letne  Abtbeiluug  der  Wasserkiifer  bald  in  diesen  Blattern  anzeigen 
zo  können!  G.  Kunze.' 

[157]  Sämmtlkhe  Arzneigc^ächse  Deutschlands,  welche 
ia  die  Pharraacopöen  der  grossem  Deutschen  Staaten  auf- 
geoommeu  sind,  naturgetreu  dargcstellt  und  fasslich  bc- 
sebrieben.  Ein  Handb.  d.  gesaiuint.  Gewäcbskunde,  bc- 
sond.  z.  Selbststnd.  für  Me^ziner  u.  Pharmacenten,  von 
Ed.  trink ler.  10.  Heft  Taf.  145-^60.  gr.  4,  Leip-  ' 
% Magazin  für  Industr.  n.  Literatur.  1834.  Text  Bog. 
25.  gr.  8.  (n.  2 Thlr.) 

[1  — 9.  Heft,  Kbend.  1832,  SS.  n.  18  Thlr.] 

Kein  Theil  der  angewandten  Botanik  hat  so  viel  Knpfer- 
*<rke  ans  der  neuem  Zeit  aufzuweiseu,  als  der  pharmazeutische. 
Ansser  dem  kostliareu  Uajne’schen  sind  aber  nur  wenige  im  Stande, 
den  Anforderungen  der  Wiss^nschaA  zu  genügen.  Das  yoriiegende 
?ebürt  in  die  Zahl  derselben.  Passende  Auswahl  der  Objecte, 
eine  bestimmte  und  naturgemilsse  Darstellung  in  Kupfer,  sorgßü- 
öge  lllomination , zweckmässige,  meist  auf  eigene  Untersuchungen 
gegründete  Analjsen  der  Blüihe,  der  Frucht  und  des  Saamens, 
Kwrhen  die  Abbildungen  sehr  brauchbar  imd  der , besonders 
durch  Snbscription  ermässigte  Preis  der  Schrift,  gestattet  auch  Un- 
fiemiileltern  die  Anschaffung  derselben.  Der  Text  giebt  gedrängt« 
Beschreibungen  der  Gewä^se,  kurze  chemische,  pliarmakognosti- 
sche  und  therapeutische  Notizen  und  sorgfältige  literarische  Nach- 
weisongen.  Das  yoriiegende  10.  Heft  entspricht  den  frühem  völ- 
Die  2 folgenden  werden  das  Werk  beendigen.  48. 
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[158]  IHe  VerstcinernngeB  der  Mark  Brandeuborg,  in- 
sonderheit diejenigen,  welche  sich  in  den  Rollsteinen  und 
Blöcken  der  sudbaltischeii  Ebene  finden/  ?on  K.  b\  Rlö- 
den,  Direktor  d.  städtischen  Gewerbschule  zu  Beriinetc. 
(Mit  10  Steintaf.)  Berlin,  Lfideritz.  1834.  X n.  378 
8.  gr.  8.  (2  Thlr.,  iUmn.  3 Thlr.) 

Eine  fleissige  Arbeit  des  in  anderer  Hinsicht  bereits  bekann- 
ten Vis.,  gegründet  theils  auf  seine  eigene  reichhaltige  Sammlnng, 
theils  auf  die  des  potsdamer  Gymnasiums,  des  könjgl.  Musennu 
zu  Berlin,  der  Gesellschaft  naturlbrschender  Freunde  daselbst,  die 
Eltestcnsche  ' im  Besitze  der  berliner  Loge  zu  den  3 Weltkugeln,  die 
Dielitzsche,  Kuntzmannsche,  Martinsche  u.  Grausalkische  daselbst. 
Vorarbeiten  fand  der  Vf.  nur  sehr  wenige  und  fragmentarische.  Sie 
werden  ziemlich  weitläulig  nachgewiesen  (S.  12  — 33) ; auch  die 
überhaupt  benutzte  Literatur  wird  angegeben,  in  der  Referent  dus 
kleine  HoU'sche  Handbuch  und  die  Eichwald’scfaen  Scliriften  vei- 
misst  Interessant  sind  die  allgemeinen  Notizen  über  Gesteine  und 
Lager  der  Mark,  welche  Versteinerungen  führen  und  besonders 
die  Bemerkungen  über  dunkeistrohgelbe  Kalkmassen  rop  feinerdi- 
gem, aber  durch  unregelmässige,  hmggedehnte Poren  sehr  nnehe* 
nem  Bruche , mit  meist  rechtwinkeligcn  Kanten  und  geraden,  ebe- 
nen Seitenflächen.  Sic  Jiaben  ein  mergelartiges  Ansehen , entliak 
ten  aber  sämmüich  die  Versteinerungen  des  Bergkalks  and  es  fin- 
den sich  Stücke,  deren  Kern  Tollkommener  grüner  dichter  Berg- 
kalk ist.  Derselbe  verwandelt  sich  gegen  den  Umfang  ziemlicb 
schnell  in  den  erwähnten  Mergel,  und  die  Versteinerungen  steiken 
mit  der  einen  Hälfte  im  Kalke,  init  der  andern  im  MergeU  Die 
Umwandlung  scheint  nicht  von  Verwitterung  herzurühren  (S.  55, 
56).  Die  gut  gearbeiteten  Abbildongen  stellen  meist  neue  Arten 
dar,  deren  Zahl  nicht  ganz  nnbeträchtlich  ist.  Ausgezeichnet  sind 
m neuer  Battus  (gigas  KL),  ein  Flagiostoma  (reguläre  Kl.), 
Pholadomya  (comuta  KJ.),  eim'ge  neue  Siphonien,  ein  iraglichcf 
Echinosp^erites  (citrus  Kl.),  eine  Cellepora  (vasata  Kl.;  u.  s.  w. 
Verhältnissmässig  arm  scheint  die  Gegend  an  Uebeireslcn  vollkom- 
mener Thiere;  vorzüglich  an  Amphibiolilhen  und  Ichthyolilien. 
Ornitholithen  fehlen  gänzlich.  — Die  Form  der  Schrift  anlan- 
gend , so  liätte  Ref.  die  Schreibart  conciser  und,  in  einem  naturwis- 
senschaftlichen Werke , natürlicher  und  ungeschmückter  gevrünsiht- 
Ein  Tadel,  der  besonders  die  Einleitung  trifft.  Druck  und  Papier 
sind  vorzüglich.  kö. 

[159]  Katechismus  der  Stöchiometrie.  Entworfen  tob 
Ä Ch,  Creuzburg»  Wien,  Gerold.  1834.  u.  93  S. 
gr.  8.  (12  Gr.) 
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Der  Y£.  hat  sein  Buch,  das  den  Namen  eines  Katechismns 
nnr  den  Ueberschriften  der  den  §§.  angehän|^en  Fragezeichen  ver- 
dankt, für  Leote  ,,^ie  von  der  gemeinen  Yoikssdmle  kommen,“ 
d.  h.  zonnchst  iiir  Apothekerlehrlioge  bestimmt , und  versucht  ihnen 
die  Stöchiometrie  auf  eine  popiüiire  Weise  versUindlich  zu  machen. 
Das  Bach  zerfallt  demnach  in  vier,  anf  dem  Titel  angegeben« 
Abtheihingen , wovon,  die  erste  die  theoret.  Einleilnng  zu  den  Grund- 
iehren  der  Stöchiometrie  gibt , und  sich  auf  dem  engen  Raume 
«on  32  Seiten  über  Affinität,  Elektrochemie,  Salztheorie,  Atomen - 
und  Proportionenlehre,  Yolumentheorie,  Isomorphismus  etc.  ver- 
breitet, ganz  nach  Berzelius,  wie  man  dem  Yf.  kaum  verdenken 
kann,  obgleich  auch  in  dieses  Buch  dadurch  die  Fehler  der  Salz- 
ond  Atomentheorie  jenes  Chemikers  übeigeguugen  sind.  Das  über 
Elektrochemie  und  Isomorphismus  Gesagte  hätte  ^lich  wegbleilien 
können;  theils  ist  es  nicht  nöthig  zum  Yersländniss  des  Folgen- 
den, theils  kann  es,  wie  es  hier  in  der  Kürze  berührt  ist,  den 
Anßuiger  nur  verwirren , da  er  es  unmöglich  verstehen  kann.  Die 
2.  Abth.  lehrt  die  Deciinalrechnung , gehört  also  eigentlich  gar 
nicht  kieher  und  würdigt  unserer  Ansicht  nach  das  ganze  Buch 
herab;  ein  Lehrbuch  der  Stöchiometrie,  es  sei  noch  so  populär, 
darf  doch  nie  zum  Rechenknechte  werden.  Die  3.  Abth.  giebt  die 
Berechnung  der  specif.  Gewichte  und  Reduction  der  Thermometer- 
scaJen  und  die  4.  eine  Anleitung,  die  gewöhnlichsten  dem  prakf. 
Chemiker  vorkomraenden  Rechnungen  richtig  ' ahzusetzeit.  YVir 
halten  diese  beiden  Abtheilungen  für  ihrem  Zweck  völlig  entspre- 
chend, die  Beispiele  sind  passend  gewählt,  klar  und  einfach  er- 
kJärl,  vollständig  ausgerechnet  und  ganz  geeignet,  die  Sache  ohne 
alle  Formeln,  die  natürlich  hier  gar  nicht  an  ihrem  Orte  wären, 
dentiieh  zu  machen.  Lohenswerth  ist,  dass  der  Yf.  einige  Bei- 
spiele benutzte,  um  zu. zeigen,  dass  auch  nach  Gmelins  Zahlen 
richtig  gerechnet  werden  könne.  Ein  Anhang  giebt  die  Aeqoiva- 
lentzahien  aller  einfachen  and  vieler  zusammengesetzten  Körper 
nach  Berzelius  nnd  Gmeliu,  letztere  unverändert.  Das  4 essig- 
saure  Blei  hätte,  als  keineswegs  constatirte,  vielmehr  sehr  zwei- 
felhaA  gemachte  Yerhindungssti^e  füglich  aus  den  zwei  letzten  Ab- 
iheihmgen  weghleiben  sollen.  — Für  so  gelungen  wir  nun 
auch  die  prakt.  Ahscluiittc  des  Buches  halten,  so  glauben  wir  doch, 
d.vss  dasselbe  als  Ganzes  seinen  Zweck  nie  erreichen  wird,  was 
weni^r  am  Buche  als  an  der  Bestimmnng  desselben  liegt.  Wem 
uimlicb  eine  Wissenschaft  nur  auf  wissenschaftliche  Weise  beige- 
braebt  werden  kann,  der  wird  wohl  das  Aeussere  und  Mechani- 
^e  derselben,  nie  aber  sie  selbst  sich  imeignen;  daher  ist  eine 
SUnbJometrie  für  Apothekerlehrlinge  ein  gut  gemeinter,  aber -nie 
zu  remäfiirender  Gedanke;! den  Beweis  ^rt  vorliegendes  Buch; 
denn  so  gut  es  dem  Yf.  gelangen  ist , die  prakt.  Seite  der  Stödiio- 
metne  m den  Stanb  herabznziehen,  dass  auch  der  dümmste  Lehr- 
Beftn.  d,  gtt.  deutet.  Ü|.  I,  g.  9 
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liof  seinen  Ansatz  darnach  wird  machen  können,  so  wenij;^  ist 
dies  mit  dem  1.  Absch.  ^gangen,  den  sicher  keiner  TcrslehÄi» 
wird,  der  „von  der  gemeinen  Yoiksschole  kommt.“  Es  ist  nuc^ 
absolut  unmöglich,  solchen  Leuten  die  Theorie  begreiflich  zu  mM— ' 
dien;  Ref,  glaubt  aber  nicht,  dass  man  Ton  einem  Buche  sagtm 
könne,  es  lehre  die  Stöchiometrie , wenn  es  nicht  auch  die  TheOr- 
rie  derselben  lehrt.  Ein  zweiter  Fehler  der  Bestimmung  des  Backs, 
der  auch  bleibt,  wenn  wir  ihm  ein  anderes  Publicum  geben  wollträ, 
ist  der,  dass  der  Yorr.  nach,  derYf.  dadurch  auf  spfttere  ck^ 
mische  Yortröge  Torbereiten  will;  wir  glauben  aber,  dass  die 
Stöchiometrie,  für  sich  allein  behandelt,  nur  Tcrstanden  werddö 
kann,  wenn  dergleichen  Torausgegangen  sind.  Wir  möchten  da- 
her dieses  Buch  weder  Apothekerlehrlingen  noch  solchen  empfehlem, 
die  noch  keine  Chemie  wrissen , glauben  aber,  dass  es  fiir  solche,  di® 
in  der  theoretischen  Chemie  weit  genug  sind,  um  den  1.  Abs^iu 
entbehren  zu  können,  deden  aber,  wie  leider  so  hfiufig,  die  n#-: 
Üiige  Gewandtheit  im  Rechnen  abgeht,  einen  wünschenswerthen 
Rathgeber  bei  ihren  prakt.  Uebungen  ahgeben  werde,  und  wroU^ 
es  diesen  hiermit  bestens  empfohlen  haben.  94. 

[160]  Tollständige  und  auf  ErfaLmng  gegründete  Ab- 
ireiflnng,  die  Thermometer  zn  verfertigen,  von  Joh.  JFV*. 
Lutz.  3.  Anfl.  mit  2 KpiHaf.  Nürnbei^,  Schneider  u. 
WeigeL  1834.  XVI  n.  339  S.  8.  (16  Gr.) 

Das  Thermometer  ist  sowohl  im  Leben  im  Allgemeinen,  als 
besonders  in  den  Wissenschaflen , Künsten  und  Gewerben  ein  so 
wichtiges  und  interessantes  Instrument,  dass  es  ein  sehr  verdüenst- 
Ikdies  Unternehmen  ist,  aus  dem  Schatze  eigener  Erfahrung  die 
Mittel  anzugeben,  wodurch  man  ein  gutes  Instrument  erhftlt.  Ob- 
gleich die  Äussere  Erscheinung  dieses  Buchs , diö  Darstelinngs- 
weise  und  bisweilen  die  wissenschafUichen  Erklärungen  Manches 
zu  wünschen  übri^  lassen,  so  werden  doch  Thermometerrerferf- 
ger  über  Alles,  was  bei  ihrem  Geschäfte  vorkommt,  Aufecklnss 
erhalten,  wobei  die  zahlreichen  Yersuche  sehr  angenehm  sind. 
Denn  der  Yf.  lehrt  das  Kalibriren  und  Reinigen  der  Röhren,  das 
Kngelblasen  an  dieselben,  die  Bestimmung  der  Grösse  der  Ku- 
gel, die  Erhaltung  des  reinen  Quecksilbers,  die  Entfernung  der 
Lnltblasen,  sowohl  über  als  innerhalb  der  Säule,  so  wie  das  Fäl- 
len und  Znschmelzen  der  Röhren.  Nachdem  gezeigt  worden  ist, 
wie  Weingeistthermometer  dahin  gebracht  werden  können,  ' die 
Hitze  des  siedenden  Wassers  zu  ertragen,  wird  die  Besfimmu^ 
der  festen  Punkte  der  Thermometer  ausführlich  behandelt;  anter 
den  Bedingungen,  von  welchen  das.  schneUere  oder  langsamere 
Sieden  des  Wassers  abhängt,  vermisst  man  die  Materie  des  Kock- 
geschirrs;  der  Gefrierpunkt  soll  durch  Schmelzen  von  Schnee  oder 
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^Tstos8«n«B  Eis«  bestimmt,  das  aber  aidit  bei  Thanwetter,  soadera 
W einer  tiefem  Tempemtur  za  nehmen  ist.  Ueber  die  Verferti- 
^ 4er  Salmiakgeist -Thermometer  handelt  eia  besonderes  Cn- 
pild.  Bei  der  Aaffiihrang  der  Terschiedenen  Thermometerscalen, 
di«  in  Gebraoch  gewesen  und  zum  Theil  noch  sind , fehlt  die 
Huaderttkeiiige , mit  den  beiden  Reaumürsrhen  festen  Punkten,  die 
Bas  um  so  mehr  rermisst , da  ihr  Gebrauch  jetzt  mit  Recht  im- 
ner  allgemeiner  wird ; endlich  lehrt  das  Buch , ‘ wie  das  Bret  zu 
olanifheB  und  zu  lackiren  und  die  Scala  zu  verzeichnen  ist. 
diesen  praktischen  Erörterungen  enÜiAlt  das  Werk  noch 
andere  hierher  Gehörige,  wie  z.  B.  eine  Vergleichung 
lofilffrer  Thermometer  mit  solchen  j welche  Luftblasen  enthalten; 
f’iBt  Vngleichang  der  Grade  absoluter  Warme  mit  den  Graden 
des  Qaefksilberthermometera.  Die  Versuche  über  die  Empfind- 
lidiktk  der  Thermometer  zeigen , dass  in  Beier  LuA  das  Queck- 
siB)tr-  nnd  Weingeistthermometer  gleich  empfindlich  sind,  dass 
lieide  im  Wasser  eher  in  das  Gleichgewicht  kommen  als  in  der 
hilft,  and  endlich  dass,  wie  bei  allen  Bewegungen,  so  auch  bei 
<1»  Aasdebangeia  und  Zusammenziehungen  der  Thermometerflds- 
Bfkeit  das  Gesetx  stattfindet , dass  bei  dem  AnnKhem  des  Gleieh- 
gevicfctsziistandes  die  Bewegung  langsamer  wird.  Ausser  Tn- 
hla  über  die  Vergleidinng  des  Quecksilber-  und  Weingeistther- 
mosHters  findet  man  auch  Belehrung  über  Amontons  Luft-  und 
Suaj  Wassertbermometer.  Ueber  die  von  Andern  bemerkte  Ver- 
«fcfetteit  des  Thermometers , welche  durch  die  verflnderte 
Ekstinttt  der  Glaskugel  hervorgebracht  wird,  hat  der  Vt  nichts 
^«rkt,  ob  er  gleich  seit  langer  Zeit  Thermometer  verfertigt; 
*ir  körnen  daher  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dass  er  sidi 
»d  dieser  Untersuchung  mit  der  Genauigkeit  unterziehe,  die  er 
ka  snnen  übrigen  Arbeiten  angewendet  hat.  84. 

Handelswissenschaft. 

[161]  lieber  Handel  und  Handelsfreiheit,  von  Hac-Cnl- 
Ans  d.  Engl.  Ubers,  n.  mit  einer  JEinleit.  Uber  die 
^othwendigkeit  unbedingter  Freiheit  des  Verkehres  ver- 
^^ta,  von  Dr.  Joseph  Gambihler,  Nürnberg,  Campe. 
1834.  XXVI  n.  245  S.  8.  (1  TLlr.  8 Gr.) 

Dieser  berühmte  Staats wirthschaBs-  nnd  HandelsschriBsteller 
BiJt  Stevensons  Worten;  „Wir  hegen  die  Znversicht,  dass 
den  Handel  die  Ansichten  und  Wünsche  der  Menschen  er- 
»eiteit,  Civilisation , Wissenschaft,  Freiheit  nnd  das  Glück  Euro- 
p»s  eiasi  über  die  ganze  Erde  verbreitet  werden  wird.“  Da  aber 
Yt  leine  Geschichte  des  englischen  Handels,  lehrreich  verwebt 
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mit  der  unsrer  Hanse  und  nkht  so  (i’ocken  wie  Sartorius,  deo 
gründliche  Handelskenntnisse  abgingen,  jedodi  nur  bis  1600 iius- 
^hnt,  und  den  Getreide-  und  Coloaiaihandel  umfasst,  so  hielt  et 
der  Uebersetaer  für  zwei^kmiissig,  über  die  Verkehrefreiheit  sid 
in  der  Einleitung  anszuspreehen , und  versichert,  dass,  da  die  N» 
tur  die  innigste,  Verbindung  der  Menschen  unter  einander  fördert 
das  Zoll-  und  Maulhwesen  dagegen  die  SUuiten  im  Verkehr  gegtt 
einander  beschränke,  diese  Hemmung  Freunde  der  Demokrati 
mache.  Haben  die  Völker  Verkehrefreiheit  erhuigt,  so  ist  die  B< 
gierungsform  gleichgültiger  und  es  können  die  Regierungen  ohs 
-halbe  Massregeln  alles  Zeilgemässe  durchführen.  Wenn  dort 
erweiterte  Gewerbsfreiheit  vorliiuiige  Verlegenheiten  entstehen,  s 
werden  sich  doch  die  angenblickliiii  Leidenden  bald  wieder  helfe) 
I.  Cap.  geht  vom  Ursprünge  des  Handels  zur  vortheilhaften  Trei 
nnng  der  Betriebe  und  der  Grosshändler  und  Makler  über;  II.  ro< 
Einflüsse  des  inländischen,  auswärtigen  und  ColonJalhandels  u 
kaufmännische  Unternehmungen.  Ein  Volk  wird  besondere  dun 
auswärtigen  Handel  betriebsam  und  civilfsirt,  und  nur  die  mit  freie 
Veihehr  begal)ten  Colonien  bleiben  dem  Mutteriande  tireu;  111.  Ei 
leichtemng  des  .Handels  durch  Geld  und  Banken , Gewichte  ui 
Maasse  , Strassen  und  Kanäle.  IV.  Beschränkungen  der  Handelt 
freiheit  in  Folge  falscher  BegriflTe  über  die  edlen  Metalle.  Dl 
Gleichgewicht  des  EUndels;  Beschränkungen  stören  die  inländisd 
Gewerhsthätigkeit.  In  den  financiellen  Anschlägen  der  Staat) 
wird  in  der  Regel  die  Einfuhr  zu  niedrig  und  die  Ausfuhr  zu  hot 
angegeben.  Als  nach  dem  Handelstractatc  Englimds  mit  Fra^ 
reich  im  J.  1786  Frankreich  viel  feines  Tuch  in  Engiaai  eil 
'führte,  so  verbesserten  die  englischen  Fabrikanten  in  zwei  Jsh« 
ihr  Tuch  dergesbtit,  dass  es  dem  französischen  gleich  kam;  da 
so  ging  es  mit  den  französischen  Seidenwaaren,  als  diese  a( 
1825  mit  30  Procent  Zoll  in  Engliuid  eingeführt  werden  konnte 
Sperren  haben  die  inländische  Industrie  fast  immer  beeinträchnt 

V.  Handelsspeculationen , das  Weichen  der  Waarenpreise , Mis 
brauch  des  Credits,  Gesetze  wider  den  Wucher  und  Förderung  )1 
Sparsamkeit,  Man  muss  sich  in  keine  Speculation  einlassen,  we! 
eie  schon  viele  Vorgänger  hatte.  Lehrreich  sind  die  Ursache 
warum  in  Holland  die  Fallimente  seltener  sind,  als  anders« 

VI.  Prämien.  — Rnckzoll.  VU.  Handelsverträge  waren  vonni 
nöthiger  als  jetzt;  jedes  Land  mag  den  Tarif  nach  seinem  eig 
nen  Interesse  setzen.  MII.  Grossbritanniens  ausländischer  Hn 
del,  das  Sinken  des  Realwerths  der  Ausfiihren  und  die  Ursa*'^ 
der  Grösse  des  briti.schen  Handels.  Dt.  Englische  Gesetze  u) 
Politik  in  Hinsicht  der  Fremden.  Seit  der  englischen  Rcvoluüi 
wurden  die  Gesetze  wegen  der  Ausländer  immer  milder,  uml  Hi 
Und  hat  sich  stets  bei  seiner  Gastfreundlichkeit  gt^en  Ausländ 
sehr  wohl  befunden.  X.  Wie  Handel  und  Industrie  in  Engl*' 
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k«  /am  Tade  Elisabeths  (1603)  stiefifl  Die  UeberselsoBg  hat  in 
<ier  VoUsläodi^keit  der  Darstellting  hie  and  da  rpr  dem  Origimle 
Vsmige.  69. 

Baukunst. 

t 

[162]  Handbach  zar  Bercchnong  der  Baukosten  for 
>äiBintl.  Gegenstände  der  Stadt-  nnd  Landbanknnst  etc*. 

Von  F.  Tnegt.  2.  AbtheU.,  die  Arbeiten  des  Zimner- 
manns  entlialt.  2.  Ansg.,  n.  d.  Tode  des  Verf.  heraus- 

von  J.  J.  Helfft,  k.  Reg.  Bauconducteur.  Ber- 
Ini,  Duncker  n.  Humblot.  1834.  VI  u.  206  S.  4.  (2  Tblr.) 

[163]  Handbuch  zur  Berechnung  der  Baukosten  etc. 
Svpplenient  zur  1.  Ansg.  der  2.  Abthdil.  J.  /.  Helfffs 
Znätie  der  2.  Ausg.  enthaltend.  Ebendas.  1834.  IV  u. 

35  S.  4.  (12  Gr.) 

Der  Terstorb.  Vf.  hatte  bereits  eine  neue  Auflage  der  ersten 
iUhtil.  seines  Handbaches  erscheinen  lassen , wofür  non  Rei;r 
Helfli  der  Fortsetzung  der  neuen  Ausgabe  sich  unterzi^t.  Er 
^^jt  hierbei  denselben  Plan,  den  das  .'illere  Werk  hat,  um 
üdt  einen  andern  W^eg,  als  den  bereits  betretenen,  einzuschlagen.  > 
Dieser  andere  Weg  könnte  erst  zn  einer  deutlichen  Unterweisung 
iBbrea,  wie  die  Anschläge  zn  fertigen,  worauf  alsdann  die  An- 
f»he  der  Preise  fiir  die  einzelnen  Gegenstände  sich  ansehliessen 
Büsten.  Doch  würde  dieses  mehr  bei  einem  Lehrbuche  erforder- 
W gewesen  sein,  was  Triest  nicht  geben  wollte,  dem  es  nur 
^ ein  Handbuch  zur  Berechnung  der  Baukosten  zu  thnn  war. 

■^iad  die  hier  angegebenen  Preise  zuweilen  zu  hoch,  so  ist  in  der 
Moen  Ausgabe  eine  Aenderung  rorgenommen.  Der  Zweck,  den 
<l(r  Vf.  sich  stellte,  war,^  so  viel  als  möglich  die  Preise  bekannt 
ra  machen , welche  wirklich  ausgefiifarte  Werke  verursacht  haben, 

Hr.  Helfll  noch  weiter  nachgekommen.  UebHgens  ist  in  die- 
zweiten  Ausgabe  beigebracht,  was  seit  dem  Erscheinen  der 
sowohl  in  Constmetion  aJs  in  Art  und  Weise  der  Ausiuh- 
sich  als  neu  bewährte,  und  was  zugleich  manches  des  früher 
verständigt.  Für  die  Besitzer  der  ersten  Ausgabe  sind 
Zosätze  in  No.  162  besonders  abgedruckt.  " - 81, 

Technologie. 

[164]  Grundflätze  der  angewandten  Werkzengswissen- 
und  Mechanik  y oder  allgemeine  Grundregeln,  nach  wel- 
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dien  allo  GftttaBgea  von  Werkzeugen  and  Maschinen  nach  den 
Erfordernissen  des  praktischen  Betriebes  zosammengesetzt  and  an- 
gewandt werden.  Ein  popaiHivs  Hand-  und  Lehrbuch  für  aus- 
übende Maschinenbaomeistcr  and  Gcwerbsschalen.  In  4 Bünden. 
1.  Thl.  enth.  die  allgem.  Grondsntze  der  Mechanik,  die  Theorie 
and  prakt.  Anwendung  der  mechan.  Potenzen  und  einfachen  Werk- 
zeage  n.s.  w.  Von  O,  J,  Verdäntf  vorm.  Prot  d.  prakt. 
Mech.  zu  GmTenhage.  Ans  dem  Holland,  übersetzt  Ton 
Dr.  Ckr,  Heinr»  Schan'dt.  Ulit  237  Abbild,  anf  5 
Tafeln.  Hmenan,  Voigt.  1834.  VHI  n.  478  S.  8. 
(I  Tlilr.  12  Gr.) 

Aach  i|.  d.  T,:  Neuer  Schauplatz  der  Künste  n.  Handwerke. 
Mit  Berücksichtigung  der  neuesten  Erfindiuigen.  Herausg.  von 
einer  Ges.  von  Künstleni,  Technologen  und  Professionisten.  Hit 
vielen  Abbildungen.  66.  Bd.  n.  s.  w. 

. [1—61.  Bd.  Bbendaz.  1817  — 18SS.  70Thlr,  22  Gr.  62.— 65.  Bd.  «ad 
noch  nicht  encbienen.] 

Dieser  1.  Thl.  bildet  ein  geschlossenes  Ganzes  in  IH.  Ablhei- 
langen.  In  der  I.  Abth.  werden  die  allgemeinen  GnmdsüUe  der 
Werkzengswissensrhaft  und  die  Lehre  vom  Gleichgewicht  und  der 
Bewegung  abgehnndelt  und  zwar  im  1.  Cap.  die  Lehre  vom  Gleich- 
gewichtj  im  2.  Cap.  die  Lehre  von  der  Bewegung.  Abth.  11. 
enthült  die  Theorie  der  sogenannten  einfachen  Werkzeage  (mecha- 
nischen Potenzen),  mit  Angabe  der  Umstände , welche  bei  der 
fachen  and  znsammengesetzten  Anwendung  derselben  zu  berick- 
sichtigen  sind;  Cap.  1.  über  den  Hebel,  wo  der  Yf.  mit  Recht 
sagt  (§.  1.  S.  126):  „Wie  auch  ein  Werkzeug  eingerichtet  sei, 
oder  welche  Form  seine  einzelnen  Theile  haben  mögen,  so  ist 
doch  seine  Wirkung  oder  diejenige  seiner  Theile  immer  denen 
eines  Hebels , einer  Rolle  oder  einer  schiefen  Fläche  gleicfafönaig.“ 
Ferner  §.  5.  S.  175  über  den  Gebranch  des  Hebels : „Kein  Werk- 
zeug  kommt  in  der  Handthierung  der  meisten  Handwerker  nnd 
Arbeiter  häufiger  vor,  als  der  Hebel,  unzählige  Geräthschafle^ 
Instrumente  und  Werkzeage,  obschon  in  ihrer  Form  gar  nicht ^ 
nem  Hebel  ähnlich,  oder  einer  Vereinignng  von  auf  einander  wir- 
, ’ kenden  Hebeln , sind  jedoch  in  der  Wirkung  dem  Hebel  glskh.‘ 
Cap.  2.  über  das  Seil werkzeng;  Cap.  3.  über  dieRoUen;  Cap.  D* 
über  den  Haspel  oder  die  Winde ; Cap.  5.  über  die  schiefe  Flachs 
and  über  den  Keil ; Cap.  6.  über  die  Schraube.  Diese  beiden  Ab- 
theilnugen  enthalten  zwar  nichts  Neues , jedoch  ist  dem  Yf.  gelan- 
gen, die  mechanischen  Grondsätze  anf  eine  für  den  Praktiker  ge- 
nügende Weise  zu  entwickeln.  Abth.  III.  folgen  die  Bestinuno:^ 

' gen  der  Stärke  der  Materialien,  woraas  zugleidt  die  Formen  nna 
Grössen  der  angewandten  Werkzeage  hergeleitet  werden.  Cap.!« 
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CnudsäUe  nad  Regeln,  tun  die  Stürke  von  KSrpern  zu  bestiiB- 
men,  welche  in  Stoff,  Form  und  Stellung  Tersdiieden  sind.  Cup.  2. 
inwendongen  der  Torgetragenen  Grundsätze,  nach  welchen  die 
Uimensianen  der  einfachen  Werkzeuge  bestimmt  werden.  Die  Re- 
geln und  Grundsätze  dieser  Abth.,  Torzüglich  die  angestellten  Yer> 
sBche^  sind  aus  den  IVerken  der  besten  Mechaniker  Englands  und 
Frankreichs  entlehnt.  Es  ist  zn  wünschen,  dass  derYf.  die  noch 
folgenden  Bände  mit  gleicher  Umsicht  und  Deutlichkeit  dnrchiiiihre, 
wie  diesen  ersten.  Das  Ganze  ist  ohne  schwierige  Rechnungen 
mit  rieten  praktischen  Beispielen  erläutert,  für  jeden  Gewerbtrei- 
Iteaden  Terständlich  und  die  Uebersetzung  getreu  wiedergegeben, 
weshalb  wir  es  dem  Publicum  angelegentlichst  empfehlen.  Druck 
und  Papier  sind  gut , nur  hoffen  wir , dass  die  folgenden  Bände 
correcter  gedruckt  werden,  weil  ausserdem,  vorznglidi  wodieFor- 
Bteln  falsch  angegeben  sind,  leicht  manche  nicht  unbedeutende  Ir- 
rungen entstehen  können.  Das  Druckfehlenrerzeichniss  dieses  Ban- 
des ist  7 Seilen  lang.  • ' i 8. 

fl65J  Die  Schmiede-Proression  mit  demAjnbosse,  nnd 
Ajmeisang  zur  Fabrication  des  Eisens,  Cement-  nnd 
Gnssstahles , deren  Anwendnng,  Kenntniss  nnd  Eigen- 
schaften hinsichtlich  des  Härtens  n.  s.  w.,  von  JF.  Ad. 
Btcles,  gewes.  Chef  der  Schlaff’schen  Stahl-  nnd  Knt- 
sefaenfabrik  zn  Rastadt.  (Mit  4 Taf.  in  4.  enthalt.  00 
erlänt.  Figg.  n.  Abbildungen).  Th.  1.  2.  HeUbrönn, 
Class'isclie  Buchh.  1834.  XII n.  336  S.  8.  (1  Tlilr.  16  Gr.) 

Yorliegende  Schrift  ist  mit  Weglassung  des  theoretischen  Theils 
fnr  den  Praktiker  bestinunl , und  behandelt  Torzngsweise  diejenigen 
Arbeiten , über  welche  nach  den  Erfahrungen  des  Yls.  unsere 
Schmiede  am  häufigsten  Belehmng  bedürfen,  wie  die  Chaisenar- 
beit, während  die  dem  Schmied  gewöhnlich  rorkommenden  Arbei- 
ten, das  Beschlagen  von  Leiter-  und  Fahrwagen,  von  Pflügen 
n.  dgl.  ganz  übergangen  sind.  Denigemät»  gibt  der  Yf.  zuTör- 
derst  im  Eingänge  eine  kurze  Gesi-hichte  des  Eisens,  spricht  so- 
dann Ton  den  Eigenschaften,  der  Fabrication  and  den  verschiede- 
nen Sorten  desselben,  dem  Einflüsse  der  Temperatur  auf  dasselbe 
nnd  den  Holz-  nnd  Steinkohlen,  über  deren  Gebrauch  er  sehr 
umfassende  und  gründliche  Bemerkongen  mittheilt.  Das  folgende 
CapHel  handelt  vom  Stahle,  dem  Cementiren  desselben,  Stahlöfen, 
der  Yerfertigung  des  Gussstahles,  dem  Härten,  Einsetzen  nnd  den 
Kenntnissen  desselben  and  Reanmurs  Yersuche,  das  Eisen  in  Stahl 
in  verwandeln.  Die  weitem  Bemerkungen  über  die  W'erkstätte, 
Werkzenge  und  Yerrichtnngen  des  Schmißes  enthalten  viel  Brauch- 
bares und  fuhren  zu  dem  Hauptinhalt  der  Schrift,  dem  Beschlagen 
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der  Kntschgeslelle  nnd  RAder  und  der  Fabricntion  der  Knlscfcen- 
fedem.  Angehänji^  ist  eine  Erkliirunsr  der  Kunsüinsdriirkc  in  al- 
phabetisrker  Ordnung.  Inzwisdien  vermissen  wir  hierbei  ddrh,  so 
gern  wir  auch  das , was  geleistet  worden  ist,  als  ^wahrhaft  zweek- 
mtissig  nnd  nützlirh  anerkennen  nnd  empfehlen , der  Hanptsadie 
nadi  alle  Arlieiten  des  Sehmiedehandwerks , die  mit  der  Chaisen- 
arbeit nieht  unmittelbar  in  Verbindung  stehen  nnd , wie  z.  B.  der 
Hnfbeschlag,  von  so  grosser  Wichtigkeit  sind,  dass  sie  in  einer 
SchrifI  unter  obigem  Titel , selbst  nnbesehadet  des  Beisatzes  „mit 
dem  Ambosse“  nicht  völlig  übergangen  werden  durften.  Die  Dar- 
stellung ist  gewandt  nnd  gut;  kleine  Yerstösse,  wie  akorat  statt 
accurat  sind  uns  selten  anfgestossen.  50. 

- [166]  Die  Gürtleqtrofession  ia  ihrem  ganzen  Umfange. 
Dargestellt  nach  den  nenesten,  bewährtesten  Erfindnngen 
n.  8.  w.  Nebst  ansrdhrl.  Anleitung  zur  Verfertigung  aller 
Arten  Goldlimisse,  Polirpnlver,  GlUhwachse,  Kitte  auf 
Porztdlan,  Glas,  Meerschaum,  Holz  etc.  Nach  eigener 
Erfahr,  bearb.  von  £.  Ad.  JBickes,  Mit  Abbild,  (auf 
1 Steintafel  in  4.)  Heilhronn,  Class’ische  Bachh.  1834. 
X n.  174  S.  8.  (20  gr.) 

Der  Vf.  hat  in  dieser  Schrift  für  Gürtler,  Sporer,  Gold-,  Sik 
her-  nnd  Nessingarlieiler,  Gelb-  nnd  Bothgiesser  und  andere  eia 
recht  brauchbares  Lehrbuch  geliefert  nnd  cs  verdient  dasselbe,  wie 
das  vorhergehende  über  die  i^hmiedeprofession,  bestens  empfohlen 
zu  werden.  Nachdem  der  Vf.  die  Metalle  nnd  Materialien,  deren 
der  Gürtler  bedarf,  einzeln  und  ausführlich  beschrieben,  spricht 
er  von  der  zum  Giessen  erforderlichen  Einrichtung , den  Geräth- 
echaften  nnd  Werkzeugen  des  Gürtlers  und  den  Gürtlerarbeiten 
überhaupt.  Im  vierten  Capitel  verbreitet  er  eich  dann  über  die 
warme  nnd  kalte  Versilberung  und  Vergoldung,  die  englische  Pla- 
lirung  auf  Knpfer  nnd  Eisen , die  Goldlirnisse  u.  v.  a. , giebl  in 
, einem  Anhänge  eine  genaue  Beschreibung  der  auf  der  SteintafeJ 
abgebildeten,  verbesserten  (Marqnardschcn)  Löth-  und  Schmelz- 
lampe und  schliesslich  eine  alphabetisch  geordnete  Erklärung  der 
Knnstansdrücke.  50. 


Musik. 

[167]  Historisch-techuische  Beschreibung  der  musika- 
Us^en  Instrumente,  ihres  Alters,  Tonumfangs  nnd  Baues,  ihrer 
Erfinder,  Verbesserer,  Virtuosen  nnd  Schulen,  nebst  einer  fassh' 
eben  Anweisung  zur  gründlichen  Kenntniss  nnd  Behandlung  der- 
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entworfen  Ton  Wilh,  Schneider  ^ Mnsikdir.  n. 
Doinorg.  zn  Merseburg.  Mit  11  Steintaf.  Neisse,  Hen- 
nb|p,  1834.  Xn  n.  131  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  4 Gr.) 

Yorliegende  zeidlBet  sieli  darch  Reinheit  der  Sprache 

and  Klarheit  des  Aiisdmrks  ans,  Eij^enschaften,  welche jetrt auch 
bei  Schriftstellem  über  Mnsikwissenschaft  hervorg;ehol)en  zn  wer- 
den Terdienen.  Nach  einer  Einleitung  (S.  1 — 12)  über  die  ge- 
schichtliche Entwickeinng  der  musikal.  lustmmente  bei  den  Völkern 
des  Alterthams , in  ihrer  wahrscheinlichen  Stofenfolge  vom  Ein- 
fiwherea  zom  Zusammengesetztem,  behandelt  der  Vf.  seinen  Ge- 
genstand in  4 Abschnitten.  Abschn.  ].  Blasinstramenle  (S.  13  — 
64),  unter  welchen  der  Artikel  Orgel  (S.  43  — 64)  mit  besonderer 
Vorliebe  gearlieitet  zu  sein  scheint.  Abschn.  II.  Saiten-  u.  Streidi- 
iastmmente  (S.  65  — 99).  Abschn.  III.  Schlaginstmutente  (S. 
100  — 106).  Abschn.  IV.  Neu  erfundene  und  wenig  in  Gcbri^nrli 
gekommene  Instrumente  (S.  107  — 125).  Fragt  man  nun , wie 
der  Vf.  die  gestellte  Aufgabe  gelöst  habe , so  Wird  jeder  Sachver- 
ständige fühlen,  d.'»ss  es  nicht  möglich  sei,  in  einem  Werke  von 
so  geringem  Umfange  etwas  ganz  Vollkommenes  und  wahrhaft 
Erschöpfendes  zn  geben,  nnd  du  der  Vf.  nicht  Angedeutet  hat,  für 
welHien  Zweck  seine  Schrift  bestimmt  sei,  dürfen  wir  wohl  das 
allgemeinste  Bedürfhiss  zum  Maasstab  liei  Bcnrtheihmg  der  Ans- 
wakl  des  StolTcs  nehmen.  Die  Beschreibung  der  Instrumente , die 
von  grossem  Fleisse  und  eigner  Anschannng  zeigt,  macht  den  ei- 
gentlichen Gegenstand  der  Schrift  ans;  die  Schulen  nnd  die  An- 
weisung zur  Kenntniss  und  Behandlung  derselben  bilden  nur  den 
jedesmaligen  Anhang,  was  in  Bezug  auf  das  Letztere  im  Ganzen 
wohl  nicht  zn  missbilligen  ist,  da  sich  ans  der  historisch -techni- 
schen Beschreibung  eines  Instruments , in  den  meisten  Fullen  die 
lieste  Anweisung  zu  dessen  Behandlung  abstrahiren  lassen  wird. 
Allein  in  neuerer  Zeit  haben  sich  die  Schulen  für  die  einzelnen 
Instrumente  so  sehr  vermehrt,  dass  es  wahrhaft  dringendes  Be- 
dürfhiss  geworden  ist,  in  einem  Handbuche,  wie  das  vorliegende, 
die  empfehlenswerthen  mit  einer  kurzen  Kritik  nnd  Hervorhebung 
ihrer  besondera  Vorzüge,  nebst  Angabe  des  Druekorts  nnd  Preises 
zu  finden;  hier  sind  meist  nur  die  einzelnen  Namen  im  Allgemei- 
nen genannt.  Ohne  die  Bogenzahl  des  Werkes  vermehren  zu 
müssen,  würde  dies  der  Vf.  dadurch  erreicht  haben,  wenn  er  die 
Ehileitong,  die  natürlich  meist  auf  blossen  Hypothesen  beruht  nnd 
eben  darum  nur  wenige  sichere  Resultate  liefert,  noch  mehr  ab- 
gekürzt oder  vielleicht  ganz  weggelassen,  und  bei  einer  grossem 
Anzahl  der  Instrumente  des  IV.  Abschnittes,  jes  bei  der  blossen 
- Verweisung  auf  die  Leipziger  mnsik.  Zeitung  etc.'hätte  bewenden 
lassen.  Eine  recht  brauchbare  Zugabe  sind  die  Steindrucktafeln, 
welche  Umfang  nnd  Applicatnr  der  Blasinstrumente  darstellen  nnd 
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eine  Uebenidil  des  Tonomfangs  der  gebräachlichstcn  nmsiiuil.  h- 
strumcnto  und  der  vier  Singstinunen  geben.  iOO. 

Pädagogik. 

[168]  Grösserer  Katecliisniiis  der  cliristkatholischen 
Lehre.  Zant  Grebraach  in  Kirchen  n.  Schulen,  beson- 
ders fiir  die  Schüler  der  3.  Klasse,  n.  L Sonntagsschö- 
ler.^  Entworfen  vom  Domdekan  r.  Jaumann,  Tübin- 
gen, Fues.  1834.  302  S.  8.  (8  Gr.) 

[160]  'Kleinerer  Katechismus  der  christkath.  Lehre. 
Leitfaden  f.  d.  Schüler  d.  2.  Klasse.  Von  dems.  Eben- 
das. 1834.  ISO  S.  8.  (4  Gr.) 

Mit  Vergnügen  hat  Ref.  diese  Beiden  kathol.  Katechismen 
durchgesehen.  Dass  der  Vf.  in  der  Erklärung  der  7 Sacraraenie, 
in  der  Lehre  von  der  Verfassung,  den  Kennzeichen,  der  Unfehl- 
barkeit der  Rirche  u.  s.  w.,  den  Dogmen  seiner  Kirche  getren 
ist,  muss  man  in  der  Ordnung  finden,  wenn  man  ihn,  wie  esskli 
hier  nicht  anders  gebührt,  von  seinem  Standpunkte  aus  benrtheih. 
Erfreulich  aber  ist  der  Geist  der  Mftssigung,  Dnidsamkeit  nnd 
wahren  christlichen  Religiosität,  in  welchem  der  Vf.  die  Jugend 
zu  unterweisen  sucht.  Da  ist  keine  Spur  von  Verketzerangssadil 
nnd  Bigotterie,  sondern  eia  schönes  Streben  nach  Wahrheit  inner- 
halb der  gegebenen  und  gewohnten  Schranken.  — Beiden  Kate- 
chismen liegt  eine  völlig  gleiche  Disposition  znra  Grunde,  sieser- 
> fallen  nadi  einer  kurzen  Einleitung  in  5 Hanptslücke:  L von  GoU 
dem  Vater,  dem  allipächtigen  Schöpfer  Himmels  und  der  Erde; 
n.  von  Jesus  Christus,  seinem  eingebomeli  Sohne;  111.  von  dem 
göttlichen  heiligen  Geist,  seinem  Wirken  auf  Erden;  IV.  von  dem 
frommen,  sittlichen  Leben  des  Christen  auf  Erden;  V.  von  dem 
ewigen  Leben.  Die  Hanptstücke  zerfallen  in  eine  gleiche  Anzahl 
Abschnitte,  deren  einzelne  §§.  sich  gleichfalls  in  beiden  Katechis- 
men fast  immer  genau  entsprechen,  denn  der  kleinere  ist  ein  Aus- 
zug des  grüssem,  oder  umgekehrt  dieser  eine  Erweiterung  von 
jenem.  Hiervon  ein  Beispiel : kl.  Kat.  IV.  Hptst.  18.  Abs.ch.  §.  1^ 
„die  Liebe  schliesst  alle  Menschen  ein,  welchen  Standes,  Alters, 
Geschlechtes,  welcher  Religion  oder  Völkerschaft  sie  sind;“  gr. 
Kat.  ebds.:  „diese  Liebe  schliesst  keinen  Menschen  aus,  schliesst 
vielmehr  alle  Menschen  ohne  Unterschied  ein.  Reiche  und  Arme, 
Hohe  und  Niedere,  Bekannte  und  Unbekannte,  Landsleute  oder 
Fremde,  Menschen  unseres  oder  anderen  Glaubens,  Gerechte  nnd 
Ungerechte,  Freunde  und  Feinde.“  Der  Vortrag  d.  Vis.  ist  wür- 
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dfT«ü,  durch  Natürlichkeit  and  Innigkeit  sehr  nnsprediend  and 
populär,  wenn  auch  der  Ausdruck  nicht  inuner  rein  hochdeutsch 
»t,  sondern  snweilen  den  Dialekt  rerräth.  Die  didaktische  Ma- 
nier d.  Yls.  ist  anxiehend,  indem  er  jede 'Materie  in  einer  Reihe 
TOB  §§.  bald  lehrend  im  engem  Sinne,  bald  erzählend  und  be- 
«dtreibead  abhandelt  und  die  zum  Grande  liegenden  grösseren  od. 
Urineren  Bibeistelien  sogleich  in  den  Text  verwebt  (doch  sind  sie 
ilnirk  sekwabaefaer  Lettern  ausgezeichnet).  Z.  B.  „Leidet  der 
IroBiM  Christ  auf  Erden  — er  richtet  seinen  Blick  hinüber 
in  das  andere  Leben,  in  die  ewige  Seligkeit,  da  die  Trübsal« 
dieser  Erde  nicht  werth  sind  der  Herrlichkeit , welche  Gott  denen 
bereitet  bat,  die  ihn  lieben  (Rom.  8,  18.).  & hofft,  durch  diese 
Leiäu  die  ewige  Seligkeit  einst  zu  erlangen.“  — Gewiss  wer- 
den diese  Lehrbücher  in  ihrem  Kreise  viel  Segen  stiften.'  — 

Öl. 

[170]  Der  kleine  Bibel-Kinderfi^and«  Eine  Samin* 
voi  Bibelsprüchen  und  Liederversen  über  die  wich« 

tijsten  Wahrheiten  der  Ch(ch)ri8tüchen  Religion,  für 
Stadt-  and  Landschulen,  nebst  Lnthers  Katechisnins.  Ton 
fy.  Hemichely  erstem  ev.  Pred.  a.  d.  St.  Nicolaikirke  z« 
Fraokf.  a d.  O.  Berlin,  Amelang.  1834.  96  S.  8.  (4  Gr.) 

Ton  Gott,  von  Jesus  Christus,  von  dem  Menschen  in  diesem 
ladjttem  Leben,  von  den  Gesinnungen,  die  den  Menschen  znr 
SrbKeit  würdig  machen , vom  heil.  Abendmafale , Gebete  und  der 
tfentl.  GottesTcrehrung  handeln  diese  Sprüche  und  Liederrerse, 
oder  sie  sind  vielmehr  unter  diese  Ueberschriften  gestellt.  Man- 
che kommen  zweimal  vor,  wie  Jes.  53,  1 aui  Jesus  bezogen,  S. 

n.  S.  28.  Und  der  letzte  Abschnitt  fitngt  sogar  an : Hebr. 

10,  25:  „Und  nicht  verlassen  n.  s.  w.“  Nicht  alle  hier  anfgenom- 
iKne  biblische  Steilen  eignen  sich  zum  Auswendiglernen  als  Deidc- 
TTürhe,  weil  sie  nicht  diese  Denksprachform  haben;  indessen 
eslhäk  jeder  Abschnitt  eine  Anzahl  für  diesen  Zweck  geeigneter 
Sprürhe.  Im  Ganzen  sind  auch  die  Liederverse  gnt.  Die  den 
Beschloss  machenden  Schalgesfinge  sind  grösstentheils  aus  den 
*^“istl.  Religionsgesrmgen  fiir  Bürgerschulen,  zunächst  für  die 
Prtischnle  in  Leipzig  entlehnt.  13. 

[171]  Allgemeines  Yolksscbulen  KrebsbOchleiii,  das  ist, 
f5*aemfassliche  Anweisung  wie  die  Volksschulen  allenthalben  recht 
bald  und  allgemein  in  den  gesegneten  Krebsgang  gebracht  and 
TQ  der  goldenen  Zeit  des  Mittelalters  znrfickgefuhrt  werden  kön- 

mit  besonderer,  Berücksichtigung  Bajems.  Von  Htldebr,  > 
^^htUeby  Frh.  r.  Eulenhwr^ty  d.  Z.  Pfarrer  und  Local- 
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schnünspector  za  Däramerhansen  bei  FinslerwaWc  n.  s.  w.  Nürn- 
berg, Campe.  XIV  u.  130  S.  8.  (16  Gr.) 

Wie  Salzmadn  in  seinem  Krebsbiiclilein  die  Missgriffe  indei 
hftaslicheB  Erziehang  rügte,  so  schwingt  der  pscadonjuie  Yf.  die 
Geissei  der  Satjre  über  das  dem  Gedeihen  des  Yolkssehnlwescns 
Gefahr  drohende  Thon  und  Treiben  der  Finsterlinge  in  Baiern. 
Nach  einer  an  die  diirchlaachtigen  und  hoch  würdigsten  Freunde  n. 
Befiirderer  des  goldenen  Mittelalters  gerichteten  Y'orrede,  begitmt 
die  Schrift  mit  einer  Einleit.,  in  welcher  der  Vf.  Aufrnhr  und  Re- 
Tolationen  als  Wirkungen  der  fortgeschrittenen  Auikliirung  dar- 
stellt nnd  darans  die  NoOiwendigkeit  darthut,  die  Volksschulen 
auf  den  Standpunkt  zariickzafiihren , auf  dem  sie  vor  300 — 60U 
Jahren  sich  befunden  heben.  Die  einzelnen  hierzu  führenden  Mass- 
regeln  sind  in  einem  System  zusammengestellt,  indem  Andeuton- 
gen  über  die  oberste  Leitung  der  Volksschulen,  das  Patronat  wesen 
B.'s.  w.,  ans  dem  Princi|ie  des  Obscurantismus  abgeleitet  werden. 
Im  letzten  Absefan.  wird  unter  andorm  gezeigt,  wie  bequeme,  herrsch- 
südilige,  schreiblustige,  sparsame,  ft-onuue  (frömmelnde)  Schulin- 
spectoren,  nnfiihige  und  gewissenlose  Lehrer  zum  Ruin  der  Schu- 
len wirlcen  können.  Mit  grosser  Umsicht  hat  der  Vf.  alle  einzelne 
Cregenwirkungen  berücksichtigt,  durch  welche  die  Fortschritte  der 
Volksschulen  gehemmt  werden,  so  dass  selbst  die  mvstischen  Schnl- 
bibeln,  Gebetbücher,  Tractätchen  nicht  vergessen  sind.  Ist  auch 
das  Ganze  in  die  Karrikatur  gearbeitet,  so  ist  doch  iui  Allgemei- 
nen nicht  zu  verkennen,  das  Meiste  sei  aus  dem  Leben  gegriffen. 
Der  Yf.  hat  die  durch  das  Motto : ridendo  verum  dicere  angedeulele 
Aufgabe  sehr  glücklich  gelöst  nnd  sich  als  einen  freimütbigen 
Freund  der  Volksbildung  bcurkimdet,  der  sidi  an  Stephani,  Pöhl- 
mann  und  Graser  anschliesst.  Einzelne  Bemerkungen,  wie  derS. 

ausgesprochene  Tadel  über  die  einseitige  Begünstigung  der 
Kunst , beziehen  sich  zwar  nur  auf  Baiern  ; viele  von  den  hier 
gerügten  Krebsschäden  finden  sich  jedoch  auch  anderwärts,  so  z. 
B.  die  schlechte  Beschaffenheit  des  Schullocals,  der  Mangel  an 
Fixirung  der  Gehalte,  die  Kargheit  bei  Bewilligung  für  das  Bedürf- 
niss  der  Bildungsanstalten.  Rü^sichtlich  des  letzten  Punktes  spricht 
der  Yf.  S.  28  aus  der  Seele  der  Finsterlinge:  „Man  sorge  iur 
eine  Menge,  die  Staatsmittel  erschöpfende  Ausgaben  im  Budget 
nnd  bewillige  Alles  mit  Freigebigkeit;  nur  weim  für  das  Volks- 
schulwesen Mittel'  in  Ansprucli  genommen  werden,  so  schildere 
man  mit  aller  Kraft  der  Beredsamkeit  die  Noth  des  Volkes,  die 
Mothwendigkeit  der  Sparsamkeit  n.  s.  w.“  Möge  seine  Stimme 
nicht  verhallen  als  die  eines  Predigers  ir*  der  W'üste.'  63. 


Jageadschrittei. 

Jugendschriflen.  ‘ 

1172]  Wanrangs-  und  Sitten-Buch.  Der  Jugend  bei- 
derlei Geschlechts  in  Städten  und  auf  dem  Lande  zur 
lehrreichen  Unterhaltung  gewidmet  rou  H.  Müller.  Mit 
8 illum.  Bildern.  Berlin,  Hassclberg.  (1834.)  VI  u.  10$ 
S.  8,  (1  Thlr.  4 Gr.) 

In  dem,  diese  SrhriA  eröffnenden  „Leser,  lies!“  wünschlder 
Vt , dass  Gott  seinen  guten  WDIen  segnen  möge,  den  er  • bei 
„seinen  vielen  gedruckten  Kihdersehriften“  schon  an  den  Tag  ge- 
legt habe.  Ref.,  der  doch  ziemlich  vertrant  mit  der  pädagogi- 
schen Literatur,  sich  keiner  KindersrhriA  erinnert,  die  ihn  den 
Namen  Heinr.  Müller,  wie  etwa  den  eines  Sabmann,  Campe,. 
Löhr,  Glatz,  Spieker,  Mnnd,  FörLrh  n.  a.  unvergesslich  gemacht 
hätte,  kann  an  der  voHieg.  SchriA  anch  nichts  weiter,  als  den 
guten  Willen  loben.  In  Ainf  Abtheiiungen : Nützliches  und  Ua- 
entbehrlirhes  Air  unser  Leben;  Warnungen  vor  Lastern  und  Ver- 
gehungen; Gesetze  und  Pflichten  Air  das  bürgerliche  und  häusliche 
Leben;  \erhaltnngsregeln,  um  die  mögliche  Rettung  Yenmgliick- 
ter  und  Scheintodter  zu  bewirken;  GiAe  und  VergiAungen  findet 
man  kurze,  sehr  bekannte  Belehrungen,  auch  einige  PoBzeig^se- 
Ue,  mit  Erzählungen  begleitet,  welche  meistentheils  gesetzwidrige 
Handlungen  und  ihre  Bestrafung  (gerädert  werden,  tdelbstmenl^jnk 
s.  w.)  zum  Inlialte  haben..  Aiich  durch  die  Kupier  sind  ,*  was  Rc^. 
nicht  guthcLsscn  kann,  alischrerkende  Aachen  aiigebildet.  Eins 
stellt  einen  Religionsveräditer  dar,  der  sich  über  ein  Brückenge- 
länder in  einen  Fluss  stürzt;  ein  anderes  einen  geräderten  Kna- 
ben, dessen  Tod  der  Vf.  S.  13  also  erzählt:.  ,jl)er  Lehrer  (den 
Andreas  sehr  gekränkt  hatte)  lebte  noch,  als  Andreas  begnihen 
wurde,  der  auf  einer  Wagendeichsel  sass  (doch  nicht  bei<demBn<- 
grnbnisse?),  da  einschlief,  hinahfiel  und  gerädert  wurde  — 

Leote  sagten  — : es  ist  gut,  dass  dieses  Unkraut  nicht  mehr  lebt.“ 
Diese  Stelle  diene  zugleich  als  Beleg  der  stiJistisdien  Darstellung 
in  diesem  Buche,  in  welchem  stets  (z.  B.  S.  4,  IB,  15  ete.)  das 
auf  ein  voransgegaugenes  Hauptwort  sächlichen  Geschlechts  fol- 
gende Beziehungswort:  „welches“  durch  „was“  ganz  sprachwidr% 
vertauscht  wird.  13.  < 

[173]  Wie  soll  sieb  eine  Jungfrau  würdig  bUdeuP 
Von  Dr.  A'.  Ludw.  Renner.  3.,  verb..  AufU  Nürnbergs 
Campe.  1834.  V n.  227  S.  8.  (1  Thlr.)  . ! 

Mit  der  einfachen,  aber  anmuthigen  äussern  Ausstattung  steht 
das  Innere  dieser  der  Bildung  des  schönen  Gesebledits  gevddme- 
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tot  Sdu^ft  in  Einklang;  daher  sie  bei  demselben  die  verdiente 
freondlidie  Anfiiahme  gefunden  hat.  Unter 32  Abschnitten:  Sorge 
für  die  Gesundheit  des  Körpers , Bildung  des  Aeusserlichen,  Klei- 
dung, Putz,  Mode,  Gesichtsbildung,  weibliche  Kenntnisse u. s. n. 
stdlt  der  Yf.  theils  die  in  langer  Erfghning  gesammelten  eigenen 
Ansichten  über  die  Veredlung  des  weiblichen  Geschlechts  zusam- 
men, theils  reicht  er  denselben  Blüthen  aus  den  Schrillen  der 
6rä^  Carlisle,  Campe,  Ewald,  Jakobs,  Ehrenberg,  Glatz,  Fried- 
rich, oft  ohne  Veränderung  der  Formen.  Weil  die  Rubriken 
nicht  streng  logisch  geordnet  sind,  darum  finden  sich  Bemerkun- 
gen über  eine  und  dieselbe  Materie  an  mehreren  Orten  zerstreut. 
So  würdigt  der  Vf.  den  Tanz  S.  11  u.  38.  Die  meist  in  forl- 
gehender  Anrede  ausgesprochenen  Rathschläge  sind  sämmtlich  gol- 
dene Aepfel  in  silbernen  Schalen.  Von  andern  W'erken  gieides 
Zwefdces,  als:  Huber  die  Jungfrau,  Gutmann  Spiegel,' Hergang 
vertrante  Briefe  eines  Vaters  an  seine  reifende  Tochter  u.  a.  un- 
terscheidet sich  das  vorliegende  durch  die  aphoristische  Form, 
welche  zum  Lesen  anreizt,  und  die  Gedanken  eindringender  dar- 
steilt  und  tiefer  'einprägt.  Nur  selten  wii-d  man  einen  gewählten 
Ausdruck  vermissen,  z.  B.  S.  26  „Nichts  hindert  Sie,  Stellen 
ans  guten  Dichtern  Direm  Gedächtnisse  einzuverleiben.“  63. 

[174]  Dr.  Gregory’s  Yermächtniss  an  seine  Tochter. 
Ans  dem  Engt  tiberta'agen  von  P.  Schallersw  Crefeld, 
SchfiUer.  1834.  YU  n.  98  S.  8.  (...) 

Diese  schon  ziemlich  bekannte  SchriA  enthält  nach  einer 
Binleit.  in  4 Abschnitten  Betrachtungen  und  Ermahnungen  über 
Religion,  Betragen  nnd  Aufführung,  Vergnägongen,  Frenndsdiaft, 
Liebe  und  Heirath.  Dass  bei  der  Kürze  des  Buches  nicht  alle 
Verhältnisse  des  weiblichen  Lebens  erschöpA  werden  konnten, 
liegt  am  Tage;  was  aber  hier  ein  Vater  zu  seinen  Töchtern  spricht, 
hat  ein  individuelles  Gepräge,  und  das  ist  das  Beste  am  Boche. 
Ausserdem  dnrAe  es  für  die  Töchter  des  an  die  höheren  Stände 
■kh  nnmittelbar  anschliessenden  Mittelstandes  brauchbar  sein,  ja 
es  setzt  in  den  Erörterungen  über  Koketterie  u.  s.  w.  schon  eine 
gewisse  Theilnahme  an  der  gesellschaAlichen  Verderbniss  voraus, 
die  durch  Reflexion  schwerlich  unschädlich  gemacht  werden  wird. 
Angebängt  ist  S.  87  der  Brief  eines , Nordamerikaners  an  seine 
einzige  Tochter  nach  ihrer  Verheirathnng.  Die  Note  sagt,  er 
rdhre  von  einem  der  grössten  nnd  gelehrtesten  Männer  Virginiens 
her;  dergleichen  Dinge  wird  jedoch  jeder  gebildete  Vater  seiner 
Tochter  sagen  können.  Die  Uebersetzung  ist  verständlich  nnd 
lliessend.  38. 

[175]  Auswahl  der  TorzSgliohsten  Aufsätze  aus  den 
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( 

Iwstea  Originalschriften  tur  Jungfranen,  zor'^thiiig  des 
Geistes  ud  Yeredliuig  des  Herzens  beraaBgejc.  von  A, 
Morgemtem^  Qnedlinbnrg,  Emst.  1334k  Vl  n.  329 
S.  8.  (1-  Thlr.)  • • 

Dem  Herao^ber  gebührt  die  Anerkenninig,  dass  «r  bei  Za- 
usmenstellung  des  hier  Gegebenen  mit  Sorgfalt  und  Umsicht  Veiw 
hhm  sei.  Die  Namen : Matth.  Claudias , Ehrenberg , Ewald, 
GeOert,  S:  Gessner,  Herder,  J.  6.  Jacobi,  Fr. Jacobs,  Klopstock, 
Knaudier,  Mareull,  t.  d.  Recke,  Reinhard,  Schiller,  P.  C.  v.- 
Snllwr^,  Snlxer,  ZoUikofer  u.  A. , deren  Schrillen  der  Herausg. 
leuljte,  bärgen  an  sich  schon  für  die  Reinheit  und  ZweckmAs- 
nfint  der  unter  einzelne  Hauptgesichtspunkte  hier  geordneten 
Ao&iue,  und  wir  können  diese  Sammlung,  wenn  sich  auch  man- 
che b^ründete  Aasstellungen  hinsichtlich  der  Answahl  und  An- 
•rdnang  machen  Hessen,  neben  vielen  andern  Bhunenlesen  nnd 
.\nuä^  dieser  Art  jungen  Leserinnen  zur  Bildung  und  Beher- 
»Igug  empfehlen. 

fl  76]  Räthsel  nnd  Cliaraden  znr  Schärfung  der  Denk« 
knil  für  die  Jagend.  Aach'  znr  Unterhaltung  in  geselli« 
gen  Zirkeln.  Neae  verb.  n.  viel  verm.  Aoi.  Nümbeig, 
Campe.  1834.  IV  n.  140  S.  8.  (12  Gr.) 

Ejae  Sammlung  von  215  Riithseln,  Charaden,  Logogryphen, 
velcle  xnm  Theil  aus  der  Jugendzeitung  und  andern  Kinderschrif- 
lea  entlehnt  sind.  Die  hier  aufgenommenen  eignen  sich  nicht  nur, 
psellige  Kreise  zu  unterhalten,  sondern  auch  den  jugendlichen 
Geht  zu  wecken  und  zu  bereichern.  Durch  die  rührende  Einklei- 
hug  mancher  Räthsel  werden  zarte  Gemüther  sich  freundlich  an- 
gtspndten  nnd  zu  edlem  Regungen  erweckt  fühlen.  Bei  einzel- 
nes der  Toriiegenden  Räthsel  wird , schon  einige  Yertrantheit  mit 
der  Geographie  nnd  Geschichte  vörausgesetzt.  Anf  die  Räthsel 
blgt  die  Andösong,  dis  bei  einzelnen  dordi  ein  Gedicht  gegeben 
ht,  ud  darauf  ein  alphabetisdies  Register  d6r  Auflösungen.  Dass 
aidit  alle  Charaden  gleich  gelungen  sind , wird  den  billigen  Be- 
<ulkefler  nicht  -befremden.  Zn  den  weniger  ' gelungenen  wurde  ' 
htf  h'os.  40  den  Nachtwächter  rechnen: 

Ich  diene  einer  mäcbt’^n  Königin;  » ' 

ihr  Bmder,  mächt’ger  noch,  musa  mich  besolden; 
ihr  Bmder  kann  vertilbern  nnd  vergolden. 

Ich  armer  Mann , m ichlecht  ich  immer  bin, 

^ dennoch  lehr  vertraut  mit  meiner  Königin. 

Verinderlich , vrte  Weiber  sind, 

ist  meine  Königin.  Bie  bat  kein  Kind; 

was  aie  gebiert,  das  aucht  ihr  Bmder  zu  vemkhtenk 

Ich,  will  ich  ruht  mein  Morea  Amt  verrichten. 
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JOie  meisten  aber  * empfehlen  ‘eich' 'durdi  treffende  und  rerstedtle 
BeaeicJuiung,  xie  dnn^  eine,  geiMliige  .aiwnÜiigevFonn.  Ais  Be- 
leg vergl.  No.  17  das  Elfenbein  n.  n.  _ , 63. 

[177]  Lelirreiche  und  anmuthige  Erzählnngen  ans  der 
brandenburg-])renssisclien  Gescliichte.  Ein  BücUcin  für 
cliristliclic  Volk^diuleo.  Geschrieben  von  Fr.  Vorm- 
.bäum,  Minden^  Essmann.  1834.  VI  u.  130  I&.  8. 
(4  Gt.)  ! 

Der  \C,  bereits  bekannt  durch  eine  von  ihm  geschriebene 
y,brandcnb.-preas8.  Geschichte,  f.  Lehrer  an  Land-  und  Stadt- 
schulen etc.^‘  (2.  Aull.  Elberfeld , Büschler.  1832.  8.  16  Gr.) 
jWurde  von  meh^ren  kün.  Hegierüngen  aufgefordert,  auch  ein  klei- 
neres und  wohlfeileres  Werk  (ur  Schüler  der'obern  Classen  der 
Elementarschulen  heraaszugeben.  Er  erkannte  vollkommen  das 
Ehrenvolle  dieser  Aufforderung , und  wir  smd  überzeugt , dass  er 
von  seinem  Sbmdpunkte  aus  allen  Fleiss  angewendet  habe , der- 
selben auf  eine  seiner  Meinung  nach  angemessene  Weise  zu  ent- 
sprechen. Allein  nach  einer  genauen  und  völlig  nnparteiischea 
.Dnrchsicht  dieser  kleinen  Schrift  müssen  wir  bekennen,  dass  sie 
uns  in  keinerlei  .Hibsicht,  selbst  in  der  ihr  eigenthfiraiidien  Po- 
pularitüt  nicht  gefallen, Ja  vielmehr  Ekel  erregt  habe.  Das  Ganze 
ist  in  51  Erzilhlungen  getheilt  und  diese  in  einem  Tone  gesclirie- 
hen,  den  schon  der  Titel  „für  christliche“  statt  preussischc  YolJts- 
srhulen  charakterisirt.  Mit  Rocht  ist  die  ältere  Geschichte  etwas 
kürzer  abgehandelt,  damit  für  die  neuere,  welche  an  wichtigen 
and  interessjmten  Ereignissen  nngleicrh  reicher  war,  zur  Belehrung 
und  ‘Erhebung  der  Leser  mehr  R^ium  gewonnen  werde.  Allein 
ruhig,  in  edler,  jedoch  gemeinverständlicher  Sprache  und  der 
Wahrheit  getreu  muss  erzählt  werden,  damit  der  junge  Leser 
nicht  auch  hier  den  alten,  jederzeit  zwar  braven,  aber  pnihlcn- 
deu'^'  ruhmredigen  Landwehrmanu  wieder  finde.  Ausdrücke,  wie 
S.  63  „der  PIah„  der  gegen  ihn  nasgeheckt  war“;  üngenanigkei- 
ten,  wie  S.  6t , „er  rückte  in  Meissen  an  der  Elbe  ein“;  üo- 
wahrheilen  und  PraJilereicn , wie  S.  104  bei  dem  Siege  von  Ben- 
newitz: „die  meisten  flüchteten  nach  Leipzig  und  hielten  dort 

mit  verbundenen  Köpfen,  demürhig  auf  Kühen  reitend  ihren  Ein- 
zug“ ; S.  66  u.  V.  a. , was  hier  einzeln  anzuführen  unmöglich  ist, 
können  dieser  Schrift  doch  wahrhaftig  nicht  zur  Empfehlung  ge- 
reichen. 4L 

[178]  Das  Prenssisebe  Heer  in  Bildern.  (Mit  25  3* 
Inm.  Kupfti)  Nach  Zcichnongen  von  L.  Eisbolz,  gesto- 
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eben  TOD  Fr.  Bolt  und  Karl  Fnnke.  Ein  Lesebnch  für 
die  Jogend  Ton  ff',  ffhiter.  BeHin,  Hasselberg.  1834* 
Vin  u.  138  S.  gr.  8.  (Elegant  geb.  4 Thlr.) 

Mehivr#  Nachfragen  hoher  und  höchster  Herrschaften  haben, 
wie  das  Vorwort  besagt,  den  Verleger  bewogen,  die  (24)  SolcU- 
tenbilder  stechen  za  lassen,  welche  die  mannigfaltige  Uniformimng 
des  preiissischen  Heeres  darsteflen.  > Sie  sind  recht  hübsch  nnd 
die  Kinder  werden  sie  gern  ansehen.  Der  dazu  verfertigte  Text, 
welcher,  aasser  der  Beschreibung  der  Uniformen,  allerhand  nütz- 
liche und  bisweilen  auch  für  das  kindliche  Alter  sehr  überflüssige 
Andeutungen  über  die  Einrichtung  des  Heeres,  Bestimmung  der 
Waflengattungen,  Gebrauch  derselben,  eben  so  Anekdoten,  natür- 
lich beklenmässige  aus  dem  siebenjährigen  Kriege  und  den  Feld- 
zügen Ton  1813 — 15  U.S. w.  enthält,  ist  commc  ä l’ordinaire  in 
eibaoliche  Gespräche  eingekleidet,  in  welchen  ein  Herr  von  Gnt- 
frennd,  Bieder,  Wohlmann  u.  s.  w.  die  lielehrenden  Rollen  über- 
nommen haben.  Die  äussere  Ausstattung  ist  sehr  gut.  Druck- 
fehler aber,  wie  S.  57;  „Fröhlich  nnd  wohlgemutji,  wandert  das 
junge  Blot,  über  den  Rain  und  Belt  etc.^‘  hätten  rennieden  werden 
sollen.  . lOG. 

[179]  Der  kleine  muntere  Declamator.  Ein  Bäcblein 
(ar  die  liebe  Jugend,  als  Geschenk  zn  Weihnachten, 
Neuj.  nnd  Geburtstagen,  von  Aug.  Müller,  Mt  illom. 
Abbild.  Nordbansen,  Fürst.  1834.  112  S.  12.  (10  Gr.) 

Das  Büchlein  enthält  37  scherzhafte  Gedichte  und  32  Fabeln 
Ton  R.  Becker,  Blumauer,  Baumann,  Castelli,  Geliert,  Gleim, 
Hagedorn,  Körner,  Langbein,  Lichtwer,  Nicolai,  Pfeifel,  Reini- 
ger, Schlez,  Tiedge,  Witschel  u.  a.,  die  insbesondere,  was  die 
ersten  amlangt , mk  mehr  Umsicht  hätten  ausgewäblt  werden  sollen.  ‘ 

[180]  'Oswald  Mnlser  von  Scblossberg.  Eine  Geschichte 
aus  dem  14.  Jahrh.;  fiir  Alle,  vorzüglich  für  die  reifere 
Jngend  neu  ergäblt  von  Th.  Nelk.  2.,  nnveränd.  Anfl. 
Angsbarg,  Matth.  Rieger’s  seL  Yerlagsbachh.  183^.  71 
S.  12.  (2|  Gr.) 

[181]  Rheinische  Kinder-Bibliothek  oder  moral.  Er- 
zählungen zur  Veredlung  des  Herzens.  Gesammelt  von 
einem  kathol.  Geistlichen.  8.  Bdchn.  Mit  1 lith.  Abbild. 
Aachen,  Mayer.  1834.  8 Bog.  16.  (6  Gr.) 

Auch  u.  d.  T. : Neue  Rheinische  Kiuder-Bibliolhek  etc.  2.  Bdchn. 

[1  — 6.  Bdchn.  Cöln,  Du  Moot-Sebanberg.  1887 — 38.  7.  Ddcbn.  Aachen, 

, Mayer.  1838.  k 6 Gr.] 

Bfftrt.  d,  fct.  deuUei.  Ltt,  I.  2,  10 
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[182]  Goldene  Früchte  in  sUhemcn  Schalen.  Samin- 
Inng  moral.  Erzählungen  f.  Kinder  n.  Kindcrfreujide  Ton 
einem  Jngendcrzieher.  2.  Bdchcn.  Mit  2 litfa.  Abbild. 
Cöln,  Renard  n.  Dübyen.  1834.  127  S.  8.  ^6  Gr.) 

[1.  Bdcbii.  Ebendas.  1833.  6 Gr.] 

[183]  Der  höfliche  Schüler,  oder:  Wohlanständigkeib- 
Lehre  in  Dcnksprüchcn  für  die  Jugend.  Neueste  rerb. 
Anfl.  Ellwangcn,  Schünbrod.  1834.  24  S.  12.  (^Gr.) 

[184]  Die  Kinderlust,  ein  unterhaltendes  ABC  Büch- 
lein für  Knaben  und  Mädchen.  Mit  22  iilum.  Kupf.  (auf 
8 Blätt.).  Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1834.  2 Bogta. 
gr.  12.  (Geb.  8 Gr.) 

[185]  ABC*  und  Bilderbuch  für  fleissige  Knaben  und 
Mädchen.  Mit  25  illnm.  Abbild,  (auf  6 Steintaf.).  Cola, 
Ritzeftld.  1834.  36  S.  8.  (Geb.  6 Gr.) 

Forst-  und  Jagdwissenschaft. 

[186]  Vollständige  Jägerschule,  oder  InbcgrilT der  gan- 
zen Jagdwissenschaft.  Ein  alphabet.  Hand-  und  Lehrbuch 
für  prakt.  Waidinänner,  Jagdliebliaber  etc.  Herausgeg.  v. 
Chr,  Fr,  Gottl.  Thotty  G.  H.  Weimar-Eisen.  Forst- 
commissär  etc.  Mit  25  Abbild,  (auf  6 Steintaf.)  Ilme- 
nau, Voigt.  1834.  XIV  u.  570  S.  8.  (2  Tlür.  8 Gr.) 

Es  fehlt  dem  Personale,  für  welches  vorliegendes  Büchlein 
bestimmt  ist,  weniger  an  Material  zum  Lernen  (Döbel,  a.d.  Win- 
kel, Jester  entsprechen  ausser  andern  gew  iss  allen  Anforderungen), 
als  an  Lust  dazu.  Die  Waidinänner  sind  meist  reine  Empiriker, 
die  sich  höchstens  gesprilchsweise , und  am  liebsten  von  einem  al- 
ten, erfalirenen , wo  möglich  etwas  abergläubischen  Jägersmanne 
belehren  lassen.  Sie  pflegen  höchstens  zur  Unterhultung  zn  lesen 
und  in  unterhaltender  Form  muss  ihnen  das  Belehrende  geboten 
werden.  Eine  solche  Form  besitzt  aber  die  vorliegende,  grossen- 
theils  alphahetiscJi  nbgefasste  Schrift  nicht,  und  deshitlb  JÜrditet 
Evf.,  dass  sie  von  Leuten  des  Fachs  wenig  gelesen  werden  winl* 
Die  Einleitung  enthält  manches  Nfitzliche,  nebst  manchem  Entbehr- 
lichen. Die  nicht  sparsame  Literatur  ist  mclir  gleichs.am  zusam- 
mengewürfelt als  ausgewählt.  Die  Aufzählung  der  jagdbaren  Thiw® 
nadi  dem  Bnrgsdorf-Bechsteinschen , dem  Linnd'schen,  Lethenischen 

* 
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enutl»lop9chen , dem  Blnmenbach’Bchen , Peanant-BechsteiiischeB 
ud  mMiiiicjrten  Mejer  und  Wolfsdicn,  die  Vögel  belreffeuden 
l^ntenea  (S.  31  — 48),  ist  doch  für  ein  Handbuch  der  Art  des 
Goteo  2D  riel.  In  den  alphabetisch  geordneten  Artikeln  hat  sich  < 
der  Yü  mehr  der  Kürze  befleissigt.  Die  Schreibart  ist  bisweilen 
etwas  onbcholfen,  daliin  gehört  z.  B.  Ausstopfiutgen  verrichten. 
Draekfehler  wie  Ericenacens  statt  Erinaceos  kommen  selten  vor, 
uid  das  Arossere  der  Schrift  ist  im  Ganzen  angemessen.  Audi 
die  Tcrschiedene  Fährten,  Waffen-  and  Fanginstrumente  darstel- 
lenden  6 Tafeln  sind  brauchbar.  48.  ' 

[187]  Neueste  Liedersammlung  für  ForstmäniiCT  und 
Jä^r.  AUeiK  Yerehrern  der  Diana  freundlich  gewidmet 
Nordhansen,  Fürst  183#.  116  S.  12.  (8  Gr.) 

47  Jägerlieder  von  Bomemann,  Bürger,  Bansen,  CaUenius, 
Diezel,  Hartig,  Kessler,  Köhler,  t.  Münchhausen,  M. 

Opiu,  Pfeil,  Säubert,  v.  W'ildungen  u.  A. 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 


[188]  Neugriechisch  > deutsches  und  dentsch-nengriechi- 
wies  Taschenwörterbuch.  Herausgeg«  von  A.  M.  An- 
ttlm.  2 Theile.  München,  Fleischmann.  1834.  X n. 
1031  S.  gr.  12.  (1  Thlr.  12  gr.) 

Es  kann  das  Bedürfniss  für  Deutschland  nach  einem  zweck- 
rnoä£«4>ii  neugriechisch  - deutschen  und  deutsch  - neugriechischen 
Hörterhoche  nicht  verkannt  werden,  mag  man  nun  dabei  denUm- 
^tud,  dass  die,  in  Folge  der  Erhebung  eines  deutschen  Fürsten- 
•Unnes  auf  den  griechischen  Thron  jedenfalls  häutigeren  Auswan- 
bnugen  and  Reisen  Deutscher  nach  Griechenland  dieses  Bedmfniss 
lih  lirh  ansprechen,  oder  dass  das  Studium  des  Neugriechischen  In 
Owterhland  selbst  eine  solche  Rücksicht  verdiene,  in  höherm  oder 
Kwaprem  Grade  ins  Auge  fassen.  Denn  wenigstens  hoffen  wir, 
das  Letztere  anlangt,  dass  unsere  Hellenisten  künftig  nicht 
nikr  so  wie  bisher,  mit  Geringschätzung  oder  gar  Verachtung  auf 
duvm  eigenen  Studium  gar  nicht  so  fern  liegende,  neugrie- 
Sprache  herabhiieken  werden,  eben  deshalb,  weil  das 
derselben  von  nicht  nnbedeutendem  Einflüsse  auf  die  tie-^ 
^ Keanmiss  des  Altgriechischen  und  das  bessere  Verständniss 
«r  alita  Schnfisteller  sein  muss ; wie  denn  überhaupt  die  leben- 
wpR  AaHassong  des  griechischen  AlterÜmms  nach  manchen  Rich- 

10* 
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tanken  hin  durch  die  nnmiltclhnrc  Anschauung  des  gegeirwärtigen 
griechischen  Lehens  nur  gefiirdert  werden  und  gewinnen  kann. 
Der  Vf.  des  vorliegenden  Taschen wörterliuches  hat  hei  Bearbeitung 
desselben,  wie  er  dies  auch  zugesteht,  nur  die  angedpniele  Rück- 
sicht auf  die  nach  Griechenland  ziehenden  „Krieger,  Künstler  und 
Gewcrbteeibenden“  und  deren  dii'sfallsiges  Bednrfniss  genommen, 
und  allerdings  vermag  auch  nur  solcher  Rücksicht  dieses  Taschen- 
wörterbuch zu  entsprechen.  Denn  es  ist,  wie  der  mit  dem  ^^eu- 
griechischen  nur  etwas  Vertraute  auch  bei  flüchtiger  Prüfung  sich 
leicht  überzeugt,  zu  kurz  und  zu  wenig  umfassend,  als  dass  es 
einem  anderen , als  jenem  untergeordneten  Bedürfnisse  dienen  könn- 
te; und  selbst  eine  oberfliichlicbc  Vergleichung  des  neugriechisch- 
deutschen  Theiles  desselben  mit  Deheque  „ Dictionnaire  grec  mo- 
derne francais  (Paris,  1825)  zeigt  die  Küi-ze  und  Mangelhaftig- 
keit jenes  auf  das  Einleuchtendste.  Uebrigens  hätte  der  Vf.  je- 
denfalls besser  gethan,  statt  Schinidfs  neugriech.  AVörtcrhuch  znm 
Grunde  zu  legen,  das  genannte  Dict.  einer  verdienten  Rücksicht 
zu  würdigen.  Er  wüi'de  sich  auf  «liesein  Wege  dem  Bestreben  gelehr- 
ter Neugriechen,  die  griechische  Sprache  (in  sofern  sic  Sprache  des 
Volkes  und  scllist  noch  Schrirtspraclie  ist)  mehr  und  mehr  zu  rei- 
nigen, zu  verbessern  und  auf  die  nraprüngliche  Gestaltung  all- 
miilig  zurüchzufühn*n , noch  mehr  .ang«*schlossen  und  dem  Ziele 
dieses  Bestrebens  sieb  genähert  halien.  Indess  hat,  nach  S.  VII,  der 
Vf.  die  Absicht,  ein  vollstilndigeres , den  Anforderungen  der  wis- 
senschafHichen  Kritik  genügendes  Wörterbuch  der  neugriech.  Spra- 
-che  möglichst  bald ^ zu  liefern,  und  wir  könmm  uns  darüber  oor 
freuen,  in  sofern  er  durch  ein  solches  theils  der  grössern  Ausbil- 
dung des  NcugTiechiscben  selbst,  theils  der,  wie  oben  gesagt, 
wünschenswerthen  Verbreitung  des  Studiums  desselben,  in  Deutsch- 
land vornehmlich,  zu  Hülfe  kommen  und  gleichsam  vorarheiten 
würde  und  könnte.  Dass  er  sich  zur  Ausführung  dieser  Absicht 
bereits  mit  wissenschaftlich  gebildeten  Männern  in  Griechenland 
selbst  in  Verbindung  gesetzt  Sat,  beweist,  dass  er  es  nicht  verkennt, 
wie  nothwendig  gerade  hier  es  sei,  sich  nicht  nur  auf  Bücher  zu 
beschränken , und  man  kann  daher  auch  nur  wünschen , dass  er 
sich  bei  seiner  Arbeit  des  wiiditigen  Einflusses  wirklich  erfreuen 
möge,  den,  nach  S.  V,  „die  Kenntniss  des  Landes,  der  Sitten, 
Gewohnheiten  und  nationalen  Ausdrucksweisen  desjenigen  Volkes, 
dessen  sprachliche  Elemente,  gleichsam  den  Spiegel  seiner  Denk- 
weise, man  einem  andera  Volke  vorfuhren  will“,  bei  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  dieser  Art,  und  auf  dieselben,  ausübt.  Das  erwa- 
chende Griechenland  hat  offenbar  vom  Auslande,  und  vorzngswdM 
von  Deutschland  zu  lernen,  wenn  es  würdig  in  die  Reihe  der  c>- 
Tilisirten  Nationen  eintreten  will;  aber  auch  Deutschland'  mag 
fruchtbarer  Wechselwirkung  und  gegenseitigem  Austausche  gern 
und  willig  die  Hand  bieten.  Diesem  Zwecke  dient  auch,  wenn 
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j^iodi  ia  luitei^ordneteiii  Grade,  das  vorlie^rcnde  Würterimch, 
ud  darum  empfehlen  wir  es ; aber  es  ist  nur  ein  Anfang;,  und  es 
darf  dabei  in  keiner  Hinsicht  verbleiben.  37. 

[189]  Handbuch  der  französischen  Littcratur.  Erläu- 
tert durch  eine  Sammlung  übersetzter  Musterstücke.  Her- 
ans^eben  von  Dr.  Fr,  IV.  Genthe,  1.  AbtL  Prosa.' 
Maedeburg,  Rubach.  1834.  XII  n.  562  S.  gr.  8. 
(2  Rthlr.  8 gr.) 

Auch  n.  d.  T. : Handbuch  der  Geschichte  der  aliendländischen 
Liutratoren  und  Sprachen,  insbesondere  der  Italien.,  span.,  por- 
togies.,  franzüs.,  hoihuid.,  dänisdi.  und  scliwed.  Grliintert  n.  s.  w. 
— Im  Vereine  mit  lillenu'ischen  Freunden  bearbeitet  und  heraus- 
jegeben  v.  Dr.  F.  AV.  G.  — 4.  Bandes  1.  Abth.  Fnuizüsisch- 
prosaische  kidenttur  u.  s.  w. 

Das  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrh.  erwachte , durch  ge- 
schickliiAe  Forschung  begründete  und  durch  die  Einsicht  in  den 
iiiisiuinieiihang  der  Literatur  mit  der  Culturgeschichte  der  europ. 
llelt  inner  wieder  belebte  Interesse  an  den  ubendl.  Nationallite- 
>3/Brea,  hat  eiue  Menge  Werke  herv’orgcriil’en,  welche  dieKennt- 
mss  derselben  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  zu  verbreiten 
»ackea.  Das  vorl.  Handbuch  ist  dem  Publicum  schon  durch  den 
IWl  erschienenen  ersten  Band , enth.  den  pi-osaischcn  Theil  der 
•bd.  Literat.,  bekannt;  und  w.lhrcnd  der  poet.  Theil  derselben  noch 
^®hick  ist , erscheint  hier  der  pros.  Theil  der  franzüs.  als'  4.  Band, 
iadea  der  2.  und  3.  wahrscheinlich  der  spanischen  und  itiilicn. 
»a/gpspart  werden.  Er  enthält  Ö.  1 — 148  eine  kurze,  aber  mit 
lässiger  Benutzung  der  AVerke  von  ILajaouard , Ginguene,  Sis- 
Beodi , Elichliorn , Diez,  Bouterwek  u.  A. -gearbeitete  Geschichte 
der  prorenrtüischen  und  franzüs.  Literatur  und  Spiiiche  von  den 
üllesten  bis  auf  die  neuesten  Zeilen,  bei  welcher  der  AT.  für  die 
Leser  dieses  Buchs  zu  weit  ausholt,  indem  die  Untersuchung  über 
d™  keltischen  oder  nichtkeltischen  ürspning  derselben  (S.  1 — 19) 
^l^ieh  kürzer  gehisst  werden  konnte.  Auch  ist  wohl  das  S.  29 — 
32  in  einer  Anmerkung  aus  Diez:  ,, Leben  und  AAerke  der  Trou- 
kidoars“  (Zwickau  1829)  gegebene  vollständige  Verzeichniss  der- 
«Ihen  ziemlich  überilüssig,  und  der  Raum,  den  es  einnimmt,  hätte, 
da  diese  Darstellung  ohnedies  die  Entwickelung  der  franz.  Poesie 
Bit  in  sich  begreift,  besser  zu  ^einzelnen  Proben  dieser  Dichtkunst 
^ntzt  «erden  können.  A'on  S.  64  an  folgt  die  Geschichte  der 
^pnllich  franzüs.  Literatur,  d-eren  Entwickelungsperioden  unter 
rnuu  I.  und  Ludwig  XIV.  hinlänglich  hervorgehoben  sind.  Da- 
S*?ni  kitte  mehr  darauf  aulinerksam  gemacht  werden  sollen,  wie 

in  Frankreich  von  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  an  cintretende 
Lntwälfluig  des  Nationalgeisles  auch  auf  die  Literatur  reagirtc, 
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nnd  nnmentlich  der  Anshüdiuig  der  franzSs.  Prosa  einen  aeneo 
Schwung  gab,  während  die  Poesie  in  den  Fesseln  des  Hofes,  der 
Etikelle  und  der  Akademie  blieb.  Die  neuesten  firscheinnngen 
und  die  merkwürdige  Crisis,  in  welcher  die  Literatur  sammt  dem 
ganzen  Volke  in  Frankreich  liegt,  sind  nur  flüchtig  berührt.  Was 
aber  die  darauf  folgende  Beispielsammlung  betriifl,  so  kann  skh 
EeC  nicht  daron  überzeugen,  dass  durch  übersetzte  Proben  für 
die  Einsicht  in  den  Geist  und  die  allmählige  Ausbildung  einer 
Sprache  etwas  gewonnen  wird.  Wer  den  Ville-Hardouin,  Joii- 
TÜle,  Froissard,  Rabelais,  Brantdrae,  Marot,  Montaigne  u.  Ä, 
kennen  lernen  will , le^  das  Original ; nur  bei  den  Neuem  und 
Neuesten  kann  eine  Uebersetzung  allenfalls  aushelfen.  Ausserden 
ist  die  Wahl  der  Proben  keineswegs  gleiclimässig ; Rabelais  ist 
mit  besonderer  Vorliebe  bedacht,  während  der  ehrliche  Montaigne 
zu  kurz  wegkommt;  Ton  Joljot  de  Crebillon  lesen  wir  nenn  Briefe, 
von  Voltaire  nur  einen  und  überhaupt  von  diesem  weiter  gar  nichts; 
aus  Ginguend  (Hist,  de  la  Literat,  d'ltnlie)  und  der  CorrespondeM 
Ludwig  XVI.  sind  Proben  mitgctheilt  und  Rousseau,  Diderot  nnd 
d’Alembert  fehlen  ganz,  was  um  so  schlimmer  ist,  da  die 
Proben  Vorgesetzten  Biographien  zugleich  als  Supplement  der  all- 
gememen  Geschichte  der  Liter,  zu  betrachten  sind,  ln  dieser  Be- 
ziehung hätte  der  Herausg.  Idelcrs  und  Noltes  Handbuch  znin 
Muster  nehmen  sollen,  welches  vor  kurzem  durch  einen,  die  neue- 
ste Literatur  befassenden  dritten  Theil  vermehrt  worden  ist.  38. 

[190]  Lelirbach  der  französiscliea  Sprache  für  den 
Schul-  nnd  PrivatnnterFicht.  Enthaltend  eine  französisch- 
deutsche  Grammatik  der  französ.  Sprache,  mit  Uebungen  nun 
iTebersetzen  ins  Deutsche  und  ins  P'ranzösisclie.  2)  Ein  fnuuos. 
Lehrbuch  mit  Hinweis,  auf  die  Grammatik  und  Wörterverzeich- 
nisse. Heransgeg.  von  i<V.  Herrmann  y Lehrer  d.  franz. 
Spr.  n.  Liter,  an  der  Real-  u.  der  Elisah.-Schule  u.  s.  w.  za 
Berlin.  2.,  vcrh.  Auil.  Berlin,  Dimcker  n.  Hnmhlot.  1834. 
X n.  380  S.  gr.  8.  (n.  16  Gr.) 

Das  vorliegende  Buch,  das  nach  18  Monaten  eine  2.  Anti, 
erlebte,  vereinigt,  wenn  auch  nichts  Neues,  doch  so  viel  Vortheil- 
haftes  in  der  Anordnung,  dass  es  ein  sehr  praktisches  Schulbach 
abgibt.  1)  Sind  die  Regeln  französ.  nnd  deutsch  gegeben ; 2) 
hen  immer  den  deutschen  Uebungen  französ.  voraus;  3)  sind  die 
zu  den  Aufgaben  erforderlichen  Wörter  zum  Auswcndigleracn  be- 
sonders abgesetzt  nnd  nach  den  Rubriken  der  Rcdetheile  abgeson- 
dert; 4)  geht  das  Lehrbuch  sehr  geschickt  vom  Leichten  zum 
Schweren  über , und  bietet  Viel  Interessantes.  Für  das  letztere 
ist  ein  Wörterbuch  gegeben.  — Dass  die  Declinationen  beibehal- 
ten sind,  wird  dem  Buche  eben  so  viel  Freunde  als  Feinde  ma- 
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t-kea.  Uehri^ns  unterscheidet  eich  diese  2.  Auflage  von  der  er- 
sten nur  woug.  ' 17. 

[19 IJ  Ausrdlirllchcr  Rathgeber  in  der  französischen  ' 
Sprache  j oder  alphabetisch  geordnetes  Hülfswürterbach  zorgrant- 
mal.  Rechtschreibung  und  richtigen  Aussprache,  so  wie  zum  Ge- 
hnorh  und  zur  SSteilnng  der  Wörter  in  schwierigen  und  zweifeU 
Liften  Fällen,  nebst  einer  Erklärung  d.  nothwcndigsten  franzüs. 
STBonrmen,  nach  den  von  Girard,  Rouband,  Beanzde  und  La- 
veaux  üb.  dies,  erschien.  Werken.  Von  A.Ug,  Ifßj  Lehret 
d.  tianzos.  u.  ital.  Sprache.  Berlin , Ajnelang.  1834. 
Vm  n.  535  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Wie  schon  zum  Theil  aus  dem  Titel  des  Buchs  herrorgehf, 
«Bthält  dasselbe  zwei  W örterbiichcr.  Das  erste  giebt  Aufschluss 
üb«  Abnreicfaungi>n  in  der  Form,  der  Aussprache  und  dem  Ge- 
liraoch  der  W'örter.  Er  sagt  uns  z.  B.,  ob  das  Adjectiv,  das  wir 
auhrkU^n,  vor  oder  hinter  dem  Haupt worte  stehe,  ob  ein  Ver- 
bum den  Cunjunctir  regiert,  ob  es  de  oder  ä rerlangt  ror  einem 
darauf  folgenden  Infinitiv , welchen  Casus  es  gegen  die  Analogie 
ngiere  etc.  Wir  finden  ferner  unter  den  Rubriken  Adjectif,  Par- 
tkipe,  Subjonctif,  Article  etc.  die  auf  diese  Redetheile  Bezug  ha- 
benden Regeln  abgehandelt.  — So  einleuc'htend  nun  der  prakti- 
sebe  Nntien  eines  solchen  Bnchs  sein  muss , so  sehr  ist  es  zu  be- 
daorm,  dass  die  vorliegende  Arbeit  des  schon  rühmlich  bekann- 
ten Yh.  noch  sehr  an  Unrollständigkeit , und  was  die  Regeln  über 
die  Redetheile  hetrilTt , an  Mangel  an  lexikographischer  Ueber- 
sichüidikeit  und  Coneinnität  leidet.  Miuiclies  ist  nicht  unter  der 
rethten  Rubrik  nufgeführt;  auf  manche  weitläufigere  Abhandlung 
kitte  bei  den  einzelnen  darin  licrülirten  W örtern  wieder  verwic- 
^ werden  sollen.  Auch  würde  es  wenig  MüJie  und  nur  gennge 
Erweiterung  des  Buchs  verursacht  haben , wenn  jedem  aufgeführ- 
ten Worte  die  deutsche  Bedeutung  beigesetzt  worden  wäre,  wo- 
durch das  Bach  sehr  an’  Bequemlichkeit  gewonnen  hätte.  — Das 
zweite  Wörterbuch  ist  rein  synonymisch,  in  fnmzös.  Sprache  ab- 
gelasst,  und  enthält  nichts  INenes.  — Wir  sind  der  Meinung,  dass 
dieser  Theil  mit  dem  ersten  hä4e  verschmolzen  und  bedentcud  ver- 
kürzt w«den  können.  17. 

[192]  Theoretisch-praktische  Grammatik  der  polnischen 
Sprache,  mit  dentechen  Uebangsanfgaben,  Gesprächen,  Ti- 
Inlatnrcn  und  den  zum  Sprachen  nöthigsten  Wörtern,  von 
K.Pohl,  Lehrer  d.  polu.  Spr.  am  Friedrichs-Gymnas.  zu 
Breslau.  2.,  verb.  n.  verm.  Aufl.  Breslau,  W.  G.  Kom. 
1834.  Xn  u.  387  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 
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Die  viederholte  Hernnsgabe  dieser  Grammatik  beweiset  nüdist 
dem  lebendiger  werdenden  Eifer  für  das  Stadium  der  polnischen 
Sprache  gewiss  auch  ihre  Zweckmässigkeit.  Und  in  der  'rhat 
gebührt  dem  Yf.  alle  Anerkennung  für  den  Fleiss  nnd  die  Sorg- 
falt', mit  welcher  er  dem  Bedürfnisse  der  Lernenden  entgegen  zn 
kommen  sich  bemüht  hat,  und  das  Buch  ist  unter  allen  existiren- 
den  polnischen  Grammatiken  jedenfalls  am  meisten  zu  empfehlen. 
~Wie  gross  die  Yerbessemngen  und  Zusätze  zu  dieser  2.  Aufl.  im 
Yerhrdtniss  zur  ersten  sind,  kann  Rcf.  nicht  beurtheilen,  da  ihm 
die  letztere  nicht  zur  Hand  ist;  um  jedoch  den  Yf.  darauf  auf- 
merks.'im  zu  machen,  dass  .auch  hier  noch  einige  Unrichtigkeiten 
und  MangelhaBigkeiten  übersehen  worden  sind,  will  Ref.  einige 
Beispiele  daron  anfiihren.  Aus  der  Formenlehre  folgende:  S.  29 
Z.  3 T.  o.  Djskel  ist  nur  gen.  mascul.,  ebenso  eien.  S.  32  der 
Genitiv  der  Flussnamen  Bug,  San  (Bugu,  Sann) , ist  keineswegs 
ein  Archaismus,  sondern  noch  jetzt  in  Gebrauch.  S.  34^ Z.  16 
T.  0.  Oddech  hat  immer  Gen.  üddeehu.  S.  35  Z.  12  v.  n.  die 
Datirendung  owi  der  einsilbigen  Wörter  sagt  noch  jetzt  dem  Ohre 
des  Polen  mehr  zn,  als  die  auf  u (z.  B.  chicbowi  st.  chlebu,  ka- 
towi,  czartowi  n.  s.  w.).  S.  40  Z.  3 t.  o.  die  Yerwandlung  des 
ch  in  si  ist  nicht  immer  Regel ; wtochj , czcchj , mnich j ist  ge- 
bräuchlicher als  wtisi,  czesi,  mnisi.  S.  60  Z.  22  r.  u.  gra  und 
kra  haben  selten  im  Genit.  plural.  gier  nnd  grdw,  hier  und  krow, 
nie  aber  grj,  krj.  Eliend.  zmiia  hat  im  Gen.  plur.  nicht  zmii, 
sondern  iraij.  S.  74  Z.  19  r.  u.  piekto,  die  Hölle,  hatimGeii. 
plur.  piekiet , piektow  ist  ungebräuchlich ; p^to  st.  p^ta  ist  wohl 
ein  Druckfehler;  Gen.  plur.  aber  ist  immer  pft,  nie  p^t.  S.  86 
Echo  wird  sowohl  im  Sing,  als  im  Plur.  dcclinirt.  S.  189  Z.  16 
T.  0.  der  Imperativ  von  lecic  fehlt  nicht,  sondern  heisst  lec.  S. 

214  die  Frequenlativn  tewac,  siniewac,  pickac  von  lac  (giessen), 
sim’ac  (lachen),  picc  (backen) , werden  nie  richtig  gebraucht.  S. 

215  — 19  zeigt  die  Unz:thl  der  angegebenen  Ausnahmen  entweder, 
dass  es  hier  keine- feste  Regel  gebe,  oder  dass  die  vom  Yf.  an- 
gegebene nicht  genüge.  S.  229  Z.  19  v.  o.  trefunkiem  st.  tra- 
fu^iem  hört  man  blos  im  Munde  der  Bauern.  S.  233  Z.  22  v. 
u.  ist  nach  der  vom  Yf.  richüg  angegebenen  Regel  w W'^arszawie 
6t  we  Warsz.  zu  schreiben.  So  jst  auch  on,  er,  ona,  sie,  ono, 
es,  ein  Pronom.  person.  und  überhaupt  zweifelhaft,  ob  es  je  ah» 
pr.  demonstr.  erscheint  (S.  125).  — Desgl.  kommen  bisweilen 
falsche  und  ungewöhnliche  Worte,  Bedeutungen  und  Sprachweo- 
dungen  vor,  z.  B.  S.  36  isdi  na  zwierz  (auf  die  Jagd  gehen), 
sagt  kein  Pole.  S.  41Niznicv,  Wjznicy , Tnzi  ist  nicht  gut,  es 
heisst  stets  Nizniki,  Wyzniki,  Tnzy.  S.  42  für  Szpiedrr  ist  im 
Gebrauche  Szpiegi.  S.  52  nicht  znamv,  sondern  poznajemj  heisst: 
leimen  wir  kennen.  S.  59  wsic  ist  gebräuchlicher  als  wsi.  S. 
61  statt  C^ieln,  papiern,  drukarn  sagt  man  stets  Cegiebü,  ps- 
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piam,  drakarnf.  S.  83  Anm.  3 der  Pole  sagt  nur  Wüno,  nie 
Wilna,  Genit.  Wilnj.  S.  180,  182  Ginidj  und  Nienstrasznosc 
ist  nidit  polnisdi,  sondern  gin  und  odwaga.  S.  260  nie  sagt 
der  Pole  za  zdrowic  (zur  Gesundheit),  sondern  na  zdrowir.  «Fer- 
ner; S.  3.  raino  heisst  nicht  bequem , sondern  flink.  S.  83  nicht 
wurki  heisst  Spötteln , sondern  nadmiewanie , ssjdzenie.  Ebend. 
(Us  Land  Sachsen  bezeichnet  der  Pole  nie  durch  Sasi , sondern 
dorth  Saxonia.  S.  97  statt  Skosztowatem  te  gorzkie  lekarstwa 
sagt  der  Pole:  skosztiewatem  tjch  gorzkich  Ickastw.  S.  101. 
Siybdejskj  st.  szybskj  u.  s.  w.  ist  ungebräuchlich.  S-  183  sum- 
pfig heisst  bagnistr,  blotnistj  kothig.  S.  288  za  granica  heisst 
zwar:  im  Auslände;  aber  granica  bedeutet  an  sich  die  Grenze. 
S.  294  raz  heisst  nicht  Schuss , sondern  Hieb  n.  s.  w.  Ref.  macht 
noch  aoT  einige  Germanismen  aufmerksam:  S.  121  Fa  si^  U139 
po  polzku  jeden  rok  ; hier  wird  jeden  immer  weggelassen.  S.  122  ’ 
nass  es  st.  na  pierwszy  raz  heissen:  za  pierwszq  razq.  S.  152 
2^,285  kommt  wiederholt  der  Fehler  vor,  als  habe  trzjmac 
(halten  im  physischen  Sinne)  auch  die  moralische  Bedeutung,  wie 
im  Deutschen.  S.  275  „Ich  will  noch  warten“,  wird  durch  das 
FuJungn  ansgedrückt.  S.  294  Grubsztyn,  der  Grabstein  (müsste 
wenigstens  heissen  grobsztyn)  ist  ganz  deutsch  gebildet;  das  pol- 
nisthe  Wort  heisst  nadgrobek.  S.  239  lies  pod  Lipski^m,  nicht 
priT  L.  — Eben  so  kommen  einige  Verwechselungen  des  Polni- 
schen mit  dem  Russischen  Tor;  so  S.  20  n.  21,  wo  die  russi- 
sehea  Patronymica  Piotrowicz,  Pietröwna,  Janowicz  nnd  Janowna 
nach  als  polnisch  angegeben  werden.  Ebenso  ist  S.  161  brzechac 
(bellen)  ein  russisches  Wort,  polnisch:  szczekac.  S.  78  Tarto  ist  wohl 
rhen  so  ein  litLmischer  Stimm,  wie  Jagietto  u.  a.  m.  Andere  Einzeln- 
heiten,  die  zum  Theil  auch  Druckfehler  sein  können,  übergeht 
Ref,,  der  überhaupt  durch  diese  Bemerkungen  nur  die -Aufmerk- 
samkeit hat  beweisen  wollen,  mit  welcher  fcr  diese  Grammatik 
«lurchgelesen  hat,  und  daher  noch  einmal  wiederholt,  dass  sie  Al- 
les, welche  sich  für  die  polnische  Sprache  intcressiren,  angele- 
gentlich zu  empfehlen  ist.  105. 

V 

• 

[193]  Der  ncoe  kleine  Engländer,  oder  Grammatik, 
^^ö^te^bncb  und  Gespräche  mit  der  Aussprache  zur  schnel- 
len Erlernung  dieser  Sprache , mit  besond.  Rücksicht  auf 
das  Rcisehedürihiss.  Zunächst  für  Auswanderer  nnd  den 
Selbstunterricht  für  Jedermann.  In  3 Bdchn. 

2.  Bdchen  a.  n.  d.  T.:  Neues  kleines  engl.  Wörterbuch  nach 
den  besten  Meistern  zum  Ausotendiglemen  bearb.  Bern  u.  Chur, 
Dalp-  1834,  6 Bog.  16.  (5  Gr.) 

3.  Bdchen.  ».  tu  d.  T. : Nene  kleine  Sammlung  englisch- 
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daitechiT  Gespräche  nach  den  besten  Moslem  zum  Auswendigier* 
nen  bca^b.,  mit  der  Aussprache.  Ebendas.  1834.  24  Bogen.  16. 
(2  Gr.) 

Deutsche  Sprache  und  schone 
Literatur. 

- * V 

[194]  Soll  die  plattdcntsclie  Sprache  gepflegt  oder 
ausgerottet  Vrerden?  Gegen  Ersteres  und  für  Letzteres 
beantwortet  von  Dr.  Lud.  Wienharg.  Hamburgs  Uuff- 
mann  n.  Campe.  1834.  VI  n.  44  S.  gr.  8.  (..  Gr.) 

Ref.  hat  diese  kleine  Schrift  nicht  ohne  Interesse  gelesen. 
So  ernstlich  als  Cato  das  cacterum  »•cnseo  nach  jeder  SenatssiU- 
ung  wiederholte  (der  Spruch  steht  als  Motto  mit  auf  dem  Titel), 
so  nadtdrücklich  dringt  der  \'f.  darauf  die  plattdeutsche  Sprache, 
welche  ohnediess  aussterben  müsse,  auszurotten,  durch  jedes  mög- 
liche Mittel  auszurotten.  Seit  dem  16.  Jahrh.  in  einer  vollkom- 
menen Stagnation  verdorben  und  „dem  Verstände  der  Zeit  längst 
zu  ^ng  geworden,  könne  sie  die  geistigen  und  materiellen  Fort- 
schritte der  Zeit  nicht  fassen,  nicht  wiedergeben  und  verurtheile 
daher  den  bei  weitem  grossem  Theil  der  Volksmassc  in  Nonl- 
deutsrhland  zu  dem  Zustande  der  Rohheit,  Unmündigkeit  u.  Ideen- 
losigkeit (S.  10  ff.).“  Da  sich  der  Vf.  meist  auf  Erfahrungsbe- 
weise  beruft,  so  muss  Ref.  die  Priifung  des  Einflusses  des\'olks- 
dialektes  in  jenen  Gegenden  auf  den  Grad  der  Vulksbildimg  den- 
jenigen überlassen,  die  dimüber  unmittelbare Beobachtimgen  anzn- 
stellcn  Gelegenheit  haben;  und  fügt  nur  die  Bemerkung  hinzu, 
dass  die  Bildung  des  Volks  doch  nicht  von  seiner  Sprache,  son- 
dern vielmehr  diese  von  jener  abhängig  sei ; dass  daher  der  nie- 
drige Culturzustand  Norddeutschlands  in  andern  Ursachen,  welche 
die  Bildung  der  Sprache  zugleich  mit  bedingen,  gegründet  sein 
zu  müssen  scheine.  — Auf  jeden  Fall  wird  der  Verfasser  durch 
seine  lebendige  Darstellung  für  eine  allerdings  nicht  unwichtige 
Sache  auch  die  Theilnahme  anderer  erwecken.  Und  dieses  bekennt 
er  selbst,  sei  die  Haupbibsicht  seiner  Schrifl.  106. 

[195]  Dentsebe  Sprachlehre  für  Schulen  von  /. 
Ruthj  Erzichun^i^rath  n.  Vorst,  einer  Erziehnngsanst.  in 
Hanan.  B'rankfort  a.  M.,  Jager.  1834.  IV  u.  107  S. 
8.  (7  Gr.) 

Eine  deutsche  Grammatik,  welche  dem  Standpunkte  der 
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Spndihnchmn^  entsprecheiid , in  knrzem  uni)  einfHchem  Zasam- 
dem  Schüler  eine  spf^achiirhe  Grundlage  in  die  Hand 
eib(,  die  ihn  nicht  absehreckt,  sondern  einladel,  nicht  spidend 
darslelh,  aher  nach  nicht  zn  gelehrt  spricht,  für  die  verschiede- 
nen Entirirkeinngsperioden  passt,  und  dem  Lehrer  überall  Stoff 
in  angemessenen  Griiiuterungen  darbietet ; eine  solche  eigentliche 
Schiilgrammatik  ist  noch  immer  ein  Ideal.  Der  Yf.  suchte  sich 
liiesem  Ideale  za  nfüiern,  und  nicht  ohne  Erfolg.  Sein  Streben 
var,  fnr  Schüler  jedes  Alters  die  mannichfaltigen  Formen  der 
Imendnng  und  Abwandlung  anschaulich  darzustellen  und  die  Sprach- 
deutlich  und  bündig  zu  gehen , damit  sie  sich  dem  Gedächt- 
nisse wohl  einprägten.  Er  behandelt  im  ersten  Theile  die  Recht- 
«pferlmng,  und  zwiir:  1)  Wortlehre  §.  4 — 151;  2)  Satzlehre, 

a.  einfacher  Satz  §.  153  — 233 , b:  Verbindung  der  Sätze  §. 
234—269,  c.  Wortfolge  §.  270 — 293,  und  im  zweiten  Theile 
die  Kechlschreibung  (incl.  der  Lehre  von  den  Scheidezeichen)  §. 
294—318,  Das  Ganze  ist  conse(|iient , mit  steter  Wechselhczie- 
hug  der  Formenlehre  und  Srutnx,  dorchgefiihrt.  Was  dem  Ba- 
rbe in  den  Augen  Vieler  zur  Empfehlung  gereichen  wird,  ist, 
dass  die  ganze  Terminologie  dentsch  ist,  und  fast  nicht  ein  Ans- 
drvek  Torkommt,  welchen  die  deutsche  Grammatik  bisher  von  der' 
römischen  entlehnte.  Ref.  ist  freilich  noch  der  pedantischen  Mei- 
nang,  es  werde  der  Purismus  von  den  Neuem  übertrieben,  und 
nächstdem,  dass  die  deutschen  Terminologien  so  willkürlich  und 
wandelbar  (wie  wäre  da  auch  eine  Vereinigung  Aller  möglich  1), 
oft  84  gezwungen  und  weitschweifig  sind  (wodurch  die  Erklämn- 
grn  oft  dunkel  werden) , werde  die  deutsche  Sprache  dadurch  aus 
dem  Zusammenhänge  mit  andern  Sprachen  gerissen.  Bei  der 
neuem  und  immer  herrschender  werdenden  Art , die  Theile  eines 
Gebäudes,  dessen  Gmndlage  doch  griechisch  und  römisch  ist,  in 
rein  deutsche  Namen  einzupressen,  muss  der  Schüler,  wenn  er 
ujend  eine  .‘uidere  Sprache,  und  sei  gs  nur  die  französische,  cr- 
hml,  wieder  eine  neue  Terminologie  stndiren.  .Wird  diidurch 
wohl  der  übersichtige  Blick  in  den  Bau  der  Sprachen  erleichtert? 
lud  doch  hoin  der  Yf.,  es  könne  seine  Sprachlehre  auch  als  Glrund- 
bei  der  Erlernung  jeder  fremden  Sprache  gebraucht  w>erden 
(S.  IV)!  - . ■ 51. 

[196]  Die  Orthographie  der  deutschen  Sprache  nach 
Heyges  System.  Durch  metrische  Regeln,  231  Vorlegeblätter 
«ine  daraaf  besonders  berechnete  Methodik,  ingleiclien  durch 
ein  orthographisches  Wörterbuch,  enthaltend  die  Stauun-,  Fremd- 
und  klangverwandten  Wörter,  so  wie  die  christlichen  Taufnamen 
®Jt  ihrer  Sinn-Erklärung,  dem  Lehr-  und  Lern-Pnblicnm  crl  cich- 
tert  durch  Dr.  Auf.  WUh,  Rudolph,  Adj.  n.  ArchiiUac. 
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zu  Blankenhayn.  Dmcnau,  Voi|;t.  1834.  X n.  238  S., 
(dazu  231  Vorlegebll.)  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Dieses  Werk  charakterjsirt  sich  schon  hinliUip:lieh  durch  sei- 
^nen  ausliihrlichen  Titel.  Der  Yf.  hat  sich  mit  Fleiss  und  Aus- 
dauer in  das  Ueyse'sche  System  hinein  gearlteilet,  und  von  der  Ucbcr- 
seugung  ausj^hend , dass  Hejse  (der  verstorbene  Vater , so  wie 
nach  ihm  der  Sohn)  den  glücklichsten  Mittelweg  halte , indem  er 
weder  den  Boden  des  geschichtlich  Gegebenen  su  keck  verbissr, 
noch  die  Anforderung  der  Orthographie , das  Gehörte  dem  Gesicht 
entsprechend  darzustellen , vernachlässige,  glaubt  er,  jenes  System 
sei  am  geeignetsten , um  darauf  eine  möglichst  gleichförmige  hoch- 
deutsche Orthographie  zu  gründen.  Er  stützt  sich  dabei  noch  auf 
die  Erfahrung,  dass  die  Heyse’schen  Sprachwerke  Jetzt  am  allge- 
meinsten verbreitet  sind , und  ist  dahhr  der  Meinung,  dass  die  ktsl 
erloschene  sprachliche  Auctorität  Adelungs  durch  sie  ersetzt  werde. 
Des  Vfs.  Werk  steht  und  fiillt  also  mit  dem  Heyse’schen  Systeme, 
welches  zwaf  vielen  Beifall  gefunden,  freilich  aber  auch  in  der  neue- 
sten Zeit  viele  Widersprüche. erfahren  hat.  Ref.  bekennt  gern,  dass  er 
geraume  Zeit  die  deutsche  Orthographie  nach  Heyse’s  Principien  mit 
'Nutzen  gelehrt  hat;  ist  aber  ülierzeugt,  dass  am  Ende  jedes  System, 
consequent  durchgelührt,  auch  zum  Ziele  führe,  zumal,  da  der 
Schüler  doch  zuletzt  dahin  gebracht  werden  muss,  selbst  zu  wäh- 
len; was  er  auch  kann,  wenn  er  nicht  einen  bloss  mcchimisrhen, 
sondern  einen  zum  eigenen  Denken  erweckenden  Unterricht  em- 
pfangen hat.  Denn  eine  Yereinharung  in  der  hochdeutschen  Or- 
thographie dürfte  wohl  stets  ein  frommer  Wunsch  bleiben.  Oer 
Vf.  verdient  Dank,  dass  er  mit  so  vieler  Liebe  bemüht  war,  einen 
Beitrag  zum  Bessern  zu  geben,  und  sein  Werk  wird  gewiss,  wenn 
es  verständig  gebniucht  wird,  in  Volksschulen,  selbst  als  Hüll^ 
mittel  für  weniger  erfahrene  Lehrer,  die  besten  Dienste  leisten. 
Den  231  Vorlegebll.  ist  iin  Texte  S.  1 — 95  eine  Methodik  bei- 
gegeben, welche  Schritt  für  Schritt  zeigt,  wie  jede  Tafel  zu  ge- 
brauchen, «um  Theil  auch,  wenn  man  die  zunächst  bezweckte 
Corrigirübung  nicht  überall  für  nöthig  halte,  als  guter  orthograph. 
DictirstolF  anzuwenden  sei.  Bei  Verfertigung  der  Vorlegebll.  dien- 
ten ursprünglich  die  Baumgarten’schen  als  Basis.  Sie  zerfallen 
in  einen  1.  (Taf.  1 — 70),  2.  (Taf.  71  — 103)  und  3.  (Taf. 
104 — 231)  Cursns.  Nicht  zweckmässig  möchte  miui  es  finden, 

' dass  die  Fehlerhaftigkeit  der  zu  corrigirenden  Schemen  zu  sehr 
übertrieben  ist,  und  eine  Menge  Wörter  so  falsch  geschrieben 
sind,  wie  sie  auch  der  Anfänger  nicht  zu  schreiben  pflegt.  S- 
99  — 106  folgen  die  Reime , durch  weiche  die  orthogr.  Regeln 
nnterstützt  werden  (z.  B.  G steht  in  deutschen  Wörtern  dann,  wn 
Wort  und  Silbe  es  fängt  an;  ig,  ung  und  ling  zum  Stamm  ver- 
bunden, hat  stets  am  End’  ein  G gefunden),  und  welche  auch 
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über  jede  lielreffende  Tafel  ^nickt  sind.  S.  107  — 238  endlich 
mxrlil  das  orthogr.  Wörterbuch,  in  der  Weise,  wie  es  der  Titel  , 
jiipbt,  den  Bcschlass.  öl. 

[197]  Theodor  Körners  sämintliche  Werke.  Im  Auf- 
trag der  Matter  des  Dichters  hcransge/r.  o.  mit  einem 
\ orworte  bt^^leitet  von  Ä.  Streckfuss.  In  Einem  Bande. 
Mit  dem  Bildnisse  des  Dichters.  Berlin,  Nicolai.  1834. 
XXn  n.  384  S.  gr.  8.  (n.  2 Thlr.  16  Gr.) 

Wir  leben  in  dem  genernlisirenden  und  alles  Einzelne  yerei- 
nnden  Zeitalter  der  Gesammtausgaben , damit , nach  der  auch 
sollst  leitenden  Idee:  Multa,  etiamsi  non  mnltum!  man  Alles,  was 
man  haben  soll,  auch  gleich  beisammen,  wenn  auch  nicht  gerade 
in  Taschenformat , habe.  Indess  sind  wir  weit  entfernt , dies  auf 
die  Tsiliegende  Gesammtausgahe  der  W'erke  Th.  Kömer’s  anwen- 
dn  m «ollen , da  wir  uns  im  Gegeniheile  freuen , dass  man  der 
Gegenwart  die  Gesinnungen  der  Kraft  und  Vaterlandsliebe  zutrant, 
die  Körner  aaszeichneten,  und  diese  Ausgabe  in  dem  Yertranen 
noleraoinnen  hat  , dass  sie  den  Beifall  des  deutschen  Publicnms 
in  weiteren  Kreisen  auch  jetzt  noch  finden  werde.  Zwar  sind  die 
Zeiten  ron  1813  und  yon  jetzt  gar  sehr  verschieden,  aber  gleich- 
wohl, ist  Körner  jemals  ein  wahrer  Volksdicliter  gewesen,  und  gilt 
er  den  DentSchen  auch  jetzt  noch  als  solcher,  so  ist  er  dies  be- 
sonders als  der  Sänger  von  „Leier  und  Schwerdt“  gewesen;  und 
Torznglich  auch  nur  als  solcher,  der  für  die  Ideen  der  Freiheit 
und  des  Vaterlandes  zugleich  gefallen  ist,  kann  und  soll  er  noch 
ngenwärtig  das  deutsche  Volk  für  diese  ntimlichen  Ideen  begei- 
slenu  Freuen  wir  uns  daher  mit  dem  Vf.  des  Vorworts  (S.  XiX), 
dass  Kömer’s  „erhabene  Gesinnung  ihn,  nicht  als  unbewussten 
Träomer,  vielmehr  in  klarer  Besonnenheit,  in  den  Sturm  des  Un- 
tergangs, trieb,  damit  er  Tausenden  ein  Beispiel  werde  und  vor- 
leorhte  auf  dem  W’ege  zum  grossen  Ziele:  der  Befreiung  seines 
Volks  vom  schmachvollen  (fremden)  Joche“;  so  können  wir  doch  da- 
ron  anch  die  Wahrheit  nicht  trennen,  welche  dortS.  XX  ausgespro- 
chen wird:  „Man  erkannte  klar,  für  welche  Sache  Körner  gefal- 
len war.  Man  wusste,  dass  die  erste  (die  erste  aber  nicht  die 
letiie!  Ref.)  Bedingung  der  Ehre  und  des  Wohlbefindens  des 
Volks  und  jedes  l^nzelnen  die  Absdiüttelung'  des  französischen 
Jochs  sei.  Wer  irgend  mit  Einsicht  und  Ueberlegung  in  die  Zu- 
konlt  blickte,  erkannte,  dass  damit  noch  nicht  Alles  gethan  sei, 
•lass  die  weitere  Frucht  des  grossen  Kampfes  nur  nach  und  nach, 
ober  gewiss,  in  immer  mehr  sich  entwickelnder  und  befestigender 
Freiheit  reifen,  und  keine  Macht  der  Erde  im  Stande  sein  werde, 

ileifim  dieser  Frucht  zu  hindern.**  Wir  machen  vielmehr 
dieM  Wahrheit  auch  hier  inr  nnsrigen;  und  indem  wir,  auf  den 
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Grand  derselben,  Deutsdüands  innere  Befreiung  und  wahre  Be- 
friedigung als  das  ferne  Ziel  erkennen , für  welches  auch  Kör- 
ner gekämpft  hat  und  gefallen  ist,  wünschen  wir,  dass  sein  kräf- 
tiger Geist,  der  in  der  vorlieg.  Gcsanuntausgabe  zu  den  Deut- 
schen spricht,  für  das  Ziel  hier  begeistern  möge,  dem  es  allein 
gelten  kann.  — Wenden  wir  uns  zu  dieser  Ausgabe  selbst  und 
zu  Körner  als  Dichter,  so  kann  es  jetzt  nicht  mehr  auf  eine  Wür- 
digung desselben  ankommen,  da  hiehiber  sowohl  die  Acten  ge- 
schlossen« sind , als  auch  das  Urtheil  selbst  gesprochen  ist.  Dass 
K.,  wie  Vieles  er  auch  schon  in  frühester  Jugend  geleistet,  doch 
besondgrs  nur  durch  das , was  er  als  Dicliter  noch  zu  leisten  und 
zu  werden  versprach.  Viel  galt,  darf  dabei  nicht  vergessen  wer- 
den, wenn  man  nicht  einseitig  ihn  höher  stellen  will,  als  er  es 
nach  dem  Geleisteten  verdient.  Ob  das  nicht  vielleicht  hier  in 
dem  Vorworte  geschehe,  lassen  wir  dahingestellt  sein.  Aber  die- 
ses selbst,  aus  der  Feder  des  der  Familie  Kömer’s  nahebefireun- 
deten  geh.  überregierangsrathes  ^treckfuss  in  Berlin,  können  wir 
zur  lebendigen  Auffassung,  theils  K’s.,  theils  dessen  Vaters,  na* 
mentlich  was  den  letztem  anlangf,  durch  die  mitgetheilten  Briefe 
an  den  Sohn  nicht  genug  empfehlen.  An  dieses  Vorwort  schliesst 
sich  (S.  1 — 14)  des  Dichters  Biographie , vom  Vater  dess.  ab- 
gefasst , an.  Was  die  innere  Einrichtung  dieser  Ausgabe,  an- 
langt, so  wollte  der  Heransg.  weder  dasjenige  von  Th.  K. , was 
bereits  Eigenthum  der  deutschen  Nation  geworden  war,  durch 
nachträgliche  Kritik  und  Aasschliessung  des  minder  Guten  ver- 
kümmern oder  daran  willkürlich  feilen  und  ändern,  noch  sich  auch 
durch  den  grossen  Vorrath  noch  ungedruckter  Arbeiten  K’s.  rer- 
iiihren  lassen,  diese  Sammlung  über  die  Gebühr  zu  erweitern; 
und  er  Hess  sich  daher,  in  dieser  letzten  Hii),sicht,  nur  durch  ge- 
wissenhafte Beachtung  nothwendiger  Rücksichten  bei  der  Auswahl 
leiten.  Es  ist  nicht  nüthig,  den,  durch  frühere  Ausgaben  bekann- 
ten Inhalt  der  vorlieg.  Gesammlausgabe  zu  bezeichnen;  wir  er- 
wähneii  nur,  was  die  vom  Herausgeber  nicht  ausdrücklich  bezeicb- 
neten  Zugaben  betrifft,  dass  theils  die  „Vermischten  Gedichte'^  mit 
bisher  ungedrackten  vermehrt,  theils  Bjciefe  K’s.  aus  den  J. 
n.  1813  beigefügt  worden  sind,  die,  als  Belege  der  vom  Vater 
und  vom  Heransg.  gegebenen  Charakteristik  K’s.,  besonderes  In- 
teresse haben.  Hatte  sich  übrigens  der  Letztere  schon  im  Vor- 
worte (S.  XXJ)  über  die  Beachtung,  die  K.  auch  in  England  und 
Frankreich  gefunden  hat,  ausgesprodicn,  so  sind  nun  auch,  nach 
einigen  Gedichten  deutscher  Dichter  auf  ihn  und  seine  Schwester 
Emma  (S.  373  ff.),  die  S.  381  ff.  mitgetheilten  Gedidite  engb- 
scher  Dichter  auf  ihn,  und  englische  Uebersetzungen  einiger’ Ge- 
dichte , eine  nicht  unpassende  Zugabe.  — Das  Aeussere  der  Ans- 
gabe ist  höchst  gesdimackvoil;  aber  das  Bildniss  K’s.  entbehrt 
der  ihm  eigenthi^khen  Freundlichkeit.  37* 
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fl98]  Briefwechsel  zwischen  Goethe  n.  Zelter  in  den 
Jalircn  1796  bis  1832,  Heransgej^eben  von  Dr.  I^r, 
JVilh.  Riemer,  Grossh.  Sächs.  Hofrathe  o.  Bibliotiiekar. 

3.  Theil,  die  Jahre  1819 — 1824.  Berlin,  Gnncker  n. 
Hamblot.  1834.  482  S.  8.  (n.  2 Thlr.) 

[1.  u.  S.  Thl.  Ebendas.  IS3S.  n.  4 Thlr.] 

Je  crfreulirher  die  schnelle  Aufeinanderfolj^e  der  einzelnen 
Tkrile  dieses  Briefwechsels  ist  und  je  mehr  zu  erwarten  steht, 
•lass  anrh  dieser  dritte  Band  alsbald  in  die  Hände  derjenigen  kom- 
men werde,  welche  an  den  beiden  ersten  irgendwie  Interesse  ge- 
nommen haben , desto  mehr  glaubt  Ref.  an  diesem  Orte  einer  weit- 
ttoltigen  Angabe  des  Inhalts  sich  überheben  zn  können.  Die  Briefe 
befassen,  wie  anrh  der  Titel  angiebt,  einen  Zcitranm  von  0 Jah- 
ren*, der  Gegenstand  derselben  sind , ausser  persönlichen  Beziehun- 
gen n.  s.  w.,  da  Zelter  bei  weitem  der  mittheilendere  Corresjmn- 
denl  ist,  meisteatheils  Musik,  Theater,  Kunst  und  Aehnliches; 
für  die  ei^ntliche  Literargeschichte  geben  sic  nur  wenig  Materia- 
lien, etwas  mehr  in  Beziehung  auf  Sittengeschichte,  Biographie 
und  Charakterisük.  Die  wichtigste  und  anziehendste  Seite  des 
Briefwechsels  bleibt  natürlich  immer  die  unmittelbare  Entäusserung 
ansgezeichneter  Individualitäten  in  den  engsten  und  innigsten  Bc- 
ziehongen  der  augenblicklichen  Anregung  und  Mittheilnng,  in  wel- 
cher Beziehung  denn  auch  dieses  Buch,  gleichsam  ein  das  Leben 
der  Yerstorbenen  noch  Ibrtsetzendes  Denkmal,  als  ein  wichtiger 
Beitrag  zur  allseitigen  Betrachtung  unserer  Kalionalliteratur  heson- 
ders  zu  schätzen  ist.  92. 

[190]  Reisebilder  von  H.  Heine,  3.  n,  4.  Theil. 

2.  Aufl.  Hambnrs;,  Holfmann  n.  Campe.  1834.  410, 

V n.  326  S.  8e  "(3  "thlr.  16  Gr.) 

[1.  Thl.  2.  Aofl.  1830.  2.  Thl.  2.  Aufl.  1831.  Ebenda*.  3 Thlr.  8 Gr.] 
Ein,  so  viel  sich  ohne  genaue  Vergleichung  mit  der  ersten 
Ausg.  sagen  lässt,  durchaus  unveränderter  Abdruck  derselben ; we- 
nigstens hat  es  dem , seit  der  Herausgabe  des  4.  Bds.  der  Reise- 
bilder französisch  gewordenen  Vf.  nicht  gefallen,  durch  eine  kurze 
Andeutung  in  einem  Vorworte  oder  sonstwie , diese  Auflage , wir  ,, 
möchten  fast  sagen,  zu  rechtfertigen.  Denn  die  diplomatisch  ge- 
treue Wiederholung  der  eben  so  bekaimtcn,  als  widerlichen  In- 
Tecthen  gegen  den  Graf  von  Platen  vom  J.  1829 , ist  allerdings 
«ne  Indiscretioh  gegen  das  Publicum;  es  ist  mehr  als  hinreichend, 
wenn  dergleichen  I)ingc  einmal  gesagt  werden.  Uebrigens  ist  der 
Inhalt  des  Buches  und  die  Individualität  des  Vfs.  zu  bekannt,  als 
dass  dieser  Anzeige  noch  etwas  hinzuznsetzen  wäre.  106. 

[200]  Lodoiska  und  Alexander,  oder  Ueldenmath  and 
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Liebe.  Dichtnn^  u.  Wahrheit  aus  dem  letzten  polnisch- 
russischen  Kriege,  yon  Carl  Riemann.  Leipzig,  (Rein— 
sehe  Buclih.)  1834.  III  u.  185  S.  8.  (20  Gr.) 

Der  Yf.  ha4  den  dealsrhen  Freiheitskrieg  mitgemacht  und  wid- 
met dieses  Buch  den  deutschen  Miinnem,  welche  dasselbe  gethun 
haben,  durch  einige  der  Erzählung  vorgedruckte  Stanzen.  Was 
diese  selbst  enthält,  besagt  der  Titel  ziemlich  hinlänglich;  näm- 
lich Heldenmuth  und  Liebe,  d.  h.  hohe  Phrasen  und  matte  Sm- 
pfindungen.  Nebenbei  sind  die  Hauptbegebenheiten  des  polnisch- 
russischen  Feldzuges  in  die  Geschichte  Serflochten  u.  s.  w.  Dies« 
selbst  aber  nimmt  einen  sehr  erwünschten  Ausgang,  indem  der 
(odtgeglaubte  Held,  Alexander  Orsinskj,  seine  schöne  Lodoi&kji 
wirklich  heirathet  und,  nachdem  die  Sache  des  Vaterlandes  verlo- 
ren ist,  sich  mit  ihr  in  die  Thäler  der  Schweiz  zurückzieht,  um 
daselbst  ein  höchst  angenehmes  Familienleben  zu  führen.  In  der 
That!  eine  etwas  starke  Abkühlung  für  den  Leser,  wenn  der  Yf. 
etwa  die  Absicht  gehabt  haken  sollte,  ihn  mit  emem  ernsten  Schmerze 
über  den  Untergang  eines  heldenmüthigcn  Volkes  zu  erfüllen.  38. 

'[201]  dramatische  Werke  komischer 

Gattung.  3.  Theil.  Hamburg,  HoiTmaim  u.  Campe« 
1834.  400  S:  8.  (1  Tldr.  16  Gr.) 

[1.  u.  2,  Tbl.  Ebendas.  1829  u.  S2.  3 Thlr.  16  Gr.] 

Wir  erhalten  hier  zwei  Stücke:  1.  „Schelle  im  Monde 
nadidem  derselbe  für  einen  Schleichhändler  gehalten  und  als2^'(- 
geist  eingebracht  wurde,  muss  er  hier  den  Demodul  auf  dem  Vo- 
geleilande im  Monde  4 Acte  hindurch  machen.  Das  Ganze  ist 
eine  heissende  Satjre  auf  die  constitutionelle  Regierungsform,  wo 
die  Yolkssonverainetät  dem  Fürsten  die  Hände  bindet,  das  Nötki^te 
Torenthält  und  ihn  zum  Spielwerk  macht.  Die  Idee,  welche  dem 
Tögeln  des  Aristophanes  zum  Gründe  liegt,  mag  dem  Dicktet 
Vorbild  gewesen  sein,  doch  sinkt  der  oft  treffende  Witz  ins  Ge- 
meine herab  oder  geht  gar  in  grobe  Frivolitäten  über  (z.  B.  Dr. 
Weinhold  kommt  als  Ibis,  den  Monddemodulen zu infibuliren),  sc, 
dass  die  Posse,  ohne  geändert  zu  werden,  auf  keine  Bühne  ge- 
bracht werden  kann.  No.  2.  „der  Stiefrater,“  Lustspiel  in  4 Aui- 
zügen,  nach  Holberg,  ist  nicht  viel  besser.  Leicht  zusammenge- 
würfelt und  schlecht  zusammenhängend,  bietet  das  Stück  wedei 
neue  Situationen  noch  einen  neuen  Charakter.  Dass  ein  Sdefra- 
ter  für  sich , statt  für  seinen  Sohn  wirbt , weil  ihn  10Q,00Q‘*T'Mi- 
^ blenden,  dass  eine  böse  „Siebenhundertsiebennndsiebing''  ilnei 
Mann  „nach  ihrem  Hasten“  tanzen  lässt,  ist  fast  zu  prosaisch; 
dass  sich  aber  Beide  von  dem  in  ihrem  Dienste  ergrauten  Buch- 
halter täuschen  lassen,  der  sich  als  Schulmeister  verkleidet  unj 
ihnen  vorsdiwatzt,  ihre  Tochter  sei  nicht  ihre  Tochter,  gar  *!! 
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urp  Unwakredieiiilichkeit.  Bei  Holberg  übemimnit  der  Bediente 
des  Anbeters  diese  Rolle , den  die  Eltern  des  Mftdchens  nichl 
kennen.  In  Leipzig  wurde  das  Stück  ausgepocht.  Schade  nm 
das  gute  Papier.  . - . 5.  ’ . 

[202]  Erzählungen  von  allen  Farben.  Deutsch  von 
F.  L.  Rhode,  2 TI  Je.  Leipzig,  Uartleben’s  Verlags- 
Exped.  1834.  IV  n.  474  S.  8.  (GcL  in  Congrevedmck- 
Umscliiag.  1 Thlr.  18  Gr.) 

Inhalt  des  1.  Bandes:  Die  Legende  von  der  Rose  des 'Al- 
hamhra's  etc.  Eine  Ei-ziihl.  von  W<Lshington-Irwing.  — Das  tape- 
lirte  Zimmer  etc.  von  Walter  Scott.  — Die  beiden  Duelle.  ErzAhl. 
ron  Janin.  — Der  spukende  Kopf.  Erzähl.  — Das  zweifaebe 
Erzähl,  von  Janin.  — Ceuhren  jr  Ellyll,  od.  d.  Braut 
v«B  Neni  Gwrthejra.  Erzälil.  — Crebillon  oder  die  Glocke.  In- 
tialt  des  2.  Bandes : Die  Wamuiig.  Erzähl,  von  GiUies,  — Der 
Geiet  des  StuniiH  indes.  Erzähl,  von  Mistr.  Norton.  — Cora.  Eiv 
zäliL  Tom  Verf.  der  Indiiuia.  — Der  Unbekannte.  Erziihl.  von 
Bulwfr.  — Pepita.  Mexican.  Aneedote  nach  Morine.  — Der  Kar- 
ikinser  von  Val-Dieu.  Eine  Sage.  — Die  Abtei  von  Manbuisson.  ' 
ErzSil.  von  E.  Bef|uet.  — Der  Ball  am  Bord  des  Majesticks.  — 

Die  GfisterliihrL  Eine  Volkssage  von  H.  Neele. 

t 

[203J  Gedichte  und  poetische  üebersetzungen  voo 
Leipzig,  Bossange.  1834.  VIu.303S. 

(2  TUr.  8 Gr.) 

Seiten  ist  aus  Leipzigs  Pressen  ein  äusserlich  anziehenderes 
henorgegangen,  und  der  Buchbinder  hat  dem  Buchdrucker 
kiffbfi  die  Hjmd  geboten , den  netten  Druck  (v.  Haak)  durch  den 
eerelanachvollen  Band  zu  heben , während  der  Stahlstecher  in  Eng- 
nicht  minder  seine  Zierde,  beifügte.  Was  den  Inhalt  betriffi, 

^ »rfiillt  das  Ganze  in  zwei  Theile : „Eigenes  und  Poetische 
leberselzung.“  Unter  der  ersten  Rubrik  erhalten  wir  die  man- 
»«rfnehsten  Gaben,  in  der  Form  des  Liedes,  Sonettes,  der  Bal- 
des  Einfalles  (Inpromptu)  etc.  und  von  keiner  kann  man 
dass  sie  schlecht  wäre;  die  meisten  sind  mehr  als  ge- 
»nlmlidie  Diditungen , viele  aber  ganz  vortrefflich.  Mancher  muss 
«men  guten  Tonsetzer  wünschen,  damit  sie  erst  die  volle  Kraft 
•msseni  kann.  Wir  machen,  unter  dem  vielen  Schönen,  beson- 
d«*»  wrf  die  „drei  Lieder  eines  Veteranen,“  auf  das  „Sliirmlied,“ 
den  „Klappermh  hel,“  die  „Thränen,“  aufmerksam.  Der  reflec- 
tiiendtt  Poesie  ist  nicht  minder  manches  Plätzchen  geweiht.  Was 
Eebersetznngen  betrilft,  so  boten  Frankreichs  und  Englands 
ä.  ga.  deuUeä.  Idt.  I.  2.  11 
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Dichter  sehr  viei  Treffliches , aber  aachMandies  aus  andern  Spra- 
chen , ans  dem  Holbindischen  n.  Polnischen  fand  hier  ein  Plätschen. 

/ 5. 

[204]  Der  Freund  in  der  Noth.  Ein  Buch  für  Jedermann 
oder  geprüfter  Rathgeber  (ur  das  beste  und  zweckmässigste  Ver- 
halten in  den  wichtigsten  und  sebwierigsten  Lagen  des  Lebens, 
besonders  aber  in  solchen  Verhältnissen,  bei  welchen  man  leirLt 
irren  and  Missgriffe  begehen  kann.  Ans  dem  Quell  der  ErCah- 
mng  geschöpft  und  zum  gemeinnützigen. Gebrauch  bearbeitet  Ton 

Fr.  V,  SydoWf  Verf.  des  Weltbürgers  n.  s.  w.  Ilmenau, 
Voigt.  1834.  Vni'tt.  328  S.  8.  (1  Thlr.  6 Gr.) 

Der  lange  Titel  erspart  nns  eine  nähere  Anzeige  und  wir 
beschränken  uns  daher  auf  die  Versicherung,  dass  der  Vf.  in 
6 Abschnitten  wenig  übersehen  haben  dürfte,  und  es  nur  selten 
Fälle  geben  werde,  wo  man  nicht  nützliche  Winke,  allgemeine 
Wahrheiten,  Trost,  Belehrung,  Beruhigung  finden  könnte.  Un- 
glückliche und  glückliche  Lebensverhältnisse,  die  erstem  wieder 
durch  unsere  oder  ftemde  Schuld  bedingt,  bilden  die  Hanptgegen- 
stände.  Das  Ganze  ist  herzlich  geschrieben  und  klar  gedacht,  das 
^ Aeussere  aber  vollkommen  befriedigend.  5: 

[205]  J.  Lyser’s  Lieder  eines  wandernden  Malers, 
Mit  Conipositionen  von  Becker,  Dom,  Friederike  Hesse, 
Kmg,  Poley,  Rastrelli  und  Clara  Wieck,  Leipzig,  Scliaar- 
schmidt.  1834.  Y u.  1 1 1 S.  (Nebst  1 Heft  Composition. 
36  S.  quer  Folio.)  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

Diese  Sanunlung,  bestimmt  die  mannichfachen  Eindrürke, 
welche  bei  einer  Wanderung  durch  Böhmen  freundliche  Aufnahme 
oder  Natnrscenen  auf  den  Vf.  machten,  und  denen  er  sich  mit 
leicht  angeregter  Empftinglichkeit  überliess , in  einen  Liederknuu 
zu  verflechten,  hat  ihren  Werth  freilich  zunächst  in  den  Erinne- 
rungen, die  sie  dem  Vf.  selbst  oder  den  von  ihm  besungenen 
Freunden  erweckt.  In  wiefern  er  durch  Veröffentlichung  dersel- 
ben ein  grösseres  Publicum  zur  Theilnahme  einladet,  käme  es 
darauf  am,  ob,  abgesehen  von  dazu  nicht  geeigneten  persönliches 
Beziehungen,  das  äusserlich  Angeschaute  oder  das  innerlich  Em- 
pfundene in  gut  getroffenen  oder  glücklich  erfundenen  Bildern  dem 
Leser  alairgeboten  werde.  Gauu  entsprechen  einer  solchen  be- 
schränkenden aber  unerlässlichen  Forderung  allerdings  wenige 
dieser  Gedichte ; viele  andere  leiden  besonders  an  Ungleichheit 
des  Tons,  welchen  gar  oft  ans  dem  Kreise  der  Phantasie  in  die 
Welt  des  unpoetischen  Bedürfnisses  herabsinkt.  Dass  aber  Hr. 

. L.  auch  nach  Uhland  und  Wilhelm  Müller  Frühlings-  und  Wun- 
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itHleier  dichles  könne,  hat  er  in  No»  13  der  dritten  Abtkeilung 
(^eae  Wandemhaft“) , auf  eine  Weise  dai^than,  dass  man 
saldier  Lieder  noch  recht  viele  von  ihm  zn  lesen  wünschte.  — 

Die  Compositionen  sind  gewiss  fnr  Jeden,  der  die  Gedichte  lieb-  < 
gewonnen  hat,  eine  angenehme  Zugabe,  und  haben,  wie  es  die* 
ser  angemessen,  meist  leichte,  sangbare  Melodieen.  60. 

[206]  C.  Spindler's  sämmtliche  Werke.  21.  n.  22.  Bd. 

Aich  a.  d.  T. : Engen  von  Kronstein  od.  des  Lebens  n. 
der  Läebe  Masken.  2 Bde.  2.  Anfl.  Stattgart)  Halber- 
ger’sche  Ycrlagsbnchh.  1834.  379  S.  8.  (2  Thlr.  6 Gr.) 

[1— £0.  Bd.  Ebenda«.  1830—33.  32  Tbir.  18  Gr] 

[207]  Peter  Iwanowitsch.  Rnssisches  Charaktergemäldey 
als  Fortsetzung  des;  ,)Iwan  Wjschighin“  oder;  der  ms- 
sttche  Gilblas  Ton  T^.  Bulgarin,  üebertragea  von  F. 
iVeri.  1.  Bd.  Leipzig,  Hartmann«  1834*  YOI  n.  264 
S.  8.  (3Tlilr.  f.  3Bde.) 

[208]  Taschenbuch)  Freunden  der  Natur  gewidmet.  Mag- 
debnrg,  Crentz’sche  Buchh.  1834.  HI  n.'123  S.  U.  16. 

(Gtb.  in  Umschlag  mit  Congrevedmck  12  Gr.) 

Eine  kurzgefasste  Anthologie  ans  den  Torzüglichsten  denfscheia 
klagsiktm.  Vgl.  MittemachUeitnng  1833.  No.  208. 

[209]  Theodicee.  In  deutschen  Reimen  von  Ntkode^ 

«w.  Dresden,  Grimmer’scbe  Bnchh.  1834.  24  S.  & 

(♦  Gr.) 

[210]  Der  Eckensteher  Nantc  als  Kläger.  Ein  dra- 
oatisclier  Scherz.  Heransgeg.  v.  Hilarius  Dornbusch, 

2>,  verb.  n.  mit  e.  Nachwort  des  Heransgeb.  verm.  And.  « 
Berfin,  Hasselberg.  1834.  32  S.  8.  (4  Gr.) 

[211]  Niessvmrz-Prit^en  Ttif  Juden  und  Christen.  In 
Rwimten  Gaben  von  F,  Nork.  Leipzig)  E.  Klein.  1834.' 

32  S.  16.  (4  Gr.) 

[212]  G'schnack  alber’ns,  und  boshafte  Nachred'n  von 
Landslcufn,  den  braven  Oestreichem.  Oder  Anek- 

dofa,  die  s’  in  Reich  und  in  Schwaben  von  uns  erzähl’n 
^ ni  Kohr  sind.  Mein’n  Landslent'n  im  Vertrau’n  er- 
nad  nur  für  s’  allein  g’sainmelt  von  d’m  Schanz’l- 
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Barbier  in  Wien.  (Den  kennt's  doch  gwiss  alle.)  Here- 
fcld,  Industric-Compt.  1834-.  70  S.  8.  (9  Gr.) 

[213J  Der  Gräff,  wie  er  leibt  und  lebt.  Eine  wahr- 
haftige Scliulsccnc  aus  den  Papieren  eines  Erstklässcrs. 
3.,  verm.  Aull.  Nebst  Titel \igiie(te.  FranWurt  a.  ]VL, 
Korner.  1834.-  35  S.  8.  (6  Gr.) 

■ Eine  draraatisirlc  Loralposse,  von  der,  wenn  sie  nirhl  für 
Frankfurt  a.  M.  ^anx  bcsondiwes  .Interesse  hat,  zu  rerwundcni 
ist,  wie  sie  Kat  die  3.  Aufl.  erleben  können. 

[214]  Merkwürdige  Begebenlieiten  ans  der  Geschichte 
der  Menschen,  od.  Erzäldungen  wunderbarer  Vorfälle,  gc- 
richtl.  Ermordnngen,  Entrinniingen  atu  Kerkern,  sonder- 
barer Rcchtsriille,  Heldenniuth,  Tliaten  etc.  ans  alt.  und 
neneren  Zeiten.  Frei  aus  d.  Engl.  d.  Dr.  Josua  JVatts 
übertragen  von  C.  v.  S.  2.  Ansg.  JMit  1 Titelkupfer. 
Nürnberg,  v.  Ebner.  1834.  22  Bog.  8.  (20  Gr.) 

. [215],  Romantische  Dichtungen  v.  Kar ol.  Stahl ^ geh. 
Dumpf.  2.  Aufl.  Nürnberg,  v.  Ebner.  1834.  10  Bogen. 
(16  Gr.) 

[216]  Neuer  Briefsteller  für  Liebende.  Enthalt,  alle 
Arten  Liebesbriefe.  F'erncr  41  gehaltvolle  Gedichte^ anf 
Geburts-,  Namens-  imd  Nenjalirstage,  Hocltzciten  etc. 
Vom  Verf.  des  galanten  Stutzers.  3.,  verb.  AulL  Nord- 
hansen, Fürst.  1834.  128  S.  8.  (9  Gr.) 

[217]  Gescheuk  der  Liebe  u.  Freundschaft.  EineBIu- 
qienlese  vorzüglicher  Stellen  der  besten  Original  - Sclirif- 
ten.  Herausg.  von  A.  Morgenstern.  Quedlinburg, 
Efnst.  1834.  132  S.  8.  (12  Gr.) 

i: . 

..[218]  Der  lustige  Declamator  im  fröhlichen  Zirkel. 
Entlialt.  45  scherzhafte  Gedichte  ziini  üeclaniiren.  2., 
verb.  Aull.  Nordliauscn,  Fürst.  1834.  116S.  12.  (8  Gr.) 
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Ajd  5.  Jan.  atarb  zu  Bologna  Marco  Oandolfi,  ala  Kopferstcdier 
rühalicbsl  bekannt. 

Am  6.  Jan.  zu  Utrecht  Adam  Simont , Prof,  an  der  daaigen  Univer- 
ikit,  als  Dichter  ond  Geschichtsforscher  gleich  aasgezeichnet. 

Am  7.  Jan.  zu  München  der  Regiernngsdirector  von  Aichberger. 

Am  8.  Jan.  zu  Paris  Jean  de  Brgs,  Conventsmitglied,  einer  der  Ab- 
geaaodteh  f'rankreichs  auf  dem  rastädter  Congrease,  in  den  100  Tagen 
Prifect  des  Depart.  des  Niederrheins,  unter  der  Restauration  rerbannt; 
ia  ieiaer  Jagend  unbesonnen  und  blutdürstig,  im  Alter  mensebeofreund- 
iieh  ond  mild. 

An  dems.  Tage  ebendas.  Nonton  de  la  BittordUre,  Mitglied  des  In- 
stitats  etc.  geb.  zu  Alenfon  (Orne)  am  88.  Oct.  1755. 

An  dems.  Tage  zu  Giessen  Dr.  F.  J.  Freib.  v.  Stein  zu  Lannnita, 
groisherx.  hesa.  wirkl.  geh.  Rath,  Regierungspräsident  n.s.w.,  6S  Jahre  alt. 

An  9.  Jan.  zu  Dresden  Ephraim  GU.  Krüger,  rormal.  Prof,  an  der 
ken.  Aksdenie  der  Künste,  78  Jahre  alt. 

An  den».  Tage  zu  Stuttgart  Carl  Graf  von  Raitchach,  k.  württemb. 
Staatsmuiiiter,  73  Jabre  alt. 

An  11  Jan.  zn  Hamburg  N.  Jul.  WUlerding,  Dr.  tbeol.,  seit  1787 
HsDptpistor  an  der  St.  Petrikirebe  und  seit  1818  Senior  d.  bamb.  Mi- 
niiterii.  Er  war  62  Jahre  im  Amte  und  batte  ror  Kurzem  das  60jähr. 
Fest  seiner  Vermählung  mit  der  ihn  ülmrlebenden  Gattin  gefeiert. 

An  dems.  Tage  zu  Deopmore  Lord  QrenvBle,  Kanzler  der  Unir. 
Oxford,  unter  Pätt’s  Verwaltung  Minister  der  auiwärt.  Angelegenheiten, 
75  Jahre  alt. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  Stadtpfarrer  zu  Limburg,  Dr.  theol.  Wilhelm  Basch,  ist  ron 
dea  Demcapiiel  daselbst  zum  Bischof  der  röin.  kathol.  Kirche  des  Her- 
zogthami  Nassau  und  der  freien  Stadt  Frankfurt  erwählt  worden. 

Der  kön.  preuss.  Regieningsralh  Dr.  Grdvell  in  Berlin,  ist  zum  ge-  > 
heuaen  Jostizratb  ernannt  worden.  ,. 

Dar  Begründer  mehrerer  orthopädisaher  Institute,  Dr.  Beruh.  Heine 
aus  Würxburg,  hat  von  Sr.  Maj.  dem  Kaiser  v.  Oestreich  für  die  Ue- 
hersendung  eines  von  ihm  erfundenen  chirurg.  Instruments,  „Ostertom'* 
geaannt,  die  grosse  goldene  Khrenmedaille  erhalten. 

Der  berühmte  Paläograph,  V.  Fr.  Kopp,  hatte  im  Haag  dem  Könige 
Wilhelm  der  Niederlande  ein  K».  seiner  Paläographie  überreicht.  Vor 
Kurzem  erhielt  derselbe  eine  goldene  Medaille,  20  Ducaten  schwer,  mit 
dem  Bmstbilde  des  Königs  und  der  Inschrift  auf  der  Rückseite:  „viro 
doctissimo  Ulr.  Frid.  Kopp,  basso-cassellano,  pro  oblato  praestantissimo  ^ 
de  palaeographia  critica  opere  rcx.“ 

Der  Prof,  an  der  Univ.  zu  Berlin,  Dr.  Mitscherlich,  Ist  zum  Prof, 
ordb.  der  Chemie  u.  Physik  bei  der  dortigen  medicinisch-chirurgischen 
Akademie  für  das  Militair  ernannt  worden.  , 

Die  neogegründete  Classe  des  kön.  Instituts  zu  Paris,  Acaddmie  des 
sciencet  morales  et  politiqnes,  hat  den  grosherz.  hess.  geb.  Rath  etc. 
Prof  Paiitz  zu  Leipzig,  zu  ihrem  Correspondenteu  ernannt.  In  dersel- 
ben Sitzung  vom  4.  Jan.  wurde  auch  der  k.  baier.  geh.  Rath  von  Schel- 
ting  tum  Correspondenten  derselben  Section,  die  Minister  Brougham, 
Isrmgston  und  AncUlon  zu  associds  dtrangers  ernannt. 

■ Atp.  i,  deutsch.  Ut,  1.  hit,  Mise,  2 
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Der  Prof,  am  Gymnasio  xo  Alteoburg , Dr.  Ramshorn , bat  von  Sr. 
Maj.  dem  Könige  r.  Preusaen  für  die  Uebersendung  der  Schrjft:  „latci- 
niicbe  Synonymik“  (2'Bde.,  Leipzig  18SS.  8.),  die  für  Kunst  und  Wis- 
senschaft gestiaete  grosse  goldne  Medaille  nebst  eigenbändigem  Schrei- 
ben, und  dieselbe  Auszeichnung  auch  der  Regimentsarzt  Dr.  Speier  zn 
Hanau,  Vf.  der  Schrift;  „Systemat.  Darstellung  d.  ärztl.  Unters,  des 
menschlichen  Organismus“  (Hanau,  König.  183S.  8.),  erhalten.  ' 

Am  33.  Dec.  fand  in  der  evangel.  St.  Annenkirche  zu  Petersburg  die 
feierliche  Einführung  des  zum  Generalsuperintendenten  etnannten  l>r. 
Friedr.  Rhchibolt  statt. 

Der  Obemiediciiialratb  Dr.  v.  Ritk/eü,  d.  Z.  Rector  der  Univ.  Mün- 
chen, hat  den  k.  b.  Civilrerdienstorden  erhelten. 

Der  Prof.  Dr.  Schulte  zu  Jena  hat  den  Ruf  als  erdeotl.  Prof,  der 
Staatswirthschaft  zu  Greifswalde  und  Vorsteher  der  mit  dieser  Professur 
in  Verbindung  gebrachten  Akademie  der  Landwirthschaft  angenontmeo. 

Btographiiche  Notizen. 

Friedr.  Ludte.  Breuer,  kön. . sechs,  geh.  Legationirath,  Commandeur 
u.  Ritter  mehrerer  Orden , geb.  zu  Dresden  am  28.  Kebr.  1786,  gest.  am 
81.  Dec.j  1888.  Leipz.  polit.  Zeit.  1884,  n.  8.  S.  68,  69.  Allgem.  Zeit, 
n.  9.  Cp.  Kr.  v.  Ammon,  zum  Andenken  so  Hrn.  F.  L.  Breuer  etc.- an 
seinem  ^rabe  gesprochen.  (Dresden,  Gärtner.  1884.  12S.  S.i  C.  A.  Bütti- 
gcr,  manibus  viri  incomparabilis  etc.  8.  Kr.  K.  auch  ein  Bild  von  Ihm 
ebendas.  8.  Abendzeitung  1884,  n.  18.  u.  and. 

Uebersichtliche  Darstellung  des  Lebens  und  der  Werke  Cherubim 
Allgem.  musik.  Zeit.  1884,  n.  2,  8. 

Charakter  und  Privatleben  Oöthes.  Schluss.  Malten-  Bibi,  der  W«tt- 
knnde  Bd.  10.  S.  16  - 86. 

Etwas  über  James  Sheridan  Knowlef  von  Kuifner.  Wiener  Zeitschr. 
f.  Kun-it,  Literatur  etc.  1884,  n.  1.  S.  4. 

Dorothea  SihtjUa,  Herzogin  von  lAegnitz  und  Brieg,  geb.  19.  Oct. 
15S0,  gest.  19.  März  1625.  Allg.  Preuss.  Staatszcit.  1884,  n.  5,  6. 

X Fürst  Nikolaus  Poutiatin  (geb.  im  südl.  Russland  1747,  gest.  in 
Zsrkachwitz  b.  Dresden  14.  Jan.  1880),  von  W.  v.  Lüdemanii.  Frömü- 
thige  1884,  n.  8.  S.  29  — 81.  ' 

Ueber  das  Leben  und  den  Charakter  des  geh.  Staatsministera  Ernst 
Heinr.  Grafen  v.  ScItimmelmauH  (geb.  zu  Dresden  4.  Nov.  1747,  gest. 
9.  Pebr.  1881),  vom  Prof.  Dr.  J.  Möller  in  Kopenhagen,  Dänische  L<i- 
teraturzeit.  1882,  n.  85  — 89.  Deutsch  J.  Falck  li.  staabbürgerl.  Maga- 
zin 1888.  2.  Bdes.  2.  H.  S.  406-486. 

Der  spanische  Raubmörder  Vriarle.  Aus  der  gazette  des  tribnnaux 
in  den  liter.  Blätt.  der  Börsenh.  1883,  n.  870. 

Charakteristik  der  berühmtesten  Staatsmänner  Frankreichs.  Joaeph 
V.  FilUle.  Malten,  Bibi,  der  Weltkunde  B.  10.  8.  64  — 75. 

Geograph.  Statist,  historische  Notizen. 

Europa’s  Bevölkerung  am  Ende  des  Jahres  1838  beläuft  sich  nach 
einer  ganz  iachgemässen  Wahrscheinlichkeitsrechnung  auf  288  Millionen, 
478,058  Seelen,  die  Bevölkerung  der  asiatischen  Gebietstheile  Russlands 
eingeschlossen , die  nur  mit  grosser  Unsicherheit  in  Abzug  gebracht  'wer- 
den kann.  Die  dichteste  Bevölkerung  findet  man  in  Belgien,  7815  See- 
len, ln  Lucca  7494  Seelen  und  im  Königreiche  Sachsen  5814  Seelen  auf 
die  QM.;  üe  niedrigste  in  Spanien  und  Portngal,  wo  nur  1729  a.  1873 
Seelen  auf  einer  QM.  gezählt  werden. 
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Statiftiiche  Uebersiebt  der  Sterblicbkeits- Verhältnisse  in  den  eer- 
sckie3eiiea  Ländern  Kuropa’s  von  Moreau  de  Jonnes.  Ma^zin’f.  d.  Lit; 
dti  AosL  1834,  n.  4, 

Ur.  3!oreaa  de  Jonnes  legte  in  der  Sitzung  rora'  4.  Nov.  1838  der 
LönigL  Akademie  der  Wissenschaften  in  Paria  einen  Statist.  Bericht  über 
Spitnitn  Tor.  Nach  demselben  bat  das  J^and  gegenwärtig  15,000,000  Kin- 
eobner.  Im  J.  17X5  waren  es  7,6X5,000.  Während  früher  ü, 000, 000  K. 
grönteatbeiis  von  eingefuhrten  Lebensmitteln  sich  nähren  mnssten,  wer- 
iiea  gegenwärtig  6 bis  700,000  Hektoliter  Gletreide  ansgeführt.  Das  Na- 
tionaleiiikooiBen  von  anbeweglichen  Gütern  beträgt  503,ü3 J,000  Fr.,  wo- 
roa  die  Geistlichkeit  97,147,000  Pr.  einnimmt. 

Bote  von  Madrid  bis  an  die  franzöästfhe  Grenze.  Ausland  1884,  n.  2,  5- 

Der  Handel  in  Portugal.  Einfuhr  iu  J.  1796:  18,418,265,042  Rees 
Asduhr:  7,527,648,710  R.  Einfuhr  im  J.  1806:  16,103,975,250  R.,  Aus- 
fuhr: 11,314,313.554  R.  Einfuhr  im  J.  1819  : 9,413,095,583  R.,  Aus- 
fuhr; 8,156,400,789  R.  u.  s.  w.  Ausland  1834,  n.  12. 

Dm  Storlhing  de$  Jahret  1833.  Blatt,  f.  liter.  Unterh.  1833,  n.  339, 
W).  Abgedruckt  u.  d.  T.:  Der  norwegitche  Landtag  im  J.  1833,  iin 
hicler  Kerrespondenzbl.  1834,  n.  1,  2. 

Prlrr  die  Land-  n.  Seemacht  tn  Dänemark.  J.  Falck  n.  Staatsbürger!. 
Msgimn  1833.  B.  2.  8.  446  — 72. 

Of/uidle  Betofkertmgtangahe  von  Peterthurg  im  J.  1832  (449,368  E.) 
iia  Vergleich  mit  einigen  grossem  Städten  Europa’s.  Malten,  Bibi,  d, 
WelikBBdt  B.  10.  S.  236  L 

Ass  der  neuesten  Zählung  der  Einwohner  des  türkischen  Reichs  in 
Esrof«  teil  dem  Uebergsnge  der  Russen  über  den  Ralkan  ergibt  sich 
lageblicb  folgendes  Resultat ; 1.  Osmanlis  von  türk.  Abkunft  u.  Sprache, 
Osmtbeb  Husliins  700,000  ; 2.  Griechen  2,050,000,  u.  zwar  870,000  im 
uMbtiisgigen  Griechenland  (Morea  400,000,  die  Inseln  200,000.  der  öst- 
Kcke  Csstinent  170,000,  der  westliche  100,000),  400,000  in  Thessalien 
usdKpinu,  300,000  in  Makedonien,  200,000  in  Thrazien,  280.000  auf 
dealssein  (Kandia.  Samos,  Rhodiis,  Scio,  Mitjlene  u.  s.  w.);  3.  Alba- 
sesea  1,600,000,  davon  400,000  Christen;  4.  Slaven  6 Mill.,  hierunter 
t (Bessisken,  Tulemsiis  und  Fomaks)  Muhamedaiier,  die  Uebrigen  gehö- 
re der  rönutchen  (Mirditen,  Kroaten)  und  der  grieohiseben  Kirche  au 
(Serrier,  Bulgaren);  5,  Walichen,  griechischer  Confession,  600,000; 
6.  Arnenier  100,000  ; 7.  Juden  250.000  ; 8.  Franken  u.  a.  50,000  ; 9. 
Zinsner  200,000;  zusammen  11,550,000;  also  bleiben  nach  Abzug  von 
Griechenland  10,680,000,  unter  welchen  die  rouselmännisohe  Bevölkerung 
etwas  mehr  als  den  dritten  Theil  beträgt,  Ausserdem  zählt  man  in  der 
Motdan  und  Walachei  1,500,000  Seelen;  dieas  gibt  für  das  Gesamintgo- 
bist  der  enrop.  Tüikei  etwas  über  12  Millionen  Einwohner. 

Zur  Charakteristik  von  Consti^Hnopel  (nach  Baratt!,  Constantinopoli 
sei  1832).  Magazin  f.  d.  Liter,  des  Auslandes  1834,  n.  7.  S.  27  f. 

Oti/tnienrtigrr  Zustand  des  türkischen  Reichs  und  seine  wahrscheinliche 
Zslss/1.  1.  Betracht.  Malten,  Bibi.  d.  Weltkunde.  B.  10.  S.  75  — 91. 

Vtber  die  gegenwärtige  Lage  des  türkischen  Reichs  aus  dem  Edinburgh 
Umew  (vgl.  liter.  Miscellen  S.  6).  Allgcm.  Zeitung  1834,  n.  2 ff.  aus- 
wwdentl.  Beil.  n.  3 ff.  ' 

SKiieii  niu  de$H  Orient.  Türkische  Wohnungen  und  die  Feuers- 
btüiste.  Ausland  1834,  n.  2.,  über  die  ganz  verschiedenen  Nationen 

CoMtastinopel  n.  8,  4 , die  Polizei  von  Constantinopel.  n.  6,  8,  9. 

JrsAtm  nach  A.  Crichtoii  history  of  Arabia  etc.  London  1833.  8. 
2 »oh.  Magazin  f.  d.  Liter,  des  Ausl.  1834,  n.  8,  9. 

Aümcb  aus  Aegypten.  Mitgetbeilt  von  einem  englischen  Marineof- 
häet.  Usgazin  f.  d.  Lit.  d.  Aoil.  1834,  n.  5. 

•>  ♦ 
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Skenen  nu$  Syrien  und  der  nrahUehen  Kütle  nach  Damo!a«aa  Toyage 
cn  Syrie  et  dans  le  d^sert.  Ausland  1884,  n.  1 ff.  (Ankunft  in  dem 
Lager  eines  Beduinenstammes.  Blutrache  bei  den  Beduinen  u.  a.  f.) 

Joh.  Olivier  Land-  und  Seereisen  tm  niederländischett  Indien  u.  eini- 
gen britischen  Niederlassungen.  Friedenberg  n.  Journal  der  Land-  und 
Beereisen  1883,  Schluss,  Dec.  8.  890  — SIS. 

Victor  JncquemonCs  Familieneorresponden»  aus  Indien.  Ausland  1884, 
B.  7—10,  14,  17,  18. 

Ftctor  Jacquemont  tm  Himalaja-  Gebirge,  Magazin  f.  die  Liter,  d» 
Ausl.  18SS,  n.  156. 

Capilain  Mundijs  Indische  Shizzen.  Friedenberg  n.  Journal  der  Land- 
nnd  Seereisen  18SS.  Schluss.  Dec;  S.  S68 — S78. 

Die  Hochzeiten  der  Hindu's.  Magazin  für  die  Liter,  des  Auslandes 
18S4,  n.  8. 

Reise  im  Kaukasus  bis  zur  persischen  Grenze,  v.  Mdnetries,  Ober- 
aufs.  d.'  Zoolog.  Museums  der  Akad.  d.  Wiss.  zu  Petersburg,  Kopffer, 
Lenz  0.  Meyer  in  den  J.  1889,  SO.  Malten,  BibL  d.  Weltkunde.  B.  10. 
8.  217  — 84. 

Die  Gefangene  unter  den  Burmesen  Aus  dem  Asiaük  Journal.  Aus- 
land 18S4,  n.  6,  8. 

Russische  Entdeckungsfahrt  nach  JVountja- Semlja.  Aut  der  nordischen 
Biene.  Allgem.  Zeit.  1884,  n.  4.,  aosserord.  Beil.  n.  5,  6.  S.  18.  ii.  a. 

Die  neuesten  Entdeckungen  in  der  Nahe  des  Südpols,  od.  Entdeckun- 
gen des  grossen  Austral- Festlandes  v.  J.  J^iscoe.  Malten,  Bibliotb.  d. 
neuesten  Weltk.  B.  10.  8.  1 — 16. 

Des  Malers  Earle  Aufenthalt  auf  Tristan  d'Jeunha  n.  \at- Seeland. 
Friedenberg  n.  Journal  der  Land-  und  Seereisen  18SS.  Schluss.  Dec. 
8.  S14— 362. 

Die  bisherigen  Entdeckungen  im  Innern  Australiens.  Letzte  Mittbd- 
Inng.  Malten,  Bibi,  der  Weltkunde.  B.  10.  S.  192  — 202. 

Miltheilungen  aus  Laplace's  Reise  um  die  Welt.  Die  Seyschellen. 
Ausland  1884,  n.  12,  IS. 

Briefe  deutscher  Auswanderer  aus  Nordamerika  (vom  Ansflusse  des 
Tenessee  in  den  Ohio).  4.  Br.  Ausland  1884,  n.  5. 

Die  letzte  Staatsumwälzung  in  Mexiko  im  J.  1832.  1.  Artikel  Mal- 
ten, Bibi.  d.  Weltkunde.  B.  lÖ.  S.  37  — 53. 

Die  Minen  von  Real  del  Monte  in  Mexiko.  Ausland,  1834,  o.  859. 

Das  Land  Texas  tti  Amerika.  Ausland  1833,  n.  361. 

Irland  nach  Baron  d'Haussez  (Polit.  Lage  des  Landes,  Charakter 
und  militär.  Geist  der  Irländer.  Religion.  Eigentbumsverhältnisse).  Aos- 
Und  1833,  n S58,  62,  64. 

Die  socialen  Veränderungen  in  England.  Aus  Biackwood's  Magazine. 
Allgem.  Zeit.  1834,  n.  16.,  ausserord.  Beil.  n.  83  — 25. 

Der  Hafen  von  London,  mit  einer  Abbildung,  nach  Mac  CuUoch't 
practical,  theoret.  and  bistor.  dictionary  of  commercial  navigatien  etc 
.Ausland  1834,  n.  1,  6 — 8.  / 

Wanderungen  durch  Italien.  Von  Ant.  Langerbannss.  Rom.  Wiener 
Zeitachr.  f.  Kunst.,  Lit.,  Theat.  n.  Mode  1333,  n.  153.  S.  1253  — 58, 

Das  Kloster  der  Armenier  bei  Venedig.  Freiioüthige  1834,  n.  & 
8.  21  f. 


Zur  Theologie  und  Kirckengeschichte. 

Der  Sectenhäuptling  Bemh.  Müller,  gen.  Proli  aus  Offenbach  •» 
Main,  seit  1832  in  Nordamerika,  hat  vor  Kurzem  seine  Gemeinde  bei 
Pittsbnrg  verlassen  und  nach  Mexico  sich  gewendet.  Er  hat  ein  Proclam* 
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^AafiMennig  a.  EinUdanf  :ao  all«  wahrhaftig  in  Jenom  Chriatan  Glin- 
liifM  Hir  Vereinigting  nnt«r  dem  Panier  Gottes,“  3 Bog.  in  Fol.  aasge- 
Iks  isMen , das  rou  „Semoel  Geo.  Goenschen , Dector , Kanonikns  und 
.treUdiakono«  des  beii.  Sions<‘  (fräber  Cand.  des  Predigtamtes,  dem  in 
KMcr  Vaterstadt  Frankfurt  bei  seinem  ersten  Auftreten  die  Kanzel  un- 
tersagt wurde)  und  ^Benj.  Gottlieb  Walz,  Kirchen-  u.  Scheldirector  der 
iKU-philadelphischen  Gemeinde“  (früher  Schullehrer  im  Württembergi- 
Khes),“  Doteraeichnet  ist.  Europa,  heisst  es  in  demselben,  sei  in  die 
tiefite  liuUehe  und  religiöse  Verderbniss  rersunken,  daher  „alle  glSdbi- 
gea  Kinder  Abrahams,'  wie  «nst  ihre  Vorväter  aus  Aegypten  dureha 
Meer  zogen,  auch  jetzo  aus  der  schmählichen  Dienstherrschaft  des  ägyp- 
tiseh-sodomitiseben  Europa  über  das  Wasser,  nach  Nordamerika,  wel- 
dia  unter  dem  Namen  Arsoresch  (Gegenwelttheil)  vom  Propheten  ge- 
»eissagt  worden  ist,  flüchten“  müssen.  Eine  grosse  Niederlassnng  on- 
tet  der  wahren  Gotteaberrschaft  Christi  soll  gegründet  werden  unter  der 
griitlichea  Oberleitung  des  Grafen  Maximilian  von  Leon'  (Proli)  als  Statt- 
kslter  Jesu  Christi  kraft  des  göttlichen  Gesetzes  and  nach  der  Ordnung 
Gottes  a.  s.  w.  s.  Ausland  1834,  n.  10.  S.  39  f, 

Brieft  rises  inthotücken  MissionHrs  in  ?/ordamerHio.  Weias,  der  Ka- 
tholik IMS.  Aug.  Sept.  Dec,  t _ 

Eta  atetkwürdigea  Actenatück  zur  Geschichte  der  Fortachrftte  der 
religiösea  Bildang  und  Brziebong  auf  der  Insel  Bttrhiuloes,  enthalten  au» 
einem  Briefe  dea  Cischofs  von  B.  die  Times,  und  aus  diesen  die  Prellss. 
btsatszeit.  1334,  ra.  15. 

Io  der  Diöceae  von  Jnmmcn  ist  nach  dem  von  dem  Bischöfe  Vor- 
gelegtea  Berichte  unter  ainer  Bevölkerung  von  370,000  Seelen,  nur  iilr 

15.000  ia  kirchlicher  Hinsicht  gesorgt  und  in  mehreren  sogen.  Kirebspie- 
wsr  nicht  die  geringste  Spur  von  Gottesdienst  zu  finden.  In  der  Diöc. 
von  Bmiadoc»  ist  unter  einer  Bevölkenmg  von  350,000  Sklaven  und 

80.000  Weissen  in  kirofalicher  Hinsicht  nur  für  höchstena  17,000  gesorgt. 

Chtvtenverfolf/tHuj  in  China,  aus  dem  Singapore- Cbronicle.  Allgem. 

Zeit.  1833,  n.  339.,  ausserord.  Beil.  434,  35  u.  a. 

Bit  fortu^esische  Geistlichkeit , (Weltgeistlicbkeit,  Ordensgcistlich- 
ieit,  Anzahl,  Reichtfaum,  Diöcesen,  Klöster.)  Ausland  1833,  n.  338. 

Dr.  iVeadecAer,  Gretior  XVI.  Allgem.  Kirebenzeit.  1833,  n.  179,  80. 

Ist  die  i/eütliche  Zwinghmschaft  Roms  ihrem  Untergänge  so  nahet 
(nsio)  Allgem  Kirchenzeit.  1833  , n.  190 — 93. 

Veber  die  neuere  Theologie  und  die  Bedeutung  des  Historischen  für 
ihtteihe,  von  Sebaatus.  Wäiss,  der  Katholik  1833.  Dec. 

Dr.  Sretsekneider , Aphorismen  über  das  Verlangen  unserer  Zeit  nach 
^rWfclor  Repräsentation.  Allgem.  Kirebenzeit.' 1834,  n.  1 — 8.  8.  1—14, 

Ans  der  vor  Kurzem  erschienenen  kirchlichen  Uebersicht  ergibt  sich, 
<lssi  England  and  Wales  im  J.  1833  423  und  Schottland  74  katholische 
Kirchen  zählten ; England  und  Wales  hatten  seit  1824  demnach  65  und 
Schottland  seit  1829  23  katholische  Kirchen  mehr  erhalten.  Unter  den 
cngluchea  Grafschaften  besitzen  die  meisten  kathol.  Kirchen:  Lancaster 
87 , York  52 , StaiFord  25,  Northumberland  19,  Middlesex  19,  Warwibk 
14,  Darham  14,  Hampshire  12  und  Lincoln  11.  In  den  Grafschaften 
Roüaad  und  Huntingdon  befindet  sich  gar  keine  katholische  Capelle, 
^'ales  bat  deren  nur  8,  n.  6 von  den  11  Grafschaften,  in  welche  diese 
Provin  getheilt  ist,  besitzen  gar  keine.  In  Schottland  scheint  der  Ka- 
tboUcissms  seinen  Hanptsitz  in  den  Grafschaften  Invemess  and  Banff  zu 
habeo,  indem  erstere  17,  letztere  12  katholische  Capellen  zählt.  Die 
Refonairten  haben  in  ganz  England,  Wales  und  Schottland  nur  46  An- 
dachtsstäUea. 
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D*m  die  kSnIgl.  Societit  in  En^Und  den  Willen  des  Lord  Biid^e- 
'water,  der  8000  L,  St.  fftr  „em  Werk  iher  die  Macht,  Weisheit  mmti 
die  Güte  Gottes^'  in  feinem  Tentamente  aufgesetzt  hatte,  sehr  unzweck~ 
massig  erfüllt  bat,  indem  sie  den  reichen  Stoff  unter  mehrere  Gelelurte 
vertheilte  und  mehrere  (9)  unvollständige  Werke  schreiben  Hess,  wo 
Bridge  water  ein  erschöpfendes  verlangte,  tadelt  d.  Quart.  Review.  XCIX. 
S.  1 s(jq. 

In  Ungarn  nimmt  der  Uebertritt  der  Katholiken  zur  protestantischen 
Kirche  sehr  überhand.  Im  Hewescher  Comitate  allein  sollen  sieb  ge- 
genwärtig an  200  katboL  Familien  zu  diesem  Schritte  bereit  baifcen. 
Nürnb.  Corresp.  18SS,  n.  865.  u.  a. 

SefuUehreiben  an  Dt,  Sretechneider  aus  Ungarn,  den  Bericht  über 
die  Predigerwahl  in  Ungarn  in  der  allgem.  Kirebenzeit.  1888.  Jun.  n.  98. 
betr.  Ebendas.  1884.  Jan.  n.  4.  S.  88  — 88. 

Kirchliche  Mittheilmgen  aut  dem  Muidenihale.  Pieüstische  Umtriebe 
des  Pf.  K.  in  W.  und  deslulb  ergangene  Verordnungen.  Röhr,  hist. 
Predigerbiblioth.  B.  14.  H.  5.  1838.  8.  987  — S5S. 

Veber  die  Eitqühmng  sgmbolischer  Bücher  in  der  dänische»  uml  sser- 
vegischen  evangelischen  Kirche,  und  besonders  über  die  Bestrebungen  der 
Gesetzcommission,  durch  einen  Artikel  in  den  Gesetzbüchern  K.  Cbri- 
stian’s  V.,  die  Concordienformel  einzuführen.  Vom  Conferenzr.  u.  Prof. 
Dr.  Schlegel  in  Copenbagen.  J.  Falck  n.  Staatsbürger!.  Magazin.  B.  10. 
S.  478  — 93. 

üeber  den  Missbrauch  der  symbolischen  Bücher  und  über  ihren  reck- 
ten Gebrauch.  Aus  d.  Copenh.  Maanedskr.  f.  Liter.  B.  5.  S.  477  ff., 
mUgetheilt  v.  D.  L.  Lübker.  B.  10.  S.  494 — 525. 

Osimufer  und  seine  Lehre  von  der  Rechtfertigung.  Tholuck,  Uterar. 
Anzeiger  1888,  n.  54,  55. 

Zur  Culturgeschichte. 

Des  Baron  d’Haussez  Schrift  über  Grossbritannien  im  J.  1883  (Great 
Sritain  in  1888.  By  Baron  d'H.  Lond.  1888.  2 voU.  12.)  scheint  in  Eng- 
land viel  Aufsehen  zu  erregen.  Beurtbeilungen  u.  Auszüge  geben  Edinb. 
Review  1838.  CXVll.  S.  151  ff.  Quart.  Rev.  XCIX.  S.  142  ff.  ¥'or. 
Quart.  Rev.  u.  a.  ' 

Die  nahnengefechte  in  England.  Nach  Baron  d'Uausses.  Ausland 
1833.  n.  852. 

Sehr  niederscblagende  Bereefanüngen  über  die  Erziehung  der  niede- 
ren Volksclassen  in  England  gibt  bei  Gelegenheit  der  Reports  of  the 
British  and  Foreign  School  Society  and  of  the  National  School  Society 
for  1881^ — 2 — 8.  (London  1833.  8.),  der  Lot  sur  Vinstruction  ftubli- 
mte  (Paris  1883.)  und  der  Schriften  von  M.  P.  Cousin  u.  Guisol  d.  Kdiub. 
Rev.  CX VII.  8.  1—31. 

Die  Räuber  von  London  (Falschmünzer,  Taschendiebe,  pick  pockelti, 
Kinschleitber , sneaks  u.  a.).  Liter.  Blätt.  d.  Börsenh.  1838.  n.  879. 

Der  Lady  Morgan  Dramatic  Scenes  from  Real  Life  (Lond.,  tSSS. 
2 vols.  8vo.)  veranlassen  das  Edinb.  Rev.  CXVll.  S.  86  ff  zu  Aufklä- 
rungen über  den  Zustand  Irlands,  die  nicht  sehr  erfreulich  sind. 

Einen  traurigen  Beweis  von  der  Demoralisation  nt  Frankrwh  gibt 
die  grosse  Anzahl  der  ausgesetzten  neugebornen  Kinder.  Es  gibt  Dc> 
partements,  wo  sich  die  Zahl  derselben  seit  10  Jahren  verdoppelt  bai;. 
Jn  Paris  übersteigt  diese  Zahl  ein  Viertbeil  der  Geburten,  n.  im  J.  1888 
stieg  die  Zahl  der  Findelkinder  auf  7800. 

Nach  den  neuesten  Pariser  Blättern  wird , miier  frühem  Entncbei- 
dnng  der  Kammer  gemäss,  mit  dem  1.  Jan.  1885  die  Zahlen- Lotterie  ia 
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gm  Pnnkraich  wirklich  «nfhSrent  der  dadurch  entstehende  Anafall  in 
der  Staatseinnahne  beträgt  10  Mill.  Fr. 

Die  französische  Armee  bestand  im  J.  1832  ans  388,402  Mann.  Un- 
ter diesen  waren  4627  Vemrtbeilnngen  Torgekommen , 93  zum  Tode, 
S91  za  Zwangsarbeiten,  130  zur  Einsperrnng,  308  zum  Kugeischleppen, 
1149  za  ölTeiitlicbea  Arbeiten  und  2556  zu  Gefängnissstrafen.  Monitear. 

AiufehUthe  neue  Attftchliisie  über  den  Mord  de»  Fuahlet  und  den  fa~ 
narm  Proeet»  dnrüber.  Aus  der  Gazette  de  Rovergue.  Liter.  DIätt.  der 
Börsenh.  1833.  n.  871. 

Merhcürdige  Reehtthündel  in  Frankreich,  Malten,  Bibi,  der  Welt- 
Vaade.  B.  10.  8.  91  — 116. 

Btr  AUas»  von  Guetnou.  Eine  Volksscene  aus  der  Bretagne.  Aus- 
land 1833,  n.  361  — 364. 

Die  heutigen  Fette  Rom»  mit  dem  Rückblick  auf  die  Feste  des  Alter- 
iKaos  and  des  Mittelalters.  Morgenblatt  1834,  n.  4 — 6. 

la  Khembaiem  wurden  im  J.  1830  67  Personen  wegen  Verbrechen 
rtnrtbeilt,  1833  dagegen  nur  64.  Im  J.  1830  standen  wegen  Verge- 
hen 5626  Personen  Tor  den  Zuchtpolizeigerichten , 1833  dagegen  nur 
4611.  IcB  J.  1830  wurden  hienron  4108,  im  J.  1633  bios  2787  mit  Ge- 
rangntt  beatraft  Im  J.  1830  kamen  99,294,  1832  87,722  u.  1833  82,328 
Pontfrerelfälle  vor  die  Polizeigerichte.  Speycrer  Zeitung. 

In  Cssstitutionel  liest  man  folgende  Notizen  über  den  Zustand  der 
wisseastbsfUichen  Anstalten  in  Spanien.  Spanien  hat  13  Universitäten; 
in  J.  1831  zählten  dieselben  9864  Studirende,  wovon  4207  allgemeine 
IViisMsebsftea,  930  Theologie,  3552  Civiirecht,  546  das  canonische 
Recht  Bfld  629  Medicin  itudirten.  Zug’leich  zählte  man  zu  jener  Zeit 
in  56  Seaioarien  und  Collegien  8S51  Studirende,  von  denen  2295  Theol. 
stndirtea.  ln  andern  kleinem  Anstalten  fanden  sich  auch  viele  Zöglinge. 
Die  Geoeralöbersicbt  ergibt,  dass  im  J.  1831  10,682  junge  Leute  auf 
dfD  L'niv.,  Seminarien  ii.  s.  w.  Philosophie  und  allgem.  Wissenschaften 
studirteo,  3225  Theologie,  3552  Criminalrecht,  546  canon.  Recht,  629 
Medida.  In  den  Collegien  u.  latein.  Schulen  befanden  sich  31,409  Zög- 
linge. In  den  Primärscbulen  erhielten  368,149  Knaben  u.  119|%2  Mäd- 
chea  Uaterriebt.  Die  Bevülkprang  Spaniens  wird  dabei  auf  13,900,000 
Seelen  angegeben. 

Die  letzten  könipl.  Feste  tu  Madrid.  Daa  königl.  Stiergefecht.  Aus- 
lind  18?3.  n.  853,  54. 

Dm  Haupt  Johiunii»  de*  Täufer».  Eine  spanische  Criminalgescbicbte. 
Ebendas,  n.  356. 

Die  »panitehen  Hexen.  Magazin  f.  die  Liter,  dei  Auslandes  1834, 
n.  6.  8.  zl  f. 

Em  Wort  über  die  portugiesitchen  Sitten.  Malten,  BibL  der  Welt- 
konde.  B.  10.  8.  213— 16. 

Scenen  an  und  auf  der  Newa,  von  einem  Engländer  geschildert. 
Auiltnd  1833,  n.  346,  47. 

Die  Harem»,  und  der  Umgang  de»  männlichen  mit  dem  weiblichen 
Gtuhlecht  im  Orient.  Malten,  Bibi.  d.  Weltkunde.  B.  10.  S.  203 — 13. 

Zu  erwartende  Werke. 

In  diesem  Frühjahre  werden  die  Ausgrabungen  des  alten  rdeja  auf 
Kosten  der  Regierung  wieder  beginnen.  — Auch  hat  eich  eine  Gesell- 
schaft gebildet  zum  Behuf  der  Betreibung  einer  neuen  Ausgabe  der  Le- 
ges  Barbarorum.  Für  die  longubardischen  Gesetze  sind  schon  die  Hand- 
'cbrifteo  liaiiens  verglichen  worden.  — Auch  sieht  man  einer  neuen  Be- 
arbeitaBg  der  Lez  Galliae  Cisalpinae  entgegen. 
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Ein«  Ge««Usdiaft  sar  Herau8|rabe  der  OriginaldocnmenU  rar  Ge- 
schichte Frankreichs  hat  sich  in  Paris  gebildet,  die  die  aingexeichnet- 
sten  Literatoren  u.  Staatsmänner,  z.  B.  Gnizot,  Thiers,  Baron  Pamuier,  ^ 
Barante,  Graf  Mold,  ChampoUion  Figeac,  Letronne,  Marquis  Portia 
d’Urban,  Mignet,  Reynouard,  Crapelet,  Vitet  u.  A.  zu  ihren  Mitglie- 
dern zählt;  sie  wird  in  einem  periodischen  Werke  ausserdem  ihre  Ver-  ' 
bandlungen  bekannt  machen. 

Die  königh  Gesellschaft  für  nordische  Alterthumskunde  in  Kopenha- 
gen beabsichtiget  die  Herausgabe  eines  Werkes  über  die  historiscben 
Denkmäler  Grönlands,  worin  die  Entdeckung  Amerikas  durch  grönländi- 
sche Abenteurer  fast  500  Jahre  ror  Columbus  erwiesen  werden  soll 

Seit  Baron  v.  Humboldt  hatte  kein  Deutscher  mit  rein-wissenschaü- 
lichen  Zwecken  die  ebeinal.  spanischen  Colonien  in  Südamerika  durch- 
reist. Hr.  Dr.  Eduard  Poeppig,  jetzt  a.  Prof,  an  d.  Univ.  zu  Leipzig,  be- 
«uchte'sie,  durch  einen  langem  Aufenthalt  in  Westindien  und  Nerda- 
merika  vorbereitet,  im  J.  1827  Und  war  bei  einem  mehrjährigen  Veraei- 
len in  jenen  Provinzen  so  glücklich,  geraume  Zeit  auch  im  tiefen  Inneni 
auzubringen  und  zum  Tbeil  Gegenden  zu  durchforschen,  die  bis  dahiu 
kein  wissenschaftlich  gebildeter  Europäer  betrat.  Froriep’s  Notizen  tos 
d.  Geb.  d.  Nat.  u.  Hellk.  enthalten  hiervon  einige  Berichte;  ausführli- 
chere Nachricht  dürfen  wir  in  dem  Werke  erwarten;  „Reise  in  Chile, 
Peru  und  auf  dem  Amazonenstrome,  während  der  Jahre  1827  bis  18S1 
2 Bde.  royal  4.  nebst  einem  Atlas  von  16  Landschaften  in  gr.  Fol.  nad 
einer  Reisecharte.  Leipzig,  Fr.vFIeischer  u.  Hinrichsscbe  Buehh.  „des- 
sen 1.  Bd.  in  den  letzten  Monaten  dieses  Jahres,  der  2.  Bd.  im  J.  18SS 
erscheinen  wird.  Snbscr.  2 Friedricbsd’or,  Velinpap.  S 'Fried richtd’or. 

Bis  Ostern  d.  J.  erscheint:  „Geschichte  der  christlichen  Dogmea  in 
pragmat.  Entwickelung  v.  Dr.  C.  O.  H.  Lentz,  Past.  zu  Halchter  «te 
im  Herzogth.  Lüneburg.  ThI.  1.  Helmstädt,  Fleckeisen.  8.,  dem  der 
2.  Thl.  bald  folgen  wird.  Der  Vf.  beabsichtiget  zwischen  umfasieoderea 
Werken  und  blossen  Compendien  die  Mitte  zu  halten  und  durch  wörtli- 
che Mittheilung  der  wichtigsten  Quellen  und  der  Literatur,  insbesondere 
jungem  Theologen  ein  nützliches  Handbuch  zu  geben,  was  den  Subscri- 
beuteu  (40 — 60  Bog.  zu  Ij  Gr.)  ungefähr  2 Tbir.  12  Gr.  kosten  wird. 

Französische  Literatur, 

Antlquitds  Mexioaines.  Relation  des  trois  expöditions  du  capiL  Du- 
pnis,  ordonnöes  en  1805,  1806  et  1807  pour  la  recherche  des  antiquitds 
du  pays,  notamment  celles  de  Mitia  et  de  Palanquc;  accompagnöe  des 
desseins  de  Castaneda  et  d’une  carte  du  pays  explorö;  suivie  d’un  parsl- 
löle  des  ces  monuroens  avec  ceux  de  l’Bgypte,  de  l'Indostan  et  du  reste 
de  l’ancien  monde,  par  M.  Alex.  Lenoir-,  d'une  dissert.  sur  i’origiae  ds 
rancieune  popniation  des  deux  Amöriques  et  sur  les  diverses  antiquitös 
de  ce  continent,  par  M.  If'artlett,  avec  un  discours  pröliminaire  pst 
M.  Ck.  Fareg,  et  des  notes  explicatives  et  autres  documens  par  MM. 
JlfirnWrre,  de  St.  Priest  etc.  Tom.  I.  Paris  (impr.  de  F.  Didet  l’alnö), 
bureau  des  antiqu.  Mex.  1834.  gr.  F'ol.  — Dieses  ausgezeichnete  Werk 
erscheint  in  12  Lief,  (bis  jetzt  I),  die  von  6 zu  6 Wochen  ausgegebeo 
werden.  Jede  ders.  enthält  12  Kupfer  u.  kostet  mit  dem  Text,  der  in 
zwei  Colomnen  spanisch  und  französisch  gedruckt  wird,  40  Kr.,  color. 
60  Fr. 

Voyage  pittoresque  et  historique  au  Brösil,  depnis  1816  jnsqn’ea 
1831 , ou  söjour  d'un  artlste  fran^ais  au  Brösii  pendant  les  quinze  pre- 
miöres  anndes  de  la  rdgdndration  polit.  de  ce  territoire  etc.  Par  J.  B. 
Dekret.  Paria,  F.  Didot,  1834.  4.  Dm  Werk  ist  in  3.  Abtheiliingcn, 
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jede  za  1 Bd.  getheilt,  nnd  wird  in  halbmonatlicheo  Lieferungen  mit 
6 Abbild.  (8  ff.)  seit  d.  15.  Dec.  1833  aasgegeben. 

Correepondance  de  Victor  Jncquenmnt  avec  sa  familie  et  plnsienra  de 
ses  amia,  pendant  aon  voyage  dans  l’lnde  (1828 — 3^).  2 Volt.  Paria, 
Fonmier.  1833.  48^  Bog.  8.  (15  fr.) 

Lettres  ^crites  d’Egypte  et  de  Nnbie  en  1828  et  1829  par  M.  Cham~ 
potNon  le  jenne.  Collection  complete,  accompagn^e  de  troia  m^moirea 
inddita  et  de  planchea.  Paris  1833.  8.  Vgl.  Magazin  f.  die  Liter,  des 
Aualandes  1834,  n.  7.  8.  25  f. 

H.  T.  Colthrookt  essais  sor  la  philoaophie  des  Hindoua.  Tradaits 
de  PAnglaia  et  aagm.  de  textea  aanskrits  et  de  notea  nombreusea.  PAr 
G.  Gaathier.  Paris , Didot , Hachette,  Heideloff  et  Campe.  1833.  Vll  n. 
115  8.  8. 

Hiatoire  de  France,  depub  les  teroa  les  plua-  recnbla  jusqn’en  jnillet 
1830.  Par  les  principanx  histonena  et  d’apres  les  plana  de  MM.  Gniaot, 
A^.  Thierry  et  de  Daran te.  Paria,  L.  Marne.  18w,  34.  8.  Das  Werk 
wird  aoa  12  Bdn.  bestehen,  von  welchen  jeder  in  7 Lief,  zn  4 Bogen 
ers^önt.  100  gut  geatoch.  Kupfer  werden  noch  besonders  beigegeben. 
(Dec  Bd.  kostet  3 fr.  50  c.) 

laqnes  II.  A Saint  - Germain.  Par  M.  Citpefiffue.  2 Voll  Paria, 
Ihiley.  1833.  39|  Bog.  8.  (15  fr.) 

Hiatoire  gAndrale  de  la  bastille,  depnis  aa  fondation  (1569)  josqu’k 
oa  destmction  (1789).  Pzir  FF.  A.  Fougeret,  ancien  secrdt.  de  ihtt. 
2 Voll.  Paris,  Gauvain.  1833,  34.  8.,  eracheint  in  wöchentjichen  Liefer. 
seit  Ende  Not.  zu  2 — 'S  Bog.  (a  30  cent.) 

Hiatoire  de  la  gaerre  de  1813  et  1814  en  Allemagne  et  en  France. 
Par  le  Marquis  de  Londoodcrry,  lieot.  gdndral  au  aervice  d’Angleterre  etc. 
2 VoU. .Paris,  Michaud.  1833.  35  Bog.  8.  (12  fr.) 

Aix  andenne  et  moderne , on  deacription  des  Adifices  sacrAs  et  pro- 
fanea,  ttablias.,  monumena  ant.  du  moyen  Age  et  modernes,  bibliothAquea 
etc.  ^c^4  d’un  rAsumd  de  l’hist.  de  cette  TÜle,  des  personnages  c4- 
Idbres  qn’elle  a produits  etc.  II.  4dit,  rer.  corr.  et  augm.  Aix,  Mouret. 
1833.  15i  B.  8. 

Etudes  on  discours  historiquea  sur  la  chüte  de  Teinplre  romain , la 
naissance  et  les  progrea  du  christianiame,  et  l’inTasion-  des  barbares  j 
suiyis  d’nne  analyse  raisonnAe  de  Thiat.  de  France.  Par  M.  le  yicwmte 
d«  Ckitteaubriand,  4 Voll.  Paris,  Lcdentu.  1833.  49^  Bog.  18.  (12  fr.) 

CoDsiddrations  polit.  et  militairea  sur  la  Silisse,  par  NnpoUon  LomU 
C.‘ Bonapnhe , fils  de  Louis  Bon.,  ex-roi  de  Hollande.  Paria,  Levavaa- 
aeur,  Bousquet.  1833.  5y  Bog.  8. 

La  mddidne  pittoreaque,  musde  medico  - chimrgical,  recueil  complet 
de  planchea  grardea  sur  acier,  d’anatomie  gdndrale,  deacriptive,  cbirur- 
gicaie  et  patbologique,  de  pathologie  interne  et  ext. , de  mddeoine  opd- 
rat.,  d'accoucbemens,  de  matiere  medicale  et  de  tberapeutique.  Paria, 
(inipr.  de  Bethune)  1834.  4,  Das  ganze  Werk  soll  aua  4 Bdn.  zn  100  . 
wöchentlicbea-Lieferungen  bestehen,  jede  dieser  Lieferungen  aber  8 8^- 
ten  mit  1 Kopf,  enthalten  und  20  cent.  kosten.  , 

Anatomie  deacripüve.  Par  J.  CrvoeiVäer.  Poris,  Bdchet  j.  1833. 
Tom.  I.  S5|  Bog.  Tom.  II.  44^  Bog.  8. 

Bncyclopddie  pittoreaque  de  la  muaique,  contenant  rhiatoire  de  la 
muaique  anoi^e  et  moderäe , la  deacription  et  la  figure  des  inatrumena 
les  plus  curienx,  la  biographie  et  le  portrait  des  artUtes  cdUbres  etc. 
et  terminde  par  ua  dictionn,  hiator.  de  la  muaique  et  musicieiis ; rddigde 
Dsir  nne  socutd  d’artistes  et  d’hommea  de  lettres,  aona  la  direction  de 
MM.  Ad.  Ledhoi  et  H.  Bertmi.  Paris,  Hautecoenr-Martinet.  1833,34.  4. 
Das  Werk  wird  aus  5 Bdn.  bestehen,  4>a  in  wöchentlichen  Lieferungmi, 
Btf.  d.  g«.  ieutech.  Mdt.  I.  Idt.  Mite.  3 
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gewöhnlich  su  1 B«g.  mit  Miuik  o.  Portrait*  (30  cent.)«  aasgegeben 
werden. 

In  monatlichen  Heften  za  12  Bogen  eracbeint  mit  dieaem  Jahre: 
Bibliotheque  Britanniaae.  Rente  de  la  politiqoe , des  Sciences , des  arU, 
des  (noeurs  et  de  rindnstrie  de  la  Grande  - ÜMtagne.  Paris,  Paniin.  8. 
(80  fr.) 

Voyage  de  döconvertes  de  l’astrolabe,  ezöcntö  pendant  les  annöes 
1827,  1828  et  1829  aons  le  commandement  de  M.  Jml<*  Dnmont  ^ürvOU. 
Philologie.  Par  M.  d^Vrville.  Paria,  ii:^r.  de  Dubuy.  1888.  28|  Bog.  8. 

Correapondanoe  d’Orieot.  1880 — 81.  Par  M.  MUkaud , de  l’acad. 
firaa9.  et  M.  Pot^tUat.  Paris,  Dncollet.  1888,  84.  8.  Das  Werk  wird 
an*  6 Bdn.  bestehen,  woron  bis  jetzt  8 (22j  fr.)  erschienen  sind. 

L’Obdlisque  de  Louqsor  transportö  ä Paris.  Notice  histor.,  deacript. 
et  arcbdologiqae  sur  ce  monnment,  par  H.  ChampolUop-Figeaci  arec  It 
fignre  de  l’ob^sque  et  rinterpretatioa  des  ses  inscriptiona  hierogiyphi* 
qaes,  d’aures  le*  dessins  et  les  no(es  manuscr.  de  ChampolHo»  le  jena«. 
(avec  8 planches.)  Paris,  Didot.  1888.  74  Bog.  8. 

Introdnctioa  a la  Geologie,  oa  preiu^  partie  des  dlömens  d’histoirs 
naturelle  inorganique,  cont.  des  notions  d’astronomie,  de  mötdorole^  e( 
de  mindralogie  avec  un  atlas  de  8 tableanx  (in  fol.)  et  17  pl.  (in  4.) 
Par  J.  J.  d'Omnliu»  d'UMoy.  Paris  v Leerault.  56  j Bog.  8.  (14  fr.) 

Oeuvres  de  M.  D.  L.  O,  [M.  de  la  Gervaisais.]  Paris,  impr.  de 
MM.  Bgron  et  A.  Pihan  Delaforest.  1885.  8.  T.  I.  Snr  le  remboarse- 
sement  des  (pates.  T.  II.  Sur  la  mine  du  sei  gemme.  T.  111.  Sur  It 
«onversion  des  rentes.  T.  IV.  Mdlanget  poUtiques.  T.  V.  Sur  la  pds* 
iosele  et  les  joumaex.  T.  Vi.  Sur  le  Systeme  ministdriel.  T.  VII.  Po- 
litlqee  extdrieure  et  intdiieure.  T.  Vlll.  Economie  politiqne.  T.  IX. 
Pobtjque  gdndrale.  T.  X.  Economie  poHtique.  T.  XI.  De  la  rdvolntloB 
de  1880.  T.  XII.  Sur  ramortissement.  T.  AlII.  Sur  la  pairie.  T.  XIV. 
PoliÜque.  T.  XV.  Economie.  T.  XVI.  Sur  la  budget.  T.  XVU.  Eco- 
nomie sociale.  T.  XVIII.  Finances. 

Voyages  pittoresques  et  romantiques  dan*  l’ancienne  France.  Par  MM. 
Ch.  kodier,  J.  Taylor  et  Alph,  de  Vailleux.  Paris,  Gide  ßls  (iinpr.  de 
Didot).  fol.  Dieses  schätzbare  Werk  schreitet  in  seiner  Ausführung  rasch 
vorwärts;  die  27.  Lief.  1 Bog.  Text  «.  4 Kupf.  (jede  Lief,  zu  18  fr.) 
Languedoc  enthalt.,  ist  so  eben  aasgegeben  worden. 

Mdffioires  et  dissertations  sur  les  antiquitds  nationales  et  ötraogeres, 
pnbüds  par  la  soddtd  royale  des  antiquaires  de  France.  Tom.  X srw 
de*  planches.  Paris,  Renouard.  1888.  82  Bog.  8.  Die  zu  diesem  Thdl 
gehörigen  Kupfer  werden  im  Mürz  d.  J.  nacbgeliefert. 

Oeuvre*  compldtes  de  P.  J.  de  Bertmger.  Edition  unique,  revos 
par  l'aateor.  Paris,  Perrdtin.  1888,  84.  8.  Diese  Ausgabe  ist  auf  ABdc. 
berechnet,  welche  in  52  Lieferungen,  jede-  zu  82  S.  und  mit  2 Kopt 
(So  Cent.)  erscheinen. 

Hktoire  du  sidge  d'Oriearu,  cont.  une  dissert.  oü  Ton  s’attache  s 
faire  connattre  la  ville  et  les  environs,  tels  qn’ils  existaient  en  1428  et 
1429 , aittsi  que  l’emplacement  des  boulevarts  et  bastiiles  de*  Aaghüti ' 
les  armes  en  usage  h oette  dpoque,  pour  Tattaque  et  la  ddfense,  et  lei 
forcea  relatives  de*  assidgeaiu  et  des  asaidgos.  Par  M.  JoUoU.  P*rii> 
Dapont  etc.  I84  Bog.  av.  7 .pl.  8. 

Commentake  snr  le  Ya9na,  Tun  des  Uvres  Tcligieux  des  Psrses. 
Otmage  contenant  le  text  zend  expEqnd  pour  la  premiere  ftös,  le*  va- 
riantes  des  quatre  nsanascrit*  de  la  biblioth.  royale  et  la  versioa  san- 
scrite  ifiddite  de  Ndriosengh.  Par  Engine  Bwmouf.  Tom.  I.  Paria  (impr.  | 
royale).  57^  Bog.  4.  Neun  Lieferungen,  den  Text  enthaltend,  erädue- 
neu  bereits  ebendas.  1882.  4.  i 
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Kechcrcfaet  historico -monumentales,  conoeroant  lea  adenees,  lea  arte 
de  l'antiquitd  et  ieur  dmi^ation  d’orient  en  occideut.  Par  G.  Qoury 
IsM.  (Avec  2 cait.)  Paria,  F.  Pidot  188S.  S9|  Bo«.  8.  (8  fr.)  , 

Lea  iiistoriettes  de  tellemant  dea  mux.  Mdmoires  paar  senrir  A 
l'hüt  da  dix-septieme  si^cle,  publida  anr  le  manuscrit  inddit  et  auto- 
fnphe;  aree  des  eclaircistemens  et  dea  notea.  Par  MM.  Monmenfui, 
it  CMtauffirom  et  Tntchereau.  Tom.  I.  Paria,  LeTavaaaeur.  1^8. 
t7  Bo«.  8.  (6  fr.)  Pas  Ganze  snrd  aus  6 Bdn.  bestehen. 

Prdcia  dea  travaux  de  ia  socidtd  royale  des  Sciences,  lettrea  «t  arts 
de  Nand  de  1829  ä 1832.  (At.  2 pl.)  Nanci,  (impr.  d’Hiasette)  1833. 

18  Bog.  8.  Hierin  ist  enthalten  8.  238  ff.:  Notice  aur  nn  mannscrit  que  , ' 
pMsede  M.  Haldat,  intkold:  Jeu  et  mystdre  de  M.  Saint -Etimwe,  pap« 
et  asityr,  patron  de  l’dglise  parochiale  de  Saint- Michiel,  pair  Nie. 
Lonperaot 

Hiaoire  de  Godefroy  de  Bouillon.  Par  H.  Privaull.  2 Voll.  Park, 
Letlfre.  1883.  18. 

Voyige  de  l’Arabie  pdtrde.  Par  MM.  Leon  de  Laborde  et  Linantf 
psbbd  pst  M.  Leom  de  Laborde.  Paris , (impr.  de  J.  Pidot  alkid)  Giard. 

188$.  foL  Bis  jetzt  12  Lieferungen , jede  zu  20  fr. 

ln  Laufe  dieses  Jahres  erscheint:  Hktoire  de  Provence.  Par 
patüt  Fakt.  4 Bde.  8.  Per  deshalb  ausgegebene  Prospectus  (Mar- 
leiUe,  iapr.  de  Fcöasat  atnd)  lässt  von  dem  Vf.,  der  bermts  durch  eine  ' 
(>a>dückte  ton  Marsölle  bekannt  ist,  etwas  Gutes  hoffen. 

Ueher  den  Einfluss  der  englischen  Literatur  auf  die  französiatAe^ 

Voo  Hifpolyt  Portoul,  Magamn  f.  d.  Lit.  d.  AusL  1834,  n.  5. 

Von  Febr.  1817  bis  Ende  1824  erschienen  zu  Park  in  neuen  Anf- 
lagea  die  vellttändigen  Werke  Voltaire’a  in  1,598,000  Bdn.,  Rousseau’o 
ia  180,500  Bdn. , einzelne  Werke  dieser  Schriftsteller  in  81,000  Bdn., 
dk^ebügen  Werke  des  Pigault  - Lebrun  in  128,000  Bdn.  u.  s.  w. 

•'  näher  die  geistige  Richtung  unserer  Zmt“  in  der  münchner  poUt.  Zei- 
tung 1885  Dec.  u.  a. 

da  1.  Jan.  1834  belief  sich  die  Anzahl  der  in  Park  erscheinenden 
Zoitasgen  und  Journale  auf  234. 

Dänische  Literatur, 

C.  Molheth  dansk  Ordbog , indeholdende  det  danske  Sprogs  Stam-  i ^ 
■Bssrd,  tilligemed  afledede  og  sammensatte  Ord,  efter  den  nouvärende 
dprogbmg  forklörede  i deres  ferskjellige  Betydninger  og  Exempter.  Med 
CB  kort  Oversigt  af  the  danske  Sprogs  Historie.  KjoWihavn,  Gylden- 

1883.  95  Bog.  lex.  8.  (7  Rbd.  48  ss.)  Ein  für  die  Geschichte  der 
daniichea  und  der  mit  ihr  verwandten  Sprachen  eben  so  wichtiges  als  • 

■it  itltenem  Fleisse  und  Gründlichkeit  gearbeitetes  Werk. 

J.  Möller,  Prof.,  Mnemosyne,  eller  Sämling  af  fädrenelandske  Min- 
™og  Skildringer.  4.  Deei.  Kjobenhavn,  Reitzel.  1833.  8.  (2  Rbd.  48  ss.)  ' 

B.  A Skeel,  Sämling  af  B'orodninger,  Reskripter  etc.  Geistligheden 
rtAogunende.  2.  Hefte,  fra  1813  — 16  incl.  Kjobenhavn,  Boglademe. 

1838.  8.  (1  Rbd.  80  SS.) 

Br.  Bfloy,  Pfof-t  Lärebog  i de  til  den  romerske  private  Ret  hen- 
Mrtade  Disdpliner.  1.  Peels  2.  Hefte.  Kjobenhavn,  Soldenfeldt  1833. 
8i(4Rbd.) 

banlioger  til  den  danske  Medicinal  - Hutorie , ndgivne  af  Pr.  J.  D. 

Mansa.  I.,  1.  Hefte.  Kjobenhavn , Gyldendal. 

lass.  8.  (88  SS.) 

Von  dem  interessanten  Werke:  Undersögelsea- Reise  til  Oestkysten 
« Gfoalsad.  Efter  Kongelig  Bcfaling  udfort  i Aareue  1828  — 31.  af 
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W.  A.  Ornnh,  Capitaia  - Lirat.  etc.  Med  8 Ulnni.  Kobbert.  og  et  ▼ox. 
Kort  etc.  Kjobenhavn.  18S2.  XVIII  u.  2168.  4.,  ist  eine  ao^hrlJcbe 
und  gründliche  Anzeige  von  C.  Pingel  in  d.  Maanedsskrift  for  littwlaUir 
18SS.  8.  Heft.  S.  59S  — 647  enthalten. 

' Schwedtsche  Literatur, 

FSmnft  och  Uppenbarelse.  Fortaatt  Afhandling  af  Bengl  Jakoh»sor* 
Btrgqwist , Theol.  Dr.  etc.  I.  Deien.  X Afdelningen.  Lund,  Berling. 
1885.  529  8.  8.  (2  Rdr.  24  sk.) 

Strödda  Anteckningar  underen  Reta  i Swerige  Är  1881.  Af  J.  O.  MC.. 
Stockholm,  Elmdns  et  Granbergs  Tryckeri.  4 u.  99  8.  8.  (82  sk.) 

fllumineradc  Figurer  tili  Skandmaviak  Fauna,  med  Ueskrifningur 
utgifna  af  S,  Nilsson.  XII.  Haftet,  med  9 pl.  Lund,  Beding.  1853.  ^ 
(4  Rdr.) 

Ousi.  DaUhlom  exercitationes  hymenopterologicae  ad  illustrandaia 
faunam  8uecicam.  xP>  1 — VI.  Londini  Goto.  1852,  55.  8. 

Handlingar  rSrande  Sweriges  Äldre,  Nyare  och  Nyaste  Hlstoria, 
samt  Historiska  Pcrsoner.  Utgifna  af  ett  Sällskap.  9.  Deelen.  Stock- 
holm, Hjerta.  1855.  XXI  n.  552  8.  8.  (2  Rdr.) 

Swerige  i framtiden.  Fortsättning  af  Swerige  Ar  1809  och  Ar  18S2L 
Stockholm,  Elmdns  et  Granbergs  Tryckeri.  1853.-174  S.  8.  (1  Rdr.) 

Politisk  Trosbekännelse  af  C.  H.  Anckitrtu'ärd.  Stockholm,  k.  Or- 
dens • Bogtryckeriet.  1855.  4 u.  179  S.  8.  (1  Rdr.) 

Ausser  mebrern  Gedichten,  Erzählungen  etc.  von  Göthe,  Tromlitz 
n.  a,  wurden  aus  dem  Deutschen  ins  Schwedische  übersetzt:  A.  ThotmtAi, 
om  Fömufteta  Förbälinnde  tili  Uppenbarelsen.  Upsala,  Padmblad  et  C. 
1858.  44  S.  8.  (12  sk.)  — C.  f)r.  Becker,  Weritkihistoria  etc.  Linkö- 
ping,  Petre.  18M.  — Ferd,  PhiUppi,  Fristeten  St.  Domingos  Histotiz. 
Christianstad,  Schmidt  et  C.  1855.  100  S.  8.  (28  sk.)  [als  4.  Theil  der 
,,Historiskt  Bibliothek.  Utgifwet  i öfwersätning  af  C.  G.  Hjeitman  och 
P.  Böklin. 


Theologie., 

** 

[219]  Handbuch  der  biblischen  Archäolc^e,  tron  Dr. 
/.  M.  Auguitin  Schohf  o.  Prof.  d.  Thcoh  an.  d.  kön/ 
prniss.  rhcin.  Friedrich -Vlllbelms-Univ.  Bonn,  Marcos. 
1834.  X u.  450  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  4 Gr.) 

Seit  einigen  Decennien  ist  die  biblisdie  Alterthninswime»« 
Mbaft,  tkeiis  diurrh  ghindiicbe  Erforschung  nnd  Anfbrilnng  meh-^ 
rerw  aoigen-  nud  abendblndiseber  Schriftsteller,  Iheils  dui^  Ret- 
snid«  nod  ihre  Entdecknngen  nnd  Erklrirongen  von  Monumenten 
einer  iüjigst  erstorbenen  Zeit,  so  bereichert  worden,  dass  ein  um-' 
fassendes  Werk  nm  so  wnlnsdtenswerther  erscheint,  in  welchem 
das  far  Jene  Wissenschaft  Gewonnene  mit  Umsitdit  nnd  Kritik'  zu- 
sanunengesteUt  sich  Torfindet.  Diesem  Mangel  'hat  jedoch  der  Hr. 
Yf.  BHht  zu  begegnen  gesucht , obwohl  er  durch  seine  Reisen  wie 
diutk  seine  kritis«’hen  Arbeiten  sich  hierzu  hinreichend  befähigt  hal- 
ten dorite;  er  lasst  vielmehr  schon  in  der  Vorrede  „nicht  sowohl 
wissenschaftliche  Erörteningen,  als  Ergebnisse^'  der  bisherigen  Un- 
tersorhniigen  erw'urten  nnd  will  sein  Buch  nur  als  Leitfaden  znm 
Gefaranrh  für  akademische  Yorlesnngen  angesehen  wissen.  In  ei- 
ner Einl,  (S.  1 — 28)  werden  zuvörderst  der  Begriff,  der  Werth, 
die  Quellen  und  literar.  Hülfsmittel  der  bibl.  Archäologie  vorge- 
$el^  Der  Vf.  spricht  sodtHin  von  dem  Natur-  nnd  Culturzn- 
stande  der  Israeliten  vor  Moses  (S.  29  — 96),  aber  wenn  sdron 
hier,  so  ist  noch  m«hr  in  der  darauf  folgenden  .Uebersicht  der 
Geseichte  derselben  bis  , zum  apostol.  Zeitalter  (S.  97  — 125) 
theds  zu  wenig,  theils  zu  viel  gegeben  worden;  zu  wenig,  ^ 
der  Raum  nicht  gestattete^  eiife  kurze  und  doch  auch’  voUstänch'ge 
Geschichte  jenes  Volkes  vorzulegen so  zweckmässig'  auch  ihre 
besondere  ^arbeitung  gerade  für  den  ardiäologisdien  Zweck  et^ 
seheint;  za  viel,  denn  die  folgende  Darstellung  war  ohne  histori- 
sdie  Erörterungen  niedit  möglich  nnd  das  früher  Erzählte  musste 
auf  den  folgenden  Seilen  wieder  eingeschaltet  oder  in  Erinnerung 
gebradit  werden.  Demnach  gehörte  auch  „das  erste  Hanptstück 
des  zweiten  Baches  (Uebersicht  der  Gesch.  d.  Isr.)“  noch  zum  er- 
sten Boche,  und  erst  die  4 folgenden  Hanptstficke  enthalten  die 
eigrntlidien  Bestandtheile  der  Archäologie.  Und  hier  hat  sich  der  Vf. 
aofemem  ihm  gewohntenPeldehefundcn,  aof  dem  er  gleich  einem 
ifftTt.  U.  fet.  ätuUeh.  LU.  L 8.  12  . 
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Augenzengen  mit  Anschadichkeit,  und  zuweilen  in  einem  wahrhaft 
unterhaltenden  Stile  beschreibt,  ln  passcmbgewählter  Ordnung  wird 
zuerst  Ton  Palüstina,  als  dem  Schauplätze  dieser  Wissenschaft,  ferner 
Ton  den  benachbarten  Reichen , Aegypten , Arabien , Syrien , Phft- 
nizien Babylonien , A^^yrien,  Medien  und  Persien  eine  gcograph. 
Uebersicht  (S.  129  — 195)  Tornusgeschickt,  und  dann  der  Reli- 
gionszustand (S.  195-^295),  die  Staats^  und  RechtsTcrhältnisse 
' (S.  295 — 337)  nod  (fie  hausliclKn  n.  bürgerlichen  Angelegenheiten 
der  Israeliten,  zugleich  in  ihren  rerwandLschaftlirh^  Beziehungen 
SU  andern  oriental.  Völkern,  dargesteHt.’  Hierbei  behauptet  der 
Vf.  den  supraoatorfilistischen  Standpunkt,  auf  dem  er  die 
heit  und  Integntät  der  Srhriflen  des  A.  T.  nls  gewiss.  Toraussetzt, 
das  Buch  Hiob,  wenigstens  seinem  Inhalte  nach,  in  das  friSie 
Zeitalter  des  Pentareurhs  heraufrürkt,  uffll  die  nltte^.  ÖekoAOmie 
als  Typus  der.)iieutcstamentlichen  betrachtet,  ohne  sich  weder  in 
huchstabiiulie  Ocuteieien  zu  Terirren,  podi  die  Dogmen  iseber  Kir- 
che einznmischen  und  auf  Unkosten  der  iraien  Forscbniig  geltend 
zu  machen.  Die  Literatur  sollte  bloss  im  Aaszuge  beigofügt  w«r- 
•den,  doch  erscheint  sie  für  ein  Handbuch  wirklich  zu  därfl%,  nnd 
Speciulschrifteu  sind  nur  selten  angeführt.  So  wird  auch  das  hohe 
Aller  der  mosaischen  RciigionsTerfassung  behauptet,  und  keiaes- 
wegs  erörtert,  Ton  wem  und  nnf  welche  Weise  selbst  noch  in 
nenera  Zeiten  dagegen  Zweifel  erlioben  worden  sind.  Als  wesent- 
licher Mangel  ist  aber  hervorzuheben,  dass  die  hebr.  Namen  von 
Thieren,  (Pflanzen,  Mgnaten,  Jahreszeiten  etc.  durchgängig  ent- 
weder, mit  deutschen  Buclistaben  geschrieben  sind,  oder  den:  hehr. 
Wörtern  die  Yocalzeiclicn  fehlen.  Druck  und  Papier  sind  g»U, 
auch  ist  das  Cbmao  ziemlich  correct;  S.  16  fehlt  jedoch  das  Ea«le 
der  letzten  Anmerkugg.  Der  Preis  ist  aber  gegen  den  des  „Ent- 
wurfs d.  hebr.  Alterth.  T.  HofTmann“  zu  Imch,  zumal  da  .dieser 
^ nicht  entbehrlich  gemacht  worden  ist.  b2^ 

» ■ ' •1*1 

[220]  Joa.  Calriid  in  onuiM  Novi  Testam.  qristolas 
eominenthrii.  Editio  alt.  emeodatior.  Vol.  I.  PanJi  AposL 
cpistolas  ad  Romuiios,  Corintli.  et  Galatas  coinplecteus. 
Halis  Sax.,  Gebauer.  1834.  8 BIL  n.  608  S.  gr.  8. 
(n.  2 TMr.  16  Gr.  f.  3 Bde.) 

. * 

Die  vielleicht  hier  unpassend  gewählte  Bezeichnung,  dieser 
neuen  Ausgabe  „editio  iihcra  cinendatier“  bezieht  sich  anf  dz«  reni 
Hrn.  CR.  A.  Tboluck' in  dems.  Verlage  1831  besorgte  Ansgnbe  der 
Commentarien  C/ilvin’s  zu  den  Paulinischen  Briefen.  Die  Zweck- 
mässigkeit und  WohlieüJtoit  derselben  veranlasste. den  Verleger  bei 
fsriwiüirender  Nachfrage  einen  nochmaligeB  correcteren  Abdrack 
zu  hesoi'gen,  an.weJciieiu  jedoch  dec  liiere Ueransgeher,  dessen 
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hne  Yorrefc  ram  J.  |$3l<wiedei-  ab|^e<lr«ckt  kt,*  nidtto  weiter 
aiku  zn  kaba  sobeiat.  - . m' 

[221J  Joa.'  Calvini  in  Növnm  Testern,  conuhentarii  a4 
edü.  Aöistelodaiucnscm  accuratissüiic . exscribi , enravit  et 
praefates  est  A.  TAcluch.  Vd.  VI.  epiat;  N.  Test.  P.  IL 
Berolini,  EieUer.  1634.  XI  n,‘49ö  St  gfi  8.  (Snlraerip« 
lionspr.  b.  6 Thlr.  6 Or.;  Vdinpap.  8 Thir.’  8^r.  L TBdc.)  • 

Auck  u.'d,  T.:  Jom.  Caivini  te  N.  T.  epislo.kS' coQuneiilHrii 
ad  edit.  ^mst.  «eeuratiss.  emeriptj.  Par«  m'iMdM.  b>tiUu»  £pl>M. 
Philipp.  Cok«e.  ThessaL  TiiiioUi..  Tit.  PliilttW.  ,j3eroli»i  #b,  .,h 

Awb  difitpr  Abdroek  dpr  CoWmenlare  CnlThi’s  zn  dem  N. 
T«st,  wekdien  Tholuck  besorgt  und  mit  einer  Vorrede  begleitet 
kat,  wbreitet  rawb  Vorwifrts  tmd  wird  demnitehst  beendigt  wer* 
d»«.  Ohne  nns  «iif  die Bwmtwortnng  der  Frage,  ob  durro  einen 
hftwn  osd  wiederhutem  "Alidowk  dieser  Erklärungen  wirkKrh  für 
die  ^«ewehnft  Etwas  ^wonnen  werde,  einzulassen i kt' schon 
die  W»luwhnmng  belnibend,  dass  selbst  bei  einem  jetzt  im  Gan- 
HOgFKHDmen  so  wenig  versprerhenden  üntemehraen  eine  Cbnenr- 
naifnitfefen  kknn,  die  um' So  mehr  befremden  mtiss,  wenn  dasselbe, 
*ie  Wer,  auf  beiden  Beilen  Ton  d<imseiben  Gelehrte«  gdeitet  wird. 

[222]  Patrologie  v^Imndea  mit  Patristik , bearbeitet 
fir  Theok^en  fon  J^,  HP.  Golämtxer,  Pf.  in  Bicken» 
W b.  Eriangen.  Nnmbcrg,  Stein.  1834;  1.  Bd.  VI 
"•  581 S.  2.  Bds.  1.  Hälße  251  S.  gr.  8.  (n.  4 TkT^ 
far  2 Bde.) 

Der  zweite  Band , dessen  1.  Hälfte  nnr  ans  Ende  des  5.  Jahrfc. 
wlit,  soll  mit  dem  9.  Jahrh.  achtiessen.  Die  Vorrede  sdwint  die 
l|<>Hieiltiiig  auch  der  spätem  Jahrhunderte  zozusagen,  denn  der 

setzt  «eh  ;Uter  die  kathoi.  >Uateracheidung  der  KirehenrUter 
Toa  Kircbcnsehriftstellera  hier  Inanreg  , wie  er  denn  eine  „besoar 
<kre  Empfehloog“  ikr  sein  Werk  darin  findet,  dass  es  Mich  dfie 
Sthrifien  der  Päpste  aratäsee.  Das  Ganze  zeugt  ron  riekm  Sainii^ 
krieiss,  ron  wenig  eigner  Forschung.  Eine  Patristik  als  eiae 
^*aiere  und  innere  Entwkkelungsgesdiichtc  der  theol.  Liteiwtoria 

Kirche  war  gar  nicht» das  Ziel;  nichts  als  eine  nlweiot  na- 
^*u>eBliaagsloee  Aneinandetreihnng  der  Autoren.  Oerra^DHrstel- 
loB'  hat  gewehnJich  3 Theikc  3.  Biographie:  sehr  httnfigohM 
ft^whebwog'  oder  aw'h  nur  Eiwfthnung»  des  Weseodit^n  tot 
“Uen  last  nie  mit  Nnchwoiwng  des  Zusammenhangs  zwischen  dea 
Lebeu  and  der  Entwiekelung  des  lorfflalGn'  «der  ninterkkn 
^*®**»»tchamkters , wie  denn  dieser  selbst, abgesehen  von  An- 
‘l^tnagta,  nicht  bestimmt  wkd.  M.  Bibliograph  ie:  satat  übeiwH 
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Toraos  des  Vfs.  Uisr  bedeutend  ergiinate , „BibUofr*|düe“.  Luds- 
hnt  1828,  so  dass  beide  Schriflten  wenigstens  sich  untereLuader 
nnenlbehrlich  machen.  Bei  vielen, Troreüglich  den  minder  bet- 
tenden Antoreg,  steht  nichts  als  Verweisung  anf  die  frühere  .Schrill. 
Oer  Theil  enthüll:  AuC^ung  der  einzeben  Sdhriften  mit  Angabe 
des  Inhalts  und  Anlasses,  die  .aber  bei  weitem  nicht i immer  ein 
genaues  and  deutliches  BUd  gewührt;  dann:  reichhaltige  Nachtnig« 
über  Ausgaben  ^ UebersetEongen  und  Untemnchangcn  ans  älterer 
oder  neuerer  2eit.  Die  Ergebnisse  der  hohem  Kritik  sind  etvas 
dürftig  erwähnt.  Die  notwendige  ErlRuterang  der  Ueberschriften 
der  einseinen  patrist.  Schriften  ist  Sfters  unterblieben,  z.  B.  Tert. 
de  testknonio  ammae.  b weniger  wortreichen  Inhaltsanzeigen 
würde , neben  der  für  sich  allein  /Wfmig  nützenden  Aufzählung  der 
von  ebem  Autor  behandelten  Gegenstände , für  Tollstündigere  An- 
gabe der  vornehmsten  Beweisführungen  desselben  Raum  geblieben 
seb.  III.  Lehre:  Voraus  geht  em  reiht  verdienstliches  Verzeirb- 
niss  der  Stellen  in  jedem  SchiifisteUeg,  worin  die  einzeben  bibl. 
Bücher,  gebraucht  oder  erwähnt  sbd.  Die  Beschränkung  diesef» 
Theils  auf  Glaubens-  und  Sittenlehrc  war  Plan  des  Vfs. , dem  ge- 
rn eben  kathol.  Bedfirfniss  entsprechend,  aber  nicht  der  Anfoide- 
rong  eberPatrologie,  b welcher  vor  Albm  ebes  Jeden  Gnudan- 
aichten  vqn  den  Quellen  und  dem  Wesen  der  Theologie  zu  zeich- 
nen sind.  Freilich  müssen  Väter  der  Kirche  nicht  in  den  aüg. 
Grundsätzen,  nur  durch  einzelne  Versehen  abgewichen  sein.'  Dahrr 
s.  B.  bei  Clemens,  Origenea,  Casaian  nur  die  sehr  wäse  Bemer- 
kung des  ,Vfa.,  dass  einzebo,  Schriften  enm  grano  salis  zu  leseo, 
oder,!  dass  sie  „im  Ton  der  damaligen  witzelnden  Philosophie" 
l^fasst  seibn,  oder  dass  manche  Stellen  bloss  scheinbar  von  an- 
dern klar  orthodoxen  ab  weichen,  oder,  „dass  die  Ketzer  viele  Irr; 
tkümer,  z.  B.  in  den  Origenes,  gebracht“,  die  nun  die  kritische  (1) 
Aatorität  der  Kirche  wieder  heransbringen  muss;  krin  Wort  von 
alexandr.  Theologie  oder  Gnosis,  lieber  Hieronjmns : „dass  «r 
manchmal  in  Ausdrücken  sehr  hart  war,  war  ein  Felder  seiner  Kör^ 
percoustitution.“  Kann  sein.  Die  einzelnen  Hanptartikel  der  Dog- 
matik werden,  was  sehr  zu  rühmen,  meist  mit  den  eignen,  nur 
Idder  übersetzten  Worten  des  Antors  belegt.  Aber  was  allem  sol- 
cher Aufzählung  Werth  gibt,  die  Aubahme  aller  wichtigen  ninl 
■ur  der  entscheidenden  Stellen,  ist  hier  nicht  dnrdigängig  beobach- 
tet; eben  weil  wo  möglich  Niemand  wegen  Heterodoxie  compromit- 
tirt  werden  soll.  Die  Moral  ist  der  Dogmatik  in  der  Därslellmig 
•ehr  nachgeseUt.  — Kirchlich  katholisch  ist  gegen  das  Wwh 
uidits  einzuwenden.  WissenschafUich  aber  entspricht  dasselbe  nichl 
dem  gerade  iu  der  Kirche  des  Yb.  b diesem  Zweige  so  grossen 
Reichlhum  vouHülfsmitteb;  daher  es  b demkathof.  so  wenig  *ie 
im  Protestant.  Kreise  als  ebe  Förderung  der  patrist.  Wissen- 
•efcaft,  nur  ab  eine  Anleitung  zar  Kenntnis»  patrist.  Schrifbsfiir 
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kaikolisrbe  Geistliche  gelten  kann.  Der  Stil  ist,  wie  so  hAnfig 
in  luühol.  Schriften,  TemacblHssigt.  83. 

f223]  Johannes  Bogenhagen  (,)  zweiter  Apostel  des 
Nordens  Q nach  seinen  Lebensschicksalen  and  seiner 
Wirksamkeit  fdr  die  Gestaltung  der  evangelischen  Kirche* 
Ein  biographischer  Versuch  von  /.  O.  2.  Anfl. 

Leipzig,  Siihring’s  Verlagsexped.  1834.  VI  n.  240  S. 
gr.  8,'  (20  Gr.) 

Der  Yf.  erklärt  in  der  Vorrede,  durch  den  gana  nnenrarte> 
ten  Wunsch  der  Yerlag^nndlung,  eine  neue  Auflage  seiner  Schrift 
(Job.  B.,  ein  biograph.  Versuch,  1829)  zu  venuistalten,  sich  ge- 
nötbigt  rn  sehen , die  erste  Ausgabe  wieder  unverändert  erscheinen  / 
SU  lassen,  weil  er  seinen  erweiterten  Plan  in  der  kurzen,  ihm 
anberanmlen  Zeit  nicht  anszufiihren  im  Stande  sei.  Ref.  siebt  sidi 
nun  seinerseits  auch  genöthigt,  diese  Erklärung  als  eine  Unwahr- 
beit  zn  bezeichnen,  ob  er  schon  kein  Recht  zu  haben  meint , sie 
geradezu  als  eine  absichtl'che  dem  Verfasser  Schuld  zu  geben. 
Bei  soigfältiger  Vergleichung  liess  sich  nämlich  nicht  die  ge- 
ringste Abweichung  dieser  zweiten  Auflage  von  der  ersten  ent- 
decken; zur  Gewissheit  aber  wurde  der  gleich  Anfangs  sich  re- 
gende Verdacht,  ein  altes  Werk  mit  neuem  Titel  und  neuer  Vor- 
rede vor  Augen  zu  haben,  durch  die  Wahrnehmung,  dass  nicht 
nnr  Seite  für  Seite,  Zeile  für  Zeile  in  beiden  gleich  laute,  son- 
dern audi  die  kleinen  Fehler,  welche  1829  dem  übrigens  sehr 
scharfen  Auge  des  Correctors  sich  entzogen  haben , 1834  wieder 
Tollstftndig  vorhanden  seien.  Ref.  bittet  als  Belege  für  seine  Be- 
hauptung in  beiden  Ausgaben  zu  vergleichen:  S.  115  Z.  1 Jo- 
hannis Koster;  S.  22  letzte  Z.,  S.  33  Z.  13  (Vincentius)  und  8. 
220  Z.  3 , wo  Spatien  hervorstehen ; S.  34  letzte  Z.,  I.  3 , 8. 
statt  c.  8.  Dies  wird  hinreichen , um  die  Identität  beider  Auflagen 
ausser  Zweifel  zu  setzen.  — Vorliegendes  Werk , als  ein  Erzeug- 
niss  früherer  Jahre,  kann  daher  auf  weitere  Beachtung  von  unse- 
rer Seite  keinen  Anspruch  machen , bedarf  ihrer  auch  nicht,  da  es 
bereits  bei  seinem  ersten  Erscheinen  von  mehrem  Blättern  (z.  B. 
Gött.  gcl.  Anz.  1831.  Bd.  I.  S.  306  fl". , Beck’s  Repert.  1829. 
Bd.  lU.  S.  299  ff.)  angezeigt  und  beurtheilt  worden.  Uebrigena 
sei  es  Allen  empfohlen,  denen  daran  gelegen  ist, 'über  das  Leben 
und  Wirken  eines  Mannes,  welchem  von  Luthers  und  Melanthons 
Gehilfen  wohl  schwerlich  einer  vorzuziehen  sein  möchte,  sich  ge- 
nauer zu  unterrichten.  Sein  ganzes  Bild  tritt  uns  freilich  hier 
nicht  entgegen , und  sein  Charakter,  seine  Ansicht  von  der  Refor- 
mation, sein  Verhältniss  zn  Luther,  seine  SteUnng  nach  dessen 
Tode  n.  a.  muss  mehr  ans  einzelnen  Zügen  nnd  Aenssemngen  er- 
rathen  werden,  als  dass  es  nur  einigermasoen  voUstftndig  zosaa- 
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mwügpfaiMit  wflrc,  Dodi  mtus  man<  um  ger«ch<  sa  sfeia,  d«nVf. 
zogcstehrn,  dass  man  nach  dem  neuen  Titel  keine  AnspriidKanf 
eine  solche  vollständige  Zusammenstellung  machen  dürfe.,  dws  er 
tm  Uebrigea  Narhrithten  nnd  tfnfcrsndinngen  über  seinen  Refor- 
iliiter  aus  den  Quellen  reirhlich  gesaWttielt  und  in  einer  einfachen, 
dcntikfaen,  nur  selten  etnas  ins  Breite  fiillenden  Sprache  darge- 
legt habe.  Möge  er  nur  das  in  der  neuen  Vorrede  gegebehc  Vet“ 
sprechen  erfüllen  und  besonders  in  das  innere  Leben  des  ehrw^ 
digen  Mannes  künftig  tiefer  eingehen.  Dann  durfte  au^  au^  die- 
jenigen Seiten  von  dessen  Herz  nnd  Leben,  iffelchc  ihmi  hin  t/öd 
wieder  als  Schattenseiten  bezeichnet  h^t,  ein  erfreuliches  und  eh- 
Narelles  Lkht  fuUen. 

[!^24]  Symljolik,  oder  DarstcHung  der  dogmatischen 
Gegensätze  der  Katholiken  und  Protestanten  nach  ihcco 
öffentlichen  Bckenntnissschriften.  Von  Dir.  J,  A»  MöhUr^ 
ord.  Prof,  der  kath.  Facnlt.  in  Tübingen.  3.,  verb.  n.  verm. 
Aufl.  Mainz,  Kupferberg.  1834.  3001  n.  649  S.  gr.  8. 
(2  thlr.  8, Gr.) 

Die  wissenschaftliche  Brauchbarkeit  dieser  Sjrmbolik  beweisl 
wohl  im  Allgemeinen  der  Umstand,  dass  in  wenigen  Jahren  die 
3.  Anflage  davon  nStliig  geworden  ist.  Ref.  glaubt  sich  daher  bei 
der  weiten  Verbreitung  des  Werkes  auf  die  Angabe  beschränken 
zu  können,  in  welchem  Verhältnisse  diese  Auflage  zur  2*  steht. 
Diese  halte  622  S.,  wahrend  die  vorliegende  649  S.  zählt;  jedoch 
dnrf,man  darans  nicht  auf  wirkliche  Erweitemngen  schliessen,  son- 
dern der  Grund  liegt  darin,  dass  in  der  2.  Aull,  die  Einleitung 
mit  römischen,  in  der  3.  mit  arabiscjien  Ziffern  bezeichnet  ist  und 
auf  diese  Weise  die  Seitenzahl  des  Textes  um  die  27  hining^ 
kommenen  Seiten  sich  vermehrt  hat  Der  Vf.  erklärt  selbst  in 
der  kurzen  Vorrede  au  dieser  Auflage,  dass  nur  in  dem  Artikel  von 
der  Erbsünde  (§.  8),  Uiunentlich  in  Beziehung  aof  die  katholische 
Auffassungsweise  des  Begriffes,  historische  Berichtigungen  statlge- 
funden  haben.  Eben  so  hat  die  inzwischen  erschienene  „bogen- 
reiche“  Kritik  des  Hm.  Pr.  Baur  („der  Gegensatz  des  Katholios- 
mus  und  Protestantismus.“  S.  Repert.  H.  U.  No.  132)  keine  Be- 
rücksichtigung gefunden;  jedoch  gedenkt  der  Vf.  darauf  eine  Ec 
wiederung  in  einer  besoiidern  Sclurift  zu  geben,  weiche  demnächst 
in  Druck  erscheinen  soll.  29. 

[225]  Auserlesene  Schriften  des  chrwHrd.  Thomas  ton 
Kempis.  DcntscL  bearbeitet  von  J,  Andr.  Herderer. 
1«  Bd.  Bmenaa,  Voigt.  1834.  XXXU  n.  388  S*  12« 
(1  Thlr.) 

Die  MT  enM  Bmid  enthält  das  Ltbcn  des  Th.  v.  K. , dk 
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folgt  Jtsa^  dfu  R«*eBgftrtloin  und  das  LiliraÜial  in  einer  lesbar«* 
ttraibeitang.  Der' UeberaeUer  liat  diese  Sdiriften  „dem  chri^> 
dtea  Volke  in  Deutschland“  gewidmet,  liihrt  in  derVorredo  meh- 
rere Urtheile  heiliger  and  berühmter  Männer  liber  sie,  namentlich 
über  die  Bocher  von  der  Nachfolge  Jesu  an  und  antw  ortet  auf  di« 
Bedeiklirhkeiten,  die  hier  oder  dort  gegen  aie  erhoben  werden 
ilirAen , wie  s.  fi.  Th.  v.  K.  iiabe  für  Klostergeistliche  oder  überv 
haapt  für  Geistliche  geschrieben,  habe  die  Gelübde  der  freiwilU-  . 
Itoi  Annnth,  des  sieten  jungfiräul.  Lebens  und  des  beständigen  Gev 
borsaa»  unter  einem  geistlichen  Obern  berücksichliget  u..  8. 
durch  .knlührung  einer  Menge  von  Bibelsteilen.  — Ueber  den 
^^«rth  und  die  Brauchbarkeit  dieser  Schriften  insbesondere  fiir  ka- 
tholische Christen  ist  längst  enLschieden  nnd  wir  hätten  daiier 
«ohl  einen  Abdruck  der  gehaltvollen  Vorrede  des  Bischof  Sailer  x* 
ita  Bürhem  von  der  Nachfolge  gewünscht;  den  Protestanten  dage- 
gen («hlt  es  verhältnissmässig  ungleich  weniger  an  geeigneten  und 
EchaunngsbtUhem , nnd  für  sie  dürfte  doch  Manches  von  dem 
hier  Ctitbenen  nicht  redit  geniesabar  sein.  32. 

[226]  Chalmcr’s  liistorisclie  Glaubwürdigkeit  der  christk 
Qfuhaning,  übersetzt  von  Ph.  Jac,  Oster  y V.  D.  M. 
Fraakfhrt  a.  M.,  Schmerber.  1834r.  XXIV  tu  256  S. 
gr.  12.  öl  Gr.) 

Diese  im  Englische  u.  d.  T,:  The  evidence  and  anthorilj 
*1  Ihe  Christian  revelation  erschienene  Sdrift  ist  eigentlich  nur  ei* 
h«»Md«rer  Abdruck  des  AVesentlichsten  aus  dem  Artikel  „Chri- 
ilatluun“  in  der  edinbarger  Encjclopadie, 'und  soll  den  Glanbett 
»*  die  Bibel , als  eine  ausserordentliche  OlTenbarong  Gottes  , be- 
lebta  and  fordern.  Ur.  0.  hat  sie  mit  der  besondem  Absicht 
US  Deutsche  übersetzt , die  gebildeten  Juden  Deutschlands , dene* , 
he  Lefaersetzung  zugeeignet  ist,  von  dem  genauen  Zusummen- 
der  im  jL  und  N.  Tost,  .enthaltenen  OlTenbarung  Gottes  sq 
»heiieugen,  and  sie  so  für  den  Glauben  an  das  N.  Test,  zu  gc- 
viuen.  — Das  Ganze  zerBUIt  in  10  Abschnitte:  1.  „Von  den 
htzadsäUen  der  histor.  Wahrheit  und  deren  Anwendung  auf  das 
Christenthum.“  2.  „Von  der  Authentie  der  verschiedenen  Bücher 
d<s  fi.  Test.“  Ohne  'dass  Untersuchungen  über  die  einzelnen 
Sthnlten  angestellt  werden,  wird  die  Autlientie  im  Allgemeinen 
'^upteL  3.  4.  5.  „Axiopislie  des  N.  T.“  Im  3.  Abschn.  wW 
hesdhe  aus  der  Treue  und  Wahrhaftigkeit  seiner  Verfasser;  im 
4.  US  ihrer  Lebensgeschichte  und  der  Geschichte  ihrer  SchriAen, 

5.  aus  einigen  spätem , die  Eirzählong  der  n.  t.  ScbriAstel- 
l*r  btsUtigeBden , historischen  Zeugnissen  nachgewiesen.  6.  „Bor 
Bfriuaj^  über  den  aus  den -Weissagungen  gezog«oen  Bewois- 
für  die  Integrität  des  N.  T.  und  die  Göttlklikeit  des  Cbii» 
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•tenfknins.**  „lieber  den  Skcpticiamus  der  Geologen.“  8.  „Von 
der  innem  Evideni  ond  von  den'  Einwürfen  der  Deisten.“  Unter 
innerer  Evidenz  werden  diejenigen  Beweise  für  die  Göttlichkeit  des 
Cbristenthoms  Vorständen,  weiche  aus  der  Beschaffenheit  seiner 
Lehren  und  dem  Charakter  der  christl.  Verfassung  hervorgelien. 
10.  „Von  der  höchsten  Autorität  der  Offenbarung.“  (Die  Bibel, 
nach  dem  Buchstaben  niUnlich.)  — Schon  hieraus  geht  hervor, 
in  welchem  Geiste  diese  Schrin  verfasst  ist.  Der  steifste  Autori- 
tiltsglaube  wird  in  derselben  empfohlen.  „Gott  hat  geredet,“  heisst 
es  unter  andern,  „und  nun  haben  wir  nicht  mehr  das  Recht  za 
speculiren.“  Der  gelehrte  Leser  kann  in  derselben  keine  Befirie- 
dignng  finden,  denn  Neues  liefert  sie  nicht,  und  selbst  die  be- 
kmmtesten  und  bewAhrtesten  Resultate  gelehrter  Forschung  älterer 
and  neuerer  Zeit,  sind  gänzlich  unbeachtet  geblieben.  — Drack 
nnd  Papier  sind  ausgezeichnet.  98. 

* [227]  Der  formale  Sapcmatnralismas,  oder  der  einzig 

mögliche  Weg  za  einer  Ansgleiclinng  der  streitenden  theo- 
logischen Parteien , von  Karl  Ruthenus.  Leipzig,  Rein. 
1834.  Xn  n.  99  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Es  wird  hier  von  dem  Offenbarungsbegriffe  ausgegangen,  nnd 
von  der  Annahme  oder  Nichtanuahrae  einer  ausserordentlichen  Of- 
fenbarung , von  ihrer  Gewissheit  oder  Ungewissheit  der  Vorschlag 
zu  einer  Ausgleichung  und  Vereinigung  der  streitenden  theologi- 
schen Parteien  abhängig  gemacht.  Ohne  genauere  Zergbederung 
des  Offenbamngsbegriffs  spricht  der  Vf.  sofort  von  der  physischen 
Möglichkeit  der  Offenbarung  (der  objectiven  und  subjectiven)  von 
ihrer  Nothwendigkeit  und  Wirklichkeit , mit  Berücksichtigung  der 
bekannten  Gründe  dafür  nnd  dagegen,  wobei  die  Gründe  dafür 
mit  Gewandtheit  bestritten  werden.  Hierauf  wendet  er  sich  zur 
Untersuchung  über  die  christliche  Offenbarung,  und  findet  eine 
Uebereinstimmung  zwischen  Supematuralisten  und  Rationalisten 
darin,  dass  beide  zngeben,  die  Vemunftauctorilät  reiche  nicht  zu, 
eine  Kirche  zu  stiften  und  die  praktische  Tendenz  des  Christen- 
thums  sei  etwas  Wesentliches  desselben.  Der  Supernaturalist  möge 
daher  eingestehen,  dass  die  Vernunft,  wenn  sie  zur  Gründung  ei- 
ner Kirche  zurcichen  soll,  den  Schein  göttlicher  Auctorität  annch- 
men  müsse.  Hierbei  werde  die  Persönlichkeit  Jesu  nicht  gefähr- 
det; sei  doch  die  Vernunft  die  Stimme  Gottes  im  Menschen  und 
Jesus  daher  befugt  gewesen,  seiner’  Lehre  göttlichen  Ursprung 
zuznschreiben.  Der  Rationalist  möge  dagegen  der  christlichen  Re- 
ligion den  göttlichen  Nimbus  lassen,  dessen  sie  als  Volks-  und 
Völkeireligion  bedürfe.  Denn  was  die  Kirche,  ihre  Sjmbole  n. 
' 8.  w.  anlange,  was  erst  nach  und  nach  zum  Dogma  erhoben  wor- 
den sei:  SOI  müsse  man  dies,  um  die  Kirche  selbst  nicht  za  ver- 
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le^ea,  mumgvtastet  lassen,  nnd  sicli,  namendidi  ab  Yolksredner, 
hieriei  der  negniiren  Arcommodation  bedienen'  — Dies  ist  der 
flaoptsAche  lach  der  formale  Sapematnralisrnns , den  der  Vf.  em- 
pheklt.  Anf  die  neuem  Untersui^angen  und  Streitigkeiten  bt  fast, 
airgeads  Rödtsirbt  p^nomroen  worden,  da  der  Yf.  dieses  Scfarift- 
Hien  nirlit  neneniin^,  sondern  früher  bei  dem  Schlosse  seiner 
UaiTersitiU.sstndien  entworfen  hat.  Hieraus  erklärt  auch  Ref.  eine 
P-waae  Unbehoifenheit  in  der  Darstellung  und  Beweisführung,  so 
wie  den  Mangel  an  wissenschaftlicher  Tiefe,  woran  die  SchriA  lei- 
det, obschon  der  Yf.  sich  anderweit  als  einen  gebildeten,  denken- 
den Mann  aeigt.  98. 

[228]  Bittschreiben  an  den  Herrn  Dr.  Bretschneider, 
der  erangelischen  Kirche  doch  ja  ihren  guten  Namen  zn  . 
erhalten.  Von  Chrtutianun  Stncerus,  Berlin,  Logier. 
1834.  32  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

t 

Herr  Dr.  Bretschncider  hatte  den  83.  Band  des  Jonmals  für 
Prediger  (uater  dessen  Redactoren  er  an  der  Spitze  steht)  mit  ei- 
nem Aubaize  über  die  Frage  eröffnet:  sollen  wir  uns  noch  ferner 
emr  erangeiische  Kirche  .'nennen  1 und  diese  Frage  verneint,  nach- 
dem er  lUTor  auch  daranthun  gesucht,  dass  der  Name  protestan- 
tisch eben  so  wenig  geschickt  sei,  das  eigentliche  wahre  Wesen 
nnserer  Kirche  zu  bezeichnen,  und  dass  eher  noch  das  nnbehol- 
feae  „der  angsburgischen  Confession  Yerwandte,“  sich  würde  als 
rinkt^Ccr  ertragen  lassen.  Doch  deute  auch  dieses  den  wahren 
Charak^  unserer  Kirche  eben  so  wenig  vollständig  und  treffend 
an,  ab  das  Beiwort  „reformirt“.  Gegenden  Namen  „evangelische** 
Kirche  protestirt  er  aber,  nicht  sowohl  seiner  Fremdbürtigkeit  und 
larerstiUidlichkeit  wegen,  als  vielmehr  ans  dem  exegetisdien 
Gnmde,  dass  Evang-elinm  nirgends  im  N.  T.  die  göttU^  goof- 
f-aharte  Lehre  ülicrhaupt , oder  die  chrbtliche  Lehre  insbesondero 
l>«dente , nnd  dass  er  daher  Hier  selbst  zorücknehinen  müsse,  was 
er  von  dieser  Bedeutung  fnlher  in  seinem  Lexicon  mannale  N.T. 
(voL  1 p.  504  edit.  2.)  von  einigen  Stellen  behauptet  habe.  Er 
habe  sich  überzengt,  dass  ftayy/Äioe  nnd  ti'uyyiXi^ad'at  überall 
specieU  nur  auf  die  Lehre  von  der  Messianität  Jesu  sich  beziehe, 
und  den  Gegensatz  gegen  Mosuismus,  Judaismus  und  Paganis- 
BiBs  bemerklich  mache,  nicht  aber  eine  besondere,  der  römb 
M-hen , brzantinbchen  n.  a.  entgegengesetzte  Art  von  Christentham. 

Es  bleibe  nnr  der  eine  ganz  treffende  Name  übrig : „schriftgemäs- 
se,  biblische**  Kirche;  vielleicht,  um  unsre  Kirche  von  der  refor- 
mirten  za  unterscheiden:  die  „biblisch-sächsische“  Kirche.  Chri- 
stianns  Sinrerus  findet  schon  die  Bedenklichkeiten  gegen  den  pro- 
t<^tantischen  Namen  bedenklich , noch  mehr  aber  hat  er  sich  durch 
B.'s  Pnitestation  gegen  den  evangelischen  snm  Widersphiche  ge- 


Digitized  by  Googic 


106  Th««J«gie. 

draBj^  nad  setzt  ihr  die  Behanplnng  estfegen: 

Begriff  /iayy^tov  omfasst  die  giuue  chrisüichc  Lehre  und  die« 
das  Regulatir  für  das  A.  T.,  mithin  die  gesammte,  iiir  uns  götl 
l^e  SdiriiUebre , nnd  weil  wir  uns  an  diese  göttlidie  ISchrifliehr 
nahen , woMen  wir  uns  ferner  eine  erangelische  Kirche  nenn« 
(S.  18).“  Seine  Bcreditignng  zu  diesem  Widerspruche  sucht  CI 
8.  mit  gn»sscm  exegetischen  Scharfsinne  zu  beweisen,  der  jeda« 
mohl  kaum  hinreirben  dürfte,  den  Antierangelisten  dahin  zu  bc 
wegen,  dtiss  er,  wie  S.  1 ihm  zumuthet,  seine  Iteiianptang  öl 
fentiieh  zunirknehme.  Wenigstens  wird  die  Beschuldigung  will 
küriieher,  gewaluhfitigcr  Exegese,  so  wie  der  Vorwurf  absirhlli 
eher  Verwischung  der  im  M.  T.  überall  henortreteiidcn  Lehr 
von  der  grossin  - Sandhahigkeit  der  Menschen  (welche  Versi 
gchuogblost  \ieler  Herren  Theologen  eine  noch  nnerforschle  |>sj 
chol.  Merkwürdigkeit  sei I ) , nicht  eben  zur  Beschleunigung  je« 
gewünschten  Entschlusses  heilragen.  Wäre  die  sarkastische  Ur 
banität,  welche  in  der  Aufschrift  sich  Temchmen  hisst,  durch  da 
ganze  Bittschreiben  gleichmässiger  gehalten,  so  könnte  man  i 
Versuchung  gerathen,  den  Christianus  Sincerus  und  den  Tor  ei 
nigen  Jahren  iui  ]..cgendenst reite  nuftretenden  wohlbekannten  Fad 
fieus  Sincerus  für  dasselbe  n^oaunov  zu  halten.  Verwandt  sin 
beide  ganz  gewiss.  24. 

[229]  Morgen-  n.  Abcndgespräche  der  Seele  mit-Grott 
Eine  Erwdcknng  religiöser  Gedanken  ftir  Gebildete.  Kelist  ene 
Einl.  m einer  (sic)  Vernunft-  n.  schriibuässigen  Ansirhl  des 
TOn  h.  JteusSf  Pf.  an  d.  Johannisk.  zu  Hanau.  Han38j 

König.  1834.  109  S.  8.  (12  Gr.) 

Ref.  erinnert  sich  nicht,  eine  in  ihren  Gruadzügen und  ihxe 
Ansführemg  so  durchgängig  verfehlte  Schrift  in  der  askehLiten 
tnr  gelesen  zn  halmn,  wie  die  vorgemumte  es  ist  Es  gehäi 
wahrhaftig  eine  ziemliche  Ausdauer  dazu,  .durch  eine  Menge  s 
ungehöriger  Bemerkungen,  unpassender  Bilder  und  häufig  siiui 
und  bedeutungsloser  Redensarten  sich  dnrchzulesen , wi  e sie  liic 
allenthalhen  enlgegentreten.  Uaser  Urtheil  mag  vielleicht  sehr  enii 
erscheinen , aber  es  gilt  auch  in  einer  heiligen  Angelegenheit  M 
Abwegen  zu  warnen,  auf  welche  ein  christlicher  Prediger  ■ 
gerathen  sollte  i Wer  vom  Gebete  nicht  mehr  zn  sagen  weil 
ds  dass  in  dems.  „unser  Gefühl  bis  zur  Begeisterung  für  Gm 
binansteige“  und  wem  Christas  nur  „Master  eines  Beters“  ^ 
H.  dgi.  mehr,  der  sollte  nicht  lehren  wollen  zu  beten.  Dariibfl 
was  das  Gebet  vermöge,  sagt  der  Vf.  unter  and.  S.  12  f.;  ,',Sc4l 
wollte  dieser  — verleitet,  seinen  heiligsten  UeberzeogungeD 
treu  werden  und  anf  .\nderer  Unkosten  seine  Fülle  griind»,  i 
trat  der  rettende  Schatzgeist  des  Gebets  ihm  zur  Seite  mal  I 
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*»ri  fendit  md  Hess  dem  Brader  seine  Krön«.“  — Anf  eine 
viAHuft  beispellose  Weise  bietet  fast  jede  einzelne  Seite  des  Yfs, 
ü der  ^künstelten  Darstellung  Unfs^ereimtbeiten  dar,  die  bei  der 
Bfsrkriinktheit  des  für  derarti<ie  Sdiriflcn  uns  icesüttteten  Ranmeir 
«tilere  Auszil^  nnmö^tlirh  machen.  Redefonaeln  wie  „die  Erd« 
rollt  (dreht  sielt ) um  ihre  Spindel“  (S.  24,  88) , „der  reissende 
knig  der  Thiere  brüllt  in  seinem  Erdpalast  für  IVachtranli  den 
anjliheaem  Dank“  (S,  28,  58) , „ohne  Tugend  rasst  das  Geld“ 

1 d^.  scheint  der  Yf.  ganz  besonders  zu  lieben.  Er  sagt  (S.  48, 

W):  „Gott,  wie  viele  nnvcrschiimte  Unterthanen  hast  du  nicht!“ 
•-„Da  kennst  die  Bescheidenheit,  wie  das  Gold,  wenn  auch  die 
Miiia  es  als  Pfennig  prägt,  und  siehst  gehaltlose  Groschen  untei^ 
•dihehter  Versilberung  Trug.“  32.  . 

[230]  V^llhclm  TcicIiler'S)  gewes.  Fred,  zn  Kaina  b. 
Zeiti,  Reden  und  Fomolare  zum  Gebraucb(e)  bei  Tau- 
fen, Beichthandlangen  u.  Trauungen.  2.,  terb.  u,  Tcrm. 
Ansg.  Toa  Gii.  Langem  Pf;  zu  Pötewitz  b.  Zeitz.  Leip- 
Song-  1834.  I\"  u.  152  S.  8.  (12  Gr.) 

Dw  als  Homilet  rühmlich  bekannte  Herausgeber  liefert  hier 
fiw  ifB«  Ansgabe  eines  im  J.  1808  zuerst  erschienenen  Werk- 
fhfm,  indem  er,  mit  Weglassung  einer  nicht  mehr  zeitgemiissen 
kMandhing  über  Cultns  und  Abendmahlsfeier  und  zweier  aufPri- 
^«kwBnnionen  berechneten  Abendmablsreden,  die  erste  nnverilndeit 
f^bssm  hat.  Die  Stelle  der  zwei  weggelassenen  Abendmahlsre- 
dra  hat  er  durch  eine  von  ihm  selbst  gefertigte  ersetzt.  — Dan 
6m»  urQJIt  in  drei  Abschnitte , von  denen  der  erste  4 Taufre- 
dfi  nnd  2 Taufformularc  enthält.  Die  im  2.  Abschn.  befindlichen 
13  Torbereitangsreden  zur  Abcndmahlsfeier  verbreiten  sich  theils 
Äw  fiseo  besondem  Hauptsatz,  theils  sind  sie  allgemeinen  ln-  » 
Idts.  Unter  die  gelungcmsten  derselben  gehören  die  3.  (die  Abend- 
'^Isf.  eine  AnSbrdening  zum  weisen  Gebrauche  des  Lebens), 

^ 5.  (das  Abcndm.  ein  Mahl  der  Freude),  die  7.  (zur  Emt«- 
, die  8.  (zn  Anfänge  des  Jahres) , die  12.  (das  Ab,  eine  Anf- 
fcnimmg  zur  Erforschung  unserer  selbst),  und  besonders  die  13. 

(&>lt  ist  die  Liebe,  tnr  Zeit  der  Ernte,  von  Lange).  Die  6 
Trzaangdbrrnalare , welche  den  letzten  Abschnitt  ausmachen,  ent- 
bdi«  die  wichtigsten , von  christl.  Ehegatten  zu  heherzigenden 
Wahrheiten,  in  einfacher,  verständlicher  und  eindringlicher  Form. 
Blühen  »urh  die  meisten  der  angezeigten  Reden,  ^ in  Absicht  aui 
Inhdt  nirf  Form,  hinter  den  Leistungen  neuerer  Casualredner, 
ü»ea  Böckel,  Giranlet,  Greiling  n,  A.  zurück,  so  sind  si® 
doch  dmrh»iM  nicht  werthlos  und  unbrauchbar,  denn  es  fehlt  ih- 
weder  Reirhihnm  der  Gedanken,  noch  auch  praktisches  In- 
'«regje,  auch  ist  ihr  Stil  grössentheiis  fliessepd.  An  einem  Go- 
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biTchen  ond  swar  einem  > Modefchler  der  Zeit , in  velrher  eie  ent- 
■tanden,  leiden  sie  jedoch  fiist  alle,  dass  man  in  ihnen  nAmlich  ntar 
selten  auf  eine  Bihelstelle  stösst.  Eine  rühmlidie  Ausnahme  macltl 
die  3.  Abendmahlsrede  und  die  13.  vom  Herausgeber.  Aach  den 
Formularen  fehlt  die  kräftige  Sprache  der  Bibel.  98. 

[231]  Festpredigtea  nebst  archäologischen  Bemerkim- 
gen,  yon  B.  U.  Auerbach , Rabbinats-Candidaten.  Mar» 
borg,  Eiwert.  1834.  XII  n.  203  S.  gr.  8.  (20  Gr.^ 

Durch  diese  Vorträge  sollen  jüngere  Rabbinats-Candidaten 
logisch  geordnete  und  den  Regeln  der  Homiletik  entsprechende  Pre- 
^ di^en  in  die  Hände  bekommen,  die  zugleich  der  ervachseezm 
israelitischen  Jugend  an  den  mehrere  Tage  dauernden  Festen, 
statt  der  bisher  üblichen,  oft  seichten  und  schlüpfrigen  Unterhal- 
tnngs-Lectiire,  als  sittlich  religiöses  Erliaunngsmittel  dienen  sol- 
len. Das  Ganze  besteht  aus  8 Predigten,  denen  Stellen  des  A.  7. 
zum  Grunde  liegen.,  welche  grösstentheils  gut  und  mit  Gewandt- 
heit, zuweilen  aber  zu  sehr  nach  der  rubbini.>«chen  Auslegpom^s- 
weise  benutzt  sind.  Die  Themata  sind  meist  allgemeinen  Inhalts. 
Es  sind  folgende:  „Andenken  an  die  Hauptwahrheiten  der  ReU- 
gion“  (am  Nenjahrstage,  drei  Hauptwnhrheiten , welche  aus  der 
Anordnung  des  dreifachen  Schofarblasens  und  den  drei  Aibtliei- 
longen  des  Mussafgebets  abgeleitet  werden);  „die  Unsterblichkeit 
des  Menschen,  bewiesen  aus  den Eigenschailen  Gottes“  (am  Nen- 
jahrstage) ; „die  göttliche  Leitung“  (am  Yersöhnungstage) ; „unsere 
Bestimmung  ist  nicht  auf  Erden“  (am  Yersöhnungstage) ; „das  Ver- 
weilen bei  dem  Herrn“  (am  Schlussfeste);  der  Fromme  freut  sich 
zu  thun,  was  recht  ist“  (am  Freudenfeste);  „die  Bedeutung  des 
ungesäuerten  Brotes“  (am  Matzothfeste) ; „Israel,  ein  Priesteireich“ 
(am  Feste  der  Gesetzgebung).  — Nach  den  Regeln  einer  stren- 
gen Logik  sind  diese  Predigten  weder  angeordnet  noch  ansgeftihrt; 
jedoch  ihr  Inhalt  ist  praktisch  und  den  Bedürihissen  unserer  Zeit 
angemessen,  ihre  Sprache  verständlich,  fljessend,  grösstentheils 
edel,  aber  nicht  immer  corrcct.  Der  Gang  der  Rede  ist  lebfanR, 
zuweilen  wahrhaft  oratorisch.  — Jedenfalls  werden  diese  Predig- 
ten, obgleich  sie  als  homiletische  Kunsterzeugnisse  geringen  Werth 
haben,  von  jüdischen  Glaubensgenossen  nicht  ohne  Nutzen  gelesen 
werden,  und  wir  wünschen,  dass  sie  Vielen  als  Erbannngsbiich 
dienen.  — Der  beigegebene  Anhang  (S.  183  — 203)  enthält  er- 
läuternde Bemerkungen  zu  den  Predigten,  exegetischen,  archäolo- 
gischen und  historischen  Inhalts.  In  iliucn  zeigt  der  Yf.  Scharf- 
sinn, Belesenheit  und  Bekanntschaft  mit  dem  jetzigen  Stande  der 
betr.  ^Vissenschaften,  doch  auch  etwas  befangene  AnhängHchkeit 
an  die  Tulmudisten  und  rabbinischen  Ausleger  des  Alt.  Testaments. 

98. 
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[232]  Das  römische  Erbrecht,  darbest,  tob  Joh.  Fr» 
der  Rechte  Dr.  n.  Prof,  anf  d.  Univ.  zu  Eiw 
o^D.  Erlangen,  Palm’sche  Yerlagshdlg.  1834.  XYI 
528S.  gr.  8.  ( 2 Thir.  8 Gr.) 

Der  Vf.  will  nach  der  knraen  Vorrede  nnr  das  Erhreeht  un- 
r Freigebomen  nach  der  ihm  zn  Grunde  liegenden  Rechtsidee 
t d«  terschiedenen  Momenten  seiner  Entnickelung  darstellen  und 
kbcml  daher,  neben  Anderen,  namentlich  auch  die' Lehren  über 
mnäditnisse  und  Singnlarhdeicommisse , so  nrie  über  die  dem 
irben  nutehenden  Rechtsmittel , gänzlich  aus , veshalb  Tielleioiit 
'Irbes- and  Erbsrhafts- Recht  für  den  Titel' bezeichnender  gene> 
<<‘0  wäre.  Diese  Grundidee  des  römischen  Erbrechts  soll  nun  sein: 
lass,  da  die  Beziehungen,  in  welchen  der  Mensch  zn  den  Sachen 
lieht,  aiciit  als  ein  Ergebniss  bloss  physischer  Thiitigkeit,  son- 
lern  als  rechtliche  Momente  zn  Iretrachten , sie  auch  nnr  durch 
!0lgq;eiigfsetzte9  rechtliches  Wollen,  nicht  durch  den  Tod  anfgelöset 
'erden  können,  dass  daher  das  Yerhältniss  zwischen 'Erblasser  nnd 
'.rfaen,  auf  welchen  das  sachliche  RechLslebcn  herabsinke,  dnrdi 
ine  Potenz  gesetzt  werden  • müsse.  Diese  Potenz  sei  eben  der 
ecfatlidie  Wille  des  Erblassers,  entweder  der  wirkliche,  bei  der 
^taffleotarischen,  oder  der  präsiuntive  bei  der  Inlestaterbfelge. 
3 wie  weit  nun  der  erstere  gültig  und  wie  der  letztere'  nach  und 
*ch  zur  umfassendem  Anerkennung  gediehen,  wrird  im  Werke, 
as,  seiner  Anssera  Anordnong  nach,  eine  kurze  Einleitung  (§. 
— 7)  Th.  I.  die  Lehre  von  der  Delation  (§.  8 — 133)  und  m 
ra  ungleich  kurzem  Th.  U.,  die  von  der  Acqnisition  und  Repn-. 
iation  der  BrbschaD  (§.  134  — 163)  enihAk,  weiter  anseinandep* 
tselzt  Die  Erforschung  einer  solchen  leitenden  Grandidee , di« 
rage,  ob  solche  möglich,  einstweilen  bei  Seite  gesetzt,  darf  nun 
aiöHich  sich  nicht  darauf  beschränken,  auf  ein  in  Yorans  festge- 
!tzles  allgemeines  und  leicht  zn  drehendes  Princip  die  an  aidi 
inlänglich  bestimmten  und  ohnedem  klaren  Gesetze  zurückzniuh> 
n oder  ans  deren  oft  zulülligen  Aeusserungen  Spnren  des  PrJn- 
ps  mühsam  zusammenzusurhen  ; aber  rin  Mehreres  hat  der  VL 
ob  aller  Mühe  doch  schwerlich  geleistet,  und  Ref.  muss  geste- 
rn, bei  genauer  DurcMesung  des  Werks  kein  einziges  entschei- 
mdes  oder  dorchgreifendes  Moment  für  eine  neue  oder  lebendi- 
ere  Aaffassnng  der  behandelten  Lehre  gefunden  zu  haben.  Viel- 
lehr  tritt,  eben  weil  es  der  Verfolgung  eines  Prineips  gilt,  durch' 
Ingig  eine  gewisse  Breite  der  Darstellung  und  hie  und  da  ein 
tttigstens  dem  Juristen  sefawerlicli  zusagendes  Raisonnemeni  her.« 
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Tor,  wodurch  jedoch  manche  Lücken,  z.  B.  in  der  Lehre  ron  den  p: 
Tilegirten  Testamenten,  Transmissionen,  Kins^tzqng  derincertae  p< 
sonae  n<  der  posthnim,*  in  Ffillew , wo  M'elleiehl  da*  rechtliche  Woil 
und  das  sachliche  Rechtsfortleben  keine  Rolle  spielen  könnt« 
nicht  rerdei-kt  iwccden.  UchrigeM  Itt^rden  sich  nuuKhe  | B^|>< 
geben  Jassen,  wo  eine  consequenle  Ugn-hführung  nicht  gduog 
istr,  oder  wo;  roin4ore  Conscquepz  yiellcidit  das  Riolitigere  Tor» 
zogen  hätte. ' Sonst  freilich  muss  Rcf.  den  bcsoiidern  Fleiss  d 
mit  den  neuesten  Forschungen  sehr  rertranten  Vfs.  und  dessen  G 
wiaigkeit  bei  Agfiikrung  der  hierher  gnlibrigen  l^ilecatur  rühmei 
anerkennen,  selbst  wenn  gerade  eben  desslmlh  manch«  st-hon  hi 
länglich  beJunnte  oder  minder  wesenUicJie  Notiz  AufnaJnne  grün 
den  hat,  und  luuiA  ron  dem  zweiten  Uiuide,  worin  der  Yf.ias 
dem  gegenwärtigen  Ausznscliliesscnde  jli:  einzelnen  AuJ'sälzcB  h 
handeln  und  sich  daher  freier  bewegen,  wird,  nnr  Vorzügliches e 
warten.  Dort  dürften  auch  die  in  manchen  ätcllea  etwas,  pretiv.' 
Schreibart  und  Aiisdnickc  w ie : „geeigenschaftet  von  Fcrson/ra  or 
Sacken,  Eiatrcthurkeit  der  Bedingungen,  einhcitlivbcs  YerKhitiiis 
gkkhheiüich“  n.  dgl.  verschwinden.  — Druck  und  Papier  sit 
gut,  einzelne  Druckfehler  nicht  störend,  12. 

. [233]  Die  gesaimntc  Preussische  Gesetzgebung  betrol 
fend  dos  Vorinuodscbaftswesea,  jsusaiiiinengegtcllt  u.  com 
mentirt  von  einem  practischen  Juristen.  Ein  Handbuc 
für  Vormundschaftsrichter  n.  Vormünder.  Breslau,  Sehnl 
0.  Comp.  1834.  VH  n.  376  8.  8.‘ (1  Thlr.  16  Gr.) 

Der  Herausgeber  beabsichtigt  in  dem  vorliegeaden  Boche  thei 
eine  Zusammenstellung  der  zahlreichen  Gesetze  und  Minkterialn 
Bcripte,  durch  welche  das  Y'ormnndschaftsrccht  des  AJig.  Li 
(Th.  IL  TU.  t8.)  ergänzt  und  erläniert  worden  ist,  theils  d 
Uehersicht  über  die  Leistungen  der  Wissenschaft  für  dk  iLtl 
von  der  Vormondscliaft  (ilierhaupt.  ln  W ersten  Bezkhung  1 
er  durch  Benutzung  des  m den  ZeitacbriOen  von  Klein,  Kkeslil 
und  Stenzcl,  Amelaag,  Malhis,  Karapts  n,s..w.  zfu^treulot  hli 
riaJs  seiner  Anfgahe  geni^t.  Dagegen  entspricht  das 
Erreichung  des  zweiten  nkht  minder  wichtigen  Zwecks  goschdl 
ist,  den  gerechten  Ans|irüciien  der  Wissenschnft  nicht  <durcbgf 
gig.  Für  die.  sehr  dürltige  und  nnroilkommene  Yergletcbvnf  4 
römischen  Rechts  sind,  wie  die  Vorrede  iniuiieilt^  inshewmlf 
die  Vorträge  Suvignj!«  benutzt  worden,  ^n«  V^üUe« 
die  höchst  oberiläcbliche  Geschichte  der  'römischen  Tutel  zu'« 
fange  des  Werkes  und  manch'  Anderes  noch  durchaus  nicht  w 
deuteL  Was  neuerdings  von  Rudorf  für  die  Lehre  von  lUr  n 
Mnndschaft  des  röm.  R^ts  im  AHgemeinen,  »as  vap  Ä/tierenjl 
sMMplne  AhschniUe  darseihen  guleistatMWoedön,  ist.  mrgendii  ,i| 
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cStkHebtifgt  Ein  Anhang  enthüJt  eine  ZnsaMMnsIcIliiBg'der  <60* 
^etn  aber  "die  Kesten  in  YornibndsdiaftssMrhen , 'und  eine  ans 
iVeigebanr  „die  K.  Prems.  YormiradschHflsordirang“:  enifehnte  An- 
veMoiig  cn  Abfassung  Ton  YormundschnftsrcehniiiHfeR’ nebst  einem 
Fommlnr. — Der  angehiingte  faidex  mckt  voUslündig.  ^ Druck 
■ad  Pajpier  sind  ohne  Tadel.  ' i ■!  69.  • 

[234]  Der  Preussisclie  Mandats-,  snxnniansclic  und 
Bauteil-Prozess  nach  der  VeroL-duung  vom  1.  Jan.  1833  und 
der  Ministerial-lnstrnction  Tom  24.>'Jul.  163-3,  so  Mte.  den  S|»äter. 
erlassenen  Gesetzbestinunungeu.  — ErÜiutert  und  houpb«.  a.  Gehe, 
fnr  Kicht-Jaristen  bestimmt,  so  tvic  mit  JFürmuhii'en  für  die.tTunr 
den  Parteien  einaureichenden  Sebriftst'Uze'  rersehen.  . Brcslaa, 
Aderholz.  1834.  \TH  n.  120  S.  8.  (18  Gr.) 

Die  auf  dem  Titel  genannten  Gesetze  haben  zwar,  mich  der 
DemeTbnng  des  ungen.  Yfs.  nicht  gimz  den  Erwiu-tungen  derjeni- 
gen entsprochen,  welche  ein  ganz  neues  und  der  OelFcntlklikcit 
sich  mähemdes  Yerfahren  wünschten  und  holTtcn,  sind  aber  von 
um  so  grösserer  AVichtigkeit,  da  sie  eine  gewisse  Theilpiihme  der 
Parteien  an  der  Ycrhandlung  und  besondere  Schnelligkeit  vermit- 
teln. Auf  ihren  Nutzen  aufmerksiun  zu  machen  imd  ihre  Anwen-; 
düng  zu  erweitern,  ist  der  hmqitsüchlichc  Zweck  dieses  sie  cr- 
kläraiden  "Werks,  welches  bei  seiner  Klarheit  und  Gtiindlichkeit 
nicht  bloss  Je<1ermann  verständlich,  sondern  auch  seihst  fü^'  preus- 
sische  Juristen  um  so  brauchbarer  sein  wird,  als  diq  vicliachen 
ÄlüSnclertuigen  des  gewühnlicben  Prozesses,  wobei  nuui  sich,  soweit 
Re/!  beortheilen  kann,  der  Idee  der  sogen.  Vcrhiuidlungn- uiul  Even- 
tnal-Maxime  hie  und  da  gcnäliert  zu  halien  scheint,  genau  ange- 
geben sind.  Im  Buche  selbst  sind  die  einzelnen  §§,  der  Yerord- 
Qiuig,  der  Instruction  und  die  Anmerkungen  zusammengestellt,  je- 
iu  möglichen  Vermischung  aber  durch  verschiedenen  Druck  he-, 
gegnet.  Die  von  S.  99  an  beigegebenen  Formulare  werden  von 
Nutzen  sein,  nur  hätte  vielleicht  noch  bemerkt  werden  können, 
dass  bei  solchen  gerichtlichen  Eingaben  einer  genanen  ,Beaehung 
auf  die  §§.  des  ALR.  und  der  Gü. , wie  hier  geschehen  ist  und 
von  Laien  erwartet  werden  kann,  es  nicht  nothwendig  bedürfe. 
Druck  und  Papier  sind  gut,  und  die  bedeutendem  Druckfehler,, 
denen  Ref.  die  Bezeichnung  der  letzten  Seite  220  sU  120  hinzn- 
fügl,  angezcigt.  . , 12.  , 

[235]  Die  Grundsätze  der  prenss.  Handelsgesetzgebuns; 
mit  Rücksiefat  auf  die  neuesten  Verordnungen,  systematisch 
dargestcUt  von  Alex.  Mirus.  Berlin,  HirschM^di<  1S34. 
XVI  n.  654  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  18  Gr.)  . ’ • ^ • u 

Dieses  sorg/Uitig  gearbeitete  Werk  ist  bei  der  Yeihrbitaimf 
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de«  Hukdelt  BBdM«n*8y*tem8  Preussens  Ton  doppelter  WIAtl^el» 
jurJi  für  das  Ausland.  Auf  die  Entwickelung  der  allj^meinen  Von*— 
begriffe  über. Handel,  Handelsreeht  und  deren  Geschichte,  nro  denr 
Yf.  jedoch  unter  den  deutschen  Freihäfen  Triest  vergass,  folg« 
n.  eine  Darstellung  des  preuss.  Handelsrechts,  und  zwar:  ^ 

Redite,  Handel  zu  treiben;  b)  den  Nebenpersonen,  die  beun  H^Äef 
benutzt  werden;  c)  den  allgemeiBen  Rechtsvcrhäiltnissen  in  H»»- 
delsgeschällen ; d)  den  PrivUegien  des’Handels  und  der  Kaufleortte  ; 
e)  besonderen  Arten  des  Handels  und  der  Handelsgesellschaftea  mil 
Einschluss  des' Hansirhandels  und  des  Pfandveritehrs ; f)  der  Be- 
steuerung des  Handels  im  Allgem.,  der  Gewerbsteuer,  dem  Zoll  «nd 
Verbrauchsteuer  ausländ.  Waaren  und  g)  dem  gerichtlichen 
iahren  in  Handelssachen,  Moratorien,  Güterabtretungen,  Aucorden 
und  Banquerotten.  III.  Da?  Wochseirecht  insbesondere.  IV.  Das 
Seerecht  (Völker-,  Staats-  und  PrivaLseeredjt).  Dieses  Capilel 
enthält  mit  Einschluss  der  Consulate  manche  neue  und  richtige  Aji- 
sicht  wo  etwa  die  Gesetze  fehlen.  Inzwischen  hat  der  Vf.  nicht 
bemerkt,  dass  in  den  Handelsvertrfigen  Preussens  mit  den  nord- 
amerikanischen Freistaaten  schon  seit  den  Zeiten  Friedrichs  IL 
bestimmt  worden  ist,  dass  beide  Völker,  selbst  im  Fall  eines  Krie- 
ges nicht  Kaperbriefe  wider  einander  ausgeben  wollen.  Auch  hätte 
hier  der  neueste  Stand  der  Ncutralitätsrechte  noch  bestimmter  aus- 
gesprochen werden  können.  Diese  Rechte  machen,  wenn  sie  den 
neutralen  Flaggen  Sicherheit  ihrer  Fahrt  nach  feindlichen  Häfen 
gewähren,  den  Seekriegen  mit  und  ohne  Kaperei  ein  Ende,  da  der 
Handel  der  kriegführenden  Mächte  sich  dann  dergestalt  verinindem 
würde,  dass  sie  eilen  müssten,  den  Frieden  baldigst  wieder  hec- 
snstellen.  Dagegen  Terfügien  neuerdings,  um  die  holländische  Re- 
gierung zur  Emancipation  der  Belgier  zu  zwingen,  Frankreich  und 
England  nicht  bloss  eine  Blokade  der  holländ.  Küsten,  sondern  die 
übrigen  Mächte  duldeten  sogar,  dass  die  ein-  und  anslaufenden 
Schiffe  der  holländischen  Flagge  als  sequestrirt  nach  den  englischen 
and  französischen  Höfen  abgeffihrt  und  dort  mit  Beschlag  belebt 
,rorden.  — üebrigens  verdient  diese  Schrift  die  vollste  Anerken- 
nung des  gelehrten  und  des  geschäfttreibenden  Pnblicnms  und  be- 
richtigt aus  den  Thatsachen  selbst  manche  Vorurtheile  ^gen  die 
Humanität  der  preuss.  Gesetzgebung  im  Fache  des  Hand^lsrerkehrs 
mit  den  Ausländem.  Ref.  bedauert , die  weitere  Abführung  die- 
ses gelungenen  Werks  nicht  umständlicher  mitthcilen'  zu  können 
und  versichert  nur  noch,  dass  es  auch  hinsichtlich  der  Darstellnag 
sich  vortheilhaft  auszeichne.  ‘ 7?. 

1 

[236]  Die  Landgeridite  in  Bayern  und  ihre  Reform, 
mit  vergleich.  Rücksicht  auf  das  deutsche  Gerichtsämter- 
wesen  der  frühem  Zeit  betrachtet  von  Dr.  Hm 
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Pkckta,  Landrichter  in  Erlangen.  Erlangen, ' Palm’sche 
Terlagshdlg.  183L  97  S.  8.  Gr.) 

Der  Uozulfinglichkeit  und  den  vielfachen  Mänj^ln  der  Land- 
jf^richte  (Justizürnter)  für'  Baiem  will  man  jetzt  hauptsfichlich  dnrch 
Verkleineronfr  der  Bezirke  abhelfen.  Der  Yf.  leigt,  wie  jene  Ge- 
brediea  vieliaekr  eine  Folge  der  Ueberhäuiung  dieser  Behörden 
mit  den  verschiedenartigsten  GeschäAcn  sind  (diese  wurden  scJton 
vor  20  Jahren  von  Reingmber  in  2 dicken  Bänden  und  unter  200 
Rulfriken  beschrieben  und  1831  von  einem  Mitglieds  der  Kammer 
der  Reichsräthe  unter  wenigstens  80  Branchen  geordnet,  S.  27  ff.) 
and  dass,  wenn  auch  die  allerdings  in  deutscher  Sitte  beruhende 
Yeibindong  der  Justiz  und  der.  Yerwaltung  früher  zweckmässig 
oder  erträglich  geschienen,  jetzt  bei  der  umfassenderen  und  ge- 
nauem Behandlung  der  einzelnen  Sachen  und  bei  den  gesteigerteti 
Anfdrdeningen  der  Regierung  und  besouders  des , raisonnirendeo 
Yolkes  (wie  hätte  es  vor  noch  20  Jahren  ein  in  Criminalunlersa- 
chung  befangener  Bauer  gewagt,  nach  S.  72  seinem  Inquirenten, 
der  ihn  zu  einem  bescheidenen  Betragen  im  Ye^ürzimmer  er- 
mahnte and  an  die  gesetzliche  Ahndung  etwaiger  Ungebühr  erin- 
nerte, zu  erwiedera:  „das  sagen  Sie  mir?  Wissen  Sie  nicht,  dass 
j'rh  ein  Staatsbürger  und  Sie  nur  ein  Staatsdiener  sind?“)  die 
einzig  mögliche  Besserung  nur  in  der  Trennung  beider  Gewalten 
zu  finden  ist.  Eine  deriu'tige  Trennung  ist- nun  jetzt  auch  ander- 
wärts vielfach  in  Frage  gekommen,  und  so  wird  denn  dies  ganz 
vom  praktischen  Standpunkte-  aus  und  gut  geschriebene  Werkeben 
auch  ausser  Baiern  Anklang  finden,  und  Ref.  kann  nur  bedauern, 
dass  der  hiezu  besonders  befähigte  Yf.  sich  nicht  weitläuftiger  über 
die  äussere  Organisation  der  soluhemnach  besonders  zu  constitui- 
rendeu  Yerwaltungsbehördcn  ausgesprochen  hat.  — Druck  luid 
Papier  sind  gut  12. 

M e d i c i n. 

[237]  Der  nnsterbliclicn  Narrheit  Samaclis  Hatmemaiuii, 
Pseadoraessiae  mcdici  scabiosi , i^ox^iv  ^'Ayv^xovm 
3.  Thl.  1.  Abth.  oder  kritische  Betrachtungen  über  Hm.  Ober- 
hoCrath  Kopp’s  Grfiilirungen  und  Bemerkungen  bei  einer  .prüfen- 
den Aawendnng  der  Homöopathie  am  Krankenbette.  ' Von  Fr, 
Alex.  Simon  j.,  Dr.  nract.  Arzte  za  Hainbnrg.  Ham-  - 
barg,  HolTinann  n.  Cainpcl  1834.  XVI  a.  160  S. 
gr,  8.  (l  |TbIr.) 

Tendenz  und  Schreibart  lehrt  der  Titel;  letztere  ist  in  diesem 
Tbeile,  nach  des  Yfs.  eigner  »Versicherung,  cmater  als  in  den 
Brf€rt*  d,  lAt,  1.  3,  13 
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auch  gewüsAif^cri  wpiMiiitliig,,  ao  laage  H Uo»» 
Kopp  gilt,  iIpih  jtr  *iim  Uaii^Ivqrrnitrfe  niiirht,  dass  w^irhülj^r- 
hnupt  darauf  (*in‘goInsRen  hafie,  Hahncmann’s , des  .,unwisseBdrn, 
pkaiiiastinrhni , lägenhaAen,  gewissenlosen  CharintaiM  n.  Srhsin- 
deikepfes“  Versnrl>eH  naehzuexperimenliren.  S«  oil  er  gegen  H. 
mul  seine  Lohre  Seihst  spricht,  ist  er  rncksichtslos  und  mehr  als 
derh,  entsrhnhKgt  afcer  seine  Schreibart  mit  der  Ton  H.  und  des- 
sen ScHulen«,  so  wie  anch  dadurch,  dass  er  die  Homöo|*alh»n 
dherhaiipt  als  tief  unter  der  YTiirde  einer  humanen , wissenschaft- 
' Hohen  Kritik  stehend , erklärt.  Simon  zerliricht  Hnhnemaan's 
Schild  und  Wappen,  nnd  prügelt  ihn  nus  den  SidiranWenJ^  mul 
dass  diese  künlig  vohherdiente  Züchtigung  der  Lüge  nnd  be- 
trügerischen Inr«)nso()iKM  sei , weist  er  oft  genug  nach.  Ueb- 
■rigens  ist  er  weit  entfernt,  die  nllopathisdie  Heilroethode  anf 
Kosten  der  homhopaihischen  su  erheben.  Er  deckt  ihre  Schwaches 
rncksiriitslos  und  ehrlich  anf,  nnd  Bemerkungen,  wie  s.  B,  S.  L’li, 
-haben  sieh  gewiss  manchem  Ante  schon  mehr  wie  einmal  im  Stii- 
len  anfgedrungen.  — Angeh-iagt  ist  die  Ankündignng  eines  aati- 
hom&opMthischcn  Arehivs  von  demsclhen  Verfasser.  57. 

[238}  UeUer  Bedeatuitj^  und  Wcrtli  der  Hoinüopati(i& 
Eiii  Vemrittelana^ersucli  zwischen  ihr  Tuid  der  pcsamiiH 
fen  Mediciii,  von  llr.  J.  M.  Leupoldt^  Prof.  d.  Metl. 
ctr.  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1834.  VI  n.  64  S.  gr.  8. 
(6  Gr.)  ' 

Iber  Vf.  wird  »hm  T.o»»S  vieler  Friedensstifter  Iheilen  nmUwi- 
srhen  zw«n  Feuer  gerathen,  weil  er  keine  der  streitenden  l’iuleie» 
durch  seinen  Vorsneh  hefrie«ligt.  Der  Theorie  und  Handkmgfr* 
weise  der  Homöopnftien  spririit  er  allen  W'erth  ab,  dio  sog.  Allo- 
pathen boahsiclitigt  er  durch  einzelne  Sätze  »ler  Lehre  llabne- 
manns  auf  ein  Feld  zu  führen,  wo  für  rationelle  Erneitening  der 
mcdicinischen  Wissenschaften  weniglFriicble  zu  ernten  sein  dürften, 
auf  das  der  Speeiilation  und  des  lUysticismiLS.  Er  billigt  an  derHo- 
raünpntluc  gcrailc  das,  was  Andere  am  bittersten  tadeln:  die  Wir- 
kiingsiinftihigkeit  der  unendlich  kleinen  Galten  in  Beriirksichligmi§ 
der  (imamisehen  Wirksamkeit  nei-sellM-n,  gesteigert  durch  Schütteln 
und  Keihcn,  nnd  glaubt,  dass  dtirrh  weitere  Verfolgung  nnd  Ansbif* 
dimg  dieser  mtd  anderer  Sätze,  deren  Aniiihriing  die  Beschränktheit 
des  Rnnmes  nicht  erianht,  erst  richtige  Principe  für  Heilkraft  mul 
Antveadiing  der  Arznehnitlel  aufgeiunden  werden  könnten.  1® 
King^ge  des  Srjirtftchcns  a^i«Jit.  er  sich  über  das  Bedärfniss  ei- 
ner Reform  »ler  Mcdicin  aus;  nur  Terhülc  der  Himmel,  »lassdiesf 
iiii  Sinne  »los  \fs.  niisfallc,  der  nur  in  inniger  Befreundung  dets. 
mit  »Jen  Gnindwnbrheiten  der  Rtdigiun  nnd  nanraülhii'fter  rtligi»" 
aen  U(Tenb(»rung  Heil  »uirliukt.  Die  Gifte  (TodosraiOtl,.  im 
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erasaM  zä  den  Lcbensinitleln)  sind  iliin  elWHS  Abnormes  in  der 
iVatnr,  mtsrhieden  secundüren  Urapmngs,  und  „können  nicht  S«> 
che  ursprünglicher,  göUJirher  Schöpfong  sein!“  — Der  Vortrag 
ist  geistreich,  die  Sprache  edel,  nur  gegen  dag  Ende  oft  schwül-  • 
sfig  und  gesucht  (S.  41).  57.\ 

[239]  lieber  tlie  Tersclilcimung;  eiae  thcorct  prakt.  , 
Abhandlan^  für  Aerztc  und  Nichtärzte  von  Dr.  C.  W. 
Himroer,  prakt.  Arzte  zu  I^esdcn.  Nebst  einer  Einl.  über 

<1.  eigentl.  Bedentnng,  den  Uinfong  u.  d.  Bedingungen  der  sog. 
eastrischen  Methode,  ton  Ilr.  Fr.  Jjudtc.  H.rey8igj  k.  R»HoF» 

D.  Medicinalratlie  etr.  2.  Ansg.  Brannsclmcig,  Meter  sen. 
1834.  W\  LXXni;  IV  0.  236  S.  8.  (1  Thlr.) 

Vorstehende  Schrift  des  verstorb.  Vfs.  erschien  Dresrle«,  Hil- 
srhersrhe  Buchh.  1828  und  wurde  damals  in  mehreren  krit.  ülät- 
tem  besprochen.  Nach  dem  Sturze  der  Verlagshandlung ' kaufte 
Hr.  M.  in  Br.  die  nidit  unbedeutende  Anzahl  der  noch  Torhandc- 
nen  Exemplare  und  bietet  diese  allerdings  jetzt  fast  vergessene 
8dirift  mit  neuem  Titel  und  Uinsiihlag  als  2.  Ausgabe  dem  Publi- 
cum an.  Vgl.  No.  30,  30.  (1.  Heft  S.  27,  34.) 

[240]  Cliimrgische  Kupfertafeln.  Eine  auserles.  Samm- 
lung der  nöthigsten  Abbildungen  von  iiusserlich  sichtbaren  Krank- 
heiteformen,  anatomischen  Präparaten,  so  wie  von  Instrumenten 
und  ft-iodagen,  welche  auf  die  Chirurgie  Bezug  haben,  zum  Ge- 
liranch  für  prakt.  Chirurgen.  Hcrausgegeben  TOD  Dr.  JRo6. 

We^.  62.  Heft.  Tafel  CCCXin—CCCXVn.  Wei- 
mar, Landes -Ind.-Coinpt.  1834.  14  S.  gr.  4.  (12  Gr.) 

[1  — 61.  Heft.  Ebendas.  1820 — SS.  ä 12  Gr.j 

Tnf.  313  u.  314.  (Eine  colorirte  Tafel.)  Uaemorrhoides, 
i^ur  Erliinlernng  der  Straetnr  der  Hämorrhoidalknoten  sind  vom 
Heraugeber  sellrnt  anatomische  Untersnehungen  an  zwei  Indivi- 
hitn  sorgfältig  angestellt  imd  sehci  genau  auf  vorlieg.  Tafel  dar- 
nstellt  worden,  deren  Resultate  nns,  nacli  einer  kurzen  histor. 
Einleitung  von  den  verschiedenen  Meinungen  der  Anatomen  ,und 
Ciiiiurgen  über  die  Natur  der  Uämorrhoididknoteu,  hier  mitgeüieilt 
umleo.  Es  sind  nämlich  nach  diesen  Untersuchungen  Varicen  ei- 
upf  grosseren  oder  geringeren  Menge  der  Aeste  der  Hämorrhoi- 
daWentn , von  einem  mehr  oder  minder  verdickten  Zellgewebe  um- 
geben. — Taf,  31.'i.'  Spinae  distorsio.  Zur  Erlänternng  der  Kj- 
phnsis  ist  eine  Krankengeschichte  mich  Edw.  Harrison’s  pntholo- 
.skwl  and  practical  ohservations  on  spinal  diseases.  London  1827. 

erzählt  und  dazu  sind  4 Abbilduiq;en  gegeben,  wovon  2 die 
Uefonnität  vor  der  Behandlung  and  2 dieselbe  nach  derBcfaand- 
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lung  darstellen.  Zugleich  wird , weil  das  Individuum  6 Jahre  dar- 
auf gestorben  war,  der  Sectionsbefund  mitgetheilt,  und  da  sich 
keine  Spur  einer  früheren  Krankheit  weder  an  den  Wirbelberaen 
noch  an  den  Zwischenkuorpeln  gefunden,  die  allgemein  verbrötete 
Ansicht  von  Polt  ül>er  diese  Kninkheit  für  nicht  allgemein  gültig 
erklürt  (Harrison  nimmt  als  Ursache  der  Lordosis  n.  Kyphosis 
ein  Leiden  der  Vertebralbündcr  an.)  — Taf.  316.  Punctio  vesi- 
cae  nrinariae.  Zur  Erläntening  der  verschiedenen  Methoden  des 
Blasenstiches.  Die  Anzeigen  für  wie  drei  gewöhnlichen  Operaliens- 
Meüioden  sind  gegeben  mid  diese  bildlich  nach  Originalzeichnun- 
gen  gut  daigestellt , zugleich  auch  die  verschiedenen  dazu  gebräurh- 
L'chen  Troikaiis  nach  Zang  und  Krombhulz.  — Taf.  317.  flj- 
groma  patellae.  Bildliche  Darstellung  mehivirer  Scldeimbcutel  der 
Kniescheibe  mit  erklärendem  Texte  nach  Schreger  de  bursis  mu- 
cosis  sttbcnlaneis.  Erlang.  1S25.  Taf.  2 u.  3.  93. 

[241]  Die  Krankheiten  der  Reicben.  Diätetische  Grund- 
linien Tür  das  höhere  und  conversationelle  (!)  Lehen,  von 
Leopold  Flecklei,  Doctor  der  Heilk.  an  der  ined.  Fa- 
cnltät  in  Wien.  Wien,  Gerold.  1834.  II  n.  230  S. 
gr.  8.  (20  Gr.) 

Als  praktisrrker  Arzt  in  Carlsbad  w urde  der  Vf.  wrohl  zunächst 
> durch  seinen  Wirkungskreis  zu  dieser  Schritt  veranlasst.  , Es  fragt 
sich  hierbei,  einmal:  Gibt  es  überhaupt  eine  Prophylaxis  für 
stimmte  SUnde  und  Verhältnisse  ? Hamnzzini's  Bücher  de  morbis 
artifieüm,  literatoruni  und  de  principum  valetudine  tuenda,  und  alle 
ihnen  ähnliche  gehören  nicht  hierher;  sie  haben  es  nicht  mit  der 
Frophjlaxis,  sondern  mit  der  Diagnose  und  Aetiologie  zu  thon;  sie 
sind  nicht  für  die  Laien,  sondern  für  die  Aerate  geschrieben. 
— Die  allgemeinen  Regeln  einer  vernünftigen  I.ebensordnung 
gelten  für  alle  Stände  und  für  jede  Lebensweise;  die  aus  besou- 
dem  Verhältnissen,  z.  B.  bei  Handwerkern,  aber  auch  in  den  hü- 
hem  Ständen,  hervorgehenden  Schädlichkeiten  sind  mit  jenen  Ver- 
liältnis.scn  so  eng  verknüpft,  dass  gegen  sie  zu  eife/n  eine  ganz 
vergdtliche  Bemühung  ist.  Der  gesunde  lltittenarbeiter  wird,  was 
man  ihm  auch  von  den  Arsenikdämpfen  sagen  mag,  seine  Arbeit 
nicht  auigeben;  und  ob  der  gesunde  Reiche , der  weiter  nichts  ist 
als  beides,  durch  irgend  ein  Buch,  wie  das  vorliegende,  sich  wüile 
aiihalten  lassen,  sein  high  life  fortzuführen,  bis  es  ihm  die  Krank- 
heit, und  kaum  diese,  verbietet,  das  ist  eine  Frage,  die  dem  1t 
seine^  Erfahrungen  in  einem  Badeorte,  der  alljährlidi  die  vornehm.Me 
Welt  versammelt,  am  besten  beantworten  können.  — Aber  zwei- 
tens, ob  der  Vf.  ans  reicher  Erfahrung,  die  .allein  eine  sokbe 
Schrift  für  Laien  und  Aerzte  lesenswertli  machen  kann,  geschöpft 
hübe,  bleibt  sehr  zweifelhaft.  '.Abgesehen  davon,  dass  er  haohg 


;)y  Google 


177 


Medicin. 

nhttt  Amte,  luiinentlich  Unser,  ritirC,  deren  8tnifpredi({ten 
»flitlieils  ge^n  gnns  xas  <|er  Mode  gekommene  eilten  and  Ge- 
hniiicke  (s.  B.  bei  der  Kinderpflege)  gerichtet  sind ; dass  die  Krank- 
irilen , die  er  flüchtig  genug  erwähnt  (Katarrhe , Rhenmatisinen, 
(liebt,  Hjpochondrie , Yerdaunngshesch werden,  unter  welchen  letz- 
Ks  die  „natürlichen  AusTeerungen“  mit  / aoAreten)  , samint  ihren 
Ursachen  gar  nickt  ausschliesslich  und  nicht  einmal  vorzugsweise 
dm  Reichen  zukommen,  da  die  mittlem  und  ärmem  Classen,  die 
freitirh  Carlsbad  nicht  besnehen,  nicht  weniger  darunter  leiden; 
dass  er,  in  Bezug  auf  Speise  und  Getränke,  den  Reichen  Dinge 
verbietet,  zu  denen  sich  ihr  Gaiunen  ohnehin  nicht  verstehn  wird:  , 

ab«esehn  von  allem  diesen,  ziehn  sich  durch  das  ganze  Buch  zwei 
Felder,  die  es  für  den  gebildeten  and  verständigen  Reichen  ebenso 
unbraodibar  machen , wie  für  den  neue  Belehrung  suchenden  Arzt : 
eise  sässliche  Sprache , die  es  mit  Niemand  verderben  und  die  un- 
nn;craehmen  Yennuhnnngen  so  gelind  als  möglich  einflussen  möchte, 
and  eine  gänzliche  Disproportion  und  unlogische  Aufeinanderfolge 
der  einxelKn  Materien,  die,  wenn  man  die  leeren  Declamabonen 
abreeboet,  nirgends  mehr  als  oberflächlich  berührt  werden.  Man 
musste  sich  wundem , in  einem  für 'deutsche  Leser  bestimmten  Buche 
ein«  iteiseplan  vorgezcichnet  zu  hnden  der  von  England  ansgeht 
and  wieder  dahin  zurückführt  und  auf  gut  englisch  einen  DuirJt- 
Sng,  keine  Erholungsreise,  schildert.  Er  ist  aus  Dr.  Johnson’a 
„Charge  of  Air“  etc.  (Lond.  1833.  3.  Aufl.)  ohne  Weiteres  über- 
tragen; und  da  also  der  Yf.  di<‘ses  Buch  kannte,  so  ist  um  so 
mehr  za  bedauern , dass  nicht  die  vorhergehenden  Capitel  dessel- 
t)en,  so  reich  an  Winken  und  Bemerkungen  über  Krankheiten  der 
Reirben  und  deren  eigentliche  Quellen,  und  keineswegs  von  blos  < 
localer  Geltung,  wie  jener  Reiseplan,  benutzt  wurden.  Hätte 
der  Vf.  seinen  Gegenstand  mit  solchem  Scharfblick  aufgefasst,  wie 
jener  Engländer,  so  würde  er  sich  um  die  Belehrung  seiner  Le- 
wr  TerdientCr  gemacht  halien,  lUs  er  bis  jetzt  vermochte.  60. 

[242]  Erfahrungen  u.  Mittheilungen  bewährter  Aerz]e 
B.  Wundärzte  neuerer  Zeit  über  Prolapsas  u,  Carcinoma 
Uteri  nebst  einer  gründlichen  Beleuchtung  der  Pessa- 
rien.  Für  augcli.  Aerzte,  >Vtuidärzte  u.  Gehartshelfer, 
von  I.  C.  E.  Zimmermann,  Acad.  et  chirnrg.  Pract. 
io  Leipzig.  Mit  8 (tlieils  illuin.)  Steintaf.  Leipzig,  Läuf- 
er. 1834.  IV  u.  32  S.  Fol.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Der  Yf.  liefert  auf  den  ersten  19  Seiten  ^ eine  Compilation 
cinzeber,  theils  ans  Jonriialen , theils  aus  einigea  andern  Werken, 
onsgwogener  Stellen,  welche  vorzüglich,  aber  nicht  anasihliesh- 
lich,  über  obenbenanntc  Gegenstände  handeln.  Der  noch  jung» 
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'^Praktiker  soll  hierdurrk , nach  des  Yfs.  Zweck , eine  fi^prälle  Ue- 
bersicht  bekommen.  Der  Yf.  hlUte  aber  dann  auch  diese  Prülons; 
selbst  nnstellen  und  seiner  Cum^iilation  überhaupt  mehr  Yollstän- 
digkeit  geben  müssen.  Gediegener  ist  die  von  S.  19  folgende 
.Abhandlung  über  Mutterhälter.  Das  von  dem  Yf.  schon  früher, 
in  seiner  Lehre  des  chimrg.  Yerbandes  etc.,  nnempfohkne  Pes- 
sarinm,  welches  Tab.  YI.  (nicht  Y.  wie  im  Texte  und  der  Er- 
klürüng  der  Tafeln  angegeben  ist)  dargestellt  winl,  gehört  ge- 
wiss zu  den  zwerkmlLssigsten.  Einige  Nachliissigkciten  im  Stil 
lassen  wir  nnlierührt.  27. 
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[-243]  Thaeydidis  de  bcllo  Pcloponnesiaco  libri  octo. 
De  arte  huius  scriptoris  historicu  exposuit;  eins  xitas  a veleribus 
grammatiris  conscriptas  addidil ; codicum  rationem  atque  auctoriu- 
tem  examinavit;  gracca  ex  iis  emendavit;  scripturae  diversitiitc» 
omnes,  commentarios  rerum  geugraphicarum , scholia  graecaetao- 
tas  tum  Dukeri  omnes  atque  aliorum  seleclas  tum  siia.s,  deni<|ue 
indires  rerum  et  verboruin  locupletissimos  subiecit  £t'n, 
Poppo  Gttbenensis.  Pars  HI.  Coinmentarii.  Voliiiiien  U. 
Adnotata  ad  libros  II.  ct  HI.  Lipsiae,  Ern.  Fleischer. 
.1834.  Vrau.928S.  gr.  8.  (5  Tlilr.) 

Dieser  2.  Band  des  trei&ichen  Apparats  zum  Thurydides  srUiessi 
sich,  was  sowohl  die  Yollstiindigkeit  des  Materials  als  dicUand- 
babung  der  Kritik  und  Pixegese  betrifft,  seinem  Yorgänger  *uf 
eine  würdige  Weise  an.  In  der  Yoraiissetznng,  dass  die  innere 
Einrichtung  und  Anordnung  des  Ganzen  unsern  Lesern  schon  bin- 
lünglich  ans  dem  1.  Bande  bekannt  ist,  begnügen  wir  uns  bier 
mit  einer  kurzen  Bezeichnung  dessen,  was  vorliegendem  2.  Bande 
eigenthfimlich  ist.  Da  Gottleber's  Anmerkimgcn  i mit  dem  3.  Buche 
fast'ganz  aufhören,  so  nahm  Herr  P.  Bloomfield’s  n.  Ar- 
no 1 d ’ s .Anmerkungen  „nt  fundamentum  interpretationis“  auf.  Beim 
2.  Buche  jedoch  konnte  er  nur  Bloomlield's  Uebersetzung  (Lond. 
1829)  benutzen;  die  Textesausgabe  mit  der  Jalii-zahl  1830  ka®, 
aller  Bemühungen  ungeachtet,  erst  im  Herbst  1832 , wo  der  Dmrk 
schon  begonnen,  in  seine  Hände;  das  darin  enthaltene  Nene  und 
von  der  Uebersetzung  Abweichende,  was  bei  der  Correctur  nickt 
aingeschaltet  werden  konnte,  Wiu-d,  wie  Anderes  dergleichen,  ® 
die  Addenda  (S.  919  — 928)  verwiesen.  Als  kritisches  Supple- 
ment zur  Textesausgnbe  sind  diesem  2.  Bande  neue  CoUationen 
dreier  HandschriAen  einverleibt,  eines  Codex  Angnstanns,  eine* 
Monaccnsis  und  eines  Pnlatinus,  von  denen  den  erstem  früher 
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frhoB  Goltlckcr,  sweilMi  Göller  und  des  dritten  9ekk«r  iwd 
V«r>lad  venrlkhen.  Ühku  kuounen  die  vonAmukl  bei  aemerAue-  * 
ptbe  (Oxford  183^)  benutzten  Lesarten  eines  Cod.  Lanr.,  einijr« 
Knif«  eines  Cod.  Piirmensis  and  zweier  ehemnls  in  Ven^4*  b«-r 
fodlidier  oubedentender  Codd.  Oxonienses.  Als  TorMi(^icbes\er~ 
dienst  besonders  dieses  ’J.  Tlieils  erkennen  wir  das  eben  so  zweck- 
nässie«  als  §;iürkliclie  BesUrlten,  ändberklnnuig  und  Kritik  ^e- 
peiseiti^  in  das  riebtige  VerhMltniss  zu  setzen^  ln  dieser  Uinsiebt 
(ndifoen  samt>ntlieh  zwei  Abseknitte  rdkmliehe  Auszeiebnung;:  die 
Eizleihing  in  den  Epitapbios  des  Perikies  S.  128  — 148 , wo 
Weber’s  Abhandlung  über  Perikics  Standrede  im  Tbukjdides 
(Ihnnst.  1827,  wieder  ahgedr.  im  Septemberheft  der  Allg.  ächuJ- 
i^rilang  v,  1827)  zum  Grunde  gelegt  and  mit  den  neuesten  For- 
wfaoDxro  über  diesen  interessanten  Punkt  zusMnuneng«;stellt  ist, 
fenKr  die  Einleitung  zur  lieschrcibung  der  Pest,  wekJie  Attika 
«ibread  des  peloponnesisdien  Krieges  heimsurhte,  S.  24ö  — 2d6. 
Was  esdlkh  die  LatinitUt  bctriiTt , so  hat  HerrP.  sidi  über  einige 
Verstösse  (mgen  den  elassisdien  Ausdruck  gegen  gewisse  „morosi 
judkm  LitinjUtls‘^  verwahren,  über  luidere  wie  plane  mit  derNe- 
gatioB,  zdhiirere  ohne  Object  u.  s.  w.,  rerhtfei-tigen  zu  müssen 
iftfiaubL  Wir  hallen  dos,  so  sehr  wir  auf  der  andern  Seite  das 
iinmer  seltener  werdende  Streben  nach  dassisdlem  Ausdruck  b(^- 
Irbea  mochieu,  dunnudi  in  einem  Huche,  wie  das  vorliegende, 
wo  dos  Wesen  die  Foim  so  weit  üherwiegt,  für  minder  nothwen- 
dif,  besonders  wenn  die  Ausstellungen,  welche  sich  machen  lies- 
M»,  nicht  bedeutender  sind,  als  die  angedeuteton;  das  eigenllidi« 
Volenhitein , das  ein  im  Laufe  mehrerer  Jalirhnndeile  veijährtes 
Reckt , Ja  den  niederen  Aegionen  der  Spradm  zu  hansen,  erWor- 
liet  hat,  wird  sich  s«'Jiwn  desshalb  nie  zur  reinen  Classicitkt  erhebmi. 
Wcaigstens  werden  selbst  im  Auge  des  strengen  Richters  derglei- 
iheo  tnebenhehen  im  Ausdruck  den  Werth  eines  Buches  nicht 
hemliznsetzen  vermögen , über  dttsson  Trefflichkeit  die  Stimme  der 
Zeit  schon  zu  debnitiv  cnlschiedvn  hat,  als  dass  es  unserer  1^- 
pfehloog  weiter  noch  bedürfte.  96. 

[244]  RcceusioB  tlos  Bockes  „Arachvbs  Eumeniden,  Grie- 
chisch u.  Deutsch,  mit  erläuternden  .ibhand langen  über  die  äus- 
sere Darstellung  und  über  den  Inhalt  u.  die  (Jomposition  dieser 
Tragödie,  von  K.  0.  Müller.  Göttingen,  im  Verlage  der  Diete- 
rirhsrhen  Barbhantllnng.  1883.“  V Oll  einem  i'liilologcn.  Der 
Recension  Erster  Artikel,  Lcipziti^;  Lcitnholt],  1834.  151 
S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Es  ist  gut , dass  von  Zeit  zu  Zeit  Bücher  erscheinen  ^ an 
denen  man  lernen  kann,  wie  utaa  nicht  schreiben  soH.  Dahin 
irrhaea  wir  voiücgcade  lieceasinn.  Es  kann  kriiiem  aufmerju*«»- 
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in«n  Beobachter  entgangen  sein,  wie  seit  nngefithr  emem  Jahnehend 
ein  finsterer  Geist  sid  in  die  Philologie  cingeschlichen  und  Un- 
kraut gestiet  hat,  das  reichlich  anfgegangen,  üppig  fortwnrhert 
und  die  zarte  Pflanze  der  Hnmanitüt,  das  Sinnbild  der  Alter- 
thnmswisscnsrhafl , unbarmherzig  zu  ersticken  droht.  Scholen  müs- 
sen entstehen  in  einer  Zeit,  wo  die  einzelnen  Zw'bige  der  m weit- 
schichtigen  Wissenschaft  ihre  selbstsUindige  Ansbildung  erlulten', 
>aber  sie  stehen  nebeneinander,  nicht  einander  gegenüber.  Rei- 
bungen muss  es  geben,  sie  sind  bei  den  mannichfach  sich  doith- 
kreuzenden  Riclitungen  der  Individuen  eben  so  unvermeidlich,  als 
für  die  Wissenschaft  durch  ihre  anregende  Kraft  erspriesslirh; 
aber  warum  sie  muthwillig  hervorrufen?  Partei  endlich  muss  ge- 
nommen werden,  aber  Partei  nur  für  das  Wahre  und  Rechte;  die 
Wahrheit  werde  gesagt  frm  and  offen,  ohne  fingstliche  Rücksicht 
und  engherzige  Augendienerei,  aber  mit  Würde  und  Anstand  uad 
mit  offenem  Yisir.  Diese  einfachen  Satze  scheinen  dem  Reten- 
senten  nicht  zn  klarer  Anschauung  gekommen  zn  sein.  Ihm  sind 
die  Schulen,  die  sich  doch  einander  in  die  Hände  arbeiten  sollen, 
wie  feindliche,  in  einem  Vcrtilgungskriege  begriffene  Mächte. 
Dies  Princip  gibt  den  Schlüssel  zu  seiner  Taktik.  Er  kämpft  für 
seinen  Lehrer,  .den  Hm.  Prof.  Gf.  Hermann,  gegen  Hrn.  Hofr. 
Müller  in  Göttingen,  welcher  in  seiner  Ausgabe  und  Ueüersetzaiuf ' 
der  Eumeniden  des  Aeschjlns,  dem  grossen  Kritiker  auf  allerdings 
unzarte  und  unvorsichtige  Weise  entgegengetreten  ist.  Der  wis- 
senschaftliche Theil  der  Recension  ist  so  beschaffen,  mit  so  gründ- 
licher Schärfe  und  kräfliger  Genialität  ausgeführt,  dass  in  der 
That  Hm.  Müller's  Arbeit  für  gänzlich  verunglückt  angesrko 
werden  muss  und  sein  Beruf  als  Kritiker  und  Exeget  büüg 
Zweifel  gezogen  wird.  Der  Rcc.  hat  einen  herrlichen  Beitrag  nur 
Erklärung  sowohl  als  zur  kritischen  Rehabilitation  des  Aeschjlns 
geliefert.  Um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern,  dass  er  so  ganz  den 
Ton  verfehlt  hat,  in  welchem  der  Mensch  zum  Menschen,  der 
Gelehrte  zum  Gelehrten  sprechen  muss.  Er  behandelt  Hm.  5Iül' 
1er,  einen  Mann  von  unleugbaren  Verdiensten  um  die  Alterthmns- 
Wissenschaft  und  anderweitigen  gediegenen  Kenntnissen,  wie  einen 
Schulknaben;  auf  jeder  Seite  finden  sich  vornehme  Zurechtweisun- 
gen, fade  W'itzeleien,  platte  Gemeinheiten,  boshafte  Hindcutungen, 
vor  denen  jeder  Leser , der  ein  Gefühl  von  Anstand  und  Sitte  hat, 
mit  Indignation  sich  abwenden  muss.  Sollte  dieser  Ton , 
wir  jedoch  nicht  fürchten,  der  herrschende  werden,  so  wäre  alle* 
wissenschaftliche  Leben  an  seiner  Wurzel  vergiftet.  Mit  Seton- 
dera  denkt  Rcf. , und  gewiss  jeder  Leser  der  Recension  mit  li®} 
dass  er  einmal  einem  solchen  Cannibalen  in  die  Hände  fallen  könnte 
Auch  dass  der  Recensent  sich  nicht  genannt,  müssen  wir  missbu- 
ligen,  nehmen  es  aber  als  einen  Beweis,  d»sa  noch  nicht 
Schamgefühl  in  ihm  erloschen  ist,  and  mögen  daher  auch,  wiewoU 
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vir « kSimteii , di«  Maske  seiner  AnoajiiutAt  nicht  lüften.  Ueb- 
riRss  erstreckt  sich  Torliegoider  erster  Artikel  nur  nnf  den  grieoh« 
Text  and  die  Uebersetzunf;;  ein  sweitcr  versprochener  wird  sicli 
nit  den  beiden  von  Hm.  Möller  beigegebenen  erlanteraden  Ab- 
iindlongen  beschüftigen  00. 

[245]  Evercitatiomim  Hcrodotcaram  specimen:  De 

9ara  gentc  Budinoram  dissertatio;  anctore  Carole  Hal- 
Vng.  BeroUni,  Nanck.  1834.  40  S.  gr.  8.  ^(12  Gr.) 

Der  Vf.  verbreitet  sich  in  dieser  Schrift  weitläufig  über  die 
Wohnsitze  und  den  Namen  der  Budiner  und  anderer  skjthisdien 
Völkerschaften,  welche  mH  diesen  entweder  verwandt  oder  iden- 
tisch sind  (wie  die  bei  Taritns  vorkommenden  Gotini) , und  bei  die- 
ser Gtlrfcenheit  sucht  er  einige  Stellen  des  Herodotus,  Ptolemäus, 
Taritns  n.  A.  zu  erläutern.  Zur  Zeit  des  Herodotus  war  der 
grösser«  Theil  der  Budiner  vom  Don  bis  zur  Mündung  der  Weich- 
sel sdion  ausgewandert  und  wurden  Guttones  genannt.  Der  See, 
velrhen  Herodotus  als  hei  ihnen  sich  befindend  erwähnt,  soll  der 
heutige  Spirding  im  östl.  Preussen  sein.  Ferner  bringt  der  Vf. 
ihren  Namen  mit  dem  Gotte  der  Deutschen,  Odin,  in  Verbindung. 
— Di«  Schrift  seihst  ist  in  fast  gar  keiner  Ordnung  geschrieben 
und  auf  jeden  Fall  hätte  der  Vf.  wohl  daran  gethan,  seine  Unter- 
sarhongen  nicht  in  lat.,  sondern  in  deuLschcr  Sprache  dem  Publi- 
com  mitzutheilen ; denn  sein  Latein  ist  so  beschaffen,  dass  es 
vohi  schverlich  Jemand  gehörig  verstehen  kann.  35. 

[246]  C.  Plinii  Secandi  natoralis  historiae  Ubn  XXXVII 
recognovit  et  varietatem  lectionis  adjecit  Julius  Sillig, 
VoL  IlL  Läpsiae,  Tcabner.  1834.  488  S.  8.  (1  Thir. 
3 Gr.) 

Es  bedarf  hier  keiner  ausführlichen  Anzeige,  da  die  innere 
Beschaffenheit  und  Einrichtuhg  dieser  Ausgabe  des  Plinins,  durch 
selche  der  Herr  Herausgeber  einem  wahren  Bedürfniss  auf  eine 
zwedunässige  Weise  abhilft,  bereits  aus  den  zwei  früher  erschie- 
Denen  Bänden  hinlänglich  bekannt  ist.  Der  gegenwärtige  dritte 
Baad  enthält  das  14.  bis  22.  Buch.  Wir  wünschen,  dass  es  dem 
Heransgeber  möglich  sei,  die  noch  übrigen  Bücher  recht  bald  nach- 
fdgen  zu  lassen.  — Rügen  müssen  wir, .dass  das  Papier  in  die- 
sem Bande  gegen  das  in  den  frühem  merklich,  und  nicht  zu  sei- 
nem Vortheile , absticht. 

[247]  M.  A.  Pkuti  Fabulae  ad  optimos  libros  partim 
Don  ante  hac  collatos  emendatae.  Accessenmt  obaerva- 
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tioHos  «riticae  et  (rratamaticae  Studio  Frül,  Linäernemm, 
LijÄiac,  Teubncr.  1834.  XII  u.  120  S.  8.  (9  Gr.) 

' Eümiu  s.  tit.:  M.  A.  TLiuti  AiupU|niu.  Emcnduvit  tric, 

• Aurh  hier  p;em1^  eine  kurze  Anzeige , d«  die  Art  und  >Vei«( 
die*$er  Ausgiilie  des  Plantus,  der  wir  nnr  ein  schnelleres  Fort^ 
Mrhreiten  wünschten , ans  den  seit  I8‘i7  ersidiienenen  drei  Stdckcii 
(Jlliie«,  Captiri,  Trinumiuus)  erhellL  ln  dem  vortiegenden  Stsii 
bat  der  Hr.  Herausgeber  den  Text  öfter  durch  Conjectnren  berich’ 
ügen' müssen,  ül)er  die  wir  hier  nicht  ins  Einzelne  gehen  dürfen. 
Ibmonders  zn  erwähnen  sind  nocli  die  auf  die  Constitulion  des 
Textes  bezüglichen  Mitlheilungen  Gottfried  Herraann’s,  wonibef 
(ier  Herr  Herausgeber  Folgendes  in  der  Vorrede  meldet : ,JnJBot> 
<tis,  quue  mihi  dubie  videbiintur,  inter  ipsum  emendiuidi  negotiam 
ab  Heruanno  Lipsiensi  praesidium  petii,  qiii  mihi,  qua  e»l  itii^ 
humanilalc,  luulta  iia  a se  eniendata  tnmsraisit,  ut  c»  si  in  ont- 
tionem  poetue  non  recepisscin,  injuriaiu  et  Plautu  et  Hejtuaoca 
facturus  fuissem.  Vuaedain  de  Hermanni  seutouliu  sic  cummeniu- 
ravi,  nt  quas  vir  iliustris  leges  scriptrui  velit  in  Plauto  Iraetniidu 
facile  ajipureaL  Qu<»  si  non  ubique  probandas  censui,  ea  lamen 
est  illarum  ratio , ut  inde  nos  oiniies , et  viri  docti  et  tirunes,  dis- 
cei-e  possimus;  eaque  est  viri  iliustris  humanilas  ac  uumsuetudu, 
ut  dubitari  mm  li(X‘ut,  quin  oiiinem  disscnsuiu  aeqso  auiuio  sil  la- 
I tums.“  Beispiele  siehe;  Act,  1.  3,  4U  f.  U.  1,  24.  2,  43.  UJ. 
1,  !),  2,  3,  8,  20,  u.  ö.  Unter  den  grummatischen  Bemerkungen 
wollen  wir  auf  die  etjinologischen  über  sircmps  prol.  73.  onil- 
lare  1.  1,  33.  igitui- ibid,  00.  aufmerksam  machen;  über  die  verba 
impersonalia  I,  3,  4.j,  u.  a.  m.  31t, 

Morgenländische  Sprachen. 

[248]  Ucker  den  Nutzen  des  Stndiains  der  mit  der 
hebriiisciicn  Sprache  renvandten  3Inndarteu,  von  Michael 
Lö/inis,  Prof.  d.  £\cg.  u.  d.  hihi,  iiiurgcnl.  Spr.  am  Uyi* 
zu  AsciiafTcnhurg.  AsclialTenburg,  Pergay.  1834.  32  S, 
gr.  4.  (Ü  Gr.) 

liine  Abhandlung  über  das  eigenthüinliche  gr.vmmatilwlisi'k» 
Geprilgc  der  semitisciien  Sprachen,  ihre  Literatur,  ihren  Nutzen 
und  die  HüHsmittcl  zu  ihrer  Erlernimg,  also  eine  kleine  Em7kl»- 
pädic  für  Anftinger , deren  Titel  demnach  zu  wenig  sagt.  Wi' 
Abfassung  ist  nur  leichthin  genommen,  wie  sie  wohl  dem  AnCio- 
ger  genügt.  ’ Am  befriedigendsten  sjiricht  der  Vf.  vom  AiabiMÜen 
nnd  dem  Koran,  sonst,  besonders  iiii  1.  Theile,  hndeu  sirh  »ff 
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likbage  a&i  manekerlei  Diage,  die  gcnaaer  hätten  liesehn'sein 
mUcd.  SpiuMhaft  klinjtt  der  Anfan>(  de»  Buchce:  ,^nr  die  ffe- 
Bimere  Bekanntschnft  mit  dem  Orient  und  seinen  unermeNsliukea 
Srliälzen  ist  uns  eine  neue  MorgcnröUie  nidji^egangen  dnrrh  — 
die  HllerhüchsU*  königliche  Yeruninnng,  ditsa  auch  4Ui  den  kalhn- 
liscben  Gvmnusiea  liayerns  der  Unterricht  jn  der  faekräit>chen  f 
Sprache  ertheiit  werden  soll.“  Uns  heisst  niunlich  uns  kathoÜ* 

-eheB  Baicm,  denn  in  Ländern  unter  andern  wisseniM'faafllM-hea 
Meridianen  sitzt  man  docli  wenigstens  mdion  ziemlich  hei  Tages- 
lichte, nährend  die  ächliifer  anderwärts  erst  erwachen.  Dana 
so^  der  Yf. : ,;\"ieies  Ahstossende , was  gerade  das  HdirSiseh« 

Tut  den  AnCinger  hat'‘  lud  „übel  geschäftige  Rabbincn  haben  illter- 
dies  ein  Sdiloss  an  den  goldenen  Mund  dieser  SpradM  gelegt.^^ 

Ei(  sollte  \ielmehr  heissen:  „sie  halten  uns  (Dank  sei  ihnen)  ei- 
aen  Schlüssel  zu  der  ausserdem  verschlosnenen  Pforte  gegeben, 

«elrhes  zu  iiaadhaben  freilich  solche  Muttcrsöhm-hen , wek*^,  um 
ohne  Mühe  hileinspazieren  zu  können,  Heber  ron  Portiers  die 
Klüiriüiüren  geöffnet  halten  wollen , uiiiständlieh  hnden , > und  mit 
wriciea  auch  bisweilen  ein  Alter  nicht  mnzugeben  weiss.“  — 

Unter  drn  Hülfsinitteln  aber  sollte  ilas  Bach  jedenfalls  ausnihrli- 
dier  und  sorgBiltiger  in  Erwähnung  sslcher  I5chrii)cn  sein , die  i 
dem  Anlängcr  nötliig  sind.  Yon  Huinliert  musste  wohl  auch  die 
neaerlirh  erscliienene  Chrestoinathia  facilior  erwähnt,  und  so  auch. 
Hflgegeben  sein , dass  von  den  Chrestomatbicen  von  Sucy,  Michae- 
lis imd  Kirsch  nene  Anflngen  erschienen  sind.  M’iner  ist  wiedei'- 
hoh  hiisrhlich  geschrieben:  M'iener,  — i 67, 
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[249J  Die  Lüge.  £in  Beitrag  zur  Seelenki-anklicits- 
kniide,  für  Aerzte,  Geistliche,  Lelircr  n.  s.  w.  von  JbA, 
Chr.  Aug.  Heinroth,  K.  S.  Hofrathe,  I’rof.  der  jisych. 
Heilk.  zu  Leipzig  etc.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1834. 
Xn  u.  500  ,S.  gr.  8.  (2  TJilr.  12  Gr.) 

Schon,  der  Umbing  des  vorl.  AVerkes  lässt  eine  sehr  aosfiihr- 
liche  und  his  in  das  Einzelnste  herab  delnillirte  Bchandlang  eines 
Tür  die  Missemschaft  und  iÜr  das  Lelitm  gleirhmKssig  wichtigen 
Ucgenstandes  erwarten;  und  wirklich  dürfte  der  Lüge  noch  nir- 
gends eine  so  specielle  Betrachtung  zu  Theii  geworden  sein,  wie 
luer.  Alleine  Grundansichten  hat  der  Yf.  schon  zu  oA  und  zu  he- 
hiinunt  ausgesprocheu , als  dass  ihre  Darleihung  an  dieser  Stelle 
"«thig  wäre.  Nur  glaubt  Ref.,  dass  eben  aus  diesem  Grunde  fiü* 
den  liesonderen  Zweck  dieser  SchriA  Yielcs  kiirzcr  gefasst  wer- 
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den  konnte.  Die  Eikl.  („ein  Blick  anf  gSttiiche  Kraft  und  mensrii' 
liehe  Schwäche“  S.  1 — 36)  spricht  das  Anathemii  über  alle  phi- 
losophische Forschung  Ton  neuem  aus.  Hierauf  zerfiilit  die  ei- 
gentliche Abhandlung  in  drei  Theile:  einen  psychologischen  (die 
Lüge  im  Menschen,  S.  39  — 192) ; einen  anthropologischen  (die 
Lüge  im  Leben,  S.  195  — 414)  und  einen  philosophischen  oder 
metaphysischen  (S.  417  — 496).  Theil  I.  Cap.  1.  Geistiges 
und  moralisches  Wesen  im  Menschen.  Cap.  2.  Natürliches  nnd 
selbstisches  Wesen  im  Menschen  (S.  39  — 124).  Hier  nament- 
lich hätten  die  Erörterungen  über  das  Bewusstsein,  die  Vernunft, 
den  Glanben,  das  Gewissen  (als  den  Znchtmeister  nach  Verlast 
des  Glaubens),  die  Persönlichkeit  (als  die  höchste  Einheitsbezie- 
hung des  sittlichen  Selbst  S.  78) , das  geistige  Gesetz  der  Selbst- 
erfaaitung,  welche  im  Gegensatz  gegen  das  sinnliche  Leben  Selhst- 
Terleugnnng  ist,  die  daraus  sich  entwickelnde  Selbstigkeit  und  die 
damit  gesetzte  Erzeugung  des  Bösen  im  Menschen,  weiches  gleidi- 
Tiel  ob  als  sittliche  Rohheit  oder  Verderbtheit  (S.  Ü8)  , seinwe- 
sei^tliches  Moment  in  einem  durch  die  Mitwirkung  der  Phnntasic 
(S.  113)  bedingten  Hinausgehen  über  die  sinnliche  Befriedigung 
hat,  d.  h.  in  der  Feindsciiaft  gegen  das  Gute  (S.  109)  — um 
Vieles  ab^kürzt  und  zusammengedrängt  werden  können.  Cap.  3. 
Psychologie  der  Lüge.  „Die  Lüge  ist  die  gegen  das  Bewusst- 
sein der  Wahrheit  sich  nuflehnende  Selbstigkeit“  (S.  136  — 139), 
ihre  Entstehung,'  obwohl  nnserm  Blicke  entzogen  (S.  139,  ge- 
rade darauf  schien  es  hier  anzukommen,  diese  nicht  bloss  nacb- 
zu weisen,  sondern  zu  erklären)  ist  bedingt  entweder  durch  die 
Furcht  (S.  140,  primäre,  negative,  ausweichende  Lüge;  ihr 
Charakter  falsche  Verneinung)  oder  durch  die  Begierde  (S.  145, 
secundäre , positive , anstrebende  Lüge , ihr  Chanikter  falsche  Be- 
jahung). Sie  ist  ein  wesentlich  Böses  nur  für  das  Subjcct,  nicht 
in  Beziehung  auf  das  Ohjcct;  sic  hat  also  Wesen  nur  für  den 
Geist,  der  als  frei  das  Sein  verleugnet,  als  böser  Wille  das 
Nichts  will,  also  durch  den  Willen  abfallt  von  der  Wtdirheit, 
S.  152  — 154.  Somit  ist  jede  Lüge  cineThat,  obwohl  niclit  jede 
(böse)  That  eine  Lüge,  S.  157.  Ihr  Motiv  ist  der,  den  Abfall 
von  der  Wahrheit  und  die  böse  That  vermittelnde  Gcdimke  der 
Selbstbehauptung  (S.  159  — 161);  ihr  Zweck  Vermeidung  des 
Nachtheils  nnd  sinnjicher  Vortheil  (Freiheit,  Ehre,  Besitz,  S.  10 i 
— 169)4  Ikre  Folgen  innere  Rohheit  und  Verderbtheit  (S.  169  — 
181,  welche  aber  doch  zugleich  die  Voraussetzung  der  Lüge  sind'.; 
ihre  Arten  theils  die  Nothliige  und  sog.  edle  Lüge  (S.  182 — 184, 
das  Beispiel  einer  edlen  Lüge  ist  nicht  gut  gewählt ; es  lassen  sirli 
allerdings  edlere  Lügen  denken) ; theils  die  gemüthlidie  (offene, 
schüchterne),  die  versteckte  (von  der  plumpen,  albernen,  prnhleri- 
schen  zur  gewandten  und  verschmitzten  sich  steigernde),  und  die 
Cbarakterlüge  (kecke,  schamlose,  trotzige,  brutale  Lüge,  S.  184 
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,•  192). . D«r  IL  antkropologisrhe  TlieU  behandelt  ln  8 Ci4»p.  die 
ml«  AcuHseruBifen  der  Lüge , im  haoalirhen , ölfentlichrä  (8taata>  \ 
Jdte«),  liürgerlifhen , geselligen,  MissesM'hafUii'heii,  künstlerischen 
and  religiösen  Leben.  Die  Gliederang  ist  gleichförmig,  indem 
diese  Gebiete  1.  in  ihrer  natürliclen  Unrerdorbenheit,'  2.  in  ih^ 
rer  Ausartong,  3.  in  ihrer  Modificution  durch  die  Lüge  geschil- 
dert werden.  Die  Behandlung  ist  ganz  populRr  und  mit  vielen 
Mspielen  erläutert  (vgl.  S.  243  — 251  die  Schilderung  , zweier 
Ton  der' Lüge  beherrschten  Familien,  höheren  und  niederen  Stan- 
des); wobei  nur  zu  bedauern  ist,  dass  Persönlichkeiten,  wie  sie 
sich  (S.  334)  in  Beziehung  auf  Hnlinemann  und  (S.  331)  auf 
Hegel  finden,  mit  nntergelaufen  sind.  Geistlichen  und  Volksleb- 
rera  ist  dieser  Theil  besonders  zu  empfehlen.  Der  lU.  Theil  fügt 
lüua  noch  eine  Metaphysik  der  Lüge,  deren  Grundgedanke  (dass, 
da  der  Mensch  nicht  Schöjtfer  und  Urheber  der  Lüge  ist,  n die 
Metaphjsik  als  die  Freibeits-  und  Geisteslebre  zu  dem  Pootulatg 
eines  h^en  Princips,  welches  Geist  sei,  getrieben  werde;  dasa 
aber,  da  der  Beweis  für  dieses  Postulat  ausserhalb  der  Grenzeii 
der  Natur  liege , dieser  in  der'  Bibel  zu  suchen  sei)  in  4.  Capp., 
bes.  S.  443  — 475  weiter  ausgeführt  wird.  Auch  bei  denen, 

«ddie  mit  der  eigenthilmlichen  Ansicht  des  Yfh.  nicht  überein- 
Miamea,  wird  das  Buch  dazu  beitragen,  die  sittliche  Aufmerksam- 
keit auf  sich  selbst  und  die  Verhältnisse  des  Lebens  zu  schärfen ; 
von  einem  andern  Gesichtspunkte  ans  wird  vorzüglich  die  Erörte- 
rung der  Frage  vermisst,  wie  sich  derlrrthum  zur  Lüge  verhalte,  ' 
d.  h.  welchen  Werth  die  sittliche  Wahrhaftigkeit  selbst  un- 
ter Yoraussetznng  einKs  falschen  Wissens  habe'?  — Auch  einen 
kleinen  historischen  P'ehler  kium  Rcf.  nicht  unerwähnt  lassen; 

S.  48  wird  Kant’s  Religion  innerhalb  der  Grenzen  der  blossen 
^emnnft  (nicht:  der  reinen  Y.)  als  eine  anonyme  Schrift  Ficli-  ' 
te's  aufgeiiibrt,  dieAnfiUigs  dem  Yf.  der  Yemunftkritik  zugeschrie- 
ben  worden  sei;  es  ist  das  eine  Ycrwecliselung  mit-Fichte’s  Kri- 
tik aller  Offenbarung.  29. 

[250]  Die  Idee  dcrFreilicit  im  Individuum,  im  Staate 
Dod  in  der  Kirche.  Mit  Hinsicht  auf  die  geschichtliche 
Entwickelung  der  Freiheit  in  den  genannten  Bcziehnngen 
niseenschalitlich  dargestellt  von  Dr,  Ä.  G,  JV,  31atthioSj 
Wvatdoc.  an  d.  Univ.  zu  Marhnrg.  Marhnrg,  ElwcrL' 
1834.  XVin  u.  383  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.)  ‘ 

So  wie  sich  das  ganze  17.  u.  18.  Jahrh.  hindurch  die  Waf- 
fen des  ithilosophischea  Scharfsinns  in  feinem  endltnen  Streite  über 
Determinismus 'und  Indeterminismus  vergeblich  abstumpften,  so  ist 
es  «in  charakteristisches  Merkmal  der  neueren  speculativen  Phile- 
so|due,  dass,  mit  Uchergehung  der  schwankenden  Bodöntung  des 
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WoilM:  Freiheit  im  geiDraen  Hprachgebraiiche , diese  selbst  h1<< 
ein  imnisncntes  Merkmal  des  Geistes  als  solchen  anfgrefasst  nnd 
■ dl«  Knlwickelunf  der  Freiheit  als  identisch  mit  der  Entvirkehn^ 
des  Geistes  betrachtet  wird.  Dieser  Gesichtspunkt  ist  auch  dieser 
Schrillt  wesentlich.  Die  nähere  Bestimmung  ihres  Charakters  liejrt 
in  der  Befolgiuipr  der  Heg:elsche;n  Methode  (Vorr.  S.  XI.),  wob^ 
jedoch  zu  bemerken,  dass  dpr  Vf.  sich  mit  Fleiss  „einer  foibnel- 
len  'Jfedrongrenen  Schreibart“  enthalt , um  die  Hesrcrschen  AnsHh- 
ten  gemeinfassliHter  zu  machen  nnd  in  dieser  Absicht  auch  eine 
i.ngik  im  Hepel’schetf  Sinne  des  Wortes  ra  bearbeiten'  fredenkt 
(Vorr.  S.  XIII.).  Indem  «laher  das  cigenthümliche  speculatire  Mo- 
meat  tlcf  Hegel’schcn  Philosopliie  gleichsam  nür  zum  Vehikel  der 
Süsseren  Form  degradirt  wird,  erscheinen  die  einzelnen  Sland- 
pvinklc  "der  anfirestellten  BeaTMTs-Trilogiwn  oft  wenisrtjr  als  dia- 
' teklischc  Momente,  denn  als 'sich  gegenseitig  zu  einem  dritten 
höheren  crg&nzende  Thetle;  nnd  wenn  anrii  diese  Methode 
rmt'  eihem  andeni  ^indpimkte  ans'  als  riditig,  Tielleicht  sogar  als 
mH  dem  Begriife  einer  immanenten  Dialeetik  Tercinhar  erschiene, 
so  dürften  doch  die  strengeren  Anhänger  der  Hegcrsclien  Sclinle 
mit  dieser  ’ Umbildung  nur  wenig  zufrieden  sein ; wozu  norh  koraml, 
dass  der  Vf.  tu  wesenlih  hen  Dogmen  (z.  B.  in  den  Bestimmimgeo 
der  sittlichen  Werthschiltzuag,  in  den  über  ilie  Steilung  der  Kunst, 
S.  1V2,  in  der  Behau))riing,  duss  die  Sfelhing  des  Begriffs  Lei 
Hegel  verfrlilt  sei  8.'  117,  in  der  derHegclsdipnRecIiLskhreselir 
lielerogcnen  »rkliining  der  eonstitutioncllen  Monarchie,  S.  276— 
.S6'u.  8.  w.)  den  allgemeinen/ Geist  der  Schule,  zu  welcher  er 
aifh  tiekennt , modifieirt.  — Das  allgemeine  Ziel  der  Untersuchung 
nun  ist  die  Nuchweisiing,  wie  die  Freiheit,  zunächst  attfgefiissl 
. als  <l«s  Vermögen  (?)  der  Selbstbestimmung  Iheils  im  Denken, 
theils  im  Handeln,  unter  der  Voranssetztmg,  dass  sie  ihre  Wirk- 
lichlceit  nnr  bekomme  durch  die  Idee  eines  Reiches  der  Frei- 
heit, sich  in  den  Momenten  der  geistigen  Thätigkeit  nach  fort- 
Bchreltenden  Stufen  entwickelt  (S.  7,  9)  u.  zwar  I.^  im  Indivi- 
duo,  d.  h.  ihrer  idealen  Form,  ihrem-  wesentlichen  Momente 
nach,  a'ligosehcn  davon,  wie  sich  das  geistige  Reich  äusserlicli 
darstHlen  lasse  und  sich  änsserlich  verwirklichen  werde.  Die  ein- 
zehicU  Momente  werden  hier  entwickelt  f.  als  Veninnft  (Brfcen- 
pea  dessen,  was  wobr  ist,  theoretische  Fr.) ; 2.  als  Sittlichkeit  (Thon 
d^en,  'was  gut  ist,  praktische  Fr.);  als  Seligkeit  (Einheit 
«les  Wahren  und  (iuten,  absolute  Fr.).  Jedes  dieser  Momente  «rr- 
lallt  aber  wieder  ib  notliwcndige  Gegensätze , diu  ch  welebc  cs  siVh 
znr  Wahrheit  vermittelt.  Die  Giegensiitzc  in  der  ersten  BezWmnf 
sind  das  W'isaen  aus  objertiver  Autoi-Hiil  (blinder  Glaiilte,  S.  3/, 
Prophetie,' in  welcher  .der  (Jeist  erstarrt)  und  das  an«  sul»j«WHw 
Antoritiit  (Selhntündigkeit  des  snbjectivcii  Geistes,  Philosoph^, 
Poesie,  in  beclchea  er  sirh  Terflüchligl);  die  höhere  Einheit  bei- 
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4rr,  «us  tÜMMlstf«  Anl«ril«t  (4«»  C^nMleiilhum}.  Ckr>- 

v(»  wHrr  Pntphet  noch  Philosoph,  Rohdcrn  >Icm!H‘h«nM»iMl , d.  i. 
(rttteswtlin).  Dan  Ciiristenlhnm  alter  xeriallt  wieder  in  di«  Gep;n^ 
de|  ÜNtholM^niun  und  ProleMtanliKiaii»,  deren  kfiheqe.llialicit 
di«  Gnoeine  derllcili^n  ist.  Der  crji^rinsonde  TUeil  deatM«- 
als  der  SuhsdanüalitiU  dea  Geisdea  ist  i|as  ILmdetn'.  , KU . die 
CausnKlät  de.<r  GeiKtes;  «Ke  Giiedemhjf  iirt  h1cr'dies«dlnr1fohjec(iT« 
AalariliU  =f  hlimler  Gehorsam  gejten  GstU  snbjective  AtiloritiU  =: 
Moraiib'U;  absolute  Awloritüt  =;  SiuKtdikctt , deren  Gegensälce, 
KalholirtMias  und  Protestantismiu , sich  »nr  ilienirrhie  der.iidc« 
'trippm)k  Weil  ober  hier  der  Geist  nur  der  Müfdichkeit,  nicht 
itt  Wirklichkeit  nach  als.irtM  sich  weiss-,  ergänzt  di«  Heligkoit 
lieidn,  das  Wissen  und  das  Thim.  Der  CuJius  und  die  KmitH 
siad  die  hier  in  ihren  .GegensfiUen  auf  di«  schon  angegebene  Att 
^ «U^md^n  Begriffe.  Der  IL  Thfiil.  hetmehtet  nun  das  Rekdi 
der  Ftttbeit  in  seiner  bestimmten  Erscheinung,  in  seiner  real«« 
endlicWa  Form,  «L  b.  im  Staate.  S«  stie  in.  der  Behandlung 
der  Frriheit  nia  Sel^keit  auf  die  2.  Uiüfie'ider  Uegcd'stdien  Pli(i> 
nooentlijcie,  so  kiain  hier  auf  den  lU.  Theil  d«n*  H.  lierhttdelire  ^ 
venrirsea  kerden.  Der  Staat  wird  betrachtet  1.  als  unmiltelbiirer 
Orgaaifiains  (Familie,  bfirgeriiehe  Gesellschnft^  SlAnde);  2.  als  ln.. 
IxifriS  TM  Anstnlten  ztu*  Verwirklichimg  der  Sittlichkeit,  n.  Die 
SksJe  als  .\nstalt  für  die  Fctnlerung  der  theoneliscben  .Freiheit, 

'‘noe  IVlierzeagimg  geltend  zu  machen  (lu  n.  Pressfreibeit) ; . b.  der 
Gerirlitahof  als  Anstalt  für  die  Forderung  der  praktischen  Fr.,  seinen 
IVillni  geltend  zn  wachen;  c.  die  Kirche,  als  Htaatsanstalt  für  dito 
Fonhsang  der  wksoluten  Fr.,  eine  religwse  Gemeins«-haft  zu  stü^ 

Im  and  den  Cnltu-s  z«  üiieaz.  . (f.  .4Ja  Staatsvcrtassiing:  a.  ihrem 
rrisra  B^riffe  narli  (der,  wie  schon  hemerki,  als  ranstitationell«) 
MMirrhie  liestimral  wicd);ili.  ihren  Gegliusatzen;  c.  ihrer  ToUkaoH 
ncaea  Wirklichkeit  nacJi  als  Prioiip  der  ahsolnten  AatoritaL  ->« 
ihr  Ul.  Theil  endlich  ht^mcktet  d«s  Reidi  der  Freiheit  in  «’iiiee 
iltwlucn  Form , seiner  iiamidlichen  Wirklichkeit  nach , wie  es  da« 
limullal  der  Weltgeschichte  ist,  also  die  Kirche,  nidit  als 
tnltus,  auch  nirht  als  Staatsunstalt,  somieru  iilsRcitdi  Gottes  auf 
iirden.  Die  Idee  desselben  lui  sich  enthSit  die.  Begriffe  von  Gott, 

<hr  Wellacbüpfung  und  W'ellregierung,  'die  Gegensätze  de&seihefi 
l<n<en  skh  anf  in  der  KJnhe  Cibristi  dunh  den  Begriff  der  Offen» 
karnng.  — Der  Vf.  scheint  allenliugs  heiäbigt,  das  HogeFsdke 
■'^.vsteai  za  popiilarisinm ; nnr  Ümt  die  dazu  erfordeHirhe  Drete 
der  Darstellung  häutig  der  Sthiirfe  der  BegrüTslNstimmuiig  Päm* ' 
trag.  Auch  wagt  Ref.  nickt; zu  entschohlen,  oh  nicht. der  inner* 
Gnndcharaktcr  des  Hegfd'Mrhen  Srstem.s  dem  VC  trotz  der 
t uograeoz  der  Form  und  der  Formeln  fremd  sei.  Dem  Buch« 

"Bkat  knssrht  er  Leser,  nicht  hlos  Philosophen  von  PrafenHon; 

»eil  es,  ganz  ahg(«cken  von  der  Farbe, d<jr  Schale,  etwas  lan» 
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4nifi;ea  kium  xar  übersdiaiienden  Bctrnditiiiig  mensdilicher  Terkfllt' 
nlsse  im  Grossen.  • 29. 

..  V . . , I ■ .1 

' [251]  Bach  der  Freiheit  oder  Geist  des  19.  Jahihan* 
dertSy  von  einem  aasgewanderten  Oesterreicher.  Meissen, 
Gödsche:  1834.  XX  u.  326  S.’  8.,  (1  Thlr.  12  Gr.) 

’ Nodi  ehe  wir  Gdegenheit  erhielten,  dieses  „Buch  der  Frei- 
heit** naher  kennen  za  lernen,  'konnten  wir  ans  UrÜicilen  in  öt. 
fenllirbcn  Blättern  ubnehmen,  dass  es  ein  sehr  geistreirhes  BuHi 
«ein  solle.  Nachdem  vir  non  jene  Gelegenheit  gehabt  u.'beDDtzl 
haben,  vollen  vir  auch  nicht  leugnen , dass  es  mit  Geist  'gesthrir* 
ben , and  dass , wie  sehr  sich  auch  der  Vf.  S.  165  gegen  die 
Kunst,'  geistreich  zu  scheinen,  erklärt,  er  selbst  fär  genfirekh 
wohl  gehalten  werden  mag.  Indess  müssen  wir  uns  gldchwolil 
gegen  dasselbe  und  ■ seine  ganze  Tendenz  erklären.  Wolteii  wir 
nach  xogeben,  dass  dasy  was  der  Yf.  (S.  XV)  hat  bewmsen  wol- 
len, sich  überhaupt  beweisen  lasse,  dass  die  „kühnste  natturaü- 
ctische  Philosophie,  ja  selbst  der  Atheismus,  diese  riesenhafte  Ver- 
wegenheit des  menschlichen  Geistes,  nicht  immer  mit  Unmorablät 
verbunden  sein  nifis8e,*‘,'so  können  wir  doch  nicht  einsehen,  was 
mit  solcher  Kühnheit  und  Verwegenheit  für  das  wirkliche  Besser- 
werden  im  Leben  der  Einzelnen  und  der  Völker  gewonnen  werden 
könne.;'  Ideen,  wenn  sie,  in  ihrer  absoluten  VernünAigkeit, 
nicht ' zugleich  auch  praktisch  ausführbar  sind  und , in  ihrer 
Ausluhriug , in  der  gegebenen  Zeit  sdbst  den  fhichtbaren  Boden 
finden,  der  sie  mit  Erfolg  in  sich  auAiehmen  kann,  sind  imnntz 
nnd‘  vielmehr  schädlich.  Das  gilt  nun  auch  von  diesem  ,yBarho 
der  Freiheit.**  Wie  vid  Wahres  es  auch  an  und  für  sidi  enthal- 
ten mag,  so:  enthält  es  doch  in  diesen  Wahrheiten,  selbst  Ideen 
und  Grundsätze , die  für  nnsere  Zeit  und  das  Leben  des  19.  Jahrk. 
■nr  zerstörend  sind;  und  m der  Thnt  vermö^n  wir  in  iBancbeD 
dieser  Ideen  and  Grundsätze  den  „Geist  des  19.  Jahrh.**  and  eine 
moralndie  Richtung  unserer  Zeit  (was  nach  S.  XX  der  Fall  seiii 
soll)  nicht  zn  verkennen,  wie  wir  denn  auch  nicht  wünschen,  dass 
dieser  Geist,  z.  B.  das  Freiheitsprincip  in  der  Liebe,  so  wie  es 
der  VH  S.  170  £ geltend  macht,  in  sich  aufhehmen  möge.  Damm 
können  wir  uns  auch  nur  gegen  den  Zweck  erklären , den  der 
Vf.  (H.  XYU)  bei  dem  vöri.  Buche  neben  dem  obigen  batte,  „die 
philosophische  iSpeculation  populärer  zu  machen.“  Gott 'Wolle  ans 
vor  Popolarisining  solcher  Speculation  in  Gnaden  bewahren!  — 
Sind  die  Ansichten  des  V6.  in  vieloa  Beziehungen  gar  zu  ezees- 
trisch,  so  kann  man  sich  auch  nicht  wundem,  wepn  er  skk  in 
Widersprüche  verwickelt,  die  als  der  beste  Beweis  für  das  zwar 
Glänzende,  aber  Unhaltbare  n.  Falsche  jener  Ansichten  erscheinen. 
So  Z.  B,  sagt  er  S.  14,  dass  schon  der  Name:  Volk,  an  dne 
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Vedbindang  in  Fesseln  erinnere,  während  er  S.  145  den  Staat 
eine  Gesellschaft  nennt,  welche  keinen  andern  Zweck  habe,  als 
den,  die  Glückseligkeit  ihrer  Mitglieder  durch  vereinte  Kräfte  zn 
belbrdeni.  Ein  Staat  kann  aber  ohne  Volk  nicht  bestehen,  und 
wie  liesse  sich  Glückseligkeit  in  Fesseln  erreichen?  So  heisst  es 
S.  129  die  Spaltungen  der  Reformation  hätten  dem  Christianismus 
(der  zum  Theil  ganz  einseitig  anfgefasst  ist)  den  ersteu  Stoss  ge- 
geben; und  doch  soll  (S.  132)  ^ese  Spaltung  ein  Schritt  vor- 
wärts gewesen  sein ! — Was  die  Declamationen  über  Freiheit  S. 

1 ff.  anlangt , so  sprechen  wir  diesen  das  Geistreiche  hin  und  wie- 
der nicht  ab ; aber  gerade  mit  Bezug  auf  diese  Ansichten  erinnern 
wir  den  Yf.  an  das,  waS'  er  S.  93  sagt,  dass  er  wünsche : O’Con- 
nel  (dem,  charakteristisch  genug,  das  Buch  selbst  gewidmet  ist!) 
verführe  „mit  mehr  Behutsamkeit  als  Staatsmann,  damit  er  siche- 
rer gehe  und  Nichts  wage  bei  der  frohen  Aussicht , die  er  all- 
mälig  seinen  Landsleuten  eröffnen  wolle.“  Die  Ansichten  desYfe. 
über  Liebe  erinnern  lebhaft  an  Heinse’s  Fiormona  So  sehr  wir 
übrigens  mit  dem  Yf.  nach  dessen  Schutzrede  S.  IX  ff.  in  der 
Uaaptsache  einverstanden,  der  Toleranz  auch  gegen  ihn  uns  be- 
wusst sind,  so  halten  wir  doch  nur  den  Anhang:  „die  Freiheits- 
idee in  Oesterreich“  (S.  201  ff.)  fii%  wahrhaft  interessant  und 
leJureich.  37. 

[252]  Freüieit  tu  Gleichheit.  Eine  Stinune  ans  dem 
prcossischen  Volke  im  Jahre  1833  (,)  von  ff'.  Matm^ 
Stadt.  Merseburg  n,  Halle,  Weidemann.  1834.  24  S. 

8.  (4  Gr.)  ' 

Dass  diese  Stimme  ans  dem  prenssischen  Yolke  komme,  hört 
man  sehr  bald,  theils  an  dem  Tone  im  Allgemeinen,  in  welchem 
sie  sich  vemelunen  lässt , theils  an  einigen  Rathschlägen  und  Wün- 
Mien  des  Yfs.  Was  dasErstere  anlangt,  so  ist  das  Ganze.eine 
Art  von  etwas  leidenschaftlicher  Declamation  gegen  die  Freiheit  und 
die  sogenannten  Freiheitsmäimer,  wenngleich  wir  darum  noch  nicht 
tadeh,  was  in  dieser  Hinsicht  mit  vollem  Rechte  gegen  dieselben 
und  von  der' wahren  Freiheit  gesagt  wird,  wenn  es  nur  eben  vom 
Gesichtspunkte  des  Preussenüinms  aus  mit  weniger  Einseitigkeit 
geschähe!  Dass  der  deutsche  Yaterlandsfreund  sich  für  das  balg- 
ähnliche  Ding,  das  die  Franzosen  Freiheit  nennen,  nicht  erklären 
könne,  wird  Niemand  leugnen,  der  die  firaiuösischen  Zustilnde, 
und  nicht  nur  das  deutsclie  Gdhiüth , sondern  auch  die  Bedürfnisse 
Deutschlands  selbst  kennt.  Dessenungeachtet  müssen  wir  uns  aber 
^en  die  Raihschläge  und  Wünsche  des  Yfs.  erklären,  da  mit 
ihnen  Deutschland  nie  das  werden  wird , was  es  werden  will,  kann 
und  soll.  Aber  vollkommen  rechtgeben  wir  ihm,  wenn  er  jede 
1’^ ornt  verwirft,  der  der  Geist  fehlt  und  fehlen  muss , bis  von  innen 
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heraus,  ilHinit  den  Fuiderungeh  der  Freiheit  Genüj^e  gTscheheo 
könne,  eine  Yullstündi'^  Umj^eslaltun!^  und  Yeredliini;  erwachse 
(S.  6).  Dass  der  Vf.  dieser  „Stimme“  kein  besonderer  Freund 
des  Reindeutsrhen  sei , geht  auch  daraus  hervor , dass  die  Sprarhe, 
in  der  er  schreibt,  nicht  gerade  das  bpste  Deutscli  ist.  37. 

[253^  Giaabensbekenntaiss  eines  Philosophen  liber  die 
Nichtigkeit  des  Phiiosophirens  in  seiner  seitherigen  Vereinaelung 
vom  Christenthume  und  über  die  Nothwendigkeit  einer  Beziehung 
und  Uebereinstimmung  desselben  zu  (!)  und  mit  dem  ChristPJithame, 
Von  Herrn,  r.  Keyserlingk,  Dr.  d.  Philos.  Berlin, 
(Logier.)  1834.  39  S.  8.  (6  Gr.) 

Der  Vf.  gibt  nicht  an , ob  ihn  Jemand  aufgefonlert  halte,  die- 
ses Glaubensbekenntniss  abzuiegen;  dagegen  bezeiclinet  er  8.  39 
ab  den  „wesentlichen'  Hauptinhalt“  desselben  den  Satz : ,„\lle!t 
Philosophiren , so  fern  es  sich  nicht  in  Beziehung  und  Ueberein- 
stiramung  zu  und  mit  dem  Christenthiune  setzt  und  aus  demsel- 
ben die  unzweifelhaBe  Gewissheit  und  unbedingte  Allgcmeingrdtig- 
keil  schöpft,  dessen  (!)  es  (werJ!)  nothwendig  bedarf,  kann  mal 
wird  in  seinen  letzten  En<|prgebnissen  nur  zu  leeren  Hirngespinn- 
sten  führen.“  Der  Gegenstand  ist  zu  wichtig  für  kurze  Andeu- 
tungen; die  Schrift  zu  unbedeutend  für  eine  ernstliche  Polemik; 
Repressalien  für  die  kindischen  Persiflagen , welche  S.  9 filier.He- 
gel , S.  12,  13  über  Fichte  und  Schelling , S.  23  über  Herbarl 
ausgegossen  werden,  verbietet  die  Humanität ; und  so  bemerkt  denn 
Ref.  tauf,  in  Beziehung  auf  die  Construction  des  Titels,  dass 
„sich  von  etwas  vereinzeln“  ein  Nonsens  und  dass  „Charteidwius“ 
und  „babilonisch“  mindestens  eine  zweifelhafte  Schreibart  SL 

, 29. 

Staatswissenschaiten  und  Staat»' 

recht. 

[264]  Allgemeine  Staatslehre,  von  D.  G.  v.  Eken- 
dahl,  2.  Theil.  Neustadt  a.  d.  0.,  Wagner.  1834.  Yffl 
u.  637  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  9 Gr.) 

[1  Thl.  Ebendau.  1833.  2 Thlr.  6 Gr.] 

Wie  uns  der  Vf.  dieses  Werkfes  aus  dem  Inhalte  desselben 
erscheint , nt  er  ein  für  dm  Beste  der  Menschheit  glühender  Manu, 
der  viele  Schriften  aus  dem  Gebiete  der  Staats  Wissenschaft  gele- 
sen und  in  einzelnen  Theiien  des  politischen  Lebens  audi  wohl 
(^^ne  Erfahrungen  gemacht  bat.  Seine  natürliche  Gesinnnng, 
seine  erworbene  Kenntniss  und  eine  warme  und  reine  Darslellmigv 
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rtke  brnH-ht%en  ilin  wohl , iilier  einzelne  Praxen  des  Staatslebens 
eise  Stimme  absugeben.  Aber  dies  Alles  beiiihi{0  norh  nicht  zonl 
«issemichaftlirhen  Aufbau  einer  allgemeinen  Staatslehre.  Vielmehr 
möchten  wir  dem  Vf.  die  Fähigdceit  dazu  schon  deshalb  abspre- 
rhen,  «eil  seine  ^nzeKichliin^eine  rein  snbjectire  iht,  dies  aber  fast 
nirsends  mehr  schadet,  als  in  dein  von  ihm  betretenen  Gebiete. 
Sfhon  in  dem  ersten  Theile  seines  Werks  bemerkten  wir  jedoch, 
dass  ein  gewisser  praktischer  Sinn  ihn  verhinderte,  bei  Anwen- 
dnng  seiner  Lehrsätze  auf  besondere  Fragen  eie  in  strenger  Con- 
wsiueni  zu  liehaupten.  Mehr  noch  als  bei  der  Verfassungslehre, 
in  der  es  sich  eher  ins  Blaue  hinein  bauen  iRsst,  musste  diese 
Mfissigung  bei  den  der  Verwaltung  ungehörigen  Gegenständen  sich 
leigea,  die  in  diesem  2.  Theile  behandelt  werden.  Dabei  soll  es 
um  nicht  irren,  dass  der  Vf.  auch  hier  in  dictatorischer  Spraclie 
und  als  ewige  Vemunflgesetze  vortrdgt,  was  zuletzt  nur  seine  Mei- 
nung und  nur  im  Lichte  gewisser  Verhältnisse  wahr  ist.  — Es 
wird  in  diesem  Theile  zuvörderst  die  Rechtsverwaltungslehre  ab- 
gehandelt.  Hier  entwickelt  der  Vf.  die  gewöhnlichen  Lehrsätze 
vim  der  Unabhängigkeit  des  Rirhteramts , der  Trennung  der  Ju- 
stiz VAS  andern  Verwaltungszweigen  u.  s.  w.  lieber  die  Trennung 
der  Polizei  und  Justiz , die  er  so  streng  verlangt , Hesse  sich 
Manihes  erinnern.  Mit  Kraft  und  Feuer  vertheidigt  er  Oeffent- 
heit  nnd  Mündlichkeit  des  Verfahrens,  die  Geschwornengcrichte, 
ohne  jedoch  den  eigentlichen  juristischen  Charakter  dieses  Instituts 
gehörig  ans  Licht  zu  stellen;  das  Institut  der  Staatsanwalte  und 
den  Cassationshof,  dessen  hohe  Bedeutung,  besonders  in  Bezug 
auf  das  Yerhältniss  der  richterlichen  Gewalt  zur  gesetzgebenden, 
er  gut  entwickelt  Streng  will  er  das  Ricbteraint  von  dem  VoD- 
riehongsamte  getrennt  wissen.  Sind  übrigens  die  meisten  Punkte 
nur  ganz  allgemein  behandelt,  so  gebt  der  Vf.  bei  dem  stunmari- 
«hen  Verfahren  auf  einmal  in  juristische  Details  ein,  die  an  die- 
ser Stelle  befremden.  Er  dringt  auf  neue  Gesetzbücher , die  er 
>af  das  Venmnftrecht  gegründet  wissen  will!  RücksichÜich  des 
Sirafiechfs  gibt  er  nur  das  Gewöhnliche,  handelt  aber  mit  löbli- 
rhen  Eifer  und  nicht  ohne  Gründlichkeit  über  die  Geftingnisse  und 
Strafimstalten.  — Auf  eine  uns  nicht  gimz  klare  Weise  schliesst 
er  an  den  vorheigeh.  Abschnitt  die  „Heci^  und  Wehrwesenlehre“ 
Sagte  er  auch  nicht  in  der  Vorrede,  dass  er  selbst  das 
^rrert  geführt,  so  würde  man  dies  doch  ans  dem  offeiibar  mit 
Vorliebe  ^handelten  Abschnitte  errathen.  Mit  grellen  Farben  zeich- 
net er  die  Geschichte  der  stehenden  Heere,  von  denen  er  glaubt, 
sie  zur  Unterdrückung  der  Völker  eingefährt  seien,  hält  sie 
*ber  gleichwohl  für  noth wendig,  und  bei  einer  dem  Staatszwecke 
«ntspreckenden  Wehnrerfassung  für  gut.  Gelegentlich  handelt  er 
selbst  von  der  Armatur.  Seine  Ansichten  über  das  Mllitär- 
werden  nicht  ohne  Nutzen  und  Intereese  gelesen  werden. 
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Er  ist  hier  auf  selneiu  Felde.  Im  Wcsentlitdien  will  er 
meine  Militärpflicht  und  dass  jeder  Biirp;er  durch  das  stehende  Heer 
gehe,  Beides  gemildert  durch  möglichst  kurze  DienstzeiL  Gefnoi 
das  Einstandssjstem  erklärt  er  sich,  ohne  näher  darauf  cinzugvben. 
Viel  Gutes  winl  auch  über  die.  Bildung  der  Ofliciere  und  das  Avan- 
cement gesagt.  Die  drei  folgenden  Abschnitte  hiuideln  von-  der 
allgemeinen  Wirthschaftslelire , die  er  von  der  Nntion.'dökonomie 
unterscheidet,  von  der  letztem  und  der  Staulshaushaltungslehrv. 
Die^  ganze  Darstellung  ist  sehr  allgemein  gehalten , gibt  fitsl  |car 
nichts  Neues , im  Ganzen  aber  das  Vorhandene  richtig  und  klar.  Bei 
den  allgemeinen  Begriflen  scheint  uns  der  Vf.  besonders  Zachnriä 
gefolgt  zu  sein.  — Ein  Anhang  theilt  einige  bekiuinte  Gedifdite 
von  Uhland  und  Andern,  und  den  Schluss  des  „Denkmals  U.  von 
Outten’s“  mit,  das  der  Vf.  irrig  Herdern  zuschreibt,  während  es 
bekanntlich  von  Göthe  verfasst  ist;  ein  Fehler,  den  selbst  der  Bio- 
graph Hultcn’s , Münch , sich  zu  Schulden  kommen  liess.  1 1. 

[255]  Das  Innun"8wcscn  ntwh  seinem  Zwecke  und 
Nutzen,  nebst  Vorschlägen  zu  einigen  dtibci  vorzunch- 
menden  zweckmässigen  Reformen.  Von  Ernst  Schick, 
Leipzig,  Andrä.  1834.  Vin  n.  48  S.  8.  (n.  8 Gr.) 

Es  ist  die  Tendenz  dieses  Schriitchens,  die  Nützlichkeit  des 
Bestehens  der  Innimgen  auch  in  unsrer  Zeit  nachzu weisen;  das 
Nachtheilige,  was  aus  dem  sogenannten  Patentwesen  für  die  ge- 
werbbehen  Verhältnisse  hervorgeht,  darzuthun,  das  Zweckmäi^ige 
der  Innnngsverhältnisse  kürzlich  Äu^nstellen  und  einige  Punkte 
anzudeuten,  bei  denen  eine  Reform  als  nützUch  erscheinen  solL 
ln  letzterer  Hinsicht  macht  der  Vf.  besonders  einige  Vorschläge 
in  Beziehung  auf  das  Lernen  der  Lehrlinge,  will  das  Wandern 
in  Jedes  Ermessen  gestellt,  das  Meisteiwtück  abgescliafil,  die 
Wahlen  der  Zunftmeister  besser  geordnet  und  bei  den  Innung^ 
cassen  einige  Veränderungen  getroflTen  wissen.  Im  Ganzen  aber 
vertheidigt  er  das  Interesse  der  ZunAglieder  und  nimmt  auf  den 
Vortheil  der  Consumenten  und  der  durch  die  Innungen  vom  Ge- 
werbsbetriebe  Ausgeschlossenen  keine  weitere  Rücksicht,  Der  \L 
steht  auf  einem  zu  einseitigen  und  zu  niedern  Standpuncte,  als 
dass  wir  von  der  ausführlicheren  Schrift,  deren  Vorläuferin  die 
gegenwärtige  sein  soll,  etwas  Besonderes  hoffen  dürften.  11. 

[256]  Das  Wahlgesetz  n.  die  Körner  mit  RficksicLt 
auf  die  Herzogthumer  Sclileswig  n.  Holstein  vom  (vrafen 
M.  V.  Moltke,  k.  dän.  Kammerherrn  etc,  Hamborg, 
Perthes  n.  Besser.  1834.  57  S.  8.  ( . . . Gr.) 

• - Der  Hr.  Vf.,  längst  bekannt  als  ein  liberaler,  aber  kmnexwe- 
ges  excenlrisdier  Schriftsteller , erklärt  sich  hier  gegen  die  Ahtbei- 


Digitized  by  Googlc 


Staatswisse'jischaftoa  n.  Staatsrecht.  193 


lua/r  <in- VolksTertrctuflg  der  Herzo;^thüm^r  in  zwei  Kammern; 
dotb  möge  eifl  Thäl  der  Repräsentation  sich  aus  grösseren  Gnind- 
hesitzem  bilden.  Er  meint,  dass,  wenn  z.  B.  die  Tolksrertrelung 
30  Mitglieder  zähle,  2 od.  3 Plätze  auch  den  Bürgern  ohneGrnnd- 
besite  angewiesen  werden  müssten.  Den  Kreis  des  Wahlrechts 
durlb  m.m  aber  nicht  zu  enge  beschreiben  und  auch  die  Staats- 
beamten Ton  der  Wiihl  nicht  ansschliessen,  jedoch  letztere  nnr  nn- 
ler  der  bedingten  Genehmignng  des  Hofes.  Die  anmittelbaren 
Wahlen  zieht  der  Yf.  Tor  and  widerräth  die  Wahl  des  Yoratan- 
des  in  dem  Wahldistrict,  welchen  er  selbst  leitet.  Etwas  Yermö- 
?en  müsse  jeder  Repräsentant , besitzen,  mit  Aasnahme  der  2 oder 
3 Plätze,  die  der  mittellosen  Intelligenz  bestimmt  wären,  aber  die 
Prüfnng  der  Fähigkeiten  der  Cnndidäten  frei  sein  und  die  Presse 
hierin  nidit  hindern.  Nnr  Repahliken  bedörßen  zwei  Kam-  , 
mern,  kein  Geschlecht  aber  dürfe  auf  einen  erblichen  Sitz  in  der 
VonnTertrelnng  Ansprach  machen.  Diese  muss  die  Stenern  be- 
willigen und  die  Torgeschlagenen  Gesetze  genehmigen  and  möchte 
dah«T  keine  bloss  herathende  Stimme  haben.  Oeflentiichkeit  der 
\erhaiulJiuigen  und ' Unabhängigkeit  der  Gewählten  ton  den  An- 
siehieo  der  Wähler,  die  nach  3 Jahren  <lie  Depafirtenwahl  er- 
nenem,  hält  der-  Yf.  für  wünscbenswerth,  die  prorisorische  Treo^ 
auMg  beider  Henogtbümer  für  bedenklich.  72. 

[257]  Das  Rcclit  des  Uocjbtifts  Meissen  nnd  des  Col- 
i^tstifts  Warzen  auf  nngeliindertes  Fortbestehen  in  ih> 
rer  gegenwärtigen  Verfessnng.  Eihe  staatsrechtliche  Er- 
örtening  von  CAr.  Ludw,  Stieglitz  d.  j.,  Dr.  d.  Rechte 
etc.  Leipzig,  Brockltaos.  |1834.,  YHl  tu  60  S.  gr.  8. 

[8  Gr.) 

Die  in  den  jetzt  rersaimneTten  sfldisischcn  Kammern  angeregte 
Präge  über  d.ns  Fortbestehen  der  gedachten  Stifter  vcrnnlasste  den 
3f.  in  Torliegender  Untersuchung.  Er  bemüht  sieb  mit  der  Grönd- 
Kfhkeit,  die  schon  seine  frühem  Schriften  auszeichneten,  nachzu- 
wrisen,  dass  die  gegenwärtigen  Yerhfiltnisse  der  gedachten  Stifter 
»nf  rechtsgiltigen  Verträgen  benihen,  and  dass  durch  die  sächsi- 
i'rhe  Yerüüsungsurknnde  das  frühere  Recht  nicht  geändert  worden 
Sri,  Wenn  gleich  der  Yf.  in  dieser  Schrift  dem  Stahilitätsprin- 
ripe  huldigt,  so  hat  er  sich  doch  Ton  solchen  Uebertreibnngen,  die 

oft  in  Schriften  von  ähnlicher  Tendenz  wiederholt  lesen  muss, 
frei  gehalten.  Wenn  wir  daher  auch  mit  seiner  Ansicht  keine»- 
r*<‘gs  eiorerstanden  sind,  so  gdien  wir  doch  gern  zu,  dass  der  Vf. 

Das  Torgebrarht  h.at,  w.’is  sich  für  eine  S.aehe  der  Art ' aiiliihren 
Hess;  auch  sind  wir  auf  etwas  Einzelnes  nicht  gestossen,  was  eine 
lindere  Rüge  zu  Terdienen  schien.  *"  95. 
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Naturwissenschaften. 

[258]  Beiträge  zur  Anatomie  und  Physiologie  derGe- 
Trächse  (0  von  Dr.  Hugo  Mohl,  ProL‘  d.  PhysioL  in 
Bern.  L Heft,  über  den  Ban  nnd  die  Formen  der  Pol- 
lenkömer.  Mit  6 Uth.  Tafeln.  Bern,  Fischer  n.  C.  1834. 
rV  n.  130  S.  gr.  4.  (3  Thlr.  12  Gr.) 

4udi  u.  d.  T.:  Ueber'  dea  Bau  und  die  Formen  der  Folien- 
kömer  etc.  , 

Seit  der  ersten  AUiandlnng.  des  Vfs.  über  den  Ba«  nad  dst 
Winden  der  SoUing|»|ansen,  ist  man  gewohnt,  nur  TfH^tig«i 
Toa  ihm  an  erhalten,  und  dies  bietet  auch^daS  vorliegende,  an/ 
sine  Menge  mühsamer  oadt  genauer  Untersnelwngent  gt^riadott 
Werk  wiederum  dar.  Der  PoUeo  der’  Fflaosen  ist  in  neueier 
Zeit  mehrfach,  besonders  von  Guillemin,  Brongniart,  R.  Brown, 
Purkinje  u.  1832  von  Fritaschebeaiheitet  worden,  ln  dem  L Ab- 
schnitte des  gegenwärtigen  Werks  gibt  der  Yü.ieine  vollständig« 
üebersidit  alles  Dessen,  was  über  den  Gegenstand  von  den  ifi> 
besten  Zeiten  her  geschiieben  worden  ist, . und  legt  .unter  den  al- 
tern Unt.ersuchungen  vorzüglichen  Werth  auf  die  von  Gleichen 
(1764)  nnd  unter  den  neuem  Auf  die^Von  Pritzsche.  Im  II.  Ab- 
edhnitte  wird  von  dem  Bau  dor  Pollenkünitr  äherhanpl  gdnn- 
dell.  Ihre  Aussenhaut  ist  entw^er  aellig,'  in  den  Zeilen  meist 
Slig,  geiiirbt  und,  gegen  Brongniart,  inuner  ohne  Stacheln,  glttl| 
oder  scheinbar  nur  kürniig  nnd  goros  (faljs' nicht  diese  Stnrtnr 
sehr  kleine  ZeHen  oder  AnlUnge'ders.  andeutet),  oder  endlich 
völlig  gleichartig.  Sie  bietet  also  die  Uebergänge  vom  Zel^gl^ 
bis  aum  scheinbar  Gleichförmig^  dar.  Selten  felilt  sie  gänzlich. 
Man  kann  dieselbe  demnach  als  ein  .zusantmenge^etztes  Üigan 
betrachten  und  B.  mit  den  Eihäuten  vergleichen.  Nur  bei  Al- 
strömeria  Ciirtesina  (soll  wahrscheinlich  Cnrdsiana  heissen)  M 
■ie  faserig  oder  aderig.  Am  dieser  Aussenhaut  des  P.  finden  sich 
Anhänge,  sind  eio^Tüt^c  Zdlen  luid  enthalten  Oel,  welches 
hindarchschwitzen  kann.  Als  scheinbare  OelTnangen  der  Rassen 
Haut  betrachtet  der  Vf.;.  A.  Falten.  Djese  ^jnd  immer  nach  b>- 
am  gerichtet,  gleichen  sich  im  Wasser  aus.  and  heissen  dann 
Streifen..  Sic  sind  zu  1 bis  20  vorjhAndeq.  Die  Alembran,  welche 
eie  bildet , ist  sehr  zart , versehieden  voq  den  ühdgen,  Theilea  der 
Anssenhant,  oder,  jedoch  höchst  selten,  zellig,  Der  Vf  folgert 
daraus , dass  anch  die  äussere  Haut  ans  einer  homogenen  Masse 
und  ans  Zellen  bestehen  möge.  — B.  Poren;  nur  aneigentlich 
so  genannt,  da  sie  von  einer  Haut  odpr  einem  besondem  Deckel 
verschlossen  sind.  Sie  stehen  oft  in  den  Falten,  oder,  wo  diese 
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ftlü«a,  u den  Paieii  oder  dem  Aeqoator  de«  Kfm«,  oder  xer- 
stml.  Oft  sind  m«  von  einem  Uufe  uqigeben ; , di^e^  «oll  aber 
liebt,  '«ie'R.  Brown  nnnimmt,  Oel  absondeiw.  — Die  innere 
iiaot  der  PoUenkümer  ist  eine  geschlossene  Zelle , von  der  Aussen- 
haut,  wo  sie  zugegen,  umschlossen,  der  wesentlichere  Theil  des 
Pollenkoms  und  die  Bildungsstätte  der  FoTÜla  (p.  s.  weiter  uo- 
ica).  Sie  ist  immer  homogen,  zart  und  wasserhell j ihre  Form 
»ach  der  Aussenhaut  rerschiedeju.  Nach  Dubwchet's  Gesetz  der 
Kodosmose  besitzt  die  Innenhaut,  wie  alle  organische  Membranen, 
uir  in  höherem  Grade , die  ^''ähigkeit,  Wasser , besonders  aber 
Muteralsänren  eJnznsaugen.  Oüt  reisst  sie  dadnreh  und  bringt 
lucb  die  Aussenhaut  zum  Zerplatzen.  Dnrch  Znsammenziehung 
der  Innenhaut  wird  hierbei  die  Fovilla  in  einem  Strahle  oder  einer 
lyire  ansgetrieben.  Die  Feuchtigkeit  der  Narbe  bewirkt  zwar 
etwas  langsamer  als  Wasser  tuid  Mineraisänren,  aber  auch  kräf- 
ügtr,  ^irke  Erscheinungen  und  treibt  sogmr  Bohren  in  solchen 
PoUenköroem  hervor , welche  keine  Poren  besitzen  und  ans  denen 
deshalb  Jas  Wasser  keine  Schläuche  zn  entwickeln  vermag.  — 
Seba,  ud  nur  bei  Conifiaren  aiut.  kugeligem  Pollen  ohne  Falten, 
fiadei  ^ Kömer  mit  drriihcher  Haut.  — Oie  Foriila  ist  der 
didÜliüsige  Kern  der  PoUenkümer  nüt  beigemischten  kleinen  Kor- 
oero;  frisch  meist  durchsichtig  und  kugelförmig,  durch  eingesaiig- 
tes,  oder  sonst  eindringehdes  Wasser,  nicht  aber  durch  fettes  und 
ätherisches  Oel,  sich  trübend.  Die  vielbesprochene  Bewegung 
der  Fovilhikümer  untecacheidet  sidi,  dem  Vf. .zufolge,  von  der 
freien  infusorischen  Bewegung.  Beiläufig  wird  bemerkt,  dass  die  , 
Brown'.sche  Bewegung  der  Molekülen,  den,  nach  Fruuenhofer’s 
Beobachtungen , durch  kein  l^Iittel  aufzohebenden , beständigen 
Stronungen  der  Flüssigkeiten  beizumessen  sein  möge.  Der  Yf. 
whätzt  den  Durchmesser  der  gemessenen  kleinsten  Fovillnkörnchcn 
ongefähr  zu  yiröwir  Fat.  Linie;  wahrscheinlich  gibt  es  aher 
aoeh  viel  kleinere.  Sie  sind,  gegen  Brougniart’s  Angabo,  nie 
»on  gleicher  Grösse  in  demselben  PoUen.  Auch  längnet  der  Vf. 
die  von  diesem  and  R.  Brown  beobachtete  Krüinmung  ders.  Oel- 
tröpfchen  sind  leicht  mit  diesen  Körnern  zu  verwechseln.  Oft  lässt 
eich  abtr  auch  eine  Färbung  der  Köracrhülle  durch  Jod  beobäch- 
icn.  — Die  Entwickelnngsgcschichte  des  PoUens  anlahgend,  so 
iiinuat  der  Yf.  meist  mit  Brongniari  überein;  nur  nimmt  er  gegen 
deuelben  an,  dass  die  Zahl  der  in  einer  Zelle  «eh  ^hltdenden 
Körner,  analog  der  von  äim  a.  e.  a.  0.  nachgewigsenen  Bildni^ 
der,  mit  dem  Pollen  so  verwandten,  Sporen  hiÜierer  Kryptogamen 
fast  immer  4 ist  Nur  bei  den  .Mimoseen  bcheihen  8 bis  Jp 
in  «raer  ZeUe  verbunden  bisweilen  vorziikommen.  'Bald  sind 
sie  lockerer , bald  fester  vereinigt , und  e^weder  ig  derselben 
Ebene  liegend,  oder  in  derselben  relativen  Lage , wie  die  vier 
Etken  eines  Tetraeders,  Der  ill.  Absebn.  «rUntevt  die 
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terschiedenen  Formen  der  PoIlenkOmer.  Hier  werden  znerst 
Daseia  oder  Mangel  an  Falten  and  Poren,  ihre  Zahl  ni^  Yer- 
dieilnng  berücksichtigt;  dann  ^d^e  Zahl  der  Hänte  (1,  2 oder 
3)  nnd  die  Verschiedenheiten  im  Bane  der  Anssenhant  etc.  Aach 
gibt  es  roehrtare,  besondem  Gattungen  eigenthümliche  Formen. 
Abschn.  IV.  „Ton  der  Form  des  Pollens  in  rersdiiedenen  Familien.“ 
Es  seigt  sich,  dass  sie  hier  nicht,  wie  man  fniher  annahm,  über- 
einstimmend ist.  Der  zahlreichen  Untersuchnngen  ungeachtet, 
gibt  der  bescheidene  nnd  umsichtige  Vf.  eine  Bestimmung  der  in 
jeder  Familie  Torkommenden  Formen  nur  als  Versuch.  — Eine 
Erklang  der  gut  in  Stein  ausgeiiihrten,  vom  Vf.  selbst  unter 
etwas  mehr  hls200ma1igerVergrüssemngim  Durchmesser  gezeich- 
neten, 190  verschiedene  Pollenarten  darstellenden  Figuren  auf  6 Tat 
n.  ein  alphabet.  Yerzeichniss  der  untersuchten  Pflanzen  u-  Familien 
beschlicssen  dieses  erste  Heft , dessen  iiassere  Ausstattung  nichts  zn 
wünschen  übrig  lüsst.  Im  Interesse  der  Wissenschaft  hoffen  wir 
rae  baldige  Fortsetzung  derselben.'  6.  Kunze. 

[259]  Ncae  Entdeckimg,  das  Meerwasser  aaf  einegaai 
einfache  Weise  and  ohne  Kosten  mittelst  der  Loftptunpe 
trinkbar  zn  machen;  allen  seefahrenden  Nationen  gewid- 
met Von  E,  Fm  Salzer  y grossh.  bad.  Staats -Chemi- 
ker etc.  Mit  nebenstehendem  franz.  Texte.  Nebst  1 Stein- 
tafel. Heilbronn,  Class.  1834.'  39  S.  8.  (14  Gr.) 

Diese,  deutsch  und  französisch  zugleich  erscheinende,  neue 
n)  Entdeckung  beruht  auf  dem  längst  bekannten  Gefrieren  des 
Wassers  unter  der  Luftpumpe  und  dem  Satze,  dass  das  Mrer- 
wasser  beim  Gefrieren  seine  Salze  grossenthcils  fahren  lässt.  In 
wie  fern  sie  neu  und  ob  sie  im  Grossen  anwendbar  sei,  überlas- 
sen wir  den  seefahrenden  Nationen  znr  Beurtheilung.  AlsZogabe 
unterhält  uns  der  Vf.  sehr  naiv  von  seinen  Oncles,  Vettern  und 
Freunden  und  den  Streichen,  die  ihm  seine  Ungeschicklichkeit  seit 
den  20  Jahren,  dass  er  diese  neue  Entdeckung  verfolgt,  gespielt 
hat.  — Die  Steindmcktafel  ist  mit  Taf.  IV.  und  V.  bezeichnet, 
eine  I.,  II.  n.  HI.  haben  wir  aber  nicht  finden  können.  Die  äus- 
sere Ausstattung  passt  zu  dem  Inhalte,  . 94. 

[260]  Anleitong  zam  Gebraache  der  chemischen  Hulfs- 
mittcl  zur  Verminderong  der  Fenersgefahr  in  unsem  Woh- 
nnngen.  Von  JV»  A.  Lampadius,  Leipzig,  Barth.  1834. 
14  S.  gr.  8.  (3  Gr.)  . 

Der  rühmlich  bek:innte  Verfasser  gibt  uns  in  diesem  Schrifl- 
ehen  1.  Vorsichtsmittel,  um  den  Ausbruch  des  Feuers  zu  ver- 
hüten; 2.  Sicherangsmittel,  um  die  brennbaren  Theile  der  Gebäude. 
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» 

V Länder-  nnd  Völkerkande^ 

sriinelles  Ergreifen  durch  die  Flamme  zu  schützen  und  3. 
zirrckmässige , zunächst  bei  erst  ansbrechendem  Feuer  anwendbare, 
Lösdimittel.  Die  Yorschläge  des  Yfs.  Terdienen  um  so  mehr  die 
Brbenngnng  des  bauenden  Publicums,  du  sie  theils  ohne  alle  pomp- 
hafte Anpreisung  nicht  mehr  versprechen,  als  sie  leisten  können 
und  sollen,  theils  aber,  bei  durch  rielfache  Yersuche  erprobter 
deicher  Dauer,  Anwendbarkeit  und  Wirksamkeit , sich  durch  grosse 
Wohlfnlheit  in  der  Ansiiihmng,  unter  andern  vor  der  Anwendung 
des  Wasserglases  von  Fuchs,  auszeichnen.  94.  '• 

< » ' 

Länder-  nnd  Völkerkunde. 

[261]  ^YnofiyTjfiix  negl  xjjs  vr\aov  "rJpag.  'Ajxh  ' • 
ihv  xat^y  xaS"'  oy  ixaxotxi^Sx}  tws  ne(fl  xä,  1821. 

' Yno  l^vTow'/oi»  MiaovXr].  *Ey'  Moyd^fp  xrjg,  Bavdt- 
piffi,  TittQci  T(p  r.  Idxixtp  (richtiger  Ttaxh(ti).  (Ah- 
handinag  über  die  Insel  Tdra , Ton  der  Zeit  an , da  sie  zuerst  be- 
yölkert  wurde , bis  zum  Jahre  1821.  Yon  AntOHiot  Mktulü, 
MiioeieB,  Jaquet)  183L  20  S.  4.  ( . . . Gr.)  - ' 

Es  ist  erfreulich , nachdem  der  Zweig  eines  deutschen  Rege»l 
tealiaases  dem  griechischen  Stamme  verbunden  worden,  in -Folge 
dieser  politischen  Yerbindung  Deutschlands  Einfluss  auch  in  wü- 
^eoschaftiieher  Beziehung  auf  das  geistige  Leben  Griechenlandn 
«ahrzunehmen.  Wie  dies  durch  deutsche  Lehrer  an  den  Unter-r  ' . 
ridilsanstalten  und  auf  allen  Wegen , auf  welchen  sidi  Kenntnisse 
mitlheilen  lassen,  geschehen  muss  und  geschehen  wird,  8o>ge> 

Mrhieht  dies  schon  gegenwärtig,  in  so  fern  deutsche  Bibliopolie 
unmittelbar  der  Entwickelung  des  geistigen  Lebens  in  Griechen- 
Uad  und -unter  den  Grieth^  die  hülfreiche  Hand  bietet.  Dass 
dieselbe  sich  freilich  hüten  müsse,  dem  erst  erwachenden  geisti- 
gen Leben  sogleich  anf  einmal  eine  gar  zu  starke  Kost  za 
eben,  und  dieses  Lehen,  statt  es  allmälig  von  Innen  heraus  sich 
entwickeln  zu  lassen,  anf  künstliche  Art  heraniznschraaben,  muss 
der  wahre  Freund  Griechenlands  eben  so  nadidrficklidh  geltend 
marhen,  als  er  auch  von  der  Regierung  selbst  fordert,  dass  sie 
das  politische  Leben  des  griech.  Yolkes  nur  auf  den  Grand  seiner 
Eigentbiimlicbkeiten , nicht  mit  Ycrwischong  seiner  Nationalität, 
begründe.  Die  vorliegende  erste  ans  der  Jaqnet’schen  Offidn  in 
Miinihen  (die  bereits  in  Navplion  nnd  Athen  ihre  Buchdrackereieo 
und  Bnrhhandlnngea  hat)  hervorgegangene  Denkschrift  über  dia 
lasclYdra,  von  einem  Griechen  selbst,  hat  uns  wohl  nicht  nnpas- 
”end  zu  obigen  Bemerkttngen  veranlasst.  Nicht  ohne  besondere 
Bedeutung,  erüfihet  sie  die  Reihe  der  historischen  Monographieea, 
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^9$  ttad  VölKojr:kmd(;. 

^ jedeniaUs  auf,  diesem  Gebote  erscheiaen  werden,  um  liher 
iänjc^lne  Funkle  iva  wiedererwacbenden  Grieekenlands  in  gesekicJir- 
Ijnhur  UinsiiJtl  a<if»ikirireii ; denn  die  Insel  Ydra  ist  eine  der  wirh- 
tigsten,  an  und  für  sich,  and  mit  Bezug  anf  den  Freiheitskrieg 
seit  18‘21.  Der  Vf.,  selbst  Ydriot,  hdt  die  hier  gegebenen  Mit- 
thfünngen  theils  nach  fnikeren  Uebeiiieferungen , tbeils  nach  M»-{ 
tizen  älterer  Zeitgenossen  auf  der  Insel  zusammcngestellt  und  dar~ 
aas  ein  Bild  gewönnen,  das,  wenn  atmli  mehr  fürGnechen,  do«h; 
auch  für  Eurofiiicr  Interesse  und  hist.  Worth  hat.  Denn  nur  aujf: 
der  Gi-nndlage  solcher  geschichtlicher  Monographieen  lässt  sich  eins! 
eine  vollständige  Geschichte  des  neuen  Griechenlands  gewinnen. 
Die  neogriechische  Darsteildng  in  vorlieg.  Ahhandiutig  ist  sich 
nicht  f^eich;  bisw  eilen  erhebt  sich  die  Sprache  zu  grösserer  Rein- 
heit, bisweilen  sinkt  sie  zu  sehr  zgr  Volkssprache  herab.  Mer 
nicht  genug  karm  man  auch  in  dieser  Hinsicht  die  SchrBie»  »es 
1.  Korais  ■ den  (hiechen  unserer  Tage  empfehlen.  Uebth^s  um- 
tasst  die  Abbandlung  die  Geschichte  Ydras,  wenn  auch  liif  die 
Allem  Zeiten  nur  in  kurzen  Umrissen,  bis  1821,  und  ist  dem 
Qöfrath  Fr.  Thiers'ch  in  Mündien  vom  Yf.  zugeeignet.  37. 

[202]  Das  Hansgebirg6y  in  besonderer  Beziehnng  aaf 
Natur-  nnd  G^wei^skande  gescliildert.  Ein  Handbscii 
far  Reisende  and  alle,  die  das  Gebirge  näher  kennen  zn 
kiiion  I wonseben,  mit  Nachweisangeo  über  NatursehÖnliei- 
teni  In  Verbindung'  mit  Frennden  unternommen  ven  Dr. 
Christian  Zimmermann  ^ Bergheerct.  z.  Oansthal  etc. 
I^iurmstadt,  Leake»  1834.  1.  Tb.  XIV  u*  498 
lTi..iV  u.  107  S.  gü.8.  (4  Tbbr.) 

i.ü'i'  Reisenden  überhaopt  möchten  wir  dies  fieissig  gearheUete, 
von  einem  tüchtigen  Mueraiogen , Forstkondigen  und  Bergmanac 
gethrderte  Bach  nidit  empfehlen.  Zjaar  findet  die  grosse  Class« 
der  des  Vei^ügcns,  der  Gesundheit  wegen  Reisenden  vie]^  Bfr 
achtens wertke,  namentlich  im  2.  Theil,  wo  ihnen  überdies  fine 
Monge  schöner  Proapecte  in  Steindruck  geöffnet  werden , 
aber  haben  diese  in  GoUschalks  Ta^henbesrh  für  Harzreinende,  in 
Freigangs  Br.  ü.  d.  Alexisbad  n.  s.  tu  schon  hinreichende  und  am 
Ende  ihnen  besser  zusagende  Kimde.  Vorzüglich  muss  dnhor  Je' 
diW;  dieses  Werk  zur  fiiand  nehmen,  der  als:Geognost  den  Han 
will'  kennen  lernen*,  der  sidi  von  der  dortigen  Miaeralc^ie,  Forel- 
wissenschuft,  den  Hüttenwerken  n.  Grubenbau,  und  was  dahi« 
gehören  mag,  unterrichten  will.  Jeder  solcher  findet  einen  oder 
mehrere  ihm  ailma  gewidmete  Abochnitte,  nnd  wird  durch  sie. am 
so  midtZi  auf  Alles  vorbereitet  werden,  da  hier  vereinte.  Kjüfle  u> 
die  Anmrbeitang  dea  Werkes  gingen.  Das  Aeussere  Kordient  Toh*‘ 
Anerkennung.  . . . i 5. 
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Geschichte. 

[263]  Dacaö  Micliaella  Dacae  Nejiotis  liiatoria  Byzan> 

tlna.  Aecognovit  et  inteq^rete  Italo  ^ito  sopplevlt  imm^ 
Beütrus,  Edam  s.  dt.  Corpns  scriptt.  hiat.  B)-x.  etc. 
Dacas.  Bonnae,  Weber.  1834.  XIV  n.  659  S.  gr.  8. 
(n.  3 Thlr.  4 Gr.)  ' ‘ “ ' 

' .1.  u ' « • 1 )• 

Oie  Ton  dem  unTei^pessÜGheii  Niebalir,.veraiistHl(etfl{lSiiffiiii- 
Inng  der  bTZiuitiiiiscbeo  Geschichlsdtreibcr ' scbreilet  rüslig ' fort« 
bi«e  sind  fitst  nur  für  den-  eigentUphen  Ciesi'hichUtfontchfr  tos 
Wnbtigkeit,  dea  j«ne  Quellen  non  idle  rorgelt^, . and  Bugloieh  be^ 
qoeaier  und  sugänglicher  gemacht/ wenden  aotten,  als  es  aeithei 
ibir^  die  |tariser  Ansgabe  gesebehu  kttinte. . Yi^eicfat  verbnitot 
nch  uck  mk  der  Znkdni't  eine  grössere  und  genauere  Kenntcum 
des  Rtidifs  der  üströmer,  vielleicht  wenlea  fertan  Gibbon  and 
einig« .Gdere  minder  häufig  aligescb rieben.'  Mit  dieser  nenen  Ao»- 
pbt  dts  Dnras  konnte  dem  bis  .jetzt  Gelebteten- Nichts  hinsuge- 
fuft  «erden , da  ausser  dem  pariser  Codex,  eia  andrer  hiebt  aidi- 
lofiodra.  Daher  gibt  sie  nur  den  Text  und  die  Anmerkungen  des 
BttUiaUeg.  Indessen^  ist  eine, jt^g  J^dypo^  Ranke  in  Yeip^ig.'fiuf- 
^efimdeae  italienisch^  U<^crsetzoi|gy  ticlrlie  in  dem  Buche  fast 
^'00  Seiten  einnimnU^  bejg-egebeny  Der  ilcrausgelmr  vermuthet, 
sie  sei  nach  einmn  weiüäufligeren  Codex, , _ als  wir  Jetzt  besitze% 
eelertigt.  Dagegen  Jiessen  sich  bedeutende  Zweifel  erheben.  Der 
Malm  scheint  eher  Wlflkürliche'  ZUsipzy  nrtA  andcnjieitigen  Naclvt 
richlen,  wie  inan  sfe  ni^  Venedig  und  auf  len  Insrin  wohl 
koute,.  gemacht  SB  habem  Er  hilt  Ti^  'gons  wUlkorliche  Zdr 
iktie,  seine  weitem  AnfÜhrangen  sind  sehr  unbedeutend,  selbst 
■tia  italienischer  8lU  ist  atdiiecht;  uhd  man.9ieht  in  der.That  kaum 
was  mit  dieser  Ueberaetzuiig  di»-.li<mb  ^ Ausgabe  gewonnen 
k*k«.  . .....  .../  J ' ' ' 18.  i 

[264]  Gnuidriss  4cr,  a9gpltV  ^Weltgeschichte  für  $cho« 
lea  nnd  zur  Selbatbelehnub^  ?0ll  Ai>  4«  CL  Caffi^rer, 

..  Pnf.  d.  Obor^  GynNii  s-Cluse  an  d.  k.  Stadienanst.  l za 
Nenberir.  rerb^j' Aufl.  Kempten,  Dannheiraer.  18341 
>'mn.  215  S.  CT.  8.' (lOGr.)  a ; ...  r 

b)  der  5.  AuflU^  tnelche  zu  Anfang  des  Jahres  1833  erschien, 
hkU  es  der  Vf.  fiir  «in  Wagniss,  «len  Fiuien  der  Geschichte  über 
das  J.  1827  hinaustuiiäiren.  a.  versprach  die  Geschidite  des  Tages 
in  «iaet  neuen  Aidlage  aufisuaelimenj  „bis  wohin  sich  dech  wohl 
dk  bstaaten  der  .Erde  .eonsolidirt  und  irgend  einem  Piäneip  geliul- 
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jlJiAbeB  werden.“  Weit  früher  jedoch , «Ja  er  erwartet  baltf 
(änseh;  eine  6.  Anfl.  nSthig^/wd  er  a^  sich,  seinem  Versprerliei 
lieber  1^'  reranlaaat,  die  Geschichte  bis  zum  J.  18.30  und  wo  es  ilin 
h^steimässiji;  sclücn,  Itia  1833  fortzufuhren.  Die  stürniiarhenAuf 
I seit  lyes  J.  1830  ausführlicher  zu  schildern,'  „Verlmt  ihm  eim  •• 
lih^Uunfein  innerstes  Gefühl,  anderseits  die  der  Jup^nd  scholdi  • 
tuen  «tJit.“  Ob  er  dabei  recht  p^ethan,  steht  dahin;  die  sekr| 

' aus  ein  Gelegenheit,  aus  der  Zeitge$^ichte  seine  Leser  auf 
auch  füi  Thorheit  aufmerksam  zu  machen  und  über  den  richtig; 
der  Gruia](t  für  ,]ie  Benrtheilung  der  Ereignisse  der  letzten  j 
eine  Tol.iren,  hat  er  auf  diese  Weise  sich  entzogen.  InzwM 
Die  neijieses  Buch , dem  eine  sjBchronislis«he  Uebersicht  der  Half 
nicht  gnheiten  beigefiigt  ist;-- ein  sehr 'brauchbarer  Leitfaden- f| 
^eit,  und  den  PriTAtunterriidrt  und  schliesst  sich  an  das  „Ldn 
der  neuesten  Erdkundet^  von  dems.  Vf.  (6.  Aufl.  Ebeodii! 
A^Gr.)  unmittelltar  an.  Die  Darstellung  ist  gut,  nur  selten  stü» 
auf  Stellen,'  die  für  Leser  dieses  Buches  nicht  veiWäadlidi 
genug  scheinen,  z.  B.  S.  183,  K.  v.  Griechenland,  Otto  „derhodi- 
edlo  Shyre,“  und  bald  darauf  „so  sehen  wir  •—  — das  grösst 
Werk  der  Emancipation  der  Bildner  unsere  Planeten  in  Kunst  nnl 
Wissenschaft  vollendet.“  ■ ' 41. 

[265]  Invcntarinm  diplomaticnm  Lasatiae  inferioiM 
Verzeichniss  n.  wesentl.  Inhalt  der  bis  jetzt  über  die  Nieder-L« 
sitz  anfgefnnd.  Urkunden  auf  Yeranstaltnng  der  Hrn.  Stünde  dr 
M.,  N.  Lausitz  gesammelt  u.  herausg.  vl  Df.  "f.  Gm  JVwbs 
Saperintcodentea  etc.  1.  Bd.  Tum  J.  873  — 1620.  L5b- 
ben,  (Gotsch.)  1834.  XX  u.  465  $.  4*  (n.  3 TUr.) 

rPiliU»  n.  allgem.  Repertorium  B.  4.  St.  S.  8.  199 — 205.  Ineipz.  p<^ 
/ ..  . Zeit.  183S.  N.  270  n,  281.]  , 

' In  wiefern  ein  Werk  wie  das  vorliegende,  für  den  Ausbaa 
der  Geschichte  eines  in  dieser  Hinsicht  von  jeher  sehr  venuck- 
lü-ssigten  Landes  zu  wirken  im  Stande  sei,  und  diese  w>n  dtm 
hier  in  Frage  stehenden  gesagt  werden  könne , glaubt  ,Ref,  dn 
Beurtheilung  derer,  die  mit  dem  Wirken  und  Schaffen  des  haW 
nach  dem  Erscheinen  desselben  dahingeschiedenen  Vfs.  bekannt 
nnd  beireiindet  sind,  überlassen  zn  dürfen.  Anf  Veranstahongd« 
St&nde  des  Markgrafth.  Nieder-Lansitz  wurde,  wie,  aus  dem  Vor- 
worte des  durch  mehrere  Forschungen  im  Gebiete  der  GeschichU' 
etc.  dem  liter.  Publicum  bekannten  Freundes  des  Verewigten,  «1« 
geh.  Reg.  Raths  Süssmilch  zu  Lübben  und  des  Vis.  bervorgeht 
dieses  Werk  begonnen,  und  ihrer  Unterstützung  gebührt  dabw 
vorzugsweise  der  Dank  der  gelehrten  '^4'elt  fnr  die  Herausgnh)’ 
dieser  Sammlung.  Dass  hiermit  zugleich  die  Stiftung  eines  >»- 
eines  für  die  „vaterlündisrhe  Gescbichtsiorsduing“  brabsicLtist 
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wnrl«,  wie  dieses  Project  von  den  versMnmelten  BtSnden  an%»- 
Dommen  und  wamin  es  annorh  bei  demselben  ;veri>Iieben , besagt 
jittsserdem  jenes  erslere  Vorwort  mit  Mehrerem.  — Von  grüssn- 
rer  Wirbtigkeit  sowohl  für  dieses  Werk,  nis  überhaupt  für  di« 
liereinslige  eigentlirhe  Bearbeitung  der  Geschirhte^  der  Niederlao- 
MU,  ist  das  Vorwort  des  Vfs.  selbst;  es  enthiilt  ganz  eigentlirit  ’ 
>ein  iitenirisrhes  Testament,  im  Vorgefühle  seines  nahen  Todes 
ilen  Abschied  von  dem  im  Leben  ihm  so  werthen  Studium  der 
ulerLlndischen  Geschichte.  Nachdem  er  in  gednlngter  Kürze  der 
Knistebung  seines  Werkes  im  Jahre  1802,  der  Fortsetzung,  Schick- 
i-ak  and  der  hülfreichen  Unterstützung  so  manches  Freundes  und 
Gwuers  dankend  Erwähnung  gethnn,  schliesst  er:  „0k  ich  mit 
dieser  Vorrede  die  letzten  Worte  für  die  Nieder -Lausitzische  Gts- 
H-hkbte  spreche“  u.  s.  w.  Hieran  reiht  er  die  Berichtigung  eige- 
ner and  der  Irrthümer  Anderer  in  der  Geschichte  dieses  Lundes 
mit  Beihigiuig  manches  guten  Ruthes  fiir  deren  künftige  Bearbei- 
ter. — Das  W>rk  selbst  beginnt  mit  dem  J.  873,  in  welchem 
mntknusslich  die  älteste  bis  jetzt  anfgefundene  und  hieher  gehö- 
rige Urkunde  aasgestellt  wonlen , und  verfolgt  der  Vf.  bei  der 
chronolorKrhen  Aufstellung  der  einzelnen  Urkunden  den  Plan,  dass 
er  nifiil  nur  die  f^uellen,  aus  denen  er  den,  nach  der  Wicbfig-  . 
kfit  dersellien  sich  richtenden,  mehr  oder  weniger  ausführlichen 
Aasxng  schöpfte,  treulich  uniiührt,  sondern  auch  die  Gründe  theils 
für  die  Aufnahme  der  einzelnen  Stücke  selbst,  theils  für  und  wi- 
der deren  Aechtheit,  nebst  den  anderweit  nüthigen  Erörterungen 
hiunügt  Dafür,  dass  sich  in  dieser  Urkundensiunmlung  nicht 
Bor  öffentliche  Documente,  sondern  auch  Privatbriefe , z.  B.  von 
Uilber  n.  A.  befinden , kann  Ref.  dem  Vf. , der  die  möglichste 
loUsiändigkeit  beabsichtigte,  nur  Dimk  wissen.  Den  Grund,  wes- 
Ub  das  Werk  mit  dem  J.  1620  schliesst,  gibt  der  Vf.  (S.  XVII.) 

>n:  „in  demselben  hörte  in  beiden  Lansitzen  das  östreichis«-he 
U^n  auf  und  das  bessere  sächsische  fing  an.“  — Ref.  schliesst 
mit  dem  Wunsche,  dass  sich  für  die  2.  Abth.  dieses  ausgezeich- 
»ften  Werkes  recht  bald  ein  würdiger,  vom  Geiste  des  Verewig- 
te beseelter  Bearbeiter  finden  und  dem  Unternehmen  der  Schutz . 
t”“!  die  Unterstützung  der  Stünde  der  Provinz  auch  fernerhin  za 
Thefl  «erden  möge.  — Die  äussere  Ausstattung  des  Werke« 
verdient  alles  Lob  und  der  Druck  ist  bis  auf  Kleinigkeiten,  wie 

B.  Geil  f.  Geist , die  schwankende  Schreibart  von  Lausitz  und 
Laus«  u.  dgl.  ziemlich  correct.  9. 

[266]  Zwei  Jahre  derRegiernnw  1830  — 1832.  Von 
RpAoni  Pepin  j Advocat.  Deutsch  von  L,  v.  Altem- 
It'ben.  Leipzigs  Kayser’sche  Buchh.  1834.  Vlll  u.  407 
8.  (1  tlilr.  6 Gr.) 

Bas  französische  Original  ist,  seinem  Inhalte  nach,  durch 
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die  virlfiiclie  Bef<prerhnn|r  in  'Zntechrifien  so  liekannt  gewOfdni, 
dass  es  onMlhig  ist,  bei  Bebrtheilong  dieser Vcrdeutsdrang  norb- 
hihIs  in  die  Einzelnheiten  des  Buches  einzugeheo.  Es  gmn|st  viel- 
mehr zu  erwühaes,  dass  der  Yf.  desselben  die  Absidit  hatte,  die 
Ungerechtigkeit  derer  in  Frankreich  herauszustelloi , die  sdit  zwei 
Jahren  nicht  aufgehört  haben,  die  JulireToiation  zu  Terlöumden 
und  herabzusetzen,  und  dass  er  dieser  Absicht  zu  genügen  suchte, 
indem  er  beweise:  1.  dass  ganz  Fninkreirh  die  Regiemng  von 
1830 gewollt,  weil  es  Uir,  offen  oder  stillschweigend,  seine  volle 
Genehmigung  gab;  2.  dass  Diejenigen,  welche  sich  jetzt  der  Re- 
gierung von  1830  und  dem  monait^isc-hen  Principe  feindlich  zei- 
gen, dieselben  seien,  welche  1830  zuerst  fiir  dieses  Princip  sieh 
nussprnchen,  als  eine  Nothwendigkeit  für  Frankreich,  welches  die 
Charte  retten  wollte,  indem  es  die  Juli > Ordonnanzen  zoriirkwirs; 
3.  dass  nicht  nur  die  Monarchie  vom  7.  Ang.  1830,  sondern  anrii 
das  Regieningssrstem , welches  seitdem  befolgt  vnirde , dun-h  chro 
dieselben  festgesetzt  und  mit  mehr  oder  weniger  Enei^e  entwirkrll 
worden  sei,  welche  sich  jetzt  das  Ansehen  geben,  als  htltten  sie 
stets  mit  Gewissenhaftigkeit  für  ganz  andere  Dinge  gekiiin|iA. 
Wenn  nun  nach  der  Vf.,  was  namentlich  den  3.  Punkt  anlanttt. 
diesfalls  dasjenige,  so  er  sich  angemasst,  wie  Recht  nicht  erwie- 
sen, indem  ein  so  schwankendes  System,  wie  das  Regierungssj- 
stem  Ludwig  Philipps  in  mtuichen  üusseren  Beziehungen  sich  of- 
fenbar dargestellt  hat,  nicht  gerechtfertigt  werden  kann,  am  we- 
nigsten durch  den  Yorbewns^  oder  die  nachfolgende  Genehmigung 
der  unmittelbaren  Gründer  der  Monarchie  Tom  7.  Ang.  1830; 
meinen  wir  doch,  dass  er  beim  2.  Punkte  so  viel  dargethan,  dass, 
wie  wenig  auch  deshalb  diejenigen,  wider  welche  hierbei  der  Re- > 
weis  gerichtet  worden,  des  Bezüchtigten  für  gestündig  za  halten, 
dennoch  das  ziemlich  offen  am  Tage  liegt,  dass  diese  Repablira- 
ncr  (von  denen  allein  es  sich  hier  handelt)  in  der  Moniurbie  vom 
7.  Ang,  1830  nur  einen  Uebergang  zur  Erfüllung  ihrer  Chimären 
haben  erkennen  wollen  und  sie  als  einen  Uebergang  ullein  halten 
unterstützen  können.  Denn  anch  diese  Münner  des  Extrems  blei- 
ben sieh,  ihrem  Wesen  nach,  gleich,  und  sind,  weil  sie  Alle« 
vergessen  nnd  Nichts  lernen,  ebenso  imbh;iles  tmd  incorrigibles, 
als  ihre  Antipoden,  die  Miinner  des  historischen  Rechts.  Indem 
diese  Republikaner  in  Frankreich  über  das  voriieg.  Bach  mit  aller 
Leidenschaft  herfielen,  sprachen  sie  nicht  diesem,  sondern  sirh 
selbst  ihr  Urtheil.  ln  Deutschland  stehen  die,  welche  eben  m 
denken,  zum  Glücke  zu  isolirt  und  finden  imYolke  zu  wenig An- 
klang,  als  dass  sie,  wenn  sie  auch  bemerkt  werden,  nicht  — an.«- 
gelacht  vriirden.  — Die  Yerdeutschnng  ist , so  weit  wir  sie  br- 
mrtheilen  können,  gni  gearbeitet;  indess  veranlasst  sie  zn  dem 
Wunsche,  dass  auch  unsere  Uebersetzer  sich  mehr  des  DenlerifB 
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fefStwijrfn  mul,  so  weft  m6^!ch,  fremdw  Wörtfi*  sleli  enüinltsn 
miefcteii.  37. 

I 

[267]  Historische  Memorabilien^  Coriositäten  und  Ra- 
ritäteu  ans  alter  ntid  neuer  Zeit.  Ein  belehrendes  und 
Doterhalt.  Lesebuch  für  alle  Stände.  Heransjjeg.  ron 
■Sam.  Baur^  k.  nr.  Dekan  in  Alpcck  etc.  2 Tide.  2., 
lenn.  q.  verb.  Aufl.  Angsborg,  t.  Jeniseh  n.  Stagc'sciie 
BirWi.  1834.  l.Bd.  378  S.  2.Bd.  VI  n.  390  S.  8.  ' 
(3TUr.  12  Gr.) 

' Die  Verlagsbandlung  glaubte,  wie  es  in  der  kurzen  Vorrede 
„dem  Publiiauu  iiir  die  grosse  TbeiJniibme  an  diesem  Werke 
eirht  besser  danken  zu  können,  als  dass  sie  diese  neue  Ausgabe 
mit  emem  14.  Farbe  „aus’  dem  Nachlasse  des  Vfs.  Termebre“ 

(tc.,  d.  b.  neue  Titelblätter  mit  der  erwähnten  Vorrede,  Inbalts- 
veneidumb  zum  2.  Bde.  und  24  Bogen  „Allerlei“  als  Anhang 
desselben  drucken  lasse  und  auf  diese  Weise  das  bereits  verges-' 
'■ene  Bndi  des  durch  mehrere  ähnliche  Sammlungen  allbekannten 
Ifs.  ils  »eriiessert  und  vermehrt  noch  einmal  vorführe.  ÜnleC 
dfD  leberschriilen ; 1.  Regentengeschichte,  2.  Lebensgeschichte 
medwünl.  Personen,  3.  abenteuerliche  n.  ausserord.  VorCille  auf 
Krisen,  4.  Merkwiij^igkeiten  aus  der  Gcsch.  verschied.  Völker^ 

5.  Allerlei  aus  Kriegen , Schlachten  u.  Belagemngen , 6.  seltene  \ 
Natiüereigiiisse  u.  Naturwunder,  7.  Criminalgeschichten , 8.  liter* 
^^sa,  9.  Gaunerstreiche  u.  listige  Betrügereien,  10.  zur  Ge- 
«■ürbte  des  Aberglaubens,  11.  von  Predigern  und  Predigten,  12, 
nirGesch.  der  Sitten,  Gewohnh.  n.  Gebräuche,  13.  Anekdoten,  14, 
Allrrlei  ist  manches  Interessante  und  Gute  aber  auch  viel  Vnbe- 
drutendes  und  Fades  zusammengestellt  Unterdessen  verdient  dies« 
^amadung  immer  vor  vielen  andern  Lesebüchern  und  schlechten 
KoouBen  den  Vorzug  un4  wird  müsslge  Leser  wohl  unterhalten. 

32. 


[268]  Der  geheime  Bund  der  schwarzen  Bruder,  Ur- 
^oell  der  vorzüghclistea  academischen  Verblndongen.  ln 
Rrihe  verbürgter  (?)  ' Originalurkunden  mitgetlieilt 
fon  TwtaeuSy  einem  der  ehem^igen  Obern  dieses  Or- 
dens. 5bt  2 lithogr.  Tafeln.  Mainz,  Knpferberg.  1834. 
‘V  u.  200  S.  8.  (20  Gr.) 

Die  ToHiegeude  Schrin  enthält  die  Geschichte  und  die  Sta- 
des  Tob  Studirenden  der  jenaisdien  Hochschule  zu  Ende  des 
Jakrb.  gegründeten  Bundes  der  schwarzen  Brüder,  oder,  wie 
die  Rsoteriker  nannten,  „des  erlauchten  Ordens  der  literftri- 
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nchcn  Harmonie.“  Wer  in  «lern  fixierten  Namen  deS'Hrransge- 
bers  eine  Biir^chaft  für  die  Anthentieität  der  liei^fügten  Urkun- 
den findet,  der  wird  dem  durchaos  nach  maurerischen  Formen  ein- 
gerichteten Bündnisse  das  Zengniss  eines  edlen  Zweckes  sicher  nicht 
versagen,  wenn  er  anrii  die  üherschwilngiiche  Mjstik,  in  welcher 
es  sich  bewegt,  minder  ansprechend  finden  sollte.  SotIcI  aber 
ist  nicht  zu  verkennet,  dass  ein  Zusammenhang  desselben  mit 
den  akademischen  Yerbindungen  neuerer  Zeit  nirgends  nachgewie- 
een  ist,  und  es  muss  deshalb  erlaubt  sein,  die  diesfalsige  Be- 
merkung auf  dem  Titel  für  ein  Aushängeschild,  zu  halten,  durch 
welches  dem  in  keiner  Beziehung  bedeutenden  Buche  munentlkh 
unter  der  akademischen  Jugend  Käufer  erworben  werden  sollen. 

69. 

Biographie.  , 

[269]  Lorenz  Wolf,  Pfarrer  zu  Kleinrinderfeld,  nach 
seinem  Leben  n.  Wirken  geschildert  von  Dr.  G.  Rteg- 
ler,  Prof,  am  Lyccum  zu  Bamberg.  Bamberg,  Sick- 
mUller.  1834.  92  S.  8.  (6  Gr.) 

Lorenz  Wolf,  geb.  1796  zu  Röllbach  im  Fürslenth.  Asebaf- 
fenbnrg,  bezog,  nachdem  er  4 Jahre  das  Gjmnas.  zu  Miltenberg 
a.  Main  besucht  hatte , die  Unir.  Mainz , und  widmete  sich  der 
Theologie;  1796  ward  W.  Priester.  Durch  Verwendung  desDe- 
chants  Bischof,  Pf.  zu  Handheim,  bei  weichem  W.  Kaplan  war, 
erhielt  er' 1802  die  Pfarrei  Kleinrinderfeld,  wo  er  bis  zu  seinem 
am  15.  Jul.  1833  erfolgten  Tode  verblieb.  — Seine  Lebens- 
achicksale  waren  also  weder  mannigfaltig,  noch  durch  äussere  Ver- 
hältnisse tief  bewegt.  Aber  seine  unbegrenzte  Sucht  nach  „hero- 
stratrischcr  Beriihmtheit,“  weiche  er  durch  eine  äusserst  „massive 
Polemik“  zu  erlangen  strebte , trübte  und  verbitterte  nicht  nur  sein 
Leben,  sondern  verdunkelte  .bei  jedem  Edeldenkenden  seine  guten 
Eigenschaflen.  Seinen  „unbändigen  Geist  des  Widerspruches  und 
der  Rechthaberei“  zeigte  W.  besonders  gegen  die  weltliche  Be- 
hörde u.  das  bischöfl.  Ordinariat,  was  ihm  denn  auch  verdiente 
Verweise,  ja  zweimalige  Züchtigungen  zniog.  Die  eine  bestand 
in  14täg.  Einsperrung  in  das  Frandscanerkloster  zu  Wörzhni^ 
(1810);  die  andere  veranlasste' W.  durch  seine  beharrliche  Wi- 
dersetzlichkeit , den  Katechismus  von  Jais  (approbirt  vom  hischufi. 
Ordinariate  zu  Würzburg)  in  der  Parochie  einzninhren,  angeblich 
wegen  des  „protestantisirirenden“  Geistes.  W.  sendete  deshalli 
mit  Noten  begleitet,  den  Katechismus  nach  Rom.  Wegen  dieser 
pfliehtwidrigen  Umgehung  der  weltl.  Behörde  wurde  W.  1817  in 
strenger  Verwahrung  im  Petersban  zu  AV'ürzborg  gehalten.  Doch 
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er  warrf  so  weaig  diularch  ^witzigt,  daas  er,  ,1024—25  ia  Ge- 
füAr  war,  in  die  Feste  51arieubei^  gebracht  zu  werdeiu  Manche 
GeJdstnifen  und  Verweise  sind  sÄr  anziehend  (S.  63' — 76)  be- 
schrieben. — Ansserhidb  seiner  Diöcese  marhten  ihn  nur  3 ephe- 
mere Prodncte  bekannt:  die  einsei^ge Poiemik  gegen  Prof.  Krug 
in  Leipzig , sein  unbescheidener  Tadel  der  k.  preuss.  Ciib.  Ordre 
T.  17.  Äuff.  1825  und  sein  Sendschreiben  an  die  zum  Katholi- 
rismus  übergetretene  Herzogin  t.  Anhalt -Köthen.  Unter  W’s  34  i 
Schritlehen  (namhaA  gemacht  S.  85—  !)1)  ist  kein  einziges  ron 
re  eile  in  Werthe,  alle  befassen  sie  sieh  mehr  oder  minder  mit 
Tagesbegebenheiten  und  mit  seinem  lieben  Ich.  Die  Flugschrif- 
ten und  Recensionen  von  ihm  beurkunden  weder  gründliche  noch 
umfassende  Gelehrsamkeit , noch  tiefe  theologische  Kenntnisse ; sie 
zeigen  mehr  einen  gewandten  Klopffechter,  als  einen  geschmack- 
ToUen  Polemiker,  ln  keinem  viel  günstigeren  Lichte  ersclieint 
W.  als  Apologet.  Die  Ikngsi  von  geistvollen  Katholiken  aufgege- 
benen „Schulmeinungen  des  Mittelalters“  suchte  W.  mit  den  be- 
kannten nnd  triviiilen  Machtsprüchen  wieder  gellend  zu  machen, 
und  tummelte  seinen  Streitklepper  auf  dem  F elde  der  in  gleichem 
obscuren  Geiste  verfassten  Kirehenzcitungen  von  Benkert,  Rftsa 
und  Weiss.  Die  geistreiche  AuiTassung  des  Katholicism  in  der 
gediegenen  Tübing.  Quarbdschr.,  Freiberger  u.  Bonner  Zeitschrift 
n.  der  Kirchenz.  v.  Dr.  Sengler  war  nicht  nach  seinem  Geschmacke, 
gegen  diese  hegte  er  das  Vorurtheil  der  Heterudoxie.  — Dass 
nurh  sein  Charakter  als  Pfarrer  nicht  tadellos  war , geht  ans  den 
missbilligenden  Ordinariatsschreiben,  dem  langwierigen  Processe 
mit  seiner  Gemeinde  (S.  9)  und  den  mannigfaltigen  Reibungen 
mit  seinen  KapLinen  genügend  hervor.  Wolf  kiinn  daher  nur  als 
Bild  der  Warnung  dienen,  dass  ein  falscher  Religionseifer  und 
Intoleranz  das  Gebot  der  christlichen  Liebe  so  leicht  verletzen  o. 
die  allenfalsigen  guten  Eigenschaften  durch  Intriguen  u.  Yerfol- 
gnngssneht  in  Schatten  stellen.  — So  artheilet  Ref.  aus  den  Da- 
ten der  Biographie,  und  von.  guten  Eigeschaften,  deren  W.  ge- 
wiss mtinche  hatte , kann  er  keine  anführen , weil  der  Vf.  nur  im 
Allgemeinen  sagt  S.  43:  „indess  gelang  ihm  Vieles,  was  ohne 
seine  Bemühung  nachtheiiig  auf  die  relig.  Vervollkommnung  der 
Kinder  hätte  sein  können.“  — Was  nun  diesen  selbst  iinl:uigt, 
so  sammelte  er  mit  vielem  Fleisse  alle  Daten  und  Notizen,  so 
dass  wir  genau  u.  umfassend  mit  dem  Leben  u.  Wirken  W's  be- 
kannt gemacht  werden.  Allein  wir  müssen  gestehen,  dass  so- 
wohl die  Form  der  Darstellung,  als  auch  die  Anordnung  des  gan- 
zen Stoffes  Vieles  zu  wünschen  übrig  lassen.  Im  Ganzen  herrscht 
eine  ermüdende  Breite,  durch  die  vielfachen  Wiederholungen  und 
trivialen  Uebergänge  von  einem  §.  zum  anderen  (besonders  auf- 
fallend §.  31.  S.  79)  veranlasst.  Auch  die  Sprache  ist  nicht  reio, 
was  §.  34.  genugsam  beurkundet,  welcher  auch  durch  den  para-f 
Rrftrt.  d.  gtt.  dfultci.  Lit.  J,  3,  15 


206 


Schulwesen 


doxen  Titel  überrasfht.  Nachdem  der  Hcrans^.  Wolf  ia  allen 
LebensTerhüItnissen  schon  gcsdiildert  hat,  soll  die  UebeiediriA 
„Wolf,  ■wer  n.  was  er  war“  die  Schilderung  seines  Körperbaues 
bezeichnen.  — Die  logische  Anordnung  ist  die  schwächste  Seite 
d^s  Bächleins.  Die  Eintheilong  Ton  W’s.  Schriften  §.  9.  ist..wahr- 
haft  lächerlich  in  „theils  rein  religiösen,  theils  polemischen  u.  apo- 
logetischen, theils  relig.- moralisch -politischen,  theils  in  politisrh. 
Iräalt!  Endlich  macht  der  höchst  pompöse  Eingang  das  Horazi- 
sche „Partnrinnt  etc.,“  bnchstäblich  wahr.  Viele  dieser  Fehler  wä- 
ren vermieden  worden,  hätte  der  Heransg.  einen  kurzen  Nekro- 
log in  den  Hel.  n.  Kirchenfirennd  des  dem  Pf.  Wolf  geistesTer- 
Vandten  Dr.  Benkert  einrücken  lassen.  — Die  iinssere  Ansstat- 
tnng  ist  empfehlend  und  durch  den  schönen  Druck  bewährte  dir 
Reindl’sche  Officin  ihren  guten  Ruf.  101. 

[270]  Lebensgcschichtc  des  Knrf.  Hessisch«  Gehe!* 
menratlis  Wilhelm  August  r.  Meyerfeld  etc.  Von 
ihm  selbst  geschrieben  bis  znin  15.  Nnv.  1833.  Hanan, 
(König.)  1834.  m u.  110  S.  8.  (16  Gr.) 

Der  Autobiograph  hat  einen  bedeutenden  Moment  in  seiseu 
Leben  gehabt,  als  er  nämlich,  während  der  ersten  Flucht  dr> 
Königs  Jerome  von  Kassel,  an  die  Spitze  der  Landesverwaltaof 
gestellt  ward  und  imch  dessen  Rückkehr  ditrüber  in  Untersucbuiu; 
kam.  ImtJebrigen  hat  er  als  Regierungspräsident  zuRinieluoBd 
Fulda,  und  zuletzt  als  Bnndestagsgesandter  gewirkt  und  fühlt  sich 
durdi  die  Enthebung  von  letzterem  Posten  sehr  gekränkt.  Die 
Schrift  ist  in  §§.  und  nngefiihr  in  der  Art  abgefasst,  in  welcher 
sonst  ähnliche  Lebensbeschreibungen  in  FamiUenbibeln  eingetra- 
gen wurden.  Merkwürdig  bleibt  es  immer,  Memoiren  eines  Eis- 
mannes au  lesen,  der  von  allen  politischen  Bewegungen  seiner 
Zeit  ^ krine  Ahnung  zn  haben  scheint.  Au&chlüssc  über  Zeit- 
begebenheiten Budit  man  vergebens.  il* 

\ 

Schulwesen* 

[27 1]  Die  wichtigsten  Mängel  des  Gelehrtenscinlw* 
sens  un  Königreiche  Snehsen^  nebst  Anträgen  zu  deren  Ver- 
besserung. Dem  hohen  Gesammtministerium  des  Königreiches, 
wie  den  hohen  versammelten  Ständen  des  Vaterlandes  zur  geneig- 
ten Berücksichtig^g  ehrfurchtsvoll  dargelegt  von  -fr«  ZitJtdt' 
marm.  Dir.  Gymn.  Zittav.  Zittaa,  Birr  n.  Nanwerck* 
1834.  68  S.  8.  (9  Gr.) 

Nicht  ohne  grosse  Erwartung  nimmt  man  gerade  jetzt  nach 
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VerUgniig  der  ratertAndisdien  Berathong  über  4i(t  beiden  Scbol- 
^rraebe  in  der  ersten  hohen  Kanuner  der  versnnunelten  Stünde  des 
k«n.  S.  diese  Schrift  zur  Hand,  and  sieht  die  £rwarting  daroh 
dea  Nzchüng  zur  Vorbemerkung,  worin  jener  Vertagung  ge«btch( 
irini,  noch  gesteigert.  Was  man  von  der  Schrift  erwarten  dürfe, 
»ird  die  InhaJtsanzeige  am  besten  zeigen,  in  wek'hes  6 Hanpt- 
«tücke  mit  2 Beilagen  anfgefiilirt  werden : 1.  Wichtigkeit  der  hü- 
lieni  Bildongsiuistalten  im  Allgemeinen.  U.  Die  süc^.  Gjmnasimi 
sind  Realschulen  geworden.  Verderbli<’he  Wirkungen  des  Matu- 
rilätsgesetzee.  111.  Bedeutung  der  Studien  des  claes.  Alter.thums 
iiir  die  G^nwart.  IV.  Antrag  auf  Abschaffung  des  Mandats  Tom 

4.  Juli  1829,  die  Vortiereitnng  junger  Leute  zur  UmreTsität  betr. 
V.  Fem^  Mängel  der  süchs.  Gelehrtenschulen.  Damit  verbun- 
(kae  Anträge.  Beilagen  A)  De  Laline  loqueadi  osu  in  Indis  lit- 
tenriis  minime  toilendo.  B)  Ünmassgeblicher  Bntwurf  eines  Ma- 
toriUbgesetzes  für  die  Gjmnasicn  des  Königreichs  ,Sm;hsen.  Der 
M.  «fridit  sich  in  der  Vorbemerkung  über  sein«  Leistungen  so 
<m:  „?iv  zu  sehr  von  der  Mimgeliiaftigkeit  gegenwärtig^'  Dar- 
stdkog  äberseugt , übergebe  ich  diese  Schrift  nicht  ohne  Zagen, 
«kr  nit  dem  Bewusstsein,  das  Redito  gewollt  zu  haben,  der  Oef- 
kitiirMeit  Wer  sprechen  kann  und  weise,  dass  za  sprechen 
holl  llal,  darf  nicht  schweigen.“  Somit  scheint  er  selbst  seine 
Arbeit  fiir  nicht  riel  mehr,  ds  ein  sogen.  Tomultuarium  auszn- 
IRbei.  Wir  dürfen  daher,  um  seinen  constitutioneUen  Gesinnon- 
jn>  nickt  zu  nahe  zu  treten,  nicht  sehr  streng  in  der  Kritik  mit 
ibn  rerlahren.  Indessen  können  wir  dodi,,o)in«  der  Sache  etwas 
m rerg^n,  nicht  verhehlen,  dass  wir  selbst  jene  dnrth  da»  ei- 
ns« Prognosticon  des  V&«  edwas  herabgestimmten  Erwartungen 
«nig  hehiedigt  gefunden  haben.  Das  1.  Cap.  ist  ireilich  nach 
F.  L W'olfs  Abh.  über  die  AlterÜmmswissenschafteu  eine  kleine 
Du«  post  Homerum.  Das  2.  Cap.  beweiset  Ku  viel,  und  darum 
n «eaig.  Nicht  das  ganze  Gesetz,  son^ra  nur  §.  9.  des  nach- 
■nglirh  gegebenen  Begniativs  vom  17.  Dec.  1830  iqt  die  Büchse 
dtr  Pandora.  Im  3.  Cap.  räoml  er,  ohne  es  za  utoUen,  eine 
grössere  MannichfaUigkeit  der  llnterrichtsgegenstände  und  Zer- 
spliltenmg  von  Kraft  und  Zeit  ein.  VetgL  beeondei»  S.  33,.  wo 
er  entweder  befangen  in  den  Verirrungen  der  Zeit  erscheint,  oder 
skk  doch  nidit  Ton  denselben  losznma^en  wagt.  Im  4.  Cap.  ist 
die  Angabe  S.  36  über  die  Unreife  der  Entlassenen , wiefern  sie 
ria  dm  Gjnuiasien  im  Allgemeinen  gegeben  wird , übertrieben 
ond  zn  sehr  ins  Schwarze  gemalt.  Das  Urtheil  des  Auslandes 

5.  37  ist  wohl  nur  djis  eines  anonymen  Inländers  in  einer  aus- 
ländischen Zeitung.  Im  5.  Cap.  führt  er  die  Mängel  des  Schiti- 
weseas,  die  er  theils  in  der  geringen  Zahl  der  Lehrer,  theils  in 
düiffiger  oder  nnznlänglicher  Besoldong  der  vorhandenen,  theils 
in  der  onzureichenden  Fürsorge  für  dentsche  Sprache,  Mathemn- 
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tik  mul  Physik  asch  * EinschrMiikang  des  classisdien  Spinckuater— 
lichtes  and  in  der  Beschrünkung  eben  dieses  Unterrichtes  selbst 
findet  Interessant  ist , was  er  S.  44  etc.  über  die  Zahl  der  Gym- 
nasien sagt,  wenn  er  gleich  in  Ermangelung , statistischer  Nach- 
richten, weder  für  den  Staat,  noch  für  die  Kreisschulen  (mit  de- 
nen er  die  Landesschulen  nicht  vermengen  sollte)  sein  Urtheil  ge- 
hörig zu  begründen  hu  Stande  ist  Die  Beilage  A ist  eine  Schol- 
rede.  Beilage  B aber  ein  Versuch  einer  neuen  Gesetzgebung, 
welcher  freilich  Manches  zu  wünschen  übrig  lässt  Wenn  i.  B. 
§.  5.  eine  griechische  Abhandlung  dem  Abiturienten  gegebeiKwer- 
den  soll,  so  ist  die  Aufgabe  för  den  Beweis,  der  zu  fithren  ist, 
zu  gross.  Und  was  heisst,  „die  Arbeitenden  so  viel  als  mügliHi 
nie  allein  lassen?“  Unkhir  ist,  um  viele  mikrologische  oder  di- 
daktische in  eine  Gesetzgebung  nicht  gehörende  B^timmungen  zu 
übergehen,  warum  §.  6 bei  der  mündlichen  Prüfung  öffentlich  ge- 
lesene oder  erklärte  Stücke  aus  Classikem  vermieden  werden  sol- 
len , und  wiefern  man  sich  den  Gegensatz  denken  kann , „von  ei- 
nem Lehrer  im  Hanse  oder  sonst  besonders  erklärte,“  sei  er  zweck- 
widrig und  ungerecht  Wenn  aber  eine  Stunde  Zeit  zur  Vorbe- 
reitung auf  jedes  derselben , nicht  aber  für  die  Realien  gelassen 
werden  soll,  so  müssen  die  Abiturienten  gegen  des  Vfs.  Absicht 
bessere  Realisten  als  Linguisten  sein.  §.  8.  ist  ein  t^uell  zu 
Streitigkeiten,  welche  vermieden  werden,  wenn  der  Rector  dem 
Begriffe  seines  Amtes  gemäss  anzuordnen  hat.  §.  9 ist  hier  nickt 
so  bestimmt,  als  §.  9 in  dem  Mandat  von  18'29.  Das  Censur- 
gebäude  §.  11  etc.  ist  eine  nubes  pro  Junone.  Die  Realitäten 
werden  zu  reinen  Nullitäten.  W'arum  werden  nicht  soviel  Stim- 
men jedem  Lehrgegenstande  bei  der  Censur,  als  im  Lehrplan 
Standen  zugetheill?  — Das  Kriterion  der  sittlichen  Censur  §.  14 
soll  öffentliche  Carcerstrafe  eines  Schülers  sein,  d.  h.  von  einem 
‘Lehrer  ertheilte?  Kann  das  Collegium  in  seiner  Censur  die  ein- 
seitigen Strafen  eines  Collegcn  den  nach  gemeinsdiaftlichen  Grund- 
sätzen gegebenen  gleich  achten?  — §>16  wird  Eleganz  im  Spre- 
chen sowohl,  als  im  Schreiben  znr  Bedingung  des  ersten  Censnr- 
grades  gemacht.  Bei  einer  Lehrerpriifung  würde  man  sich  dieses 
gefallen  lassen.  Zu  der  eleganten  Latinität  gehört  aber  §.  19 
nicht  die  Formel  des  2.  Censnrgrades  valcle  dignos.  §.21.  Die 
Bestimmung,  dass  der  Universitätscandidat  auf  der  Schule  geprüft 
werden  soll,  wo  er  die  letzten  zwei  Jahre  seines  Schulcursns  zu- 
gebracht  hat,  ist  nicht  ausreichend,  da  nicht  selten  Schüler  im 
letzten  Jahre  zwei  Schalen  besuchen;  sic  lässt  aber  dem  Schüler 
zu  vid  nach , wenn  sie  ihm  freistellt  (was  die  königl.  Gesetze  Von 
1819  n.  1829  nicht  gestatten),  ob  er  sich  der  MatnritäLsprüfung 
unterwerfen  will,  oder  nicht.  Es  wäre  genug,  wenn  er  nach  der 
FrüAing,  mit  der  Censur  des  Lehrercollegii  unzufrieden,  eia  blos- 
ses Sitienzeugniss  nähme  und  eine  bessere  wissenschaftliche  Cea- 
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sar  bei  der  Torgeschlagenen  Piiifangsconunission  zti  erlialten  snehif. 

§.  22  ist  der  Universilätsrichter  ganz  übei^ngen.  §.  23  diirfle 
statt  des  philosophischen  Professors , wie  anderwärts , der  Profes- 
sor der  hebräiscdien  Sprache  znr  Prnfangscommission  zu  ziehen 
sein,  ond  auch  ein  Mathematiker  sollte  nicht  fehlen,  das  Geschäft 
der  Aasfertigung  der  Zeugnisse  an  ein  bestimmtes  Amt  nicht  ge- 
knöpft werden.  §.  24.  Warum  diese  Commission  nicht  iiir  jedes 
Semester  eine  Prüihng  halten  dürfe,  ist  nicht  abzusehen.  Der 
Srhiass  dieses  §.  fährt  zu  Schulzwang.  §.  26  umfiisst  nicht  alle 
vorkommenden  Fälle , die  schliessliche  Beschränkung  aber  scheint 
ftrandlos.  lieber  das  Honorar  der  Prüfungscommission  ist  §.  26 
die  R^e;  die  Bestimmung  darüber  bei  den  Schulcollegien  und 
den  Inspectionsdeputirten  fehlen,  wie  in  dem  Mandate.  Die  An- 
weisnng  an  die  Staatsca.sse  ist  leicht,  aber  der  Sache  und  Mühe 
niekt  angemessen.  Schliesslich  bemerkt  Ref.  noch,  dass  anch  hier 
in  Tvel  Zeit  für  die  Prüfungen  so  weniger  Schüler  bestimmt  wird, 
neicke  den  übrigen  Schülern , die  inzwischen  unbeschäftiget  sind, 
entzogen  wird.  61. 

[272J  lieber  Yerbindong  zwischen  Schule  und  Kirche. 
Eia  Werk  des  Friedens  von  IVI.  Ernst  Stange  y Fast, 
in  Gleisberg  b.  Nossen.  Leipzig,  (SUhring.)  1834.  16  S. 
gr.  8.  (2  Gr.)  * 

Der  Vf.  dieses  kleinen  Aufsatzes  erklärt  sich  wider  die  Tren- 
oiing  Beider , ohne  doch  dafür  neue  Gninde  beiznbringen  oder  die 
?*nze  Angelegenheit  in  ein  neues  Licht  zu  setzen.  — Das  Beste 
von  ihm  über  diesen  Gegenstand  Beigebrachte  ist  noch  das  S.  8 
u.  9 gut  zusammengedrängte,  was  aber  seinen  Zweck  noch  weit 
kesser  erreichen  würde,  wenn  die  Einwendungen  der  Gegner  mehr 
berücksichtigt  und  nnchdnicklicher  widerlegt  worden  wären.  S.  11 
ist  der  Stil  sehr  vernachlässigt  und  grammatisch  betrachtet  mitun- 
ter sehr  unverständlich.  Das  Ganze  würde,  wenn  es  ungeschrie- 
ben geblieben  wärd,  schwerlich  vermisst  werden,  ani' jeden  Fall 
ober  in  eine  grössere  vermischte  Sammlung,  etwa  Döhnei'S  „LicJit- 
fi^d“,  eingenickt,  von  besserer  Wirkung  gewesen  sein,  als  es 
«ich  gegenwärtig,  besonders  herausgegeben , versprechen  darf. 

3. 

Deutsche  S()rache  und  schöne 
Literatur. 

[273]  Dentscher  Dichtersaal  von  Lnther  bis  auf  un-  ^ 
Zeiten.  Auswahl  des  Gediegensten,  geschichtliche 
Enieitnagen,  Biographieen  und  Charakteristiken.  Herant- 
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gegeben  von  Aug,.  Oebauer.  1.  Bd.  XLTV  n.  371  S. 
2.  Bd.  LVI  u.  326  S.  3.  Bd.  LXIV  n.  368  S.  4.  Bd. 
XXXVI  u.  327  S.  Leipzig,  Klein,.  1834.  8.  (n.  2 Thlr.) 

Ton  diesem  Dichtersaal,  der  dem  Pnblicnm  schon  im  Jahre 
1813  angekündigt  ’mirde,  erschien  zuerst  der  zweite,  dann  der 
erste,  endlich  jetzt  der  dritte  und  rierte  Band,  daher  bei  dem  Er- 
scheinen dieser  beiden  letzten  Bilnde  die  Titel  und  der  Schloss  der 
Yorrede  emenert,  d.  h.  jener  auf  das  J.  1834,  dieser  auf  1833 
gestellt  wurden , wie  der  Verleger  im  Vorwort  zum  ersten  Bande 
selbst  angibt.  Da  die  Sammlung  in  drei  Abtheilnngen  getfaeilt 
werden  sollte:  1)  von  Luther  bis  Haller  und  Hagedorn;  2)  von 
Haller  und  Hag^om  bis  auf  die  Gebrüder  Schlegel  (!) ; 3)  von 
diesen  bis  auf  die  Gegenwart  (Bd.  1.  Yorr.  S.  XH.),  die  ersde 
AbtheUnng  aber  auf  12  Bünde  berechnet  war  (Bd.  11.  Yorerinner.), 
so  erhellt,  dass  nur  ein  kleiner  Theil  des  Werkes  vorliegt.  Ob 
es  vollendet  werden  wird,  ist  nach  dem  Vorwort  des  Verlegers 
(Bd.  111.),  der  sich  mit  dem  Interessenten  erst  darüber  verständi- 
gen will , zweifelhaft.  Die  vorliegenden  Bände  nun  enthalten  Chre- 
storaathieen  Bd.  I.  aus  Martin  Luther,  Paul  Melissus,  Peter  Da- 
naisius , Joh.  Val.  Andreä,  G.  Rud.  Weckherlin , Jul.  Wilh.  Zink- 
grnf  and  Fr.  von  Spee;  Bd.  II.  ist  ganz  dem  Msirt.  Opitz  von 
Boberfeid  gewidmet;  Bd.  111.  fast  ganz  dem  Paul  Fiemming  (nur 
Anhangsweise  kommen  einige  Sprüche  von  Adam  Olcarius  vor); 
Bd.  iV.  eben  so  ausschlicssend  dem  Friedr.  vonLogau.  Da  der 
Herausgeber  sich  aller  Aenderungen  in  den  Texten  der  Gedichte 
enthalten  und  die  Zeitverhidtnisse  und  den  Charakter  der  Dichter 
durch  die  vorausgeschicklen  Biographiecn  aulzuklären  bemüht  hat, 
so  ist  die  Sammlung , obwohl  sic  sich  nur  über  einen  kleinm 
Zeitraum  erstreckt  und  in  der  Auswahl  nicht  Immer  ein  richtiges 
Verhältniss  beobachtet,  zu  empfehlen.  Freilich  wird,  wer"  die 
deutsche  Diclitkunst  dieser  Zeit  zu  studiren  unternimmt,  sich  wo 
möglich  an  die  Quellen  selbst  wenden,  da  es  gerade  hier  von 
tMchtigkeit  ist,  einen  Dichter  als  das  Organ  seiner  Zeit  anch  in 
der  Tobilität  seiner  Productionen  zu  betrachten.  92. 

[274]  Der  Salon  von  H,  Heine.  Erster  Band.  Ham- 
bnrg,  Uofiinann  n.  Campe.  1834.  XXV 111  u.  332  S. 
8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

Der  Inhalt  dieses  Buches , welches  der  schriftstellerischen  Thä- 
tigkeit  des  bekannten  VTs.  einen  neuen,  ins  Unbestimmte  zu  er- 
, weiternden  Spielraum  verschaffen  zu  sollen  scheint,  ist  dem  deut- 
schen Publicum  nirht  ganz  unliekannt.  Gleich  der  Titel  nämlich 
ist  wahrscheinlich  von  den  Kritiken  hergenommen,  welche  derVL 
im  J.  1831  über  die  damalige  Gemäldeausstellung  in  Paris  schrieb 
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und  im  Morgenblatt«  miUheilte;  Sie  sind  hier  unter  derAofsdirift 
„französiache  Maler**  (S.  1 — 108)  wieder  abgedruckt.  Dazu  noch  ’ 
von  S.  109  — 142  ein  Nachtrag  vom  J.  18^,  politisch -artifiti- 
achen  Inhalts.  Dann  folgen  Gedichte  (S.  143  — 204)  in  der  ans 
den  Reiseliildem  bekannten  Manier.  Nnr  drängt  sich  seltner,  als 
dort,  ein  edles  Bild  in  die  Seele  des  Yfs.;  meist  sind  cs  nimable 
FrivolitHten,  in  liederlichen  Versen  berührt.  DerVL  mag  es  sidi 
gemerkt  haben,  dass  sein  Kokettiren  mit  der  todten  Marie  nach-^ 
gerade  widerlich  wurde;  daher  finden  wir  hier  Seraphinen,  Ange- 
iiqnen,  Dianen,  Hortensen  n.  s.  w.  in  Menge.  Charakterislisch 
ist  eine  Stelle  ans  der  Vorr.  S.  VI.,  „Die  Scheinheiligen  von  al- 
len Farben  werden  über  manches  Gedicht  in  diesem  Buche  wieder 
sehr  tief  sea&en;  aber  es  kann  ihnen  nichts  mehr  helfen.  Ein 
zweites  „ „nachwaebsendes  Geschlecht““  hat  eingesehen,  dasg  all 
mein  Wort  und  Lied  aus  einer  grossen,  gottfreudi^en  Fnihlings- 
idee  emporblüht« , die,  wo  nicht  besser,  doch  wenigstens  eben  so 
respcctabel,  wie  jene  triste,  modrige  Aschermittwochsidee,  die  un- 
ser seknues  Europa  trübselig  enlblumt  und  mit  Gespenstern  und 
TartülTea  bevölkert  hat.  Wogegen  ich  einst  mit  leichten  Waffen 
frondirt,  wird  jetzt  ein  offener  ernster  Krieg  geführt  — ich  stehe 
sogar  nicht  mehr  in  den  ersten  Reihen,“  — Allerdings  kommen 
diese  Herren  allgemach  ins  Hintertreffen;  ihre  Selbstgefälligkeit  , 
aber  lässt  sie  darin  ein  bescheidenes  Znrücktreten  finden;  und  was 
jene  „gotifreudige  Frühlingsidee  und  Aschermittwochsidee**  anlangt, 
so  bt  bekannt,  dass  der  Frühling  unter  andern  auch  die  schmu- 
zigste  Jahreszeit  ist.  — Der  Rest  hat  die  Ucberschrift:  „Aua 
den  Memoiren  des  Herrn  von  Sdmabelewopskj,  Erstes  Buch.“ 

(S.  205  — 332)  Besser  erzählt  als'  erfundene  Abenteuer  eines 
jungen  Faineaut,  mit  Lokalwitzen  über  Hamburg  u.  s.  w.  unter- 
mischt. _ 92. 

[275]  Gedichte  von  Carl  Baron  von  Schweizer.' 

2 Bände.  Leipzig,  Hartmann.  ISSL  1.  Bd.  166  S. 

2.  Bd.  207  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Aufmerksame  Leser  des  berliner  Freimüthigen  kennen  diesen 
Dichter  schon.  Er  macht  sehr  viele  Verse  und  Gedichte  in  sehr 
vielen  Manieren,  Weisen  und  Tönen;  naive,  sentimentale,  heitere, 
verzweifelnde,  trübselige,  lüsterne,  ernsthafte,  scherzhafte,  mora- 
lische, politische,  satirische,  Sonette,  Lieder,  Romanzen,  Balla- 
den, Canzonen,  Fabeln,  gereimte,  nicht  gereimte,  assonirende 
und  nicht  assonirende.  Der  Stil  ist  meist  elegant,  etwas  wort- 
reich, bisweilen  splendid;  Reichthum  an  Gedanken  und  Bildern 
können  wir  nicht  gerade  rühmen,  dagegen  öftere  Wiederkehr  des- 
selben und  daher  Monotonie;  einen  eigenthümlichen  und  dabei 
poetischen  Klang  können  wir  nirgends  hcraushören;  im  Ganzen 
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iflt  eine  g;pw)>hniirhc  lok'hle  Reflexion  ni»*l  Ve/silieation  das  Ber- 
▼orslechenilsle.  Am  eiereDthümlic-hsten  sind  die  antiliberalen  Ge- 
dichte, wie  Bd.  2 S.  86  das  Lied  der  Propaganda,  S.  144  die 
Gegenwart  (1831),  die  „wie  der  Schatten  Kains,  mit  todtbleicher 
Stirne,  fluchhelastet,  scorpionengekrünt , ein  Schemen  dem  Blot- 
strom dei  Zeiten  entsteigt,  der  sorglosen  Menschheit  M'ehe,  drei- 
fach Wehe  spricht,  die  Thore  des  Orkns  erschliesst,  denen  Ge- 
danken der  Hölle  entsteigen , die , furiengestaltet  u.  s.  w.  sich  die 
Hönde  zum  kjnischen  Tanze  reichten  u.  s.  w.“  Schade , dass, 
wie  man  verspüren  w ird,  diese  Gedichte  nicht  etwa  witzig  oder  poe- 
tisch, sondern  eben  nichts  als  aristokratisch  sind.  108. 

[276]  Leonio  oder  Liebe  nnd  Yerdaramniss.  Frei 
nach  dem  Französischen  Ton  H.  Lange,  Leipzig,  Fort 
1834.  248  S.  8.  (1  Tlilr.  8 Gr.) 

Diesen  Roman  hat  des  Yfs.  „Kummer  und  Schmerz  ge- 
schrieben, sein  Herz  dictirt,  das  Unglück^hat  ihm  das  Siegel  der 
Vernunft  aufgedrückt,“  so  sagt  der  Vf.  selbst  in  der  Widmung 
„an  seine  Phantasie“ ; trotz  dieser  Bemühungen  ist  das  W'erk  sehr 
jämmerlich.  Eine  liederliche  Spanierin  Nera  ergibt  sich  einem  Dä- 
I inon,  mit  dessen  Hülfe  massacrirt  sie  Vater  und  Bmder,  verrälh 
ihren  schon  verheiratheten  Geliebten  der  Inquisition,  worauf  des- 
sen Frau  im  Glend  stirbt.  Deren  Tochter  Bianca  hat  einige  An- 
lage zum  Ehrgeiz;  ein  gewisser  Leonio,  der  erst  Jäger,  dann 
todt,  dann  durch  Nenis  Zauber  scheinlebendig  ist,  verlieid  sich^ 
in  sie,  heirathet  sie  als  Gespenst  nnd  erdrosselt  sie  wegen  Ua- 
trene,  worauf  er  selbst  abfährt;  dann  kommt  Nera  daran,  der 
der  Dämon  mittheilt,  dass  Leonio  ihr  Sohn  sei , und  sie , als  sic 

. entsetzt  bereuen  möchte,  in  den  Strom  stürzt;  ihre  Seele  entgeht 
aber  dem  Satan,  worüber  er  sich  so  ärgert,  dass  er  nicht  einmal 
das  beliebte  Hohngelächter  aufscfalagen  kann.  Die  Abgeschmackt- 
heit des  Buches  könnte  vielleicht  unterhalten , wenn  sich  nicht  eine 
gar  zu  arge  Geistlosigkeit,  eine  gar  zu  trostlose  Leere  des  Ge- 
müths  und  eine  prätendirende  Sentimentalität  darin  oflenbarten,  die 
zugleich  Ekel  und  Langeweile  erregten.  — Endlich,  waratn 
schlechte  Romane  mittelmässig  übersetzen  nnd  inländischim  Origi- 
nalfabricanten  den  Markt  verderben?  108. 

, [277]  Selma’s  ErzähluBgen  ans  der  Romanenwclt  des 

wirklichen  Lebens.  Heransgegeben  von  J.  E,  Appen- 
xeller.  Aarau,  Sanerläoder.  1834.  239  S.  8.  (iThlr. 
8 Gr.) 

Enthält  vier  wohlgemeinte , moralische , ' namentlich  auf 
und  Pädagogik  bezügliche  Gesdiichten,  und  zwar  1.  „deg^  jungen 
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WfflJmn  Vateriiaus.“  Einp  wahre  Geachh-hte.  2.  „Die  nnnn- 
tärfirkf  Matter.“  Leider  narh  dem  Lehen  gezeichnet.  3.  „Das. 
Fest  der  Heimkehr“  nnd  „die  Hausfran.“  Traurige  Wahrheit, 
mit  etwas  mildernder  und  nothwendiger  Dichtnng.  Die  Titel  wer- 
den dem  Kundigen  als  Chnrakterislik  genügen. 

[278]  M'enzel  Riill  und  Wasensepp.  Criminalcrzäh- 
Innv  yoq  J.  K.  V,  IVain.  2 Bde.  Mit  2 Titeikupf. 
Meüsen,  Goedsche.  1834.  1.  Bd.  148  S.  2.  Bd.  149  S. 
8.  (l  Tldr.  8 Gr.) 

„Criminalerzählung“  soll  walirscheinlieh  etwas  vornehmer  klin- 
ren  als  Ränhergeschichle , denn  eine  solche  ist  dieses  Buch,  nnd 
iwar  eine  vom  allergewühnlichsten  Schlage;  ein  Seitenstnek  zu 
desselben  >Ts.  „schwarzer  Garde“,  (s.  Rep.  JNo.71.)  Es  ist  da- 
her anrh  nichts  weiter  dariilier  zu  sagen,  als  dass  es  die  empö- 
remkten  .Vb.scheulichkciten  mit  den  albernsten  Zufiilligkeiten  zu  ei- 
nem passabeln  behänd-  nnd  Lasterbilde  znsainmenstellt.  Für  die 
I)arstellunj5  ist  charakteristisch,  dass  Bd.  II.  S.  76  gesagt  wird: 
der  Held  habe  sich  den  ^ianien  Wasensepp  selbst  „geschöpft“  st. 
pesdiaffen!  Anshiüigeschilde  übrigens,  wie  dius  unzüchtige  Titel- 
hupfer  2D  Bd.  I.  sollten  tun  der  guten  Sitte  willen , billig  weg- 
blWben.  , . 

[279]  Sechs  Erzählungen  nebst  einem  Anhänge  von 
Gedichten  von  Amalie  Krafft.  Nene  Ausgabe  (?)  Aschaf- 
feahorjr,  Pergay.  1834.  224  u.  116  S.  8.  (8  Gr.) 

Der  Erzäblnngen  sind  sechs;  davon  sind  vier  gewShnlidien 
•Srhlags,  über  den  sich  weiter  nichts  sagen  lasst;  in  dreien  sind 
die  Liebenden  glücklich  nnd  daher  wie  billig  zuletzt  entzückt;  die 
kiffte,  „Graf  Tschenkisoff“  führt  den  Titel  Novelle  und  ist  tra- 
psfh;  die  zwei  übrigen  müssen  satjrisch  sein,  sie  heissen:  „des 
Archenäers  Agenor  Reise  durch  das  Gnomenrcich“  — die  Frau 
(■der  Fräulein  Verfasserin  kennt  etwas  das  Griechische,  wie  man 
Mfht  •—  und:  „meine  Reise  durch  die  Sterne,“  worin  auch  einige 
Kenntnisse  in  der  Astronomie  entwickelt  wenlen,  die  schon  früher 
(S.  117)  wohlgefällig  vorguckten.  — Die  Gedichte  scheinen  uns 

gewöhnlicher  als  die  Erzählungen,  doch  ohne  Präjudiz,  denn 
'vir  gehen,  dass  bereits  ein  (S,  24),  nein  mehrere  (S.  32)  Ge- 
dichte an  die  Verfasserin  erschienen  sind;  auch  hat  ja  das  Ganze 
'’vhon  eine  neue  Ausgabe  erlebt.  108. 

[280]  Charaden.  Von  M.  Enk..  Wien,  Gerold.  1834. 
(Auf  dem  Umschlag:  Charaden-Almanach  1834.)  238  S. 
8.  (12  Gr.) 

Ein  Pendant  zu  der  No.  104  nngezeiglen  Sphrnx,  enthaltend 
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( 

150  Charaden , unter  denen  ventäglidi  viele  Kettencharaden  (imü- 
atenthciis  weiüitofig  und  fein  genug  an/^lef^)  sieh  befinden,  weldM 
dem  Scharfsinne  Gelegenheit  , an  mancherlei  *Combinationen  nnd 
Proben  geben  werden.  Uebrigens  sind  es  nicht  duirc^längig  Ori- 
ginal-Charaden, sondern,  wie  der  Yf.  S.  69  angibt,  mehrere  (z.  B. 
No.  48,  134,  150)  aus  dem  1813  in  Tübingen  ersdjienencn  Ro- 
senöl entnommen;  „einem  der  geistreichsten  und  unterhaltendsten 
Bücher,  die  der  Vf.  kennt.“  , ' • . - ■ 

[281]  Das  blutige  Herz,  oder  die  Kaiserliochzeit  la 
Nerdhansen.  Ein  Schandcrgemälde  ans  dein  Anfänge  des 
13.  Jalirli.  von  C.  F.  Fröhlich.  Nordbausen,  Fürst 

■ 1834.  188  S.  8.  (1  TJilr.) 

[282]  Der  Bastard,  oder;  der  Spnk  in  TnrretviBc.  Rd- 
mantisclio  Rittergescliiclitc  ans  den  Zeiten  derKrenzzuge 
von  C.  F,  Fröhlich,  Nordbansen,  Fürst  1834.  216  S. 
8.  (1  Tblr.)  - 

[283]  Die  Marterkaininern  des  Klosters  WaH^enried  iin 
Harze.  Historiscb  romant  Sittengcinälde  des  Mittelalters 
von  Fr.  Bartels  ^ Verf.  des  Concino  Concini  n.  a.  in. 
IVfit  1 lithogr.  Abbildung.  3 Thle.  Nordbaasen,  Fürst 
1834.  190,  215  u.  190  S.  8.  (3  Tbh-.  3.  Gr.) 

[284]  Don  'Carlo  Olivoro,  der  Gefangene  unter  dra 
Räübern,  oder  Scbrcckenssceneu  ans  dem  lieben  des  Rän- 
bcibanptmanns  Marosini.  Von  J.  H.  Barda.  ]V£t  l llth. 
Abbild.  2 Tille.  Nordhansen,  Fürst  1834.  192  a.  2S8 
S.  8.  (2  Tblr.  3 Gr.) 

\ 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

[285]  Handbach  der  nenem  and  neaosten  französischen 
Literatar,  von  Ferd.  Wilh.  Kaumann,  Prof.  ai|  d.  k. 
Ritterakad.  zn  laegnitz.  1.  Bd.  Chrestomathie  aus  fransös. 
Dichtern  des  19.  Jahrh.  nebst  Nachrichten  von  den  Verfassern  oiid 
einer  Uebcrsicht  der  Literaturgeschichte  Frankreichs.  Leipzig, 
Barth.  1834.  XH  n.  449  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  0 Gr.) 

Die  grosse  Uqigestaltnng,' welche  die  französ.  Literatar  dnreh 
die  Revolution  von  1789  und  namenilidi  die  Poesie  durcli  die  nach 
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der  Bestioration  sich  «rhehoide  romnntische  Schale  erfahren  hat, 
hat  in  Deutschland  fast  gleirhzcitig  mehrere  IJandbficher  hervor^ 
gerufen;  nitmlieh  Genthe’s  Handb.  der  franz.,Literatar  (vgl.  Re- 
pert-  n.  No.  189),  einen  Sup|>lementband  zu  Idcler’s  und,NoIte’s 
bekanntem  Handbuehe,  K.  Biiehner’s  n.  Fr.  Hemnann’s  Handb. 
der  neuem  franz.  Sprache  u.  Literatur  (Berl.  1833)  und  das  Tor- 
liegende.  Die  drei  letztem  sind  lediglich  der  neuem  und  neuesten 
Literatur  gewidmet  n.  enthalten  Charakteristiken,  Biographieen  und 
Originalproben;  das  vorliegende  coneurrirt  mit  dem  Büehner-Her- 
nunnsrhen  in  sofern,  als  es  den  poetischen  Theil,  welchen  jenes 
folgen  lassen  will,  zuerst  gibt.  Es  ist  für  die  obem  Classen  der 
Gvmnasien  bestimmt  und  soll  sich  an  den  poetischen  Theil  des 
Idelersrhen  Handb.  anschliesscn.  Nach  „einer  kurzen  Uchersicht 
der  Literaturgesch.  Frankreichs“  S.  1 — 76 , welche  mit  Reclit  die 
frühem  Perioden  kurz  behandelt,  um  der  neuesten  Zeit  eine  etwas 
grossere  Aufinerkscunkeit  schenken  zu  können,  dennoch  aber,  na- 
mentlich was  die  literarischen  Nachweisungcn  bctrilR,  etwas  reich- 
haltiger sein  könnte,  werden  Proben  aus  Delille,  Fontanes,  Andrd 
n.  Joseph  de  Chdnier,  Legouvd,  Desaugiers,  Milleroge,  Andrieux,. 
Jour,  Chateaubriand  , Michand , B^ranger , Lamartine , Delarigne, 
V.  ßojeo,  M4t7  und  Barthelcmy,  Parseval-Gzandmaison , Alfr.  de 
yignr,  Barbier,  Constance  Marie  de  Salm  u.  Tastu  mitgetheilt. 
Die  romantische  Schale  ist  sowohl  in  der  erwähnten  Uebersiejit, 
als  anrh  in  den  nütgetheilten  Proben  mit  besonderer  Vorliebe 
behandelt.  , Nächst  den  genannten  Dichtem  hätten  aber  wohl 
auch  Bouflers  (f  1815),  Riouffe  (f  1813),  Pamy  (f  1814), 
Lerol  (•}>  1826),  Derraux,  der  glückliche  Nachahmer  Beran- 
ger’s  u.  a.  eine  kurze  Erwähnimg  finden  können.  Die  Beschei- 
denheit jedoch,  mit  welcher  der  Herausgeber  selbst  in  der  Vor- 
rede von  seinen  Leistungen  spricht,  die  Sorgfalt,  mit  weicher  er 
die  Proben  gewählt,  und  derFleiss,  mit  welchem  er  bei  vielleicht 
nicht  reichhaltigen  Hülfsmitteln  die  Biographieen  zcLsammengestellt 
hat,  sind  so  rühmliche  Eigenschaften,  dass  Ref.  diesem  Buche 
eine  weitere  Verbreitung  wünscht,  weil  es  als  Einleitung  in  das 
Studium  der  neuem  franz.  Poesie  gewiss  recht  nützliche  Dienste 
leisten  wird.  Die  S.  434  — 449  angehängten  Noten  sind  gros- 
sentheils  zweckmässig,  Dmck  und  Papier  gut,  der  Preis  billig. 

38. 

.(286]  Le^ns  fran^aises  de  Littijraturc  et  de  Morale' 
cm  recucü  en  prose  et  cn  vers  des  plus  beaux  luorceaux 
de  la  fitterature  de  dcux  derniers  si^cles,  par  Mess.  Nocl 
ct  De  la  Place.  'Zum  Gebrauch  für  Schulen  mit  einem  Wort- 
register tuid  Erklärung  der  Synonymen  versehen  von  /*•  •f» 
lVeck^r$^  Lehrer  der  franz.  Sprache  an  der  Realschule 
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za  Mainz.  Mainz,  Wirth.  1834.  1.  Th.  Prosa,  220  S., 
2.  Th.  Poesie,  114  S.  Wörterbuch  90  S.  gr.  8.  (...) 

Wie  der  Heransgeber  in  der  Vorrede  sagt,  ist  dieses  Buch 
nnr  ein  „Anszug“  der  Lei^ons  friinqaises  de  Littdratnre  et  de  Mo- 
rale von  Noei  et  de  la  Place , was  wohl  anf  dem  Titel  hätte  be- 
merkt werden  sollen.  Uebrigens  ist  dieser  Auszug  mit  Geschmack 
und  Plan  gefertigt  und  durch  das  mit  Erklärung  der  Synonymen 
versehene  Wörterbuch  ein  sehr  braüchbares  Lesebuch  fiir  die  deut- 
sche Jugend  geworden.  Die  Fragmente,  welche  die  Sammlung 
umfasst  (etwa  300  An  der  Zahl),  theiien  sich  in  Narrations,  Ta- 
hleaux,  Descriptions,  Dölinitions,  Fahles,  Alldgories,  Lettres,  Moc- 
noanx  oratoires  (Discoiirs^  , Dialognes,  Caracteres  etc.  sowohl  in 
der  prosaischen  als  poetischen  Abtheilung.  — Du  die  Ausgabe  auch 
äiLsserlicli  gut  aiLsgesbittet  ist,  so  wird  ihr  eine  giinstige  Aufnahme 
nicht  fehlen.  17. 

[287]  Englische  und  dcntsche  Gespräche.  Ein  Er- 
leicliterungsiiiittel  fiir  Anfänger.  Nach  J.  Perrin.  Nebst 
einer  Saminlnng  besonderer  Redensarten  von  U.  C.  Lloyd. 

7.,  verbess.  Aull.  Hamburg,  A.  Campe.  1834.  VII  u. 

312 5.. ^.  (16  Gr.) 

Kunstgeschichte. 

[288]  lieber  die  Wissenschaft  des  Schönen  und  der 
Kunst,  oder  Uber  Aesthetik.  Nebst  einem  Anhänge  über  die 
alten  italien.  und  deutschen  Miüerschulen.  Mit  besonderer  Hinsicht 
auf  die  Miinchcncr  und  Dresdener  Oildergallerie  (Pinakothek)  und 
auf  die  Glyptothek  in  München.  Als  ein  Handb.  n,  Wegweiser 
für  Künstler,  Kunstkenner  u.  Kunstfreunde  u.  s.  w.  ausgearb.  u. 
herausg.  von  C.  John,  Privatl.  in  Stollbcrg  am  Harz  etc. 
Halle,  (Scharre.)  1834.  VI  u.  170  S.  gr.8.  (n.  16  Gr.) 

Ein  recht  gut  gemeintes  Bach,  dessen  Existenz  sich  über 
schwerlich  rechtfertigen  lassen  dürfle.  Oltgleich  es  mit  sehr  ge- 
ringen Anspriiehen  aufiritt,  so  lässt  sich  doch  nicht  viel  Gutes  von 
ihm  sagen.  Nach  einigen  Hachen  Bestimmongen  ülier  das  ^^'^esen 
des  Schönen  and  der  Kunst,  die  fast  nichts  als  triviale  Gemein- 
plätze enthalten,  geht  der  Yf.  die  einzelnen  Künste  durch;  die  Mu- 
sik wird  mit  zur  bildenden  Kunst  gerechnet,  und  die  Malerei  be- 
trachtet er  nach  den  Rubriken  der  enkaustischen,  Emaille-,  F'resco-, 
Miniatur-,  Pastell-,  Oel- Malerei  u.  s.  w.  Mittendurch  kommen 
allerhand  übel  verband  ene , hulbwahre  und  grösstentheils  zwecklose 
historische  Notizen  vor.  Zuletzt  ein  Anhang  über  dentsefae  uml 
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iulieoiar^  Mitlerschalen.  Bei  dem  grobsen  Reichtbume  von  Hulfb- 
mlUeln  in  diesem  Gebiele  konnten  auch  geringe  Ansprüche  etwa« 
Besseres  erwarten.  Die  Darstellung  ist  ganz  riiapsodisch,  ohne 
alle  Einheit  des  Stils.  Zum  Belege  eine  einzige  Stelle  S.  30.  wo 
der  Vf.  Tom  Nibelungen  - Liede  (nicht  Nieb.)  spricht:  „Als  ein  Hel- 
denlied ist  das  Haupterfordemiss  die  Niederlage  der  Burgunder  im 
Lande  der  Hunnen  (!).  Nifaplungen  i.  q.  Burgunder  und  Arae- 
lungen  i.  q.  Hunnen.  Das  Gedicht  geht  ans  von  einer  Greueltl\at.  • 
SieMed  wird  meuchel  morde  rischer  Weise  gemordeUi  Im 
Streite  geht  die  ganze  W'elt  der  ■ Burgunder  unter.  Chriemhtlde 
»ht  auch  unter  durch  das  Schwert  eines  andern  Helden,  und  so 
eulet  das  Epos.“  — Und  in  diesem  Tone  ist  das  ganze  Opus 
Rsehrieben.  , ’ 92. 

[289]  Aoleitang  zur  grüinlliclien  Erlernnng  der  Zinko- 
craphie.  Von  Herrn.  Eberhard,  Nürnberg,  Campe. 
1834.  IV  u.  50  S.  8.  (8  Gr.) 

^arh  einer  kurzen  Geschichte  der  Zinkograjihie  und  des  Zin- 
kes selltsi  gibt  der  Vf.  eine  Anweisung,  wie  Zinkplatten  statt 
Kapffr-Stahl-  oder  .Steinplatten  hinsichtlicJi  des  Schleifens,  des 
■4fU<nindcs,  Grundirens,  der  Durchzeichnung  und  Ueberdmeks, 
des  Radirens,  der  Federzeichnung,  kreideartigen  Durchzeichnung 
a.  8,  w.  zu  behandeln  sind.  Auch  über  Schrift  und  Notenstich, 
ülirr  das  Aetzen  und  Nachätzen  der  Zinkplatte , das  Abdrucken 
derselben  und  den  Dnicklimiss , verbreitet  sich  diese  kleine  Schrift, 
and  gibt  schlüssiieh  einige  Bemerkungen  für  den  Drucker.  Die 
Barstellung  ist,  wie  es  auf  einem  so  engen  Rjiume  nicht  ander* 
oiigüch  war,  sehr  fragmentarisch,  aber  verständlich  und  klar. 

' 50. 

Feld-  und  Hauswirthschaft. 

[290]  üebor  manebe  noch  nicht  genng  gekannte  Vor- 
tkdle  der  grünen  Bedüngung.  Nebst  Zusätzen  über  die  Dung-wir- 
kang  der  Kappssaat,  des  Rockens,  des  Klees,  des  gr  ünen  Kartof- 
fdkrauls  u.  mancher  Felilfrüchte  u.  Gewächse,  vom  Freiherrn 
r.  Yoght,  so  wie  eine  Druwtellnng  der  vprzüglichsten  landwirth- 
srhaW.  Verbesserungen  dess.  Hamburg,  Herold.  1834.  IH 
“■  155  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

[291]  Das  Wichtigste  der  dcrmaligen  Landwirthschalt, 
am  ne  ZBT  höchsten  Vollkommenheit  zu  bringen,  besonders  in  iL 
jetzigen  onglückl.  Zeit.  Ein  nnentbehrl.  Hilfsbnch  f.  Staatsm.'in- 
aer,  Laodwirthe,  Gärtner  und  Gewcrbsleute.  Bisher  das  einzig« 
m «einer  Art  ln  3 Bdchen.  Nach  28jähr.  Beobachtungen  und  Erlkh« 
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rungen  bearb.  von  iWöcÄ.  IrUtech,  1.  Bd.  in  Btaatewfrttediafi- 
lirhcr  Hinsiebt.  2.  n.  3.  Bd.  Praktische  LandwiräischafL  M.  1 
liih;  Abbild.  An^bnrg,  KoUinann’scbe  Bnchb.,  1834. 
,XLVn  0.  114,  ^Tn.  200,  Hu.  92  S.  8.  (2  Thlr.) 

Zwei  erfahnie  Landwirthe  im  Norden  nnd  im  Süden  Den^ii- 
lands  treten  hier  neben  einander  auf  und  theilen  dem  Publioiai 
ihre  Erfahrungen  mit.  Nur  kurz  können  wir  das  Merkwürdigste 
ans  beiden  liädiem  berühren.  — Der  Vf.  des  ersten  ist  ein  89jäb- 
riger  Veteran,  Di^ninder  eines  in  Hamburg  nnd  in  Wien  vor 50 
Jahren  begonnenen  nnd  in  der  Hauptsache  wenig  veränderten  Ar- 
menwesens.  Dieser  Wohlthäter  der  dürftigen  Menschheit  wurde 
aber  auch  ein  Lehrer  und  Muster  der  Landlente,  durch  seine 
Praxis  noch  berühmter,  als  durch  seine  Schriftstellerei.  ' Die  tob 
ihm  in  vielen  Versuchen  geprüfte  Lehre  von  den  Resultaten  der 
giwn  nntergepflügten  Düngung  .auf  dem  dürren  Sandboden  um 
Flottbeck  und  ilure  Wirkimg  auf  die  folgenden  Ernten , bildet  doi 
Anfang  der  kleinen  Schrift.  Im  nahen  Pinncbergschen ' besaamt 
man  lüle  Sandfelderstoppeln  mit  Spörgel,  weidet  darauf  die  Kühe, 
welche  eine  rahmreiche  Milch  geben,  nnd  zieht  in  der  folgenden 
Saat  zwei  Körner  mehr.  100  Pfund  Spörgel  pflegen  2 Thlr.  zu 
kosten.  Diese  Spörgeldüngnng  erhöht  das  ^rdvegmügen,  indem 
sie  die  schädliche  Ausdünstung  fruchtbarer  Gase  verlündert,  ral 
Nahrungsstoff  der  gewächsreichen  Atmosphäre  entnimmt,  und  wenn 
sie  in  einem  Jahre  dreimal  erneuert  wird,  den  Boden  von  allem 
Unkraut  reinigt.  Die  Dungsaat  bedarf  auf  100  Q.  R.  30  nnd 
sonst  20  Pfund.  Je  magerer  der  mit  grünem  Spörgel  abgeweidete 
Sandboden  ist,  desto  mclu'  wird  dadurch  der  Boden  verbessert, 
nud  der  elendeste  Flugsand  kann  nach  solcher  gi'ünen  Düngung 
Roggen  tragen.  Diese  Düngung  wirkt  um  so  mehr,  wenn  der 
Spörgd  abgeweidet  wurde  und  je  mehr  unaufgelöster  alter  Dün- 
ger im  Boden  ist.  — Grüne  Düngung  mit  Lupinen  vcrlmigt  schon 
einen  bessern  Boden.  Will  man  sic  reifen  lassen,  so  pflückt  man 
die  erste  Fracht  in  der  Mitte  Sept.,  die  zweite  in  dör  Mitte  des 
OcL , die  oA  völlig  reif  winl.  Die  beste  Lupinensaat  liefeil  Bran- 
denburg. Man  drischt  die  Schoten  im  März  ans  und  säet  ein 
Pfund  auf  die  Q.  R.  Animalisch  gedüngter  Roggen  ergibt  we- 
niger Korn,  als  Roggen  nach  nntergepflügten  gut  stehenden  Lu- 
pinen. — Auf  Lehmboden  empfiehlt  sich  die  grüne  Düngung  des 
Rapses.  Düngung  mit  grünem  Roggen , 3 bis  4 Himten  auf  100 
Q.  R. , gibt  eine  hinreichende  Karloffeldüngung,  passt  aber  nur 
Auf  mildem  Lehmboden.  Die  grosse  Wirkung  des  untergepflfigt^» 
grünen  Klees  ist  längst  bekannt,  aber  weniger  diejenige  des  grü- 
nen Kartoffelkrants.  ' 

So  bescheiden  der  freiherrlichc  Greis  anflrilt , so  sich  selbst 
abbend  und  die  unbauerlichcn  Versucher,  im  Felde  der  Landwirtb- 
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«duft  s^idtsam  aiuspottcnd,  zeigt  skli  der  Vf.. dos  weiten,  dem 
freiiM  die  AuerJkeonaiig  BMieras  das  obrigkeitliche  Zeugniss  nuin- 
rher  Verdienste  ertheiJte.  Docli  scheint  ihn  Herr  Dr.  Gerke  auf 
Fraueamark  in  Mecklenburg,  jetzt  zu  O^-endorff  bei  Hamburg,  un- 
ler  eben  so  schwierigen  Umsbüidea  in  der  Thätigkeit  der  Urbar- 
machongen  und  liodenverbesserungen  übertroiTen  zu  haben.  Ref. 
war  es  sehr  neu,  dass  unter  Maximilian  Joseph,  «lern  letzten  Kur- 
fürsten von  der  ludwigischen  Linie,  Baiern  eines  so  sehr  geprie- 
senen Wohlstandes  genoss.  Der  lange  Titel  sagt  Alles,  was  das 
itach  enthält.  Irlbecks  Tadel  der  Regierung  in  J^ern  ist  oft  sehr 
bitter.  , . 72. 

[202]  Fanfai^äkrigc  durckans  erprobte  £rfaliriijigeo 
üb.  die  Zuckt,  Wartung,  Kmukheitakeilung  und 

Beautzung' aller  Haus-  n.  Nutztiiierc.  Aus  dem  Näcb- 
lass  des  ingar.  Vicbhätidlers  Steph.  Janosch  gesammelt,  - 
geordnet  u.  heransg.  in  4 Tbeilen  Ton  O,  Mayer  ^ ge- 
prüftem Tiderarzte.  ' Leipzig,  Kummer.  1834.  2.  Th. 
X n.  22dS.,  3.  Tb.  IV  u.  76  S.,  4.  Tb.  VI, u.  104  S.  8. 
(I  Tblr.  13  Gr.  1^  4 Thie.) 

2.  Th.  mrh  o.  d.  T. : Zucht  und  Pflege  des  Hornviehes , der 
Sdufc  und  Schweine;  Heilart  ihrer  Krankheiten  und  Handel  mit 
di^a  Viehgaltungen.  Nebst  einem  gleichinlialt.  Anhänge  von  Hun- 
den u.  Katzen.  Aus  dem  Nachlass  u.  s.  w. 

3.  Th.  anrh  u.  d.  T.:  Zucht  und  Pflege  des  Federviehes; 

Hrilnrt  der  Krankheiten,  und  Handelsbetrieb  nlit  demselben.  Ans 
dem  Nachlass  u.  s.  w.  , 

4.  Th.  anch  u.  d.  T. : Zucht  und  Pflege  der  Bienen  u.  Sei- 
donwrünner , Benutzung  derselben  Und  Heilart  ihrer  Krankheiten. 
\us  dem  Nachlass  u.  s.  w. 

Der  1.  Theil  dieses  wahrhaft  brauchbiuen  n.  wohlfeilen  Haus- 
liorhes  fiir  Laadwirthe  erschien  im  J.  1833  n.  enthält  die  „Zucht 
and  Pflege  der  Pferde , Heilart  ihrer  Krankheiten  u.  Pferdehandel.“ 

[293]  Die  Gebnrtsliülfe  bey  den  Kulten.  Ein  Bnch 
für  jeden  Wirthschaftsfreund  — heransg.  v.  Jos,  Uen^ 
kel,  Wnnd-Geborts-n.  Tbierartzt.  2.,  vena.  Aull.  Wien, 
Mayer  n.C.  1834.  96  S.  8.  (10  Or.) 

[204]  Goldgrube  für  Landwirtbc.  Anweisung  znr  be- 
sten Behandlung  des  Mistes  und  zn  zweckmässigen  Ein- 
richtungen der  I^tstätten  oder  Biingergroben.  Nbmbeig, 
Leuebs  n.  Comp.  1834.  46  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 
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[295]  Ein’ durch  yielj^irige Erfahrung  erpndites  Mittel, 
Mne  man  Gänse  binnen  14  Tagen  nicht  nur  ausserordentlich  schmark- 
hiiilt  machen,  sondern  aurh  so  krüftig  mästen  kann,  dass  sie  3 
Kannen  Fett  oder  erstaunlich  grosse  Lebern  ihrem  Besitner  Ter- 
schatren.  Nebst  einer  Belehrung,  das  im  Frühjahr  so  hänfi^ 
Sterben  der  Jungen  Gänse  zu  verhüten.  Von  J.  J.  in  S . . . . 
4.  Aull.  1 verklebtes  Conv.  Leipzig,  Zirges’sche  Bnclili. 
1834.  8.  (n.  2 Gr.) 

[296]  Vorschrift  Stärkmehl  u.  KaHoffeln  ohne  Schwe- 
felsäure u.  ohne  Sieden  binnen  drei  Stunden  in  den  woU- 
srhincckendsten  Zukersirup  (sic)  zu  verwandeln.  £in 
einfacher  und  — vorthciUi.  Gewerbszweig.för  Bierbrauer, 
Branntweinbrenner,  Bäcker  etc.  Auch  als  Nachtrag  za 
/.  C.  Leuchs  Stärkezuker- Bereitung.  Nürnberg,  Leuchs 
n.  Comp.  1834.  • 24  S.  8.  .(6  Gr.) 

[297]  'Praktisches  Hanshaltnngs-  und  Kochbuch,  oder 
die  wohlerfahrene  Lehrerin  im  Haushalten  und  in  der  Köche, 
bearb.  v.  Auguste  Gerike.  2.,  verb.  nnd  verm.  Aufi. 
Hannover,  Hahn.  1834.  408  S.  gr.  12.  (1  Thlr.  8 Gr.) 

Ist  für  eine  etwas  vornehme  Küche,  die  mehr  als  g^ewühn- 
liche  Hausmannskost  verlangt,  bestens  za  empfehlen.  Vgl.  Ge- 
sellsdiafter  183  i.  Litcrar.  Blält.  No.  9. 

[298]  Nützliches  Buch  für  die  Küche  bei  Zubereitunv 
der  Speisen  etc.  von  Aug.  Erdm.  Lehmann  ^ Lehrer 
der  Kochkunst  in  Dresden.  No.  I.  5.  verb.  Aull.  Dres- 
den (Leipzig,  Volkmar.),  1834.  528  S.  gr.  8.  (cart. 
n.  2Tldr.) 

[299] '  Praktisches  Kochbuch  ior  Hausfrauen  n.  solche 
die  sich  zu  diesem  Stande  vorzubereiten  wünschen  etc, 
von  Louise  Marezoll.  Jena,  Mauke.  1834.  224  S.  8. 
(12  Gr.)  . . 

[300]  Homöopathisches  Kochbuch.  Eine  gedrängte  n, 
zugleich  gründliche  Anweisung  z.  Vereinbarung  unsrer  ge- 
wohnten Küche  mit  d.  Erfordernissen  der  Homöopathie. 
V.  Fr.  HehUf  geh.  Ritter.  Mit  e.  Vorworte  v.  Me- 
dizinalrathe  Dr.  Stülcr  ln  Berlin.  Berlin,  Amelang.  1834. 
XX  u.  194  S.  gr.  12.  (18  Gr.) 
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Theologie. 

(IM«  Bit  * b«z«ciuieten  Schriften  haben  Katholiktn  zu  Verfaaaern.) 

[301]  Lehrbuch  der  Moraltheologie.  Von  H,  Schrei'- 
f>tff  Dr.  U.  Phil.  o.  Theol.,  Grossherz.  Bad. ' GeisÜ.  Rnthe,  oM. 
üff.  Prof,  za  Freibui^  Q.  s.  w.  2*  Th.  2.  Abth.  Freiburg  im 
Breisgau,  Wagner. '1834.  VI  u.  488  S,  (von  S.  245 
aaXgr.  8.  (1  Thlr.  6 Gr.) 

[1.  Th.  Ebend.  1831.  1 Thlr.  81  Gr.  8.  Th.  1.  Abth.  Bbenda«.  1831  ' 
1 Thlr.  12  Gr.] 

£s  ist  hier  nicht  der  Ort,  das  Yerhältniss  dieser  2.  Abtheil, 
m trsteB  d.  2.  Bds.  and  wiederum  das  des  2.  Bds.  za  dem  er- 
sten spedril  aaseimuiderzusetzen ; es  gmüge  daher  fiir  die,  welche 
die  frdlirren  TJieiJe  des  Werkes  nicht  kennen,  die  allgemeine  An- 
deitoojr,  dass  der  Yf.  als  das  Princip  der  Moral  „die  durchgän- 
gige Beiiehang  des  ganzen  Menschen  auf  sein  Yerhältniss  za  Gott 
als  smem  Urgründe“  aafsteilt.  Da  er  ausserdem  die  Sitteniehre, 
wie  gewuhnliÄ , nor  als  eine  Pflichtenlehre  aufTasst,  so  ergibt 
Hck  ans  jenem  Principe  unmittelbar  die  Folgerung,  dass  es  über- 
hanpl  nur  Pflichten  gegen  Gott  gebe.  Der  Yf.  ist  za  loben,  dass 
er  diese  Folgerung  anerkennt  und  festhält.  Da  aber  dem  aofge- 
»telllen  Principe  zum  Trotze  die  thätigen  Beziehungen  des  Men- 
vlien  za  andern  Individuen  seiner  Art,  die  daraus  sich  ergebenden 
Verhältnisse  und  die  Rückwirkung  dieser  Yerhältnisse  auf  sein 
Verhalten  gegen  sich  selbst  im  wirklichen  Leben  einen  zu  gros- 
se Raum  einnehmen,  um  von  der  Wissenschaft  unbeachtet  zn 
bleiben,  so  sucht  der  Yf.,  wenn  auch  die  Grundpflicht  der  Fröm* 
nigkeit,  welche  sich  in  der  Erkenntniss  als  Glaube,  im  Gefühle 
als  Hoflhung,  im  Streben  als  Lielie  modiiieirt,  die  genannten  3 
C'ardinaltugenden  als  unmittelbare  Pflichten  gegen  Gott  erzeugt, 
den  sogen.  Selbst-  und  Nüchstenpflichten  (unter  der  Benennung 
mittelbarer  Pflichten  gegen  Gott) , ihre  wissenschaftliche  Bedeutung 
m sichern,  indem  sie  für  Pflichten  gegen  das  ebenbildlich  Gött- 
liche in  sich  und  Andern,  Jene  aber  für  Pflicht  gegen  das  urbild- 
lieh  Göttliche  zu  halten  seien.  Das  Gezwungene  und  den  sittli- 
chen Gesichtspunkt  ganz  Yerrfickende  dieser  Ansicht  zn  bemän- 
teln, erforderte  wenigstens  etwas  mehr  Kunst,  als  hier  S.  245 
aalgewendet  wird.  Die  vori.  Abtheilnng  des  ganzen  Weihes  be- 
schäftigt sich  nun  mit  der  Darstellung  dieser  Pflichten^  was  die 
Abkandlnng  selbst  anlangt,  so  bleibt  es,  nachdem  die  genannte 
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Reihe  von  Pflichten  unter  dem  Titel  mittdbafer  PAichten  gegvn 
' Gott  einmal  eingeführt  ist , ganz  beim  Alten ; Abschn.  XY.  spricht 
▼on  den  Selbstpfl.  in  Bezog  auf  die  Seele,  Abschn.  XVI.  von 
denselben  in  Bezug  auf  den  Leib  und  das  Aeussere  ül>erhaupt. 
Die  Nilchstenpflichten  alter  zerfidlen^  nachdem,  wie  bei  der  Selbst- 
pflicht,  die  nöthigen  allgemeinen  Bestimmungen  vo musgeschickt 
worden  sind , in  Pflichten  der  Gerechtigkeit  (Abschn.  XVII)  nud 
Pflichten  der  Liebe  (Abschn.  XVIII),  von  denen  jene  die  äussere, 
diese  die  innere  Seite  des  eevialen  Leltens  darsleften. : Alischn. 
XIX  endlich  handelt. ivon  den  Pflichten  in  Beziehung  tttd'  die  wieh- 
tigsten  gesellschafUiohen  Vereine,  die  Ehe  nämlich,  die  Familie, 
(beide  werden  ausdrücklich  getrennt  S<.  441  und  die  Ehe  seltsa- 
merweise als  Urgesdischafl  aufgefüKrl),  die  Freundschaft  und  die 
bürgerliche  Gesellschaft  inclusive  deh  Stüntes  und  dos  Vatrtdandes. 
Der  Vf.  theilt  mit  den  meisten  theologischen  Moralisten  das  Stre- 
ben nach  empirischer  Vollständigkmt;  daraus  entsteht  ein  Aggpre- 
' gat  von  Namen  fite  allerhand  Tugenden  und  Laster,  ohne  durch- 
greifende BegrilFshestinunungen;  ferner  die  Fnrrht,  die  Verbind- 
lichkeit der  Pflicht  zu  geiithrden,  wenn  nicht  überall  auf  religiöse 
Motive  proTocirt  wird , ohne  zu  bedenken , dass  gerade  diese  ei- 
ner sehr  verschiedenartigen  Auflassong  unterliegen;  endlich 
Meinung , eine  Pflicht  werde  um  so  eindringliuher/  dargestelit , je 
mehr  Gründe  dafür  aofgezählt  werden;  dagegen  wird  er  tob 
Bnumgarten-Cmsius  an  philosophischen  Gesichtspunkten,  von  de 
Wette  an  Lebendigkeit  eines  energischen  Selbstbewusstseins,  Ton 
Ammon  an  Reichhidtigkeit  individueller  Beispicle,  von  Reinhai^  an 
Sorgfalt,  umfassender  Gelehrsamkeit  und  specialisirender  Zei^Iie- 
derung  übertroflen.  Die  Literatur  ist  den  einzelnen  Abschnitten 
«ehr  spärUch  and  selbst  hier  nicht  mit  der  strengsten  Auswahl 
beigegeben;  unter  den  vielen  Schriften,  welche  Gegenstaade  der 
«pecicllen  Moral  pmktisch  bearbeitet  haben,  hätten  wolil  mehrere 
angeführt  werden  Sellen;  eben  so  ist  die  in  einer  theologischen 
Moral  gewiss  nicht  unwichtige  Beziehung  einzelner  Pflichten  anf 
bestimmte  oder  undentende  Aussprüdio  des  N.  T.  im  Ganzen  au 
' sehr  vernachlässigt.  Ohne  daher  die  Vollständigkeit  .und  reluÜTe 
Braoehbarkeit  dieser  Moral  nur  im  Geringsten  sdtmäleni  za 
len,  glaubt  doch  Ref.,  dass  eine  neue  Entwickdong  der  Wisann- 
schaft  durch  sie  nicht  herbeigeliihrt  worden  ist;  obgleich  dies  tür 
die  theologische  Moral  mehr,  als  für  eine  andere  WissenschaA  des- 
selben Gebietes  wünschenswerüi  scheint.  29. 

[302]  Grand-  und  Glaubenssätze  der  evangclisch-pro- 
testantiseben  Kirche.  Nebst  einem  Anhänge  über  die  kirchli- 
che Wahlverwandtschaft  der  römisch-katholischen  and  evRn|(eic- 
•ehea  StabihttUs-Thedogen.  Dargestelit  von  Dr.  JoA. 
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Röhr.  2.y  ToDig  nmgearb.  Ansg.  Neastadt  a.  d.  O.^ 
Wagner.  1834.  206  S.  gr.  8.  (21  Gr.) 

Die  liier  in  einer  zweiten , Tielfach  rermelirten  Ansgabe  mit- 
IteÜieillen  Grund-  und  GlMulienssätze  sind  durch  die  1.  Ausgabe 
im  J.  Iä32 , und  die  Kritik,  darüber  Ton  Bretschneider  (AUg.  Kir- 
rheaz.  li>3'2,  Od)  hinreichend  bekannt.  Auch  verdienten  si^« 
als-  ein  ans  redlicher  Forschung  hervorgegangener  Versuch  eines 
EiaiwuHn  solcher  Sfttze , damit  sie,  wenn  euch  erst  nach  mannicb- 
f^ltigeu  Verhandlnugen , einem  erfreulicheren  Zustande  unserer 
Kinhe  zur  Grundlage  dienen  könnten,  nicht  nur  an  und  für  sich, 
^ojutern  namentlich  in  unserer  Zeit  eine  vorzügliche  Beachtung. 
Dran,  innem  und  äussem  Feinden  aasgesetzt,  wie  die  evange« 
lidi-protestantische  Kirche  ist,  musste  es  zur  grossen  Genugtkn- 

und  Beruhigung  dienen,  dass  aus  diesen  Sfttzen  hervorging, 
oBiitre  Kinhe  besitze  Gemeinsames  und  Grandhaltiges  genug,  um 
sich  dnith  Abweichungen  im  Einzelnen  in  Betreff  der  vemunftge- 
mius«i  Aalbtssung  des  Christenthums , als  einer  göttlichen  Offen- 
bann;,  nicht  irren  zu  lassen  und  den  Glauben , dass  nur  sie  den  > 
wahrai  Charakter  derselben  lind  dem  des  Protestantismus  selbst 
»ai^mt»en  sei , nicht  aufzitgeben.  Die  vorlieg.  2.  Ansg.  ist  üb- 
ngeu  BH-ht  nur  in  den  Vorbemerkungen  (S.  Cf.),  welche  die 
Grand-  and  Glaubensslitae  (ä.  51  ff.)  einleiten,  i sondern  ancli  in 
den  EHäuterungen  ( S.  7 t ff.) , welche  sie  in  das  rechte  Li<kt 
»teilen,  besonders  mit  Rücksicht  anf  nicht-theologische  Leser  ver- 
meiut  worden,  und  eine  neue  Zugabe  ist  der  Anhang  (S.  184  ff.), 
der  sch  an  Dns  RKSchliesst , w'as  der  Vf.  in  der  Emleibmg  über 
die  mit  dem  Namen:  Pietisten  oder  Mjstikel',  bezeichnete  tiieele- 
psche  Partei  in  der  protestantischen  Kirche  gesa^  hatte.  Er 
»elbsi  bezeichnet  sie,  um  zugleich  ihr  den  wahren  Geist  desPro- 
lestaAlisBins  verleugnendes  Weseh  hnszudilifckea , „kirchliche  Po- 
»itiristen,  sjmbolische  Buclistäbler,  orthodoxirende  StabilitAts-'fheo- 
Ingen,“  und  stellt  sodann,  am  die  kritische  Verwandtschaft  der- 
selben mit  den  römisch-kathol.  Stabilitäts-Theologen  herauszostel- 
leo  and  die  Partei  seihst  in  dns  rechte  Licht  zu  setzen,  die  Grund- 
»üUe  zusammen  (nach  ihm  sechs) , welche  beide  mit  einander  ' 
ilieilen.  Und  um  des  wahren  Protestantismus  willen  wünschen 
vir,  dass,  bei  der  einleuchtenden  Klarheit,  womit  diese  Grund- 
»Htze  als  anchristlich  und  aller  gesunden  Vernunft  entgegen  be^ 
zricboet  werden,  ancl^diöser  schätzbare  Beitrag  des  V£i.  kräftig 
milwirken  möge,  jenes  anchristliche  Wesen  aus  der  protestan- 
tiscb-diristlichen  lürche  auszutreiben.  37. 

[303]  Das  aatiqnirte  Papstthamy  oder  der  „katbtdische« 
zweiter  Theil,  enthaltend  Paragraphen  zu  einer  neuen 
Veriasningsarlnuide  derselben,  mit  BegnUtdongen  aus  Geschichte, 
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Christenthiiin  und  Teraunft.  AlteoboTg;  HofbuchdrnckcreLi 
v(Neisse,  Uenningd.)  - „1834.  XVI  lu  308  S.  gr.  8. 
(iThlr.  12vGr.)  ' 

Dieser  Schrift,  die  nicht,  wie  der  Titel  sagt,  eine  „s weite 
unverfiuderte  Aoflage“  ist,  ist  nur  ein  etwas  Teränderter  Titel  und 
ein  „knraer  Yorhemerk*^  Torgednickt  worden , da  sie  im  Uehrigen 
dem 4 '1830  ersdiienenen , bekannten  Werke:  der  „katholischen 
Kirche“  sweiter  Theil  «l  s.  w.,  sogar  bis  auf  die  am  Ende  un- 
gegebenen  Druckfehler  gleicht,  ln  jenem  Yorbemerke  übrigens 
bat  derYf.  nur  gegen  die  Römlcr  unserer  Zeit  „die  gegen  ihn  und 
sein  Weck  zn  Rittern  werden  wollten,“  zu  erinnern:  1.  dass  sie 
die  Geschichte  nimmermehr  widerlegen  und  den  gesunden  Men- 
schenverstand zum  Schweigen  bringen  werden ; 2.  dass  sie  ihn  selbst 
nicht  jesuitisch  als  einen  Feind  der  katholischen  Kirche,  deren 
aufrichtiger  Freund  vielmehr  er  sei,  sondern  ehrlich  als  einen 
Feind  des  römischen  Papstihnms,  als  welchen  er  sich  auf  jeder 
Seite  dieses  Werkes  documentire,  und  was  er  zn  sein  nie  uuf- 
hören  werde,  behandeln  möchten.  — Was  seit  1830  von  Seite 
jder  römischen  Kurie,  durch  das  Oigan  der  Päpste  Pius  VUL 
und  Gregoritts  XYl. , und  anderer  Glieder  in  der  Kutte  der  Hie- 
rarchie, so  wie  nicht  minder  von  Seite  der  katholischen  Refor- 
mers geschehen  ist,  hat  diesem  Buche  vielfach  zur  Folie  gedient, 
und  ist  geeignet,  das  Interesse  an  demselben  auch  noch  für  nn- 
sere  Zeit  wach  und  lebendig  zn  erhalten.  ' 37. 

[304]  Reden  an  künftige  Geistliclie  znr  Einftiknii^  iii 
ihre  Universitatsjahre  und  znr  Erbaanng  für  alle  Diener 
nnd  Freonde  der  Kirche.  Von  A.  F.  Unger.  Leip- 
zig, Barth.  1834.  XX  n.  316  S.  gr.  8.  (1  Tlür. 
18  Gr.) 

Theologie  Studirende  ftir  ihren  künftigen  Beruf  als  GeistÜdio 
zn  begeistern,  sie  in  den  Kreis  der  theologischen  Wissenschaft«]! 
einzoföhren  und  mit  allen  akademischen  Bildungskreisen  and  Le- 
bensverhältnissen  bekannt  zu  machen,  ist  die  Hauptaufgabe  dieser 
Reden.  Sie  sollen  ihnen  eine  theologische  Encjrdopädie  und  Me  - 
thodologie werden,  aber  ganz  vom  Standpunkte  des  praktischen 
geistlichen  Amts  und  in  geistlicher  Ansprache.  Doch  auch  älteru 
Akademikern,  Hauslehrern,  Geistlichen  und  allen  übrigen  Freun- 
den und  Helfern  des  Kirchentliums  sollen  sie  nützlidi  und  erbau- 
lich werden.  Und  diese  bescheiden  ausgesprochene  HoHhung  den 
Yis.  wrird  durch  sie  gewiss  in  Erfüllung  gehen.  Dafür  biirgen 
die  Wichtigkeit,  Mannigfaltigkeit  und  das  Interesse  der  in  ihfien 
nbgehandelten  Gegenstände,  die  Wäme  der  Sprache,  der  klare, 
■nwiehtige  und  frunme  Geist,;  der  sie  darchdiingt  und  belebt,  die 


gitizec:  •-  Gcogic 


1 


Tkeologie^ 


iräadlidieii  Vorstndien  ond  die  vielseitige  Deleeenlieit  des  \b.< 
- Wir  geben  nur  im  Allgemeinen  den  Inhalt  dieser  18  Reden  <ut.: 
Die  beiden  ersten  schildern  das  köstliche  Werk  des  geistlichen 
Amts  iis  erreichbaren  Ideale.  (YortreiHicli.)  Von  der  3.  bis  zui’ 
wird  der  zu  demselben  vorbereitende  wissenschaftliche  Bildungs- 
kitis,  seiner  Nothwendigkeit , seinem  W'erthe  und  Geiste  nacii  be- 
vlirieben.  (Eine  erste  ^cjclopädie  für  den  Theologen,  wahrhaft 
uL<itrictir.)  Die  übrigen  10  Reden  enthalten  eine  Methodologie  ziz 
tinfr  reditcn  akademischen  Vorbereitung  für  diese  geistliche  Ge- 
^uuatbüduog  und  jenes  Ideal  der  geistlichen  Amtsführung.  (Hohe 
«dinle,  akademische  Freiheit,  Vorlesangen,  Lectionsplan , Hören 

akademischen  Vorträge,  Repetition,  Commilitonen,  akad.  Ver- 
liindnngen,  Zutritt  zu  akadl  Lehrern  und  gebildeten  Familien, 
Krastand  Natur,  Gymnastik,’ Privatileisg,  Gesundheit,  Studenten- 
Tedobongen,  erste  Predif^  sind  die  wichtigsten  Gegenstände,  über 
«eltkt  Ln  diesem  Abschmtte  belehrend  und  anziehend  gcsjirochen 
riri.)  — Möge  diese  Schrift  recht  vielen  jungen  Theologen  in 
<lie  UäaAt  kommen!  Sie  eignet  sich  besonders, zu  emer  Milgabe 
I«r  das  lüuulemisrhe  Leben,,,  und  ,wir  benutzen  die  uns  gebotene 
Gckrnkeit,  Eitern  und  LaihiW  auf  ilire  Brauchbarkeit  und  Zweck- 
<iü$si|keit  aus  voller  Ueberzeugung  aufmerksum  zu  machen. 

, , 98. 

[305]  * Abriss  der  'diristlichen  Religionsgescbiclite  für 
Katholiken,  entworfen  von  Dr,  G.  K.  Reindl.  Bamberg, 
LachmüJlcr.  1834.  VIU  n.  236  S.  8.  (16  Gr.) 

> So  zahlreich  die  Lehrbücher  der  christlichen  Religionsge- 
’diähle,  besonders  für  Katholiken  sind,  so  fehlte  es  doch  bisher 
»lak  an  einem  solchen , welches  die  Jagend  unserer  Zeit  vom  Un- 
^>ue  des  Mittelalters  entfernt  halten  and  doch  mit  dem  wahren 
Geste  des  historischen  ChristentJiums  vertraut  machen  will.  Der 
U {uhrt  eine  reine  anziehende  Sprache,  ist  sehr  duldungsvoll, 
•ka*  dem  Wesen  des  KatholicLsmos  etwas  zu  vergeben,  und  cr- 
^ die  kirchlichen  Gebräochp  mit  eben  so  viel  W'idu'heil  als 
^onnag.  Das  Ganze  ist  in  5 Zeiträume  abgethoilt.  deren  1. 
’*m  Urepmnge  des  Ghristenthnms  bis  zur  Völkerwimderung  (400 

Chr.)  rwcht.  2.  bis  fcu-l  den  Grossen  (40Ü — 800),  3.  von 
<)«r  Erriehtung  des  abendländischen  Kaiserthums  bis  anf  die  Kreuz- 
rife  (800-1100)  , 4.  von  den  ersten  Kreuzzügen  bis  zur  Re- 
•omatioo  der  Kirche  (1100 — löOO) , der  5.  von  den  Zeiten  der 
ftefor^tion  hLs  zum  19.  Jiihrhunderte.  Alle  wichtigern  Ereignisse 
jJ«  Eirefce  sind  in  diesem  Buche  mit  einer  seltenen  ünparleilich- 
keit  aapedeutet,  bakl  kürzer,  bald  ausftihrlichcr , je  nachdem  die 
jjj.  Gegenstände  es  erforderte.  Zum  Beweise  der 
^’*kr*ihart  mag  eine  Stelle  aus  dem  RückUitke  des  Sidilusses 
„Maankhfacli  wm-  dob  WeAsel  der  Schicknale,  der  auch 
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die  R«ligion  and  Kirche  Jesa  betraf.  A«s  dem 'ersten)  Boden  ge- 
rissen, ward  sie  anf  unsem  Welttheil  rerpflanzt,  und  wuchs  hier 
unter  den  Söhnen  des  Nordens  mit  fruhlichera  Gedeihen , bis  alle 
Geschlechter  von  ihren  Früchten  genährt,  alle  Zweige  des  Lebens 
Ton  ihrem  Safte  durchdrungen  waren.  Von  aussen  umtobten  sie 
gewaltige  Stürme,  jene  Vertblgungen  der  heidnischen  Kaiser,  die 
wachsende  Macht  des  Islam  und  die  Ketzer , und  Religionskriege 
aller  Jahrhunderte ; was  konnten  sie  alter  anders , als  dits  Schiedile 
zerstören,  das  Kranke  heilen,  das  Gute  bewähren?  Immer  trat 
der  Geist  Gottes  «egreich  ans  dem  Kampfe  mit  dem  Geiste  der 
Welt  etc.‘*  Druck  taud  Papier  sind  so  musterhaft,  dass  man  sie 
nirgends  ftir  eine  'Volksscluift  schöner  erwarten  könnte.  101. 

I ■ 1 ' 

[306]  *Die  Mystik.  Von  A.  A.  Watbeh  Anch  ak 
Zngabe  zn  seiner  „Dogmatik  der  Religion  Jesn  Cliristi.** 
Aagsbarg,  KoUmann.  1834.  IVn.  5403«  gr.  8.  (2  TUr.) 

Der  Vf.  geht  Ton  der  Ansicht  ans,  es  sei  liir  Gelehrte  in 
unserer  Zeit,  wo  man  der  Mjstik  in  Zeitschriften  wieder  mehr 
Auimerksamkeit  schenkt,  vorzügliches  Bednrfniss  geworden^  sich 
feste  Grundsätze  von  ihr  und  der  mystischen  Theologie  überhaopt 
ZU  terschaiTen.  Und  darin  hat  er  gewiss  nicht  Unrecht,  ln  jener 
Erscheinung  kann  man  Tielmdur  einen.  Beweis  finden,  dass  man 
die  Notli Wendigkeit  fühlet,  dem  Ueb^l  der  Aftcrmjstik  zu  steuern 
nnd  wohl  auch  Unachtsame  auf  die  ächten  Schätze  der  wahren 
Mjstik  aufmerksam  zu  machen.  Und  Beides  thut  Noth;  indem 
Manche  schwärmen,  verwerfen  Andere  aus  grober  Unwissenheit 
Alles,  was  sich  über  das  Alltägliche  erhebt.  — Zur  geuanem 
Uebersicht  des  Garnen  tiiihren  wir  den  Inluilt  des  Werkes  in  Körne 
hier  an.  Der  Vf.  theilt  * dasselbe  in  lY  llanptstücke  ein.  Das 
erste,  welches  von  der -Mystik  überhaopt  handelt,  zerfallt  in  4 
Absdinittej  W'as  ist  Mystik;  Arten  der  ächten  Mystik;  Arten  der 
Aftermystik;  Anzeige  einiger  Kirdienv&ter  und  versdiiedener  Schrift- 
steller. — Im  11.  Hanptetück  stellt  er  die  Lehren  von  der  ausser- 
ordentlichen M.  dar  und  betntchtet  das  System , „dass  das  in  der 
Liebe  zu  Gott  bestehende  geistliche  Leben  drei  Wege  habe,*^  in 
4 Abschnitten,  wovon  1.  via  purgativa,  über  die  Reinigung  von 
den  Todsünden,  das  Streben  auch  von  lässlichen  Sünden  reiner 
zu  werden,  das  Gebet  nnd  Ahtödtnng  handelt  Im  2.  Abschn. — 
via  illominativa  — werden  folgende  Funkte  bemerkt:  a.  Auf  dem 
Wege  der  Gottseligkeit  soll  man  immer  vorwärts  schreiten;  h.  der 
Gottselige  sucht  J.  Chr.  als  das  Vorbild  der  Heiligkeit  naefazauh- 
men ; c.  er  hungert  nach  dem  Genüsse  des  Altarsacraments ; d.  er 
gelangt  zu  heroischen  Tugenden;  e.  er  zeigt  sich  besonders  'in 
Versüßungen  als  heldenmnthiger  Sieger.  Bei  dem  3.  Absdui. 
— via  nnitiva  — macht  der  VL  den  blossen  Erzähler  zur  Em- 
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ilitÜB  ^i^piirfat  darin  ton  4ec  nwo  «am  Dea,  d/erflMÜp, 
lio  jMSsira,  cooteinplutio , unio  illaptius  pasäiri  und  (numformntm 
mrstirn.  Im' 4.  Absrlin.  yi^iionrs,  lorutiones  elr.  beschränkt  sit^ 
Jer  Vf.  anf'die  Aninhnuig  der  Lehren,  welche  jrimdlirfie  Tlieo- 
lo^n  über  diese  Gegenstände  gelten  und  nitbOfn-Benugi  Hsf  sen 
Thema  hüben,  ln  der  Beilage  hierzu:  „liemcrkmgeB  für  den 
Magister  sptrituaiis,“  sind  beieneigenswertbc  Winke  ür  B«idM>-| 
Täter  entkilten.  Im  111.  llau|it$birke,  „die  (Sesrbichte  der  ABec-> 
mrstik,“  gebt  der  Vf.  di«  merkwürdigem  Irrthiimcr  und  SdiwRr- 
toerrien  in  der  Gescbidile  derselben  durch,  und  zwar  1.  eorChri- 
Tias;  2.  nach  ChrisUis  und  wri>t  in  seine  Erzählung  einzelne  Gc- 
engrönde  g*^n  manches  AAcrmjstisobe  ein.  Bei  der  Gesehichte 
der  Altermjslik  nach  Christus  fialgt  er  der  chrenelegisdien  Ord- 
nezg.  ln  der  Beilage  sind  die  von  der  Kirche  venianuntea  Sh' 
tie,  welche  auf  Aftermjslik  bezogen  werden  können,  gesaninieil 
iTon  Wiklef,  Job.  Uuss,  hlurt.  Lntber,  Mid.  Bgjus,  Mich,  de 
Moiizos  n.  A.).  Im  IV.  HauptsUuh  «erden  verschiedene  Schrift- 
strihidra  N.  T.  erkbhl,  welche  Ton  Aftermrstikcnzgemisekraucht 
weidtD  können  und  auch  wirklich  geraisdranifat  werden  sind. 
Dakiz  a*hll  der  Vf.  z.  R Matth.  V,  3.  X,  34.  XI,  13.  XV,  11. 
ITIU,  4.  19.  20.,  Luk.  TU,  +7.,  Jeh.  IV,  23.  VI,  64.,  Ajtostelg. 
U,  14-18.,  1 Petr.  U,  5.  UI,  24.,  Köm.  IV,  3? -^6.  VU,  14. 
ii.  17-  20.,  2 Kor.  UI,  17.  V,  17.,  Egfccs.  U,  19.  Ul,  14. 17.; 
Kal.  ID,  3.  n.  a.  Mit  Beila^,  enth.  die  Widerlegung  ehn-r 
rar  Beneise  Gnr  den  irrigen  Satz:  nur  Gerechte  seien  in  Jesu 
Kirche,  schKesst  sich  das  Ganze.  Was  in  der  verlieg.  Schrift 
wthahen  ist,  »t  aus  den  altern  in  der  Kirche  J.  Chr.  geltenden 
flie«l(^n,  die  sich  in  diesem  Fache  ftste.  Grundsätze  gebildet 
hatten,  geschöpft.  Diejenigen,  weiche  diesem  Gegenshmde  ihre 
hesondere  Aufmerksamkeit  widmen,  worden  dem  Fleiss«  des  V&., 
nit  weldiem  er  aus  den  verschiedenen  (Quellen  seinen  Stoff  ge- 
mmmelt  hat,  wie  auch  der  Unparteilichkeit  bei  Früfung  und  Son- 
denuig  desselben  Gerecbt^^eit  «idwfahren  Ltesen  nad  es  gewiae 
nicht  verkennen,  wie  er  auch  in  Betreff  der  Mjstik  dem  Sinne 
uad  Geisfe  der  Kirche  J.  Chr.  treu  zu  bleiben  strebtf.  ' Bei  der 
Darstellung  der  Afterm^'stik  beobachtet  der  Vf.  in  Abgi(4it  auf  die 
Zeitgenossen  die  möglichste  Schonung , indem  er  ^ieoumdesi 
wehe  ihnn  oder  verletzen,  sondern  nur  Jene,  die  sich  ins  Gebiet 
der  AkermjstiL  verirrt  haben , als  Bruder  auf  ihren  geftihrlichen 
aufmej-ksam  machen  und  Andere  vor  Verirrungen  dieser  Art 
warnen  will.  ‘ Zu  wünschen  wäre  schlüssJich  ein  vollständiges  h- 
hnhsverzeichniss  mit  Uinweisnug  auf  die  emzefech  Selten  gewesen, 
wodarrh  «ine  dsut)irbs  .Udtersicht  des  Ganzen  .erlangt  und  dus 
Narhschlagen  selbst  angemein  erleichtert  werden  wijidd.  102. 

[307]  •HanJbncli  bey  seClsorglichcn  Fanktione«.  Fflr 
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kathol.  Seelsorger  beai^eitet  von  Dr.  J.  N.  MtHlery  erz- 
bischöflichem Doniprähendar  za  Freybarg  etc.  2 Thle. 
2.,  renn.  a.  rerb.  Aafl.  Aogsborg,  KoUmano.  1834. 
XXU.276S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Indem  seelsorgl.  Funktionen  in  der  Muttersprache  öfters 
Torgenommen  werden , welche  die  Glknbigen  in  den  Geist  der  kirch- 
lichen Gebete,  Gebräuche  und  Cerenumieen  einliihren,  wird  durch 
vorliegende  Schrift  die  bezweckte  Verständlichkeit  und  Erbaaung 
vollkommen  erreicht,  und  es  hat  der  Yf.  für  diesen  schönen  Zweck 
sein  „Schärflein,“  wie  er  sein  Handbuch  sehr  bescheiden  nennt, 
würdig  beigetrag«].  Schon  darin,  dass  sobald  eine  2.  vAufl.  nö-^ 
thig  wurde,  si^t  Ref.  mit  Freuden,  dass  die,  von  denkenden 
and  vonirtheilsiraien  Theologen  unserer  Zeit  und  unserer  Kirthe 
für  nothwendig  erachtete  Verbesserung  der  kathol.  Liturgie  allge- 
meineren Anklang  findet  und  man  immer  mehr  einsieht,  den  For- 
derungen der  Zeit  und  einer  vorgerückten  Aufklärung  nachgeben 
zu  müssen,  um  den  Glauben  der  Mitglieder  der  kath.  Kirche  zu 
stärken,  die  Hofihung  zu  nähren  und  die  Liebe  treu  zu  erhal- 
ten. Der  Vf.  hat,  mit  Geschmack  and  dem  höhern  DfHiirfiiis.se 
unsers  Zeitalters  angemessen  gearbeitet,  ohne  die  Verordnungen 
der  b.  kathol.  Kirche  unberücksichtigt  zu  lassen.  Das  Ganze  zer- 
, fiillt  in  2 Abschnitte  in  die  öfter  und  seltner  vorkommenden  li- 
turgischen Formulare  und  in  praktische  Belehrungen  über  die  Ehe, 
den  Eid  n.  s.  w.  Der  Vk  hat  einigen  fühlbaren  Mängeln  der 
1.  Aufl.  abgeholfen;  nur  wäre  noch  zu  wünschen,  dass  bei  Ans- 
spendnng  der  h.  Sakramente,  die  essentialia  in  der  Kirchen^re- 
che  beigefügt  wären.  Uebrigens  ist  dieses  Handbuch  allen  Seel- 
sorgern, die  Geist  und  Herz  ihrer  Gemeinden  mit  Erfolg  bearbei- 
ten und  wahre  Erbauung,  Anbetung  Gottes  im  Geiste  und  in  der 
Wahrheit  fordern  wollen,  bestens  zu  empfehlen.  — Anszeidi- 
nende  Recensioncn  der  1.  Aufl.  findet  man  in  Kerz,  Literatnrz. 
1831.  9.  Heft.  Sw  159.  Benkerts  Relig.-  u.  Kircb.-Freond  u.  a. 

7a 

[308]  Die  Bibel  oder  die  ganze  heil.  Schrift  Alten 
and  N,  Test,  nach  der  deutschen  Uebers.  D.  Mart.  Luthers. 
Mit  jeden  Capitels  nenen  Summarien  u.  auserles.  richtigen  Schrift- 
stellen, unter  Aufsidit  e.  Hochehrwünl.  Ministeriums  zu  Frankfurt 
a. M.  — aasgefertigt,  und  mit  e.  Einleit,  versehen,  wie  die  heiL 
Schrift  zur  Erbauung  zu  lesen,  von  Dr.  Joh,  Phil,  Prasetuus, 
29.  Aafl.,  oder  9.  mit  Stereotj'pen  gedr.  Aosg.  Frank- 
fort  a.  M.,  Brönner.  1834.  o.  784,  138,  275  S.  8. 
' (n.  16  Gr.) 

Der  Druck  ist  sehr  klein,  aber  scharf  und  auf  ganz  votzüg- 
lichcin  Papier. 
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[309]  Die  St  Gertraud -Kirche  zo  Berlin.  Predigt 
zur  Einweihnng  am  27.  Oct  von  Fr.  Oust.  Lüco. 
Nebst  einer  kurzen  Geschichte  dieser  Kirche  seit  ihrer 
Erbauung,  von  Ludw.  Frege^  Domcand.  Berlin,  Ens- 
lin’sche  Buchh.  1834,  37  S.  gr.  8,  (6  Gr.)  , . . 

[310]  Predigt  am  Neujahrstage  1834,  gehalten  von 
Dr.  (/.  F.  tV.)  Tischer  y Snperint.  in  Pirna.  Pirniü 
(Leipzig,  E.  Fleischer.)  8 S.  gr.  8.  (I  Gr.) 

[311]  Das  christliche  Familienleben.  Predigt  am  E 
Sonntage  nach  Epiph.  1834  Uber  das  sonntagl.  Evang, 
sehalten  und  auf  Verlangen  dem  Drucke  übergeben  von 
Or.  Chr.  Fr.  Boeckh,  k.  Decan  n.  erstem  Pf.  an  der 
evangel  Kirche  zu  München.  München,'  Jaqnet  1834. 
• • . S.  gr.  8.  (2  Gr.) 


[312]  Tischgebete  vor  und  nach  der  Mahlzeit.  Für 
Iromflie  Haushaltungen  n.  Institute,  heransgeg.  von 
Geo.  Bemhctrd,  Leipzig,  Friese.  1834.  14  S.  Ö. 

(3  Gr.)  , , - 
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[313]  System  der  juristischen  Lexicographie.  Von  üf. 
E.  Dirksen,  Leipzig,  Hinrichs.  1834.  IV  n.  85  S. 
gr.  8.  (12  Gr.) 

[314]  Thesauri  latinitatis  fontinm  juris  civilis  Roma- 
nornm  speciinen.  Anctore  H.  E,  Dirksen  y ICto.  Lip- 
siae,  Hinrichs.  1834.  68.  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Beide  Schriften  bilden^  Theile  eines  Ganzen,  ln  der  ersten 
Sthrifl  erhalten  wir  den  Plan,  welchen  sich  der  Vf.  fär  die 
Bwrheitong  eines  Jurist.  Wörterbuchs,  eines  thesaurus  latinitn- 
•is  der  römischen  Rechtsqnellen  vorgesetzt  hat,  in  der  andern 
eine  Probe.  Wir  haben  oB  schmerzlich  eine  Ruhe  wahrzunehmen 
geraubt,  weiche  sich  der  würdige  V£  nach  frühem  schweren Ar- 
beiien  (cönne;  denn  seit  langer  Zeit  erfreute  uns  derselbe  nicht 
mit  Prodarten  seiner  Thätigkeit.  Jetzt  finden  wir,  dass  diese  Ruhe 
nichts  geringerem,  als  der  Ausführung  eines  Unternehmens  gewid- 
met sei,  dem  vieUeicht  unter  allen  jeUt  lebenden  Juristen  er  allein 
gewachsen  ist,  da  wohl  kein  anderer  so  vertraut,  wie  er,  mit  den 
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'f^aellen  sein  dfirfts , Jceki  asdi^  dies^  dser^n  FleiSa  'kaäut. 
Die  erste  Sclirift  Mehrt  uns , dtess  der  \f.  njeht  zulüllig,  wie 
,e$  leider  so  oft  geüchieht,  diese  Arbeit  atif^eg^iffea,  soitdem  erst, 
wahi-seheinlich  nach  einer  mehrere  Jahre  hindurch  fortgesetzten 
Forschong,  Uebeidegung  and  AhuAgung  der  SrhwierigkeiteB  der- 
selben, so  wie  Ergründang  der  hlittel  für  EHedigang  'dieser 
Schwierigkeiten  zu  deiseiben  sich  angeschickt  habe.  In  der  Eiinl. 
bestimmt  der  Yf.  das  YerhlUtniss  der  Lexikographie  der  lat.  Spra- 
che zur  cirilistischen  Terminologie  nnd  bezeiciinet  genau  die  ana- 
lytische und  synthetische  Methode,  welche  bei  der  Jknntzung  der 
&hriftwerke  des  classischen  Alterthuius  für  terminologische  For- 
echungen  sich  darbictet ; schreitet  hierauf  zur  Darstcliuug  der  Ele- 
mente der  analyt.  Methode  für  die  civilistische  Lexikographie  und 
deren  Yerhilitniss  zu  einander  and  bestimmt  znlctzt  die  üesetze 
Sie  die  Anu(«dung  dersetl>en.  ILerin  liegt  gewissfripasBen  d>« 
Ornndlage  des  Plans  des  künftigen  \Verks  ausgedrnckt  und  die 
einzelnen  Sätze  sind  so  scharf  begrenzt , das  Ganze  in  so  ge- 
drängter Fülle  dargestellt,  dass  es  uns  hier  unmöglich  wird,  diese 
herauszuheben,  londera  wir  nur  daanaf  aufmerksam  iqnrhep  künaeu. 
Ilas  2.  Cap.  ^Lj^erutur)  lässt  uns  die  Dürftigkeit  wahnaehnien, 
mit  welcher  wir  uns  bisher  in  der  Jurist.  Lexicographic , beinahe 
derselben  unbewusst,  begnügt  haben.  Dieses  Cap.  ist  höchst  lehr- 
reich und  trotz  eines  frühem  ähnlichen  Yersuchs  Cramer’a,  einzig 
in  der  civilisU  Literatur.  Zuerst  erhalten  wir  eine  Be.schreil>uiig 
des  lateinischen  Dictinnarioms  des  Decretisten  Huguccio  (Uugui- 
tio , patria  Pisanus , wie  er  in  Savigny’s  Handschrift  genannt  wird) 
und  seines  Nachfolgers  Johannes  de  Janon,  dann  mehrerer  noch 
latgodrurkt.on  in  einer  turincr  H.  der  Institutionen,  welche  schon 
.^vigny  (Th.  3,  S.  665  ff.)  beschrieben  luit,  enthaltenen  wokl 
Toraccorsischen  Arbeiten,  des  libellus  de  verbis  legalibus,  bei  wei- 
tem die  interessanteste,  de  significatione  verborum  legalium,  de 
«lurbis  qoibi^d^m  legalibus;  ferner  die  Beschreibung  des  wohl  erst 
15.  JaHrh.  zu  setzenden  vocabalariuiu  Juris,  der  uuhedeiitcu- 
defn  Schrift  des*  Mppliäus  Ycgios  de  verborum.  significatione,  so 
wie  eines  levcikogmphischen  Yersuchs,  den  Chissias  in  einer  H. 
der  kais.  off;  Bibi,  zu  Petersburg  fiuid,  ! Auch  das  Dictionarium 
jwis  ntriusque  des  AJbericus  de  ßusciale  wird  untersucht,  nicht 
weniger  was  Alex,  ah  .Alexandro  iq  der  geniall.  dieb,  tuul  kxi- 
tisrhe  Andr.  Alciatue  an  mehreren  Orten  seiner  Weri^  gekeistel 
haben.  Auf  di«  Beuitheilung  von  Jac.  Spiegei’s  lexicoa' juris  ö- 
vilip,  Oklemloi^'s  copin  verborum  et  rerum  in  J.  dv.  folgt  eine 
gründliche  Kritik  von  Fr.  Hotoman’s  oommentarius  verborum  Ju- 
ris 155ti  und  Brissonius  Werk  de  verborum  significatione,  dessen 
ed.  princ.  nun  endlich'  mit  Gewisdieit  in  das  Jahr  155|I^  (Lugd., 
excud.  Jo.  Tomapsias,  typogr.  reg.  fol.)  gesetzt  wirdu>i>^ie  schon 
in  Warnkünig’e  Conn.  Jur,  R.  pnru  T.  1.  kttrod.  c.  4..pc.  p.  I41 
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Jariapradenz. 

L«od.  1M5.  8.’  bmcrkt  ist  Beide  Werke,  werdejt  in  alten  ’ilnren 
Tbeün,  im  Ftenei  and  in  der  Ansfiiiinui^  feprnilt  und  nH  ein»- 
uider  Tvrjliclien,  das  Guie  derselben  heraas^elioben,  die  Fehler 
derselben  ao%edeckt,  dann  die  Verdienste  derer  bewiJieiit,  nr«i» 
efae  des  Brissooius  Werk  mit  eigenen  Zugaben  nüsgestallet  haben, 

I.  B.  des  Pet  Fabcr,  J.  (X  Tabor,  J.  dir.  Ilten,.  Ueinecrius, 
Wunderlich,  so  wie  Crnn^^  .Vicdl,  als  blosser  Epituinator  des  » 
Rrksonnis  wird  ausgeschlossen;'  dagegen  aber  sind  noch  dfe,Ar> 
bfiien  des  Pnitejns  (lexicoh  juris  civ.  et  rau.)  und  Jo.  Caivinns 
streng  getadelt.  Angehiingt  ist  eine  kurze  Beschreibnng  des  leü* 
lo^ph.  Nachlasses  Cmmers,  der  freilich  nicht  siel  holten  lösstj 
»ie  ter  grös.sore  Theil  seines  lito".  Nachlasses , da  Cramtr  mehr 
seine«  j^ücklichen  Gedächtnistc , als  seinen  Papieren  anrertraut 
u knben  scheint.' ' — In  dem  leUen  Theile  der  Schrifl  geht  der 
auf  die*  genaue  Angabe  des  Plans  seines  künftigen  Werfers 
über,  seht  zur&rderst  der  juristischea  Lexikographie  die  Grenzeb 
en,  bentimmt  deren  Quellen  and  die  Auswahl  der  Jurist.  Artikel; 
Kijt  dm  die  Sonderung  der  Wortbedeutungen-  und  gibt  das  Sy-* 
tdea  der  iaordmuig.  derselben.  Den  Beschluss  i machen  ' die  An^« 
g*bf  der  Principien , nach  wdohon  bei  der  Auswahl  der  Beweis^ 
za  Terfahrea  ist,  so  wie  einige  Worte  über  deh  -Apparat 
fiz  dk  Kritik  des  Textes  und  für  die=  Literatnr  der  Toniiinologiet 
Diese  kurze  Angabe  der  golialtVollcn  Schrift  bürgt  woW  Jeder* 
naio  für  ilie  Gründlichkeit  und  Getehrsnmkcit,  mit  welcher  der  wür* 
•lij*  Vf.  sein,  wie  Ref,  hört,  bcinaiie  aiisgoarbeitetes  Werk  ba* 
bandelt  bat,  und  es  dringt  sich  gewiss  'ji*dem  Verehrer  der  ältern 
kiteralur  der  Wunsch  auf,  dass  dieses  W'erk  luild  zu  Tage  ge- 
ünkrl  «erden  möge.  Darf  indessen  Ret  nach  Prüfung  des  Sp*» 
t-men  seine  Ansicht  aussprechea,  die  er  jedoch  keineswegs  für 
competent  ansgehen  will,  so  wäre  zu  wünschen,  dass  die  rein 
tulg&ren  und  grammatischen , ' ausserhalb  des  juristische  Spradr* 
jütrauchs  der  Römer  schon  begründeten  Bedeutongen  vieler  Worte 
»«ggelassen  würden.  Das  cilf  Zeilen  lange  Vorwort  des  Speci- 
<Bca  könnte  in  kesserem  Latein  geschrieben  sein.  69. 

[315]  Lehrbacli  des  lieatigea  gemeinen  dcatschen  Rechts, 
Dr.  Romeo  Mmtrtnlkrecher,  ProL  d.  R.  za  Bonn. 
I»  2 Abtheilnngen.  Bonn,  Weber.  IBS^.  [1.  Abflu 
»Mk  mit  der  Jahreszahl  1833.]  XXIV  U.  951  S.  gr.  8. 
(4  Thlr.  12  Gr.) 

E.S  dauerte' ziemlich  hutge,  ehe,  nach  dem  neubelebten  Stu- 
dium des  denLschen  Rechts,  in  dem  neuen  Geiste  geschriebene 
Lehriiürhet  erschienen.  Die  ersten  waren  die,  welche  ziemlirh 
™ gleirlier  Zeit  Tor  IQ  Jahren  die  berühmten  Germanisten  Eicb- 
uMittermmer  heraosgahen.  Alles,  was  ausserdem  auf  dem 
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Felde  der  Competkdien  des  dcutsclicn Rechts  erschien,  wnfen’ent- 
weder  mehr  nur  Grundrisse  mit  ^nellen  und  Liter.itur  oder  Lehr- 
bücher, die  doch  nicht  die  Au&nhme  fanden,  um  neben  die  (re- 
dachten Werke  von  Eicithorn  und  Mittermaicr  (testelit  werden  zu 
können.  In  wiefern  dies  dem  vorliegenden  glücken  wird,  mag 
der  Erfolg  lehren.  Sollte  es ' auch  den  Beifull , den  Rcf.  ihm 
gehenkt,  finden,  so  muss  mtm  doch  stets  nicht  nnsser  Acht  las- 
sen, dass  es  nach  dem  Erscheinen  einzelner  aasgezeichneter  Mo- 
nographieen  und  der  Werke  der  beiden  gedaehten  Männer  nicht 
mehr  so  schwer  war , etwas  Brauchbares  zu  liefern , als  dies  früher 
der  Fall  sein  musste.  - — Als  das  vorliegende  Werk  besonders 
diarakterisirend  muss  die  Ansicht  des  Vfe.  über  das  dcntschcPri- 
valrccht  seihst  betrachtet  werden.  Er  behauptet  nämlich,  dass  das- 
selbe ein  „ungeschriebenes  Recht“.,  ein  „Juristenrecht“  sei,  als# 
vielmehr  aus  den  praktischen  Schriften  der  Rechtsgelehrten  und 
den  Aussprüchen  der  Gerichtshble, -als  aus  den  ParticulargeseUcn 
und  (Quellen  des  Mittehilters  gnschopill  werden  müsse.  Ref.  stimmt 
dem  Wunsche  des  Vfs. , dhssi  diese  Ansicht  sich  immer  weiter  ver- 
breiten raöge^.  völlig  bei,  gidubt  anch  nicht,  dass  dadurch  da.t 
Studium  des  alten  Rechts  leUlen  werde,  und  hofft  vielmehr,  das« 
es  an  Selbständigkeit  gewinne.  Jene  Ansicht  selbst  findet  niim 
übrigens  anch  s<^on  aufgesteUt  in  i J.  Weiske  Abhiwdl.  aus  dem 
€rehiete  des  teutschen  Rechts  Ahh.  I.  §.  26.  Als  einen  fer- 
nem heachtaihgswerthen  Vorzug  dieses  Werkes  hebt  Ref.  dieBeui- 
Kchkeit  nnd  Klaikeit  hervor,  £e  auf  diesem  Felde  gerade  so  wüa- 
schenswerUi  ist  und  dem  Vf.  in  diesem  Buche  dicht  abgestriUra 
werden  kann.  Auch  in  so  fern  als  derselbe  besonders  das  „prali- 
tische  Bedürfhiss“  berücksichtigen  wollte , kann  Ref.  dieses  Lehr- 
buch aus  voller  Ueberzengung  empfehlen.  Nur  hätte  er,  nament- 
lich von  diesem  Gesichtspunkte  ans,  bei  vielen  Lehren  einzelne  Ein- 
leitungsparagraphcn  hiuweggewünsrht , indem  sie  nur  dem  Anfnn- 
/ ger  in  der  Rechtswissenschaft  unbekannte  Rechtssätze  enthalten. 
Einzelne  Unrichtigkeiten  und  Absichten,  mit  denen  wenigstens  Bef. 
nicht  übereinstimmt,  kötmen  hier  nickt  besprochen  werden.  Ebenso 
würde  eine  Angabe  des  Inhalts,  die  bei  einem.  Lehrbuch  überhaupt 
als  im  AFlgemeinen  bekannt  vorausgesetzt  werden  muss , hier  nicht 
an  ihrer  Stelle  sein.  Ref.  bemerkt  daher  nur  noch,  dass  diese« 
Lehrbuch  sich  mehr  dem  von  Mittennaier,  als  dem  von'Eirhbom 
mcksichtlich  des  Inhalts  nnd  der  Darstellung  nähert.  96. 

M e d i c i n. 

' * (3 16]  Die  operative  Gebnrtshülfe.  Von  Dr.  Hennam 
Friedrich  Kilia»^  ord.  öffentl.  Prof.  d.  Gebartehiilfe  n. 
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^ebutaJiHlfl.  Klinik  an  d.  ikein.  Fr.  WUkelntt-Univera.^ 
Dhvetor  etc.  2 Bde.  Bonn,  Weber,  1834.  VI,  IV  n. 
956  S.  gr.  8.  (6  Thlr.  20  Gr.) 

Aurh  a.  d.  T.  Operationslehre  för  Geburtshelfer,  Von  et«, 
in  2 Thlu.  1.  Thl. : die  operntive  Gebortsliülle. 

Es  scheint  dem  Vf.  bei  Herausgabe  dieses  trefßirhen  AVerks 
die  Idee  rorgeschwebt  zu  haben,  jiingern Gcburtsheliern  eiiftn  ra- 
üienden  Begleiter  bei  ihrem  Eintritte  in  die  obsletricische  Praxis 
mit  auf  den  AA'eg  zu  geben,  und  ihnen  somit  Gelegenheit  zu  ver- 
Mkaffen,  sich  in  jedem  Falle,  wo  die,  leider  oft  sehr  dürftige, 
eine  Erfahrung  in  der  geburtshiilO.  Klinik  nicht  ausreicht  und 
Uaadbücher  den  Suchenden  yit  kurzen  und  allgemeinen,  oft  ein- 
Kiligea  Angaben  abfertigen,  Belehrung  holen  zu  können.  Diese 
iufgabe  ist  meisterhaft  gelöst  worden,  und  wie  dies  Handbuch 
demjugem,  alleinstehenden  Geburtshelfer  fast  unentbehrlich  ist, 
(0  «ifd  es  auch  dem  Altem  vielfachen  Nutzen  gewAhren,  du  er 
hü  jeder  einzelnen  Operation  die  Erfahrungen  aller  Zeiten,  bis 
auf  die  zeuesten,  vereinigt  und  kritisch  beleuchtet  finde!  Jeder 
Ahsduiitt  aümlich  beginnt  mit  einer  möglichst  vollständigen , lite- 
rarächei  and  histori^en  Einleitung,  dann  werden  die  vorhande- 
sea  Operationsmethoden,  so  wie  die  von  verschiedenen  Schriftstel- 
lern auigestellten  Indicationen  geprüft,  und  nun  erst,  nachdem  die 
Wtitem  mit  einer  gesunden  Kritik  constatirt  worden,  die,0pera- 
iMoen  selbst  aufs  klarste  und  deutlichste  beschrieben,  wobei  sich 
iw  Vf.  gleich  entfernt  von  Künstelei , wie  vom  lächerlichen  Be- 
*‘trehen  nach  übertriebener  Einiachheit  hinsichtlich  der  Instruraen- 
lalhidfe,  zeigt.  Ref.  bedauert,  hier,  wo  er  gern  ausführlich  be- 
rirken  möchte,  sich  mit  kiuTien  Angaben  des  Inhalts  begm'igen 
zu  müssen.  Nach  einer,  12  Cardinairegcln  für  den  operirenden 
Güiiirtshelfer  enthaltenden  Einleitung  beginnt  S.  36  das  I.  Cap. 
hie  gebartshülfliche  Untersuchung.  1.  die  äussere  durch  Gefühl, 
btsirfal  und  Gehör;  2)  die  innere  durch  Gefühl  und  Gesicht. 
D.  Die  Beckenmessung  S.  102,  hier  Peljrcometria  s.  Pelvimensis 
obstetricia,  statt  des  gemischten  AVorts  Pelvimetria.  ln  der  ersten 
Abtheil  werden  die  verschiedenen  Instrumente  vollsttindig  aufge- 
fülut,  doch  findet  nur  der  compas  d’dpaisseur,  nach  Tordli’sVer- 
«ndemng,  als  brauchbar  Anerkennung,  so  wie  in  der  zweiten 
rManuulmessung)  die  Osiandersche  Methode  för  die  beste  erklärt 
*>nl.  Bei  genauer  AVürdigung  des  Nutzens,  der  Beckenmessung 
wird  doch  die  Unzulänglichkeit  derselben  in  Beriicksiclitigung  der 
wuuuichiachen  Schwierigkeiten  und  Hindernisse  nicht  verhehlt. 
Namentlich  gehört  hierher  die  Unmöglichkeit,  sich  zugleich  sichere 
Notizen  über  Grösse  und  Beschaflenheit  des  Kindskopfs  zu  ver- 
'riiaffen.  UJ.  Technische  Behandlung  der  4.  u.  5.  Geburtsperiode 
134.  1)  Vom  Lager  und  den  Lagen  der  Kreissenden;  2)Un- 
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umtfilzimir  4es  fiammea;  3)  Tita  ^nabeluj  4)''EotfthtBfi|r  de<- 
^lüsteo  Nachj^art.  Hier  erklärt  sich  der  Yf.  schon  Torlüufi^ 
sUirk  geg^en  die  lte<|ueme  Methode,  die  Ausstossuag  jedesmjil  «ler 
Natur  zu  überlassen,  und  lässt  den  alten  Vorschriften  des  Celsus, 
ihrer  Einfaclilicit  und  Zweckmässigkeit  wegen,  gebührende  Wür- 
digung zukommen.  Um  Contractiunen  zu  bewirken,  räth  er,  «len 
ftuidus  sanft  zusaromcnzndrüeken  und  ‘die  Gegend  desselben  mit 
Schwefeläther  zu  besprengen.  Länger  tüs  zwei  Stunden  dnrf  die 
Ausstosoung  der  Natur  niriit  überlassen  bleiben.  IV.  Künstliche 
EröiTnung  des  Muttermundes.  S.  234.  Sie  wird  auf  wenige  Indi— 
cationcn  znriirkgeftihrt  uml  bei  wenig  oder  gar  nicht  geütfncteia 
Muttermunde  als  schädlich  iinti  ünTernünftig  ganz  aus  der  £nt- 
bindungskunst  weggeäünscht,  dagegen  die  blutige  Erweitonn^  in 
wenigen  dringenden  Fällen  angelegentlich  empfohlen.  V.  Oas  Was- 
sers p re  n gen  S.  26ö.  Die  Wasserblase  nützt  weniger  altiv,  als  d»- 
dorch,  dass  sie,  als  ein  überall  gteichmässig  rerbreifcter,  weicher, 
nachgiebiger  Körper,  gleichmiissige  Verlheilnng  der  Geburts kraft 
bewirkt  und  das  allmählige  Zurückschreiten  derselben  Tom  Orifi- 
cium  zum  Fundus  befördert.  Fehlt  eie,  so  reizen  die  harten  Knn- 
destheile  den  Uterus  ungleich  zu  erhöhter  Thätigkeit  und  stören 
den  normalen  Verlauf  der  Geburt.  Bei  Plac^nta  praeria  und  krank- 
haften Desorganisationen  des  Uterus  muss  die  Openttion,  trotz 
Torhandener  Blutungen  unterbleiben.  Bei  Erwähnong  der  Gef^er 
der  künstlichen  Frühgeburt,  wird  Jörg's  Einwande  in  Betreff  der 
• nicht  zn  ermittelnden  Grösse  des  Kindea , der  meiste  Werth  beigelef^ 
doch  derselbe  duTrh  mehrere  wichtige , dem  Vf.  eigenthümliohe 
Beobachtmtgett  über  di«  fast  gieichmässige  Zunahme  der  Kindeo- 
grüsse  in  den  zwei  letzten  Monaten  U.  s.  w. , zu  entkhlfligen  a^o- 
eucht.  Bei  deC  ZwreÜen  Methode  (der  Brunninghausen-Klog'sihen^ 
wird  das  histfnmerit  von  Weis  in  London,  zn  Erweiterung  der 
Verengerungen  der  männl.  Harnröhre,  als  das  passendste  empfoh- 
len. VI.  IWe  Wendung  S.  338.  Rühmliche  Erwähnung  Jörg’a, 
als  des  Ersten,  der  richtige  Indicntionen  für  dieselbe  aufstellte, 
sie  von  der  ■ Ehtradion  absonderte  nnd  die  Wendnng  auf  einen 
Fnss  empfahl.  Bnsch's  nnd  Froricp’S  Indicntionen  zu  dieser  Opes- 
ration  als  solche,  werden  Terworfm  nnd  auf^  *e  zur  Extraction 
znrürkgpfiihrt.  Zu  der  seinigeh  rechnet  der  Vf.  die  nach  dem  Was- 
eersprunge  sieh  auf  dm  Beckeneingang  zeigende  Vollkommene  Ge- 
sichts- und  Steisslage,  sofern  bedentende  Störungen  nnd  Hinder- 
nisse des  Geburtsgeseiäfts  zu  erwarten  sind,  'dergl.  wenn  he( mas- 
siger Beckenenge  die  schwachen  und  nicht  zu  erkräftigendeu  We- 
hen den  Kopf  in  den  Beckeneingang  nicht  zn  treiben  im  Stande 
sind.  Die  Hand,  räth  er,  während  einer  Wehe  einzubringen.  — 
'Zweiter  Theil.  VII.  Die  Extraction  des  Kindes  S.  478  nebst 
Mam  Anhänge  über  Behandlung  des  vom  Rumpfe  getrennten  and 
zuruckgehaitenen  Kindeskopfe.  VIIL  Die  Zangenoperation  S.  ^44. 
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ünftr  den  95  — 100  bekanntea  Tersehiedmen  Zangttr  wird  nach' 
die  des  Vis.  mit  attf^föhrt,  deren  fiesckreiban^  nilchstens  in  den 
bxnIcUnifen  der  Leistnnfren  de«  konner  Cliniciuns  ei-scheinen 
soll.  — Jede  Zanfe  wirkt  hlose  denamiscli  und  durcli  Zug;.  — > 
Beim  Anlegen  führt  der  ML  das  nv'inniirhe  Blatt  zuerst  ein,  a|*pU-« 
rirt  das  Instrument  bei  jeder  I^^e  des  Kopfe  aul'  die  gvwöbniicht 
irt,  Ltsst  aber  demselben  Gelegenheit,  sich  in  der  Zange  selbst 
m drebeo.  Die  besondern  Hegeln  für  jetlen  Kopfstand  sind  aus- 
iilirlidi  angegeben,  auch  die  Steisslage  berücksichtigt,  ln  einem 
Aiimage  wird  auch  des  Hebels  historisch  gedacht.  IX.  Perfora- 
tm  des  Kindeskopfs  S.  ODB.  Empfehlung  des  Krontrepans.  Das 
of)  Itesprockene  Capitei  über  die  Erhaltung  des  mütterlichen  oder 
UndlidicB  Lebens  in  zweifelhaften  Fällen  findet  hier  eine  weit-. 
I^iftige  nad  gründliche  Erörterung.  Nach  genauer  Erwägung 
ud  Festsetzung  der  einzelnen , möglicherweise  vorkommendeh 
SacUata,  erklärt  sich  der  Vf.  für  die  Schoimng  der  Mutter  auf 
Kostet  des  Kindes  und  tadelt  an  Ritgen  und  Jörg  eine  übergrosse 
äentiaauiität,  wenn  diesellien  dann  erst  perforii^n,  wenn  das 
enriesm  nitht  durch  die  Zange  zu  extrahirende  Kind  , in  Folge 
»niahmdfr  Tractionen,  Terschieden  ist.  X.  Die  Zerstückelung  de» 
Kind«  K 763.  XI.  Der  Kaiserschnitt  8.  776.  Sehr  reicMaU 
tije-Liuratur,  Citate  für  2 — 300  Fälle.  XII.  Der  Schanmfugen- 
^■utt  S.  807.  Xlll.  Nachgeburtsopcrationeii  S.  891.  Bei  be- 
btklifkfr  Zögerung  der  Nachgeburt  räth  der  Vf.  dringend  zu 
u*;riickst  baldiger  Entfernung  derselben,  da  mit  dem  Aufschübe 
<lic  Gehbr  wächst,  jedoch  vor  der  Manualbulfe  andere  Mittel  in 
zu  ziehmi.  Borax,  12  — 15  Gr.  pr.  d.  soll  sifeh  beson- 
^ nirksam  beweisen,  besser  als  akali  corn.,  welches  in  der 
1.  Periode  gegeben  wird , um  Nachwirkung  für  die  5.  zu  erzie- 
in,  weui  man  aus  früheren  GeburtsMIen  weiss,  dass  Atonic  in 
br  letztern  eintreten  wird.  Nach  2 — 3 Stunden  muss  die  Nach- 
f^hut,  atrk  wenn  keine  übleh  Anzeigen  Toriiandcn  sind,  entfernt 
^erdeo,  und  nur  mechanische  Unmöglichkeit  (Krampf  im  ürificitf, 
>0  ganzen  Uterns  oder  absolute  Kleinheit  desselben  im  4.  and  5. 
Monat)  kann  davon  abhalten.  Die  mehrfach  empfohlenen  Injectio- 
“w  Ton  kaltem  Wasser  in  die  Nabclgcfösso , findet  Ref.  gar 
.•itbt  erwähnt.  XIV.  Accouchement  forc#  S»  923.  • 57. 

[317]  Daa  SyniLlcjtliaron  und  Heilung  dieser  Krank- 
iicit  dnrch  eine  neue  OpenitionsihetboJe.  Ein  Glückwiinschangs- 
^ebreiben  dem  Hm.  Df.  G.  A.  W.  Hedenos  am'  Tage  seines 
^jäbr.  Amtsjabiläums  d.  W.  Jnl.  1833  überreicht  ton  Ör.  .flr« 
k e.  Ammon.  2.,  verb. ' Anfl.  Mit  1 Kpft.  Dresden,' 
'ValÜKtr.  1834.  H n.  32  S.  gr.  8.  (...  Gr.) 

bk  Untersuchungen  über  gegenwärfigeu  schwierigen  in  dnr 
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OphthiümiHtrik  bisher  za  sehr  remachliissig;ten  Gcg-enstniid  batteu 
bei  ihrem  ersten  Erscheinen  eine  so  günstige  Aufnahme  gefunden, 
dass  die  Exemplare  dieser  Aufl.  sehr  bald  nicht  mehr  hinreichten^ 
den  vielen  Nachfrageu  zu  genügen.  Desshalb  veranlasste  die  V er— 
lagshandlung  diesen  zweiten  Abdruck,  den  zu  verbessern  und  su. 
vervollständigen  sich  der  durch  viele  ophtbalmiatrische  Entdeckun- 
gen rühmlichst  bekannte  Vf.  angelegen  sein  Hess ; Yerbesserung-en., 
die  von  dem  ärztlichen  PubUcum  gewiss  mit  Dank  und  Anerken — 
nung  aufgenommen  werden  müssen.  Zunächst  widerlegt  der  YfL 
die  Ansicht,  dass  dieser  Fehler  als  Bildungsfehler  vorkomm«r, 
aus  der  Bildungsgeschichte  des  Auges,  welche  die  Entstehuiug 
eines  Symblepharon  durchaus  nicht  gesUitte.  Hierauf  folgt  di« 
Trennung  der  Krankhejt  in  2 Arten,  nämlich:  Symblepharon,  ent- 
standen durch  Verkürzung  der  degenerirten  Bindehaut  an  der  Ue— 
bergangsstelle  vom  Augapfel  zu  den  Augenlidern  (SymbL  poste- 
rius) und  entstanden  doich  thcilweise  oder  gänzliche  Verwachsungg 
der  vordem  Fläche  der  Augapfelbindehaut  mit  der  des  Augenli- 
des, oder  durch  neue  Bildungen  auf  derselben  (SymhI.  anterius). 
Jede  Art  zerfällt  wieder  in  Unterarten,  die  alle  nach  ihren  Ur- 
sachen und  verschiedenem  Sitze  in  naturgemässer  Ordnung  be- 
schrieben werden.  Ganz  besonders  wcrthvoll  ist  aber  dann  noeb 
für  den  praktischen  Wundarzt  die  Anleitung  zu  einer  neuen  Ope— 
rationsmethode  für  einige  Arten  des  Symblepharon. anterius,  deren 
Tendenz  vorzüglich  dariuif  gerichtet  ist,  die  Ursache,  welche  das 
stete  Misslingen  der  bisherigen  Operationsweisen  bedingte , die 
Eintstehung  zweier  ihrer  Conjunctiva  beraubter  und  dadurch  in 
plastische  Absonderung  oder  in  Granulation  gesetzter  und  zur  Ver- 
wachsung geneigter  W'undflächen  zu  entfernen,  eine  Aufgabe, 
die  ^durch  das  hier  beschriebene  Verfahren  vollständig  gelöst  wird. 

2. 

I 

[318]  Das  Princip  derTheilong  der  Arbeit;  in  seiner 
Anwendung  auf  die  Trennung  der  Arzeneiverordnnng  mid 
Arzcneibercitnng.  Mit  Bezug  auf  eiue  vor  Kurzem  er- 
schienene Schrift:  über  die  Nothwendigkeit  gründlicher 

phartnakolog.  Kenntnisse  zum  Ueben  einer  glücklichen 
Praxis  in  der  Medizin  n.  zur  Förderang  ders.  als  Wis- 
senschaft. Von  A.  Vetter  f Dr.  n;  pract  Arzte  in  Ber- 
lin. Berlin,  Logier.  1834.  24  S.  8.  (3  Gr.) 

VorUegende  kleine  Schrift  war  als  eia  besonderer  Aufsatx  in 
der  Gesondheilszeilung  ubgedruckt  worden  und  wurde,  da  fast 
gleichzeitig  Hr.  Prof.  Dr.  Kriuiichfeld  in  der  auf  dem  Titel  gf^- 
nannten  Schrift  die  dem  Vf.  entgegenstehende  Meinung  aufgestellt 
und  gebilligt  hatte,  mit  Bezog  auf  diese  erweitert  and  besonders 
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ah^Rdnekt.  Der  Yf.  sucht  die  Nothwendigkeit  jener  Trennung  ' 
mit  dftt  bereite  bekannten  Gründen  za  erweisen,  und  hat  auf  eine 
ZKerkmäasige  and  fassliche  Weise  das  hieher  Gehörige  zusammen- 
fralelli- 

/ 

Classische  Alterthumskande. 

[319]  Joannis  Morisonü  Dancanii  novoin  Icxicon  grae- 
cum  ex  Chr.  Tob.  Dainiuii  lexico  Homcrico  Pindarico 
roctbos  secondam  ordinem  literarom  dispositis  retractatom 
fmeidavit  et  anxit  Va/.  Chr.  Frid.  Rost,  Fascic.  IV. 
romplectens  P — £1,  Lipsiac,  Baomgacrtncr.  1834. 
S.  1017—1352.  4.  (n.'  2 Thlr.) 

l^ue.  l— III.  Bbendaa.  ISSl — SS.  Subscript.  Pr.  f.  d.  ganze  Werk 
n.  ii  Thlr.J 

Mil  dieser  4.  Lieferung,  welche  Ton  der  zweiten  Hälfte  des 
f b»  mm fi  reicht  (S.  1017 — 1224),  dann  die  pars  secunda, 
vom  exbibens  omnes  familiis  etjmoiogicis  dispositas  (S.  1225 — 
endlich  die  pars  realis,  continens  nomina  propria,  hi- 
storm  priscas,  parnbolas  et  alias  res  antiquns  cum  plarimis  phi- 
lolejptis  animadversionibos  interspersis  (S.  1249 — 1348),  am 
Srbhuse  Appendix  nonnalloram  pbilologicorum  and  Appendix  ad 
indimn  editionis  primae,  enthält ^ ist  das  Werk  geschlossen.  Die 
ker  nie  in  den  früheren  Lieferungen  festgehdtenen  Grundsätze 
und  dem  philologis<-hen  Publicum  zu  bekannt,  als  dass  wir  jetzt 
»rst  auf  eine  spedclle  W'ürdigung  derselben  eingehen  sollten.  Doch 
fflü^en  wir,  da  non  das  Ganze  vollendet  vor  uns  liegt,  nicht  ber- 
(n,  dass,  so  sehr  wir  auch  den  Fleiss  and  die  Gennaigkeit  des 
Hwansgebers  anerkennen,  es  uns  doch  scheint,  als  sei  das  Werk 
^ Allgemeinen  nicht  so  recht  eigentlich  aus  dem  Bedürfnisse  der 
Zeit  heraus  gearbeitet,  oder,  wenn  man  so  will,  nicht  giuu  auf 
den  Stand  der  Gegenwart  emporgehobeU.  Es  kann  ein  älteres 
"erk  zu  seiner  Zeit  ausgezeichnet  and  oniibertrefilich  gewesen, 
<°>d  doch  jetzt  veraltet  und  in  mancher  Hinsicht  unbrauchbar  sein. 
Solthe  Schriften  durch  neue  Abdrücke  und  Bearbeitungen  wieder 
ffl  den  Bocfihandel  zu  bringen , ist  an  sich  eine  Halbheit , der  lei- 
der unsere  speculative  Zeit  nur  zu  sehr  huldigt.  Selten  nur  wird 
em  solches  Geraiseu  von  Altem  und  Neuem,  welches  gewöhnlich 
nnr  neben  einander  gestellt,  nicht  nach  dur^greifenden  Prindpiea 
doTcheuuinder  gearbeitet  ist,  den  Lesesr  mit  dem  Hange  nach  Be- 
^®*®brhkeü  versöhnen,  der  den  Herausgeber  abhielt,  ein  neues 
**lhstthätig  aus  sich  selbst  benius  zu  schaffen.  Dieser  Satz 
Vena  auch  nicht  in  seiner  ganzen  Sefaroflheit,  anch  von  vor- 
A fm,  inutch.  Ut.  I.  4.  17  ^ 
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lifgendem  Werke.  Für'»  Erste  müssen  wir  es  missbilligen,  dttms 

dnrrhgiüigig  dem  Griechisrhen  die  Uebersetzong,  oft  gar  eine  drei- 
fache (lateinisch,  deutsch  o.  englisch)  beigeiiigt  ist;  somit  wird 
bei  einer  Classe  Ton  Lesern  alles  Selbstdenken  aufgehoben,  der 
andern  etwas  ganz  Entbehrliches  geboten.  Wurde  sie  gestrichen, 
80  gewann  man  wenigstens  die  Hälfte  des  Raumes,  bei  einem  so 
Toliiminüsen  Werke  gewiss  ein  Erkleckliches , w enn  m<'tn  bedenkt, 
wie  schön  und  zweckmässig  dieser  Raum  dazu  hätte  angewandt 
«erden  können,  die  neuesten  und  besten  Untersuchungen  üljcr  ein- 
zelne Stellen  milzutheilen,  was  leider  nicht  überall  geschehen  ist, 
oft  aber  blos  durch  Verweisung  auf  andere  nicht  Jedem  gleich 
zugängiiehe  Schriften.  Aber  eben  dadurch,  dass  allemal  gleich 
das  Resultat  dieser  Forschungen  kurz  und  bündig  mitgetheilt  wurde 
(nicht,  wie  an  vielen  Stellen,  die  eigenen  Worte  agf  ranmzehrende 
Weise),  hätte  das  W'erk  an  innerm  Gehalte  bedeutend  gewinnen 
müssen  und  wohl  eine  sichere  Basis  für  die  homerischen  Studien 
werden  können.  Eben 'so  mussten  offenbare  Irrthümer  der  frithe- 
ren  Ausgaben  geradezu  gestrichen  werden.  Damm,  so  tüchtig  er 
für  seine  Zeit  war,  ist  doch  nicht  der  Mann,  dessen  Irrthümer 
fortgc|jflanzt  zu  werden  verdienten.  Dennoch  sind  sie  zuweilen 
stehen  geblieben,  das  Wahre  als  Zusatz  in  Parenthese  beigefugt 
(i.  B.  S.  1017  s.  V.  q{v,  S.  1057  s.  v.  avXuut  u.  öfter).  Na- 
mentlich in  der  sogenannten  pars  realis  war,  w^nn  eine  günzliche 
Umarbeitung  nicht  im  Plane  des  Herausgebers  lag,  doch  häufigere 
Verweisung  auf  die  neuesten  Forschungen  unerlässlich.  Doch  diese 
wenigen  Bemerkungen  sollen  und  können  die  anderweiten  Verdien- 
ste dieses  auch  von  der  Verlagshandlung  schön' ausgestatteten 
Werkes  keineswegs  herabsetzen.  96. 

[320]  Francisci  Vigeri  de  jiraccipnis  Graecae  dictio- 
nis  idiotismis  über.  Cnin  animadverss.  H.  Hoogeveeni,  J. 
C.  Zeanii  et  Godofredi  Uermanni  liic  illic  recognitis. 
Edit.  IV.  anctior  ct  emend.  Lipsiac,  Hahn,  1834.  XXV ULI 
0.  1010  S.  gr.  8.  (3  Thlr.) 

Die  vorzügliche  Brauchbarkeit  und  der  hohe  Werth,  den  die- 
ses Buch  durch  die  Bearbeitung  des  neuesten  Herausgebern  er- 
langt hat,  ist  längst  allgemein  anerkannt  und  es  braucht  hier  bloss 
hervorgehoben  zu  werden,  dass  diese  4.  Anfl.  durch  mannigfach« 
Verbesserungen  und  Zusätze,  wenn  auch  nicht  in  doch 

gewiss  an  (Qualität  bedeutend  gewonnen  hat.  Der  Umsbuid  näm- 
lich , dass  der  Herausgeber  aus  seinen  frühem  Anmerkungen  Man- 
ches ins  Kürzere  zog , so  wie  eine  bessere  Einrichtung  des  Drucks, 
haben  es  möglich  gemacht,  dass  die  Bogenzahl  nicht  vermehrt 
worden  ist.  Was  nun  die  neuesten  Zusätze  anlangt,  so  heben 
wir  vorerst  die  alten  Schriftsteller  aus,  di«  hin  und  wieder  Ver- 
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anlassan^  zur  Erkliimiif?  oder  Yerbessemiig;  g:eg:eben  haben.  Da- 
iiin  /nhört  Aeschiiies,  der  Redner,  S,  893,  Arrian  S.  890,  De- 
■osthenes  S.  719,  739,  890,  Dionysius  Hai.  S.  850,  Herodot 
S.  892,  Homer  S.  744,  Lucian  S.  804,  Plutarch  S.  719,  890, 

8^J3,  Sophokles  S.  890,  Thcokrit  S.  744,  Xenophon,  S,  850,  946, 

Plato  and  Thucydides  öfter.  In  Bezugs  auf  einzelne  grammatische 
Bfnifrkungen  erklärt  sich  der  Herausg.  S.  719  ^egen  einige  Ge- 
ehrte, die  in  der  Verbindung  oi  fiüi^Xor  wg  das  wg  wie  ^ auf- 
iLssea.  S.  758  wird  erinnert,  dass  die  Formel  ri  piud^wv  über- 
all io  Ti  nu9wv  nmzuändem  sei.  S.  811  über  aXX'  tj,  wo  so- 
;ar  auf  die  Einwendungen  des  Herrn  Hänisch  Rücksicht  genom- 
ni'o  ist.  S,  824  über  Wiederholung  der  Partikel  yt.  S.  829 
über  II  mit  dem  Conjunctiv  n.  s.  w.  Endlich  weisen  wir  Philolo- 
eni  nad  Theologen  auf  eine  allgemeine  Bemerkung  S.  786  hin.  ' 
•losserdem  zeichnet  sich  diese  Auflage  vor  allen  vorhergehenden 
^ortkrilliafl  dadurch  aus , dass  die  früher  ganz  unbrauchbaren  reich- 
haltijM  lodices  von  einem  ehemaligen  Schüler  des  Herausg.,  wie 
in  4er-Y«rede  erwähnt  ist , von  Neuem  ausgearbeitet  und  für  den 
Gtbraorli  ineckmiissiger  eingerichtet  sind.  Druck  und  Papier  las-  ' 
tn  luBin  etwas  zu  wünschen  übrig.  — Nachdem  wir  nun  die 
loraige  dieser  neuen  Auflage  angeführt,  erlauben  wir  uns  noch, 
fiBt  andere  Frage  zu  berühren.  Schon  seit  mehreren  Jahren  ist 
der  ffnnsch  vielfach  ausgesprochen  worden,  dass  Viger  endlich 
ruimal  recht  eigenthümlich  für  die  Schule  möge  bearbeitet  werden, 
mit  We^assung  alles  Ueberflüssigen , Ungehörigen  und  als  un-  < 
nditi<!:  hingst  Erwiesenen  und  Hinzusetzung  des  noch  Fehlenden, 

■it- Beschränkung  des  zu  weit  Ausgedehnten  oder  breit  Vorgetra- 
emen  n.  s.  w.,  w obei  sich  von  selbst  verstehe , dass  das  von  den 
Hfransgebem  Gesagte  treulich  benutzt,  hiu  und  wieder  populärer 
gemacht  (I)  und  mit  dem  Texte  zg  einem  Ganzen  verschmolzen 
»erden  müsse.  Der  neueste  Herausg.  hatte  bereits  in  der  Vorrede 
1.  Anflage  erklärt,  da.ss,  abgesehen  von  vielen  Einzelnheiten, 
die  Anlage  des  Buches  verfehlt  sei , unfl  beginnt  die  letzte  Vor- 
fede  wiederum  mit  den  Worten:  „In  mente  habebam  ex  vetere 
libfo  novum  facere,  eumque  multo  breviorem,  enius  duae  partes 
***eM;  una,  qua  syntaxis  linguae  Graecae  breviter  describeretur; 

*llera , quae  idiomatum  rationem  contineret , hoc  est  earum  di- 
eesdi  formnrum,  quas  nsus  pugnantes  cum  regulis  syntacticis  in- 
'"•dnxisset.  Nam  haec  et  in  Yigeriano  libro  permixta  sunt , ne- 
qM  »linin  ego  quidem  lovi  librum,  in  quo  vel  idiomatg  recte  so- 
'ee'*  sint,  vel  de  syntaxi  clare  sit  et  perspicue  explicatum.“  So 
peecki  diese  Klagen  sind , so  wünschenswerth  und  erfreulich  es 
*äre,  ein  n^ch  den  eben  ausgesprochenen  Grundsätzen«  verfertig- 
t«s  Werk  aus  den  Händen  des  Herausg.  selbst  zu  erhalten,  so 
^wierig  nnd  bedenklich  erscheint  es  namentlich  in  jetziger  Zeit, 

•h*»  Angabe  von  einem  anderä  Gelehrten,  er  sei  Schulmann 

17* 
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oder  nicht,  lösen  zn  lassen.  So  viel  steht  fest,  dass,  so  ionfs 
jener  Wnnscii  tonerfüllt  bleibt,  Yiger  auch  in  seiner  ^genwärtii 
gm  Gestalt  fort  und  fort  als  ein  wegen  seiner  Tielninfassenden 
und  gründlichen  Sprachbenierknngen  überaus  schätzbares,  zur Elr- 
weckung  und  Schärfung  der  eigenen  Urtheilskroft  vorzüglich  go> 
«ignctes  und  deshalli  für  höhere  Schulen  und  Akademieen  unent- 
behrliches Hülfsmittel  gelten  winl.  Denn  wenn  auch  vieles  jetxt 
Unbrauchbare , wohin  wir  namentlich  eine  Masse  rein  lexikulisdtef 
Bemerkungen  rechnen , vieles  Ualbwahrc  und  notorisch  Fälscht 
in  den  Anmerkungen  der  früheren  Herausgeber  enthalten  ist,  M 
sind  wir  doch  überzeugt,  dass  schon  ans  der  klaren  und  ruhigfll 
Widerlegung  des  letzten  Heransg. , wo  die  Fehler  bis  zur  höds- 
sten  Evidenz  narhgewiesen  werden,  der  Jüngling  weit  mehr  leral^ 

' als  nus  ganzen  Gmmmatiken  der  neuesten  Zeit,  wo  man  mit  ves^ 
weriliihem  Dünkel  und  Hochmuth  auf  alle  frühem  Leistungen  in 
diesem  Fache  hinblickt.  42. 

I [32 1]  Das  Wissenswürdigste  ans  der  griccliisclien  For* 
menlekre,  ' als  Vorläufer  za  Battinann’s  und  Anderer  Gram-' 
matiken,  von  F,  Stemel , ord.  Lehrer  am  Eiisab.  m 
Brcsltin.  Brcslan,  Dentze.  1834.  VI  o.  53  S.  gr.  8. 

(n.  4 Gr.) 

Vier.  Capitei  machen  dieses  Büchlein  ans,  in  deren  erstem  S.' 
t — 4 von  den  Zeichen  (Buchstaben,  ihrer  Lesung,  Schreibnng, 
Accenten  etc.),  im  2.  S.  5 — 13  von  dem  Nomen  (Substantimm, 
Adj.  etc.),  im  3.  S.  15  — 30  von  dem  Verbum,  im  4.  S.  3t  fll  ron 
den  Partikeln  (Adverb.,  Präpos.  etc.)  gesprochen  wird.  Als  .Inkang 
ist  ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  unregelmässigen  Zeitwörter  | 
beigegeben , die  denn  nochmals  S.  52  ff.,  der  sicherem  Einübung . 
wegen,  in  deutscher  Sprache  und  mit  beigesetzten  Anfangsbodi- 
ataben  des  bezeichnenden  griech.  Wortes  aufgefnhrt  werden,  was 
nur  zu  sehr  an  weil.  Kltstner’s  grammatische  Taschenspielereim 
erinnert.  Endlich  wird  noch  in  einer  Schlnssbemerknng  von  11 
Zeilen  die  Lehre  von  den  verschied.  Dialecten  abgehjindelt.  — 

' Der  Vf.  geht  von  der  Ansicht  aus,  dass  man  den  Zögling  aadi 
im  Griech.  so  frühzeitig  als  möglich  zur  Leetüre  eines  Idchtei 
Antors  führen  müsse  und  versichert  in  der  Vorrede,  dass  er  nach 
Anleitnng  dieser  Bogen,  in  einem  HiObjahre  diesen  Zweck  voll- 
kommen erreichte  oimI  sofort  mit  seinen  Schülern  des  Cebes  Ge- 
mälde „betrachten“  konnte,  was  wir  ihm  gern  glauben.  Ja  er 
würde  denselben,  nach  seiner  Ueberzeugung  Xenophons  Anabasii 
sofort  in  die  Hände  gegeben  haben .'1  Weit  entfernt,  des  Vfs.  Ge- 
, schick  nnd  Eifer  in  Zweifel  ziehen  zu  wollen,  müssm  wir  doch 
bekennen , dass,  wenn  auch  auf  diesem  Wege  das  tödtende  Einerlei 
dor  praktischen  Uebongsbücher,  gegen  dis  er  eifert,  vsnBMdsn  wird, 
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doch  wkr  leicht  nnd  zu  anübersehbarem  Nacfatheil  ein  rerwirrendeii« 
.Maachfriei  eintreten  kann;  dass  aber  ein  gewandter  Lehrer  auch 
beim  Gebrauche  eines  solchen  Uebungsbuehes  jenes  gefürchtete 
Ejoerlri  leicht  beseitigen  wird,  wenn  er  nach  den  dort  gegebenen 
Bei>>pie)en  ähnliche  bildet  oder  ron  seinen  Schülern  bilden  lässt. 
Drr  Schüler  soll  beim  Unterrichte  denken,  und  zwar  richtig  den> 
keo  Irraen.  Dies  kann  füglich  nur  geschehen,  indem  man  Ton 
Einfachen  and  Leichtem  zum  Schwereren  fortgeht.  Nur  so  wird 
Sicherheit  und  Festigkeit  in  der  Formenlehre  erreicht  werden,  da 
uch  hier  eine  Stufenfolge  festgehalten  werden  muss,  die  selbst 
b»  der  Wahl  des  leichtesten  SchrilUtellers  nicht  gut  ausführbar 
st  Was  daher  das  Erlernen  der  Formenlehre,  welcher  der  V£ 
dieses  SchriAchen  gewidmet  hat,  anlangt,  so  sind  wir  fest  über- 
wpSt,  dass  in  den  gangbaren  Grammatiken  von  Buttmann,  Mat-, 
thid,  Rost  u.  A.  ein  Unlängliches  und  wohlgeordnetes  Material 
enilwlifa  ist  Es  kommt  nur  darauf  an , dass  nach  dem  Stand- 
pukte  der  Classe  der  jedesmalige  Lehrer  dasselbe  mit  Nutzen 
zu  behazdeln  weiss.  Und  deshalb  sehen  wir  die  Nothwendigkeit 
eia«  liesoBdera  Vorläufers  zu  diesen  Graminaüken  nicht  ein,  zu- 
»am  man  erwägt , wie  vorUieilhaft  es  sei,  wenn  der  Schüler 
inil  der  Grammatik , deren  er  späterhin  bei  der  Sjmtax  doch  nicht 
Aibchroi  kann , schon  frühzeitig  vertrant  and  in,  ihr  gleichsam 
dahomisdi  wird.  — Uebrigens  sind  wir  hin  wieder  atrf  Bemmr- 
gestossen , die  nicht  hierher  gehörten , wie  S.  38  über 
kyofiai^  dass  es  Tor  uv  elidirt,  d.  h.  apostrophirt  wird;  S.  40 
öbtr  fg^oftat  und  'S.  50  über  Tvyx^vttv.  — Die  äussere  Aus- 
naliBiig  ist  gut  42. 

[322]  Beiträge  zur  Interprctatioii  des  Odendiditcrs  Ho- 
oder  Answt^l  des  Besseren  aus  Laubins  und  anderer  äJ- 
nnd  neueren  Erklärungen  der  Horazisebrn  Oden  und  Epo- 
^ mh  kritischen  und  erklärenden  Zusätzen  beraosgegeben  VOn 
J»  A,  IV endel J Dir.  des  herz.  Gjmn.  in  Coburg.  Au^ 
^'achlese  zu  den  bereits  erschieneneu  Vorlesungen  desselben 

Boraz  dienend.  Leipzig,  Barth.  1834.  vni  u.  114 
gr.  8.  (12  Gr.) 

Herr  W.  gibt  hiermit  eigentlich  ein  Supplement  zu  seinen 
1822  B.  1824  herausgegebenen  Vorlesungen  über  die  Horiuischen 
allein  auch  wer  diese  nicht  besitzt,  soll,  laut  Vorrede,  diese 
ah  ein  für  sich  bestehendes  Ganze  betrachten  können 
pod  darin  eine  Auswahl  von  Interpretationen  finden , die  ein  visl- 
jälit.  .bdänger  des  üoraz  für  die  besseren  halte,  wobei  keine 
^»ierige  Stelle  übersehen  nnd  manche  neue  Erörterung  vorge- 
*»*tht  »Orden  sei.  Wir  sind  in  diesem  Falle,  indem  jene  Vone- 
""‘SCB  US  nicht  näher  bekannt  lind;  gestehen  aber  efarKcfa,  das« 
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wir,  nach  dieser  NacHcse  zu  schliessen,  gar  nicht  Inslem  ge- 
worden sind,  ihre  nähere  Bekanntschaft  zu  machen.  So  xicl  wh 
ans  der  etwas  verworrenen  und  in  einem  gereizten  Tone  grischrie- 
benen  Vorrede  entnehmen  können,  ist  Herr  W.  mit  der  Art,  wi« 
die  CIn&sikcr  auf  unscrn  Schulen  behandelt  werden,  höchlich  un- 
zufrieden, ohne  dass  er  jedoch  klar  ausspricht,  was  seine  Gail« 
80  aufregt.  Jedeufiills  gibt  er  uns  einen  CommenUir  zum  Hnrai 
in  seinem  Sinne , s o erklärt  er  seinen  Pnmanem  die  hprazisches 
Oden  und  Virgils  Gedicht  vom  Landbau , s o seinen  SclectanTJ 
den  Lncrez,  an  welchem  er  beiläufig  weit  mehr  Talyit  zu  finde! 
glaubt,  als  an  Hoi-az;  der  hat  der  Mittelraässigcn  viel,  des  Ga- 
ten wenig  ( ! ! ).  Der  Mansstab , w eichen  er  an  seine  Arbeit  selbsl 
angelegt  wissen  will,  ist  der  der  ästhetischen  Kritik.  Wir  zwei- 
feln, ob  Hr.  W.  mit  dieser  Methode  durerhdringen  werde,  ja  wii 
liolTen  sogar,  dass  dies  nicht  der  Fall  sein  möge,  indem  wir  de( 
festen  Ueberzeugung  sind , dass  diese  sogen,  ästhet.  Kritik , wem 
sie  nicht  in  kleinen  massigen  Gaben  gereicht  wird,  nicht  inner- 
-halb  der  Grenzen  leiser  Andeutung  sich  hält,  Gift  für  den  Schü- 
ler ist.  Der  Schüler  bedarf  fester,  nalirhafter,  verdaulicher  Speise 
nicht  der  berauschenden  Brülie  ästhetischer  Faseleien.  Und  wie 
kann  er,  wenn  das  überhaupt  möglich  ist,  ein  ästhetisches  l'r- 
theil  über  den  Dichter  fiillen  oder  auch  nur  begreifen , bevor  er 
was  wohl  selten  der  Fall  sein  dürfte,  über  alle  sprachlichen,  gram- 
matischen, metrischen  Schwierigkeiten  hinaus  und  mit  allen  aoden 
dazu  nöthigen  Vorkenntnis^en  ausgerüstet  ist?  Und  wie,  frag« 
Svir,  ist  Hmi  W.’s  ästhet,  Kritik  beschaffen?  Wir  vermutheteu,  ei 
werde  etwa  die  historischen  Beziehungen,  den  Gang  der  einzelnen 
Gedichte,  ihre  Schönheiten  und  Schwächen,  die  darin  enthaltenen 
'moral.  Lehren  u.  s.  w-.  nachweisen  und  entwickeln.  Doch  davor 
kein  Wort;  wir  vermnthen,  dass  dies  wohl  in  den  Vorlesunser 
geschehen  sei.  Statt  dessen  erhalten  wir  eine  bunte  Siunmlunl 
von  Erklärungen  der  alten  Scholiasten,  vonLambin,  Baxter,  Ges? 
ner,  Zeune  und  Mitscherlich,  denen  Hr.  W.  seine  eigenen  hinia 
fügt,  theils  erläuternde,  thcils  kritische,  thcils  keins  von  beiden 
oder  ästhetische,  da  er  nun  einmal  so  will.  AMr  vermissen  Plan- 
mässigkeit  in  der  Anhige,  Tüchtigkeit  in  der  Ausführung.  Fi 
. welche  Classe  von  Lesern  sind  z.  B.  Anmerkungen,  wie  zu  Od 
1.  „honoribus , so  viel  als  ad  honores,“  „demoveas  ist  hessen 
Lesart,“  zu  Od.  2.  „egit  viscre  für  ut  viseret,“  „ames  trininphos 
praeferas,  potiores  habeas  triumphos“  u.  s.  f.  Mim  glaubt  den  sei 
Minelli  zu  hören.  Dabei  sind  die  allergewöhnlichsten  Ausdriirk 
mit  Beweisstellen  belegt , schwierige  Stellen , ungeachfet  des  otii 
gen  Versprechens,  übergangen,  so  manches  Beachtenswürdige 
lig  igfnorirt,  und  femliegende  sogen,  üstlielische  Bemerkungen  ge 
' waltsam  herbeigezogen , wie  z.  B.  Od.  4.  zur  Schilderung  der  iial 
Katurscliönheiten  die  Citate  ans  den  Reisebcschr.  von  Richter  nm 
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Tiedg«  and  ans  den  Briefen  eines  Lebenden,  0^.  11.  die  Ab-  ' 
liaoillui^  über  die  Laraarten,  n.  dgl.  m. , Tiraden,  die  wohl 
eine  iöblirhe  Belesenheit  beurkunden,  aber  weder  das  VerstUnd- 
oiss  des  Dichters  fürdem , noch  ein  ästhetisches  Urtheil  begrün- 
den. Einzelnen  Oden  ist  die  gelungene  Uebersetznng  von  Gün- 
liier  Tonuigestellt,  angeblich  um  junge  Leser  zur  Benutzung 
der  Alten  für  eigene  poetische  Versuche  zu  gewinnen.  — Der 
Druck  ist  nmsterhaD  compress,  aber  eben  nicht  sehr  correct.  96. 

[323J  Aaserlesene  Reden  des  Cicero.  Heraosgeg.  von 
/.  JF,  Dörtngy  h.  s.  Kirchen-  o.  Schuir,  n.  Dir.  d. 
Gysm.  za  Gotha.  2.,  besonders  nach  Orelli’s  Texte 
Terbess.  Aafl.  Brannschweig,  Schalhuchh.  ^834.  Vm 
11. 112  S.  8.  (6  Gr.) 

Audi  n.  d.  T. : Encjclopädie  d.  latein.  Classiker.  2.  Ablh. 

3.  Th.  n.  s.  w. 

f , 

Hr.Dr.  Schneide win  in  Brannschweig,  welcher  diese  2.  Ausg. 
hM«f5W,  hielt  (laut  Vorr.)  es  für  nothwendig,  dass  an  die  Stelle 
in  der  1.  Ausg.  zu  Grunde  gelegten  Emesti’schen  Textes 
jetzt  der  Orellische  die  Grundlage  eines  neuen  Abdrucks-  bilde.  — 
Dabei  glaoizte  er  jedoch , hie  und  da  Ton  demselben  auch  abwei- 
cbeo  und  selbst  beglaubigtere  Lesarten  nicht  anfnehmen  zu  dürfen, 
da  ihre  Aufnahme  hier  eine  kurze  Rechtfertigung  erheischt  hätte 
aad  XU  häutige  bedeutende  Abweichungen  Ton  den  gewöhnlichen 
Lesarten  in  den  Lehrstunden  Storung  rerursachen  würde.  Ref. 
baia  «ne  .solche  Halbheit  nicht  billigen.  Da  Döring-s  Anmerkun- 
zu  diesen  Reden  nicht  zugleich  von  Neuem  durchgesehen  und  ' 
vifder  abgedruckt  wurden,  und  blos  der  Text  vergriffen  war, 
s-hien  es  rathsamer,  nur  einen  neuen  ganz  correcten  Abdruck  zu 
b<Mr^.  Das  Bändchen  selbst  enthält  die  Reden  pro  S.  Roscio 
bnetino,  in  Cadlinam  und  pro  A.  Licinio  Archia  poeta.  Dor 
ftxl  ist  correct  und  die  äussere  Ausstattung  überhaupt  ^t. 

41. 


Geschichte. 

[324]  Geschichte  des  osinanischen  Reiches,  grossen- 
aus  bisher  anbenützten  Handschriiten  and  Archiven 
Joi.  r.  Hammer.  2.,  verbess."  Aasg.  1:  Bdc 
der  Gründang  des  osntan.  Reiches  bis  zam  Tode 
SelimsL  1300  — 1520.  Mit  2 Karten.  (1.  Lief.) 

Pesth,  Hartlebcn.  1834.  160  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

[Piäu  0.  allgoB.  Report.  1838.  B.  4.  St.  5.  S.  365—67  u.  a j 
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Wiederholte  Ankändigiiii^B  in  öffeDtiichea  BlHttem  haben  du 
gebildete  deutsche  Fublicnni  auf  diese  neue  Ausgabe  eines  der  uas-> 
gexeichnctsten  Werke  unserer  gescfaichllichen  Literatur  bereits  nof- 
merksam  gemacht.  Die  erste,  mit  dem  baid  zu  erwartenden  10. 
Bde.  beendigte  Ausgabe  ist  ihrem  Umfange  und  ihr^  Kussem  Aos- 
stattung  nach  allerdings  sehr  tbeuer  (Bd.  1 — 9 60  Thir.)  und 
Yf.  und  Verleger  gedenken  daher>  am  bei  dem  dessenungeachtet 
starken  Absätze  die  weitere  Verbreitung  der  2.  Aosg.  duieh  wohl- 
feileren Preis  zu  begt'instigen,  auf  eine  hierzu  geeignete  Weise 
nnd  ohne  in  dem  Texte  selbst  ausser  den  etwaigen  Verbesserun- 
gen irgend  Etwas  zu  imdem  oder  zu  kürzen,  dieselbe  erscheineik 
zu  lassen.  „Die  Eriäuterui^n  nnd  Beilagen , welche  znnitch^  nur 
den  Gelehrten  vom  Fache  interessiren,“  werden  weggelassen,  di« 
philolog.  'Noten  abgekürzt,  da  der  Vf.  „sieh  selbst  gern  jene 
Erläuterungen  und  die  meisten  der  Noten  schon  in  der  1.  Aus^. 
erspart  haben  würde,  wenn  er  dieselben  nicht  durchaus  itir  nöthig 
^ erachtet  hätte,  um  tausend  Fragen  und  Zweifeln  der  Kritiker, 
welchen  die  Quellen  selbst  unzugänglich  sind,  zu  liegegnen.*^ 
Nur  als  die  eigentliche  Authentik  des  Werkes  sind  eine  kurze  Aji- 
gahe  der  Quellen , dann  die  Geschlechtstafeln , Karten  und  der  Plan 
Ton  Conshintinopel  bcibehalten  worden,  der  Druck  aber  ist  so  com- 
press  eingerichtet,  dass  in  4 Bände  (jeder  zu  ungeiiihr  50  Bo- 
gen in  5 Lieferungen)  das  Ganze  gebracht  werden  wird.  Die  Zu- 
sätze und  Verbesserungen,  welche  der  geehrte  V£  schon  bei  die- 
ser 1.  Lief.,  welche  bis  zum  J.  1375  reicht,  gegeben  hat,  sind 
naidi  einer  flüchtigen  Vergleichung  nicht  unbedeutend.  In  der  Ue- 
hersicht  der  benutzten  morgenländischen  Quellen  sind  S.  19,  25 
H.  29,  die  Nummern  17 — 22,  47 — 61,  72 — 75  hinzugekommen, 
auch  die  Eigennamen  überall  strenger  in  ihrer  eigcntliümlicheii. 
Form  beibehalten  worden,  als  es  in  der  1.  Ausg.  geschehen  ist, 
z.  B.  S.  19.  „Behdschetet  sbitt  Behdeschetul  u.  a.,  so  wie  über- 
haupt auch  den  Sonnenbuchstaben  durchgängig  mehr  ihr  Recht  ge- 
schehen ist.  Als  wesentliche  Verbesserungen  bezeichnen  wir  noch 
S.  35  (1.  Ansg.  S.  4)  die  Mittheilimg  über  die  dschagataiischo 
(alttürkische)  Sprache  und  deren  Umbildung;  S.  40  (S.  12)  Toghrul 
statt  Mikiiil  u.  m.  a.;  S.  SO  (S.  68)  Lopadion  st.  Apollonia; 
S.  114  wird  Scheidii,  der  Sänger  des  schönen  Gedichts  Chosrew 
nnd  Schirin,  der  erste  romantische  Dichter  der  Osiuimen  genannt 
(l.  Ansg. S.  117  heisst  es  noch:  der  erste  grosse  türkische  Dich- 
ter Mola  Chosrew  sang  seine  Schirin  etc.).  Auch  in  den  Zahlen 
ist  Manches  verbessert  worden,  wozu  wir  nachträglich  bemerken, 
dass  S.  19  (rgl.  1.  Ausg.  S.  XXXI)  das  Jahr  der  H.  1223  in 
1231  amzuiindem  sein  dürfte,  wenn  dieJahrzahi  1816  richügist. 
Für  letztere  spricht  aber  der  not.  c.  angeluhrte  Jahrg.  der  Leipz. 
Lit.  Zeit.  (1818)  vgl.  S.  36  „J.  tl.  H.  1236  <1820).“  41. 
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[325J  Geschichte  Papst  Innocenz  des  Dritten  und  sei- 
ner Zeitgenossen.  Dareh  Friedrich  Hurter.  1.  Bd. 
h'ebst  einem  Bildniss  des  Papstes.  Hamborg,  F.  Perthes. 
1834.  XVI  a.  717  S.  gr.  8.  (n.  3 Xldr.  8 Gr.) 

Da  der  2.  Band  erst  nürhste  Michaelmesse  folgen  soll,  so 
wird  bis  zn  diesem  Schluss  des  Werks  eine  anderweite  Anzeige 
rerbehaken.  Die  materiale  (^uellengmndlage  bilden  die  zwei 
Haaptwerke,  Balnze’s  Briefsammlang  T.  Innocenz  n.  die  Urknnden- 
mmmlnng  von  de  Brecinigtij  n.  la  Porte  du  Theil,  aber  auch  die 
lateimschen  und  griechisdicn  Chronisten.  Nicht  die  reiche  Angabe 
der  Vuellenbelcge  unter  dem  Text  allein,  auch  die  wirkliche  Be- 
mtng^  der  Quellen  sidiert  dem  Vf.  den  Ruhm  des  Quellenstu- 
dinu,  wiewohl  dies  bei  einer  solchen  Einzelschrift  sieh  Ton  selbst 
^TTSteht.  ■ — Die  Anordnung  ist  so,  dass  das  erste  Bach  die 

hifmdpeschichle  u.  Wahl,  die  folgenden  acht  Bücher  die  acht 
Regiemng«^ahre  enthalten.  Diese  Annalenform , in  den  mei- 
^ udem  Lebensbesch  irdbnngen  unzweckmUssig , ist  es  hier  nicht, 
wtil  dn  Zweck  des  Biographen  war,  eine  Charakteristik  nicht  in 
rwaitBnwtellender  Abstraction,  sondern  in  concreter  Objecti^TtÄt 
frbea.  Ref.  wünscht  indess  nnmaassgeblich  am  Schluss  des 
2.  Bandes  statt  alles  Gesammturtheils  ein  durch  sich  selbst  r#- 
desdesResurae  dcrThaten  n.  Begegnisse  des  Papstes;  natärlidt  in 
«ttcr  Aufstellung,  wie  sie  durch  die  lapidarischcn  Inschriften  der 
Bwa  Bicher  keineswegs  schon  gegeben  ist.  — Die  historische 
Wissenschaft  hat  durch  Torliegendes  Werk  bedeutend  gewon- 
a«.  ^ Sehr  richtig  ist  erkannt , dass  Innocenz  als  der  Centraipnnkt 
SMserZek  zu  fassen  war;  chenso  verständig  die  ganze  Erörterung 
»Bsgeschlossen , wie  er  es , abgesehn  von  dem,  was  er  selbst  war, 
T^rdea  konnte;  denn  ebenso  billig  wird  die  ganze  Vorzeit  ala 
BrklänuigsgTand  vorausgesetzt,  wie  die  Folgezeit  als  theü weise» 
Produrt  der  Regiernngszeit  von  Innocenz  auch  nicht  etwa  den 
SAIoss  dieses  Werkes  bilden  darf.  Die  Aufgalie  war  nur,  die 
Wechselbeziehung  dieses  Papstes  mit  seiner  Zeit  klar  hinzustel- 
Iw,  wie  er  die  Idee  päpstlicher  Weltregierung  in  sich  verkörpert 
•innh  Herbeifiihnuig,  Leitung  oder  Benutzung  der  berührenden 
^itverhrdtnisse  oder  Ereignisse,  wie  diese  selbst,  wieder  seine 
Verwrklichnag  jener  Idee  liestimmt  haben.  Die  Ausstellungen 
s*hbessen  den  beiden  Zwecken  sich  an,  die  der  Vf.  selbst  sich 
SWetzt.  Der  erste,  die  Thatbeweisfiihrung  wider  die  ungerech- 
Gegner  der  innocentianischen  Regierung,  ist  erreicht.  DagO- 
^ iher  jenes  Wechselverhältniss  zwischen  Innocenz  und  seiner 
ist  nicht  hinreichend  hervorgehoben,  des  Ersteren  Persönlich- 
keit m einseitig  als  das  Princip  dessen,  was  er  voDbracht,  hinge- 
^Ilt: — ein  Tadel  also,  der  nicht  sowohl  auf  Ueberschätznng 
^ kirchlichen  Regierungsverdiensl«  dieses  Kirchenoberhanptos, 
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aIs  auf  die  Bestitnmuii^  des  persönliclien  Antheils  sieh  bezieht. 
Denn  auch  Ref.  findet  solche  Ueberschätzung'  weder  im  Torlieg^eaden 
Werke  Vor,  noch  bei  diesem  grossen  Papste  iiberhnupt  so  leicht 
möglich.  Indess  könnte  er  mit  dem  Yf.  über  manche  einzelne 
Farbengebong  hinsichtlich  der  Handlungsweise  and  Beweggründe 
innocenzens  rechten  und  würde  .die  Ausgeschlossenhcit  alles  und 
jedes  Urtheils  aus  der  Darstellung  wünsciien.  — Der  zweite  Zweck, 
„statt  bloss  andeutender  Umrisse  ein  vollständiges  und  ausgear- 
beitetes  Bild  zu  geben,“  isp  nur  von  der  einen  Seite  erreicht. 
Das  Gesammtbild , das  der  Yf.  zu  entwerfen  hatte,  wiv  ein  zwie- 
faches und  doch  Eines;  die  Totalität  des  Papstes  und  die  seiner 
Zeit,  die  eine  in  die  imdre  geschlungen.  Die  Ansammlung  der 
einzelnen  Züge  ist  zu  ausgedehnt  geworden,  der  Zweck 'in  dem 
ungemessenen  Stoffe  der  Mittel  ontergegnngen;  das  Doppelbild  ent- 
flieht der  Anschauung.  Zwar  mussten  die  sämmtlichen  Zeitiun- 
stäude  in  ihrer  Integrität  gezeichnet  werden,  als  die  Objecte  der 
Wirksamkeit  des  Sujets.  Aber  ein  Zweck  muss  dem  andern  sich 
nnterordnen:  so  musste  hier,  in  einer  Monographie  und  Biogra- 
phie, der  Zweck  der  Einsicht  in  das  Einzelne  durch  den  der  Ue- 
bersicht  des  Ganzen  mehr  sich  beschränken,  als  geschehen  ist. 
Der  ohnedies  durch  den  überreichen  wirklichen  Stoff  erschwerte 
Total- Eindruck  wird  beinahe  aufgehoben  durch  viele  ungehörige 
Notizen,  Nebenausfiihrungen  oder Einzcischilderungen , welche  gar 
nicht  in  den  Gesichtspunkt  des  Ganzen  gestellt  werden  konnten, 
weil  sie  in  der  That  für  dieses  indifferent  waren.  Vgl.  viele  der 
so  verdienstlich  zahlreichen  Anmerkungen,  für  welche  noch  häu- 
figere Belege  aus  den  Quellen  in  deren  Sprache  zu -wünschen  wä- 
ren; ausserdem  melfl-ere  Abschnitte  des  Textes  selbst,  namentlich 
die  vom  Kreuzzuge.  Auch  wenn  und  eben  wenn  der  Papst  seine 
Zeit  absolut  durchdrungen  und  beherrscht  hat  (was  doch  keines- 
wegs in  der  Ausdehnung  auf  alle  Einzelbegebcnhciten , z.  B.  je- 
nes Kreuzzugs,  der  Fall  ist),  so  durfte  die  Zeit  nur  die  Folie 
zum  Gemälde  des  Papstes  sein,  da  er,  nicht  sie,  das  Haupt- 
ziel des  Werkes  war.  Möchte  dem  würdigen  Hrn.  Vf.  die  bal- 
dige Herausgabe  der  zweiten  Hälfte  nicht,  wie  er  fürchtet,  durch 
die  ihm  trübe  politische  Gegcnwiurt  verkümmert  werden  I S3. 

[326]  Politisches  Rundgemälde,  oder  kleine  Chronik 
des  Jahres  1833.  Leipzig,  ‘FesPsche  Verlagshandlnng. 
1Ö34.  IV  n.  100  S.  8.  (9  Gr.) 

Seit  sechs  Jahren , wie  es  in  dem  Vorworte  heisst,  ist  bisher 
diese  Chronik , immer  auf  das  jedesmal  vergangene  Jahr , erschie- 
nen. Ob  sie,  wie  sie  gegenwärtig  für  das  Jahr  1833  vorlicgt, 
Nutzen  stillen  und  den  „Lesern^ aus  allen  Ständen,  welche  auf 
die  Ereignisse  der  Zeit  achten,“  mehr  als  blosse  Unterhaltung  und 
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ein  grösseres  oder  anch  nur  dasselbe  Interesse  gewähren  könne, 
als  sie  beim  Lesen  der  öffentlichen  Zeitongen  während  des  Jah- 
res 1833  selbst  gefunden  haben,  lassen  i{ir  dahingestellt  sein. 
Uns  ist  sie,  auch  als  Chronik,  zu  kurz  und  ungenügend  in  Be- 
treff der  Thatsachen  erschienen  (Nordamerika  z.  B.  ist  S.  88  auf 
Ein^r  Seite  abgefertigt  worden).  Dabei  werden  hier  die  ernsten 
Angelegenheiten  der  Staaten,  Fürsten  und  Völker  nicht  immer 
würdig  genug  behandelt , und  Scherze , wie  sie  auch  einem  blossen 
Chronikenschreilier  nicht  gut  anstehen  (z.  B.  S.  6,  14,  41,  44,  61), 
widerstreben  dem  heiligen  warmen  Interesse  an  dem  Besserwer- 
den  der  einzelnen  Nationen  u.  der  gesammten  Menschheit.  Man- 
ches, wie  z.  B.  das  S.  24  vom  strassburger  Münster  Mitgetheilte, 
gehört  nicht  hierher,  während,  wie  gesagt,  Anderes  fehlt.  Das 
tiesanuntbild  von  Deutschland  S.  71  ist,  wie  der  Vf.  S.  72  selbst 
fühlt,  gar  zu  düster;  aber  es  ist  überhaupt  der  Fehler  dieses  Ge- 
ntäldes,  dass  der  Maler  mehr  nach  Schatten,  als  nach  Licht  ge- 
sucht hat.  37. 

I 

[327]  Der  Mann  vom  Berge  oder  der  politische  ,Wet- 
t^ropliet  £.  d.  J.  1834.  Uanao,  König.  1834.  48  S. 
8.  (4  Gr.) 

Politische  Prophezeiungen  haben  wir  nicht  in  dem  kleinen 
Schnftchen  gefunden,  sind  iiber  mit  Vergnügen  dem  Manne  vom 
Berge  bei  seiner  Wanderung  von  Land  zu  Land  gefolgt,  und 
empfehlen  diese  Allen,  die  an  der  Zeitgeschichte  regen  Antheil 
nehmen  und  die  Hoffnung  an  ein  allgemeiues  Besserwerden  nicht 
*®%*o^ben  haben,  zu  Belehrung  und  Ermuthigung.  Einer  beson- 
ilem  Inspiration  beduidtc  es  aber  nach  unseriu  luanniclifachen  Da- 
lurhidten  zu  den  gegebenen  Mittlieilungen  nicht,  wenigstens  würde 
üer  Seher  an  manchen  Stellen,  'z.  B.  über  Belgien,  sich.imdere 
ausgesprochen  haben,  als  er  es  that.i  Provinzialismen  wie:  an- 
heiineln  u.  a.  mnssten  vermieden  werden. 

Staatswissenschaften  und  Staats- 
recht. 

[328]  Die  Interessen  der  Deutschen  Fürsten  bei  dem 
Wiener  Coiigresse.  Von  Agrtcola,  Mit  dem  Motto: 
Principiis  obsta,  sero  medicina  paratnr.  Heidelberg,  Groos. 
*834.  Xn  u.  52  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Einige  bereits  in  der  augsburger  allgemeinen  Zeitung  abge- 
urntkle  Aufsätze  erscheinen  hier  vermehrt  mit  gleichartigen  u.  bil- 
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den  ein  znsemmenliiln^endes  Ganse,  dessen  Zweck  die  Nachwcö- 
song  ist,  dass  mit  dem  wohlrerstnndenen  Interesse  der  deatscken 
Fürsten  jede  Schmiilerong  der  Unabhängigkeit  ihrer  Staaten  and  jede 
Beeinträditignng  ihrer  Verfassungen  ebenso  nnrerträglich  sei,  wie 
sie  es  mit  dem  Recht  ist.  Die  Nachweisung  wird  geistvoll  und 
grnndiJch  geikferC  Der  Vf.  gehört  dem  rechten  Centrura  an. 

11- 

[320]  Prenssen  and  Frankreich  ^ staatswirthschaftliclt 
and  politisch  von  David  Hansemann,  (Mit  10  Tab.) 
2,f  verb.  n.  verni.  Anfi,  Leipzig,  (Rein.)  1834.  X u. 
285  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

Der  Yf.,  Kaufmann  und  Wollbändler  in  Aadien,  welcher  bei 
der  1.  Aufl.  sich  nicht  nannte , sucht  in  Torl.  SchriA  su  ermitteLo, 
ob  die  St4iatslasten  in  Frankreich  höher  sind,  als  in  den  Rhein- 
prorinzen  Preussens  und  in  Westphaien.  Dabei  erörtert  er  manche 
staats wirthschaftliche  Fragen , deckt  manche  dem  moralischen  und 
aristoknitisrhen  Princip  gefährliche  Irrlhümer  auf  und  berichtigt 
tadelnde  Urtheile  über  die  prtussLsche  Staatsrerwaltung.  Im  lliä- 
tergrundc  liegt  das  Bemühen  desYfs.,  den  Beweis  zu  führen,  daM 
die  westlichen  Provinzen  der  preuss.  Monarchie  höher  besteuert 
sind,  als  die  östlichen.  Abtheil.  1 beleuchtet  die  Allfassung  der 
Gesetze,  das  DtJsleuerungsrerht,  und  vergleicht  Frankreichs  und 
l*reus8ens  Steuer  und  andere  staatswirthschaAliche  Vcrhrdtnisse; 
2.  das  Steuerwesen  der  Rheinprovinz  unter  französischer  Herr- 
nchaft;  3.  die  Staatsrevennen  und  Gemeindesteuern  der  preuss. 
Monarchie;  4.  dieselben  in  Beziehung  auf  Frankreich;  5.  die  be- 
trächtlichsten StaaLslasten  in  Preussen  und  Frankreich;  6.  erläu- 
ternde staatswirthschaflliche  Bemerkungen  zu  den  djugestelltcn  Ver- 
hältnissen. Der  Vf.  mag  unter  andern  his  zum  Geringfügigen 
ausgedehnten  Vergleichungen  der  Abgaben  in  beiden  Staaten  mit 
Wahrheit  behaupten  können , dass  die  Classcn- , die  Mahl  - und 
Schlachtsteuer  in  Preussen  weit  mehr  beträgt,  als  die  frimz.  Per- 
sonen- und  Mobiliensteuer , dagegen  sind  die  Zölle,  Tabaksstem- 
pel und  Einregistrirungsgebühüren  viel  niedriger  untef  Preussens 
Scepter,  als  unter  dem  französischen.  Richtig  scheint  die  Bcmer- 
kudg,  dass  materiell  zwar  Frankreichs  Staatsmacht  grösser  als 
diejenige  'Preussens  sei,  letzteres  aber  einen  zweckmässigeren 
Shuitsorganismus  besitzt,  dnreh  moralische  Kräfte  die  Inferiorität 
der  materiellen  ausgleichc  und  es  gefihrlich  sei,  durch  eine  ^hr 
starke  Armee  in  Friedenszeiten  die  Staatskräfte  zu  sehr  zu  ver- 
brauchen. Treffend  sind  die  Bemerkungen,  z.  B.,  dass  in  consti- 
tutioncllen  Staaten  die  Opposition  wider  eine  volksthümlidie  Re- 
gierung sich  durch  UnvemunA  und  Uehertreibungen  den  Anhang 
4«r  hLtbürger  entzieht,  bei  voller  Pressfireihmt  das  Volk  bald  selbet 
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ciiuek«,  ob  ihm  die  Plane  der  Re;penuigp  oder  der  Opposition 
näliiirber  sind,  dass,  seitdem  die  sociale  Rerolation  in  Fr^dp' 
reich  beseitigt  ist,  der  die  Erblichkeit  des  Besitzes  verwerfende 
SL  Simonismus  dort  gar  nicht,  wohl  aber  anderswo  hie  nnd  da 
za  fiirchlen  sei.  Manche  Ideen  des  Yfs.  über  die  Scheldefreiheit, 
die  Unzertrenhbarkeit  Luxemburgs,  die  Yereinigung  Limburgs  mit 
Belgien  und  das  Bediirfniss  des  letzteren  Staats,  sich  Preussenira 
Verkehr  mehr  zu  nähern;  ferner,  dass  das  im  Ackerbau  und  in 
der  Fahricatur  hochstehende  Belgien  sich  sehr  wohl  ohne  Yetbin- 
doog  mit  Heiland  behaupten  kann,  leuchten  wohl  Jedem  ein.  Da 
« seit  den  Tagen  Karl  des  Kühnen  nie  einen  eigenen  Staat  bil- 
dete and  dennoch  blnhele , so  muss  es  dies  unter  eigner  Yerwal- 
toBg  noch  leichter  vermögen;  endlich  über  die  Unbehaglichkeit  ddb 
canstilutioneilen  Sjstems  iür  MoBarchen,  welche  selbst  zu  regieren 
IRoohnt  sind  und  sehr  landesviUerliche  Absichten  haben,  über  den 
Hass  der  hohem  Staatsbeamten  und  der  Höflinge  gegen  das  ct»i>- 
sötBÜoBeUe  Leben , da  man  mit  weit  weniger  Tahmten  eine  mi- 
nisteiitUe  Bahn  in  streng  monarchischen,  als  in  constitutioneUen 
Staaten  betreten  kann,  scheint  der  Yf.  helle  Ansichten  zu  haben, 
indi  nag  wahr  sein,  dass  Preussen  keine  constitutioneile 'Form 
«Bgraoaunen  habe,  weil  nur  wenige  Einzelne  seiner  Bürger  dien 
’^üasditen  und  überhaupt  die  Yölker  die  Yerfassungen  dann  wünr 
*Hien,  wenn  die  Landesväterlicdikeit  der  Yerwaltung,  mit  oder 
ohne  Schuld  der  Regenten,  zweifelhaft  geworden  ist.  — Die  An- 
tirbt  der  strengen  und  selu*  zweckmässigen  Politik  Prenssens,  in 
Hiasicht  des  Aufruhrs  in  Polen,  wird  jeder  unparteiische  Libo- 
f»l«  billigen  müssen,  während  die  französische  Oppositionspartei 
«n  Unteigange  Polens  wesentlich  beigetragen  bat.  — La- 
hjette’a  politisier  Einfluss  ging  schnell  unter,  weil  er  den  Unter- 
*Hiied  der  Jahre  T790  und  18.30  nicht  klar  begriflen  halte  und 
« manche  Irrthümer  und  Fehler  der  Opposition  einging.  Da* 
Gemeinde  wesen  and  die  Yolksbewaflhong  ist  in  Preussen  demo- 
hralischer,  als  in  Frankreich.  Während  die  Bourbonen  den  allge- 
meinen Yolksnnterricht  vernachlässigten,  steigerte  solchen Prezissen 
<La.m.  Einige  Berechnungen  des  Yfs.  sind  irrig,  z.  B.  dass  die 
Justizverwaltung  wohlfeiler  sei,  als  die  preussische,  denn 
theoer  sind  in  Frankreich  die  Notarien  und  die  Baissiers ! 
wie  fast  unmöglich  der  Armnth,  ihr  Recht  zu  suchen;  dage- 
lobt  Ret,  dass  die  Auspßindnng  dem  Armen  nidit  das  Un- 
wtbehHicbe  znm  Leben  und  zum  Gewerbe  dienliche  GeriUhe  in 
frankreidi  nehmen  diurf.  Yielcs  sonst  sehr  Beachtnngswerthe  mns* 
in  QocJie  selbst  nachlesen.  Allerdings  zahlt  Rheinprenssen 
mehr  Suztsabgaben  als  die  übrige  Monarchie,  aber  die  Bevölko- 
nmg  und  die  Indostrie  ist  audh  am  Rheine  gröwer  und  der  Boden 
• Ganzen  frochtharer.  72. 
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[330]  Abhandlungen  über  Camcrol-  und  Fiskaläntliche 
Gegenstände,  als  Caducitäten,  Amortisationen  von  Urktindrn  a. 
öiTenllichen  CrediLspapieren,  vierten  Pfennig,  Miinzsachen,'  Pun- 
zirungssarhen  und  Feingehalt,  Taharksadien , Postsachen,  Lotto- 
saclien , Cautionen , Instructionen  für  P'iskalämt^r  und  Cameralc- 
KcpriiscnUintcn , nebst  einer  besondern  Abhandlung  über  Adelsaa- 
massungen.  Von  Dr.  Jos.  Lindetiy  k.  k.  n.  ö.  Regier.- 
Rathe  u.  Vice- Hofkammer -Procurator.  Wien,  Gerold. 
1834.  XVm  n.  408  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  20  Gr.) 

Vorstehendes  Werk  führt  uns  in  die  Geheimnisse  der  inBern 
Ostrcichisrhen  Staatsverwaltung  durch  die  von  einem  Fiskal  dar- 
'^imtene  Perspective.  Oie  Griindsktze  des  Hcimfalls  herrenloser 
iürbschanen,  Erbbesitze  ,und  Nii'derlegnngen  bei  den  Gerirhten 
zum  Yortheile  des  Staats,  berechtigter  Privaten  oder  Gemeinden, 
so  wie  die  auf  dem  Titel  angefülirten  Gegenstiinde  überhaupt,  sind 
nach  den  in  Oestreich  geltenden  Rechten  sehr  fasslich  entwickelt, 
and  manche,  z.  B.  das  Pestreclit,  mit  anerkannten  Erbpostmeistem, 
die  LoUogesetze  (seit  1813)  und  die  Mittlieilung  über  Cantionen, 
wahrhaft  interessant.  Oie  Instruction  und  der  Geschäflsbetrieb  der 
Fiskalämter  dürfte  auch  hie  und  da  im  Auslände  Nachahmung  ver- 
dienen. Die  Fiskalämter  stellen  den  Staatsanwalt  vor  und  beanf- 
sichtigen  auch  die  Untcrthansadvocaten , ein  Institut,  was  bei  der 
Macht  der  herrschaftlichen  Wirthschaflsämter  in  Oestreich  sehr 
niiüiig  ist,  um  den  Staat  vor  Eingriffen  der  Privatbeamten  in 
Staritsrechte  und  in  der  Aufrechthaltung  seiner  Gesetze,  so  wie 
den  Untcrlhan  vor  obrigkeitlichen  Ausschreitungen  der  Herr- 
scliaßsgerichte  zu  schützen.  Alle  Mitglieder  der  Fiskabimter 
nehmen  an  der  Quota  fisci  Theil , die  auch  bei  Confiscatio- 
nen  der  Güter  der  Oescrtcurc  zu  berechnen  ist.  Oer  Fiskal 
legt  Appellation  ein , wenn  die  Justizsteile  einen  gesetzlich  Str^- 
ialiigen  freispricht,  weil  ihr  die  böse  Absicht  desselben  nicht  em- 
leuchtet,  woraus  man  ersieht,  dass  auch  das  Richtcramt  in  Oesi- 
reich  durch  sein  nobile  oilicium  bisweilen  bemüht  Jst , die  strenge 
Fiskalitüt  zum  Yortheil  der  Angeklagten  zu  mildern.  Nach  10 
Jahren  ist  die  Fiskalamtsregistratur,  die  Particularprocessc  betr., 
zn  zerstampfen,  mit  Ausnahme  der  besonderer'  Ursachen  halber 
künAig  noch  wichtigen  Actenbündel.  — Cameralrepräsentanten 
werden  die  verschiedenen  einzelnen  Beiiürden  geniuint,  welche  ei- 
nige Zweige  des  Staatseinkommens  für  sich  verwalten,  wie  das 
Montanisticum  n.  a.  Ueberhaupt  sieht  man,  dass  die  schon  von 
Alters  her  orgimisirten  grösseren  deutschen  Staaten  gar  Vieles  nul 
der  östreichischen  Hof-  und  Staatsverwaltung  gemein  haben.  " 
Wider  alle  Adelsanmaassungen  treten  die  Fiskalümter  anf.  Dieser 
Artikel  ist  in  so  weit  lehrreich , dass  er  einen  klaren  Begriff  v«# 
den  persönlichen  und"  Realvorrechteu  und  deren  Iheilweiser  B®' 
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tdiräiknn^  in  den  Teradriedenen  Theilen  der  grossen  üstreichi- 
Mdirii  Monarchie  gibt.  Der  Soarerain  erlheilt  noch  in  den  Erb- 
ianden  zur  Aneifenuig  des  Herren-  und  Ritterstandes  (zu  erSterem 
tehüren  noch  die  Freiherren)  mehrere  Landescrziimter,  z.  B.  lur 
den  Herrensbind  einen  Oberiandhofmeister,  Marschall,  KAmmerer, 
Kiidtenmeister  u.  s.  f. ; für  den  Ritterstand  einen  Stabeimeister  od. 
Entrachsess,  Landuntermarschall  u.  s.  f. ; jedoch  sollen  diese  Aem- 
ler  Idoss  Lebenslang,  ohne  Gehalt  oder  GerichLsbarkeit  den  an- 
;;e$ehensten  Familien,  welche  durum  bitten , eiilieilt  werden , zur 
danerhaflen  ständischen  Verfassung,  ln  der  Bukowina  wurden 
dajenigen  Familien,  welche  in  der  Moldau  die  zwölf  grossen  Lan- 
desämter  bekjeidet  haben  und  3000  dulden  Einkünfte  besitzen, 

BÜI  dem  Bischöfe  zum  Herrenstande  als  Grafen  oder  Freiherren 
zn^lassen.  Jeder  immalriculirtc  Landstand  muss  wenigstens  75 
Gulden  Contribution  entrichten  u.  s.  w.'  Ref.  bemerkt  noch , dass  ' 
die  östreichische  Regierung  den  zahlreichen  ganz  verarmten  vene- 
tiuütden  Nobili  eine  obschon  kleine  Competenz  bewilligt , da 
eie  dank  das  Eingehen  der  Republik  manche  sonst  gesetzliche 
und  lierkömmlirhc  Unterstützungen  verloren  haben  und  in  allen 
lerfcmgen  der  humane  Grundsatz  vorwaltet,  einmal  erwor- 
l<™e,  jedoch  anfzuliebende  Rechte , mit  möglichster  Schonung  der 
»irJdich  geniessenden  oder  eventuell  holTenden  Personen  anizulö- 
wi*  — Bibliotheken  und  denen,  welchen  daran  liegt,  die  jetzt 
liestelieDden  Staatsverwiillungen  kennen  zu  lernen , ist  dieses  Buch, 
das  in  einem,  auch  für  den  Ausländer  verständlichen  Kanzleistil 
fwchneben  ist,  unentbehrlich.  72. 

[331]  Der  grosse  prenssisch  - dentsehe  Zollverein  in 
bfsond.  Beziehung  auf  den  thüring.  Zollverband  od.  ausführl.'  Mit- 
lieilnng  der  wichtigsten  darauf  Bezug  habenden  Tractalen,  Ver- 
handlungen, Gesetze,  Ausgleichungen,  Enlscliädignngen  und  fest- 
Rtstellten  Tarife.  Nach  seinen  heilsamen  Folgen  für  das  Volks- 
Itben  nnd  für  vlie  durch  ihn  nälier  gebrachte  Einheit  Deutschlands 
hfleuehlet  u.  für  Staats-  u.  Gcschäftsmilnner,  so  wie  Itir  alle  Be- 
lieiligten  — beiirb.  von  G.  J.  Krause,  kön.  pr.  Staats-> 
a.  D.  Dinenaa,  ¥oigt.  1834.  ^ n.  144  S.  gr.  8. 

(16  Gr.) 

Diese  Schrift' wird  Allen,  welche  über  die  Zollordnnng  und  n 
andere  den  allgemeinen  Zoll-  und  Handelsverein  betreffende  Be- 
stimmungen sich  unterrichten  wollen,  ein  brauchbrires  Hülfsmittel 
sem.  Die  Erörterung  der  Frage:  ob  derselbe  nu/  den  rein  na- 
Zweck,  wie  der  Vf.  annimmt,  habe,  in  der  möglichsten 
, “igang  aller  deutschen  Staaten,  dem  revolutionären  Treiben 
••a«  grossen  Mehrzahl  der  Franzosen  und  der  von  dorther  ver-^ 
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Bwei^en  Verderben  briB^ndeji  Propaganda  em«a  festen  Damm  eaA- 
gegenznseUen,  gehört  nicht  hieher. 

[332]  Die  Kön.  Prenss.  Zoll-Erliebangsrolle  vom  30. 
Oct  1831,  me  diselbe  nach  den  durch  diö  AUerboebste 
{Gabinetsordre  vom  18.  Nov.  1833  an^cordneten  Abände> 
rangen  vom  1.  Jan.  1834  an  rar  Anwendung  kommt. 
Hcransg.  von  WtlK.  Neisch,  Rechnnngsrath.  Berlin, 
Eichler.  1834.  36  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

■ [333]  Reclinungstafeln  znr  Kön.  Prenss.  ZoH-Erfie- 
hnngsroUe.  Nach  Anweisang  des  hohen  Kön.  Finanzmi- 
nisteriums aufgestellt  von  Wilh,  Neisch^  Berlin , Eich- 
ler. 1834.  48  S.  gr.  8,  (10  Gr.) 


Naturwissenschaften. 

[334]  Ornithologischer  Atlas  (,)  o*ler  naturgetreue  Ab- 
bildung und  Besclireibnng  der  ansscrcuropälschen  Vögel, 
von  l)r.  C.  tV,  Hahn.  1.  Abtbeil.  Papageien  (Psit- 
tacnsL.).  Mit  (8)  fein  color.  (Stein-)  Tafeln.  Nürn- 
berg, Zeh.  1834.  20  S.  8.  (n.  20  Gr.) 

Ref.  kann  dem  vorliegenden  Unternehmen  keine  lange  Dauei 
prophezeien,  indem  es  den  Anforderungen,  die  unin  jetzt  an  na^ 
tnrhistorisi^he  Darstellungen  macht,  auch  nicht  entfernt  entsprichL 
Die  Zeichnungen  sind'zum  Theil  wenig  naturgetreu  (z.  B.  Ko.  3.), 
die  Ausfülu-ung  auf  Stehi  ziemlich  roh  und  die  Illumination  weit 
unter  dem  Mittel massigen.  Die  früher  von  dem  Vf.  herausg.  Sanun- 
Inng  von  Vögeln  aus  Asien , Afrika , Amerika  n.  Neu  - Holland, 
von  welcher  1818  — 27  16  Lieferungen  in  4.  erschienen  sind, 
enthält  manche  weit  bessere  Darstellungen.  In  dem  gegenwärti- 
gen Werke  will  der  Vf.  zuerst  die  Gattungen  PSittacus,  Tanagra, 
Pipm,  Trochilus  u.  Neebu-inia  mitCjnnjris  vollständig  Hefen», 
wozu  seine  in  Nürnberg  ihm  zu  Gebote  stehenden  Materialien 
schwerlich  ausreichen  möchten.  Der  elegant  gedruckte  Text  ent- 
hält nach  einer  kurzen  Einleitung  eine  kurze  Charakteristik  folgen- 
gender  Arten:  P.  Aracanga,  Ararauna,  haematopus,  tabuensis, 
pondicerianus , manillensis,  carolinensis  n.  passerinus.  Sie  bietet 
liichts  Neues  dar.  Nur  die  beiden  ersten  Arten  sind  nach  leben- 
digen Exemplaren  gezeichnet,  alle  übrigen  nach  ausgestopfteu.  Di« 
Sammlungen,  aus  denen  di«  letztem  entlehnt  sind,  werden  ang»- 
geben.  48. 
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[335]  Nixos  plantarnm.  Anctore  loh.  Lindley,  Phil. 
Dr.  Prof.  Londin.  Die  Stämme*  des  Gewächsreichs  etc. 
Verdcntscht  dbreh  C.  T.  Beihchmied.  Mit  einer  Vor- 
"rinnerunii  von  Dr.  C,  G,  Nees  v.  Esenbeck,  Nürnberg, 
Schräg.  1834.  X u.  34  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Narb  des  Yfs.  Meinnnjr  fehlten  in  der  natürlichen  Anordnung 
lin  Pflanzen , die , wie  er  seihst  gesteht , grossentheils  künstlich 
ist,  zvischen  den,  von  der  Bildung  and  ^twickelong  des  Saa- 
mns  nnd  andern  physiologischen  Kennzeichen  abgeleiteten  Hanpt- 
riassen  nnd  den  Familien  (ordines  naturales)  naturgeraässe  Mit- 
tflstofen  nnd  diese  fiihrt  er  in  der  gegenwärtigen  kleinen  Schrift 
unter  der  etwas  gesuchten  Benenmuig  Nixns,  gleichsam  Bildungs- 
tipstrebnngen , vom  Uebersetzer  durch  Stämme  wiedergegeben,  ein. 

Sie  «erden  durch  die  Endung  ales  kenntlich  gemacht.  Oft  ist  es 
indessen  schwer,  den  Ursprung  zu  errafhen.  So  steht  z.  B,  Saxa- 
les  statt  Saxüragales , Smilales  statt  Smilacales^  Coriales  st,  Co- 
riariales  n,  s.  f.  Sie  entsprechen  einigermassen  den  Classen  des 
Bartlinsfsrhen  Systems , sind  aber  umfassender.  Die  Stämme  wer- 
den tu  Cohorten , diese  zu  Unterclassen  und  diese  wieder  zu  Clas- 
sen vereinigt , deren  der  Vf.  5 : I.  Exogenae  angiospermae  und 
II.  gTfflnospermne , III.  Endogenae,  IV.  Ehizantlieae  V.  Esexnales 
iinninunt.  Die  letztere  steht  in  Bezug  auf  die  Geschlechtsorgane 
d'H  übrigen  entgegen;  I — III.  sind  Gefässpflanzen , IV.  gcläss- 
lose.  Die  Zahl  der  aufgenommenen  Familien  ist  282.  Eia.  Re- 
jisler  über  dieselben  befindet  sich  am  Ende.  Die  Schrift  enthäll 
manche  zweckmässige  Zusammenstellungen  nnd,  für  den  Kundi- 
einige  geistreiche  Andeutungen.  Vieles  ist  aber  auch  wilj- 
kiihrlirh  und  nur  dazu  da,  um  von  einem  Nacdifolger,  vielleicht  • 
mit  eben  so  wenig  Grund,  umgestossen  zu  werden.  Zu  über- 
'^tzen  war  hier,  ausser  der  Vorrede,  nur  wenig.  Die  Erläute- 
™§en  sind  nur  für  den  Anfänger.  Für  diesen  aber  wird  Lind- 
bj*»  Schrift  auch  mit  denselben  nicht  verständlich  sein.  Der  Druck 
d'r  wenigen  Bogen  ist  nicht  frei  von  Fehlem  und  der  Preis  für 
2', V Bogen  Dmckpapier,  mit  Umschlag , uuverhältnissmässig  hoch. 

48. 

Mathematische  Wissenschaften. 

fl 

[338]  Sammlung  von  Formcbi,  Aufgaben  und  Beispie- 
It'n  ans  der  Arithmetik  und  Algebra,  von  Jos.  Sa/omon. 

2.  Anfl,  \rien,  Gerold.  1834.  X u.  229  S.  8.  (1  Thlr. 

8 Gr.) 

Wie  m allen  Wissenschaften,  so  sind  vorzüglich  in  der  Ma- 
*9««.  i.  fei.  ieuteck.  Ut.  I.  4.  18 
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ÜieiDAtlk  Uebnngen  von  nngemciner  Widitigkeit;  sie  hriagm  nicht 
nur  die  Torgetragenen  Gesetae  anr  grössem  Sicherheit  und' Klar- 
heit, sondern  eriengen  auch  eine  Gewandtheit  im  Umgänge  mit 
den  Grössen,  nnd  haben  wohlgeordnet  einen  höchst  wichtigen  Ein- 
fluss auf  die  Bildung  der  GeisteskraHe.  Die  Torlieg.  Sammlung, 
die  dem  Lehrbnche  der  Arithmetik  und  Algebra  des  \fs.  folgt, 
thnt  diesen  Zwecken  Genüge,  und  hat  ziemlidi  denselben  Umfang, 
als  die  bekannte  Ton  Mejer  Hirsch;  denn  sie  enthält  in  dem  er- 
sten der  sieben  Abschnitte  Aufgaben  über  RechnungsTortheile  bei 
der  Muldplicatiou  und  Division  ganzer  Zahlen,  die,  wenn  sie  anch 
in  materieller  Hinsicht  nicht  so  wichtig  sind,  doch  in  formeller  Ite- 
dentenden  Nutzen  gewähren;  ferner  Aufgaben  über  die  vier  Spe- 
cies  der  Buchstabenrechnung,  über  Factorenzcrlegung  von  Bueb- 
sfabengrössen,  über  die  Bestimmung  der  einfachen  und  zusjunmen- 
^ gesetzten  Divisoren,  des  grössten  gemeinschaftlichen  Maasses  nnd 
des  kleinsten  gemeinschaftlichen  Dividendus  gegebener  Grösses. 
Beispiele  über  die  gemeinen,  Decimal-  und  Kettenbrücbe  gibt  der 
aweite  Abschnitt,  über  Permntationen,  Combinationen  pnd  Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung der  dritte;  an  Uebungen  in  der  Potenie^ 
lehre  (4.  Absebn.)  ist  die  Sammlung  sehr  reichhaltig;  worauf  in 
5.  Abschn.  Aufgaben  über  Rechnungen  mit  benannten  Zahlen  und 
im  6.  über  die  Proportionsichre , der  einfachen  nnd  zusammenge- 
setzten Regeldetri,  Arbitrage-  nnd  Gesellschaflsrcchnnng  folg»* 
Der  7.  Abschn.  gibt  Gelegenheit,  die  Auflösung  der  Gleichungc^ 
mit  einer  nnd  mehreren  anbekannten  Grössen,  des  ersten  und  zwa- 
ten  Grades,  der  bestimmten  und,  anbestimmten  Analytik,  die  Pro- 
gressionen, Logarithmen  nnd  Zins  auf  Zinsrechnungen  anrose“' 
den.  Sehr  erwünscht  werden  Lehrern  und  Lernenden  die  am  Ende 
gegebenen  Themata  zu  mathematischen  Ausarbeitungen,  so  wm 
'die  im  Anhänge  befindlichen  Tabellen  über  Längen-  und  Körper- 
maasse,  Gewichte  und  Münzen  sein.  — Ref.  zweifelt  nicht  an 
der  Erfüllung  des  M'unsches  des  Vfs.,  dass  dieses  Buch  zur  Er- 
höhnng  der  Liebe  und  des  Eifers  zur  Mathematik  beitragen  mö- 
ge; nur  wünschte  er  im  ersten  Abschnitte  den  Gehrancb  der  ^ 
tenzenzeichen  und  folglich  die  Kenntniss  der  Potenzenlehre  dnrci 
^ Nebeneinanderslellen  der  Bnebstaben  vermieden  zu  sehen,  w'«  “ 
auch  Meyer  Hirsch  gethan  hat.  Die  EraäJilungen,  welche  bisw^ 
len  den  Anfgi^n  vorangehen  (z.  B.  S.  143,  1^  153), 
man  gewiss  nicht  vermisst  haben,  wenn  sie  der  Vt  weggefof*® 
hätte.  8^- 

[337]  Grundliclie  Anwclsuns;  Jtnr  Rechenkunst. 
Gebrauche  in  latein.  n.  Gewerbsschnlen,  Ton  Andr. 

Dt.  d,  Phil.  n.  k.  b.  Lyccal-Prof.  4.,  stark  rciw* 
Anfl.  Erlangen,  Heydcr.  1834.  12  Bog.  8.  (6  Gr.) 
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[338]  Ueber  Scbtüreform,  mit  besonderer  Rückscht 
af  das  Königreich  Sachsen.  Andeutungen  von  Dr.  M, 
9räfe.  Leipzig,  Wienbrack«  1834.  121  S.  gr.  8* 

(14  Gr.) 

Oie  Aakündigang  eines  neuen  Grundgesetzes  für  das  ge- 
s-iiUDte  Schulwesen  eines  Landes,  weiches  ohne  GclierschtUzung  . 
öe  Wiege  deutscher  Schulen  überhaupt  genannt  werden  kann,  hat 
übenll  lebhafte  Tbeilnahme  und  gespannte  Erwartungen  erregt. 
ÜUn  erwartet  von  Sachsen  den  Abschluss  der  Schulreibrn,  wie 
he  nmeste  Zeit  sie  dringend  forderte ; gleit^sam  die  letzte , ent- 
wbedende  Stimme , was  hinfort  für  das  Zweckmässigste  in  SchuL 
emridilaapn,  den  inneren,  wie  den  äusseren,  zu  halten  sei,  da  cs 
(0  Itsee  g(»chwiegen , aber  sicherlich  genau  beobachtet  und  ge- 
pni/l  kit,  was  in  den  Nachbarstaaten,  namentlich  in  Preussen,  für 
^kin  Zweck  vorgeschlagen  und  ansgefiihrt  worden  ist.  Es 
darf  daher  nicht  befremden , wenn  an  so  wichtigem  Werke  recht 
Tiele  Männer  von  F.'ich , theils  aus  Theilniihme  1^  das  Land,  dem 
es  zunächst  gilt,  theils  ans  Begeisterung  für  öff.  Eiziehungs-  und 
laUrridMs wesen  nach  Yerhältniss  ihrer  Erfahrung  und  Sadiketint- 
ais  theilnehmen  möchten.  Ein  solcher  nun  tritt  uns  in  der  vorl. 

Schrift  entgegen , und  können  wir  auch  seinen  Ansichten 
uiht  üherall  beistimmen , weil  ihm  eine  genaue,  auf  Autopsie  ge- 
gründete Kenntniss  des  in  S.  Bestehenden  abzugehen  scheint,  so 
»1  doch  seine  gute  Absicht  zu  ehren  und  seine  warme  Theilnahme 
•»  dem  Gedeihen  sächs.  Schulwesens  dankbar  nnzuerkennen.  — 
S«in  Zweck  ist:  „das  in  der  Kürze  anzudeuten,  worauf  bei  einer 
^»Ireibrm  hauptsächlich  geachtet  werden  muss,“  and  er  glaubt, 
fflanche  hier  anfgestellte  und  wieder  in  Erinnerung  gebrachte 
Awithien  und  Vorschläge  der  Beachtung  würdig  sind,  und  dass 
nre  Annahme  und  Ausführung  wesentlick  dazu  beitragen  werde, 
gründliche  Reform  herbeizaliihren.  “ Nachdem  nun  der  Vf. 
*^beinüht  hat,  donnlhan,  dass  Sachsens  Schulwesen,  sonst  das 
nicht  mit  der  Zeit  fortgeschritten,  und  von  mehreren  deul- 
Staaten,  namentlich  von  Preussen,  überflügelt  worden  sei  — 
er  freilich  manchen  Beweis  noch  schuldig  bleibt  — und  diese 
hanph^  nur  durch  das  zweideutige  Lob:  es  fibertreffe  noch 
einige,  und  durch  rühmliche  Erwähnung  seiner  Behörden 
'T  *®*8eieichneten  Schalmänner  zu  mildem  versucht,  spricht  er 
^ über  „Ziel  und  Weise  jeder  gründlichen  Schulreform“  S.  13 
“ ans:  Schulwesen  eines  Landes  kann  nur  dann  gut 

18* 
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fcenannt  werden,  wenn  für  die Unterrichtsbedurfnisse  aller  ClaeseD 
der  Unterthanen  auf  die  zweckuUlssigate  Art  gesorgt,  oder  jedem 
Staatsbürger  durch  ölfentliche  Scliulanstalten  Gelegenheit  geboten 
ist,  sieh  diejenige  Dildong  zu  erwerben,  die  er  seinem  Stande 
und  Berufe  nach  bedarf.“  Dieses  Ziel  zn  erreichen,  schlägt  erTor, 
die  Ertichfnng  1)  von  höheren  Schulen,  „zur  Bildung  derjenigen, 
welche  die  geistigen  Interessen  in  dem,  Staate  zn  fördern  berufen 
sind,“  2)  von  Volksschulen,  „fiir  die  Staatsbürger,  deren  Bestim- 
mung es  vorzugsweise  ist , die  reden  Bedingungen  (?)  des  Zu- 
smnmenlebens  zn  schaifen,  und  durch  weise  Anwendung  ihrer  kör- 
perlichen KiTifte  (!)  dem  Ganzen  zu  dienen“  — (Wo  bleibt  d» 
der  Mensch  ids  religiös-sittliches  Wesen?!)  — ; und  3)  RlilteJ- 
schulen,  „in  denen  diejenigen  ihre  Bildung  erhalten,  welche  nacli 
beiden  Seiten  hin  zugleich  (?!)  thätig  sein  wollen,  indem  sie  die 
höheren  realen  Interessen  durch  Benutzung  und  Verarbeitung  der 
Resultate  wissenschaftlicher  Forschungen  lÖrdem.“  Ref.  gesteht, 
dass  ihm  der  Eintheiliingsgnmd  für  diese  Anordnung  nicht  kUr 
geworden  ist,  indem  er  die  „Mittelschule“  nur  als  Theil,  und 
zwar  wesentlichen  Theil  der  „Volksschule“  ansehen  muss.  Doch 
es  sollen  diese  Zeilen  nur  eine  Anzeige,  keine  Recension  enthal- 
ten; darum  folgen  wir  dem  Vf.  weiter:  Das  sädis.  Schulwesen  er- 
scheint ihm  mangelhaft,  und  er  sucht  den  Hauptgrund  davon  in- 
nächst und  besonders  „in  der  (mangelhaften)  Bildung  und  Stellung 
der  Volksschnllehrer,“  und  verlangt  daher  Errichtung  oderumb- 
raässigere  Organisation  der  nölhigen  „Seminare“  (Wie  wird  sich 
der  Vf.  — und  mit  ihm  manclier  Schulfreund  — wundem;  diese 
Anstalten  nicht  in  dem  Gesetzentwurf  für  Organisation  der  Volks- 
schulen' erwähnt  zu  sehen!),  und  was  er  hieriiber,  unter  steter 
Hinweisung  auf  Preussen,  beibringt,  enthält  viel  Beherzigenswer- 
thes.  Ferner  findet  er  die  Zahl  der  Landschulen  nicht  hinreichend, 
und  schlägt  zur  Aushülfe  die  Einführung  der  wechselseitigen  Schnb 
einrichtnng  vor.  Dann  dringt  er  auf  bessere  und  würdigere  Be- 
soldung der  Schullehrer  — (unstreitig  der  wichtigste  Punkt ; den® 
nur  dann  erst,  wenn  Staat  oder  Gemeinde  ihre  Lehrer  über  die 
drückendsten  Lebenssorgen  erheben,  sind  sie  berechtigt,  die  freu- 
dige Thätigkeit  des  Geistes,  ohne  welche  kein  Erziehungswerk 
gedeihen  kann,  von  denselben  zu  erwarten!).  Hierauf  (S.  ab 
ff.)  macht  der  Vf.  verschiedene  Voi-schläge  zu  bessern  Einrichtia- 
gen  in  Betreff  der  Schulaufsicht,  welche  er  zunächst  indieHändr 
einer  „OrLsschulbehörde“  — zu  welcher  er  den  Geistlichen,  d<‘® 
Ortssdiulthciss , ein  von  den  Eltern  der  Schulkinder  auf 
, Jahre  gewähltes  Mitglied  und  den  Schullehrer , als  V'ertreter  der 
Kirche,  Gemeinde,  Eltern  und  Schide,  gezogen  wissen  wifl  — 
und  eines  „Schuldecanes,“  der  die  Aufsicht  über  20 — 30  Seinlen 
zu  fuhren  und  einige  tüchtige  Lehrer  als  Beisitzer  zn  wühlen  na, 
— übertnigt;  fiir  die  Obcrleitiuig  des  gesammten  Volksschulwo- 
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«Ds  fordert  pr  „SdiulrtÜie,“  did  ans  dem  Schulslatide  Iier- 
ror](e^anj|cn  sein  müssen  (ein  höchst  wesentliches  Erforderniss  I ),. 
— Von  dem  Volksschulwesen  im  enj^eren  Sinne  des  Wortes,  ,wen- 
let  sich  der  Vf.  zu  den  Bürger-  oder  Stadtschiri  wesen  (S.  64ff.), 
U er  es  mit  vollem  Rechte  „fiir  eine  wichtige  Sorge  einer  con- 
4itationellen  Regierung  hßlt,  .die  bisher  sehr  vernachlässigte  BiJ^ 
iBog  des  hohem  und  mittlem  Bürgerstundes  durch  gute  Scholen 
Ml  heben  und  den  Verhältnissen  anzupassen.‘‘  AV'eun  er  dalteii 
Ik  ßehauptong  ansspricht:  „Im  Königreich  S.  Iiefinde  sich  das 
üdiolffesen  der  Städte  (sehr  wenige  ausgenommen)  in  einem  sehr 
u^erdneten  Zustande,“  so  verdiente  Leipzig  jedenfalls  als  eine- 
kr  »gedenteten  Ausnahncn  namentlich  genannt  zu  werden  , denn, 
L,  hat  zu  jeder  Zeit  eine  rühmliche  Stelle  in  der  Geschichte  des 
kttudien  Schulwesens  eingenommen,  ist  schon  lange,  besonders 
in  Beug  auf  sein  Bürger-  und /W-menschul wesen,  andern  ein  Vor- 
liiW  pwesen,  upd  ist  noch  jetzt  im  erfreulichen  Fortstreben  be-' 
zrifen-,  was  es  namentlicJi  auch  in  Errichtung  einer  höheren  Bür- 
ger-Realschule  darthun  wird,  welche  der  Vf.  mit  Recht füri 
jede  grössere  Stadt  dringend  empfiehlt  (S.  70  — 90),  indem  er 
ug/eich  rüUige  „Selbstständigkeit“  für  sie  verlangt  l)a  indess 
weder  ron  ihnen , noch  von  Bürgerschulen  überhaupt  in  dem  Ge-, 
Ktteatworfe  .ülier  das  Volksschulwesen  die  Rede  seia  wird,  son- 
dern diese  Anstalten  vielmehr  (§.  5)  in  ihrer  Organisation  zu- 
Bädnl  den  Localbehörden  öberlasson  bleiben,  so  dürften  des  Vfs. 
wohlgemeinte  Vorschläge  hierbei  nicht  weiter  zur  Sprache  kommen. 
Dasselbe  gilt  von  dem,  was  die  „Gewerb-,  Industrie-  und  SonntagST, 
hiiJen  betrifft,“  welche  nebst  andern  Punkten  von  allgemeinerem 
Iweresse  S.  90  — 119  abgelmndelt  werden,  und  deren  Würdigung 
^f.  pädagog.  Zeitschriften  überlassen  muss.  Hier  galt  es  nur, 
ud  die  Schrift  aufmerksam  machen,  und  ihren  luluilt  nnzudeuten, 
h die  Enirtcrong  des  Volksschulgesetzcs  vielleicht  nalic  bevot^ 
khl.  Möge  mit  Discussion  und  Annabiuc  dieses  Gesetzes  ein 
M*tier  und  heller  Tag  in  der  Geschichte  des  sächs.  Volkes  anbre-. 
hen,  und  dadurch  die  Ueberzeugung  immer  allgemeiner  belesügt 
ifrden:  „Die  Erziehung  sei  Sache  der  Nation,  nicht  blos  auf 
km  Papiere  oder  in  den  Köpfen  Weniger , die  man  für  Schwär- 
ner  oder  unruhige  Köpfe  hält,  sondern  in  Wahrheit,  deg  Mitteln 
den  Institutionen  nach , die  erste,  oberste , heiligste,  Üienersle 
'‘flicht  der  Nation  I “ — 80. 

[^39]  Das  neue  französisqhe  Unterriclitsgesctz , nebst 
»mÜichpB  Berichten  über  den  gegenwärtigen  Zustand  des  öffent- 
lichen Unterrichts  in  Frimkreich.  Als  Seitenstück  zu  dem  Berichte 
des  flni.  Stantsr.  Cousin  über  das  öffentliche  Unterrichtswesen  in 
Deutschland  aus  dem  Franzos,  übersetzt , mit  Anmerkk.,  einer  Rede 
über  Gewerbsscholen  und  2 Tabellen  über  d.  Unterrichtswesen  in 
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d.  enrop.  StxHten  begleitet  TOB  Dr.  /.  C.  Kröger  y Katech. 
am  Walseob.  za  Halle.  Altona,  Hamracrich.  1834. 
XVni,  214U.24S.  gr.  8,  (iThlr.  4 Gr.) 

Mab  könnte  Tielleicht  ihtgen,  was  die  Dentsehen  teraaks- 
sen  könne,  tob  dem  neuen  französ.  Unterrichtsgeseke  eine  ais- 
fÜhriiche  Kenntniss  rn  nehmen,  da  Frankreich  seine  ansgezeid»- 
netesten  Gelehrten  nach  Deatschland  schickt,  um  zu  lernen,  wie 
man  öffentliche  Unterrichtsanstalten  einearichten  habe.  Der  Her> 
ansg.  des  Törliegeiid.  Baches  beruft  sich  in  dieser  Beziehung  mit 
Recht  auf  das  ^setz  der  geistigen  Wechselwirkung,  and  aasscr- 
dem  dürfte  wohl  auch  das  Nationalgeftih)  solche  Kenntnissaahnie 
rechtfertigen."’  Diese  selbst  erleichtert  nun  vorl.  Werk  jedenfalls 
theils  als  Uebersetzung , theils  als  Tollstöndige  ZnsaBuncnsteihug 
des  gesammten  hierher  gehörigen  historischen  Stoffes.  Es  ent- 
halt S.  1 — 22  die  in  der  Sitzung  Tom  2.  Jan.  1833  durch  den 
Minister  Staatssecret.  des  öffenll.  Unterrichts  (Gnizot)  der  Depo- 
tirten- Kammer  äberreidite  „Entwickelung  der  Beweggründe  und 
Entwarf  eines  Gesetzes  für  den  Anfangsunterrtebt;^  S.  23— bt 
den  ron  M.  Aenonard  in  d.  Sitz.  t.  4.  Mürz  1833  im  Namen  der 
mit  der  Präfting  des  fraglichen  Gesetzes  beauftragten  Commission 
der  Kammer  abgestatteten  Bericht;  S.  62  — 92  den  Gesetzentworf 
der  Regierung  selbst  nebst  den  ZusiUzen  der  Deputirten-CnnmiS' 
ston,  wozu  der  Heransg.  in  d<m  ziemlich  reichhaltigen  Noten  theds 
seine  eigenen  Reflexionen,  theils  die  wichtigsten  in  den  Debatten 
n.  franz.  Journalen  ausgesprochenen  Bemerkungen  fugt;  S.  93— 
136  Consin’s,  im  Namen  der  Commission  an  die  Pairskammer  ab- 
^ gestatteten  Bericht;  S.  136 — 158  den  Gesetzentwurf  mit  den  rnn 
der  Kammer  angenommenen  ZnsfUzen  (t^.  ausser  andern  Nadr- 
Weisungen  6.  151  ff. , Lagarmite’s  Raisonnement  aus  der  R^vne 
Encjdopdd.) ; S.  159  — 176  Guizot's  Bericht  an  die  Pairskammer 
im  Namen  der  zur  Prüfung  des  emendirten  Ges.  niedergesetiten 
Commission ; S.  177  — 189  einen  Auszug  ans  der  Vci^eichnnf 
des  ZustandM  des  Anfangsnnterr.  in  d.  J.  1829  n.  1832 ; S.  190 
— 200  den  Beschluss  des  kön.  Conseils  über  die  Sd«allehrers«i- 
narien;  8.  201 — 214  Gnmot’s  Beridrt  an  den  König  über  dies^ 
Man  ersieht  aus  diesen  Angaben  die  Yellstündigkeit  der  Acten- 
^Stöcke,  u.  der  Heransg.  Terdient  Dank,  sie  so  übersiditliri* 
mengestellt  zn  haben.  — Die  auch  auf  dem  Titel  wwähnle  Rw* 
über  Gewerbschulen  berücksichtigt  besonders  Hamburg;  Ton  den 
Tabellen  über  die  statistisrhen  VerhSltnissc  des  Unterridils  in  d*® 
emrop.  Staaten  wäre  zn  wünschen,  dass  dabei  die  Quellen,  'f®'“ 
auch  nur  kurz  angegeben  würen.  ' 

[340j  HöHsbach  für  Lebror  u.  Erzieher  bei  de»  Deak- 
übai^Bder  Jngead,  von  J.  Ch,  O,  Zerretuter,  Dr*“’ 
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Th.,  K.  Pr.  Coiwistor.  a.  Scfanlratho  etc.  3.  Bdchn.  4., 
^DTchaas  verb.  n.  venn.  Aofl.  nebst  dnem  vollständ.  Redst. 
ibcr  aäe  3 Thle.  Leipzig,  Barth.  1834. 200  S.  8.  (12  Gr.) 

[I.  I.  2.  Bdcha.  4,,  rerm.  a.  verl>.  Aofl.  Ebmde*.  18£S,  SS.  ^ It  Qr.) 

Mi( 'diesem  Theile  ist  die  neue  (4.)  Auflage  eiaes  Buches 
«»IleDdet,  welches  in  den  Hunden  eines  jeden  Lehren,  dem  die 
Gfisleseniwickeinng  seiner  Schüler  am  Herzen  liegt,  sein  sollte, 
ikkt  etwa  um  es  reu  Anfang  bis  zu  Ende  a.  in  gegebener  Beihe 
ia  seiner  Schule  durchznsprechen , oder  wohl  gar  zu  dictiren  — 
wie  es  hie  und  da  geschieht  — ; sondern  um  bei  gewissenhafter 
VMhereitnng  auf  seine  l4ehrstnnden  sich  sdbst  roUstündig  klar  zu  , 
f erden  über  di«  HauptbegrifTc,  weich«  er  bei  seinen  SchälccA  zw 
behtkren,  zu  entwickeb  und  gn  erürtera  haben  wii^  Denn  ,^nz 
tigeae  Klarheit  kann  Andere  zur  Klarheit  fuhren,  und  alle  kale- 
(kttisrlie  Kunst  ist  ohne  sie  zwecklos  o.  unnütz.“  Leider  scheint 
diese  tiahehe  Wahrheit  noch  nicht  so  allgemein  erkannt  und  be- 
heoift  za  sein;  denn  auch  Ref.  machte  in  seinem  amtlichen  Ls- 
b«  ie  Erfahrung , welche  der  würdige  Vf.  dieses  Werkes , in 
der  Torr,  zur,  4.  Auf],  des  1.  Theiles  ansspricht:  dass  es  noch 
ioaer  htufig  an  jener  Klarheit  fehle,  und  selbst  fielen iGeistli- 
{ken  di«  Kunst  abgehe,  die  ersten  nnd  wichtigsten,  religiösen  u. 
oanditchen  Begriffe  richtig  nnd  zugleich  fasslich  zu  erklären.  — 
Dus  aoeh  dieser  Tlieil  in  der  neuen  Bearbeitung  wirklich  „fer- 
bessert“  worden  sei,  lässt  sich  von  dem  Fleisse  und  dem  täglich 
wachseoden  Schatze  praktischer  Erfahrungen  des  um  deutsches 
Sdmlwesen  so  hoehrerdienten  Tfs.  wohl  erwarten.  Der  entwickel- 
t«  Hanptbegriffe  sind  101 , denen  jedoch  eine  Menge  Nebenbe- 
griffe beigeordnet  sind.  — Das  beigegebene  Register  erleichtert 
d«  Gebrauch  gar  sehr.  — Druck  nnd  Papier  sind  gut.  86. 

[341]  160  Aafgabea  zur  Selbstbeschäftigojig  d«rKin-  ^ 
in  den  Unter-  and  Oberclassen  der  Landschalen, 
cntkalteDd : eine  von  dem  Leichtesten  zum  Schwerem  fortschreitende 
Anweisung , die  gewöhnlichsten  schriftlichen  Aufsätze  aus  dem  bnr- 
fteriirhen  Geschäffsleben  zu  verfertigen,  entworfen  YOn  Ä.  Auff,  ' 
ff^agnerj  Schulmeister  in  Conradsdorf,  Neustadt  a.  d.  O., 
Wagner.  1834.  Xu.72S.  8.  (6  Gr.) 

Nach  dem  Vorgänge  der  Banmgarten’schen  Anfgaben  sind  die 
voriNgenden,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Dorfsrhnlen, 
von  den  schon  durch  einige  andere  SefariAen  bekannten  Vf.  ab- 
Sie  geben  dem  Schüler  Anlass  zur  Bildung,  Declination 
der  flaupt-  und  Eigcnsclyzils Wörter,  Verbindung  derselben  mit  an- 
dern, Comparation,  Rection  der  letztem  sowohl,  als  dw  Verhäll- 
oissw.,  zur  Bildung,  Conjngat,  u.  Rection  der  Zeitwörter  u.  s.  w., 
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8UT  Vollendnng  angefangener  Siitse,  Ycrbindoi^  and  Bildung  ver-, 
Echiedener  Arten  derselben,  Beantwortung  rorgclegler  Fragen  und^ 
liefern  Beispiele  und  Materialien  zu  Briefen,  Rerhnungen,  Quil^ 
tungen  n.  s.  w.  Im  Ganzen  tntsprechen  diese  Aufgaben,  welrbe 
auf  Pappe  geklebt  werden  müssen , ihrem  Zwecke , wenn  anck 
hie  und  da  eine  Aufgabe,  wie  S.  8 bei  der  Coraparation  derEi- 
genschaftsw.:  „Mein  Vater  ist  weise,  noch  — der  König,  GoU 
aber  — “ mit  einer  andern  rertauscht  sein  konnte.  13.  ^ 

[342]  Uebcr  industrielle  Bildung.  Eine  Rede'gelialtcni^ 
bei  der  feieri.  Eröffiiang  der  nenen  Kreis -Gew  erbs- 
Schnle  zn  Bayrenth,  am  1.  Nov.  1833  ¥on  E.  C,  Ha- 
gen y erstem  rechtsknnd.  Bürgermeister  das.  Bayrenth, 

Gran.  1834.'  23  S.  8.  (3  Gr.) 

. • » ♦ * * 

. . A,.  .11  ' -I 

Jngendschriftem 

t 

[343]  Vorbereitnngen  für  das  Leiten.  Zehn  Scnd> 
sclu^iben  und  eine  Nachrede  an  Jünglinge  und  Mädchen, 
von  Isidor  Täuber»  Wien,  Tendier.  1834.  140  S. 
8.  (8  Gr.) 

In  diesen  10  Sendsdireiben , so  wie  in  der  Nachrede  kommt 
durchaus  nichts  vor,  was  jungen  Lesern  und  Leserinnen  aimtös- 
sig  sein  könnte.  Allein  so  gut  gemeint  auch  die  Belehrungen  sind, 
.welche  hier  über  den  Umgang  mit  sich  selbst,  über  Mässignng 
im  Glücke,  Seelengrösse  im  Unglücke,  Wenigreden,  Genügsam- 
keit, Verdienst,  Gerechtigkeit  und  Dankbarkeit,  und  über  die  Ge- 
sellschaft gegeben  werden ; so  dürften  sie  dodi , ungeariitet  hie 
und  da  Beispiele  ans  der  Geschichte  und  Aussprüche  .weiser  Män- 
ner eingewebt  sind,  jugendlichen  Lesern  und  Leserinnen  zu  tn^ 
cken  und  zu  wenig  unterhaltend  Torkommen.  Zu  häufig  rerliert 
sich  der'., Vf.  in  allgemeine  Sitlenlehrformeln , und  durch  zu  riele 
eingestrente  Nebengedanken  geht  nicht  selten  der  Hauptgedanke, 
auf  welchen  sich  die  Belehrung  beziehen  sollte,  aus  dem  Auge 
verloren.  Der  Vf.  scheint  dies  selbst  gefühlt  zu  haben.  Nach 
Anführung  mehrerer  Beispiele  von  Genügsamkeit,  schreibt  er  S. 
81:  „Sie  werden  mir  vielleicht  jetzt  schon  zuweilen  den  Vorwurf 
der  Ausschweifung  in  Ihrem  Herzen  gem<*icht  haben  — und  Si< 
thun  mir  nicht  unrecht.“  Die  Sprache  ist  im  Ganzen  rein,  >■<' 
„zum  Vorhinein“  kommt  einige  Male  wie  S.  128,  und  „lernet“ 
statt  „lehret“  S.  98  vor.  13. 
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[344]  AnswaU  der  vorzügKclisteii  Credichte . ans  den 

besten  Originalschrifton  fiir  Jnngfrauen,  zur  BUdnn»  des 
Geistes  u.  Veredlung  des  Herzens,  hcransg.  von  A.  Mor-» 
genstem.  QucdlinLorg,  Ernst.  1834.  • IV  n.  296  S.  8^ 
(1  Tiür.)  

Ermnthigt  durch  den  Beifall,  mit  welchem  seine  ^nswshl  der 
TOTzügfichsten  Aufsiitze  ans  den  besten  valerltlndischen  Prosaiker^ 
an%enofflmen  worden,  führte" der  Sammler  den  schon  lange  gc- 
f:«sslen  Vorsatz  ans  , ' als  2.  Theil  jenes  Werkes  eine  ähnlfthfl 
Samminng  von  Meisterstücken  unserer  gefeiertesten  Sfinger  und 
Sängerinnen  znsanunenznstellen.  Die  1.  Abtheil,  enthtilt  Para-* 
beln  nnd  allegorische  Dichtnngen , poetische  Erziihlnngen , Lieder,' 
Termischle  Gedichte ; nach  der  2.  Abtheil. , in  welcher  der  Stoff 
nicht  riassiheirt  ist,  folgen  Natttrschildemn’gen.  Gewiss  werden 
die  meisten  der  hier  dargebotenen',  znm  Theil'hekannten  Dichtnn-' 
gen,  Geist  nnd  Herz  Solcher  Jungfranen  erheben,  welche  mitZarUi 
sinn  de»  Gciniilhs  die  zum  VerstiSUdniss  der  pichterwerke  nöthi-' 
gen  Vorkenntnisse  besitzen.  Das  Uriheil  über  die  Zwcckmä?’^'-?" 
keif  der  Wahl  ist  freilich  sehr  subjectiv.  Ref.  würde  ansttheil, 

S.’126  auigeführte  Gedicht:  ,, der' deutsche  Mann,  von  Bilr- 
mann“;  und  seihst  das  Lied  von  Schreiher  auf  Louise , Königin 
vonPreussen,  aufzunehmen,  letzteres  darnm  nicht,  weil  der  Dich- 
ter weniger  die  Königin  besingt,  als  in  politisches  Raisonnement 
sich  rerliert.  Aus  der  Inhaltsangabe  schon  erhellt,  dass  kein  stren- 
ger Plan  festgelialten  worden  ist,  weder,  hinsichtlich  der  Dichtnngs-' 
arten  , noch  der  Stufenfolge  in  Stellung  der  rcinzelncn  Gedichte. 
Bei  der  Fülle  des  Schonen  nnd  Herrlichen,  das  sieh  zUf  Aus- 
wahl darhot,  hätte  sieh  leicht  manch»^  in  Beziehung  auf  die  Form 
weniger  gelungenes  Prodnet  mit  eJuem  gefiijtigercn  vertauschen  las- 
sen. Ref.  rechnet  hierher  den  Anfang  des  Gedichtes : di«  Hoff- 
nnng,  von  Gallisch.  G3. 

[345]  Die  Volksschule.  Eiu  Lehrbuch  gemekmützigeE 
Keiuitnisse  für  Bürger-  und  Landschulen.  Von  Joh» 
Fried.  Theod.  Zfimmermann^  Pastor  in  Eimke  (im  Kgr. 
Hannov.).  I.  Th.  Enth  . : Natur-,  Menschen-,  Sprach-  n.  Bihel- 
konde,  nebst  einem  Anhänge  von  den  chrisü.  Sonn-  u.  Festtagen. 

Celle,  Schulze.  1834.  X u.  254  S.  8.  (6  Gr.) 

\ls  einen  Auszug  aus  den  besten  Schriften  über  die  genann- 
ten Gegenstände  bezeichnet  Hr.  Z.  selbst  diese  Schrift;  er  führt 
auch  26  Schriflsteller  namentlich  an  und  gesteht,  ams  ihren  Schrif- 
ten Vieles  wörlKch ’äüfgcnommen  zu  Iiaben,  „weil  er  cs  nicht  bes- 
ser zn  sagen  verstand.“  Diese  Volksschule  ist  für  dio  1.  Classe 
— hier  mit  dem  Namen  Lese-  und  Schixihekinder  bezeiclmet  — 
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keflIiniiBl;  ca  ist  aber  niieh  eia  Torbereitender  Gnrsas  durch  ^va- 
hMCber  Schrift  iiir  die  2.  Classe  — Bnchstahirkmder  geaanat  — 
^ioarkirt2‘  Das  mit  luteinbchen  Lettern  Gedruckte  sgll  nur  für 
Bgrgerschalen  bestimmt  sein.  (Sollen  denn  aber  im  J.  1834  die 
Dorlkibder  nicht  noch'  mit  lateinisidien  Lettern  gedruckte  Schrift 
lesen  lernen  1)  Bei  billigen  Anforderungen  an  eine  sokhe  Schrift 
kann  man  mit  Aaswahl,  Anordnung  and  Farm  aufrieden  ,sein. 
Gegen  eioaeXaeBegriiTserkliirangcn  lassen  sich  Ausstellungen  machen, 
via  S.  107^  vo  eiQpfindsame  Menseken  „seclenkranke“  genannt 
vtrden,  „bei  welchen  das  EmpfindongiM'ermögen  über  das  Ge- 
wöhnliche stark  seji  und  andere  Geisteskräfte  ä»erwiege.“  (Hier 
^ ißt  Empfindsamkeit  mit  Empfindelei  verwechselt.)  ln  der  Sprachlehre 
' & 119  findet  mun  auch  hier  die  Angabe  w^iederholt,  dass  alle  abge- 
leitete, auf  el,  e r endende,  Hauptwörter  nuinnlichcn  Gesdilechts  sind. 
Wenigstens  sollten  ^chaimtd,  Wachtel,  Messer  o.  a.  als  Ausnah- 
men angegeben  sein.  Der  Titel:  „HochwohlehrwSrdcn,“  für  Land- 
prediger, „Hochehr wurden dagegen  für  Stadtprediger  (S.  185) 
dürfte  jetzt,  und  zwar  mit  Recht,  ziemlich  aus  der  Mode  gekommen 
sein.  Dass  6.  205  Luther  seinen  Aufenthalt  auf  der  Wartburg 
' xur  Vollendung  seiner  Bibelübersetzung  benutzt  habe,  ist  ein  Irr- 
Ihum.  Hier  übersetzte  er  nur  das  N.  T. ; die  Uebersetzung  der 
ganzen  Bibel  Ward  aber  in  Wittenberg  erst  1534  vollendet..  Un- 
ter den  angezeigten  Druckfehlern  ist  nicht  bemerkt,  dass  S.  218 
der  25.  als  der  Tag  der  Verkünd.  Mar.  itnstatt  25 
gelesen  werden  müsse.'  ' 13. 

[346]  Amilla.  Nene  Feierabende  in  Vater  Gutmanns 
Garten.  Zur  Lelirc  und  UnterhaÜnng  £ur  die  reifere 
JngeiuL  Heraungeg.  von  C.  Strauss  n..  C. 

6 KnpL  Hamburgs  Uwold.  1834.  II  u.  362  $.  & 
(!  T1ür.> 

Vorliegendes  Werk  der  als  Jagendschriftsteller  bereits  rühm- 
üohst  bekannten  Heransgebar  enthält,  amser  einigen  kumen  recht 
aagmncssenen  Gedichten  und  RiUhscln  zwei  Brzählangen  in  gr 
bnndener  Rede,  den  Sonderling  von  C.  Ne/  and  Antonio  von  G 
Hold  und  drei  historische  ErziUilongen : Jugendleben  HemnehsfV. 
Ton  Frankreich,  von  Hold,  Verirrungen  aus  Vaterlandsliebe, und 
die  geraubte  Tochter  von  Strauss.  Sie  alle  sind  gewandt , ge- 
schrieben, zar  Belehrung  und  ünterh.vltung  für  die  Jugend  wohl 
geeignet  und  werth,  Eltem  and  Erziehern  von  uns  empfohlen  in 
werden. 

[347]  Theater  für  Kinder.  Von  Hoffthann. 

' 2.  And.  Leipzig,  Wigand’scbe  Verlagnexped.  * 1834. 

179  & 8.  (16  Gr.)  . 

s * 
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Tier  klein«  Srbans]nele : „das  An^ebiade,  die  Ideme  Aschen^ 
br6del,  die  Wondergabtsi,  Gewinn  durch  Verlast,“  sind  ia  dieser 
2.Aaß.  enthalten,  die  von  der  inihem  akdi  nnr  durch  den  nenea 
Titel  anterscheidet.  r . . j . 

• # • • » . » • 

• ■ » . I..  ♦ 

Deutsche  Sprache  und  schöne 
Literatur.  ‘ 

[348]  Zar  Geschichte  der  Deotscheo  Literatar,  Toa 
Dt.  0,  G.  ■ GervtnuSm  Besond.  Abdr.  ans  d.  Heidelb.  Jabrbb. 
d,  Lit.  < Heidelberg;  Winter.  1834.  96  S.  gr>  8.  (jlOC^.) 

Obgleich  die  beiden  hier  xosantnengedracktea  Al)handbmgyy 
' onfrünglich  Receiudonen  aus  den  Heidclb.  Jabrbb.  sind,  so  tra- 
sie  doch  zu  sehr  den  Charakter  der  Selbständigkeit  aii  sich,* 

«I*  dw  nicht  ein  hesond.  Ahdr.  derselbeu  i«ch  selbst,  rechtfbrtigte. 
ßi#  erale  (S.  1 — • 60)  bezog  sich  auf  d«  neaen  Ansgabcn  des 
OlM  TOB  Graff  (Köaigsb.  1831) , des  Wolfram  von  BscheB^ 
bscb  nd  des  Wab^  tob  der  Yogeiweide,  ren  Lachmann 
h«  1833  u.  1827).  Der  Vf.  benutzt  aber  diese  Gelegenheit,  theils 
tun  die  Ursaclien  zu  entwickeln,  warum  die  angestrengten >' und 
ebmnerthen  Bemühungen,  die  raittelaJterKche  Literatar  ki  den 
tidtigea  Achtung  der  Nation  zu  restauriren,  so  wenig  Erfolg  ha» 
hs  and  findet  sie  hauptsächlich  in  dem  falschen  Gesichtepnncte, 
nter  welchem  diese  Werke  selbst  der  Natieo  dargcholen  □.  em» 
pfoUen  werden  (S.  1 — 12),  theils  geht  er  »her  auch  auf  eine  ge» 
Moere,  in  vielen  wichtigen  Puncten'von  der  hergebrachten  Weise 
abweichende  Benrtheilnng  der  deotschen  Poesie  des  Mittalahers  ein 
nnd  zwar*  gleichmüssig  in  Beziehong  auf  die  epische  (S.  12 — 37, 

Tjtl  be-suaders  die  Aaaljse  des  Parcival  S,  21  ff.),  und  die  Ijri« 

«he  Poesie  (S.  37  ff.  vgl.  die  Charakteristik  des  Walter  T.  d. 
Yogeiweide  S.  44  ff.).  •«-  Die  zwmte  Abhandlung  (8.  57— »96) 
ist  bei  Gelegenheit  der  Bücher  von  Bohts  nnd  Herzog  über  die 
dentsche  Literatar  niedet^schriehen , hat  aber  ledigiidt  denZwedc, 
die  vielen  Mängel  narhzaweisen , deren  Vorhandensein  eine  Ge- 
sdürlite  der  deutschen  Literatur  zur  Zeit  noch  als  eine  blose  Auf» 
^sbe  zu  betrachten  nöthigt  Ausgehend  von  der  ganz  riditigea 
ßoperknng,  dass  der  Literarhistoriker  sich  um  ästhetische  Bear»  ' 
^Bzg  nicht  mehr  zu  bekümmern  habe,  als  der  politische  Ge- 
•'buhtschreiber  um  Politik  (S.  52),  tadelt  der  Vf.  Tornämlieh 
deo  Mangel  dner  umfassenden  Darst^nng  der  ans  innerer  Gäh- 
niag  ond  Bewegung  hervorgehmidcn  Verwinmng  der  zweiten  Hälft« 
d»8  V«.  Jahrlinnderts  (8.  54—62),  die  Vemachh'ismgnng  der  li>- 
nien  und  provindcUcn  Gestaltung  unserer  Literatar  (8. 62 — 66X 
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heFkSminlH’he,  nach  ganz  änsscrlichen  Merkmalen  eingejubiie 
Abthmlaag  in  7 Perioden  (S.  66—74) , die  geringe  Aufmerksaiii- 
fceh  auf  das  in 'jeder  Periode  sieh  andere  g-eetaltende  Yerhältniss 
der  einzelnen  Dichtungsarten  (S.  74 — 82),  die  in  ihren  besonde- 
rea  Beziehungen  sehr  folgenreiche  Nachlässigkeit,  mit  welcher  man 
die 'individuellen  Verhältnisse  der  Haupidichter  und  den  von  äns- 
8erta<-U(iiBtHnden  vielfältig  bedingten  Gang  ihriu-  EntwirdKeMng 
genauer  daraustellen  gemeiniglich  unterlassen  hat  (S. ' 83  — 93) 
n.  >8.  w. ' — Die  Discussion  ist  mit  Geist  und  unverkennbarer 
Sachkenntniss  geführt  und  Ref.  wirde  sich  freuen,  wenn  diesen 
kritnchen  Ansstellnngen  :V09:Seiten. des  VTs.  eine  e%ene>Leistüng 
folgte,  welfdie  den  dargelegten  Mängeln  abhälfe.  ■ , .106*  ft 

[349]  Taschenbnch  für  dentsclicLIteratnr- Geschichte. 
Vbn  Pr,  Stethmann,  I.  Jalir|r.  Münster,  Wnnder- 
mann.'  1834.  Tllln.  198S.  8.'  (n.  21  Gr.)  ' 

. * A Als  Ref.  den  Titel  des  Buches  sah,  glaubte  er  in  demsellien 
einen  gÜicklichen  Gedanken  verwirklicht  zu  sehen.  Indessen  ver- 
lor sidi  diese  Hoffiiung  schon,  als  er  das  Vorwort  las,  - in  wel- 
(hem  der  Vf.  nnr  sagt,  dass  dieses  Taschenbuch  einen  Mittelweg 
einschlagen  solle  zwischen  der  ausfiihrlichen  BehandlOng  der  deut- 
schen Literaturgeschichte  inCompendien  und  den  vereinzelten  Mil- 
theilungen  über  dieselbe  in  Zeitschriften.  Denn  abgesehen  davon, 
dass  von  Planmässigkeit  und  Absicht  sich  kanm  eine  Spur  zeigt, 
stehen  die  in  diesem  Jahrgange  enthaltenen  Aufsätze  ganz  auf 
gleicher  Stufe  mit  denen  der  Journale^  ja  viele  der  letztem  sind 
bisweilen  nmfassender,  geistreicher  und  gründlicher.  Vorzä^ich 
gilt  dies  von  den  dramaturgischen  BJältem  (S.  97  — 156) , in  de- 
nen manche  schon  vergessene  dramatische  Prodnetionen  des  letz- 
ten Jahrzehends  ganz  znr  Unzeit  noch  einmal  kritisirt  werden; 
noch  mehr  von  den  Bijonxkritiken  (S.  179 — 198);  d.  h.  Xenien 
in  ungebundener  Rede  über  66  sehr  verschiedenartige  Schriften. 
Mehrere  Witze , die  hier  Vorkommen,  waren  schon  in  den  drama- 
tnrgischen  Blättern  dagewesen.  Zweckmässiger  ist  die  Mittheiinng 
der  (Quellen  zu  Schillers  Wilhelm  Teil  aus  Tschndi  und  Eltelin 
(S.  163  ff.)  ; die  Charakteristik  Friedrichs  von  Spee  (S.  1 — 39), 
die  Biographie  H.  Heine's  (S.  67 — 97),  die  Notizen  zur  ältesten 
Geschiditc  der  Oper  in  Deutschland  (S.  39  — 67)  und  der  Auf- 
satz über  die  Nonne  Roswitha  (S.  156  — 166)  sind  unbedeutend. 
— Ein  von  sachverständigen,  gründlich  gebildeten , unparteiischen 
Männern  unternommenes  Taschenbuch  für  Literaturgeschichte  könnte 
allerdinga  ein  für  Verständigung,  Belehrung  und  Unterhaltung  glekb 
wirksames  Unternehmen  werden;  nur  müsste  dabei  von  andern 
Grundsätzen  ausgegangen  nnd  nach  andern  Zwecken  geadrebt  wer- 
den, als  der  Vf.  iin  Auge  gehabt  zu  haben  scheint.  Da  sich  Ref. 
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eia  imiimmies  Urtheil  über  die  Entetehoagsart  dieses  Tasdw»- 
liarbs  siebl  erlauben  will,  so  bemerkt  er  nur  zur  Steuer  der 
Wahrheit,  dass  Fr.  T.  Spee  weder  in  Europa  noeh  sogar  in 
Deutsrhland  der  Erste  war,  der  gegen  die  Hexenprocesse  iraitrat 
(wie  S.  6 n.  23  rersichert  wird),  indem  vor  ihm  schon  Franc. 
Ponziribius,  Jurist  in  Piaccnza  (1515)  n.  Jos.  Wier  od.  Wejer, 
Leihaat  des  Herzogs  zu  Giere  (1563),  gegen  sie  gestritten  hatten. 

106- 

{350[  Grammatisclics  Wörterbuch  d.  deutschen  Sprache, 
wobei  zugleich  Abstammung , Laut-  n.  Sinnrerwandtschaft,  Sprach- 
reraignng  u.  Wortneuerung  l>eachtet  wird.  Für  Schriftsteller, 
.Srimllehrer,  Friedens-  u.  Kriegsbeamte,  Kanzleiherren,  Bnchhiind- 
1er,  Kauf-,  Handels-  und  andere  Geschliftsleute.  Voni  Prof* 
Oerte/  in  Ansbach.  1.  Bds.  1.  Abth.  1.  Heft.  München, 
F\e>Khmann.  1834.  \Tu.  SOS.  gr.  8.  (5  Gr.) 

Iller  diesem  Titel  liegt  uns  das  erste  Heft  eines  neuen  (seiir 
schön  nnd  geschmackvoll  gedruckten)  deutschen  W^örterbuchs  vor, 
welches  schon  im  J.  1830  vollständig  erschienen  ist  u.  nun  wie- 
der Bul  einem  neuea  Titel  heftweisc  ausgegeben  wird.  Es  soll, 
die  Vorzüge  der  Wörterbb.  von  Adelung  und  Campe  in  sich  ver- 
emi|n!nd,  und  zwischen  denjenigen  von  Heinsius  und  Wenig  die 
Mitte  hallend , nicht  nur  den  gnunmatischen  Bau  der  Sprache  u. 
ihre  Anwendung  auf  Schrift  nnd  Umgang,  sondern  auch  zugleich 
mit  Kürze,  Auswahl  nnd  Bestimmtheit  die  Etjmologie,  Sjnonj-. 
mie  (nach  Eberhard),  Homonjmie,  den  Purismus  u.  Neologismus 
berücksichtigen.  Von  Fremdwörtern  sind  so  viele  aufgenonnuen, 
»Is  Ueinsius'  hat.  „Bei  der  ganzen  Bearbeitung  (sagt  der  Vf.  in 
d.  Vorr.)  verhielt  ich  mich  durchaus  selbständig,  d.  h.  ich  schrieb 
>uid  kürzte  den  Adelung  n.  Campe  nicht  blos  wörtlich  ab,  sondern 
ich  bemühte  mich,  jede  Sache  nach  eigener  Ausdrucks  weise  und 
m gedrängter  Schreibart  darzustellcn , und  dieses  eigene  Ver- 
dienst wüusche  ich  zu  seiner  Zeit  von  meinen  Schriflrichtem  an- 
erkannt zu  lesen.“  Dieses  Verdienst  will  auch  Ref.  dem  Vf.  hin- 
«lehtlich  der  meisten  Worterklärungen,  welche  klar  nnd  bündig 
*‘tnd,  keineswegs  absprechon,  muss  aber  leider  bekennen,  dass  er 
ror  der  Eigenthümlichkeit  des  Vfe.  in  der  Ein-  u.  Abtheilung  des 
^^örtervorrathes  erschrocken  ist.  Denn  da  ist  eine  solche  Verwir- 
™>g  und  ein  so  ungrammatisches  und  unetjmologisches  Verfah- 

dass  das  Buch  „zum  schnellen  Nachschlagen“  (und  dazu  soll 
♦’S  doch  w.ohl  den  Friedens-  u.  Kriegsbeamten  u.  s.  w.  dienen) 
ganz  unbrauchbar  sein  wird.  Wruum  blieb  denn  der  Vf.  nicht  dem 
gwnnden  Verfahren  getreu,  nach  welchem  er  in  vielen  Artikeln 
(*-B.  beiAal,  Aas,  Abend,  Abt,  All,  Andern,  a.)  erst  den  Grund- 
wgriff  aublellle,  dann  aber  die  Derivata  und  Composita  gabl 
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Waram  bat  er  dagegen  jit  unzähligen  andern  Artikeln  die  Begride 
so  willkürlich,  blos  na<^  der  Bnclistalienfolge,  in  Hänfen  zuaam- 
mengestellt?  deutsche  und  Fremdwörter  untereinander,  wodorch 
die  heterogensten  Begriffe  „in  Einem“  Artikel  verbunden  und  die 
Terwandteslen  auseinander  gerissen  worden  sind.  Und  auch  die 
alphabetische  Folge,  wenn  sie  denn  einmal  die  Richtschnur  sein 
sollte,  ist  nicht  genau  gehalten.  So  stehen  z.  B.  unter  dem  Ar- 
tikel Ader  die  Wörter  Ader-mennig,  -presse,  -schwamm,  -sträng, 
-Wasser,  und  dann  kommt  erst  im  folgenden  neuen  Art.  Aderlass. 
Warum  wurde  nun  dieser  Begriff  mit  seinem  Gefolge  nicht  auch 
in  die  Reihe  der  Composita  von  Ader  gestellt?  Was  wird  nun 
aber  der  Leser  sagen,  wenn  wir  ihm  einige  Beispiele  geben,  wo 
er  gewisse  Wörter  zu  suchen  hat?  z.  B.  Abbürsten  unter  Ab- 
bee  (Abbd)!  Damit  hangt  also  die  deutsche  Vorsjlbe  Ab  zusam- 
men? Ist  das  grammatisch?  « Ferner:  Abängstigen  unter  Aban- 
donniien;  Absorgen  n.  Absorbiren  (deutsche  Wörter 
man  in  einem  Artik.  suchen,  an  dessen  Spitze  ein  Fremdwort  steht! 
Fremdww.  müssen  doch  wohl,  wenn  sie  in  dtsch.  Wörterbb.  Vor- 
kommen, als  eigene  Artikel  behandelt  werden);  Ablügen  n.  Ab- 
indern; Abschrift  u.  Abse^irecken;  Achtlos  und  Achtlosigkeit 
u.  Achtjährig;  Acktbätzner  u.  Achtbar;  Anbellen  n.  Anbe- 
fehlen; Anmanem  u.  An  marsch; 'Annagen  u.  Anna  etc.  Der 
eiiuige  Grund,  der  sich  für  ein  solches  Verfahren  denken  lässt, 
ist  die  Raumerspamiss.  Diese  ist  aber  höchst  unbedeulead  uml 
ihr  durfte  in  keinem  Falle  die  Brauchbarkeit  eines  übrigens  mit 
so  vielem  Fleisse  bearbeiteten  Wörterbuches  anfgeopfort  werden, 
das  hauptsächlich  für  Gesrhäftsmänner  bestimmt  ist.  Gin  solcher 
sacht  z.  B.  schnell  Ab  balgen,  findet  es  aber  weder  in  der  zu- 
sammengesetzten, noch  in  der  einfachen  Form,  und  denkt,  das 
Wort  fehle.  Wo  steht  es?  unter  Abba  (lieber  Vater!).  — 


[351]  Handwörterbuch  deutscher  Synonymen,  oder  Er- 
klärang  der  in  d.  deutsch.  Spr.  vorkommendeu  ähnlich-  u.  gleich- 
bedentonden  Wörter.  Ein  Hillsh.  f.  Lehrer  in  d.  deutsch.  Sprache 
u.  t Alle,  welche  richtig  und  genau  bezeichnend  sprechen  und 
schreiben  wollen.  Von  W.  Gentke^  Dr.  Phil.,  Lei" 
rer  am  Gymnasium  zu  Eisleben.  Eisleben,  Reichardt 
1834.  VIU.375S.  8.  (iTlilr.) 

Der  Reichthum  der  deutschen  Sprache  zeigt  sieh  besonders 
der  grossen  Menge  ihrer  Synonymen,  von  deren  Gebrauche  die 
Richtigkeit  und  Sicherheit,  wie  die  ^hönheit  und  IVIannigfalt^' 
keit  der  Ausdrücke  abhängt.  Man  hat  daher  mit  Recht  aus  der 
Synonymik  ein  eigenes  Stadium  gemacht  und  sucht  die  Begriffs- 
unterschiede historisch  and  logisch  immer  fester  zu  stellen.  Be- 
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.soBdef«  kräftif;  wurde  dieses  Streiten  neneriich  Toa  Eberiiard  «n-« 
eet«^  Unter  Andern,  welche  dessen  Bahn  verfolgien,  gjbt  ans 
asch  Hr.  Genthe  (ein  -erfireulichefi  Zeichen,  dass  jeUt  Tiele  Gjnt- 
Da«iallekrer  an  der  Emancipation  des  deatschen  Sprachstudhims  ar-> 
beiten !)  ein  zwar  auf  Eberhard  gegründetes,  jedoch  selbständig 
liearitehetes  Haadwtb.  der  S^wonjinen.  Es  schien  ihm  nämlich 
eia  solches  Buch  Bedtirfhiss , welches  durch  Zwechmässigkeit  imd< 
Wohlfeilheit  sich  eigne,  um  Schülern  der  Gymnasien,  Seminarien 
ani  hohem  Gewerbs-  und  Yolksschnlen  in  die  Hände  gegeben  zu 
«erden  (und  nur  in  dieser  Hinsicht  nennt  es  der  bescheidene  \L 
ein  Hrdfsbnch  für  Lehrer);  wiewohl  er  es  auch  für  das  grosse 
Polilinun  bestimmt  hat.  Aof  Vollständigkeit  macht  er  jetzt  noch 
nicht  Anspruch.  — Ref.  spricht  es  gern  ans,  dass  er  die  Ar- 
beit des  Vis.  im  Ganzen  ihrem  Zwecke  entsprechend  findet.  Der 
M.  hat  Recht,  wenn  er  memt,  dass  manche  Mängel  einer  ersten 
Ausgahe  in  einer  zweiten  Ton  selbst  wegfallen  werden.  Gewiss 
wild  et  daher  in  der  Folge  in  sein  Hdwtb.  eine  noch  strengere 
Cons«i«au  bringen,  die  Wörter  hier  und  da  zweckmässiger  zu- 
^‘ammciistellen,  noch  weniger,  als  geschehen  ist,  auf  philologische 
lobrssfhaungcn  sich  einlassen  (z.  B.  im  Artikel  Haide)  gnd 
noch  loehr  aiH  knrze  und  scharfe  Definitionen  halten , um  die  nn- 
Ifracheidenden  Merkmale  der  Begriffe  lirhtroll  herrorznheben , da- 
mit fr  dem  Torgesteckten  praktischen  Zwecke  möglichst  genüge. 
Dun  gehört  auch,  dass  man  jedes  erklärte  Wort  in  der  alphabe- 
ibriien Re ihefolge  mit  der  nöthigen  Nachweisung  wieder  finde,  was 
jeül  nicht  überall  der  Fall  ist  Ref.  erlaubt  sich  nur  ein  paar 
S'Pffielle  Bemerknngen.  S.  64  wäre  Beschmieren,  znm  Un- 
lerschiede  von  Beflecken  und  Besudeln,  zn  definiren  gewesen:  ei- 
Bm  (besonders  fettigen)  Stoff  aof  der  Fläche  eines  Körpers  yer- 
brfitfn.  Ebds.  fehlt  bei  Befolgen,  Gehorchen,  Nachkommen,  der 
Wonelbgt  Folgen,  welcher  S.  153  mit  Gehorchen  zusammen- 
gestellt  ist,  wobei  letzteres  auch  wieder  erklärt  wird.  Ueberhaupt 
ist  *8  nicht  zweckmässig , Wurzelwörter  und  einfache  Begriffe  anf 
abgeleitete  oder  zusammengesetzte  zu  yerweisen  (z.  B,  Fordern 
auf  Erfordern).  Vom  einfachsten  Wort  und  Gedanken  muss 
man  überall  ausgehen , nm  gründlich  zn  belehren.  S.  161  stehen 
Göhren  und  Kochen  n.  S.  231  Kochen  n.  Sieden.  War- 
um nicht  in  Einem  Artikel  nach  ihrer  eigentlichen  n.  tropischen 
^ntiing  erörtert?  S.  266  bei  Nachsetzen  u.  Verfolgen 
"1^  die  reale  Bedeutung  des  letztem  (eigne  oder  fremde  Thätig- 
Mit  mit  Eifer  fortsetzen).  Ref.  schliesst,  indem  er  dem  Eifer  u. 
Fleisse  des  Vfs.  alle  Gerechtigkeit  widerfahren  lässt,  nur  noch 
mit  der  freundlichen  Erinnerung  an  denselben  (da  er  ja  begrün- 
dflfn  Anssteilmigen  gern  Gehör  gelten  will),  in  einem  Buche, 
i™  auch  für  Schalen  bestimmt  ist,  mit  etwas  mehr Delicatesse  zu 
^wbhren  and  bei  einer  spätem  Ausgabe  ein  paar  Artikel  wegzu- 
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lassen.  Der  Hahnrei  und  Hörnerträger  möchte  noch')Ms- 
siren;  der  Bankart  aber  ist  zn  anstössig.  Denn  da  sind  nk-kl 
nnr  die  Synonymen  (Biistart,  Bänkling,  Horkind,  Beischlag,  Blend- 
ling, Braut-,  Jungem-,  Kebskind)  angegeben,  sondern  es  ist 
anrh  die  aiLsdnirkliche  Erklärung  beigefiigt:  „Bankart  und  Ba- 
stard bedienten  ein  auf  der  Bank  und  dem  Bastlager  (im  Gegen- 
satz des  Ehebettes)  erzeugtes  Kind;“  und  endlich  ist  noch  >der 
allzu  gründliche  Artikel  mit  einer,  von  Logau  entlehnten  pocti- 
sdien  Definition  der  Hurenkinder  ausgestattet.  ~ 5L 

[352]  Gedichte  von  Hoff  mann  ro»  Fallersklen, 
2 Bändchen.  Leipzig,  Brockhaos.  1834.  YI  u.  290,  M 
n.  312  S.  gr.  8.  (3  Tlilr.) 

Schon  die  Ueberschriflen  der  Gedichte  des  1.  Bändchens; 
Frühling  und  Liebe,  Wein  und  Gesang,  Vaterland  und  Heimat, 
Kriegsleben,  Waldleben,  Volksleben,  Wiegenlieder,  Kirchliofdie- 
der  u.  8.  w.,  lassen  den  Kreis  errathen , in  welchem  sich  die  Phan- 
tasie des  Dichters  bewegt.  Was  nur  irgend  die  Empfindung  hei- 
ter oder  schmerzlich,  im  Spiele  oder  iin  Ernste  des  Lebens  be- 
rührt, scheint  sich  ihm  poetisch  zu  gestalten;  vorzüglich  aber  ist 
cs  die  mannichfallige  Lust  imd  Freude  des  Lebens,,  die  ihn  zn 
vieliiÜtigen  Liedern  anregt.  Je  weniger  hier  der  Ort  ist,  aufEin- 
zelnheiten  cinzugehen,  desto  mehr  muss  Ref.  sich  der  Erwartung 
überlassen,  dass  die  lebendige  Frische  der  meisten  dieser  Lieder 
anderwärts  anerkannt  werden  werde.  Die  am  Schlüsse  des  ersten 
Bändchens  mitgetheilten  spanischen  Roiiianzeh  scheinen  nicht  Ueber- 
> Setzungen,  sondern  Originale  zu  sein.  Das  2.  Bdchn.  steht  dem 
ersten  in  nichts  nach.  Ref.  macht  hier  besonders  auf  „die  Mai- 
käferiade  oder  Lieben,  Last  und  Leben  der  Maik.äfer  vor  und 
nach  der  Einführung  ins  Philisterthum,“  samint  den  Anmerkungen 
dazu , auf  „die  Muckiade  oder  Herrn  Mucks  Sonnenfahrt  und  Tod,“ 
auf  die  „Allemannischej^  Lieder“  aufmerksam.  Der  Vf.  bewegt  sich 
in  den  ihm  vielleicht  fremden,  den  Deutschen  aber  durch  Hebels 
allemannische  Gedichte  liebgewordenen  Dialecte  mit  vieler  Freiheit 
und  Gewandtheit.  Denen,  welchen  einzelne  dieser  Gedichte  lieb 
werden  sollten,  wird  das  {»ngchängte  Verzeicliuiss  der  Liederan- 
iÜnge  gewiss  angenehm  sein.  Die  äussere  Ausstattung  ist  sehr 
anständig  und  demgemäss  der  Preis  allerdings  etwas  hoch.  92. 

[353]  Episch -IjTischc  Dichtungen,  von  Ludic.  Aug. 
Frankl.  Wien,  SoUinger.  1834.  VDI  n.  232  S.  8. 
(1  Thlr.  8 Gr.) 

In  der  Widmung  an  Joh.  v.  Hammer  wird  dieser  mit  dem 
Coloss  von  Rhodus  verglichen,  der  mit  seinen  Füssen  gleichsam 
zwei  Wölttheile  verbinde  und  unter  welihem  der  „Künste  Schifl'‘ 
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nit^gett  Für  das  Buch  aelbst  wäre  der  Titel:  episcke  «ad 
rrsrJie  Dklitangen  jedenüdis  beseicluieiider  gewesen.  Denn  in 
ies«  beiden  Diehtungsarten  seriailt  es  sogar  der  äusseren  Abtbei- 
ag  auch.  Ans  der  ersten  Reihe  (in  welcher  jedes  Gedidbt  sein 
esonderes  Titelblatt  hat)  zeichnen  wir  ans:  den  Insel ohlergang 
$.26),  den  Schüler  der  Kabalah  (S.  41),  die  Matter  aof  sL 
«rnhaid  (JS.  57),  die  Geopferten  (S.  63),  die  Polenfiirstin  (S.  147); 

M der  zweiten:  Bjron  am  Ledie  (S.  159).  In  dem  Gedichte; 
oluuia'Paneir  (S.  77)  hat  Ref.  ziemlich  eine  Seite  lesen  nüs^ 
n,  ehe  die  Yermuthnng,  dass  es  in  Hexametern  geschnebcn  sd, 
i(i  ihm  zur  Uebcrzeagong  wurde.  Uebrigens  ist  der  Versbaa 
{rösütentheils  fliessend.  Obgleich  diese  Sami^iing  kein  aosgeMidi- 
letfs  poetisches  Talent  Terräth,  so  wird  doch  der  Dichter  in  sei-  - 
um  Vaterlande  beachtet  .werden,  zumal  da  er  in  der  Behandlung 
aaüsoaler  Stoffe  nicht  unglücklich  zu  sein  scheint.  Die  Gelegen- 
l^<:ili^chte  (S,  203 — 225)  interessiren  zunächst  nur  Wien.  Audi 
icktza  der  Yf.  in  Beziehung  auf  den  Gebrauch  des  Buchstaben -h 
<>{ae  Gnudsätze  zu  haben;  er  schreibt  „kün,  gewünt,  Gemüt, 
«idita,  j^te,  füren“  und  dennoch  „Strahl,  leihen,  fluthen,  ' 
Wdt“  8.  *.  w..  . ■ 3Ö. 


[354]  Rheinische  Lieder,  Ton  Jot.  Kewer,  Coblenz, 
Ho8cliützu.Comp.  1834.  XVnia.ll6S.  8.  (12  Gr.) 

[355]  Gedichte,  >on  JFrtedr.  Steinmann.  Mün- 
ster, Wnndermann.  .Xn  n.  295  S.  8.  (1  Thlr.) 

Der  Yf.  der  zuerst  genannten  (grösstentheils  in  den  Jahren 
t^i  0.  1832  gedichteten)  Lieder  tritt  in  dem  Yorwort  mH  so  Tiel 
buprocbslosigkeit  auf,  dass  es  ungerecht  sein  würde,  höhere  For- 
Irnuigai  an  ihn  zu  machen,  als  er  selbst  befriedigen  zu  können 
Ruhige,  sanfte  Empfindung,  gefilllige  und  edle  Sprache, 
und  wobltönender  Yersbau  sind  diesen  Liedern  eigen.  ' 
M sind  Richte  für  das  Yolk , im  edlen  Sinne  des  Wortes.  Eine  ele- 
SUnunung  herrscht  vor;  der  Dichter  erinnert  durch  alles  dieses 
® “öhj.  Dass  er  sein  Vaterland,  die  Rheingegenden,  gewisser- 
I*«»«  für  das  Vaterland  der  Dichtkunst  hält,-  wird  ihm  gern  rer* 

. **rden.  — Die  zweite , W.  Menzeln  d^idrte  Sammlung  hat 
"«i  seitem  diesen  harmlosen  Charakter  nicht.  Die  in  ihr  mitgetiheiU 
® zeriallen  in  (35)  Minnelieder,  Reiselieder , vermischte  Lie- 
) ^ucbingslieder,  Türkenlieder,  R^nsentenlieder;  dann  folgen 
loautn  und  Balladen,  darauf  Sonnette,  und  zwar  wiederum 
“ntsoQBeite  und  vermischte  Sonnette  (die  letzten  meist  litera- 
^ 'P^^nchen  Inhalts;  die  zwei  Dutzend  Spottsonnette  an  Fr. 
uod  den  Grafen  von  Flaten  8.  181 — 202  sind  zwar  un- 
zum  Theil  nicht  ohne  scharfen  Witz).  Hieran  »chlies- 
Xesien,  Schwärmer  und  Lenchtkngebi  (gzösstentkeik  sehr 
I f«.  deattdk.  Ut.  I.  4.  19 
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sdiiccht  T«nifiurt«  Distkhea,  di«  sieh  >mfLi(«ra(Hr,  SehriAstellei, 
Joumtwesen  «.  and.*  heiletristisdie  Unhedevteiidheite«  beziehen); 
eadlidi  Parodieen  nnd  vennischte  Gedichte.  Die  Schale,  weMier 
4er  V£’ aagehört,  Ibsst  sich  nicht  rerkeanen;  einzelne  GedictK« 
aiad  sehr  wohl  ^loagra ; so  ist  i.  ß.  „das  Gäaselied**  wirkKrfa 
«n  Seiteastück  zu  Göthe's  Grazien  in  der  Marie.  92. 

[356]  Meüterlosigkeit.  Caozone  von  Anton  Pa$$y. 
Leipzig,  Herfaig.  (^ea,  Majer  tu  Comp.)  1834.  140  S. 
8.  (1  Thlr.) 

Trotz  des  an  sich  anverstäadlichen  Titels  ein  tiefsmai^ies, 
kaMtrekhes,  energisch  ^achtes  GedkhU  Diese  Eige«sdiaft«i 
sind  aoznerkeanen,  obgleuh  die  Tendenz  desselben  heftigen  Wi- 
dersprach erregen  > wird.  Alle  Gebrechen  nnserer  Zeit , d«r  Frer 
heitaschwiadel , die  geeeHschaftliche  Leere,  die  Gedankenlosi^«i 
der  Konst , die  Zorisseaheit  des  Letiens  werden  auf  den  aUgemei- 
aea  Begriff  der  Meisterlosigkeit  zarückgeftihrt  und  bitter  (biswei- 
len in« einem  Tone,  der  an  Dante  erinnert)  getadelt.  Was'feUi 
der  Zelt'l  die  rieligidse  Hingabe  an  den  wahren  Meister.  Dies«i 
Gedanke  ist  durchgeliends  festgehalten.  Jedenfalls  aber  ist  Jn 
Tf.  Katholik;  wenigstens  sind  die  Bilder  wahrer  Meister  grfes- 
lentheils  aus  dem  Heili^liTerzeidmiss  der  katholischen  IQrche  cdI- 
lebot;  (üe  Mönche  von  Thebais,  die  heUlge  Theresia,  Aegastaras, 
Fraaa  t.  Sales,  Franz  tqh  Assisi  sii^l  die  Yorbtlder,  wriche  der 
Vf.  aufstellU  Von  Gregor  VII.  heisst  es  S.  97. : ,4)c>h  Läsfer- 
chore  der  Zeit  und  ihrem  winziged  Verstände  hab’  ich,  roi>  Gre- 
gors Meisterschaft  dunchdrungen,  nie  Lieder  rorgesnngeni  Bs  singt 
sein  Loh  der  Himmel  und  dio  Erde,  er  wusste  Hass  in  Lieb' na- 
sogestaiten  (! .')  n.  s.  w.“  Bei  alledem  entlmlten  diese  140  Stan- 
nen  «ine  Menge  treffender  Gedanken,  dichterisriitY  Bilder  nnd  kah' 
ner  i Wendungen.  '•  Auf  die  äussere  Form  scheinen  die  bekMnie|i 
Todtonkrftnxe  des  Freiherru  von  Zedtiilz  eingewirkt  au  habes,  Wt 
welchen  dieses- Gedicht  «beriiaupt  sehr' verwandt  iM.'  38. 

[357]  Schild -Sagen,  sou  Franz  Freih.  Gitudy,  Gb- 
gau,  Ueymann.  1834.  66  S.  n.  2 S.  Anmkk.  8.  (I  Thk.) 

12  in  Kupfer  gestochene  und  dem  Texte  emverielbte  Wsf- 
pensthildcr  adeliofaer  Familien  sind  gleichsam  der  Text,'  te  *«k 
«hem  der  Vf.  in  darauf  felgenden  Gedhhteft  den  CommeBfi^  8e- 
fsrt.  Dtcoe  selbst  behandeln  Üieils  ein  historische«  Factms,  dsw* 
' weldMM  dieses  oder  jense  Emblem  in  das  Familien wappen  geh«« 
men  ist,  tkeils  scheinen  sie  dieselben  anf  eine  aHegorisihe  AH  a<o- 
sodenten.  — Ein  etwas  ariatoknftisches  Unternehmen , wird  ■*' 
sagen;  mdeae  veriangt  die  Gerechtigkeit,  den  Worten  and  stmo* 
Ksh  dem  Schlüsse  de»  Prologs  in  so  woH  Glaohen  zn  oobok*^ 
dass  dod'poctnehc  Geghio  dM  Tfs  nidM  ahneasloK  ist:  ^ Dk 
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»t»  dff  Gedichte  snd  friuBgen  in  nennen ; der  Yf.  hnt  den  ein^ 
fachei  Ton  der  Ballade  sehr  wohl  getroffen  md  nnr  sehm  kem- 
nen  Verstösee  gpgen  den  Rhjthnms  Tor,  wie  s.  B.  8.  IB,  wo  die 
ffart  „nbieat“  als  Jambns  gebrancht  wird.  106.' 

[358]  Erict  XIV.,  König  von  Scltweden. . lEin  drama- 
tisclies  Gedicht  in  3 Thln.,  von  Ernst  Willkomm»  2» 
TU.  Leipzig,  Berger.  1834.  273  S.  8. 

[VgL  No.  67  des  Repertor.] 

Es  tritt  nn.s  in  diesem  Th.  „Erich  der  Wahnsinnige*'  oder 
..Edd»  Fall  und  Entthronung“,  ^hansp.  in  S Anfk.,  entgegmi, 
und  wer  die  schwierige  Aufgabe  erwttgt,  nachdem  bereits  Sha- 
kwpeare  den  Wahnsinn  seiner  Entstehung  und  Form  nach  hi  so 
•■rMliiUcnider  Weise  inr  Anschannng  brachte,  wird  den  Math  des 
jnB|n  dramatischen  Dichters  achten , der  sich  anf  dies  gefUhrlidK 
FtU  wagte.  Allerdings  scheint  ihm  Lears  Hemnirren  im  Walde 
ofid  dk  Scene  mit  Cordelia  vorgeschwebt  in  haben , indessen 
rtirilk  die  Art,  wie  Erich  vor  Furcht  und  Schrecken  ein  Opfer 
d«  Wainainns  wird , wie  er  sich  hierin  bald  hls  bin  grässlicher 
ffünbr  und  Tjmnn,  bald  halb  kindisch,  als  Narr  leigt  nnd  wie 
et  eadiirli  dttrtä 'Katharina,  das  gelieble  Fischermfldchen,  wieder 
aoa  dea  fttrchtllaren  Schlnnnaer  erwacht,  hinreichend,  dass  der 
Dichter  seine  schwierige  Aufgabe  fühlte  n.  eie  in  lösen  ernstlich 
Imnuiitwar.  Ob  es  i^  glückte,  müssen  andere  Blätter  beurthel- 
kad  anseinandersetzen.  Die  Sprache  hat  der  Dichter  sehr  in  sew 
itr  Gewalt,  den  Dialog  nicht  minder,  und  die  Yolkssomen  von 
fnefaem,  Bauern,  Bürgern  sind  voiVreflich.  Gleidi  die  erme, 
Hcke  an  Hamlets  Todtengräberseene  erinnert,  wird  den  l«eeer 
finoehmen.  ‘ 6. 

[350]  Maria  Tador.  Drhrna  in  3 AhtheiL,'  von  Victor 
Ho^.  Uebcarti.  v.  JU.  Tentlli.  Mit  1 Steinl  Godm, 
Möller.  1834.  168  S.  8.  (16  Gr.) 

[360]  Marie  Tndor.  Draaut  in  3 Tagesräiunen,  von 
Victor  Hugo.  A.  d.  Franz,  nbnn.  von  Th,  HeiL  Dres> 
den,  Arnold.  1834.  VUl  0.70  8.  gr;  8.  (10  Gr.) 

Was  würden  Corneille,  Rarine , Yoltaire  mit  ihren  'drei  Eiü- 
hrita  a diesem  Prodocte  der  romantisdiett  Sriinle  sagent  Hier 
weder  ihre  Einheit  der  Zeit,  noch  dee  Orten,  noch,  was  das 
Fehleihafieste  ist,  Einheit  der  Handfamg.  Sdion  die  Siprache  in 
oft  ranh,  aft  bomhastisch,  oft  sehr  ins  Gemeine  artend, 
^niste  (ie  abschredten,  and  wenn  sie  nnn  fiinden,  dass  diese  Ma- 
nn .Tador  der  Hnme’schen  so  wenig  ähnelt,  wne  die  Pncdle  d’Arc 
^ Sehülcr’scben  Jongfran  von  Orlernu,  wo  würden  sie  dae Stück 
rehendi  mdigiiit  bei  Seile  l^en,  ebedton  ihs«  franaäeisiton  Qm- 
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eben  und  Römer  ebenfidls  nicht  einen  Kieour  werth  waren.  Am 
' mindesten  würden  sie  sich  in  die  > oft  ins  Grfissiiche  tibergehenden 
Situationen  finden  können.  Marias  Liebe  au  einen)  von  der  ganzen 
Welt  gehassten  Italiener,  Fabiani,  o.  der  Kampf  der  Liebe  mit  Rache 
und  Eifersucht,  als  sie  ihn  falsch  und  treiüos  findet,  bildet  mit 
der  Ruche,  welche  der  Ciselirer  Gilbert  an  Fabiani  zu  nehmen 
strebt,  weil  ihm  seine  Geliebte  von  diesem  Terfuhrt  wurde,  die 
Fabel.  In  Paris  i^  das  Stück. durchgeiallen;  obschon  die  Fran- 
zosen jetzt  eine  hübsche  Portion  Grässliches  vertragen  können, 
, war  di^  ihnen  doch  zu  stark.  Die  Uebersetzung  ist  gut , das 
Titelknpfer  aber  ein  trauriges  Machwerk. 

Die  zweite  Uebersetzung  unterscheidet  sich  von  der  ersteu 
vortheilhaft  durch  Mittheiliing  der  sehr  energisch  geschriebenen 
Vorrede  des  Vfs.,  welche  leicht  mehr  werth  sein  dürfte,  als  das 
ganze  Stück ; durch  eine  grössere  Sorgfalt  und  Glätte  in  der  Wahl 
dos  Ansdraoka,  durch  besseres  Papier  und  endlich  durch  .Weglassung 
einer  solchen  Verunzierung,  wie  das  Titelknpfer  der  ersten  ist.  5. 

[361]  G.'L,  Bolwer’s  Werke.  Ans  dem  Engl.  Th.  9. 
222  S.  (1833),  Th.  10.  202  S.,  Th.  11. 205  S.,  Th.  12. 
190  S.,  Th.  13.  X n.  244  S.,  Th.  14.  248  S.,  Th.  15. 
230  S.,  Th.  16.  239  S»  ■ Zwickau,  Gehr.  Schtimaiin. 
T 834.  kl.  8.  (ä  6 Gr.)  - • . 

[1—8  Th.  Ebenda».  18SS.  3 Thlr.] 

Auch  u.  d.  T.:  England  und  die  Engländer.  Von  dem  .Y£ 
des  Pelham,  Eugen  Aram  u.  s.  w.  , Bd.  1 — 4.  — faer  Yer- 
Btossene.  Ein  Roman  vom  Yf.  des  Pelham  n.  s.  w.  Bd.  1 — 4. 
Aus  dem  Engk  von  D.  G.  Nie.  Bärmann.  n.  s.  w.  . 

" [362]^  E.  L.  Bolwcr’s  Weriie.  Ans  dem  ßngl..  7. 
•Th.  VIJl'  n.  160  S.,  8.  Th.  J56  S.  Stuttgart,  JMelz- 
1er.  1834.  8.  (ä  3 Gr.)-  ' i ! . 

[I-Ue  Tk  Ebenda».  !l88S.  18  Gr.]  j 

Auch  n.  d.-T.]  Pelham  oder  Abenteuer  eines  Gentleman. 
EUn  Roman  (Von  dem  Vf.  des  Engen  Aram,  Deverenx  etc.  -Ans 
d.  Engl,  von  Gustav  Pfizer,  ln  6 B&ndchen.  1.  o.  2.  Bdchn..a.s.  w. 

Bulwer  hat  dnreh  seine  DarsteUung  nicht  wmdger,  als  dturh 
seine  in  das  Innere  des  mensriilichen  Herzens  und  der  Gesellschaft 
tief  eüidringende  Beobachtung  und  dorch  die,  in  seinem  Vaterlande 
ihm  eigenthündiche,  UrobiMnngides  Romans  diesseits  und  jenseits 
des  Canals  mit  Recht  einen  so  allgemeinen  Namen  gewonnen,  dass 
es  nicht  an  verwundern  ist,  wenn  deutscher  Speedationsgeist  die 
Werke  desselben  vielfältig  reprodnrirt.i  Unter  den  vier  dealseben 
Uoheraeteangen  aber,  wrfche  er  brat  BücherverzekhniBS  im  vorr- 
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gcB  J«hre 'erik&rra  hat,  eind  iiiciit>«eaiger  dW  drei,  Weiche 'sich 
(ib«r  die  siimmtl.  Werke  des  Vis.  erstrecken  soUen.  ! 'Oie*  vsr  uns 
liegenden litindchen  der  ersten  enthalten:  „England  u.  dieEngian- 
ijer“,  eia  Bach,  welches,  wie  kaum  ein  anderes  in  neuerer  Zeit, 
die  Gebredien  des  gesammten  englischen  Staate-  «nd  YoBcsie-* 
beas  Biit  einer  bis  ins  Genauste')  gehenden  Indhidaalisation  der 
Verhältnisse  sergliedert,  und  keinesweges  ein  Roman  ist,  sondern 
Staatsmännern  zu  sehr  ernsthaften  Redexionen  hinreichende  Ver^ 
uilassung  gibt.  Es  zerftült  in  5 Bücher:  1.  Ueberblick  des  eng- 
lisdieB  Charakters;  2.  Gesellsdiafteleben  und  Sitten;  3.  Ueberblidc 
des  Zastandes  Mer  Erziehnng,  sowohl  aristakradnch,;)  wie  populjtr^ 
und  der  allgemeinen  l^i^wse  der  Moral  und  der  ReBgien  in  Eng? 
land';  4. | Ueberblick'  der  G^istesbildöng  der  Zeit;  5.  Ueberldiclf 
unseres  polib'schcn  Zustandes.  ‘ ' Da  die  gelesenslen  Zeitschriften 
bentsdilands  schon  weiÜKuftige  Ansziige  > ans  einzelnen  Parfhieen 
des  Werkes  mitgetheilt  kaben,' so  glaubt  Reft  sich  näherer  Anga- 
ben othnlten  zu  können./  Bd.  13  — 16.'  der  ganzen  Sammlung 
enthält  den  „Yerstossenen  (ihe  di^wned)“,  *kei  dessen  Uebertra- 
ftnng  «egm  indiTidaeller,'>  furl  den  deptWdien'  Leser  nnrerständli- 
chrr  inspielungcn,  „nichtp  nnr  die  kc^enlange  Vorrede,  sondern 
nach  ausserdem  mehrere  rStellen<  weggelassen  worden  sind.“  Der 
lehwsetzer  selbst,  als  sokdier  dem  deutschen  Phblicum  schon  längst 
Whanni  (rer^.  den  prologum  galeatnm  zu  dem  13.  Bde.)  hat  mit 
»uhertr  Gcb'iaiigkeit  übertragen;  da  eine  dergleichen  Uebersetzung 
Ute  ein  dasOriginaü  nuohbil^ndes  Kunstwerk  sein  will,  so  würdte 
es  onbillig  sein , über  Einzelheiten  za  rechten.  Die  äussere  Ans- 
'tauÖBg  Ton  Seiten  der  Yerlagshandlong  ist  sehr  anständig  und 
enJadend.  t •'»  ' 

Die  zweite  Uebersetzung  enthält  die  beiden  ersten  Bändchen 
dm  eben  so  bekannten  Romans  Pelham.  Beide  Uebersetzongen 
mit  einander  zu  vergleichen  hatte  Ref.  bei  der  Verschiedenheit  der 
uWrtngenen  Stücke  keine  Gelegenheit;  indessen  bäi^  namentlich 
hier  der  Name  des  Uebersetzers  für  Gewandtheit  und  Treue.  Di© 
•'ussere  Ausstattung  dieser  Uebers.  ist  aber  nicht  ganz  so  sauber, 
*ie  ke  der  zuerst  erwähnten.  * 92. 

[363]  Sagen  und  Novellen.  Ans  dem  Magyarischen 
•it>«netzt  Yon  Georg  von  Gaal.  Wien,  Mayer  u.  Comp. 
183*.  210  S.  8.  (1  Thlr.)  - ■ 

Ungarn  ist  so  reich  an  alterthnmlichen  Sagen  und'  raterlän- 
d'oeka  Erinnerungen,  dass  nicht  zu  verwundern  ist,  wenn  die 
no«eBeiuchreil»ende  Romantik  sich  von  Zeit  zu  Zeit  'auch  in  diesen 
.vnchkhllicfaen  Schacht  hinabLisst,  um  in  ihm  eiM  poetische  Gold- 
^ m entdecken.  Vorliegende  Saramhuig  enthält  den  Bhühc- 
den  Willitanz  (Volkssage  ans  d.  Original  des  Grafen  Jos. 
dor  Einsiedler  auf  dem  St. ' Msdiiiehdwi^e  (Sage  nach 
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d.  Origfaud  dee.Alnu  n«  Kiafiiliidv),  d»  W^U&at  LoIul  (Ort- 
gia.  TOB  LudWk  TOD  PodjDiinicxkj) , Kbira  (Sage,  nach  Gabr.  tod 
Döbreotejt),  den  bestraften  Mein^  Orig,  tob  Akx.  res 

Kisialudjr),  ^Wiedersehn  (Orig.  t..  JCsri  t.  Kisfalodj).  Oie  Anek- 
dote: Was  nacht  der  Storcht  ist  eben  so  nnbedeutend  als  lang- 
weilig efzAhlu  > Gold  hat  nun  R«f.  nicht  gerade  in  diesea  Norei- 
Vbb  gofiindeii,  indessen  werden  sie  audt  ohne  das  in  nnserem  le- 
senden Zeitaltec  in  Coors  kommen. 

. [364]  Der  kizt«.  Taborit,  otkr  Böhmen  im  fonisehn- 
ten  Jahrhandert.  Historisch -romantischea  Gemälde  von 
Ci  HerIe»s9ohH,  2 Bde.  Leipzig,  Wigand’sche  Verfags- 
Exped.  1834.  347  n.  326  S.  8.  (3  Thlr.  8 Gh) 

I 

, Ref.  muss  es  sieh,  versagen,  den  Inhak  eines  zwei  starke 
Bünde  fttUenden.  Ronwos  hier  zu  skiuiren;  jedenfaUs  aber  »t  die 
Richtung,  welche  die:  Tkatigkeit  des  Yh.  jetzt  genomaen  hat, 
\wiUkomnuier,  als  Bumche  firühere  Leistimg  desselben.  Die  6e- 
sdnchte , geschickt  benutzt,  gibt  inr  den  Roman  festen  Bodai, 
Seenerie  und  Grappimng;  die  Hauptsache  aber,  die  Charaktere, 
auch  wirklicher  Personen,  faUen  dermodi  der  poetischen  Kraft  des 
Dichters  anheim,  ie  poetischer,  ober  der  historische  Stoff  sdieo 
an  sich  ist,  desto  grösser  sind  die  Ansprüche  an  den  Dkditer,  der 
aus  der  bewegten,  aber  nicht  mannichiMltigen  Masse  die  einzel- 
nen Figuren  heraushebeit,  sie  aais  scfailrfste  indiridaalisiren  nid 
deaaoeh  als  die  Reprüsentauten  des  Ganzen  hinstellen,  der  aadni 
Be^benheiten  ihceit  Charakter  entwickeln , und  wiedemm  dieaea 
Charakter  als  den  Hebel  der  Begebenheiten  schildern  soll.  Ahg^ 
sehen  nun  von  der  Fn^e,  ob  dem  wirklich  diese  Uusskenzfil 
ein  so.  poetischer  Stoff  sei.,  hört  Ton  dem  Angenblicke  an,  wo  ^ 
Held  des  Romans  und  seine  Fkunilie  von  dem  Könige  restituiri 
ist,  d.  h.  in  der  Mitte  des  2.  Bandes,  das  Interess«  an  ihn 
deiin  bis  dahin  greift  er  thtUig  in  die  Begebenheiten  ein,  bis  dalÜB 
geht  die  MotiTimng  and  Länterang  seines  Charakters  dordi  dw 
Begebenheiten.  Was  nachfolgt,  ist  Böhmens  Gescbidite;  des  Bri- 
den letzte  Schick^lo  la.ssen  nns  kalt,  weil  er  schon  als  Resigni- 
render  anfiritt,  und  weil  die  zwei  Geliebten,  die  er  nach  einander 
verliert',  zu  ildchtigo  Eh^cheinnngen  in  de«.  Gemälde  sind , indem 
der  Vf.  von  Aniange  Tersäunit  hat^  sie  doin  Helden  nnd'de«!»*" 
ser  so  werth  za  mochsn,  dass  ihr  Untergang  beiden  sehr  nahe 
gehen  könnte.  — Rinzelne  Scenen  sind  sehr  gelangen,  bes»' 
ders  die  Veihandlnng  des  Deutschen  nnd  Böhmen  iiber  die  Vor- 
züge des  beiderseitigen  Vaterlandes  and  der  Einbruch  in  das  1>- 
dem|iMrtier  zu  Prag.  Die  Erstürmung  der  Schlossgeiängnisse  aber 
ist  eia  kleiner  Bastillentag;  Sokofs  hussitisdie  Schimplsonni^^ 
konnten  ohne  Verlost  fnr  die  Verdentüchung  jener  Zeit  abgririn> 
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wcrt%,  Vi^  Bu]imii  Dwkfel^le!^^  |^t  B4.  2 

S,  drei  Sck«r>«B  anifeben“  ipte^  . 130.  ^ 

[305]  MarzröHhsHen»  fene  SaramhiDg  .von  ' Novellen 
B.  ,1.  w.  Von  Emmy  « . . ^ . Ala  D^m^ijihrea 
aea  gestiftet.  Wien,  TonAettr.  1834.  VlQff  a.ii3il 
8.  (iTWf.  8 Gr.)  . ' ' 

Der  '{PoetiBche  Nadilau  einer  Joiigen  Dicbtertn,  Cmilie  Ma- 
ri* Zuiini  (geb.  *«  Wien  1809, ' i 25  Milni'1831),*  welchen  dw 
KterarisdieD  Welt  zu  dbergebejl  ein  gewiaser  F.  W.  Jag^  in  ei- 
gen aehr  bombastisdi  gesdriebelien  Vorwort  äch  'gliicklidh  preiset. 
Ref.  will  die  Anerkennong  keiueewega  sdhrnHlem , welche  ein  so 
frikn%  eotvickeltes  Tuent  verdient  nnd  wohlanrh  gefiuidenhati 
tk  votlii^endea  ErzAhlnn^en'  tMid  Gedichte' heorkiinden  fastdurch- 
ftebeads  eine  leicht  h'eireghche , ll3r  Bindriicke  der  Natur , derLiet>e 
ui  4er  Reßgion  offene  Elnbildungskrait  und  die  Verfasserin  ist 
«eit  eaibrnt,  eine  poedMhe  Vlriigo  rä  sein,'  W^che  ihre  rpbnsta 
Geiffito  übet"  die  Gu^nle  WelSTicH^^^avtheh  hinan.4dni^  ^<*0- 
Mch  «igt  sieb,  nantentlicji  in  deii  pifosaisidten  EriiithTungen,  eine' 
bSakdaie  SentimenbüitHt,'<!Be  in  dei*  DamteUong  rind  Schrejbart 
ah  eia  schwfiistiges  Anhüufen  von  Bildern  raissridlt.  Unter  den 
«^lenden  Gedichten  itiachC  Ref.  besonders  auf  „das  weiaseRos- 
kin“  aaftnerksam , dessen  Wirkung  noch  besser  sein  wurde,  wenn 
* kürwr  war'e.  • - ■ ßg 

> j • ri 

[300]  NoTcdleH,  rtm  Rittn»  Braun  von  Brmtn^ai. 
Wien,  C.  Haas.  1834.  225  S.  8.  ^21  Gr.) 

Lehendige  AttOässnng'  ffei"  'gttsseren  und-  schaHb,  Oisitellen 
iäai’  Beobaohttmg  den  imftnf  Weit  sind  atnch  in  MwewIlM 

4»  sebsn  bakannim  Vibt,  . Abgeechm  vwa  der  ersM», 

«eiche  eben  darum  keinen  Eindruck  macht,  weil  alle  handehideB 
Petsnoea  den  an  sie  gebrachten  Eindrücken  zn  sehr  nnteriiegen, 
ht  BasieatiÜeh  die  zwmte  (,,der.  Gang,  zur  Urne**) , obgleich  bei 
«dtem  kurfeer,  anszAzCichnen.  Sb  ist  auch  die  3.  („dtsCrbheiniT 
**»  der  Aehnhchkeit“),  obgleich  auf  einer  sehr  eiafhclien  geschicht-' 
hchen  Btaii  mhend,  in  einzelnen  Parthieen  gut  mtttivirt  ünd  reich 
•®Swtattet  mit  psjcholo^schen  Bemerkungen,  Fredndeh  uWer-, 
haltender  Lectüre  mag  dieses  Bächlein  bestens  empfohlen  sein. 

1.  . - f : ..i 

[307}  Hw  Kaahen  WwiHerfcon!.  • MäbgdieB  a. 

<•»  V.  /.  Eyter.  Wfit  8‘Kiq»f^tt  (Stdndrtoken).  Lcip-' 
MigaiurBclie  Terlagseut.  1834.  IV  b.  150  S,  8. 

(ini^öG».).  ^ 
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[308]  NoyeUeh,  ’Ton  /.  Lyiety  Leipz%)  WJgaad’sche 
Yerlagsexpedition.  1834-.  170  S.  gr.  8.  (1  TTiIr.) 

Das  ente  dieser  Bacher  ist  dem  T^l'  und  dem  Prolog  za- 
folge  den  „Mftdchen  and  Bübchen“  gewidmet;  indessen  ^ind  viele 
einzeihe  Stellen 'und  namentlich 'die  y6ii  S.  139  an  mitgetheilten 
Liedhf^,''  hieir  ’RitemeUe  genannt, ' aHztiTeriiebten  Inhalts,  als  dass 
da»  Bach  Kindern  in  die  HAnde  gegeben  werden  könnten  • Was 
aber  die  übrigen  9 Mahrchen  anbuigt,  s»  sind  einige  davon,  z.  B. 
das  vom  lustigen  ^clineidergcsellcn , Tulifäntchen,,  der  Mohr  im 
Walde , nicht  übel  angelegt , nur  hätte  sich,  aus  der«  zum  Grunde 
* Uegenden  Erfinau^  mehr  machen  fassen.  Auch  stört  der  YL  den 
einfachen  Mährchenton  auf  die'  grellste  Weise  durch  allerhimd  mo- 
derne Anspielungen  und.  Reflexionswitz , so  dass  kein  rein  poeti- 
scher Eindruck  haAen  kann.  Uuter  ^cn  bildlichen  Paretellui^n, 
(vom  Vf.  selbst  eirunden) sind  der  lustige  Schneidergesell  (v* 
lots  ATanier)^  and  der  dumme  Görge  lächerlich  genug  anzusehen. 
— Das  andere  Werk  desselben  Vfs.  enfliält  Novellen  im  modernen 
' Stil^  wen  dergleichen  Bücher  interessiren , wird  auch  dieses  lesen. 
Die  Erzrihlai^:^  „Niemand  kann  seinem  Schicksale  entgehen“,  ist 
eme  literarische  Invective,  ziemlich  handgreiflich,  also  wenigstens 
verständlich''  S.  163  folgen  noch  6 Fresco -Sonette,  wie  sie  hiear 
heissen,  in  welchen  Wolfg.  Menzel,  H. Heine,  Gutzkow,  H.  Laube 
und  Börne  angesungen  werden,  in  welchen  Gedichten  u.  a.  von 
„Eseln“  die  Rede  ist,  welche  bei  den  poetischen  und  poliüscfaen 
Revolntionen  genannter  Herren  die  „Ohren  gereckt.“  ■ — Ob  wohl 
Apoll«  Musagetee  auch  mit  unter  selbigen  Eseln  gewesen  sein 
mag?  . . 1 ' . 

[360]  Die  slehen  Todsondeo,  Ton  Michel  Raymond, 
übersetzt  Ttm  Dr.  O.  X.  B,  Wolff,  1.  Th.  Leipzig, 
Allgem.  Niedert  Bnchh.  1834.  534  S.  8.  (4  Thlr.  fni 
2Bde.)'‘ 

Rajmond',  bei  uns,  schon  besonders  durch  seinen  „Maurer'* 
bekannt,  gehört  nicht  zu  den  bedeutendsten  poetischen  Talenten, 
die  an  der  Spitze  der  modernen  französischen  Romantik  stehen, 
er  gehört  aber  auch  niclit  zu  den  ernssen  französischen  Romanti- 
kern, die  die  Psjebe  wie  einen  Cadaver,  mit  dem  anatomischen, 
bisweilen  auch  mit  dem  Fleischermesser  zerfetzen.  Seine  Erzäh- 
lungen interessiren  durch  gescliickte  Erfindung,  durch  scharf  and 
kräftig  skizzirte  Charaktere,  einen  wohl  angebrachten  bistorischeo 
EUntergrund  und  eine  lebhafte,  leichte,  rasdie  Darstelhmg,  ]an 
einem  tiefem  poetischen  Gehalt  freilich  haben  sie  keinen  Üebec- 
floss.  In  dem  vorliegenden  Bande  sind  drei  von  den  siebm  Er- 
zählungen enthalten,  für  deren  jede  eine  Todsünde  bestimmt  isl, 
die  aber  nnlcr  sich  in  keinem  engem Zosammenhange  stehen;  sie 
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sIsJ  frnslkaft,  aber  wie  gesa|;t  nioht  barbarisdi',  nnd  4er  Titel  ' 
isl  scbrecklidier 'als  das  Buch.  Die  Uebersetaung  ist  nidit  immer 
80  g«l  als  wir  es  wohl  ron  dem  üeberselaer  erwartet  hfttten.  Ja 
es  finden  sieh  Stellen,  wo  der  Sinn  aasgeht , s.  B.  8. 34,  wo  von 
Kindera  die  Rede  ist,  welshe  der  vorlesenden  Matter  znhören: 
„Mler  — ‘innerer  BewegOng;  mittelst  welcher  die  geistreiche  Soig-  , 
fdt,  der  Aeltem  ihre  Zakanft>  zu  leiten  vermag;^  im  FnuizSsischeri 
linssi  es;  avec’c^tte  dmotion  dont  la  pr^vision  ingdniease  de« 
[«reas  tire  h son  grd  des  oonsdqnences  ponr,l*«Tenlr.  1(^8,  •• 

[370]  Johresfrac^te  4er  eilten  nnd  lieitem  Musc^  her-t 

von  G,  A,  V.  Friese.  1834« 

167&  gr.  12.  (20  Gr.)  . . 

Ueber  das  Yerhültniss,  in  welchem  die  Mose,  die  uns  hier 
Jahnsfrüchte  bietet,  za  Apoll  stehe,  za  sprechen,  halten  wir  für 
überflüssig.  Die  Mosen  haben  sich  so  über  die  Nennzahl  hinans 
'maeliil,  dass  jeder  „Dichter“  seine  Privntmusc ' haben  kann  and 
bat.  Die  beiden  Geschichten  in  diesem  Bändchen'  gffihoren  nar  der 
vfraslnMase“  des  Yf.  an.  " Die  * erste : „der  Stelzfuss“  ist  in 
Versa,  „ein  erzählendes  Gedicht  nach  einer  hollilndischen  Sage,“ 
die  etwas  'rigenthümlich  • Holländisches  • nnd  Barokes-  hat , ' aber  in 
dhs  kreitegi  and.  fast  trivialem  Bänkelsängerton  vorgetragen  ist, 
bk  zweite  in  Prosa:  „der  Inqaisit“,  ist  ejne  Crirn.inalgcsrhichte^ 

Old  liat  das  Interesse  einer  solchen;  sie  soll  ihrem  Grande  nach 
vakr  sein  nnd  sich  in  Ostp.reosseg'^  dessen  Yolks-  opd  Landes- 
zugleich  gescbildart  wjrd  zogetragen  haben.  Dass  aber  der  " 
If.  diese  Gelegenheit  benatzt  und  Kant  incommodirt,  den  grössten 
Theil  dieser  Geschichte,  beinahe  100  Seiten,  in  einem  Zuge,  ei- 
nem karlrmdischen  Edelmann  im  Romanstil  za  erzählen,  ist  ein 
liöihst  müssiger  und  massiger  EinfalL  ' ' 108. 

[371]  Gift  gegen  Langeweile.  Eine  Sammlnng  von 
EizälihiiigeB.  Heransge^bon  von  C^org' Harrys,  2 Tlüc« 
Celle,  Schulze.  1834.  „342  S.  8.  (2.Thlr.) 

Zehn  kurze  Erzählungen,  meist  nach  ausländischen  Origina- 
le, and  uckt  von  dem  Eieragilg,' allein  bearbeitet,  wie  uns  das 
Vorwort  berichtet.  Sie  sind  o^e  Ansprüche , und  kitten  nur  „die 
^lua  Leserinnen  besohgiden,,  sich  in  den  langen  Winteraben> 

S«o,  einijje. Stündchen“.  s.  .w.  Freilich  müssen  sie  da  eilen, 
denn  tin  ganzer  Sommer  iqt  schon  ein  hohes  Alter  für  solche 
Ephtmerra,  und  dieser' "Winter  bald  za  Ende.  ' 108."' 

[372]  Leben  und  Treiben  der  feinen  Weit.  ' Von 

Adslph  Qiassbrenner,'  < Leipzig,  Wigand’sche  Verlags- 
«ped.  1834.  212  S.  8*  (1  Thlr.)  .*'  ^ . • • ' • 
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Viekivoo  dem  Sceaem,  die  wir  kier  mehMieii,  nmcb  deiB  l««- 
ben  zu  aeichmeBy  Itraucki  nun  nicht  bis  im  die  Salons  und  Cübi- 
nets  TOTgedniagen  zu  sein;  es  ei^mitem  sich  im  den  Anlkbamibers 
mmd  Kaffeehämsem  f|;u(e  Traditionen  dmvem,  die  bles  einer  {ge- 
wandten Feder  bedürfen,  an  lebendig  zu  werden.  Eine  aoiciie 
führt  aber  der  Yf.  allerdings: ‘-  csin  so  leichter  flieseender  ErzUii- 
kingston  sollte  siHi  mit  strengerer  Auswahl  verbinden,  und  nicht 
»0  oft  durch  ganz  unnöthige,.  für  den  Aufenthalt  keineswegs 
schüdigende  Apostrepheu  an  dem  Leser  lutterbrochen  werden. 
Schmuckkästchen ; , Abenteuer  des  Journalisten  Brennglas ; der  neue 
Capitain,"  sind  besonders  zu  lobeii^'  obgleich  letztere  ErzählBiig 
aehr  an  dem  geriigtem  Fehler^  lewIdtL'  • Absdinitle  den  Bachs 

zeigen  auch,  dass  cs  dem  Vf.  weder  au  f£eiihl  noch  anWUm  mmii- 
gelt,  aber  er  vermeidet  nicht,  genug,  in  . 'Wortspiele  zu  vcrftallen, 
die  nichts  von  letzterem  in  sich  haben.'  . ' 1?0. 

. [373]  Der  deutsche  lUthgehcr^  oder  alphabel^  Noth-.n. 
Bülfswörterbuch  zur  grammat  Kcuhtsc^eibung  und  Wortfiig;ung 
in  allen  zweifelhaften  Fällen  für  diejenigen,  welche  Briefe  und 
Aufsätze  aller  Art  möglichst  fehlerfrei,  zu  schreiben  witn&chen. 
Yen  Theod.  UeinsiuSy  Dr.y  Prof,  am  berliu.  Gyauu, 
7.,  dnrehwef  bericht.  Amsg.  Berlin^  Veit  n.  Comp.  1S34. 
IV  u.  254  Sk  gr.  8.  (20  Gr.) 

1 

[374}  J.  JLmht.  Adltr junges  y Otcore^sch—pn^tiscfc^r 

Briefsteller  für  mannigfs Jtige  Fälle  d.  bürgerl.  Lebens,  od.  dentMriie 
Anweisung  z.  Abfass,  aller  Arten  von  Briefen  u.  Aufsätzen,  so  ün 
bürgerl.  Leben  Vorkommen;  nebst  einer  voUst.  Sammlung  won 
Mustecn  zu  Glückwünsehungs- etc.  Schreiben,  Hochzeits-,  Gevat- 
ter- u.  Uandlnngsbriefen , Bittschriften  etc.,  auch  beigefl  Ad)*es- 
nen  zu  Briefen  in  deutacher.mnd.  ft^unz.  Sprache.  ,7.,  vdiitl  AuiL 

Prag,  Haasft  Söhne..  1834*.  gim  8*  2^  S* 

[375]  Neuester  Volks -Brielsteller,  ©der  Briefmöster  mu 
Bfenstachrciben,  Glfickwänschongs-  m Bfhiadungssdireiben Ralh- 
fragende  Briefe,  Danksagungs-  n.  Wttsohreiben,  Mahnbriefe  oi  s.  w. 
Nebst  den  nöthigen  Regeln  über  Rechtschreibung,  tntet^amwiwii, 
Formulare  zu  Contracten  etc.  Ein  Handb.  zum  SfühstantCTi  iekt 
— so  wie  zum  Gebrauch  für  Schulen  Vbn  Bm  J.  C,^  OtfrfompÄ. 

Nordhansen,  Fürst.  1834.  138 S.  8.  (OGr.)' 

. [376].  Die  Tiefenbaefaei  m4.  diei  Brüder  von  BtMioa- 

vom.  Zwei  £raäh]fin;^..vMi'At^.  Wergir 

derftr.  1834.  236 & (»/Gti).  . . .>1  .f. 
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[977]  Die  griieiiBBi»Tofle  FaauKe.  Eine  NeveHe  vaa 
H.  St^.  Leipzig,  KoOmann.  1834.  313  S.  8. 
(iTUr.) 

[378]  Der  Finaocier  Law*  Historische  ElrzälüaBg  Toa 
F.  Th.  Wangenheim,  2 TWe.  Broaiisehweig,  Meyer 
wn.  1834.  237  u.  203  S.  8.  (2  Thlr.) 

[379]  Die  Abreise.  Ein  Roman  von  Regina  Froh^ 
herg.  2 Bkic.  2.  Aosg.  Wien,  Mayer  o.  Comp.  1834^ 
202  u.  250  S.  8.  (1  Thlr.  6 Gr.) 

l'Bterscbeidet  sich  voa  der  etstea  Aosgalic,  nur  dorcli  dea 
aenen  Titel. 

Ausländische  Sprachen  and  Lite- 

ratur.  / 

[380]  GrondKche  Lehre  der  itaKenischen  Ansspraefae, 
SuBsion  n»  Betonung  der  itaT.  Terse,  nebst  einer  Saram- 
lug  der  in  den  ital.  Dichtem  am  häofigsten  vorkommen- 
dea  poetischen  Ausdrücke.  Von  Dr.  Franz  VeUeniini^ 
an  Rom,  K.  Pr.  Pre£  in  Bertin»  .Leipzig,  Barth. 
183*.  IV  u.  108  S.  gr.  8.  (15  Gr.)  ' 

Dieses  kleine^  aber  sehr  gründliche  Werk  schliesst  sü^h  war»  * 
dig  an  die  grossem  des  um  die  YerbreUang  der  italienischen  Spnk> 

in  Deutschland  hoehvenlientea.  Yf.’s  an.  Die  Alihandlong  über 
die  Aassprache  ist  auf  iUinlkhe  Art  wie  Dnbroca’s  Traitd  de-  la 
proioBcinlion  frant^aise,  bearbeitet  und  füllt  eine  bisher  sehr  fühl« 
We  Lücke  in  den  Hülfsmitteln  inr  Erlernung  der  ital.  Sprache 
^ Freihdx  konnte  eine  so  schwierige  Aufgalie  anch  nur  von 
(mem  Manne  so  gut  gelöst  werden,  welcher  ms  geborner  Römer 
die  reine  ital.  Aussprache  von  Jugend  an  gelernt,  die  deutscho 
Spröde  gründlieh  stodirt  und  rfurch  20ji9iriges  Lehren  seiner  Mnt- 
^rsprache  das  Bedürbuss  der  Dentschen  kennen  gelernt  hat.  — r 

1.  Theil  des  Werks  handelt  (S.  1 — 26)  TondBrAus.sprache 
der  Yocale ; Diphthongen  und  Consonanten.  Die  als  Belege  an- 
f'l'dirten  Wörter  sind'  acceutahi,  nnd  unter  ihnen  steht  die  Be-’ 
dentnng.  Ref.  empfiehlt  Lehrern  und  Liebhabern  der  hal.  Spradie 
diese  reithhaltige  Beispiebuimmlong  als  Lesenbang  fieissig  *n  be- 
Bnlzen.  Von  S.  2fi  — 31  handelt  der  Yf.  vdn  dem  (geschrie- 
^oes)  Aceente  und  Apostrophe.  -'Der  2.  Theil  (S.  32  — 67)  er- 
^ die  Scaneieu  and  den  TouAill'^des  iuA  ¥«rs«n  und  gibt  aur 
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Anwendung  der ; nufgesteUten  Itegebi  UeiräagsstfidiLe  üu  Clnssikern. 
Im  3.  Theile  folgt  di^  dickteri^e  Sprgdie  .der  Jtali^ftr  ,int|  ge- 
nauer Angabe  ihrer  Verschiedenheit  Ton  der  prosaischen.  —.Die 
ganze  Schrift  ist  mit  der  Anspruchslosigkeit  verfasst,  welche’ alle 
Werke  des  verdienstvollen  Yfs.  charakterwirt;  das  Papier  istaeböD, 
der  Druck  ansUindig  und  corretdi ,v  ' . ' 

[381]  Nene  französische  Oränunatikj  nach  einem  aiuMrsi 

meüiodis^en  Plane i bearbeitet  und  mit  zahlreichen,  aus,  den  be- 
sten Schrifistelleni.entlehntenj,  qidsr  die  Regeln  yertheillen  Ue- 
bnngen  über  die  Orthographie,  %n(mi:  n.  lnte^unluieB|yerselien 
von  NocI  n.  Chapsal.  — Nach  der  ^4.  Ausg!  ins  Deutsche  Ver- 
setzt und  mit*  Anmerkungen  und  einigen  Zusätzen  begleitet  von 
Dr.  «A  Echen$tetn  y gewes.  Lehrer  am  Gymnasio  iL  an  der 
allg.  Stadtschule  zu  Zittau,  und  nachmal.  (was  jetzt  ?)  Prof.  n.s. «. 
in  Dresden. ' Berlin,  F'röhlich  u#  Comp.  1834.  336  S. 
gr.  8.  (20  Gr.)  ' ' 

Der'  schreibselige  Vf.  liefert  uns  hier,  als  das  sechzehnte 
neiner  Werke , «ine  Uebersetzung  der  allgemein  bekannten  Sdiul- 
grammatik  von  Noel  und  Chapsal.  . Wenn  es  eine  nie  ümzustotr 
sende  pädagogische  Wahrheit  ist,  dass  beim  Unterriidit  das  Nene 
an  das  Alte  angeknüpfl  werden  müsse,  so  geht  daraus  von  selbst 
hervor,  dass  eine  Grammatik,  die  - för  französische  Schalen  be- 
stimmt ist,,  unmöglich  in  deutschen  mit  Erfolg:  gebraucht  werden 
könne.  Denn  ganz  andere  Bedürfnisse  hat  der  Deutsche,,  wenn 
er  sich  eine  fremde  Sprache  zu  eigen  machen  will,  als  der,  dem 
letztere  die  Muttersprache  ist.  Denen  aber,  welche  sich  fir  «ne 
iranz.  Schulgrammatik  interessiren,  wird  sie  jedenfalls  in  der  Ori- 
ginal-Sprache lieber  sein.  Die  Uebersetzung  ist  übrigens  klar 
und  mit  mancherlei  nützlichen,  jedoch  bei  weitem  nicht  hinläng- 
lichen Noten  versehen.  Druck  und  Papier  gut.  17. 

' ,1»  .»  *».'  * 

[382]  The  poetical  Works  of  Walter  Scott  complete 

in  one  Volume.  The  Mcond  e^tion.  , Francfort  o.  M., 
BrÖnner.  1834.  IV  lu  482  S. 8.  (Linnenb.  2Thlr. 
18  Gr.)ii  i:.  K . . i 

[383]  The  british  poets  of  the  nineteenth  ccntnrjr  in- 
dnding  t^e  select  Works  of  Crabbe,  Wilsou,  Colcridge,  Words- 
vorth,  Rogers,  Campbell,  Miss  Laudon,  Barton,  Montgomerj, 
Southej,  Hogg,  Barrj,  Cornwall  and  others.  Being  a supple- 
mentarj  Volume  to  the  poetical  Works  of  Byron,  Scott  and  Moorr. 
The  second  edition.  Francfort  o.  M.,  BrÖnner.  1834. 
XX  n.  788  Sh  gr.  8.  (Linnenb..  3 Thlr.  12  Gr.) 
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Dfr  conocBtrirende  Gerat  uiraers  Jahrlmnderts  liat  di«  meisten 
flsssisriien  Anloren  in  den  Umfang  eines  einsigen  Bandes  nraam- 
menznpressen' gewusst  und  die Bequemiich keil,  Alles  bpi  einander 
20  haben,  scheint  Unternehmungen  dieser  Art  nicht  ungünstig  xn 
sein.  So  hat  denn  auch  die  Sammlung  von  Waller  Seott’s 
|M>eti8chen  Werken  und  die  mit  Umsicht  u.  geschmackvoller  Wahl 
veranstaltete  Blumenlese  ans  den  übrigen  engl.  Dichtem  des  19. 
Jahrh.  (mit  Ausnahme  Bjron’s,  Soolt’s  und  Moore’s)  eine  aweite('l) 
Anllage  erlebt.  Sie  unterscheidet  sich  dem  Anscheine  nach  von 
der  ersten  durchaus  nicht;  obgleich  zu  wünschen  gewesen  wäre, 
dus  die  der  Anthologie  vorausgeschicklen  Charakteristiken  der  Tor- 
oeknuten  Dichter  weniger  auf  ästhetische  Beurtheiiung  als  genaue 
biograph.  Angaben  eingegangen  sein  möchten.  Der  Drack  ist 
drganl,  correct  u.  compress,  ohne  dem  Auge  unangenehm  zu  sein. 
Da  sie  übrigens  Beide  dem  Publicum  schon  bekannt  sind,  so  ist 
es  sonülhig,  den  Inhalt,  namentlich  der  zweiten,  noch  besonder« 
n»  sperifidren.  . ^ . 106. 

[iW]  Select  Works  of  Lord  Byron.  Vol.  6.  Letters’; 
JoDfnals  conversatioDS.  Vol.  2.  Franefort  o.  M.,  Brön- 
Der.  1834.  5208.  8.  (2  Thlr.  fdr  VoL  6u.6.) 

Ao(h  n.  d.  T. : Lord  B/rön’s  letters , joumals  and  conversa^ 
‘WM  YoL  2.  etc.  - . ‘ . i . 

[Vol.  I— IV.  Ebendas.  S1-8S.  4 Thlr.  6 Gr.] 


Handelswissenschaft;. 

[385]  J.  C.  Schedels  vollständiges  allgemeines  Waa- 
ren- Lexikon.  5.,  ganz  nmgearb.  n.  verb,  Aufl.  in  Ver- 
liindong  mit  Mehrern  heransgeg.  von  O.  Linne  Erd^ 
”^nn,  Prof,  zu  Leipzig.  4.  Lief.  Holz  bis  Lyonisch 
^old.  Leipzig,  Hinrichs.  1834.  IV  u.  S.  545 — 728. 
gr-  8.  (16  Gr.) 

[1— S Lief  Ebendas.  1853.  ; k 16  Gr.] 

Der  Heraasgeber  erscheint,  schon  seiner  änssera  Stellung 
als  Prof,  der  technischen  Chemie  und  Lehrer  der  Physik, 
Abenie  and  Waarenkunde  an  der  leipziger  Handelsschule , so  wie 
^^cteor  des  Joum.  f.  technische  Chemie,  in  hohem  Grade 
wiabigt,  ein  ziemlich  allgemein  als  nützlich  'aneiiianntes  Werk, 
das  SrbedeFsche  es  war,  zn  vermehren'uad' zu  verbeseerü. 
^'^’hh  der  Leser  auch  nicht  dnreh  jeden  Artikel*  befriedigt  fin- 
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)l4m,  wo  tst'dMüi  b«i  den  verschiedeimrtigeB  Kemiüiisflcn , «eldi« 
die  WuHrenkuacte  TormssetU  and  bei  den  Hemmon|reii,  vekb« 
Umiirbeituiigen  der' Art  gewöknlii^  darbieten,  leicht  na  entschuU 
digen  and  die  Aaegabe  wird  billigen  Anfonrdenuigen  gewiss  genü- 
gen. Pör  das  «igeatlkhe  Merkantilisebe  ist  auf  dem  UmsrhUgf, 
über  nickt  in  der  Vorrede,  Hr.  Eissenbeiss  in  Bantzen  alsIGtzr- 
beher  genannt.  — ln  der  Angabe  französisdier  Denennangrii 
kSnnte  grössere  Uebereinstinonnng  statt  finden.  So  liest  man  s.  B. 
bald  le  miel,  le  cable,  bald  de  chandellee,  bald  ancli  moocket- 
tes,  hoablon  ohne  Ai^el.  Etwas  mager  schienen  Ref.  n.  B dit 
Artikel;  Kleesaamen,  Hmh.  Lnpolin  fehlt  ganz  und  ist  auch 
nicht  einmal  beim  Hopfienmebl  genannt  Dass  Liesch  oder  Wald- 
reben (Clematis  Vitalba)  frans,  le  Pbldum  heisse,  ist  ein  Irrtkom 
und  eine  Verwechslung  mit  Lieschgras.  Die  Pfianae  führt  in 
Frankreich  den  Namen  riome  oder  herbe  aux  gnenx.  — Der 
Dmrk  des  Waareii- Lexikons  ist  correet  4S. 

[386]  Sammlung  hoUändisclicr  Uandlangshricfe  mit 
deatschen  Anmerkongea.  Nebst  einem  Veraeschniss  der  io 
der  hollünd.  Handelssprache  rorkomm.  Ausdrücke  ob4  &klänio- 
geu  ders.  Nack  der  boüänd.  Aiisgi  von  tV,,L.  F. 
Ippel  für  Deutsche  bearbeitet  Crefeld,  Schüller.  1834. 
XV  u.  182  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Für  den  mit  Heiland  im  Verkdtr  stehenden  deutschen  fl«o- 
delstand  kann  diese  Sammlung  von  140  verschied.  Handrisbrie- 
feu-  von  Nutzen  sein.  Die  hollündische  Ausgabe  fand  eise  fün- 
stige  Aufnahme,  und  wir  können  eine  solche  nudi  dieser  deutschen 
Bearbeitung' in  ihrem  Kreise  versjirechen , da  namentlich  das  an- 
gehängte  Yerzeichniss  der  in  der  holländischen  Handelssprache 
Torkommenden  Ausdrücke  fleissig  gearbeitet  zu  sein  scheint  Nur 
hatte  der  dentsch«  Herausgeber  sich  einer  grnsscem  Reinheit  >■ 
dieser  Sprache  seihst  befleissigen  sollen,  da  Ausdrüdre,  wie  u 
der  kurzen  Einl.  über  Briefe  und  Briefstil  überhaupt:  „man  musi 
Rücksicht  nehmen  auf  «Ge  Person  woran  — (etutt:  an  welche) 
tnon  schreibt“  tu  dgl.,  unbezweifelt  falsch  wind.  dO. 

Feld-  und  Hauswirthschaft 

[387]  Eueydopädie  der  practueben  Landwirtbschaft- 
Ein  belehrendes  Taachenbuch  für  Gutsbesitzer,  Betmte, 
Landwirthe  n.  s.  w.,  nach  mehr  als  20jähr.  ErfahriMgeD 
%,  BeobachtuDgen,  henuug.  von  Jok,  Leihitzerj  Wirtb- 
sebaftsbeanoten  o.s.w.  8.  Bd.  Die  Pferdezucht;  180 S. 
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W.  Bd.  Das  Borstenvieh  n.  die  GeflBgelzocht;  168  S. 
II.  Bd.  Die  Bienen-  und  Seidenwörmerzncht;  163  9. 
Leipz^,  Wigand'sdie  Yerlagsexped.  1834. '8.  (2  Thlr.) 

[ i — 7.  9.  n.  12.  Bd.  Bbeodai.  1892,  SS.  6 Thhr.  - Ali«  12  Bde.  sa- 
MmoieDgeDonnDen  n.  4 Thlr.] 

Es  war  eiS  selur  zweckmSssiges  Unteraehmen  des  bereits  ver- 
storbenen Yfs.,  in  12  kleinen  BAn^hen  das  Ganse  einer  veratün- 
digen,  pmktiscben,  iiir  Deotseblands  Klima,  berechneten  Land- 
»irthsdiaB  m liefinii.  Gieichea  Werth  für  die  Praxis  als  die  firü- 
her  erschienenen  Theile  haben  die  di-ei  letzten  eben  erscbienenen, 
und  nnterrichten  den  Gutsherrn  o.  Pächter  wie  jeden  Landban- 
ireibenden  äberhanpt,  gründlich  Ton  manchen  Erscheinungen  der 
Vegetation,  der  verschiedenen  Feld-  und  Wiesenbestelliing  and 
manchen  wohlfeileren  Handgriffen  der  W’irthsduifismanier , ohne 
duck  WeitlAuftigkeiten  and  Wiederholungen  anderer  überschl^ter 
EneykUpadieen  den  Leser  xu  ermüden  und  den  Belehrung' Su- 
chenden zu -verwirren.  Ber  8.  Bd.  umfasst  die  wilde,  halbwilde 
und  xahae  Gestülsudit,  empfiehlt  ein  genealogisches  Beschälungs- 
ad  Ahfiihhiagaregister,  charakterisirt  die  vermiedenen  Pferde- 
ruM  richtig,  so  wie  die  Erziehung  und  Haltung  der  Pferde  in 
allen  Stadien  der  Bildung,  der  Arbeit  und  dm  Kur,  und  schliesst 
mit  dem  Wettrennen,  dem  er  mit  Recht  wenig  Werth,  desto  mehr 
aber  der  sorgfältigen  Beschälnng  und  Verpflegung  der  Pferde  zu-' 
•chreibL  --  Der  10.  Bd.  enflirdt  manches  ’Be^immtere  über  dis 
Schweine-  und  Geflügdzudit,  sowohl  im  wilden  als  im  zahmes 
Znntande,  deren  Pfleg«  und  der  Unterhaltung,  Vorzfige  der  grosson^ 
türkisdien  Enten  u.  a.  m.  — Bor  11.  Bd.  die  Wald-  u.  zahme 
Bienen  und  die  Seidmiwürmerzucht.  Bas  Verfahren  der  Bienea- 
pflege  ist  sehr  umständlich  beschrieben.  Die  ' doppelten  StSeku 
werden  empfohlen.  • — Bie  Seidenwürmer  betreffend  fand  ReL 
deren  Cultnjr  nirgends  so  genau  in  Fütterung  und  Pflege  an  jedem 
einzehiea  Lebenstage  beschrieben,  als  in  dieser  Abbandlang.  Es 
ist  daher  urünschenswerth , dass  dieser  Theil  durch  ^eu  beson- 
dem  Abdruck  lur  die  Liebkaber  der  Seidegewinnuhg  'zugänglidier 
werde.  Es  wud  bestimmt  nachgewiesen,  dass  in  6 bis  8 Wochen, 
die  die  Pflege  angeflihr  bedai  f,  und  höchstens  init  16^17  Thlm. 
.Aufwand,  Wenigsteds  durch  fein  Loth  Eier  (20,000  Stück)  fimf- 
zig  Thlr.  erworben  werden  können  von  eber  Familie,  in  der  andi 
kdnes  Weges  eine  Person  allein  durch  die  Seidenwürmer  beschäf- 
tigt wird.  Dabei  ist  es  höchst  nnwuhrscheinlich , dass  der  Preis 
der  Seide  angeachtet  der  grössem  Cultur  in  China  u.  Bengalen, 
jemals  unter  den  Mitteipreis  vom  J,  1832  sinken  werde.  Der 
Loxos  und  die  Gesnndheit  der  seidenen  Bekleidung  dürAe  die  Rei- 
chen Europas  vrie  in  der  Levante  bewegen,  sich  selbst  zur  Hant- 
bekleidnng  der  Seide  statt  des  feinen  Flachses  nnd  der  Baum- 
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wolle  za  I>e41eiieii,  «'enn, nicht  Uire  ginhtiaclie  Natur  za  wollean 
Hemden  eie^  zwingt.  Wichtig  ist,  dass  man  sich  auch  der  tsib 
Schmetteribg.dia^hohrten  Cocons  zur.  Abspinnang  der  Seide  be- 
dienen und  den ‘Rest  ziir  Floretseide  nach  den  jüngsten  Eriabnm- 
gen  in  Frankreich  benatzen  kann.  72. 

• i l * »* 

[388]  Der  neue  und  merkwürdige  Pflug,  der  keinen 
Führer  braucht.  Erfunden  ,tou,  J.  Jos.  Graiigd.  Ans 
dem  Franz,  übers,  tou  C.  Emest  Maper.  Mit  4 Abbild, 
auf  1 Kupfertaf.  2.,  bedeutend  verm.  die  neuesten  Er- 
fahrungen u.' Versuche  enthalt.  Aull.  Wien,  Mörsdmer 
u.  Jasper.  1834.  115  S.  8.  (15  Gr.) 

Das  lebhafte  Interesse,  welches  der  Ton  Grang^,  einem  ge- 
meinen Ackerknechte  in  Harol,  imDepart.  der  Vogesen,  erfundroe 
Pflug  in  Frankreich  erweckte,  Tcranlasste  den  genannten  Ueber- 
setzer  die  in  der  Socidtd  centrale  d'agricnltnre  zu  Nancj  im  Febr. 
1833  darüber  gehaltenen  VortrXge  und  einiges  andere  hierauf  Be- 
zügliche ins  Datsche  zu  übertragen.  Zuerst  wurde  dies'  in  der 
allgem.  österr.  Zeitschrift  für  den  Landwirth,  Forstmann,  Gärt- 
ner etc.  1833,  und  dann  besonders  abgodruckt,  wo.es  eine  so 
günstige  Aufnahme  fand,  dass  jetzt  schon  diese  zweite  Tielftrb 
Tcrmehrte  Auflage  erscheinen  konnte. 

[389]  Der  Hausthierargt,  oder  der  Ratligeber  bei  Ver- 
letzungen u.  Krankheiten  der  Hunde,  Katzen,  Pferde, 
Kühe,  Sehaafe,  Hühner,  Gänse  u.  s.  w*  Nebst  einer 
Anweisung  der  Viehsenche  des  Rindriehes  Torznbeugen  etc. 
Ein  nnentbehrl.  Noth-  u.  Hülfsbüchlcin  etc.  von  Dr.  C, 
Lenz*  Leipzig,  Friese.  (1834.)  62  S.  8.  (8  Gr.) 

[390]  Der  Getränkeverfertiger,  oder  gründl.  Anwei- 
sung mehr  als  300  Terschiedene  Sorten  kalte,  wanne  n. 
Kranken -Getränke  zu  bereiten,  welches  Geschäft  Frauen, 
ohne  Gähmng  n.  Destillation,  bewerkstelligen  können.  Von 
einer  prakt.  Ehiasfran.  2.  Aufl.  Gera,  Heinsins.  1834. 
.Vffl  o.  168  S.  8.  (9  Gr.) 
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Theologie. 

(Die  mit  * beseichneten  Schriften  haben  Katholiken  sni  TerfaaMra.) 

I 

[391]  Opnscnla  theologica  ad  crisin  et  interpretado- 
lem  N.  T.  pertinentia.  Anctore  Dr.  Herrn,  OlsAamen, 
ProEi  P.  O.  in  acad.  Regiomont.  Beroliid,  Ensliu’sche 
Bachh.  IV  n.  200  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Nach  dem  kurzen  Yorworte  sah  sich  der  verdiente  Herr 
Verbsser  zur  Yeranstaltuig  eines  Abdrucks  seiner  akadem.  Gele- 
zenheitaachriften  dadurch  ^nüthiget,  dass  er  in  seinem  Commen- 
tar  nber  das  N.  T.  (bis  jetzt  2 Bde.)  die  Leser  öfters  auf  die- 
selhen  verwiesen  hatte* und  doch  nicht  erwarten  konnte,  dass  sie 
Iq  den  Händen  derselben  wären.  Aber  auch  abgesehen  davon  hat 
er  sich  dnrdi  die  Herausgabe  seiner  Opusmia  die  gerechtesten  An- 
sprüche auf  den  Dank  des  theolog.  Publicnms  erworben.  Luwi- 
'4-ben  ist  es  am  so  weniger  nöthig,  eine  das  Einzelne  verfolgende 
iridsche  Benrtheilnng  derselben  anznstellen,  da  der  Yf.  sie  ganz 
urerändert  in. der  Gestalt,  in  welcher  sie  früher  erschienen  und 
irhon  vielfach  beurtheilt  und  benutzt  worden  sind,  hat  abdmeken 
assen,  „pancis“,  wie  er  freilich  unrichtig  sich  ansdrückt,  „non  nisi 
id  fonnam  spechintibns  locis  exceptis“.  Denn  er  meint  doch  nicht 
ftellen,  welche  sich  auf  den  Ausdruck  beziehen,  sondern  den  Aus- 
mck  in  gewissen  Stellen  selbst.  Nor  durch  untergesetzte  Noten 
al  er  hie  und  da  dasjenige  bemerklich  gemacht,  was  er  jetzt  et- 
ras  anders  darstellen  und  behandeln  würde  und  worin  sich  seine 
;tzige  Ansicht  von  der  fridier  ausgesprochenen  unterscheidet.  Un- 
>r  diesen  Umständen  glanl)t  Ref.  seiner  Pflicht  zu  genügen,  wenn 
r den  Lesern  eine  gedrängte  Uebersicht  dessen  gibt,  was  sie  in 
ieser  Sammlung  finden.  Sie  enthält  aber  folgende  acht  Abhand- 
ingen:  I.  u.  II.  De  integribttc  et  authentia  poster.  Petri  ep.,  de- 
m,  auf  dem  Wege  sehr  umsichtiger,  aber  allerdings  etwas  in  das 
ireite  gehender  Untersuchung  geftmdenes  und  auch  bereits  ange-* 
»chtenes  Resultat,  dieses  ist:  Neque  genuinam  neque  adulterinam 
»s«  epistoiam  affirmo,  hoc  potius  dico,  neque  nnum  neque  alte- 
■m  firmis  ralionibns  posse  demonstrari.  111.  u.  lY.  De  anctore 
p.  ad  Hebraeos.  In  der  1.  Section  wird  namentlich  gegen  Bleek 
argethan:  Ecclesiam  orientalem  traditione  historica  nixam  episto- 
■n  ad  Hebr.  Panlo  tribnisse,  negari  nequit.  Die  zweite  führt  den 
[Btftrt.  4.  $t$,  äeatedi.  Ut,  I.  5.  20 
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Beweis  fiir  den  Satz : In  Oocidente  traditionem  positiram  de  anctoe 
ep.  ad  Hebr.  nOn  foisse;  com  vero  negativa  traditio  cogitari  noi 
possit,  nisi  positiva  exsistat,  qnam  oppugnet,  necesse  est  pomunas 
fuisse  in  ecdesia  traditionem  de  Paolo  aoctore  ep.  ad  Hebr.  p» 
sitivam  historicam.  Nach  ausführlicher  Besprechung  dieser  Be 
hanptung,  deren  Riditigkeit  nicht  in  Zweifel  gezogen  werden  kann 
kommt  nun  der  Yf.  zu  dem  Ergebnisse  der  ganzen  Untersnrhuns 
' welches  in  der  Conjectnr  besteht : Ponas  presl»j  teros  ecclesiae  cu 
iusdam , v.  g.  Ephesinae  vel  Corinthiacae,  scripsisse  ad  nnam  ve 
plures  ecdesias  Palcstinae  (Palaestinae)  *,  ponas  Paulum  ap.  in  illi 
^lesla  affiiisse,  cum  epistola  exararetur,  et  quainquam  ipse  tan 
non  scripserit,  cognitam  tarnen  habnisse  et  probasse  episioiam.  - 
Quid  autem,' 81  capitis  Ultimi  autorem  alium,  si  ipsum Paoiam ap 
ftdsse  snmeremnsl  Si  res  ita  se  habet,  haud  minus  quam  et 
Mard  et  opns  Lucae  bipartitun»  epistola  quoqne  ad  Hebr.  anrt» 
ritate  canonica  gaudet.  — Diese  Conjectur  dürfte  freilich  nod 
manchem  Zweifel  unterworfei^  sein.  V.  De  noüone  roü 
Der  Vf.  geht  von  der  bei  Zoroaster  und  unter  den  Persern  htrr 
sehenden  Vorstellung  ans,  nach  welcher  Gott  ‘köyog  genannt  wird 
in  wiefern  er  wirksam  ist  (Deus  Xoyog  voeatur , quatenus  vim  n- 
serit);  diese  Vorstellung  herrsche  auch  bei  den  nentestamenllidiei 
Schriflstellem , obwohl  nicht  nothwendig  in  Abhängigkeit  von  dei 
Persern.  Nicht  beistimmen  kann  Ref. , wenn  der  Vf.  die  Stelli 
Hebr.  4,  12.  13.  zum  Grunde  legt,  um  aus  ihr  vier  verschiedeni 
Eigenschaften  des  X6yo(  abznlciten.  Könnte  sie  überhaupt  dazi 
gebraucht  werden,  so  würden  sich  doch  nur  zwei  Eigensckaflei 
in  ihr  angegeben  finden.  VI.  De  naturae  humanae  trichotomii 
N.  T.  scriptoribus  rccepta.  Mit  Scharfsinn  und  gewiss  auch  mi 
gutem  Grunde  wird  vom  Vf.  gezeigt,  dass  die  nentestamenllichei 
Schriftsteller  nvtvina,  u.  a&fia  genau  unterschieden  haben 

VU.  Antiquissimomm  ecclesiae  graecae  patrum  de  immortalitate  ani 
mae  (animi)  sententiae  recensentur.  Nach  dem  Vf.  geben  sie  toi 
jener  trichotomischen  Eintheiluug  ans , und  das  Resultat  dieser  toi 
der  patristischen  Gelehrsamkeit  des  Vfs.  zeugenden  Abhandlonj 
ist  in  die  Worte  znsammengefasst : Videmus  itaque  (welche  Far 
tikel  der  Vfi  stets  nachsetzt),  haud  ita  longe  remotam  esse  doctri 
nam  S.  S.  ab  opinione  patrum  recte  percepta.  VllL  De  notion 
vocis  in  libris  N.  T.  Mit  Verwerfung  der  Ansichten  toi 
mehrem  neuern  Exegeten  sucht  er  dadurch  die  richtige  Auflassoni 
dieses  Begriffs  zu  erreichen , dass  er  significationem  in  vita  coo 
muni  receptam  u.  significationem  idealem  s.  absolutam  unterschei 
det  und  von  letzterer  als  Grundlage  ausgeht.  — 'Dies  ist  d« 
Hauptinhalt  dieser  unstreitig  sehr  interessanten  Abbandlungon 
welche  nur  leider  nicht  in  einem  Latein  geschrieben  sind,  welch« 
man  classisch  nennen  könnte,  da  es  nicht  blos  starke  Gemaais 
men  enthält,  sondern  auch  hin  und  wieder  gegen Prisc^  sündigt 
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irozo  «dl  auch  eine  oft  sehr  fehlerhafte  und  das  Yerstiiiidiiiss  erschwe- 
rende laterponction  gesellt,  welche  denn  doch  nicht  ganz  aofHech- 
Dimg  des  Correctors  gesetzt  werden  kann,  der  seines  Theils  anch 
Manches  Terschnldet  hat.  Schon  das  kurze  Vorwort  ist  nicht  frei 
Ton  Germanismen , wie  commentationes  ex  rariis  occasionibns  con- 
srriptae  o.  tu  Auf  den  ersten  Bogen  heisst  es  immer  antor,  wofrir 
»Her  ron  S.  68  an  richtiger  auctor  steht.  Offenbare  Yerstösse 
sind  S.  8 libertate  dignus  atqne  compos,  S.  9 quid  rera  sit 
agendi  ralio,  S.  12  polliceretur  n.  S.  68  mentitns  pasrivisch  ge- 
brancht,  S.  62  an  certi  aliqnid  proponere  — qnisqnam  poterit  un- 
(joam,  eqnidem  dnbito,  S.  66  pro  din  explosa  opinio,  S.  37  se 
diffemnt  — qnaeqne  possunt  n.  s.  f.  — Papier  und  Dmck  sind 
gut,  so  dass  das  Ganze  ein  angenehmes  Aeussere  hat.  45. 

(392]  UntersDchangen  über  den  Pentatench  ans  dem 
GAietc  der  höheren  Von  Dr.  Fried,  Heinr, 

RanUy  Pfarrer.  1.  Bd.  Erlangen,  Hejder.  1834.  YQ 
n.  278  S.  8.  (1  Thlr.  6 Gr.) 

Die  Einheit  und  Aechtheit,  d.  h.  der  mosaische  Ürspmng 
des  Pentateuchs  ist  in  neuerer  und  neuester  Zeit  so  oft  und  leb- 
baft  angegriffen  worden,  dass  es  nicht  befremden  wird,  wenn  zur 
■osführlichen  Yertheidigung  desselben  einmal  ein  besonderes,  plan- 
Däsages  Werk  erscheint,  dergleichen  wir  in  dem  vorliegenden 
uizuzeigen  haben.  Der  Gegenstand,  um  welchen  es  sich  bei  der 
rntersnehnng  über  Alter  und  Yf.  des  Pent  handelt,  ist  für  meh- 
ere  Gebiete  der  westasiatischen  Alterthumskunde  und  Kltesten 
lesdiiehte  von*  grosser  Wichtigkeit;  man  kann  nicht  dahin  gestellt 
ein  lassen,  ob  der  Pent.  nach  und  nach  von  Samnels  Zeit  an 
>is  in  das  babjl.  Exil  hinab  entstanden  ist,  oder  ob  er,  ganz 
der  grösstentheils , von  Moses  selbst  verfasst  worden  ist;  wobei 
B der  blossen  Altersbestimmung  der  zweiten  Hälfe  des  Dentero- 
«raium  die  Differenz  beinahe  ein  Jahrtausend  beträgt.  Nidit 
Seses  archäologische,  sondern  das  supranaturalistisch-fJieologische 
oteresse  fiihrte  den  Vf.  zu  diesen  Untersuchungen,  da  der  Poit., 
renn  er  ädit,  der  Grund  sei,  der  das  ganze  Gebäud«  der  heil, 
'rknnden  trage  und  halte , indem  die  BB.  des  A.  T.,  an  deren 
ipitze  der  Pent.  stehe,  im  N.  T.  als  die  göttliche  Grundlagen!-' 

duistlichen  Offenbarung  angesehn  werden,  und  Christus  sammi 
en  Aposteln  dem  Pent.  so  vielfach  Zengniss  gebe.  Die  Untor> 
Dchung  über  die  Aechtheit  des  Pent.  hat,  nach  dem  Yfr,  erst 
ann  fested  Boden  gewonnen,  wenn  'die  Einheit  desselben  erwie- 
en  ist;  er  betrachtet  daher  im  1.  Buche >(S.  9 — 156)  dieStruc- 
ir  des  Pent  so,  dass  er  im  1.  Cap.  in  Hinsicht  auf  die  genea- 
3gische  und  chronolog.  Entwickclong  desselben,  ihn  als  ein  sehr 
rohlgeordnetes  und  streng  zusammenhängendes  Werk  daretellt; 
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im  2.  Gap.  (S.  36  — 156)  bestimmt  er  Plan  und  Endzweck  de? 
P.  nach  den  bekannten  Steilen  im  Deut. , die  er  auf  den  ganiei 
Pent.  bezieht:  dieser  solle  ein  heiliges  Nationalbuch' sein,  welche; 
die  Jsraelitcn  zur  Furcht  Jehova’s,  des"  allein  wahren  Gottes,  dei 
Israel  zmn  Segen  aller  Völker  nlä  Priestervoik  erwiihlt  habe,  an- 
leiten, und  in  Zeiten  des  Abfalls  wider  dieses  Volk  zeugen;  mi: 
steter  Beziehung  auf  diesen  Endzweck  geht  der  Vf.  alle  5 Büchei 
einzeln  durch.  Der  Sinn  imd  Geist,  welclier  dabei  in  den  ein- 
zelnen Abschnitten  und  Erzählungen  angenommen  wird,  bleibt  dei 
-in  der  Einleit.  S.  7 gelegentlich  genuichten  Aeussenmg  treu 
'„man  darf  kühn  behnuptem,  dass  die  Patres  und  die  Reformato- 
’ren,  jene  grösstentheils  ohne  alle  Kenntniss  des  Hebraisihen 
diese  wenigstens  mit  geringer,  dennoch  tiefer  in  den  Sinn,  indit 
Grundwahrheit  der  vorchristl.  Offenbarungsschriften  eingedrunger 
sind , als  die  neuere  Zeit , sofern  sic  der  Offenbarung  femdlid 
,gegenül>er  steht,  mit  ihrer  vielseitigen  Kenntniss  der  Sprache  um 
Historie.“  Ref.  übergeht  die  Beurtheilnng  dieser  beiden  Capp. 
da  das,  was  so  stark  gegen  die  Einlieit  des  Pent.  spricht,  ers 
iin  folgenden  berücksichtigt  wird,  indem  das  2.  Buch  sich  ans- 
sdiliesslich  mit  ihrer  Beseitigung  beschäiligt,  die  sich  bis  jeU 
nur  auf  die  gegen  die  Einlieit  der  Genesis  von  Vater,  de  Wette 
Hartmann.  u.  a.  vorgebrachten  Griinde  erstreckt.  Hier  müssen  wii 
wenigstens  den  Anfang  als  Probe  mittheilen.  Die  Kritiker  stim- 
men darin  überein , dass  Gen.  I — II , 3 ein  von  II,  4 — III , 2A 
verschiedenes  Fragment  sei , indem  im  ersteren  Gott  durchgängig 
Elohim,  im  andern  aber  Jehova  Elofaim  (mit  Ausnahme  von  lil. 
1.  3.  5,  wo  der  Name  Jehovah  aus  leicht  erklärlichem  Grundt 
weggelassen  sei)  genannt,  und  die  Schöpfungsgeschichte  in  Cup.  11 
4: — 25  noch  einmal  und  zwar  sogar  anders  als  in  Cap.  1 — II,  i 
erzählt  werde.  Unser  Vf.,  in  der  Ueherzengung , dass  der  erha- 
bene Mose  sein  Werk , den  Pent.,  welcher  als  die  Urkunde  de: 
grössten  Offenbarungen  heilig  gehalten  werden  und  nur  göttlich) 
Wahrheit  enthalten  sollte,  nicht  aus  verschiedenen  zum  Theil  ein- 
ander widersprechenden  Fragmenten  habe  zusammensetzen  dürfen 
entscheidet  sich  hier  so,  dass  die  2.  Schöpfungsgeschichte  fiii 
eine  summar.  Wiederholung  der  ersteren  als  Vorbereitung  zur  fol- 
gendeui  Erzählung  betrachtet  werden  müsse , und  Cap.  II,  4 nich 
Ueberschrift  der  zweiten,  sondern  Unterschrift  der  ersten  und  da 
her  summt  dem  darin  befindl.  Jeh.  Elohim  zu  der  ersten  zu  zieh« 
sei,  worauf  er  S.  169  sagt,  der  ganze  Unterschied  in  Bezichiuu 
auf  die  Gottesnamen  sei  also  blos  dieser,  dass  im  1.  Stücke  öf- 
ter Eloh.,  als  Jeh.  Eloh.  voikommt,  im  zweiten  umgekehrt  u.  &w. 
Man  sieht  aus  diesem  Beispiel  zu  deutlich,  dass  es  dem  Vf.  be 
der  Fortsetzung  seinps  Werks  nie  an  einem  Wege  fehlen  wird 
auch  die  evidentesten  Resultate  kritischer  Untersuchungen  zu  um- 
gehen, nnd  indem  wir  dadurch  den  Zweck  seines  Werks  als  gnnz- 
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kh  tcH«U(  bfieirlinen,  bemerken  wir  nodi,  dass  seine  Polemik 
uunn,  sein  StH  und  die  übenredqnde  Darstellung  aosgeieichnet 
tt,  dimI  demnach  das  Misslingen  seines  Plans  nicht  in  dem 
leisse  und  der  Geschickliclikeit  des  Vfs.,  sondern  in  dem  Herku- 
shen  des  Vorsatzes  seinen  Grund  hat,  die  Einheit  und  Aeditheit  . 
b PenL  in  einem  solchen  Umfiuigc  and  mit  einer  solchen  Con- 
equeu  nachznweisen.  4. 

[393]  Doctrina  novae  Hierosolymae  de  Domino.  Cnjns 
idib'o  princeps  exiit  Amstclodami  MDCCXiXHI.  Haecce 
gwtat  Tnbingae  in  libr.  Gnttehberg  IVIDCCCXXXIV. 
nn.90S.  gr.  8.  (n.  7 Gr.) 

Aorh  0.  d.  Gesammttit.:  Scripta  noTae  Domini  ecclesiae  sive 
Hierosoljmae  in  Apocal.  praedictae  ab  Eman. 
domini  Jesa  Christi  senro.  Qnae  nunc  iienun  prelo  sa)>- 
Lod.  Ho&ker  et  Gast.  Werner  Gcrmani.  Manipuli  1. 

L 0.  8.  w, 

[394]  Doctrina  principialls  novae  Domini  ecclesiae 
Sire  MTae  Hierosoljmae  in  Apocal jpsi  praedictae.  Quam  e scripto 
S>ce4tniorgii  posthumo  deprompsit  L/udw,  Bofaher  Ger*^  ' 
^ Sectio  I.  De  Deo  Trinno.  Prostat  Tnbingae, 
ffl  libr.  Gattenberg.  1834.  YDI  u.  118  S.  gr.  8. 

(12  Gr.)  ^ 

Auch  n.  d.  T. ; Doctrina  principialis  — de  Deo  Trinno  n.  s.  w. 

* [395]  Die  Frühe.  Ein  Sammelblatt  der  wichtigsten  Schrif- 
h«  und  Begebnisse  in  der  Neuen  Kirche  des  HErm,  welche  in 
itf  Offenbarung  benannt  ist  Neues  Jerusalem.  Herausgegeben 
Hofaker.  Jhrg.  1834.  1.  Lief.  Tübingen,  Zn- 
Guttenberg.  X\l,  128  n.  17—45  S.  gr.  8.  (2  Jhlr. 

21  Gr.  f.  d.  Jbrg.  zu  3 Hft.) 

[396]  M*as  bringt  die  neue  Kirche?  . Einweisung  in  ^ 
^ff  nnd  Plan  der  Zeitschrift  „Die  Frühe  — ■ HErm.“  Von  Im 
"»/oier.  Tübingen,  Zn-Gnttenberg.  1834k  XVI S* 

[397]  Sittengesetz  u.  Offenbarung,  Eine  Hapdleiinng 
Jieue  Kirche  des  Herrn.  Von  Ed.  Richer  in  Nantes. 

1'*'*  i Franz,  von  L»  Hofaker,  Tübingen,  Zn-Gnt- 
‘«H  1834.' rVn.  112  S.  gr.  8.  (9Gr.)‘  ' 

[398]  - Rapports  inattendos  ^lablis  entre  le  monde  mate- 
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riet  et  le  monde  spiritad,  pur  la  d^nrerte  de  la  langae  de  ia 
natore  OU  Transition  de  O,  Oegger^  premier  ricaire  de  la 
cath^dr.  de  Paris  a la  noarelie  ^glise  du  Seigneur  dite  lanouTelle 
Jerusalem  etc.  Mil  2 Steindmcktat  Tnbingue,  Gattenberg. 
1834.  160  S.  gr.  8.  (1  TMr.) 

Die  Gesanuntheit  dieser  6 Schrillen,  deren  Titel  wir  der 
Kurze  wegen  zusammengestellt  haben,  bietet  Torzüglich  in  ihrer 
genauen  Beziehung  auf  einander  eine  Erscheinung  dar,  welche, 
wäre  es  auch  nur  ihrer  Seltsamkeit  wegen,  einige  Beachtung  wer- 
dienL  Die  erste  derselben  nämlich-  beginnt  die  dem  Publicom 
schon  mannigfach  angekiindigte  TV'iederausgabe  der  Gesanuntwerke 
Swedenborgs  (nämlich  der  mystischen  und  theosophischen , nicht 
der  physikalischen  und  metallurgischen)  in  der  Ursprache;  lant 
des  Prospeetns  werden  sie  in  12  Manipnlos  abgetheüt , tob 
denen  jeder  mehrere  Sectionen  hat.  Man  scheint  (da  doch  je- 
denfalls die  chronologische  Ordnung  am  zweckmässigsten  und 
demnach  mit  Sw.’s  Schrift:  De  cultu  et  amoreDei,  London  1743, 
der  .infang  zu  machen  gewesen  wtire)  die  kleineren  Schriften  ror- 
'ansznschicken;  rielleicht  um  den  Käufern  die  Lust  nicht  zn  ver- 
derben, da  die  Apocal.  cxplicata  seenndum  seusum  spiritualem, 
die  Arcana  Coelestia  u.  a.'m.  allerdings  etwas  vokuninoser  aus- 
iallen  werden.  Die  2.  der  angeführten  Schriften  ist  ein  Auszug 
ans  Sw.’s  ^Apocalypsis  explicata,  welche  nach  seinem  Tode  als 
eine  weitere  Ausführung  der  Apoc.  revelala  von  Rob.  Hindraarsh 
gedruckt  wurde.  So  weit  hat  die  Sache  ein  literarisches  Interesse  ; 
nnd  wenn  auch  die  Gesammtausgabe  bei  der,  im  Verhältnisse  zu 
der  Bedeutung  Sw.’s  doch  immer  grossen  Anzahl  ven  Abdrüdken 
and  Uebersetzungen  seiner  Werke  nicht  gerade  unumgänglich  uö- 
thig  war,  so  hat  doch  wenigstens  jener  Auszug  das  Verdienst,  die 
speculativcn , oft  wahrhaft  überraschenden  Ansicliten  dieses  selt- 
samen Mannes  ans  jenem  '4  Bdc.  starken  Chaos  allegorischer  Er- 
klämngen  ausgeschieden  nnd  ohne  wesentliche  Aendemngen  der 
Folge  und  des  Textes  zusammengestellt  zu  haben.  Es  verbindet 
sich  aber  hiermit  noch  ein  anderer  Plan,  nämlich  der,  „das  neue 
Jerusalem“,  dessen  Gründung  sich  bekanntlich  nach  Sw.  vom  J. 
1757  datift,  auch  nach  Deutschland  zn  verpflanzen.  Die  Fnnda- 
mentaliehrcn  dieser  „Neuen  Kirche“  sind  eben  so  bekanntiidi  in 
Sw.’s  Schriften  enthalten,  und  für  die  Verbreitung  dersriben  wrül 
die  Zeitschrift:  „Die  Frühe“  sorgen.  Identisch  mit  dieser 

sind  No.  396  u.  397,  indem  jene  die  Vorrede,  diese  die  ersten  1 12  S. 
derselben  unter  besonderen  Titeln  enthält,  wie  wenigstens  bei  der 
letzteren  auf  demTit  angegeben  ist.  Die  Neue  Kii^e  will  All*»« 
neu  machen  („sie  be glaubt  sieh  in  dem  Neuen“  S.  IV;  das 
erinnert  an  manche  andre  mit  der  Silbe  be  zusammengesetzte 
Wörter),  namentlich  Naturknnde,  Philosophie  nnd  Theologie,  tre- 
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Dtj^Sham  nach  S.  XIV.  Es  that  dem  Ref.  leid,  den  Plan 

nidit  seidihiftig  g^Iien  zn  können;  versproelien  wird  unter  andeht 
„ein  statistisches  Handbuch  der  geistigen  Weh“  aus  den  auAen- 
iscien  Berichten  der  Reisenden,  unter  denen  Swedenborg  selbst, 
lie  Seherin  Ton  PrcTorst  u.  s.  w. , natürlich  die  ersten  Stellen 
■innehmen;  ferner  „Zeichnungen  des  Innern  .und  Aenssem  Ton 
ipusalemitischen  Tempeln  aus  Terscliiedenen  Ltindem;  Handrisse 
ifilentender  Gesichte  für  den  Betreff  (?)  der  Nmien  <K.  (erbauliche 
frebea  d(MfOB  geben  schqn  dje  Steindrucke ) der  Qeggper’stheil 
Schrift);  — und  auch  eine  GalJerie  Ton  Originalbildem  aus  der  ' 
Ewigkeit“  (S.  XVI).  Und  das  ist  keineswegs  Spass,  sondern 
Toller  Emst Ref.  nberllis^t  das  ürtheil  andern  Stimmen ; in  dem 
Anisatz:  „Gustars  Besuch,“  wird  alle  Religiöse  Erkenntniss  ohne 
weiteres  auf  Verzückung  und  die  Offenbarungen  der  Verznek- 
les  mrückgefiihrt.  Merkwürdig  ist  nur  die  nicht  ganz  kunstlose 
Einnisrhung  philosophischen  Raisonnements  und  eine  Art  weltmftn- 
niTdier  Darstellung , wodurch  der  offenbarste  Unsinn,  die  grössten 
Frertl  gegen  alle  Logik  und  die  aulDilligste  Unbekanntschaff  mit 
wu!«HchaAlichen  Forschungen  doch  bis  auf  einen  gewissen  Grad 
für  das  rahe  Auge  üliertnncht  werden.  Jedoch  enthült  sich  die 
ZtOsebriH  wenigstens  aller  gehässigen  Polemik.  Alles  Weitere  fiber- 
grheod  eilt  Ref.  zu  dem  6.  Werke  No.  398:  Rapports  inattendns 
D.  s.  K.  Schon  das  charakteristische  Motto  desselben:  „Ponr  l'homme, 
il  n’j  a point  d’autre  Dien,  »jne  Jösus- Christ  on  Dien  en  rapport 
arec  l'homme;  le  Dien  du  döisme  n’est  qu’un  X intronrable,“  er- 
innert an  die  Sw.’sche  Lehre  Tom  Jesus- JehoTU , der  nicht  eine 
Person  der  Dreieinigkeit,  sondern  diese  selbst  ist;  der  weitere  In- 
halt ist  die  Erzählung  des  apocaljptischen  Romans,  den  der  Vf. 
mit  sich  selbst  oder  mit  dem  Leser  spielt.  Er  beginnt  im  J.  1826 
iz  der  Kirche  Notre-Dame  zur  Nachtzeit;  die  Veranlassung  ist 
eine  drocation  inconsideröe,  die  der  Vf.  an  die  anges  und  esprits 
richtet,  um  sie  für  die  desordres  religienx  Terantwortlich  zn  ma- 
then  (S.  3.),  und  seit  der  Zeit  folgen  nun  Träume,  Gesichte,  ' 
Stimmen,  Erscheinungen,  Bekanntschaften  mit  Somnambnien,  Mit- 
gliedern des  Neuen  Jerusalems;  besonders  in  England,  wohin  der 
Af.  reist  und  wo  diese  Secte,  seit  1783  gleich  den  übrigen  Dis- 
sidenten öffentlich  anerkannt , in  dem  New  Jerusalem  Magazine  ein 
Organ  hat.  Das  Resultat  ist,  dass  der  Vf.  sich  berufen  und  aus- 
etwählt  fühlt,  das  Neue  Jerusalem  auszubreiten.  S.  85.  folgt  eine 
finge  Reihe  „emblematischer  Träume“  pour  serrir  a l’ötude  de 
la  hmgue  de  la  nature , welche  Natursprache  der  wahrhafte  Schlüs- 
sel  zu  der  Erklärung  nicht  nur  der  Träume,  Ekstasen  und  Visio- 
n*n,  sondern  auch  der  Bibel  ist.  Ihr  Lexicon  ist  aus  8 w.’s  Schrif- 
ten zu  entnehmen.  Proben  derselben  s.  S.  150  ff.  — Dass  übri- 
gens die  HH-  Hofaker  und  Oegger  mit  einander  in  genauer  Ver- 
Lindung  stehen,  beweist  das  Post-Scriptum  S.  147.  Die  Oeg- 
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geradieSch^  erinnert  inmTheil  au  die  „Seherin  von  Prevor^;“ 
^ ob  sie  BO  viele  Erürtemngen  vie  diese  heiheifuhren,  ebenso , wel- 
cdien  Yerianf  die  Bemfilmugen  dieser  wenigstens  in  Dentschlnnd 
ziemlich  neuen  Apostel  haben  werden,  steht  vorliiafig  noch  za  er- 
warten. 29. 

[399]  Was  lehrt  das  nenc  Testament  von  der  Kir- 
sche? Nebst  einem  Gespräch  über  das  heilige  AltendmahL 
Von  Ph,  Jac,  0$ter,  V.  D,  M.  Frankfurt  am  Main, 
Sebmerber.  1834.  100  S.  8.  (9  Gr.) 

Diese  kleine  Broschüre  widmet  der  Yf.  den  Gliedern  der  lo- 
ther.  Kirdie  zn  Breslau  und  dem  Dr.  Scheibel  als  dem  ehemal. 
Lehrer  derselben  zum  Zeichen  inniger  Glaubens-  und  Geisteoge- 
meinschaft.  In  dem  Hauptfheile,  in  welchem  die  neniestamentlitdie 
Lehre  von  der  Kirche 'abgehandelt  wird  (S.  1 — .67),  werden  als 
Kennzeichen  der  Kirche  nach  dem  Sinne  einer  Menge  von  Stel- 
len des  N.  T.,  wie  sie  der  Yf.  versteht,  folgende  angeführt:  Es 
ist  eine  Yersammlung  von  Menschen,  welche  1)  von  Herzen  an 
Christum  glauben,  2)  diesen  Glauben  mit  Mund  und  Wandel  be- 
kennen, 3)  sich  in  allen  Stücken  dem  Worte  des  Herrn  unterwer- 
fen und  demselben  gehorsam  zu  sein  streben,  4)  auf  den  Namen 
des  dreieinigen  Gottes  getauft  sind , 5)  des  Herrn  Mahl  gemessen 
und  darin  „seinen  Leib  unterscheiden,“  6)  in  keiner  Gemeinscbafl 
mit  Ungläubigen  stehen  und  deshalb  7)  eine  unter  sich  eingeiTihrte 
Zucht  haben,  den  im  N.  T.  niedergelegten  Hegeln  gemäss.  — 
Der  Unterschied  zwischeU  einer  sichtbaren  und  unsichtbaren  Kirche 
wird , als  in  der  Bibel  nicht  begründet , aufgegeben  und  die  Kii^ 
che  als  eine  Erscheinung,  blos  im  äussern  Leben  möglich,  dar- 
gestellt, Einigkeit  im  Glauben  aber  und  im  Bekenntniss  als  das 
wesentlichste  Erfordemiss  der  Kirche  genannt,  weshalb  cs  nach 
nur  eine  äussere  Kirche  geben  könne,'  deren  Glieder  niimlick  alle 
einen  Glauben  haben.  Wo  diese  Kirche  zu  finden  sei,  sagt  der 
YC  nicht.  — In  dem  dieser  Abh.  sich  anschliessenden  Gespräche 
vom  Abendmahle  sucht  der  Yf.  darzuthun , dass  nur  durch  eine 
- gläubige  Einsegnung  des  Brodes  und  Weins  diese  beiden  Dinge 
zum  Abendmahl  geweihet  werden,  und  wo  dies  eEinsegwung  fehle, 
auch  kein  Abendmahl  sei.  Das  Abendmahl  ist  ihm  Essen  und 
Trinken  des  Leibes  und  Blutes  Christi  im  Sinne  der*  steifsten 
Buchstabenglänhigen.  An  eine  nur  einigermassen  wissenschafllkhe 
Behandlung  der  besprochenen  Gegenstände  ist  nicht  zu  denken. 
Hauptsächlich  ist  diese  Schrift  gegen  die  Union  der  Lutheraner 
und  Reformirten  gericlitet.  Dieses  Unternehmen  wird  als  ein  hörhsi 
verderbliches  und  verwerfliches  dargestellt;  diejenigen,  welche  dem- 
selben Beistimmnng  gegeben  haben  oder  der  Union  selbst  beige- 
treten sind,  werden  hart  getadelt;  dagegen  whrd  der  W'iderstau^ 
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welchen  dieselbe  za  Brcsiaa  durch  Dr.  Scheftel ! gefunden  hnt, 

genihmt  und  laterer  fast  noch  über  Luther  gesetzt.  (!) 

- I ' . f n . 98» 

[400]  Actenmässige  Gescliiclito  der  ncaesten  Unterneh- 
mung einer  Union  zwisdien  der  reformiiicn  und  lutherischen  Kir- 
che vorzüglich  durch  gemeinschaftliche  Agende  in  Deutschland  und 
besenders  in  dem  preUssischcn  Staate  , von  Dr.  G.  Scheu- 
bei.  1.  Th.  die  Gescliichtserzühlnng  selbst  enthalt.)  2.  Th. 
enthalt  132  Actenstücke.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1834. 
X tt.  294,  Xll  n.  312  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  12  Gr.) 

Nachdem  der  Yf.  in  der  Einleitung  zum  1.  Theilc  dieses 
Oodis  hauptsüchlich  seine  Lebens-  und  Uildungsgeschidito  mitge- 
theilt  hat,  schildert  er  im  1.  Aji-schnitte  die  vom  Jahre  1817  bis 
1822  vorzüglich  auf  Sy  noden  gemachten  Vorbereitungs versuche 
nur  Bewirkung  einer  Union  zwischen  den  Reforniirtcn  und  Lnthe- 
raners  im  preussischen  Staate , wobei  er  zugleich  angibt,  was  ihn 
zrnn  Kampfe  gegen  die  Union  veranlasst  habe.  — Der  2.  Ab- 
>*chiiitt,  des  Zeitraum  vom  ersten  Erscheinen  der  neuen  prouss. 
iwnde  bis  zum  augshnrger  Confessionsfeste  umfassend  (1822  — 
lÄJO),  behandelt  vornämlirh  die  Agendcnangelegenheit,  mit  beson- 
derer Rürksicht  anf  Preussen  und  Breslau,  und  schildert,  wie  die 
Agende  als  Mittel  ziu*  Einfiiihriuig  der  Union  gedient  habe.  — 
Der  3.  Absehn,  führt  die  frapp.’uitc  Ueberschrifi:  „Rettung  der  lu- 
iheriscben  Kirche  und  Verfolgung  derselben  im  preuss.  Staate.“ 
Er  enthrdt  vorzfiglirh  die  Geschichte  des  Widerstandes,  welchen 
die  Einfuhrong  der  Union  zur  Zeit  der  aiigsburgcr  Secularfeier  zu 
lireslau  und  in  der  dortigen  Umgegend  erfahren  hat  Dr.  Schei- 
Ws  Terbandlongeh  mit  dem  Könige  von  Preussen , dem  Gen.  y. 
Witileben , dem  Oh.  Präs.  v.  Merkel,  seinen  geisfliclien  Obern  in' 
dieser  Angelegenheit , seine  Suspension  und  chdliehe  Enfs«!tzung 
vom  Amte,  das  Benehmen  der  geistlichen  und  welüirheh Behörden 
wgen  die  lutherische  Gemeinde  zu  Breslau,  ihr  gt'genwärliger  Zu- 
"tand  u.  dgl.  m.  sind  die  wichtigsten  in  diesem  Abschnitte  be- 
Trochenen  Gegenstände.  — Ueberhanpt  darf  man  in  dieser  Schrift 
keine  allgemeine  Geschichte  der  Union  in  Deutschland  oder  anch 
nv  im  preuss.  Staate  suchen,  wie  ihr  Titel  erwarten  lässt;  sie 
enthält  vielmehr  blos  eine  geschichtliche  Darstellung,  wie  sich  in 
8tU«sien  and  besonders  in  Breslau  die  Sache  der  Union  ^stal- 
tet  kat,  mit  Seitenblicken  anf  die  übrigen  Provinzen  Prenssens  und 
emige  Staaten  Oentschlands.  Der  Ton  in  derselben  ist  leiden- 
scWilifh  und  das  UrÜieil  des  Vfs.  befangen.  Die  Union  hat  nach 
seiner  Meinung  keine  andere  Tendenz , als  die  Zerstörung  des 
VVeriis  Lntbers.  — Der  2.  Theil  enthält  die  Acten  und  Belege 
der  im  1»  Theile  gelieferten  Unionsgeschichte.  Es  sind  Re- 
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•er^te  der  Behörden  und  > nmtiitdie  Antworten  dainnf , königh  Ca- 
binetsordres,  Ycrfdgnngen  , Protokolle , Bescheide , Bittsd^ibeo, 
Priratbriefh;  Protestationen  n.  dgl.  m.,  worunter  sich  auch  2 Pre- 
digten Scheibels  hrßnden,  ingleichen  eine  Zasamnienstellung  eini- 
ger der  wichtigsten  Urkunden  im  Aaszuge,  auf  welchen  die  Redite 
der  erangeKsch-luthcrischen  Kirche  in  Preussen , besonders  in 
Schlesien,  beruhen.  — Das  gatirc  Werk,  so  einseitig  nnd  ani- 
mos  auch 'der  *Vf.‘ erscheilit,  verbreitet  doch  ül>er  die  Art  und 
Weise^'  wie  die.  Union  im  preuks.  Staate  vorbeiieitcit,  herb<ogefShrt 
nnd  geleitet  wonlen  ist,  einiges  und  ist  deshalb  für  dieRe- 

bgiona.-  ^ub4  Kinhengesokichte  unserer  Zelt  von  einigem  In- 
teresse'. * - • • • •••  . • 

.'I  ■ 

[401]  Offenes  Sendschreiben  an  Hm.  Dr.  J.  G.  Scheikl 

als  Widerldgung  seiner  Klagen  über  erlittenes  Unrecht  in  der 
Schrifi:  Actenmässige  Geschichte  u.  s.  w.  Berlin  j (Pficolai’sclic 
Bochh.)  1834.  41  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

" Nachdem  der  Vf.  die  fast  beispiellose  Anmaaasnng  Scheibeb, 
verbanden  mit  grober  Unwissenheit  allbekannter  Dinge,  im  Allfc- 
meinen  nadigewiesen  hat,  geht  er  auf  die  nähere  Erörterung  dtr 
in  der  genannten  Schrift  dess.  gegen  alle  diejenigen  gencJileten 
Schmähnngen  ein,  welche  das  Unionswerk  veranlasstcn  oder  for- 
dern halfen,  ln  kurzen,  aber  kräfligen  Zügen  wird  das  mluge, 
würdevoll«  Benehmen  der  Behörden  sowohl,  wie  einzelner  dnli« 
betbeOigter'  Männer  (den  ehrwürdigen  König  an  der  Spitze), 
den  von  Sch.  selbst  mitgetlieilten  Actenstücken  nnd  anderweiteo 
Ilelationen  desselben  bemerklich  gemacht,  dessen  allenthalben  mo- 
derkehrCnde  Uebertreibnngen,  Widersprüche  und  Unwahd»«'*“ 
nun  Theil  nachgewiesen  and  schlüsslich  der  verderblichen  Folgen 
gedacht,  welche  Scheibels  unweises,  zelotisches  Eifern  bei  der 
durch  ihn  irre  geleiteten  Gemeinde  and  Andern  nach  sich  zid>en 
müsse.  Der  Vf,  nicht  preussischer  Unlerthan,  verdient  das  Lob, 
in  einer  so  ernsten  Angcicgenlieit  nachdrücklich  zwar,  aber  m 
ruhiger  Haltung  die  Verirrungen  des  höchst  leidenschaftlichen  Geg- 
ners behandelt  zu  haben. 

[402]  Das  Evangeliam  Marci  für  Erbaauog  suchende 
Leser  and  zam  kirchlichen  Gebrauche  in  Betstunden, 
bearb.  von  Dr.  A,  L.  Ckr,  Heydenreich,  her*,  nass. 
Kirchenratho  n.  erstem  Prof.  d.  Theol.  etc.  1*  Hälfte, 
Magdeburg,  Heinriebshofeu.  1834.  241  S.  gr.  8.  (I  Thlr.) 

Auch  u.  d.  T.:  Neues  biblisches  Erbanongsbneb  fiirdiehäas- 
Hebe  und  öffmtlidie  Andacht.  Bearbeitet  von  einem  Vereine  era«' 
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g«L  Gettosfelehrter,  and  heraiu)|;.  von  J.  BorMr,  2r.  Th.:  Om 
firugeliuLm  Marci  etc.  l.'HiÜfle.  . ;i 

[1.  Th.  Ebondai.  1830.  1 TUr.  4 G».]  . ' '> 

VorGegendes  Werk  enthalt  eine  forllaofeBde  populäre  ErldA- 
nmg  des  evangelischen  Textes  mit  praktischen  Anwendungen  nnd 
bl  grSsstentfaeils  nach  Art  der  patristischen  Hoiniliecn  ausgearbei- 
tet, nTihert  eich  jedoch  auch  zuweilen  der  analytisch-eynthetnicheo 
Predifffweise.  Die  SchriAcrklämng  darin  ist  grünilUch,  GchtvoIIy’ 
TprstOndlich  und  bestimmt.  Der  Vf.  verweilt  nicht  länger  bei  de^j 
Brkläning  des  Textes,  als  zum  Verständnisse  seines  Inhalts  "nild 
Zosamnienhanges  nötliig  ist.  Die  Wundererzäliluhgen  werden  hi| 
Sinne  des  Ev;ingelisten  aufgefasst  und  behandelt.  Diein'einfachef 
and  populärer,  aber  dabei  edler  Sprache’  geschriebenen  Anwen- 
dnngen  sprechen  Verstand  und  Herz  gleichniässig  an,  und  eignen 
ndi  wohl  zur  Erweckung  und  Befestigung  eines  frommen  christ-; 
lirlien  Sinnes.  Den  Vorträgen  sind  Strophen  aus  grosstentheilit 
kVannten  Kirchenliedern  eingeflochten , so  ’ dads  sie  ^eichsam  als 
HniKpmkte  dienen  und  in  den  Betstunden  .entweder  von  demPie- 
difcr  gelesen  oder  von  der  Gemeinde  gesungen  werden  sollen,  — 
Du  Gnue  zerBUlt,  nach  dem  Hauptinhalte  des  zu  Grunde  liegen- 
dni  BrangeGums,  in  18  Betrachtungen,  welche  sich  jedoch,  ohne 
Sdnriengkeit,  ja  mit  Nutzen  beim  kirchlichen  Gebrauche  in'  nocH 
nchrere  würden  zertheilen  lassen.  — Zum  Gebrauche  in  Bet-t 
simdrn,  deren  zweckmässigere  Einrichtung  jetzt  immer  dringen- 
der gefordert  wird , eignet  sich  dieses  Buch  vorzüglich.  Selbst 
der  gewissenhafte  und  zu  freien  Vorträgen  dieser  Art  beföhigte 
Prediger,  welcher  es  verschmähen  möchte , vor  seiner  Gemeinde 
oor  den  Vorleser  zu  machen,  findet  darin  eine  reichhaltige 'Qla- 
tcrialiensanunlung  nnd  manche  beachtungswerthe  Winke,  die  «r 
daakLar  benutzen  wird.  ‘ ’ , 

I ' 

[403]  Predigten  zur  Förderung  evangelischen  Glaubens 
Qöd  Lebens,  in  Hamborg  1833  gehaitea  von  Dr.  Mor, 
Pr.  SchmaltZf  Hanptpastor  an  d.  Kirche  St.  Jacotn  n« 
Scholarcli.  Hamborg,  Herold.  1834.  VI  u.  244  S.  gr,’ 
8.  (16  Gr.)  • , 

Anstatt  Predigtentwürfe  drucken  zu  lassen,  wie  es  in  Ham- 
üblich  ist,  zog  Hr.  Dr.  Schm,  es  vor,  seine  Sonn-  nnd  Eest- 
•*gsprfdigten  , sogleich  nachdem  sie  gehalten  waren , vollständig 
henuuzugeben,  wodurch  diese  Siunminng  von  Predigten  entstanden 
KSt.  Zunächst  sollen  sie  daher  für  seine  Zuhörer  &innemngsl)Iät-: 
Iw  sein  and  unter  ihnen  die  häusUche  Andacht  fördern;  do^  wer- 
de» sie  gewiss  auch  ausser  Hamburg  mit  Beifall  anfgenommen 
and  mit  vielfachem  Nutzen  gelesen  werden«  Es  sind  lö  Predig» 
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ten , gehalten  von  Mich,  bis  Weihnachten  1833,  welchen,  mit  Aus- 
nahme dei'  schon  vor  Mich,  gehaltenen.  Antrittspredigt,  der  Pre- 
digt zor  Feier  des  Reformationsfestes  und  der  am  Busstage,  die 
gewöhnlichen  Sonntagsevangelien  als  Texte  dienen.  Der  Vf.  be- 
urkundet auch  hier  sein  anerkiuintes  Talent  als  flomilet  und  zom 
Beweise,  wie  glücklich  er  in  der  Walil  seiner  Tliemen  gewesen, 
wie  er  hist  immer  interessante  und  gehaltreiche  Hauptsätze  ans 
dem  Texte  zu  entlehnen  verstehe,  kann  es  genügen,  nnr  einige 
derselben,  und  zwar  die  der  6 ersten  Predigten,  hier  anzniuhreu: 
1.  Des  evangelischen  Lehrers  höhere  Sendung  und  Verheissung 
(Antrittspredigt  über  Act,  18, 9. 19.).  2.  In  der  Gemeinschail  mit 
Jesu  wird  jedes  Lebensalter  mit  den  Gaben  der  Kindheit  ge.schmürkl 
(am  Michaelisfeste).  3.  Redliche  Bestrebungen  für  das  Gute  kün- 
nen  nie  vergeblich  sein  (am  18.  S.  n.  Tf.).  4.  Durch  Krank- 
heiten des  Körpers  kann  ^ Seele  gesund  werden  (am  19.  S. 
n.  Tr.).  5.  Warnungen  vor  dem  W'idcrstreben  gegen  ie  Fühnin- 
gen  Gottes  (am  20.  S.  n.  Tr.).  6.  Dass  der  Christ  seine  höch- 
sten Freuden  durch  Leiden  gewinnt  (am  21.  S.  n.  Tr.).  Die 
weitere  Ausführung  und  die  Predigtweisc  des  Dr.  S.  ist  übrigens 
zu  bekannt , als  dass  wir  zur  Empfehlung  der  vorliegenden  Samm- 
lung noch  etwas  hinzuzufügeii  hätten.  — Störend  ist  der  ungleiche 
Druck  bei  dem  Lesen  der  Predigten , allein  er  findet  in  dem  be- 
reits angegebenen  UmsUmde  seine  Rechtfertigung , dass  jede  Pre- 
digt einzeln  auf  1 Bogen  gedruckt,  unmittelbar  nachdem  sie  ge- 
halten worden,  ausgegeben  wurde  und  hier  nur  dieseUicn  für  das 
grössere  Fuldicum  unter  einem  gemeinschafllichcn  Titel  vereinigt 
erscheinen.  - 9& 

[404]  Gdstliclie  Lieder  für  gläubige  Cluisten  vonDr- 
P.  R.  Eylert,  kön.  prenss.  Divisions-Prediger.  1.  Spende« 
[Zant  Besten  hülfsbedUrftiger  Soldatcnfainilien.]  Berlin, 
Rücker.  1834.  MIl  u.  47  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

. Zwölf  Lieder , von  denen  je  zwei  einem  Monat,  dessen  Name 
aüf  einem  besondern  Blatte  vorgedruckt  ist,  zugetheilt sind. 
dem  Titel  des  Monats  folgt  noch  eine  entsprechende  Steile  ans 
dem  K,  T.  Die  Lieder  selbst  sind  nicht  in  dem  Tone  der  sen- 
timentalisirenden,  sondern  der  kernig-kräftigen  Frömmigkeit  ge- 
dichtet. Sie  sind  wohl  geeignet  füi*  hänsliclie  Erbannng  und  dCT 
auf  dem  Titel  bemerkte  wohlthätige  Zweck  möge  ihnen  Yerbtei- 
tnng  und  Eingang  versclialTen. 

[405]  Das  Buch  der  Denkspriicbc.  Sanunlong  von  Bi- 
hclspriichen  zur  Belebung  dCr  Confirmations-Feier  von  M.  Ckr» 
Fr,  Oli.  ßtangy  Pf.  in  Siglingen.  Stnttgart^  Scheible« 
Baclib.  1834.  XV  u.  111  S.  8.  (9  Gr.) 
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Herr  St.  hat  nach  der  Reihe  der  Schriften  A.  and  N.  T. 
Spiidie  ansgewälilt,  welche  von  Geistlichen  an  Orten,  wo  tm 
Sitte  ist,  den  Contirmanden  bei  ihrer  Einsegnung  besondere  Denk- 
«prüche  zur  Beherzigung  für  ihr  künftiges  Leben  zuzatheOen,i  be> 
nutzt  werden  können.  Diese  Sitte  ist  schön  und  kann,  wenn  der 
Geistlirhe  die  besondern  und  individuellen  Verhältnisse  der  Kate- 
dmmenen  kennt,  von  grossem . Nutzen  sein.  Nur  darf  man  hof- 
fentlirh  bei  Geistlichen  eine  hinreichende  Kenntniss  hierzu  geeig- 
neter Bibelstellen  voraussetzen , so , diiss  eine  so  dürftige  Samin- 
liiBg , wie  die  vorliegende , , die  jeder  systematischen  Anordnung  • 
entbehrt  und  4ö3  Stellen  vöm  1.  Buch  Mosis  bis  zur  Offenb.  Joh. 
lediglich  der  Reihe  nach  aofzählt,  ohne  irgend' ein  VenUeiist,  als 
das  des  Abschreibens  aus  einer  deutschen  Bibelaasgab*  von  sehr 
reringem  VVerthe  erscheint. 

]406]  *Leitsterne  auf  der  BaLn  des  Heils.  7.  BdL 
o4«:  Neue  Folge  1.  Bd.  Auch  u.  d.  T. : Die  Leiter  zum 
Paradiese;  oder  Vorschriften,  wodurch  eifn’ge  Seelen  zur  christ-^ 
bekea  Vollkommenheit  geleitet  werden.  Aus  d.  griech.  Urtexte 
d«  h.  Kirchenvaters  Joh.  KHmahuS.  Nebst  seinen  übrigen 
Schnfien,  Mit  Erkhirungen  des  Elias,  Erzbisch,  von  Kreta,  u.  An- 
merkungen etc.  Mit  1 Titelhupf.  Laudshut,  Kriilf sche  Uui- 
versitätsbuchh.  1834.  XLn.  628  S.  gr.  12.  (1  Tldr.  12  Gr.) 

[407]  * Leitsterne  n.  s.  w.  8.  Bd.  oder:  Neue  Folge  . 
2»  Bd.  Auch  n.  d.  T.:  Von  der  Erkenntuiss  u.  Liebe  nn- 
sers  Eriösers  Jesus  Cbr. ; oder  Wegweisung  für  alle  diejeni- 
gen, welche  Gott  aufrichtig  suchen  nnd  den  Weg  zu  Gott  auch 
•tadem  zeigen.  Von  J,  B.  Saint-Jure,  Bearb.  und  ins 
Deutsche  übertragen  von  einem  katbol.  Geistlichen.  Mit  1 TiteHcpf. 

Ebendas.  1834.  VI  u.  588  S.  gr.  12.  (1  Tldr.  12  Gr.)  '■  ' 

In  No.  406  wird  uns' eine  deutsche  Uebersetzung  der  Schriften 
des  h.  Johannes,  Alites  eines  Klosters  auf  dem  Berge  Simii  (gest. 
606),,  Scholasticns,  SinaiUi  oder  auch  von  seiner  Hauptschrift  xW- 
t«»?,  Klimakus  genannt,  vorgelegt.  Der  Uebersetzer,  Franz 
Ton  Sales,  Uandwercher  zu  Hochcneckelhofen  (?),  benutzte  hierzu 
dk  Aosgahe  der  Werke  des  h.  J.  Kl.  von  Räder,  Par.  1633  und 
xicb  Von  dessen  latein.  Uebersetzung  nur  da  ab,  wo  die  ältere 
dn  Münchs  Ambrosins  den  Originaltext  besser  aaszudrücken  schien. 
Vorans  geht  das  Leben  des  h.  Abts  von  Alban,  Datier,  übers,  von 
den  00,  Räss  §ad  Weis,  ihm  folgt  ein  Brief  des  h.  Johannes, 
Akts  des  Kl.  Raitlms  an  den  h.  J.  KI.  und  dessen  'Antwort,  d;um 
die  Leiter  zum  Paradiese,  'einDirtenbrief  and  einiges  And.  Die  ^ 
Geberseiiung  ist  im  Ganzen  genommen  verständlich , aber  nis  Er- 
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bämiiigsbnck  kiuin  Ref,  diese  Schrift  nm  so  weniger  empfehlen, 
4a  der  kathol.  Christenheit  in  Dentsdiland  an  gnten  und  gehalt- 
Tollen  Werken  ans  der  neueren  Zeit  es  nicht  man^lt,  and  bei 
dem  h.  J.  K).  die  asketische  Richtong  seines  Zeiüulers  allznsehr 
herrortritt,  wodnrdi  er  nicht  selten  schwülstig  and  nnrerständ- 
lich  wird. 

ln  eine  ungleich  spätere  Zeit  gehört  die  Schrift  No.  407. 
Ihr  Yf.,  der  Jesoit  Jean  Bapt.  Saint-Jnre  (gest.  zu  Paris  d.  30.  Apr. 
1657),  schrieb  mehrere  ähnliche  asket.  Werke,  allein  die  Schrift: 
de  In  connoissance  et  de  Tamour  de  J.  Chr.  fand  unter  aNen  die 
günstigste  Aufnahme,  wurde  schnell  hintereinander  Par.  1634  4., 
1650,  16^  f.,  1669  ß. .und  oft.  gedruckt,  Ton  dem  Benedict. 
Th.  Thier  in  einen  Anszag  gebracht  nnd  ins  Lat.  übersetzt,  Co- 
lon. 1656  a.  ö.,  ins  Deutsche  übertragen  Ton  B.  Th.  Erbart  „Er- 
kenntniss  d.  Liebe  des  Sohnes  Gottes“  Nümb.  1692.  4.  1740  4. 
Würzb.  17 10  n.  ö.  Der  Uebersetzer  der  vorlieg.  Ansg.  scheint  diese 
frühere  Uebertragnng  eben  so  wenig  als  das  Original  gekannt  nnd 
benutzt  zu  haben,  nnd  hält  sich  ausschliesslich  an  die  genannte 
lateinische  Bearbeitung.  Die  Uebersetzung  selbst  ist  leserlich  und 
unter  den  3 H.iaptge8ichtspnncten,  von  den  Beweggründen,  die  uns 
zur  Erk.  nnd  Liebe  J.  Christi  antreiben,  von  der  Uebnng  der 
Liebe  im  Allgemeinen  nnd  im  Besondem  recht  viel  Erbauliches 
zusamm  engestellt.  23. 

[408]  *Das  nennzelmte  Jahrlmndert  nnd  das  Gericht; 
oder  Schilderungen  des  moralischen  Verderbens  u.  s.  w.  Ton 
einem  kathol.  Geistlichen.  Laadshat;  KruH'sche  Universi-' 
tätsbuchh.  1834.  XIV  tu  164  S.  8.  (16  Gr.) 

Mit  regem,  lebendigem  Eifer  itir  Religion,  Sittlichkeit  and 
Tagend  schildert  der  Vf.  den  religiösen  und  moralischen  Zustand 
„unserer  Zeit“,  d.  h.  des  Volkes  an  der  Donau  im  Kön.  Baiem, 
und  entwirft  da  eia  so  düsteres  Bild,  dass,  obsclion  er  olTenbar  hie 
und  da  zu  grelle  Farben  aufgetragen  hat,  es  wahrhaft  mit  Staunen 
und  BetrübuLss  erfüllen  muss.  Die  überhandnehmende  Unkirchlicb- 
keit,  Sinnlichkeit  und  Wollast  schildert  er  in  dem  verabsdienongs- 
würdigen  Leben  der  Dienstmagd  Christina,  des  Andronikus  als 
Ehemannes  nnd  seines  Weibes  and  des  Dienstknechtes  Philibert. 
Freimüthig  eifert  er  dann  gegen  -den  anstössigen  Lebenswandel 
nnd  die  Lehren  mancher  Priester  (83  ff.,  117  ff.),  die  Hoffahrt 
der  Messner  (103 — 110),  die  Laster  vieler  Soldaten  (110 — 16), 
und  spricht  noch  in  3 Beilagen  über  den  rohen  and  feinen  Un- 
glanben  im  Bonde  der  Sinnlichkeit , gegen  den  Cfilibat , und  über 
die  Unfertigkeiten  der  Gemeindeausschüsse.  Ueberall  leuchtet  das 
beste  Bestreben  des  Vfs.  hervor , aber  die  Darstellungen  entbehren 
unter  sich  alles  logischen  Zusammenhanges  und  der  reinen,  edehi 
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S|inde,  die,  wenn  Sduiflen  dieser  Art  wiüirlinft  ofiu^üi  solleii, 
unntbeiirhVh  ist.  Stellen,  wie  S.  4i:  „Es  giltt  Mütter^  Mütter 
vin  ieJi  sie  nimmer  nennen,  sondern  alte  Canaillen^*  n.  ähnliche 
stören  den  bessern  Eindmck , den  die  Schrift  in  ihrem  ■ Kreise 
garh  unter  weniger  gebildeten  Katholiken  machen  könnte.  ’ 

[409]  *^Die  herrschende  Unmässigkeit  als  Qaclle  des 
zeitlichen  and  ewigen  Verderbens  von  dem  frommen  Abte 
K<mr,  Tanner  in  St.  Gallen.  Mit  Anmetk.  n.  ^nsätxmi 
renn,  heransgeg.  von  einem  kathol.  Priester.  Landshnt, 
KrülFsche  Universitätsbuchh.  1834.  VlU  n.  102  S.  8« 

(8  Gr.) 

Das  zunehmende  Laster  der  YöUerei  veranlasste  den  Heransg. 
dn  darauf  bezüglichen  Abschnitt  ans  Tanners  Schrift;  „der 
lerhafte  Mensch“  mit  Anmerkungen  begleitet  al*d rucken  zu  lassen, 
ie  TQRüglicher  aber  jene  Schrift  an  sich  ist,  desto  weniger  kön- 
nir  ms  mit  den  Anmerkungen  einverstanden  erklären.  Der  Her^ 
aosg.  bcltält  unsers  Bedünkens  das  Publicum , iur  welches  er 
schrieb,  nicht  genugsam  im  Auge  und  einzelne  Anmerkungen,  z. 

£•  S.  52  ff.  fallen  im  redlichen  Kampfe  gegen  Wollust  und  Un>- 
zndtt,  seihst  in  das  Gemeine. 

[410]  * Kurze  nnd  leichtfassliche  Ermahnimgsreden  aaf 
,^e  Festtage  des  Herrn  nnd  seiner  heiL  Matter,  seiner  ^ 
Pfmgemeinde  vorgetragen  von  J.  Nep.  Schneid,  Dekali 

e.  Pf.  zn  Aidenbach.  Landshat,  Kr^’sche  Universität»« 
buchh.  1834.  109  S.  8.  (8  Gr.) 

Zwölf  Reden  am  Nenjahrstage,  dem  Feste  der  Ersch.  Chrisd', 
Ckarfreilag,  Ostern , Himmelfahrt , Pfingsten  , Weihnaditen , M*- 
riä  Reinigung,  Verkündigung,  Himmelfahrt,  Geburt  nnd  EropfUng-' 
oiw  M.,  welche  durch  ächte  Popularität  nnd  edle  Einfachheit  mS  . 
das  Vortheilhafteste  sich  auszeichnen.  Den  Bestimmungen  der  lu 
Kirche  tren  anhängend  zeigt  sich  der  Yf.  doch  allenthalben  alis 
einen  gebildeten,  beilsehenden  Mann,  nnd  wir  sind  überzeug;!, 
dass  diese  Reden,  wie  sie  in  seiner  Gemeinde  gewiss  vielfaditni 
Segen  gestiftet  haben , auch  auswärts  gläubigen  Seelen  zur  Still«  ' 
nnd  Erbauung  dienen  werden.  Eines  Auszugs  in  der  Kürze 
sind  derartige  Schriften  nicht  fähig  und  wir  müssen  daher  zur 
Begnindang  unsers  Urtheils  die  Einsicht  dieser  Reden  selbst  noch 
besonders  anempfehlen.  ■ • 

[411]  Welhestonden  in  der  Fastenzeit.  Oder  Betrac*- 
tmgen  «her  einzelne  Stellen  der  Leidensgeschichte  unsere  Herrn 

Heil.  Jesu  Christi.  Von  einem  kathoL  Geistlichen« 
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1 KapL-  Angsboj^,  Kolhnann'sche  Baclüu'  1834.  ,TI  n. 
154  S.^  8.  (12  Gr.)  . 

ln  drei  Reihen  za  je  sechs  sind  hier  18  Betrachtungen  über 
die  Leidensgeschichte  Jesu  gegeben,  welche  der  \f,  in  drei  auf 
einander  folgenden  Jahren  an  den  Sonntagsabenden  der  Fastenzeit 
vor  seiner , Gemeinde  hielt.  Die  firfahrnng,  dass  Yorträge  mit 
Aufbietnng  aller  rednerischen  Kraft,'  ohne  Gindmck  blieben,  be- 
wog ihn  zur  möglichsten  Einfacliheit  zurückzukehren  und  insbe- 
sondere hier  bei  der  Darstellung  cbzelner  Scenen  aus  der  Lei- 
densgeschichte Jesu  versichert  er  bestätigt  gefunden  zu  haben,  was 
das  einfache  Zeugniss  von  Christo  vermöge.  Die  einzelnen  Reden 
sind  kunstlos,  aber  mit<einer  so  festen,  innem  Ueberzeugung  geschrie- 
ben, dasS;  im  freien  Vortrag  sie  auf  die  Zuhörer  den  besten  Ein- 
druck maclren  mussten;  ob  aber  dies  bei  dem  ruhigen  Lesen  der- 
selben allcntbalben  geschehen  werde,  möchten  wir  fast  bezweifeln 
und  können  sie  zum  Verlesen  vor  versammelten  Gemeinden  in 
den  Abendstunden  der  Fastenzeit  noch  weniger  für  geeignet  halten, 
du  der  Vf.  zu  häufig  von  sich  und  seinen  GefülUen  spricht. 

[412]  * Kostbarkeiten  zum  initnebmen  (^ic)  in  die  Ewig- 
keit. Eine  Sammlung  relig.  Betrachtungen  üb.  die  heil.  Geheim- 
nisse der  Menschwerdung,  des 'Leidens,  des  Todes,  der  Anfer- 
slehung  nnd  Himmelfahrt  unsers  göttl.  Erlösers  n.  s.  w.  Zum 
Tröste  n.  z. , Erbauung  frommer  Katholiken  etc.  Von  dem  \f. 
der  Andachtsbüchcr : Schritte. z.  vollk.  Liebe  Gottes  etc.  AilgS- 
l>urg,  Jos.  WolfF’sclie  (Kollmann’scbe)  Bnchli.  1834. 
V n.  249  S.  8.  (9  Gr.) 

Der  Vf.  hat  aus  den  Schriften  älterer  französischer  Theolo- 
gen geschöpft  nnd  das  aus  diesen  Entlehnte  in  24  Betraclitungea 
über  Gott  als  Schöpfer  der  Menschen,  Jesus  Chr.,  dessen  Gebart, 
Leben,  Leiden  und  Sterben  n.  s.  w.  zusammengestellt.  Die  Spra- 
che ist,  einige  Provinzialismen  abgerechnet,  im  Ganzen  genommen 
gut,  nur  scheint  das  vorliegende  Material  niclit  immer  gleichmäS' 
sig  venuheitet  zu  sein.  Auch  kann  uns  die  fast  in  jeder  Betrach- 
tgug,  wiederkclirende  Ansicht,  dass  wir  nur  um  Gottes  willen  beten 
müssen , um  ilm  zu  preisen  und  zu  erheben , nicht  gefallen.  In- 
zwischen .wird  dieses  Erbaunngsbneh  neben  einer  nicht  unbedea- 
tenden  Anutlil  ähnlicher  Schriften  desselben  Vfs.  in  seinem  Kreise 
von  Nutzen  sein,  wenn  es  auch  in  den  höheren  Classen  gebilde- 
ter Katholiken  weniger  Eingang  linden  sollte. 

[413]  * lieber  das  Opfer.  Eine  Predigt  bei  der  Pri- 
mizfeier  des  hochw.  Hrn.  G.  Höninger  in  der  Stadtpfanr- 
kirche  in  Landshat  am  22.  Sept.  1833  von  /.  Bapt» 
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Za^  ■‘Üir^ttOT»  L^dshot, 'KrfilPsche  UnivcrsitatsbacM. 
1834.  36  S.  gr.  8,  (4  Gr.) 

[414]  *Erzählangcii  über  das  Gebet  des  Herrn,  nebst 
Erklärongen  und  Ümschreibangen  dcssellicn  von  Ant, 
Leinfelder,  Districts-Sdbalinsp.  u.  Pf.  in  Pikffenhofen.  Mit  ei- 
ner Yorr.  vom  Verf.  der  Ostereier.  ‘ Neue  rechtmäss.  (3.,)  verbees. 
Aufl.  Nebst  1 bibl.  Köpfer.  Angsbnrg,  Kollinann.  1834. 
XIV  n.  146  S.  8.  (8  Gr.)  • > 

]415J  ^Biblisdie  Geschichte  des  alten  u.  nenen  Test, 
für  kathol.  Schalen  von  Jos,  Kabath,  Direct,  d.  kön.  ks- 
thoL  Gjmo.  zn  Gleiwitz.  1.  Th.  Geschichte  des  sltcn  Test.  4.  Aofl. 
Brealan,  Iienckart  1834.  VUI  u.  260  S.  8.  ÖO  Gr.) 

[416]  Predigten  nnd  Reden,  welche  anf  Veranlassnng ' 
d«  am  1.  Weihiuchlsta^  den  25.  Dec.  1833  zu  Darrastadt  ge- 
fritrt«  Confessionsrereinignngsfestes  in  der  ' Hanpt-Stadtkirdie 
d«.  ^iten  worden  sind.  Nebst  einigen  Nachrichten  von  der 
Feier  ndbst,  heransgeg.  von  Dr.  J.  F,  H.  Schwabe,  grossh^ 
liessü  Prälaten  n.  s.  w.  Damistadt,  Leske.  1834.  82  S. 
gr.  8.  (..  Gr.) 

[VgU  AUgeai.  Kirchenzeit.  1884.  Na.  88] 

[417]  Die  Kraft  des  Glaubens  in  '.Lddenstagcn  and 

Steriiensnothen.  Predigt  über  Luc.  17,  14  — 19.  geltaJ- 
tea  am  14,  Sonnt,  nach  Trinit.  von  Strebe,  evang.  Pred. 
M Hedersleben.  Quedlinburg,  Becker.'  1834.  14  S.  8. 
(4  Gr.)  ' ^ ■ 

[Vgt.  theoL  LiteraturbL  zur  «Ilg.  Kirchenzeit  1884.  No,  26.J 
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[418]  Der  englische  Schweiss.  Ein  ärztücher  Beitrag 
Geschichte  des  15.  und  16.  Jahrhnnderts,  von  Dr. 
J*.  C.  Hecker,  Berlin,  Enslin.  1834.  XII  n.  240  S. 
gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

D«r  Hr.  Vf.,  dorch  mehrere  Werke  in  Bezog  anf  Geschichte 
dw  Medkin  rühmlichst  bekaimt  j handelt  in  voriieg.  Untersuchung 
der  denkwürdigsten  Krankheiten*,  den  englisdien  Sdiwass, 
S.  fcf.  daUidh  tAt,  I.  5.  21 
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geflchiditlidi  ab,  und  acMiesst  in  dieser  Hinsidit  diese'AiMt  m 
eine  seiner  früheren,  dieser  verwandten  an:  „Der  schwarze  Tod 
im  14.  Jahrhundert.  Nach  den  Quellen  für  Aerzte  und  Nkhiarzte 
bearbeitet.  Berlin  1832.  8.“  Er  behandelt  in  obiger  Schrift  die 
einzelnen  Epidemieen  jedesmal  in  Verbindung  mit  den  gieidaeiü* 
gen  Ursachen , welche  auf  einzelne  Länder  Einfluss  gehabt  haben 
köimen.  Der  erste  Ausbruch  der  Krankheit  in  London  geschah 
am  28.  Aug.  1485,  wiewohl  die  eigentliche  grössere  Ausbreihmg 
derselben  erst  am  21.  Sept.  erfolgte..  Allmählig  verbreitete  sich 
die  Seuche  bis  zu  Ende  des  Jahres  über  ganz  England  und  hanste 
aller  Orten  mit  gleicher  Heftigkeit  wie  in  der  Hauptstadt.  Die 
Aerzte  der  damaligen  Zeit  wussten  in  ho  harter  Bedrängmss  ve- 
big  oder  nichts  zu  rathen , was  selbst  von  dem  berühmten  Thon. 
Linacre  gilt,  der  mehrere  Ansbrüche  dieser  Krankheit  in  Eogiaad 
beobachtet  hat.  Man  kam  endlich  zu  dem  Resultate,  keine  ge- 
waltsamen Arzneien,  wohl  aber  massige  Erwärmung  anzuwendea, 
keine  Nahrung  und  nur  wenig  mildes  Getränk  zu  geniessen  nid 
'in  ruhiger  Lage  24  Stunden  geduldig  ansznharren,  bis  zm  Eit- 
sdieidnug  des  gefahrvollen  Uebels.  — Bekannt  ist,  dass  die 
Schweisssneht  damals  nicht  über  die  Grenzen  Englands  hinsa«- 
ging,  nicht  einmal  das  unmittelbar  damit  verbundene  Schottland 
oder  Irland  befiel;  daher  wir  auch  der  Feuchtigkeit,  welche  nie 
England  allein  befallen  konnte,  sondern  auch  S^ottland  amziehea 
musste,  weniger  einen  Einfluss  zur  Erzeugung  der  .EfildentiX  zo- 
Bchreiben  können,  wozu  der  Vf.  geneigt  »st,  als  vielmehr  deV  da- 
mals eigenthümlichen  Lebensart  der  Engländer  und  azdera  nns 
unbekannten  Einflüssen.  — Dass  kurz  vorher  andere  Volkskrank- 
heiten in  Italien,  Frankreich  und  Deutschland  herrschten,  ist  sns 
den  unvollstfindigen  Berichten  einzelner  Schriftsteller  zn  «ntfehn^ 
ein  bestimmter  Zusammenhang  aber  mit  der  Schweisssndit  nicht 
jiachznweisen , derep  Entstehung  eher  der  Landung  von  Ridunonds 
ungeregelten  Truppen  und  den  Kämpfen  in  England  zugeschrie- 
ben werden  kann,  da  sie  unter  jenen  Truppen  zuerst  ansgehi»- 
che'n  war.  Hr.  H.  erklärt  die  Schweisssneht  für  ein  hitziges  Floss* 
fieber  mit  grossen  Nervenleiden.  — Die  2.  Epidemie  entstand 
im  J.  1506 , war  jedoch  diesmal  weit  milder  in  ihrem  Verlauf  »h 
das  erste  Mal , beschränkte  sich  ebenfalls  auf  England  nnd  hört« 
gegen  den  Herbst  dess.  Jahres  wieder  auf.  — Das  schon  1490 
in  Granada  beobachtete  Fleckfieber;  welches  1505  in  Itali* 
herrschte,  dürfte  nur  sehr  gezwungen  in  einen  Zusammenhaos 
mit  der  Schweisssneht  gebracht  werden.  — Das  3.  Erkrank» 
geschah  Im  Jul.  1517  zu  London,  wo  die' Krankheit  6 
anhielt  nnd  sich  von  da  ans  wahrscheinlich  über  ganz  Engl®" 
ausbreitete.  Auch  diesmal  lässt  sich  keine  genügepde  Ursache 
über  deren  Entstehung  nachweisen,  da... picht  einmal  die  ftuher 
rorangegangene  feuch^  \Vitterupg  in  < dieser  Periode,,  vo»  den 
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SdnifiatcUern  erwiUint  wird.  Mehr  dürfte  daher  die  eigenthümlh* 
die  Lebensweise  der  fingiilnder,  die  Uareinlichkeit,  besonders  der 
Wokniuigren  der  Armen , das  onmässifte  Warmbaiten  n.  s.  w.  als 
L isache  beschuldigt  werden.  — Der  Vf.  wirft  hierbei  einen  Blick 
aif  die  Lehre  der  Ansteekuag  and  erklärt  sich  für  die  vergäng- 
lirbe  Ansteckongskraft  dieser  Krankheit,  welche  er  von  den  blei- 
brndra  onTerAnderlichen  ansteckenden  Kranklieiten  mit  Redit  nn- 
(erscbeidet.  Bei  der  Schweisssacht  ist  der  ansteckende  Stoff  mit 
dem  Aoftiören  der  Epidemie  spurlos  rersihwunden.  — Interes- 
sante Blidce  werden  hierbei  vom  ML  auf  die  gleirhseitigen  im  16. 
Jahih.  in  Europa  herrschenden  Influenzen  und  VolkskrankheiteD 
geworfen,  welche  wir  jedoch  mit  Stillschweigen  übergehen.  — 
linter  der  Abtheilung  des  4.  Erkrankens  im  J.  1528,  1529  führt 
Ur.A  zuerst  die  Vernichtung  des  französischen  Heeres  vor  Nea- 
pel im  J.  1528  an,  was  walirscheinlich  durch  eine  Art  Fleck- 
fieWr,  vielleicht  selbst  die  Drüsenpest,  welche  beide  Krankheiten 
damak  m Italien  herrschten , geschehen  ist.  Auch  erwähnt  er 
einigt  andere  Epidemieen,  welche  in  diesem  Jahrhundert  beson- 
der« Frankreich  beiielmi.  — ln  dems.  Jahre  brach  nun  im  Mai 
ro  London  die  Sehwcisssuch||wiedenun  aus  und  verlrreitete  sich 
ichntll  über  das  ganze  l^Mgreich.  Im  Juli  1829  beobachtete 
man  die  Krankheit  zum  ersten  Male  in  Hamburg,  nach  Ankunft 
eines  Sdiiffers,  Herrn.  Evers  ans  England,  welcher  auf  der  Ueber- 
faiirt  12  Leute  in  zwei  Tagen  verloren  haben  soll  und  nach  des- 
Mn  Landung  in  Hamburg  vier  Leute  am  Schweissfieber  starben, 
in  Läbeck  zeigte  sich  die  Krankheit  den  29.  Juli , in  Zwickau  d. 
14. 'Ang.,  und  so  finden  wir  sie  bald  in  Stettin,  Danzigtund  an- 
dtm  preiLssischen  Städten,  in  Augsburg,  in  Köln  a.  Rh.,  Stras- 
)>nrg,  Frankfurt  a.  M.,  Marburg,  Güttingen,  Hannover  n.  s.  w. 
in  den  Niederlanden  erschien  sie  erst  am  27.  Sept.  zu  Amster- 
4*m , Antwerpen , überall  nur  1 — 2 Wochen  anhaltend ; in  den 
l^en  Tagen  des  Sept.  trat  sie  in  Kopenliagen  und  ziemlich 
tl^'idueitig  in  Schweden  und  Norwegen  auf.  — Mit  hohem  In- 
t^nsse  wird  Jeder  hierbei  die  vom  Vf.  angeführten  politischen  und 
'^i%wsen  Ereignisse  lesen,  die  Reformation,  der  Bauernkrieg, 
he  Türken  vor  Wien , die  Augsburgische  Confession,  welche  wir 
jedodi  hier  nur  andeuten  und  eben  so  wie  die  Flugschriften,  weL 
ia  Oentschland  über  diese  Krankheit  erschienen,  mit  Still- 
»ehweigro  übergehen.  — Der  letzte  Ausbruch  der  Krankheit  er- 
folgte ia  England  im  J.  1551  zu  Shrewsbnrj,  der  Hauptstadt  von 
Sflirop^ire  am  15.  April,  ein  Vierteljahr  später,  erst  am  9.  Juli 
bat  sie  in  London  auf.  Man  machte  in  diesem  Jahre  die  höchst 
anflalleode  Bemerkung,  dass  die  Sch  weisssucht  die  Au-sländer  in 
^M*“d  dorchans  verschonte , dem  Engländer  dagegen  ins  An»- 
land  folgte,  so  dass  diese  in  den  Niederlanden  und  Frankreich, 

J*  selbst  in  Spanien,  von  der  Seuche  weggeraift  wurden,  ohne 
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disM  den  Binwolmern  miUntiicilen.  Nirht  einmal  in  Calras  er- 
Irrankten  die  iranzöaisrhen  Einwohner  und  da  auch  die  Bewelmfr 
derselben  Insel , die  Schotten , nicht  erkrankten , so  könnm  wir 
■niu'  in  der  eigenthümlichen  Constitution  der  Eus^lRnder  die  Em- 
|»filngiichkeit  inr  diese  Krankheit  suchen.  Eine  ehrenrolle  Erwfih- 
nnnfr  venlient  hierlrei  der  um  unsere  Wissenschaft  vielfach  vid- 
fscli  verdiente  John  Kave,  welcher  die  Krankheit  beolrachtet  nnd 
hesrhriehcri  hat  und  dem  Ensrland  als  ^lehrten  Beförderer  der 
Wissenschaften  so  viel  verdankt-  — Ben  Schluss  der  Schrift  bil- 
det eine  Vergleichruijj  der  Srhweisssnrdit  mit  der  Henskrankheit 
der  Alten,  welche  schon  300  J.  v.  Chr.  öfters  erwähnt  wird; 
ferner  eine  Beschreibun;?  des  Picard’schen  Schweisses  nnd  -rer- 
schiwlener  Fricsele|»ideinieen  in  Frankreich  und  Deutschland  und 
des  im  J.  1802  an  Höttiufren , einem  fränkischen  Städtchen  «n 
der  Tanher,  herrschenden  Schweissfichers.  Beigefugt  ist  eodiki 
eine  Uelicrsicbt  der  Zeitfolgc,  wo  die  politischen  Ereignisse  ncb«i 
die  verschiedenen  Erkranknngeii  gestellt  sind,  so  wie  ein  Schriften- 
verzeichniss  der  vom  Vf.  bei  Ausarbeitung  des  Werkes  selbst  be- 
nutzten Schriften.  — Wir  können  diese  SiJirift  als  einen  höd'^i 
interessanten  und  lehrreichen  Beitcaw  zur  Geschichte  der  Medio* 
Jedem,  der  sich  für  diese  Wiss^diaft  iiiteressirt,  empfehle*, 
wobei  auch  der  Verleger  durch  Eleganz  im  Druck  und  Papierd« 
Seinige  heigetragen  hat.  ' Hasper. 

]410]  Theoretisdt-practlsdie  Geburtskunde  durcli 
bildungen  erläutert  von  Dr.  Dietr.  IV.  H.  Busch,  k* 
j»r.  Medidnalratlie,  ord.  Prof.  etc.  an  der  kön.  ümT.  »sa 
Berlin.  I.  Lief.  (Bog.  1 bis  8 n.  Tab.  I bis  YUL)  Berlin, 
Rücker.  1834.  128  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  8 Gr.) 

‘ So  viel  aus  der  dem  Ref.  'vorliegenden  ersten  Liefemng  d« 
genanalen  AVerkes  ersichtlich  ist,  so  verdient  dasselbe  Aerxte* um 
Geburtshelfern  in  hohem  Grade  empfohlen  zu  werden.  Es  »u® 
aus  6 Lieferungen  bestehen , wovon  die  erste  sich  allein  mit 
weiblichen  Becken,  seinen  normalen  Verhältnissen,  krankhawu 
Bildungen  und  nationellen  iVerschiedenheiten  beschäftigt.  B** 
Erläutcrang  beigegelienen  55  ausgezeichnet  schönen,  lithograp*^ 
sthen  Abbildungen  sind  auf  8 Folio-Tafeln  enthalten,  wovou  i*  ■ 
I,  111  u.  IV  dem  regelmässigen  Becken,  seinen  RaumverJifiltufe«*, 
Richlong  und  Stellung,  Taf.  II.  dem  Becken  vcrschiedenCT  Me»" 
schenracen  und  des  Thieres,  Taf.  V u.^VI  dem  rhachilisM*"* 
Taf.  VII  dem  osteomalarischen , endlich  Taf.  VIH  dem 
mit  Knoehcnwnchemng  etc.' gewidmet  sind.  Die  Abliildu^®"® 
moisteiis  Originale  und  nur  zum  Theil  aus  andern  Schnfteo 
lehnt.  Auf  die  AVohIfcilheit  des  Werkes  glauben  wir  noch  bcs^ 
ders  aufmerksam  machen  zu  müssen.  Erst  nach  VoHendnu? 
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Gm»  werd»  wir  ans  ia  Stand  ^csetet  s<th«u,  äti«r  idie  Ten~ 
dem  desselben  ein  kurzes  Urtheil  b^ufügen.  73. 

[420]  Die  Homöopathie  and  die  homöopatltische  A[>o- 
tbeke  in  ihrer  wahren  Bodentüng  dai^stellt,  von  Dr.  Q. 
iy.  Stiller.  Mit  Vorrede  eines  Nichtarztes.  Berlin,  Ens- 
liflsche  Buchh.  1834.  XVIn.83S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Wein  dieses  Sebriflehen  auf  der  einen  Seite  sich  durch  seinen 
bnmuei  Ton  und  die  gemässigten  Ansichten  des  Vfs.  vor  vielen 
ithslicben , im  Streite  der  Homüoputhen  mit  ihren  Gegnern  ersefaie- 
snn,  anszeichnet,  so  stüsst  es  auf  der  andern  den  Leem'  durch 
die  eigenüinmliche,  nicht  selten  schwer  Terstiindiiehe,  natorphiioso- 
|d)i.«cbe  Spraclie  zurück,  weshalb  auch  dasselbe,  wenigstens  was 
den  eisten  Theil  hetrilft,  bei  Laien  schwerlkh  Eingang  finden 
svl  Das  Werkchen  erschien  veranlasst  durch  das  „iuutliclin  Gnl- 
«fhl«,“  welches  in  No.  19  der  voijährigcn  Berl.  med.  Zeitung 
ufTetlbHi  bekannt  gemacht  wunle,  und  ist  gleichsam  als  eine  Ap- 
Hhtioi  jctgen  dasselbe  an  die  hiiehste  Mtslicinalbchürde  zu  bC'> 
fndtita.  Der  Vf.  helft,  dass  dieselbe  ihr  Unrecht  einsehen  w'Crde 
cod  8(bH-kl  zu  diesem  Zwecke  dem  Theiie  des  Bachs,  der  die 
UzBpig^nihew eise  enthält,  eine  Uclwrsicht  des  homüopatiiischeB 
^istemes  voraus,  weiche  damit  beginnt,  dass  der  Satz  siniilia  si- 
miiib«  als  ein  allgemeines  Gnudgeselz,  lilierall  im  Sein  itnd  Lelwn, 
(io  Religion,  Geschichte,  Kunst,  Pädagogik  und  Politik)  nufge- 
Xellt  ond  Barbgew  ie.sen  wird.  Im  Laule  seiner  üednetiunen  ge- 
hogl  der  Vf.  zu  dem  Punctc , dass  sich  das  hoiuöopaUiisclie  Heil> 
'erfahren  diuviiaus  nicht  mit  der  Anwendung  des  üispepsirverbota 
•uf  dieselbe  vertrage ,.  weil  es  gewissenlos  von  eiueiii  Jioiii.  Arzt« 

den  Ausgang  und  das  Gelingen  eines,  i.ehen  und  Gesund- 
heit betreffenden  Linternehmens  einem  Fremden  zu  üherlassen,  dem 
»00  lirht  einmal  contrulliren  könne.  Bios  die  vorbereitenden 
llperationcn  können  Andern  lihertragen  werden,  Reiben  und  Si  hiit- 
•elo  (der  Vf.  ist  hierin  ganz  ortliodox)  muss  der  Arzt  selbst  vor- 
■eknea;  da  er  aber  in  kurzer  Zeit  grossen  Vori'ath  bereiten  kann, 
*0  fidll  der  Vorwurf,  als  sei  das  Seibsbiis|iensiren  zeitraubend, 
'«0  selljst  weg.  Der  Nutzen  einer  Controlle  der  llomöopathcn 
»ifd  gdängnet,  1)  weil  der  Richter  die  Sache  nicht  kennt,  weil 
das  Corp.  delicti  fehlt,  iudeu  blos  das  Vehikel  prüfimr  sein  kiuin. 
fzawkaag  der  Kranken  dnrdi  Darreichung  allopath.  lleilmittcf  in 
bomöopaib.  Form  hält  der  Vf.  nicht  für  möglich  und  zweifelt,  dass 
dcrgl,  KgJle  tiberhaupl  Vorkommen.  Rcf.  kann  ihm  viele  Beweise 
vom  Gfgenlheil  bringen.  Zum  Schluss  finden  wir  noch  folgende 
hinwiH«:  1)  ln  kleinen  Orten,  wo  sich  Apotliekcn  nklit  halten  kön- 
om,  ist  das  Selbstdispensiren  erlaulit  und  selbst  Chirurgen  frei- 
^''jeben,  Der  Staat  unterstützt  Aerzte  an  sokhen  Orten , hält  idicr 
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nidit  für  nölhig;,  anf  seine  Kosten  Apotk^ken 'dort' aiizii]eg«n.  2)  In 
allen  öffentl.  nnd  PriTatbeilanstnlten  können  die  Directorrä  diürrh 
ihre  Gehülfen  Arznei  bereiten . lassen.  3)  Selbst  im  prenstsischen 
Staate  werden.  Airana  nnd  besondere  Curarten  mk  Prmlegie«  Tor- 
sehn.  4)  Können  Drognisten  mit  Giften^.  Arznei waaren  und  Mi- 
neralwässern handeln.  Als  Tersöhtiendes  AusknnftsnuUel  empfiehlt 
der  Vf.,  dass  der  Staat  anerkannt  zurerlüssige , Ton  Homöppathea 
selbst  als  geschickt  hezeiclmete  Apotheke'r,  hlos  für  homöopath. 
Aerzte  Tereidigen  nnd  nöthigenfalls  besolden  soHe , woltei  das  ei- 
gentliche Dispensiren  des  Arztes  immer  noch  bleiben  musst«,  sowie 
.die  Erlaubniss,  Versnche  mit  neuen  oder  modificirten:Arzneiberei- 
tnngen  anzustellen.  — Oie  Vorrede  konnte  ohne  > JSachtheil  für 
das  Werk  wegbleiben.  <■  * .!  >■  Ö7. 

[421]  Beleuchtnng  der  Wunder  der  Homöopathie,  von 
einem  praktischen  Arzte.  Leipzig,  .Berger.  1834.  24  S. 
8.  (4  Gr.) 

Eine  schlechte , schlecht  geschriebene  Belenchtnng  einer  wahr- 
scheinlich nicht  viel  besseren  Schrift,  deren  Verfasser  „Hm.  Dr. 
Hahnemann,  dessen  Frennd  Hennicke  nnd  einige  Uomöopathiker 
mit  Koth  beworfen“  haben  soll. 

' • I 

[422]  Das  Ganze  der  Heilknnst  nut  kaltem  Wasser, 
oder  deutliche  Anweisung,  die  meisten  und  geihhiiiehsten  Krank- 
heiten des  Menschen  auf  die  sicherste  Weise  schnell  und  gründ- 
lich zu  heilen,  nebst  einem  Anhänge,  enthalt,  eine  Auswahl  von 
Krankengeschichten,  so  wie  eine  Belehrung  über  die  beste  Art(,) 
das  geschwächte  männliche  ZeugnngsTermügen  durt;h  zweckmässi- 
gen Gebrauch  des  kalten  Wassers  wieder  herzustclien.  Für  Ge- 
bildete aller  Stände  dargestellt  von  Dr.  Fabrteius,  Leipzig, 
Geibel.  (Hartlcbens  Verl.-Expcd.)  1834.  VI  u.  366  S. 
8.  (18  Gr.) 

Der  Titel  würde  richtiger  heissen:  Zusammenstellung'  alles 
dessen,  was  theils  im  allgemeinen  Anzeiger  der  OeuLschea  nnd 
Prof.  Oertel’s  und  anderer  Wasserfreunde,  theils  in  alten  nnd 
neuen  ärztlichen  Schriften  zur  Anpreisung  der  änssem  und  inaem 
Anwendung  des  kalten  Wassers  als  eines  Verhntnngs-  und  Heil- 
mittels vieler  Krankheiten  bekannt  gemacht  worden  ist , -nebst  ei- 
ner Aufzählung  von  36  verschiedenen  Krankheitszuständen , in  de- 
nen sich  wirklich  oder  eingebildeter  Weise,  znfiülig  oder  absicht- 
lich angewendet,  öfter  oder  seltner  das  kalte  Wasser  als  Heil- 
mittel  bewiesen  hat.  Es  kann  demnach,  wenn  vom  Nutzen  des 
Buches  die  Rede  sein  soll,  derselbe  sich  blos  auf  das  ärztliche 
' Poblicnm  erstrecken;  den  gebildeten  Lesern  der  übrigen  Stände 
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iinoen  wir  blos  den  diAtetisch^n  Theil  empfehlen,  and  mfissen 
Tor  allen  eigenmAclitigai  .Wassercnren  hiermit  en^di  warnen, 
sie  mochten  es  sonst  oA  bereuen  müssen,  der  „deutlichen  'Anwei- 
unbedin^  Folge  geleistet  zn  haben.  Der  auf  dem  Titel, 
eokl  mehr  als  l^orhspeise  für  eine  gewisse  Classe  von  Lesern, 
wortreich  angekündigte  Anhang  enthalt  anf  3 Seiten  nnr  längst 
bekannte  Dinge.  Schliesslich  kann  Ref.  nicht  nmhin,  die  grosse 

Wohlfeilheit  dieses,  17  Bogen  starken  Buches  zu  erwähnen.  57; 

1 ' 

[423]  Dr.  John  Floyer  von  den  herrlichen  Wirknn- 
gn  des  kalten  Badens  nnd  Trinkens  des  kalten  Wassers 
tus.  w.  Ans  d.  Engl.  Nebst  einem  Anhänge:  Yon  den 
HeOkräften*  des  Essigs  n.  d.  Milch.  3.',  vcrb.  n.  Term. 
Aofl.  vom  Prof.  Oertel.  Stuttgart  ^ Scheible’s  Buchlu 
1834.  Xn  u.  141  S.  12.  (9  Gr.) 

Bas  englische  Orig,  wurde  zn  Anfang  des  Tor.  Jahrh.  wieder- 
holt in  London  (zuletzt  1715)  gedmcktnnd  erschien  auch  1749  in 
äser  Itntschen  Uebersetznng,  Dass  aber  1834  ein  so  völlig  plan- 
los« iggregat  von  Notizen  (an  der  Zahl  146)  ins  Publicum  ge- 
bradit  werden  kann,  muss  wiihrhaft  befremden.  Bemerkungen 

Nr.  59 : „Dr.  Cclsus  (sic)  lobt  kalte  Bäder  gegen  die  Gplb- 
zorht,  indem  sie  Absonderung  der  Säfte  durch  die  Drusen  b^för- 
d^“  75.  „Ein  Schulmeister  erzählte,  dass  er  einst  an  einem 
Fieber  für  verloren  gehalten  worden,  durch  vieles  Trinken  kalten 
9>fHwassers  aber  wieder  genesen  sei“  und  überhaupt  die  Mehr- 
Mhl  derselben  können  nur  schaden.  Die  im  Anhänge  gegebenen 
Notizen  sind  auf  gleiche  Weise  dürftig,  für  den  Arzt  unbranchbar, 
far  den  Laien  gefahrbringend.  Auch  die  Zusätze  des  Hm.  0., 
dessen  Verdienste  um  die  Wasserheilmethode  in  dem' ersten  Vor- 
worte sehr  gepriesen  werden,  sind  höchst  unbedeutend  und  ein- 
zelne derselben,  z.  B.  No.  18:  „der  Feldmarschall  Fürst  von 
Naäman“  (2  Kön.  V,  1)  n.  a.  m.  ganz  geschmacklos.  Auf  S. 
69  haben  wir  4 Druckfehler  gezählt. 

[424]  Unterricht  für  junge  Fronen  nm  firohe  Mütter 
l^esamler  Kinder  zn  werden  nnd  selbst  dabei  gesnnd  und 
schön  zn  bleiben.  Nebst  einem  Anhänge,  enthalt.  Gebete 
lüt  Schwangere  nnd  Gebührende.  2.  Anll.  Angsbnrg,  (t. 
Jesisch  n.  Stage’sche  Bnchh.)  1834. 128  S.  8.  (n.  12  Gr.) 

Unterscheidet  sidi  von  der  ersten  Ausgabe  nur  durch  den 
neuen  Titel 
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[425]  Mjlhologische  Forscbungen  ans  dem  NäcUass 
des  J,  U.  Voss,  zusammengcstellt  n.  hcransg.  von  Dr. 
//.  Cr.  ßrzoska,  Priv.  Doc.  n.  Direct,  einer  ErdeL- 
u.  Unteir.-Anstalt  zn  Jena.  2 Tblc.  Leipzig , Lelm-' 
liold.  1834.  Xn,  192  n.  234  S.  8.  (2  Tlilr.  12  Gr.) 

Aach  u.  d.  T. ; Mythologische  Briefe  von  J.  H.  Vost.  4.  o.  5.  Bd. ' 

[1  — S.'  B<L  i.  Aafl.  Stottert,  Metzler.  1827.  5 Thlr.  16  Gr.] 

Unter  den  nachgelassenen  Schrillen  von  Voss  befinden  sich 
seine  Forschungen  über  Dionysos  - Bacchns  - Osiris , in  einigen  | 
Theilen  mehrmals  übenirbcitet , in  andern  kurz  andeutend,  oder 
im  Entnurfe.  Sie  wurden  von  Ahr.  Voss  dem  Staatsr.  Niebobr 
itbergeben  und  nach  dessen  Tode  dem  Herausgeber,  welcher  die 
Lücken  nach  Kräften  auszufüllcn  gesucJit  hat,  ohne  .die  VosSische 
Arbeit  zu  venlndem.  4be  Mängel  will  der  Herausgeber  dennoch 
auf  sich  nehmen.  Dies  Ganze  zerftillt  in  6 Abhandlungen.  L ThL 
1.  Weincrfindnng  am  Nysa  in  Thrakien,  ausgebreitet  durch  Asien 
und  Aegypten  (S.  1 — 5f^);  2.  Nysa  aus  Thrakien  versetzt  durth 
Religionsneuenuig  (S.  59 — 159);  3.  Nysa  nach  Indien  reiwUt 
durch  Alexanders  Schmeichler  (S.  160 — 192).  II.  ThL  4.  ßac- 
cluscber  Dionysos  (S.  1 — 58);  5.  Bacchos- Osiris  (S.  59 — 85); 
C.  des  Dionysischen  Weins  Ausbreitung  in  W^eslgegcnden  (S.  8C> 
— 234).  Vossens  bekanntes  Princip  der  Mythologie,  seine  Me- 
thode und  Schreibart  sind  auch  hier  ausgeprägt.  Er  wollte  nun 
einmal  die  Mythen  nicht  anders  erklärt  wissen,  als  historisch  and 
blieb  der  entschiedene  Feind  aller  hühern  Symbolik,  die  er  My- 
stik nennt.  ln  der  1.  Abli.  wird  gelehrt,  dass  Dionysos  (ein 
göttlicher  Mann  am  Nysa)  zuerst  in  Böotien  die  Bereitung  des 
edlen  Weines  erfunden  habe.  Hätte  Noa  nicht  blos  betäulienden 
Traubenmost,  sondern  den  Kraitwein  erfanden,  so  würden  die 
Thrakier  von  den  Semiten  gelernt  haben.  Bei  Homer  aber  ist 
keine  Spur  davon.  Dennoch  soll  die  Nonchische  Weinerfindong 
duroh  Phönicien  zum  thebischen  Dionysos  gekommen  sein  (S.  40> 
Kadmns  habe  für  die  Böoiische  Colonie  iCeblinge  in  KiUieln  mil- 
gebracht  und  sein  Toclitersolm  Dionysos  halte  diuin  die  Veredlung 
des  Weins  in  Thrakien  erfunden.  Aus  keinem  andern  Lande, 
am  wenigsten  aus  Aegypten,  sei  diese  Kunst  dorthin  gekoiumen, 
enadem  umgekehrt  in  andere  Länder  gebracht  worden  durch 
Dionysos,  der  nun  als  Bacchus,  bawhischcr  Osiris  znrückkani. 
Letzteres  g-cscliah  Jahrhunderte  nach  Homer  (S.  58).  Indem  die 
I lleiigion  der  Thrakier  sich  in  allen  Gegenden  Griechenlands  nod 
von  da  weiter  verbreitete,  wurde,  wovon  der  2.  Aufsatz  LuhIcIi, 
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^ieTerebng  des  DionjrBos  nnd  der  Name  des  ersten  etilen  Wein- 
berg üi  dasige  Gegenden  verpflanxt,  nAmlich  der  Reihe  ^nacli  in 
folgte:  Buolien,  £al>«a,  Naxos,  Aetolien,  Elea,  Patrae  in 
Acbäa,  Kreta,  Ikarien,  Chios,  Erjthra,  Asia  bei  Ephesos,  Kjr- 
likieB,  Babvlon,  Syrien,  Arabien,  Aegypten  am  Serbonischen 
äaopfe,  Siidarabien,  Ly  bien,  an  die  Säule  des  Herknlcs  nnd  in 
andere  Länder.  Das  vielbesprochene  indisdie  Nysa  (3.  Abh.) 
kommt  erst  bei  spätem  Scbriftstellem  vor.  Der  iheJtische  Diony- 
sos kam  nicht  weiter  als  bis  Baktra  (S.  162).  Das  jenseitige 
Lud  nahm  Alexander  für  Fortsetzung  des  Kaukasus  und  £wd  im 
Wns  das  Nilland  wieder,  wodurch  westliche  Verhältnisse,  so  auch 
Njsa  anf  Indien  übertragen  wurden,  ohne  eine  Spur  davon  ge- 
seba  zu  haben.  Alexanders  Schmeichler  verglichen  ihn  mit  Dio- 
ojSMond  so  entstand  die  Fabel  vom  indischen  Nysa,  indem  sie 
dort  ähnliche  Laute  wie,  Nysa  und  Meros  aussprechen  hörten 
(S.  173).  Andere  Schriftsteller  bezeugen,  dass  die  Inder  Wein 
(Stvöhnlirh)  nicht  getrunken  und  gebaut  Mtten.  Im  4.  Absch. 
»ndn  die  Namen  nnd  Beinamen  des  Dionysos,  seine  Abbildun- 
^ ond  Insignien  chronologisch  durchgegangen.  Das  Wort  Bac- 
di«$  sei  phrygischen  Ursprungs.  Bromios  and  Enicm  kommen  erst 
seit  der  öO.  Olympiade  vor  und  sind  den  hacdiischen  Festen  ent- 
»onmen.  Der  Name  Sjilinzius  riihrt  von  Zeus  als  Dionysos  Va- 
ter her,  woher  auch  des  letztem  Hörner.  Zagreus  bezeichnet  den 
phagischen  Ent  wilderer  und  wurde  erst  spät  ein  Beiname  desDio- 
n/sos,  als  dieser  in  die  Mysterien  des  Demeter  aufgenonunen 
varde.  ln  dieser  Beziehung  hiess  er  Jacchos,  der  heftig  An- 
pernfene,  und  Liknites,  nachdem  ihm  ansscr  ägyptischer  Ge- 
keimlehre  auch  kyprische  anfgenöthigt  wowlen  war.  Auch  mit  dem 
Hodes  hat  man  Bacchos  vermischt  (S.  36),  woraach  Sabazios  zum 
’^ohae  des  Dionysos  wurde.  Dionysos  erscheint  als  Kind,  Jüng- 
lii^  und  Mann.  Seine  Klcidnng  bezieht  sich  auf  sein  Waldle- 
ken.  Die  Acpfcl  und  andere  Früchte  sind  spätere  Zugabe.  Die 
12  Arbeiten  des  Dionysos  bezichn  sich  nicht  auf  den  Thierkreis, 
*ie  die  Orphiker  behaupten,  weil  der  Thierkreis  erst  in  der  60. 
OIjmp.  entstand  (1).  Seit  der  30.  Olymp.,  wie  die  5.  Abh.  lehrt, 
kegaan  die  Umbildung  der  Nilgütter  durch  phrygische  Geheim- 
Psammetii-fa  führte  die  Jonier  nnd  Kurier , durch  deren 
Beistand  er  König  geworden  war,  nach  Aegypten.  Die  grieclii- 
Mrken  Einwanderer  erlangten  bald  grossen  EinÜuss , wodurch  noch 
»or  Amasis  jene  wesentliche  (?)  Umgestaltung  der  ägyptischen 
Religion  dorch  die  griechische  herbeigeführt  wurde  (S.  63).  Isis 
»ad  Osiris  mussten  sich  in  Demeter  und  Dionysos  umkleiden. 
Seit  dieser  Zeit  erst  erscheint.  Osiris-Dionysos  als  strahlender 
Sonnengott  (S,  83).  Die  letzte  Ahh.  soll  'zeigen,  wie  von  Gric- 
i^land  upd  Aegypten  aus  der  veredelte  Weinbau  iin  Westen 
wik  verbreitet  habe,  ächon  vor  Ti  ojas  Eroberong  war  diese  Kunst 
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auch  za  Barlmmi  gekommen  (Sk  86),  wia  Kleinphrygien , Utic«, 
Carthftgo,  besonders  Unteritalien,  Sybaris  in  Oenotria  weit 

spater  zu  den  Römern  (S.  »9),  die  seit  Nnma  erst  (S.  121)  Sa- 
bas als  Liber  Verehrten.  Dieser  Weinterbesserer  versriimoh  mit 
dem  grieehisfhün  Dionysos- Bacchus,  obgleich  schon  vor  der  50. 
Olymp,  die- bacchisrhe 'Geheimlehre  > itf  die  hellenischen  SeeslRdtc 
von  Italien  nnd  ^icilien  gekommen,  als  im  Jahre  R^s  255  Mia»- 
wachs  in  Latinra  ebgetreten  war.  Auch  die  einheimisdie  Stimola 
musste  den  IS  amen  Semele  aniiehmen  (S.  208).  Früher  hatte 
iian  die  Banmreben  nach  satumischer ' (von  satus  abgeleitet)  Art 
find  Weise  Wachsen  lassen.  Demnach  findet  sich  kein  Versuch ‘hei 
den  Römern,,  dem  Vater  Liber  für  offebe  Feste  und  mystische  Or- 
den etbhit' indischen  Berg  Nysa  zu  ersehn.  Man  setzte  die  Wdn- 
erfindung'  in  die  pindische  Nysafiur.  — Uebrigens  muss  Vossens 
vielseitige  Belesenheit  in  den  classischen  Schriften  auch  hier 
bfihrcnd  anerkannt  werden,  sowie  die  Bemühungen,  alle  Sätze 
durch  Steilen  möglichst  ztt  unterstützen,  abgesehn  von  Folgerun- 
gen weK'he  hie  und  da  aus  denselben  gesogen  wurden.  HAttc 
jedoch  Voiss,' oder- sein  Herausgeber,  mit  der  Archäologie  andrer 
Völker  sich  bekannt  gemacht  und  Vergleichungen  angestellt,  so 
würden  wahrscheinlich  mandie  Theile  der  Schrift  sich  anders  ge- 
BtiJtet  hahen  und  gewfiss  eine  der  gepriesenen  Religionsphilosophie 
Griechenlands  würdigere  Grundidee  vom  wahren  Gotte  Dionysos- 

Bacchus  aufgefunden  wrorden  sein.  ^ . 

G.  Seyffarth. 

[426]  Die  Altertlittinswissenschaft.  Ein  Lehr-  und 
Handbuch  für  Schüler  höherer  Gymnasialclassen  und  für 
Stndircndc.  Bcarlicitet  von  Dr.  S.  fV.  Hoffmaun. 
Mit  16  mytholog.  und  archäolog.  Kupfertaf.,  von  Prpr. 
Anton  Krüger,  1.  Lief.  Taf.  I,  Üf,  VH,  IX,  XII] 
xrv.  Leipzig,  Hinrichssche  Buchh.  1834.  240  S.  gr.  8. 
(1  Tlür.  6 Gr.) 

Dieses  encj’clopädische  W^erk  soll  ans  drei  Liefemngen  hestc- 
hen  Die  vorliegende  erste  enthält  die  Einleitni^  (S.  1 — 38) ; die 
Grammatik  (S.  39  — 76);  die  Hermeneutik  (S.  76  — ‘•j* 
Kritik  (S.  100—160);  welche  drei  Wissenschaften  der  VI.  i»mnd- 
wissenschaften  nennt;  diesen  setzt  er  die  Real  Wissenschaften  ent- 
gegen , unter  welchen  die  alte  Geographie  den  Anfang  macht,  dn 
in  dieser  Liefening  von  S.  161 — 240,  jedoch  noch  nicht  vollstän- 
dig enthalten  ist.  In  der  Einleitung  wird  von  dem  Begriff  de? 
ciMsischen  Alterihuigs  und  dem  der  Alterthumswissei^aft 
von  den  verschiednen  Auffassungen  und  von  der  Wichtig- 
keit der  Alterthumswissenschaft  für  uns  gesprochen,  und  dii 
Literatur  bei^egeben;  soviel  wir  bemerkten,  fehlt  Bemhardy’s  En 
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fTcbpidie  d«r  PInlologie;  wamm?>  dk  sie  der  TH^’dMli  g«irlss 
iMBote.  Die  Grammatik  kommt  nnsers  Brechteiu  alini  kurz 
Too  der  Eatwickelon^  und  Geackiclite  der  ahen  Sprafrhen, 
bopf  Ton  diesen  selbst  wird  fast  nichts  gesatti,  sondern  wir'erw 
kalten  nnr  eine  etwas  dfirftige  Geschichte  der  Wissenschaft  de# 
Grammatik,  und  die  Literatnr  derselben,  bet  de#  uns  eine  histo- 
TBche  Ordnung  wohl  zweckmässig  geschienen  hfttlef  die  Herme-  ' 
neatik  and  Kritik  nehmen  mehr  mum  eia  (auch  hier  Geschichte 
and  Literatur  dieser  Wissenschaften,  ausserdem' Angabe  der  Grund- 
sÄlie  und  Regeln  u.  s.  w.).  Der  Vf.  nimmt  als  Ziel  der  Alterthnms» 
TÜsenschafl  an:  Brkenntniss  des  Lebens  und  Genstes  der  alten 
Nahoneg; , wenn  wir  biemit  die' Art  vergleichen,  wie.  er  die  «er-r 
säbnten  drei  WissenschaAen  abgehandclt  hat,  so'  scheint  uns 
iar  diese  der  Name  Grand  wissenschaAen,  der  ans  noch  iiberdem 
als  Gegensatz  der  RealwissenschaAen  nicht  gliicklich  gewählt  scheint, 
*kkt  gereAtfertigt;  wir  erkennen  vielmehr  nach  dieser  Weise  in 
Äam,  naA  Abtrennung  des.  geschiAtlichen  TheilsV  der  der  al- 
Ira  Literaturgeschichte  und  der  Literärgeschichte  der  Philologie 
»igradifh  zugehört,  nur Hülfswissenschaften , die  uns  eben  zu  je- 
irr  Erkenntniss  den  Weg  bahnen.  Nach  dem  von  dem  VL  anf- 
gMlfllten  Principe  aber  hätte  derselbe  wohl  die  Sprache  der  AJ- 
foi  noch  anders  behandeln , nicht  blos  von  der  SprachwissenschaA 
reden,  sondern  ganz  besonders  zeigen  sollen,  wie  sich  der  Geist 
der  Alten  in  der  griech.  und  röm.  Sprache  offenbare,  und  welche 
kistonschen  Veränderungen  dieselben  erfahren  haben.  Freilich  war 
dies  in  knrzer  Uebersicht  zu  gehen  höchst  schwierig,  allein  wir  sehen 
kfinen  Grund,  warum  die  Sprache,  in  der  sich  doA  das  Wesen 
eines  Volkes  ebenfalls  zeigt,  wie  in  seiner  Literatnr  u.  s.  w.,  so 
«bergangen  werden  solle,  während  die  sogen.  RealwissensA^cn 
ansiiihrlich  behandelt  werfen,  wie  es,  nach  der  Behandlung  der 
Geographie  zu  schliessen,  die  noch  dazu  im  Verhältniss  zu  den 
»ndern  sogen,  Realien  nur  einen  nntergeordneten  Platz  einnimmt, 
kier  der  Fall  zu  werfen  scheint.  In  der  Diu^tellung  der  alten 
Geographie  geht  die  Geschichte  dieser  WissenschaA  voran,  dann 
folgt  eine  Uebersicht  der  alten  Geographie,  in  der  wir  Beachtung 
des  Geschichtlichen  noch  strenger  durchgeAihrt  wünsi-hten;  auch 
«heint  uns  zu  sehr  blosse  Nomenclatnr,  die  oA’zu  speciell  ist, 
gegeben  za  sein.  Die  Hinzofiigung  der  griechischen  Namen  ist 
m loben.  — In  Einzelnes  einzugehen  verbietet  uns  der  Raum, 
d^k  müssen  wir  im  Allgemeinen  gestehen,  dass  uns  da,  wo  es 

blos  auf  die  Nennung  der  Facta,  sondern  auf  die  geistige 
Bctradihmg  derselben  ankommt,  namentlich  auch  in  der  Einlei- 
ein  tieferes  Eingehen  in  die  Sache,  und  damit  zuglei A 
mehr  SAärfe  nnd  Bestimmtheit,  auch  grösser®  Kürze  wün- 
ersAienen  ist,  und  dass  wir  in  den  rein  geschiAtli- 

Theilen  oll  die  in  einem  encyclopftdischen  Werke  onamgäng- 

. V 
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lidt,  aoIhwaMlIfe  Gleichmft^fflgkdt  nnd  Uebersit^Ui'likek  ' vcmä»- 
een.  — lüo  be^^^benen  Kupfer  aind  qanber,  aber  eine  aaeh 
oar  entfernte  Idee  ven.  der  Schüiüieit  der  alten  Knnetwerke  kann 
pan  sich  danach  nidit  machen.  Alan  sollte  sich  bei  solchen  Wer- 
ken, die  wohlfeil  werden  sollen,!  wo  also  die  Mittel  besrhrHskt 
sind,,  nur  auf  das  blos  Instmctive  .beschränken.  39. 

' [427]  BL  Tallii  Cicteonis  de  imtara  deornm  ad  BL 
'Brntum  libri  'trcs  ad  opfiinas  editioncs  collatl.  .Mit  deut^ 
scheu  Wort-  and  Sacherklärungen  n.  hesondem  graminat. 
Anmerkungen  zum  €rebranclie  der  studiermiden  Jo^nd 
Ton  Ignaz  Prag,  Eggenberger.  1834.  314  S. 

8.’ (18  Gr.) 

Wir  müssen  uns  gegen  alle  derartige  Sidialaosgaben,  deren 
Fabriration  freilich  einladend  leicht  ist,  erklären,  wenn  wir  aarfa 
die  Torlicgende  noch  nicht  für  die  sclileditestc  halten  mückten. 
Sie  eraparen  ,dem  Schüler  meist  nur  den  Gchraach  seines  Wür- 
lerbucjis,  seiner  Grauuuatik,  seines  Reallexikons  und  seines  Ver- 
standes, und  man  sollte  billig  auf  den  Titel  nicht  „zum  Gebrau- 
che der  stmricrcndcn  Jugend“,  sondern  „zum  Gehraurhe  der  fau- 
lenzenden Jugend“  setzen,  vielleicht  beiurderte  dies  auch  den  Ab- 
satz. Dass  in  dieser  Ausgabe  hei  einigen  Stellen  abweichende 
Lesarten  angegeben,  dass  einige  Noten  Anderer,  namentlich  Wjl-  ' 
tenbachs  und  Mosers,  aufgenommen  sind,  dass  auf  Ramshoms  Gram- 
matik verwiesen  und  im  Ganzen  der  Text  nach  ürelli  abge- 
druckt ist , müssen  wir  schon  lohen.  lieber  die  eignen  Anmi- 
knngen  des  Herausg.  würden  wir  scliärfer  sprechen,  wenn  wir 
hier  den  Raum  hätten , unser  Urtlieil  zu  l>clegen ; es  finden  »ch 
viele  unnütze  WorterklUningcn,  z.  B.  1.  §.3.  S.  16:  causa,  Slreit- 
sache;  confuto,  widerlegen;  inimice  insectari,  feindselig  zuscUcn 
(in  welcher  ClassC  liest  man  wohl  in  Prag  de  nat.  ilcorum);  sehr 
viele  Uebersetzungen  von  ganzen  Phrasen,  die  wir  nur  Esels- 
brücken nennen  können,  u.  s.  w.  AVas  der  llerausgcDcr  endlich 
unter  hesondem  grainmatisclien  Anmerkungen  versteht,  begreifen 
wir  nicht,  er  müsste  denn  solche  meinen,  wie  I.  §.10$.  <|Uodfiir 
jiropter  quod,  i.  e.  cur;  II.  §.  U6.  ex  für  post,  ih.  §.  79.  quae 
für  Iiaec,  die  allenlings  jetzt  etwas  Besonderes  haben.  Am  nütz- 
lichsten sind  nocli  die  Sacherklärungen  für  Diejenigen,  denen  cs 
an  Compendien  oder  einem  Lcxicon  über  Realia  mangelt.  39. 

Morgenländische  Sprachen. 

[428]  Anibiscbe  Sprüchwörter,  oder  die  Sitten  und  Ge- 
bräuche der  neueren  Acgjiilier,  erklärt  aus  den  m Kairo  umJan- 


Digitized  by  (Jo 


Morgenlaodische  Sprachen.  313 

Und«  SprüoliwSrU^,  ülierMtxt  nnd  eriüHtert  Ton  Jok.  Lud». 
Bwrekhardt^  herausgegeben  im  Aufträge  der  Gesellsdinft  nur  Be- 
furdmug  der  Entderkong  des  Innern  Ton  Afrika  Ton  WiU.  Ov- 
teley,  deutsch  mit  einigen  Anmerkongen  und  Registern  von  H. 
6.  Kirmss.  Weimar,  Landes  - Industrie  - Coratoir. 
1834.  Xn  n.  396  S.  8.  (2  TWr.  6 Gr.) 

Ein  grosser  Theil  der  in  dieser  S<unm1nng  enthnhenen  Sprüch- 
sörier  wurde  Ton  einem  gewissen  Scheref  eddin  Ihn  Asad,  einem 
phomen  Knhirenser,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhun- 
derts gelebt  haben  soll,  gesammelt.  B.  fand  diese  Sammlung  in 
dem  Coliertaneenbnch  eines  Scheikhs  zu  Knbira,  jedoch  ohncEr- 
lr«oterangen.  Diese  Sammlung,  Ton  welcher  er  jedoch  mehrere 
Sprüchwürter  wegliess,  die  entweder  nicht  interessant  oder  unan- 
!<täadig  waren,  vermehrte  B.  mit  einigen  Hunderten,  die  er  anf^ 
ftneidinet  hatte , wie  er  sie  im  Umgang  mit  den  Eingelramen  oder 
im  Buar  hörte.  >Vo  der  Sinn  eines  Sprüchworts  nicht  iui  sidl 
dwtlidiist,  erläuterte  er  denselben, 'oder  gab 'wenigstens  den  Sinn 
»i,  des  man  ihm  beilegt.  Diese  Spriidiwörter  sind  in  dem  Yolkk- 
Dültkt  geschrieben , dessen  sich  alle  Einwohner  Kahira’s  bedie- 
an,  and  können  folglich  als  eine  echte  Erobe  des  Arabischen, 

es  gegenwärtig  in  der  Hauptstadt  Aegr^rtens  und  in  allen 
•Sädten  des  Delta  gesprochen  winl,  betrachtet  werden.  Sie  die- 
nen überdiess  dazn , zu  zeigen,  wie  die  Araber  über  Menschen  und 
Bilge  nrdieilcn;  und  man  muss  gestehen,  dass  viele  von  Verstand, 
leberiegung  nnd  richtigem  Blick  zeigen.  Dieses  für  Sprach-  und 
Menschenkunde  so  interessante  Werk  verdiente  es,  auf  deutschen 
Boden  verpflanzt  zu  werden , nnd  man  kann  mit  der  Art,  wie  die- 
ses geschehen  ist,  zufrieden  sein.  Die  Uebersetznng  hat  Ref. , so 
weit  er  sie  mit  dem  Original  verglichen  hat,  richtig  gefunden. 
Da  der  deutsche  Uehersetzer  auch  des  Arabischen  kundig  ist,  so 
bt  er  sich  nicht  damit  begnügt,  die  Spriieh Wörter  nach  der  eng- 
lischen Uebersetzung  wieder  zu  geben,  sondern  sich  an  mehreren 
Stellen,  so  weit  es  derGenins  der  deutschen  Sprache,  dieDecenz 
und  die  nöüuge  Rücksicht  auf  die  mit  der  Treue  zu  verbindende 
Klarheit  gestattete,  dem  Original  mehr  zu  nähern  gesucht,  als  es 
ia  der  oft  zu  paraphrasirenden  englischen  Uebersetzimg  geschehen 
war.  Hinsichtlich  der  Correclheit  des  arabischen  Textes  der  Sprüch- 
worter  hat  die  deutsche  Uebersetzung  einen  Vorzug  vor  der  eng- 
lischen Ausgabe.  Aimh  hat  Hr.  K.  hie  und  da  sprachliche  Be- 
mcHnmgen  ans  Canssin  de  Percevals  Granunaire  Arabe  vnlgaire^ 
und  andere  Erläuterungen,  besonders  ans  den  von  Hm.  v.  Hammer 
in  den  Fnndgraben  des  Orients  übersetzten  Abschnitten  der  Sunna, 
heigefugt.  Eine  dankenswerthe  Zugabe  hat  die  deutsche  Ueber- 
setznag  dnrdi  die  beiden  angehängten  Register  erhalten,  durch 
wdche  das  AufEnden  der  geographischen,  statistischen,  clhnogra- 
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pkischcn  and  pbilologisrlieii  Bemerku^^n  erkicklert . witd.  Ors 
Aenssere  de«  Buchs  ist  anständig.  Dr.  Rosenntüller. 


Philosophie. 

. [429]  Lehrbuch  zni'  Einleitung  in  die  Philosophie,  ron 
Joh.  Fr.  Herhart,  Hoir.  u.  Prof  d.  Phil,  za  Göttinf^es 
a.  8.  w.  3.,  verb.  Ausg.  Königsberg,  Unzer.  1834. 
IV  u.  307  S.  gr.  8.  (1  tldr.) 

[430]  Lehrbuch  zur  Psychologie,  Ton  Joh.  Fr.  Her~ 
hart,  Hofr.  u.  Prof,  der  Philos.  zn  Gmttingen  u.  s.  w. 
2.,  yerb.  Aufl.  Ebendas.,  1834.  IV  u.  203  S.  gr.  8. 
(16  Gr.) 

Als  die  vorl.  Lehrbücher  in  den  Jahren  1813  n.  1816  zom 
erstenroale  erschienen,  war  das  Verhfthniss  des  Puhlicnms  za  des 
in  diesen,  so  wie  in  einigen  frühem  Werken  über  Metapiijiiilc 
nnd  praktische  Philosophie  niedergelegten  Ansichten  ein  andms, 
als  es  hentzntage  entweder  wirklich  ist , oder  wenigstens  sein  sollte 
and  könnte.  Durch  die  beiden  ausführlichen  Werke  über  Psycho- 
logie nnd  allgemeine  Metaphysik  hat  sich  Herbart  eine  bleibeadr 
Stelle  in  der  Geschichte  der  Wissenschaft  erkämpft;  nnd  wenn 
auch  die  Eigenthümlichkeit  dieses  Denkers  allgemein  anerkunt 
wird,  so  scheint  doch  der  Umstand,  dass  eben  diese  Eigenthum- 
lichkeit  sich  nicht  in  abgerissenen  Sätzen  darstellt,  sosdeni  in 
einem  zusammenhängenden  Gedankenzuge  das  ganze  Gebiet  der 
Philosophie  wenn  auch  auf  eine,  gegen  die  Hauptrichtnng  des 
Zeitalters  sehr  wenig  nachgiebige  Weise  begrenzt,  anordnd  and 
bestimmt,  bis  jetzt  immer  noch  wenig  berücksichtiget  zn  werden  and 
diesem  Systeme  die  Beachtung  noch  nicht  geworden  zn  sein,  wel- 
che es  wenigstens  als  historisches  Factum  Terdient.  Angenom- 
men, dass  Herbart  wirklich  mit  Irrthümera  und  Yorartheilen  der 
Philosophie  nnd  namentlich  der  unserer  Zeit  kämpft,  so  lie^ 
sich  daraus  ein  Erklämngsgrund  des  Phänomenes  entnehmen;  er 
selbst  sagt  in  der  Vorrede  zur  1.  Aull.  d.  Lehrb.  der  Psydioh: 
„Eine  neue  Yorstellungsart,  wie  sehr  sie  auch  der  Wahrheit  sich 
nähern  möchte,  erhält  nicht  eher  Zustimmung  und  Dank,  als  nach- 
dem die  Gelehrten  in  deren  Anwendnng  sich  geübt  nnd  die  Ent- 
behrlichkeit der  alten  Meinung  stark  genng  empfunden  haben 
Anf  jeden  Fall  ist  es  daher  ein  erfreuliches  Zeichen  für  die  sich 
weiter  Terbreitende  Kenntnissnahme  dieses  Systems,  dass  die 
nannten  zwei  Lehrbücher  zn  gleicher  Zeit  in  neuen  Aufl.  erschei- 
nen. Dem  Zwecke  dieser  Blätter  gemäss  beschränkt  skh  aber 
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Ref.  ld^;lifh  anf  lie  Aagabe  'des  Unterediiedes  ziriM^en  di^sea 
und  den  tüleren  Aa.<(jf(abeiL  la  dem  Lehrb.  zur  fiiniedtang  ist  die 
.^ordnnii^  und  Auf^i^hrunfir  im’Oanzen  dieselbe  gebiiebeu;  nur 
im  1.  Abschn.  ist  das  1.  Cap.  neu  hinzogekommen.  Es  enthält 
S.  l — 23  eine  Torläufige  Ueberaicht  dc^  philosophisehen  Wissen- 
M-Jiafien , was  jedenfalls  zweckmässig  ist , um  den  Lernenden  gleidi 
ton  Torne  herein  auf  dem  Gebiete  der  Philosophie  zu  orientirsn. 

Die  Reihenfolge  der  WisscnschaAen  ist:  Metaphysik,  Psychologie, 
Naturphilosophie , Religionsphilosophie  (als  Uebergang  ron  der 
Metaphysik  zur  Ethik),  Ethik  (Naturrecht,  Moral,  Politik  und 
Pitd^ogik),  Aeslhetik,  Logik.  Dagegen  ist  das  ‘3.  Cap.  der 

2.  Aofl.  rom  Interesse  an  der  Philosophie  mit  dem  2.  Cap.  ders. 
verschmolzen  worden,  so  dass  die  Zahl  und  Folge  der  Capp.  und 
der  §§.  durch  das  ganze  Buch  dieselbe  geblieben  ist.  , Einzeliie 
minder  bedeutende  Zusätze,  Weglassungen  und  Yerändemngmi 
übe^t  Ref.  — Das  Lehrbuch  zur  Psychologie  dagegen  hat 
ein«  ganz  veränderte  Anordnung  erfahren;  ln  der  ältem  Ausg. 
nznlidi  machte  die  Darstellung  der  psychologischen  Elrscheinnngen 
Dzeh  der  Hypothese  von  dem  Geistesvermögen  den  Anfang,  darauf 
folgte  nls  2.  Theil  die  Erklärung  derselben  nach  der  Hypothese 
ron  den  Vorstellungen  als  KräRen , so  das^  hier  im  1.  Abschn. 
die  metaphys.  Aiehnsutze  von  den  Selbsterhaltungen  der  Seele  und 
dem  Systeme  dieser  Selbsterhaltnngen  vorausgeschickt  und  dann 
erst  die  eigene  Hypothese  des  Vts.  selbst  entwickelt  wurde;  ün 

3.  Theile  endlich  folgten  ferner  Erklärungen  der  Phänomene.  Der 
lalialt  der  vorl.  Ansg.  ist  nun  derselbe;  aber  die  Anordnnng  ist 
darin  verschieden , dass  der  ehedem  2.  Theil  mit  Weglassung  der 
metaphys.  Lohnsätze  unter  der  Ueberschrift:  Grundlehre  voran- 
gestellt  worden  ist;  diesem  folgt  der  ehedem  1.  Theil  unter  der 
leberechiifl:  empirische  Psychologie;  der  3.  Theil  hat  alier  die 
Uebersdirift:  rationale  Psychologie,  and  diesem  sind  als  erster 
Abschn.  die  Lehnsätze  aus  der  Metaphys.  unter  dem  Namen 
Lehrsätze  einverleibt  worden.  Ob  nicht  die  alte  Ordnung,  wel- 
che  den  Lernenden  zuvorderst  mit  den  bisher  gangbaren  Vorsteh- 
loagen  bekannt  macht  und , was  vielleicht  wichtiger  ist , ihm  psy- 
chologischen Stoff,  Data  der  inneren  Erfahrung  zur  weiteren  Be- 
arbeitung darbot,  wenigstens  für  den  Zweck  eines  Lehrbuchs  zweck- 
mätsiger  gewesen  sey,  will  Ref.  nicht  entscheiden.  Der  Zusätze 
and  Veränderungen  sind  im  Ganzen  nicht  viele;  S.  130  z.  B.  ist  • 
eine  Anmerkung  über  den  Sitz  der  Seele  hinzugekommen;  dage- 
gen hat  der  Vf.  an  Stellen,  wo  die  volle  Bewei^ihruog  nur  durch 
RethzHng  gefunden  werden  kann,  auf  das  grössere  Werk  über 
Psychologe  verwiesen.  — Auffallend  endlich  ist,  dass  in  beiden 
Büchern  nicht  nur  keine  neuen  Vorreden  hinzugekommen,  sondern 
auch  die  alten  wof^elasscn  worden  sind.  Wenn  die  Vorrede  ei- 
aes  wissenschaftlichen  Werkes  als  ein  individuelles  Gespräch  des  - 
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\te.  za  dem  Leser  betmditet' werden  kann,  so  wOire  es  nidil  «r* 
freolieh,  wenn  der  Vf.  nach  und  nach  dieNeispm^  verloren  bälte, 
sidi  persönlich  mit  seinen  Lesern  zu  nnterhalten.  29. 

[431]  Giimdliiiieii  einer  systematischen  DarstcllHng  der 
Vemunftlehre.  Nebst  einem  Anhänge  über  die  Geschichte  die- 
ser Wissenschaft.  Für  academische  Vortrfige  aasgearbeitet  tob 
D,  JSmt7  Ferd,  Vogely  Privatdoc.  der  Reclite  n.  der 
Philos.  zu  Leipzig.  Leipzig,  Andrac.  ' 1834.  XVI  n. 
144  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Der  Titel  dieses  Buches,  welches  dem  Vf.  als  Leitfaden  bri 
akademisdien  Vorlesungen  dienen  soll,  versetzt  durch  das  Wort: 
Vemunftlehre  fast  nnwiUkfiriich  in  die  Zeiten  WoliTs  und  seiner 
8(halc  znrück.  Ausserdem  bekennt  der  Vü  in  der  Von*,  sich  nr 
„eklektischen  Philosophie“,  und  rechnet  darauf,  dass  der  anfiaerk- 
same  Leser  von  selbst  die  populäre  Tendenz  des  Ganzen  erken- 
nen werde.  — Wenn  nun  ein  Lehrbuch  der  Logik  den  Zwedt 
hat,  akademischen  Vortrfigen,  vielleicht  auch  dem  Unterridite  nnf 
Gymnasien  zur  Er^amiss  des  zeitraubenden  Dictirens  zn  Grande 
gelegt  zu  werden,  so  muss  es  in  kurzen,  bestimmten  Sätzen  die 
wesentlichen  Bestandtheile  der  Wissenschaft  in  scharf  ausgeprigtet 
Gedanken  und  systematischer  Aufeinanderfolge  enthalten;  statt  des- 
sen finden  wir  aber  hier  blosse  Ueberschriften,  welche  hie  nsd  dn 
durch  Anmerkungen,  für  welche  kein  anderer  Text  vorhanden 
ist,  als  eben  die  Ueberschrift,  unteihrochen  werden,  lieber  den 
Inhalt  der  „Grundlinien“  lässt  sich  daher  nichts  sagen;  und  nicht 
einmal  die  Aufeinandorfolge  der  §§.  kann  ein  Gegenstand  der  Kri- 
tik sein,  wo  diese  durch  den  verschwiegenen  Inhalt  unmögii(h 
macht  Ob  aber  diese  Methode  (für  welche  das  Beispiel 

genügen  mag;  §.  16.  „Einige  Hauptregeln  über  den  Gebranch  der 
Vernunft.  §.  17.  Bemerkungen  über  den  sogenannten  Nichtgehrawh 
der  Vemunit  als  Quelle  des  Irrthums.  §.  18.  Angabe  der  eiaael- 
nen  Theile  der  Vemunftlehre“,  wo  aber  weder  die  Regeln,  noch 
die  Bemerkungen,  noch  die  Theile  angegeben  sind),  ob  eine  sol- 
che Methode  ein  wirkliches  Hülfsmittel  fiiir  den  Vortrag  sei,  be- 
zweifelt Ref.  In  der  bisweilen  sehr  reichhaltig  beigefugten  Lite- 
ratur ist  ausser  Krag’s  und  Fries’s  Logik  kaum  eine  ^rift  die- 
ses Jahrhunderts  angeführt;  Hanptsdiriften  fehlen  oft  ganz;  Z.B. 
S.  9.  wird  bei  der  Ideenassociation  Gdr^rd’s  Versuch  über  das  Genie, 
den  Khon  d.  J.  1768  charakterisirt,  angeführt ; Maass  historia  doc- 
trinae  de  associat.  idearum  und  Herbart's  Psychologie  nicht  er- 
wähnt; desgleichen  S.  47  die  Schrift  Kant’s  über  die  ^sche  Spif*- 
findigkeit  der  vier  syllogistischen  Figuren  und  Krag’s  bekannt» 
Programm  über  denselben  Gegenstand  unerwähnt  gelassen.  (B^ 
läufig  bemerkt  ReL  auch,  d^s  der  Erfinder  der  termini  teefanki 
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Sir  die  Modi  der  Sehlussfig^oren  nicht  anbekannt  ist,« wie  der  Vf. 
anfFeder’s  Antoritiit  (S.  68)  vemchert;  es  ist  Petrus  Hispanus, 
Enb.  r.  Braga,  seit  1276  Papst  Johannes  XXI.)  Es  können  mit- 
bin  der  ganzen  Einrichtung  gemäss  die  vorl.  „Grundlinien“  ledig- 
lirh  in  den  Händen  und  durch  den  persönlichen  Vortrag  ihres 
Yfe.  eine  instmetire  Anwendung  erhalten.  — Die  von  S.  75  an 
folgenden  „Andeutungen  zur  Geschichte  der  systematischen  AnfTas- 
soBg  der  Vemunfliehre“,  tragen  den  eklektischen  Charakter  be- 
stimmter an  sich,  als  die  Grundlinien;  was  nicht  zu  verwundern 
ist,  da  in  dem  reinen  Theile  der  Logik  von  Eklekticismus  iugiieh 
kaom  die  Rede  sein  kann.  Die  wichtigste  hierher  gehörige  Frage, 
in  welchem  Verhältniss  diis  logische  Element  zu  der  Gesummtauf- 
fcabe  der  Philosophie  stehe,  hat  der  Vf.  weder  bei  den  älteren 
Fbilosophen  (z.  B.  bei  Aristoteles,  Plato,  Leibnitz)  genügend  in 
lotersorhang  gezogen;  noch  hat  er  überhaupt  seine  Geschichte 
weiter  geführt , als  bis  auf  Kant  und  seine  Schule.  Diesen  Theii 
in  Baches  können  Lernende  zu  einer  vorläufigen  Kenntniss  der 
in  der  Geschichte  der  Philosophie  vorkouunenden  Namen  wohl 
btnnuen.  29. 

[432]  Religion  und  Philosophie  in  ilircni  gegenwärti- 
^eo  Verhältnisse.  Ton  J.  H.  Fichte.  (Aos  d.  ,4^eidelb. 
Jahrb.  d. besond.  abgedrnckt.)  Heidelberg,  Winter. 
1834.  VI  n.  58  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Die  Beurtheilung  von  Hcgel's  „Philosophie  der  Religion,“ 
(R'erke  Bd.  11  u.  12),  C.  H.  Weisse’s  ,4<lee  dpr  Gottheit“ 
(Dresden  1833) , Suabedisscn’s  „Grundzüge  der  pliilos.  Religions- 
Icbre“  (Marburg  1831)  und  mehreren  Schriiten  Erichson’s](„üb.  d. 
pbilos.  Idee  des  Optimismus,  Greiisw.  1827;  üb.  d.  Theodicee, 
tbendas.  1830;  über  das  moral.,  tlieoret.  und  ästhetische  Uebel, 
ebendas.  1831;  üb.  den  Endzweck  der  Welt,  ebend.  1832“)  in 
den  Heidelb.  Juhrbb.  (Sept.  u.  Oct.  1833) , ‘ gaben  dem  in  der 
pbilos.  Welt  rühmlich  bekannten  Vf.  Gelegenheit , mit  einer  ver- 
gleichenden Darstellung  der  in  den  genannten  Werken  entwickel- 
te Ansichten  die  Darstellung  seiner  eigenen,  so  weit  dies  mög- 
beb  war,  zu  verbinden.  Der  Wunsch  , dieser  Ablumdlung  eine 
grössere  Verbreitung  und  Einwirkung  zu  verschaffen , veranJasste- 
den  vorliegenden  giuiz  ungeänderten  Abdruck.  Da  milliin  der  In- 
hidt  der  Schrift  selbst  dem  philos.  Publicum  schon  beksuint  ist 
»od  eine  Kritik  füglich  nicht  wieder  zum  Gegenstände  einer  neuen 
Ikritik  werden  kann,  so  enthält  sich  Ref.,  irgendwie  in  das  Ein- 
zelne einzugehen,  und  erlaubt  sicli  nur  diq  Bemerkung,  dass, 
'*enn  es  auch,  wie  Her  Vf.  im  Vorwort  selbst  bemerkt,  ein  fast 
noihwendiger  Mimgel  von  Beurtheilungcu  umfassender  wissen- 
sebafdicher  Werke  ist,  dass  das  Meiste  unausgefulirt  und  nur 
i,  deutlich.  Lit,  I.  5.  22 
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halb  an^^edeutet  bleibrä  muss,  doch  gerade  bei  einem  besoailern 
Abdrucke  die  dargeboteno  Gelegenheit  zu  Erweiterungen  und  Er- 
gänzungen benutzt  zu  sehen,  gewiss  Vielen  sehr  erfreulich  gewe- 
sen sein  würde.  29. 

[433]  Angelas  Silesias  and  Salnt^Martin.  Aaszfige. 
Berlinj  (Veit  u.  Comp.)  1834.  IV  u.  232  S.  8.  (a. 
12  Gr.) 

Diese  ansgewiihlten  Bliithen  aus  Angelus  Silesius  und  Saint- 
Martin  zu  rerbiuden,  beginnt  das  Vorwort,  wäre  schon  durrh ih- 
ren Gehalt  und  die  gemeinsame  Richtung  gerechtfertigt,  wem 
auch  nicht  persönliche  Neigung  und  Verehrung  noch  einen  nähers 
Grund  dazu  darböte.  Es  sind  nämlich  diese  Auszüge  unmittelbar 
bei  der  Lectüre  jener  beiden  Männer  entstanden  und  die  ei^t- 
liche  Verfasserin  detselben  ist  jene  Rahel,  deren  seltene  Indiri^ 
liUU  empfänglichen  Lesern  wenigstens  ans  den,  vor  einiger  Zeit  in 
d.  Blätt.  f.  lit.  Unterh.  enthaltenen  Mitlheilungen  werth  geworden 
sein  wird.  Und  obgleich  der  Heransg.  (Varnhagen  Ton  Ense) 
diese  Auszüge  zunächst  nur  lür  seine  Freunde  veröffentlichte  nnd 
daher  die  flüchtigen  Zusätze  und  Bemerkungen,  welche  die  Lese- 
rin selbst  hinzngefi^,  beibchiclt,  so  geben  doch  gerade  diese  (sel- 
ten nnd  kurz  bei  Angelus  Silesius , häufiger  und  ansfuluiieher  be* 
St.  Martin)  der  Sammlung  ein  so  individuelles  Gepräge,  eine  so 
unmittelbare  Wirkung , dass  gerade  darin  ihr  eigenthümlieher 
Werth  besteht.  Ungern  versagt  sich  Ref.  Proben  mitzntheilen ; 
in  den  Wunsch  einer  erschöpfenden  Biographie  nnd  BeartheiJiug 
des  bis  auf  Fr.  Schlegel  ganz  vergessenen  Angelns  Silcshis  (ei- 
gentl.  Job.  Schefller,  geb.  1624,  wird  Katholik  16r)3,  f 16^) 
stimmt  er  ein , obwohl  es  ihm  scheint , dass  dieser  Geist  sein« 
tiefe  Mjstik  weniger  aus  sich  selbst  erzeugt,  als  , angeregt  von 
Jac.  Böhm  und  seiner  Zeit,  mehr  leidend  in  sich  aufgenomtnen 
habe.  Das  angehängte  Verzeichniss  der  Schriften  des  Ang.  8Hp- 
sius  sowohl,  als  der  des  St.  Martin  ist  dankcnswcilli.  lOO. 

[434]  Die  Arithmetik  der  Sprache,  oder;  der  Redner 
durch  sich  selbst.  Psychologisch>rhetorisches  Lehrgelmmle 
von  M.  Langentchicm'z.  Leipzig,  Göschen.  1834.  XXD 
n.  271  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Der  als  Improvisator  bekannte  Vf.  gibt  in  der  Vorrede,  wekh ' 
zugleich  als  Einleitung  dient  und  mit  vielen  Worten  über  die  Nothwrn- 
digkeit  zu  sprechen  und  gut  zu  sprechen  nichts  Neues  sagt,  als  den 

Zweck  des  Buches,  die  „Feststellung eines  rhetorischen  Systems«® 
durch  dessen  genaue  Befolgung  es  auch  dem  ungeübtesten  Hednei 
nach  und  nach  möglich  würde,  seiner  Empfindungen  und  Ideen  v«il' 
kouunen  und  zwar  in  einem  solchen  Grade  Herr  zu  werde«,  dns« 
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er  oa^liiDdni  darch  afles  um  i)m  her  Vergehende  nnd  in  jeder 
beliebigen  Stande  i^ig  sei,  das  in  seinem  Innern  Erwachte  klar 
Dod  zosanunenhUngend  anszosprechen“  (S,  X).  Der  Gang  des 
Haches  ist  iin  Allgemeinen  folgender.  Unter  der  Aofschrift:  der 
Gedanke  als  Grondrerbriltniss  werden  S,  1 — 58  neue  Grondzah- 
len  festgestellt:  1 =»  der  Ordnung,  2 = der  Erkenntaiss,  3 = 
der  Erinnerung,  4 = dem  bleibenden  Bewusstsein,  5 5=  der 
lebersicht,  6 ==  der  Eintheilnng,  7 = der  Bestiinmong,  8 =si 
der  Lfisterung,  9 = der  Klarheit  der  Empfindung.  Sodann 
folgt  S.  59  — 114  die  Lehre  von  der  Gedankenreihung  (Addi- 
<i«n)*,  S.  115  — 170  die  Ton  der  Gedankentrennnng  (Subtraetion); 
S.  171  — 216  die  Ton  der  Gedankenmehrung  (Multiplication);  S. 
717—248  die  Ton  der  Gedankenfligong  (Dirision  der  Rede); 
endlich  8.  249  — 271  die  Ton  der  Gedankeneinkleidnng,  (ur  weU 
che  es  leider ‘keine  fünfte  Rechenspecies  gibt.  Die  durch  die  in- 
nere Änfschrift  des  (wie  Ref.  beilHufig  bemerkt , der  Menschheit 
defidrlen)  Werkes : Arithmetik  der  Sprache  und  Psjchologie  der 
Redeknnsl  erregte  Erwartung,  es  könne  hier  wohl  eine  gründliche 
Anwndng  mnthematischer  Psjchologie  auf  die  Rhetorik  rersucht 
Tordffl  sein,  wird  schlechthin  nicht  befriedigt;  die  Aufstellong der 
Gnodzahlen  und  die  nominale  Beziehung  einzelner  Momente  der 
Rede  auf  dieselben  ist  ganz  massig  und  cs  wird  anch  nicht  das  Mindeste 
gerechnet , sondern  ohne  alle  halthm-e  psjcbologische  Gmndlage 
serden  aUerhttnd  formelle  Regeln  gegeben,  wobei  auf  die  £r£n- 
doog,  den  Gegenstand  und  die  Anpassung  der  Rede  an  das  Ob- 
ject gar  keine  Rücksicht  genommen  winl.  Welche  Vorstellungen 
der  Vf.  Ton  psychologischen  VcrhUltnissen  habe,  möge  man  aus 
rwei  Stellen  abnehinen;  S.  31  heisst  es:  bei  heftigen  Empfindungen 
abatrahiren  wir^on  den  übrigen;  S.  61:  der  erwachte  Ge- 
dankt tritt  in  ein  halbgesehiedenes,  regressives  (soll  vielleicht 
btissen  rückwirkendes)  Yerhültnise  zu  den  Empfindungen.  Dem 
losdrack  mangelt  oft  philosophische  Prficision,  z.  B.  8.  4:  „eine 
Konstfrrtigkeit  erlangen,  heisst  sich  die  Begriffe  — iui  zu  eignen, 
lil-  aneignen.  S.  77  „Beim  einen  Falle**  ist  ungrammatisch. 
Wenn  sich  also  der  Vf.  schmeichelt  (S.  VII),  „ein  neues  Gebiet 
der  rhetorischen  Philosophie**  entdeckt  oder  wenigstens  betreten 
zu  haken,  so  hat  er  sich  wenigstens  um  die  Ausmessung  und  Be- 
rechnung desselben  keine  grossen  Verdienste  erworben.  Die  Mittliei- 
Inng  mancher  brauchbaren , aus  eigner  Praxis  entlehnten  Winke 
will  uhrigens  Ref  nicht  in  Abrede  stellen.  29. 

Mathematische ' Wissenschaften. 

[435]  Theorie  der  Kettenbriiche  nnd  ihre  Anwendong, 

^ oa  ßf,  Stem,  (Besonders  abgedruckt  aus  dem  zehnten 
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und  eilten  Bande  von  „Crell's  Joarnai  iur  die  reine  und  ange- 
wandte Mathematik.“)  Berlin,  Reimer.  1834.  VDI  n.- 
212  S.  4.  (2Thlr.) 

Da  die  Lehre  von  den  Kettenbrüchen  in  der  neuem  Zeit  so 
manniclifache  Bcreichemngen  erhalten  hat,  dass  die  diesen  Ge- 
genstand behandelnde  Monographie  Kansler's  langst  nicht  mehr 
genügen  konnte,  so  war  es  ein  dankenswerthes  Unternehmen  des 
Vis. , die  grosse  Menge  des  hieher  gehörigen  Stoffes  zu  sammeln 
und  auf  eine  dem  iicntigen  Stande  der  Wissenschaft  angemessene 
Weise  darzustelien.  Mit  Recht  sagt  er  in  der  Yorr. , dass  es 
eben  so  verdienstlich  sein  dürilc,  das  schon  Yorhandne  zn  ordnen, 
als  Neues  hinzuznfiigen.  Aber  auch  das  letztere  Yerdicnst  hat  er 
sich  erworben  und  das  ihm  Eigenthümliche  bildet  einen  bcträdit- 
lichen  Theil  seines  Werkes,  dessen  genauere  Angabe  und  W^ür- 
digung  den  eigentlich  kritischen  Blattern  Vorbehalten  bleiben  muss. 
— Der  Yf.  himdelt  die  Lehre  von  den  Kettenbrüchen  in  7 Cap. 
ab.  Im  1.  (S.  1 — 34)  ist  von  den  allgemeinen  EigensrhaQen  der 
Kettenbrüche  und  der  Yerwandlung  der  Kettenbräche  in  andre 
Kettenbrüclie  und  Reihen  die  Rede.  Der  YU  schreibt  die  Ketten- 
brüchc,  deren  allgemeinste  Fom 

“ + !?JL  , ' 

“i  +•••’+  l'm  . , 

ist, 

der  Raumcj-sparniss  hallter  so:  F (a  + b,  : a,  4"  b,  : a^  -f" 
...  4~  bo,  : Uu,);  nur  ist  niiht abzusehn,  wtu'um  eir  diese  iwerk- 
uiitssige  Abkürzung  erst  S.  22  einiuhrt.  Den  reducirten  Kelten- 
bruch dieser  Form  bezeichnet  er  mit  F (a,  an,  f oder-^^-^.  Sehr 

^ 1 ? ®in 

passend  ist  auch  die  von  ihm  gebrauchte  Art  der  Bezeichnung  ei- 
nes regelmiissigen  Kettenbmchs.  S.  25  berichtigt  er  Ejtelwein’s 
Behauptung,  dass,  wenn  ein  Theilzähler  = 0 ist,  alle  folgenden 
Glieder  ohne  weiteres  weggelassen  werden  können,  was  darum 

nicht  unbedingt  richtig  ist,  weil  der  Rest  auch  = — sein  und 

also  einen  bestimmten  W^ertJi  haben  kann.  — Cap.  2.  S.  35 — 39. 
Yerwandlung  der  Reihen  in  Kcttenbrfiche.  — Cap.  3.  S.60— 68. 
Yerwandlung  der  unendlichen  Producte  in  Kettenbräche  und  umge- 
kehrt. Sie  kann  mit  oder  ohne  Yerraittelung  der  Reihen 'ange- 
nommen werden.  Hier  findet  der  Yf.  einen  interessanten  bisher 
unliekannten  Ausdruck  einer  Function  von  e (der  Basis  der  na- 
türlichen Logarithmen)  durcli  ein  uuendlidies  Product,  nTunlich: 

~ =F(l  4-1:14-2:2  + 3:3  + ...) 
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- ^.-OO- (*+=)■ 

L-  2 3 16  75  ^ 3185 
~ 1*4*  15*76  *455  *3186  *“*’ 
wo  die  Factoren  nach  folgendem  Gesetze  fortschreiten:  ist  der 

2Ti  *"  f"  + (“^2)^o±i)ri  ■ “ 

Cap.  4.  S.  69 — 114.  Sommirung  der  Kettenbrüche.  Eller  sind 
cunvergirende  nnd  divergireade  Kettenbrüche  zu  unterscheiden ; hei 
kutem,  welche  keine  eigentlidie  Summe  haben,  bezeichnet  der 
\f.  mit  diesem  Namen  die  erzeugende  Fnnction.  Interessant  ist 
die  Untersuchung  über  die  Fälle,  in  .welchen  ein  unendlicher  Ket- 
teBbrueb  irrational  ist.  Mit  Hülfe  der  daraus  gewonnenen  Resul- 
tate bisst  sich  beweisen,  dass  die  Basis  der  natürlichen  Logarith- 
men und  jede  Potenz  derselben,  so  wie  auch  n und  nt*  irrational 
ist  Für  Kettenbrüche,  wo  die  Theilzähler  grösser,  als  die 
Theilnenner  sind , gibt  es  noch  kein  allgemeines  Kennzeichen  der 
Rationalität  Der  Vf.  stellt,  jedoch  nur  als  Hjtpothese,  einen  Satz 
hierüber  auf,  mittelst  dessen  leicht  bewiesen  werden  könnte,  dass 
jede  Potenz  von  n irrational  ist.  — Cap.  5.  S.  115 — 170.  Ent- 
hält die  Anwcndnng  der  Kettenbrüche  nnd  der  reenrrirenden  Rei- 
hen auf  die  Auflösung  der  Gleichungen  und  steht  zum  grossen 
Theile  mit  der  Theorie  der  Kettenbriclie  in  keinem  mittelbaren 
Znsanunenhange.  Der  Vf.  rersucht  nämlich  einen  TheiJ  der  lei- 
der nnvollendet  gebliebenen  Theorie  des  eqnations  des  genialen 
Fourier  zu  ergänzen,  und  zwar  den,  welcher  dessen  Bearbeitung 
der  Lagrange’schen  Methode  und  die  Anwendung  der  recurrirenden 
Reihen  znr  Berechnung  der  Wurzeln  der  Gleichungen  enthalten 
sollte.  Ref.  erlaubt  sieh,  bei  dieser  Gelegenheit  im  Voraus  auf 
das  baldige  Erscheinen  eines  Werkes  Ton  H.  Prof.  Drobisch  in 
Leipzig  aufmerksam  zu  machen,  welches  den  die  Newton’sche 
Mediode  betreffenden  Theil  des  Fonrier’schen' Werkes  behandelt 
imd  zumal  hinsichtlich  der  Berechnung  der  imaginären  Wurzeln 
6ele  höchst  überraschende  Resultate  darbieten  dürfte.  Jedenfalls 
ist  auch  das  hier  Geleistete  in  hohem  Grade  schätzbar  und  ver- 
dienstlich. Nachdem  er  Fonrier’s  Methode  der  Bestimmung  der 
Grenzen  der  Wurzeln  und  mehrere  Methoden,  die  Wurzeln  und, 
nnendlichen  Reihen  nnd  unendlichen  Producte  auszndrücken,  vor- 
ausgeschickt  hat,  zeigt  er  den  Gebrauch  der  Kettenbrüche  zur 
Anflüsnng  der  Gleichungen , indem  er  die  inFourier’s  expose  sjn- 
optape  enthaltenen  Andeutungen  auszufiihren  sucht;  gibt  ein  siche- 
lt Verfahren  an,  um  in  allen  Fällen  über  die  Natur  der  Wur- 
zeln entscheiden  zu  können,  und  gelangt  zu  dem  Resultate,  das.s 
swar  die  Berechnung  der  Wurzeln  mit  Kettenbrächen  die  Berech- 
'"u>g  des  kleinsten  Unterschiedes  der  Wurzeln  nicht  erheisc'ht  (wo- 
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durch  dieUnToIlkommenheit,  mit  welcher  Lagrange’schen  Methode be- 
hadetiwar,  beseitigt  wird),  dass  sie  aber  ein  wesenüidtes  Element  der 
Analjsis  nicht  ist,  weil  unendlich  viele  Methoden  zur  annähero- 
den  Berechnung  der  Wurzeln  der  Gleichung  vorhanden  sind,  wel- 
che sämmtlich  genau  sind  und  mit  Benutzung  des  Fonrier'scben 
Theorems  über  die  Bestimmung  der  Grenzen  sämmtlich  auf  die 
Entdeckung  der  imaginären  Wurzeln  führen.  — Auch  das  fol- 
gende 6.  Cap.  S.  171  — 185,  handelt  noch  von  der  Anwendong 
der  Kettenbrücke  auf  die  Theorie  der  Gleichungen  und  zwar  de- 
ren des  2.  und  3.  Grades.  Cap,  7.  S.  186 — 201,  betrifft  die 
Anwendung  der  Kettenbräche  auf  die  höhere  Arithmetik,  nament- 
lich auf  die  Auflösung  der  unbestimmten  Gleichungen  ax-^bj=l, 
Rx  — bj==c;  X* — Ay*=D;  x* — Aj*=  + 1;  x* — Aj*=n*. 
Hierbei  ergiebt  sich  eine  Methode,  in  vielen  FälleBZalileu  vonder 
Form  4n-(-i  äls  zusammengesetzte  zu  erkennen,  wenn  man 
nämlich  die  Quadratwurzel  einer  solchen  Zahl  in  einen  Ketten- 
bmeh  verwandelt  und  dabei  findet,  dass  derselbe  einen  mittlera 
Theilnenner  hat,  so  ist  die, fragliche  Zahl  keine  Primzahl.  S.202 
— 210  enthalten  einige  Zusätae,  — Im  Allgememen  ist  das  vor- 
liegende Werk  eine  sdur  verdienstliche,  die  Wissenschaft  wesent- 
lich bereichernde  Arbeit,  dnrcli  welche  sich  der  Vf.  die  gerechte- 
sten Ansprüche  auf  den  Dank  der  Mathematiker  erworben  hat.  — 
Die  äussere  Ausstattung  ist  sehr  schön  und  ganz  dieselbe , wie  bei 
Crelle’s  Journal  für  Mathemntik ; einer  ähnlichen  können  nor  we- 
nige wissenschaftliche,  namentlich  mathematische  W'^erke  sich  er- 
freuen. Das  beigefüg’tc  Druckfehlerverzeichniss  ist  trotz  seines 
beträchtlichen  Umfangs  von  der  Vollständigkeit  weit  entfernt. 

68. 

' [436]  Aoilösiingcn  der  in  Meyer  Hirsch  Sammlwig 
von  Beispielen  etc.  rathaltnen  Gleichnngen  und  Aofga* 
ben  y von  Dr,  J.  P.  Grnson  etc.  Berlin,  Enslin’sche 
Bnchh.  1834*  Vm  u.  476  S.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

Der  Vf.  hat  dieses  Buch  zur  Unterstützung  derjenigen  abge- 
fasst,  welche  die  Gleichungen  und  Aufgaben  jener  Sammlong  ohne 
Lehrer  auflösen  wollen;  er  gibt  daher  zuerst  die  Auflösungen  der 
Gleichungen  des  ersten  und  zweiten  Grades  mit  einer  und  meh- 
rem  unbekannten  Grössen,  aber  ohne  allen  systematischen  Zn- 
sammenhang;  denn  die  verschiedneu  Methoden  sind  thelis,  wie  bei 
den  Gleichungen  des  ersten  Grades,  bunt  unter  einander  geworfe^ 
tkeils , wie  b«  den  Gleichnngmi  des  zweiten  Grades  (S»  19),  h> 
nem  Beispiele  aufgebäuft.  Ref.  stimmt  zwar  ganz  mit  dem  Vk 
darin  überein,  dass  man  den  Sdiüler  mit  dem  Reichthumc  der 
Meüioden  bekannt  machen  müsse;  allein  bevor  man  zu  einer  «n- 
dem  Methode  übergeht,  muss  die  ulte  gehörig  verdaut  sein  and 
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das  Bsdörfhiss  der  neuen  gefnhit  werAn.  * Die  in  Tielei^  Pallen 
s9  Tortrefliiehe  Eliminationsmethode  Ton  Bezont  (dnrdi  Mnlliplica- 
traa  der  Gieichang:en  mit  unbestimmten  Coefiieienten)  vermisst 
maa.  Was  die  Emiiihinng  der  Buchstaben  zur  Abkürzung  der 
Rechnung  betriffl,  welche  sich  der  Vf.  inschreibt,  so  hat  sie  schon 
Newton  angewandt,  noch  ehe  „Hr.  Grüson  dem  Bauinspector Hm. 
Sachs  Unterricht  ertheilte“  (S.  30) ; die  hierauf  folgenden  Zns&tze  , 
enthalten  die  Transformation  von  Wurzelgrössen  (wie  |/  a n), 
welche  dorch  Beispiele  erlfiiitert  wird , und  die  Disenssion  der  qua- 
dratischen Gleichungen,  weiche  als  Yorbereitnng  zu  den  hohem 
Gleichungen  sehr  zwcckmüssig  ist.  Die  Entwickelung  der  Cardn- 
nischen  Formel,  wobei  auf  den  hreducibeln  Fall  gehörig  Rück- 
sicht genommen  wird  und  der  Bombellischen  Methode  sind  von 
Anwendongen  begleitet.  Die  Untersncdinng  der  reciproken  Glei- 
rhnsgen  gibt  Gelegenheit,  die  Gleichung  x°  — 1 = 0 von  n = 2 
bis  B=10  inclusive  aniznlösen,  worauf  der  Vf.  die  Anwendung 
dn  Enicrschen  Anflösungsmethode  an  Gleichungen  des  zweiten, 
ihitteB  and  vierten  Grades  zeigt.  Nach  den  allgemeinen  Eigen- 
^rkaflra  j«-  höhem  Gleidinngen  werden  Newtons  und  Vietes  Me- 
thoden, sie  anfzulösen,  gegeben,  und  durch  Beispiele  erlilutert; 
sUein  das  schöne  Vermächtniss  Fouriers,  dessen  Methode  alle 
h^ern  öbertrifn,  hat  der  Vf.  nicht  einmal  erwähnt.  Den  letz- 
ten Theil  bilden  die  Auflösungen  der  Aufgaben  in  der  Sammlung 
TOD  Hirsch,  welche  gewöhnlich  mehrfach  und  mit  Anmerkungen  be- 
gleitet sind.  Der  Vf.  hätte  sehr  wohl  gethan,  wenn  er  den  Gebrauch 
fremder  Wörter  (z.  B.  snpponiren,  annuliiren,  verificiren  etc.)  so 
viel  als  möglich  vermieden  hätte , da  sie  nur  das  Verständniss  er- 
schweren, und  jetzt  nicht  mehr  die  Zeit  ist,  wo  man  die  Gelehr- 
samkeit nach  der  Anzahl  der  gebrauchten  fremden  Wörter  misst. 
Dm  Verzeichniss  der  Druckfehler  ist  mangelhalt.  84. 

[437]  Fopnläre  Betrachlnngea  über  die  Kometen, 
mit  Bezug  auf  die  nna  in  diesem  (1834)  (?)  oder  fol- 
gendem Jalire  (1835)  bevorstehende  Erscheinnng  des  so 
genannten  Hallej-’schcn  Kometen  etc.,  von  Or.  Joh, 
lach.  Günther  etc.  Cöln , Arcnd.  1834.  58  S.  8.  * 
(6  Gr.) 

Diese  Broschüre  enthält  zwei  Abschnitte:  1.  über  den  W«lt- 

im  Allgemeinen , und  2.  über  die  Kometen ; in  dem  ersten 
gibt  der  Vf.  eine  kurze  Topographie  des  Weltsjstems , die  nicht 
frei  von  Unrichtigkeiten  ist;  dass  Mars  nur  321  T.  17  St. 
anstatt  1 Jahr  321  T.  17  St.  Umlaufszeit  haben  soll,  ist  wohl  nur 
rin  Dmckfehler;  schwerlich  aber  können  daranter  die  Behauptnn-^ 
gen  befasst  werden,  dass  alle  Nebelflecke  in  Sterne  auflösKch  wä- 
u*n,  dass  man  bei  alten  Sternen  die  Rotation  beobachtet  habe; 
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die  Doppelslerae  und  die  bisweilen  entstandnen  nnd  wieder  ver- 
schwundnen  Sterne  wären  wohl  auch  der  Erwähnung  werth  ge- 
wesen. In  dem  2.  Abschn.,  welcher  über  die  |>hrsisdie  Besduif- 
fenheit,  Grösse,  Anzahl,  Bahn  nnd  Einfluss  der  Kometen  ban- 
delt, hätten  der  Biela'sclie  und  Enke’sche  erwülint  werden  solicn. 

84. 

^438]  Matlieniatisclie  Figuren  zur  Erleichterung  des 
Unterriclits  in  der  Geometrie.  Herausg.  von  J.  Lohse, 
Lehrer  d.  Mathem.  Altona,  Hainmerich.  1834.  6 litiiogr. 
Blätter  qn.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Oer  Vf.  wählte  als  Grundlage  der  Anordnung  die  Elemente 
des  Euklid  und  die  hier  gegelirnen  159  Figuren  sind  auch  gross 
auf  Pappe  gezogen  als  Wandfiguren  erschienen , wo  sie  2 Thlr. 
kosten. 

[439]  Fassliche  Darstellung  der  geometrischen  Ver- 
hältnisse und  Proportionen  nnd  ihre  Anwendungen  auf  Rechnungen 
des  gemeinen  Lebens,  zum  Gebrauche  der  Schüler  in  Gjrmnasien, 
in  Elementar-  und  Bürgerschulen  n.  s.  w.  bcarb.  von  M.  J.  Km 
Tobischj  Prof,  am  kön.  Friedr.  Gynin.  zu  Breslau. 
Breslau,  Sclilctter.  1834.  IV  u.  69  S.  12.  (6  Gr.) 


Naturwissenschaften. 

[440]  Anweisung  znm  physikalischen  Experimentiren 
und  zur  wohlfeilen  Anfertigung  eines  kleinen  physikalisclien 
Apparats.  Von  F,  A,  Jlerry  Lehrer  am  Gymnasium  zu 
Wetzlar.  Nebst  3 Knpfertaf.  Berlin,  Rücker.  1834.  X 
n.  129  S.  8.  (12  Gr.) 

< Diese  Anweisung,  welche  gleichsam  einen  praktischen  Anhang 
zu  den  Irühem  Schplschriftcn  des  Vfs.  über  Natnrlehre  bildet,  bat 
die  Anordnung  der  Materien  mit  derselben  gemein , und  ist  nicht 
allein  iur  weniger  geübte  Lehrer  an  niedem  Schulen,  sondern  auch 
zum  Gebrauch  der  Schüler  selbst  bestimmt.  Durch  die  Wahl  der 
Versuche,  die  sämmtlich  leicht  ausführbar  nnd  grösstcntheils  in- 
slructiv  sind,  hgt  der  Vf.  in  nns  den  Wonsch  erregt,  dass  er  da- 
von mehr,  es  sind  nur  308,  gegeben  haben  möchte.  Der  Gal- 
vanismus ist  aber  jedenfalls  zu  stiefmütterlich  behandelt,  so  wie 
der  Abschnitt  über  Chemismus,  der  nur  vom  Phosphor  handelt 
und  besser  ganz  weggeblieben  wäre.  An  manchen  Stellen  könnte 
mehr  übei'  Verfertigung  der  Apparate  gesagt  sein,  s,  B.  bei  der 
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Eldilrirititt , so  wie  an  andern  mandier  tiindelnde  Versach,  s.  Bk 
bei  der  Lehre  vom  Schwerpunkte,  durch  einen  bessern  hätte  er- 
setit  werden  können.  Die  den  zusanimengehörenden  Yersnchen 
«ennsgeschickten  kurzen  Expositionen  sind  gewiss  überflüssig,  da 
fde  za  kurz  sind , oiu  dem  Schüler  völlig  klar  zu  sein , aber  ihn 
dock  des  grossen  Vortheils  beraulien,  erst  durch  den  Versuch 
selbst  auf  die  phrsikalische  Wahrheit  geleitet  zu  werden.  Ortko- 
grzphicen  wie : „Centripednlkraft,“  dürften  sich  wohl  kanm  verthei- 
digen  lassen.  Ira  Allgemeinen  ist  aber  das  Buch  jedenfalls  ge- 
langen za  nennen  und  ihm  eine  gute  Aufoahme  zu  wünschen. 

94. 

[441]  Anweisung  zur  Anlegung,  Construction  n.  Ver- 
anschlagung der  BUtzahleiter.  Für  angehende  Baabeamte, 
Ban-Handwerker  etc.  Von  P,  Bigot,  kön.  Regier.-Ban- 
Condneteur.  (Mit  e.  Nachtrage  über  Tavemiers  gewitter- 
abldtendc  Saale.)  Nebst  2 Steintaf.  Glogau,  Uejmann. 
1834.  \1  n.  102  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

t 

Io  neun  Capiteln  handelt  der  Vf.  zuerst  von  der  Natur  des 
Blitws,  von  den  Mitteln  zur  Abwendung  desselben  und  von  den 
Bbtzableitem  im  Allgemeinen;  sodann  specieller  von  derConstme- 
tioB  der  Auffangestangen , Zuleitungen  und  Ableitung,  so  wie  von 
der  Modilication  welche  bei  verschiedenen  Arten  der  Gebäude  ein- 
trelcn  müssen.  Die  beiden  letzten  Capitel  verbreiten  sich  über  die 
Grenzen  der  Einwirkung  der  Blitzableiter  und  die  Kostenvemn- 
whUgnng.  Abgesehen  von  dem  ersten  Capitel,'  was  bei  derarä- 
gen  Schriften  gewöhnlich  das  schwächste  nnd  hier  vorzüglich  we- 
iten der  sichern  Nachrichten  merkwürdig  ist,  die  der  Vf.  über  die 
wahre  Natur  der  Blitzschläge  nnd  ihre  Entstehung  erhalten  zu  ha- 
ken scheint,  ist  das  Buch  mit  vieler  Sachkenntniss  und  Genauig- 
keit abgeiassl.  Im  Anhänge  ist  die  vor  einem  Jahre  erschienene  i 
Schrift  AL  v.  Tavemiers  über  seine  Blitzkrone  imd  Egide  champdtre, 
®eb»t  allen  darin  enthaltenen  Aufschneidereien  getreulich  ansgezo-  , 
ftn;  selbst  das  fossile  Menschengerippe,  so  Tavemier  gefimden, 

Mt  mit  den  Blitzableitern  in  Zusammenhang  gebracht.  ^ 

Staatswissenschaften. 

[442]  Der  Staat  und  der  Landban.  Beitrage  znr  Agri- 
cnlturpolitik  von  F,  BüUmy  ansserord.  Prof.  d.  Pbilos.  , 
au  d.  üniv.  Leipzig.  Leipzig,  Göschen.  1834.  IV  n. 
210  S.  gr.  8.  (1  Tblr.) 

Eine  Reihe  von  Abhandlungen,  die  daranf  berechnet  sind,  im 
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Wes4«Üidien  alle  Beziehungen  zu  erachöpfen,  in  welche  die  Ge- 
eetzgebung  unserer  Staaten  zu  dem  Landbane  kommen  kann,  la 
dem  ersten  Aufsätze  über  „den  volks-  und  staatswirthschafilicheo 
Werth  des  Jiandbaucs,  “ der  den  Grund  und  die  Ursachai  der 
Wichtigkeit  des  letzteren  für  den  Staat  zu  erörtern  sucht,  nad 
zugleich  die  Gründe  angedeutet,  die  zur  Herausgabe  des  Werks 
bestimmten.  War  es  eine  Hauptaufgabe  des  Vfs.,  die  Einrithtan- 
gen  zu  prüfen , durch  welche  herkömmliches  Recht  und  Gesetz- 
gebung den  freien  Verkehr  mit  Grund  »tid  Boden  beschrankt  ka- 
^n,  so  musste  er  natürlich  zuerst  die  Vorfrage  beantworten,  ob 
überhaupt  dieser  freie  Verkehr  für  etwas  Wünschenswerüies  zn 
halten  sei.  Damm  wird  zuvörderst  die  „ Dismerobrations&age“ 
behandelt.  Der^Vf.  entscheidet  sie  dahin,  dass  es  Pflicht  der  Ge- 
setzgebung sei,  eine  Tendenz  zur  Verkleinerung  der  Besitzungen 
anzunehmen  und  darauf  hinznwirken,  dass  über  Umfang  und  Gren- 
zen derselben  nur  das  Bedürfniss  entscheide.  Die  diesem  Grund- 
sätze cntgegenstchenden  Institute  waren  nun  sorglich  zu  prüfen. 
In  der,  Abhimdlnng  über  die  Domänen  entwickelt  der  Vf.  ge- 
schichtlich ihr  Verhaltniss  zu  den  übrigen  Quellen  des  Staatsein- 
kommens,  verbreitet  sich  über  ihre  Verwaltungsweise  und  sucht 
den  Beweis  zu  führen , dass  eine  umsichtige  Veriinssemng  dersel- 
ben den  meisten  Staaten  dringend  zu  empfehlen  sei.  Unter  der 
AnfschriB  „Gemeinheitstheilung“  wird  zuvörderst  der  Ursprung  der 
Gemeinheiten  geschildert  und  dann  zur  Erörterung  der  Fragen  über 
die  Initiative  bei  deren  Theilnng,  über  den  Maassstab  und  die  Be- 
dingungen derselben  geschritten.  Eine  folgende  Abhandlung  zeigt, 
wie  noch  Staat  und  Gemeinde,  auch  die  Kirche , der  Adel  and 
das  Lehnwesen  dazu  beitragen,  die  Geschlossenheit  vieler  Gäter 
zu  erhalten  und  ihre  freie  und  zweckdienliche  Benutzung  zu  hin- 
dern. Nicht  ohne  Wichtigkeit  düriten  die  Untersochungen  über 
die  Pfarrgüter,  die  Majorate,  die  Aufhebung  des  Lehnsverbundes 
sein.  Nach  Beseitigung  dieser  Fragen  wendet  sich  derVLinden^ 
Abhandlungep  von  den  Zehnten,  den  Frohnen  und  DienstbarkeiteD 
, znr  ansföhrlicben  Erörternng  der  bei  der  Befreiung  des  Bodens 
von  den  auf  ihm  ruhenden  Gmndlasten  vorkommenden  staatswirth- 
schaftlirhen  Streitpunkte.  Als  wohlthätigste  Vervollständigung  d« 
für  den  Landfoau'zn  treffenden  Maassregeln  wird  in  einem  beson- 
dem  Aufsatze  die  Zusiunmenlegung  der  Felder  betrachtet.  Ein 
Schlusswort  drängt  die  Wünsche  znsammen,  die,  auch  nach  der 
, Entfesselnng  des  Bodens,  dem  Stande  der  Landlente  in  Bezug  auf 
Geneinde- , Gewerbs  - und  Slencrverhältnisse  übrig  bleiben.  — 
Dorehgehends  ist  das  Streben  des  Vfs.  darauf  gerichtet  gewesen, 
die  Geschichte  «ler  Institute,  so  weit  sie  wahrhaft  dazu  beitragen 
konnte,  ein  richtigeres  Urtheil  über  letztere  zu  vermitteb,  die 
Rechtsfrage  und  die  Wirthsehaftsfrage  gleichmässig  zu  behandeln. 

F.  Bülau. 
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[443J  Das  National'-  nnd  Skaatsvennögen  nnd  smne  Bil- 
doag  uul  Yergrössernng  aus  df^m  Boden  and  aas  der  g«werbli- 
rheo  iBdnstrie.  Ans  dem  Volksleben  and  ans  dem  Gange  der  Ge- 
«Frbsamkrit  entwickelt,  von  F.  Krause ^ kön.  preUBS* 
Staatsrath  a»  D.  etCk  Ilmenan,  Voigt.  1834.  VJU  n.  173 
S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Dieses  Werk  eines  erfahrnen  GescbUflsmannes  entwickelt  im 
1.  C«|*.  dm  allgemeinen  Begriff  des  Vermögens ; 2. , wie  in  der 
Estricklmig  des  Volkslebens  mit  zunehmender  Bevölkerong  das 
Vermögen  entstdit  und  fort  wächst;  3.,  Geld  und  dessen  Einflnss 
auf  das  Volksleben  nnd  auf  die  Bildung  des  Vermögens,  wobei 
der  Einfluss  der  Geldmünner  aaf  das  wahre  Wohl  ihrer  Mitbürger 
riditig  gewürdigt  wird;  4.  Ursprung  nnd  Vergrössemng  des  Pri- 
vktTermägens ; 5.  Bildung  des  Nationalvermögens,  wie  aas  dem- 
!^U>en  der  Wohlstand  einer  Nation  hervorgeht  und  nach  und  nadi 
ßeieliÜiBffl  sich  bilden  kann.  Zweck  jeder  vernünftigen  Regierang 
st,  diesen  Wohlstand  zu  bewirken,  weiche  Verfassung  ein  Staat 
adi  haben  mag , damit  jeder  Stand  in  seiner  Lage  durch  Fleiss 
lud  Industrie  über  die  dringenden  Bedürfnisse  des  Lebens  einen 
■Msigen  Uebergewinn  erwerben  kann.  Die  grosse  Anhäufung 
<1«8  Vermögens  in  wenigen  Händen  vermehrt  das  Glend  der  gros- 
MB  Mehrheit , vermindert  durch  Luxus  die  Moralität  der  Reichen 
and  ^otsittlichet  die  ärmeren  Mitbüi^r  durch  Verarmung.  ReL 
%t  aus  Erfahrung  hinzu,  der  Luxus  der  Reichen  verbraacht 
mehr  fremde,  als  inländische  Erzengnisse,  oft  sogar  nur  ans  Lau- 
ne, and  wo  viel  angehäufter  Reichthum  in  wenigen  Händen  sid) 
^et,  da  bevölkern  sich  die  Strafhänser,  auch  finden  sich  dort 
die  meisten  politischen  Äufregangen.  Im  6.  Cap.  zeigt  der  Vft, 
wie  die  Wohlhabenheit  und  der  Reichthum  einer  Nation  durch 
eine  von  dem  Handel  vorzüglich  begünstigte  Industrie  in  der  Pro- 
duction über  das  innere  Bedüriniss  befördert  wird,  mit  den  Ge- 
^nn,  welchen  solche  Staaten  unterworfen  sind.  Grossbritannien 
|iht  hierzu  des  beste  Beispiel.  Es  ist  eine  freilich  jetzt  sehr 
^were  Pflicht  der  Staatsregierangen,  weise  den  Wohlstand,  be-  . 
anders  der  untern  Classen,  zu  befördern  und  za  verhüten,  dass 
üick  die  reicheren  nicht  durch  zu  kühne  Specolationen  minireii, 

!•  B.  in  aasländischen  Fonds  und  im  Betriebe  von  Untemehmun- 
;en  im  Auslande , wie  z.  B.  bei  den  Briten  in  der  Mitte  des  vo- 
rigen Jahrzehends  in  Vorschüssen  an  die  sfidamerikanischen  In- 
sorgealen  in  ihrem  Befreiungskriege  nnd  in  der  Herstellung  ihrer 
Bcrgweike  der  Fall  war.  Im  7.  Cap.  vom  Staatsvermögen,  odw 
dem  Vermögen  der  StaaLsregierungen  zur  Bestreitung  der  Ansgu- 
hen  des  Staats.  Hier  ortheilt  der  \L  sehr  verständig  über  die  ' 
Vortheile  und  Nfachtheile  der  eignen  Yerwaltong  der  Domainen 
und  Begalien  und  beweist,  dass  der  Staat  nie  die  aprodnetiven 
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Stände  in  Betrteuerun)^  vor  den  productiven  bei^ünstigcn  darf. 
Die  Erfulimng  lehrt,  dass  der  Zoll  bei  niedri^n  Verkanfpreisen 
den  Yerkänfer  und  bei  hohen  Preisen  den  Käufer  besonders  drückt, 
was  die  Zoll^etzgebung  nuuicher  Staaten  nicht  genug  beriicksich- 
tigten.  72. 

[444]  Betrachtungen  über  die  Verhältnisse  der  jodi- 
Bchcn  Unterthanen  der  prenss.  Monarchie  von  Dr.  0. 
Rtester,  (Ans  der  Zeitschrift  „der  Jude**  mit  einigen 
Zusätzen  abgedmekt.)  Altona,  Hammerich.  1834.  IV  n. 
487  S.  8.  (1  Thlr,  20  Gr.) 

f Mit  dem  regsten  Eifer  für  die  Sache  seiner  GlaubensgenoS' 
sen  und  ans  den  edelsten  persönlichen  Beweggründen  sucht  der 
Vt  Preussens  Staatsmänner  zu  überzeugen,  dass,  wenn  besonders 
in  den  neu  erworbenen  Provinzen  das  Edict  vom  11.  März  1812 
nicht  streng  vollzogen,  Ja  sogar  häuhg  die  schon  von  den  Juden 
in  Besitz  genommenen  Hechte  kraft  jüngerer  Cabinetsbcfehle  ver- 
kürzt wurden,  dies  den  älteren  Gesetzen,  der  Menschlichkeit  und 
dem  allgemeinen  Staatswohl  entgegen  sei.  Er  hat  nichts  verges- 
sen, was  im  späteren  Verfahren  der  Regierung  mit  dem  Edict  von 
1812  im  Widerspruch  zu  stehen  scheint.  Dann  schildert  er  die 
den  Proseljtlsmus  fördernde  Einwirkung  der  Regierung  auf  die 
innem  Angelegenheiten  der  jüdischen  Gemeinden,  sucht  die  Gut* 
achten  der  Provinzialstände  als  Unbilligkeit  und  Ungerechtigkeit 
fördernd  darznstellen , auch  das  constitutioneile  Princip  und  die 
affentliche  Meinung  für  die  Eimancipation  zu  gewinnen.  Schlies^ 
lieh  beleuchtet  er  die  neuesten  Arbeiten  der  Gesetzgebung  und  die 
Verordnung  wegen  der  Juden  in  Posen,  mit  einigen  Schlussbc- 
merknngen  gegen  den  Ober-Reg.-Rath^  Streckfuss.  — So  gar 
schlimm  geht  es  übrigens  den  Juden  in  der  preuss.  Monarchie 
wie  es  hiernach  scheinen  könnte,  im  Ganzen  nicht.  — R«f-i 
Amtsverhilltnisse  zn  manchen  Berathungen  mit  aoigeklärten  Juden 
veranlassten,  erfuhr  stets,  dass  man  sich  gern  in  Alles  fügte,  was 
dem  Staat  and  der  jüdischen  Nation  in  solchem  eine  vortbeilhafie 
Wechselwirkung  geben  konnte.  So  werden  die  Juden  z.  B.  f>r 
die  Erziehung  und  bessere  Bildung  ihrer  Jugend  Alles  thun,  wenn 
ihnen  der  Staat  in  dieser  Beziehnng  Bedingungen  stellt.  Die  ge- 
bildeten Jaden  sind  für  bessere  Einrichtnngen  in  der  Regel  sehr 
empfiingiich  and  die  Anhänglichkeit  an  ihre  Religion,  wenn  sie 
▼on  der  Wahrheit  derselben  überzengt  sind,  kann  den  Christen 
weder  nachtheilig  sein  noch  werden.  Der  Gegenstand  beschäftigt 
jetzt  auch  die  sädis.  Kanunern,  die  mit  Umsicht  und  leidensdiafls- 
los  ' über  die  Sache  der  Emancipation  sich  heraüien.  Und  wir 
können  jetzt  ohne  Gefahr  den  Joden  diese  bewilligen;  man  geh« 
nur  den  Reichen  und  Gebädeteu  unter  ihnen  in  allen  den  Coitus 
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die  NadoiutlJtiU  e(r.  Itctreffenden  AnjitekgenliellMi  eine  Obernid^ 
fiidit  und  man  wird  bald  sehen,  wie  sehr  diese  sich  beeifen,  aaf 
die  Jagtüd  einznnirken  und  die  früheren  Flecken  der  Unbürff^r- 
lirfakeit  mit  wahrer  Uneif^ennütaipTkeit  anszatiip:cn.  ln  einem  Jahr- 
hundert dürfte  man  über  dieses  Volk  ganz  anders  denken,  gerade 
wenn  man  den  Vorstehern  Einfluss  und  Zutrauen  zuge^teht.  Be- 
kanntlich bildeten  die  Juden  bis  zur  Zerstörung  durch  die  Tatd- 
ren  ein  nordasiatisches  Reich,  in  dem  die  Üjnastie  nnd  die  Groi^ 
sen  dem  mosaischen  Glauben  anhingen.  So  weit  es  möglich  war, 
siodirte  Ref.  die  Verlassung  und  Gesetzgebung  dieses  Staats,  ig 
welchem  der  Christ  zu  den  Juden  ungefähr  eben  so  gestanden  ha- 
ben mag,  als  bei  nns  der  Jude  zum  Christen;  aber  der  jüdische' 
Staat  behandelte  die  christlichen  Unterthanen  nicht  unedel,  die 
Priesterschan  übte  über  ihr  Volk  keiil  alttestamentl.  Dominat  ilt 
der  Rec^pflege , und  vom  Proseljtismns  war  mag  so  frei  als 
die  griediische  Kirche  unter  der  Leitung  der  h.  Sjnode  ron  Mo»*- 
kai.  Von  Secten  des  constantinopolitaniseben  Patriarchats  lä^ 
^ nicht  dassellie  behaupten.  Uebrigens  muss  man  dem  Vf.  als 
nnm  gewissenliaflten  Anwalt  der  Sache,  die  er  vertheidigt,  die  Ge- 
mhligkeit  widerfahren  lassen,  dass  seine  Sprache  bei  allem  Eifm* 
»eibet  gegen  Dr.  Paulus  u.  A.,  sich  in  den  Schranken  des  An- 
sündes  lüilt.  72.  • 

[445]  Wie  Erbadel  niinmer  Erbsünde  sey!  Folitlscho 
Diätriben  über  die  gebomen  Landständo  des  Jahrbonderts; 
nebst  Rcforniideen  in  Gesprächen  von  emem  Norddeut- 
schen. Offenbaoh,  Brcdc.  1834.  438  S.  8.  (1  Thlr. 
12  Gr.) 

Mit  einigem  Bedenken  über  das,  was  wir  hier  wohl  finden 
würden,  nahmen  wir  dieses  Bach  in  die  Hand , da  wir  von  Oflenbach, 
und  dem  vorstehenden  Titel  den  Gedanken  an  Hm.  v.  Pfeilsdiif- 
(«r,  den  offenbacher  Staatsmann,  durchaus  nicht  trennen  konnten, 
witkrend  der  „Norddeutsche“  uns  davon  keineswegs  abznbringea 
vermochte.  Indess  hat  sich  nnn,  nachdem  wir  das  Buch  gelesen, 
jenes  Bedenken  als  nnhegründet  gezeigt,  nnd  wir  können  vielmehr 
dasselbe  Allen  empfehlen,  die,  Freunde  einer  vernünftigen  polU 
tischen  Freiheit,  über  politische  Gegenstände  sich  gern  unterhal- 
ten, insofern  sie  nämlich  hier  in  Dialogen  über  Der^eichen  geüt- 
reich  nnterhalten  wenicn.  Freilich  ist  die  Darstellung  nicht  po- 
jinlSr,  vielmehr  oft  schwierig,  allein  es  kann  auch  gar  nicht  in 
der  Tendenz  solcher  Bücher  liegen , einen  Einfluss  dieser  Art  nus- 
üben za  wollen,  wie  wenig  wir  auch  der  Meinung  sein  mögen, 
dass  der  Vf.  «twa  ans  anderm  Grunde,  und  absichtlich,  sein  Buch 
zerade  über  20  Bogen  liinaus  habe  imschwcllen  lassen.  Denn  al- 
lerdings hat  dieser  Umstimd  wenigstens  seine  Freimülhigkeit  ol- 
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f(»bar  begünstigt,  so  dass  man  nach  diesem  Bnche  schon  giao- 
b«n  könnte,  in  deipenigen  mini  temponun  feüdtas  za  leben,  tod 
vckdier  Tacitus  mit  dem  Beisatze  spridit:  ubi,  qoae  Teiis,  eca» 
tire  et,  sentias,  dicere  Ucet.  Der  hier  mitgetheilten  Gespräche 
smd  sieben,  die  sich  im  Allgemeinen  über  Staat,  Adel  (ob  das, 
was  hierbei  S.  63  IF.  über  Bevonugang  des  Adels  in  Preosseo, 
bei  der  Besetzung  einiger  Stellen  im  Staatsdienste,  in  nnmerk-hea 
Angaben  mitgetheilt  wird,  bnchstiiblich  wahr  sei,  möchten  wir 
wohl  wissen;),  feiner  über  Heerwesen,  Beamtenstand, 'demagogi- 
Bche  Umtriebe  and  Propagandawesen  (hierüber  nicht  ohne  tiefe 
Ironie,  da  wir  nämlich  davon  so  viel  als  — Nichts  erfahren!), 
BO  wie  über  Refonnideen  verbreiten,  und  durch  welche  sich  die 
stehenden  Personen  eines  Staats-  und  eines  Weltbürgers  hipdonh' 
aehen.  Dass  gelegentKch  auch  andere  Gegenstände,  z.  B.  Bnr- 
jgerbewaffnung,  heil.  Allianz,  Constitutionswesen,  Ges^fzgebong, 
besprochen  werden,  folgt  aus  der  ganzen  Anlage  des  Boches. 
Wir  selbst,  liir  unsere  Person,  möchten  es  eben  so  mit  dem  hier 
iinilretenden  Staatsbürger  halten,  als  es  doch  anch  mit  dem  Welt- 
bürger -nicht  verderben ; nnd  mindestens  sind  wir  der  Ansicht  j»- 
»es  (8. 6) : „Die  Macht  des  Wahren  und  Guten  ist  nodi  gros« 
wnter  den  Menschen.  Der  Sieg  der  guten  Grundsätze  war  mehl 
zu  hemmen,  trotz  der  Griluel  nnd  alles  Wahnsinns  der  Revol»- 
tion;  Ja  der  Widerstand  hat  den  Sieg  nur  beiurdern  helfen.  Hof- 
fen wir  ferner , dass  das  Rechte  nnd  Gute  nie  durch  böse  Thal 
liervorgebracht,  aber  auch  nie  durch  bösen  Willen  vernichtet  ueide.“ 
Schifisslich,  was  den  Titel  des  Baches  aniangt,  halten  wir  die- 
sen fdr  zu  gesucht  und  (wenigstens  für  uns)  nndentlidi; 
möchte  aus  einzelnen  sprachlichen  Eigenthümlichkeiten  hervoige- 
hen,  dass  der  Vf.  kein  Norddeutscher,  sondern  ein  — Süddeut- 
scher sei.  ' ■ 37. 

[446]  Acta  Apostoloriun.  Ein  HilGs-  and  Lesebuchioio 
ans  den  Ltmdtagsrerhandlnngen  einer  ältem  Zeit  Nönt* 
berg,  Riegel  n.  Wiessner.  1834.  156  S.  12.  (9  Gr.) 

Für  Abgeordnete  der  Kammern  des  Kön.  Baiem  hat  der 
Heransg,  ohne  alle  Einmischung  eigenen  Urthsils  ans  den  Altem 
Landta^verhandlnngen  insbesondere  ans  den  „baierischen  Land- 
lags-H^dlnngen  in  den  Jahren  1429  bis  1513  vom  geh.  lUth 
Fr,  V,  Krenner,“  den  Umfang  des  altbaierischen  Länderbestand«» 
von  1429  bis  1557,  die  Klöster,  die  ehemaligen  landständischeo 
altadcl.  Geschlechter  und  das  alte  baierisebe  Gerichlsverwaltznp^ 
and  Wirthschaftswesen  angegeben. 
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[447]  Yariscia.  — MiltheiiaiigeB  aus  dem  An^ve  des 
Voigtlöndischcn  Alterthomsforachenden  Toreios.  Uerausgeg. 
voa  Fr,  Alberti,  Pf. ''zu  Triebes,  Secretair  des  VereiM. 
3.  lief  IVCt  1 lith.  Taf.  Leipzig,  Berger.  1834.  139 
S.  8.  (12  Gr.) 

[i.  n.  2.  Lief,,  Greiz,  Heoningi.  1829,  SO.  1 Thlr.  12  Gr.] 

Nach  länger  als  zwei  Jahren  sehen  wir  hier  von  Nenem  die 
Wirksamkeit  des  von  Limmer  so  hart  angefochtenen  YoigÜ.  AU- 
tmhnjnsforschenden  Vereines  hervortreten,  und  zwar  auf  eine  Wei- 
M,  die  nach  Ref.  Ansicht,  auch  ohne  die  S.  82  ff.  eingcetrentea 
Bemerkungen,  Limmers  Acnsserung  von  selbst  und  zur  hSbre  des 
Vereins  widerlegt  haben  würde.  — Es  enthält  dieses  Hrrft  vor- 
ngiicli  zwei  ni^t  unwichtige  historische  Ansitze  — voraois  geht 
fine  Begrüssung  an  den  Verein  zum  5.  Ang.  1830  vom  Pf  Schot- 
lin  — nämlich  No.  2.  „zur  Geschichte  des  Klosters  Zschillen,“ 
und  No.  3.  „Ziegenrück  als  orlamündische  Besitzung;  “ «rsterer, 
S.  5— 16,  vom  Hm.  Landr.  Lepsius  in  Naumburg,  in  dornihin- 
lickst  bekannten  Weise  des  Vfs.,  steht  hier  wohl  als  Vorlilnfer  ei- 
nes, wie  wir  wünschen,  recht  bald  erscheinenden  grössenin  Wer- 
kes aber  dieses  Kloster.  Der  zweite,  S.  17 — 28,  von  Hm. Dir. 
Hesse  in  Rudolstadt,  gibt  mehrere  schützbare  Documentc  überZiw- 
fenriiek  — cigenruche,  cjgenruke  — ans  dem  13.  Jahrh.  — 
Inter  den  übrigen  Aufsätzen  finden  sich  ausser  den  S.  219  — 34 
gegebenen  Bemerkungen  über  das  vielbesprochene  Heiden  grab  im 
ikÜossgHrten  zu  Merseburg  von  Fr.  Krug  von  Nidda,  und  den 
beiden;  „über  ISchwedenhuleisea“.  vom  Dr.  Schmidt,  S.  61  ff.,  und 
„über  den  geschichtlichen  Werth  der  Volkssage“  von  Alberti,  S. 

ff.,  auf  die  Ref.  nur  verweisen  kann , — grösstenthejls  Pro- 
tokolii  und  Mitthcilungeu  über  gehaltene  Nachgrabungen,  z.  B. 
nt  Uepitz  bei  Ranis  n..  a.  Auf  die  Chronik  des  Vereins  von  den 
ishren  1830  bis  33,  S.  78  — 128,  wclchs  ausser  den  bereits 
sithnlen  Bemerkungen,  einen  Auszug  ans  dem  1.  Jaliiesberichl 
des  histor.  Vereins  des  Retzatkreises  (1830,  S.  14  ff.)  über' den 
bei  Grosshabersdorf  im  Ansbachischen  befindlichen  Runenstein,  nnd 
mehrere  von  auswärtigen  Mitgliedern  des  Vereins  eingesendet« 
Vlittheikmgen  über  verschiedene  Gegenstände,  Aufzählung  von  Ge- 
echenkm  nnd  ein  Verzeichniss  der  seit  1830  nen  hinzugetreienen 
Mitglieder  enthält,  folgen  noch  zwei  Nachträge;  ein  Gedicht:  „die 
rerloreaen  Götter,“  von  Kmg  von  Nidda,  zur  Jahresversammlung 
tob  1833,  und  Bemerkungen  zu  Variscia  1,  35  ff.  „über  die 
Ktrperbeschaffenheit  der  frühem  Bewohner  Deutschlands,“  vonDr. 
Srbmidt.  — Die  Ausstaltmig  ist  sich  unter  dem  neuen  Verlcgci 
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gleich  geblieben;  von  Druckfehlern  eind  die  bedeutendsten  an- 
geieigt  9. 

[448]  Aeltero  cad  neuere  Geschichte  des  Glaidiens 

an  das  Hereinragen  einer  Geister-Weit  in  die  nnsrige;  in  Be- 
xiehung  an  (a^f)  eine  Fortdauer  der  Seele  nach  dem  Tode,,  an 
Engel,  Mittelgeister,  Gespenster,  Vorboten  und  Teufel.  Beson- 
ders ans  den  Meinungen  nicht -christlicher  Völker  gesöften  von 
Ernst  Sipion,  2.  Aafl.  Heilbronn,  Class’sche  Buchh. 
1834.  316  S.  8.  (1  TUr.  4 Gr.) 

Der  ausführliche  Titel  bezeichnet  im  Allgemeinen  schon  hin- 
länglich den  Inhalt  des  Buches.  Der  Vf.  bat  mit  ziemlicher  Sorg- 
falt ami  den  classischen  Schriftstellern,  Reisebeschreibungen  und 
vielen  andern  literitr.  Hülfsmitteln  das  hierauf  Bezügliche  gesam- 
. melt  und  in  11  Capp.  zusammengcstellt.  So  dankenswerth  dies 
auch  ist  und  obschon  wir  überzeugt  sind,  dass  das  Gegebene  Man- 
chem recht  angenelim  sein  werde,  so  müssen  wir  dodi  bekennen, 
dass  die  Samidung  mit  grösserer  Sichtung  und  Weglassung  des 
nach  nuuem  Untersuchungen  Erdichteten  und  oftenbar  Falschen  hätte 
gemacht  werden  sollen.  Die  Quellen  sind  überall  angegeben,  und 
dies  kann  den  Vf.  vielleicht  entschuldigen;  allein  bei  vielen  der- 
selben sicht  man  offenbar,  dass  es  nur  abgeschriebene  Citate  sind, 
wenn  man  auch  manche  Fehler  auf  Rechnung  des  überhmipt  sehr 
incorrecten  Druckes  bringt.  Ref.  könnte  eine  Menge  von  Beispie- 
len hierzu  anführen , wenn  er  nicht  den  Raum  um  so  mehr  scho- 
nen zu  müssen  glaubte , da  diese  sogen.  2.  Ausg.  von  der  bereits 
bekannten  ersten  sich  nur  durch  den  neuen  Titel  unterscheidet 

. 41. 

[449]  Leben,  Thaten  und  Schicksale  der  merkwürdig- 
sten englischen  Jlänbcr  nnd  Piraten,  von  der  frühesten  bis 
nnf  die  neueste  Zeit.  Nach  amtlichen  Urkunden  nnd  iuidcrn  glaub- 
würdigen Quellen  von  E,  fVhitthead,  Aas  d.  £ngL  von 
J1  Sporschil,  2 Theile.  Leijizig,  Wigand.  1834.  X n> 

-365  S.  8.  (2  Thlr.) 

Der  Titel  verspricht  mehr,  als  das  Bnch  hfdt  Weder  die 
Phantasie  wird  durch  diese  Ranberbiographieen  und  Anekdoten 
sonderlich  erregt , noch  bietet  sich  Stoif  zu  psvchologischeu  Be- 
merkungen dar.  Die  HuuptquelJen  sind  ausserdem  nicht  gericht- 
liche Verhöre,  sondern  die  Lebensbeschreibungen  der  Helden, 
welche  im  vorigen  Jahrh.  .die  englischen  Capitäne  Alexand.  Smith 
' und  Charles  Johnson  drucken  Hessen.  Der  beschriebenen  Lebens- 
Llofe  sind  36,  chronologisch  geordnet;  der  jüngste  davon  endete 
1708;  der  Zusatz , dos  Tüds:  bis  auf  die  neneste  Zeit,  ist  also 
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nie  ünvabriwit.  Das  Bnrh  hfitte  fuglidi  anilhersctzt  bfeilteit 
könen.  , 38. 


Jngendschrifteii. 


[450]  Jagendbibliothßk;  Zur  Bildung;  des  Gclsics  und  flcr- 

zeas  lieraosg.  vou  Hetnr.  Rebau.  12  Bdcli.  mit  12  Kujif. 
Augsburg,  V.  Jcnisch  n.  Stagc’schc  Bncbli.  1834.  5. 

Bddt.  136  S.  6.  Bdcb.  148  S.  7.  Bddi.  140  8.  8. 
Weh.  138  S.  8.  (1  TWr.  12  Gr.'  f.  5 — S.Bdcli.) 

[1—4.  Bdchn.  2.  Aufl.  (?)  Ebendas.  1833.  1 Thlr.  12  Gr.] 

Aach  B.  d.  Specialliteln : 5.  Bdch.  Auserlesene  Ei’ziifaiiuigcn. 

2.  Bdd».  n.  s.  w.  6.  Bddi.  Auserlesene  Schauspiele  n.  s.  w.  7. 
Wdu  Aaserlesene  Dichtung:en  u.  s.  w.  8.  Bdrh.  Auserlesene  Lie- 
i«  0. 1.  w.  Jedes  mit  1 Titelknpfer.  , 

Würsrheinlirh  werden  die  einzelnen  Bünde  dieser  Jas;endl)i-  ' 
auch  einzeln  verkauft;  wenij^tens  Hegt  dem  Rcf.  no#h 
eia  Excoiplar  des  6.  Bändchens  vor , in  welchem  der  .Specfaltilel : ' 
Anserlttene  Schauspiele  dem  Gesammltitel  vorgeklebt  ist.  ln  wie- 
frra  dadurch  der  Schein  erregt  w erden  soll,  als  sei  dieses  ein  neues 
^ok,  wHl  Ref.  nicht  entscheiden.  Was  nun  den  Inhalt  desBu- 
fkes  aolangt,  so  geben  die  Specialtitel  denselben  im  allgemeinen 
M sind  Chrestomathiecn  thcils  aus  andern  Jneendschriften, 
ikeils  aas  den  (JIas.sikern.  Obgleich  nun  dem  Ref.  in  dieser  Saiuin- 
nichts  Zwreckw'idriges  anl^stosscn  ist  und  namentlich  die  aus 
Engels  Schriften  und  Chr.  E.  Weisse’s  Kinderfrennd  zusammen- 
rWlelltea  Schao-spiele , eben  so  auch  die  meist  aus  dandins,  Voss, 
•SloUberg,  Saiis  n.  a.  entnommenen  Lieder  dem  kindlichen  Alter 
PO*  angemessen  sind,  so  ist  doch  theils'das  Verdienst  soFchw 
Eobrikaiheilen  ganz  ansscrordentlich  gering,  theils  verlangte  es 
•li*  POirht  der  Redlichkeit,  die  Namen  der  eigentlichen  Vf.  anzu- 
was  hier  nii^ends  geschehen  ist.  Die  sogen.  Titelknpfer 
'*i»d  sehr  schlechte  Steindriieke  und  nichts  weniger  als  geeignet, 

Hwa  den.  Schönheitssinn  der  jungen  Leser  zo  entwickeln. 

[451]  Ifeueste  JngCBd-Bibliothck.  Eine  Sammlimg  morn- 
liWur  Erzihlnngcn,  Rei.sebeschreibiingen , Biograph icen , Gedichte 
0.  s.  w.  für  jugendliche  Alter.  Hcraasg.  von  JF.  O.  Funke. 

Weh.'  Anjjsbnrg,  v.  Jenisch  a.  Stage'sebe  Buebb. 
1834.  n u.  254  S.  8.  (16  Gr.)  . ^ 

Andi  u.  d.  T.:  Vaterlruidische  Wanderungen,  oder  Sehüde- 
“^ogen  der  schönsten  and  merkwürdigsten  Gegenden  Deutschlands, 
a.  fN,  dmttei.  Lit.  I.  5,  23 
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Zur  belchrenJon  Unterhaltung  für  die  wanderlustige  Jugend  her- 
ausgegeben  von  Heiur.  Tegner.  1.  Bdch.  Mit  3 fein  color.  Knpf. 
II.  s.  w. 

' Zuerst  ist  zu  bemerken , dass  die  Kupfer  fehlen.  Dagegen 
liegt  noch  ein  anderes  Bündchen  voi-  uns  unter  dem  Titel : Yaler- 
liindische  Wanderungen  u.  s.  f. , welches  cartonirt  ist,  die  3 colo- 
rirten  Kupfer  enthült  und  1 Tlilr.  12  Gr.  kostet.  Das  non  ist 
eine  Art  Industrie,  für  die  sich  der  Leser  den  Namen  selbst  su- 
chen mag.  Wir  unsererseits  wollen  wenigstens  die  etwanigen 
Kftufer  .darauf  aufmerksam  machen.  Das  ganze  W'erk  ist  auf  4 
Bünde  berechnet;  der  vorlieg.  beschreibt  die  Rheingegenden;  et- 
was Geschichte,  etwas  Roman,  einige  Sagen  und  einige  statisti- 
sche und  topographische  Notizen  sind  hier,  wie  anderwärts,  die  In- 
gTedienzien  eines  „belehrenden  Unterhaltungsbuches“  für  die  liebe 
Jugend.  Eine  Karte  der  diirdiwanderten  Gegend  wäre  nicht  kost- 
spieliger, aber  zweckmässiger  gewesen  als  die  drei  bunten  Ku- 
pfer. lOf- 

[432]  Das  Meer  und  die  merkwUrdij^ten  Seereisen 
unserer  Zeit , der  Jugend  lehrreich  erzälilt  von  JuL  Lö- 
wenberg.  Mit  Knpf.  gesL.von  Weher  u.  Nikolay.  Ber- 
lin, Hasselherg.  1834.  322  S.  8.  (2  Tldr.  6 Gr.) 

Anfgefordert,  eine  ’zeitgemüsse  Bearbeitung  der  „merkwürdi- 
gen Reisen,  Seefahrten  und  AJienteucr  unserer  Zeit  vonWihnsen' 
zu  übcmelunen , dem  in  der  Vorrede  leider  (I)  zweideutig  genug 
iiachgcnihmt  wird , er  sei  ausgezeichnet  in  der  Mechanik  der  Kin- 
derbüchermacherei.  gewesen,  überzeugte  sich  der  VC^hald,  dzss 
die  Anlage  jenes  Werkes  durch  die  Einmischung  von  wcitlänfiigen 
Erzählungen  aus  der  Völkergeschichte  verfehlt  sei.  Aber  mit  glei- 
chem Rechte  möchte  man  fragen,  ob  die  Unterredung  des  Capitän 
Hall  und  Napoleons  letzte  Tage  dieser  geographisch-ethnogra- 
phischen Schrillt  wesentlich  angchören.  Dieselbe  ist  in  lä  Abende 
gctheilt;  nur  drei  sind  von  Wilmsen  beibehalten.  Dem  Heraus- 
geber gebührt  das  Loh,  dass  er  die  neuesten  Forschungen benotit 

habe.  Doch  mögen  die  Materialien  nicht  blos  ans  Urquellen,  son- 
dern auch  aus  Jugendschriflen  entlehnt  sein,  z.  B.  ans  „Onkel 
Brissons  interessanten  Abenderzählungen  im  Krei'^e  seiner  Kinder, 
insbesondere  Unterhaltungen  über  das  Ansseronlenllichc  in  der 
Natur  und  Kunst.  2 Thle.  Lüneburg  1831.“  Obgleich  man  hie 
und  da  etwas  weniger  Wiederholung  in  Materie  und  Form  wün- 
schen möchte,  so  bewährt  der  Vf.  doch  die  Gabe,  lebhaft  zu  be- 
schreiben und  interessant  zu  crzälilen.  Daher  wird  vorliegende 
mit  schönen  Kupfern  ansgestattete  Wcrkchon  seine  Stelle  neben 
Beckers  Entdeckung  des  Nigers  von  Lander,  neben  Hämisch  und 
Richters  Reisen  für  die  Jugend  behaupten.  , 1^* 
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DeutscLe  Sprache  u.  schöne  Lit. 

[453]  Historische  Erzählungen  ans  der  Geschtebte  von 
hligiaad.  Chronolo;d^t'h  g^eordnet.  Für  Kinder.  Aus  d.  Engl. 
Darh  der  10.  Ausg.  übersetzt,  nnd  mit  (15)  Kiiprem  bereiebeit. 
MüoeheB,  (G.  Franz.)  1834.  IV  it.  203  S.  8.  (1  TJiIr. 
8 Gr.) 

Die  mitgeüieilten  Erzälilongen  — nirht  grenide  blosse  Anek- 
iloten  — ■ simi  nus  der  Regierungsgesehirhle  der  engliselien  Kö- 
nige Ton  Wilhelm  d.  Eroberer  bis  Jaeoli  H.  entlehnt.  Indess 
kitte  der  engl*  Vf.  nicht  nötliig  gehabt,  zu  erinnern,  dass  er  keine 
Gesdiiehte  Englands  schreiben  werde;  der  deutsche  Uehers.  aber 
skeint  Ton  dom  Werthe  dieses  Büchleins  eine  zu  hohe  Meinung 
2tt  haben.  Für  das  ganz  zarte  Kindesalter  taugen  diese  Erzüh- 
bingen  nirht,  weil  sie  meistens  Grausamkeiten,  Verräthereien  und 
Gewfütthätigkeiten  der  Politik  darstellen,  für  deren  Motive  das 
kiidlirhe  Alter  keinen  Sinn  hat  oder  wenigstens  haben  sollte;  für 
üe  erwachsene  Jugend  aber  eben  so  wenig,  weil  der  tändelnde, 
nvkissagende  Ton  der  Erzülilung  die  Aui'merksitmkeit  und  das 
^xlKlenken  zu  wenig  schärft.  Ausserdem:  warum  nicht  Geschichte 
ilo  Vaterlands?  — Die  Kupfer  sind  übrigens  recht  gut  gezeichnet 
uad  sauber  gestochen. 

[434]  Die  Enlbceren  oder  das  ^verlorene  , Kind.  Eine 
tiioral.  Erzählung  f.  d.  Jugend  ii.  Jugendfreunde.  Ijands- 
tiul,  KrüU'sche  Universitätsb.  1834.  99S.gr.  12.  (4  Gr.) 

Deutsche  S[>rache  und  schöne 
Literatur. 

[455]  Ueber  das  Leben  nnd  die  Werke  der  bcliebtc- 
ften  deutschen  Dichter  nnd  Toiisetzer  von  Theod,  Milde. 
1.  Th,  Von  den  deutschen  Dichtern.  IV  u,  221  S.  2.  Th.  Von 
dra  denLschen  Tonseizern.  IV  u.  128  S.  Meissen , Gocdschc. 
1834.  8.  (1  Thlr.  14  Gr.) 

Für  wen  das  Beiwort  „beliebtest“  auf  dem  Titel  nicht  eine 
hinreichende  Charakteristik  des  vorlieg.  Werkes  entliält,  der  lese 
das  Vorwort  des  1.  Theiles,  welches  lautet,  wie  fol^:  „Man 
wünscht  eine  Schrift,  welche  das  Lehen  nnd  dieAVerke  der  deut- 
Mdien  beliebtesten  Dichter  darstellt,  aber  ku^  und  giiindlich. 
Dean  solche  Gegenstände  will  man  nicht  in  weitläufliger  Art  und 
lait  nidit  nothwendigen  Anführungen  haben.  Eine  solche  SchriB 
iM  K.  G.  Jürdens  Loxicon  n.  s.  w.  Leipzig,  1800.  5 B<le.,  der  0. 
iid.  1811  ist  ein  Supplement.  Aber  auch  von  Prosaikern  will 
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/ * 
man  nichts  haben.  Hier  ist  diese  SrJirift  in  der  äegel  aoa  Be- 
Rchreibongen  des  Lebens  and  der  Dichtnngen  einzelner  DiciitiT 
genommen,  obgleich  der  Yf.  auch  Jürdciis  sehr  genau  gelesen 
hat.“  Eben  so  klingt  die  Vorrede  zum  2.  Bande,  \^'c]rlle  Spi-a- 
die  und  welche  Gedankenfolge.'  Das  ganze  Bnch'istin  derThat 
ein  tief  unter  dem  Mittelmässigem  stehendes  Machwerk.  Der  1. 
Titcil  „beschreibt“  40  Dichter  dem  Alphabete  nach,  von  Blununer 
‘ (nicht  Blumenaacr,  wi6  im  Register  steht)  bis  Wieland , der  2. 
desgleichen  24  Tonsetzer,  von  Joh.  Seb.  Bach  bis  Zumeteeg. 
Druckfehler,  wie  Bonstett  st.  Bonstetten,  Emigram  sU  Epigramui, 
sind  so  häufig,  dass  man  mancJie  derselben  nicht  mit  Unrecht  auf 
Rechnung  der  Unwissenheit  sclireil)cn  zu  können  scheint;  Constme- 
tionen  wie  S.  12:  „diese  Anstellung  gab  die  erste  Yenrnbissang 
zu  der  Zerrüttong  Bürgers  ökonomischer  Verhältnisse,“  sind  niclit 
selten.  Für  weldies  Publicum  der  Yf.  geschrielien  bat,  ist  selbst 
bei  Voraussetzung  sehr  rerscliicdenurtiger  Interessen  und  Bedürf- 
nisse nicht  wohl  abzusehen.  3S. 

[456]  Erich  XIV.,  König  von  Schweden.  Ein  dra- 
matisches Gedicht  von.  Ernst  Willkomm»  3.  Thl.  Leip- 
zig, Berger.  1834.  236  S.  8. 

[Vgl.  No.  65  u.  858  des  Repert.] 

Durch  Noth  und  Jammer  aller  Art  ist  König  Erich  weise  ge- 
worden und  so  bildet  dieser  3.  Tlieil  auch  ein  für  sich  beslehrn- 
des  Trauerspiel:  „Erich  der  Weise“  oder  „Erichs  Tod.“  Der 
Tod  des  unglücklichen  Fürsten  zieht  aber  auch  den  manrlicr  Mi- 
ner Getreuen  und  namentlich  seines  geliebten  AYeibes,  Katliamu, 
nach  sich.  Als  Hauptfigur  ihm  noch  gegenüber  steht  der  von  Ge- 
wissensbissen, Furcht  und  Scbrwken  gepeinigte  Bruder  JohiHin 
da,  den  ein  verschmitzter  Jesuit  am  Gäiigelbande  der  Kinbe  von 
einem  Bubenstücke  zum  andern  leitet.  Der  junge  Dichter  hat  dm 
Bpriiden  Stolf,  den  er  sich  wählte,  bis  in  die  kleinsten  Theilc er- 
forscht, und  was  die  Geschichte  bot,  sorgiallig  benutzt.  Selbst 
die  Sage  fand  ihr  Plätzchen , dass  Erichs  XIY.  Kerker  noch  heule 
Spuren  seines  rastiost'n  Auf-  und  Abgidicns  zeigt.  Sieh , sprirhl 
er  zu  seiner  UnglücksgeBÜirtin  Katharina, 

— — — aufgerUteu 

Von  eines  Königs  rnhelosem  Fuss 
Anf  ewig  rastlos  wiederholter  Wanderung, 

Wird  dieses  Zimmer  uieioe  Qual  erzählen 
Und  meines  Bruders  beispiellose  Hörte, 

Wenn  längst  der  Ewige  mit  strengem  Spruch 
Gericluct  unser  Leben  bat!  , 

0. 

(457J  E.  L.  Bulwers  säiiuntHcLe  ^Verke-  4.  ^ 

u.  348  S.,  5.  Btl.  332  S.,  6.  Bd.  342  S.  Aachen 
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Jac*  Aut.  Mhyer  (Bruasd,  X A.  Maver  n.  Somerhaa- 
sea).  1834.-8.,(ä  Bd.  1 TUr.)  ' , 

[l— S.' Bd.  8.  Anfl.  Ebenda».  185S.  8 TUr.] 

Auch  ib  d.  T.:  Anim.  Vom  Yerf.  des  Pelham,  Deve- 

reox  0.  s.  w.  — Aus  d.  Eogl.  ühers.  von  C.  Richard. . 1 — ^ 
Theil  'i.  Afifl.  u.  e.  w. 

Es  ist  das  die  dritte  der  von  Ref.  im  4.  Heft  des  Report.  No. 
361  und  362  angezei^n  Uebersetzongen  von  Bulwers  siUnnuL 
Werken.  Die  vorli^.  Bände  enthalten,  wie  der  Titel  anzeigt, 
den  Engen  Aram.  Da  sowohl  dieser  Roman  selbst,  als  auch 
diese  Uebersetznng  desselben  srhon  hinlänglich  bekannt  sind,  so  ist 
darüber  nichts  weiter  hininznnigen. 

[458]  Majaii  Bibliothek  neuer  Oripnalnovellcn.  3.  Bd. 

I'ioTcUen  und  Eirzäldun^en  von  Fr,  Seybold,  * Stat^jurt, 
HallWrger.  1834.  197  S,  8.  (1  Thlr.)  . 

{1.  11.  1 Bd.  Ebendas.  18SS.  2 Thlr.] 

Awh  u.  d.  T. : Novellen  und  Erzählongen  n.  s.'w. 

Die  erste  Erzähhuig,  „das  Testament,“  scheint  uns  die  beste 
sein;  eine  lustige  Intrigue,  gehörige  Verwirrung,  die  sich  min- 
d^ens  für  die  agirenden  Personen  sehr  befriedigend  löst.  Ver- 
wirrung und  Anliüsnng  geht  von  Einem  ans,  dci^  denn  freilich 
den  Ändern  arg  miLspielU  Die  Erzählung  ist  recht  eigentlich  pi- 
f'wnt  dem  Inhalt  und  Ton  nach,  doch  bisweilen  ins  Carikirte 
ülierslreifend.  — Die  drei  folgenden  Erzählungen,  „der  Gadmen,  die 
Wdzza  in  Wallis,  der  Johanniter,“  scheinen  uns  nicht  von  gros- 
^■n  Talent  des  Vfs.  für  die  historische  Erzälilung  zg  zeugen;  cs 
finden  sich  die  gewöhnlichen,  oft  benutzteii  Reqiiislta,  tapfre  Rit-i 
l^r,  liebende  treue  Mädclien,  zornige  doch  nicht  unversöhnliche 
Väter,  Blut,  Mord,  Schlacht,  Liebe,  Schicksal,  edle  Gefühle,  hohe 
Heden,  allgemeine  NatursclUlderungen  u.  s.  w.',  es  ist  aber  auch 
dien  nicht  mehr  daraus  geworden,  als  gewöhnlich  daraus  gemacht 
*0  werden  pflegt.  Doch  ist  löblich  und  behaglich,  dass  der  Aus- 
f;«ng,  auch  da,  wo  es  recht  tinilie  und  schaoiig  hergehl,  allemal 

du  heiterer  und  glücklicher  ist. 

1 

[459]  Maja.  Bibliothek  neuer  Ori^^inalno veilen.  4.  Bd. 
Baa  Uistorieuburh  des  Jongleurs.  Altfranzösisclic  Novel- 
ktt.  Herausgegeben  von  O.  L.  B.  IVolff.  Stuttgart, 
Hallberger.  1834.  274  S.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

Auch  n.  d.  T. : Das  Ebstorienbnch  des  Jongleui-s  u.  s.  w. 

Wie  nah  oder  wie  fern  die  dm  Erzählungen  in  Prosa , „das 
«oUesgerh-ht , der  kleine^ Pago,  das  vcrhängnissvolle  Veilchen“ 

diese  letztere  die  Erzählung  von  der ' tugendsamen  Itlary- 
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aathc  — allftunziisisclien.tOriglutUäi  alchea,  JKunn«n  .vir  oiclit 
benrthciicn;  iiitfranzosist-lies  ;L(;bn  ipd  Sitte  ist  i«  iknira  dafj^e- 
stelit,  auch  der  Ton,  der  in  den  züchtigem  altfranzüsischcn  Er- 
ziiKlungen  sich  findet,  his  aiif  einige  Stellen,  wo  nioderacre  Art  and 
Weise  Torsticht,  im  Ganzen  ^t  ^troffen.  Die  eine  Erzählung 
in  Reimen , , Ton  dem  Mönch,  den-der  heilige  Petras  liebte,“  ist 
nach  Jehan  de  Boves  (Anf.  des  14.  Jahrh.)  übersetzt.  ■ Uns  däncht, 
dass  si^h  initcr  den  Fnbliaux  et  Cdnies,  aus  deren  Menge  die 
vorzügliclisten  einmal  aasznwählen  und  zu  übersetzen  sich  wohl 
verlohnte,  viele  fiinden,  die  dic'Ucbersetzung  noch  mehr  verdinn- 
ten  als  die  liier  gegebene.  108. 

' [460]  Spindlcrs  siinimtitche  Werke.  23.  o.  24.  B«l. 
Stuttgart,  Hollbcrgcr.  1834.  390  u.  363  S.  8.  (4  Tlilr.) 

• • ' * ['''gb  No.  205  d.  Repert] 

Auch  n.  d.  T. : Lenzblüthen  u.  s.  w.  2 Bde. 

[461]  Spindlcrs  siiramtlichc  M'crke.  25.  Bd.  Ebendas. 
1834.  306  S.  8.  (1  Tblr.  12  Gr.) 

Auch  o.  d.  T.:  Freund  Pilgram  u.s.  w. 

Dieses  „romantische  Gemälde  aus  dem  14.  Jahrhundert“  lie- 
darf,  als  hinlänglich  bekannt,  keiner  weitem  Anzeige.  Es  erscheint 
hier  in  der  zweiten  Auflage.  . 

Ausländische  Sprachen  und  Lite-, 

ratur. 

[462]  Gmminaire  tbdoriqne  et  pratiqnc  de  la  langne 
italicnnc,  suivic  des  rcgles  de  la  versification  de  cette  langue; 
onvrnge  travaille  stu:  an  pliui  tout-ä-lait  nouveau,  par  Louis  dtt 
Taillez^  Uoct.  cn  pliilos.  et  pi*uf.  de  littcr.  franq.  a l'Univ. 
de  Munirb.  Munich,  Finsterlin.  1834.  198  S.  gr.  8. 
(1  Tblr.) 

Der  Yf.  sagt  in  der  Vorr„  dass  sein  Buch  zunächst  für  diejenigen 
gcsclirieben  sei,  welchen  die  franz.  Sprache  grammatikalisch  bekannt 
ist.  Allerdings  finden  wir  überall  diese  Sprache  zum  Yergleiclinngs- 
punkte  genommen,  und  es  ist  einleuchtend,  dass  diejenigen,  die  der- 
selben mächpg  sind,  so  leichter  zum  Ziel  kommen  w erden,  als  w enn 
sie  die  Sprache  aus  einer  deutschen  Gratiunatik  erlernten.  Ferner 
sagt  der  Yf.  ebendas,,  er  habe  getrachtet,  weder  zu  viel  nocJi  zu 
wenig  zu  gelten.  Wir  könneji  ihm  aber  keinen  Platz  in  der  rich- 
tigen Alitte  an  weisen,  denn  wir  wüssten  kaum,  wie  nbch  weniger 
vom  Kothwendigsten  hätte  gegeben  werden  sollen.  Wie  kann  das 
'aurii  anders  sein,  da  auf  198  Seilen  die  Grammatik  mit  z.'üiliri- 
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(in  Beiflprelcn  iiml  Uebnn^n,  neltst'  etwü  50  SeitaB  Lehrbodi 
nsanmen^rTtngt  sind?  Dieses 'Bod  muss  dihrr  wohl  unter  die 
JdnnMen  Grammntikcn  /^crctdinet  werden.  Nichts  'desto  weni^r 
ist  das,  was  gelben  ist,  kJar,  einfnrii  und  rirhtig  dargeslellt. 
Papier  und  Druck  ist  ^t,  der  Preis  aber  olTndmr  zu  hoch.  i7. 

[463]  Modeles  de  narration.  — Eitraiis  de  Chateau^ 
briaod,  Darantc,  Fenelon,  Montcs4)uieu,  Walsh,  Mad.  Dnerest,  Se- 

P(^on  etc.  — Avec  des  notes  historiques , biop^raphiques  et 
btt^aircs,  prdo'sles  d’un  essai  sur  l’edncation  de  jeunes  personnes 

Frea$e-Montral.  Francfort 's.  M.,  SGiimerber.  1834. 

148  S.  8.  (12  Gr.)  ’ • > • 

Oekanntlicli  sind  vom  Livre  des  Cent-et-un  bis  jetzt  12  Bde. 
ia  der  Schmeriierschen  eleganten  Ausgabe-  erschienen.  . Der  Ver- 
Irger  fiirchtcte,.dass  eine  noch  griissure  Ausdehnung  dieses  Wer- 
k«  den  Suti8crib*>nlen  lästig  würde , und  t>ntsciila8s  sich  zu  der 
Beraasgnlie  von  Auszügen  ans  dm  noch  zn  erwartenden  Bänden 
wfohl , als  überhaupt  ans  dem  Neuesten  der  franz.  'Literatur.  — 

Wir  haben  nun  die  1.  Lief. 'solcher 'Auszüge  vor ‘uns, 'deren  Zahl 
drtüsig  ist  und  deren  Auswahl  von  Geschmack  und  Litecatwrkennl-* 
oi»  zengt.  Durch  die  jedem  Stücke  angehängten, tuemlicii  ans-  ' 
ührlirhen  Noten  muss  diese  Sammlung  an  Annedimlieiikeit  und 
Notzen  gewinnen.  Nur  Schade,  dass  Format  und  Druck  mit  den 
iwülf  Bänden  des  Livre  des  Cent-et-un  nicht  übereinstimmt.  Dies 
kitte  den  Besitzern  derselben  die  Anscliairung  dieser  Extruits  oln- 
hdend  machen  müssen.  ■ 17. 

[464]  O.  H.  Müller's  englisches  Lesebneh;  von 
Neuem  dnrcligcschcn  and  mit  einer  kurzen  Grammatik, 
mchrcu  LcscObnngcn  nnd  einem  vollständ.  Würtcrbacho 
Yenn.  von  P,  Lacahanne,  Lehrer  d.  engl.  Sprache  in  Ilan- 
oover.  2.,  sehr  venu,  und  verb.  Aufl.  Hannover,  Hahn'- 
sehe  Holbachh.  1834.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Technologie. 

[465]  Sammlong  neuer  Entdcknngen  (!)  nnd  Verbes- 
seningen  in  der  Färberei , örtlichen  Drukerei  und  Farben-Berei- 
•ojtg.  Auch  als  Nachtrag  zu  J.  C.  Leuclis  Farben-  und  Färlm- 
kundr.  2.  Aufl. , verm.  mit  den  Entdck.  von  1831  bis  1834. 

Mit  Holzsch.  Nürnberg,  C.  Lenchs  n.  Go.  1834.  VlII 
1.  168  S.  gr.  8.  (n.  20  Gr.)  > 

Leuchs  vollständ.  Farben-'  und  Färbekundo  erschien  Niimli. 

\ 
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1^1825  (S  fide.  8;  5 TMr.);  Die.  erste  Ansg.  der  vorlieg.  „Siimtn- 
. iEliendas.  1828  eatkielt.znr  Ergiituung  die  seitdem  bekimnt 

• gewerdenesR  Verbesserungen  m der  Fiirberei  und  Farbenbereitniig, 
und  wurde  durrh  die  Srhiifi:  „300  Entdeknngen  und  Beobwh- 

. fingen  in  ddr  FUrberci“  tt.  s.  w.  Ebendas.  1831  (8.  16  Gr.)  von 
Neuem  erweitert  und  Tervollständigl.  Hier  erscheint  nun  eine  2. 
And.  jeniHr  zweiten  Schrift,  welche  urB|ra'ingiich  die  Entdeckungen 
von  1825  — 28  enthielt , l»ereichcrt  mit  denen  der  Jnhre  1831  — 
34,  so  dass  die  genannten  „300  Enfdekimgcn  etc.,“  welche 
nirirt  hier  anrgenominen  sind  und  den  Zwischenraum  von  1828— 

• 8l  enthalten,  noch  für  sich  bestehe  Letztere  Schrift  dfirfie  da- 
her für  die  meisten  Käufer  dieser  neuen  Ailil.  nbeii.ttnoitbriiriirii 
geblieben  sein. 

[406]  -Darstclhing  der  nenesten  Verbesscrongcii  in  der 
Hntmnrherkullst.  Nebst  Angabe  der  Stroh-,  SeWen-  und  «ideTcr 
neuerfund.  Hüte.  2.,  mit  d.  Erfindungen  bis  1834  verü.  A»^. 
Von'/,  C,  Leucht.  Mit  2 Steimlr.  n.  mehr.  Hoirsclin. 
Nürnberg,' C.‘  Lcüclis  n.'  Co.  1834.  \IÜ,  106o.  63S. 
gr.  .8.  (n,  16  Gr.) 

Die  seit  der  ersten  Ausgabe  (Nfimb.  1824)  gemacblen  Er- 
findungen sind  hier  nieht,  wie  »an 'erwarten  di^e, 'an  den  be- 
treffenden Stellen  eingeschaltef’,  sondem  dem  Selbst  mit 

einer  nenen  Paginimng  hngedräckt  worden,  so  dass  sie  an  die 
'Besitzer  der  fersten  Aull,  besonders  verkauft  iwerden  köitoen.  Ih« 
Bearbeitung  ist  daher,  wie  dies  überhaupt  bei  Leoebs  Schriften 
der  Fall  ist,  nicht  systematisch,  die  Darstelluog  an  sich  aber  gut 
und  dem  Zwecke  der  Schrift  angemessen. 

[467]  AA'^ci.stinS  die  Schaft  und  Hammel-Därme  bearbei- 
_(et  wenicn  müssen,  wenn  sie  zu  l)armsaiten  brauchbar  sein  sollen. 

Von  C^r.  Gr/’r.  ScAati,  barjusaiteh-Fabrikjuit  in  Marknenkirrhcn 
ln  Sachsen.  (Mit  1 Ihhogr.  Taf.  Nümbeig,  Leuchsu.‘Co.)  1834. 
11  S.  12.  (n.  4 Gr.)  . 

[468]  Das  Barbiermesser,  seine  Schärfung  und  sein  Gehrancb 

lur  AHe,  die  sich  gelbst  oder  Audere  barbiren.  3.,  Terbess..mit 
d.  nenesten  Entdedr.  n.  s.  %;  ter».  Ausg.  Leipzig,  Friese  (1834.) 
34  S.  8.  (4  Gr.)  , 

Nur  der  THel  mit  einer  Idemm  Vorrede  vom  Dr.  L.  (b 
und  ein  höchst  unbedentender  Anhang  -S.  25  ff.  sind  rtco. 
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[469]  Dffl  Brief  Pauli  an  die  Epbeser,  «iäatert  imd 
TRlkeid^  von  L,  J,  Rßchert,  Leipzig,  Köhler.  1834. 
TI  n,  306  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

DicMs  schatzbiir«  Werk,  dessen  YC  den  Freunden  der  ne»> 
Man.  Exeges«  schon  durch  seine  Conunentare  aber  den  Brief  P. 
n £e  Römer  and  an  die  Galater  riüunlichst  bekannt  ist , besteht 
w 3 Hanptabtheilnngen.  L gibt  der  Yf.,  was  die  Worte  des 
Tifeh  sdwerlich  errathen  lassen , eine  neue  Recension  des  Tex- 
In  Bit  kurzen  lat.  kridschen  Noten.  Dabei  Terfuhr  er  also; 
£r  aachte  sich  eine  AbschriA  des  Cod.  A.,  wie  er  in  Woide’a 
Ing.  Torhegt,  Teiglich  damit,  was  ihm  zu  Gebote  stand,  n&nlioh 
kl  Cod.  G.  nach  Matthäi’s  Ausg.,  die  Zittaner  (keineswegs  werth* 
wIk)  Handschr. , die  er  Z.  genannt  hat , weil  es  in  den  panll. 
Briefaa  noch  kein  Z.  gab,  die  alte  sjr.  Ueberselzung,  Cbrjsosto- 
nnd  Theodoret,  und  bearbeitete  dann  mit  Wetstein’s  und  Gries» 
kehl  Apparat  den  Text.  Indem  wir  die  Durchprüfung  des  Ton 
Bn.  R,  anfgestellten  Textes  ansfuhrlirheren  krit.  Blättern  über- 
InwB,  bemerken  wir  nur,  dass  sich  der  Yfl  in  der  Hanptsach« 
hr  Lachmann’srhen  Kritik  angeschlossen  hat,  obfrieich  er  biswei» 
bl  andern  Lesarten  nnd  anderer  Interpunction  folgt  als  L.  Auf 
Hm  Fan  aber  ist  es.  zu  loben,  dass  er  seine  Leser  dadurch  in 
kn  Stand  setzte,  zu  sehen,  weldim  Texte  er  folge,  und  er  konnte 
Ul  a^^leich,  mit  Ausnahme  solcher  Stellen,  wo  Kritik  und  Ex» 
%ne  hut  tnsammeniälien,  alle  krit.  Untersuchungen  aus  dem 
Conmentar  ansschliessen , welche  in  demselben  um  so  störender 
giweaea  sein  würden,  da  seine  Erklärung  noch  einen  besonderm 
Zweck  m rerfolgen  hatte.  Die  Hauptabsicht  des  Yfs.  ging  näm» 
li(h  bei  der  ga^n  Arbeit  dahin,  | diesem  Briefe  seine  Aechtheit 
gegen  die  tomk  Wette  erhobenen  Zweifel  zu  Tindiciren.  Die  II. 
Abtb.  enthält  den  Comroentar.  Seine  frühem  exegetisdien  Grund» 
tötie,  ohne  Befangenheit  in  dem  kircblich-dogmatisdien  oder  ia 
irgend  einem  philos.  Systeme  auf  historisch-grammatisdiem 
u erforsehen,  was  dar  Schrifrsteller  sagt,  l^t  der  Yf.  aach  'llw 
^utgekalten;  nur  hat  der  angedeutete,  besoofere  Zweck,  furwel» 
er  diesen  Brief  bearbeitete,  einige  Yeräademngen  herbeige» 
* (w.  4Mfiea.  M,  L 6,  24 
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führt.  Ersah  sich  nümlich  gcnöthigt,  überall  in  das  innerp  der 
l»nnll.  Lehre  eiuzudringen  und  durch  \erglcidiunif  dessen,  wasP. 
in  andeni  Briefen  sa^,  mit  dem  Inhalte  des  vorliegenden  zu  ver- 
mitteln, ob  er  sich  mit  der  Gnindiuisicht  des  Apostels  vereinigen 
lasse.  Dies  hat  den  Erfolg  gehabt,  dass  der  Commentar  naht 
rein  exegetisch  gehlieljt'n  ist,  sondern  auch  eine  comparativ-dog- 
matischc  Gestalt  erhalten  hat.  Ehen  so  hat  der  Vf.,  seinem 
cke  geniiiss,  den  8prachgebrau«’Ii  des  Apostels  selbst  in  nilwiclili- 
gen  Dingen  sorgfältig  verglichen , auch  über  ihn  selbst  und  seine 
Gesinnung  manches  aufklUrende  und  treffende  Wort  eingestrent. 
Keineswegs  ist  alitr  dadiin!h  aufi  eine  diffuse  Weise  die  methodisch 
fortschreitende.  Gedankencntwicklung  des  Briefes  gestört  worden, 
vielmehr  gewinnt  die  Erklärung  dadiueh  an  Licht  und  Interesse, 
zumal  da  der  Vf.  auf  friiherc  Erklärer  weniger  Rücksicht  genom- 
men und  namentlich  mit  Widerlegung  fremder  Ansichten  sich  nur 
sehr  wenig  al^egeben  hat.  Und  wo  dies  geschehen  ist,  fai^ 
die  versebierlenen  Erklärungen  immer  gilt  classificirt  und  diePri- 
ftnig  derselhen  so  gehalten,  dass,  wenn  er  auch  nicht  in  alkn 
ResulOiten  dem  Vf.  beistiramen  kann,  er  doch  die  Methode  der 
Prüfung  gutheissen  und  andern  Exogeten  empfehlen  muss  , weil 
sic  den  Forschnnssgeist  überhaupt  weckt  Dgss  der  Vf.  » Er- 
mangelung hinreichender  Gründe  den  Sinn  mancher  schwiengen 
Stelie  unentschieden  Hess , ist  lobenswerthe  Gewissenhaftigkeit  z. 
B.  VI,  24; -doch  scheint  er  uns  hoi  seinem  Strel>eB  nach  Griind- 
Hchkeit  und  Tiefe  in  einigen  Stellen  mehr  Schwierigkeit  gefeden 
zu  haben , als  darin  liegt  So  dachte  Paullus  IV,  1 bei  den  Wor- 
ten: iy(o  0 ö^aiiiiog  iv  »vqIui  gewiss  nichts  Anderes,  als 
der  Gefangene  sei  in  causa  domini.  Hef.  glaubt  den  exeget  fhci 
des  Werkes  genau  rharakterisirt  zu  haben,  wenn  er  noch  liemwkt, 
dass  der  VI'.  bei  seinem  fortgesetzten  Stndinm  der  panlk  SchnfiPWi 
in  diesem  Commentar  durch  viele'  geistreiche  Bemerkungen  ö f 
die  jwull.  Lehr©  und  Jichrform  überhau|it  neues  Licht 
und  durch  grammatische  Genauigkeit , besonders  hinsichtlich  ^” 
Gehranchs  des  Artikels  und  der  Partikeln,  zum  richtigem  »er 
ständnissc  des  Briefes  viel  Gutes  geleistet  liaf.  Ditf* 3. 

271  — 300)  enthält  die  „Vertheidigung  “ oder  Erörterungen  u 
das  Ganze  des  Briefs.  Diese' Untersuchung,  hei  welcher  die  Cj 
beiten  friiherer  Forscher  sorgföltig  benutzt  sind,  beschäftig 
vocnämlich  mit  den  zwei  Fragen;  1.  für  welche Ijwr 
aHinmt  gewesen  sei  ? und  2.  ob  der  Ap.  Paullns  9K  ij, 

angesehen  werden  dürfe  oder  nicht?  Die  erste  Frage  w^ 

«ach  dem  Inhalte  des  Briefs,  theils  nach  den  sich 
Spuren  seiner  Schicksale  bei  den  Väteni  dahin  beantwortet, 

Cr  nicht  ausschliesslidi'-nach  Ephesus  bestimmt  gewesen,  s® 

ein  Sehrcilien  an  verschiedene  heidenchristliche 

Die  andere  Frage  wii-d  theils  aus  innem  Gründen,  wehhe 
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den  Inbdte,  der  Sprache  nnd  dem  Charakter  des  P.^  herf^om- 
mcB  sind,  theils  ans  dem  änssem  Zeugnisse  der  allen  Kirche, 
vdrks  einsüminig  für  den  paoU.  Ursprung  spricht,  bejaht,  und 
de  Wette’s  Kritik , welche  Zweifel  gegen  Aechtheit  dieses  Brie- 
fes erhob,  als  eine  hjperskeptische  bezeicänet.  Der  Vf.  hat  sich 
fir  diese  säauntl.  Untersuchungen  dadurch  den  Weg  gebahnt,  dass 
er  den  Inhalt  des  Briefs  in  einer  ziemlich  ausfuhrfohen  Ueber- 
üicht  nochmals  Tergegenwärtigt.  Ref.  ist  der  Meinung,  dass  es 
rweckmässiger  gewesen  sein  dürfte,  statt  dieser  Uebersicht  eine 
Toilständige  nnd  genaue  Uebcrsetznng  des  Briefes  selbst  za  geben, 
is  vdcher  sich  die  Resultate  der  Erldäning  den  Lesern  schnell 
ud  deutlich  hei  ausgestellt  hätten.  Der  Stil  des  Vis.  zeichnet  sich 
doidi  Bestimmtheit  and  biindigfr  Kürze  aus;  nur  hindert  bisweilen 
dlmgrosse  Kürze  das  leichtere  Verstehen.  Der  Verleger  hat  dem 
Bache  dieselbe  knssere  anständige  Einrichtong  gegeben,  die  des 
Vh,  Commentar  über  den  • Galatabrief  hat , and  für  Ansserst  oor- 
Rcten  Druck  gesorgt.  103. 

* I-  ■ 

[470]  Prolegomeoomm-  ad:  qoacstionem  de  evangello 
tpostokiqne  Marcionis  dcuno  institaendam  capot  I — flS. 
Skripsit  Henr,  Rhode,  Pliil.  Dr.  Thcol.  Lic.  Vratis*? 
bräe,  Kupfer.  (Lenckart.)  1844.  42  S.  4.  (6  Gr.) 

Bei  der  auch  nach  den  gründlichen  Forschungen  Uahn’s  nnd 
Olshznsen’s  noch  immer  herrsdienden  Verschiedcnlieit  der  Mei- 
Biugen  über  den  Antheil,  welchen  Marcion  an  der  eigenthümlichen 
Beitali  seines^Tangelioms  und  Apostolos  gehabt  habe,  ist  es  jeden- 
hlls  TenUensUich , dass  Hr.  R.,  ivon  D.  Schnlz  veranlasst,  eine 

Untersuchung  über  diesen  (xegenstand  anznstellen  begonnen 
^ Da  vorl.  Theil  dieser  Untersuchung  beschäftigt  sich  mit  den 
Präliminarlragen  über  die  Schriften  des  Marcion  uml  üha  die  Be- 
sthaifenheit  der  patristischen  Nachrichten  von  seiner  Lehre ; hieran  - 
»U  sich  eine  Darstellung  seiner  Lebensverhaltnisse  und  seiner 
Bofnnen  scfaliesscn , und  zwar,  was  die  letztem  anlangt , mit  mög- 
iriister  Unierscheidong  dessen,  was  mitSichahat  dem  M.  seihst, 
Bod  aras  gewiss  oder  wahischeinlich  seinen  Anhängern  und  ande- 
ren Ton  den  KJrdienTätem  mit  diesen  zugleich  behandelten  Ketzer- 
parteien aigehört;  nnf  diese  Vorbereiftingen  soll  endlidi  die  For- 
schnng  über  M.’s  heilige  Bücher  selbst  folgen.  — Nach  Anl^lung 
dn  Vaellm  und  der  Torzüglichem  neuern  Hülfsmittel  zur  Kennt- 
riss  der  Lehre  und  Schriften  des  M.  (Cap.  1 .)  spricht  der  Vt  ^ 
(Cap.  2,)  Ton  den  literarischen  Producten  des  Häretikers,  näm- 
lich den  ihm  zugeschriehenen  Briefe,  über  dessen  Echtheit  nicht 
^'dsebieden  wird,  and  da  Antithesen;  das  BTang.  und  der 
Aposl  «erden  nafürlich  von  dieser  Untersudiong  ansgeschlossea, 
*eil  dieselben,  auch  wenn  darienige,  wodurch  sie  sich  vom  ka- 
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nonischen  Lan»  and  den  kanonischen  Briefen  de«  Paulna  utcr- 
Bcheiden , von  M.  allein  herrühren  sollte , doch  in  der  Haaptsaclie 
Werke  anderer  Vf.  sind.  Was  Inhalt  und  Zwedc  der  Antithesen 
betrifil,  so  p^laubt  der  Vf.,  da  die  bestinunteren  Ansiditen  anderer 
Gielehrten  durch  die  Quellen  nicht  hinlänglich  motirirt  seien,  nnr 
im  Allgemeinen  behanpten  zu  dürfen,  M.  habe  hier  seine  Haopl- 
dogmen  über  den  Gott  des  A.  und  N.  T.,  und  andere  damit  zn- 
sammenhängeudc  Lehren  vorgetragen  und  mit  BibcisteJIen  belegt, 
die  er  exegetisch,  bisweilen  ancK  kritisch  behandelt  habe,  nnd 
zwar,,  wie  es  scheine,  hauptsächlich  mit  didaktischem  Zwecke,  ne- 
benbei auch  in  apologetischer  Hinsicht,  lieber  die  innere  Einridt- 
tung  des  Werkes,  iiber  Zeit  nnd  Ort  seiner  Abfassung,  so  wie 
über  dessen  Sprache,  entscheidet  er  nicht,  gibt  aber  zu,  dass 
letztere  wahrscheinlich  die  griechische  gewesen.  Cap.  3.  Von  der 
Beschaffenheit  der  patristischen  Berichte  über  M.’s  Lehre.  Hier 
wird  auf  folgende  Erscheiiuuigen  aufmerksam  gemacht:  4* 
die  Kirchenväter,  vielleicht  den  einzigen  Khodon  (bei  Enseb.  U. 
E.  5, 13.)  ausgenommen , die  Dogmen  M.’s  von  denen  seiner  An- 
hänger, ja  selbst  von  Dogmen  anderer,  mit  jenen  zugleich  be- 
rüduichtigter  Häretiker  nicht  immer  gehörig  unterscheiden;  2. 
dass  kein  Kirchenschriftsteller  M.’s  Lehre  vollständig  und  im  Zu- 
sammenhänge vortrage,  sondern  dass  sie  dieselbe  entweder  nur 
kurz  berühren  odbr  nnr  einzelne  Dogmen,  noch  dazu  ohne  An^ 
wähl  mittheilen;  3.  dass  in  der  Regel  dieW’orte  des  M.  nicht  in 
ihrer  ursprünglichen  Gestalt  wiedergegeben,  sondern  in  die  Rc^ 
des  Schriftstellers  eingeflochten  werden , und  zwar  so , dass  es  <n» 
ungewiss  sei,  wessen  Worte  wir  eigentlich  vor  uns  haben;  4.  dass 
nicht  selten  die  verschiedenen  Referenten  bei  Darstellung  eu'^'’ 
Marcionischen  Lehre  sich  selbst  oder  einander  gegenseitig  wider- 
sprechen ; 5.  dass  sie  öfter  aus  Parteilichkeit  die  Meinung  d« 
Ketzers  entstellen.  Dazu  komme  noch,  dass  ea  ganz  denAnKbew 
habe,  als  ob  die  Meisten  M.’s  Lehre  nicht  einmal  aus  eige^ 
Ansicht  seiner  Schriften  kannten,  nnd  selbst  Tertullian  errege  de» 
Verdacht , als  wenn  er  sie  bei  seiner  Polemik  gegen  jenen  wenigste®* 
nicht  bei  der  Hand  gehabt  habe.  Auf  diese  Beoba^tungen 
schlnsslich  verschiedene  Vorsichtsmassregeln  gegründet,  weicbe  M' 
der  Darstellung  von  M-’s  Dogmen  zu  befolgen  seien.  — 
nicht  und  Behutsamkeit,  mit  welcher  der  Vf.  seinen  Ge^oste^ 
behandelt  (die  aber  allerdings  hin  und  wieder  in  etwas  übertn^ 
bene  Skepsis  nmschlägl) , kann  nur  gebilligt  werden , und  es  ste 
an  hoffen,  dass  auf  diese  Weise  ein  zienilich  zuverlässige^  teen® 

auch  vielleicht  mehr  negatives  Resultat  gewonnen  wird.  Wir  ^ 
hen  daher  der  Fortsetzung  des,  übrigens  mit  reicher  ^'***‘^^ 
ansgestaiteten  Buches  erwartungsvoll  entgegen,  können  aber 
bei  den  Wonach  nicht  nnterdrücken , dass  in  derselben  der  1® 
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ibdM  AaadnidL  sidi  mekr,  als  hier  geschehen , an  den  clossi-  , 
«chea  Sprschgebraadi  anschliessen  möge.  1, 

[471]  Patrologie  verbanden  mit  Patristik,  bearbeitet 
lar  Theologen  von  jP.  fV,  Ooldmtzery  Pf.  in  Büchen- 
bach bei  langen.  Nürnberg,  Stein.  1834.  2.  Bds. 
2.  Hälfte.  S.  253—464.  gr.  8. 

p [Vgl.  No.  222  des  Repeitor.] 

Diese  nachgcliefertc  zweite  Hülfte  des  zweiten  Bandes  scMiesst 
die  ersten  nenn  Jahrhunderte.  Da  der  Yf.  sich , ahgesehn  von 
zQielunender  Flüchtigkeit,  ziemlich  gleich  geblichen,  so  ist  nach 
der  feeren  Anzeige  wenig  zu  sagen.  Nur  einige  fernerweite 
Belege  zn  den  oben  gedachten  Ausstellnngen.  Der  biographisdie 
TWil  besteht  auch  hier  oft  nnr  aus  znsammengelesenen  Notizen, 
die  far  die  Entwickelung  des  sittlichen  und  wissenschaftlichen  Le- 
beiB  der  Schriftsteller  entweder  gleichgültig  oder  unvollständig 
»i  So  fehlt  bei  Boethius,  sogar  in  den  sonst  dem  Yf.  wich- 
tig erscheinenden  änssern  Lebensverhältnissen,  der  Grund  der  An- 
Uige  gegen  denselben.  Fnigentins  wird  durchaus  .als  ascetisch 
gtÜDzt  dargestelk,  und  doch  „hatte  er  wenig  Ycranlassnng,  sidi 
iber  die  Moral  zn  verbreiten.“  Bei  P.  Yigilius  ist  zwar  die  Dauer 
Koer  Regierung  bis  auf  die  Tage  angegeben,  aber  nicht  derAb- 
Kbsitt  christlicher  Zeitrechnung,  in  welchen  sie  fiel;  viel  zwar 
voz  seinem  Missverhrütniss  zn  Anthimas , auch  wie  er  seinen  No- 
tv  dnrHi  eine  Ohrfeige  getödtet,  aber  nichts  von  seinem  AntheU 
am  damaligen  Kirchenstreit , wodurch  dann  die  ganze  Meldung  von 
Mizem Leben  schlechthin  unverständlich  wird.  Gregor!,  ist,  dem 
beliebten  Mechanismus  gemäss,  blos  weil  er  604  gestorben,  unter 
<las  7,  Jahrb.  mbririrt.  — Der  Stil  nimmt  die  ganze  Toleranz 
des  Lesers  in  Anspruch,  wenn  z.  B.  des  Fulgentius  Matter  das 
Piidicat  einer  christlichen  und  ehrbaren  Dame  erhält,  oder  wenn 
ts  von  Jenem,  der  durchaus  Münch  bleiben  wollte,  heisst,  dass 
ibz  B.  Fanstus  zum  Priester  geweiht,  „um  ihn  aniulieften.“  — ■ 
Di«  ganze,  einseitige  und  mechanische,  Methode  des  Yfs.  bleibt 
feni  von  Charakteristik  der  Schriftsteller;  denn  aus  den  mitge^ 
Ibvillen  Aensserungen  der  Einzelnen  über  Glaubens-  und  Sitten- 
l*bre,  ist  schon  wegen  ihrer  Abgerissenheit  höchstens  zu  er- 
knnea,  ob  jeder  Autor  den  wahren  Glauben  gehabt  oder  nicht. 
Mtbmals  „hat  dem  Yf.  keine  Edition  der  Werke  eines  Schrift- 
stdlers  zu  Gebote  gestanden.“  Einen  Beweis  von  der  Ungleiidi- 
keit,  mit  welcher  der  Raum  unter  die  Einzelnen  ohne  Rücksicht 
•of  ihre  Wichtigkeit  (auch  im  katholischen  Sinne)  vertheilt  ist, 
gibt  die  Dürftigkeit  der  biographischen  Nachrichten  und  der  Aus- 
sige bei  Johann  von  Damaskus.  — Eine  traurige  Ueberraschung 
vu  es  für  Ref,,  in  einer  Nachschrift  lesen izn  müssen,  dass  dem 
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Hm.  Vf.  (ur  das  Mittelalter  tind  dessen  KirchenTäter  alle  HuUs- 
qaellen  aligelm,  also  die  Fortsetzung  dieser  (KirchenTRter  oder 
Hülfsqaellen?)  auf  eine  günstigere  Gelegenheit  yerschoben  werden 
müsse.  Rcf.  ist  im  Namen  des  Pnblicnms  nneigennützig'  genug-. 
Hm.  Goldw.  zu  wünschen,  dass  solchd  Gelegenheit -ihm 'redit  bald 
werden  möge,  wenn  er  es  nicht  yorzieht,  alle  Sonntage  eine  recht 
gute  Predigt  zu  halten.  83. 

[472]  Wahrheit  zur  Gottseligkeit  in  zwanzig  Predig- 
ten. Von  Friedrich  von  Tippelskirch,  Prediger  bei 
der  kon.  prenss.  Gesandtschaft  zn  Rom.  Berlin,  Oeh- 
migke.  1834.  \TH  n.  326  S.  gr.  8.  (1  Tblr.) 

In  diesen  Predigten  theilt  der  Vf.  diejenigen  seiner  zn  Rom 
gehaltenen  kirchlichen  Vortrftge,  welche  er  für  die  gelungensten 
hielt,  dem  deutschen  Publicum  mit.  Dem  giNissten  Theile  dersel- 
ben liegen  die  gewöhnlichen  Perikopen,  wenigen  nur  selbstgewählte 
Texte  zum  Grande.  Sie  behandeln  folgende  Themen:  Die  Zu- 
kunft des  Herrn  zum  Gericht  (Luc.  21,  25  — 36.).  Die  wunder- 
baren Wiiknngen,  welche“  das  lebendige  Bewusstsein  der  Nähe  des 
Herrn  in  uns  heryorbringen  kann  und  soll  (Homilie  über  Phil.  4, 
4 — 7.).  Ein  Blick  in  das  Jünglingsalter  Jesu  (Homilie  über  Luc. 
2,  41  — 52.).  Alles  dem  Herrn  (Luc.  2 , 22  — 32.).  Von  der 
Liebe  (1.  Cor.  13,  1 — 13.).  Warnung  yor  der  Unkcnschhoit 
(1.  Thessal.  4,  1 — 8.).  So  Jemand  mein  Wort  wird  halten,  der 
wird  den  Tod  nicht  sehen  ewiglich  (Joh.  8, 46  — 5D.).  Das  ewige 
Hohepricsterthum  JeSu  Christi  (Hehr.  9,  11  — 15.)  n.  s.  w. 
naner  und  richtiger  wird  der  in  diesen  Predigten  waltende  Geist 
im  Allgemeinen  sich  erkennen  lassen,  wenn  wir  die  Skizze  einer 
dieser  Predigten,  und  zwar  gleich  der  ersten  derselben,  mittheilen. 
„Die  Znkn^  des  Herrn  zum  Gericht.“  I.  Ihre  BeschaflPenheit; 
(der  Vf.  meint  die  Merkmale,  an  denen  sich  das  Eintretm  des 
allgemeinen  Weltgerichts  werde  erkennen  lassen).  Diese  Merkmale 
sind:  1)  entsetzliche  Strafgerichte,  Kriege,  Empönmgen,  Seuchen, 
thenre  Zeit;  2)  das  Auftreten  und  die  Wirksamkeit  gewisser Per- 
sUnlichkeitcn,  deren  sich  der  Teufel  als  seiner  Werkzeuge  bedient 
(Irrlehrer.  Alles  Böse  muss  zuvor  in  der  Welt  ansreifen.);  3)  dass 
yor  dem  Anbruche  dieser  Zeit  das  Eyangelinm  yom  Reiche  Gottes 
geprediget  werden  solle  in  aller  Welt;  4)  die  sichtbare  Erschei- 
nung des  Menschensohnes  in  den  Wolken.  — H.  Die  verschiede- 
nen Wirkungen,  welche  sie  auf  die  Herzen <der  Menschen  ans- 
üben wird  (Furcht  und  Schrecken  wird  sie  den  Gottlftscn,  Freude 
und  Entzücken  den  Anserwählten  bringen).  UI.  Die  Zeit,  wenn 
sic  zu  erwarten  ist  (man  kann  sie  im  Grande  bald  erwarten,  doch 
lässt  sich  hierüber  mit  Grenanigkeit  nichts  bestimmen).  — IV.  IVie 
wir  uns  dazu  bereiten  sollen  (vorsichtig  wandeln,'  Imten).  Gleich 
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ia  entoi  Hanptdieik}  entwirA  der  Vf.  ein  naslulirliclics  GenuUde 
TOB  jüigateii  Gerichte.  Die  Engel  Ireten  mit  hellen  l’osaunen  aiif^ 
die  Gottlosen  verkriechen  sich  in  die  Klüfte  und  Felsen  der  Berg« 
U.S.W.  Der  Text  ist  gewöhnlich  lleissig  benutzt;  der  Stil  cinlaeli, 
rcfStHndlich  nnd  edel,  die  fiintheilung'swcise  aber  im  Ganzen  will- 
kürlkh  und  nnlogisrh  (nur  die  6.  und  20.  Predigt  machen  hiervon 
•■me  rühmliche  Ausnahme)  und  der  Kreis  der  hcsprochenen  Reli- 
»oDslehren  eng.  Auf  die  besondem  Verhältnisse  der  evangelischen 
Gearinde  zu  Rom  wird  fast  gar  nicht  Rücksicht  genommen.  Auf 
diele  Weise  lernt  man  in  Herrn  v.  T.  einen  Geist-  luid  Glaubens- 
rerwandten  seines  Vorgängers  im  Amte,  des  Insp.  Srhmieder,  ken- 
Ben.  Seine  Predigten  sind  weniger  im  Geiste  der  Mystiker  nnse- 
I rer  Tage,  als  vielmehr  in  dem  strengsten , ältem  Supematuralis- 
niis  abgufasst,  obgleich  der  Vf.  auth  zuweilen  zum  IJcberschwcng- 
lidKa  skh  'fortreüsen  lässt  und  ln  die  blutigen  Wunden  Jesu  sich 
flüchtet.  . 9a.  . 

1*73]  • ReligionsMisscnschaftliche  Darstcllnng  der  Elte,' 
rn  Anton  F'ranz  8al.  Rost  (Priester  der  Prager  Erz- 
A'öces).  Wien,  SoDinger.  1834.  VIu.I7lS.  gr.  8. 
(20  Gr.) 

Kaum  hat  unter  den  nenem  Erzeugnissen  im  Gebiete  der 
katholisch -Üu'ologischen  Literatnr  eines  weniger  unsem  Beifall  ge- 
flnida  als  das  vorliegende,  in  seiner  geschraubten  und  unklaren 
Daretcliang,  seinem  Festhalten  an  dem  starren  Katholicismus  des 
Mittelalters,  seinem  Zelotencifer  gegen  die  freie  Prüfung,  seiner 
Verketzemngssneht,  seinem  Egoismus  gegen  Alles,  was  unsre  Zeit 
ih  die  Zeichen  hmhstcr  Entwickelung  der  Kunst  nnd  WissenscliaA 
f^ig  bewunderte.  Wem  dies  Urthcil  zu  hart  dünkt,  der  lese 
wlbst,  wie  der  Vf.  eifert  gegen  die,  die  da  horchen  auf  das  drel- 
hondertjährige , nunmehr  verwirrte  Echo  des  Protestantismus;  wie 
« gegen  alle  Zeugnisse  der  Geschichte  die  sacramcntliche  Natur 
fler  Ehe  in  christlicher  Stiftung  findet;  wie  er  ein  gänzliches  Un- 
lerordnen  der  Ehe  in  allen  ihren  Beziehungen  unter  die  ailein- 
ealge  Kirche  nnd  das  pastroapostolisclie  Uirtemunt  fordert;  wie 
er  mit  wahrhaft  Weisslinger’scher  Sciimährede  von  dem  Genuss  der 
gilfigen  Früchte  spricht,  welche  der  Baum  der  Rechtswissenschaft 
Mr  Verwirrung  der  bürgerlichen  Verhältnisse,  ziuu  Verderben  der 
Menschheit  getragen;  wie  er  anstatt  des  Studiums  des  seit  vielen 
Ithrhonderten  bewunderten  röm.  Rechts  vielmehr  jenes  der  Schrif- 

des  Augnstinns  anempliehlt,  damit  die  philosophisclie  und  raclits- 
S^^e  Jugend  nicht  mehr  über  Hanptwachen  und  ölTentliche  Ma- 
^Btrate  hcrfiüle,  die  Kirche  aber  wie  ein  altes  altmodisch  geklei- 
Mütterchen  auf  di«  Seite  sciiaifu;  wie  er  von  Leasings  aber- 
«itzigem  Nathan,  'Wielands  frechen  und  säuischen  Beschreibungen, 
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Bürgers  xierlklicn  Zoten  redet  n.  s.  w.  •>-  Dass  die  Leiire  von 
der  Ehe  durch  die  Bemühungen  des  Yfs.  nicht  gewonnen  habe, 
wird  nach  den  gegebenen  Andeutungen  ohuschwer  zu  errathen  sein. 
Besser  und  geistreicher  ist  das  hier  Grebotene,  wenngleich  eben- 
ialls  vom  Standpuncte  des  römischen  Katholidsmns  aufgefasst,  in 
w.  Moj  „Von  der  Ehe“,  Landshnt  1830,  und  wer  Adalbert  Alojs 
Weibels  Dogmatik  gelesen  hat , wie  leider  der  Ref.,  der  wird  sich 
nach  der  crambe  recocta  gewiss  nicht  sehnen.  Den  Schluss  bil- 
den mancherlei  hausbackne  Vorschriften  über  Ehe  und  Kinderer- 
siebung,  deren  der  Gebildete  nicht  bedarf,  und  welche  der  Unge- 
bildete, für  welchen  das  Buch  nicht  geschrieben  ist,  hier  also  nicht 
suchen  wird.  Druck  und  Papier  sind  Tortrefilich.  69. 

[474]  *üebertritt  des  Professors  Dr.  Hetnr,  Friedr^ 

Eitenbach  in  Tübiogea  zur  römiscb-kathol.  Kirche, 
TOD  ihm  selbst  dargestellt.  2.,  verm.  Anfl«  Tobingen, 
Osiander.  1834.  40  S.  gr.  8.  (4  Gr.)  f 

Der  Aufforderung  der' Redaction  des  in  Speier  erscheinenden 
„Katholiken“  zu  Folge,  hatte  der  Vf.  einen  kurzen  Abriss  seiner 
Lebensgeschiehte  in  jenem  Blatte  mitgetheilt,  den  er,  da  . auch  die 
besondem  Abdrücke  d^.  vergriffen  waren,  in  einer  2.,  mit  eini- 
gen Zusätzen  vermehrten  Aull,  hier  von  Neuem  dem  Publicom 
übergibt.  Die  darin  enthaltenen  Selbstbekenntnisse  verbürgen  an 
sich  die  redliche  Meinung  des  Yfs.,  und  recht  deutlich  geht  ans 
ihnen  hervor,  wie  es  möglich  war,  dass  er  im  Kampfe  mit  sich 
nelbst,  seinen  LeidenschaBen,  Schicksalen  und  körperlichen  Lei- 
den so  weit  sich  täuschen  konnte.  „Er  wurde  am  1.  Febr.  1833 
in  den  Schooss  der  römisch -kathol.  Kirche  anfgenommen,  von 
•welcher  seine  Väter  in  beklagenswerther  Stunde  abgefallen  waren“ 
(S.  7)  und  preiset  auf  die  allbekannte  Weise  die  Segnungen  der- 
selben aus  seiner  täglich  sich  mehr  bestätigenden  Ueberzengung. 

[475]  «»Ansichten  eines  freisinnigen  katholischen  Theo- 
logen über  das  Yerhältni^ss  • zwischen  Kirche  nnd  Staat ; 
entwickelt  in  einer  Kritik  der  Aphorismen  des  Herrn  A.  Genfer 
über  denselben  Gegenstand  in  dem  dritten  Heile  des  Jahrganges 
^832  der  Tübinger  theologischen  Qnartalsdirift.  Snlzbach,  T« 

Seidel’sche  Buchh.  1834.  (IV)  36  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

Ein  Aufsatz , der  ursprünglich  iiir  die  auf  dem  Titel  genann- 
te Zeitschrift  bestimmt  gewesen,  aber  von  den  Redactoren  der- 
selben nicht  aufgenommen  worden  ist.  Wenn  letzteren  an  gehalt- 
vollen Beiträgen  etwas  gelegen  ist,  so  haben  sie  sich  durch  diese 
Abweisung  grossen  Schaden  gethan.  Denn  dieser  Aufsatz  ist  durch 
nnd  durch  vortrefiiicb  und  entwidtelt  in  der  klarsten  Sprache,  mit 
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lsgnchcr  SdüUle  und  einer  würderoUen  Unke  and  Gediegenlieit 
die  tiekten  Anidchlen  über  die  Begriffe  Ton  Staat  nnd  Kirche, 
über  Religionafrciheit  nnd  Kirchenregiment.  Der  Vf.  leistet  aof 
woig  Seiten  mehr,  als  Andere  in  dickleibigen  Bilnden.  11. 

[476]  ^Forderungen  der  Kirche  an  den  Staat  betref- 
fend: L das  kirchliche  Patronatrecht.  IL  Die  Besoldung 
der  Geistlichen.  Von  einem  Diener  der  Kirche.  Snlz- 
bach,  T.  Seidel’sche  Bnchh»  1834»  (VI)  112  S*  gr»  8» 
(6  Gr.) 

Nicht  ohne  GewandAeit  Tcrtheidigt  hier  ein  Geistlicher  die 
bestehenden,  ja  zum  Theil  schon  ontergegangenen  Einrichtungen 
in  den  Verhältnissen  des  geistlichen  Standes  gegen  die  Fordemn- 
gta  dn  Zeitgeistes , den  er  als  „den  Geist  der  firanzSsischen  Un- 
nh«“  bezeichnet.  In  der  ersten  Abhandlung  kämpit  er  namentlich 
Pfen  die  Vorschläge,  die  den  Gemeinden  die  Besetzung  geisüi- 
(bn  Stellen  übertragen  wollen.  Thut  er  hier  die  Eechtsln^  mit 
dm  Gleichnisse  ab,  dass  er  die  Gemeinde  mit  seinen  Kindern 
nummenstellt  nnd  bemerkt,  dass  er  letzteren  auch  nicht  die  Er- 
KBsimg  des  Hauslehrers  überlasse,  bezeichnet  es  ferner  seinen 
politüchen  Standpunkt,  dass  er  die  politischen  Grundsätze  streng 
nitnsDcbt  nnd  Geistlidie,  die  vielleicht  als  Schüler  oder  Studen- 
t«  ülitgliedcr  einer  Verbindung  waren , von  ihren  Aemtem  ent- 
wissen  will , so  Aeilt  er  doch  auch  manche  Erfahrungen  in 
Btmg  auf  Gemeindewesen  mit,  die  Beachtung  verdienen.  — Ans- 
fibriieber  verbreitet  sich  der  zweite  Abschnitt  über  die  Nützlichkeit 
des  Zehnten,  der  Naturalbesoldnng  nnd  der  Pfarrgüter.  Denen, 
die  von  vom  herein  der  Meinung  des  Vfs.  zngethkn  sind , wird 
leise  Beweisführung  sehr  gefallen,  da  sie  nicht  ohne  Witz  and 
Mbeinbare  Gründe  ist  11. 

[477]  Drei  Reden  am  Taw  der  Bestattnng  des  Hm. 
Dr.  Schleiermacher  am  15.  Febr.  1834  ^ gehalten  von 
Dr.  jF.  Strausty  F,  A,  Pischon  und  Dr.  Jf,  &teffens, 
Berlin,  Reimer.  1834.  36  S*  8.  (6  Gr.) 

‘ Die  vom  Hm.  Prediger  Prof.  Pischon  an  der  Gruft  gehaltene 

Rede  wird  auch  einzeln  für  2 Gr.  verkauft. 

; 

[478]  Predigt  am  ersten  Sonntage  in  der  Fastenzeit, 
^ 18.  Febr.  1834  am  Tage  nach  i Begräbniss  des  sei. 
Hnt.  Dr.  Schleiermacher  in  der  Drcifaltigkeitskirche  geh. 
Ton  Dr.  Phil,  Marhetneke,  2.  Anfl.  verm.  mit  dem  am 
1.  März  1834  gesproch.  Altargebete.  Berlin,  Dnncker 
n.  Unablot.  1834.  . . S.  8.  (2  Gr.) 
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> [479]  Predigt  zum  G^äcLtniss  des  Dn  and 
Schleierinacbcr  in  der  Drcifaltigkeitskirchc  gehalten  am« 
Sonntag  Ocnli  1834  von  JTbj^AacA.  Berlin,  Rcimci^  1834 J 
..  S.  8.  (2^  Gr.) 

[480]  Die  verachiedenen  Stufen  menschlicher  Bildnng. 
Eine  Predigt  am  Sonnt.  Invocavit  gehalten  vom  Supdnt.  ; 
Ör.  Tischer  in  Pirna.  Pirna.  (Leipzig,  E.  Fleiäier.)' 
1834.  . . S.  8.  (H  Gr.) 

[481]  Erzählnngen  der  heil.  Schrift  für  Israditciua 

Zum  Schnl-  n.  Privatgehranch  bearb.  von  Ahr,  Coht^ 
n.  Ahr,  Dn^lsptely  Lehrer  u.  s.  w.  Nebst  einer  Vorr. 

von  Dr.  O.  Solomon  in  Hamborg.  Iserlohn,  Lange- 
wiesche.  1834.  XV  u.  303  S.  gr.  8.  (14  Gr.,  in  Partii. 
12  Gr.) 

In  diesen  Anszügen  ans  den  Erzählnngen  des  A.  T.  nt  dra 
jüdischen  Glaubensgenossen  eine  zur  Ausbildung  und  Belebvng 
nähren,  religiösen  Gefühles,  fiiir  Schule  und  Haus  gleich  j^erig- 
neles  Erbannngsbuch  dargeboten.  Möge  es  recht  viele  «nfttifrk- 
sanie  Leser  finden  und  der  von  den  Herausgebern  chirch  Beilä- 
gung  moralischer  Nutzanwendungen  angedentelc  2w<H'k  reidilidi 
erfüllt  werden. 


Jarisprndenz. 

[482]  Domitii  Ulpiani  firagmenta  qnae  nnnc  pamm  ac* 

rarste  dienntnr,  in  nnico  codice  Titiili  Ex  Corpore  Ulpiani-inseript*. 
Editionem  et  praefationem  quintam,  cui  quartura  annotatio  terttmo 
Integra  codicis  leetio  itemm  ex  Caii  iustitutionlhns  emendnlio  ad- 
jecta  cm-avit  Crust.  Hugo,  Berolini,  Mylins.  1834.  XII 
u.  99  S.  8.  (10  Gr.) 

Ulpian  hat  das  Glück  geliabt,  in  neuerer  Zeit  roehrfadi  be- 
arbeitet wonlen  zu  sein  und  es  ist  fast  Alles,  was  zu  Gebote 
stand,  aufgeboten  worden,  um  den  Text  der  sogen.  Fragmente 
desselben  von  Fehlern  zu  sichten,  dunkle  Stellen  zu  erläBtem, 
kritisch  zu  beleuchten.  Mim  schlage  die  rechtsgescliichllirhoi 
Werke  nacli  und  nnzälilige  Stellen  enthalten  daliin  einschlagcnde 
Versuche.  Insbesondere  g^iührt  ilra.  Prof,  Schilling  das  Ver- 
dienst, in  seinen  schön  geschriebenen  Programmen  mehrere  Std- 
len  bis  zur  schlagenden  Ueberzeugung  geheilt  zu  haben,  und  ist 
je  das  bekannte  „Critiens  non  fit,  sed*  uasekor“  gegründet  gewesen, 
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80  bd  dessen  Wahrheit  derselbe  bestfttigt.  Auch  rattSsHrtuPeoC, 
vBödiiir’s  Ansf.  ex  reco^  Blontschlj  nlhmlichst  erwähnt  werden; 
Midi  konnten  diese  Arbeiten  nicht  begonnen  werden,  bevor  wir 
niclil  ein  möglichst  Irenes  Bild  der  Handschrift,  aus  der  jene  Fragm. 
in  den  Druck  fibergegangen  sind,  erhalten  hatten  — und  dieses  ver- 
danken wir  dem  wi^igtm  Manne,  der  diese  neue  Ausgabe  lie- 
fert Vergleichen  wir  dieAusg.  Hngo’s  mit  der  Ed.  pr.,  somfissen 
vir  dankbar  anerkennen,  was  wir  gewonnen  halren.  Eine  Menge 
Eigenmächtigkeiten  in  der  Ed.  pr. , mit  welchen  man  in  jenem 
Zeitalter  fiberfaanpt  nicht  sparsam  war,  sind  an  den  Tag  gekom- 
nlfD,  manche  Zweifel  gelöst  worden.  Nur'glanbe  man  nicht,  dass 
nidits  mehr  zn  thnn  übrig  sei.  Die  leider  fragmentarische  Gestalt 
dieser  köstlichen  Reste  des  Alterthums  wird  manche  Frage  unents 
8clüeden  lassen.  Noch  immer  kaim  man  fragen,  ans  welchem 
Werke  ülpian’s  diese  Fragmente  entlehnt  sind,  ob  sie  ein  voll- 
stöadiges,  wenn  gleich  defectes  oder  ein  epitomirtes  Bmehstfide 
emes  giössem  Werkes  sind,  ob  die,  firfihem  Herausgeber  mehrere 
Handschrifien  gekannt  haben.  Ref. , der  die  in  dieser  Ansg.  be- 
nstzle  H.  gesehen  hat , hält  sich  fest  überzeugt,  wenn  gleich  viel- 
einige  Stellen  das  Gegentbeil  darthun,  dass  es  nur  Auszfif^ 
a‘«d  mit  ^obaebtung  der  Titel , g.inz  so , wie  die  Westgotben 
fw  die  Lex  Romana,  mit  welcher  auch  diese  Fragm.  zusammen- 
g*sckrieben  sind , ans  der  ihnen  vorliegenden  Quelle  das,  was  ih- 
nen  gnl  schien,  ohne  wesentliche  Abänderungen  anszogen,  nmge- 
Ij^krt,  was  sie  ftir  ihren  Zweck  nicht  gebrauchen  konnten,  weg- 
liessen  and  dann,  mit  Ausnahme  des  Gains,  den  sic  ganz  nmar- 
beiteten,  die  ansgezogcncn  Stellen  mit  Beibehaltong  der  Titel, 
80s  welchen  diese  genommen  worden  waren , hinter  einander  zn- 
smunensteilten.  Es  spricht  dafür  die  ganze  äussere  Gestalt  der 
Fragmente,  ja  selbst  des  tituli  ex  corpore  Ulpiani,  wie  diese 
Fragm.  in  der  H.  selbst  genannt  werden.  Wer  weiss,  welcher 
Lehrer  des  römischen  Rechts  in  fnihen  Zeiten  in  Frankreich,  wo- 
her die  Handschrift  stammt , — sic  kommt  nämlich,  wie  man  fast 
■oit  Gewissheit  behanpten  kann,  ans  dem  im  XVI.  Jahrh.  geplfin- 
derten  Kloster  St.  Flenry  snr  Loire  — und  in  dessen  lüöstem 
rtmisches  Recht  gelehrt  wurde,  rü  seinem  Bedarf  diesen  Anszng 
nackte?  Dass  nur  blos  eine  H.  derselben  von  jeher  existirt  habe, 
hat  zwar  Herr  v.  Savigny  beinahe  bis  zur  Endenz  erwiesen  und 
»nunt  auch  der  Heransg.  besage  des  Titels  an;  indessen  geben 
roekwe  zweideutige  Stellen  älterer  Werke  und  Ausgaben  so  wie 
einzelne  nicht  unwichtige  abweichende  Lesarten,  die  zwar  zn  den 
oben  erwähnten  Willkürlichkeiten  gerechnet  werden  könnten,  ge- 
gründeten Anlass  zu  Zweifeln,  und  so  lange  Angclo  Maio  die 
^gcLsgednld  der  wissbegierigen  Besneher  des  Vatikans  auf  die 
Probe  stellt  dnreh  Verweigenmg  der  Handschrifien  des  Alaridschen 
Onviar,  in  welchem,  wenn  man  Montiaacon  trauen  darf,  eben- 
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fidls  diese  Fragm.  gestanden  haben  durften,  mSebte  sbdi  dodi 
noch  mancher  Ungläubige  Ton  Savignj’s  Behaaptnng  trennen.  Es 
fragt  sich  nun,  ob  aber  auch  in  dieser  Aasgabe  die,  wir  wollen 
annehmen,  einzige  Handschrift,  so  wiedergegeben  sei,  dass  sie, 
die  Schriftiuge  ansgenommen,  ein  vollständiges  fac  simile  dersel- 
ben genannt  werden  könnte.  Natürlich  kann  von  wesentUchen 
Dingen  hier  nicht  die  Rede  sein,  denn  sonst  würde  die  Frage  an 
and  (5r  sich  nnnütz  sein;  es  kann  dies  nar  Kleinigkeiten  ange- 
hen.  Dass  der  Heraasgeber  selbst  an  vielen  Punkten  wegen  der 
Linie  über  a,  e,  i,  m,  o,  o,  p,  and  über  die  Sigle  9 für  ar  in 
Zweifel  sei,  gibt  er  sMbst  zu;  es  lassen  sich  aber  noch  andere 
Stellen  naeWeisen,  z.  B.  fehlt  sogleich  auf  der  1.  S.  vor  et 

nxorem  und  vor  dneis  das  | das  in  der  H.  steht;  eben  so 

S.  2 Tor  nis ; das  nisi  S.  6 Z.  22  ist  ein  Nisi;  S.  8 Z.  18  ist  das  In 
ein  EN,  and  Z.  27  ist  ein  Züngelchen  über  aut;  ferner  ist  Z.  33 
das  eres  mit  ad  zu  verbinden.  S.  10  vorletzte  Z.  steht  statt  par- 
tem  in  der  H.  parte  mit  einem  ' über  dem  e;  S.  12  vorletzte  Z. 
muss  statt  ^ ein  p mit  einem  Qnerstriche  durch  den  Schwanz  des 
p stehen  and  in  dem  fideicommissnm  der  letzten  Z.  steht  der 
Strich  nicht  über  dem  m,  sondern  über  dem  o a.  s.  w.  So  lange 
nicht  die  Fragm.  durchgezcichnet  and  lithographirt  werden,  lassen 
,eich  kleine  Unrichtigkeiten  nicht  vermeiden.  Man  muss  in  H.  ge- 
arbeitet haben,  um  zu  wissen,  dass  selbst  bei  der  genauesten 
Vergleichung  ftir  den,  der  die  H.  nicht  in  Händen  hatte,  Zweifel 
entstehen.  Indessen  haben  diese  glücklicherweise  keinen.  Einflass 
anfs  Ganze  and  es  ist  die  sonstige  Genauigkeit  höchlichst  za  riihracn, 
mit  welcher  die  Gestalt  der  Fragm-  in  der  Vatican.  H.  wiedergegeben 
worden  ist.  Dem  Yaticanischen  Text  gegenüber  steht,  mit  ge- 
nauer Angabe  der  Zeile  der  restitoirte  Text  in  Paragraphen  ge- 
bracht, mit  antergesetzten  Noten  der  abweichenden  Lessuien  an- 
derer Ausgaben  und  Conjeetnren.  Die  Vorrede  gibt  die  Ab- 
weichnngen  dieser  Ansg.  von  der  vorigen  an,  meistens  anf  den 
Vorgang  anderer,  besonders  Srhilling’s  vorgenommene  Emenda- 
lionen;  endlich  werden  noch  darin  einige  vorgeschlagene  Yerbesse- 
nugen  erwähnt,  die  aber  verworfen  worden  sind.  59. 

[483]  Corpus  Joris  Canonici  emendatom  et  notationibos 
lllastratam  Gregorii  Xlll.  P.  M.  inssu  editnm.  Post-  Ia.sti  Henn. 
Boehmeri  coras  brevi  adnotatione  rritica  instractum  ad  Exemplar 
Romanum  denuo  edidit  Aetn,  Jjud,  Richter,  Opns  nno  vo— 
Inmine  absolntnm.  Lipsiac,  libr.  Kayser  (Beyer)  Fase.  L 
1833.  Fase.  IL  1834.  X o.  448  S.  4.  (n.  1 Tblr.  8 Gr.) 

Wir  müssen  beide  Fascikel  zasammennchmen , wenn  gleirfa 
das  erste  schon  im  vorigen  Jahre  erschienen  ist  Beide  stehen 
aber  in  einem  solchen  Zosammenbange,  dass  das  zweite  nicht  an- 
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^icnigt  .wrrd«B  kann,  okne  das  erste  zn  erwfilmen.  Fase.  I.  ea> 
mit  Distinctio  LXIII.  Causa  III.  Qu.  7.  — Es  ist  dem  Cor« 
pu  j.  ran.  ergangen , wie  dem  Corpus  j.  cir.  Trotz  der  zahl» 
rtidicn  Ausgaben  des  letztem  liegen  wir  immer  noch  mit  einigen 

TJieilen  desselben  im  Argen.  Noch  in  den  neuesten  Ausgaben 

sind  die  Norellen  oft  sinnlos  entstellt;  nicht  besser  steht  es  mit 

ilrm  Codex.  Der  Grand  davon  ist,  dass  man  sich  zu  sehr  an 

die  erste  Ansg.  gehalten  hat,  ohne  an  die  Quellen  znrückzngehen 
and  in  der  Meinung,  als  sei  von  den  ersten  Heransgg.  Alles  ge- 
Iku,  sich  nicht  die  Mühe  nahm,  die  Elandschr.,  die  jene  benntz- 
len,  wieder  zn  untersuchen.  Höchstens  griff  man  zu  einer  zuial- 
lif  sich  darbictenden  H. , ohne  deren  sonstige  Gestalt  genau  zm 
püfea,  und  dachte  Wunder  wie  viel  gelhan  zn  haben,  wenn  man 
denn  Varianten,  wohl  auch  oft  ungenau  genug,  angegeben  hatte« 
Wtna  man  nur  wenigstens  an  eine  Classification  der  bisherigen 
Aos^.  gedacht  und  auf  diese  gestützt^  eine  sichtende  Ausg.  ver-. 
Ncht  hätte,  dann  würde  man  doch  wenigstens  auf  ein  entschie- 
doKs  Resultat  hinsichtlich  der  Ausgaben  gekommen  sein;  freilich 
üt  dies  eine  Riesenarbeit.  Aber  der  Gelehrte  soll  nichts  Gemei- 
K»  snternehmen.  Jetzt  stehen  wir  bei  vielen  Stellen  der  neuesten 
Aii^g.  schlimmer  als  früher , denn  wir  können  oft  gar  nicht  en^ 
dedm,  wo  willkürlich  von  den  Heransgg.  abgeändert  worden  ist« 
Heimbach  d.  j.  wird  uns  zeigen,  wie  jämmerlich  es  bisher  mit 
UHcm  Noveilentexte  ansgesehen  hat,  und  es  lässt  sich  hoffen,  dass 
rir,  so  weit  es  die  Hülfsmittel  erlauben,  endlich  damit  aufs  Reine 
k«aa»en  werden.  Von  Heimbach’s  FleiMe,  Genauigkeit.',  Scharf- 
sinhe  und  Kenntniss  der  griech.  Sprache  lässt  sich  das  Schönste 
erwarten.  ,Was  für  den  Codex  zn  thun  sei,  haben  Diener  und 
Witte  in  ihren  vortrefflichen  Abhandlungen  liis  zur  Evidenz  bewie- 
Mi.  Und  wie  Vieles  gibt  es  da, noch  zn  thun;  wie  verdorben  sind 
■Hir  z.  die  Inscriptionen  und  Subscriptionen,  ja  in  vielen  Stel- 
in  fehlen  uns  die  Subscriptionen  noch  immer  gänzlich  und  dodi 
kirnten  eie  schon  längst  mit  Hülfe  der  bamberger  und  pariser 
H.  restitnirt  sein.  Es  wäre  gut,  bei  einer  köniiligen  Ausg.  des 
Codex  nur  die  vorzüglidisten  H. , freilich  aber  diese  durch  und 
dordi  zn  benutzen,  z.  B.  die  genannten,  die  beiden  H.  zn  Mont- 
Mj«,  die  Vatic. , die  Fragmente  zu  Verona  u.  a.  m«  Ans  den 
übrigen  scheint  kein  reicher  Gewinn  zn  hoffen  zu  sein.  Bei  wei- 
der  grössere  Theil  derselben  smd  Universitätsh. , die  übrigem 
kldm  meistens  an  Verdorbenheit.  Nur  für  die  Anweisung  derre- 
sbtoirten  Gesetze,  für  Berichfignng  der  Titelrubriken  scheinen  sie 
Ansbente  zn  gewähren,  so  wie  für  die  Inscriptionen,  indem 
■^wördigerweise  in  dem  einen  oder  dem  andern  Buche  die  In- 
^criptionen  der  Constitutionen  in  einer  nicht  geringen  Zahl  vulgä- 
^ B.  erhalten  sind,  während  in  den  übrigen  Büchern  nur  «las 
Aafioigswort  der  Insoiption  steht.  Dass  es  uns  mit  dem  Corpus 
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j.’  enn.  aivht  besser  ergangen  sei,  zeigte  nns  der  gelehrte  Herans- 
geber  in  dem  zwar  kotzen  aber  höchst  gehaltreichen  Vorworte,  nnd 
wir  haben  uns  glücklmh  zo  preisen,  dass  die  Abstellung  des  bisherigen 
Uebeis  in  diese  geschickten  imd  mit  ihrem  Stoffe  verbrauten  Hände 
gefallen  ist.  Die  gei-nhmte  Bühmersehe  Ansgabe  war  schon  früher 
Mehreren  Terdäehtig  geworden,  und  nur  der  viel rersprech ende  Ti- 
td,  zu  Folge  dessen  man  einen  gelänterten  Abdmdc  des  Exempl. 
romanum  wiederznfinden  glaubte,  hatte  dessen  Credit  aufrecht  er- 
halten. Eine  genaue,  vom  Heransg.  angestellte  Yerglcidinng  hat 
jedoch  eigebeny  dass  Böhmer  weder  des  Exempl.  roro.  selbst,  son^- 
dem-nnr  eines' oft  fehlerhaften  Abdruckes  desselben  sieh  bedient, 
noch  eigenmächtiger  Emendatienen  sich  enthalten  habe.  Ein  kur- 
zes Verzeichniss  dar  oft  auffallenden  Abweichungen  liefert  der 
Heransg.  in  der  praef,  p.  IX,  not.  V.  Es  ist  daher  schon 
ein  grosses  Verdienst,  dass  er  das  Exempl.  rom.  selbst,  und  nicht 
blos  einen  Abdruck  dess.  zu  Grunde  gelegt  und  dies  genau  wie- 
dergegeben hat,  nor  dass  hier  die  notationes  correctonun  un- 
ter den  Text  auf  jeder  Seite  gesteih  sind.  Aber  ein  so  gründli-* 
dier  Kenner  der  Quellen  des  canon.  Rechts,  wie  unser  Heransg., 
konnte  sich > unmöglich  damit  begnügen,  Imi  diesem  Ex.  rom.  al- 
lein stehen . zu  bleiben.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Correctoren  nicht 
blos  nach  liandschr.  desDecrets,  sondern  anch  nach  dessen  Quel- 
len, manchmal  nach  den  Coli.  can.  des  Iro,  Burchardus,  • iümel- 
' mns  viele  Stellen  corrigirt  haken ; der  Heransg.  ist  sorgsam  be- 
müht gewesen,  diese  Stellen  aufzusuehen  und  anzugeben.  Zu- 
nächst sind  noch  meluere  alte  schätzbare  Ansg.  (Argent.  Egge- 
stein 1471.  — Bas.  Wenssler  1481.  ■ — Venet.  jo.  Herbort  de 
Siligensladt  Al.  1482.  — Geo.  Arivabene  1490.  — Coberger 
1493.  — Par.  Chappins  1506.  — Lugd.  1515  u.  1554.  — 
Hug.  a Porta  1559.)  zu  Rathe  gezogen  worden,  unter  welchen 
be«)nders  die  Baseler  Ansg.  merkwürdig  ist,  da  in  dieser  alte  H. 
des  Decrets  scheinen  benutzt  worden  zu  sein,  weshalb  anch  keine 
Varianten  in  dieser  Ansg.  in  den  Noten  verzeichnet,  die  häutigen 
ZnsiUze  aber  durch  ein  * angegeben  worden  sind.  Es  hal>en 
sich  jedoch  die  Correctoren  selbst  nicht  frei  von  Fehlem  ei-iuUten, 
weil  sie  der  Glosse  zu  sehr  huldigten  und  bei  den  enuones  conc. 
der  Merlin’schen  (»11;  conc.  sich  bedienten,  in  der  Pseudoisidor 
nnr  zu  sclir  wiedergegeben  ist.  Es  hielt  cs  daher  der  Ueraosg. 
für  nöthig,  olme  jedocli  den  Text  der  Correctoren  zu  tlndom,  die 
wahre  Lesart  der  canones  und  übrigen  Fragm.  in  den  Noten  an- 
znzeigen , mit  Zuziehung  der  besten  Ansg.  der  Quellen , z.  B.  der 
CoU.  can.  ecclesiae  Uispanac  c.  praef.  Gonzalezii  Matrid  1808 
fbl. , des  cod.  Dionjsianus  luslclli  et  Ensebii  Amort , des  cod. 
Qnesnelli  Ballerinioriun , der  coli,  conciliorum  Galliae  von  Lab.it 
(aas  der  Leipz.  UniversitätsbibL , dem  von  Heim*.  Gregoire , Bi- 
schof zu  Blois,  eine  kurze  Notiz  über  Labat"  beigeschrieben  ist}, 
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der  eoU.  Mansmiui.  Nicht  wenig«r  sind  für  DrHTetaYen  nenn 
drr  ans^ezpichnet»ten  Wwke  za  Eathe  gezogen,  unter  andern  eine 
Absdirin  der  Pariser  H.  der  neiiedirfcn  roO.  can.  Anseinii  aas 
Hioers  liiltiiothck,  welche  noch  das  Exempl.  rom.  and  die  ange- 
fuJirte  Aasg.  der  CoU.  iv'ui.  ecd.  Uisp.  heigestenert  hat.  Näehst- 
drm  ist  bei  den  Varianten  derv  Stand  der  Bruehstürke  darrh  Au- 
fuhnuig  der  Zahlen  der  Bücher  and  Capitel  angegeben  worden,* 
Hoter  welchen  die  eiinones  in  den  früheren  Samnünngen  stehen. 
Grossen  Fleiss  -hat  der  Heraasg.  auf  die  Inscriptionen  verwendet 
nsd  in  diesen  mittelst  Benutzung  mehrerer  Werke,  z.  B.  Angn« 
stio’s  de  emend.  tirntiani  mit  den  Noten  des  Baloze  n.  a.,  manche,  ' 
üigenauigkeit  der  Correctoren  gehoben.  Aach  die  Palea  sind  nach 
Birkeli’s  Abh.  angeführt  worden  und  noch  um  einige  vermehrt  (p. 

XI,  cot.  19) , so  wie  zur  Angabe  der  aus  Pseudoisidor  entlehnten 
Gtdlen  Knust  benutzt  worden  ist  u.  s.  w.  Endlich  enthalten  din 
Noten  die  bei  Böhmer  höchst  oberfliicldich  angegebenen  Zeitbe« 
rininngen  vieler  Cupitcl,  in  wiefern  sie  sich  aus  den  besten 
Bühmitteln  ermitteln  Hessen.  Diese  kurze  Relation  enthUlt  den 
Beweis,  dass  der  Heraasgeber  nicht  nur  die  Schwierigkeit  seiner 
Adwit  und  was  zn  thnn  sei,  erkannte,  sondern  auch  mit  männ- 
lidiem  Mathe  an  die  Arbeit  selbst  gegangen  sei.  Nur  ein  vieU 
jduiges  voransgeschicktes  Studium  konnte  ihn  in  den  Stand  setzen, 
eh  BO  vorzü^iches  Werk  zu  beginnen  und , wie  sich  von  seiner 
Aasdaner  erwarten  lasst,  dnrcliztriühren.  Es  ist  dies  am  so  ver» 
<Bensüicher,  da  die  Gegenwart  nichts  weniger  als  geeignet  ist,  zu 
<iie$en  Studien  anfzufordem,  diese  zn  würdigen.  Indessen  ist  zur 
Ehre  onSers  Zeitalters  immer  noch  zu  hoffen,  dass  jedem  Yer» 
diniste  seine  Krone  werde , so  auch  dem  Verdienste  des  Heransg., 

•kr  ein  Werk  liefert , das  wegen  seiner  Gediegenheit  über  die 
Grenzen  des  deutschen  Vaterlandes  dringen  und  den  Rohm  der 
Gründlichkeit  der  Deutschen  im  Aaslande  erhalten  wird.  Möge 
hr  Vf.  Zeit  finden,  die  Resultate  seiner  Forschungen,  durch  wel» 
die  er  sich  zum  gründlichsten  Kenner  der  Quellen  des  can.  Rcdits 
enporgeari>eitct  hat,  an  den  Tag  zu  bringen,  ein  Wunsch,  den  ' 
*ir  dringend  aussprechen,  da  die  übrigen  Bearbeiter  des  canon. 
Rechts  nur  schöne  Hoifnnngen  geweckt,  mclit  rcaUsirt  zu  haben 
Bcheraen.  Schon  verspricht  uns  der  Vf.  „Beiträge  zur  Kenntniss 
ikr  (Quellen  des  canonischen  Rechts“,  and  die  übrigen  Liefemngen 
des  Corp.  hir.  can.  werden  hoffentlich  die  gehörige  Unterstütznng 
m ^bUcum  finden,  nm  ununterbrochen  erscheinen  zu  können« 
Papier  nnd  Druck  sind  gut,  > ^ 59. 

[484]  Erläuterungen,  Zusätze  und  Bericlitignngcn  zu 
T.  WeniDg-Ingenliciins  Lclirbüch  des  gern.  Qvilrcchts. 

^ Dr.  Joh,  Adam  Fritz  ^ ord.  ProL  d.  R.  u.  s.  w. 

^ der  Uni?«  Frviburg  im  Breisgau«  2.  Heft,  die  Lehre 
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?•  d.  dingl.  Rechten  enth.  Freibnrgy  C^br.  Groos.  1834* 
rV  0.  548  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.)' 

[ 1.  Heft.  Ebenda«.  1833.  1 Thlr.] 

Das  hier  genannte  Lehrbuch  scheint  sich  bei  Praktikern  ond 
Btudirenden,  welche  mit  dem  Mackcldej'schen  sich  nicht  begnü- 
gen , mit ' den  ungleich  vonügiichem  aber  von  Thibaut,  wegen  der 
Hussem  Anordnung,  oder  von  Mühlenbmch,  wegen  der  lat.  Spra- 
che nicht  befreunden  wollen,  besonders  empfohlen  und  verbreitet 
XU  haben,  wofiir  auch  der  Umstand  spricht,  dass  man  schon  vor 
einigen  Jahren  den,  an  sich  freilich  nnnöthigen  Abdruck  sänmtli- 
cher  darin  citirten  Beweisstellen  doch  für  eintrftglich  gehalten  bat. 
Ist  somit  die  Wahl  desselben  für  diese  Erläuterungen,  deren  erstes 
Heft  dem  Ref.  nicht  vorliegt , gerechtfertigt , so  kann  es  auch, 
abgesehen  von  dem  besondem  Zwecke  des  Yfs.,  nur  gebilligt  wer- 
den, dass  er  gerade  diese  Form  wählte,  in  welcher  sich  theils  die 
Fortschritte  der  Wissenschaft  seit  dem  Erscheinen  des  Hanptwer* 
kes,  theils  die  eigenen  Leistungen  besser  und  genügender  über- 
sehen lassen,  als  wenn  solche  gleich  zu  einem  neuen  Systeme  be- 
arbeitet worden  wären.  Und  so  ist  denn  auch  schon  vor  dem  Yf> 
die  Zweckmässigkeit  eines  solchen  Unternehmens  von  Andern  an- 
erkannt worden,  und  wir  besitzen  ausser  dem  Giück'schen  Com- 
anentar  zu  Hellfeid,  der  jedoch  füglich  als  selbstständiges  Werk 
gelten  kann,  aus  der  neuesten  Zeit  namentlich  die  Bemerkungen 
Ton  Ad.  Schilling  zu  Hugo’s  Rechtsgeschichte,  Ton  Hänsel  zu  Cor- 
dns  Handbuch  und  von  Braun  wenigstens  die  Verschlechterungen, 
welche  er  sich  an  den  frecherweise  usurpirten,  sollst  aber  vor- 
trefflichen Dictaten  Thibauts  zu  seinem  Lehrbnche  bat  zu  Schul- 
den kommen  lassen.  Der  W^erth  des  vorliegenden  W'erkes  nun 
bestimmt  sich  aus  seiner  Entstehung  und  dem  Zwecke  des  Yk. 
gewissermassen  von  selbst.  Ohne  Zweifel  bilden  nämlich  die 
mündlichen  und  schriftlichen  Bemerkungen , welche  derselbe  in  sei- 
' neu  akademischen  Yorträgeu  zu  geben  pflegt,  die  eigentliche  Grund- 
lage, sie  sind  aber  weiter  ausgearbeitet  worden,  damit  das  Werk 
Praktikern  zum  Nachschlagen  und  Studirenden  zur  Forthülfe  und 
Vorbereitung  dienen  kann,  namentlich  wenn  letztere,  wie  es  der 
Vfl  auf  sehr  nachahmenswerihe  Weise  eingerichtet  hat,  neben  des 
Pandectenvorträgen  im  Disputiren  über  die  wichtigem  Streitfragen 
geübt  werden  sollen,  und  somit  ist  uns  im  Ganzen  ein  recht  brauch- 
bares CoUegienheft  geboten,  welches  neben  den  unverkennbaren 
Vorzügen  der  Vollständigkeit  und  Klarheit,  doch  auch  die  ihm  ei- 
genthümlichen  Mängel  besitzt.  Namentlich  werden  die  Praktiker, 
wenigstens  solche,  ^e  noch  auf  das  gemeine  Recht  als  geltendes 
verwiesen  sind , zwar  die  neuesten  Forschungen  recht  genügend 
und  anschaulich  dargestellt,  dagegen  die  frühem  Casuisten,  für  de- 
ren hohe  Wichtigkeit  oamentli^  das^  Hänselsdie  Werk  redit  deut- 
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lidi  lengt,  fast 'gar  nicht  Iierfirkindäigt  hndrä;  und  dass  dcnStd- 
direnden  mit  der  AasfTthriichkait  drirkhch  geholfen  vertie , möchte 
Ref.  nicht  onhedingt  zngeben,ida  gerade  denen,  vcldie  das  Be- 
(hirfnisa  fühlen,  neben  ihren  Lehrbächem  noch  andere  Hülfsmittel 
anfzusuchen,  das  YerstAndniss  auch  des  kurzer  Angedeuteten  nicht 
fehlen  wird.  Für  diese  würe  vielleicht  eine  genauere  historisdie 
Begründung  der  einzelnen  Lehren  und  eine  umfassendere  Kritik 
und  Exegese  der 'Wichtigem  Stellen  des  Cor]L.  jor.  erspriesslicher 
gewesen;  doch  wiO  darüber,  dass  dies  weniger  geschehen,  Ref. 
mit  dem  Vf.,  welcher  zu  gleicher  Zeit  den  Bedürfnissen  der  Prak- 
tiken und  der  Stndirenden  genügen  wollte,  nicht  weiter  rechten, 
um  so  weniger,  ab  das  Werk 'ausserdem  durch  die  eigenen  Por- 
arhnngen  'desselben  (z.  B<  über  das.  jim  ofierendi  S.  526  ff.)  einen 
selbstständigen  Werth  hat  und  auch  in  seiner  jetzigen  Einrichtung 
willkommen  und  von  Nutzen  sdra  wird.  — Im  3.'  Hefte -soll  das 
Obligationenrecht,  weiches,  nm  das  Yol amen  des jetzigen  nicht  zn 
sdir  za  meinren , gegen  den  nrspninglichett  Plan  ditv'on  ausge-^ 
Mhlossen  werden  musste,  mit  dem  Fai^ienredite,  in  binen  sonach 
nötkig  gewordenen  4.  aber  das'  Erbrecht  behandelt  werden.  Ref. 
«rihl  sich  fnnwn;  wenn  sie  recht  bald  erscheinen.  12. 

• .1  ei  I • I'  • . in  ■!)  i.  . • . 

[485]  Der  Hypothekengläobi^or,-  der'cs  Ist  der  es 
werden  will,"  hei  'dem  Hyjiothekcnnintc  nnd  Vor' Gericht , int 
CoDcorsprocesse  und  ausser  demsclbci^  od.  Anjeitnng  zuig  sicheren 
Verfahren  bei  Yentalhiug  des  eigneil' n.  fremden  Vermögens,  der 
Capitafkivji^ittsen,  ' Renten,  iücks.  dw  Anlogmig, ’HltAerting,  Ein^ 
kiagnng.mid  Einziehung  nach baJ[erit>rhiero.H):poUiHcenrtchte..  Für 
Hjpothegenbeamtc,  Biriitcc  u.^  Anwidte,  zanächst  abor  goch 'fu? 
Nichtjurisien  bearbeitet-  Jfürnljerg,  Riegel  n.  Wiessner.  1834. 
VI  n.-  27p  S:  ,gr.  8.  (1  TLlr.)  ''  , 

Dass  der 'Weg  zu  den  Wissenschaften  schwer^sei';  modite 
voU  früher,  als  Bm  Jeder  sich  selbst  bahnen  musste;  einen -an^ 
dem  Sinn  haben,  als  in  der  gegenwärtigen  Zeit,  wk>,  Dank  ^ 
es  der  Abbeil->von  J;ihrhundeitcn,  in  jeder  Wissen^aft'rel'hf  breite 
und  beipemc  Heerstrassen  angelegt  sind,  von  denen  sich  wmitg- 
stena  ein  oberilitehlirher  UebeiiiKcik  des  ganzen  Gebiets  ^leklitrge> 
Winnen  lässt,  und'  die  idaha*  nun  dicht  mehr  blds  von  Solchen, 
die  es  des  Berufes  halber  Ihun,  sondern  auch  von  jedem  Andern, 
der  Lust  oder  Bedürfniss  fühlt,  betreten  werden.  Was  also  sonst 
ausschliessliches  Eigenlhnm  der  Schule  war,  darauf  kann  jetzt  jeder 
Laie  einen  Anspruch  machen,  und  diesem  es  zu  erleichtern,  sind 
eine  Meime  von  Händen,  geschüjlig.  , Namentlich  soll  denn  auch 
jetzt  die  Rechtswissenschaft  dem  Volke  immer  näher  gerilAt  wer- 
den; ein  Versuch,  zu  welchem,  wenigstens  dem  Titel  nach,  auch 
forliegendes  Werk,  mit  dem  dibsw  Art  Schriften  fast  rharakte- 
Beftrt.  d.  gtt.  detUteb.  IM,  I,  6.  25 
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risdsch  ^evordenen  Kennzeichen,  der  AnonjnüUU,  gehSri.  Wir 
zweiMn  daher  nicht,  dass  der  breite  Titel  recht  viele  Kftnfer  an~ 
iochen  wird,  da  es  doch  gar  schön  ist,  zn  wissen,  wie  man  bei 
dem  Drucke  der  Zeiten  sein  sauer  erworbcifes  oder  vielleicht  erst 
zu  erwerbendes  Hab  und  Gut  sicherstellen  und  vermehren  kann. 
Allein  wir  furchten,  dass  gerade  sie  ihre  Hoflhnngen  am  wenig- 
sten befriedigt  finden  werden.  Das  Buch  enthklt  nichts,  als  eine 
nach  den  Materien  geordnete  Zusammenstellung  der  in  dem  Hjpo- 
thekengesetze  nnd  der  dazu  gehörigen  Instruction,  so  wie  in  der 
Priorifiits-  nnd  Prozessonlnnng  zerstreuten  Ycror^ungen,  denen 
hie  und  da  noch  aus  v.  Gönner’s  Commentare  einzelne  Bemerkungen 
eingereiht  sind;  und  wenn  man  daher  auch  recht  vollständig  nnd 
klar  findet,  was  zn  thun  ist,  so  fehlt  es  doch  natürlicher  Weise 
an  einer  Anweisung,  wie  cs  geschehen  soll.  Nur  wer  das  Jjetxr~ 
tere  schon  anderwärts  gelernt  hat,  wird  das  Werk  mit  Nutzen 
gebrauchen  können,  nnd  wir  sind  überzeugt,  dass  es  sich  in  di«^ 
ser  Hinsidit  sowohl  bei  baierschen,  als  auch  namentlich  bei  ans- 
würtigen  Beamten  und  Praktikern , die  mit  Baiem  in  nähere  Be- 
rührung kommen,  wegen  des  leichten  nnd  he<]nemcn  Ueberblicks, 
den  es  gewährt , empfahlen  wird.  Von  S.  2ö9  an  sind  einige 
Muster  zn  den  verseyedenen  Eintragungen  in  die  Hjpothekenbü- 
chcr  gegeben.  — Druck  und  Papier  genügen  vollkommen,  das 
Dinddehlcryerzeichniss  S.  258  ist  aber  nicht  vollständig. 

* [486]  PraktiscLe  Anleitiuig  ztir.Vennügcns-Besclimbang 
und  ALtheilang  nach  Aoflösaog  einer  gesetzlichen  ehdichen 
Gütergemeinschaft,  von  Schuster,  Thcflongscommissär. 
Heidelberg,  Oss^ald.  1834.  IV  n,  114  S.  8.  (18  Gr.) 

Die  Paragraphen  des  badischen  Landrechts  über  die  gesetz- 
liche Gütergemeinschaft  sind'  mit  den  später  erschienenen  zer- 
streuten authentischen  Interpretationen  znsammcngcstellt,  auch  die 
hieber  gehörigen  Stellen  der  Conunentatoren  des  Code  Napoleon 
und  des  Landi^hts  nachgewiesen;  von  S.  75  an  wird  ein  ausführ- 
liches Schema  eines  Vermögens-Verzeichnisses  gegeben.  Einen  ei- 
geaüicheu  Werth,  ausser  dem  sehr  untergeordneten  der  Bequemlich- 
keit, hat  das  Werkchen  selbst  iSr  angehende  Praktiker;  für  wel- 
che es  der  Vf.  hauptsächlich  bestimmt  hat,  natürlich  weiter  nicht. 

• 12. 
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[487]  Encyclopädiaches  Wörterbach  der  practischcn 

Medicin  , mit  InbegriiT  der  allgemeinen  Pathologie,  Therapie  und 
patholog.  Anatomie , so  wie  der  durch  Clima , G^chieiht  nnd  Le- 
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bcKalter  bedingten  Affeetionen,  nebst  einer,  nach  {latholog.  Gmnd- 
silscn  gebildeten,  Krankheitseintheilung  mit  einer  grossen  Menge 
emgedochtener,  wie  auch  in  alphabet.  Reihe  angehängter,  b»> 
wälirter  Recepte,  einer  vollständigen  Literatur  und  genauen  Cita- 
ten,  TOB  Or.  James  Copland,  Arzte  der  k.  Entbindungsanstalt  zu 
London  etc.  Aus  d.  Engl,  ülieilragcn  und  mit  Zusätzen  versehen 
von  Ih*.  M.  Kalisch.  1.  Bd.  1.  Heft.  Berlin,  Mittler. 
1834.  (IV  u.)  160  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Nur  eine  feste  Ueberzeugung  von  dem  Werthe,  und  zwar 
dem  eigenthümlichen  Wertlie  des  Originals  konnte  den  Ueberse- 
taer  und  Herausgeber  ermuthigen,  dem  medicinischen  Publicum, 
das,  !wie  jedes  andere , mit  ausfüiirlichen  und  gedrängten,  mit  fort- 
schreitenden und  bereits  beendigten,  mit  theoretischen  und  prak- 
tischen, mit  einheimischen  und  übm^etzten  Encjklopädieen  ver- 
sorgt wird,  diese  ne.no  Bemühung  für  seine  möglichst  schnelle, 
niZbissende  nnd  wohlfeile  Belehrung  anznbieten.  Wie  guten  Klang 
CfpUniTs  Name  auch  unter  den  Deutschen  hat,  immer  wird  er 
doch  hinsichtlich  des  rein  Praktischen,  d.  h.  der  Therapie  im  eng- 
sten Sinne,  die  englisrhe  Medicin  repräsentiren , die  in  dieser 
Rücksicht  eben  so  wenig  wie  die  französische,  als  unbedingtes 
Vorbild  nnd  Lehrerin  für  nns  zu  empfehlen  sein  möchte.  So  weit, 
aber  auch  nicht  weiter,  gehen,  abgesehen  von  dom,  was  sldi  ge- 
gen Encvklopädieen  übcriianpt  sagen  lässt,  die  Zweifel  gegen  die 
NÜtzhclikcit  vorliegender  Untemehmoug.  Denn  übrigens  versprirlit 
sie  allerdings,  in  wiefern  dieses  erste  Heft  eine  getreue  Probe 
des  Ganzen  abgibt,  einen  eigentliümlichen  Weith  zn  behaupten. 
Gleich  weit  entlemt  von  der  Weitsclüchtigkeit,  die  in  den  einzel- 
nen Artikeln  Monographieon  gibt,  und  der  Oberiläebiiehkeit,  die 
nur  dem  ärztlichen  Handwerker  genügt,  ist  Pathologie  und  na- 
mentlich Patbogenie,  nicht  diejenige,  die  unfruchtbiucn  Hypothe- 
sen über  ein  sogenanntes  Wesen  der  Krankheiten  narhjagt,  son- 
dmi  die  anf  ein  scharfes,  treues,  wiederholtes  Auffassen  der  Er-' 
srbeinungen  am  gesunden  und  kranken  Körper  begründete  Ver- 
trautheit vmit  der  Entstehung  and  dem  Verlaufe  der  KrankiieiLs- 
zostände  — sie  ist  das  vorherrschende  Element  in  der  Bchjuid- 
lang  der  einzelnen  Artikel.  Dem  Kundigen  wird  dies  sogleich 
einleuchten,  wenn  wir  den  Inhalt  dieses  ersten  Heftes  angeben.  Die 
Artikel  sind  folgende:  Abdomen,  Aborlus,  Abseess,  Absorption, 
.Abstinenz,  Aene,  Adhüsionen,  Adipöses  Gewebe,  Alter,  Amaurose, 
Angina  pectoris.  Bei  der  Allgemeinheit,  in  welcher  mehrere  der 
in  diesen  Artikeln  enthaltenen  Bcgrifie  abgchandcll  sind,  findet  der 
Praktiker  immer  noch  Uebung  für  seine  Urtbcilskraft,  indem  er 
die  hier  gegebenen  Regeln  anf  den  einzelnen  Fall  anwcn%n  will; 
der  Anfänger  findet  einzelne  Capitel  aus  der  Pathologie  und  The- 
rapie in  der  für  ihn  hinlänglichen  Vollständigkeit  dargcstellt.  — 
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Whs  des  Uebersetzere  besondom  AnthdI  aninngt,  ,fMi  hätte  Rpf. 
gewünsrht,  eiiunal,  dass  fiir  die  uiphabetisdic  Folge  der  Artikel 
nnr  eine  Sprache,  entweder  die  lateinische  oder  dentsrhe.  conse- 
i|ncnt  zum  Grnnde  gelegt  worden  wäre.  Findet  man  in  diesem 
HoAe  „Abdomen“  und  „Adipöses  Gewebe,“  so  sucht  man  auch 
gewiss,  nicht  „Pnlsadcrgeschwalst,“  sonderh  das  viel  geläufigere 
„Aneurrsma,**  unter  welches  sich  anch  das  Anenrjsma  raricosam 
jedenfalls  besser  fügt,  als  unter  die  deutsche  Benennung.  >Wte- 
derum  würde  Rt*f.  für  „Aller“  (einem  der  schönsten  Artikel)  we- 
gen des  im  Deutschen  doch  mehr  beschränkten  Sümca,  entweder 
„Lebensperiode“  oder  das  diesem  entsprechende  kfCin.  „Aetas“ 
gebraucht  hal>en.  Zweitens  wäre  nlrkaichtlich  der  beigefügten  Li- 
teratur wohl  noch  eine  grössere  Auswahl  dentscher  Werke,  da  ja 
eben  diese  Enryklopädie  durch  die  Uebersetznng  nur  Dentsrk 
Verstehenden  zugänglich  gemacht  wird,  und  bei  fremder  Litera- 
tur die  Angabe  dentscher  Uebersetzungen  (z.  B.  von  Bichat,  Gea- 
drin  n.  A.)  zu  empfehlen.  Dass  diesem  Punkte  nicht  die  gehö- 
rige Aufmerksamkeit  gewidmet  wurde,  beweiset  unter  Andern  di« 
Anführung  von  W'cller’s  Handbuch  der  Angcnkmnkheiten  in  der 
englischen  Uebersetznng  (bei  Amaurose),  wo  doch  das  Original 
zu  citiren  natürlicher  war,  ~ Druck  imd  Papier  sind  gnt,  na- 
mentlich erstercr  zwar  compress,  aber  doch  in  mässig  grosser 
SchriA.  60. 

t 

[488]  Versuch  einer  DarstcUang  der  besondem  RSek- 
sicliten,  welche  bei  juridischer  Zurechnung  der  in  der  medidni- 
schen  Praxis  vorkommenden  Fehler  gefordert  werden.  Nebst  ei- 
nem Anhänge  zur  Erörterung  der  Frage,  in  wiefern  der  Arzt  ei- 
nen Kranken  zur  Heilung  zu  übernehmen  schuldig  sei.  Von 
Dr.  C.  J,  Neuhold.  Wien,  Wallishansser.  1834.  VH 
u.  103  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

So  häufig  im  gemeinen  Leben  Beurthcilnngcn  der  ärztlichen 
Handlungsweise  von  Berufenen  nnd  Unbemfenen  ausgcs|Nro(hon 
wenlen,  so  selten  sind  doch  im  Ganzen  P'ällc  von  gerichtlichea 
Streitigkeiten,  bedingt  durch  absichtlich  oder  zufiiiiig  begangene 
Fehler  im  ärztlichen  Wirkungskreise.  Da,  wie  eben  gesagt,  der 
Grund  dieses  seltenen  Vorkommens  nicht  sowohl  in  derDenknags- 
weise  des  Publicums  liegt,  von  welchem  ein  nicht  geringer  Theil 
nur  g-.m*  zu  gern  die  Gelegenheit  ergreifen  würde , sich  von  den 
dem  Arzte  schuldigen,  lästigen  Verbindlichkeiten  auf  diesem  W'ege 
za  befreien,  so  muss  ein  anderer  anfgesucht  werden,  und  dieser 
bietet  sich  sehr  bald  in  der  Schwierigkeit  der  Beweisführung  hei 
dergleic.^n  Rechtsfitllen  dar,  indem  dem  beschnldigten  Arzte  eine 
Menge  EnLschuldigungs-  und  Vertheidigungsgründe  zu  Gebote  ste- 
hen, die,  in  der  Natur  der  Sache  begi-iindel,  anderwärts  gar  mebt 
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sUttfiaden  können.  Indem  der  Yf.  dieses  BeliriAchcns  zuerst 
eine  Znsanunenstellung  der,  bei  soJrhen  gerichllichen  Untersuehun- 
gen  zu  nehmenden  besondem  Rücksichten  versucht  hat,  kanu  mit 
Recht  der  oft  gemissbrauchle  Salz,  er  habe  einem  Ikngst  geiiihU 
len  Redörfnisse  abgeholfen,  auf  ihn  äuge  wendet  werden,  zumal  da 
gerade  jetzt,  bei  dem  Zwiespalte  der  ärztlichen  Meinungen  hin- 
sichtlich der  Homöopathie  und  der  Art  und  Weise,  wie  dieser  Streit 
geführt  wird,  AnklageA  und  Yertlieidignngen,  wie  sie  der  Yf. na- 
BentJich  S.  34  im  Sinne  gehabt  zu  haben  scheint,  nicht  unter  die 
«nmögliehen  Erscheinungen  gezählt  werden  dürften.  Dass  sieh  der  Yf. 
nnr  auf  dtos  österreichische  Strafgesetzbuch  bezieht,  tiiut  der  Brauch- 
barkeit des  W'erkes  keinen  Eintrag,  ln  diesem  Fache  steht  Oester- 
reich über  manchem  andern  Staat,  der  sich  grösserer  Auikliunng 
rühmt.  — Die  einzelnen  Abschnitte  handeln  von  der  Zurechnung 
üratlkher  Fehler  als  Yerbrechen,  als  scliwerer  Polizeiüberü'etnag 
(ans  Unwissenheit  oder  Falirlüssigkeit),  als  einfachen  Folizeirer- 
vdiens,  als  Gcgensbindcs  blosser  Zurechtweisung,  über  die  als 
Folge  eines  solchen  Fehlers  im  Civilrechtswege  hervorkommende 
Ent^üdigungsklage  und  über  die  eben  so  entstehende  Beloh-  ' 
nnngsverweigemiig.  Der  auf  dem  Titel  erwälintc  Anliang  wurde 
dnreh  eineu  speciellen,  näher  beschriebrnen  Rechtsfall  veranlasst. 
Za  den  am  Schlüsse  aufgefühilcn  Druc'kfehlcru  willRcf.  auch  das 
chjrurgisch  (S.  31  Z.  8 v.  u.)  hipzulügen.  57. 

£489]  Fernere  wisscuscliaftliche  Beiträge  nebst  den  neue- 
ren Erwerbnissen  und  materiellen  Bereicherungen  der  Arzneimit- 
lellehrc  u.  s.  w.  Von  Dr.  Chrph.  Ileinr,  Ern$t  Bise  hoff ^ 
k.  prenss.  Geh.  llofraihe,  u.  öff.  Lehrer  an  der  UniversiUit  zu 
Bonn.  Bonn,  Weber,  1834.  XXXIV  n.  (586)  S.  gr.  8. 
(n.  2 TLlr.  12  Gr.) 

Auch  n.  d.  T.:  Die  Lehre  von  den  clicmischen  Heilmitteln 
oder  Handbuch  der  Arzneimittellehre  u.  s.  w.  Süpplementband. 

Es  enthält  dieses  Werk  auf  5S8  S.  (nicht  586,  deim  die 
Primenzahl  des  4.  Bogens  ist  49,  nicht  47,  es  ist  aber  auf  glei- 
che fehlerhafte  Weise  fortpaginirt  worden),  Nachträge,  Zusätze 
und  Beriebtigaugeu  zu  den  in  den  Jahren  1825,  1826  und  1831 
heransgekommenen  3 Bdn.  des  Hauptwerks  (Ebendas,  n.  8 Thir.), 
welche  durch  den  langen  Zeitraum , der  seit  dem  Beginne  verging, 
nothwendig  geworden  waren,  da  die  Wissenschaft  rüstig  vorwärts 
gebracht  wordea  ist.  Durch  diesen  Supplementliand  nun  besitzen 
wir  an  dem  ganzen  Werke  das  vollständigste  sjstematisclie  und 
beste  Handbmrii  der  Arzneimittellehre,  das  unbedingt  Alles  enthält, 
was  bis  auf  unsere  Tage  im  Gebiete  der  Materia  medica  gethan 
worden  and  erschienen  ist.  W'enn  auch  die  Reichhaltigkeit  dieses 
Snpplementbandes  einem  Jeden  eine  vorzügliche  Ausbeute  des  Neuen 
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und  Guten  Kcfvrt,  so  erhalt  dasselbe  dodi  nnr  seine 'reifte  Be- 
deutnng  und  seinen  wahren  Wcrtli,  wenn  es  an  der  8te41e  iiu 
Handbache,  der  es  zugehßrt,  eingeschaltet  und  im  Znsaramen- 
biuige  gelesen  winl,  da  ein  so  durchdachtes  und  gründliches  Sj- 
etem,  wie  der  gelehrte  and  nnermüdete  Yf.  aufgestcUt  hat , in  sei- 
nen einzelnen  Theilen  über  die  fliesen  sablocirten  Arzneien  Ge- 
, sanuntanschannngen  und  wichtige  Belehrungen  gibt.  Wird  non 
aber  auch  Derjenige,  welcher  das  Handbuch  nicht  besitzt,  sich 
dnrdi  diesen  Snpplemcntband  leicht  über  die  neuesten,  zutnTkeil 
uueh  älteren,  Erfalirungen  und  Forschungen  belehren  können,  so 
werden  doch  gewiss  alle  Diejenigen,  die  bereits  im  Besitze  der 
3 ersten  Bände  sind  (in  welchen  über  die  Arxneikörper  mich  phar- 
makographischen , chemischen,  pharmaccntischen , pharmacodrna- 
niischen,  therapeutischen  und  pharmakokatagraphalogischen  Rnliri- 
ken  abgehaoflelt  wiird),  iTbin  Vf.  grossen  Dank  itir  diese  Nach- 
träge mit  Vergnügen  zollen.  Mehrere  der  hier  gegebenen  Beiträge 
sind  sehr  uiuüingsreidi;  ein  Uebelstand  ist  es  aber,  dass  einige 
Gegenstände  mehr  als  einmal,  obwohl  jederzeit  das  zweite  Mul 
uusführlicher  behandelt  werden.  Ref.  meint  hier  nicht,  dass  Cj- 
ooglossum  off.  L.  S.  483  u.  527  angegelten  winl,  weil  der  Hr. 
Vf.  selbst  S.  585  darüber  sich  äussert;  über  Radix  Caincac  u.  A. 
findet  sich  an  drei,  mindestens  an  zwei  Stellen,  eine  Notiz.  — 
Die  Registerbogen  werden  erst  in  einigen  Wochen  nachgeliefcrt. 
— Bei  einem  so  nützlichen  Werke  könnte  das  Papier  etwas  wois- 
scr  und  der  Drack  correcter  sein.  97. 

, [490]  GrUiidliclicr  lioterriclit  über  das  bcscliwerlidie 
Urinlassen  und  die  Harnverhaltung  bei  Männern  jedes  Alters,  oder 
über  Ursaclic , Wesen  und  Heilart  der  Krankheiten  der  Ham- 
werkzeuge,  mit  bes.  Berücksichtigung  der  Stelnkrankhcit,  z.  Beleh- 
rung für  Gebildete  aus  allen  Ständen,  von  Dr.  ^1.  jF.  Ftschp-r y 
Arzt  am  kön.  josephinenstifte  in  Dresden,  Leipzig,  Volck- 
mar.  1834.  Vm  n.  256  S.  8.  (21  Gr.) 

Die  Nutzlosigkeit  dieses  Buches  besteht  darin,  dass  cs  dem 
Laien  Belehrung  über  KrankheiLszuständo  geben  will,  deren  Er- 
kennlniss,  Unterscheidung  und  Zunlckführung  auf  ihre  eigentlichen 
Ursachen  oft  dem  geübtesten  und  kcnntnissreichsten  Arzte  Mühe 
macht;  der  Schade,  den  es  stiften  kann,  beruht  auf  der  Sorglo- 
sigkeit des  Yfs.,  welcher  cs  dem  Leser  überlässt,  mit  den  abge- 
druckten deutschen  Recepten,  und  folglich  mit  Karopher,  Kaloiael 
und  Opium  zu  experimentiren  und  des  behandelnden  Arztes  hier 
so  nöthige  Geduld  mit  der  aus  dem  Buche  geschöpften  W'isscrei 
zu  prüfen.  Den  Trost  endlich  für  Beides  findet  Ref.  in  der  Ge- 
wissheit, dass  nur  Wenige  das  Buch  lesen,  diesen  Wenigen  aber 
kein  Apotheker  olme  eines  Arztes  Unterschrift  die  Rece|»te  borfi- 
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i-M,  and  iettterer  ^ammt  dem  Cfaim^n  immer  der  Freand  in 
V:4a  h’süi  bei  dieser  Krankheitssippe  bleilien  werden.  _ ^ 60. 

[491]  Die  Homöopathie,  der  gesnnden  Vcnmnll,  so 
«ic  dem  Staats-  und  Priratrerhte  gegenüber;  in  zwei  l'heilen. 
1.  TU.:  Die  Homöopathie  ans  dem  Standpunkte  der  gesunden  Yer- 
loafl  beipurhtet.  Qaedlinborg,  Hancvald.  1834.  \1II  n. 
130  S.  gr.  8.  (18  Gr.)  ' , 

Die  auf  dem  Titel  ansgesproefaene  Appellation  an  die  gc- 
«nde  Vernimft  nimmt  die  ersten  49  Selten  ein;  von  da  bis  zn 
Ende  des  Buchs  kann  Ref.  nichts  finden,  als  eine  Lobrede  der  Ho- 
miopatiiie,  die  als  solche  der  gesunden  YemunA  vorgreilL  Jedoch 
jede  Ausstellung , die  sich  im  Ganzen  und  im  Einzelnen  machen 
be»,  geben  wir  auf,  um  dem  für  uns  zum  unerschütterlichen 
Aüb  gewordenen  Satze  beizusiimmen:  „dass  nnr  Derjenige  ein 
tiW  über  beide  Lehren  der  Heilkunde  abgeben  kann,  welcher 
Me  geaan  kennt.  Daher  hüngt  denn  auch  von  dem  Umfange 
dKaer  Krnntniss  und  der 'Begründung  sein<>s  Urtheils,  sowohl  in 
tie»rtticier  als  praktischer  Hinsicht,  seine  Glaubwürdigkeit  ab.“ 
(S.  49)  Ist  dies  richtig,  und  wer  möchte  es  längnen,  so  mag 
derYf.  znsehen,  wie  er  es  bei  der  gesunden  Yemunft  verantwor- 
le,  den  Laien  ein  Urtheil  in  dem  Streite  einzuranmen , und  ihrem 
Beifaile  einen  Werth  beizulegen,  der  ihn  wissenschalUicher  Ent- 
^cteidang  an  die  Seite  stellt.  90. 

[492]  Physiologisch  - chimrgischc  Beobachtnngen  bei 
Clioierakraiiken.  Eine  vom  Institat  de  France  gekrönte 
Preisschrift.  Von  J,  F,  Diefftnhachy  Dr.  n.  Prof.  etc. 
*0  Berlin.  2.  Anfl.  Güstrow,  Opitz.  1834.  (IV  u.)  32 
S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Wiederabdmrk  jenes  bekannten,  zuerst  in  das  Berliner  Cholera- 
•rthiT  Bd.  I.  HeA  1.  1832 , und  dann  in  mehrere  andere  Jour- 
■«k  (z.  B.  Radius  allgemeine  Cholerazeitung  Bd.  lU.  No.  67.  S* 
^7)  anfgenommenen  Aufsatzes,  der  des  verdienstvollen  Yfs.  in. 
beatschland  längst  begründeten  Ruf  auch  in  Frankreich  verbreite- 
tf,  indem  er,  ins  Französische  übersetzt,  von  dem  Institut  de  France 
di«  grosse  goldene  Monthyon'sche  Preismedaille  von  1000  Franken 

, Physiologie. 

[493]  Beiträge  zur  Physiologie  des  Gesiebtsianes,  von 
Br.  C.  Af,  iV.  Bartehy  K.  Buss.  Hoirathe  etc.  zn  St. 
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j^rebnrg.  Mt  3 UI.  Kapfertaf.  BcrUn,  Reimer.  183*. 

vni  u.  116  S.  4.  (1  m.  12  Gr.) 

’ln  diesen  Beitrügen  handelt  es'sieh  weniger  um  ßeobaeltnii- 
gen,  als  ^saditen.  Untersucht  werden:  1.  Cap,  die  Gros»  und 
ötoimng  des  Gesichtsgehietes;  2.  das  Aofrechlerscheinen  4«  Ge- 
sichteolijecte;  3.  das  Verhalten  der  ShaUendirection  zur  Geskite- 
diwtion;  4.  das  Gesichtsfeld;  5.  Lehre  tojü  Einfach-  ud4  Boa- 
pelsehen.  Ref.  zweifelt,  dass  die  Physiologie  bei  diesen  üattr- 
mchungcn  viel  |^wonnen  habe.  Zn  oft  linden  sich  statt  stns^cr 
Beweise  wlUcurlidie  Annahmen,  statt  Schärfe  in  den  Gedanken 
und  der  Darstellong  Schwankendes  und  Unhlaresi  So  im  2.  Gnp- 
^1  der  Lehre  vom  Aufrechtsehen.  Der  Gang  der  Ideen  ist  4 

doB  *«!1*  <!  a * «mplind^de  Fläche  kann  nur  ein  GegeniibeisleheB- 
des  empfinden;  jedes  Empfundene  kaim  seiner  Localität  nach  nur 
werden,  von  wo  es  herkommt,  indem  die  empfin- 
imradB  c ^ projiciren  muss  (?),  wie  es 

Innchi  d'"  II**  ^ klickt  j'edes  Theilchen  der  Retina  nach  der 

D J selbst  die  Fähigkeit,  den  emufundwiea 

tmmo  *** . *'*D^*****f**^  **^^*"'®  ***  beziehen;  es  erkennt  vermöne  einer 
m^nenten  Enenirie  das  Aeusserliche  als  Acusserliches.  Alle  diese 
Sätze  sind  nur  dogmatisch  hingestellt,  nicht  bewiesen.  Die  Bo- 
‘»«gegon  erbeben  lassen,  sind  meist  gar  nicht 
k“*  ’i  l^'kiche  soU  nur  das  gerade  Gezoi- 

ful«  a wahrnehmen  können.  In  dieser  Form  ist  der  Sati 

t sehen,  steht  uns  nicht  gerade 

Medien  iimgebeii 

Mipn  gestatteten,  hinter  ihm  Liegendes  wahrzoneh- 

mon*  ‘^'‘sLiclit  müsse  zuletzt  doch  von  vom  kom- 

Pern«JrJ  , wahrgenomiucn  werden,  in  so  fern  es  im 

Bei^pendikel  auf  die  emiifindende  Fläche  aulDÜIt,  so  musste  er  dies 
n)inn  ^ dem  Texte  eingtHlrucklea  Figuren  siml 

beweisen  gar  nichts.  In  der  unbelebten 
ein  • '"'®*®be  in  schiefer  Richtung  auf  eine  Flädi» 

warum  muss  es  in  der  lebenden 
mSJ?  Lichtkegel,  welcher  aus  der  Linse  kom- 

^"bthaut  «ufsetzt,  besteht  aus 
Hier  vi  I -T!*  !®?’  in  verschiedener  Richtung  conrergiren. 

den  “cht  blos  der  Strahl,  der  perpendikulär  auffiillt,  empfun- 
beweiset,  dass  die  ^Veite  der  Iris  nicht 

dikniaf'  mn!‘  blos  der  Strahl,  der  perpen- 

Bcstimmnng  der  Richtung  benutzt?  Uebrigena 

denn  perpendikolär 

Miii»!  k.  1 ^®"^>lb'oncn  nur  der  eine,  welcher  durch  den 
auiteipunkt  der  Linse  und  das  Centrum  des  Auges  ftillt.  RV»s 
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mcbt  nna  der  Yt  mit  eeinem  Geradeüberstehcn  der  Objecte,  wel> 
rbcs  u^eich  die  Bedingongr  des  Hebens  nnd  die  Erklitning  des 
Waltrnehmens  der  Richtang  enthalten^ soll '{  — Aus  mehreren 
SleJien  des  Baches  geht'herror,  dass  der  Vf.  wirklich  an  ein 
pcrpendiknläres  Einfallen  aller  Lichtstrahlen  daclitc.  Er  s%t: 
Eben  durfte  die  Retina  nicht  sein,  sonst  würde  man  bei  schief- 
einfiülenden  Lichtstrahlen  die  Richtung  der  Gegcnstknde' nicht  haben 
erkennen  können  ('?).  Das  Auge  muss  kugeliürmig  hohl  sein,  da- 
mit die  Liditstrahlen  gerade  auf  die  empfindende  Fläche  einfailen 
können.  Nach  dem  Yf.  gidcht  jedes  kleinste  Theilcljen  der  Ibe- 
tina  einem  Ange,  welches  in  garader  Linie  nach  einem  rer  ihm 
liegenden  Gegenstände  binblidct.  Man  kann  nämlich  das  Auge 
auf  folgende  Form  reduciren.  Man  denke  sieh  eine  hohle  Gfa»- 
kngel,  inwendig  mit  einem  schwarzen  und  nach  diesem  mit  eenem 
weissen  Ueherzuge  tapetenartig  ansgekleidet.  Man  denke  eich 
(larrh  die  doppelte  Tapete  unzählige  Löcherchen  gestochen,  so 
dass  jeder  Oeflhnng  ein  Punkt  der  weissen  Tapete  gegenäher- 
steh.  Von  rechts  emfallendes  Licht  muss  notliwendig  auf  eine 
wrisso  Stelle 'der  linken  Hohlwand  sich  darstellen,  nnd  umge- 
kehrt. Es  entsteht  also  das  verkehrte  Bild  im  Auge  nur  dad  nrdi, 
dass  von  unten  kommendes  Licht  sich  nur  an  der  oberen  Seite  - 
der  markigen  Hohlkngel,  von  oben  kommendes  nnr  an  der  un- 
teren diuwtellen  kann.  Allein  der  verkehrte  Stand  des  Bildes  hängt 
vielmehr  von  dem  dichten  and  linsenförmigen Medinm  ab,  welches' 
im  Ange  vor  der  Retina  liegt,  und  cs  ist  anffallend,  wie  Hegr 
B.  bei  einer  Untersnehnng  der  Direction,  in  welcher  wir  Beben* 
die  Feuchtigkeiten  des  Auges  ganz  übergdien  konnte.  Druck  und 
Papier  sind  gut.  RS. 

Classische  Alterthumskimde. 

[494]  Ariadne.  Die  trapsche  Kunst  der  Griechen  in 
Ihrer  Entwickelung  nnd  in  üirem  Znsammenliange  mit  der 
Volknpoesic.  Von  O,  F,  Chruppe»  — 6,  ti  xaXbv  fpi~ 
Xoy  alel.  Eurip.  Bacch.  — Berlin,  Reimer.  1834.  XTV 
0.  783  S.  gr.  8.  (3  Tlilr.  8 Gr.) 

Der  Titel  „Ariadne“  ist  sonderbar  gewählt  nnd  im  Eingänge 
der  Vorrede  eben  'so  sonderbar  gerechtfertigt:  „Ariadne  ist  die 

Brant  des  Dionjsos,  des  Vorstehers  der  tragischen  Kunst  bei  den 
Griedien.  Möge  sie  ihren  Faden  hergeben,  um  uns  aus  dcmLa- 
bvrintk  der  dunkeln  verworrenen  Nachrichten  nnd  der  noch  strit- 
tigem Anslegnngen  bis  zu  jener  Entwickelung  hindnrchzufilhren, 
weldM  die  griechische  Poesie  als  ein  organisches  Ganze  darstcUl.“ 


i.  ■ 
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, jBmptzweck  war  Erfor^ang  des  orp^kchen  ZasammenJuagB  der 
Periode  der  grierJiiscfaea  Volkspoesie;  leitende  Idee,  dass  es  nicht 
genüge,  die  Dichter  oi^anischer  Knnstperioden  einzeln  and  als 
blesse  Bearbeiter  gegebener  Stoffe  zn  behandeln,  sondern  dass  sie 
selbst  Theil  haben  an  der  Erzeugung  und  Fortbildung  der  My^ 
then,  und  dass  ein.  unmittelbarer  ununterbrocHhner  Zusammenhang; 
.von  der  Entstehung  der  Mythen  bis  zu  den  Dichtem  geht,  dass  die 
Dichter  durch  eine  organische  Reihe  mit  einander  in  Verbindanfg 
stehen  und  diese  mit  der  Volkspoesie  zusammenhängt  (Vorr.  S.  X 
u.fL).  Herr  G.  Rillt  so  zn  sagen  gleich  mit  der  Thür  ins  Hspoh. 
L Absch.  S.  1 — 36.  Die  Elektra  des  Sophokles  eine  Fortbildong; 
tler  Choephoren.  Hier  wird  durch  vergleichende  Entwirhelang 
beUer  Stücke  gut  bewiesen,  dass  Soph. Elektra  eine  gerundetere, 
gleichsam  von  Schlacken  gereinigte  und  zu  höherer  psrchologischer 
Wahrheit  erhobene  Umarlieitung  der  Choephoren  ist.  Der  Zwedk 
dieses  ersten  gleich  in  die  Hauptidee  einiiUirendcn  1.  Absdin.  ist, 
zu  zeigen,  „dass  nur  durch  die  stete  Wiederholung  derselben 
Stoffe  und  durch  die  sorgfältige  Beibehaltung  dessen,  was  bereits 
gelangen  und  zur  Vollendung  gelangt,  die  tragische  Poesie  jene 
erstaunliche  Höhe  habe  erreichen  können,  welche  die  KraD  eines 
einzelnen  Dichters,  auch  des  begabtesten,  weit  übersteigt.“  11.  lieber 
die  Trilogie  des  Aeschylus  S.  37 — 118.  Die  bisher  anfgesteU- 
ten  Ansichten  über  ZQiXoyia  und  rtTQaXoyia  werden  dahin  berich- 
b'gt,  dass  letztere  3 zusammenhängende  oder  auch  nicht  znsam- 
menhitngende  Tragödien  mit  Satjrepiel  waren,  erstere  3 Tragö- 
dien ohne  dasselbe.  Einzelne  Trilogien  des  Aescbjlus  werden 
nachgewiesen ; Orestie,  Septem,  mittlere  Tragödie;  Promethic ; 
Supplices , erste  Trag,  (darauf  Aegrptic , Diuiaides) ; Persae,  mitt- 
leres Stück  (vorher  Pliineus , michher  Glaucus , und  zwar  der 
UovTtog,  nicht  der  Horvitvg,  und  als  Satjrspiel  der  Prometheus 
nvQxatvg,  — eine  sehr  gelungtme  Darstellung) ; Lyknrgje;  in  den 
letzten  beiden  symbolischer  Zusammenhang,  in  der  erstem  fert- 
greifende  Fabel.  Dabei  Polemik  gegen  Welcher,  Hermann,  Süvem, 
wir  freuen  uns,  sagen  zn  können,  mit  Anstand,  wiewohl  weiter 
unten  leider  dagegen  verstossen  wird.  III.  Entwickelung  der 'Tra- 
gödie  von  ihren  Anfängen  bis  zur  ausgebildeten  Kunstform  de» 
Aeschylus.  S.  119  — 157.  Thespis,  Pratinas,  Pbrynichus,  Choe- 
rilos,  A«schylas;  — Chor,  Maske,  KoÜium,  Sccncnmalcrei,  Ma- 
schinerie, zweiter  und  dritter  Schauspieler  u.  s.  w.  IV.  Zeigfiede- 
rung  sopliokleischer  Stücke.  S.  158  — 260.  Da  sich  d.xs. Chro- 
nologische nicht  durchaus  ermitteln  lässt , in  folgender  Rciheafblge  ; 
König  OedipuB,  die  Trachinierinnen , Ajas,  iVntigone,  OcdipiiLH 
von  Kolonos  (Elektra  oben,  Pliiloktet  weiter  ernten).  V.  Stnfen- 
folge  der  sopliokleischcn  Stücke.  S.  261  — 274.  Der  Vf.  neht 
einige  Schlüsse  ans  der  Form  der  uns  übrig  gebliebenen  Tmg;ö- 
dien,  ohne  jedoch  zu  einem  sichern  Resultate  tu  kommen.  YL  Ur- 


C)as«{8oho  Alterthmnskäiide.  ' ■ M7 

BopboldoiVher/ Konst.  S.  275  >-284.  Sophokles  bradit« 
die  ksnst  zom  .y)sdihtLss  dnrrh  Studium  des  Homer.  VH.  Rhe- 
ras,  ein  Stütdc  Ton  sophoktetödiem  Charakter.  S.  285 — ^)9. 

Eine  Ehrenrettung  des  vielfach  and  diifchgtinfpg  angefoindeten 
Rhesus,  mit  grosser  Zarersicht  gesdirieben  und  wie  die  vorher- 
eehenden  Abschnitte  mit  tüchtigen  Seitenhieben  an%die  neueren 
Kritiker  (nicht  nnverdicBt  besonders  gegen  Selilegel  und  Solggr) 
«ersehen.  VHl.  Hermanns  Kritik.  S.  31Ö  — 322.  Dass  der  Wi-  » 
deriegnng  des  grossen  Kritikers  (in  Bezug  auf  dessen  Hypothese 
»her  den  Rhesus)  ein  besonderes  Gip.  gewidmet  ist,  kann  seinen 
bnmd  eben  sowohl  in  des  Vfs.  ‘hoher  Achtung , als  in  einer  ge- 
wissen Absichtlichkeit  haben,  die  sich  auch  in  der  frivolen  Hal- 
des  Ganzen  aasspricht;  aber  gerade  hier  erwarteten  wir  mehr 
brimdlidikeit,  als  stattliche  Redensarten.  IX.  Sophokles,  der  Didi> 
t«  des  Rhesus.  S.  323  — 341.  Geistreich  ausgefährt  und  den, 
der  die  im  VU.  Abschn.  anfgestellten  Prümissen  'zu^lrt , gewiss 
ihmengend.  X.  Die  Trilogie  des  Rhesus.  S.  34? — 364.  Tha- 

Theseus,  Rhesus;  des  Sophokles  erste  Trilogie,  mit  dem. 
6«(mpid  Nansikaa;  sehr  combinirte  Hypothese.  XI.  üeber  die 
Kmart  des  Euripides.  S.  365 — 416.  Hecuba,  Troades  , Bac- 
liae,  flippoljtns,  Iphigenia,  Ion  dnrehgegangen.  XII.  Fortschritt 
Mter  den  gleichen  Stücken  verechiedener  Dichter.  S.  417—^461. 
Philoktet  des  Aeschjlus,  Enripides  und  Sophokles;  Elektra  des  Enri- 
pides,  Terglichen  mit  der  des  Aeschylus  und  Sopliokles,  mit  Rüdibe- 
2iehung  auf  Abschn.  I.  XJIL  Leber  die  Iphigenia  in  Aulis,  deren 
hunstHerth  und  Charakter.  S.  462— '507.  XIV.  Beschaffenheit 
dfr  Verfasser  der  aulischen  Iphigenia. 'S.  508  — 567.  Sie  wird, 
wriidem  die  Unähnlichkeit  derselben  mit  den  übrigen  Stückendes 
Enripides  und  die  Widerapriiehe  mit  dessen  taurischer  Iphigenia  ' 
^■ir"elhan  sind,  diesem  al>-  und  dem  Ghaeremon  zuges|irochen ; 
wiliinfig  Einiges  über  Agathon  nnd  über  die  Interpolationen  in  der 
Poeiik  des  Aristoteles.  XV.  Fortschritt  unter  den  gleichen  Stücken 
''w^iedener  Dichter  (Forts,  von  Cap.  12).  S.  568  — 629.  Ver- 
sdiiedene  Iphigenien  in  Anlis,  Ajas  des  Aeschjlus,  Phoenissen  ’ 
Euripides,  Septem  des  Aeschjlus,  Oedipns  des  Aeschjlus  und 
Ws  Euripides , Antigone  des  Euripides,  Poljxena  und  Phaedra  des 
Sophokles,  Peraer  des  Aij^hjlus  und  Phrjnichus.  XVI.  Volks- 
P«esie  und  volkspoctische  Reihen.  S.  630 — 657.  Der  Vf.  stellt 
den  Satz  auf,  die  homerischen  Gedichte  seien  im  Munde  des 
' »lks  entstanden , im  Laufe  der  Zeit  von  verschiedenen  Sängern 
^»•kslkümlich  dnrchgebildet  nnd  endlich  in  vollendeter  Form  nie- 
''W?«srhrieben  worden;  die  übrigen  Fabelstoffe  hätten,  noch  eh« 
sie  Töllig  amsgetragen  gewesen,  die  Cjkliker  anfgegriffen  und 
übereilt  verarbeitet;  die  Tragiker  hätten  diese  Stoffe  wieidcr  auf- 
"entmnien  nnd  so  die  Volkspocsib  fbrtg'cbildet.  Sophokles  steht 
■im  Ende  dieser  Volksdiclilerreihet  XVII.  Eusaranienhaiig  der  Tra- 
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giker  Bih  griediisrher  Yolkspoesie.' S.  658-^708.  XVII l.  Ueber 
das  tragisrhe  SdiicksaU  S.  709 — 727.  XIX.  Darsteliun^,  Cb»- 
rakler,  Ulasion,  mit  Bezug  auf  Entwickelnngm)  VerfalL  S.  728 
~760.  iXX.  Uebersicht  del*  Entwickelung.  Vergleich  mit  bilden- 
der Kunst.  Sdiluss.  S.  761  — 777.  Metrischer  Anhang.  S.  778 
—*783.  — ^Wir  sind  dem  Vf.  mit  dauerndem  Interesse  bis  ans 
Ende  gefolgt 'Und  danken  ihm  für  diesen  sdiönen  Genuss.  >Micbt 
leicht  ist  in  neuerer  Zeit?  ei*  Buch  mit  solchem  gesunden,  rom 
Gift  herrschender  Systeme  onangesfeckten , von  fremder  AutoritW 
Bnabhilngigen  Urtheiie,  zngieicli  aber  andi  mit  so  feiner  Combi- 
BHtionsgabe  und  so  umfassender  Kcnnlniss  der  Alten  (was  um  so 
empfchl^der  ist,  da  der  Vf.  sich  in  der  Vorrede  den  eigentlidicB 
Philologen  nicht  beizühlt)  und  Neuen  geschrieben.  Mängel  in  der 
Anordnung , so  wrie  den  etwas  breiten  Fluss  der  Rede  wird  man 
daher  gern  übersehen  und  dem  Vf.  Kraft  und  Ausdauer  zu  seinen 
ferneren  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Kunst,  deren  Resultate 
er  Terspricht,  wünschen.  Die  Sprache  ist  kräftig  nnd  rein,  der 
Druck  jeddeh  nicht  correct;  das  angehiingte  DruckfehlerverzeiA- 
uiss  Hesse  aich  leicht  vermehren.  • - 96. 

[495]  Neue  praktisclio  Anleitung  znm  Uebersetzen  aiis 
tjera  Dcotscjtcn  ins  Lateinische;  eine  Sammlung  progres- 
siver, auf  stete  Wiederholung  berechneter  Beispiele,  ak 
Hilsbach  heim  ersten  Unterricht  in  der  latein.  Spniclic 
lierausgcg.  von  Chr.  E,  Aug,  Gröbely  Rector  d.  1^“2" 
Bcholo  in  Dresden.  8.,  verm.  n.  verhess.  Aufl.  Halle» 
Anton.  1834.  YIO  q.  32Ö  S.  8.  (16  Gr.) 

Mathematisclie  Wissenschaften* 

[496]  Populärer  Leitfaden  für  einen  verständigen  Uß* 
terricht  in  der  Arithmetik  in  Yolksscholen,  von  M.  A.  A. 
JL.  Tritschter  y Pfarrer  in  Benningen  hei  Ludwigshurg. 
Stuttgart,  Metzler.  1834.  201  S.  8.  (12  Gr.) 

Der  Vf.  theilt  diesen  Leitfaden  in  zwei  Bücher.  Pas  er®b* 
enthalt  Zahlenkenntniss,  das  zweite  Gebrauch  der  Zahlen  zum  Rech- 
nen, die  Rechnungen  mit  nnbenannten  und  benannten  Zahlen. 
Bräche,  Regel  de  Tri,  Kettenregel,  Regel  de  ^ninqne,  einige 
vermisi^te  etwas  schwierigere  Aufgaben,  besondere  Vorschriften 
für  das  Rechnen  im  Kopfe  und  zuletzt  eine  Zugabe  von  üebungv 
beispielen.  Nach  der  Vorrede  beabsichtigt  der  Vf.,  „dem  minder 
gebildeten  Schullehrer  (er  glaubt  aber,  auch  der  gehörig  unler- 
rirhlcte  werde  sich  derselben  vielleicht  nicht  ohne  Nutzen  bedie- 
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ikb)  «nt  leicht  verständliche  Anleitong  zu  eiiyem  iwechmfissigen 
UBtemchle  in  der  Arithmetik  an  die  Hand  zu  gehen.“  J)u^ 
Fr^r  and  Antwort  bemüht  er  mch,  die  Gründe  des  Yerfahrens 
«UMStentheils  auf  imgcmesscne  Weise  anzugelien.  Soll  aber  auch 
dieser  Leitfaden  nach  des  Vft.  Angabe  nicht  eine  ToUständigey 
»isitihrlJche  Anleitung  für  den  Lehrer  sein,  so  wUre  es  nach  Ref. 
.Gskfat  für  die  Brauchbarkeit  des  Buches  doch  nölhig  gewesen, 
die  jetzt  allgemein  gewordenen  küniern  Yerfahrangsweisen , bei 
weiden  man  eben  so  gut  und’ leicht,  als  bei  dCn  wcitliiufligen 
neretfannngen,  alle  Gründe,  warum  man  eben  so  und  nicht  anders 
rerfiihrt,  dnrstellen  kann,  milzuthcilen.  Eben  so  wenig  kannlWf. 
billigen,  dass  djts  Nötliigste  ,aus  der  Lelire  von  - geometrische 
Verhältnissen  und  Proportionen  übergangen  ist,  da  Nichtkenntniss 
dieser  Lehre  zu  einem  unsichem  und  mechanischen  Yerlahren 
bihren  muss.  i < 64. 

' ■ ) : ' . . -lit 

[497]  Lclirbach  der  bcaondem  Zoltlenlelire,,  für  lateini> 
^de  Yorbereitungs-  und  GewerbsschnJen,  als . Yorbereitung  zum 
erüodlichen  Studinm  der  Mathematik,  von  Dr.  Reuter y königl. 
Wer.  Prof,  der  Mathematik  zu  Aschaffenburg.  Aschaf- 
fenhnrg,  Pergay.  1834.  VIII  u.  217  S.  gr.  8.  (14  Gr.) 

Nach  dem,  was  allgemein  unter  besonderer  Zablenlehrc  ver> 
Alanden  wird,  hätte  man  unter 'diesem  Titel  wohl  etwas  Andere« 
(rwartea  sollen,  als  ein  gewöhnliches  Rechenbuch;  denn  man 
rouM  sich  fragen,  was  für  ein  Unterschied  zwischen  Zahlenlehre  und 
iWieahunsl  stalthndet.  — Aber  auch  abgesehen  davon  muss  Ref. 
brkeonen,  in  diesem  System  weder  etwas  Neues  noch  besonder« 
iiwtdunässiges  gefunden  zu  haben.  Das  Buch  soll  eine  Yorbe- 
rritong  zum  gründlichen  Studium  der  Mathematik  gewähren.  Ist 
diese  bekannte  Formel  nicht  eine  stehende  Redensart,  so  kann 
•i^orberalen“  nur  heissen:  die  Schäler  ailmühlig  und  stufenweise 
n den  verschiedenen  Graden  der  Abstraction  fortleiten.  i.  Anstatt 
eber  dieses  zu  Üjun,  beginnt  das  Buch  mit  einer  ziemlich  gelehr- 
tea  Einleitung  und  Abhandlung  über  die  vier  Grundoperatiimen«- 
die  gebrochnen  Zahlen,  gemeine,  Decimal-,  Sexagesimal-  und 
Kettenbrüche  u.  s.  w.  Dies  macht  gleichsam  die  Formenlehre  ans, 
wddie  unter  dem  Namen  der  Rechnung  in  unbestimmten  Zahlen 
l>egnffen  ist.  Unbestimmte  und  bestimmte  Zahlen  sund  aber  viel 
’^wagkendere  Begriffe , als  die  gebräuchliche , ganz  verständliche 
Eiatheilong  in  unbenannte  und  benannte.  Die  Lehre  von  den  ana- 
lytischen Gleichungen  aber  gehört  gar  nicht  in  die  Zahlenreühen- 
bojttt,  sondern  zur  Algebra,  als  einer  höheren  Stufe  der  Abstrao-i 
■ion.  Identische  Gleichungen,  solche  nämlich,  die  keine,  c^entlicb 
unbekannte  Grösse  enthalten,  mögen  auch  in  «der  Arithmetik  in  • 
die  Formenlehre au%enommen  werden,  allein  analytische  Gleichun- 
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^«n.  d.  h.  Bfllciie,  vekhe  di«  'anbcstimmteti  GrOsWiitnfa  Cocfli- 
cienten  enthalten,  sind  der  Biedern  Reehenknnst  sdileehterdingi^ 
frciadartisr.  - Erst  nach  der  Lehre  Ton  dieeen  GleichnngeB  und 
Preporfionen  wird  dieRefrel  de  tri  abgehandelt;  da  doch  alleAoi- 
gnben  der  bürgeriiehen  l^chenkunst  aaf  viel  einfachmin  Wege 
gelöst  werden  können  und  solcher  Vorbereitungen  nicht  bedurft  hüti- 
ten.  Bei  einem  solchen  Gange  des  Unterrichts  dürften  Iricht  die 
Schüler  der  nntem  Classen  gelehrte  Theoretiker  und  die  der  obem 
' sehr  mittelmassige  Praktiker  werden.  ‘"W^enn  also  auch  im  vorlie^ 
Buche  der  Stoff  der  Arithmetik  vollständig  und  in  einzelnen  Thei- 
len  sehr  gut  bearbeitet  ist,  so  sdieint  doch  die  Hauptaufgabe  «• 
ncr  Inr  den  praktischen  Gebrauch  beaidieiteten  ArithtMtik,  nämlidi 
^urickfuhrung  aller  Lehren  auf  die  einfachsten  Begriffe  und  Schlüsse, 
Entfernung  aller  Polemik  und  richüges  Fortsclireiten  auf  der  ^n* 
fenleiter  der  Absiractionen,  im  Ganzen' nicht  vollständig  gelöst  zu 
sein.  Die  Zweckmässigkeit  der  Behandlung  ist  das  Einzige,  a*» 
ein  Lehrbuch  empfehlen  kann,  da  die  Theorie  selbst  sich  überall, 
wie  ein  Ei  dem  andern,  gleicht.  _ . 65. 

[498]  AUgcmcincr  Kalender  für  die  ka^ltili^lte  Geist- 
Vclikeit  für  1834,  von  Dr.  Gustav  Fre^z  Schreiner 
Mit  1 Portrait.  Grätz,  Damian  u.  Sorge.  15^'S.  4. 
(n.  1 TlUr..  8 Gr.)  ‘ ’ , 

Betrachtet  man  die  Anzalil  der  jetzt  erscheinenden  KaleiAr, 
so  drängt  sieh  unwillkürlich  der  Gedanke  auf-,  dass  keine 
mehr  daraiff  bedacht  war,  die  Zeit  kennen  (cs  wäre  zu  wüüschci 
auch  erkennen)^  ztt  lehren,  als  die  jetzige.  Der  vorliegende  Ka- 
lender hat  sich  die  Anfgabe  gestellt,  den  katholisrhen  Geistlifben 
inlscinen  Amteverrichtungen  au  unterstützen,  und  ihn  in  dem  zu 
unterrichten,  was  sich  in  der  frühem  und  letzten  Zeit  in  kirrWi- 
dten  Angelegenheiten  ereignet  hat;  er  gibt  daher  die  an  jedem 
Tage  -vorfallenden  Gedärhtnissfeiem  und  Erinnerungen  an  merk- 
würdige (katholische)  kirchlidie  Begebenheiten  und  Männer,  Ver- 
ordnongen.  Legenden,  und  hinlänglichen  Raum,  um  Notizen  em- 
zutragen.  Sehr  karg  ist  dev  «Lstronomische  Himmel  behandelt, 
denn  ausser  Sonnenaufgang  und  Untergang,  Mondsstand  und 
Mondsvieiiel , findet  inan  nur  die  Finsteraisse , die  gebräochli- 
chen  Zirkel  des  Jahres  und  den  Anfang  der  Jaiireszeiten  angege- 
ben, eia  Mangel,  der  sehr  tadelnswerth  erscheint,  da  wie  früher - 
so  gewiss  anch  jetzt  die  katholische  Geistlichkeit  manchen Freui^  und 
Beobachter  der  Gestirne  enthält.  Die  „Notizen  ans  dem  Gebiel(h)e 
der  Religion  und  des  Kirchenthums“  liefern  statistische,  topogra- 
phische, .biographische  etc.  Abrisse  in > Beziehung  auf  die  Kirche, 
die  zum  Theii  der  •frühem,  zum  grössten  Theii  der  letztvergan- 
genen Zeit  entnommen  sind;,  Ref.) fand  darin  eine  sehr  tolerante 


Natarwissensohafteii. 


371 


S^mliOi  Der  im  Anfänge  befindlit^e  Anisnts:  ,4Me  Natur  ck^  ' 
Wdbjstens  in  Bezieh nng  auf  die  Atmosphäre  des  Erdplanelen  und 
td  fie  firscheinongen  derselben,  für  Astronomie,  Wilterungskundn 
■d  Klimatologie“  (Forts.)  von  Dr.  Joh.  W.  Fischer  za  K(?)- 
hng,  gibt  ein  anffallendes' Beispiel  Ton  der  Geschwätzigkeit  nnd 
la«s«heit  des  Vfa.;  Bef.  fährt  nur  Weniges  ans  der  Beschrei> 
bmig  des  Satnm  an.  Der  Satom  dreht  sich  nach  diesem  Anfsatze 
n tbigeiitlir  8 Stunden  nm  seine  Axe  hemm  (andere  Leute  ha» 
ku  10  Standen  16  Minnten  gefunden);  obgleich  die  Sonne  90mal 
kkiner  im  Saturn,  als  von  unserer  Ercta  aus  gesehen  erscheint,  so 
bttiikt  doch  die  Atmosphäre  jenes  Himmelskörpers,  die  viel  LichW 
Hoff  Bad  Elektricität  enthält,  dass  die  dortigen  Bewohner  (denn 
TM  Maschen,  Thierea,  Pflanzen  und  den  chemischen  Processen 
da  entfernten  Planeten  hat  Hr.  F.  sichere  Kunde  cingezogen) 
di»  Sone  weit  grösser  sehen,  als  wir.  Der  Bing  des  Saturn  ied 
kÖM  {oste  Masse , wie  aus  den  Beobaiditungen  des  Vis.  hervor- 
die  er  genauer  anzuführen  weislich  unterlässt,  sondern  eia 
Wta  Tolkemihnlicher  Gürtel ; denn  ein  fester  Bing  würde*  dem 
^^••wiÄpiator  Licht  nnd  Wärme  benehmen;  auch  ist  Hr.  F.  noch 
*0  glücklich  gewewn,  den  Schatten  des.  Ringes  zn  sehen 
(da  Azdere  deutlich  wahrgenommen  haben).  Da  R^.  vermuthet, 
^ flr.  F.  durch  diesen  Aufsatz  seinen  Lesern  habe  Gclegen- 
knt  Terschaffen  wollen,  ihre  Geduld  und  Nachsicht  mit  den  Schwft- 
•dia  der  Menschen  zn  üben , so  bittet  er,  diesen  Uehungen  eh» 
n machen,  da  sie  ein  sonst  schätzbares  Buch  entstellen.  84« 


Natnrwissenschafken. 

**  * • s • . * 

(49Ö]  Populär  cs  pLysikalisclies  Lexikon  oJer  Han4- 
‘wterboch  der  gesaoimten  Natnrlehro  für  die  Gebildeten  ^ 
•n  allen  Ständen,  Ton  Dr,  G,  G,  Marbach.  1,  Bd»; 

B;  4.  Lief.  Bog,  13 — 24.  Mit  1 Knpfertaf.  Leipag, 
*%nd.  '1834.  S.  193—384.  gr.  8.  (n.  16  Gr.)  . ' 

[1.  n.  2.  Lief.  .Ebendas.  1835.  n.  16  Gr.]  ' ) 

Obgleich  der  Anfang  ■ dieses  Werkes  noch  zn  183.3  gefhorf,  • 
doch  Überdas  Ganze  emige  Worte  hier  gesagt  sein,  damit 
^ dtalfbl^ndm  Lieferungen  die  blosse  Anzeige  genügen  könbe.' 
* ^ droht  dem  mit  dem  Vorwnrfe  der  offenbarsten  Ünwissen- 
'.®*>  dtr  in  seinem  Boche  eine  Compilation  erkennen  wird.  Aber  ’ 
ilJBPir  in  Tetitom!  Refc  hat  nicht  umhin  gekonnt,  cs  für  eine 
dae  and  dazn  planlos  und  mangelhaft  znsammengetMigene  zn 
"wn,  welche,  der  Mode  nach,  mit  ungemeiner -ßelbslzufrieden- 
^'t  miter  der  Maske  wissensehafUicher  Liberalität  anfiretend,  doch 
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am  £nde  gniu  andern  Trielifedera  ihr  Dasein  terdankc  Bin 
Buch  für  Gebildete  aus  allen  Sünden  ist  eben  so  nur  Redea»- 
art,  als  das  Versprechen  in  der  Anzeige  des  Werks,  dass<eeifir 
jinlcn,  der  mit  Producten  der  JN'alur  in  seinem  Berufe  zu  t^nn'fae- 
be,  brataclibar  sein  solle;  denn,  indem  der  Vf.  Vorkenntnissc 
ItiDf^,  die  man  in  jeder  guten  Bürgerschule  erlangen  künme, 
sdiiiesst  er  den  ganzen  Bauernstand,  der  doch  auch  seine  Gelal- 
^ detea  zählt,  von  den  Segnungen  smes.  Werkes  mos.  Aber  nidit 
einmal  in  unseni  Bürgerschulen  dürfte  genug  Mathematik  gelehrt 
werden,  um  z.  B.  die  Wnrzelausdriicke  im  Artikel  Cafiber  na 
verstehen.  Endlich  ist  die  gmize  Darstellnng  eine  viel  ta  wi»' 
aenaohaftliche , als  dass  man  die  Schrift  eine  wahrhaft  populär« 
nennen  könnte.  Freilidi>witre  cs  dann  nicht  mit  dem  Zusammea- 
tragen  allein,  somlem  mit  .gänzlichem ‘ Umarbcitcn  und  gewisser- 
naassen  neu  SchaiTen  zu  ihun  gewesen  und  dabei  würde  allerdings 
der  Hauptzweck,  auf  die  leichteste  und  schnellste  Weise  das  Gaäxe 
tu  Tollenden,  verloren  gegan^n  sein.  Aber  abgesehen  daTOa, . dass 
das  Buch  durchmis  nii^ti  popnlär  und  also  überflüssig'  ist;  ist  «s 
auch  ganz  planlos  nnd  mangelhaft  zusanunengetragen.  Wflhread 
dbr  Vf.  verspricht,  die  rein  phjsikaiischmi  Artikel  vor  denübiijgen 
in  bevorzugen,  schreibt  er  einen  weitschichtigen,  60  Sehen  langen 
Artikel  über  Berge  nnd  dagegen  einen  ganz  nan^lhafiea  über 
die  Bewegung;  wahrend  er  vorzüglich  die  praktisch  .widitigpea 
Dinge,  abhandeln  sollte,  gibt  er  16  Seiten  üben  die  Bengn^- des 
Lichtes,  vergisst  aber  AWiometer,  Achromatismus,  BlasinstreiMmte 
und  Capillnrität  gänzlich;  während  er  es  für  gut  findet,,  die  Amei- 
sensäure, das  Atropin,  die  ätherischen  Oele  zu  erwähnen,  wür- 
digt er  die  Benzoesäure," das  Aconitin^  Brucin,  Chinin,  die  Bal- 
same und  den  Alkohol  keines  Wertet;  'wälirend  er 'endlirh  dem 
Abdampfen  einen  Platz  gönnte,,  kommt  ihm  das  Auslangen,  die 
Analyse  and  das  technisch  so  wichtige 'Bmzen  gar -nicht  in**  d«i 
Sinn.  Diese  wenigen  Beispiele,  die  sich  ieiGht  vermehren^  lassen 
d,ürften,  werden  ho&qtlioh  hipreicheii,  nnseni  Ansapt^chsil.nechl- 
fertigen.  Das  Ver^enst  des  Fleisses.nnd^der  sorgsamen  Beputzuu^ 
der  Quollen,  worauf  der  Vf.  Anspruch  mädit,  dürfte  ifn^er  law 
auf  einzelne,  allerdings  Sehr ‘tollständ%e^ Artikel  zu  bcsrakbflifm 
sein.  Doch  haben  wir  auch  in  diesen  nichts' vÖV einem  selbst- 
thätig  schafTenden  und  umgestal^nden  Geiste  trahrgenomaun,  und 
können  daher,  wenn  auch  nicht  wörtliches  Ahschreiben  überall 
ngebgewiesen  werden  kann,  das  jftnch.doch  nur  für  ebe  Com|n- 
laüon  anerkennen.  Wir  glauben  aber,  dass. sich  der  .Vfti  mit  Un- 
recht so  gegen  die  Idee  der  CompUatbn  sträubt;  wäre  sb  nur 
vollständig  und  planmässig,  so  würde  auch  einer  solchen  ihr  Ver- 
dienst nicht  genommen  werden  können.  < 94. 

/ I i 

[500]  Flora  regni  borussici.  ■ Fltm  des  Königreiciis 
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Pmwu  oder  Abbildung  nod  Bescbrabnng  der  inPren»« 
wOdwachsenden  Pflanzen.  Von  Dr,  Atb,  JHet^ 
rvi,  Jan.  u.  Febr.  1834,  od.  2.  Bd.  'l.  n 2.  Heft. 

Mit  12  color.  Steintafeln.  Berlin,  Oebmigke.  3 Bog. 

1.  (Sobscr.  Pr.  n.  1 Tblr.  8 Gr.)< 

[ 1.  Bd.  BbendM.  ISSi,  88.  Subacr.  Pr.  n.  8 Thlr.]  / > 

Torliegende  beide  Heile  sind  in  gleicher  Art  und  Weise  wie 
in  des  ersten  Bandes  erschienen.  Die  12  lithographirtbn  und  co~ 
lorirten  Abbildnngen  stellen  folgende  Gewächse  dar:  Gentiana 
l'orBBonanthe  L.,  Galeopsis  Ladanum  L. , Galcopsis  Tersicolor 
Cast,,  Teucrium  Scordium  L.,  Pmnella  vulgaris  L.,  Ljcopns  eu- 
ropänsL.,  Odontiles  mbra  Pers.,  Linnria  vulgaris  Wlldw.  (richti- 
Babh.,  Deb.,  Mill.  Antirrhinuin  Linaria  L.,  Wlldw.),  Linaria 
ifliior  Wlldw.  (ricKüger  DeL,  Mill.),  Veronica  Chamaediys  L., 
CwolTnlns  Sepinm  L.  und  Solanum  nignun  l«.  Den  meisten  ist 
«w  Yergrösserung  der  Blume  beigefugt.  Die  Zeichnung  und  das 
Cdlorit  ist  grösstentheils  richtig;  nur  Odontiles  mbra  ist  nicht 
:ot  gezeichnet  und  das  Coldrit  ganz  verfehlt.  Die  Inilorescens 
'«a  Solanum  nigrum  ist  .falsch  und  die  Färbung  vid  zu  heiter. 

Pi«  BeM-fareiltungcn  sind  wie  die  frühem  vollständig  und  gut.  Den 
'^iiarakieren  des  Gen.  n.  Spec.  felgen  literarische  Nacfaweisunged 
ud  stlir  genaue  Angaben  der  Standorte,  dann  fol^  die  Beschrei- 
''«ng  and  Angidie  der  etwa  in  der  Phamiacie,  Oekonomie  und 
Technik  benutzten  Theile  des  Gewächses,  endlich  die  deutschen 
Ceoeannngen.  — Ausser  Radix  et  Folia  Pneoimon.'uithes  werden 
''iicli  die  Blumen  von  Gentiana  Pueumonanthe  L.  unter  dem  Na- 
")tu  Floh!8  Antinhinl  coerulci  hier  und  da  noch  angewendet.  Von 
Tcronica  Ch'amaedr^s  L.  war  nicht  Herba  Chamaedris  spuria  f&- 
<»uia,  sondern  Herba  Chamaedrios  spuriac  fcminae  oiBcincll. 

[SOI]  Abbaudltuigeii  aas  dem  €lebie(e  der  Mineraloge 
wd  Tedüidlogic,  von  Ant.  Wüh,  Steph,  Arndt»  f k. 
Hodttninierraflie , vonii«  ord.  Prof.  d.  Mineral,  n.  B^g- 
m B^^  etc.  Ueransg.  .von  JK»  Wüh*  Amtk 
inuUs  (dem  Stdme),  K»  Preims.  Regiemngsrefereodar. 
’flt  1 Steintaf.  Elberfeld,  BüschleFsdiC  VerlagsbncWt. 
*834.  vm  n.  370  S.  nebst  Tabb.  gr.  8.  (1  Thlr.  ' 
20  Gr.)  ® 

l^ige  Abhandlungen  sind  von  dem  Vf.  bei  seinem  Leben  in 
|”*^i*dene  Zeitocbriflen  niedergclegt  worden  und  der  Sohn  hat 
deren  Sammlung  und  neue  Herhusgabe  den  Höttcnleuten 
htsondoia  den  Besitzern  von  Eisenhütten  und  Hohöfen  kefaieö 
i*nagen  Dienst  erwiesen.  — Der  Terstenrbmie  war  «in  grändU- 
C f«.  itaUtk.  lu.  L 6.  26 
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eher  Theoreüker . and  lobte  znm . Tbeil  in  sp  günstigen  -Veilrilllt- 
nissen,  dass -er  wirblige  Erftihmngen  madieu  konnte.  Er  besniss 
selbst  Berg-  und  llültenwerkc.  Die  ersten  Abbiuidlungen  verbrei- 
ten sich  über  Gegenstände,  die  auf  EisenhüUen  und  HoKüfen  alle 
Beachtung  verdienen.  Dabin  gehören:  1.  Ueber  die  Natur  nn«l 
insbesondere  den  Eisengehalt  der  Frisidi-  und  ilanunerschlacken 
und  deren  Benutzung  auf  den  Eisenhohüfen  (S.  1 — 64).  £iine 
sehr  gelungene  und  wichtige  Abhandlung,  welche  von  des\fs.  Ge- 
lehrsamkeit und  grosser  Beobachtungsgabe  rühmlichst  zeuget.  2, 
Ueber  den  Eisenfriselihiitten- Betrieb  iiu  .Vllgeineinen,  und  den  im 
Uerzügthum  Weslphalen  ins  besondere  (S.  ü4 — 81).  Dieser  Aixf- 
salz  behandelt  besonders  die  in  Westplialcn  gebräuchliclie  Kalt- 
feischmethode  und  lie weist,  dass  diesellte  den  ihr  gemachten  zu 
gossen  Tadel  nicht  verdient,  wenn  für  verschiedene  Umstände 
zweckmässige  Modifieationen  gemacht  werden.  3.  BeAierkimg^en 
über  das  Eisenhüttenwesen  n.  s.  w.  (S.  81  — 103).  4.  Ueber  den 
Gewirhlsverlust  bei  dem  Roheisensclimelzen  auf  Ilohöfen  (S.  103 
— 155).  5.  Nachträgliche  Bemerkungen  zu  vorigem  Aufsatze  (^S. 
155 — 170).  6.  Ueber  die  Aufljereitung^der  Eisenfossilien , itel^t 
Beschreibung  einer  Wasch-  und  Scheidemasehinc  (S.  170 — 205). 
7.  Nachrichten  über  die  zum  Endorfer  Eisenhüttenwerke  in  W est- 
phalen  gehörigen,  vorzüglichsten  Gruben  (S.  205  — 235),  Der 
Raum  gestattet  nicht,  über  jeden  dieser  intcressiuiten  Anlsütze 
mehr  zu  sagen,  als  dass  in  jedem  für  Eiscnhüttenleute  gewiss  et- 
was Wichtiges  enthalten  ist.  Die  folgenden  Aufsätze  sind  Ver- 
schiedenen Inhalts.  1.  Ueber  den  Bergbau,  auf  SpiessgLmz  am 
Silberberge  unweit  Arnsberg  u.  s.  w.  (S.  235 — 273).  2.  UeEer 

die  Kupferlasur  bei  Chessj  in  Frankreich  (S.  274 — 284).  3.  Et- 

was über  Russlands  Eisenproduction  (S.  284  — 294).  4.  Ueber 
die  Verkohlung  des  Holzes  in  Oefen  (S.  295 — 318).  Hierzu  ge- 
hört eine  lilhographirte  Zeichnung  eines  Durchschnitts  des  "Wer- 
nerseben  runden  Yerkohlungsofen« , bei  welchem  jedoch  der  Mass- 
slab fclilt.  . 5.  Ueber  verschiedene  Gegenstände  der  Oelbereitang 
h.  s.  w.  (S.  319 — 363).'  6.  Museographisebe  Nachrichten  (S.  363 
' — 370).  — Auch  diese,  wenn  gleich  zum  Theil  etwas  veraltes- 
I ten  Abhandlungen , enthalten  einiges  Brauchbare ; aber  die  mn— 
eeograpliischen  Nackrichten  hätten  füglich  ganz  wegbleiben  können. 
Druck  und  Papier  sind  gut.  97. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[502]  Historisch-statistisch'-topograpbisclie  Bcsclireiljun^ 
des  Künigreiebs  Griccbcnland  nach  dem  gegenwärtigen 
Bestände,  von  Ans.  Andr.  Catnmerer,  kön.  ProC  xu 
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Neobar^  a.  d.  Donau.  ' Mil  2 Stahlstichen  (K.  Otto  nnd  Aneidit 
Ttn  Athen),  nebst  1 Charte  von  Griedienland.  Kempten,  Dann» 
Reimer.  1834.  IV  n.  282  S.  gr.  8.  (n.  1 Thlr.  12  Gr.) 

i 

Wir  £renen  uns , in  der  vorliegenden  ersten  Beschreibung  des 
Königreichs  Griechenland  einen  recht  zweckmässigen  Beitrag  zur 
Keonioiss  dieses  Landes,  in  statistisch-topographischer  Hinsicht, 
empfehlen  zu  können,  um  so  mehr,  als  es  an  dieser  Kenntnisa 
im  Allgemeinen  noch  gar  sehr  fehlt  und  es  doch  gleichwohl  ihrer 
bedarf,  um  iiber  das  Land  ein  festes  Urtheil  sich  bilden  zu  kön-* 
nen.  Glauben  wir  hoflen  zu  dürfen,  dass  das  vorliegende  Buch 
bald  eine  2.  Auflage  erleben  werde,  so  finden  wir  uns  dadurch 
um  so  mehr  veranlasst , folgende  Bemerkungen  im  Einzelnen  bei- 
mfogen,  damit  der  Yf.  bei  derselben  von  Urnen  Gebrauch. machen 
köue.  Zuerst  hätte  er  mehr  f^uellen,  als  S.  7 — 9 verzeichnet  sind, 
benutzen  mögen,  wofür  wir  uns  hier  nur  auf  die  „Beiträge  zur 
btsücm  Kenntniss  des  neuen  Griechenlands“  (Neustadt  a.  d.  0. 
1831)  S.  184  — 186  beziehen.  Dazu  kommen  nnn  noch : „Ex- 
pedition scientifique  de  Morec“  (Paris,  DidoL  1831  fl".) ; Leake, 
nTmrds  in  Mon*a“  (1830);  Zinkeisen,  „Geschichte  Gricchen- 
knds  n,  s.  w.‘  ‘ (Thl.  1.  Leipzig,  Barth.  18.32) ; Michaud,  „Cor- 
respondance  d'Orient  1830 — 1831“  (Paris,  1833,  nnd  in  wiefern 
der  1.  Theil  dieser  Correspondenx  Griechenland  betrifil,  in  der 
dentschen  Uebersetzung  in  Bran's  „Miscellen“  1833.  Heft  '9,  10, 
12),  und  vomämlich  das  Werk  von  Thiersch:  „De  l'etat  actuel 
de  la  Gr^  etc.“  (Leipzig,  Brocklmus.  1833) , das  in  historisch- 
politisch-statistischcr  Beziehung  von  Allen  gekaimt  sein  muss,  die 
ober  das  heutige  Griechenland  urtheilen  und  — sclnciben  wollen. 
Was  die  voranstehende  historische  Einleitung  (S.  1 — 6)  anlangt, 
so  wünschten  wir  sie  weniger  kurz  nnd  allgemein,  dagegen,  na- 
inenüich  in  Bctrctf  der  jüngsten  Yergiuigenheit  Griechenlands, 
schärfer  bezeichnend,  wenigstens  in  den  allgcineniem  Umris.sen. 
Daun  würde  auch  nicht,  wie  S.  5 geschehen,  von  Kapodistrias 
»nr  gesagt  werden  können:  er  sei  als  Opfer  der  Privatrache  ge- 
ibllea.  Ostensibel  fiel  er  freilich  als  solches;  aber  man  darf  nicht 
blos  auf  der  Oberfläche  der  Begebenheiten  sich  halten,  lieber  den 
Namen  Mop/n  (S.  11),  der,  nach  dem  Yf.,  aus  der  Aehnlichkeit 
der  Halbinsel  mit  einem  Maulbeerbaumblatte  entstanden  sein  soll, 
’^ecvicisen  wir  auf  Zinkeisen  a.  a.  0.  S.  837  ff.  Nach  dem, 

8.  108  gesagt  wird,  dass  die  Wiederbelebung  der  alten 
riaasischen  Ortsnamen  unter  den  Griechen  freudige  Anerkennung 
gefunden  habe,  müssen  wir  um  so  mehr  wünschen,  dass  auch  in 
Büchern,  wie  das  vorliegende,  die  verstümmelten  Namen,  wie 
(S.  17)  für  Aegina  u.  s.  w.  möglichst  vermieden  werden, 
Jjud  dass  man  wenigstens  der^eichen  Namen  so  schreibe,  wie  die 
Grieclien  selbst  thun , daher  z.  B.  Mesolonghi , Navplion , Psara, 
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nicht  Mnsolonghi,  Nanplia,  Ipsara  o.  s.  w.  ^schrieben  werden 
n»8S.  Nach  Thiersch  sind  die  MKnner  in  Griechenland  schöner 
Als  die  Frauen  (S.  47,  56).  Udirigens  hiitte  da,  wo  von  den 
, Bewohnern  des  hentigen  Griechenlands  die  Rede  ist,  der  nicht 
der  Gegenwart  angepassten,  sondern  nur  ans  Bfichera  der  Ver- 
f^ngenheit  gesdiopBen  Hypothese  Fallmerayer’s,  von  der  gAnzIi- 
ehen  Ausrottung  der  alten  Griechen , wenigstens  mit  einigen  wi- 
deriegenden  Worten  gedacht  werden  sollen.  Das  Neugriediisdie 
(S.  48)  ist  dem  Altgriechischen  noch  nfther  verwandt , als  dns 
Italienische  dem 'Lateinischen;  wir  möchten  es  die  Stiefschwester 
des  Altgriechischen  nennen.  Was  S.  55  f.,  auch  S.  64  vom  grie- 
chischen Volke  gesagt  wird,  gilt  mehr  von  einzelnen  vornehmen 
Classen  desselbed,  wie  von  den  Phanarioten  und  Primaten,  die 
aber  nicht  als  der  eigentliche  Kern  der  Nation  anznsehen  sind, 
lieber  nengriecfaische  Literatur  (S.  87  ff.)  hatte  der  Vf.  unter  Be- 
nutzung der  obenerwähnten  „Beitrage“  S.  192  ff.  nicht  so  knrs 
sein  Soden.  Wegen  Navplion  (S.  109)  verweisen  wir  auf  die  Be- 
schreibung im  '„Ausland“  1834.  No.  60.,  so  wie,  was  die  Insd 
Ydra  (S.  119)  anlangt,  auf  die  im  Repertorium  No.  261  besprochene 
I Schrift  des  Griechen  Mianlis  von  1834,  und  auf  die  erwHhnten 
„Beiträge“  S.  160  ff. , die  auch  einen  Aufsatz  über  Mesolonghi 
enthalten.  S.  131  fehlt  die  Erwähnung  des  Ortes  Perachore  auf 
dem  Isthmus  von  Korinth,  der  im  J.  1832  als  Sitz  der  Opposi- 
tion gegen  Angnstin  Kapodistrias  wichtig  geworden  ist;  zu  S.  165 
bemerken  wir,  dass  das  Epidavros,  wo  im  Jan.  1822  die  erste 
Nntionalversammhuig  gehalten  worden,  nicht  das  in  Lakonien,' 
sondern  das  S.  113  erwähnte  Epida>Tos  in  Argolis  ist,  und  an 
S.  182,  dass  der  Berg  Hymettus  heutzutage  auch  Trellovuni 
heisst,  indem  nämlich  die  Italiener  aus  dem  griechischen,  in  der 
Umgangssprache  mitAphäresis  schnell  gesprochenen  Namen 'VjuijT- 
einen  Monte  matto  machten,  den  dann  die  Nengriechen  wrie- 
ddr  zu  einem  TQtlXoßovwp  (Narrenberg)  umgestalteten.  Bei  der 
htsel  Milos  (S.  255)  gedenken  wir,  da  nun  einmal  auch  im  Ueb- 
rigen  der  Vf.  immer  das  alte  Griechenland  in  dem  neuen,  was 
Geschichte  and  Alterthümer  anlangt,  berücksichtigt  hat,  der  auf 
dieser  Insel  ansgegrabenen  ausgezeichneten  Statue  der  Aphrodite, 
die  jetzt  in  Paris  sich  befindet.  Wir  finden  diese  Rücksichh^ahnie 
sehr  zweckmässig,  und  auch  darum,  nicht  nnr  weil  diese  Be- 
sefareibnng  es  aussdiliesslich  mit  dem  nenen  Griechenlande  zn  thnn 
hat,  sondern  in  wiefern  auch  hier,  wie  in  der  Wirklichkeit,/ das 
. alte  Heilas  den  Hintergrund  bildet,  empfehlen  wir  diese  Besthret- 
bang.  ' 37. 

[503]  Oesterreickisch- Italien  nnd  TyroL  Beisebilder, 
Sittenschildemngen,  Rückblicke,  Anekdoten,  Meinnngen  und  An- 
sichten, ?on  ,Fr,  Msrcey,  A.  d.  Fraaz.  von  A* 

' / 
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wr.  Leipzig,  Literar,  Mnseom.  1834,  l,  Bd.  IV  0.222 
S.  2.  Bd.  n ü.  226  S.  8.  (2  Thlr.) 

Der  Yf.  der  Torliegenden  Rcisebeschreibiuig  ist  allerdings 
ittin  Booi^iag,  and  die  Gegenden,  weldie  er  bereiste,  sind  oft 
kIiob  betu^rieben  worden;  allein  er  bat,  da  er  von  jedem  nncb 
Heb  80  anbedeutendem  Pnnete  gewöhnlich  etwas  sn  erzählen  weis^ 
^b  anch  manches  Interessante  beigebrncht,  was  mfissige  Leser 
nt  onlerhalten  wird.  Lobenswerth  ist  namentlich  die  Unpaitei- 
lichkeit,  mit  welcher  der  Vf.  beobachtete  und  die  Verleugnung  der 
Eitelkeit,  die  den  Franzosen  nicht  immer  eigen  ist.  Nur  einmal, 
und  dort  vielleicht  mit  Rächt,  B.  1.  S.  91  sagt  ein  italien.  Miid- 
dien,  dass  sie  die  Franzosen  lieber  habe,  als  die  Dentschen,  die 
Grobiane  und  hässlich  wären.  Die  Uebersetzung  ist  diessend  und 
die  ^jtographische  Ausstattung  des  Baches  gut.  Kleine  Fehler, 
sie  B.  1.  S.  202 : „misgeschiagen  beim  Gedanken  an  die  treulose 
Geliebte,“  B.  2.  S.  201 ; „Tülous  Flöte“  statt  „Dillongs  Flöte“  o. 
a hätten  von  dem  Corrector  verbessert  werden  sollen.  104. 


[504]  Bilder  aas  London  in  der  jüngsten  Zeit  nach 
dem  Leben  entworfen  von  Otto  r.  Rosenherg,  Mit 
10  ebenfalls  nach  der  Natar  vom  Vf.  gczeichn.  Skizzen. 
Leipzig,  Friese.  1834.  VI  u.  198  S.  8.  (1  Thlr. 
8 Gr.) 

ln  36  nnverbnndenen  Abschnitten  werden  über  die  Einthei- 
bsg,  Strassen  und  Häuser  Londons , Aosmfer,  Kehrichfssammler, 
Katzenfleischverkäafer,  Fleischer,  Anne,  Bettler,  Diebe  und  Hunde, 
Puhilienleben , Theater,  Erziehnng,  Bunts,  Vanxhaü,  Speisehän-» 
wr,  Kirchenwesen , Postwagen , Baoaligabcn  n.  s.  w.  meistentheils 
»hon  bekannte  Mittheilnngen  gemacht.  Die  Haaptfordemng,  wel- 
<he  an  einen  Augenzeugen  gemacht  werden  kann,  nicht  nur  Ein- 
uliüieiten  tren  n.  wahr  zu  referiren,  sondern  von  einem  Colosse, 
ne  London  ist,  ein  Gesammtbild  zn  geben,  wird  nicht  erfüllt; 
»^sen  wird  Mancher  in  dem  Büchlein  theils  Unterhaltung  fin- 
du,  theils  nach  Belehrung,  wenn  er  etwa  nach  London' zn  gehen 
iwabärhtigte.  Bisweilen  sind  freilich  Dinge,  welche  allerwärta 
Torkommen,  als  besondere  Eigcnthümlichkeiten  erwähnt;  so  a.  B, 
57 , wo  gesagt  wird,  dass  ein  von  einer  Familie  geladener  Tisch- 
itnt  „in  Vorhause  den  rechten  Handschuh  al>ziehe  und  ihn  mit 
•1«  linken  Hand,  welche  er  bedeckt  lässt,  fasse,“  Wenn  man 
an  dergleichen  Dinge  halten  wollte,  möchte  man  glauben;  c’est 
bwt  conune  chez  nons,  106, 

[505]  Hamborg,  wie  es  ist  und  — trinkt.  Scenen 
ans  dem  Lambnrger  Volksleben  von  Joh,  Putjenhiek€r, 
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MBt  einem  illnra.  Titelk.  1.  Heil.  Hamburg,  Bereod- 
-solm,  1834.  72  S.  8.  (6  Gr.) 

Abgi^ehen  Ton  der  nicht  allzawitngen  Amphiboliei  des  Titels 
and  der  Vorrede,  wclehe  von  den  Hnmitui^em  den  doppelten  Ta- 
del der  Prellerei  und  der  Grobheit  zu  entl'emen  sucht,  enthält  das 
Heflchen  nichts  als  Anekdoten  aus  dem  Volksleben,  von  denen 
einzelne  ihre  lächerliche  Wirkung,  besonders  für  den  Kenner  des 
Plattdentschen,  nicht  verfehlen  werden,  andere  aber  ohne  alle 
Pointe  sind.  • 

Geschichte. 

[506]  WaDenstein,  Herzog  zn  Mecklenburg,  Fricdland 
nnd  Siignn,  als  Feldherr  und  Landesfiirst  in  seinem  öffentlichen 
und  Privatleben.  Eine  Biographie.  Nach  des  Herzogs  eigenhän- 
digen Briefen  und  aus  den  Acten  und  Urkunden  der  geh.  Staats- 
Archive  zn  Wien,  Berlin,  München,  nnd  der  vornehmsten  Lan- 
des-Archive  des  Königreichs  Böhmen,  von  Dr.  Fr,  FörsttTy 
kön.  pr.  Holrathe  n.  s.  w.  Potsdam,  Riegel.  1834.  MH 
II.460SJ»  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Besagt  im  Allgemeinen  schon  der  Titel  dieses  Buches,  was 
es  enthält  nnd  wie  es  uns  das,  was  es  geben  will,  daizosfellen 
bemüht  ist,  so  muss  doch  auch  noch  im  Besondem  daran  erin- 
nert werden , dass  der  Vf.  dieser  Biographie  derselbe  ist , der  be- 
reits durch  eine  Sammlung  einiger  hundert  eigenhändiger,  ans 
dem  Familienarehive  der  Grafen  Arnim  zu  Boitzenburg  entlehnter 
Briefe  an  den  Feldmarschall  von  Amimb  n.  A.  (3  Thle.  1828, 
1829)  eine  bestimmtere  Vorstellung  von  Wallenstein,'  als  rom- 
mandirendem  General , gewährte;  und  dass 'er  später,  nachdem  er 
Zutritt  zu  dem  geheimen  Staatsarchive  des  Hofkriegsrathes  in  Wien 
erhalten,  ans  daselbst  vorhandenen  Actensb'icken  eine  nähere  Ein- 
eicht in  den  Zusammenhang  der  Verstrickungen,  welche  W.’s 
ben  dem  Mordstalil  nnd  seinen  Namen  unverdienter  Schande  Preis 
gegeben  haben,  gewann,  so  wie  ihn  auch  die  Benutzung  dessen, 
was  Geschichtsfreunde  in  Böhmen  gesammelt  und  die.4jv!hive  und 
Bibliotheken  des  Landes  entlialten,  in  den  Stand  setzten,  über  W. 
auch  als  regierenden  Landesherm  hinreichenden  Aufschluss  za  er- 
halten. Aus  solchen  Quellen  ist  die  gegenwärtige  Biographie  her- 
vorgegangen, in  welcher  der  Vf.  ein,  nach  allen  Seiten ^hin  mög- 
lichst abgeschlossenes  Bild  des  gefürchteten  Friedländers,  des  un- 
ternehmenden Heerführers  und  thätigen  Landesherrn  zu  geben  be- 
absichtigte , und  von  der  man  wohl  sagen  kann,  dass , nach  dieser 
ans  nuüientischen  Quellen  geschöpften  Darstellung  und  d«irauf  ge- 
gründeten vielfachen  Berichtigungen,  die  Flecken,  womit  die  Ge- 
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«dkkle  den'  Namen  Walieiuteias  seit  fast  !^0ü  Jahren  entehrt  hat, 
non  für  immer  p:etilgt  seien.  Die  vorliegende  Biographie  seihst 
hrhuideU  ihren  Gegenstand  in  einzelnen  (7)  Capiteln  und  fortlan- 
fenden  Paragraphen.  Die  > ersten  ß Cap.  (his  S.  3ü7)  stellen  die 
Schicksale  Wallensteins  in  welthistorisrher  Beziehung  dar;  {Hier 
«eine  Persönlichkeit,  so  nie  was  seine  Verhältnisse  als  Privatm.'uin 
and  Landesfiirst  anlangt,  gibt  das  7.  Cap.  Aufschluss,  wi'thrend 
roa  S.  407  an  in  einem  Anhänge  Beilagen,  die  einzelne  Gegen- 
sttnde  ans  dem  Lehen  W.’s  weiter  aoshihren,  beigegehen  sind. 
Interessant  ist,  wie  sich  leicht  einsehen  lässt,  vorzüglich  das  6i 
Cip.  (S.  259  IT.) , worin  die  Ermordung  W.’s , sammt  Dem , was 
ihr  oamittelbar  vorherhing  und  w.hs  ihr  folgte , besonders  als  das 
Werk  einer  italienisch- spanisch -katholisclien  Partei  gegen  ihn 
und  jtegen  die  Deutschen  und  Böhmen  in  smner  Umgebung,  er- 
läliit  wird.  Ergibt  sich  zngleicli  aas  der  ganzen  Biographie,  dass  ' 

an  Hochverrath  und  Rebellion  gegen  den  Kaiser  nicht  gedacht, 
wenngleich  dieser  (dessen  Mitwissenschafl  um  die  blutige  That  hier 
ansser  Zweifel  gestellt  wird)  das  Leben  und  die  Güter  desselben 
der  Mord-  und  Ranbsneht  preisgab  und  ihn  ohne  Urtheil  und 
Reckt,  nur  nach  Willkür  und  zugleich  (zum  otfenen  Zeichen  der 
Sekandthat !)  nicht  ohne  Hinterlist,  der  Rebellion,. des' JVIeineidcs 
nnd  der  beabsichtigten  Flucht  zum  Feinde  beschuldigte  und  des- 
wegen verdammte,  so  ergibt  sich  darnach  auch  die  Antwort  auf 
die  S.  265  nnfgeworfene  Frage:,  „mit  welchem  entehrenden  Na- 
men man  das  Benehmen  das  Kaisers  gegen  den  Herzog  von  Frietl- 
iand  bezeichnen  solle ’l“  w enngleich  der  Vf.  selbst  diese  Frage  un- 
keantwortet lässt.  In  Betreff  W.’s  spricht  er  dagegen  (S.  27ß) 
das  historische  Zengniss  ans:  dass  er  „mit  den  Feinden  nicht 
eker  unterhandelt  habe,  als  drei  Tage  vor  seiner  Ermordung,  da 
er,  für  sein  Leben  besorgt,  von  Pilsen  llüclilig  ward.“  Kana 
diese  gegenwärtige  Biographie  nicht  ohne  £iafln.ss  bleiben  in  An- 
sehung ^er  historischen  Rehabilibition  W.’s,  so  wird  dieser  Ein- 
dnss  sich  wohl  auch  auf  eine  politische  in  Betreff  seiner  Erben 
erstrecken,  nnd  wenigstens  muss  gerade  jetzt,  da  diese  (nach  S. 
405)  einen  Rechtsstreit  gegen  den  kaiserl.  P'iscos  wieder  aufge- 
nomraen  haben,  der  — . gelungene  — . Versuch,  den  Herzog  von 
Friedlaad  in  integrum  .zu  restitoiren,  eine  um  so  lebendigpre 
fktilnahmc  erregen.“  - . ■ , ■ :i  37.. 

j'  V-  , ' 

[507]  Friedricli  der  Grosse.  Eine  LchensgescLIchtc 
von  /,  D.  E.  Prems.  -4,  Bd.  JMit  einem  Urkandca- 
•»Bebe.  Berlin,  Nanck.  1834.  X ii.  500  S.  gr.  8. 

Letzteres  nncK  unter  dem  Titel: 

[508]  Urkqndenbncli  zu  der  Lebensgcsclucktc  Fricd- 
vlclw  d.  Gr.,  von  J,  Dm  E,  Prems*  4*  Tlu  Ebendas» 
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1834. 307  S.  gr.  8.  (Beides  nngetreiuit  tu  4 Thlr.*  Sc^^u 
6 Thlr.  8 Gr.  Vdinp.  0 Thlr.  16  Gr.)  ' ' 

[1— S.  B<L  m.  Urkundenbiich.  Ebenda».  18S2,  33.  n.  llTUr.SDGe,  — 
Scbrbp.  16  TOr.  — Velinp.  18  Thlr.  8 Gr.] 

Mit  dem  Terliegenden  Bande  rat  dieses  schützbare  besginflB- 
Bcbe  Werk  beendigt  Die  gelesensten  literarischen  Zeitschrhlni 
lubea  die  Brauchbarkeit  und  den  Werth  desselben  nach  dem  fir- 
scbeinen  der  früheren  Bünde  bereits  anerkannt  nnd  hin  nnd  min- 
der selbst  Auszüge  milgetheilt,  die  au  einer  genaneren  Kenntüas- 
aahme  des  darin  Enthaltenen  auch  dem  grösseren  Publicum 
millkomiuen  waren.  Aus  diesem  Grunde  begnügen  vir  uns  jetzt 
mk  einer  kurzen  Angabe  des  Inhalts  dieses  letzt«  Bandes  ud 
kenn«  das  Uebrige  als  bekannt  voraussetzen.  6.  Buck.  Fried- 
rich in  srinen  spütern  polit.  nnd  landesväteri.  Sorgen;.!,  enriibt 
Wentpreuss«  (Torausgeht  eia  knrzer  Abriss  der  Gesch.  Polens  in 
den  letzten  Jahrbnnderten);  2.  der  baiersdie  Erhfolgestrcit  (Äk  87 
— 118) ; 3.  Anfall  eines  Theiles  der  Gmischaft  Mansfeld  (6.  IIS); 

4.  Prenssen  tritt  der  bevaffiiet«  See- Nentralitüt  bei  (S.  119  —23); 

5.  Russland  lehnt  die  Erneuerung  des  Bündnisses  mit  Pr.  ak  .(Sl. 
123 — 31);  6.  die  danziger  Irrungen  (8.131—34);  7.  Frindi^ 
und  der  Papst  (Diöcesanstreitigkeiten  wegen  Celle,  S.  läS  ü); 
8.  Fr.  nnd  Nordamerika  im  Buade  178ö  (Handelstractat,  S.1% 
— 42);  9.  Fr.  Theilnnhmc  an  den  Unruhen  in  Holland  (S.  142 

s — 49);  10.  Fr.  schützt  die  Würteinberger  geg«  ihr«  Henag 
(S.  1^—51);  11.  Pr«s8«  kann  die  Wahl  Erzfa.  Mudnii- 
lian  zum  Coadjutor  in  Cöln  und  Munster  nicht  hindern  (S.  162 
— 55);  12  »Fr.  nnd  Pascal  Paoll  derCorse  (S.  166  f.);  13.  der 
deulsde  Fürstenbund  (S.  157>— 71).  Als  besondere  Abaclmitte 

hütton  hier  No.  3,  6,  7,  10,  11,  12,  fü^ch  übergangen  werden 
mög«,  da  das  in  d«selben  Mitgetheilte  zum  Theil  nnbedeoaend 
ist  nnd  anderweit  untergeor^t  werden  konnte.  Ueberhaupt  wird 
der  Yü  bei  dem  onverkenidiaren  Streben  nach  Treue  und  Vollstän- 
digkeit bisweilen  etwas  zu  aush’thrlich , so  dass  Gegenstünde  mit 
nligehandelt  werden,  die  znr  Eärläuternng  nnr  neb«bei  oder  wiel- 
ieicht  gar  nicht  zu  erwähnen  waren.  Wir  rechnen  dahin  s.  B. 

V die  Angabe  der  Reihe  der  nordamerik.  Prüsid«t«  (S.  136)  ~a.  a. 
7.  Buch.  ''Friedrichs  Lebensende  (S.  175 — 286).  8.  Buch.  »Sta- 
tistische Uebersicht.  1.  Land  und  L«te. . Einkünfte.  Schatx  (S. 
289 — 300);  2.  Fr.  Heer  (S.  300 — 308);  bürgerliche  Yerwaltons 
(S.  338  — 40);  besonders  interessant  und  lehrreich.  9.'  Buch, 
Oeuvres  de  FrddöricU.  BerUn,  1788,89.  25  VoU.  8.  (S.  353 
— 63) , deren  Ungenanigkeit  und  gänzliche  Unzuveriässigkeit  gründ- 
lich erwiesen  wird.  In  2 Anhängen  sind  noch  einige  mchtige  Bei- 

' lag«  gegeb«,  unter  welchen  mehrere  Sdireib«  und  .Oabinet.v 
•rdros  d«  Königs  und  eine  besonders  bomwkenswerthe  „Narb- 
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ikh  TCO  den  FiaMEwesea,.  ealworfen  im  Jao.  i77&  'toA 
Okcr-Fiaanzrathe  Hoden**  (S.  415--67)  eich  befindet.  VoaS.  470 
%eB  Nachlrüge  und  ZosAIxe  zu  Bd.  1>~4. 

Das  Urkoadealiodi  enthält:  A.  (426)  Cabinetsordres  die  Yen* 
nltng  Westprenssens  and  des  Ne^istricts  betr.  Tom  2.  Afr. 
1771  bis  7.  Jan.  1776  (S.  1 — 195)  J B.  (21)  Cahinetsordres  an 
da  BcUtsischen  Staatsninister  t.  Hojm  Tom  J.  1776  (8.  IQO-^ 
201);  C.  an  den  6.-L.  und  Kriegsminister  T.  WedeU  t.  1774 
—85  (S.  202 — 206);  D.  an  den  Gawral  von  Tanentzien  (S.207 
—231);  JS.  an  den  Generalmaj.  ▼.  Gätzen  (S.  232—50);  F<  aa 
da  ^Wtiermeisterlieiit.  t*.  Götze  (S.  251 — 55);  6.  andenQoat^ 
tKnsetsteriieat.,  aarhher.  diin.  G.-L.  T.  d.  Goltz  (8.  256—69)5  " 
die  Ordres  an  die  drei  Letzt;;enannten  sind  besonders  interessant; 
ikr  „windiges,  leichtsinniges  Wesen,'*  namentlidi  di»  Letzterai,  gibt 
dai  Könige  za  loräftigeB,  aber  immer  wohlwelleaden  Erkläran» 
pn  VeranJassung.  U.  An  den  nachher.  General  r.  Raumer  (8* 
260 — 62);  L an  mehrere  andere  Personen  (8. 263—307).  41. 

[509]  La  Rossle  et  la  Fologne,  esqoisse  Jibtoriqne 
par  7%.  de  K,  Berlin , Nanck.  1834.  VHI  a.  300  S« 
gr.  8.  (n.  1 Thlr.  12  Gr.) 

* » . 

Fragen  wir  zuvörderst  bei  dieser  historischen  Skizze  Badb 
d«B  Zwecke,  welchen  der  Yf.  bei  derselben  gehabt  habe,  so  er- 
hduen  wir  ans  der  Yorrede,  dass,  unter  Anfstellniig  der  Wahr-  i 
hek,  über  die  Gegenwart  rergesse  man  oit  die  Yergangenheit,  der 
V£  anch  in  Ansehung  der  politischen  Yerhältnisse  Polens  zuRuss- 
Uad  der  Meinong  ist,  wie  über  den  Ereignissen  des  Tages  die 
Oeschicha  der  Yergangenheit  ganz  yergessen  worden,  wie,  bei 
drm  erneuerten  Kampfe  Polens  im  Jahre  1830,  die  Rechtsfirago 
schon  im  Yorans  (gegen  Russland)  entschieden  gewesen,  wie  man,  . 
eben  in  jenem  Yergessen,  die  früheren  Tfaoilungen  Pokns  und  die 
Künzlithe  Yemichtung  seiner  Selbständigkeit  nnr  als  eine  einzeln 
stehende  Thatsache,  als  eine  Ungerechtigkeit  betrachtet  habe;  und 
er  wiU  dennodt  das  Gegcntbeil  von  diesem  Allen  darthun.  * Wenn 
er  non  (S.  Y)  aber,  dnreh  Darstellung  der  Gesdiichte  Polens  und 
Bosslaads,  dies  zu  beweisen  versucht,  indem  er  anfÜhrt,  dass  die 
Kämpfe  beider  gegeneinander  älter,  als  jene  Theilungmi,  gewe- 
sen; dass  diese  nur  als  eine  noth  wendige  Folge  der  Jahrhunderte 
iuj^n  Kriege  beider  sich  darstellen;  dass  die  Polen  der  angrei- 
fende TheU,  and  zur  2Seit  ihrer  Uebeiiegenheit  nicht  besonders 
pvsnnütkig  gewesen  seien;  so  sieht  man  hieraus  deutlich,  dass 

Y£,  k la  Haller,  das  Recht  nur  einseitig  nach  der  Macht  be- 
urtheilt  und  nnr  den  glücklichen  Sieger,  weil  er  das  ist,  mit  die- 
<HT  Macht  beklmdet,  and  eben  deslmlb  als  im  Besitze  des  Rechts 
hsfizdUch  dantellt.  Dagegen  kann  eine  soldie  Ansksbt  der  Ge- 
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flchklite  eben  so  wenig  für  rational,  als  fär  moralisch  rioh%  gel- 
ten, da  nimmennehr  Gewalt  für  Recht  gehen  darf,  auch  wenn 
die  jGeschich'te  selbst  solche  Gewaltthaten  uns  zeigt.  Dass  sich 
ein  geschichtliches  Unrecht,  wenn  auch  sp&t,  dock  einmal  rädie, 
kennt  der  Historiker,  sieht  er  auf  dem  moralischen  Standpuncte, 
an  einem  Beispiele  der  nenesten  Zeit,  an  Griechenland'  um  so 
dentlicher;  und  wie  jeder  Historiker,  nach  Schicki,  ein  rück- 
wärts gekehrter  l^ophet  ist,  so  erkennen  wir  ihn  auch  für  Polen 
als  einen  Propheten  mit  fester  ■ Ueberzengnng  an.  Was  der  \L 
über  die  verderblichen  aristokratischen  Elemente  i4  der  polnischai 
Revolution  von  1830  (S.  VI)  stigt,  und  w'as  er  in  Betreff  dessen 
aasspricht , was  von  dieser  Revolution  fiir  die  Menschheit  and  Ci- 
vilisation  zn  erwarten  gewesen’  nVichtsi),  können  wir  ihm  Alles 
engeben,  ohne  dass  er  dadurch  für  seine  Beantw'ortung  der  Rechts- 
frage selbst  Etwas  gewinnt;  wie  wir  denn  anch,  im  Widerspruche 
gegen  das , was  E.  389  über  die  Sorge  Russlands  -für  Polens  ma- 
terielle Interessen  gesagt  wird,  wo  die  Thatsaefaen  selbst  naht 
geleugnet  werden  können,  hinzufügen  müssen,  dass  es  im  Leben 
der  Staaten,  wie  im  Leben  des  einzelnen  Menschen,  niriit  bios 
materielle,  dass  es  auch  geistige  Interessen  zu  befriedigen  gibt, 
und  dass  Russland  nnr  dadurch,  dass  cs  auch  diese  IntemseD 
bei  den  Polen  pflegt,  am  besten  beweisen  wird,  wie  es  — 'Polen 
nicht  nur  als  Sieger  besitze  und  besitzen  wolle.  Nadi  dem  Vor- 
stehenden scheint  es  nnnöthig,  noch  weiter  in  das  Einzelne  dieser 
historischen  Skizze  einzugehen.  - Wir  erwähnen  nur  noch,  dass 
sie  eigentlich  nur  bis  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  reicht  und 
der  Yf.  darin  blos  einen  sehr  flüchtigen  Blick  auf  Polen  bis  in 
die  neueste  Zeit  wirft  Dass  er  mit  der  ganzen  Skizze  seintn 
politischen  Zweck  nicht  erreicht  habe,  brauchen  wir  nicht  noch 
Itesonders  auszusprechen.  ,37. 

[510]  Geschichte  der  geheimca  Verbindangen  dernene- 
Bten  Zeit.  8.  Heft.  Leipzig,  Barth.  1834.  X n.  196  S. 
gr.  8.  (1  Thir.) 

[1  — 7.  Heft  Ebendas.  1832.  4 Thlr.  15  Gr.] 

Anch  n.  d.  T.:  Acten-Stücke/ über  die.  aristokratischen  Um- 
triebe der  neuesten  Zeit  nnler*den  Polen.  Yoa  J.  D.  M ßJannt- 
dor/,  Doctor  der  W'elt Weisheit,  Baccal.  n.  s.  w. 

Ein  ächtes  Wort  zu  seiner  Zeit,  gewiss  höchst dankenswerth 
(Br  Alle,  welche  das  poiitisdie  Treiben  der  Polen  nicht  von  der 
romantischen,  sondern  der  rein  historischen  Seile  kennen  lernen 
und  betrachten  wollen.  Im  ereten  Abschnitte  erzählt  der  Y£  Po- 
lens Geschichte  bis  zu  Ende  des  siebenjährigen  Krieges,  allerdings 
sehr  gedrän^,  aber  treu;  hier  vorzugsweise  wichtig  für  die  G^ 
orhichtt  der  l^tstehong  jener  Hyder,  einer  Aristokratie , wie 
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hkemem  andern  Lande  so  schlimm  und  Terderbenbringend  war. 
D«  5.  Abschnitt  schildert  Polen  in  sich  selbst  zerfallen , wie  es 
mk  Russland  nntemirft  nnd  dadurch  die  erste  Theihug  reran- 
lissL  Hinc  illae  lacrimae,  setzt  Ref.  hinzu.  3.  Atischnitt:  „Enropa 
sacht  die  Unabhängigkeit  Polens  zn  erhalten;  der  rieijithrige  Reicht 
tag  Tereitelt  diese  Bemühungen“  n.  s.  w.  — In  dieser  Art  rerbret* 
let  sieh  der  Yt  mit  omfassenden  historischen  Kenntnissen  über 
das  ganze  Trauerspiel  bis  zu  Ende.  Füglich  hätte  er  noch  an- 
Itthren  können,  dass  auch  leider  die  Dukaten  ihren  gehörigen 
Werth  nnd  die  Macht,  selbst  über  mehrere  der  höchsten  und 
reichsten  Magnaten  gehabt  haben ; schon  AngusJ  Ton  Sachsen  ver- 
drängte dadurch  seinen  Nebenbuhler  um  die  polnistdie  Krone,  Lud- 
wig von  Baden,  und  die  unaufhörlichen  Zänkereien  — nur  Ans- 
flüsse des  Egoismus  — beklagte  bereits  Heinrich  von  Anjou  im 
16.  Jahrhundert.  — Unter  den  spcciellen  Mittlieilungen  hebt  Ref. 
die  Erzählung  von  einer  durch  ihre  polnische  Herrschaft  sehr  miss- 
handelten Magd,  BO  wie  die  Untersuchung  wegen  Uminskj’s  Ent- 
weichung aus  Glogan  besonders  hervor.  — Oie  Darstellung  ist  gut 
nnd  Härten,  wie  z.  B.  168  in  der  Ueberschrifl:  „Bei  den  obwal- 
tenden Parteiungen  die  Wafienthaten  der  Polen  ohne  Erfolg  und 
Unlhätigkeit  der  Armee“,  kommen  selten  vor.  104. 

[511]  Entlamuig  der  sogenannten  demagogischen  Um- 
triebe. Eia  Beitrag  zor  Geschichte  der  europäischen  Re- 
action  seit  dem  J.  1815  Rechtlteh  Zeitgeist^  1.  TW; 
Nene  Ansg.  Altcnbnrg,  Literatur-Comptoir.  1834.  XXVIJJ 
«.  328  S.  gr.  8.  (1  TWr.  16  Gr.) 

Diese  Schrift,  welche  in  mehrfacher  Beziehung  die  ihr  bei 
ihrem  ersten  Erscheinen  gewordene  Beachtung  verdient , bedarf  hier 
keiner  nähern  Charakteristik,  da  der  Inhalt  und  die  Tendenz  der- 
selben denen,  welche  an  der  Zeitgeschichte  nnd  ihrer  Literatur 
feges  Interesse  nehmen , bekannt  ist  und  der  Hauptzweck ' des 
VK,  eines  erklärten  Gegners  der  Feudal-Aristokratie,  wie  jeder 
Ikaction , schon  aus  dem  Titel  hervorgeht.  Störend  ist  allerdings 
eme  bisweilen  allzu  grosse  Breite  in  der  Darstellung,  doch  wi^ 
dies  durch  die  Ruhe,  Umsicht  und  Sachkenntniss,  mit  welcher  der 

das,  was  ihm  zu  Gebote  stand , obschon  auf  seine  Weise,  auf- 
fasste  nnd  behandelte,  wieder  ausgeglichen. 

[512]  Bambergs  Fürst-Bischöfe.  Urkundliche  Nachrich- 

ten von  dem  Fürstbischöfe  Mangold;  ertheilt  von  P*  Oe- 
^erreicherj  ArcWvar  etc.  Bamberg,  Verf.  1834.  29  8. 
8.  (3  Gr.)  . " * 

Rer  Vf.  vorliegender  Schrift  bat  «ch  seit  einer  Reihe 
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Jahren  in  die  Polemik  gevmdbn,  durch  welche  er  ▼erhindert  wird, 
Daretellungea  in  flieseendem  Zusammenhänge  za  geben.  Nach 
einer  ermüdenden  Vorrede  über  die  Biecböfe  Leapold,  Widezlans, 
fiofirid,  und  die  früheren  historischen  Arbeiten  des  Yfii.  fidgt  end- 
lich der  Beweis,  dass  ein  Fürstbischof  Mangold  gegen  das  ßide 
des  J.  12S0  gewnhlt  and  nach  Rom  znr  BestKtignng  gereiset  sei, 
dort  aber  resignirte  nnd  seinen  Mitbruder  Arnold,  Grafea  nw 
Solms  als  Nachfolger  wiUilen  liess  — • ferner  dass  dieser  M.  tob 
Nenenborg  auch  Domherr  zu  WürzbOi^  und  Probst  amStiAHia|r, 
endlich  Domprobst  und  Fürstbischof  zu  Würzburg  geworden  «nd 
als  solcher  1303  gestorben  sei.  Dies  ist  der  gdnze  Inhalt  der 
' durch  4 Urkunden  bestätigten  Abhandlung.  Alles  Üebrige  ist  un- 
bedeutend und  hfttte  ohne  Nachtheil  wegbleiben  können.  101. 

M a s i k. 

[513]  Mnsikalisclie  Graminatik,  oder  Handbndi  nuu 
SeUiBtstadhun  der  mtuikalischen  Theorie,  in  welchem  diu 
Logiersche  System  theilweise  mit  den  früheren  zeitgemäss 
Terhnndcn ' ist , entworfen  Ton  Wüh.  Schneider,  • Dres- 
den, (licipzig,)  Friese.  1834,  (YI)  u.  92S,  4.  (2QGt.) 

Der  Vf.  wollte,  laut  Vorrede,  Tomämlich  für  Schullehrer, 
die  sich  in  der  musicalischen  Theorie  selbst  zn  unterrichten  oder 
mehr  zn  befestigen  wünschen,  ein  wohlfeiles  Handbuch  liefern, 
welches  die  mosical.  Grammatik  nach  den  Gmndsfttzen  der  Altem 
Theoretiker  in  gedrüngter  Kürze  aufsteilte,  nnd  die  zn  deutlicherer 
Auffassung  des  Grundes  nnd  leichterer  Anwendung  geeigneten 
Lehrsätze  aus  dem  Logier’schen  System  ihnen  an  den  nöthigen 
Stellen  anpasste,  wozu  ihm  namentlich  Kirnbergers,  Marpnrgs, 
Türks,  Gfr.  Wehem,  Fr.  Schneiders,  und  Logiem  Arbeiten  als  Hülfe- 
quellen  gedient  haben.  Lassen  sich  auch  mancherlei  nicht  nnci'- 
hebliche  Ausstellungen  an  einzelnen  Theilen  des  W'erkcheos  ma- 
chen, so  muss  doch  im  Ganzen  der  cingeschlagene  Weg  als  m 
dem  gesteckten  Ziele  führend,  betrachtet  werden.  In  flicssendff, 
leicht  Terslundlicher  Sprache  sind  die  Grandsätze  der  Hannonio- 
lehre,  nnd,  so  weit  es  hier  dienlich  und  nothig  schien,  des  Coih 
trapnnkts  und  Fugenbanes  nach  der  Auffassungs-  und  D^fei* 
lungsweise  der  frühem  Theoretiker  aufgestellt,  während  in  d*f 
Bshandlnng  einzelner  Theile  hie  und  da  der  Einfluss  der 
Systeme  nicht  zu  verkennen  ist.  Webers  Theorie  scheint  der  Vf 
am  wenigsten  benutzt  zu  haben;  mindestens  wäre  zu  wünschen, 
dass  er  sich  einen  Hauptvorzug  dieses  Werks,  Tollkommene  6^ 
herrsdinng  des  Stoffes  durch  logische  Folgerichtigkeit  in  der  An- 
ordnung , Besünuntheit  und  Genauigkeit  ^i  der  Feststellnn? 
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PiMpien,  mehr  ni  eigen  gemacht  haben  mOehte.  Die  Lelditig-' 
kät,  nif  welcher  der  Vfi  die  Spradie  handhabt,  hat  ihn  doch  aim 
bnwcden  en  Oberflächlichkeit  nnd  üebereilnng  in  der  Daratellnng, 
w nie  ni  mAncher  wUlkirlichen,  oft  geradem  falschen  Bebanp' 
lnag  rerieitet , z.  B.  „P&llt  eine  Note  in  der  Melodie  einen  gan- 
len  Ton,  so  ist  gewöhnlich  die  der  fallenden  torangehende  die 
reiae  5 ^s  unter  ihr  liegenden  Basses,  der  alsdann  in  die  8 ddt* 
fidlenden  tritt,  oder  die  ihllende  Note  wird  die  kleine  3 derkolD<^ 
■enden  Molltonart,  wobei  die  vorhergehende  Note  Hanpt-7  de* 
in  dieser  Molltonart  gehörigen  DominaWenaecordes  wird.  Steigt 
(her  die  Note  der  Melodie  einen  ganzen  Ton,  so  kann  der  gestiegen* 
T«b  nar  die  grosse  3 einer  Dnrlonart  nad  der  vorhetgehende  di« 

5 des  dazu  g^örenden  Dominantenaccords  sein.“  • Beides  eiten  so 
isbeholfen  aasgedrürkt,  als  falsch,  lieber  Manches  könnte  man  mit 
Rerbt  in  einer  musikalischen  Grammatik  genügenden  Anfsckhih* 
sadieB,  worüber  der  Vf.  leicht  hiaweggegaagen  ist,  oder  Was  ' 
n«  nnberührt  gelassen  hat.  Die  sogenannten  griechischen  odeW 
Kirthentonarten  sind  nicht  einmal  dettf  Namen  nach  erWöhni. 
6»ai  nngenügend  ist  S.  82  §.  8 „Metrum , Silbenmaass.“  ‘‘Wlf 
di*  Strophe:  „Grosser  Richter,  ach,  verschone“  ans  Spoi^lM 
bestehen , oder  „Kyrie“  ein  Molossus  sein  könne , ist  nicht  abm^ 
sehen.  Endlich  sind  die  in  den  Notenheispielen  sirh  findenden! 
hainionischen  Härten  nnd  Fehler  (oft  der  schKminsten  Ait)  >in 
nem  Lehrbnche  der  Hmmonie  knnm  vcrzcfkHch.  ' Somit  ghiabe* 
vir  das  Bach  mehr  als  Leitfaden  für  -den  persBidiohen  ÜnterrlehV 
der  manche  Unebenheiten  ans^eichen  kana,  "ttls  'für  den  SelÜSIM 
anterricht  geeignet  empfehlen  zn  können.  Dete  Dmck^st  dentüi^,’ 
das  Papier  aber  schlecht  «nd  onhakbar  nnd  das  höchM  mtbeqneni' 
singerichtete  DmckfehlerverzeichniM  bei  weitem  aiehi  tollständig« 
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[514]  Reinhart  Fachs.  Yon  Jacob  Grtmm,  Ber^^ 
Reimer.  1834.  (VHI)  CCXCVI  n.  452  S.  gt.  $. 
(3  Thlr.  12  Gr.) 

So  grosse  Erwartungen  auch  der  blosse  Name  des  Vf%  iit 
^ehung  auf  die  Gnlndlichkeit,  den  Umfang  und  die  RCTchhal- 
kgkeit  der  hier  niedergelcgten  Untersuchnngcn  nnd  Aufklärangeit 
eiregen  nird,  so  dürften  sie  doch  bei  denen,  welche  dieses  Gebiet 
der  Sprach-  und  Geschichtsforschung  kennen,  b«  weitem  nber- 
*«>ffen  werden.  Der  Vf.  hat  nftmUch  den  schon  im  J.  1812  (s.  Fr, 
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Sekkf^els  deatsch.  Museura  1,  391"— 41d)  angekfindigten  Plan,' 
di«  Thierfabel  des  Reinhart  Fuclis  in  ihrem  ganzen.  Umfange 
zu  behandeln,  hier  insofern  ausgefiihrt,  als  eine  'ßesehränknng 
des  Planes  dorrJi  die  unterdess  erschienenen  Arbeiten  Meau’s  und 
Mone's  zudiLsslich  schien,  ln  welcher  Ausdehnung  er  dabei  ver- 
iahren,  will  Rel^  so  kurz  als  möglich  andeuten.  Das  Bnrh  zerfallt 
in  2 Abtheil.,  Althandlung  und  Textesabdruck.  Die  erste  begreift 
die  Forschungen  des  Yf.;  auf  die  zweite  winlRef.,  wo  es  nötbig 
ist,<  nur  verweisen.  Cap.'  I,  S.  I^XIX,  wird  das  Wesen  der  Thier- 
fitbel  entwickelt;  leicht  das  Beste,  was  tseit  Lessing  über  den  Ge- 
genstand geschrieben  ist.  D>e  deutsclie  Thierfabel  ist  keine  Co* 
pi«  der  Äsopischen,  soiylem  ein  gemeinsames  Gut  .einer  grossen 
VülkerfiuniUe  liegt  ihr  zu  Grunde,  welches  sich  ohne  nachweis- 
liphe  Uebeigünge  mannichfaltig  verzweigt  hat.  Cap.  II,  B.  XDL— 
LYL  Träger  der  Thierfabel  sind  der  Fuchs  und  der  Wolf; 
•Atiuliislorisch  und  etymologisch  entwickelt.  S.  XXI — XLIIL;  die 
dritte  Person  dazu  ist  der  König,  der  Löwe.  In  wiefern  dem 
QAccu  und  nicht,  dem  Löwen  in  der  deutschen  Thierfabel  Ursprünge 
liglt.'die-KrinigiBcolle  gebühre?  mit  Beziehung  auf  Fromund  in  Fe* 
gji  dies.  111,- 3.  u,  Fredegar  in  Canisii  lection.  ant.  ed.  Basnags 
U,  100.  vnrgl.  S.  XLYI.  — Ueber  den  Affen  S.  LID.  Cap. 
ULf-lX.  folgen  ^e  Untersudiungen  über  die  einzelnen  Bearbeitongen 
der  Fabel  vom  JEleinbart  und  zwarCap.  UL  Isengrimus,  Uer 
Sc  1 — 29.  zuerst,  aus  Cod.  Berol.  ]gt.  .qnart.  2.  fbl.  32—41. 
(MB.  aufPerg.  aua.d.  XIY.  Jahrh.)  abgedruckt.  Die  zwei  in  ihm 
enthaltenen,  aus  einem  umfassenderen  Werke  ausgebobenen  Fa- 
beln werden  AUtalysirt,  Zeit  (?)  und  Ort  der  Entstehung  (Südflan- 
dern) in  F'Age  gezt^en  S.  LVI  — LXX.  Cap.  lY.  Reinardus 
Tom  YL  zu  Paris  1314  entdeckt,  seitdem  von  Mone  aus  3 Hand- 
schr.  (2  za  Lüttich,  ehedem  za  S.  Trond  und  Huy  ans  der  Mitte 
des  Xlll.  u.  d.  XIY.  Jahrh.)  herausgegeben,  daher  im  Texte  nicht 
wiederholt.  Er  enthält  12  Abenteuer,  ebenfalls  ans  Alteren  Qnel- 
len,^  nusamftengest^llt  im  nördlichen  Flandern  zw.  1143  — 1160. 
Für  die  Lafinität  dieser  Zeit  hörhsl  wichtig  ist  die  Zusnmmenstel- 
lung  der  in  diesem  Gedichte  Toricommenden  Sprarheigenthümlicli- 
keiten  S.  LXXllX  — XCYIII.  Mone’s  Ansicht  von  2 Reccusionea, 
einer  Grundlage  .ans  dem  IX.  u.  einer  Erweiterung  ans  dem  XU. 
Jahrh.  bestritten  S.  CU.  — Der  deutsche  Ursprung  der  Fabel  tritt 
Bestimmter  hervor,  obwohl  sich  die  reichste  Entfaltong  derselben 
anf  nordfranzösisch-niederländischem  Gebiete  nach  weisen*  lässt  S. 
CYI.  — Cap.  Y.  Rcinhart.  Die  älteste  hochdeutsche  Behandlui^ 
in  ihrer  ächten  Gestalt  ist  untergegangen;  dieses  schon  1817  aus 
der  koloczer  Uandsch.  edirte  und  jetzt  durch  Grimms  Yergleichong 
einer  pftilzcr  Uandsdi.  bereicherte  Gedicht  ist  nur  eine  Ueberm- 
beitung.  Es  enthält  10  Abenteuer,  obsclion  die  4 letzten  nnroioa 
sind.  Y.  1780  u.  2250  wci.sen  nul'  eine  franzüs.  Quelle.  Dcc 


l^atsolte  Spraeiteto.  scköoe  LiC.  387 

Verfnser  fleinrfcli  von  GBdiesacre  od.  Gliehseaäre  sa  Glosner 
pnUrnuitisch.  Ueber  die  ZuruckfüliniDg  dieses  Textes  nnf  den 
«f^uiüifflirhen  S.  CX  — XII.  Es  ist  ab^f^rackt  S.  25  — 115. — 
Cip.  VI.  Der  franz.  Renart  (berans^egeb.  vonMeon:  Roman  da  . 
renart.  Paris,  1826.  UI  T.  — entbiilt  30,362  Zeilen,  mit  dem 
roarNmement  nnd  dem  nonveau  renart  im  IV.  Bde.  41,748  Z.  — 
da»  kommt  noch  eine  gleiche  Länge  des  noch  ongedmckten  renart 
roolrdait;  dieser  war  dem  Vf.  lutzogaaglich.)  Der  Inlialt  dieses 
lafangsreichcn , aber  kein  Ganzes  ibildenden  Gedichts dwinl  S.' 
CXIX— CXXXVUI  erschöpfend • zosaauuengcdrängt.  Verfasser: 
Pierre  de  S.  Cloot.  (XUI.  Jakrii.)1  Robert  de  Lison?  eiaPrestres 
dela  Croix  en  Brie?  — S.  CXL.  Mnthinassungen  über  Zeit  and 
Olt  der  Entstehung.  — S.  CXLVU.  Das  nächst  den  genannten 
tmderweitea  franz.  Bearbeitungen  voriiandene  kurze  and  schwere 
Gedirbt:  renart  le  bestornd  vomRnteboeuf  ist  mitgetheilt  S.  443 
— 149.  > Cap.  VIL  Der  niedeidand.  Rcinnert  von  Willem  die 
VUilock  od.  Matoc  =s  sociolus  oder  paupercalus  S.  CXLIX  sammt 
lesMii  Fortsetzungen,  welclte  zasammen  in  einer  Afflsterd.  Hand-* 
)cbr.  7747  Zeiten  enthalten  sollen , weldie  aber  zu  benutzen  dem 
Hn.  Vf.  holliUdische  Ungeiiilligkeit  verhinderte.  & 115 — 29t 
atkiit  non  ein  znm  erstenmal  gedrucktes^  von  Hrn.  van  Wijn 
in  einer  Handsckr.  der  iegenda  aarea  entdecktes  Emgment  der 
Ftrttelzong  von  1038  Zmlen.  Der  Name  des  Fortsetzera  istnn« 
tekjumt,  Zeit  XIV.  Jahrb.  Ueber  die  ans  der  Vennischang  der 
Billem'srben  Arbeit  und  ihrer  Fortsetzung  entsUndene  presaischo 
(g«dr;  Gonda,  bei  Gheraert  Leeu>1479.  4.  Delft  1485.  8.;  der 
btztere  Druck  vnederhoit  durch  Ludw.  äusel,  Lübeck  1783,  der 
entere  durch  Büdding  in  Hoibind?)  nnd  die  daraus  geflossenen 
«fdiseben  und  französischen  Bearbeitungen  S.  CLXIV  — VI.  Daran 
schliesst  sich  Cap.  VIII.  Reineke,  die  niederdeutsche  Bearbei-, 
tnng  des  vorigen.  Hinsichtlich  ihres  Urhebers  scMiesst  der  Vf.: 
besonders  aus  einer  Stelle  beiRolienhagen  in  der  Vorr.  zum  Frost^ 
»knseler  (Magdeb.  1595)  auf  den 'Sachsen  Nioolans  Banmana. 
Heinrich  voh  Alkmar  hat  vielleicht  ein  Jahrhundert  später  Einzel- 
»M  überarbeitet.  S.  CLXXI  — VU.  Die  aus  dem  Reineke  bisanf 
Götbe  herab  geflossenen  Umarbeitungen  werden  behandelt  S. 
CLXXVIl  — LXXX.  — ■ Cap.  IX.  reccnsirt  mehrere  kleinere  Stü- 
welche  sich  näher  nnd  entfernter  auf  die  Reinhartssage  be- 
sten and  aus  dem  Cod.  palat.  341  (P),  dem  Cod.  Vindob.  theol. 
4i8(W),  dem  koloczer  Cod.  (K)  und  dem  Liedersaal  entnom- 
>wn  sind.  Das  älteste  (der  hirz  und  din  vohe)  ist  aus  dem  12., 
<li*  meisten  andern  aus  dem  13.,  einige  aus  dem  14.,  der  kranke' 
fne  ans  dem  15.  Jahrh.  S.  CLXXX  — CXCV.  Sie  sind  sämmH 
lid  allgedruckt  S.  291 — 443.  — Cap.  X.  entwickelt  hierauf 
n>t  eben  so  viel  Gelehrsamkeit  als  Sdmrfsinn  die  Zeugnisse,  weU 
che  im  Allgemeinen  auf  ein  Iniheres  Vorhtuideasein  dieser  Fabel 
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hiimek«n.'  Dm  filieste  kvtuni  tot  Mi  Alit  Goibcrt  Ton  Nogcnt 
ff  1124)  de  vita  ena  ed.  Locae  d’Acl^.  Paris  '16&1.  III,  8. 
407,  «o'„domiinu  Isengrimas“  tueist  aaraentlidi  anftritt.  Die 
Sage  Iflast  eich  also  bis  in  die  Mitte  des  XL  Jafarh.  hinaaf  rer- 
Mgen  8.  CXCVI.  Hierauf  wird  die  Wanderung  derselben  durch 
Noi^ankreich,  die  Niederlande  (Torzöglich  Flandern),  Hochdeiit8eh> 
laad,  Niedeidenlachlaiid  rerfoigt  & CXCYU— CCXL.  ln  Italic» 
nnd  Spanien  findet  sie  keinen  fiiagaag;  (8.  CCIY)  in  Oberdentsdi-' 
Und  rerhallt  sie  im  15.  nnd  16.  Jahrh.  (8.  CCXU  sqq.);  1» 
England  finden  sich  Spure«  (8.  CCXX).  Cap.  XI.  betrachtet 
Thiemanen,  welcke,  als  Prodncte  der  epischen  Anschaunig,  zo- 
Tfickgedrängt  werden,  sobald  die  Sage  in  Moral  nnd  AQ^erie 
iberging.  Die  genauen  Yerzeidtnisse  derselben  nach  den  yoh 
schiedene»  BearMHungen  (8.  CCXXIU  XXYil)  beweisen  die 
Ueberlegenheit  der  Irana.  IMtfatong.  i Der  Beweis  des  Satzes,  dass 
jeder  d^selben  nisprüngUch  bedentsam  gewesen  Sei  (S.  CCXXfi 
•^XLYIH),  scheitert  nnr  an  einigen  wenigen  8.  CCXLIIL  — 
Chp.  XU.  nnter  der  Aufschrift;; Satyre,  fuhrt  den  Satz  aus,  dass 
diefi Fabel  sa  rmch  sei,  tim  aus  einem  bestimmten  Facio  der  Go* 
rthichte  gebildet  zn  sein,  obwohl  mit  hie  und  da  einzelne  Besio* 
hangen  nirbt  leugnen  lassen.  Erchrds  Meinung  TÖa  einem  Du 
Regidarins  des  & Jahih.  (in  der  Yorr.  zu  Leibnks  eoDect.  eljm> 
HsmnoT.  '1717.  8.  36-^39)  samuit  .ihren  Modiflcationen  bei  Ms« 
0.  A.  wird  wohl  fhr  immer  widerlegt.  8.  CCL  CCLIX. 
Cap.  Xlll  m XIY.  endlich  bringen  die  Reinhardssage  ia  die  fiel* 
aeiligsto  Bezidiung  mit  fremden  Thierfabela , de«  obem  angedet^ 
teton  Gemcingate  der  grossen'  Ydlkerfainilie  nnd  »war  a)  mitdR 
dwpiechen;  (diese  konnte  durdi;  eine  doppelte  Berührung  eiiwir* 
kn;  theiis  durch  den  Yerkehr  mit  Bjzana,  theils  darch  ATiems, 
Komulns  und  Qnalfredns  8.  CCLX**^LXX11) ; b)  mit  der  iidi* 
sehen  der  Hitopadesa,  obwohl  zngestanden  wird,  dass  zur  Bear* 
theihmg  des  orientalischen  Einflusses  idier  die  Fachs-  und  Weift* 
sage  hinansgegangen  werden  müsse  (S.  CCLXXlll  -*■  ItXXXO. 
Aiüh  des  Petrus  Alfonsi  [gehör.  1062]  disdplina  clericalis  wird 
berücksichtigt) ; c)  mit  einigen  esthnisdien  TJiierfttbclii.  — Die 
Untersachung  über  dieso  8age  scheint  durch  dieses  Werk,  so  lange 
«kht  neue  Monumente  entdeckt  werden,  Torlaafig  abgesdilosseii 
M sein;  den  innern  Reichthnm  derselben  kann  nnr  eigenes  Sla- 
iliom  erschliessea;  aber  selbst,  wen  die  Sprachforschung  und  die 
Geschichte  weniger  anzieht,  den  wird  der  Anblick  der  Kunst  be- 
lohnen, mit  welcher  der  Yf.  eine  rielUch  verzweigte  Fabel  m ihn 
Elemente  zerlegt,  und  die  Belehrung,  welche  es  gewährt,  die  Bil* 
dangen  des  di^enden  Yolksgeistes  zn  betrachten.  92. 

[515]  Reineke  Yos.  Nach  der  Lübecker  Aosgabe 
Tom  Jahre  1498.  Afit  Emleitiug,  Glossar  o«  Aamfir* 
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ron  Uoffmatm  r«  Falhrüelmn,  Bretlan, 
önffl,  Barth  n.  Comp.  1834.  XXII  o.  227  S.  gr.  8. 
(I  Thlr.  12  Gr.) 

YemniAaKt  duit-k  den  Mangel  von  Exemplaren  der  EntinRrhed 
Aoignbe  des  Reineke  Fachs  und  nicht  jgrcncigt,  sich  der  sidileclitcn 
Srhellersrhen  aum  Gebrauch  für  angektindigte  Yorlesiingen  za  b(H 
dieaen,  liess  der  Uerausg.  zuntichst  den  Wolf.  Abdruck  (1711, 
hesorgt  durch  Fr.  Aug.  Hncknuuin)  der  lübedter  Originalausgabe 
(149S)  wieder  abdmeken , und  ergünzte  dann  die  Bearbeitung  des 
Textes  vermHteist  einer,  durch  H.  Biblioth.  SchönemaOn  erhalte- 
MR  Golladon  des  Originaldruckea  (vgl.  Einl.  XIX,  XX).  Dies« 
AiRgabe  ist  also  iiu  Ganzen  dem  letztem  gleich  zu  mhten.  Der 
Ueraasg.  hält  den  Torlieg.  Text  iiir  eine  1470 — 90  terfasste  Um- 
iubeitmig  ans  dem  mitteiniederlAndischen  „Reinnert“  des  Willem  die 
Nitoe  und  seines  Forlsetzers.  Als  Gründe  für  diese  Ycrmntliong 
«erden  angeführt:  „tiele  wörtlich  beibchallene  holländische  Yerse 
ud  Redensarten;  häufige  holländische  Reirowörtcr  sammt  einer 
•iadsreh  Tcranlussten  XJngenanigkeit  im  Reimen ; ans  alle  dem  ent- 
^tasdese  Spnuhfebler  gegen  das  Niedcnlentsche;  endlich  die  dtardi 
boppflfermen  desselben  Wortes , Schwanken  zwischen  starker  and 
s'hwacher  Declinalion,  willkührlichem  Gebraiuh  der  Geschleckter, 
Ffidewörter  und  Pleonasmen,  bcorknndete  NacJilässigkeit  im  Ue- 
li«h»gen  (Beispiele  dafür  Einl.  1 — XI).“  Den  Werth  der  Bear- 
hritong  scliiXgt  der  Hcransg.  höher  an,  als  J.ic,  Grimm  (Rcm- 
lart  Fachs.  S.  CLXYI  vergl.  No.  514).  lieber  die  bei  der 
Orthographie  befolgten  Gmndsätze  gibt  der  Herau.*^.  Rechenschaft 
^S,XlV — XYI).  8.  XYII  folgt  ein  Yerzekimiss  der  Indhiationen. 
Ihr  Text  selbst  nimmt  S.  1 — 173  ein.  8.  175 — 211  folgt  das 
Olessarium,  mit  Ilinznfügnng  der  den  niederdöntschen  cntsprechen->- 
•Im  hoHändischen  Wörter.  8. 213 — 227  enthalten  Anmerknngen, 
nrist  exegetisch«  und  kritische.  Bei  der  Seltenheit  der  lübedter 
Originalausgabe  k-mit  der  Herausg.  für  die  Lidm  und  Sorgfalt, 
weleker  er  de«  alten  Reineke  in  dieser  Gestalt  wieder  zngäng- 
•irh  gemacht  hat,  des  Dankes  aller  Freunde  dieser  Literatur  ver- 
sifhert  sein.  • 92. 

[515]  Der  Nibeloa^e  Lied  nach  dem  Abdrnck  der  äl- 
testen nnd  reichsten  Handschrift  des  Freiherm  Joseph  Tön 
lassherg.  Hcransgegeben  nnd  mit  einem' Wörterbuch  be- 
gleitet Ton  O.  F,  Hm  Schönhuth»  Tübingefly  Oadander. 
1834.  XVffl  «.  784.8..  18.  (1  Tldr.  8 Qx,) 

Die  HohenEmsor  Handschrift  des  Nibehmgenliedes , welche 
Wh  in  dem  Besitz  des  Freiherm  J.  ton  Lassberg  zu  Eppishausen 
Ist  in  dessen  Liedersaal  (4.  Bd.  1831)  zwar  bereife  ah- 
4 je».  deuUdl.  LU.  I,  6.  27 
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gedrockt,  dieser  selbst  aber  niekt  in  den  Bachbandel  gekommen, 
und  daher  nich(^  allen  Freunden  der  altdeutschen  Literatur  leicht 
zugänglich.  Gewiss  verdient  daher  Hr.  Schünhuth,  Pfarramtsrer- 
'weser  zu  Hohentwiel,  Dank  dafür,  dass  er  nach  jenem  „diploma- 
tisch genauen“  Abdruck,  mit  Erlanbniss  des  Fr.  von  Lassberg 
und  von  ihm  gefördert,  den  gegenwärtigen,  bis  auf  wenige  vom 
Besitzer  der  Handschrift  selbst  angerathene  Ycrändernngen,  ge- 
treuen Abdruck  besorgt  hat.  Wir  glauben  uns  hinsichtlich  der 
Treue  auf  die  Versicherung  des  Herausgebers  verlassen  zn  höa- 
nen,  eine  Vergleichung  mit  dem  Abdruck  im  Liedersaal  ist  uns 
leider  nicht  möglich  gewesen.  Ueber  eine  Veränderung  hätten  wir 
wohl  genauere  Angabe  gewünscht;  der  Herausg.  sa^  nämlich, 
dass  er  die  Zählart  der  Verse  anders  gewählt,  als  beim  ersten  Ab- 
druck ; soviel  wir  aber  aus  der  Lachmannischen  Ausgabe  ersehen, 
sind  auch  in  dieser  die  Halbzeilen  gezählt,  wie  in  der  gegoi- 
wärtigen,  zwischen  beiden  ist  gleichwohl  in  der  Gesammtzahl  ein 
ziemlicher  Unterschied ; wie  dies  komme,  hätte  der  Heraasg.  sagen, 
jedenfalls  aber  die  Verszahl  des  alten  Abdruckes  über  den  Seiten 
angeben  sollen,  da  auf  diese  in  der  Lachmannischen  Ausgabe  Rück- 
sicht genommen  ist.  Ob  der  gegenwärtige  Abdruck  sich  zu  einer 
Schulausgabe  eigne,  wie  der  Herausgeber  es  wünscht,  bezweifeln  wir 
eben  deshalb  weil  er  nur  Abdruck  einer  Handschr.  ist ; aber  will- 
kommen wird  er  gewiss  allen  denen  sein,  die  dem  Nibelungen- 
lied ein  ernsteres^  Studium  zuwenden , und  die  von'  Lachmann 
'als  crfreidich  und  lehrreich  anempfohlene  Vergleichung  der  Tex- 
tesrecension , welche  diese  Handschrift  darbietet,  mit  dem  ältesten 
Text,  wie  ihn  die  HohenEms- Münchner,  oder  der  Vulgate  des 
13.  Jahrhunderts,  wie  ihn  die  St.  GallenenHandschr.  gibt,  anstel- 
len  wollen.  Um  so.  willkommener  als  Lachmann  „die  Verbesse- 
rungen nnd^  Zusätze“  gerade  dieser  Handschr. , und  der  aus  ihr 
geflossenen,  absichtlich  „um  die  Darstellung  der  gewöhnlidien  Les- 
art nicht  zu  verwirren,  aus  dem  Spiel  gelassen  hat“  (s.  Larlun.' 
Ausg.  der  Nibel.  Von*.  S.  VlU).  — Vl^ir  ühersehen  daher  die 
Lücken,  die  sich  im  Wörterbache  finden,  gern,  und  stimmen  in 
des  Herausgebers  Wunsch  von  Herzen  ein,  dass  diöse  neue  An^ 
gäbe,  die  auch  durch  äussere  Nettigkeit  und  durch  Wohlfeilheit 
sich  auszeichnet,  dazu  beitragen  möge,  „dass  das  schöne  Nibeliun 
genlied  sich  immer  mehr  Freunde  gewinne.“  Bemerken  wollen 
wir  noch , dass  dieselbe  Ludwig  Ulüand  in  einem  recht  guten 
dicht  zugeeignot  ist.  108.  '■ 

[517]  Gediclite  von  E.  Ferrand,  Berlin,  Stnhr'sclKj 
Bnchh.  1834.  Vffl  n.  276  S.  8.  (1  Thlr.) 

Ohne  mit  grossen  Ansprüchen  aufzntreten,  überlässt  sich  die* 
ser,  wenn  wir  nicht  irren,  dem  Publicum  schon  aus  einigen Zeil^ 
Schriften  bekannte  Dichter  den  Eingebungen  seines  Henens  und 
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bcnbt  den  ReichÜinm  der  Sprache  auf  zien^ich 'gewandte  Weise, 
nmsräie  leicht  beweglichen  Empfindnngen  in  eine  dichterische  Form 
eiiinUeiden.  Einzelnen  dieser  Ijrischen  Prodnctionen  lässt  s|rh 
eae  gelalh'ge  Zartheit  nicht  ahsprechen;  Anderes  (z.  B.  S.  07 
„Irene  Liebe“  vergl.  Cröthe’s  Fischerlied)  ist  allzu  aiUTallende  Narh- 
dmrang.  Ein  Wunder  ist  es  nicht , wenn  die  häufige  Lectüre  Ton 
Dirhtem  Assonanzen  herrorruA.  Am  Ende  des  Bündchens  folgen 
Romanzen,  Sagen  n.  s.  w.,  von  welchen  einzelne  nicht  unglücklich 
io%eia.sst  und  behandelt  sind.  Zum  Lobe  gereicht  diesem  Dich- 
ter auch  die  SorgfaA,  welche  er  auf  die  Form  zu  verweaden 
scheint.  38. 

[518]  Die  Eroberung  von  Granada,  ein  episches  Ge- 
dicht in  Tier  und  zwanzig  Gesängen  nach ' dem  Italien, 
des  Hieronymus  Graziani  von  G.  M.  Winterling.  2 Thle. 
Himberg,  Hanbenstricker.  1834.  232  u.  232  S.  gr.  8. 

(1  Thlr.  18^  Gr.) 

Girolamo  Graziani  ans  Fergola  im  Kirchenstaat  lebte  in  der 
ersten  HälAe  des  siebzehnten  Jahrhunderts  an  dem  Hofe  Franz  I., 
Oenogs  von  Modena.  Sein  conquisto  di  Granada  wird  von  den 
italienischen  Literaturhistorikern  zu  den  bessern  epischen  Gedich- 
ten jener  Zeit  gerechnet.  Wir  können  den  poetischen  Werth  der 
!fälem  italienischen  Epiker  überhaupt  nicht  sehr  hoch  anschlagen, 
sie  zehren  insgesammt  von  Ariosto  und  noch  vielmehr  'von  Tasso ; 
doch  kann  Graziani,  soviel  wir  ans  dem  Vorliegenden  schliessen 
können,  wenigstens  nicht  unter  die  geistlosen  Nachahmer  gerech- 
net werden.  Herp  Winterling  hat  nicht  treu  übersetzt,  sondern, 
wie  sowohl  der  ^Anfang  des  Gedichts  als  die  einleitenden  Sonette 
*n  erkennen  geben , frei  bearbeitet,  oder  wie  er  selbst,  den  Dich-  \ ' 
ter  anredend,  sagt: 

Vermählt  mit  deinem  Geist,  der  längst  verklärt. 

Hat  meine  Muse  dich  anfi  neu  geboren.  ' ' 

Wie  weit  diese  Vermählung  gehe , können  wir , da  uns  das  ital. 
Original  zur  Vergleichung  nicht  zur  Hand  ist,  nicht  benrtheilen; 
daran  aber  müssen  wir  zweifeln,  dass  der  Italiener  an  der  Wiederge- 
liärung  der  strengen  italienischen  ottave  rime  in  sogenannten  freien 
achtzeiligen  Stanzen  Gefhllen  finden  würde.  Und  auch  wir  können 
QU  mit  der  Willkür,  die  in  diesem  Versmaass  in  Reimwechsel  und 
^dbenzählung  herrscht,  nicht  befreunden,  nnd  die  Einführung  die- 
ser, metrischen  Libertinage  mit  nirhten  unter  Wielands  Verdienste 
rechnen.  108. 

[519]  Romanzen  von  Ang,  Kahlert,  Breslan,  Korn« 
1834.  208  S.  8.  (1  Thlr.) 

Einige  unter  den  in  dieser  Sammlung  enthaltenen  Romanzen 
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halten  nns  durch  Natürlichkeit  und  Wahrheit  anpesprochen;  dasft 
die  an  L'htand  «ihincrn,  machen  wir  dem  Dichter  nicht  znm  Vor* 
'wurf,  denn  blosse  Niwiiahiimn^cn  sind  sie  nicht.  Eben 
dieser  eiuip;en  wollen  wir  den  Dichter  ver  einem  Ahwejr  wamon, 
auf  dem  wir  ihn  in  mehreren  Gedichten  treffen;  davor  nämlkh, 
nicht  pi'eHistscntlich  nach'  dem  Herben  und  Gr^sslidicn  zu  streben. 
Die  meisten  von  seinen  Gedichten , in  denen  w ir  dies  treffen,  schei- 
nen uns  nur  p;e|narht,  nicht  gedichtet,  üliurtriebcn  und  dah«  oft 
beinahe  komisch ; der  Eincrieiheit,  die  in  den  Motiven  statt  find^ 
g;ar  nicht  zu  getlenken.  Am  komischsten  ist  <ter  das  Recht  ver- 
drehende Advocat  (S.  36),  den  der  Teufel  in  Gestalt  eines  schwar- 
zen Katers  holt,  ein  Gedicht,  da^  wir  schon  in  einer  berliner 
Zeitschrift  zu  grosser  Erbauung  lasen.  Die  Vorsicht  gegen  sich 
sellmt , nicht  alles  Gereimte  für  Gedicht , nicht  jeden  Augenblick 
für  einen  poedsehen  zu  halten,  und  bei  einer  Sainmiong  mit  stren- 
ger Kritik  zu  verftAren,  wiirden  wir  dem  Dichter  g-or  nicht  an- 
rathen,  wenn  wir  nicht  wirklich  in  einigen  seiner  Gedichte  Poesie 
liinden.  108. 

[520]  Skizzen-Bnch  von  Pkantasus  fiir  1834.  Mit  1 
Steintaf.  Münclicn,  Franz.  80  S.  8.  (16  Gr.) 

Das  kleine,  elegant  cartonirte  Buch  cnthiilt  4 kurze  Eniili- 
Inngen:  Giidetta  und  Bernnrdo,  MaP  Occhio , den  gefangenen  Fal- 
ken (der  Stoff  ist  die  Art  und  Weise,  wie  Heinrich  von  Bratm- 
schweig,.  Heinrichs  des  Löwen  Solm,  die  Tochter  des  Pfalzgrafen 
Konrad  zur  Gemiüilin  bekommt)  und  eine  prosaische  Paraphrase 
der  Bürgcr’schcn  Pfarrerstochter  von  Taubenhain.  Dem  Texte 
der  letzteren  sind  hie  und  da  die  entsprechenden  Verse  des  Ori- 
ginalgcdichtes  einvcrleibt. 

[521]  Vennisclitc  Gediclitc  ernsten  nnd  heitern  Inhalts, 
von  O.  N.  Starck,  1.  Bdchen.  Nürnberg,  Riegel  ü. 
VUcssner.  1834.  VTII  n.  184  S.  8.  (20  Gr.) 

Der  Vf.,  wie  er  selbst  in  der  Vorrede  erzäJiIt,  vom  Schick- 
sal nicht  genug  begünstigt,  um  sich  der  gelehrten  Laufbahn  wid- 
men zu  können,  bietet,  veranlasst  durch  die  Auftnnntemng  seiner 
Freunde,  diese  Gcdiclife  als  die  Producle  der  wenigen  Stunden 
dar,  welche  ihm  zu  einer  geistigen  Thätigkeit  übrig  bleiben.  Die 
Gedidite  zerfallen  in  zwei  Abüieilungcn ; 1.  „in  Morgen-  nnd 
Abendgesänge  nach  dem  Gebet  Jesu  in  sieben  Bitten,“  eine  Reihe 
religiöser  Gedichte,  welche  an  Witschels Morgen-  und  Abendopfer 
«rinnem  und  ganz  füglich  in  Beziehung  auf  die  Behandlung  der 
Sprache  nnd  der  Sache  deren  Stelle  vertreten  können.  2.  Natio- 
nal-, Gelegenheits-  und  Gesellschaftslicder,  welche  thcils  bei  öf- 
fentlichen, thcils  bei  Privatveranlassungen  gedichtet  wurden  und 
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uBkr  welchen  eini^  recht  wolil  gelungen  sind.  Die  Sammlung 
vtrrlüi  unrerkennbar  Spuren  von  Lust  und  Talent,  und  wenn 
sidi  auch  Vieles  nicht  huch  über  die  Sphäre  des  iiewöhnlichen 
erlebt,  so  wird  eine  billige  Beurüieiluug  auf  die  Verhältnisse  des 
Via.  Rücksicht  nehmen.  38. 

[522]  Folltisclio  Gediclitc  von  Karl  Büchner.  Of- 
kttkacha.M.,  Brcde’sckc  Buchli.  1834.  32  S.  8.  (4  Gr.) 

Die  Politik,  meinte  GSthe,  Ist  ein  trübes  Element  für  die 
Kunst;  indessen  wollen  wir  dem  Vf.  nicht  absprechen,  einige 
helle  poetische  Anschauungen  aufgefasst  und  wieder  gegeben  zu 
haben.  Die  Gedichte  sind  libenil;  indessen  weder  übertrieben  noch 
harikirt;  mehr  Sorgfalt  in  Beziehung  auf  die  Form  würcle  dem 
Vf  zu  empfehlen  sein. 

[523]  Maria  Tador.  Dnuna  von  Victor  Hui^o.  Aus 
dem  Franzos,  von  P. //.  Ä'«/A.  Mainz,  Knpferberg.  1834. 
\TI1  n.  170  S.  8.  (10  Gr.) 

Zu  den  im  4.  Hefte  des  Repert.  No.  359  u.  360  nngezeigten. 
beiden  Uebersetznngen  dieses  Stücks  kommt  hier  noch  eine  dritte. 
Man  muss  in  Dent-scblund  wirklich  uiisserordentlich  viel  Interesse 
an  den  Prodnetionen  der  französischen  Romantik  voraussetzen,  wenn 
man  ein  schon  an  sich  selbst  keineswegs  unzugängliches  Original 
in  Tcrvielialtigten  Uelrersetzungen  deutschen  I.a:surn  aiibietet.  Die 
Uekersetzung  selbst  liest  sich  wie  hundert  andere,  und  wird  dalier 
eben  so  wie  diese  ihre  Leser  linden. 

[524]  Tutti  Frutti.  Ans  den  Papieren  des  Verstorbe- 
nen. 2 Bde.  Stutti^rt,  Hallbergcr.  1834.  XX,  312  u. 
363  S.  8.  (4  Thlr.) 

Die  Entwickelung  unserer  Literatur  hat  in  neuerer  Zeit  eine 
Classc  von  Schriften  hervorgerufen,  welche,  ohne  in  Beziehung 
auf  die  Form  ein  bestimmtes  wissenschaftliches  oder  künstlerisches 
Gepräge  zu  haben , doch  durch  Inhalt  und  Darstellung  bald  an  die 
Grenze  der  pliilosopbischen  Untersuchimg , bald  an  die  der  poeti- 
schen, das  Anfgefasste  unmittelbar  wiedergebenden  Darstellung 
Itreozen.  Der  wesenllicho  Charakter  derselben  ist  der  der  ZuftÜ- 
ligkcit,  einer  ZuiUlligkcit,  welche  eben  in  sich  selbst,  in  dem  ra- 
schen Wechsel  der  Gedanken  and  in  einer  sclieinbar  absichtslos 
ZDsammcDgestellten  Reihe  von  Bildern  ihren  eigenthümlichen  Reiz 
hat  Tritt  zu  dem  schnell  sich  erzeugenden  und  eben  so  schnell 
vorübergehenden  Stoff  ein«  scharfe,  rannterc,  geistreiche  Reflexion, 
eine  gewisse  Nettigkeit  der  Beobachtung  und  eine  feine  Nnnnciruug 
2vischen  Scherz  und  Ernst,  so  entstehen  daraus  so  unterhaltende, 
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zum  vTheil  ecibsl  belehrende  Bücher,  wie  z,  B.  die  Briefe  des  V, er- 
storbenen waren  und  wie  es  auch  diese  „femischten  Früchte“  des 
Fürsten  von  Piickler-Muskaa  sind.  Den  Inhalt  dieser  beiden  Bfuide 
etwa  in  mit^etheiiten  Proben  dem  Leser  vorläufig  bekannt  znma- 
dien,  verbietet  der  Zweck  dieser  Blätter;  Ref.  beschränkt  sich  da- 
her darauf,  zu  bemerken,  dass  Band  1.  ausser  der  Dediration, der 
VoiTcde  und  einem  Sendschreiben  an  Yarnhagen  van  Ense  entiiMll 
„einen  Besucli  im  Hermhnihschen“  (die  S.  81  ff.  mitgetheiitea 
Proben  aus  den  frommen  hermhuthschen  Gesangbüchern  sind  aDer- 
dings  eiu|iürend  und  der  Yf.  hat  wohlgelhan,  die  säubern  Lieder 
mit  grierhisclien  Lettern  di-ucken  zu  lassen),  ausserdem  noch  eine 
Anzahl  reileclirender , meist  auf  Politik  und  Gegenstände  des  prak- 
tischen Lebens  sich  beziehende  Aufsätze,  unter  der  Ueberschrift: 
„ans  den  Zettellüpfen  eines  Unruliigcn.“  Yieles  darin  wäre  zu 
beherzigen.  Im  2.  Bande  ist  vorzüglich  „die  Flucht  ins  Gebirge“ 
auszuzeichnen , reich  an  trefflichen  Bemerkungen  und  Sittenschilde' 
rungen;  ihr  folgt  „die  grosse  10  u.  s.  w.,“  eine  politische  Satjre, 
ferner  „der  neueste  Alcibiades“  (es  ist  Herr  Alcibiades  von  Ta- 
vemier  darunter  gemeint,  dem  der  Yf.  mehr  Glauben  geschenkt 
zu  habep  scheint , als  er  verdienen  düi-fle)  n.  a.  in.  Da  das  Buch 
ohnedies  Leser  finden  wird,  so  ist  es  nicht  niithig,  es  besondsn 
20  empfehlen.  Die  äussere  Ausstattung  ist  anständig.  92t 

[525]  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Zelter  in  Jen 
Jahren  1796  — 1832.  Hcransgegehen  von  Dr.  17V7L 
Riemer^  Grossh.  sächs.  Hofrathe  u.  Bibliothekar.  4.  TU. 
die  Jahre  1825  — 1827.  (Mit  1 Tabelle)  Berlin,  Don- 
cker  u.  Humblot.  1834.  453  S.  gr.  8.  (n.  2 Thlr.) 

Während  Ref.  nur  erst  im  2.  Hefte  dieses  Rep.  unter  No.  198 
den  3.  Band  dieses  Briefwechsels  angezeigt  hat,  folgt  diesem 
schneller,  als  sich  erwarten  liess,  auch  schon  der  vierte.  Da 
derselbe  bei  fast  gleichem  Umfange  einen  Zeitraum  von  nur  drei 
Jahren  nmscbliesst , so  steht  schon  an  sich  zu  erwarten , dass  die 
schriftlichen  Mittheilnngen  der  beiden,  körperlich  aber  nidit  gei- 
stig alternden  Freunde  zahl-  und  gehaltreich  gewesen  sein  werdea. 
Ref.  hebt  nur  Einiges  andeutend  aus ; wie  z.  B.  gleich  in  den  er- 
sten Briefen  Zelters  Exposition  über  die  akustische  Einrichtung  tob 
Theatern,  S.  52,  dessen  Bcnrtlicilung  von  Urbans  „Theorie  der 
Musik  nach  naturgemässen  Gesetzen“;  S.  67  Major  Parry  «bw 
Lord  Byron;  S.  105  Goetlic  über  die  Eintheilong  der  Poesie;  die 
vielen  interessanten  Notizen  über  Felix  Mendelsohn  Bartboldy  mu- 
sikalische Bildungsgeschichte.  An  kräftigen  Schlagworten  über 
Personen,  Begebenheiten,  Yerhältnisse,  und  namentlich  Knnst- 
leistnngen  der  Gegenwart  sowohl,  als  der  Yergangenheit,  feilte* 
auch  hier,  nameoüich  von  Seiten  Zelters  nicht.  Bisweilen  aber 
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h!Me  mandies,  schlechterdings  nur  für  den  Moment  Interessante, 
etwas  kürzer  znsanunengezogen  werden  können.  Weitere  Mitthei- 
fau^n  sind  andern  Blättern  zu  überlassen.  92. 

[526]  Charitas.  Festgabe  von  Eduard  ron  Schenk» 
Mit  Beiträg;en  vo'n  König  Ludwig  von  Baicm',  L.  Auerbachcr,  M. 
Diepenbrock,  P.  von  Martins,  C.  v.  Neumayr,  Fr.  Rückert,  H.  v. 
Schubert  und  dem  Herausgeber.  Mit  5 Knpf,  Regensbnrg,  Fa- 
stet. 1834.  X n.  350  S.  8.  (Geb.  nu  Goldschnitt,  in 
Futteral  n.  2 Thlr.) 

Dnrrh  den  wohlbegriindeten  Dichtcrruhm  des  Heransgobers, 
dnrrh  die  Uelierrasrbnng  in  Ph.  v.  Martins  einen  Nebenbuhler  A. 
T.  Chamisso’s  zu  finden,  und  durch  Fr.  Rückerts  unvergleichliche 
Versknnst  zu  hohen  Erwartungen  angeregt,  findet  man  diese  sehr 
unbefriedigt,  da  die  Beiträge  der  Genannten  sowohl  als  die  übri- 
gen nichts  Ausgezeichnetes  darbieten,  wohl  aber  eine  fast  allen 
gemeinsanie  Färbung  etwas  zu  sehr  hervorsticht,  emo  religiös» 
zwar,  aber  in  den  beschränkten  Formen  einer  Confession,  die  sich 
einerseits  in  das  Legendenhafte  und  Mystische  , andererseits  in 
prosaische  Nntzanwendnngen  verlieren.  Dies  gilt  jedoch  nicht  von 
den  feurigen  Hymnen  älterer  Spanier  und  Italiener,  deren  lieber-- 
tragung  von  M.  Diepenbrock  als  eine  der  besten  Gaben  dieses  Ta- 
schenbuchs erscheint;  auch  nicht  von  Rückerts  Liedern,  die  aber 
aach  nur  vorübcrklingen.  Die  Kupfer  sind  von  E.  Schaffer  und 
A.  Schleich  nach  Originalen  von  Cornelius  (eine  Anbetung  von 
St  Lucas)  und  H.  Hess  (eine  Verkündigung , St.  Matthäus  -und 
St  Johannes)  in  reinlichem  Stiche  gearbeitet.  Das  Aenssere  ist 
elegant.  120. 

[527]  Korablamen.  Gcsammelto  Novellen  von  I/.  G. 
Zehner.  2 Bdchen.  Hanan,  Edler.  1834.  283  tt.  2^2 
S.  8.  (2  Thlr.) 

Obwohl  es  mit  diesen  Novellen  auf  mehr  als  blosse  Unter- 
haltung nicht  altgesehen  ist,  erbeben  sie  sich  doch  weit  über  das 
Gewöhnliche  dieser  Art  durch  glückliche  Verknüpfung  poetischer 
Charaktere,  unter  denen  der  Vf.  mit  besonderer  Vorliebe  jüdisdie 
behandelt,  mit  historischen  Ereignissen,  die  nach  Ort,>  Zeit  und 
Sitten  lebendig  geschildert  werden,  und  indem  diese  beiden  Ele- 
mente abwechselnd  das  Interesse  des  Lesers  fesseln , versteht  der 
die  verschlnngensten  Fäden  seines  Stoffes  nach  und  nach  zu 
entwirren  und  das  Ganze  zu  einer  befriedigenden  Lösung  zu  füh- 
eea.  In  allen  diesen  Beziehungen  ist  besonders  „der  J^gel  von 
dent  die  Geschichte  des  jüdischen  Adelsge^lechts , der 
rinto  in  Portagal,  zum  Grunde  gelegt  ist,  ausgezeichnet.'  120. 
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[528]  Dramatische  Sccnea  aus  dem  \drkUclien  Leben,  >1 
von  Lady  Morgan,  üebersetzt  von  Lonis  Ltts,  1,  Bd.‘! 
Mit  dem  Bilde  der  Yerfusscrin.  231  S.  2.  Bd.  200  S. 
Aachen,  Mayer,  1834.  8,  (2  Thlr.) 

Wio  schon  die  Vorrwle  der  berühmlon  Verfasserin  leigt,  dass  sie 
Ihre  oder  überhaupt  unsre  Zeit  ganz  genau  kennt,  so  beweist  das 
Werk  selbst  noch  weit  mehr,  mit  wie  scharfem  Auge  sie  ihr  Va> 
lerland,  d.  h,  die  drei  britischen  Reiche,  bepbachtet  hat  Drei 
Gruppen  von  Scenen  werden  hier  vorgefiihrt  Zuerst  irländisdie 
ZosUinde,  die  den  ganzen  ei-sten  und  einen  Thcil  des  zweiten 
Bandes  cinnehmen:  ein  Gemälde,  das  auch  dem  Tiieilnahmlosesten 
Schauder  erregen  und  dem  Kurzsichtigsten  begreiflich  machen 
muss,  welches  unglückliche  ZtLsamraen-  nnd  Gegeoeiniutderwir- 
• ken  von  religiösem  nnd  politischem  Fanatismus,  von  öffentlichem 
und  prjratem  Betrug,  Habsucht,  Brutahtnt,  Hunger  und  Verawei- 
felung  jenes  Land  in  dem  cunrulsivisclien  Zustande  erhält,  der  in 
dem  cirilisirten  und  auch  von  LcidcuschaDen  aller  Art  aufgeregtes 
Europa  von  Moskau  bis  Lissabon  nicht  seines  Gleichen  hat  — 
Die  zweite  Gruppe:  „ Tapisseriearliciten “ führt  uns  in  die  uneml' 
liehe  Langeweile  und  Geistes  - und  Gemüthsöde  der  höchsten  Cir> 
kel  Altenglands;  es  wird  darin  ein  LirfU  auf  die  weibliche,  mo- 
dische Erziehung  geworfen,  das  auch  bis  zu  uns  herüberlencfatet 
Die  dritte:  „Das  Temperament^*  erläutert  die  Folgen  einer  frahers 
Uebersättigung  mit  Glück , bei  Mangel  an  bestimmtem  IkmC 
Es  ist  der  Spleen  der  Engländer,  aber  nicht  blos  bei  diesen  zu 
finden.  — Die  Uebersetzung  liest  si^  gut  120. 

[529]  Nacbtatücke  aus  dem  Drama  der  französisebea 
{Revolution.  Nach  dem  Franzos.  Stuttgart,  Hallberger  sehe 
Yerlagsbandl.  1834.  416  S,  8.  (1  Thlr.) 

8tatt  mehrerer  Nachtstürke  wird,  hier  nur  ein  einziges  anfge- 
fiihrt,  der  Tod  Ludwigs  XVI. , in  drei  Abtheilungen,  deren  erste 
von  dem  ersten  Tage  des  JuU  1792  bis  zum  10.  August,  die 
zweite  bis  Anfang  December  desselben  Jahres,  die  dritte  bis  zum 
21.  Jan.  1793  {^t  Der  historische  Stoff  ist  zu  bekannt,  ab 
dass  cs  dariil)er  einer  Andeutung  bedürfte;  die  Behandlung  istdrar 
imitisch,  iL  h.  es  sind  nach  Willkür  und  ohne  künstliche  Verknü- 
pfnng  die  bedeutendsten  und  diu  damalige  Zeit  von  vielen,  wenn 
auch  nicht  von  allen  Seiten  charakterisirenden  Momente  heransge- 
hoben  und  in  Dialoge  gebracht  Dabei  konnte  es  ni<ht  fehlen, 
dass  nicht,  wie  in  schlechten  Schauspielen  häufig  geschieht, 
kiärungen,  Ergänzungen,  Andeutungen  der  ohjei;tiven  Bcgcl»enhei- 
teu  in  langen  Klammern  eingcschal^t  werden  mussten.  Obwohl 
einzelne . Scenen  ziemlich  gelungen  sind  (was  bei  dem  scharfen 
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Gefd^,  ,ilas  sie  io  der  Wirklichkeit  faatton,  oicjkt  schwer  so  er> 
rtÜi»  war),  auch  io  den  Reden  der  Sünunfülirer  jener  Zeit  der 
bdmdaelle  Charakter  dersellicn  bisweilen  erkannJiar  ist,  so  ent- 
lebt  doch  das  Ganze  eines  hökcm  Gehaltes  nnd  Werthes.  Ein* 
irlfie  Gespräche  zwisdicn  Marseillem,  Dionen  der  Halle  n.  s.  w.> 
sisd  zwar  wahr,  aber  nichtsdestoweniger  gemein.  Uebrigeus  haben 
tick  weder  der  Yf.,  noch  der  Uebersetzer  genannt ; «ine  Yergleklmng 
oil  dem  (angeblichen  t)  Original  war  deju  B«f.  unmöglich.  106. 

[530]  AnsicLten  der  Zeit  nnd  des  Lebens  von  Jitfes 
Janm.  Uebersetzt  Ton  Aug.  Leipald,  2.  Bdcliu.  Qued- 
liakorg,  Hancwald.  1834.  271  S.  8.  (1  TUr.) 

[1.  Bdchb.  Ebendas.  18S3.  1 Tblr.] 

Die  in  diesem  Bänilclicn  enthaltenen  Anfsritze  kommen 
ans,  mit  Ausnahme  der  Scliilderung  Crebillons  des  Sohnes, 
liemlirh  nnbedentend  vor,  und  wir  seficn  wirklich  nicht  ein,  war- 
nm  so  ephemere  Erzengnisse  der  französischen  Litcralnr,  die 
anrh  ihrem  Inhalte  nach  von  keinem  allgemeinem  Interesse  sind^ 
übersetzt  werden , zumal  da  der  lebendige  pikante  Stil , der  Janins 
Schriften  auszeichnct,  in  der  Ucbersctznng  denn  doch  nur  unvoll- 
konunen  wiedergegehen  wird.  Indcss,  bei  der  Masse  Ton  Ueber- 
setzungen  sollte  man  es  sich  ahgewöhnen,  nach  dem  Warum  za 
fragen,  und  sich,  wie  bei  den  Göttern,  an  das  Weil  halten.  Weil 
also  die  Uebersetzung  einmal  da  ist,  so  wollen  wir  den  Aufsätzen 
luchrühmen,  dass  das  Forcirte  und  Verzerrte,  die  peinlichen  Schil- 
derungen Ton  Abscheulichkeiten  and  Grässlichkeiten , die  in  den 
früheren  Schriften  des  Vfs.  so  oft  anwidera,  in  ihnen  nicht  anzutref- 
fen sind , wobei  wir  aber  auch  bemerken  müssen , dass  sie  jenen 
frühem  Schriften  an  Kraft  und  Leben  merklich  nachstehen.  Die 
»Geschichte  der  Cholera,“  tl.  h.  des  Verfassers  Empfindangeo 
ln  jener  Zeit,'  ist  mit  Heines  treftlicher  Schilderung  der  Cholera  in 
den  iranzüs.  Zuständen  nicht  zu  Tergleiclien.  Die  übrigen  Aufsätzf 
auid:  alte  und  neue  Zeit;  Wilde  und  Blumen,  Debüreau  Geschichto 
des  Theaters  zu  rier  Sous  ; Skizzen  des  moderaen  Bühnenwesens  in 
Frankreich.  — Voran  geht  ein  Aufsatz  des  Uebersetzers  über  Janin, 
der  gut  geschrieben  ist,  nur  Ton  den  Lobeserbebungen  freilich, 
die  Janin  darin  reichlich  gespendet  worden,  möchten  wir  beträcht- 
‘ich  riel  abzichen.  • 108. 

[531]  1812.  Ein  historiseber  Roman  Ton  L,  Reil* 
ttab.  4Bdc.  Leipzig,  Brockbaas.  1834.  1.  Bil.  XVI 
«•3718.,  2.'B(L  355  8.,  3.  Bd.  345  8.,  4.Bd.314S. 
«•(..Tblr.) 

W«r  Segura  Geschichte  des  russischen  Feldzugs  gelesen,  dem 

widil  mehr  als  einmal  dasGoinhl  entstanden,  es  sei  dies  nicht 
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eine  Geschichte  der  neuesten  Zeit,  sondern  jener  uralten,  wo  die 
Helden  dem  Schicksale  ent^^entreten  und  mit  ihm  ringen,  um 
zermalmt  zu  werden.  Nicht  der  gewaltige  Kampf  der  materiellen 
Gewalten  ergreift  uns,  sondern  dieses  tranmartige  Verschwiaden 
Ton  so  Tiel  Glanz  und  Ruhm,  und  das,  dass  das  Schicksal,  gleich 
als  wenn  es  ermattet  erst  neue  Kräfte  schöpfen  wollte,  den  Einen 
losliess,  um  ihm  einen  andern  Kampf  zu  bereiten,  dem  er  end- 
lich unterlag.  Segur  schrieb  freilich  als  Franzose,  er  sah  hinter 
dieser  Katastrophe  nur  Zemichtnng  und  Oede,  nicht  aber  das  Süh- 
nende und  Ausgleichende ; der  Deutsche  dagegen  ist  stolz  auf  die 
Tage , wo  das  Selbstgefühl  seines  unterdrückten  Volkes  in  der  hei- 
ligsten und  reinsten  Begeisterung  wieder  erwachte.  Dieser  dop- 
pelte Moment  macht  das  Jahr  1812  zum  Wcndepuncte  der  neue- 
sten Zeit,  und  ist  vom  Vf.  auch  richtig  aiifgcfasst  und  gewürdigt 
worden,  wie  er  sich  darüber  in  der  dem  Werke  Vorgesetzten  Zu- 
eignung „an  die  Fürsten  und  Völker  Enropa’s“,  die  mit  ihren  ge- 
wichtigen Fragen,  in  jedem  andern,  bloss  Unterhaltung  bezwecken- 
den Werke,  vielleicht  zu  pathetisch  erscheinen  wiirde,  zur  Genüge 
ausspricht.  Und  da  die  Erinnerungen  an  jene  Zeit,  weit  entfenil 
allmählig  zu  verklingen,  jetzt  gerade  so  mächtig  wieder  aufgeregt 
worden  sind,  würde  schon  jedes  minder  bedeutende  Werk  Aner- 
kennung finden,  die  dem  vorliegenden  bei  seinem  innem  Werthe 
gewiss  ist.  Die  äussere  Anordnung  betreffend,  so  liess  ein  sehr 
richtiges  Gefühl  den  Vf.  die  gleichzeitigen  spanischen  Kämpfe, 
welche  er  nach  dem  früheren  Plane  mit  aufnehmen  wollte,  ans- 
scheiden;  der  buntere  Wechsel  der  Scenen  w'ürde  schwerlich  fiir 
den  hier  blos  störenden  Contrast  entschädigt  haben,  den  der  fa- 
natisch erhitzte  Spanier,  der  nur  um  wieder  rückwärts  zu  schrei- 


ten sich  erhob,  zu  dem  deutschen  Volke  hätte  bilden  müssen. 
Die  Begebenheiten,  an  die  sich  der  Roman  schliesst,  konnte  der 
Dichter  nicht  erhöhen;  „sie  sind  so  gross,  dass  er  von  ihnen  ge- 
tragen wird“,  und  so  finden  wir  denn  meist  die  Segnrsche  Darstel- 
lung, hie  und  da  mit  kleinen  Aendernngcn,  welche,  um  ras(;lier 
Torzuschreiten,  nöthig  wurden.  Die . Erzählung , die  wir  in  ih- 
ren vielfachen  Verknüpfungen  hier  nicht  wiedergeben  können,  ist 
mit  gewandter  Hand  angelegt  und  dnrehgeführt , die  Charaktei« 
der  einzelnen  Nationen,  in  ihren  Repräsentanten  sicher  und  kräfiig 
gezeichnet  und  die  verschiedenen  Situationen  meisterlich  darge- 
stellt.  ■ Wenn  auch  im  Anfangh  freundliche  Bande  und  schöne  Uoff- 
nungen  sich  bilden,  so  müssen  sie  sich  doch  meistens  lösen,  und 
während  die  Haupthelden,  die  Deutschen,  Ludwig  und  Bernhard 
mit  Maria  und  Bianca,  noch  den  Stürmen  der  Zeit  entfliehen, 
inüssen  nach  den  der  Verzweiflung  erliegenden  Franzosen, 
die  edlen  Polen  verbluten.  Der  Schluss  durfte  nicht  anders  ws 
wehmüthig  sein,  damit  nicht  die  Gegenwart  widerspreche,  di» 
noch  keine  der  Dissonanzen  aufgelöst  hat.  199. 
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[532]  HectorFieramosca  oder  der  Zweikampf  beiBar- 
let^  Historischer  Roman  von  Marino  D'Axeglio,  Ans 
.d.Ita].  frei  übers.  Leipziii;,  Hartmann.  1834.  453  S.  8. 

(2  tldr.) 

Dieser  Roman  spielt  in  der  Zeit,  wo  die  Franzosen  nntcr 
Gaid  TOB  Anjou  im  Kriege  gegen  die  Spanier  und  Neapolitaner 
luüea  Verwüsteten.  Die  kühnen,  den  Muth,  die  Redlichkeit  und 
Tapiskeit  der  Italiener  leugnenden  Reden  eines  in  Barletth  g&* 
langen  eingeführten  französischen  Ritters  veranlassen  einen  solen-  > 
ii'.’n  Zweikampf  zur  Ausgleichung  des  Ehrenpnnkts.  Damit  ver- 
h\uptm  -(tch  zum  Theil  interessant  verOochtene  Liebesabenteuer, 
nie  .Sprache. ist  ziemlich  gehalten,  bisweilen  sogar  gewählt;  ei- 
aige  SUuiderungen  sind  lebendig;  nur  ist  oft,  wie  gewöhnlich, 

ItC  sogenannte  romantische  Hintergrund  mit  einer  nicht  selten  ans 
LmgweiJige  streifenden  epischen  Breite  behandelt,  d.  h.  beschri»- 
h(».  38- 

V 

[533]  Die  Selenitcn  oder  die  Mondbewohncr  wie  sie 
i>i«L  Aus  den  Papieren  eines  Lnftseglcrs.  Heransg.  toh 
F.  Norh.  Nebst  einer  lithogr.  Beilage,  das  Alphabet  der  Sele- 
aiten  enthaltend.  Leipzig,  Friese.  (1934.)  n n.  259  S.  8. 

(1  Thlr.  3 Gr.) 

[Auch  nüt  einem  Titel  uüt  Selemtlscher  Schritt.] 

Montesquieu’s  Lettres  persannes,  Klim’s  iter  subterranenm, 
Gnlliver’s  Reisen  u.  s.  w.  geben,  wie  der  Leser  schon  aus  dem 
Titel  verrouthen  kann , die  Analogieen  zu  diesem  Buche.  Es  han- 
delte sich  darum,  eine  Einkleidung  für  satjrische  Schilderungen 
und  Reflexionen  über  Verhältnisse  der  alten  Tellus  zu  linden.  Je 
entlegener  der  verglichene  Gegenstand  selbst  ist,  desto  besser  hebt 
sich  der  Contrast;  desto  schärfer  treten,  ahgesehen  von  der  Kunst 
der  Behandlimg,  die  Gegensätze  hervor.  Nach  einer  ziemlich  lan- 
gen Einleitung,  in  welcher  die  Geschichte  der  Anifahrt  in  den 
Mond  und  die  ersten  Eindrücke  auf  demselben  lebendig  und  mit 
vielen  individuellen  Zügen  erzählt  werden,  folgen  in  6 Capitels 
und  einem  Anliange  topographische  und  naturhistorische  Notizen 
«h«r  den  Mond , eine  Schilderung  der  Staatsvcrfassnng , der  Ro- 
Üpon,  der  Sitten  und  Gebräuche,  der  Sprache  und  J.iteratur,  der 
Missenschalten  und  Kunstpllegc  auf  dem  Monde,  endlich  Verhal- 
•uupregeln  für  künftige  Mondreiselustige.  Der  dichtenden  Phan- 
tasie ist  bei  einem  solchen  Stoffe  allerdings  ein  grosser  Spielraum 
gelassen,  und  der  Vf.  hat  sicli  auf  demselben  theifweise  nicht  ohne 
^ück  hemrogctummelt.  Im  Ganzen  zeichnet  sich  das  Buch  vor 
d»  gewöhnlichen  .Unterholtungslectüre  zu  seinem  Vortheile  aus. 

' ' .92. 
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[534]  Die  Bruder,  «der  das  gütige  Gespeast  voa  Ma- 
jolica«  Eine  Räabergescliidite  von  Ludw,  Scoper,  2 Thl«u 
rfordhaoseo,  Fürst.  1834.  184  u.  158  S.  8.  (1  TUr, 
12  Gr.) 

[535]  Arnold  tmd  Knno  ton  Heimburg,  die  Gcachfc- 
tcn,  oder  die  Vernichtung  der  Vchino  durch  die  Harz- 
litter.  Rittcrgcschichto  von  A,  F,  A,  Leibrock,  Nord- 
hansen, Fürst.  1834.  230  S.  8.  (1  Thlr.) 

[536]  Der  schönen  Xantali  Schicksale,  Thatcn  und 
Liebschaften  in  Amerika.  Von  C,  F,  FröhUch,  Nord- 
Laasen,  Fürst.  1834.  101  S.  8.  (1  Tlilr.) 

■.  [537]  Gerard,  oder  der  IMhirrkopf  unter  Napoleons 
Kaaserthnm.  Historischer  Roman  von  MardeUe.  Aus  d. 
Franzos,  übers,  von  X.  O,  Förster,  1.  TJd.  Quedliu- 
biug,  Basse.  1834.  176  S.  8.  (22  Gr.) 

[538]  Leo  der  blutende  Kosak,  oder:  G)n8tanzonnd 
Cesara,  die  Liebenden  auf  der  Todtenbahrc.  Novelle  aus 
dem  letzten  polnischen  Aufstande  im  Jahre  1831.  Vou 
W,  Bronikotoski,  Nordhausen,  Fürst.  1834.  191  S. 
8.  (l  Thlr.) 

[530]  £.  L.  Bnlwers  Werke.  Ans  d.  Engl.  0.  Bdchn. 
162  S.,  10.  Bdcluu  158  S.  Stuttgart,  Metzler.  1834. 
8.  (ä  3 Gr.) 

Auch  u.  <1.  T. : Pelham  oder  Abenteuer  eines  Gentleman.  Ein 
Roman  vOn  dem  Verf.  des  Eugen  Anuu,  Dcvercux  etc.  Ans  d. 
Engl.  ,Ton  Cr.  Pjizsr.  8.  4.  Biindthen. 

[VgL  No.  S6i  de«  Repert.] 

Ausländische  Sprachen  ni|d  Lite* 

ratur. 

[540]  Fenilles  volantcs.  Suite.  Souvenirs  d’AUeinagne 
par  A.  Marmicr,  Berlin,  Hände  et  Spencr.  1834.  82  S. 
8.  (6  Gr.) 

Gedichte  eines  in  Deutschland  reisenden , wie  es  sd»c>®b 
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dank  iliw  ^tni]inm  der  deuLsrhcn  Literatur  und  pcrsftnliclie  Bo- 
kamlschafl  mit  deutsehcn  Dichtem  und  Literatoren  angeregten 
Franzosen;  den  Freunden  desselben  jedenfalls  willkommen  ui^an- 
;r('nrhm.  Kirht  uninteressant  sind  einige  Uebersetznngen  ans  dem 
ilmlschen,  x.  B.  der  Wirtkin  Töchterlein  von  Uhiaad , der  Erl- 
könig Ton  Güthe,  der  Süiiger  von  Uliland,  der  Enthnsiasmns 
des  Philisters  von  Immermana  o,  s.  w.  Die  poetische  Armutk 
der  französischen  Sprache  wird  gerade  bei  solchen  Yc^nchen 
trotz  der  Gewandtheit  des  Uebersetzers , welckrer  gleiclizeitig 
anrh  eine  franz.  Uebersetzung  von  Oehlensdiblger’s  Correggio  und  . 
Kobeisteios  deutscher Literatusgeschidite  henrasgegeben  hat,  recht 
sicbtbnr. 

\ [541]  Fraozösisclic  Grammatik  Tiir  Gymmtsien  and  hö« 
Vfe  Bürgerscliolen,  von  Dr.  F,  Ahn,  Director  e.Br»eli^ 
«.TJnterriditsansfalt  in  Aarben.  2.,  TCrb,  n.  verm.  Aall.  Mail», 
Kijferbcrg.  1834.  XH  n.  236  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Die  erste  Auflage  erschien  im  J.  1832  ;•  die  .voFliegeade  ist 
•lanh  zwei  neue  Capitel  von  der  WortsleHang  imd  der  Rectioa 
der  Zeitwörter  erweitert  und  ausserdem  hie  nnd  da  verbessert  und 
berichtigt  worden. 

[542]  Kleine  französische  Spraclilehre,  oder  erster  Un« 
t^nicht  in  d^  iranzös.  Sprache  für  die  ersten  Anfänger, 
htr  Schalen  nnd  zom  Frivatnnterrichte  Ton  J,  F.  Schaf  •• 
fer,  2.,  verb.  n.  verm.  Anfl.  Hannover,  H^'sehe  Hof- 
Ituchh.  1834.  14  Bog.  gr.  8.  (9  Gr.) 

[543]  Maria  Tndor,  drame  en  trois  Jonmees,  par  Vief, 
Bugo,  Berlin,  Schlesinger.  1834.  95  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

[Vgl.  Zeit.  f.  d.  eleg.  Welt.  1834.  No.  41  u.  a.] 

[544]  Marie  Tndor,  drame  par  Vtet^  Hugo,  Statt-* 

^ Borcan  des  nonveant^  de  la  Kttdrat.  fran^mse«  1834. 

128  S.  gr.  8.  (15  Gr.)  ' 

[545]  Lnoi^ce  Borgia,  drame  par  Vtet.  Hugo,  Stntt- 
.gut,  Borean  etc.  1834.  112  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Zeitschriften. 

[546]  Hnroana,  eine  Zeitschrift  für  Menscheaknnde  n. 
^‘®®schenwohl.  Heransgeg.  vom  Plrot  Dxondü  Jaiirg. 
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1834'.  ^Ue,  (Anton.)  34.''  4.  Wöchentlich  zwd  halbe 
Bogen,  (n.  4 Thlr.) 

[1.  Jahrg.  Ebenda«.  18S3.  n.  2 TUr  ] 

Diese^nene,  seit  Mitte  des  vor.  J.  begonnene  Zeitschrift  hat 
^dea  Zweck  sich  gesetzt,  die  KeniUniss  ddr  natürlichen  Beschaf- 
fenheit durch  die  richtige  Beliandlung  des  Geistes  und  Körpers, 
durch  beide  das  geistige  und  körperliche  Wohlseiu  zu  fördern. 
6ie  umfasst  den  gesummten  Menschen  in  allen  seinen  körperliriien 
und  geistigen  Beziehungen,  im  gesunden  und  kranken  Zustande, 
nebst  den  Mitteln  jenen  zu  erhalten,  diesen  zu  verhüten;  demnach 
psychische  und  somatische  Anthropologie,  welche  nicht  blos  eine 
populäre  Pathologie  und  Therapie,  überhaupt  mehr  als  hufelandi' 
sehe  Makrobiotik  zu  sein  bestimmt  und  geeignet  ist.  Sie  betritt 
nicht  den  Kreis  der  eigentlichen  Medicin ; der  Arzt  spricht  zu  d0H 
ganzen  gebildeten  Publicum,  der  erfahrene  und  denkende  Beobach- 
ter und  Kenner  der  beiden  Hanptformen  des  menschliciien  Suds, 
der  geistigen  und  körperlichen,  zum  Laien  in  der'  Kunst,  ist 
Menschenfreund  zum  Menschen.  Darum  sind  Wahl  und  Daniel- 
lang  der  Gegenstände  im  Kreise  des  für  Gebildete  Allgemein^iss- 
lichen  gehalten;  bisweilen  ist  im  Streben  nach  diesem  der  Aus- 
druck etwas  breit  geworden,  wie  denn  das  Abbrechen  der  Auf- 
sätze zu  manchen  Wiederholungen  geführt  hat.  An  Kenntniss  des 
menschlichen  Körpers  wird  wenig  mehr  vorausgesetzt,  als  jeder 
Gebildete  gewöhnlich  besitzt.  Doch  wäre  hier  und  da  eine  kurze 
Beschreibung  der  Beschafienheit  und  Function  mimcher  innem 
Structuren  des  Körpers,  z.  B.  des  Gangliensjstems,  noch  wünschens- 
werth,  Leichter  ausreichend  ist  natürlich  die  Selbstbeobachtung 
des  Laien  für  den  psychischen  Theil.  Es  gehn  nämlich  sich  pa- 
rallel unter  gleichen  Numern  die  zwei  Abtheilungen  vom  Innern 
und  vom  Aenssem  des  Menschen.  In  beiden  Reihen  enthält  jeder 
halbe  Bogen  2 bis  3 Aufsätze,  die  zum  Theil  abgebrochen  durch 
mehrere  Bogen  durchgeführt  sind  und  denen  am  Ende  jedes  Bo- 
gens Denksprüche,  Andeutungen  und  Gesundheitsregeln  oder  Abt- 
tel  »ich  anschliessen , so  wie,  vorzüglich  der  Reüie  vom  Kör- 
perlii^en,  Zeichnungen  beigegeben  sind.  So  kann  die  Zeitschrift 
ihrer  Anlage  und  Form  nach,  wie  sie  es  soll,  ein  Hausbuch  sein, 
eine  Rathgeberin  bei  allen  geistigen  und  körperlichen  Bedürlhisse^ 
eine  Führerin  zur  Entwickelung  des  sittlich  Guten  wie  eines  hei- 
tern Lebensgenusses , jedem  Einzelnen  für  sich,  insbesondere  amh 
Eltern  und  Erziehern.  — Zu  einer  vorläufigen  Uebersicht  des 
bisher  Erschienenen  zeichnet  Ref.  Folgendes  aus.  In  der  Reihß 
vom  Innern  des  Menschen:  „Die  Bildungsstufen  des  Menschenge- 
schlechts“; die  sinnlich«  (Sinnenlust),  die  verständige  (Nut**% 
Ehre,  Kenntnisse),  die  vernünftige  (Recht,  Menscho^ebe,  R*"' 
gion) , entwickelt  aus  der  natürlichen  Anlage  und  nachgewiesen  m 
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der  Gesf^khte.  Resultat:  dass  die  McnscliheSt,  auch  nach  ihren 
weiter  Torgeschrittenen  Bestandlheilen,  individuell  und  social , noch 
immer  mehr  iinf  der  zweiten  als  schon  auf  der  dritten  Stdfe  sieh 
belnde,  aber  doch  schon  viele  Fortschritte  bis  zu  dieser  im  öf- 
fentlichen und  Privatleben  au&eige.  — ,,Ber  Sehutzg:eist  der  em- 
pfindenden Wesen“ : . eine  eben  so  g;eniule  als  Iebendi;5e  Durchführung 
des  nn  Leben  des  Einzelnen  und  der  Staaten  nachgewiesenen  Sa- 
ües,  dass  der  Schmerz  mit  seiner  alldurrhdringendcn  W'irknngs- 
krafl  dem  Menschengeschlecht  als  sein  Schutzgeist  beigegeben, 
eleichsam  das  die  lebende,  moralische  Ayelt  zosanunenhaltende  Gravr- 
Utionsgesetz  sei.  — Die  Triebe , der  sinnliche,  verständige,  ver- 
nünfllge;  die  den  3 BilJungsstiifen  entsprechenden  Frincipien.  — 
Aecger  und  Zorn,  nach  ihren  Erscheinungsformen  und  Gegenmit- 
teln. — Ehre  und  Schande.  — „Ueber  die  Bestimmung  des 
Menschen“,  wiefern  sie  Jedem  nur  in  der  Anschauung  seines  gan- 
ten Innern  ins  Bewusstsein  trete.  — In  die  Reihe  vom  Acnssern 
des  Menschen : Eine  Entdeckung , das  Atlimen  betreffend.  Ueber 
Kiideikrankheiten,  nach  Ursachen  und  Gegenmitteln.  — „Der 
Anl  im  Menschen“ : d.  i.  die  Stimme  der  Natur , eine  ans  dem 
Leben  der  Natur  unmittelbrr  gegriffene  Heilmittellehre,  begründet 
vor  Aflem  auf  die  Entfernung  der  Ursachen  der  Uebel,  wobei  die 
flautmitnr  als  wichtigeres  Pnlservativ  in  Vergleich  mit  der  Diät 
des  Magens  (obwohl  auch  diese  in  einer  eigenen  Abhandlung  her- 
ansgehoben  ist)  dargestellt  wird.  Das  Gähnen  und  sich  Dehnen, 
als  die  Mittel , das  Gleichgewicht  im  Muskelsjstem  herzustellen. 
~ „Der  Augenarzt  für  Jedermann.“  — Die  schwächende  oder 
etilrhende  Wirksamkeit  der  Kälte.  — In  der  Behandlung  dieser 
und  andrer  Gegenstände  ist  die  rationale  und  empirische  Methode, 
wie  sich  von  selbst  versteht,  vereinigt.  Die  Hervorhebung  der 
Natur,  wie  sie  auch  ohne  die  Formen  der  Kunst  eines  Jeden 
Selbstbeobachtung  vorliegt,  soll  zwar  durch  vorbeugende  Vorsicht 
Ul  Behandlung  des  Körpers , auch  durch  Anwendung  einfacher,  im 
ersten  Entstehen  des  Uebels  noch  anwendbarer  Hausmittel  den 
Kreis  der  Erscheinungen , bei  welchen  die  Nothwendigkeit  der  Konst 
eintritt,  verengen,  aber  keineswegs  die  Hülfe  der  das  Ganze  der 
Menschenoatnr  berechnenden  Kunst  entbehrlich  machen.  Eben  so 
Mentend  wie  diese  Ausgleichung  zwischen  Natur  und  Kirnst, 
ist  die  Stellung  der  normalen  und  abnormen'  Zustände  mit  deren 
Sjmpioinen  für  die  Diagnose  unter  den  Gesichtspunct  des  ganzen 
^Menschen,  der  mechanisch  und  chemisch  bedingten  körperlichen 
und  der  freien  geistigen  Natur  in  ihren  wecliselseitig  sich  bestimmen- 
•Ipn,  Ibrdemden  oder  störenden  Kräften  oder  Krafläusserungen. 
Bfide  Grundsätze,  gerichtet  gegen  die  unzureichende  Beachtung 
der  Natur  in  ihrem  Walten  und  gegen  das  Vorurtheil  von  einem 
’^tn  Körperlichen  oder  rein  Geistigen  menschlicher  Zustände,  wer- 
•len  die  Zeitschrift  ausser  den  Laien  auch  den  Kunstverständigen 
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ittitzlich  ibhmI  dti  eie  ansser  den  raannichfaltigen  Berich- 

(q^angen  des  Bekannten  nach  raanelies  Nene  entliAlt.  83. 

[547]  Berliner  GesoiulLcitszeltiiBgy  ciao  volksärzllcito 
Wochonsclirift,  licransgcg.  von  Dr.  A»  Vetter»  2.  Jakrg. 
1834.  Berlin^  Enslin’Bche  Baclih.  52  Bog.  4.  (n.  3 Tiür.) 

[1,  iahrg.  Ebenda*.  1853.  n.  3 Tblr.] 

, [548]  Popnläre  Gesnndheitszeitnng  znr  Wamaiig  för 
Nichtkranke  and  znra  Tröste  für  Leidende.  Redigirt  von 
Ant.  Dom.  Bastler  ^ Dr.  d.  Med.  nu  Cldr.  5.  Jahrg. 
1834*  VHcn^  SoUingcr.  12  Monatshefte  in  6 od.  9 Nunuaern. 
■ gr.  4.  (4  Thlr.) 

Jt.  Jahrg.  8 Hefte  May  — Dec.  Wien,  (Gerold.)  1830.  n.  5 Tlilr.  — 
; J.  Wien,  (Tendier.)  1831.  7 Ttdr,  — 3.  u.  4.  J,  Wieot  SoUbger. 
1832,  33.  k Jahrg.  4 Tblr.] 

• [Eine  allgcihcinc  Uekersicht  deijenigen  in  DeatscKUnd  ersdielnen- 
don  ZeitschriAen  and  Joamale;  m eiche  nicht  blos  rein  örtliches 
Interesse  haben , wird  vom  7.  Hefte  an  gegeben  werden.] 
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(Dte  mit  * bezeichneten  Schriften  haben  Katholiktn  zn  Verfassern.) 

[549]  /oÄ.  Friedr,  Petrtch's,  weil.  Saperintend., 
Consistorial- Assessors,  u.  FUrstl.  ^ckler-Mnskau’schen 
Hofpredigers  nachgelasseae  Schrifien.  (1.  Bd.  od,  3 Tide.) 

l.Tlu  xn  u.  178  S.,  2.  Th.  \Tnu-238S.,  3.  Th. 

\in  D.  104  S.  Stattgart,  Hallberger’sche  Yerlagsh.  1834« 
gr.  8.  (n.  1 Thlr.  8 Gr.)  ' 

Auch  u.  d.  T.:  Der  Geist  unserer  Zelt  and  das  Christen« 
tknm  oder  Beweis,  dass  das  wahre  Bedürfniss  der  Kirche  Chrisd 
auch  Bedürfniss  der  Zeit  sei.  Für  Denkende  von  jeder  religiösen, 
pkilosophischen  und  politischen  Coofession.  Von  JoA,  Fr,  Fetrich 
tt.  s.  w.  Bd.  1 — 3.  u.  s.  w. 

Vorliegendes  Werk,  welches,  wie  das  allgeraeine  Vorwort 
Bd.1.  S.  IX  versichert.  Alles  omiasst,  was  sich  auf  das  allge- 
meine  kirchlich -religiöse  Bedürfniss  unserer  Zeit  und  auf  die  in 
»iaer  Befriedigung  zu  ergreifenden  Maassregela  bezieht,  zerfallt 
in  drei  Theile , „von  welchen  der  erste  den  Geist  und  das  Wesen 
dier  Religion,  der  2.  den  Cieist  und  das  Wesen  der  christlichen, 
in  Parallele  mit  dem  Geiste  aller  Reli^on,  der  3.  d^n  Geist  der 
Zeit  in  Beziehung  auf  Religion  und  seine  Pordemngen  in  Paral- 
Me  mit  dem  Geiste  aller  Religion  und  dem  Cbristenthume“  ent- 
«ickelL  Zur  Charakteristik  desselben  scheint  es  anfangs  hinrei- 
rltead,  dass  der  Vf.,  von  dem  Bedürfnisse,  zu  dem  Bedingten  ein 
Bedingendes  zn  finden,  ansgehend,  sich  mit  solcher Rapiditüt  „za 
■lern  Standpuncte  der  religiös -genialen  (oder  genial -reü^ösen) 
Biumtasie-  and  VemunR-An.schannng“  anfsehnellt,  dass  er  schoa 
fh.1.  S.  9 ausmft;  „Wir  sind  zu  weit  gekommen,  als  dass  uns 
jene  ai>snrden  Zweifel  an  der  Realitöt  unserer  Anschauungen 
(nämlich  der  genialen  Vernnnli-  und  Phantasie -Anschauungen) 
»och  sollten' stören  können,  zu  weit,  als  dass  wir  noch  faseln  soll- 
en Ton  andern  Dingen,  d.  i.  von  etwas  Anderm , als  Dingen  an 
**ich  etwas  wissen  zn  können.“  Da  der  Vf.  selbst  das  rechte 
Wort  an  die  Hand  gibt , so  muss  Re£.  bekennen,  dass  vor  nn- 
gelkhr  20  Jahren  dergleichen  Faseleien  unter  denen,  welche  den 
hothnsiasmns  an  die  SteDe  des  Untersuchnngsgeistes  setzten,  zieni- 
d.  gm.  iaotek.  LU.  I,  7.  28 
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lieh  gewühnlich  waren,  dass  aber  heut  zu  Tage  eine  nuditernc 
Besonnenheit  doch  wohl  zu  herrschend  geworden  ist,  als  dass  der- 
gleichen. Wortschwall  noch  Aufsehen  erregen  könnte.  Will  fibri- 
gens  Jemand  dem  Vf.  in  seinen  Anschauungen  Gesellschaft  leisten, 
so  wehren  wir  dies  keinesweges.  Denn  der  weitere  Inhalt  dieses 
Bandes  besteht  nun  in  der  Nachweisung,  wie  das  absolute  Eine 
Reale  in  Raum  und  Zeit  sich  selbst  anschaut , und  theils  als  Welt- 
und  Lebensanschannng,  theils  als  Selhsttliätigkeit  si^h  bis  zu  be- 
sagter Genialität  potenzirt  und  als  solche  manifestirt.  Der  2.  Theil 
spricht,  wie  schon  bemerkt,  Tom  Wesen  des  Christenlhams , ohne 
jedoch  die  Sätze  des  ersten  in  dem  Grade  auf  dasselbe  anzunen- 
den,  als  Ref.  i^angs  fürchtete,  denn  dass  es  als  die  Selbstan- 
schauung eines  poetisch-philosophischen  Genies  dargestcllt  wird, 
ist  nach  dem  Vorigen  nicht  zu  Terwundem.  Zugleich  wird  das 
Idrcliliche  Dogma  als  solches  mit  einer  Bestimmtheit,  ja  fttst  Bit- 
terkeit als  Temunftwidrig  und  antichristlich  angegriffen,  wie  es 
in  neuester  Zeit  nur  selten  geschehen;  ein  Angriff,  der  in  der 
theologischen  Welt,  rorzüglich  in  Verbindung  mit  der  Kritik  der 
einzelnen  Dogmen,  so  wie  ^cr  (sowohl  an  als  durch  Jesus  ge- 
schehenen) Wunder,  nothwendig  Widerspruch  erregen  muss,  so- 
bald man  ihn  dazu  für  wichtig  genug  hält.  Von  der  andern  Seile 
winl  aber  dem  religiösen,  ja  selbst  dem  Vfunderglauben  Vieles 
Tindicirt,  was  eine  seichte  Aufklärung  wegzuschaffen  Teigebens 
sich  bemüht  habe.  Der  3.  Theil  betrachtet  endlich  den  Zeitgeist 
in  Beziehung  auf  das  Christenthum  und  die  Religion.  Der  Haupt- 
gedanke ist:  dass  der  absolute  Indifferentismus  der  Zeit  gegen 
alles  positir  Kirchliche  und  Christliche  nickt  irreligiös  sei  an  sich 
selbst,  sondern  seinen  Grund  habe  in  dem  Streben  der  Zeit  narb 
poetisch -philosophischer  Weltanschauung,  nach  religiöser  Genia- 
lität , welches  Streben  ans  den  Formen  des  Bestehenden  und  ins* 
serlich  Geltenden  herausdränge.  Daran  schlicssen  sich  Betrach- 
tungen der  Maussregeln , welche  zur  Befriedigung  ^dieses  Reforms- 
tionsbedürfnisses  in  Beziehung  auf  die  Kirche,  den  Mechanianus 
der  Staatseinrichtnngen , die  Familie  n.  s.  w.  zu  ergreifen  seien. 
Die  Gcsanimthcit  des  ganzen  Werkes  zeigt  den  Vf.,  der  Gründe 
gehabt  haben  mag , sein  Buch  nidit  J>ei  seinen  Lebzeiten  zu  ver- 
öffentlichen , als  einen  Mann,  der,  für  blendende  Ansichten  em- 
pfänglicher, als  es  sich  mit  ruhiger  Untersuchung  zu  vertragen 
scheint,  von  einer  gereizten  Phanbisie  auf  Extreme  geführt  wurde, 
welche  in  dieser  Form  eben  so  wenig  wissenschaftlich  hidtbar,  als 
in  der  Wirklichkeit  ausführbar  sein  dürften.  Das  Buch  ist,  wie 
die  meisten,  die  vom  Zeilgeiste  sprechen,  selbst  ein  Zeichen  der 
Zeit.  106. 

I 

[550]  * Reden  und  AnMtze  von  Joseph  Anton  Sam- 
Hofprediger,  kön.  bajersefa.  geistl.  Rathe,  Religionslehrer 
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der  Prinzen  und  Frinzesslimen  ron  Bajern , Mitgl.  der  Akad.  d. 
W.  zu  München.  Gesammelt  aus  litteritrischen  Magazinen  und 
mit  steter  Beziehnng  auf  seine  übrigen  Schriften  heraosgcgeben 
Too  Joh.  Bapt.  Schmitter  - Hug , Pfarrer  zu  Linkenwjl  im  Kan- 
ton St.  Gallen.  Lindaa  im  ^densee,  Kranzfelder’schc 
Bicidi.  1834.  ym  a.  248  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

So  wenig  anch.Ref.  in  die  übertriebenen  Lobeserhebung^ 
eiostinunen  kann,  welche  derHeransg.  in  derVorr.  demVf.  zollt,  • 
so  will  er  doch  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  Sammlung  die- 
ser zerstreuten  Aufslitze  in  der  katholischen  Kirche  von  Vielen  ge- 
linschl  worden  sei.  Ja,  es  würde  dies  sogar  sehr  erfreulich  sein, 
da  Sambnga , wenn  er  anch  kein  „grosser  Selbstdenker**  war, 
wie  der  Uerausg.  ihn  nennt , doch  jedenfalls'  zu  den  bessern  ka- 
tholischen Schriftstellern  dieses  Jahrhunderts  gehört , und  sich  auch 
in  diesen  Aufslitzen  überall  der  Geist  der  Wahiheit,  Reb'giositflt 
und  Sittlichkeit  nicht  verkennen  lässt.  Der  Inhalt  der  Saiumlung 
besteht  1.  in  zwei  Reden,  deren  erste  (S.  3 — 40  über  die  Gott- 
losigkeit der  Verlänrndung  u.  s.  w.)  aus  dem  6.  Bde.  der  Pre-^ 
digten  der  kurfurstl.  baiersch.  gel.  Gesellschaft,  Angsburg  1785, 
sbgedmekt  ist.  Die  zweite  „an  die  katholische  Geistlichkeit  beim 
Eintritte  des  19.  Jahrhnnderts“ , ersdiien  1817  im  1.  Bd,  ^on 
Felders  neuem  Magazine.  Wenn  anch  das  Verderben  der  Zeit 
mit  sehr  dfistem  Farlien  geschildert  ist,  so  sind  doch  die  Erroah- 
naagrn  an  die  kathol.  Geistlichkeit  eben  so  eindringlich , als  zweck- 
mässig, nnd  die  Anklagen  des  „Philosophismns“  (unter  der  Phi- 
losophie versteht  der  Vf.  meist  nur  den  französ.  Empirismus  des 
WlD.  Jahrh.)  vergisst  man  gern,  da  sie  nirgends  zur  Intoleranz 
onffordem.  Sodann  folgen  ron  S.  129  an  einzelne  Aufsätze  „über 
die  Andacht  vom  Herzen  Jesu“  (die  kirchliche  Bestimmung  durch 
mildernde  Auslegung  modificirend) , „über  religiösen  Aberglauben, 

®b  auf  dem  Wellpriester -Stande  die  Schuld  liege,  dass  noch  Aber- 
elanben  herrsche,  über  änssserliche  Kirchenzucht“  (die  kathol, 
IHsoplinarvorschriften  gegen  den  Vorwurf  der  Uebertreibung  ver- 
Üieidigend),  „über  die  wahre  kirchliche  Freiheit“  (allerdings  et- 
*»8  beschränkend),  „überMjstik  und  Mjsticismus.“  Die  kJeine- 
Anfsätze  und  Bruchstücke  S.  225  ff.  sind  theils  nur  sohr 
Sichtig  Entwürfe,  theils  eben  Bruchstücke,  haben  mithin  nur  ein 
^ individuelles  Interesse.  Einzelne  Druckfehler,  wie  „phisisch, 
Kontrakt  social  u.  s.  w.,  hätten  vermieden  werden  sollen,  dä 
me  schwerlich  aus  der  Feder  des  Vfs.  geflossen  sind  und  der  Bch- 
ä'^ber  S.  VI  selbst  ansspricht,  dasausS.’s  hinterlassencn  Hand- 
schriften „auch  kein  Jota  verloren  gehen  dürfe.“ 

[^5l]  Ueber  das  Abendmalil,  das  ächte  Lutherthant 
die  Union.  Eine  Vorlesung  von  Dr.  Christ,  Fr. 
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/ordenÜ.  Prof,  der  Theol.  zu  HaDe.  HaDc, 
Grebaner.  1834.  (IV  u.)  40  S.  gr.  8.  (..  Gr.) 

Der  Vf.  hfdt  Vorlesungen  über  die  Behandlung  der  diristli- 
chen  Glaubenslehre  im  populürenUnterricht^,  und  gibt  m der  vor- 
liegenden eine  Probe,  wie  er  dabei  zu  verfahren  pflege.  Dass 
Vorlesungen  dieser  Art  ein  gar  grosses  Bediirfniss  sind,  muss  bei 
der  täglich  wachsenden  farrago  theologini  immer  augensdieiiiJi- 
cher  werden.  Welch  eine  Masse  von  Dingen  muss  ein  Thedlog 
lernen,  von  denen  in  seinem  künfligen  Wirkungskreise  Gebrauch 
zu  machen  er  sogar  gewarnt  werden  muss,  und  deren  Kenntuiss 
ihm  gleichwohl  nicht  erlassen  werden  kann,  wenn  er  das  Wort 
Gottes  recht  theilen  soll.  Die  vorliegende  Probe  bezeugt  deutlich, 
dass  der  Vf.  ganz  der  Mann  sei,  rechte  Anleitung  zu  geben,  vas 
aus  jener  farragp,  deren  umfassende  Kennlniss  ihm  offenbar  za 
Gebote  steht,  als  allgemein  brauchbar  und  wahrhaft  aosgeschi^ 
den  und  vorgetragen  werden  müsse.  Zu  dieser  Probe  bat  er  ein 
Capilel  gewillt,  in  dessen  Gebiete  der  Mangel  an  Gefühl  für  das 
eigentlich  Nöthige  und  Brauchbare  für  den  populären  Unterricht 
grade  in  unserh  Tagen  auf  eine  beklagenswerthe  AVeise  sich  zn 
erkennen  gegeben  hat.  Dieser  Mangel  hat  nichts  Geringere  als 
ein  förmliches  Schisma  in  der  evangelischen  Kirche  hervorbringen 
wollen,  wovon  Breslau,  Halle,  Berlin  u.  a.  ein  Wort  zu  sagro 
wissen.  Es  gibt  auf  Kathedern  und  Kanzeln  Theologen,  welche 
Mantel  und  Kragen  daran  setzen,  um  mit  der  Forderung  durebu- 
dringen:  wer  nicht  das  Herz  voll  von  dem:  in,  mit  und  unter 
das  Abendmahl  halte,  uvud't/xa  iaza.  — Dass  von  diesem 
durch  Luthers  unbeweglichen  Starrsinn  in  unsere  Symbole  gekom- 
menen Schiboieth  der  wahre  Zweck  der  Abendmahlsfeier  nachJew 
und  der  Apostel  Sinne  ganz  unabhängig  sei,  hat  der  Vf.  auf  me 
allgemein  verständlichste  Weise  dargetban  und  daran  zugleich  ««» 
Beweis  geknüpft,  wie  thüricht  es  sei,  jede  Abweichung  von  dieser 
bannalen  Formel  als  eine  Versündigung  an  Luthers  ehrwürdiger 
Person  und  grossem  Werke  zu  betrachten,  und  die  immer  weiter 
fortschreitende  Union  der  sächsischen  und  schweizerischen  Prote- 
stanten als  den  Uebergang  zu  einem  Indilferenlismus  zu 
schreien,  welcher  dem  Christenthume  selbst  geflihrlich  wewen 
müsse.  Sehr  dankenswerth  ist  die  Erweiterung  seiner  urspmuF' 
liehen  Vorlesung,  zn  welcher,  eben  um  des  letzten  UmstMÜes  ' 
len,  der  V£  sich  entschlossen,  so  wie  die  Popularität,  in  welcow 
er  sie  gehalten  hat  Unter  des  Vfs.  Leitung  kann  jeder  nur  « 
nigermassen  des  Denkens  Dihige  Leser  zu  einem  klaren  Urtneu 
drüber  gelangen,  ,was  es  mit  jenem  antiunionistischen 
für  eine  Bewandniss  habe. 


[Ö52j  Lasset  euch  versöhnen  mit  €h)ttl  Zehn 
von  den  Doctoren  der  Theologie  F.  9.  Ammon, 
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Ur,  MarezoUf  Reinhard  ^ Bdhrf  SehnaltZ  f Schottt  Ttckir~ 
ner  and  d.  Ar^idink.  A.  Harme  mit  ParaUelstellcn  meist  ans 
einigen  andern  Predigten  derselben,  als  Beitrag  znm  Anbane  der 
nrflekb.  Homiletik.  2.,  zeitgemAsse  Cbristgabe  an  evangel.  pro- 
leiL  Geisliidie  n.  denkende  Christen.  Neustadt  a.  d«  O«)  Wag- 
ner. 1834.  XYniiu402S.  12.  (1  Thlr.) 

Der  Zweck  Torliegendcr  Snmmlnng  ist  ein  doppelter:  sie  soll 
du  Stndinm  des  geistlichen  Standes  und  die  Erbauung  denkender 
Christen  bpfdrdern.  Während  die  erste,  vorjährige  Christgabe 
iwei  Predigen  Dräseke’s  äber  die  Würde  Jesu  als  des  Sohnes 
Gottes  mit  Parallelen  aus  einer  Predigt  des  OHPred;  Dr.  Reinhard 
Bod  des  GSuper.  Or.  Höhr  enthielt,  hat  der  Herausg.  in  dieser 
zweiten  Gabe  10  Predigten  über  den  Yersöhnungstod  Jesn  zosank' 
nengestelit  und  unter  jede  derselben  einen  Abschnitt  aus  einer  an- 
dern Predigt  dess.  Vfs.  übeg  diesen  Gegenstand  als  Parallele  ge- 
setzt. Das  ist  Alles,  was  für  die  vergleichende  Homiletik  gesche- 
hen ist,  und  Ref.  muss  daher Hrn.  Vollbedings  Arbeiten  „zur  ver- 
gleich. Homiletik“  (Leipzig  1831,  33.  2HeDe),  vor  diesen  durch- 
ans  den  Vorzug  gehen.  Dass  eine  Sammlung  von  Predigten  so 
Terschiedener  Yff.  (Rohr  bis  Harms)  zugleich  zur  Erbauung  den- 
kender Christen  dienen  könne,  bezweifelt  zwar  Ref.  nicht,  allein 
fiir  diese  sind  die  gegebenen  Parallelen  nicht  geeignet,  welche 
die  Auhnerksamkeit  nur  zu  leicht  von  der  Sache  auf  die  Form 
leiten.  'Druck  imd  Papier  sind  sehr  gut.  , 

[653]  Das  Christliche  imd  Segensreiche  der  Kleinkm- 
derschnle.  Dargestellt  in  einer  Predigt  am  26.  Jan.  1834  in 
der  Concordienkirrhe  zu  Mannheim  von  Cr.  -ff.  Ahles-f  Grossh. 
Bad.  Kiri'henrathe  und  erst,  protest  Stadtpfarrer.  Mannheimy 
Schwan-  n.  GKitz’sche  Hofbnehh.  (1834.)  18  S.  8.  (..  Gtt.) 

Diese  Predigt,  „ein  Scherflein  für  die  lieben  armen  Kleinen“ 
der  vor  Kurzem  in  Mannheim  eröflfneten  Kleinkinderschule,  hätte 
zwar  tiefer  in  den  behandelten  Gegenstand  eingehen  können,  in- 
dem die  Disposition,  welche  das  Christliche  und  Segensreiche  der- 
etlben  darin  findet:  a.  dass  die  Kinder  vor  äusserem  Schaden 
uad  dem  Bösen  bewahrt,  b.  dizss  sie  zum  Guten  hingeleitet  und 

dasselbe  gewöhnt  werden,  nur  ganz  allgemein  gehalten  ist; 
indessen  trägt  die  gute  Gesinnung  des  Yfs.  vidieicht  dazu  bei, 
diese  vorzüglich  in  grossen  Städten  so  wichtigen  Institute  der  theil- 
oekmenden  Aufmerksamkeit  recht  Vieler  zu  empfehlen. 

[554]  Fünf  Predigten  znm  Besten  der  Kirche  zur  heil. 
Dreifaltigkeit  in  Hai^^  heransg.  von  Herrn,  IHumssettf 
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Pastor  zu  Hamm  n.  Hom.  Hamburg,  Perthes  n.  Bes- 
ser. 1834.  (IVii.)74S.  gr.  8.  (n.  9 Gr.)  • • 

^ [555]  Dr.  Schieiermache f^s  letzte  Predigt  gehalten 
^in  der  Dreifaltigkeitskirche  in  der  Friilistnnde  am  Sonn- 
tage Sexagcsimä,  den  2.  Febr.  1834.  Berlin,  Reimer. 
....  S.  gr.  8.  (2  Gr.) 

[556]  Die  Heidenwelt.  Predig  Ober  Jes.  60,  1 — 6. 
am  Feste  der  Erscheinung  Christi  1834  gehalten  r.  Fr, 
Heinr,  Pehmölhry  Gand.  (Znm  Besten  der'Heiden- 
itiissionen.)  Hamburg,  Pertlies  n.  Besser.  24  S.  gr.  8. 
(3  Gr.) 

Jurisprudenz. 

[557]  Der  wfirtcmbergische  Civil-Process  mit  Einschluss 
des  Concors  nnd  Wechsel-Processes  (,)  dargestellt  in  Zu- 
sätzen zn  J,  T,  B.  Linde's  Lehrb.  des  dcntschen  ge- 
meinen Civil-Processes  (3.  Anfl.,  Bonn  1831),  von  Dr. 
C,  SchütZy  Rcchts-Consulent  zn  Tübingen.  Tnbingcu, 
Zn-Gnttenberg.  1834.  VI  u.  546  S.  gr.  8.  (2  Tlilr.  8 Gr.) 

Bei  der  Bearbcitang  irgend  eines  TheiJes  unsrer  dcotsdien 
ParticolarrecJite  lässt  sich  ein  doppeher  Weg  einschlagen.  Ent- 
weder man  beschränkt  sich  blos  auf  den  Inhalt  der  particolüren 
Quellen  nnd  stellt  blos  Das  dar,  was  in  diesen  Quellen  be- 
rührt ist,  sei  es  Abänderung,  Modification  oder  Bestätigung  des 
gemeinen  Redits , oder  man  stellt  das  gesummte,  in  dem  ein- 
zelnen Staate  über  den  zu  bearbeitenden  Gegenstand  geltende  Recht 
dar , auf  welchen  Quellen  es  auch  berulien  mag,  gibt  also  audi 
das  gemeine  Recht,  in  so  fern  und  so  weit  cs  in  dem  Staate, 
dessen  Recht'  man  darstellen  will , noch  praktisch  ist.  Der  erstere 
Weg  ist  deijenige,  der  bisher  bei  den  meisten  Bearbeitungen  der 
d.  Particularrechle  cingeschlageu  wurde,  und  «r  ist  dann  auch 
nidit  zn  missbilligen , wenn  das  Particularrecht  sehr  mager  nnd 
daher  seiner  Abweichungen  vom  gemeinen  Rechte  nur  ganz  wenige 
sind.  Ist  aber  das  Particularrecht  selbst  sehr  reichhaltig,  greifen 
seine  Bestimmungen  beinahe  in  alle  Lehren  und  besonders  in  die 
Principien  des  zu  bearbeitenden  Rechtsthciles  ein;  so  möchte  es 
keinen  gegründeten  Zweifel  leiden,  dass  der  zweite  Weg  sowohl 
in  wissenschaftlicher  als  praktischer  Hinsicht  durchaus  vorznziehen 
ist.  Nur  auf  diesem  Wege  lässt  sich  das  in  dem  Staate  gelten^ 
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Recht  mit  wisisenschaRlidier  Eioheit  nnd  Conseqnenz  dAretellen, 
nor  aof  ihm  erlangt  man  einen  sichem  and  klaren  Uekerblick  über 
ias  den  za  bearbeitenden  Gegenstand  normirende  Recht,  nnr  bei 
ilim  bisst  sich  das  YerktUtniss  des  gemeinen  Rechts  znra  particn- 
hren  gehörig  feststellen,  and  der  Einilnss,  welchen  die  Abände- 
nug  gemeinrechtlicher  Prindpien  aof  viele  Theile  der  Disdplin 
ood  auf  manche  feinere  Fragen  hat,  nach  weisen  and  durchfuhren, 
während,  wenn  man  blos  den  «rstern  Weg  einschlUgt,  man  in  der 
Regel,  so  zu  sagen,  beim  Groben  stehen  bleibt,  und  meist  nur  das 
jnbt,  was  das  Farticularrecht  mit  dürren  Worten  vorschreibt,  ohne 
die  Consequenzen  seiner  Vorschriften  gehörig  durch  alle  Theile 
der  Disdplin  zu  verfolgen,  oline  also  dem  Particularrechte  seine 
volle  Geltung  zu  verschaffen.  Glückliche  Versuche,  jenen  Weg 
einzuschlagen,  sind  z.  B.  iur  das  süchsische  Recht  schon  mehr- 
fach gemacht,  sowohl  für  das  süclisische  Civil-  und  Criminalrecht, 
wie  für  das  sächsische  Prozessrecht.  Dagegen  ist  für  ffas  würt- 
tembergische  Recht  — wenn  wir  Mohls  Staatsrecht  ansnehmen  — 
noch  kein  Versuch  dieser  Art  gemacht  worden.  W'eishaars  treff- 
liche Arbeit  über  das  wfirlt.  Privatreebt  und  Knapps  Darstellung 
des  württ.  Strafrechts  schlagen  den  erstcren  der  oben  jmgefjührten 
AVege  eia,  und  den  gleichen  Plan  verfolgt  das  vorliegende  Bach 
über  den  württ.  Civilprozess.  — Dass  dieser  Plan  hier  befolgt 
wurde,  ist  um  so  anzweckmässiger,  als  der  württ.  Prozess  besonders  in 
den  Grundpnndpien,  auf  die  er  durch  die  neuesten  Gesetze  seit  1818 
gebaut  wurde,  ganz  wesentlich  vom  gemeinen  abweicht  und  über- 
haupt hier  die  particnläre  Quelle  so  reichhaltig  ist,  dass  esicaum 
eine  wichtigere  Lehre  gibt,  in  welcher  nicht  das  gemeine  Recht 
Modi&ciitionen  erleidet.  Abgesehen  von  dieser  Unzweckmässigkeit 
des  ganzen  Plans  gibt  im  Uebrigen  die  Schrift  von  dem  Inhalte 
der  wür(l.  Particulargesetze  über  Civilprozess  unter  Benutzung  vieler 
bis  jetzt  noch  ungedruckten,  für  die  Kenntniss  der  Praxis  sehr 
wichtigen  Materialien,  eine  sehr  fleissige  Zusammenstellung,  bei 
welcher  wohl  der  Einfluss  des  tüchtigen  tübinger  Civilprozessleh- 
rers  nicht  zu  verkennen  sein  dürfte,  und  so  wird  deijenige,  wel- 
cher sich  im  württ.  Civilprozesse  orientiMu  will,  das  Buch  gewiss 
nicht  ohne  Nutzen  gebrauchen.  Ueher  Richtigkeit  der  Dar- 
stellung des  Vfs.  zu  rechten,  ist  hier  nicht  der  Ort,  denn  sonst 
möchten  gleich  die  ersten  Lehren  manchen  Stoff  an  die  Hand  ge- 
ben, theiis  um  Manches  zu  bestreiten , theils  um  nachz^weisen, 
dass  der  Vf.  sich  Vieles  zu  leicht  gemacht  hat.  Manche  schwie- 
oge  Fragen  sind  umgangen,  nicht  selten  ist  blos  auf  die  Quellen 
verwiesen,  ohne  ihren  Inhalt  anzugeben,  Vieles  ist  blos  auf  Au- 
toritäten angenommen  oder  blos  aus  ihnen  referirt,  und  zu  sehr 
'S*  öfters  die  Praxis  oder  eine  einzelne  Entscheidung  des  Obet- 
tribnnals  als  geltendes  Recht  angeführt,  ohne  zu  nntersnehen,  ob 
““d  in  wie  weit  diese  Ansicht  des  Gerichtes  durch  ihre  Ueberein- 
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stimmniig  mit  dem  Sinn  der  Gesetze  voUe  Geltong  in  Aaspmch 
nehmen  kann.  Auch  die  Litenüor  ist,  angeachtet  der  Versidie- 
mng  des  Vis.  in  der  Vorrede,  nicht  immer  vollständig  angeführt. 
So  ist  es  aafikllend,  dass  unter  den  Sanunlnngen  der  „Generalre-  ' 
Scripte“  blos  die  rdteren  angeführt  sind,  während  diqenige  über- 
gangen ist,  durch  weiche  diese  älteren  nunmehr  bald  völlig  ent- 
behrlich gemacht  sein  werden,  die  von  Rejscher;  dass  ferner  bei 
der  allgemeineren  Literatur  die  sehr  wichtige  v.  Bollej'sche  Aus- 
gabe des  IV.  Briiets,  ferner  die  Abhandlung  von  Scheurkn  über 
die  Literatur  des  württ.  Prozesses  (in  der  von  ihm,  R.  Mohl  und 
C.  G.  Wächter  heransgegebenen  Lit.  des  württ.  Rechts) , ferner 
die  Arbeit  von  Hufnagel  in  den  von  diesem  und  Stienrien  her- 
ansgegebenen Gerichtsverfassungen  der  d.  Bundesstaaten  nicht  an- 
geführt wird,  und  eben  so  ist  auch  bei  einzelnen  Fragen  Man- 
ches übergangen,  z.  B.  S.  494  Scheurlens  Abhandlung  über  die 
Auslegung  des  §.  32  der  Jusüznovelle.  Nicht  immer  sind  anefa 
die  Referate  ans  fremden  Abhandlungen  getreu.  So  kann  z.  B. 
G.  G.  Wächter  mit  dem  gewiss  nicht  übereinstimmen,  was  über 
die  Fälle  der  Infamie  aus  seiner  Schrift,  über  die  Straficten  etc. 
als  geltendes  württ.  Recht  S.  69,  70  angeführt  ist.  91> 

[558]  Beleuchtaog  der  Schrift:  Andcutangen  aber  den 

Entwarf  eines  Rlieinischen  Provinzial -Gesetzbuches.  Von 
dnem  Rheinländer.  Koblenz,  Hölscher.  >1834.  15  S. 

gr.  8.  (3  Gr.) 

[559]  Gebühren -Taxe  für  die  Justiz -Comraissarien 
in  dem  Mandats-,  snmmarischcu  und  Bagatell-Proc^se, 

entworfen  von  EL  Ueibold,  Berlin,  Gorths.  1834 S. 

8.  (4  Gr.) 

[560]  Gebühren -Taxe  für  sänuntliche  Ober-  nndün- 
tergerichte  in  dem  Mandats-,  sommar.  und  BagateU-Pro- 
cesse.  Nach  den  Bestimmangen  der  Gebülirentaxe  vom 
23.  Ang.  1815  und  9.  OcL  1833,  entworfen  von  J?. 
Ueibold.  Berlin,  Cnrths.  1834.  ....  S.  8.  (8  Gr.) 

M e d i c.  i n. 

[561]  Anleitung  znr  ärztlichen  Receptirkonst,  vouDr. 
Ludwig  Choulantf  Prof.  d.  prakt.  Ucilknnde  u.  Direc- 
tor  d.  therapeuL  Klinik  an  d.  chirorgisch-medicinischen 
Academic  za  Dresden.  2.,  nmgearb.  u.  vennehrte  AolL 
Leipzig,  VosB.  1834.  XVn.l35S.  gr.  8.  (15  Gr.) 
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WJibrcad  sieh  der  Yf.  beim  erstmaligen  Ersdieinen  dieser 
Icitang  im  J.  1825  dnrch  indiriduelle  B^drfiiisee  yeranlasst  ge- 
{udtn  hatte,  der  allgemeinen  und  besondern  Rece|«tirkunst  eine 
snteaatisrhe  Uebersicht  der  Arzneimittel  hinznznfiigen , so  Änderte 
rr gegenerArlig  seinen  Plan  dahin  ab,  dass  er  letztere  gegen  eine 
Fendireibnngslehre  oder  Rece|itirknnst  nach  den  einzelnen  Mitteln 
Tertaoschte.  Die  Heilmittel  worden  daher  in  einzelne  Classen, 
Z.B.  L ganze  Thiere,  IL  ganze  Pflanzen,  111.  Wurzeln , lY.  KrAn- 
ter  und  Blüthen  n.  s.  f.  geordnet'  nnd  dieser  Einlbeilang  ^mAss 
die  Art  and  Weise,  wie  die  Heilmittel  ifu  verordnen,  nnd  welche 
Voisichtsmaassregeln  hierbei  in  Anwendung  zu  bringen  sind,  angn> 
ireben.  Dass  diese  Abänderung  den  Werth  des  Buches  wesentlich 
erhöhet,  leuchtet  ron  selbst  ein,  und  wird  Tom* Publicüm , welches 
mit  den  Eigenthümlichkeiten  desselben,  wie  mit  der  minderen, 
dier  in  vielen  anderen  Handbüchern  der  Receptirknnst  bei  weitem 
rontaltenden , Berücksichtigung  therapeutischer  Zwecke,  längst 
Whannt  und  befreundet  ist,  gewiss  Terdientermassen  anerkannt 
werden.  73.  ^ 

j 

[562]  Die  Trepanations-Instnimente,  abgehandelt  von 
Jtä.  Vincenz  Krombholz,  Dr.  d.  Med.  n.  Chtr.  n. 
lu  k.  ord.  Prnf.  an  d.  Univ.  ?m  Prag.  Mit  5 Steintaf. 
Fid.  Prag/  Calve’sche  Bachh.  1834.  XEEn.  136  S.  4. 

(2  Thlr,  9 Gr.) 

Anch  n.  d.  T. : Abhandlnngen  ans  dem  Gebiete  der  gesamm> 
t<B  Akologie.  Ton  n.  s.  w.  2.  Bd.  1.  Abthi.  '• 

[L  Bd.  mit  9 Stmutaf.  Ebendas.  1824.  6 Thlr.] 

Nach  Torausgeschicklen  historischen  und  literärischen  Nodzen 
ober  Trepanations- Instrumente  von  den  ältesten  bis  auf  die  neue- 
sten Zeiten  gibt  uns  der  hochgeschätzte  Yf.  eine  genaue  Beschrei- 
bnng  aller  bei  der  Trepiuiation  ehemals  und  jetzt  gebräuchlichen 
instmmenle,  indem  derselbe  1.  die  Instrumente  zur  Blossicgung  der 
<0  durchbohrenden  Ifnocbenstelie,  2.  die  Instrumente  zur  Durch- 
bobnug  selbst,  3.  die  Instrumente  zum  Ansheben  des  von  der 
Trepankrone  aasgebohrten  Knochenstückes,  4.  Sägen fiir die Kno- 
dien  des  Schädels  und  andrer  Gegenden,  6.  Instrumente  zur  Ab* 
^'ifwng  der  Knochemspitzen  am  Runde  der  Trepanadonsöffnnng, 
hstmmente  zur  Entfernung  eines  Extravasates , 7.  BluistiUung»* 
‘MnuneDte,  8.  Instrumente  zur  Aufhebung  eines  eingedrückten 
Knochenstückes  and  9.  in  einem  Nachtrage  einige  Instrumente  zu 
verschiedenem  Gebrandie,  mit  seiner  bekannten  Gründlichkeit  nnd 
uermüdetem  Fleisse  aufführt  — Die  Steindmcktafeln  steUen  die  . 
beschriebenen  Instrumente  meist  in  Umrissen  auf  die  Hälfte  wer- 
jungt  deutlkfa  and  gut  dar.  Möchte  eich  doch  der  sehr  geehrte 
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VH  geneic;t  fÜlileii,  das  so  trefflich  begonneoe  Werk  der  Akologie 
za  Ende  za  fi'ihren  and  die  Literatur  mit  einem  Tollstitndigen  das- 
zischen  Werke  bereichern!  93. 

I 

[563]  Uneotbebrlicher  Ratligeber  für  diejenigen  welcbe 
an  eingewurzelter  Leibesverstopfung  n.  Blähungen  leiden. 
Eine  populär- mcdicinische  Abhandlung  u.  s.  w.  Von 
Mor.  Strahl y Dr.  d.  Med.  u.  Chir.  etc.  Berlin,  Ens- 
lin’sche  Buchh.  1834.  YIu.  121S.  8.  (15  Gr.) 


ClaEsisclie  Alterthi4nskiiiide. 

[564]  Griechische  Grammatik  für  die  untern  Classen 
der  Gymnasien  in  zwei  Kursen.  Nebst  Beispielen  zmn 
Uebersetzen.  Von  Aug.  Gräfenhan.  Mühlhausen,  Heb- 
tichshofen’sche  Buchh.  1834.  XVI  u.  290  S.  8.  (18  Gr.) 

Obgleich  schon  Lehrbücher  für  den  ersten  Unterricht  in  der 
griech.  Sprache  vorhanden  sind  und  deren  Brauchbiukeit,  vas 
zomal  der  Buttmann’schen  Schulgr.  gilt,  allgemein  anerkannt  isl; 
so  ist  dennoch  diese  kleine  Grammatik  des  attischen  (and  gemei- 
nen) Dialekts  von  Hm.  Griifenhan  kein  unnüthiges  Buch,  sondern 
im  Gegentheil  für  den  ersten  Unterricht  ganz  vorzüglich  zu  em- 
pfehlen, da  es  sich  darch  Kürze,  welche  nicht  in  Undentliti- 
keit  übergeht,  vorüieilhait  auszeichnet  und  den  Kopf  des  Anfin- 
gers  nicht  mit  einer  Unzahl  von  Regeln , zumal  in  sjntaktisdier 
Hinsicht,  welche  beim  ersten  Unterrichte  eher  dazu  dienen,  den  An- 
fänger irre  za  machen  als  ihn  zu  belehren,  anfüllt.  Was  den  An- 
fänger noch  billig  vorenthalten  werden  kann,  ist  für  einen  zwei- 
ten Cursus  bestimmt.  Der  erste  Carsüs  enthält  eine  blosse  For- 
menlehre mit  passenden  Uebangsbeispielen  zum  Uebersetzen  siu 
dem  Griechisched  ins  Deutsche,  was  bei  einem  Buche  für  den  er- 
sten Unterricht  durchaus  nöthig  ist.  Das  in  der  Methode  von  den 
frühem  Gramm.  Abweichende  besteht  besonders  darin,  wie  der H 
8.  VII  der  Vorrede  selbst  sagt,  dass  an  die  erste  imd  zweite 
Dcclination  gleich  die  Adjectiva  mit  den  Endangen  nach  densrlbeo 
Declinationen , angefiigt  und  die  Adverbia  mit  ihrer  Comparatioo 
and  die  Präpositionen  vor  das  Zahlwort  und  das  Pronom.  einge- 
schoben sind.  Von  den  Verben  auf  <a  sind  behandelt  die  Pura 
als  die  leichteste  Cla.sse,  vor  den  Matis  imd  Liqaidis.  Auch  di« 
Verba  contrncta  sind  s^on  vor  den  Mutis  eingeschoben.  I® 
zweiten  Carsns  ist  aasser  der  erweitertmi  Formenlehre,  wobei  die 
Lehre  von  den  Accenten,  von  den  Ausnahmen  der  Gesddedt)*' 
regeln,  von  den  unregelmässigen  Verben  nachgetragen  ist,  et»f 
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Lone  Srntax  mk  Beiielioog  auf  die  im  ersten  Cnifns  gegebenen 
Lekraaue  beigefiigt.  Noch  ist  mit  Lob  su  erwähnen,  dass  durch 
die  Verweisung  auf  die  Zuinpt’schc  lateinische  Granun.  der  An- 
Rttger  die  srnt4ikt  Yerwandschaft  beider  Sprachen  kennen  lernt, 
was  in  den  frühem  Gramm,  nicht  eben  oft  geschehen  ist.  In 
Betreff  des  Druckes  und  Papieres  steht  dieses  Buch  keinem  £ra> 
heren  der  Art  nach.  > 

[565]  Kleine  Grammatik  des  attischen  Dialekts  der 
griechischen  Spraclie,  znin  Gehranch  in  den  untern  Gym- 
uasialclassen  und  bchn  Privatnnterricht«  Ton  Dr.  KoA 
CAr.  Fr,  Rost.  ' Göttingen , Yandenhocck  u.  Ruprecht. 
1834.  8 n.  283  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Der  Vf.  dieser  Schalgrammatik,  schon  rfihmlichst durdi seine 
grössere  Grammatik  bekannt,  hat  Alles  geleistet,  was  man  nur 
immer  von  einem  solchen  Manne  erwarten  kann.  Theils  eigene 
Erfakning,  theils  Anfragen  mancher  Lehrer  und  mannigfache 
Klagen  einsichtsvoller  Schalvorsteher  bestimmten  den  Yf.,  eine  für 
das  Bedürihiss  des  Aniitngers  geeignete  griech.  Gramnmtik  za 
sekreiben.  Was  die  äussere  Anordnung  anlangt,  so  ist  es  nicht 
aötkig,  viel  za  sagen,  da  die  grössere  Grammatik  Jedennann  hin> 
rekkend  kennt,  and  in  der  Formenlehre  keine  Abweichung  von 
derselben  siattKndet,  nasser  dass  die  Abwandelung  der  Adjectiven 
nnd  Pailicipien  gleich  neben  den  Substantiven  gezeigt  und  für  die 
saregelmässigcn  Zeitwörter  eine  Zusanuuenstellung  nach  innerer 
Yerwandtsch^t  gewählt  ist.  Daher  jst  am  -Ende  des  Baches  ein 
Tollständiges  Yeneichniss  aller  anomalen  Yerbalbildangen  hinza- 
gtlugt,  damit  der  Yortheil  einer  alphabetischen  Auizählung  nicht 
Trrloren  geht.  Rücksichtlich  der  Syntax  sind  die  za  behandelnden 
lioaptsätze  in  möglichst  natargemässer  Folge  an  einander  gereiht. 
Etwas  zur  Empfehlung  dieses  Buches  hinzuzolugen , wäre  i|ber- 
Büssig.  Nor  dieses  glaubt  Ref.  noch  bemerken  zu  müssen,  dass 
eher  za  viel,  als  za  wenig  gegeben  ist;  denn  öfters  sind  Sachen 
erwähnt,  welche  bei  guten  Schriftstellern  blos  einmal  Vorkommen, 
wie  z.  R S.  12  die  Worte  Theokrits  ri  &fcüv  SaUSuXfia  rhv- 
xnu  in  Bezug  auf  die  Beibehaltung  des  Accents  bei  wenn  es 
ra  Anfänge  steht;  und  so  Anderes  mehr,  was  hier  nicht  ange- 
bikrt  werden  kann , da  es  der  Raum  nicht  gestattet.  Jedoch  ist 
es  schwer,  hier  immer  das  rechte  Maass  zu  halten,  wie  der  Yf. 
u der  Yorrede  selbst  bekennt.  Hat  der  Anfänger  diese  Gramm, 
gehörig  iime,  so  wird  er  beiten  bei  seiner  Lectfire  in  Yerlegenr 
heit  gerathen.  Druck  und  Papier  lassen  nichts  za  wünschen  übrig. 

35. 

[566]  Ijateuuscke  Scknlgramniatik  (ur  alle  Classen« 
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Ton  Dr«  O,  Bitlroth,  Lcnpsig,  Weidnanii’sdie  Ba<^. 
1834.  "Vin  B.  432  S.  gr.' 8.  (1  Thlr.) 

.Der  si.hnelle  Absatz  von  des  Yfs.  „latemischer  Svntax  für 
die  obern  Classen  gelehrter  Schulen“  (Leipz.,  Wcidm.  1832)  nnd 
die  Anfiorderung  der  Yerlagshandlong,  der  Syntax  auch  eine  For- 
menlehre beizugeben,  galten  die  erste  Yeranlassnng  zor  Ausar- 
beitung dieser  Grammatik.  Herr  B.  rerhehlte  sich  die  Schwierig- 
keit des  Unternehmens  bei  dem  jetzigen  Stande  der  WissenschaA 
nicht,  fand  aber  die  Gelegenheit,  ein  Ganzes  zu  gebeit  und  so 
die  Syntax  xresentlich  durch  die  Formenlehre  begriinden  zu  kön- 
nen', zu  «rwfinscht,>als  dass  er  sie  hätte  ab  weisen  dürfen.  Und 
in  der  l'hat,  die  gelehrte  Sclmlwelt  muss  ihm  iiir  diese  Bereit- 
willigkeit aufrichtig  danken.  War  schon  jene  Syntax  durch  tiefere 
Auffitssung  und , selbst/indige  Begründung  dem  Sprachforscher  in- 
teressant und- wichtig,  so  ist  es  in  noch  höherem  Grade  Torlie- 
gende Grammatik,  in  welche  die  Syntax,  deren  Mängel  von  dem 
Vf.  selbst  bescheidentlicfa  anerkannt  werden,  ^tnzlich  umgearbfi- 
tet  nnd  erweitert  wieder  aufgenommen  worden  ist,  wobei  jedodi 
die  friiheren  Grundsätze  im  Gbinzen  beibehalten  sind ; so  z.  B.  fehlt 
auch  hier  die  syntaxis  omata,  und  die  Lehre  von  der  Wortstel- 
inng  nnd  dem  Periodenbau , als  schon  den  Uebergang  Ton  der 
trrammatik  zur  Rhetorik  bildend,  ist  nur  in  kurzen  Urorissoi  hin- 
gestellt.  Rühmliche  Erwähnung  verdient  die  Genauigkeit  in  den 
Angaben  der  Citate , welche  sämmtlich  nach  kritisch  berichtiglai 
Ausgaben  mitgetheilt  werden,  nnd  die  sorgliiltige  Benutzung  neoe- 
rer  grammatischer  Schriften;  doch  so  bereitwillig  auch  im  Gan- 
zen der  Vf.  seinen  gelehrten  Vorgängern  alle  Gerechtigkeit  wider- 
fahren lässt  (denn  nnr  durch  Continnität  der  Forschungen  Ver- 
schiedener kann  etwas  Bedeutendes  zu  .Stande  gebracht  werden),  m 
unverkennbar  ist  auch  im  Einzelnen  seine  Selbständigkeit  nnd  Un- 
abhängigkeit von  fremdem  Urthcil.  In  der  Formenlehre  sdilie»! 
sid»  der  Vf. , was  jeder  Kundige  billigen  muss , besonders  «n 
Schneider  und  Struve  an.  Dem  Uebelstaude,  welcher  sich  hi« 
für  den  Gebrauch  des  Buches  in  den  verschiedenen  Classen  hc^ 
unsstellte , ist  einigermassen  durch  gewisse  Bezeichnungen  des  in  ei- 
nen frühem  nnd  einen  spätem  Cnrsus  Gehörigen  abgeholfen  wor- 
den", ohne  dass  jedoch  dadurch  die  Frage  über  die  zweckmiLssif- 
ste  Einrichtung  eines  Lehrbuchs  für  verschiedene  Classen  gäni- 
lich  erledigt  wäre;  doch  mögen  diese  Zweifel  leicht  durch  Vor- 
aussetzung der  Tüchtigkeit  des  Lehrers  beseitigt  werden.  Ins 
Einzelne  einzngehen  gestattet  die  Tendenz  dieser  Blätter  nirhi. 
Doch  halten  wir  es  für  unsere  Pflicht , ein  Buch , welches , wie 
das  vorliegende,  durch  organische  Entwickelung  und 'systematische 
Darstellung  dem  alten  mechanischen  Schlendrian  so  kräftig  entge- 
gentritt,  allen  Schulmännern  zur  Beachtung  dringend  anzoeo- 
pfehlen.  96- 
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[507]  Tasckenatlas  der  alten  Welt  in  XXIV 'Blat- 
tern, Heraasgegeben  von  Dr.  Albert  Farbiger,  Leip-v 
n§,  Iniinan.  Müller.  1834.  VlU  S.  n.  24  BU.  qo.  8. 

(D.  16Gr.) 

Oligleich  schon  Tcrschiedene  grössere  C^artcnsaninihngen  der 
dien  Welt  vorhanden  waren,  so  meinte  doch  der  Hemusgeber, 
diss  noch  keine  für  die  Bedürfnisse  der  Schüler  ganz  ent.spre- 
dinide  vorhanden  wrire.  Daher  unternahm  er  es,  eiile  Solche  m 
kleinem  Format  zu  geben,  welche  nicht  breirer'als'  7 nnd  nicht 
köher  als  5 Zoll,  von  jedem  Schüler  ohne  Beschwerde  mit  in  die 
Sdinie  gebracht  und  ohne  Anspruch  auf  einen  grossen  Banm  znr 
sinnlirhen  Anschauung  nnd  bessern  Benutzung  des  geographischen 
Yortrages  entfaltet  werden,  immer  aber  anch-  die  ^genstände, 
Teiche  der  Vortrag  zu  berühren  pflegt,  umfassen  könnte  nnd  da- 
bei dnreh  ihre  Wohlfeilheit  auch  fifr  weniger  Beraittehe  leicht  zn 
lunfen  wäre.  Diesen  Rücksichten  entspricht  die  vorliegende  'Ar- 
beit in  einem  hohen  Grude.  Fände  sich  eine  Ausstellung,  witf 
er  selbst  meint,  so  träfe  sie  die  kleine  Schrift  der  Namen  von 
Oertem  des  zweiten  Ranges.  Wir  finden  diese  aber  in  der  Thal 
lückt  zu  klein,  zumal  da  ja  diese  Namen  nicht,  wie  die  Leetürn 
eines  Baches,  die  Sehkraft  unausgesetzt,  sondern  nur  zuweilen  in 
Aospmeh  nehmen.  Nur  hätten  wir  etwas  weniger  Schatten  ge- 
Tünscht,  welcher  dem  Auge  das  Geschäft  erschwert  und  nicht 
«ohlthat.  Selu*  dankenswerth  sind  die  Charten  von  Mauretanien  ' 
BilNomidien;  -von  Mittelitalien  mit  den  Umgebungen  Roms  und 
ilie  topographische  Darstellung  der  alten  Roma  für  die  Leetüre 
<ier  alten  Cb«ssiker,  besonders  der  römischen,  so  wie  die  Ans- 
sirlit  auf  eine  künftig  noch  zu  gebende  von  Athen,  wenn  dieses 
wue  Hatqrt  wiedön-'der  Sitz  GrietdieBlands  sein  wird.  61. 

Morgenländische  Sprachen. 

[568]  G.  IV,  FrÜtagü  l^exicon  Arabico-Latmiuii 
praesertiia  px  Djeabarii  Firazabadüqoe  et  alior.  Arabnm  . 
operibos,  adhibitis  Golii^  qooque  et  alior.  bbris  coofeo 
tum.  Accedit  Index  Toenm  latinanun  locnpletissiinna. 
Tom.  HI.  ’Sect.  1.  Plag.  A — Ä.  HaEs  Saxontun, 
Sekwetschke  et  fü.  1834.  S.  1—184.  gr.  4.  ■ 

ffoB.  1.  H.  Ebendas.  1830,  32.  1.  Aosg.  Schreibpap.  n.  20  Thlr.  . 

^ Aosg.  Schreibpap.  m.  breit.  Rande  n.  40  Thlr.  - 3.  Ausg.  Velinpap. 
m.  hielt.  R.  n.  80  Thlr.  £,  alle  3 Bde.] 

Der  glückliche  Fortgang  dieses  wichtigmi  nnd  vcrdicnstlicheo 
dessen  erster  Band  1830  erschienen  ist,  kann  nicht  an- 
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d«rs  als  erfrenlich  sein.  Der  \or  uns  liegende  Band  geht  <ron 
t{jO  his  yiß.  Da  ™an  voraussetzen  darf,  dass  sich  die  beiden 

ersten  Bände  schon  einige  Jahre  in  den  Händen  <d1er  derer  le- 
finden,  die  sich  mit  der  araliischen Sprache  ernstlich  beschälhgen; 
so  können  wir  uns  der  Beschreibung  der  Einrichtung  dieses  Werks, 
so  wie  der  Quellen  und  Hülfsmittel,  deren  sich  der  Yf.  bediente, 
für  enthoben  erachten.  Wir  begnügen  uns  mit  der  Versicherung, 
dass  sich  in  dieser  Fortsetzung  der  Fleiss  und  die  Sorgfalt  des 
Vfe.  in  der  Verbesserung  und  Vervollständigung  der  Lexica  von 
Golius  und  Castellns , so  wie  in  der  kritischen  Benutzung  der  bei- 
den grossen  arabischen  National  - Wörterbücher  des  Dsebeuhari 
und  Fimsabadi  und  einer  grossen  Anzahl  arabischer  SchoUasten 
gleich  geblieben  ist.  Mehrere  Zusätze  würden  Burckhardt’s  Weike 
über  Serien,  Arabien,  die  Beduinen  und  die  aus  seinem  Nach- 
lasse faerausgegebenen  „Arabic  Proverbs“  dnrbieten,  und  es  ist 
zu  wünschen,  dass  dieselben  für  den  noch  rückständigen  Theil 
dieses  Wörterbuchs  benutzt  werden.  Ans  dem  zuletzt  genann- 
ten Werke  geben  wir  für  die  in  diesem  TheUe  enthaltenen 

Buchstaben  nur  einige  Proben.  in  the  Egjpdan  dialect 

is  the  Same  as  in  Opposition  to  vjuuäj, 


signifies  „lo  grant  hospitolitj.“  Ar.  Prov.  p.  157.  wUL  a win- 
dow;  p.  140.  among  several  significations , means,  in 

the  Egjplian  dialect,  the  same  as  [Jf  jil’.V’i  „to  fall  in  lore,“ 
because  it  is  understood  ÜLw\jtJf  sjuliaj,  p*  61* 

' IM  ✓ 

(jtoV.;.C  Abbadan,  a place  on  the  eastem  bank  of  the  Tigris, 

belonging  to  the  distiict  of  Sowad,  p.  194.  &jf  «rc 

those  passages  of  the  Koran  wliich  threaten  the  wicked  with  hell- 
torments,  p.  175.  Bj  is  expressed  „the  rendering 


of  kind  Services  to  ofhers;“  such  good  offices  as  everj  one  feels 
it  his  dutjr  to  perform  towards  his  fellow  creatures.  The  tenn  in 


this  sense  is  verj  commonlj  used;  thus 


„will  yon  be  kind  enough,“  whenever  the  sen'ices  of  a superior 
or  inferior  in  rank  ore  solicited,  p.  174.  71. 


/ 
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Philosophie. 

[569]  Versuch  einer  wissenschaftlichen  Darstellung  €er 
Geschichte  der  neuem  Philosophie.  Von  Dr.  Joh.  Eduard 
Irdmarm,  1.  Bds.  1.  Ahth.  Riga  und  Dorpat,  (Ed. 
Frantzens  Buclih.) ' 1834.  X u.  336  S.  gr.  8.  (n.  1 Thlr. 
3 Gr.) 

Aach  n.  d.  T.':  Darstellung  und  Kritik  der  Philosophie  des 
Csrtesins  nebst  einer  Einleitung  in  die  Geschichte  der  neuem  Phi- 
losophie. Von  u.  s.  w. 

^ Bei  der  Bearbeitung  der  Geschichte  der  neuem  Philosophie 
setzt  der  Yf.  0°  gewisser  Hinsicht  ohne  Zweifel  mit  Recht)  ein 
Bedurfniss  derselben  voraus.  Im  Besondera  macht  er  aber  an  die 
Darstellung  die  Forderung  der  Wissenschaftlichkeit  im  Sinne  der' 
Hegeischen  Schule  und  hat  dabei  die  doppelte  Absicht,  theiis  den 
nothwendigen  Uebergang  von  einem  philosophischen  Systeme  zum 
andern  genau  nachzu weisen,  theiis  Solche,  denen  eine  philosophi- 
sche Darstellung  der  Geschichte  fremd , ja  die  ihr  feind  sind , da- 
mit auszosühnen.  Namentlich  für  den  letzten  Zweck  ist  nun  wohl 
die  ansfuhriiehe  Einleitung  (S.  1 — 90)  in  die  Geschichte  der  Phi- 
losophie im  Allgemeinen  und  S.  91  — 152  in  die  der  neueren 
insbesondere  verabfaisst.  Der  Inhalt  derselben  schliesst  sich  ziem- 
lich genau  an  die  Bestimmungen  an,  welche  Hegel  für  die  Philos. 
der  Geschichte  anfgestellt  hat;  dass  nämlich  die  Geschichte,  als 
die  Entwickelung  des  allgemeinen  Geistes  in  der  zeitlichen'  Er- 
scheinung (S.  1),  theiis  das  unbewusste  Thun,  theiis  das  sich 
selbst  begreifende  Bewusstsein  dieses  Geistes  zum  Gegenstände 
habe  (S.  11);  mithin  die  Universalgeschichte  entweder  Weltge- 
schichte sei  oder  Gesch.  der  Plülosophie;  dass  ferner  in  der  letz- 
tem die  Systeme  der  Individuen,  als  die  einzelnen  Momente  der 
^Iwickelung,  den  Inhalt  bilden  (S.  24),  deren  Darstellung  hier 
aicht,  wie  etwa  sonst,  entweder  plastisch-clironikalisch,  oder  psy- 
chologisch, oder  pragmatisch,  oder  philosophisch  (die  Erklärungen 
dieser  Andrücke  müssen  im  Buche  selbst  S.  39  ff.  nachgesehen 
werden),  sondern  nur  philosophisch,  d.  h.  die  einzelnen  Entwi- 
ckelongsraomente  aus  dem  Begriffe  des  allgemeinen  Geistes  con- 
stnürend  sein  könne.  Dass  diese  philos.  Auifassung  nur  ans  ei- 
nem bestimmten  philosophischen  Systeme , d.  h.  dem  Hegelschen, 
hervoigehen  könne,  versteht  sich  von  selbst.  (S.  39^ — 70.  Hierbei 
Wird  S.  49 — 57  der  Begriff  einer  Construction  der  Geschichte, 
durch  Bestreitung  mehrerer  sowohl  gehöriger  als  ungehöriger 
Einwürfe,  wie  es  S.  96  in  anderer  Beziehung  und  mit  beige- 
%ter  Erklärung  heisst,  wenigstens  plausibel  gemacht.)  Die 
Anforderungen  an  die  Gesch., der  Philosophie  bestehen  also  nach 


Philosophie*  > 

6.  70  darin:  a)  daN  sie  begriiTsmässig  sei;  b)  dass  sic  mit  der 
Erfahnng  „congruire“  (seltsam  in-  der  That,  das  letztere  als  eine 
Forderung  an  £e  Geschidite  noch  besonders  zu  erwähnen !).  Uebei 
die  Frage  aber,  ob  alle  Srsteme  in  die  Geschichte  aufannehmen 
seien,-  wird  S.  80  so  entschieden,  dass  iur  die  etwanigen  Incon- 
gmcnzen  der  Erfahrung  mit  der  Constmction  wenigstens  einige 
Ausflucht  übrig  bleibt.  — Es  wird  nun  ferner  S.  99  — 121  ans- 
einandergesetzt , dass  die  neuere  Philosophie  wesentlich  Protestan- 
tismus in  der  Sphäre  des  denkenden  Geistes  sei,  und  zwar  a)  Pro- 
testantismus gegen  Alles,  was  nicht  der  Geist  selbst  ist,  d.h.  ge- 
gen alles  Dasein;  b)  Protestandsmos  gegen  das  Protestiren  selbst, 
aus  welcher  doppelten  Negation  c)  das  AfErmative  resnltirt  Dir 
• Inhalt  jedes  Sjstems  in  dieser  Zeit  muss  also  bestehen  in  diesen 
beiden  Momenten  des  Bewusstseins  und  Daseins  und  der  Yernrit- 
telnng  beider  (S.  121  — 130).  Das  erste  System  in  dieser  Reih* 
muss  aber  enthalten  a)  die  beiden  Momente  in  ihrer  weitesten 
Entfernung  von  einander,  d.  h.  als  selbständige,  empirisch  torgo- 
inndene  Substanzen;  b)  die  Yermittelnng  als  eine  dien  so  namit- 
telbar  gegebene  und  zwar  als  eine  doppelte ; c)  das  iGrundprinnp 
des  Protestantismus,  aber  nur  als  isolirtes  Postulat  (S.  130—50). 
— Hierauf  fo^  nun  die  Darstellung  der  Cartesianischen  Philoso- 
phie (S.  1^3  — 215),  getreu  und  sorgfiUtig  meist  ans  übersetzten 
Originalsteilen  znsammengestellt , welche  dann  S.  215 — 280,  wie 
man  aus  der  Seitenzahl  abnehmen  kann,  in  fast  allzngroseer 
Reichhaltigkeit  in  dem  lateinischen  Texte  beigefugt  sind.  S.  281 
ff.  folgt  die  Kritik  des  Cartesius , deren  doppelter  Zweck , zd  cr- 
gllnzen  und  zu  widerlegen,  um  das  nächstfblgende  Moment  duxo 
anznknüpfen,  nach  dem  oben  S.  130 — 150  aufgestellten  Sehen« 
ausgefiihrt  wird , indem  es  sich  zeigt,  dass  die  Merkmale,  wdche 
aus  der  Constmction  des  Begriffs  fiir  das  erste  System  der  neowa 
Philosophie  gefunden  wurden , dem  Cartesianisefaen  genau  zukon- 
men , mithin  Cartesius  mit  Recht  für  den  Stifter  der  neuem  Phi- 
losophie zu  halten  sei.  — Das  Werk  ruht,  wie  man  sieht,  m 
genau  auf  dem  Systeme  Hegels,  dass  das  Urtheil  über  dasselb« 
je  nach  der  Yerschiedenheit  philosophischer  Ansichten  sehr  rer- 
schieden  ausfallen  muss ; zu  bemerken  ist  jedoch,  dass  die  Ansicht 
der  Schale,  wenn  auch  auf  die  Anlage  des  Ganzea,  doch  nicht 
auf  die  Darstellung  des  Cartes.  Systems  selbst  Einflnss  gehshl 
hat.  Ob  übrigens  der  Yf.  das  Werk  in  drei  Bänden  rollenden 
wird,  steht,  wenn  die  übrigen  Denker  nach  Maassgabe  des 
ihren  Werken  niedetgelegten  Gedankenreichthnms  mit  ghekfaer  Ans- 
führlichkeit  behandelt  werden  sollen,  zu  bezweifeln.  Eben  so  ge- 
wiss ist  auch,  dass  ein  Leser,  der  nicht  Lust  hat,  die Gesdiidite 
der  Philosophie  aus  dem  Gesichtspnncte  eines  bestimmten  Systet»^ 
zu  betrachten,  sich  hier  dnrdi  eine  Menge  nicht  nnmittelbar  rar  Sache 
sellMt  gehöriger  Auseinandersetzungen  behelligt  finden  wird.  29. 
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[570J  Systematis  Leiboitiaiii  in  phUosophia  roaxime 

npwitio  qaaedHin  ralione  inprimis  hahita  qaaestionis,  nam  alia 
CMtcrira  alia  exoterira  halinerit  rir  Ule  dogmata.  Scripsit  C.  N* 
71 H.  Thomsen.  Slesvici.  (Hamburg;,  Perthes  u.  Besser.) 
(1834.)  190  S.  4.  (16  Gr.) 

In  dieser  1832  bereits  geschriebenen , aber  jetet  erst  in  den 
Bnchbandel  gekommenen  Schrift  behandelt  der  • Vf.  diejenigen 
Stellen  in  Leibn.  Schriften,  welche  das  Yerhältniss  Gottes  za 
den  endlichen  Monaden , das  Yerhitltniss  dieser  unter  einan- 
der nnd  der  endlichen  Monaden  znr  Materie  betreffen,  so  wie 
KiBbntlich  auch  diejenigen,  welche  die  Beziehung  zwischen  der 
menschlichen  Erkennfniss  und  den  göttlichen  Attributen  angeben. 
— Einer  kurzen  Ableitung  der  Monadologie,  nach  ihrer  gewöhn- 
lichen Auffassung  nrunlich , folgt  der  Theil  jener  Prüfung,  welcher 
namittelhar  das  Allgemeine  des  Leibn.  Sjstems  .betriffl , während 
die  Prüfung  der  zunächst  das  Einzelne  betreffenden  Aenssernngen 
Leibn.  in  eine  Darstellung  der  abgeleiteten  Philosophie  Leibn. 
verflochten  ist.  Ais  Resultat  ergibt  sich,  dass  Leibn.  einen  sn- 
prannndanen  Gott,  so  wie  die  alleinige  Realität  dieser  unendlichen 
Mosas  und  der  von  Gott  geordneten  endlichen  Monaden  behaup- 
tet habe.  Die  widersprechenden  Aeusserungen  Leibn.  werden  aus 
dem  nnwillkiirlichen  bei  ihm  sich  geltend  ipaclienden  Gefühle, 
wesentliche  Momente  des  Systems  der  menschlichen  Erkenntniss 
ausgeschlossen  zu  haben,  erklärt.  Dieser  Erörterung  des  philo- 
sophischen Systems  Leihn.  ist  eine  Ausführung  der  theologischen 
Ansicht  desselben  angehängt  in  Beziehung  auf  die  erörterte  phUu- 
(^ophische  und  auf  den  Leibn.  beigelegten  Katholicismus.  Der 
Vf.  zeigt  vollkommene  Bekanntschaft  mit  den  Schriften  Leibn.,  ge- 
wissenhafte Genauigkeit  und  philosophischen  Geist.  119. 

[571]  Jacobi  und  die  Philosophie  seiner  Zeit.  Ein 
Versuch  das  wissenschaftliche  Fundament  der  Philosophie  historisch 
tu  erörtern.  Von  J,  Kiihttj  Doct.  d.  Philos.  n.  Theol,  ord. 
üffentl.  Prof,  der  Theol.  an  der  Universität  zu  Giessen.  Mainz , 
Kupferherg.  1834.  XVI  u.  560  S.  gr.  8.  (2  Tlilr.  8 Gr.) 

Eine  Monographie  über  Fl  H.  Jacobi  und  die  Philosophie 
’<<>>er  Zeit  in  einem  solchen  Umfange  au-sgeführt,  wie  das  vorL 
hoch  hat , dürfte  wohl  von  den  Meisten  als  eine  sehr  überflüssige, 
uud  falls  eine  Apologie  Jacobi’s  geliefert  werden  sollte,  als  eine 
sehr  untergeordnete  Arbeit  betrachtet  werden.  Den  stillen,  aber 
weitgreifenden  Einfluss,  welchen  Jacobi’s  energische  Persönlich- 
keit auf  die  philosophische  Denkart  des  Zeitalters,  wenn  auch 
nirht  auf  die  Bchulphilosophie  gehabt, hat,  zu  übersehen,  schien 
der  Yorwurf  einer  blossen  Gefühbphilosophie,  und  der  faulen  Yer- 
4.  ga.  datUeh,  iAt.  I.  7.  29 
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nadR  die  Philoaopten  so  eelir  n berechtigen,  dme  in  ainemTn- 
gen  einiger  Math  duu  gehört,  diesen  Mann  seiner  g<mxen  Zeit 
entgegenzastellen.  Der  V£.  gibt'  ihm  aber  in  der  That  diese  Be- 
deutung und  nimmt  nicht  blos  das  Interesse  der  histofisdiea  Kennl- 
niss,  sondern  das  der  philosophischen  Untersuchung  für  ihn  nmi 
sich  in  Anspruch.  Sein  Zwedc  ist , einen  Beitrag  zu  dem  bis  jetzt 
blos  problematisch  existirenden  Fundamente  der  Philnsopliie  als 
Wissenschaft  zu  liefern;  die  Art  und  Weise,  es  tu  finden,  »tsber 
hier  nur  eine  historische  und  indirecte.  Der  Gegensatz  des  mit- 
telbaren und  unmittelbaren  Wissens,  so  erklärt  sich  der  Vf.,  scheide 
die  Philosophen  aller  Zeiten  in  zwei  Reihen,  deren  homologe  Glie- 
der in  einem  solchen  Verhältnisse  zu  einander  stehen,  dass  mit  dem 
Fortschritte  der  Philosophie  die  Gegensätze  sich  immer  mehr  ans- 
gebildet  haben  and  — wenn  das  letzte  Gliederpaar,  wofür  der 
Vf.  die  Ansicht  Jacobi's  einerseits,  und  die  Kant’s,  Fkdite’s  nsd 
Schclling's  andrerseits  za  halten  gtmeigt  ist  (S.  3),  gegeben  ist 
— der  einseitige  Standpnnct  beider  nnr  zu  verlassen  sei,  um 
die<  wahre  Dynamik  des  Bewnsstseins , den  IndifTerenzpunr^  des 
mittelbaren  und  unmittelltaren  Momentes,  und  somit  das  Fundamei« 
der  Philosophie  zu  finden , in  so  fern  sie  Wissensrhaftslehre,  d.  k 
die  von  jedem  bestimmtcn-Objecte  abstrahirende , das  Object 
als  8 (zieh es  aber  im  Auge  behaltende  Wissenschaft  sei.  Diese» 
indirecte  Verfahren  in  der  Mechanik  des  irrthnms  den  Algorith- 
mus der  Wahrheit  (S.  X)  oder  in  den  gebrochenen  Strahlen  der 
philosophischen  Wahrheit  das  Ge  sc  tz  der  Strahlenbrechung  (S.311) 
.au  entdecken,  welches  der  Vf.  S.  VI  sinnreich  mit  der  Exhaustioiis- 
methode  der  alten  Mathematiker  vergleicht,  müsse  ergänzt  wer- 
den durch  ein  directes,  aus  der  natürliclien  Bedingung  der  PbÜe- 
sephie,  der  Erfahrung,  die  Momente  des  urspninglidten  und 
des  abgeleiteten  Bewusstseins  zugleich  in  ihrer  Einheit  tmü  Ver- 
schiedenheit entwickelndes.  Das  Resultat  der  Entwickelung  wüide 
die  Wissemschaftslehre , als  die  eine  Function  der  PhBosophife  sf'"; 
die  andere  Function,  die  Metaphjsik,  repräsentire  in  der  gw^ 
heuen  endKchen  Reihe  der  menschlichen  Erkeimtniss  die  Grenze 
durselben.  Jacobi's  Hanptverdienst  sei  die  gelungene  Polemik  gc 
gen  das  namentlich  bei  Cartesios,  Spinoza,  Leibpilz-cWoUf,  berr- 
sehende  Vomrflieil,  dass  der  Demonstration  unter  allen  wi^cn^ 
schaftlichcn  Erketmtnissarten  nicht  nur  der  Primat,  soBdem  de 
einzige  Legitimität  zukomme;  welche  Polemik  aus  einem  richtige) 
Urtheil  über  die  Absicht  alter  Philosophie , das  vor  aller  Phdos^ 
phie  gegebene  Ideal  der  Menschheit  dareustellen,  hervorgegniK*" 
uei  (S.  311,  316);  sein  und  derer,  welche  sich  an  ihn  «ngwebb^- 
sen,  Fehler  sei  die  weite  und  schlechthin  nnansgefülite  Kluft  zwi- 
schen dum  mittelbaren  und  unmittelbaren  Erkennen , und  der  d.ir- 
aus  hervorgehende  Mungtd  aller  Bewegung  von  dem  gewonnene 
Pnncte  ans,  wäbtend  bei  Kant,  Picht«,  SdieUiiig  BBr  B*'' 
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npag  80.  Der  TrunsGendentaHsmos  dieser  nÜM  auf  dem  litw 
tkn«  eines  nnbeding^ten  Anf»nj^  der  Philosophie;  derDo^ma^ 
t»nü  des  nnniittelb.  Wissens,  zn^leirk  Skepticismus  (d.  h.  Ne« 

)Eiti«  der  Möprikhkeit,  die  Philosophie  znr  WissenschaA  im  ge- 
lölniicben- Sinne  zu  erhebe«  S.  61),  sei  eben  als  SkepdcisnuM 
irrtlnua.  Nur  sei  hier  eine  Anmitb,  die  nichts  habe,  dort  eine 
9«neTnnschnng,  die  auch  nichts  habe,  aber  es  nicht  mne  werde 
(S.314).  — Ref.  Msst  es  diüiin  gestellt  sein,  ob,  dii  der  \t, 
rin  entschiedener  Gegner  der  Zeitpbilosophie  ist,  diese  möglichst 
kone  und  daher  unvollständige  Angabe  seiner  Grandansicht  Yer- 
ailzssung  gebei^werde,  sich  mit  dem  Boche  selbst  bekannt  zu 
DUfhea.  Was  aber  tbeüs  die  äussere  Anordnung,  theils  die  hi« 
Morisdw  Auffassung  «niangt,  so  gtdit  der  Yü  (&  1 ff.)  tob  dem 
sehr  richtigen  Grundsätze  aus,  jede  Philosophie  sei  das  Resultat 
iwaer  Factoren , der  Individualität  des  pbilosophirenden  Subjecla 
ud  der  eigenthiimlirhen  Form,  unter  welclter  ihm  die  historisch' 
{Rgtbene  Philosophie  erscheine.  Nachdem  nun  6.  9 — d9  die  Mo« 
mrote  der  Speculation  überhaupt  nach  der  Ansicht  des  Vb.  ent« 
*kkelt  worden  siuch,  zerfällt  die  (eben  so  umfassende,  als  genaue)  , 
..Darstellung  der  Jacobisrhen  Philosophie“  (S.  60 — 276)  in  3 Ab- 
iWdöngen,  tob  denen  die  erste  die  änssexen  Veranlassungen 
seiner  Ansicht  in  den  S^rsteines  des  Gurtesius,  Spinoza  nnd  Leib- 
iiiU-Wolf  sehr  genügend  daebweist  (S.  00 — 120),  die*  2.  die  in- 
nere Entwickelung  derselben  in  4 Perioden  behandelt  (S.  121 — 

268).  Was  S.  121  — 129  üli«r  J.’s  IndiTidualität  gesagt  wird, 
hätte  durch  die  Mittheilungmi  Küp|ieas  n.  A.  vervollständig  wer- 
<lri  können.  Sehr  richtig  und  bestimmt  wird  aber  der  Stufengang 
herTorgebohen,  wie  Jacobi  soite  an  Spinoza  entwickelte  Grundan- 
^rht  im  Kampfe  mit  Kant,  Fichte  undSrheUing  steigernd  aiLs ge- 
bildet hat,  und  keineswegs  verheimlicJit , dass  eben  «Bese  Ansbil- 
dnng,  also  der  eigentlicbe  Inhalt  dieser  Philosophie,  nur  durch  diese 
Pnl^ik  zu  Stande  gekommen  ist.  Ref.  zweifelt,  ob  irgend  eine 
Philosophie  sich  in  einer  geschiditlichen  Darstellung  einer  gleich 
"orgfiüiigtn  Darlegung  ilwer  Genesis  zu  erfrenen  halm.  Der  3.  Ab- 
!‘fhnitl  (S.  269 — 276)  gibt  ein  Resumd.  Der  zweite  Theil,  „die 
Iknrtheilung  der  J.  Philos.“  (S.  299  — 558)  ist  keines  Anszugs 
Päkig;  den  Hauptgesicktspnnct  des  Vfs.  hat  Ref.  oben  kurz  angedeutet. 

Auf  die  AnsidUen  Hegei's  und  Herbart’s  ist  der  Yf.  in  Berück- 
6<ktignng  der  liistoriscben  Grenze  seiimr  Arbeit  niedrt  eingegan- 
m;  «bwobi  der  S.  Xill  ang^äbrte  Grtmd,  das  Uistorisehe  sei 
hier  nirht  Zweck,  sondern  Mittel,  für  das  Gegeittkeil  gegolten 
hahes  irärde.  Dass  übrigens  bei  oner  so  weitgreifenden  Bdtand- 
lang  des  Gegenstandes  die  gesammte  Geschichte  der  nenereo  PJii- 
losophie  in  vidfä^ge  Betrarhtnng  gezogen  wird,  versteht  sich  woM 
'^on  selbst.  Als  Beispiel  verwdst  Ref.  unter  vielem  Anderen  nur 
auf  die  Krkik  des  Spinena  (S.  102-<«<il0),  wobei  er  jedoffe  fee> 
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merkt,  dass  akht  Ancülon  anerst  die  Bewnndenug  der  fomalcn 
Toliendong  dieses  Sjstems  aafgab,  sondern  lange  ; vorher  sehoo 
Herbart  anf  die  Lücken  desselben  anfmerksani  gemacht  hatte.  Die 
Darstellung  ist  kltw,  mbig  und  grösstentheils  bestimmt;  zu  wüa- 
schen  wäre  indeSs,  dass  Manches,  was  an  mehr  als  einem  Orte 
zerstreut  ist,  mehr  zusammen,  und  manche  eigenthümlirhe Gedu' 
ken  des  Vis.  mehr  auseinander  gestellt  woHen  sein  möditea. 
Eben  so  finden  sich  ausser  den  S.  560  angegebenen  Dmckfeh- 
lem  noch  viele  andere,  von  denen  einige  z.  B.  S.  25  elhjrmolo- 
gisch,  S.  23  Kritick,  S.  75  einschmnckelir  st.  einschmnggeln, 
S. 79  condpienbam,  S.  109 Metaphjsick,  S.3^  des Maczeanx, 
S.  336.Barkelej  hütten  vermieden  werden  sollen.  — Im  Gan- 
zen liefert  das  Buch  den  Beweise,  dass  man  ein  philosoph.  Sy- 
stem nicht  verstehen  kann,  ohne  die  übrigen  zugleich  mit  dorrh- 
zndenken  und  das  Studium  desselben  ist  allen  denen  anznrathen, 
welche  dch  dieser  unerlässlichen  Vorübung  des  philosophischeB 
Denkens  nnterziehen  wollen.  Widersprach  und  Tadel  nird  m 
ohnehin  genug  finden.  29. 

[572]  Grundriss  der  analytischen  Logik ; für  seine  Vor- 
lesungen entworfen  von  Dr.  A.  D.  Ch.  Tweeten,  Prof« 
d.  Theol.  n.  Phil,  zn  Kiel  n.  s.  w.  Kiel,  Schwers  Wlthte. 
1834. . VI  n.  106  S.  8.  (n.  12  Gr.) 

Die  Unmöglichkeit,  in  seinen  Vorlesungen  Das  vollständig  tu 
eriäntem , was  die  Darstellung  der  Logik  (Schleswig  1825)  des- 
selben Vfs.  enthält,  ist  der  Grund,  da.ss  derselbe  dieses  künert 
Lehrbuch  entworfen  hat.  Es  begreift  die  formale  Logik,  jtdoch 
nicht  in  so  strengen  Grenzen,  dass  nicht  bisweilen  ErörtenugeB 
eingeschaltet  worden  wären,  durch  welche  der  Vf.  dem  weitem 
Studio  der  Philosophie  bei  Anfängern  Vorarbeiten  zu  können  glaabtr. 
Die  Eintheilung  ist  die  emfache  nnd  natürlichste  in  Elementar- nnd 
Methodenlehre.  In  der  Anordnung  der  einzeben  Theile  dürfte 
sich  die  Aosstellnng  machen  lassen,  dass  der  Gang  der  Darsd'l- 
inng  nicht  genug  genetisch  ist;  wie  denn  z.  B.  sich  kaum  recbl- 
fertigen  dürfte,  dass  von  der  Entstehung  der  Begriffe,  Urtheile 
and  Schlüsse  erst  dann  Einiges  beigebracht  wird,  nachdem  die 
gaiue  Lehre  von  jeder  dieser  Denkforroen  schon  abgehandclt  ist; 
eben  so  auch,  dass  in  der  Methodenlehre  erst  vom  Beweise,  nnd 
hinterdrein  erst  von  den  Erklärungen  nnd  Eintheilongen  die  Rede 
ist.  Was  die  Ausführung  des  Stoffes  anJangt , so  ist  das  Mshs.« 
derselben  ausreichend,  um  den  Lernenden  auf  dem  Gebiete  dieser 
Wissenschaft  einheimisch  zu  machen;  die  Art  derselben  besitzt  den 
Vorzug  der  Faeslichkeit  und  Deutlichkeit;  nicht  unerwähnt  darf 
jedodi  bleiben , dass  dagegen  auch  diejenige  Strenge  und  Bestimmt- 
init  der  Fomela  fehlt,  olme  welche  das  Studium  der  Logik  «i- 
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um  gr(N««en  -Theil  seines  Werthes  Teriieii.  Einzelne  Beispiele 
<Ufur  zu  häufen,  dürfte  zu  weit  fuhren ; Ref.  fuhrt  unter  andern 
»:  §.  27.  „Der  Satz  des  Grundes  sei  kein  analytisches  Gesetz 
ood  hänge  mit  dem  Satze  der  Identität  nicht  zusammen.“  Der 
Id^he  Satz  des  Grundes  ist  aber  wesentlich  gar  nichts  Anderes, 
ah  der  Satz  der  Identität  §.  122,  23.  Die  Lehre  von  der  Con- 
rersion  und  Contraposition  sammt  den  daraus  hervoni^henden  un- 
mittelbaren Scbhissen  musste  schärfer  gefasst  werden.  §.  127. 
«erden  nnmittelhare  Schlüsse  bei  Verschiedenheit  der  Materie  anf- 
t:efahrt,  z.  B.  der  Schluss,  dass  die  Urtheile  a ist  b und  s ist 
p H<|aipollent  seien,  wenn  a und  s,  b und  p Wechselbegriffe. 
Das  ist  aber  augenscheinlich  ein  vollständiger  Syllogismus , zu 
dessen  Obersatz : a = s und  b = p , der  Untersatz : a = b 
and  8 = p hinzttgedacht  wii^,  um  den  Sdilnsssatz:  (ab)=(sp) 
ZQ  finden,  obwohl  bei  der  im  Ober-  und  Untersatze  angenomme- 
nen Aeqnipollenz  der  vier  Begriffe  noch  mehr  Schlusssätze  mög- 
lich sind,  auch  die  gegebenen  Begriffe  sich  in  Folysyilogismen 
aallösen  lassen.  §.  132.  Die  Schlussfigoren  summt  den  modis 
derselben  sind  auf  keine  Weise  abgeleitet,  sondern  nur  aufge- 
lählt,  dazu  auch  die  erste  gleich  mit  der  vierten  zusammengestellt 
§•  152.  Die  Schlussarten  durch  Induction  und  Analogie  werden 
ah  „Umwege  im  Schliessen“  abgehandelt  und  dabei  die  Lambert- 
schtn  Formeln  Saccapa,  Carpida  n.  s.  w.  ohne  nöthigenden  Grund 
«igewendet  Wenn  übrigens  der  Vf.  (Vorr.  S.  lU)  „zngibt, 
dass  diese  Logik  den  Ansprüchen  unserer  Zeit  an  eine  eigentliche 
WksenschafLs  - und  Erkenntnisslehre  niaht  genügt“  und  den- 
Mch  S.  IV  sich  von  denen  trennt,  welche  unter  dem  Namen  der 
Li|pk  eine  ganz  andere  Wissenschaft  aufstellen,  so  hätte  eine 
pössere  Entschiedenheit  ihn  jener  allzugrossen  Bescheidenheit  über- 
heben  können;  denn  die  formale  Logik  kann  nie  eine  Wissen- 
achaftslehre  werden  imd  sollte  es  nach  Kant  auch  nicht  mehr  wer- 
den wollen.  Wenn  aber  der  Vf.  S.  93  §.  184  sagt:  „dnrchgta- 
Pge  Harmonie  der  Vorstellungen  ist  ein  Criterium  der  Wahrheit,“ 
w dürfte  dieser  Satz,  ohne  Einschränkung  anfgestellt,  wenn  auch 
nicht  zu  der  Ansicht  derer,  welche  die  gemeine  Logik  verwerfen, 
doch  zu  einem  Dogmatismus  führen,  wie  er  bei  Leibnitz  und 
^«Iff  »eine  Vollendung  erreichte.  — Für  einen  populären  Unter- 
cidit  in  der  Logik  ist  aber  dieser  Grundriss  ganz  vorzüglich  zu 
«pfchlen.  ‘ 29. 

[573]  Der  Grafen  Leopard!  philosophisch -politischer 
Katechismns.  Eine  Berichtigung  der  gangbarsten  philosophisch- 
politischen  Lehren  und  Ansichten  unserer  Zeit.  Nebst  einer  An- 
rcde  an  das  philosophisch-liberale  Volk  über  die  vier  letzten  Dinge. 
Atu  dem  Ital.  von  Albert  r,  Haza  - Radlitz,  Regens- 
Wg,  Pnstet  1834.  VI,  116  n.  45  S.  8.  (10  Gr.) 
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Der  Anhaag  auch  n.  d.  T.:  Wie  Graf  Leofm^i  aa-dasplii- 
losopbisch-liberalo  Volk  über  die  ^ier  leUteo  Din^  sprickt.  Ein 
Anhiin^  zu  dessen  „GcsprüchsbiiehteiB“  für  sehr  tiele  Serrik, 
Auch  eine  Nachrede  zn  den  Hambachcr  Yor-<Redcn  o.  s.  w.  1S33. 

Die  Vorrede  des  Uebersetiers  bep^t:  „Graf  Leopardi  tob 
Recannati  hat  es  sich  znr  lobenswerthen  An%al»e  •seines  Lebens 
gemacht,  die  litieraie  Philosophie  unserer  Zeit  mit  ihren  Terbre- 
dierischen  und  Unheil  bringenden  Ausgeburten  (u.  s.  w.)  za  be- 
kämpfen und  in  aUe  ihre  sophistisoheu  (tus.  w.)  Sehlnpfvinkel  za 
verfolgen.“  Der  Vf.  selbst  legt  diesen  K^echiamns  aUen 
steuy  Bist'hüiea  und  Obrigkeiten“  vw  , in  der  Absicht  und  mit  der 
Bitte,  ihn  oder  ebi  anderes  in  deiasellien  Geiste  geschriebenes 
Bnch  zum  alleinigen  Lehrbuch  zu  machen  und.  durch  dasselbe  die 
Jugend  Tor  dem  „giftigen  Hauche  und  den  ädtiingen  der  libera- 
len Philosopliie  zn  bewahren“  (ä.  9).  Im  L Ciipu  (mit  der  Uffter- 
schrift:  Ton  der  Philosophie)  fragt  der  Schüldr:  „Wamm  wol- 

len gewisse  Leute  eine  schlechte  Philosophie  lehren?“  wortaf 
der  Professor  antwortet:  „weil  sie  selbst  schlecht i and  lasterhzÜ 
sind  und  möchten,  dass  antdi  alle  übrigen  Menschen  hmterimh 
und  schlecht  würden.“  Sch.:  „W'er  sind  diejenigen,  wekdie  d« 
h^enhafte  nnd  verderbte  Philoso|diie  lehren?“  Pr.:  „die  Hbera- 
len  Philosophen;“  worauf  hinzngefiigt  wird,  dass  ansscr  Kriegs- 
gcnsetzcl,  Mord,  Elend,  BhitTcigiessen  nnd  Jammer  unter  andern 
anch  noch  die  ewi^e  VerditmnuiisB  aus  der  Philosophie  folge,  S. 
15,  16.  — Genug  der  Proben  1 Genau  in  demselben  T»®* 
nnn  in  XVI  Capp.  von  der  GeseUschaft,  der  Freiheit,  der  Glrick- 
beit,  den  Menschenrechten,  der  Sonvirainetät , dec  Cmistitatioi, 
den  GouTcrnement,  der  Legitimit.^ , der  Revolutkm,  den  Gewal- 
ten, den  Meinungen,  der  Civ'ilisation,  dr?»  Vaterlande  und  dw 
UnaMiängigkeit  gehandelt.  Der  Grundgedanke  ist:  die  anssdilit«' 
sende  Sonverainetät  des.  Fürsten  ist  unmittelbar  von  Gott  eiopr- 
setzt;  Grundgesetze,  z.  B.  eine  £!aiislitutian,  buschränken  dieSoo- 
venunetät  — ergo.  Eleganter  und  kürzer  dargestellt  ist  die  Sa- 
che schon  liei  Uohbes  und  anderwärts  au  lesen , bis  etwa  auf  d« 
Gedanken,  dass  trotz  der  unumschränkten  SouTcminetät  dk  hei- 
lige Kirche  d.ns  Recht  habe,  einen  trenlosen  und  grauMmen  Für- 
sten zn  richten.  — Die  Reden  des  Anhanges  beginnen: 
auf  den  heutigen  Tag,  Ihr  unverschämten  Zuhörer!  u.  s.w.‘‘  Da- 
mit wechseln  andere  schmeichelhafte  Anreden , wie  S.  4 : «Ik 
Nichtswürdigen,,;  S.,  13  ,JUir  Unglücklichen“;  ,S.  16  ist  von  der 
Bestialität  dt^rselben  die  Rede  und  S.  lö  von  „p^ijlosophiscber  B«- 
stiaKfäf.“  D»c  Reden  selbst  harideln  von  sehr  ernsthaften  Dii^i 
vom  Todfe  nitiulich,  vom  Gericht  , vott  der  Hölle  nnd  vom  Part- 
diese.  Ref.  bat  'sie  aber  mit  wahrem  Vergnügen  gelesen,  als  cn> 
unverglek  hln'hes  SeitCnzlnck ' zu  der  Predigt  des  fbepttzinera  « 
Wallinsldiii langer. • < -r  ..  W1  ‘ .1  " 1D6* 
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[574]  Versuch  einer  reinwissenschaftlicben  DarsteBnng 
der  Mathematik  durch  strenge  Begründung  derselben  in 
iiireR  Prindpien  und  Elementen,  von  Dr.  X.  M,  Lauher^ 

Prof,  am  Gymn.  zu  Thorn.  1.  TW.  Berlin,  Reimer. 
1834.  VI  u.  154  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Der  Vf.  oBtersrheiilet  die  rein  wissenaclwiAliclie  Darstelloiig 
der  sabjecüren,  indem  er  unter  jener  die  DnrsteUung  der 
Wiflsen-schnft  versieht,  welche  die  aus  dem  Gröfisenbegrifl«  her- 
vergehenden  Wahrheiten  entwirkeit,  und  die  Elemente  jeden  Thei- 
Its  der  Wissenschaft  mittelst  durchachanlicker  Zanicklühnuig  anf 
jne  Wahrheiten, streng  b^ründeL  Um  diese  Darstellnng  zaveC' 
wirklichen,  behandelt  er  im  1.  Buche  die  allgemeinen  Grussenbe- 
ziehongen,  in  so  fern  die  Grössen  gleich  oder  angleich,  functio« 
nababhängig  und  proportionirt  sind;  im  2.  die  allgemeinen  Ge. 
setxe  der  Grössenrergleichung,  Uieils  di^'enigen,  welche  EuJd.id  in 
den  Grnndsätzen,  Ureils  diejenigen,  welche  er  im  5.  Buche  gelehrt 
bat.  Das  3.  Buch  (Allgemeine  Gesetae  der  Grössenbostimnuuig) 
gehl  anf  die  Zahlen  ülier  und  betrachtet  die  Summen,  Differen- 
zea,  Producte,  Potenzen,  Briiche,  rationalen  and  irrationalen  Ycr«- 
bältnisse  derselben.  Das  4.  Buch  (Gesetze  der  Vergleichung,  der 
allgemeinen  Zahlengrössen)  gibt  Eigenschaften  der  Prodncle,  Quo- 
tienten, Wurzeln  und  Logarithmen.  Hieran  kommen  di«  Elemente 
der  Zablenlehre,  aus  3 Abschn.  bestehend,  deren  erster  Bedin- 
gungen der  Theilbarkeit  der  ZaUen,  und  Folgerangen,  daraus  für 
die  Zeichen  der  Rationalität  und  Irrationalität  der  Zahlengrössen; 
der  zweite  Zahlenbiidnngs-  und  Darstellongsgi^^etze  (.Nuasemtioas- 
sjstero),  der  dritte  die  llechnenlebre  enihält.  — Was  die  rei»' 
wbspnscbaftliche  Begründung  betrilTt,  so  müssen  wir  gar  sehr  * 
widersprechen.  Der  Y£  versteht  unter  Grössen  das  Ausgedehnte, 
oder  was  als  Ansgedehntes  voi^stelit  wird,  und  sucht  die  gowöluir 
liehen  Grundsätze  dadurch  zn  beweisen,  dass  er  id  die  Erklärtuir  , 
gen  neue  Grundsätze. hineinlegt;  um  zum  Beispiel  darzuthun,  das* 
zwei  Grössen  einander  gleich  sind,  wenn  jede  derselben’  einer 
Britten  gleich' ist geht  er  von  der  Erklärung  ans,  dass  gleiche 
Grössen  entweder  congruent  sind,  oder  in  congmente  verwandelt 
wwden  können;  dass  es  aber  möglich  sei,  Grössen  in  .eongTuenl« 

M verwandeln,  zeigt  er  nicht;  uns  ist  jener  Grundsatz  einfacher 
als  dieser,  ln  den  Erklärungen,  in  welche  er  so  viel  hineinlegt,  / 
bat  er  nngläcklidierweise  kein  Glück ; gerade  die  wichtigsten  sind 
unbestiount  oder  falsch.  (Vergl.  unter  andern  Buch  li-  Satz  3,  6, 

IB,  2b  etc.)  Auch  mit  manchen  Beweisen  ist  es  ihm  nicht 
lid  besser  gegangen  (Buch  1.  Satz  5,  7 etc.) ; überhaupt  mach« 
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wir.  ihn 'darauf  aufmerksam,  io  einem  mathematischea 'Werke  köai| 
di^rarsiye,  sondern  nur  intuitive  Beweise  zn  fiihren;  jene  gelmetf 
nicht  in  die  Mathematik.  Es  wäre  wohl  zu  wiinschen,  dass  der. 
Vf.  eine  Erklämng  der  Erklärung  der  Zahl  gebe,  welche  • der 
Ausdrnck  der  Regel  sein  .soll , dun'h  .Wiederholen  des  YorstelknS' 
einer  .Grüsae  ein  bestimmtes  Yieliachea  derselben  zn  erzeug»!. 
W'jx.  haben  uns  mehrmals  eine  gerade  Linie  wiederholt  voignteHj, 
die  Regel  ausgedriiekt,  wie  ein  bestimmt  YielfaoheS  derselben  er- 
zeugt wird , allein  das  Resultat  war  keine  Zahl ; ‘eben  so  venig 
konnten  wir  darin  den  Begriff  einer  Grösse  finden,  die  ja  doch 
nicht' ein  Ansdruck  einer  Regel  ist.  Der  Vf.  scheint  Buch  3 Satz 
19  auch  davon  überzengt  zu  sein , da  er  die  Zahlen  den  Grössen 
entgegwinetzt ; dessen  ungeachtet  spricht  er  spät»'hfn  von  Ziahlen- 
grössen.  Um  aber  zu  bewemen,  dass  die  Gesetze,  die  vorher ,tou 
den  geometrischen  Grössen  entwickelt  sind,  auch' von  den  ZtüdeSj 
gelten,  so  verlangt  er,  sich  zu  einer  ^hi- eine  geon^risrhe 
Grösse,  also  z.  B.  eine  Linie  hinzuzudenken,  d.  h.  die  Zahl  xt 
ooncretisiren.  Dies  ist  die  reine  Wissenschaftlichkeit  1 84; 

[575]  Hand'-  nnd , Lelirbneh  der  reinen  Aritlunetü 
enni  Gebrauch  für  Schulen  nnd  zum  ebenen  Stodiuin, 
von  /.  HeMy  Lehrer  der  > Mathematik  und  Physik  am 
Gymnas,  zu  Weilbnrg.  1.  Bd.  Weilbnrgj  Lanz.  1834. 
^ u.  320  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8 tir.) 

Seitdem  die  Mathematik  mehr  in  das  Gebiet  der  Pädagogik 
gezogen  worden  ist,  darf  man  sich  über  das  Erscheinen  vieler 
Lehritüeher' derselben  im  Gmizen  und  Einzelnen  nicht  wundem. 
Dergieiched ' Bücher  legen  mehr  die  Art  und  Weise  dar,  wie  de- 
ren Verfasser  die  Madiematik  lehren,  als  dass  der  Wissenschaft 
selbst  wesentlich  damit  gedimit  würde.  Zur  Herausgabe  findet 
man  sich  oB  durch  einen  glücklichen  Erfolg  im  Lehren  Teran- 
lasst,  ohne  zu  bedenken,  dass  dem  Lebrbuche  die  persönlkhes 
Bigenschailen  des  Lehrers  nicht  mitgegelien  werden  können.  Wenn 
wir  uns  auch  daher  über  solche  Bestrebnngen  nur  freuen  könoen 
and  ihren  Matzen  im  Allgemrinen  nicht  in  Zweifel  ziehen,  so 
müssen  wir  doch  unter  mehrem  recht  ernstlich  rügen , dass  so 
wenige  Lehrer  und  Schriftsteller  darauf  Rücksicht  nehmen,  ihre 
Schäler:  fiir  das  Yerstehen  der  Meisterwerk«  vorzubercilen.  3Ia« 
lese  die  iW'efke  wahrhaft  grosser  Mathematiker  fleissiger,  solcher 
nämlich , die  ihre  Wissenschaft  erweitert  und  bereichert  haben, 
ahme  ihneif  in  ihrer  einhichen  und  natürlichen  Sprache  nach,  ge* 
brauche  ihre' Benennungen  und  glaube  ja  nicht,  der  Jugend  durch 
neue'  Namen  und  Bezeichnnngen  einen  Dienst  zn  erweisen,  beson- 
ders da .isohhe, höchst  selten  allgemein  angenommen  werden.  Ein 
sweilsa  Uebelstand  ist,  dass  vi(^  .Lehrbücher  der  Algebra  allzu- 
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^ ab  OTO  anfttn^en,  oder  Z»\Aen~  und  Bachsfabenrerhnnn^, 
YnbiJtiiiäa-  and  Gieirhrni^be^ife  bunt  untin*  einander  Tortrafcen. 

— Aoch  das  a(e^:enwärti^e  Buch  ist  ans  dem  mnthematisch-pftda- 
nnscben  Standpunrte  au  betrachten, ' indem  es  die  Art  and  Weis» 
JaHect,  wie  der  Vf.  die  Arithmetik  lehrt,  ln  der  1.  Ahth.  wird 
d»  Gebiet  der  niedem  Rechnenkunst'  besser,  gründlicher  und  ' 
omrasseoder  bearbeitet,  als  in  mehrcm  gewöhnlichen  RecheabüU 
dinu  Die  2.  Abth.  beginnt  mit  den  widerstrebenden  ärössen, 
»«runter  der  Yf.  das  versteht,  was  man  ganz  allgemein  entge- 
^geAetile  Grössen,  -oiiler  die  Rechnung  mit  positivm  nnd  nega-^ 
Uren  Grössen  nennt.  Hier  findet  man  die  Grundoperationen  der 
Algebra,  d.  hr.  die  4 Spccies  der  Buchstabenrechnung  recht  gut 
Torgetragen , nur  dass  wir  die  Lehre  von  den  Kettcnbnichen  für 
«in  Lehrbucfi  fest  zu  ausführlich  finden.  UnzweckmUssig  scheint 
hierfagi,  dass  die  Schüler,  nachdem  sie  schon  ziemlich  abstracto 
Rechnungen  geleistet  haben , in  2.  Abschn.  zur  Rechnung  mit  be- 
nannten Zahlen  zurückkehren  müssen.  Der  2.  Th.  enthfilt  die 
Anfungsgründe  der  Algebra,  recht  gut  und  cigenthümlich  vofge- 
trageu,  obwohl  es  scheint,  als  habe  der  Vf.  nun  ih^inen  Rannf 
mehr  iiir  die  Anwendung  der  Algebra  gehabt,  nämlich  lur  die 
Proportionen  und  Logajithmen , die  man  in  dergleichen  Büchern 
vorzufinden  erwartet.  , 65. 

[576]  Analytische  Theorie  des  ^ Weltsystems.  Von  Af. 
G.  Pontecoulant , Hauptinand  im.kön.  (franz.)  Gene« 
ralstalie.  Aus  d.  Franzos,  übersetzt  Ton  Dr.  J.  G.  Hart- 
matin.  1.  Bd.  Qnedlinburg,  Basse.  1834.  XIX  n.  2Ö7 
S.  gr.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.)  ' ’ ' 

. i«  . < . 

Wenn  wir  bei  Betrachtung  der  Unendlichkeit  der  Welt, 
schwindelnd  die  Allmacht  des  Schöpfen  bewundern,  gud  die  Erde 
haom  ein  Tropfen  des  Weltmeeres  erscheint,  so  erhebt,  ups  die 
Weisheit, desselben  durch  die  Erkenutpiss  der  einfachen  iGeectze, 
denen  die  Welten  gehorchen,  und  durch  welche  ihr  Bestehen  auf 
inuner,  gesichert  ist,  . Der  Entwickelung  jener  Gesetze  den,  Bewe- 
?oag  der  Himmel^örper  bis  in  die  feinsten  Nuancen  ist  dieses 
Werk  gewidmet;  um  Alles  im  Zusammenhänge  zu  geben,.iheginnt 
CO  mit  einer  kurzen  analytischen  Untersuchung  des  Gkichgewichts 
und  der  Bewegung  fester  and  flüssiger  Körper,  worauf  es  im  2. 
^^hschn.  seinem  Zwecke  näher  tritt  und  die  Bcvolatiogsbewegon- 
gen  der  Himmelskörper  betrachtet.  Die  Anwendung  der  Er- 
hdirong  entnommenen  Kcplersrhen  Gesetze  auf  die  , iUIgemeinen 
Bewegungsgesetze  zeigt,  dass  die  Kraft,  welche  die  Himinelgkör- 
per  um  die  Sonne  iierumführt,  immer  gegen  dieselbe  gerichtet, 
dass  sie  dem  Quadrate  des  Abstandes  des  Himmelskörpers  von 
der  Sonne  umgekehrt  proportional,  und  dass  die  Intensität  der 
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diifl' erst  döirh' die  Hof  die  •PrümiseeB  der  erstem  Bünde  gabaa- 
ten‘ SdHüHsej^er  endiült  nümlirh  die  Anwendung  dessen,  waa  dei 
VL’bis  Meher  über  die  WirkungsHrt  der  gegenwärtig  die  Erd- 
eberflürhe  Teriludemden  Kräfte  und  das  von  ihnen  innerhalb  der 
geschichtlichen  Zeit  AnBgerichtete,  entwiHcelt"  hat,'  anfidie  Vor- 
giinge  der  frühem , 'Vorgeschichtlichen  Perioden.  «Dass.^der  Vf. 
ibemll  mit  dim  jetzt  noch  Virksaraen  Ursachen  ausznkommen  surbt, 
gibt  seiner  Theorie  das  Hauptinteresse  und  das  Chiuwkteristiscbe, 
dass  I er  j alle  paroxjsmischeh  Revolutionen  verwerfend , überall  nor 
enooesaive  Yerandexungen  sieht.'  Sehr  passend  fängt  der  Vf.,  aach- 
dem  er  in  den  ersteh  !4i  Gnpiteln  über  den  Begriff  pritanlra',  w- 
enndärer  und  tertSircr  Formationen  und  die  Classification  der  Fels- 
arten danach 'iin  Alighineinen  gehandelt  hat,  mit  den  tertiären,  als 
den  der  geschichtlichen  Zeit  am  nächsten  liegenden , an  nnd  theilt 
sie  ipi  5.  Capüel  nach  dem  relativen  Yerhaltniss  der  (iaUiUifen 
und'  erloschner  *restaceen,  woher  er  das  Meiste  Hernl  Des- 
haj'es 'Verdankt , in  die  der  neuem  und  Altera  pliocenischen,  dw 
hüochniacfaen  and., der  eocetusdien  Periode.  Das  6.  bis  11.  Cap. 
handelt  nun  von  der  neuern  pliocenisehm , das  12.  bis  14.  von  der 
altem  pliocenischen  und  das  15.  und  16.  von  der  miocenisdicB 
FoHnation.  Das  Uebrige  ist  im  zweiten  Heft  zu  erwarten.'  S« 
weit  itftin  über  ein  vom  Anfang  and  Ende  nnvollständiges ' BnrJi 
unheileta  kann,  scheint  der  Vf.  seine  Theorie  scharfsinnig  dnrri- 
geführt  zu  haben,  nnd 'das  Vorhandene  berechtigt  zu  nicht  geria- 
Erwartnngeii.  ‘ Die  erläuternden  Localitäten  sind  Ireffllich  gr- 
wäfth  und  durch  im  Uttnzrn  gute  Durchschnitte  erläutert.'  Di( 
Uebersetzung  ist  dagegen  holprig  nnd  oft  durch  verworrene  Con- 
stmetionen  nnd  sinnstöretide  Auslassungen,  die  uns  mehr  der  Nacb- 
lAsAigkeit  des  ücherselzers  als  des  Setzers  anzngchüren  scheiwa, 
fitst' unverständlich ; Sätze  endlich  wie  S.  83:  „die  Kraft  der 
vdKssrigen  Ursachen  werden  mit  der  vollsten  Kraft  ansgeübt“ 
dür^  man  kaum  für  deutsch  halten.  Ausfälle,  wie  in  der  An- 
merkung S.  30  auf  einen  weit  über  ihm  stehenden  Mann  hläe 
der  Herr  Uehersetzer  dem  Leser  midosich  dadurch  einen  wenig 
ehrenvollen  Vorwnirf  ersparen  könnem  -•  94. 

‘'  '[579]  Robert'  Brawn'i  rennischte  botanische' Scirif- 
len.  In  Verbindung  mit  einigen  Freunden  ins  Dentsrbe 
übersetzt  und  mit  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  C.  0. 
Nee»  von  Esenbesk,  5.  Bd.i^Mit  4 Steintaf.  Nürnberg, 
Schräg.  1834.. X u.  473  Si  gri  8.  (3.  Thlr.)  . - 

{.l[  [1^..  Bd.  m.  6 SteUMf.'  Kbendaa.  1825-1-30.  9 Tblr.  8 Gr] 

• 'Gewiss  danken  älle  wahrhafte  Botaniker  Deutschlands  dem  thäli- 
gnfHwadsgob.  obiger  Schriften  Browns  für  diesen  5.Bd.  uro  so  ntebr, 
da  idenelb« ' nkhl  ntu;  di*‘ nenecn  Arbeiten  jenes  fruchtbaren  nod 
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gWMi>ii  Botanikers,'  sondern  nnrJi  «Me  diejenif^en  fruheni'AbluuiA^ 
Imfen,  desselben  entiiüiti^;  welche  in  den  ersteh  >'ier  BKnäen  di#^ 
m Saauntnng  entweder  absichilkh  oder  aus  Mangel  der 
nidit  gegeben  <worden<  sind.  • Brown  ’zählt  in  Deutscblund-jeden- 
hlliiso  viel  Freunde  seiner  Schriften,  als  Dentschland  .wahre 
fmiBde>der  BoUinik  zahlt,  und  es  muss  deshHili  nicht  wenig.be' 
ihnden,  dass  der  Ueransgeber  Ursache  hat,  in  seiner  Vorrede 
aosinsprechen:  „Möge  aucli  der  biedre  Verleger  seine  Rechnung 
bei  dem  Unternehmen  linden.'  Noch  hat  das  Publicom  blos  ein 
istcnsives  Interesse  an  demselben  bewiesen,  das  zwar  den  Uer- 
aosgelier  und  seine  Mitarbeiter  völlig  befriedigt,  aber  die  sehr 
Itrsrheidenen  Erwartungen  eines  erfahrnen  Verlegers  l>ei  weitem 
nicht  belohnt.“  — Es  steht  aber  wohl  zu  erwarten,  dass,  da  mit 
diesem  fünften  Bande  alle  bis  jetzt  erschienenen  Sidiriflen  Browns 
in  einer  guten  Uebcrsetzung  und  mit  zwec\dieniicben  Anmerkun- 
gen und  Erläuterungen  deutscher  Forscher  versehen,  beisammen 
sind,  und  die  in  der  Folge  noch  erscheinenden  gleichfalls  zu  lie- 
fen versprochen  wird,  — dass  Viele  sich  in  den  Besitz  eines  Ba< 
(hes  noch  setzen  werden,  weiches  studirt  und  nicht  nur  flüchtig 
gelesen  sein  will,  ja,  welches  man  nicht  entbehren  kann,  will 
nuin  nicht  geistreiche  Belehrungen  über  fragliche  Gegenstiinde  der 
gesnmmlen  Pflanzenwelt  entbehren.  Der  5.  Band  enthält : 1.  Ge- 
nera et  species  Cmciferamm.  Ex  G.  T.  Alton  Horti  Kewensis 
Editione  secnnda  Excerpta.  Diese  früher  von  der  Sammlung  ab- 
sichtlich ausgeschlossene  Arbeit  ist  grösstenüteils  von  De  Candollu 
mit  Anerkennung  ihres  hohen  Werthcs  benutzt  worden.  U.  Snp- 
plemenUim  primum  Frodromi  Florae  Novae  Holl.:  exhibcns  Pro- 
leaceas  novas  quas  in  Australasia  legerunt  D.  Baxter,  Calej,  Cnn- 
ningham,  Fraser  et  Sieber.  Lond.  1830.  Es  wurde  dieses  Suppl. 
anf  Kosten  des  Vfs.  gedruckt  und  von  ihm  an  seine  Freund« 
'crschenkt,  es  ist  also  nicht  anderweit  anf  dem  Wege  des  Buch- 
handels zu  erhalten.  111.  Beobachtungen  über  die  Befruchtungs- 
Kgane  und  die  Art  der  Befruchtung  bei  den  Orchideen  und  As- 
hlrpiadeen.  Es  ist  dies  eine  wichtige  Arbeit  zu  der  Phvsiologic 
dieser  Pflimzenfamilien  gehörig,  welche  viel  Neues  enthält.  IV. 
Nachträgliche  Bemerkungen  über  die  Pollenmasse  bei  den  As- 
klepiadeen.  V.  Ueber  die  Gattung  Apostasia.  (Ord.  natur.  Orchi- 
dearom  Trib.)  — Zn  den  vorigen  Abhaudlungen  gesellt  derHei^ 
aasgeber  VI.  Adolph  Brongniarts  Betrachtungen  über  die  Be- 
l^tungsweise  bei  den  Orchideen  und  Cistineen,  so  wie  VII. 
tiaige  Beobachtungen  über  die  Art  und  Weise,  wie  die  Befruch- 
huig  bei  den  Asklepiadeen  erfolgt,  gleichfalls  von  Brongniart. 
Horch  diese  Zusammenstellung  und  die  mitgetheilten  hierher  ge- 
höngen  Abbildungen  , so  wie  duich  die  darauf  folgende  VIII.  ver- 
^eichende  . Zusammenstellung  aller  über  die  Befrurhtungsweis« 
dar  Asklepiadeen  bisher  aufgestellten  Theorieen  und  erwiesenen 
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TluilMdM»L  Rfit  fcewm3ercr  Rüdesieht  «nf  die  Arbeüoi  deiMwr 
Betaäiker  tob  SdMmer  za  Breslan.  (Hiena  die  Stemdmcktafcl 
ilL)  — fiüerdairfa  und  dtarJi  die  am  bde  des  Baodes  aorfa  rei- 
fenden Nndilriife  wkd  der  Leser  in  den  Staad  gesetzt,  dieKenl- 
aiss  alles  dessen  sirJi  anzneignen,  trän  Irisker  üb«'  die  Art  der 
Bcfroditang  dieser  beiden  anomal  scheinenden  Familien  Termtket 
and  erforsdit  worden.  IX.  Allgemeine  Uebersirht  der  Y«(etatios 
m der  Ngdibarscbaflt  des  Scfawanenflusscs.  X.  Zasammensleliaog 
deijenigen  Pflanzenfamilien,  über  weldie  R.  Brown  in  seiarn 
St^rifien  Betrarhtnngen  angestellt  hat,  mit  Ein.schlass  aller  in  Tcr- 
nebiedenen  Werken  zerstreut  abgehandelten  Pflanzen , 'welebe  in  den 
früheren  Bänden  der  Samrainng  fehlen.  Von  Dr.  Endlicher  zn  Wien. 
XL  Weitere  Maehtrtige  zn  den  Beobaehtungen  über  die  Be- 
fimrhtnng  der  Orehid.  und  Asklep.  XII.  Ergänzende  Beeliaditnn- 
gen  über  die  BefmchtTuig  der  Orehid.  und  Asklep.  Xlil.  Lim- 
aaatheae  R.  Br.  Diese  neuerdings  aulgesleilte  Pflanzenfamilie  be- 
greift die  Gattung  Limnanthes,  von  Douglas  in  Califsrnien  ent- 
deckt and  die  Gatlnng  Floerkea  Wiildw.,  die  zwar  langst  bekaant, 
aber  hinsichlKeh  ihrer  Verwandtschaft  und  Stelinng  im  natnrlirhen 
Systeme  nicht  hinreichend  erkannt  war.  Welchen  Botaniker  sollte 
nicht  die  Reichhaltigkeit  dieses  Bandes,  so  wie  dieser  Sammlmut 
Aherhaupt  zu  'Anschafrung  und  genauerer  Berücksichtigang  venia- 
lassen?  Druck  und  Papier  sind  gut.  97. 

[580]  Dr.  Joh.  Christ.  Mössler's  Handbnch  der  Gf- 
yrächsknnde,  enthaltend  eine  Flora  Ton  Deutschland,  mit 
Hinzunigang  der  wichtigsten  aasländischen  CulturpflanzeD. 
3.  Anfl.,  gänzlich  nnigearb.  n.  durch  d.  neuesten  Ent- 
deckungen vermehrt  von  H,  G,  Imdw. . Heicheaback, 
k.  sächs.  Hofrathe , Prof.  d.  Naturg.  n.  Dir.  des  bot,  Gartens  n 
Dresden  etc.  2.  Bd.  2.  Abthl.  AlMna,  Hainmerich.  1834. 
S.  1225—1652.  gr.  8.  (1  Thlr.  8 Gr.) 

[1.  Bd.  in  2 Abtbl.  n.  2.  Bd.  1 AbÜtL  Ebenda«.  1835,  54.  4 Tblr.j 

Einen  iiberzengenden  Beweis  der  Branchbarkeit  des  roriie- 
genden  Works  liefert  unstreitig  das  rasehe  Erseheinen  der  dritlej 
Anflage  desselben,  wesshalb  wir  hier,  nasser  der  Angabe  des  la- 
halts , nur  hinzufügen , dass  es  der  Anfstdirift : „gänzlich  nmgew- 
beitet  und  durch  die  neuesten  Entdeckungen  eermehrt“,  in  d« 
Thal  Tollkonimen  entspricht  und  den  Ansprüchen,  die  man  w 
Bücher  dieser  Art  zn  machen  berechtigt  ist,  hinreichend  genügt 
Es  umfasst  der  Torlicgende  Band  Aie  Olassen  XV'I — IK  dn 
Linnd’sckeu  SexnalsTstems  nnd  behandelt  wie  der  erste  Baad  a«e- 
ser  den  in  Deutschland  wild  wachsenden  Pflanzen,  bei  denen  der 
Heransg.  jederzeit  auf  dis  von  ihm  verfasste  Flora  Geonaniae  ex- 
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nntni  kimraNt,  alle  diejenigea  GewAdis«,  veleke  Iflr  «len  Me* 
dinwr,  Pharmasenten , Techaiker,  Oekononen  nnd  Poretraan 
irftid  Interesse  haben,  mit  steter  Anafabe  der  xa  bemtzendes 
TMr  und  der  Cnltnr  der  Gewärhse  selbst  Die  Diafpiose  der 
(rfsdiJeekter , welrke  jeder  Classe  znr  Ueberndit  voransteht , and 
dk  der  Arten  ist  zwebkratlssig  lateinisch  gegeben.  Dieser  folgt 
fme'sehr  roHsttindige  Sjnonjmie  and  Nachweisnng  <ler  besten 
Abhihhuigen.  Die  zum  Thei|  lüngem  oder  kurzem  Besckreiban- 
ra,  je  nachdem  sie  die  Wichtigkeit  des  Gegenstände:!  oder  die 
DÄgiifhe  Verwechselung  mit  Uhnlichen  Gewachsen  erfordert , sind 
ii  deutscher  Sprache  verfasst  und  selbst  fiir  Anfänger  ht  der  Bo-  ’ 
Unik,  denen  dieses  Werk  vorzngHch  zu  empfehlen  ist,  vollkom- 
men hinreichend , sie  vor  Irrungen  zu  bewahren.  Drackt  and  Pa- 
pier sind  gleichhills  gut.  ‘ 97.' 
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[581]  Neuer  Nekrolog  der  Deatschen.  Zelmter  Jahrg. 
1832.  2 Thle.  1.  TU.  mit  1 litliogr.  Portr.  XXXVHI 
B.  468  S.  2.  TU.  mit  3 litliogr.  Portr.  S.  46!? — 986. 
Ilmenaa,  Voigt.  1834.  8.  (4  Thlr.) 

[1-9.  Jabrg  k 2 Bde.  Ebenda«.  1824—38.  k Jahrg.  4 ' Thlr.] 

Mit  löblichem  Fleisse  und  Sorgfalt  hat  der  Hr;  Heiansgeber 
nul  diesem  Jahrgänge  das  erste  Jafarzehent  des  neuen  Plekrulogs 
i D.  beendigt  nnd  es  liegt  nun  dem  gebildeten  Publiruiu  in  den 
bisher  erschienenen  20  BKnden  ein  Schatz  biographischer  nnd  H- 
letnrhisterischer  Notizen  vor , der  nn.sers  Bedünkens  noch  keines- 
vcgs  gemigsam  gewürdigt  und  anerkannt  worden  ist.  Di  c ansem 
Verstorbenen  sidmldige  PietiU  wird  in  dieser  Sammlung  .auf  eino 
wiche  Weise  erfüllt,  dass,  wenn  das  Unternehmen  von  aiLsscn  mehr 
linterstntznng  i^d«,  Dentschland  in  die.sem  Werke  für  diejenigen 
seiner  Verstorbenen,  welche  als  Betonte,  Schriftsteller,  Künstler, 
Fahricanten  etc.  sich  anszeichneten  und  um  Mit-  nnd  rfachweh 
sich  reidient  zu  machen  suchten , sehr  bald  einen  Ehrenteropel  be- 
sitzen und  eine  Vollständigkeit,  verbunden \mit  der  hier  so  niithi- 
S*n  Genauigkeit  nnd  Zuverlässigkeit  der  Angaben,  erreichen  wnr- 
<ls,  wie  ihn  kein  anderes  Land  aofweisen  kann.  Beklagenswerth 
>sl  es  daher,  dass  noch  immer  nidit  einmal  Druck-  und  Papier- 
liaslen,  gesdiwmge  denn  einiger  Ersatz  fir  die  Honorare  und  die 
grosse  Mühe  des  fieraosgebers  gewonnen  werden,  nnd  wir  müs- 
sen denselben  fiir  die  Ansdaaer,  mit  welcher Aer  nnter  so  angün- 
stigea  Umständen  dieses  Unternehmen  bisher  fortfuhrl«  nnd  ferner 
lertzosotzm  gedenkt , ganz  besonders  Dank  wissen.  Möge  recht 
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batd  eine  :reidklicbere  Unteretfitzang:  ond  • dorcfa  fernere  gehaltvolle 
Beitrage  tmd  eine  grössere  Anzahl  von  AbDehmem  die  Anünnn- 
temngiiiuD  werden,  die  ein  solches  genieinniitziges  UntemehmeD 
verdient,  Der  vorliegende  Jahrg.  gibt  Narhrkht  von  1401 

Verstorbenen,  von  welchen  1010  nur  knrie. Notizen,  391  aber, 
so  weit  dor  ^tum  es  g^estattete,  ausführlichere  Lebensbeschreibaii- 
gen  erhallen  haben.  Die  Verfasser  der  letzteren  sind  meist  ge- 
nannt, und  wo  sie  aus  schon  früher  gedruckten,  einzeln  erschieaeoen 
Gedächtncisschriften , Sammelwerken  oder  Zeitschriften  entlehnt 
wurden , diese  angegeben.  Auf  diese  Weise  enthält  dieser  Jahrg. 
246  Biog'raphieen,  welche  anderweit  noch  nicht  gedruckt  und  I4h, 
wozu  bereits  vorhandene  benutzt  wurden;  den  Ländern  nach  127 
aus  der  preuss.  Monarchie,  50  Sachsen,  46  Mecklenburger,  33 
nus  dem  grossherz.  u.  herz.  Sachsen,  31  Baiem,  19  Hannove- 
raner, 19  Holsteiner,  10  Oestreicher,  9 Würtemberger,  7 Schwei- 
zer, 6 Badener  n.  s.  w.  Mehrere  Länder,  wie  z.  B,  Mecklen- 
burg, haben  verhältnissmässig  viele  Biographieen  geliefert,  wril 
gerade  vion  dorther,  namentlich  dnreh  A.  Brüssow  in  Schwerin, 
das  Unternehmen  thätiger  unterstützt  wurde.  Ausführlichere  Bio- 
graphieen. erhielten  v.  Goethe,  Clir.  Gfr.  Schütz,  Zelter,  v.  Sai- 
ler, V.  Gentz,  v.  Zach,  Chr.  Dan.  Beck  u.  a.;  diese  so  wie  alle 
diejenigen,  bei  welchen  nicht  blos  der  Todestag  angegeben  i^t, 
'zugleich  mit  einem  möglichst  vollständigen  Verzeichnisse  ihrer  et- 
waigen ^Ichriften.  Dass  diese  Biographicon  eine  durchgängig  wOn- 
Bchcnswerthe  Einheit  in  der  Darstellung  und  der  Ansfübnmg  de« 
. Planes  noch  vermissen  lassen,  darf  in  Berücksichtigung  der  griis- 
sern  Anzahl  von  Mihtrheitern  nicht  befremden , und  einzelne  Feh- 
ler und  kleinere  Versehen  wird  Jeder,  der  die  Schwierigkeiten  sol- 
cher Zuiiammenstellungen  kennt,  nicht  zu  hoch  anrechnen.  Liegt 
es  auch  in  dem  Interesse  des  Herausgebers,  die  mögiiebste  \oU- 
sbindigkeit  zu  erreichen,  so  möge  er  doch  nicht  jeder  Mittheilimg 
trauen  luid  vor  Mjstificationen  (wie  z.  B.  Schottkj’s  Tod  1833 
u.  a.)  sich  in  Acht  nahmen.  So  versetzt  er  unter  d.  1.  Jan.  A'b 
. früher  in  Moritzburg  und  Dresden,  jetzt  in  Leipzig  privatisirendon 
Dr.  med.  Ewald  Vict.  Dietrich,  als  Dichter  und  Novellenschriil' 
steiler  bekannt,  von  welchem  zu  Auf.  1832  in  ölTentl.  Blättern 
verbreitet  wurde , er  sei  au  jenem  Tage  in  Folge  eines  omenlen 
Anfalls  von  Melancholie  aus  der  Welt  gegangen,  unter  die  > er- 
storbenen, wäihrend  derselbe  sich  bald  nachher  in  dens.  Blättern 
als  Lebender  geregt  hat  und  seitdem  raehreive  Geistesproducteaur 
gehen  licss.  Störend  sind  uns  die  allzuliäufig  wiederkehrenden 
Verweisungen  auf  frühere  im  Nekrolog  befindliche  Biographieen 
vorgekommen,  die  stets  wiederkömmen,  sobald  nur  ein  oder  der 
andere  Name  zufölligerweise  genannt  wird,  dessen  Gedächtniss 
der  Nekrolog  durch  eine  längere  oder  kürzere  Biographie  bewahrt 
Dio  beigegebenen  lithogr.  Porträts,  Goethe,  Landanunan  Hediger 
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voaSdfffjz,  V.  Schunonskj-Scbimoni,  Fürstbischof  zn  Brcshn,  nnd 
LDerrient,  k.  Hofschauspieler  zu  Berlin,  sind  mit  Ausnahme  des 
mttren  schlecht  und  können  dem  Buche  nicht  znr  Zierde  gereichen. 

— Ein  vierfaches  Gcneralregister  über  die  bisher  erschienenen  20 
Bdt,  nach  den  Namen,  den  Staaten  und  Provinzen,  den  Wohn- 
orten and  dem  Stande,  Amte  und  Berufe  der  im  Nekrolog  seit 
1822  Verzeichneten , verspricht  der  flcissige  Herausgeber  im  ber 
Torstehenden  Sommer  zu  geben. 

[582]  Petrus  Angclius  voa  Barga,  nach  der  latcln. 
Äotobiograpliie  dargestellt  von  £.  Gust.  Vogely  Privat'* 
lehrer  in  Dresden.  Meissen,  Klinkiclit  n.  Sohn.  1834. 
(VlBn.)  51S:  gr.  8.  (6Gr.) 

Gehört  auch  Pietro  de’  Angclis  niclit  zu  den  ersten  und  ans- 
gezeichnetsten  Gelehrten  seines  Zeitallcis  (gelt,  zu  Barga  d.  22. 
Apr.  1517,  gest,  zu  Pisa  d.  20.  Febr.  1590),  so  wird  er  doch 
imler  den  neuern  Intein.  Dichtem,  namentlich  durch  sein  Lehrge- 
dicht über  die  Jagd  in  6 Büchern  (cynegetica  zuerst  Lugd.,  haer.  ■ 
Seb,  Gryphii  1501  4.  u.  öft.),  das  ihm,  ein  Werk  lOjährigea 
Fleisses,  bei  seinen  Zeitgenossen  grossen  Ruhm  brachte,  immer 
tinen  ehrenvollen  Platz  behaupten.  Hr.  V.  seit  mchrem  Jahren 
nut  Sammlung  und  Zusammenstellung  von  Nachrichten  über  das 
Leben  und  die  Schriften  einiger  Gelehrten  des  10.  Jahrh.,  insbe- 
sondere des  Jean  Bodin  und  des  Joh.  Mich.  Brutus  beschäftigt, 
idbt  die  vorliegende  Biograjdiie  aus  „Salvino  Salvini  fasti  conso- 
lari  dcir  acad.  di  Firenza“  reich  vermehrt  mit  biograph.  imd  li- 
terarhistor.  Notizen  aus  Mazzuchelli,  Tiiaboschi,  Ginguenö  u.  a., 
und  veidient  bei  dem  Fleisse  und  der  strengen  Gewissenhaftigkeit, 
mit  welcher  er  jede  aafzuiindcndc  Notiz  berücksichtigte,  die  vollste 
Anerkennung.  Die  Darstellung  ist  bis  auf  einiges  Wenige,  z.  B. 

S. 30,  wo  er  sagt:  Ang.  sei  unter  den  Händen  seiner  Tochter 
Tersrhieden,  gut,  und  wir  wünschen  nur,  dass  Hr.  V.  uns  die  Le- 
bensbeschreibung Bodin’s,  welche  von  ihm  seit  geraumer  Zeit 
schon  vorhereitel  wurde  und  ein  allgemeineres  Interesse  hat,  nicht 
M lange  vorenthalten  möge.  Der  Wunsch,  seinem  Freunde  und 
•“Iiemal.  Collegen , Prof.  Dr.  Keferstein  zu  TJiorn , einen  öifentl. 
Beweis  seiner  Dtmkbarkeit  zu  geben,  mag  die  eigentliche  Veran- 
Ussnng  zur  Herausgabe  dieser  Monographie  gegeben  haben. 

[583]  Johann  Heinrich  Voss.  Nach  seinem  Lehen  und 
Wirken  dargestellt  von  Dr.  Heinr.  Döring.  Weimar, 
Hoffniann.  1834.  IV  u.  255  S.  8.  (16  Gr.) 

Der  Vf.  ist  als  Biograph  bekannt  genug,  so  dass  wir  es 
«bergeken  können,  über  seine  Befsüiigung  hierzu  und  seine  D.or- 
sleilnngsveise  im  Allgemeinen  uns  aosznsprechen.  Ist  anch  die 
*p«t.  i.  fcw  dwZK*.  m.  I.  7.  30 
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Manier,  mit  welcher  er  Bürj^et’s,  Gellcrt’s,  Herder'«,  Goethe'«, 
Klopetock’s  0.  A.  Leben  erzählte,  Ton  Vielen  oft  getadelt  worden, 
so  bat  sie  dock  auch  ihre  Frenndc  gefunden  und  verdient  jeden- 
falls bei  einiger  Gewandtheit  des  Biographen  in  Anknüpfung  der 
einzelnen  in  Briefen  und  andern  NiederscliriAen  des  zu  Beschrei- 
benden Vorgefundenen  hiograph.  Notizen  vor  der  blos  raisonni- 
renden  Darstellung , wo  die  suhjective  Ansicht  des  Vfs.  leicht  auch 
zur  Einseitigkeit  führen  kann,  den  Vorzug.  So  werden  die  hier 
gegebenen Mittlieilungen  überall,  wo  csthunlich  war,  durch  brief- 
liche Aenss(!mngen  Vossens  verbürgt  und  derselbe  somit  in  der 
Regel  seihst  redend  eiiigefülirt.  Es  ist  in  allen  den  Fällen,  wo 
es  daran  liegt,  den  Mann  in  seinem  Thun  imd  Treiben  recht ^ 
nau  kennen  zu  lernen , von  nicht  geringem  Interesse , bringt  je- 
doch auch  eine  Einförmigkeit  in  der  Erzälilung  hervor,  die  oft 
sogar  lästig  werden  katm  und  vom  "NVeiterlesen  ahhält.  Weniger 
ist  uns  dies  bei  dieser  Biographie,  als  z.  B.  bei  Geliert  u,  A auf- 
gefallen  und  wir  hoffen  daher,  dass  sie  in  dem  weiten  Kreise  der 
Freunde  des  Verewigten  die  beste  Aufnahme  linden  werde.  Vossens 
Verdienste  als  Dichter  und  Fhjlosoph,  seine  Stellung  als  Mensch, 
Familienvater  und  Freund  in  so  verschiedenen  Lugen  des  Ld)ens 
und  unter  den  abweichendsten  Urtheilcn  des  Publicums  zu  schil- 
dern, ist  hier  eben  so  wenig  der  geeignete  Ort,  als  es  möglich 
ist , auch  nur  einen  kurzen  Abriss  seines  Lebens  ans  der  vorlieg. 
Schrift  mitzuthcilcn.  Vossens  Charakter  hat  Manchen  bisher  zwei- 
deutig erscheinen  wollen  und  seine  Leidenschaftlichkeit  und  Un- 
gefiigigkcit  hat  ihm  und  Andern  vielen  Aerger  und  Verdruss  ver- 
ursacht. Auch  unser  Biograph  hat  diese  Schattenseiten  nicht  ver- 
deckt; allein  der  unparteiische  Beurtheiler  wird  nicht  iraiBer  in 
das  Geschrei  mancher  Zeitgenossen  des  Verewigten  cinstimmen, 
überall  viebnehr  bei  mannichfuchen  Fehlem,  eingedenk  der  mensch- 
lichen Schwachheit,  der  wir  alle  unterworfen  sind,  den  Mann  von 
Geist  und  Kraft  in  Voss  ehren,  der  furchtlos  und  ohne  Rück- 
sichtnahme, Was  recht  und  wahr  ihm  schien,  mit  gleichen  Waffen 
gegen  Freund  und  Feind  vertheidigte. 

- ; , 
[584]  Johann  Cliristoph  Weingärtner’s  Lcbcnsbcschret- 
bnog.  Vorgelesen  in  der  Actidemie  gemeinnütz.  Wissenschaften 
zu  Erfurt  am  IG.  Oct.  1833  von  Menting , Dr.  Prof.  Secr.  d. 
Acad.  Erfurt,  Otto.  1834.  35  S.  4.  (6  Gr.) 

Weingärtner,  geh.  zu  Erfurt  1771,  seit  1815  Pfarrer  der 
dortigen  Kauftnannsgemeinde , früher  Landprediger  und  kurz  vor 
Aufhebung  der  Universität  ord.  Prof,  der  Theologie,  bis  an  sein 
Ende  (1833)  zugleich  Oberaniseher  der  städtiscJien  Schulen,  war 
ein  Ehrenmann  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes.  Als  Gdchrter 
namentlich  im  Facho  der  Mathematik  ausgezeichnet  (Lehrbuch  der 
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ambinaforigdien  AnaljBis.  Leipzig,  Gerh.  Fleischer.  fSOO,  1801. 
2Bde.  8.  n.  a.),  wirkte  er  auch  als  Prediger  und  Lehrer  auf  das 
Gefissenhanesle  in  seinem  Berufe  und  verdient  daher  wohl  das 
Lob,  das  die  Akademie,  deren  Mitglied  er  seit  1801  war,  dem 
Entschlafenen  in  dieser  Gedilchtnissreile  ertheilt.  Die  Rede  selbst 
ist  gewandt  und  mit  geistreichen  Räcklilicken  auf  die  Zeitverhültnissey 
unter  weichen  W.  lebte  und  wlikte,'  geschrieben,  entbehrt  aber 
doch  in  einzelnen  Stellen  (z.  B.  S.  7)  einer  Klarheit  des  Aus- 
drackes , die  in  der  dem  V£  ungewohnten  rhetorischen  Form  viel- 
leicht ihren  Gmnd  hat. 

[585]  Kaspar  Hansen  v Beobachtet  nnd  dargesteUt  iii 
der  letzten  Zeit  seines  Lebens  von  seinem  Rcligionslehrer 
uid  Beichtvater  Ä Fuhrmann^  k.  b.  3.  Pfarrer  bei  St» 
Gampertns  zn  Ansbach.  Ansbach,  Dollfnss.  1834.  00  S» 
8.  (9  Gr.) 

Herr  Fuhrmann  war  in  seiner  Stellung  zn  dem  nnglücklichen 
Haager,  dessen  räthselhalles  Auftreten  und  tragisches  Ende  die 
Aofoerksamkeit  der  Gebildeten  Deutschlands  nnd  selbst  des  An»- 
hiides  in  einem  hohen  Grade  auf  sich  gezogen  hat,  mehr  als  viele 
Andere  geeignet , ja  sogar  anfgefordert,  ihn,  nachdem  er  von  men- 
chelmürderischer  Hand  gefallen,  anch  von  Seilen  seines  Seelen- 
lebens, wo  er  so  genau  ihn  zn  beobachten  Gelegcnlieit  hatte,  uns 
dannstellen.  Treu  und  unbefangen,  wie  ans  der  einfachen  Er- 
zrditung,  der  wir  mit  nngctheiltem  Interesse  gefolgt  sind,  deotlidi 
herrorgeht,  schildert  er  ihn  in  vorliegender  Schrift  von^itensei- 

Geistes  and  seines  Herzens,  als  Mensch  und  als  Schüler. 
Hausers  FassungskraA  war  ein  eigenthümliches  Gemisch  von 
Jünglingsreife  und  KindereinAUtigkeit;  bei  seiner  Urtheilskrafl 
wechseln  Schürfe  und  Stumpfheit  auf  eine  ganz  unerklärliche 
l^eise  ab,  wenn  man  nicht  die  gehemmte  körperliche  Entwidee- 
Inng  des  Unglücklichen  berücksichtiget.  Seiten  seines  Herzens  er- 
$<'iieint  H.  sanftiniithig,  weich , freundlich , gefällig , mildthätig  ge- 
^-Arme,  mitleidig,  gehorsam,  offen,  dankbar,  voller  Lebens- 
Imt,  ohne  persönl.  Math.  So  interessant  nun  auch  die  hier  in 
dieser  Beziehong  vom  Vf.  gemachten  Mittbeilnngen  genannt  zn 
«erden  verdienen,  da  beiläufig  mehrere  specielle  Erfahrungen  ein- 
^«ebt  smd , so  ist  ans  doch  verhältnissmässig  nng|eicb  wichtiger 
prsdiienen,  was  er  S.  24  ff.  über  ihn  als  Schüler  im  Confirman- 
deooaterrichte  berichtet  Seine  momentanen  Einwürfe  gegen  ein- 
zelne Lehren  der  Religion  nnd  so  manches  Andere,  was  psycho- 
logisch erwähnenswerth  sein  dürfte,  gestattet  jedoch  dien  so  wenig 
-Uten  Auszug  als  die  weiteren  Mittheilmigen  über  sein  Lebens- 
-ode,  die  ans  Zeitungsnaclirichten  der  Hauptsache  nadi  bekannt, 
» '30* 
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hier  /mAentisch  iflnd.  Als  Anlian;^  liat  der  Hr.  Vt  8.  78  ff.  die 
^fraaerredo  bei  Hausers  Beerdigung  beigegeben.  41. 

[586]  Kaspar  Hausers  Yerwundnng,  Ki-anklieil  und 
Leichenöffnung.  Von  Dr.  Heidenreich , Arzt  in  Ans- 
bach. Berlin,  Reimer.  1834.  35  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

Die  gewöbnlirhe  Annahme,  dass  U.  bereits  in  früher Jugeml 
In  ein  finsteres  Loch  gesperrt  worden  und  kein  Sellistmörder  sei, 
iwiid  in  dieser  aus  v.  Gräfe  und  WalAer’s  Journal  B.  2 t licson- 
ders  abgednickten  Abhandlung  auch  vom  ärtztlichen  und  physio- 
logischen Stand  puncte  ans  bestätigt. 

[587]  Lorenz  WolPs,  Pfarrers  zu  Kleinrinderfeld, 
Einkerkerung  als  Folge  seines  Streites  wegen  der  Ein- 
führung des  Katechismus  v.  Jais;  herausgeg.  v.  Dr.  t>. 
Rtegler,  Prof.  d.  Theol.  Bamberg,  Sickmüller.  1834. 
68  S.  8.  (..  Gr.) 

[588]  Lorenz  Wolfs  etc.  geistliche  Betrachtungen,  an- 
gestgUt  bei  seiner  Einkerkerung,  nebst  einer  Predigt  vor 
seinen  Geistes -üebungen;  herausg.  u.  mit  Not.  versehen 
V.  Dr.  G.  Riegler.  Ebendas.  1834.  48  S.  8.  (..Gr.) 

[589]  Lorenz  Wolfs  merkwürdiger  Streit  wegen  Be- 
heitzens  des  Kaplans -Zimmers,  herausg.  v.  Dr.  G. 
ler.  Ebendas.  1834.  40  S.  8.  (..  Gr.) 

Diese  drei  Schriften  sind  als  eine  Ergänzung  und  Piece 
stificative  der  im  Rep.  III.  No.  204  angezeigten  Biographie  zu  betrafb- 
ten.  Bir  Inlialt  ist  daher  schon  dort  angedeutet,  und  kann  hier 
übergangen  werden.  Wolf  war  seit  30  Jahren  ein  thätiger  nn 
anermüdeter  Bekämpfer  aller  Neuerungen  der  k.  bair.  Regicmn?i 
weswegen  schon  1805  seine  Schrift  gegen  die  Militair-Conscnp- 
tion  confiscrirt  und  verboten  wurde.  — Vorliegende  Schriften  he®“*’” 
als  opera  postiiuma  angesehen  werden,  welche  die  Gewandtheit ''■  * 
in  den  mannigfaltigsten  schriftlichen  Arbeiten  seines  Berufes  ebenso 
beurkunden,  äjs  seinen  unruhigen  Geist,  welcher  im  letzten Jahf' 
zehent  wcnigei^  gegen  die  Regierung,  al.s  gegen  das 
dinariat  sich  auflehnte.  Wir  betrachten  daher  dieselben  zugleiju  al* 
nicht  unwichtige  Urkunden  für  die  Geschichte  der  würzb.  Diöccsi* 
und  freuen  uns,  dass  der  Vf.  noch  vor  seinem  Tode 
kräftige  Verfügung  traf,  welche  den  Hm.  Herausgeber  zur 
kanntmachung  ders.  vermochte.  Je  öfter  auch  die  besten  Fretui  o 
verschiedene  Ansichten  über  politische  Verhältnisse  haben, 
tröstlicher  war  dem  sterbenden  Wolf,  sein  handsdiriftliches  \*r- 
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mjichliriss  an  einen  gleichgesinnten  vieljYihrigen  Freund  übergehen 
in  sehen.  101. 

[590]  Sclbstbiographie  von  Ludw.  Christian  Kehr^ 
Bochliändler  in  Krenznach.  Zunächst  für  angehende  Buch- 
läodler  geschrieben.  Krenznach,  Kehr.  1834.  86  S. 
gr.  8.  (8  Gr.) 

Der  Vf.,  seit  1797  BuchliUndler  in  Krenznach,  als  ScliriA- 
stcller  darch  mehrere  theolog.,  liistor.,  politische  und  andere  Sclirif- 
ten  bekannt,  wurde  durch  die  Aufforderung  des  Buchh.  Schincrber 
in  Frankfurt  a.  M.,  welcher  im  Wochenblatte  für  Buchhändler  sich 
beitrüge  zu  einem  Werke:  „Sellistliiograpliieen  der  Buchhändler“  ' 
erbat,  zuerst  veranlasst,  sein  eigener  Biograph  zu  werden  und 
entschloss  sich  später,  da  das  Ganze  zu  umfassend  für  jenen 
Zweck  wurde,  für  angehende  Buchhändler,  Gehülfen  und  Lehr- 
linge diese  Leliensbeschreihung  als  besondere  Druckschrift  heraus- 
zngeben.  Er  erzählt,  wie  er  in  der  Vorrede  selbst  sagt,  giuiz  so, 
wie  CT  mündlich  sein  Leben  dargestellt  haben  würde,  einfach  und 
ohne  allen  Redeschmnek , und  Ref.  hält  sich  überzeugt,  dass,  wenn 
das  Leben  des  Vfs.  auch  nicht  reich  an  interessanten  und  beson- 
ders schwierigen  Verhältnissen  ist,  es  doch  gerade  in  der  Form, 
in  welcher  es  dargestellt  worden  ist , Jungen  Männern , welche  dem  i 
Bnchhimdel  sich  ft  idmen , recht  nützlich  werden  könne.  Vgl.  Bür- 
«'■nbl.  f.  d.  deutsch.  Buchh.  1834.  S.  269. 

[591]  Zar  Erinnerung  an  Karl  Ludwig  v.  Knebel, 
Rede  an  seinem  Grabö,  gesprochen  vom  Superint.  Dr. 
Schwarz.  Jena,  Frommann.  1834.  15  S.  gr.  8.  (2  Gr.) 

Als  Grabrede  ausgezeichnet  verdient  dieselbe  auch  hier  ge- 
nannt zu  werden,  da  sie  einen  sehr  schätzbaren  Beitrag  zur  nä- 
heren Kenntniss  des  Verewigten  als  Mensch  und  Gelehrten  ent- 
hält. VgL  theol.  Literatuiblatt  1834.  No.  37. 

Handelswissenschaft. 

[592]  Kleines  kaufmännisches  Rechenbuch,  zum  Selbst- 
fflderricht  in  allen  im  Handel  und  Verkehr  vorkominenden  Rech- 
Mngsarten.  — Leichtfasslich  dargestellt  und  mit  vielen  Uebungs- 
beispielen  versehen.  Für  Kaufinannslehrlinge  und  Handelsleuto 
herausg.  von  K,  Seidler^  Verf.  der  Schrift:  „Praktischer  Un- 
terricht im  Feldmessen“  etc.  Quedlinburg , Basse.  1834. 

202  s.  8.  (1  Thir.) 

Die  Arithmeük  ist  bekanntlich  entweder  rein  oder  angewandt. 

Dia  reine  Arithmetik  passt  für  alle  Stände,  und  ihre  Basis  smd 
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znnftchst  die  4 Bpedes.  Die  angewandte  A.' zeigt,  Wie  eidt  tie 
Gmndsütze  der  reinen  auf  irgend  eine  Wissenschaft  oder  irgend 
einen  Gewerbszweig  anwenden  lassen.  Der  Titel  des  Torliegen- 
den  Bnchs  sagt  nun  deutlich,  dass  dasselbe  znm  Selbstunterricht 
in  allen  im  Handel  und  Verkehr  Torkommendcn  Rechnungsarten 
dienen,  dass  das  Buch  also  eine  angewandte  Arithmetik  enthalten 
soll.  Dass  der  Vf.  sich  dennoch  im  Anfänge  auf  die  reine  einge- 
lassen hat , dass  er  namentlich  Alles  auf  Proportionen  basirt  und 
auf  ihre  Beziehungen  zu  den  Brüchen,  ist  löblich;  diiss  er  die 
vier  einfachen  Species  ganz  weggelassen,  Hesse  sich  entschnldigen, 
dass  er  aber  in  einem  kleinen  Rechenbnche  liir  Kaufmannslehr- 
linge  und  Handelsleute  20  Druckseiten  mit  den  Kettenlirüchen  ange- 
fullt , ist  unerklärlich ; dass  er  gerade  die  für  den  Kaufmann  so 
nothwendigen  Waaren-  und  Wechselrechnungen  gar  nicht  gibt, 
dass  er  die  Zinsrechnung  nnkauimännisch  (von  Tageszinsen  ist  z.  B. 
gar  nicht  die  Rede), 'die  Procent-  und  Thararechnung  flüchtig  und  nn- 
Tollständig  abgefertiglhat,  ist  unverzeihlich,  ja  wenn  man  den  Titel  des 
Buches  berücksichtigt,  unredlich.  — Am  Ende  der  Vorr.  sagt  derVt: 
„Was  hier  und  da  hätte  besser  sein  können,  möge  nicht  zu  streng 
gerügt  werden,  indem  mir  durch  eigene  Verhältnisse  zu  wenig  Frist 
gestattet  wurde,“  — eine  Entschuldigung,' welche  nur  bei  höchst  nacli- 
eichtigen  Richtern  Eingang  flnden  wird  — „dies  Werk  zu  vollenden.“ 
Ref.  hegt  diese  Nachsicht  im  Interesse  des  Publicnms  nicht.  17. 

£593]  Tafel  der  Müozen  aller  Länder,  nach  ihrem 
Innern  Werth  berechnet.  Nürnberg,  Leuchs  n.  Comp. 
(1834.)  1 Bog.  Fol.  (8  Gr.) 

[594]  Abbildnngs- Tafel  der  Silbermanzen  verschiede- 
ner Länder  mit  .^gabc  ihres  Werths  im  20  n.  21  d. 
Fass  nnd  in  prenss.  Gelde.  Nürnberg,  Lenchs  n.  Compt 
(1834.)  1 Utliogr.  Bogen  gr.  Fol.  (16  Gr.) 

Gymnastik. 

[595]  Das  Ganze  der  Gymnastik  oder  ansführLclies  Lehr- 
buch der  Leibesübungen  nach  den  Grundsätzen  der  kessem  Er- 
ziehnng  zum  öflentlichen  und  besondern  Unterricht  bearbeitet,  von 
Jfm  Lt  ft^erner  y ehemal.  Lehrer  der  Fecht-  und  Volligir- 
knnst  etc.  an  d,  Univers.  zu  Leipzig.  Mit  10  Steintaf.  in  Fol. 
und  1 ill.  in  8.  Meissen,  Goedsche.  1834.  XTV  u.  543  S. 
gr.  8.  (3  Thb*.  4 Gr.) 

[596]  Gymnastik  für  die  weibliche  Jngend  oder  weib- 
fiolte  Körperbildnng  für  Gesundheit,  Kraft  und  Aiunatb, 
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von  /.  A*  h.  Werner  f cliemaL  Lehrer  etc.  Mit  2 
Strintaf.  in  Fol.  n.  Titelvisrn*  Meissen,  Goedsche.  1834. 
IV  a.  126  S.  gr.  8.  (1  flilr.  6 Gr.) 

Die  Ton  Neuem  durch  Vieth  und  Guthsmnths  angeregte 
and  besonders  seit  1810  von  Jahn  ins  Leben  gerufene  und  ver- 
breite Turnkunst  oder  Gymnastik , Viiir  in  neuerer  Zeit  durtdi 
Aafbebung  ihrer  Uebnngsplätze , die  maff  für  Heerde  der  Dema- 
posfie  hielt,  in  Deutschland  so  beschränkt,  dass  sie  nur  noch  in 
finiffen  PrivatansUilten  ihr  kümmerliches  Schattenleben  fristete. 
Als  die  jüngste  Vergangenheit  aber  auch  flie  W ahrheit  allgemei- 
ner verbreitete : dass  es  zu  einem  fröhlichen  Gedeihen  der  Mensch- 
heit nicht  genug  sei , den  Geist  allein  zu  bilden , sondern  dass 
auch  der  Körper  des  Menschen  seine  grossen  Rechte  und  For- 
ilerangen  habe,  die,  wie  alle  ewige  und  nnverslnderliche Naturge- 
Belze,  nirht  ungestraft  sich  verletzen  lassen ; da  fing  mjin  an,  sich 
in  überzeugen,  dass  eine  »weckmässige  Körperbihlung  der  cin- 
zij^  Weg  und  die  sicherste  Basis  sei,  dem  Staate  nicht  blos  ge- 
lehrte und.  geschickte,  sondern  auch  gesunde  und  kräftige  Staats- 
bürger zu  erziehen.  Von  diesen  Grundsätzen  ausgehend , sah  man 
anrh  filrerall  ein  erregteres  Interesse  für  die  Gymnastik  entstehen, 
eie  nach  Umständen  befördern  oder  ihre  Befiirderung  vorbereiten, 
ln  einer  solchen  Zeit  erscheint  nun  vorliegendes  \\  erk , obgleich 
es  nnr  eine  Compilation  ans  den  Werken  vorgenannter  Miinner 
und  einiger  andern  ist,  doch  als  ein  höchst  verdienstliches  Unter- 
nehmen. Denn  abgesehen  davon,  dass  es  das  erste  Lehrbuch 
ist,  das  sich  über  das  Gesammtgebiet  der  Gymnastik  erstreckt 
und  auch  Abtheilnngen,  wie  Reiten,  Fecliten  etc.,  mit  aufgenom-' 
men  hat,  die  aus  den  frühem  W^erken  ausgeschlossen  waren;  so 
liat  es  noch  besonders  das  Gute,  dass  es  den  Nutzen  der  ba^e 
überall  in  ein  reclit  deutliches  Licht  stellt  und  duirh  'den  gemäs- 
sigten, rücksichLsvollen , den  Umständen  genau  sich  anpa^enden, 
Tod,  gewiss  sich  mehr  Eingang  verschalfen,  eine  allgemeinere 
Bekanntschaft  erlangen , und  dadurch  der  Sache  mehi'  nützen  wird, 
als  seine  Vorgänger  und  besonders  der  mit  Unrecht  so  verschrieene 
Jahn  es  konnten.  Ueberhaupt  ist  das  Ganze  mit  einer  grossen 
Aosfuhrlichkeit  verfasst  und  hin  und  wieder,  wie  bei  dem 
Ören,  eher  zu  viel  als  zu  wenig  gethan.  Denn  das  eigentliche 
®ililairische  Exercitium  muss  von  der  Gymnastik  aimgesdilossen 
bifihon,  da  es  für  die  jungen  Gymnastiker  zu  wenig^  erspness- 
lifh  und  für  die  Zeit , die  es  bildendem  Uebungen  wegnimmt,  doch 
zu  wenig  wahren  Nutzen  gewährt.  Doch  ist  das  Zuviel  in  einem 
solchen  Lehrlinchc  besser  als  das  Zuwenig,  da  Jeder  nach  den 
Erfordernissen  wcglgsscn  oder  ändern  kann , wie  es 
wendig  scheint.  Bei  dem  Turnen  im  engem  Sinne,  als  Barren, 
Retkübnngen,  Klettern  etc.,  ist  der  Vf.  seinen  Vorgängern  genau 
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gefolgt.  Das  Hiebfechten  ist  das  der  leipiiger  Hodisdiode.  Bei 
dem  Stossen  aber  befremdet  es,  dass  die  deutsche  Schule,  die  sich 
rein  nach  deutscher  Art  und  Sitte  entwickelt  hat  und  die  tief  in 
dem  deutschen  Nationalcbarakler  begründet  liegt,  so  wenig  berück- 
sichtigt, sondern  die  französische  Schule  zur  Norm  angenommen 
w orden  ist.  Man  muss  sich  in  einem  LehrbucJie  für  Deutsche  om 
so  mehr  über  eine  solche  Zurücksetzung  des  Yaterliiudischen  siu- 
dem,  da  sich. das  deutsche  Stossfechten  doch  dreist  mit  jedem 
ihimdlandischcn  in  die  Schranken  stellen  kann.  Besser  hätte  der 
Yf.  die  14.  Abüil.,  die  Anstiuidslehre , aus  nnserm  Buche , alsdorrh- 
aus  hierher  ungehörig,  entfernt  gelassen.  Die  Gymnastik  will  al- 
lerdings auch  einen  körperlichen  Anstand  mit  bezwecken,  allein 
dies  ist  der  allgemein  menschliche,  und  mit  jenem  conventionei- 
len Modedinge,  das  hier  abgchandelt  wird,  hat  ilie  Gymnastik 
nichts  zu  schaffen.  Nützlicher  würde  dafür  eine  Anweisung  für 
Aeltern  bei  der  physischen  Erziehung  ihrer  Kinder  (die  leider  bei 
nns  noch  sehr  im  Argen  liegt)  gewesen  sein.  Denn  die  hilnslirhe 
Erziehung  kann  das  schöne  Ziel  der  Gymnastik  eben  so  sehr  for- 
dern als  hindern.  Schlüsslich  müssen  wir  das  sicJitliche  Bestre- 
ben des  Yfs.,  öfters  blosse  Effecte  fürs  Auge,  durch  Fähnchen, 
farbige  Aufschläge  etc.  hervorzubringen,  ernstlich  missbilligen,  denn 
luisre  Zeit  neigt  sich  leider  schon  zu  sehr  nach  einer  hohlen  Pracht 
und  Prunksucht,  als  dass  ihr  in  dieser  Hinsicht  noch  Yorschub 
getlian  zu  werden  brauchte.  Iin  Gegentheil  sollte  auf  den  gym- 
nastischen Ucbiingsplätzen  jeder  Lehrer  die  günstige  Gelegenheit 
eifrig  zu  benutzen  suchen , solche  schädliche  Modeuuswüchse  zu  ent- 
fernen und  die  Einfachheit  des  deutschen  Nationalcharakters  wieder 
lierstellcn  zu  helfen,  was  wir  jedem  künftigen  Lehrer  zum  Wohle 
des  Yaterlandes  doch  ja  recht  dringend  ans  Herz  legen  wollen. 

Auch  auf  die  Gyinn<istik  für  die  weibliche  Jugend  können 
■wir  das  Yorhergesagte  iin  Allgemeinen  beziehen;  nur  wäre  hier 
zu  wünschen,  iLiss  dieselbe  noch  auf  andre  Uebungen  als  Schlitt- 
schuhlaufen, Barrenübungen  etc.,  versteht  sich  imter  den  nölhigen 
Modiiieationen , Rücksicht  genommen  hätte._  — Und  somit  glau- 
ben wir  denn,  allen  Yaterlandsfreunden  diese  beiden  Bücher  aU 
Lehrmeister  und  ilathgcbcr  für  das,  was  unsrer  Jugend  so  sehr 
Kotb  thut,  recht  angelegentlich  empfehlen  zu  müssen.  DasAeos- 
sere  ist  dem  Gegenstände  würdig  ausgestattet.  117. 

[597]  Untcrriclit  im  Schwiniinen  nacli  der  nenen  5Ie- 
thode  des  Neapolitaners  Bernardi.  Znm  Selbstunterricht, 
80  wie  für  alle  Freunde  der  Scliwiiniiikunst.  Mit  12  Taf. 
instruct.  Abbild.  Nach  d.  Franz,  bcarb.  Quedlinburg, 
Basse.  1834.  56, S.  8.  (12  Gr.) 

Die  Regeln  der  Schwinunknnst  findet  man  hier  fasslich  dar- 
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und  durch  12  lithograph.  Abbildungen  zwcckmOssIg  crlAu- 
tert.  Das  Verfahren  selbst,  welches  die  neue  Methode  empfiehlt, 
ist  fanz  naturgemass  und  verdient  jedenfalls  die  Beachtung  aller 
Fremde  der  Stdiwimmkunst. 

I 

Schul-  u.  Erziehungswesen. 

[598]  Unsere  Nationalbildiing.  Eine  Rede  an  die 
dcotschcn  Erziehnngsfrennde  zu  Anfang  des  Jahres  1834. 

Von  F.  6.  C.  Schwarz f Grossh.  Bad.  Geh.  Kirchcn- 
ratliectc.  Leipzig,  Guschen.  1834.  44  S.  gr.  4.~(15  Gr.) 

Der  Yf.  dieser,  ans  dem  2.  Bde.  der  „Darstellungen  ans  dem 
Gebiete  der  Pädagogik“  besonders  abgedruckten , Rede  bewegt  sich 
darin  zu  sehr  auf  einem  ihm  bekannten  und  vertrauten  Gebiete, 
als  dass  es  nütbig  sein  könnte,  noch  besonders  auf  die  belehren- 
den und  ralhenden  Worte  aufmerksam  zu  machen , welche  er  hier 
oil  Freimnth  und  Unbefangenheit  in  einer  Zeit  auszusprechen  sich 
berufen  fühlt,  die,  drohendes  Verderben  abwehrend  und  unserer 
Nation  Heil  bringend,  auf  die  Jngendbildung  ihr  vorzügliches  Au- 
genmerk richtet.  Er  geht  in  der  vorl.  Rede  zuvörderst  von  eini- 
gen Grundsätzen  aus,  in  dened  er  sich  über  Nationalbildung  im 
Allgemeinen  nusspricht , und  worin  er  vomämlich  den  Standpunkt 
des  Chrislenthuins , auch  für  die  Nationalbildung , nach  Zweck  und 
Mittel  heranshebt.  Wie  der  edle  Vf.  in  diesen  einleitenden  Wor- 
ten treffliche  Winke  und  Lehren  für  Diejenigen  ausspricht,  die 
da  berufen  sind , die  Bildner  der  Nationen  zu  sein , so  im  Einzel- 
nen auch  in  Dem,  was  er  im  1.  Abschnitte  (S.  13  ff.)  über  die 
deutsche  Nationalität  in  Beziehung  auf  die  Bildung  der  Nation, 
besonders  über  die  Bildungsliihigkeit  der  Deutschen,  und  zugleich 
für  Bewahrung  der  Lichtseiten  dieser  Nationalität,  sagt.  Die  übri- 
gen 3 Abschnitte  (S.  18  ff.)  beschäftigen  sich  mit  der  Frage:  was 
für  die  Bildung  unserer  Nation  dui’ch  die  Kirche,  die  Schule  und  . 
die  Universitäten  zu  thun  sei.  In  Ansehung  der  Wünsche  für 
Bildung  unserer  Jugend  durch  die  Kirche  (S.  18  ff.)  ist  er  der 
Meinung , dass  man  die  Wehklage  über  die  Unchrisllichkeit  unse- 
rer Zeit  mildern,  aber  auch  das  Loblied  über  die  Foilschritte  in 
der  Religion  herabstimmen  müsse , und  dass  dagegen  die  Anfor- 
derung an  die  Väter  der  christlichen  Bildung  geschärft  werden 
solle  (S.  18,  19).  Traurig  ist  es,  ihm  zngestehen  zu  müssen, 
dass  heutzutage  in  der  christlichen  Erziehung  zu  Hause,  in  den 
Volksschulen  und  von  den  Geistlichen,  was  geschehen  solle  und 
könne,  nicht  geschehe  (S.  19ff.);  der  Vf.  spricht  darum  (S.  23) 
die  Ueberzeugung  aus,  dass  das  deutsche  Volk  in  der  neueren 
Zeit  nicht  so  viel  christlicher  geworden , als  ee  hätte  vwrden  kön- 


Digitized  by  Google 


446  ' Schul-  n.  ErKlehnngsweseD. 

nen,  dass  aber  unsere  2^it  Dits  gewonnen  habe , dass  man  dieses 
2U  erkennen  und  zu  vcrl»easem  anfange.  Fmmüüiig  änsscrt  er 
sich  sodann  (S.  24  ff.)  über  un.sere  Gelehrtenschulen , die  sogen. 
Gynuiasien,  indem  er  nach  weist,  dass  sie,  Ton  dem  Verderben 
des  Zeitgeistes  angcsieckt,  nicht  üUcrall  den  wahren  Fortschritten 
der  Bildung  entsprechen,  und  daher,  namentlich  in  Betreff  der 
sittlich -religiösen  Bildung  der  Jugend,  mancher Yerl>e8semng  be- 
dürfen, über  die  er  sich  ebenfalls  im  Einzelnen  aiisspncht.  (Für 
das,  was  er  S.  29  über  die  falsche  Erklärung  der  alten  griedii- 
schen  Schriftsteller  und  überhaupt  über  die  Benutzimg  der  altgrie- 
chischen  Geschichte  für  Moral  und  religiöse  Bildung  unserer  Ju- 
gend sagt,  beziehen  wir  uns  auf  die  trefllichcn  Worte,  welche 
Thiersch:  „De  l’dtat  actuel  de  la  Grece“  T.  II.  p.  754  gegen  die 
Anklagen  des  republikanischen  Geistes  in  den  Schriften  der  alten 
Griechen  und  über  den  Nutzen  einer  buchst  zweckmässigen  Er- 
klärung derselben  sagt.)  — "Was  endlich  die  im  4.  Abschnitte 
(S.  33  ff.)  behandelten , ebenfalls  als  Theil  des  deutschen  Nati#- 
nallebens  dargestellten  und  sich  darstellenden  UniTersitälen  an- 
langt, so  findet  der  Vf.  ihr  Wesen  darin:  1.  dass  sie  ein  Verein 
Ton  Lehrenden  und  Lernenden  für  «He  Gesammtheit  der  Wissen- 
schaften sind;  2.  dass  in  ihnen  Freiheit  der  Stmlien  besteht,  und 
3.  dass  sie  ihre  Selbständigkeit  haben.  Nach  diesem  dreifadam 
Gesichtspancte  werden  sie  Ton  ihm , zugleich  mit  Bezug  auf  be- 
stehende diesfallsige  Mängel  behiindelt,  und  mit  Nachdruck  wird 
ihre  Erhaltung  bei  ihrem  Wesen  gefordert,  indem  zugleich  we- 
nigstens die  Gewälirung  der  „Einheit  der  Studien“  für  das  zer- 
rissene Deutschland,  besonders  auch  in  den  UniTersitäten , in  An- 
spruch genommen  wird.  37. 

[599]  Der  erste  Unterriclit  des  Taubstammen  mit  an- 
geHihrten  Declinations-,  Conjngationstabcllen  nnd  einer 
(litliogr.)  Zeittafel,  von  M.  C.  G.  Reiche  Dir.  d.  Tanl)- 
stummen- Instituts  zu  Leipzig.  Leipzig,  Voss.  1834. 
Xn.  u.  436  S.  gr.  8.  (n.  22  Gr.) 

Für  die  Taubstummenbildung , welche  sich  in  allen  christli- 
chen Stitaten  immer  mehr  Bahn  bricht  und  Thcilnahrae  erwiriit, 
scheint  in  unserer  Zeit  eine  neue  Periode  beginnen  zu  wollen. 
Man  will,  ausgehend  Ton  der  Unzulänglichkeit  der  für  diesen 
Zweck  seit  50  Jahren  begründeten  Institute  bei  der  überaus  grossen 
Anzahl  von  Tanbstummen,  ihren  Unterricht  von  hier  aus  verbrei- 
ten und  ihn,  wo  nicht  geradezu  in  die  Volksschulen  für  Vollsin- 
nige verweisen , doch  von  den  hier  thätigen , ' in  Scininarien 
oder  Tauhstumineninstituten  dazu  befähigten  Schulmännern  ver- 
langen und  erwarten.  Zu  dieser  von  dem  grossen  Bedürfcisse 
allerdings  dringend  geforderten  Verbreitung  des  Taubstummenun- 
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mitzawirken ist  nnn  auch  diese  Schrift  bestimmt.  Sie 
mII  nämlich  den  Yelfcsschnllehrem  mög'lich  macben,  einzelnen  in 
itD  Bereiche  ihres  Bemies  lebenden  Taubstnramen  den  ersten  Un- 
toridit  2U  crtheilen  (wozu  wohl  auch  die  mitwirkende  Theilnahme 
der  flerren  Prediger  icewiinscht  werden  darf);  und  dadurch  die 
veitere  Ausbildung  derselben  so  Torznbereiten,  dass  sie  in  den 
lifslehenden  besonderen  Unterrichtsan.sUtlten  in  der  kürzeren  Zeit 
Ton  3,  höchstens  5 Jahren  erzielt  und  somit  allen  Taubstummen 
zu  dem  in  ihren 'Fähigkeiten  bedingten  Bildungsgrade  geholfen 
»erden  könne.  — In  der  Einleit.  sucht  der  Vf.  die  Aufmerksam- 
keit and  ein  wärmeres  Interesse  für  diese  im  ersten  Jiildungsiahi- 
gen  Aller  bisher  leider,  so  sehr  Temachliissigten  Kinder  zu, wecken, 
gibt  die  Kennzeichen  an , in  welchen  sich  ihre  Unterrichtsfiihigkeit 
Ausweise  und  zeigt  (S.  9 if.),  was  für  sie  geschehen  könne  und 
solle,  noch  ehe  ilire  eigentliche  Schule  beginnt.  — Die  Schrift 
Belbst  zcrfiillt  in  7 Abschn.,  wovon  der  1.  eine  geflissentliche  Lei- 
tung zu  den  ersten  Sprachregungen  in  den  Formen  einer  natürli- 
rben  Pantomime  enthält , welche  Leitung  der  Vf.  iHji  dei^nigen 
Unbstumracn  Kindern  für  nöthig  erachtet,  an  welchen  sich  noch 
keioe  Spur  von  einem  erwachten  Seelenleben  und  von  Sprache 
gezeigt  hat.  Der  2.  Abschn.  verbreitet  sich  erst  über  den  eigen- 
Ibümlichen  Charakter  der  natürlichen  Geberde  der  Tanhstummün 
als  Sprachform  und  lässt  sie  dimn  (S.  50  ff.)  in  der  Bezeichnung 
der  gewöhnlichsten,  in  dem  ersten  Spracliverkehr  vorkomraenden 
Gegenstände  und  Thätigkeits weisen  vor  das  Auge  des  damit  noch 
unbekannten'  Schulmannes  treten.  Der  3.  Abschn.  lehrt  in 
einigen  Beispielen,  in  welchen  Fonnen  und  auf  welchen  Wegen 
die  ersten  Sinnes-  und  Verstandesübimgen,  und  zwar  im  Lchrzim- 
>uer  nicht  allein , sondern  ganz  besonders  auch  bei  Aus  - und 
Spaziergängen  (S.  102  ff.)  vorzunehmen  seien.  Der  4.  Abschn. 
ist  dem  Wesen  der  Articnlation  (S.  109  ff.)  nnd  ihrer  Bildung 
(S.  115  ff.)  gewidmet,  welche  in  der  daranif  folgenden  Fibel  (S. 
149  ff.)  ihre  Anwendung^  linden.  An  diese  schliessen  sich  (S. 
155  ff.)  die  erste  Bekanntschaft  mit  den  Zahlen  und  ihren  ver- 
schiedenen BezeichnungsweLsen , die  Tage  der  Woche  (S.  159  ff.) 
uud  das  mit  jedem  Tage  fortriiekende  Heute,  Gestern  nnd  Mor- 
gen und  S.  163  die  . gewöhnlichen  Begrüssnngen.  Im  5.  AbsrJin. 
tut  eine  Anleitung  zu  dem  nölhigen  Anbau  des  Gedächtnisses,  wie 
^ Verstandesübimgen  auf  dem  Grunde  der  Articnlation  und  Schrift 
gegeben.  Letzteren  geht  von  Seite  171  an  ein  vorläufiger  gram- 
tuahgeher  Unterricht  über  Subject,  Prädicat  und  Copula  voraus. 
Ger  6.  Abschn.  bcsclireibt  den  Lehrweg  durch  die  Grammatik  bis 
znm  einfachen  Satze,  als  Endpunct  der  grammatischen  Vorschuld 
tind  die  Bildung  einiger  abstracten  Begrifle  im  7.  Absdiff.  1»e- 
whhesst  das  Ganze,  ln  einem  Anhänge  sind  Winke  zurEinrich- 
tuBg  eines  zweckdienlichen.  Hauptneunwörterhdles  and  die^zor  er* 
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Bten  gnunmatisrhen  Schale  nöthigcn  Declinadons-  and  Cui]o|p«- 
tkmalaliellen  gegeben.  Die  Iieige4tigte  Zeittafel  zur^nterstützoiis 
des  Unterrichts  über  die  Zeit  (S.  417  If.)  ist  das  in  Kreislinien 
anschaulich  dargestellte  Jahr  mit  allen  seinen  weitem  und  engen 
Abschnitten  und  wechselnden  Erscheinungen,  welches  Yersinnli- 
chungsmittel  vyohl  auch  in  der  Schule  volisinnigcr  Kinder  nicht 
ohne  Nutzen  sein  dürfte.  Reich. 

[600]  Bibelkande,  oder  gemeinfassliclie  Anleitan^  zur 
Kenntniss  der  Bibel  und  zur  Erklärung  dersellien  in  der  Volb' 
schule,  nebst  einem  Anhänge,  die  nothwendigsten  Yorkenntnisseans 
der  biiilischcn  Geschichte , Geographie  und  Alterthuiuskunde  ent- 
haltend. — Ein  Handbuch  für  Volksschullchrer,  Seminaristen  unil 
SchulprSparanden.  Von  Dr.  /'V,  Gfr.  Rettigj  erstem  Insp, 
d.  kön.  Schullehrcr-Seminarii  in  Hannover.  Hannover,  Hahn- 
ßclie  Hofbuchli.  1834.  X n.  214' S.  8.  (12  Gr.)' 

Ein  Tortreflliches-und  empfehlenswerthes  Buch.'  — enpfeb- 
lenswerth  nicht  blos  den  auf  dem  Titel  benannten  yolksschnlirb- 
rem,  Seminaristen  und  Schiilpräparanden , sondern  auch  Predigern. 
Der  Vf.  ist  seinem  Vorsätze^  eine  gemeinfassliche  Anleitung  ziu 
Kenntniss  und  Erklärung  der  Bibel  zu  liefern,  treu  geblieben  und 
fern  ven  allem  gblelirten  Schein,  behandelt  er  seinen  Gegenstand 
in  der  besten  Ordnung  und  mit  genügender  Gründlichkeit,  ^adl 
einer  kurzen  Einl.,  in  welcher  er  den  Begriff,  Umfang'  und  Nutien 
der  Bibelkunde,  so  wie  die  Y'orkenntnisse,  welche  das  Studium 
derselben  erfordert,  darstclit,  gibt  er  in  zwei  Tlieilen  die  Anki- 
tung  1.  zur  Kenntniss  der  Bibel  und  2.  zur  Erklärung  derselben 
in  der  Volksschule.  Im  ersten  Tlieil  redet  er  von  der  BiH 
ülierliaupt  und  sodann  von  den  einzelnen  biblischen  Bücliem  ius- 
hesondcrc.  Hier  findet  man  die  Resultate  der  neuesten  gelehrin 
Forschungen,  welche  sich  auf  die  Einleitung  in  die  Schriften  des 
A.  und  N.  Test,  beziehen,  sorgfältig  be|iutzt  und  populär  d.irse' 
stellt.  Dieser  Theil  ist  darum  jtuch  für  Prediger  so  brauchkir, 
weil  bei  den  einzelnen  biblischen  Büchern  niciit  blos  genaue  An- 
gaben über  den  Yf. , die  Abfassung  und  den  Inhalt  jeder  Schrill 
mitgetheilt  sind,  sondern  auch  die  fruchtbarsten  Lehrstellen  der- 
selben besonders  angefülirt  werden.  — Der  2.  Theil  umfasd 
ebenfalls  zwei  Capitel.  Im  1.  finden  wir  die  Grundsätze  für  ciiK 
fruchtbare  Bibelerkiämng  im  Allgemeinen  1 (sie  soll  gnunmatiM'h, 
harmonisch,  historisch  und  erbaulich  sein)  und  für  die  Erklämor 
der  historischen,  poetisch -prophetischen  imd  didaktisclien  im  Ik- 
sondern';  in  dem  zweiten  eine  besondere  Anweisung  zur  Behand- 
lung der  Bibel  in  der  Volksschule  und  zwar  in  Bezug  aul  das 
I.esen,  Erklären  und  die  Anwendung  der  Bibel  im  A olksunio'- 
richt.  Bei  diesem  sowohl  als  bei  den  übrigen  Capiteln  wird  aul 
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di«  »ithh'^ferf  dnhin  beiii/rlichen  Schriften  anfmerkwun  gemarhf. 
— Was  der,  Anhangs  enthält,  hesajct  der  Titel.  Sehen  diese  kurze 
.\iuc«he  des  Inhaltes  kann  die  Brauchbarkeit  des  Buches  verbür- 
ff«;  erhöht  wird  dieselbe  durch  inanclie  Zugabe , wie  die  der 
s-hon  'bezidchneten  Lehrstellen  , die  inhaltreiche  Zusamnienstel- 
IttD"  der  ParalMstellen  in  den  drei  ersten  Erangelien  (chronolo- 
fisrh  gennlüet),  die  historische  Tabelle  der  merkwürdigsten  in 
der  Bibel  erwähnten  Begebenheiten  n.  s.  w.  Sehr  anziehend  ist 
die  vom  Vf.  aufgestellle  Olfenbarungstheorie.  Sie  ist  die  eines' 
ralionalen  Supematuralisten  und  so  klar  und  vemnnftgemäss  aus- 
einandergesetzt.,  dass  ihr  jeder  ruhige  Denker,  wenn  er  nicht  ge^ 
radezu  der  äusserslen  Linken  angehört,  vollen  Beifiül  zollen  mu'S. 
Niiht  ganz  einverstanden  ist  Ref.  mit  der  Definition  von  kanoni- 
Bfhen  (regelreirhten,  d.  i.  die  göttlichen  Ursprungs  sind)  und  apo« 
Uvphisrhen  (verborgenen , bei  Seite  gelegten)  Büchern , da  der 
Intcrsrliied  vielmehr  darin  bestand,  dass  jene  auf  dem  Verzeich- 
»iite  (Canon)  der  heiligen  oder  göttlichen  Schriften  standen,  welche 
Wim  ölTcntlir'hen  Gottesdienst  gebräuchlich  waren  und  darum  als 
Norm  für  Glauben  und  Leben  galten,  diese  nicht.  — Ferner 
fflorhte  Ref.  die  Behauptung  des  Vfs.  (S.  Kil),  dass  die  histori- 
Sfhpn  Schriften  der  Bibel  eine  eben  so  grosse,  ja  eine  noch  weil 
piissere  Glaubwürdigkeit  verdienen , als  die  Gescbichtswerke  der 
Profanschriftsteller“  • nicht  in  ihrem  giinzen  Umfange  unterschrei- 
ben. Viele  von  den  zahlreichen  Noten,  die  allerdings  an  sich 
niclils  Unnöthiges  enthalten,  hätten  in  den  Text  verwebt  wenlcn 
eollen  (wie  S.  2.5  Note  1 und  5),  um  das  Lesen  zu  erleicbtem. 
Möge  das  Werk  recht  vielen  Volkslehrern  in  die  Hände  kommen; 
sie  «erden  es  gern  und  mit  Nutzen  lesen!  118. 

[601]  Winke  und  wohlmeinende  Rathschläge  für  israe- 
litische Schulen.  Der  königl.  hebräisch  - deutschen  Primär.? 
Hanplschnle  in  Presburg  besonders  zugeeignet  von  mnem  nnpar- 
l'iischen  christlichen  Theologen.  Leipzig,  Brockhans.  1834. 
Vm  u.  79S.  gr.  8.  (iOGr.) 

Diese,  durch  die  erfreulichen  Resulbktev  welche  der  Vf.  bei 
persönlichen  Besuche  der  auf  dem  Titel  genannten  jüdischen 
Bildnngsanslalt  wahrnahra , vcranlasste  Schrift , ist  nicht  an  die 
tVästen,  sondern  an  die  Juden  selbst,  fast  in  der  Form  einer 
R»4e  gerichtet.  Eigenthümlich  ist  ihr  der  dnrehgehends  und  bei- 
ausschliesslich  fest  gehaltene  Gesichtspnnct , dass  die  Bildung 
<l«r  jgjei,  YQQ  jgY  Basis  ihrer  eigenen  Nationalität  ausgehen  müsse 
“"d  di«  fremden  Elemente  der  christlichen  Völker,  unter  welchen 
zerstreut  leben , nur  mit  steter  Richtung  auf  jene  in  den  Kre» 
der  Erziehimg  und  des  Unterrichts  anfznnehmen  seien.  Es  wer- 
den daher  in  XIU  Abschn.  die  hierher  gehörigen  Gegenstände  be- 
bandelt,  besonders  aber,  und  wiederholt  auf  das  Studium  der  jüdi- 
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fidien  Nationalliteratar  hingewiesen  (S.  5 — 9,  15  — 32)  nnd  die 
daran  geknüpfte  Frage,  in  wiefeni  die  heiirilische  Sprache  Gegen- 
stand des  israelitisclicn  Sprachunterrichts  werden  solle,  mit  zweck- 
mässigen Modiiieationen,  aber  auch  mit  einer  wenigstens  hier  nn- 
passenden  Digression  äber  die  Aussprache  des  Hebräischen  (S.  39 
— 44)  erörtert  S.  32 — 50.  S.  60  u.  ff.  verbreiten  sich  über  den 
Religionsunterricht  (nach  einem  hebräischen  Lehrbnohe).  Die  An- 
sichten des  Yfs.  scheinen  freilich  manchen  Einwürfen  ansgesetzt 
zu  sein;  Einzelnes  dürfte  individuellen  Modiiieationen  unterliegen; 
im  Ganzen  ist  die  Absicht  des  Yfs.  namentlich  von  denen,  für 
welche  er  geschrieben  hat,  dankbar  anzuerkennen.  106. 

[602]  Eine  Scltalrcde;  am  30.  Jalircstag  der  Eröd^ 
nimg  der  Börgerschole  za  Leipzig,  gehaltea  vom  Direct 
Dr.  Vogel»  Leipzig,  Barth.  1834.  24  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

[603]  Karze  Yerständigong  über  die  Idee  und  Ein- 
richtong  einer  höhem  Bürger-  oder  Realschule  für  Kna- 
ben und  einer  höhern  Töchterschule,  nach  den  Bedürf- 
nissen der  Stadt  Leipzig.  Leipzig,  Barth.  1834.  18  S. 
gr.  8.  (3  Gr.) 

[604]  Einige  Worte  über  höhere  Volksbildung,  vonDr. 
TVägner,  Lehrer  an  d.  Realschule  in  Darinstadt.  Darm- 
Stadt,  Metz.  1834.  Vlu.  50S.  8.  (4  Gr.) 

Belobend  angezeigt  in  d.  allgem.  Schnlzeitung  1834.  No.  37. 
S.  303  f. 

[605]  900  Aufgaben  aus  der  deutschen  Sprach-  und 
Rcchtschrcib- Lehre  zur  Sclbstbcscliäftigong  der  Schüler 
in  Yolksscholen.  6.,  mit  den  wichtigsten  spracldehrlichen 
Regeln  verm.  Aufl.  Würzburg,  Etiinger’sche  Verlags- 
bachh.  1834.  X u.  240  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

[606]  Anleitung  za  Denk-  n.  Sprechübungen  als  der 
natargemässen  Grundlage  für  den  gesammten  Unterricht, 
besonders  aber  für  den  ersten  Sprachunterricht  in  Volks- 
schulen von  F.  H.  G.  Grassmann.  2.  Aufl.  JMit  3 
Kupfertaf.  Berlin,  Reimer.  1834.  IVu.  359S.  gr.  8- 
(IThJr.  6 Gr.) 

[607]  Vierter  Bericht  des  Verwaltang’s -Ausschusses 
der  am  28.  Mai  1827  gestiReten  Taubstummen -Schale 
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fir  Hamburg  und  das  llamborger  Gebiet.  Hamburg) 
Taabstammenanstalt.  1834-.  77  S.  8.  (....  Gr.) 

[608]  M'audfibcl  za  der  neuen  Lcseflbel  nach  der 
Lautmctliodc.  Zunächst  Tür  die  Seminar-Schule  in  Han- 
nover. Von  Dr.  Fr.  Gfr.  Refft  ff  ^ erstem  Insp.  des 
kiin.  Schnllehrer-Semin.  in  Hjinnover.  (In  XXIV  Taf.) 
Hannover)  Hidin'sclie  Hofbuebh.  1834.  24  Blätter  Föl. ' 
(15  Gr.). 

[609]  Kalligrapbiscbe  Wandlibel  der  Currentsebrift  in 
methodischer  Stnrenfolge.  Zwanzig  Tafeln  zum  Gebrauch 
in  Schalen)  besonders  für  Elementarklassen  von  L.  C, 
JFeicker,  SchuHehrcc  "za  Grossrohihcim.  Parmstadt^ 
Leske.  1834.  20  lithograpb.  Blätter  gr.  Fol.  (1  Thlr.) 

Deutsche  Sprache  und  schöne 
Literatur. 

[610]  Erzälilungen  und  Pbantasiestuckc  iv.  Fr.  Tietz, 
Mit  einem  Vorworte  v.  Fr.  Bar.  de  la  Motte  Fouque. 
Leipzig,  Hartmann.  1834.  VI  n.  233  S.  8.  (1  Tblr.)  ^ 

Das  Vorwort,  obgleich  kurz  und  unbedentend,  ist  das  Her- 
vorstechendste im  ganzen  Buche ; die  7 Erzählungen  haben  weder 
Neues  in  der  Erfindung  noch  Eigenthümliches  in  der  Darstellung. 

1.  Freudenreich  und  Dolorosns,  ein  und  dieselbe  Person,  die  als 
Jfutscher  Canzellist  nach  einem  Lotleriegewinnste  mit  der  lang- 
Tsehnlen  Braut  sich  verlobt , ohne  dieselbe  nach  Neapel  geht,  sich 
«iorl  verliebt,  imd  nachdem  die  Geliebte  von  einem  Nebenbuhler 
vergiftet  worden  ist,  die  frühere  Braut  al)gesehricben  hat,  Mönch 
*ird.  Der  Nebenbuhler,  der  es  luiserm  Helden  zugedacht,  wird 
i^elbst  in  den  Vesuv  geworfen , wobei  S.  80  der  Berg  dumpf  don- 
|>ert.  2.  Lorenz  Kindleins  Ende.  Besagter  K.  erzäiilt  kürzlich'  das 
ihtt  betreffende  Kotzebuesche  Drama,  widerspricht  dem  befriedigen- 

Schlüsse  desselben  als  erdichtet  und  empftingt  vom  Vf.  Almo- 
s®»;  endlich,  wie  er  schon  begraben,  komtnt  die  Tochter  aus 
tvnnnam.  3.  Aus  dem  Leben  eines  wahnsinnigen  Malers,  der 

im  berliner  Thiergarten  geworden,  aber  in  Rom  stirbt.  4. 
^anunntzi’g  Geburtsnacht , ist  Nachahmong  Holliuanns.  Endlich 

Mignon  und  die  beiden  Referendiuien,  wo  sich  d«r  in  Scha- 
low’s  Bild  von  Göthe’s  Mignon  verliebte  Referendar  Theobald  S.  149  - 
n den  Wagen  wirfi,  am  nun  Banqoier  Nathnn  su- eilen,  „wo  er 
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Ton  Eitelkeit  nicht  frei,  mit  Hülfe  der  ;^$dim«ckrollen  Toilette 
und  der  süssen  Schwermuth,  die  sich  auf  sein  Gesicht  gelästert 
nnd  die  ihm  (sic),  wie  er  sich  selbsti  gestand,  eben  so  gut  wie 
der  neue  Frack  kleidete,  den  Damen  sehr  interessant  zu  er- 
scheinen glaubt.“  6.  Geheimnisse  eines  Pfiindhauses , wo  die  rer- 
setzten  Effecten  mit  gemeiner  Lüsternheit  erzählen,  dafür  aber ron 
einem  a la  Miinohhausen  toll  gewordenen  Oberrock  gebissen  wer- 
^ den , und  7.  des  geheimen  Caiculators  („Kiibbclpeters“)  Leid  und 
Liebe , schliessen  das  Werk  nicht  besser  als  es  angefangen.  Glück- 
licherweise ist  anf  Druck  und  Papier  nicht  gerade  viel  verwendet 
worden.  * 109. 

[611]  Der  Schmidt  von  Jüterbog.  Clironikensage  in 
Romanzen  von  Friedr.  Krug  v.  Nidda,  Leipzig, 
Hartmann.  1834.  Yln.  189S.  8.  (18  Gr.) 

Die  Sage  des  Schmidts  von  Jüterbog,  der  mit  der  Gunst  des 
Apostel  Petrus  den  Tod  und  Teufel  bannte  und  nun  im  Kilfbäu- 
ser  als  der  Wappner  des  Rothbarts  weilt,  wird  nach  dem  Vor- 
gänge des  alten  Volksronians,  nur  hie  und  da  mit  kleinen  AIh 
änderungen,  in  45  Romanzen  erzählt.  Der  Yf.  bat  sich  durch 
frühere  Leistungen  bereits  einen  geachteten  Namen  erworben,  und 
kann  versichert  sein , dass  auch  dies  neue  Werk , welches  er  hc- 
scheiden  als  einen  Versuch  im  naiven  Genre  bezeiclinet,  von  dem 
Publicum  beifiillig  aiifgenommen  werden  wird.  Es  handelte  sich 
freilich  hier  nicht  um  selbsteigene  Erfindung;  aber  den  vorhande- 
nen Stoff  hat  derVf.  geschickt  aufgefasst  und  mit  dem  cigenthfiB- 
liehen  Ausdrucke  der  Sage  in  angemessener  Form  dargestelll,  so 
dass  wir  bei  diesen  Vorzügen  recht  gern  einzelne  Mängel,  das« 
hie  und  da  entweder  ein  minder  passendes  Bild  gewählt  ist,  oder 
dass  auch,  z.  B.  S.  45,  „Peter  meint,  ihm  schwindelt,  lauscht  und 
alhmet  kaum,  denn  in  ihm  gesUiltet  sich  ein  Güttertr.iuiu,“  mo- 
derne Anschauung  sich  hervonlningt,  recht  gern  übersehen  mögen. 
Die  von  S.  175  beigefügten  Erläuterungen  betreffen  theils  ein- 
zelne veraltete  Worte,  theils  rechtfertigen  sie  einzelne  Stellen.— 
Druck  und  Papier  sind  anständig.  • lOO. 

- [612]  Kaspar  Hanser  oder:  die  eingemanerte  Nonne. 

Wahrheit  und  Dichtang.  Von  Ludw.  Scoper.  Nordhan- 
, sen,  Fürst.  1834.  192  S.  8.  (1  Thlr.) 

Man  kann  sich  nach  und  nach  gewöhnen,  die  vielen  liier»- 
rischen  Nichtswürdigkeiten,  mit  welchen  die  Schreihseligkeit  mau- 
riier  Autoren,  so  wie  die  bisweilen  wolil  sehr  übel  herechneode 
Gewinnsucht  mancher  Buchhändler  den  deutschen  Büchermarkt  fort- 
während überschwemmt , ziemlich  gleichgültig  zu  betrachten  iwd 
dabei  kaum  etwas  Anderes  zq  bedauern,  als  das  Terachwaidt'io 
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P«pier;  indessen  gibt  es,  wenn  SchriitsteUerei  nnd  BncUiaadel 
nidit  geradezu  ein  negotium  tnrpe  werden  sollen,  aneb  hier  eine 
Graue  der  Fabrieation,  nhd  es  ist  Ton  Zeit  zu  Zeit  vielleicht 
nkit  giuiz  unnutzlich , auf  Extreme  aufmerksam  zu  machen.  In 
der  Th%t  lirgt  ein  solches  Non  plus  ultra  des  rücksichtslosesten 
Speenlationsgeistes  vor  uns,  ein  neues  Document  derjenigen  Art 
Ton  Industrie , durch  welche  sich  die  obenbemerkle  Yerlagshand- 
limg  besonders  anszeichnet.  Dass  von  K.  Hausers  Schicksal  of- 
£rieU  noch  nichts  bekannt  ist,  weiss  alle  Welt;,  dass  alle  Welt 
neugierig  ist,  ist  kein  Wunder;  dass  ein  Burhhiüidler  diese  Neu- 
^rde  zur  Vermittlerin  eines  möglichen  Profils  macht,  lässt  sich 
i)cgreifen;  dass  dieses  aber  auf  eine  solche  Weise  geschehen 
könne,  würde,  wenn  das  Buch  nicht  rorlüge,  sich  schwerlich  be- 
greifen lassen.  Wahrheit  in  dem  Buche  sind  nur  die  wenigen, 
aligerissencn  nnd  noch  dazu  herzlich  schlecht  benutzten  Thatsachen 
über  K.  Hauser,  welche  aus  den  Zeitungen  bekannt  sind;  alles 
Uebrige  ist  eine  ans  unmolivirten  Grässlichkeiten  und  albernen  Lü- 
gen zosammengebrante  Klostergeschichte.  An  dergleichen  Ant»- 
ren,  welche  dergleichen  Bücher  schreiben,  in  Beziehung  auf  Er- 
lindong,  Composition,  Stil,  Charakteristik,  poetische  Färbung 
und  psjchologische  Zergliederung  nur  die  allermindeste  Anforde- 
ning  stellen,  wünle  gewiss  unbillig  sein;  darauf  aber  glaubt Ref. 
animerksain  machen  zu  müssen,  dass  K.  Hauser’s  Schicksal  Ach- 
tung und  Mitleid  verdient,,  und  dass  das  au  ihm  verübte  Ver- 
brechen jedenfalls  zu  ernsthaft  ist,  als  dass  die  ärmliche  Phanta- 
sie eines  Romnnenschreibers  sich  herausnehmen  dürfle , die  Theil- 
nahme  daran  durch  willkürliche  und,  weil  sie  ein  der  Gegenwart 
angehüriges  Factum  betreffen , gewissenlose  Fictionen  zu  schwä- 
•hen.  ' 38. 

[613]  Garrick  in  Bristol.  Lastspiel  in  4 Änfzügen 
in  Versen.  \ an  Deinhard$tein,  Wien,  Wallishaus- 
ser.  1834.  139  S.  8.  (21  Gr.) 

Eines  der  besten  neuem  Lustspiele  der  hohem  Art,  meist  in 
gcvöhnlichen , öAers  gereimten  Jamben,  und  auf  die  bekannte 
Konst  Garricks  begründet,  die  Maske  seiner  Freunde  täuschend 
■uuhahmen  zu  können.  Als  Johnson  auAretend  und  als  Garricdc 
wirkend  nöthigt  er  einen  reichen  Particulier  seine  Tochter  einem  . 
annen  Dichter  zu  geben,  der  den  Namen  zu  seinem  schlechten 
‘^diaaspiele  leihen  musste,  das  aber  durch  Garricks  Spiel  allge- 
raeinen  Beifall  findet.  So  viel  von  der  Intrigue.  Die  Charaktere 
<^>011,  bis  auf  die  Nebenrollen  herab,  gut  gezeichnet  und  gehalten, 
die  Situationen  meist  ächt  komisch  und  die  Handlang  geht  IcbhaA. 
Nur  einige  Härten  in  den  Versen  haben  uns  Anstoss  gegeben. 

S«  scandirt  derDiditer  Schauspieler,  sdireibt  thuen  für  Äun  und 
Homeo  ist  ihm  zum  RömüÖ  geworden.  Bereits  hat  das  Stödr  auf 
e*  ge$.  draUeb.  JUt,  I,  7.  31 
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den  besten  Bühnen  Deutschlands  ^efaUen  und  ist  ins  Englisch« 
von  Honre,  so  wie  ins  Dänische  von  Oehlensrhläger  übeiseUU 
Je  seltner  gute  Originale  jetzt  sind,  desto  werthvoller  ist  dies. 

5. 

[614]  Auserlesene  Dichtungen  von  Louise  Brachtnatm. 
Hcrausgeg.  und  mit  einer  Biographie  n.  Charakteristik  der  Dich- 
terin begleitet  vom  Prof.  Schütz  zu  Halle.  C Bände.  Neue  wohl- 
feile Ausgabe-  Leipzig,  Weygand'schc  Buchh.  1834.  gr.  8. 
(3Thlr.  12  Gr.) 

1.  Bd.  CXI  n.  287  S.  (lyrische,  elegische,  idyllische  Dichtun- 
gen.) 2.  Bd.  XXXVIII  n.  213  S.  Vorerinnerungen  des  Heran?- 
geb.  u.  epische  Dichtungen.  3.  Bd.  280  S.,  4.  Bd.  246  S.,  5.  Bd. 
272  S.,  6.  Bd.  258  S. 

. 3 — 6.  Bd.  n.  d.  T.:  Auserlesene  Erzählungen  und  Novellen 

von  Louise  Braclimann.  Herausgeg.  von  AT.  L.  Meihut.  Müller. 
1 — 4.  fid.  Durchgängig  blos  neue  Titel. 

[615]  Die  Leiden  des  jungen  Werther.  Nene  Ans- 
' gäbe  von  dem  Dichter  selbst  eingcleitet.  (ftCt  Goethes 

Bildnisse.)  Leipzig,  Weygand'sche  Buchh.  1834.  (VID 
u.)  272  S.  8.  (16  Gr.) 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

[616]  Praktische  Grammatik  der  neugriechischen  Spra- 
che (,)  von  O,  Russtadts.  2 Thle.  AVien  , Havkol. 
1834.  1.  Thl.  XV  u.  462  S.  2.  Thl.  264  S.  8.  (2  thir. 
16  Gr.) 

Der  Vfc  dieser' Grammatik,  in  der  neugriechischen  Literatur 
als  Originaldichter  und  als  Uebersetzer  aus  dem  Altgriechischcn. 
Deutschen  und  Französischen  bekannt,  übrigens  als  Lehrer  der 
alten  und  neuen  griechischen  Sprache  in  Wien  seit  längeier  Zeit 
angestellt,  ist  dabei  von  der  sehr  richtigen  Ansicht  ausgegangfOi 
' dass  in  unsem  Tagen  die  Erlei^nng  der  neuhellenistdien  Sprache 
rin  lebhaftes  Bedürfniss  geworden  sei,  theils  um  ihrer  selbst  wil- 
len, theils  um  durch  ihre  Vermittelung  in  den  wahren  Geist  dr^ 
Altgriechischen  besser  eindringen  zu  können.  Seine  Absicht  bn 
Ausarbeitung  dieser  Grammatik,  um  dadnreh  jenem  Bedüifnissr 
entgegenzukommen,  war  demnach  darauf 'gerichtet:  darin  zugleich 
die  altgriechische  Schriftsprache,  neben  der  heutigen  Schrift-  und 
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Um^g8fi|trache  der  Gebildeten  und  der  des  gemeinen  Lebens,  so 
vie  die  plebejische  oder  Volksmundart,  zu  umfassen  und  Torzn- 
trigrn  (S.  VUl).  Zu  diesem.  Behnfe  gelit  er,  was  die  innere 
Eionchtung  der  Grammatik  selbst  anlangt , nach  dem  Muster  der 
ait^iechischen  Grammatik  Ton  Rost  (die  Hr.  Rnssiadis  in  Kurzem 
ins  Neugriechische  zu  übersetzen  gedenkt),  zuerst  Ton  der  altgrie- 
duschen  Schriilsprache  und  der  Schrift-  und  Umgangssprache  der 
Gebildeten  der  neuen  Griechen  aus,  und  von  ihr  zur  Umgangs- 
sprache des  gemeinen  Lebens  und  zur  plebejischen  Mundart  üWr, 
indem  er  die  Abweichungen  der  beiden  letzteren  von  jener  in  be- 
sonderen Anmerkungen  und  Formenbeispiclen  anführt.  Daher  ist 
es  ihm  vorzüglich  auch  darum  zu  thnn,  die  innige  Yerwandtschiift 
der  Schriftsprache  der  jetzigen  mit  der  Schriftsprache  der  alten 
Griechen  nachznweisen  und  die  Meinung  zu  widerlegen,  als  hkt- 
ten  die  heutigen  Griechen  eine  eigene,  neue  und  nicht  die  Spra- 
che ihrer  Vorfahren,  und  er  bezeichnet  vielmehr  geradezu  die  heu- 
tige Schriftsprache  der  Griechen  als  die  wahre  Schwester  der  alten  hel- 
lenischen Sprache , walu'schciniicli  die  damalige  Umgangssprache 
des  gemeinen  Lebens  — eine  Ansicht,  die  auch  schon  von  An- 
dern ausgesprochen  worden  ist.  Und  nur  um  so  mehr  muss  es 
daher  auch  gebilligt  werden , dass  er  sich  in  seiner  Grammatik  bei 
einzelnen  Gelegenheiten  für  die  Verbesserung  der  nenhellenisch^ 
Sprache,  d.  h.  ftir  ihre  allmählige  und  stufenweise  AnnAherung 
an  die  alte^,  nach  dem  Muster  der  Neugriechen  A.  Korais  und  \ 
Konst.  Oikonomos,  erklärt.  Ausser  demjenigen,  was  er  über  For- 
menlehre n'tad  über  das  Zeitwort  iin  ersten  Theile  sagt,  hat  er 
»ich  übrigens  auch  im  zweiten  über  Prosodie , Wortbildung  und 
^^ortliig^ng  der  alt-  und  neugriechischen  Schriftsprache  verbrei- 
tet. Wir  können , nach  dem  Obigen  un<l  bei  der  zweckmässigen 
Veigleichimg  zwischen  der  Grammatik  der  alten  imd  neuen  helle- 
nischen Sprache,  welche  die  vorliegende  Anweisung  gewidirt,  und 
l>ei  der  der  Vf.  selbst  mit  philosophisrhera  Geiste  zu  Werke  geht, 
dieselbe  um  so  ^nehr  empfehlen , als  die  sogenannten  neugriechi- 
schen Grammatiken,  die  wir  bisher  hatten,  die  neugriechische 
Sprache  selbst  gar  zu  sehr  und  ausschliesslich  fast  nur  iu  der  ge- 
meioen  Volkssprache  suchten  und  sie  desshalb  um  so  leichter  nur  in 
dieser  zu  erblicken  glaubten,  folglich  auch  zum  grössten  Theile 
t^t-s  weniger  als  eine  Reinigung  und  Veredlung  dieser  Sprache, 
“tttk  auf  diesem  Wege  beabsichtigten  und  bealisichtigen  konnten, 
daher  auch  auf  sic  das  Wort  des  Korais  Anwendung  litt:  „der 
tl"it  besser , der  eine  Grammatik  der  griechischen  Sprache  ver- 
brennt, als  der  eine  schreibt.“  Dagegen  genügt  die  vorliegend« 
®>chtnur  dem  Bedürfnisse  Fremder,  sondern  ist  auch  ein  frucht- 
bares Mittel,  die  Sprache  der  heutigen  Griechen  in  dem  Ent- 
^’ckelungsprozcsse , in  welchem  sie  gegenwärtig  befangen , auf 
den  nlleinriditigea  W'eg  zu  fahren  und  auf  demselben  zum  Ziele 
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ta  geleiten.  In  das  Einzelne  der  Torliegemlen  Grammatik  können 
wir  hier  nicht  eingehen ; die  Unk^tniss  des  Dentseken  aber  Avird 
bei  dem  Ziivecke,  dem  es  znnächst  gilt,  Niemand  weder  ihr  selbst, 
noch  dem  VA  zum  Yorwurfe  machen  wollen.  37. 

[617]  Granunutik  der  französlscheu  Spraclie,  nach  der 
in  den  vorzüglichsten  Lehranstalten  Frankreichs  eingeluhrlen  Me- 
thode, fiir  den  UnterrkJit  in  den  deutschen  Gymnasien  und  höhe- 
ren Bürgerschulen  bearbeitet  v(m  J»  LemtiPre  Btid  X.  Re- 
nmtld,  Professoren  zu  Paris  n.  s.  w.  Aschaffcobiirg,  Per- 
gay. 1834.  232  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Die/Herren  Vff.  sagen  zu  Anfang  ihrer  Vorrede:  .„Bei  dem 
noch  immer  im  Zunefamen  begriffenen  Bedürihiss  des  Üranzüs. 
Spraeiiuntcrrichts  in  Dentschhmd,  war  es  natürlich,  dass  es  bis- 
her nicht  an  Lehrbüchern  für  diesen  Unterrichtszweig  mangelte. 
Es  möchte  daher  die  Herausgabe  einer  neuen  französ.  Granunutik 
Vielen  als  ein  gewagtes  oder  überflüssiges  Unternehmen  erschei- 
nen. Auch  haben  wir  uns  nur  nach  reiflicher  Ueberlegnng  und 
nachdem  wir  fast  alle  bisher  in  Schulen  eingefiihrt  gewesenea 
Lehrbücher  mit  Aufmerksamkeit  geprüft  hatten,  zur  Bckannlma- 
chong  nnserer  Arlreit  entschlossen.‘‘  Eef.  musste  natürlich  non 
das  Bach  mit  nicht  geringen  Erwartungen  in  die  Hand  nehmen. 
Er  prüfte  und  verglich  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen,  und 
nachdem  er  damit  zu  Ende  war,  konnte  er  nicht  umhin,  4)bigen 
Anfang  der  Vorrede  im  Interesse  der  Wahrfieit  folgendennassen 
umzustellen:  „Wir  (die  Yerfassei)  hatten  eine  kleine  Sammlung 

von  Idiotismen  für  avoir , cire  und  mehrern  andern  Zeitwörtnu 
n.  dcrgi.  gesammelt.  Diese  allein  hcr.'inszngeben  hiitte  der  Mühe 
niAt  gelobt;  wir  sahen  uns  also  veranlasst,  mit  Hülfe  der  schon 
vorhanddnen  Grammatiken , eine  neue  zn  schreiben,  um  auf  die»« 
Art  unser  Sclierflein  im  den  Mann  zu  bringen.“  — Rcf.  erhietd 
sich,  auf  Verlangen  darznthnn  (der  Raum  dieser  Blätter  würde  es 
nicht  erlauben) , a)  dass  die  von  den  Vff.  versprochene  befere 
Methode,  mit  etwaniger  Ausnahme  der  schon  erwähnten  Idiobs- 
men,  dui^aus  nichts  Neues  enthält;  b)  dass  es  den  Regeln  sehr 
oft  an  der  angepriesenen  Klarheit  und  Verständlichkeit  (.'),  'beson- 
ders an  VolisUlndigkcit,  ja  sogar  manciunal  an  W'ahi  heit  gebrichü 
Uelmngen  zum  Uebersetzen  CBtliült  d.'»s  Buch  nicht , wogegen  nichis 
ednzuwenden  ist,  dagegen  am  Ende  11  verschiedene  kleine  Lese- 

slücke.  17. 

\ 

[618]  VoIlstäHtliges  Lelirbnch  der  französisebeft  Sprache 
frir  StudienanstaHen  und  zum  Privatgebrauche,  von  Friedr. 
Bettinger^  Lehrer  der  2.  Classe  an  der  lat.  Sd«de  in  Speyw* 
ehemal.  Lehrer  d.  franz.  Sprache  n.  Liter,  an  d.  Stadiesanstah 
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in  Zweibrficken.  2.,  mit  einem  InhalL*«  -Register  verra.  Ausgabe. 
Heidelberg,  A.  Osswald’s  Unir.  Bnchh.  ‘ 1834.  492  S. 
gr.  8.  (1  Thlr.) 

Man  denke  sich  eine  französische  Sprachlehre  nach  der  ge- 
wöhnlichen Methode  (wie  Mo:tin,  Hirzel,  Irings  etc.),  deren  Re- 
;^lwesen  ToNständig  und  wohlgeordnet,  die  mit  Geschick  gewäM- 
Im  französ.  Beispielen  und  dentechen  Üebui^n  durchffochten,  die 
Formenlehre  und  Syntax  vereinigt  gibt,'  so  Wird  man  schon  ein 
Bild  dieses  Lelirbucbs  haben.  Ueberall  trifft  man  auf  Beweise, 
dass  der  Vf.  die  brauchbaren  Forschungen  Anderer  zu  benutzen 
gewusst,  und  gern  übergeht  inan  die  Frage,  ob  nicht  Manches 
M wörtlich  wiedergegeben  wurde  (vgl.  S.  305  Beck , S.  367  Rod, 
S.  404, 181  Nodletc.).  Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  die 
Eigenthümlichkeiten  einiger  Zeitwörter  (es  sind  deren  etwa  60), 
die  so  praktisch,  ausser  in  Ramstcins  grösserem  Werke,  nur  in 
einem  Hiutdbnchc  (von  mehrem  praktischen  Schnlmünnem , Leip- 
lig,  Iram.  Müller.  1332.  8.),  aufgesteiU  wurden , ‘ sowie  auch  das 
etjmologisch  eingerichtete  Vocabularium,  welche  rmcmonischen 
Nutzen  gewähren  muss.  Druck  und  Papier  sind  musterhaft  und 
der  Preis  sehr  billig.  , 17. 

[619]  Oeuvres  choisies  de  Le  Sa^.  Nach  der  neuem 
Orthographie  berichtigt  und  mit  einem  voHständigen  Verzeichniss« 
der  Wörter  and  Phrasen  versehen  von  M.  Chr,  Ferd.  Ftiess- 
bach,  Cand.  Rev.  Min.  Lehrer  der  franz.  Spr.  an  d.  Landes- 
M-hnle  zu  Grimma.  Leipzig,  Weidmann’schc  Bacfali.  1834. 
XVm  u.  268  S.  gr.  12.  (16  Gr.) 

Unter  Oeuvres  choisies  versteht  man  in  der  franz.  Literatnr 
so  viel  als  Chrestbmadiie , und  tausenderiei  Editionen  der  Art,  die 
uns  Uiglich  in  die  Hand  kommen,  beweisen  dies.  Es  ist  daher 
»abegreifiieh , wie  der  gelehrte  Herausgeber  drei  Lnstspicle  des 
Le  Sage,  dessen  Diable  boitenx,  Giiblas  etc.  allgemein  bekannt 
^ind,  mit  dem  Namen  Oeuvres  choisies  belegen  konnte.  Abge- 
t^ehen  davon,  möchte  Ref.  doch  wissen,  wie  sich  ein  Lehrer  za 
l'cnehmcn  habe,  wenn  er  mit  seiner  Classe  ein  Lustspiel , man 
Kiürhte  sagen  ein  Ganner-  und  Maitressenspiel , wie  Turcaret,  zu. 

zu  übersetzen  nnd  zu  erklären  hat!  Etwas  lesbarer  ist 
Crispin,  Rival  de  son  Maitre,  tadellos  ist  ia  Tontine.  — Das 
Wörterbuch  ist  gründlich,  nur  hier  nnd  da  zn  sehr  erleichternd. 
Bruck  und  Papier  gut.  Dmckfehler  fand  Ref.  S.  11  pouvei- 
Jwns  statt  ponvez-vous.  S.  54  nnd  159  il  st.  iis,  S.  157  Frosi- 
oe,  bas,  a eile-meme  st.  Marianne,  bas  a elle-mdme.  17. 

[620]  Neugriechisch  deutsche  'Gespräche  nehst  kurzer 
Aidritung  zum  Lesen  des  Neugriechischen.-  Liu  niitz- 
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hches  Handbächlein  für  die  nach  Griechenland  Reisenden 
n.  8.  w.  Herausgeg.  v.  Theod.  Sadi.  2.  Anfl.  München, 
Weber.  1834.  60  S.  12.  (n.  8 Gr.) 

[621]  UehnngsLuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deut- 

schen ins  Polnische  mit  steter  Hinweisung  auf  Poplinskl’s 
Grammatik  der  poln.  Sprache,  verfasst  von  Ferd.  Ming- 
berg,  Oberlehrer  am  kön.  Gymnas.  zu  Glogau.  Glo- 
gau,  ^eymann.  1834.  124  S.  8.  (10  Gr.) 

i 
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[622]  Isis.  Encyclopädischc  Zeitschrift,  vorzüglich 
für  Naturgeschichte,  vergleichende  Anatomie  und  Physio- 
logie, von  Oken,  Jahrg.  1834.,  1.  Heft.  Zürich. 
(Leipzig,  Brockhaus.)  4.  (n.  8 Thlr.  f.  12  Hefte.) 

Es  gibt  keine  Zeitschrift,  welche  so  innig  mit  ihrem  Heraus- 
geber verbunden  und  gleichsam  verwaclisen  wäre,  wie  die  vor- 
liegende. Wem  nicht  unbekannt  ist,  vuelche  Opfer  Prof.  Oken 
seit  1817  dem.  Unternehmen  gebracht  hat,  welchen  Preis,  lurün- 
terdnlckung  desselben  geboten,  er  ausschlug,  seine  Ehre  in  die 
Fortsetzung  der  Isis  setzend,  wie  er  sie  noch  jetzt  mit  Zuschüs- 
sen erhält,  der  wird  diese  Blätter  immer  mit  einer  Achtung  er- 
greifen, die  jedem  festen  und  umfassenden  Streben  nach  einem 
nützlichen  Zwecke  gebührt.  Seit  langer  Zeit  her  ist  die  Tendenz 
der  Isis  nicht  mehr  politisch,  sondern  rein  wissenschaftlich  uw 
mehr  naturhistorisch , als  encjclopädisch.  Das  Letztere  beschränkt 
eich  meist  auf  .einige  Reflexionen  des  Grafen  Buquoj  und  die 
kurze  Anzeige  sehr  verschiedenartiger,  grossenthcils  dcutsther 
Schriften.  An  Originalaufsälzen  ist,  wahrscheinlich  weil  sieni'ht 
honorirt  werden  können,  kein  Ueberfluss ; doch  ist  manches  Tüch- 
tige , liesoudcrs  Zoologisches  und  Zootomisches,  vorhanden , weni- 
ger als  wünschenswerth,  vom  Herausgeb.  selbst.  Vieles  über  Or- 
nithologie und  meist  sclir  weitschweitig  oder  polemisch  von  un 
über  Picst.  Brchm  (so  im  1.  Hefte  1834  Brehm’s  Reisebemerk^ 
gen).  Den  grössten  Theil  des  Inhalts  bilden  Auszüge  der  A 
drücke  von  ausländischen  Schriften,  besonders  Gesellschaftsschn - 
ten , die  selten  in  Privathiinde  kommen  und  sonach  wenigstens  den 
Werth  haben,  Zeit  zu  ersparen  und  bequem  zu  sein.  Das  erste 
Heft  der  Isis,  mit  dem  Dmckorte  Zürich,  ist  so  eben  erschienen 
und  ganz  in  dem  Geiste,  den  wir  eben  darzustellen  versudtlei’. 
und  in  der  Form,  welche  Allen,  die  sich  mit  den  Natnrw^f"' 
■chäften  beschäftigen,  bekannt  ist. 
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[623]  Flora  od.  aUgemeinc  botanische  ^itnng.  Her- 
aosgegeben  von  der  königl.  botanischen  Gesellschaft  zu 
Rcgensbnrg.  17.  Jahrg.  1834.  2 Bde.  Mit  Beilagen, 
Literatnrbericliten,  Knpfer*  n.  Steintafeln.  Regensbnrg. 
(Bfomberg,  Riegel  n.  Wiessner.)  48  Nm.  (Bogen)  ei- 
rlns.  Beil.  etc.  8.  (n.  4 Thlr.  16  Gr.) 

[1-4.  Jahrg.  1818  — 21.  ä n.  8 Thlr.  5 — 1*.  Jahrg.  18**  — *9,  k a. 

S Thlr.  16  Gr.  13.  Jahrg.  1830.  mit  Ergänzungsbit.  und  14.  Jahrg. 
1831.  ä n.  3 Thlr.  16  Gr.  15.  u.  16.  Jahrg.  1832,  33.  mit  BeiblL  n. 

Litcratnrberiebten  ä n.  4 Thlr.  16  Gr.  Mit  dem  Jahrg.  1831  ist  dem 
Titel  daa  Wort  allgemeine  beigefügt  worden.] 

Die  regen.sburger  boUiniHi-he  Zeitung,  eine  Zeit  lang  unter 
dem  Titel  Flora  pnblirirt,  ist  die  iilteste  dentsclie,  der  Pflanien-^ 
kunde  gewidmete  Zeitschrift  und  die  Schöpfung  des  verdienten  Di- 
rrctors  jener  Gesellschaft,  Prof.  Dr.  Hoppe.  Sie  findet  reichlichen 
.\bsatz  und  man  kann  nicht  verschweigen,  dass  sie  längere  Zeit, 
wo  sie  ziemlich  dürfiig  ausgeslaltet  war  und  fast  nur  zu  lange,  zum 
Theil  auch  langweilige  Exrursionsberichte  enthielt,  die  noch  nicht 
f^anz  verbannt  sind,  nur  durch  eine  ehrbare  Zunft,  die  Apotheker, 
n.  erhalten  worden  ist.  In  neuerer  Zeit  gibt  sic  aber  auch 
die  Arbeiten  der  ersten  Botaniker  Deutschlands  und  hat  sehr  wich- 
tig Abhandlungen  geliefert.  Etw^s  Populäres,  bisweilen  fast  ins 
Unwissenschaftliche  Streifendes  «mthält  sie  aber  noch  immer  und  dies 
hat  vielleicht  zur  Verbreitung  der  Zeitschrift  beigetragen.  Die  er- 
sten Stöcke  dieses  Jahres  enthalten  Originalallhandlungen  von  Mar- 
lins, Koch,  Alex.  Braun,  Roeper,  lauter  Namen  von  gutem  Klange. 
Sie  fügt  übrigens  noch  Literaturbcrichte,  Intelligenz-  und  Beiblät- 
ter hinzu. 

[624]  Linnaca.  Ein  Journal  für  Botanik  in  ihrem  gan- 
zen Umfange.  Hcransgeg.  v.  Dr.  jF.  L,  von  Schlecht 
tendal.  9.  Bd.  Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.  1834.  8. 
(n.  6 Tlilr.) 

[1—4.  Bd.  ä 4 Heile.  Berlin,  (L.  Oehmigke.)  1826 — 29  ä Bd.  3 Thlr. 
12  Gr.  (1.  0.  2.  Bd.  bei  F.  Dämmler.)  5.  u.  6.  Bd.,  jeder  mit  einem 
Supplement  - Heft,  ä Bd.  n.  5 Thlr.  7.  u.  8.  Bd.  k Bd.  n.  6 Thlr. 

Ebendas.  1830-33.]  I 

In  dieser,  nicht  ohne  grosse  Opfer  vön  Seiten  des  Hecr- 
<uisgcbers  und  der  Mitarbeiter  bestehenden  Zeitschrift  herrscht 
das  streng  AVissenschiiftlii'he  vor.  In  den  8 zn  Berlin  erschiene- 
nen Bänden  ist  ein  Reichthum  von  wichtigen,  die  Botanik  wesent- 
bch  lurdemden  Abhandlungen , and  sie  ist  als  Archiv  für  die  Wissen- 
''cbaft  von  hüch.stem  Nutzen.  Dos  Yerhältniss  des  Herausgebers  zu 
den  reichen  königl.  Herbarien  zn  Berlin  unterstützte  das  Journal 
kräftig  und  die  Namen  so  vieler  ansgezeichneter  Mitarbeiter  si- 
*hem  der  Linnea  «inen  bleibenden  Werth.  48. 
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[625]  Angemeioe  deutsche  Oarteozeitang.  Herausgeg. 
von  der  praktischen  GartenbaniceseUsrJiaft  zn  Franendorf.  XU. 
Jahrg.  1834.  Mit  Beilagen  n.  UolzschmttcB.  (Regens* 
borg,  Pustet)  52  Nm.  (Bogen.)  gr.  4.  (d.  1 Thlr.  12  6r.) 

n— Vin.  Jahrg.  1823— so.  herabges.  Pr.  n.  4 Thir.  lt,Gc.  IX  — XI. 
Jahrg.  183J— S$  ä n.  l Thlr.  Ijl  Gr.  Gbeadas.] 

S 

[626]  Allgemeine  Gartenzeitoiig.  Eine  Zeitsdinfi  für 
'Gärtnerei  nnd  alle  damit  in  Beziehung;  stehende  Wissenschaften, 
ln  Ycrbindnng;  mit  den  tüchtigsten  Giirtnern  nnd  Botanikern  des 
In-  und  Auslandes  heraosgeg.  von  Fr.  OttOy  k.  pr.,  Gar- 
ten-Direct  etc.  za  Berlin  n.  Dr.  Alb.  Dietrich  ^ Leh- 
rer an  der  Gärtner -Lehranstalt  zn  Berlin.  2.  Jahrg. 
1834.  9Bt  Kpfertaf.  u.  Holzschnitten.  BerUa,  Naack. 
52  Nm.  (Bog.)  gr.  4.  (n.  4 Thlr.) 

[1.  Jahrg.  Bbendaa.  1833.  n.  4 Thlr.] 

[627]  Zeitblatt  für  Gartenbesitzer  n.  Blnmenfrennde. 
Redactenr:  F.  IV.  Bayer.  1.  n.  2.  Bd.  oder' Jahrg. 
1834.  Mit  Abbildungen.  Berlin,  (Plahn.)  52  Nrn.  Zeitkl. 
(ä  1 Bog.)  12  Nm.  Beilage:  Correspondenzen  n.  lätera- 
tnr-Blatt  (ä  A Bog.)  8.  (n.  1 Thlr.  12  Gr.) 

[628]  Blnmen- Zeitung.  Heraasgegeben  tou  Friedr. 
Häsaler,  VH.  Jahrg.  1834.  Mit  Beilagen.  Weissensee. 
(Sondershausen,  Eupel.)  26  Nm.  (ä  ^ Bog.)  4.  (n.  1 Thlr. 
4 Gr.) 

[I— VI.  Jahrg.  Ebendaa.  1828—33.  h n.  1 Thlr.  4 Gr.]  ' 

[629]  Feld-  und  Garten  - Zeitung  für  Jedermann. 
Heraosgeg.  y,  Nefflen,  Hertz  vl,  Schmtdlin.  1.  Jahrg. 
1834.  JV^rz — Dec.  Stuttgart,  Metzler’sche  BoclihandL 
87  Nm.  (ä^Bog.)  4.  (n.  1 Thlr.  8 Gr.) 
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(Die  mit  * boeicbneten  Schriflea  habeo  KathoKken  sa  VerfiMMrn.) 

I 

[630]  Johannes  des  Gottbespraohten,  eschatologiseho 
Gesichte,  genannt:  die  Apokalypse;  übersetzt,  anf  ihre 
Konstform  znrfickgefohrt  n.  znm  Erstenmal  erklärt,  anch 
fnr  Nicht -Gelehrte,  von  Fr,  Jac,  Züttichf  evan^prot.  ^ 
Pfarrer  in  Heidelberg«  1«  Th.  Mit  Excursen,  Beilagen, 
(illam.)  Bildern  und  Riasen,  einer  sjmoptischen  Tabelle , und  einer 
Prtbe  des  Entwurfs  einer  Mannscriptrolle.  Stuttgart,  Schwei* 
Krbart'sche  Verlagshandl.  1834.  XL  n.  454  S.  gr.  8« 

(2  Thlr.  12  Gr.)  ^ 

Auch  tu  d.  T.:  Die  Pfbrte  zur  OiTenbamng  Johannis,  ent- 
luülnd,  nebst  der  Uebersetzung  des  auf  seine  Kunstfbrm  zurück'- 
^führten,  gsuuen  Buches,  und  der  Einleitung  in  dasselbe,  die 
lusfuhrliche,  erstmalige  Erklürung  der  drei  ersten  Kapitel,  anch 
iir  Zikhtgelehrte,  von  n.  s.  w. 

Der  Y£,  welcher  in  dieser  Schrift  die  Resultate  seiner  mehr 
tb  zwMuigjiihrigen  Forschung  über  die  Apokalypse  der  gdehrten 
od  aicht  gelehrten  Welt  mittbeilt,  weicht  in  seiner  Ansicht  über 
lea  Pbin  und  den  Inhalt  dieses  Buchs  von  den  bisher  bekannten 
Heinongen  der  altem  und  nenern' Gelehrten  über  dasselbe  gtlnz- 
ich  ab.  Nach  ihm  enthtüt  die  Apokalypse  eine  prophetistisch - 
irophetisdie  Eeehatoiogie  ans  dem  Standpuncte  des  apostolischen 
Seitallers.  Prophetistisch  nennt  sie  der  Vf.,  als  entworfen , nach 
zluestamentlkhen)  prophetischen  Angaben  und  in  prophetischer 
^^luier;  prophetistisch -prophetisch,  gls  neben  dem  Prophetistischen 
laclk  besondere , dem  Johannes  eigenthfimliche  Weissagungen  ent- 
Dieser  Meinung  zufolge  erscheint  die  Apokalypse  als  eine 
tigrne  Gattung  didaktisdier  Poesie , welche  die , zur  Zmt  der  Apo- 
’tti,  Back  den  Tagen  Jesu,  unter  den  Juden -Christen  in  Palü- 
’tiu  herrschend  gewesenen  Vorstellnngen  von  den  letzten  Din- 
cni  ia  einem  künstlich  znsammengestellten  Gem&lde  des  einst  zu 
Ifrwartenden  rortrügt,  und  mit  dieser  didaktischen  Aufgabe  eine 
mehr  eigentlich  prophetische  verbindet,  wobei  es  ihrem  Vf.  darum 
EB  üran  ist,  noch  einiges  andere  Eschatologische , und  zwar  als 
d.  ge$.  dcoIfcA.  U$,  I.  8.  32 
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•eine  eigene,  eigentliche  Weissagung  an  seine  Zeit-  und  GUn- 
bensgenossen  ausznsprechen.  Letzteres  soll  zugleich  als  die  Haupt- 
sache in  der  Apokalypse  und  iJs  die  Ursache  ihrer  Abfassung  an- 
gesehen werden.  Für  diese  eigenthämliche  AufiFass^gswcise  ist 
Hr.  Z.  so  eingenommen , dass  er  deutlich  gcpug  zu  verstehen  gibt, 
alle  frühem  Erklärer  hätten  im  Finstern  getappt,  und  nur  ihm 
sei  08  gelangen,  den  Weg  zum  allein  richtigen  Verständniss  zu 
finden.  — Dem.  Werke  geht  eine  150  S,  einnehmende  Einleitung 
voraus,  in  welcher  das  zum  Verstehen  der  Apok.  Unentbehrliche 
gegeben  werden  soll.  Sie  handelt  von  dem  Inhalte  dieses  Bndis 
(die  nahe  Parusie  des  Messias  Jesus ; Eschatologie  des  apostoli- 
schen Zeitalters;  Messiasideen  u,  s.  w.),  seiner  Form,  Technik 
und  Literatur,  ohne  sich  auf  eine  Untersuchung  über  den  VC  des» 
selben,  die  Z^it- der  Abiassang,  fntegritAt,  Schreibart,  Textgo- 
schiebte  u.  s.  f.  einzulassen.  Auf  diese  Einleitung  folgt  die  tJe- 
bersetzong , ddr  im  Allgemeinen  der  Griesbachsebe  Text  zum  Grunde 
<liegt.  Sie  verdient  genau  und  treu  genannt  zu  werden,  leidet 
aber  an  einer  gewissen  Steifheit.  In  ihrer  Anordnung  stellt  a* 
die  Apokalypse  als  ein  künstlerisches  Ganze  djir,  mit  Prolog,  le- 
bergang,  Vorspielen,  Scenen  n.  dgl.  nu  An  diese  schliesst  äch 
die  ErUärung  des  ersten  Gesichts  (Cap.  I — IIL)  mit  einer  der- 
selben vorausgehenden  Uebersicht  des  Hauptinhalts  der  drei  erstes 
Capitel  an.  Die  Erklärung  folgt  W'ort  für  Wort,  oft  mit  ermÄ- 
dender  Attsfiihriichkcit,  der  IJebersetzang.  Eine  beigefugte  klein* 
Karte  stellt  das  neue  Jerusalem  dar.  Hierauf  folgen  zwei  Beila- 
gen und  zwei  Excurse;  erstere  über  die  Insel  Patmos  und  übet 
den  bentigen  Zustand  der  apokalyptischen  7 Gemeinden,  letzicit 
au  Apok.  1,  10.  und  über  die  Urim  und  Thummim.  Eine 
sehe  Tafel  zur  Apokalypse,  auf  welcher  ihr  Plan  und  Inhalt  i* 
tabellarischer  Form  dargelegt  wird  und  die  Probe  des  Entsnrii! 
einer  Manuscriplrolle , die  Handschrift  der  Apokalypse  in  ihrer  an- 
geblichen ursprünglichen  Form,  jedoch  in  deutscher  Sprache  d^ 
stellend,  machen  den  Beschluss.  — Das  Titelbild,  der  Messias 
als  Himmelsfürst,  von  Lichtglanz  umflossen,  in  seiner  Rechten  die  a^ 
ben  Sterne  nadi  Apok.  1, 2 — 16,  ist  würdig  and  edeU  Nur  derTurba 
auf  seinem  Haupte  kann  uns  nicht  gefallen,  wie  sehr  auch  der  Vf  dii 
orientalische  Kopfbedeckung  in  Schatz  nimmt.  -Das  Ganze  ist  ab 
gelehrtem  Fleisse  und  unter  gewissenhafter  Berücksichtigang  des 
.vorhandenen  Erklärungen  der  Apokalypse,  aber  auch  mit  eiaff 
ermüdenden  Weitschweifigkeit,  in  Absicht  auf  Materie  und  Forsa, 
gearbeitet,  und  eignet  sich  daher,  onsers  Bedfinkens,  -für  Nidlg*" 
lehrte  ebenso  wen^,  wie  es  als  neuer  Erklärungsversuch  das  ge- 
lehrte Publicum  anspreeben  und  befriedigen  dürfte.  Nur  wer  di* 
Apoksüypse  ün  Lichte  einer  bestimmten,  iUser  sie  einmal  gefassiea 
Lieblingsansicht  wiederholt  und  Jahre  lang  stndirt  hat,  wird  ia 
ihr  einen  bis  ins  Einzelne  so  könstlisji  durchgefuhrten  Plan  *r- 
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hlickai  können,  wie  es  bei  dem  Yf.  der  Fall  ist.  Gans  ei^en» 
thämlidi  nnd  aoflaliend  ist  auch  die  Interponrtionsweise , wie  sehen 
der  Titel  zeigt  Diesem  ersten  Bande  sollen  zwei  schwädiere 
felgen.  ' 98. 

[631]  Berengani  Tnronensis  de  sacra  coena  adversns 
Lanirancam  über  posterior.  E codice  Gnelferbytano  pri>  - 
mara  edidernnt  A,  I.  et  F.  Th,  - Vischer,  BeroUni, 
Haode  et  Spener.  1834.  Yla.  200S.  gr.  8.  (1  Thlr. 

18  Gr.) 

Aoi-h  n.  d.  Tit:  Berengarii  Tnronensis  qnae  snpersnnt  tarn 
«lila  quam  inediti.  Tjpis  expressa  moderante  A.  Neandro.^  T.  L 

Mit  dem  Vorredner,  Hm.  Dr.  Neander,  halten  wir  eine  An»*  ^ 
gäbe  der  stünmtlicfaen  noch  vorhandenen  Werke  des  Berengar  von 
Tours  für  vollkommen  zweckmässig,  und  eben  so  mögen  wir  es 
nor  billigen,  dass  dieselbe  mit  der  Schrift:  „de  sacra  coena“  be- 
gonnen worden  ist  Von  dieser  hat  bekanntlich  Lessing  (Beim- 
prius  Tnron.,  oder  Ankündigung  eines  wichtigen  Werkes  des- 
^Iben.  Braunschweig  1770.  4.,  in  der  berliner  Gesammtausgabe 
der  Lessingseben  Werke  Th.  MI.  S.  143  ff.)  zuerst  Kunde  gege- 
ben, und  erst  fünfzig  Jahre  spater  ist  der  Abdruck  von  Ständlin 
in  einzelnen  Festprogrammen  begonnen,  nnd  von  Hemsen  bis  S.  144 
des  Msc.  fortgesetzt  worden.  (Gotting.  1820 — 29 , VI.  P.  4.)  Die 
jetzigen  Herausgeber,  Ständlins  Schwestersöhne  nnd  Hemsens  SchwiU 
ger,  haben,  wie  sie  in  der  Vorrede  andeuten,  den  wolfenbültler 
Codex  neu  verglichen,  mancherlei  in  den  abgedrackten  Fragmen- 
ten vorhandene  Irrthümer  berücksichtigt,  und  die  Interpnnction  neu 
bergestellt,  während  die  Schreibart  (wie  billig)  im  Ganzen  die  des 
Msc.  geblieben  ist  Indessen  ist  der  von  ihnen  constrairte  Text 
bei  weitem  nicht  fehlerlos,  ja  es  finden  sich  nicht  selten  grobe, 
den  Sinn  ganz  verunstaltende  Irrthümer,  wie  dies  die  am  Ende 
(auf  nicht  weniger  als  12  Seiten)  angehängten , die  Bemühungen 
der  Editoren  nicht  seiten  streng  genug  beurtheilenden  Emendatio- 
aen,  welche  durchaus  einen  mit  dem  Lesen  alter  Handschriften 
vertranten  Verfasser  verrathen  (C.  P.  C.  S.),  zur  Gnüge  erken- 
lassen.  Deshalb  bedauern  wir,  dass  die  Erwartung,  endlich 
^ kritische  Ausgabe  des  nicht  allein  für  die  Abendmahlslehre, 
aosdera  für  die  Geschichte  der  Kirche  und  der  Hierarchie  höchst 
widiligen  Werkes  zu  erhalten,  durch  die  Schuld  der  Herausgeber 
gHäuscht  worden  ist,  welche  ihr  Verwandtschaftsverhältniss  zu 
l^läodlin  und  Hemsen  in  der  That  nicht  allein  qnalifiriren  konnte. 

Die  Vorrede  liefert  über  Berengar  keine  neue  Daten,  vielmehr 
haben  sieh  die  Herausgeber  begnügt,  das  Programm  Stäudlins  vom 
J-  1814,  in  welchem  die  Ausgabe  angekündigt  wurde , und  einen 
Abschnitt  ans  St&ndlins  Abhandlung  über  Berengar  (im  Archiv  für 
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Hhe  und  neae  Kirclien^!<eflcliiclit6  Bd.  II.  Stück  1.'  SL  64)  abdnickeo 
aailattsen.  Die  ron  Stäudiin  ausj^prockne  Vennathan^,  dass  za 
Welfenbüttel  das  Qrigkialfflanuscript  Bereii|OUH  Toriiege,'  Blellen 
sie.  in  Abrede , die  von  ihnen  snbstituirte  H^'pothese  aber:  „Yide> 
detur  potius  scriba  aliquis  ipsins  quidem  Baivngarii  Ms.  nun  no- 
tis  ab  ipso  nurtore  allätis  ante  orulos  habuisse,  sed  qniim  per 
negügentiam  mnlta  omisisset  et  mendose  scripsisset,  snas  insaper 
Botns,  qnilius  se  ipse  corrigeret,  addidisse,“  scheint  doch  gegen 
Gieseler  Kircheogvscbichte  II.  1.  S.  234  nicht  Stich  za  halten.  Die 
wichtige  Frage,  oh  das  von  Possevin.  Appar.  sac.  Col.  Agr.  1608. 
T.  1.  als  zu  Löwen  befindliche  Ms.  dasselbe  Werk  des  Berengar 
sei,  ist  unerledigt  gehKeben,  so  leicht  nnch  die  nöthige  Anfklä- 
mng  erlangt  werden  konnte.  Druck  und  Papier  sind  ohne  Tadel, 
der  Preis  aber  ist  in  hoch.  69. 

[632]  Evaugclisdie  Kirchenagende  für  Prediger,  wel- 
che an  keine  Landes-Litnrgie  ansschlieaslich  gebnndeo 
sind.  Von  Joh,  Ferd.  ßchieZf  Dr.  d.  TheoL,  Grossb. 
Hess.  Kirchenratlic,  Ritter  n.  s.  w.  IMBt  einer  Mnsikbeilage. 
Giessen,  Hejer,  Vater.  1834.  XVI  u.  278  S.  gr.  8. 
(1  Thir.  6 Gr.) 

Der  Vf.,  welcher  schon  im  Jahre  1796  „Beiträge  an  einer 
gründlichen  Verbesserung  der  Protestant.  Liturgie“  geliefert  hat, 
will  mit  Henutsgabe  dieser  Sammlung  liturgischer  Formulare  seine 
schriflstellerische  Laufbahn  heschliessen.  Sie  sind  theils  ron  ihm 
selbst  verfasst,  theils  aus  den  Schriften  Anderer  entlehnt.  Bei 
ihrer  Herausgabe  ist  er  von  dem  Grundsätze  aasgegangen,  das« 
die  Liturgie  nicht  veraltet  sein  dürfe,  sondern  mit  dem  Cultono- 
standc,  dem  Kanzelvortrage  und  der  Schrifterklärung  ihres  Zeit- 
alters im  Einklänge  stehen  müsse.  — Die  Agende  (Warum  nidit 
litundsche  Formulare?  Man  denkt  bei  einer  Agende  gewöhnlich. an 
eine  Sammlung  liturgischer  Vorschriften  und  Aulsätze,  welche  van 
■>  der  betr.  Lundesobrigkeit  autorisirt  und  zum  vorzngsweisen  Ge- 
brauche bestimmt  worden  ist)  zerfällt  in  zwei  Abtheilnngen.  Die 
erste  enthält  10  Formulare  zu  Taufen,  6 zu  Abendmahlshaud- 
longen , 2 zur  Confiimationshandlung,  mit  30  EinsegnungsfonneU, 
6 zur  Beichthandlung,  4 zn  Trauungen,  1 Formular  zur  Ordina- 
6on  eines  Predigers,  1 zur  Einführung  eines  Schullehrers,  1 »er 
Einfuhmng  eines  Kirchenältesten.  Unter  den  Formularen  zur 
Tauf-  und  Abendmahlshandlung  befinden  sich  einige,  die  für  be- 
sondere Ffille  berechnet  sind.  — Die  zweite  Ablheilung  enthält 
31  Kanzelgebete,  theils  allgemeinen,  theils  festlichen  Inhaltes,  fer- 
ner 37  Altargebete  für  den  Anfang  und  Schloss  des  Gottesdi«»8l«s 
an  Wochen-,  Sonn-  und  Festtagen  und  eine  ziemlidie  Anzahl  Vor- 
spnirbe  beim  Anfang  und  Segenswünsche  am  Schlüsse  der  Gottes- 
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Ter^niBf.  Bcigelugt  ist  eme  moHikalisrite  Beilore,  cntliniteBd  dj» 
Y.  U.  nnd  die  Einsetzmigsworte  für  Gesang  Hik  Orgflbegleitaiig 
eanponirt  von  Mack,  Dekan  zn  Rothenbarg  uiul  revidirt  von  Jä-< 
nr.  Hieran  ein  Amen  and  HaUeiuja.  — Oie  Formulare  und 
Gebete  eind  kurz,  einfach,  versUlndlich  nnd  oft  auch  herzIk-Ji,  nar 
Termissen  wir  an  ihnen  ungern  den  bi|>iischen  Grandton,  der  in 
bloigischen  Fominlaren  immer  bervortreten  muss.  Auch  sind  viele 
derselben  za  sehr  im  Lehrione  abgefasst  und  für  manche  FiilJa 
zn  nfiditem,  nm  erhebend  sein  zu  können.  — -Ihrer  Einfachheit 
nnd  Fasslii^eit  wegen  würden  sie  sich  für  Landgemeinden  am 
besten  eignen.  Sie  können  daher  Landpredigem , namentlidt . für 
manche  besondere  Fülle,  bei  Taufen  nnd  Abenihnahlshnndlnhgen^ 
die  in  den  Landesagenden  gewöhnlich  unberfirkaichtigt  bleiben, 
empfohlen  werden.  Fast  überall  sind  den  Formularen  Verse  ein- 
gevrebt,  selbst  aus  Schalze’s  Caecilia,  nnd  wie  uns  dünkt,  nicht 
immer  passend.  Den  gewöhnlichen  Kirchensegen  am  Schlüsse 
des  Gottesdienstes  mit  segenwünschenden  Versehen  n.  dergl.  zu 
vertauschen,  wie  in  der  Agende  angegeben  ist,  dürfte  bei  den 
meisten  Gemeinden  mehr  Anstoss  als  Anklang  finden.  Die  Com- 
position  des  V.  U.  und  der  Einsetzungsworte  von  Muck  ist  ein.' 
ftch,  würdig  und  erhebend.  Besonders  gilt  dies  von  dem  V.  U, 
Yergleicfaen  wir  jedoch  diese  Formulare  mit  den  in  der  Vorrede  er- 
ulümten  Seilerschen,  so  müssen  wir  letztem  dennoth  im  Ganzen, 
mit  Ausnahme  ihrer  mindern  Reichhaltigkeit,  den  Vorzug  vor  ih- 
nen einränmen.  98.  > 

[6S5]  Neue  Preiligtentwürfe  über  verschiedene  Texte 
des  alten  und  neuen  Testaments  in  analytisch-syntlietbcher 
Form,  von  F.  L»  Uklig,  Pfarrer  zu  Sebnitz.  1.  Bdchn. 
Meissen,  Goedsebe.  1834.  IXn.  202S.  8.  (18  Gr.) 

Der  Vf.  hat  schon  früher  kurze  Fredigtentwürfe  heransg^c- 
ben  und  da  er  oft  den  Wumsdi  vernommen,  dass  sie  ausführli- 
dicr  abgefnsst  sein  möchten , diese  neuen  mit  kurzen  Einleitungen, 
Uebergüiigen  nnd  Erläuterungen  jeder  Ahtheilung  erscheinen  las- 
sen. Dieser  1.  Thl.  enthält  über  jedes  Sonn-  und  Festtags-Evan- 
fteliam  eine  solche  Disposition  in  analytisch-synthetischer  Form. 
Im  Allgemeinen  nun  ist  die  Arbeit  recht  brauchbar , obschon  sie 
»idits  Ausgezeichnetes  endiidt  und  nach  dem  Erscheinen  der  Sie- 
gelschen  Bearbeitnng  der  Evangelien  entbehrlich  ,sein  dürfte, 
öie  Disposition  am  IV.  p.  Epiph.  übef  MÜi.  VIll,  23—27 : „Wie 
»iehtig  in  der  Zeit  der  Noth  die  Nähe  edler  Freunde  sei“,  ist 
vorzüglich  zn  nennen,  elicn  so  noch  mehrere  andere;  dagegen 
®nss  Ref.  die  Meditation  über  Matth.  XX,  1 — 16  am  Sonntage 
Septnag.  fiir  eine  dem  Hauptgedanken  des  Textes  iinangeniessene 
erldüreo,*  obgleicb  die  daraus  entstandene  Disposition  gut  ist;  die 
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Diappsidon  8.  72  dangen  ist  liSchst  nnkiar.  Unpnikdsdi  ist  ea 
rewiss  auf  den  meisten  Kanzeln,  darüber  zu  predigen:  i „Wie 
Christen  ihren  Glauben  Tertheidigen  sollen“,  weil  Wenige  nnr,  und 
auch  diese  selten,  in  eine  solche  Verlegenheit  kommen,  und  weil 
eine  Predigt  nickt  im  Stande  ist,  hmlHUgliche  Anweisung  dazu  za 
geben.  Angehende  Kanzelredner  können  übrigens  aus  diesm  Ent- 
würfen Manches  lernen  in  Bezug  auf  eine  zweckmiissige  und  prak- 
tische Textbenutzung,  wenn  auch  hio  und  da  der  \L  selbst  dies 
Ziel  nicht  erreichte.  102. 

[634]  Der  Seßlenin:and.  Zum  Andenken  für  Confir- 
miiie.  Von  J7.  JS,  Schmieder,  geistl.  Insp.  zn  Pforte. 
Naumburg.  (Zeitz,  Webel.)  1834.  44  S.  gr.  8.  (...  Gr.) 

Ein  kleines  Büchlein,  dessen  Titel  nnd  Vf.  gar  leidit  anf 
den  Inhalt  schliessen  lassen.  Mit  einem  gewissen  Unwillen  über 
den  kindlich  klingen  sollenden,  aber  ins  / Kindische  ansartendes 
Stil  fragte  Ref.  nach  Lesung  desselben  sich  selbst,  was  wohl  der 
Vf.  damit  bezweckt  habe?  Als  eine  Erinnerungstafel  an  den  Con- 
firmanden-Unterricht  ist  es  zu  nnvollstAndig  und  zn  reich  an  über- 
flüssigem Gerede;  z.  B.  „Aber,  mein  (Jott,  woher  kommt  dem 
die  Sünde  in  mein  Herz?  Lehre  mich.'  denn  ich  frage  nicht  aas 
Vorwitz,  sondern  aus  grosser  Soi^  für  meine  Seele  etc.“  — 
„Viele  Namen  hast  Du,  mein  Heiland,  bei  den  Propheten,  die 
durch  den  heil.  Geist  von  Dir  geweissagt  haben.  Du  heissest 
Wunderbar, 'Rath,  Kraft  Held,  Ewig-Vater  (?),  FriedeiSrst  etc.“; 
als  ein  Erbauungsbuch  aber  ist  es  zu  geist-  und  herzlos.  Oder 
soll  man  das  Geistreiche  in  der  Beantwortung  der  Frage:  „Wo 
, war  die  Seele  Jesu , wahrend  der  Leib  starr  und  kalt  im  Grabe 
lag?“  S.  25  suchen?  oder  ebendas,  in  den  Worten:  „Jesus  roht 
im, Grabe,  aber  meine  Seele  ruht  in  Jesu.  Alle  (?)  meine  ün- 
mhe  und  Sünde  ist  begraben  in  seiner  Liebe“?  — I!  Und  was 
soll  es  heissen,  dass  der  verklärte  Menschensohn  verborgen  (!) 
in*  der  Gottheit  bleibe,  bis  der  Tod  unter  seine  Füsse  gelegt  ist? 
Die  Bibel  lehrt  anders!  Auch  können  die  hie  nnd  da  eingestreu- 
ten frömmelnden  Redensarten,  so  wie  die  Erinnerung  ans  Mis- 
sionsfest  ein  kräftiges  Gemüth  wahrlich  nicht  rühren  und  begeistern! 
Ueberflüssig  war  es , Luthers  Lied,  „Va-ter  unser  im  Himmelrei^ 
etc.“  hier  abdmeken  zu  lassen,  da  es  die  Kinder  in  ihrem  Ge- 
sangbuche  lesen  können.  Genug,  man  prüfe  selbst!  Ref.  findet 
sich  anf  keine  Weise  zur  Empfehlung  dieses  Seelenfreundes  ver- 
anlasst; der  dampfe  Geist  dogmatischer  Orthodoxie,  welcher  io 
demselben  wohnt,  hat  keine  Lebenskraft,  d.  h.  er  führt  nicht  io 
ein  reges  edles  Leben  ein.  102. 

[635]  Der  denkende  Clirist,  von  L,  Egeltngf  Pred. 
der  reform.  Gemmne  zu  Leiden.  Ä.  d.  HolL  übers,  n.  d>' 
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Amaerkk.  bereitet  toh  L^,  Weydmatmy  Fred,  za  Mou« 
heim  bei  Worms.  Frankfart  a.  M.',  Schmerber.  1834. 
XIV  0.  240  gr.  12.  (12  Gr.)  - • . 

* * 

[636]  l^e  Fragen  ansrer  bewegten  Zelt, , im  lacht«  de« 
ErangeHums  and  mit  beständiger  Rücksicht  auf  die  Urtheüe  der 
Reformatoren  betrachtet.  In  fünf  Reden  an  die  Freunde  des  Chri- 
rlrnthums  und  des  Vaterlandes  Ton  ft^fydmann^  Fred,  in 
Monsberg  bei 'Worms.  Frankfart  a.  M.,  H.  'L;  Brönner.' 
1834.  130  S.  8.  (9  Gr.)  ^ : ■ . . • 

Die  Anzeige  beider  Schriften  lässt  sich  recht  gut  vereinigen, 
indem  beide  das  Eine,  das  unserer  Zeit  Noth  ist,' behandeln.  Der 
Vf.  der  ersten  sagt  in  9 Betrachtungen , aus  welchen  sein  Werk 
besteht,  recht  viel  Gutes  von  der  Sorglosigkeit,  mit  der  so  Viel« 
der  Ewigkeit  entgegengehen  (I.),  von  der  Wahrheit,  dass  reli- 
giöses Gefühl  noch  keine  wahre  Gottesfurcht  ist  (RI.),  vom  hohen 
Werthe  des  Glaubens  (V.),  von  der  christlichen  Ansicht  der  Lei- 
den nnd  Mühen  dieses  Lebens  (VIR.) , von  der  Nothwendigkeit' 
des  Gebetes  (IX.) , allein  über  das  Gewöhnliche  erhebt  er  eich 
nicht.  Ein«  reiche  Anzahl  biblischer  Sprüche  findet  man  an  ge- 
eigneten Stellen  in  die  Darstellung  verflochten,  jedoch  hätte  der 
Uebeis.,  was  er  S.  VR  vom  letzten  (zehnten)  Capitcl  filier  den 
Nntzen  des  Bibellesens  sagt,  dass  er  es  weggelassen  habe,  „weil 
in  dieser  Hinsicht  das  Zweckdienliche  oft  und  umfassend  gesagt 
sei,“  mit  Recht  vom  ganzen  Buche  ausspreehen  können.  Wenige 
Anmerkungen  des  Uebers.  betreffen  Stellen,  wo  ihm  der  Vf.  der 
calrinistischen  Ansicht  von  der  Gnade  zu  sehr  zu  huldigen  scheint. 
Mehrere  neugebildete  Wörter,  erstlhümlich  (S.  V)  statt'  eigen- 
thümlich,  nnd  Zweifelrauth  (S.  163)  statt  Zweifelsudit  u;  a.  sind 
rieht  nochahmungswerth. . ~ 

{ » 

Derselbe  Uebers.  ist  Yf.  der  zweiten  Schrift.  In  fünf  Reden 
(die  jedoch  mehr  -Predigten^  zu  nennen  wären)  spricht  er  hier  ein 
Wert  zu  seiner  Zeit,  was  besonders  in  seiner  Heimat  am  reeb- 
Orte  ist,  und  spricht  es  auf  eine  würdige  und  kräftige  Weise, 
indem  er  in  der  1.  Rede  über  Röm.  XIII,  1.  in  dem  Hauptsatze, 
»die  Obrigkeit  ist  von  Gott,“  den  Obrigkeiten,  in  der  2.  über 
1 Ptt.  R,  13 — 20  in  dem  Thema  „von  dem  Gehorsam  des  Chri- 
f^en  seine  Obrigkeit“ , den  Unterthanen , in  der  3.  über 
Sprüchw.  XX,  28  in  dem  Satze  „die  wahre  Stütze  der  Throne“, 
da  Fürsten;  in  der  4.  über  Job.  'VIR,  30  in  dem  Thema  „die 
f**bte  Freiheit“,  den  Völkern  eindringliche  Wahrheiten  sagt,  und 
i>  der  5.  über  1 Job,  IV,  1 — 6 in  dem  Zomfe,  „prüfet  die  Gei-^ 
eine  Warnung  und  Beruhigung  hinsichtlich  der  jetzigen 
Fniheitsverkündiger  aasspricht.  Gewählte  Stellen,  ans  der  Bibel 
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umi  den  Bduiften  der  Eefmudetm  beider  prekei.  Klrcben  heben 
^ Guuf.  ^ 113. 

[637]  Gmodlehre  der  nraeo  Kirche  des  HErm',  oder 
des  Neuen  Jerusalems  welches  iu  der  OffßnbaruBg  Terkündei  ist 
Aus  einer  nachgelassenen  Schrift  Emanuel  Swedenborgs  gezogen 
Ton  Jjudwtg  Hofaher,  l.  Aktheil.  Von  GoU  dem  Dreieku- 
nn.  Besonders  . ans  der  Frühe  abgedmkt  (sic).  TfibiDgen, 

Za-Gattenberg.  1834.  II  a.  180  S.  8.  (14  Gr.) 

Auch  n.  d.  T.:  Die  l^hre  Ton  Gett  dem  Dreieitiigsn..  Nadi 
Kmari.  Swedenborg.  Von  Ludw.  Hofaker  n.  s.  w. 

Schon  im  5.  Hefte  des  Repert.  hat  Bef.  unter  HTö.  393-^93 
auf  eine  Reihe  von  Schriften  aufmerksam  gemacht^  deren,  ge- 
meinschaftlicher Zweck  die  Kundmachung  und  Verbreitung  der 
Lehre  des  neuen  Jerusalem  ist.  Vorliegende  Schrift  schliesst  sich 
nun,  wie  man  schon  ans  der  Erwähnung  der  21eilschriß  „Frühe" 
abgenommen  haben  wird,  unmittelbar  an  jene  Reihe  an  und  ist 
in  der  That  weiter  nichts,  als  eine  Uebersetznng  der  a.  a.  0. 
unter  No.  394  aufgefuhrten  Doctrina  principialis  — de  Deo  Trinno, 
■welche  der  Herausg.  aus  Swedenborg’s  Apocaljpsis  ex^cata  se- 
enndnm  sensum  spiritualem,  besonders  von  dem  i.2l  Hauptsiücke 
des  4.  Theiles  derselben  an  excerpirt  und  zasammcngestellt  hat. 
Somit  gilt  denn  auch  von  dieser  Schrift  das  a.  a.  0.  im  Allge- 
meinen Bemerkte. 

[638]  •Wanderungeii  eines  irländischen  Edelmanns  jrar 
Entdeckung  einer  RcKgion.  Mit  Noten  und  Erlante- 
Hingen.  Ans  dem  Engl,  des  ThomeUf  Moore  f Vfs.  der 
Memoiren  des  Gapitän  Rock.  1.  Bd.  Köln,  Dn  Mont* 
Schanberg.  1834.  XVI  u.  175  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  t 
2 Bde.) 

Allerdings  ein  merkwürdiges  Buch , wie  der  Uebers.  in  d" 
Vorrede  sagt,  welches  in  England  grosses  Aufsehen  erregte;  merk- 
würdig theils  durch  den  benUimlen  Vf. , theils  durch  die  Sach«, 
welche,  und  die  Art,  wie  er  sie  rertheidigt.  „Diese  ausseror- 
dentliche Erscheinung  hat  in  England  allgemeines  Erstaunen  er- 
regt“,  sagt  der  Uebers.  S. DL,  „über  die  Kühnheit,  mit  welcher 
Anakreon  - Moore  sich  in  das  Gebiet  der  Theologie  bineingewof- 
fcn,  über  die  Verirrung  des  Freundes  und  Biographen 
eines  so  ausgezeichneten  Geistes,  der  sidi  zum  Vcitbeidiger  d«« 
•Bein  seligmaohenden  Kirche  eihebt,  über  das  g&nzliche  Verk^ 
nen  seiner  Zeit,  während  man  genöthigt  ist,  seinem  wissensch^ 
liehen  Geiste  und  seiner  grossen  theologischni  Belesenheit 
tigkeit  widerfiilifen  zu  lassen.“  Von  den  öl  Capiteln,  die  das 
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pm»  WeHc  aMmaclien  soUmi,  cnUiüH  dieMr  1.  ßd.  34.  Moore 
bepnnt  rar  Zeit,  wo  die  Annahme  der  Emancipationsbill  in  Ir» 
Uad  bekannt  waH;  nun',  meint  er,  könne  er,  ohne  die  Beschnl- 
dü;nngen  eigennütziger  Absichten  furchten  an  dürfen,  dom  iirger- 
hdien  Waste  des  Papstthnms  enUmgen,  in  welchem  jene  Fnrdit 
iia  bisfaer , gefesselt  gehalten  habe.  Er  beschliesst  also  (ä.  8) 
Protestant  an  werden  und  sidi  deswegen  zn  bemühen,  die  wahrste 
ad  bewährteste  Form  dieser  Lehre  zn  erkunden  (S.  7).  Er  geht 
desskalb  anf  dasAlterthnm  der  christlichen  Kirche  zurück,  „studirt 
aber  die  h.  Schrift  nor  so,  dass  er  sie  in  Yerbindong  mit  -den 
Erklärangcn  ihrer  ersten  Dolmetscher  (woronter  er  natiirlich  nar 
die  orthodoxen  Kirchenväter  versteht)  brachte,  so  dass  Urschrift 
und  Erklärung  sich  gegenseitig  an^llten  (S^  8).‘‘  Statt  also 
n den  Sinn  und  Geist  des  Urhebers  nnsers  Glaubens  dnrefa  gründe 
hehes  Studium  des  N.  T.  zn  dringen,  geht  er  in  den  foigendea 
Cipiteln  die  Kirchenväter  (oft  aber,  besonders  Capp.  10 — 16,  wo 
er  von  der  dimdplina  areani  und  der  Yerheimlichang  gerade  der 
wichtigsten'  kathol.  Lehren  spricht , parteiisch  genng)  dnreh  and 
findet  ron  Anfang  an  nkht  blos  Ahnung  und  Anklang,  sondern 
schon  die  Töllig  aasgebildete  Lehre  der  spätern  kathol.  Kirche^ 
Sodann  durchforscht  er  in  derselben  Weise  die  Heterodoxen  und 
Ketzer  (als  Urprotestant  gilt  ihm  Simon  Magus,  und  an  ähnlichen 
Seitenblicken  und  Seilenhieben  auf  andere  Lehrweisen=  lässt  er  ei 
nicht  fehlen),  die  natürlich  ohne  Weiteres  Unrecht  haben,  umend-< 
‘ lieh  Cap.  ^ dabin  zu  gelangen,  dass  selbst  Protestanten  das 
apostolische  Alterthum  der  katholischen  Lehren  anerkannt  hätten, 
Ton  denen  er  zuletzt  Socin  und  Gibbon  namhaft  macht.  Das 
Ganze  ist  somit  nur  eine  neue  Wiederholung  des  oft  schon  Gfr» 
Tagten  und  Widerlegten,  nur  in  ein  besseres  und  verständigeres, 
auch  mitunter  geistreicheres  Gewand  gekleidet,  als  es  bei  den 
katholischen  Polemikern  herkömmlich  ist.  Das  Eine  zeigt  er 
aber  den  protestantischen  Altgläubigen  recht  eindringlich,  dass  mit 
dem  blossen  Alterthume  nichts  liewiesen  ist;  wenn  nicht  festera 
BSnlen,  vernunftgemässe  Schriftauslegung  und  denkglänbige  Grnnd- 
Tätae  den  Ban  der  Kirche  des  Herrn  stützen.  — Die  üeber- 
Mbung  lieset  sich  gut.  113.  ' 

[639]  ^Paasionspredigten,  gohalten  während  der  heil, 
Fastenzeit  in  den  Jahren  1810—1820  Yon  J.  Wein- 
Zterlf  ehemal.  Domprediger,  dann  DomcapitnliU'  etc.  zn  Regens-^ 
borg,  nach  dessen  Tode  heransgegeben  von  seinen  Freunden. 

Snlzbaeb,  y.  Seidcl’schc  Bnclih.  1834.  LX  n.  612  S. 
gr.  8.  <2  Thir.) 

Auch  n,  d.  T.:  J^Vanz  Jotepk  Weinzierti , ehern.  Dom- 
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pradigen,  nadigeUasene  Schriften  religiösen  Inhalts.  L Abtkeä. 
Predigten.  4.  Bd. 

[1—8  Bd.  Ebenda!.  1832,  38.  5 Tblr.  8 Gr.] 

Weinzierl,  in  der  neuem  Zeit  einer  der  besten  asketiscben 
SdiriilstelJer  der  kathol.  Kirche  Deutschlands,  hatte  rom  J.  1808 
an  die  Leidensgeschichte  Jesu,  in  der  Fastenzeit,  zum  Gegen- 
stände seiner  Predigten  gemacht  und  diese  Betrachtungen  im  J. 
1820  beendigt.  Auf  Vei^gen  seiner  ehemaiigen  Zuhörer  sind 
sie  hiermit  im  Druck  erschienen,  jedoch  nicht  vollstündig,  dz  die 
betr.  Predigt-Concepte  ron  den  Jahren  1808  und  1809  verlor« 
gegangen  sind.  Die  fehlenden  Predigten  sind  von  den  Herausge- 
bern durch  7 Betrachtungen  über  die  Leidensgeschichte  ans  Lu- 
dovicus  de  Ponte  ersetzt  worden,  welche  die  Einleitung  büdez.— 
Die  Weinzierrschen  Passionspredigten  beginnen  mit  Betrachtung« 
über  die  Yerleugnungssünde  des  Petrus  und  schUessen  bei  dem 
Begräbniss  Jesu.  J^er  Jahrgang  enthalt  5 — 6 Predigten  (der 
letzte  nur  4) , und  bildet  fiir  sich  ein  geschlossenes  Ganzes  mit 
besondem  UeberschriAen.  So  handelt  der  Jahrg.  1810  blos  von 
Petrus  und  Judas;  der  von  1811  von  Jesu  vor  Pilatus  u.  s.  w. 
Zur  genauem  Bezeichnung  des  Inhalts  wollen  wir  einige  Thenuta 
ans  einem  der  ersten  und  letzten  Jahrgänge  auAihren.  Jahrg. 
1810  1.  Pred.:  Ursachen  der  Yerlängnungssünde  des  Petrus;  2,, 
Geschichte  der  Yerlängnungssünde  des  P. ; 3.  W'as  brachte  den 
Petrus  zur  Busse  und  worin  bestand  dieselbe?  4.  Dip  Sünde  des 
Judas.  Jahrg.  1819  1.  Pred.:  Der  römische  Hauptroann  bekeanl 
die  Gottheit  Jesu;  2.  Alle  Zuschauer  schlagen  an  ihre  Brust  und 
kehren  zurück;  5.  Ursachen  und  Geheimnisse  der  geölTneten  Seite 
' Jesu.  — Fast  durchgängig  liegt  diesen  Predigten  nur  ein  Yen 
ans  den  Evangelisten  zu  Grunde.  Ans  diesem  hebt  nun  der  Yf 
einen  Hanptpunct  hervor  und  erläutert  ihn  aus  der  Leidensge- 
schichte mit  der  nölhigen  Ausführlichkeit.  Dies  bildet  bei  viel« 
Predigten,  welche  zwei  Theile  haben,  gewöhnlich  den  1.  Theil 
nnd  der  2.  enthält  dann  die  Anwendung.  Auch  wählt  er  öAers 
mehrere  Hauptpnncte  ans  dem  Texte  zur  Betrachtung  aus,  erör- 
tert dieselben  und  knüpA  die  Anwendung  sogleich  an  die  ErÜa- 
tomng  an.  Einzelne  Predigten  sind  auch  geschichtlich-morahsdie 
Commentare  zum  Texte,  mit  Seitenblicken  auf  die  übrige  Lei- 
densgeschichte, nnd  die  Theile  bilden  dann,  ohne  wesentlich  noth- 
wendig  zu  sein , nur,  Ruhepnncte  in  der  Rede.  — Die  Predig- 
ten sind  kurz,  durchaus  nicht  logisch  geordnet,  doch  auch  nicht 
ohne  innem  Zusammenhang.  Fast  durchgängig  waltet  in  ihn« 
der  Geist  des  praktischen  Christenthnms.  Die  Sprache  ist  einfach 
nnd  edel,  obschon  nicht  immer  correct  und  von  Provinzialismen 
frei.  Seltener  in  den  ersten,  häutiger  in  den  letzten  Jahigän^ 
Torirrt  sich  der  YL,  bei  Behandlung  der  Leiden^cschicbte,  inz 
Spielende  nnd  Geswungene,  wie  s.  B.  in  der  1.  Pr.  des  Jahig. 
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1813,  (Getduchte  nnd  Geheimnis»  der  Tbeilong  der  Kleider  Je> 
ra);  in  der  3.  Pr.  Tom"  J.  1817  (der  Durst,  der  Tnmk  und  die 
Inachen  des  Durstes).  Hierher  gehören  auch  die  1.  und  5.  Pr. 
TOD  J.  1816,  die  3.,  4.  und  5.  Tom  J.  1818  u.  m.  ä.  — Ha- 
bfli  auch  diese  Passionspredigten  uuTerkcnnbare  Miingdl  und  Tom 
Suadpnncte  der  Kunst  aus  keinen  grossen  Werth,  so  zeigt  der 
VC  in  ihnen  doch  eine  solche  Gewandtheit  in  Behandlung  des 
Stoffes  seiner  Predigten,  so  Tiel  Menschenkenntniss,  und  prakti-^ 
dien  Sinn , dass  sie  wohl  nicht  leicht  ein  Prediger  olme  Interesse 
und  Nutzen  lesen  wird.  >1  98. 

[640]  **Herr,  erhöre  mein  Gebet  und  Tcmimm  mein 
Fielen  1 Ein  kathol.  Gebetbach  für  alle  Stände.  Yom 
\L  der  Gebetbücher:  Schritte  zar  Tollkommenen  Liebe 
Gottes  etc.  Mit  1 Knpfcrtaf.  Landshat,  KruU’sche  Uni- 
Ters.-Buchh.  1834.  327  S.  8.  (14  Gr.)  “ . 

[611]  *Der  Friede  sei  mit  Euch!  Ein  kathol.  Gebefr- 
buch  von  Franz  Seraph  Uäglsperger  ^ Pf.  zu  Eggl- 
kofen  b.  Neainarkt  an  d.  Rott.  ]^t  1 Knpfcrtaf.  Eben- 
das. 1834.  Xn  u.  300  S.  gr.  12.  (14  Gr.), 

[642]  Katholisches  Hans-Bach  auf  alle  Sonn-  a.  Fest- 
tage des  Kirchenjahres  zur  Beförderung  häuslicher  Andacht.  IThl. 
Von  der  heil.  Adrentszeit  bis  zum  heil.  Ostertage.  FV  u.  414  S. 
2.  Th.  Vom  heil.  Ostersonntag  bis  zur  heil.  Adrentszeit.  370  S. 
Snlzbach,  v.  Seidel’sche  Bachh.  1834.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Das  erste  Werk,  welches  ohne  Vorrede  erscheint,  entliält 
allerlei  Arten  Ton  Gebeten  für  den  Morgen  und  Abend,  die  Messe, 
Beichte  und  Communion,  Vesper-,  Rosenkranz-  und  Betstundenge- 
hete,  Gebete  zu  Jesu  im  Leiden,  zu  den  heil,  fünf  Wunden,  zum 
heil.  Herzen  Jesu,  zur  heil.  Mutter  Gottes  n.  dergl.  und  schliesst 
mit  Kreuzwegandachten.  Das  zweite  Werk  fasst  in  sich:  Gebete 
zur  Heiligung  der  Arbeitstage,  zur  Heiligung  der  Sonn- und Fest- 
htge;  zur  Heiligung  der  Beicht-  und  Communiontage , Libmeien 
^nd  ebenfalls  Kreuzwegandachten.  ln  beiden  Wx*rken  sind  die  Ge- 

ganz  alltäglicher  Art , wie  sie  jedes  kathol.  Andachtsbuch  dar* 
biflet,  daher  der  V£  des  zweiten  dasselbe  sehr  richtig  bezeichnet, 
wenn  er  S.  VI  mit  eben  so  löblicher  Bescheidenheit  als  treffender 
Selbsterkenntniss  sagt:  „sein  W'erk  wolle  nur  in  die  Reihe  der 
g^öhnlichsten  Gebetbücher  eintreten.“  Das  ihm  beig’egebene 
Kupfer  verdient  schön  genannt  zu  werden.  — Das  dritte  Buidi 
hm  folgende  Einrichtung.  Jede  einzelne  Betraditung  beginnt  mit 
einem  Gebete  der  Kirdie,  doch  so,  dass  bei  den  Festtagen  und 
Festzeiten  eine  allgemeine  Erinnerung  an  die  Bedeutn^  nnd  Wich- 
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(Igkeit 'derselben  Torxngelit;  hieranf  folgt  eine  Lection  (Epislel) 
nebst  einer  Betraebtong  über  sie;  sodann  das  fiTangelnmi  nebst 
Betrachtung  darüber  nnd  ein  Lied  'srhüesst.  Sind  gfeidi  diese 
geistlichen  Ansprachen  nicht  eben-  neu  und  von  sonderiieher  Tiefe, 
80  enthalten  sie  doch  eine  bei  weitem  geniessharere  nnd  nrtr»ff- 
lichere  Nahmng  für  Geist  nnd  Üerz  als  die  obigen  CrebeOaieher. 
Die  ansgrdmekten  Schrifiabschnitte  verbreiten  die  BiltelkeMtmss 
nnd  die  beigefugten  Lieder  sind  oft  yon  Werth,  woliei,  nas  selir 
zu  rühmen  ist,  der  VfL  auch  das  Gute,  was  er  in  protestmtlscben 
Gesangbüchern  fand  , nicht  verschmäht  hat.  Angehängt  sind  ei- 
nige Gebete,  des  Canisios  kleiner  kathol.  Katechismus  nnd  ein 
Beicht-  tind  Cornrnnnionnnterricht  mit  Uehntigen.  — Papier  nnd 
Dmck  aller  drei  Weihe  sind  lobenswerOi.  I ‘ • 113. 

[643]  * Gespraclie  filier  die  cliristlicbcliielbe.  Von  Ferd, 
Ign.  Herbst.  Landsknt,  Krull’sclie  Uiuv.-Bacldi.'  1834. 
xn  tu  312  3.  8.  (rTMr.’4  Gr.)  ' 

Andi  n.  d.  T,:  Das  Frresterthnm.  Von  n.  s.  w.  L Bddui. 
Charitas.  Lahdshnt  u.  s.  w.  ' 

Ein  vom  katholischen  Standpnnctc  ans  gar  nicht  zn  verwer- 
fendes Buch.  ’ Es  scheint  eine  Arf  Erbanongsschrift  seih  th’soHfn, 
Bieils  für  Priester  und  solche , die  es  werden  wollen,  < th^s  anrli 
für  Laien,  denen  es  zngleich  eine  höhere  Achtung  gegeh  Klerus 
und  Coitus  beiznbringen  bestimmt  ist.  Der  Vf.  lilcibl  den  Dog- 
men streng  getren  und  bedient  sich  dabei  einer  in  seiner  Kirrh« 
poch  seltenen  höchst  gewählten  Schreibart;  nur  dass  er  oft  inetj' 
mologische  nnd  philosophische  Spielereien  veriiillt,  in  der  Art  drs 
Herrn  von  Baader,  den  er  den  einzig  höchsten  und  ächtkatholi- 
schen Philosophen  nennt.  In  diesem  1.  Bändchen  wiK  der  Yf. 
nach  S.  VII  „zunächst  auf  speciellere  Erörtcrangen  über  die  Na- 
tur des  Opfers  und  des  Priesterthnms  nur  vorbereiten.“  D*s 
Budi  selbst  enthält  sechs  Gesjirärlie  zwischen  einem  jungen  Tb»- 
4ogcn  and  einem  Künstler.  Von  einer  Einkteidong  neuer  barmher- 
ziger Schwestern  ansgehend,  beklagt  Letzterer  die  Versunkenheit  d» 
Mcnschengescblechts  (S.  2 ff.),  so  dass  die  ganze  Schöpfung'  nach  einer 
ganz  andern  Ordnong  der  Dinge  verlangte  (S.  34).  Deren  Gegenmiud 
erkennen  Beide  in  der  christlichen  Liebe,  göttlichen  Liebe,  Chan- 
tas  — daher  der  Beisatz  des  Titels  — im  Gegcntheile  der  'Weil- 
and SelbstKebe  (S.  43);  die  skb  äussem  müsse  in  Deraolh  (S. 
44  ff.)  und  GHiet  (S.  56  ff.).  S.  82—103  ist  ein  GesprüHj 
zwischen  Christo  und  dem  Menschmt  über  die  Beschaffenheit  nnu 
Kraft  des  Gebets  eingeschaltet.  Vorzüglich  hergcstellt  wurde  die 
nhe,  zerrissene  Gemeinschaft  zwischen  Gott  und  Menschen  dmvh 
die  Enrharistie  (8.  185  ff.).  Znm  Schloss  bereitet  skb  der  jung« 
Theolog  (S.  207)  zur  Priesterweihe  vor,  nnd  das  zweite  Bänd- 
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rba  wirdvtmuldi  Tom  eig«ntlk-hen  PriesterdmiBe  handela.  Die 
bUh«r  eingestreuten  Lieder  and  das  Bnickstück  aas  dem  heil.  Ma- 
carms  (S.  127  ff.)  sind  unbedeutend;  das  erwähnte  Gespräeh 
2*iarhen  Chrisbr  and  dem  Menschen  enthält  schöne,  ächfchiistli- 
rk  Gedanken , ist  aber  in  Anlage  and  Ausfuhmng  spielend.  Ei- 
oij;e  Seitenblicke  anf  andere  Kirchen  (S.  3 , 58 , 107)  wA> 
rni  wohl  besser  unterblieben;  eben  so  aligeschmackte  Legenden 
fS.  6,  24,  167).  — Die  später  folgenden  Lieder  (8.  209 — 224) 
nebst  dem  Schlussgebete  sind  sehr  werthvolL  .Weniger  sind  ea 
die  8.  227  beginnenden  Erlänternngen^  und  Zusätze , wo  wir  S. 
230  und  276  auf  erbauliche  Sitchelchen  und  S.  291  ff.  auf  elen- 
des Latein  des  Raimnndus  de  SaEunde  stossen.  — Das  Aenssere 
des  Bncfas  ist  anständig.  113. 

[644]  Kurze  Darstellung  der  äussern  Gestalt,  in  wel- 
rber  einst  unser  Herr  und  Heiland  Jesus  Chr.  auf  dieser  Erde 
Nudelte.  Ein  Auszug  aus  d.  neu  anfgefnnd.  altröm.  Literatur. 
Besonders  in  Dmck  gegelicn  u.  s.  w.  Ton  C,  S,  A»  Engeln 
mann,  2.,  mit  einem  Anhänge  rerseh.  Anfl.  Leipzig,  Dro— 
biscli.  1834.  16  S.  8.  (2  Gr.) 

Eine  dürftige  Uebersetznng  des  angeblichen  Schreibens  des 
Proconsnl  Lentulus,  and  als  Anhang  einige  schlecht  gewählte  BibeU 
slellen  and  Liederrersc. 

[645]  Fasten -Examen.  Oder  Examen  ans  der  Lei- 
drnsgescliiclitc  Jesn.  Für  Kirche,  Schule  und  Hans. 
Herausgeg.  t.  C.  F,  A.  Engeltnann,  Leipzig,  Dro« 
kUch.  1834.  54  S.  8.  (4  Gr.) 

[646]  Znrnf  eines  evangel.  Seelsorgers  an  diejenigen, 
welche  nater  dem  Vorwände,  das  ächte  Lntherthums  anfr^t  hal- 
ten za  wollen,  den  Frieden  der  evangel.  Kirche  in  nnserm  preuss. 
Vaterlande  stören.  Vornehmlich  zur  Beherzignng  für  den  evangel. 
Bürger  und  Landmann.  Bnnzlan,  (Appnn.)  1834.  16  S« 
8-  (H  Gr.) 

[647]  Weg  der  Wahrheit,  die  da'  ist  nach  der  Gottse- 
^gkeit;  bestehend  aim  zwölf  bei  verschied.  Gelegenheiten  aof- 
Acsetztcn  Stücken  und  Tractätlein , nebst  zwei  Zugaben.  Vormals 
einzeln  gedruckt,  jetzt  aber  zusammen  herausgeg.  von  O.  T.  St, 

vcrbcas.  Anfl.  Essen,  Bädcker.  1834.  XI  n.  408  S. 
gr.  12.  (14  Gr.) 

[648]  Gott  ist  die  Liebe.  Eine  von  S,  AL  Petit- 
Pierre  in  Nencbatcl  i'ib.  1.  Job.  4,  8 gehaltene  Predigt. 
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Ans  dem  Französ.  übersetzt.  L BeiUo,  Frofalicb  Q.  Comp. 
1834.  14  S.  gr.  8.  (2  Gr.) 

Jurisprudenz' 

[649]  Qaaestionam  de  Servio  Solpicio  Rofo,  iuriscon- 
sulto  Romano  Spccimen  L et  II.  Scripsit  Rob.^Sclmet- 
dery  iur.  utr.  et  phll.  dort.,  art.  lib.  mag;.,  ius  in  academ.  Lips. 

priT.  doc.  Lipsiae,  Focke.  1834.  X n,  102,  VI  u.  32 

S.  8.  (16  Gr.) 

* 

Monographieen  liefern  gewissermassen  das  Material  furgrSs* 
eere  Werke ; sie  dienen  aber  auch  dazu,  viele  Untersnchangcn  za 
erschöpfen,  welche  in  grossem  Werken  nur  angedentet  werden 
können,  äie  bilden  daher  einen  kostbaren  Theil  der  Litentnr 
und  je  gründlicher  und  flcissiger  sie  gearbeitet  sind,  desto  höher 
müssen  wir  sie  schätzen.  Der  Name  des  rühmlich  bekannten  Mk. 
dieser  Quästionen  bürgt  für  eine  gediegene  Arbeit  und  diese  Er* 
Wartung  ist  auch  in  jeder  Beziehung  nicht  allein  befriedigt,  j» 
sogar  übertroffen  worden.  Es  war  eine  höchst  schwierige  Arbeit, 
die  zerstreuten  und  oft  zweideutigen  Nachrichten  über  den  berühni- 
ten  römischen  Juristen  zu  sammeln  und  in  einen  Verband  mög- 
lichst von  Widersprüchen  gereinigt  zu  bringen.  Nur  durch  an- 
kallende  Forschungen  imd  eine  tüchtige  classische  Bildung  komile 
etwas  so  Vollkommenes  za  Stande  gebracht  werden,  wie  es  hier 
, geschehen.  Was  nur  in  den  Schriften  der  Alten  von -jenem  Ja- 
rislen  voikommt , ist  gesammelt  und  kritisch  geprüft  worden,  selbst 
dasjenige,  wsis  wir  den  Nicht -Juristen  zu  verdanken  haben. 
Sorgfältig  ist  hierzu  die  neuere  Literatur  angeführt,  benutzt,  aber 
auch  von  Irrthümcrn  gereinigt  worden.  Indessen  ein  Kritiker,  wie 
unser  Vf.,  konnte  unmöglich  bei  diesem  Apparate  stehen  bleiben. 
Sein  forechender  Sinn  bedurfte  noch  entfernter,  liegender  Hülfe- 
mittel ; es  sind  daher  auch  Handschriften  bei  schwierigen  Strilen 
zu  Bathe  gezogen  ^ mit  diplomatischer  Genauigkeit  angeführt  und 
scharfsinnig  angewendet  worden.  Für  das  Digestum  vetus  4 
Handschr.,  für  das  Infortiatum  3,  liir  das  Digestum  novum  1. 
selbst  für  Gellius  die  Wolfenbütteier  Handschr.,  nicht  zu  gedenken 
der  verschiedenen  zu  Batlie  gezogenen  Ausgaben.  Es  genü^ 
dies,  den  Fleiss  nnd  die  Umsicht  darzuthun,  mit  welcher  der  H 
ans  Werk  gegangen  ist;  die  Details  in  dieser  trefllichen  Sc^ 
suche  ein  Jeder  selbst;  die  darauf  gewendete  Mühe  wirtf^  ib® 
reichlich  vergolten  werden  und  ihm  diuthun,  dass  ächfclassische 
.Bildung  fortwählend  ihren  Sitz  in  Leipzig  behaupte.  Diese 
stionsn  zerfallen  in  zwei  Hanpttheile;  im  ersten  vrird  de  Scmi 
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Sni|>itü  jnria  sdeatia  im  Allgemeinen  gehanddt  (Spee.  1.);  das 
iwelte  entliält  den  Anhang,  des  zweiten  Theils , aftmlidi  de  scrip» 
tomm  eins  et  sentenlianuu  reliqniis.  Ipi  ersten  Spec.  wird  beson* 
dtre  gehandelt  de  Serrio  ins  dicente,  de  Serrii  joris  sdontia, 
^modo  Serrins  iuris  scientiam  exercuerit  et  ad  vitam  transtnle- 
lit,  de  eins  responsis,  de  eins  orationibas,  de  eins  scriptis,  de 
eins  disdpulis  (TgU  liter.  Mise.  S.  32).  Im  zweiten  Spec.:  de 
fieprehensis  Scaevolae  capitibns  sire  Natalis  Moeii;  ferner  werden 
ugefuhrt  die  Fragmenta  certa  und  fragmenta  incerta.  lYirwön> 
sehen  herzlich , dass  der  gelehrte  Hr.  Vf.  uns  bald  die  Terspro- 
(hene  Fortsetzung  dieser  Quästionen  zu  liefern  Gelegenheit  finden 
möge.  59. 

[650]  BasOiconim  Libri  LX.  post  Annlb.  Fabrotti 
enras  ope  Codd.  Mss.  a Oust,  Em,  Heimbachio  aliis- 
qae  coUatornm  integriores  cum  scholiis  edidlt,  editos  de- 
DQo  recens.j  deperditos  restituit.  Translationcm  lat.  etad- 
notadonem  criticam  adjecit  Car.  Cfutl.  Em.  Hetmbachy 
aotecessor  Jenensis.  T.  I.  Sect.  IV.  Lipsiae,  Barth.  1834. 
Bog.  60 — 79.  gr,  4,  (n.  1 Tbir.  8 Gr.  VeL  Pap.  n. 

2 Thlr.) 

[T.  I Sect.  1 — UI.  Ebendas.  1852,  35  k n,  IThir.  8 Gr.  — VeL  Pu. 

h n.  2 Thlr.] 

Es  kann  nicht  fehlen,  dass,  wenn  nngewöhnliche  Kräfte  sich 
Tcreinigen,  auch  etwas  Ausserordentliches  geliefert  werden  könne. 
Diese  Ausgabe  der  Basiliken  liefert  dafür  den  sprechendsten  Be- 
weis. Zwei  Brüder,  ausgerüstet  mit  einem  seltenen  Reichthnme 
des  Wissens  und  glühendem  Eifer  für  einen  Theil  des  älteren 
Rechts,  dem  nur  Wenige  ihre  Aufmerksamkeit  zu  schenken  für 
werth  finden,  ein  achtbarer,  kein  Opfer  scheuender  Verleger,  dem  ' 
- der  Rohm  und  die  Ehre  an  der  Spitze  eines  grossen,  unser  Zeit- 
alter ehrenden  Unternehmens  zu  stehen , mehr  als  ungewisser  Ge- 
winn ist,  sind  zusammengetreten  , ein  Werk  zu  liefeqp,  das  za 
den  grossartigsten  im  Fache  der  Jurisprudenz  gehört.  Ein  Bru- 
der, mit  ernstem  Floiss«  die  Redaction  desselben  nicht  allein  lei- 
tend, sondern  das  Werk  selbst  bearbeitend,  der  andere,  ausgerü- 
alet  mit  der  gründlichsten  Kenntniss,  nicht  allein  der  griechischen 
Sprache  selbst,  sondern  auch  der  griechischen  Handschriften  und 
''  deren  Behandlung,  die  Bibliotheken  Europa’s  durchsuchend,  am 
die  darin  befindlichen  Schätze  zu  benutzen  und  dem  Bruder  zur 
Bearbeitung  zu  übertragen,  ein  Verleger,  der  die  Kosten  zurBe- 
(treitung  der  Reise  hergiebt  und  auch  sonst  für  eine  würdige  Aus- 
atattnng  de»  Ganzen  soi^.  Nur  einem  solchen  Vereine  konnte 
es  gelingen,  ein  Werk  zu  Tage  zu  fordern,  das  in  der  Biblio- 
thtk  «me«  jeden  dassischen  Juristen  stehu  muss,  in  keiner  Sf- 
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fendichen  fehles  darC  Betmditen  w die  bisherigeB  kaafAm 
der  BaaUiken,  so  war  es  schwer,  diese  insgesamnt  zn  besitzeo; 
und  auch  dann  4 weim  nan  sie  TieUdcht  znsaniraeiigebraeht  hatte, 
fehhe  doch  noch  so  viel,  was  hAtte  können  durch  den  Druck  n 
Tage  gefördert  sein,  dass  ftir  den,  der  diese  Bücher  an  Rathe 
a<^,  inuner  noch  die  empfindlichsten  Lücken  übrig  blieben.  Sei* 
ten  gibt  es  wohl  ein  Gesetzbuch  älterer  Zeit,  dessen  einzeiae  Bü- 
cher so  unTollständig,  so  fragmentarisch  auf  uns  grösslcntlieüs 
gekommen  sind,  als  die  Basiliken,  was  hödist  auifalleiu)  fir  ein 
so  spätes  Gesetzbuch  ist.'  Fabrot,  der  wohl  einsah,  wie  kiuglidi 
das  sei,  was  man  zu  seiner  Zeit  Ton  den  Basiliken  besass,  and 
die  Wichtigkeit  derselben  erkannte,  suchte  dem  Mangel.durch  eine 
möglichst  Tollständige  Ausgabe  abzuhelfen.  Aber  der  Geschäfts- 
mann, dessen  Verdienst  wir  übrigens  keineswegs  schmälern  wol- 
len , konnte  nicht  den  gehörigen  Fleiss  auf  seine  Ausgabe  wenden. 
Viele  für  die  Ergänzung  der  Basiliken  wichtigen  Handschriften, 
deren  er  doch  mehrere  kannte,  liess  er  unbenutzt,  die  Bearbei- 
tung selbst  yerräth  an  vielen  Stellen  eine  anftallende  FJüchtij^eit 
und  die  ganze  Ausgabe  ist  hödist  unbehülftich  für  den  Gebraudi. 
Spätere  Ergänzungen , , z.  B.  die  tüchtigen  Arbeiten  von  Reiu, 
Wille  n.  8.  w. , halfen  zum  Theil  den  Lücken  ab ; aber  die  treff- 
lichen Bemerkungen  Biener’s , d.  Berriat-St.  Prix,  Longueville  0. 
a.  m.  Hessen  uns  wahmehmen,  dass  noch  unendlich  viel  aus  den 
Handschriften  zu  schöpfen  sei.  Daher  that  es  Noth,  dass  »id- 
lich  das  schon  Erschienene  und  das  noch  im  Staub  Verborgene 
gesammelt  und  in  einer  Ansgabe  zusammimgesteilt  wurde.  Die- 
sem Bedürfnisse  hilft  die  hier  angezeigte  Ausgabe  ab.  Was  nur 
in  den  bisherigen  Ausgaben  niedurgele^  ist , oder  noch  aus  Hand- 
schriften zu  hoffen  steht,  finden  wir  hier  yereinigt,  neu  bearbei- 
tet, kritisch  beleuchtet  und  durch  einen  höchst  eleganten  und  be- 
quemen Druck  zn  Tage  gefördert.  Mehr  erlaubt  mich  der  Raum 
dieser  Blätter  nicht  zu  sagen.  Wir  können  nur  aufmerksam  ma- 
chen auf  den  Nutzen  und  die  W'ichtigkeit  dieser  Ausgabe,  nnddas 
Publicum  auffurdem,  durcli  seine  Theilnahme  den  raschen  Fort- 
gang derselben  zu  befördern.  Eine  umfassende  Relation  behakco 
wir  uns  auf  die  Zeit  der  Vollendung  des  ersten  Theils^yor.  59. 

[651]  Die  Ansprüche  unserer  Zeit  an  die  bürgerfichc 
Gesetzgebnng,  in  nächster  Beziehung  auf  die  bei  derGc- 
setz  «Revision  für  Bbeinprenssen  'sich  ergebenden  Fragen» 
Ein  Versnch  von  Prosper  Bracht.  Düsseldorf,  Schrei- 
ner. 1834.  Vin  n.  320  S.  8.  (1  Thlr.) 

Die  seit  einiger  Zeit  eingeleitete  Aevision  des  allgemeises 
prcnssischen  Landreebts  hat  eine  besondere  Bewegung  nntcr  den 
preussischen  Juristen  hervorgebracht,  wie  sich  dies  schon  too  ikc 
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WrfiHiiterl  der  Sache  an  sieh  erwarten  Hess,  abgesehen  Ton  den 
delfachcn  pdrticuliircn  Interessen,  die  dadurch  angeregt  worden 
»ind.  Denn  der  jirenssiSche  Staat,  der  seine  historische  Entste- 
kanj  der  Verhindiing  ganz  verschiedenartiger  Landestheile  ver-' 
liankt,  war  ebtjn  deshalb  gewissermassen  gendthigt,  bis  jetzt  neben 
liem  allgemeinen  Landrechte  nicht  blus  die  Provinzialgesetzgebung, 
z.  B.'  in  Pommern  und  Posen,  sondern  sogar  ein  ganz  sclbstän- 
di'es  Recht,  das  französische,,  in  den  Rheinprorinzen  fortbestphen 
in  lassen.  Ob  man  nun,  wie  bereits  im  administrativen  Fache 
dnrdi^gig  geschehen,  mit  dem  neu  revidirten  Landrechte  eine 
GlfichsteUiuig  der  sämmtlichen  Provinzen,  auch  hinsichtlich  der  Jn- 
stiz  beabsichtige,  ist  nicht  eine  blosse  Frage,  sondern  wenigstens 
für  Rheinpreussen , wie  es  scheint,  eine,  wahre  Befürchtung,  die 
freilich  schon  früher,  z.  B.  bei  Gelegenheit  des  Fonk’schen  Falls, 
die  Gemütber  beunruhigte.  Unter  solchen  Umständen  glaubt  anch 
der  Vf.,  „der  noch  nicht  lange  die  Rechtsschule  verlassen  hat  und 
io  dem  öffentlichen  Gcschäftslelien  nur  wenige  Monate  thätig  ge- 
wesen, das,  was  aus  der  Studienzeit  ihm  noch  lebhaft  vorschwebt 
und  was  die  kurze  Zeit  der  Praxis  ihm  anschaulich  gemacht  bat,“ 
io  einer  DmckschriB  aussprechen  zu  dürfen,  besonders  da,  wie 
CT  sogt,  die  Sztehe  noch  bei  weitem  zu  wenig  zur  öffentlichen 
Disenssion  gekommen  sei.  Letzteres  möchte  Ref,  nicht  unbedingt 
zngeben;  die  neue  Städteordnnng  allein  hat  mehr  als  12  Schrif- 
Iro  henoi^erufen , und  an  Werken  allgemeinen  Inhalts,  wohin 
wir  die  trefflichen,  leider  nur  bis  zum  ü.  Hefte  gediehenen  Bei- 
trilge  von  Gans  zählen,  fehlt  es  eben  so  wenig.  Allein  es  bediud 
imrh  für  die  vorlieg.  Schrift  weiter  keiner  solchen  Rechtfertigftng; 
die  beste  für  den  Vf.  liegt  in  dem  Werke  selbst,  w'ekhes,  wenn 
es  sich  auch  mit  dein  von  Gans  nicht  messen  kann  , doch  nament- 
lirb  in  seiner  zweiten  Hälfte  viel  Gutes  und  Beherzigongswerthes 
und  manche  eigenthümliche  Ansichten  enthält.  Die  erste  Hälfte 
des  Werks  behandelt  die  Frage  über  Codilication  und  die  äiissem 
und  innern  Erfonlemisse  einer  guten  Gesetzgebung,  eine  Sache, 
über  die  so  viel  gesagt  worden  ist,  dass  kaum  etwas  Neues  vor- 
Kubracht  werden  konnte,  die  zweite  idier  zeigt  aus  einer  Vcrglei- 
rhoog  der  französischen  und  preussischen  Gesetzgebung,  binsicht- 
'iub  verschiedener  privatrechtlichcr  Institute,  wie  ungleich  vorzüg- 
l'fW  die  erstere,  trotz  einiger  offen  zugestiuidener  Mängel  ist, 
"ORins  sich  denn  von  selbst  der  Wunsch  ergibt , man.  möge  den 
|lbeiiiprenssen  lieber  ihr  jetziges  Recht,  mit  dem  sie  sich,  seitne« 
'boeo  anfgedrungen,  doch  befreundet  haben , lassen.  Als  Uincn  das 
ungewisse  Glück  einer  neurevidirten  Gesetzgebung,,  die,  .und  wenn 
die  beste  wird , doch  allemal  eine  totale  Erschütlerung  des  Ge- 
ordneten hervorbringt,  zu  schenken.  Missbilligen  müssen  wir  schlüss- 
'"■h  den  declamatorischtm  Ton  derDarstelhmg,  namenllicli  imAn- 
und  eine  durchgehende' Hastigkeit  der  Untersuchong,  Feh- 
i f«t.  dtuUeh.  Ut.  J.  8.  ^ 33 
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ler,  die  freilich  andererseits  dafür  sprechen,  dass  dieser  schriftstel- 
lerische Versuch  des  Vfs.  auch  ein  Erzeuguiss  seiner  vollsten  Ue- 
benteng-nng  sei.  12. 

[652]  Jaristiäcbes  Noth-  und  Hiil&buchlein  oder  lUth- 
geber  fiir  den  Bürger  und  Laudinann,  so  wie  iiir  alle  Nichljori- 
sten  in  den  wichtigem,  u.  wesentlicheren  Rechtsverhältnissen  des 
täglichen  Verkehrs,  für  die  Länder  des  gern.  Redits,  insonder- 
heit f.  d.  Königreich  Sachsen  in  Beziehung  auf  das  in  ihm  gel- 
tende allgemeine  bürgerliche  Recht.  Nebst  einem  vollst.  Register. 
Von  einem  Säcbs.  pract.  Jnristen.  Zwickan,  Gebrüder 
Scbnmann.  1834.  Xu.  193  S.  8.  (12  Gr.) 

t Auch  diess  i-st  eine  von  den  gutgemeinten  populären  Sdirifien, 
die  heut  au  Tage  in  so  grosser  Menge  erscheinen , und  die,  wenn 
sie  nicht  auf  einer  Speculation  des  Buchhändlers,  wenigstens  auf 
falschen  Voraussetzungen  beruhen.  Auch  der  Vf.  glaubt,  dass  der 
, Bürger  und  Landmann  hinsichtlich  seiner  Rechte  unwissend  und 
hOlflos  dastehe,  und  dass,  wenn  nur  erst  eine  Kenntaiss  dieser 
ihm  beiwohne,  er  auch  für  die  Fragen  des  öffentlichen  Lebens, 
empfänglicher  sein  werde.  Letzteres  will  man  aus  dem  Beispiele 
der  Staaten  des  Alterthnms  behaupten,  ohne  zu  bedenken,  dass 
damals  öffentliches  und  Privat -Recht  fast  in  einander  dessen, 
während  jetzt,  bei  der  scharfen  Sonderung  beider,  recht  gut  ne- 
ben dem  Genüsse  der  höchsten  politischen  Freiheit  Unbekanntschaft 
mit  den  privntrechtlichen  Verhältnissen  bestehen  kann,  wie  denn 
z.  B.  die  Ueberzahl  der  Advocaten  in  Nordamerika  ihr  Brod  fin- 
det, und  was  die  Unwissenheit  des  Bürgers  und  Landmanns  nn- 
langt,  wohl  Jeder,  der  mit  ihnen  in  nähere  Verbindung  gekom- 
men, sich  überzeugt  hat,  dass  sie  das,  was  in  ihre  Sphäre  ge- 
hört, recht  wohl  wissen  und  klare  Ansichten  darüber  haben.  Vai 
ihnen  mangelt,  ist  theils  die  Kenntniss  der  feineren  Nüanrimnzen 
des  materiellen  Rechts,  die  ihnen  auch  durch  diese  Art  Schrillen, 
wie  die  vorliegende , nicht  gebracht  werden  kann , theils  und  haupt- 
sächlich die  Kenntniss  der  rein  formellen  Bestimmungen  bei  An- 
wendung des  Rechts.  In  dieser  letztem  Hinsicht  kann  allerdini.'^ 
etwas  geschehen  und  ein  derartiges  Werk  würde  seinem  Inhalt« 
nach  mehr  eine  Art  von  Cautelar- Jurisprudenz,  verbunden  rnitil«« 
nöthigen  Beispielen  schriftlicher  Contracte,  Vormnndschjiftsrerh- 
nnngen , minder  bedeutenden  Eingaben  bei  Gericht  u.  s.  w.  enihal 
ten.  Der  Vf.  dagegen  gibt  ein  kurzes  System  des  reinen  Prival- 
rechts,  ungefähr  wie  es  in  den  Institutionen  des  röm.  Rechts  vor- 
getragen wird,  wonach  denn  nicht  blos  dasjenige,  was  nach  heu- 
tiger Ansicht  über  die  Rechte  der  einzelnen  Stände  zu  sagen  war. 
wenigstens  nicht  genügend  berücksichtigt,  sondern  auch  die  Lehn 
von  den  Hindernissen  nnd  sonstigen  Bedingungen  einer  cinzugo- 
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henden  Ehe,  eine  Lehre,  deren  genauere  Kenntniss  für  Jedermann 
loleresaani  sein  dürfte,  ganz  auagesrhicdcn  worden  ist.  DieDar- 
sltllong  ist  fasslich  und  klar,  Ausstellungen  an  einzelnen  Puncten 
za  madien , s.  B.  dass  §.  50.  die  Frist , hinnen  welcher  die  Yoiw 
oundschaftsrcchnungen  abzulegen , eben  so  wenig  als  die  Geschüfle, 
«obci  der  Mündel  der  Concurrenz  des  Vormunds  nicht  bedarf, 
übergangen  worden,  gestattet  der  Raum  nicht.  12. 

[653]  Chrouologiscbes  Register  über  (Ue  sowohl  in  dem 
Codex  Augusteus , als  auch  in  der  Gesetzsammlung  für  das  Kö- 
nigreich Sachsen  und  der  an  dieselbe  sich  anschliessenden,  bis 
mit  Ende  des  Jahres  1832  erschienenen  Gesetze  und  Verordnun- 
gen, sowie  in  Terschiedenen  andern,  die  königl.  siUhs.  Gesetzgn- 
Imng  betreifenden  Büchern  und  Schriften  befindlichen  Geselse, 
nebst  nachweisendem  authentischen  Cominentar  über  viele  dieser 
Gesetze,  und  einem  alphabetischen  Verzeichnisse  von  grösstenthcils 
solchen  Gesetzen,  die  entweder  blos  dem  Namen  nach  oder,  machst 
diesem,  nur  noch  mit  der  Jahrzahl  oft  angeführt  werden.  Beai^ 
beitet  von  K.  Gotth,  Merbeth.  Leipzig,  Barth.  1834. 
Xn  u.  455  S.  gr.  4.  ,(n.  4 Thlr.  16  Gr.) 

Der  lange  Titel  besagt,  was  im  Werke  zu  linden,  der  darin 
erwrdmte  „authentische  Commenlar“  soll  bezeichnen,  dass  beiden 
einzelnen  Ge.setzen  die  darauf  bezüglichen  spätem  (mit  kleinerem 
Omdte)  jedesmal  angegeben  sind,  ein  Verfahren,  wodurch  aller- 
ibngs  das  W^erk  erst  einen  praktischen  Werth  erlangt,  ohne  sich 
jedoch  deshalb  mit  dem  vor  einigen  Jahren  erschienenen  Jnssing- 
seben  Werke,  welclies  alphabetisch  nach  den  Materien  geordnet, 
die  versdiiedenen  gesetzliclien  Verordnungen  sofort  überschauen 
bisst,  messen  zu  können.  So  wenig  übrigens  Ref.  den  histori- 
»chen  W'erth  einer  solchen  Arbeit  und  den  Fleiss  des,  nach  der 
Schreibart  in  der  Vorrede  zu  schliessen,  noch  sehr  jungen  Vfs.’, 
munentlich  hei  Feststellung  des  Datums  verschiedener  Gesetze  ver- 
kennt, so  sehr  muss  er  bedaucra,  dass  verhältnissmAssig  nur  sehr 
venig  Ilülfsmittel , selbst  ganz  bekannte,  z.  B.  der  Anhang  zur 
PüUmannschen  Ausgabe  der  Wechselordnung,  erst  nachträglich  am 
Schlosse  des  Buches  benutzt  worden , . und  diiher  überall  Lücken 
fteblieben  sind.  So  hat  Ref.  z.  B.  das  berühmte  Responsum  der 
l^ripzigcr  Schuppen  rm  den  Rath  zu  Thmn  im  Febr.  1620  (Carp- 
»T  Pract.  rer.  crim.  P.  III  Quaest.  109) , welches  nothwendig  bei 
der  Landesordnung  von  1555  zu  erwähnen  wiir,  ebenso  das  Re- 
^pt  vom  28.  Oct.  1791  an  den  Stadtrath  zu  L.  (Leissnig)  wel- 
rbes  m Haubolds  Handbuche  d.  sächs.  Private.  §.  337  not.  g aus 
GoUschalks  Analekten  mitgetheilt  ist,  vermisst,  und  würde  dies 
Wnseichaiss,  wenn  es  der  Raum  verstatteten,  allenfalls  vermehren 
können.  Druck  und  Papier  sind  zu  loben,  das  Format  dasselbe, 
wie  (Us  der  ofhdellen  Gesetzsammlung. 
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[654]  Reglement  für  die  Anctions-Commissarien  in  den 
kön.  preuss.  Staaten.  Quedlinburg,  Basse.  1834.  20  S. 
gr.  8.  (8  Gr.)' 
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[655]  Encyclopädisches  Wörterbuch  der  raedicinischeH 
Wissenschaften.  Herausgegeben  von  den  Professoren  der 
medicinischen  Facnltät  zu  Berlin:  D.  IV.  U.  Busch, 
C.  F.  V.  Gräfe  f C.  W.  Hufeland,  H.  F.  Link,  J. 
Müller.  10.  Bd.  (Dystocia — Encanthis  scirrhosa.)  Berlin, 
Veit  u.  Comp.  1834.  IV  n.  690  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  8 Gr.) 

[1—9.  Bd.  Kbendai.  1828-S3.  ä d.  3 Thlr.  8 Gr.] 

Dass  in  diesem  grossen  Unternehmen  abermals  ein  Schnit 
vorwürls  geschehen,  wird  alle  Freunde  der  Wissenschaft  erfreaeii; 
und  möge  nur  das  Versprechen  der  neuen  Verlagsbandlung,  das- 
selbe in  fünf  bis  sechs  Jahren  zu  rollenden,  erfüllt  werden,  tun 
endlich  das  Nationalwcrk  dem  Diclionnaire  des  Sciences  mddic^« 
entgegenstellen  zu  können!  Am  reichlichsten  der  Zahl  der  Artikfl 
nach  ftült  in  diesem  Bande  die  Chirurgie  aus,  dem  Inhalte  nack 
. die  Physiologie  der  weiblichen  Geschlechtsfunctionen  und  die  Ge 
burtshfilfe,  sodium  der  Artikel  Elektricität.  GO. 

[656]  Neue  Sammlung  sächsischer  Medicinal-Gesetze. 
1.  Bd.  Heransgegeben  von  Dr.  Ludw.  Choulant,  Prof* 
d.  prakt.  Hcilk.  u.  Director  der  therap.  Klinik  an  der 
cliir.  med.  Academie  zu  Dresden.  Leipzig,  Voss.  1834* 
XX  u.  436  S.  gr.  8.  (2  Tldr.  12  Gr.) 

An  die  vom  Professor  Dr.  C.  Glo.  Kühn  bcgomienc  chronolo- 
gische Zusammenstellung  sächsischer  Medicinalgesetze , deren  von 
Rosenmüller  besorgte  und  von  Ccrutti  herausgegebene  Fortsetzung 
bis  zum  Jahre  1819  reicht,  schliesst  sich  gegenwärtige  ntw 
'Sammlung  in  sofern  an,  als  sie  sämmtliche  vom  17.  Oetbr.  1820 
bis  zum  18.  Novbr.  1833  erschienenen  Gesetze  und  Verordnungen 
umfasst.  Da  nicht  blos  alle  in  der  Gesetzsammlung  enthalten» 
Stücke,  sondern  auch  oiBcielle  Belehrungen  über  Krankheit^* 
so  wie  Bekanntmachungen  der  Stadträthe  zu  Leipzig  und  Dresden 
etc.  aufgenonunen  worden  sind,  so  stieg  die  Zahl  der  mitgetheii- 
fen  Stücke  auf  81,  wovon  32  durch  die  an  unsem  Grenzen  voi' 
nbergegangene  Cholera-Epidemie  veranlasst  worden  sind. 
höchst  interessante  Zugabe  ist  der  W'iederaWruck  der  dre^ff 
Ptstordnnng  vom  Jahre  1680,  welche  für  die  einaichtsroU«  Vor- 
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sorge  .der  dAfflaligen  Behörden  ein  sehr  Tortbeiihnfles  Zengnisa 
abgibt;  sowie  die  statistisclie Uebersicht  der  Bevölkerung,  die Anf- 
üUang  der  Aerzte,  'Wundärzte,  Geburtshelfer  und  Hebammen, 
fener  der  Apotheken,  endlich  ein  kurzer  Abriss  des  Militärmedi- ^ 
riial Wesens  im  Königreich  Sachsen,  nicht  blos  an  und  für  sich,  son- 
dern auch  sur  Erläutemng  mancher  Gesetze  und  liekanntmachun- 
een  gewiss  sehr  willkommen  sein  werden.  Ein  sorgiultig  gear- 
beitetes Inhaltsverzeichniss  und  alphabeU  Register  tragen  zur 
Brauchbarkeit  des  Buches  wesentlich  bei.  Dass  und  in  wiefern 
f^io  Erscheinen  höchst  zeitgeraäss  und  wiinschenswerth  ist,  braucht 
hier  nicJit  auseinander  gesetzt  zu  werden;  wie  der  Herausgeber 
selbst  andeutet,  so  lüssl  sich  nicht  ohne  Grund  die  Hoifnung  he- 
gen, dass  für  die  Geschichte  der  sächsischen  Medieinal-Ordnung 
eine  neue  Aera  beginnt.  Möge  einst  ein  2.  Bd.  der  neuen  Samm- 
lung sächs.  Medicinalgesetze  das  Zeugniss  abgeben,  dass  die  im 
Anfänge  des  Jalires  1834  ausgesprochenen  Hollhungen  nicht  ver- 
geblich waren.  • 73. 

[657]  Lclirbnch  der  pathologischen  Anatomie,  Ton  Dr. 
/.  F.  Lobstein^  Prof,  der  innem  Klinik  n.  pathol.  Ana- 
tomie za  Strashorg,  Director  n.  s.  w.  Deutsch  hearheitet 
Ton  A.  Neurohr,  Dp.  d.  Medicin.  1.  Bd.  Stattgart, 
Brodhag’sche  Bochli.  1834.  XIV  n.  486  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Es  mag  als  ein  günstiges  Zeichen  iur  dieses  Lehrbuch  an- 
gesehen werden,  dass  es  an  der  Grenze  zwischen  Frankreich  und 
Oentschland  seine  Entstehung  erhalten  hat;  denn  es  kann  uns  dies* 
andenten,  dass  der  Yf.  die  divergenten  Richtungen,  welche  die 
pathologischen  Forschungen  diesseits  imd  jenseits  des  Rheins  ge- 
nommen haben,  durch  dieses  Werk  einander  zu  nähern  versuchte. 
In  der  That  lassen  sich  die  französischen  Aerzte  als  die  Reprä- 
tentanten  dci^enigen  Pathologie  ansehen,  welche  die  materiellen 
Ueberbleibsel  der  Krankheit  für  das  Vorzüglichste , ja  für  das  Ein- 
lige  beinahe,  was  der  genauem  Forschung  unterliegen  kann, 
l*ült,  während  in  Deutschlmid  die  Neigung,  blos  auf  den  beob- 
ni'hteten  Verlauf  eines  Uebcls  speculalive  Betrachtungen  über  seine 
EnLstehung  zu  gründen , bei  weitem  vorherrscht.  Sowie  nun  nicht 
ZQ  bezweifeln  ist,  dass  nur  durch  Vereinigung  beider  Methoden, 
ilurck.  gleichzeitige , in  einander  greifende  Berücksichtigung  des 
bnuikheitsverlaufes  und  der  palhologisch-anotomischcn  Ergebnisse 
Wahrheit  gefördert  werden  kann,  so  ist  auch  die  Fchlerhaf- 
bgkeit  der  einseitigen , blos  von  der  pathologischen  Anatomie  aus- 
Kekenden  Untersuchungen  oft  gefühlt  und  namentlich  von  Spitta 
““«gesprochen  und  dargethan  worden.  Auch  L.  ging  von  der 
luce  aus,  dass  „die  Geschichte  des  Lebens  in  allen  seinen  Zu- 
»täaden  betrachtet,  in  den  grossen  Fragen  über  den  Ursprung  der 
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orgMÜschen  Krankheilm  mit  za  Rathe  gehen  müsse.*'  Dnrch  sei- 
nen Beruf  anf  das  Studium  der  Anatomie  hingewiesen,  war  der 
Vf.  gleichzeitig  als  klinischer  Lehrer,  praktischer  Arzt  und  Ge- 
bnrtshelfer  seit  30  Jahren  beschiiftigt,  wesshalb  man  ihn  wohl  mit 
den  Bedürfnissen  der  praktischen  Medicin  vertraut  und  dens^ben 
zu  genügen  für  beßihigt  halten  darf,  ln  diesem  Sinne  ist  denn 
auch  der  1.  Theil  dieses  Werkes  abgefasst,  welcher  ausser  der 
Einleitung  die  allgemeine  pathologische  Anatomie  enthftlt  und  in 
7 Capp.  von  der  Veriindemng  der  Fonn  und  des 'Volumens , von 
den  Veränderungen  in  Ansehung  der  Lage  und  der  Verhiudoag 
der  Theile,  von  der  Auflockerung  der  Gewebe,  von  der  acciden- 
tellen  Entwickeinng  neuer,  den  nrspninglichen  analoger  Gewebe, 
sowie  der  der  Urganisation  der  Theile  fremdartigen  SubstanieD, 
von  den  ausser  organisciiem  Zusammenhang  mit  den  Normal-Ge- 
bilden stehenden  krankhaBen  Producten  handelt  nnd  mit  allge- 
meinen Betraditungen  über  die  Pathogenie  der  organischen  Krank- 
heiten und  ihre  Ansgänge  schiiesst.  Ref.  glaubt  versichern  zo 
können,  dass  dieses  Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie  dem 
Arzte  mehr  als  viele  luidere  genügen  werde,  welche  thcils  veral- 
tet und  unvollständig  erscheinen  müssen,  thfüls  mehr  das  Interesse 
des  Physiologen  und  Anatomen,  alg  das  des  Pathologen  berück- 
sichtigen. Obgleich  es  bei  einem  solchen  W'erke  nicht  fehka 
kann,  dass  nicht  der  Leser  an  einzelnen  Behauptungen  und  Ad- 
sicliten  Anstoss  nehmen  sollte , so  ist  es  uns  doch  an  diesem  Orte 
nicht  verstauet,  in  eine  nähere  Erörterung  solcher  Puncto,  mit 
denen  sich  Ref.  weniger  befreunden  konnte,  einzugehen.  Die 
üebersetziing,  welche  dw  Vf.  selbst  mit  einer  empfehlenden  Y*r- 
rede  begleitet  hat,  scheint,  soweit  ohne  Einsicht  in  das  Onginal 
dies  za  bcurtheilen  möglich  ist , keinen  besondem  Tadel  zu  ver- 
dienen, olischon  das  den  meisten  Uebersetzungen  ans  dem  Frz»- 
zösischen  eigenthümlichc  Colorit  überall  durchschimmert.  73. 

[668]  J,  8.  M.  Clarion  patliologiscli-theraiteutisclies 
Manoa),  oder  vollständiger  InbegrilT  der  praktischen  Medicin  n»ck 
physiologischen  Grundsätzen  und  nach  den  Lehren  und  Ansirbtet 
der  berühmtesten  neuem  Aerzte  Frankreichs,  als  Hand-  und  Hilfe* 
buch  fnr  stete  praktische  Benutzung  und  augenblickliche  Belehrung. 
Nadi  dem  Französischen  bearbeitet  und  mit  den  nöthigen  Abän- 
derungen nnd  Zusätzen  versehen  von  C»  Joh,  Al.  Venut^ 
der  Med.  n.  Chirurg.  Dr.,  ausülicndem  Arzte  zu  Rastenberg.  D* 
inenan,  Voigt.  1834.  XXD  u.  565  S.  gr.  8.  (2  Tl^.) 

Clarion  beabsichtigte  durch  diese  im  Geiste  der  physiologi' 
sehen  Schule  abgefasste  Schrillt  den  namentlich  sehr  brächäilig- 
ten  praktischen  Aerzten  einen  Führer  am  KrankenbeUe  zo  geben. 
Er  kratzte , was  in  dieser  Beziehung  von  den  französischen  Aen* 
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GrujuHJches  gesagt  worden  ist , und  verband  es  mit  seinen  ei- 
fcenen  Erfahrungen  zu  einem  Ganzen.  Der  deutsche  Bearbeiter 
Tcrstand  es,  diese  SchriA  durch  mehrere  zweckmässige  Abände- 
nugen,  mannigfache  Zusätze  und  eigene  Bemerkungen  zn  ver- 
ifssem  und  zn  verTollständigen ; der  deutlichem  Beschauung  we- 
gen theilte  er  sie  auch  in  Capitel , Abtheilungen  und  Abschnitte; 
die  einzelnen  Hauplkrankheitsformen  versah  er  mit  grossen  römi- 
sdien  Ziffern,  die  Unterarten  mit  grossen  lat.  Buchstaben.  Cap.' 
1 umfasst  die  Entzündungen.  Diese  zerfallen  in  10  Abtheilnngen, 
deren  1.  von  den  Entzündungen  überhaupt,  die  ?.  von  der  Ent- 
züfldnng  der  Schleimhäute  handelt.  Letztere  thcilt  sich  in  fol- 
gende Abschnitte:  1)  Entzündung  der  Schleimmembranen  der  Sin- 
neswerkzeuge, worunter  nachstehende  5 Krankheiten  besprochen 
werden:  1.  Angenentzündungen,  II.  Schnupfen;  111.  Ohrenentzün- 

dungen, IV.' Schwämmchen , V.  Zungenentzündung.  Der  2.  Ab- 
Rchm'tt  Jiandelt  von  der  Entzündung  der  Schleimmembranen , wel- 
che sich  vom  hintern  Theile  des  Mundes  bis  zu  dem  Magen  und 
den  Lungen  (excl.  dieser  2 Organe)  erstrecken.  Unter  diesem 
Abschnitt  werden  18  Rubriken  angeführt,  und  zwar  XVII.  gastri- 
sche Unreinigkeiten,  XYlil.  Unreinigkeiten  des  eigentlichen  Dann- 
canals (t).  Der  vierte  Abschnitt:  Entzündung  der  Schleimhäute 
der  GescblechLs-  und  Hamorgane,  umfasst,  laut  Register,  I.  den 
Tripper,  IL  Ophthalmia  blennorrfaoica  (1)  etc.  Im  Texte  findet 
sich  die  letztere  nicht  an  dieser  Stelle  bearlieitet,  sondern  eine 
Verweisung  auf  die  3.  AIrfheilung  „Entzündung  dex  serösen  Häute“. 
Nit  Uehergehung  der  speciellen  Angabe  der  übrigen  einzelnen  Ab- 
iheihuigcn  und  Abschnitte  mag  nur  noch  die  Angabe  der  Capp.  fol- 
gen. Cap.  n.  Aneurismen  der  Brusüiöhle.  111.  Von  den  Blnt- 
flüssen.  IV.  Snppressio  et  cessatio  definitive  menstraomm.  V.  Von 
der  Wassersucht  und  ihren  Unterarten.  VL  Von  dem  Krebs. 
Vn.  Brand.  YIU.  Vom  Scorbut.  IX.  Würmer  im  Darmcanale. 
Der  Leser  ist  nun  im  Stande,  über  diese  Sjstematisimng  selbst 
zu  nrtheilen.  — Der  Yf.  ist,  was  zn  loben,  keineswegs  ein  blm- 
der  Anhänger  des  Broussaisschen  Systems,  sondern  erkennt  die 
Uohaltbarkeit  desselben,  namentlidi  da,  wo  er  von  den  Weidisel- 
iiebera  handelt,  seihst  an.  Zn  loben  ist  ferner,  dass  der  Yf.  bei 
allen  wichtigem  innem  Entzündungen  die  Diagnose  ihres  chro- 
nischen Verlaufs  berücksichtigt  hat.  Widerephicke  wie  S.  427, 
woselbst  von  dem  Mercnr  gesagt  wird:  er  sei  das  dhzige  sichere 
Heibnittel  der  Sjphilia,  nnd  E.  430,  wo  es  von  dem  Goldeheisst, 
dass  sich  der  Y£  desseHmn  seit  10  Jahren  bei  einer  grossen  Zahl 
venerucher  Kranken  auch  in  jenen  Fällen  mit  dem  ausgezeich- 
netsten Erfolge  bedient  habe,  bei  welchen  die  Mercorialmittel  ohne 
Wirkung  waren  etc.,  hätten  sollen,  nnd  leicht  können  vermieden 
wrerden.  Fragen  wir  zum  Schliss,  «b  der  dsilache  Amt  des  Pn- 
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rion’schen  Ftiiirers  Itedarfte,  \o  müssen  wir  dies  aus  mehrfaciien 
Gründen  Temeincn.  21. 

[659]  Die  Medicin  nnscrer  Tage  in  iJirer  Vervoll- 
kommnung durch  das  }iom5o])nthisrhe  HcilsTstem,  oder  nöüiiges 
Wissen  für  allopatliisclie  Acrzte  sowohl  als  gcbildele  Kichtärsle  in 
Absicht  auf  eben  so  glückliche  als  segensreiche  Ausübung  der 
homöopathischen  Heilmethode;  mit  einer  vollkommenen  Anweisung 
zur  zweckinassigsten  und  besten  Bercitnngsweise  homoopalhisdier 
'Arzneien.  — Ein  Wort  des  Friedens  und  der  Versöhnung  nn 
Teutschlands  Acrzte  und  ihre  Kranken  gerichtet  von  Dr.  J. 
Braun.  Leipzig,  Banmgärtncr'a  Bnclüi.  1834.  X n.  270 
Sk  gr.  8.  (1  Tlilr.  12  Gr.) 

Dass  der  Vf.  vorliegender  Schrift  derselbe  Pscndonymus  ist, 
welcher  dnrch  eine  frültere:  „die  Me<licin  des  19.  Jahrhunderts“ 
etc.  (Leipzig  1832)  sich  so  viel  Freunde  und  Zustimmuns 
erworben  hat,  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  wird  aber  anrh 
den  grössten  Theil  seiner  frühem  Leser  sehr  überraschen.  Denn 
wenn  er  dort  «bei  so  vielem  Wahren,  was  er  über  Theorie  und 
Praxis  der  Medicin  und  über  ihr  Verhältniss  ztnn  Staate  sagte, 
allerdings  auch  eines  Anspruchs  der  Homöopathie  auf  Lehrstühle 
nnd  klinische  Ansbilten  gedachte,  so  konnte  man  aus  seinen  da- 
mAligcn  Aensseningen  nur  entnehmen,  dass  er  den  Streit  über 
die  neue  Lehre  durch  seine  Vorschläge  ein-  für  allemal  zum  Ab- 
schluss gebrächt  wissen  wolle.  Hier  tritt  er  völlig  als  ein  sehr 
unterrichteter  nnd  seine  üeberzengung  eifrig  verfeclitender  Homöo- 
pathiker  auf.  ' Insofern  nun  sein  Werk  den  Zweck  hat,  die  An- 
hänger der  nlten  Schule  für  dieselbe  Üeberzengung  zu  gewinnrii, 
unterscheidet  es  sich  freilich  nicht  von  den  ähnlichen  anderer  Ho- 
möopathen, sowie  denn  auch  der  Erfolg  hei  diesem  neuen  Ver- 
suche kein  anderer  sein  wird,  als  der  bisherige.  W’eil  nämlich 
alle  Gründe  für  die  Lehre  Hahnemann's  auf  die  sinnliche  Erfah- 
rung als  das  fomm  de  non  appellando  hinguslanfen , so  lässt  sich 
Erfahrungen  vom  Gcgcntheil  Wahrhaftigkeit  und  Gültigkeit  nie- 
mals absprechen.  Hieraus  folgt  nothwendig,  'dass  die  Stimmen 
für  nnd  wider  nicht  gewogen,  sondern  gezählt  werden  müssen. 
Das  geschieht  denn  auch  unablässig  von  Seiten  der  Homöopathi- 
ker;  aber  wie  sie  jetzt  blos  deswegen,  weil  sic  noch  in  der  Minoriti'U 
sind,  sieh  gewiss  nnd  mit  Recht  nicht  für  widerlegt  halten,  so 
müssten  sie,  erlangten  sie  jemals  der  Zahl  nach  das  Uebe.' gewicht, 
ein  Gleiches  sieh  entgegen  halten,  lassen.  Wir  bezweifeln  also, 
nicht  dass  das  Buch  einige  oder  sogar  viele  Acrzte  zu  Versuchen 
einladen,  auch  nicht  dass  einige  oder  viele  Erfahrungen  zu  Gun- 
sten der  Homöopathie  daraus  hervorgehen  können,  sondern,  dass 
damit  für  die  allgemeine  Anerkennung  derselben,  für  welch*  doch 
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afMii. unser  Yf.- geschrieben,  etwas  gewonnen  «ei.  — Ganz  an- 
ders aber  liillt  das  Ürtheil  aus,  wenn  wir  das  Werk  als  Coinmen- 
ur  und,  wiis  wohl  zu  berücksichtigen,  ttls  Kritik  der  Ilomüopa- 
lik  betrachten.  Auf  einem  Standpuncte , der  ihn  nie  in  das  Hand- 
rrnengc  der  gemeinen  Gegner  und  der  wüthenden  Adepten  der 
Somitopathik  herabsinken  lässt,  so  innig  rertfaut  mit  den  Lehr- 
Mlzen  sowohl  als  ihrer  Anwendung,  dass  er  einerseits  die  klarste 
Duislelhmg,  'andererseits  die  schärlkte  Uciirtlieilmig  in  einer  rolügen 
würdigen  Sprache  gibt,  die  Mängel  der  alten,  die  Lücken  und 
Widersprüche  der  neuen  Lehre  beleuchtend  und  manche  Anmaas- 
bungen  der  letztem  (namentlich  das  Sclbstdispensiren)  znhickwei- 
bend,  nimmt  der  Vf.  unter  den  Verfechtern  derselben  eine  der  er- 
sten Stellen  ein,  und  die  Gegner  seiner  Ansichten  werden  doch 
die  Art,  wie  er  solche  durlegt,  achten  müssen.  Wir  bedauern, 
dass  er  bei  so  vieler  Unbefangenheit  dennoch  sich  ebenfalls  mit 
«n  die  „gebildeten  Niditilrzte“  wendet.  Die  in  der  Vorrede  aus- 
gesprochene Uolfnung,  dass  das  Buch  einen  'riieil  des  homöopa- 
Üiischen  literarischen  Apparats  entbehrlich  maclicn  werde,  halten 
wir  in  einem  weit  grossem  Umfange  erfüllt,'  als  dort  geänssert 
wird.  j 90. 

[660]  Die  lioinöopatLisclten  Arzneien  in  Hunptsympto- 
mengnippcn , oder  die  charakteristischen  Eigenthiimlichkoiten  der. 
bomSopathischen  HeilmiUel  übersichtlich  dargcstellt  für  angeh.  ho- 
müopaüi.  Aerzte  und  Laien,  oder  für  Jeden,  dem  daran  liegt,  bei 
Anffussnng  des  treuen  Bildes  eines  jeden  Heilmittels  einen  erleich- 
ternden Leitfaden  zu  besitzen;  nebst  Angabe  der  gcwiihnl.  Gaben- 
grilsse,  Wirkungsraum  und  Antidote  der  Arzneien,  vorzüglich  für 
■Solche,  die  in  Ermangelung  eines  Arztes  im  ersten  Augcnhlieke 
(“inBurh  ^nnsuliren  müssen,'  von  Dr.  JVrelen,  Leipzig,  Köh- 
ler. 1834.  X n.  275  S.  gr.  8.  (1  TlJr.iS  Gr.) 

Der  Vf.,  sucht  einen,  besondera  Vorzug  seines  Buchs  in  der 
bi’i  Allfassung  desselben  befolgten  syntlietischcn  Methode , und  holR, 
ditss  es  dadurch  nicht  nur  für  angehende  Homöopathen , sondern  auch 
fiir  Laien  eine  grosse  Brauchbarkeit  erlangen  werde.  Ref.  ge- 
steht, dass  ei* .nicht  einsehen  .kann,  wie  ein  Heilkiinstler,  noch 
>veni|^r  aber  ein  Laie  aus  diesem  Mischmasch  von  Symptomen,  die 
nicht  einmal  nach  einer  logischen  Ordnung  zusammengestellt  sind, 
wo  Bfobaehtungen  an  Kranken  imd  Gesunden,  an  Männern,  Wei- 
bern, Kindern  jedes  Alters  proiniscne  ans  eigner  und  fremder  Er- 
fahrung, ’öhne  besondere  Angabe  bei  jedem  einzelnen  Mittel  an- 
.cefiihrt,  wo  die  anlisporica:  Kochsalz,  Kalkerde  u.  s.  w.  auf  12 
Seiten,  Opium  u.  a.  auf  12  Zeilen  ahgehandclt,  und  alle  erdenk- 
liche Zuliille  and  Erscheinnngen  auf  Reehnung  des  gebrauchten 
Mittels  geschrieben  werden,  nur  den  geringsten  Nutzen  ziehra 
kann.  Einige  Beispiele  mögen  diese  Behauptung  rerhtfertifen: 
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Antimoniam  cmdam.  Hü'hneraag«n  in  den  FnsssoMen,  Gfitd- 
schwamm  nm  Knie.  Anrom  foliatum.  Knochenfrass  der  Nasen- 
knochen.  Calcarin  carb.  Epilepsie , Veitstanz , Sommersprossen, 
Ohrpoljpen,  Oickwerden  bei  Jiinp;linp;en.  Digitalis.  Unangenehme 
Träume  von  fehlgeschlagenen  Absichten  (etwa  Terunglückten  Ex- 
perimente nnd  Garen?  Ref.)  Hepar  sniphnris.  Träume  vonFeners- 
brunsc,  Verrenkung  der  Lenden  und  Sitzbeine,  Hinken.  Kali 
carlxon.  Drnsenleiden  nach  Vuetschungen.  Lycopodium.  WMtra 
der  Schwängern,  nervöses  Fieber,  dreitägiges  Fieber,  WiüuisiM 
und  Wuth,  in  Neid,  Vorwürfen,  AnnAissungen  und  Befehl^ahr* 
rei  sich  auslassend , Kahlköpfigkeit,  Grauwerden  der  Haare,  gross« 
Verkältlichkeit,  bösart.  Flechten,  Sommersprossen  an  der  Stirn, 
Warzen  an  drm  Fingern.  Magnesia  carlron.  Plötzliches  Zabodni- 
falleu  bei  Bewusstsein  im  Geben  und  Stehen,  grauer  Staar,  Lei- 
stenbruch. Natron  muriaf.  Schreckliche  Symptome  I Angelnder 
schwarzer  Staar,  Gelbsucht,  chronische  Leberentzündung,  |Wür- 
merbeseichen,  Zahnfistel,  Ausfallen  [der  Haare  des  BmkenbHrls, 
leichtes  Verrenken  und  Verheben,  Unfruchtbarkeit!  Nachtheile  rra 
Seibslbefleckung ! ! Platina.  ,JPeriodenweise  kommt  ihr  die  unift 
sehr  ehrenwerthe  Gesellschaft  (von  Experimentatoren?  Ref.)  «hr 
bedauernswerUi , unwürdig  und  verächtlich  vor  ( uns  anth. 
Ref.) , sie  muss  wider  Willen  mit  einer  gewissen  Wegwtr 
fiing  auf  sie  herabsehen  etc.“  Sarsaparilla.  Steinbesdiwenleii. 
Geschwüte  nach  Quecksilbermissbranch ! Terra  silicen.  Kalander 
im  Kopfe  und  am  Körper,  Lungensucht,  Knochenfrass,  Wanen, 
Vergrösserung  des  Kopfs  mit  ungcschlossenen  Näthen,  schwamr 
Staar , Blutschwamm  der  Hornhaut , Leistenbrach , Wasserbmck 
Abortus.  57. 

[661]  Der  Weg  zxun  Grabe  der  Homöopathie.  D« 
Volke  und  den  Regierungen  gewidmet,  von  einem  prakd- 
cirenden  Arzte.  Qnedlinburg,  Basse.  1834.  39  S. 

(10  Gr.) 

[662]  lieber  den  Urspmng  und  Werth  der  Homöopa- 
Hiie.  Eine  Skizze  von  Dr.S.ßaA»,  praktischem  Arzte 
in  Hamborg.  Hamburg,  Perthes  u.  Besser.  1834.  60  S. 
gr,  8.  (8  Gr.) 

Diese  beiden  Brochüren,  die  erste  gegen,  die  zweite  iur  di« 
Homöopathie  geschrielien , vermehren  die  wegen  dieses  Streites  g^ 
druckten  Brochüren  um  zwei  Stück.  90. 

[663]  AUgemeinverständlicho  Belehrnng  über  homöo- 
padibche  Aerzte,  Knren,  Arzneien,  Diätn.s.vr.  Leip' 
zig,  KoUmann.  1834.  46  S.  8.  (4  Gr.) 
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Der  Vf.,  anjeWich  ein  Nichtaral,  sdili'esst  die  kleine  Sdtrift 
mit 'der  .Anrede:  „Geliebte  Leser!  hüngt  nun  von  Euch  ab, 

frenndlirh^  und  auf  die  heiligen  Gesetze  der  Natur  sieh  grün- 
dnde  Uomüopalhik  zum  Scbntzengel  Eures  Lebens  zu  wählen 
— oder  der  nicht  ganz  so  freundlichen  Allöopathik  getreu  zn  biei- 
tfn!  — Thut  was  Ihr  wollt!  — Der  Vf.  ruft  aber  im  brüderli- 
rlipn  Tone  Euch  zn:  Die  Uomiiopathik  ist  gut!  Wer  ihr  sich  in 
die  Arme  wirft,  thut  wohl ! ! ! “ Den  Inhalt  bezeichnet  hinlänglich 
der  Titel,  der  Ton  der  Schrift  nnd  deren  Tendenz  vorstehende 
wenige  Worte. 

[664]  Der  Anst  für  alle  Jahreszeiten.  Prüfende  Blicke 
auf  das  zweckmässige  Verhalten  in  jeglicher  Jahreszeit  in  Bezie- 
hong  auf  die  sich  eig«l>enden  Metamorphosen  im  Gebiete  der  Na- 
tar.  Ein  Beitrag  zur  Hygiostik  für  Gebildete  ans  allen  Ständen. 
Vofl  Dr.  Victor  Mekarski  Edlen  (?)  von  Menky 
Milglied(e)  der  med.  Fak.  n.  praktischen(em)  Arzt(e)  in  Wien.  — 

Winter-Diätetik.  Wien,  Gerold.  1834.  Via.  120 S.  12. 
(9  Gr.) 

Der  Vf.,  welcher  sich  durch  die  beiftÜItge  Aufnahme,  näm- 
lich das  schnelle  Vergriffenwerden,  eines  fnihem,  äliolichen  Ver- 
suchs (Notizen  über  Gymnastik.  Wien  1831.)  zur  weilertl  Bear- 
beitung dieses  Feldes  bewogen  fühlte,  beabsichtigt  eine  Diätetik 
für  die  verschiedenen  Jahreszeiten  zn  liefern , nnd  übergilit  dem 
Publicum  in  vorliegendem  Schriftcheu  die  Diätetik  für  .den  Winter. 
Nach  einem  wundersamen  sogen.  Gedichte  folgt  ein  poetisch  phra- 
sirtes  Wintergemälde.  Auf  nicht  ganz  vollen  3 Seiten  wird  die 
astronomische  Bedeutung  des  Winters  mehr  als  populär  bespro- 
chen. Unter  den  W'intervergnügungen  werden,  ausser  dem  Tanze, 
die  Körperbewegung,  die  Kleidung  (?),  gesellschaftliche  Unter- 
haltungen, Spiele,  Besuch  der  Gasthäuser,  der  Theater  imd  Con- 
ferte  abgehandelt,  und  (S.  115 — 119)  die  gewöhnlich  herrschen- 
den Winterkrankheiten.  Das  Ganze  ist  ein  unschuldiges  .Erzeug- 
riss, gleichweit  entfernt,  viel  zu  nirizen,  wie  zn  schaden.  27. 

]665]  Die  Krämpfe  in  allen  ihren  Formen.  Naturgo- 
®üsse  und  leichtfassliche  Anleitung  zur  Gründung  und  Bewahrung 
geistiger  und  körperlicher  Gesundheit  beider  Geschlechter.  Von 
i^op.  Fleckles  y Dr.  d.  Heilk.,  Mitgl.  d.  med.  Fak,  in  Wien 
u.  prakt.  Arzte  in  Carlsbad.  Wien  y Gerold*  1834.  VI  n. 
Ö8S.  8.  (9  Gr.) 

Dies  holTnungsfarbne  Broschurchen  mit  dem  lockenden  Titel 
ist  des  Vfs.  Geschwistern  gewidmet.  Nach  voransgeschickter  Ein- 
leitung,  in  weScher  die  Anlage  zn  Krämpfen  ein  dnek  genannt 
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(fes  heisst  § 2. : „Viele  werden  Aei  der  Gebart  mit  einer  aasgezeich- 
nctcn  Anliige’ za  Krani|ifen  be^lüi-kt.“)  and  §.9-  der  Wunsch  aas- 
;;;esprD('heB  wirtl,  dass  die  Alihimdlung  in  Vieler  Hände  komme, 
damit  sie  Etwais  mitze  n.  s.  w. , zerfällt  das  Schriftdien  in  folgende 
Abschnitte  : 1.  Von  der  Anlage  zu  Kn'impfen;  II.  Beleuchtung  der 
moralischen  and  |diysis<h(ni  Entsleliungsanlässe  zu  Krämpfen; 
Ul.  Yon  den  Kriimpfoii  in  ihren  mannigfachen  Formen;  IV.  warum 
sind  die  Nervenleiden  so  schwer'  und  so  selten  radikal  zu  hei- 
len? V.  welches  sind  die  sichei-sten  (und  zweckmässigsten  Mittel 
von  Krämpfen  verschont  zu  bleiben?  Ausser  der  Artigkeit,  dass 
S.  95  mit.  den  schiinen  Leserinnen  (wir  vernmthen,  vorzugsweise 
mit  den  krampILeiialtetcn  Schdnen)  Rücksprache  genommen  wird, 
ist  im  Besondem  za  loben,  dass  die  Broschüre  keine  Receple  ent- 
hält , im  Ganzen  hat  aber  der  bekannte  Vf.  auch  durch  diese  Schrift 
seinen  populär -schriftstellerischen  Beruf  erwiesen  und  behauptet 
...  .1  'V  : , ’-v  • , 27. 

[666]  Der  Zahnarzt  für  das  schöne  Gcscldecht  von 
Dr.  J.  F.  Galette , Hofr;,  ZtÜiharzt  mehr,  hohen  Höfe 
n.  8.  w.  2.,  Ycrhess.  Anll.  Mainz,  Kunze.  1834. 
Vniu.  145S.  12.  (....  Gr.) 

Die  erste  Ausg.  orscliicn  igi  J.  1816  und  wurde  bald  her- 
nach auch  in  Wien  nacligedruckt.  Inzwischen  ist  doch  diese  2. 
Aull,  nöthig  geworden,  in  welcher  hinsichtlich  der  Anordnung  des 
Stoffes  nichts  wesentlich  verändert,  derselbe  aber  allentlialben  mit 
Umsicht  und  unter  steter  Beriieksirhtigung  der  auch  in  der  Den- 
tistik  geltenden  rationellen  Schatz-  nnd  Heilmittel  bereichert  und 
erweitert  worden.  Iin  1.  Cap.  verbreitet  sieb  der  Vf.  über  die 
Pflege  des  neiigobornen  Kindes,  Emäbrnngswcise , Beklteidiing, 
Hautpflege  u.  s.  w.  und  weist  nach,  wie  die  Beachtung  oder  Nicht- 
beachtung dieser  Momente,  die  Gesundheit  und  somit  auch  die 
Zahnbildting  des  Kindes  zu  fiirdern  oder  zu  beeinträchtigen  ver- 
möge.  2.  Cap.  Zweites  Zahnen  der  Kinder.  Unregelmässigkei- 
ten dabei.  3.  Cap.  Ueber  den  Werth  gesunder  Zähne  nicht  nnr 
als  Mittel  äusserer  Schönheit,  auch  ihr  Einfluss  auf  das  W'^ohl 
des  physischen  Lebens,  gute  Verdauung  etc.  Beherzigensw erth 
ist,  was  der  Vf.  über  die  Sorge  für  die  Zähne  während  der 
Schwangerschaft  sagt. 

[667]  Die  Kunst  gesunde  Augen  bis  ins  höckstc  Al- 
ter zn  erhalten,  ein  schwaches  und  fehlerhaftes  Gesicht 
zu  verbessern  und  wieder  hcrzustellen.  Nebst  einem  An- 
hänge, enthalt.  Yorscliriften  zu  den  vorziigl.  Augenmit- 
tcln.  Von  einem  prakL  Augenärzte.  3.,  verbess.  Aufl. 
Qnedlinhnrgy  Basse.  1834.  67  S.  gr.  8.  (12^  Gr.) 
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[668]  jHandbacli  der  griechischen  Literatnrgeschichte, 
ron  Dr.  C.  F.  Petersen,  Prof.  d.  Philol.  za  Kopenha- 
gen etc.  Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  A.  Matthiä. 
ilambarg,  HoiTinana  n.  Campe.  1834.  XIV  n.  432  S. 
gr.  8.  (2  Thlr.) 

Herr  P.  iibera;ibt  hiennit  der  gelehrten  Welt,  nainentiieh 
Denlsrhliuid , , jenem  Lande  der  Gelehrsamkeit  und  des  tiefen  Fop- 
schens,“  eine  deutsche  Bearbeitung  des  im  J.  1830  erschienenen 
dänischen  Originals  seiner  griechischen  Literaturgeschichte,  be- 
Torwortet  von  Ilm.  M. , welcher  bei  der  grossen  Entfcmnng  des 
Dnickorles  vom  Wohnorte  des  Vfs.  die  Correetnr  und  die  Redao- 
tion  der  durch  die  lange  Verzögerung  des  Druckes  (Herr  P.  sandte 
sein  Manoscript  schon  Mitte  1832  druckfertig  ab)  nüthig  gewor- 
denen Zusätze  besorgte.  Wir  wissen  nicht,  ob  das  nach  dem 
Wunsche  des  Vfs.  und  Verlegers  dem  Werke  vorangeschickte  Vor- 
wort des  Hm.  M.  auch  nach  dem  Wunsche  [Beider  ausgefallen 
sein  mag,  gestehen  aber,  dass  das  darin  unverholen  ausgespro- 
rhene,  strenge,  aber  richtige  Urtheil  über  das  Buch  uns  mit  der 
Unsitte  fremder  Bevor wortung,  die  sonst  nur  blinde  Empfehlung 
oder  vornehme  Protection  zu  sein  pflegt , einigermas^  ansgesöhnt 
hat.  Seiner,  und  auch  unserer  Ansicht  nach , „kann  nie  Geschichte 
der  Literatur  eines  Volkes  nur  dann  erst  lehrreich  und  nützlich 
werden,  wenn  sie  die  Entstehung  und  allmühlige  Ausbildung  der 
verschiedenen  Fächer  der  Literatur  der  Zeit  nach  von  ihrem  ersten 
Entstehen  bis  zn  der  Zeit,  wo  sie  sich  in  ihrer  schönsten  Blütb« 
entfaltet,  verfolgt,  und  so  viel  möglich  Alles  aus  dem  jedesmal^ 
gen  politischen,  gesellschaftlichen  und  religiösen  Zustande  entwi- 
ckelt.“ Herr  P.  hat  dies  leider  fast  ganz  vernachlässigt,  was  um 
so  mehr  zu  rügen  ist,  da  er  nicht  für  Schulen,  sondern  für’s 
reifere  Alter  schrieb , welches  sich  doch  nninöglich  mit  einigen  we- 
ni^n  oberflächlichen  einleitenden  Bemerkungen  abspeisen  lasst, 
ber  Vf.  fühlte  selbst  die  DürAigkeit  dieser  Einleitungen,  ohne  sie 
durch  das  Streben  nach  Kürze. unf[  den  Zweck,  das  Buch  bei 
®<mdlichen  Vorträgen  zum  Grunde  zu  legen,  hinreichend  rechtfer- 
ögen  zu  können;  denn  auch  an  einer  blossen  Skizze  lässt  sich 
die  Genialität  des  Meisters  prkennen.  Allein  so  dürftig  auf  dieser 
Seite, das  vorliegende  Handbuch  ausgefallen  ist,  so  vollkommen 
erfüllt  es  auf  der  andüm  den  Zweck,  von  dem  ganzen  Reich- 
<hum  der  griechischen  Literatur  eine  genaue  Uebersicht  zu  geben, 
^nr  Weniges  von  Bedeutung  wird  der  Literator  in  dem  Schrift- 
***U«c-Verzcichnisee  vermissen;  die  Ausgaben  sind  in  verständiger 
Auswahl,  von  Erläutemngsschriften  das  Wichtigere  mitgetheilL 
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Der  iVf.  benutzte  dabei  die  reiche  kopenhagener  Biblioth^;  dii 
daselbst  Vorgefundenen  Bücher,  welche  vor  1650  erscliienen  sind, 
hat  derselbe,  so  wie  einige  spätere,  wo 'es  ihm  dienlich  sdiien, 
ansdrücklich  bezeichnet;  wir  gestehen  jedoch,  den  Grund  du«^on 
nicht  einznseheu,  zumal  da  er  selbst  erklärt,  dass  diese  Bezeich- 
nungen unvollstilndig  seien,  indem  bei  dem  Mangel  an  einem  al- 
' phabetischcn  Hauptkataloge  der  kopenh.  Bibliothek  cs  oft  nninug- 
lich  sei,  mit  Bestimmtheit  zu  ermitteln,  ob  ein  Buch  sich  dort  be- 
finde oder  nicht.  Was  die.  Anordnung  des  Ganzen  betrifll,  so  be- 
folgt Hr.  P.  die  alte  chronologisclie  Methode,  ohne  sie  int  Ge- 
gensatz zur  sjßtematjschen,  wie  sie  Wolf  organisirte,  zu  erlänten 
nnd  zu  rechtfertigen.  Er  scheint  sich  das  Wesen  beider  Metho- 
den überhaupt  niciit  recht  klar  Terunschaolicht  zu  haben.  Doch 
wir  wollen  über  das  Mehr  oder  Minder  der  Zweckmässigkeit  der  eben 
oder  der  andern,  zumal  du  sie  auf  meist  aus  Subjcctiviläl  dei 
Ansichten  beruht,  hier  mit  ilun  nicht  rechten.  Die  griechische 
Literaturgeschichte  wird  in  4 Perioden  abgehandcU : 1)  von  den 

firüheren  Zeiten  bis  zur  Gesetzgebung  Solous , 594  t.  Chr.  2)  Von 
der  Gesetzgebung  Solons  l»is  zur  Regierung  Alexanders  des  Gros- 
sen, 336  T.  Clur.  3)  Von  der  Regierung  Alex.  d.  Gr.  bis  auf  Con- 
Btantin  den  Grossen,  306  n.  Chr.  4)  Von  Const.  d.  Gr.  bb  zui 
Eroberung  Consbuilinopcis  durch  die  Türken,  1453  n.  Chr.  Eine 
Eintheilung welche  man  eben  sowohl  gelten  lassen  Lnim,  als 
die  Ton  anderen  Literatoren  befolgten;  gewisse  Mängel  und  Un- 
beciuemlichkeiteo  sind  allen  gemein,  und  schon  dies  muss  alle  F^ 
riodisirung , d.  h.  das  Einzwängen  literarischer  Zustände  in  die 
Bihranken  politischer,  verdächtig  machen.  Bei  alledem  ist  dieser 
Beitrag  zur  Constatirung  des  Standes  der  Wissenschaften  im  Nor- 
den höchst  wichtig  und  interessant.  Der  sprachliche  Ausdruck  H 
da  der  Vf.  „dänisch  gehören  ist“ , nicht  elassisch , aber  rein  nad 
ziemlich  gewandt.  Die  äussere  Ausstattung  ist  tadellos.  96. 

, f669]  Clavis  Homcnca  oder  grammatische  Erklänn^ 
der  Homerischen  Gedichte  nach  der  Folge  der  Gesänge  und  Vers«. 
Zur  leichtesten  Sellrsterlemung  für  junge  Studirende.  Vom  Prof. 
Oertel  in  Ansbach.  Bd.  I.  Abtli.  1.  Ilias  Gesangl — 
Leipzig,  Hartmann.  1834.  IV  n.  100  S.  8.  (9  Gr.) 

„Schon  wieder  eine  Eselsbrücke!  werden schulcLissische Rirb' 
ter  schreien,  und  gleichwohl  auch  nicht  ungern  mit  hinüberscfalei- 
dien.“  Mit  diesem  nicht  eben  erfreulichen  Geständnisse  beginnl 
der  Vf.  die  Vorrede,  mithin  auch  seine  Arbeit,  und  wir  würden 
es,  nachdem  wir  die  eiwlen  Seiten  dieser  Abtheilung  nicht  olm« 
Ueberwindung  durcligelesen  haben , für  unsere  heiligste  Ptlichl  hol- 
ten , die  liehe  unerfahrene  Jagend  vor  einer  so  grundlosen,  höchst 
schwankenden  and  unsicheren  Brücke  ernstlich  zu  warnen,  wenn 
wir  nicht  der  Uefaerzeugung  lebten,  dass  schon  nach  dem  vos 
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[Uls  hier  Mit^theilten  we^er  ein  Lehrer  noch  Schüler  bei  dem 
derraidi^en  SUmdpuncte  der  Gelehrtenechulen  so  ganz  herz-  und 
gtwLssenloB  sein  werde,  ein  solches  Machwerk  zu  empfehlen  oder 
zD  jrebrauchen.  Der  erste  Anblick  des  Baches  zeigt  schon  hin- 
Lbiglich,  dass  der  Yf.  von  den  Ergebnissen  der  Untersuchungen 
ober  Homer  und  Homerische  Gesänge  nicht  einmal  vom  Hörensa- 
gen etwas  wusste  und  dass  eine  vernünftige  Idee  von  einer  zweck- 
mässigen Worterklärung,  wie  man  sie  jetzt  wohl  mit  Fug  und 
Recht  erwarten  kann,  durchans  nicht  zu  finden  ist.  So  wird 
i;leich  in  der  sehr  magern  Einleitung  gelehrt,  dass  unter 
ila  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  „ein  Flick-  oder  Stoppel- 
gedieht“  und  unter  Qurptodös  „ein  Absinger  gestoppelter  (.')  Heb- 
deagedichte“  zu  verstehen  sei.  Mit  weicher,  Liebe  muss  nun  der 
Jüngling  an  die  Leetüre  der  Homerischen  Gesänge  gehen,  wenn 
er  in  ihnen  nicht  Gesänge , zu  einem  kunstreichen  Ganzen  geord- 
net, nein!  Stoppelgedichte  erblickt,  und  nun  vollends  noch  das 
reichhaltige  Strohmagazin  des  Yfs.  als  Erklärung  in  die  Händ« 
bekommt!  Micht  besser  steht  es  mit  der  grammatischen  und  sachlichen 
Erläaleruug,  wo  auf  eine  supertriviale  Weise  Alles  bis  zum  Ekel  Wort 
für  Wort  rorgekaut  wird,  ohne  irgend  eine  Bezugnahme  anfCom- 
stroction,  Homerisches  Sprachidiom  oder  Svntax  überhaupt.  Auch 
hiervon  mögen  einige  Pröbchen  Platz  finden.  Y.  2 heisst  esf 
,^vQia  aXytu,  10,(XX)  Schmerzen,  d.  h.  tausendtältige,  unzählig« 
Leiden,  Plagen,  Uebel.  t&Tjxf,  inf&^x€,  aufgelegt,  gebracht,  at- 
tolit  a.  I.  a.  von  rid-r/fu,  pf.  Tfö^eixo.“  v.  13.  tw 

dem  Hades , dem  Beherrscher  der  Unterwelt , Pluton,  Lut.  Orcus, 
Hebe.  Scheol.“  v.  254  ,,o»  nonoi'.  o Götter,  proh  Deum  homi- 
oomque  fidem!  oder  wie  wir  sagen:  um  Gottes  willen!“  Auch 
der  Leser  möchte  so  ausrufen,  denn  so  geht  es  das  ganze  Buch 
hindurch  und  es  ist  wahrhaftig  nicht  anders , als  hörte  man  einen 
Tertianer  exponiren.  Uebrigens  hat  der  Yf.,  wie  in  den  gegebo- 
Ben  Beispielen,  so  durchgängig  die  Accente  weggelassen,  und 
iwar  aus  dem  Grunde , weil  Ja  die  latein.  Sprache  derselben  auch 
entbehre.  Eine  herrliche  Logik!  Die  wahre  Ursache  aber  lässt 
sich  leicht  errathen.  Doch  wir  brechen  ab  und  geben  dem.  YLj 
der  ein  für  Jedermann  recht  nützliches  Büchelchen  über  das  Wasr 
etr  ^schrieben  hat,  den  wohlgemeinten  Rath,  dass  er  lieber 
ui  jenem  Felde  der  Literatur  sich  Ehre  und  Dank  zu  erwerben 
^e,  mit  so  wässerigen  Geistesproducten  der  Art  aber  in  Zu- 
kunft uns  vorschonen  möge.  — Druck  und  Papier  sind  viel  zu 
P“.  42. 

[670]  Demosthenis  orationes  selectae  commentariis  in 
warn  scholaram  instrnctac  ab  Jo.  Henr.  Bremi.  Sectio 
Ö*  Oratio  de  corona.  GothaC)  Hennings.  1834.  226  S. 
gr.  8.  (20  Gr.) 
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Anch  n.  d.  T.:  Rihliotheca  6rae<^  virornm  dortonun  «]>rr» 
rwojoiita  et  commpiitnriis  instrncfa  runuitilius  /'V.  Jacobi  el  V. 
C.  J*\  Rott.  B.  Srriptorum  orat.  pcdostris.  Vol.  XV.  Serl.  II. 
contincns  Demosthenis  oraft.  sei.  ed.  J.  H.  Bremi. 

[Sect.  I.  Hbendas.  18:28.,  1 Thlr.  4 Gr] 

Da  wir  die  Einriehtunji!:  der  ^otliaisehen  Bildiotliek  als  lie- 
kannt  bei  tinscm  Lesern  voranssetzen  dürfen,  wird  AVenisfes  ye- 
niigeji,  diese  Forlselzun^  ansgcwählter  demosthenisrlier  Reden  Ton 
der  Hand  des  verdienten  Bremi  zu  charakterisiren.  Da  die  Äns- 
gnbe  zum  Srhnlgcbraueh  bestimmt  ist,  können  wir  es  nur  billi- 

Sen,  dass  Kritisches  nur  in  geringem  Maasse  gegeben  (viellcirhl 
ürfte  man  bei  der  Masse  des  Materials  zuweilen  eine  fernere 
Auswahl  wünschen),  dagegen  der  grararaafischen,  rhetorischen,  hi- 
storischen und  antiquarischen  Erläuterung  ein  grösserer  Spielranm 
crölTnet  wird.  So  sehr  wir  nun  auch  den  richtigen  Takt  und  die 
Gewimdtheit  iuierkcnncn,  womit  der' Herausgeber  diese  einzelnen 
Elemente  im  Ganzen  zu  eimmder  in  das  richtige  Verhältniss  in 
setzen  weiss,  so  können  wir  doch  nicht  bergen,  dass,  namcnt)ie)i 
in  Beziehung  auf  das  Historische,  noch  Einiges  za  wünschen  iiliriz 
bleibt.  Die  Rede  de  corona  hat  einen  durchau.s  historischen  Cha- 
rakter; Demosthenes  rechtfertigt  darin  gegen  die  Angriffe  des 
Aeschines  sein  Staatsleben  vom  ersten  Frieden  mit  Philipp  an  his 
auf  die  Schlacht  bei  Chäronea  und  die  nächtsfolgendc  Zeit.  Wer 
die  Redner  kennt  und  ihren  Hang  zu  übertreiben  und  Alles  dem 
Interesse  ihrer  Partei  gemäss  darzustellen,  wird  sich  nicht  eher 
lur  eine  Ansicht  entscheiden , als  bis  er  beide  Parteien  gehört  und 
damit  die  .Aussagen  der  Historiographen  verglichen  hat  Es  miciS 
also  D.  Rede  de  corona  mit  beständiger  Rücksicht  auf  A.  Red« 
adv.  Ctesiphontem , auf  welche  sie  sich  stets  zurückbezieht,  gele- 
sen und  benrtheilt  werden.  Herr  Br.  thut  dies  nun  zwar  zuweilen 
in  den  Anmerkungbn ; allein  diese  beiläufigen  Notizen  sind  nicht 
im  Staude,  eine  Uebersiclit  über  die  gesummten  Zeitrerhältnis» 
im  Ganzen  wie  im  Einzelnen  zu  geben,  worauf  es  doch  hier  ganz 
besonders  ankommt.  Einigenuassen  hat  er  diesen  Mangel  durch  den 
zweiten  Excurs  abznhelfen  gesucht;  aber  wir  meinen,  es  hüll* 
dies  vollständiger  und  im  Zusammenhänge  durch  eine  hislorisrhr 
Einleitung  oder  am  Schlüsse  durch  eine  ausführliche  Zeittafel  ge- 
schehen müssen.  Man  wende  nicht  ein,  dsss  dergleichen  Hülls- 
mittel schon  anderwärts  vorhanden  seien;  W'iniewski’s  trefflicher 
Commentnr  ist  nicht  für  die  Schule  geschrieben  und  dem  Schüler 
anverständlich;  Andere  haben  gleichfalls  Gesichtspuncte,  die  der 
Schule  fern  liegen;  ein  Schulbuch  muss  alles  Nötliige  enthalten, 

^ and  zwar  ganz  eigens  für  die  Fassungskraft  des  Schülers  zu^- 
richteL  Was  endlich  den  Text  betrilTt,  so  ist  dieser  natürlich 
(man  muss  selbst  zusehn , wie  man  dahinteYkommt,  da  ein  einlei- 
tendes Vorwort  dem  Heraasgeber  nicht  nöthig  geschienen  hat)  der 
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Bekker'srhe  mit  eini^n  Abweicliiui^en , welrhe  in  der  Annotaiio 
nolivirt  werden.  Am  Schlüsse  sind  2 Excurse  b(*igefiigt:  1)  ad 
§.  12.  Ex  libello  qui  inscribitar:  obserTationes  in  Demosthenis 
«niionem  de  corona , scripsit  Rad.  Raucbenstein.  Turici  1829. 
fScbaab's  Abhandlung  über  diese  Stelle  in  der  Krit.  Bibi.  1822. 
Nr.  2 war  dem  Herausgeber  nicht  zur  Hand ; Hr.  Hofr.  Jacobs  hat  die 
IJaupLsarlie  in  der  Anmerkung  unter  dem  Texte  mitgetlieilt.)  S. 
196  ff.  2)  ad  §.  29  et  37,  39.  (abgedruckt  aus  Winiewski's 
Coaunent.  p.  319  sqq.)'  S.  205—226.  96. 

[671]  Lociani  Charon  Vitarmn  Anctio  Piscator.  Re- 
ccasuit  et  illustravit  Carolm  JacobitZy  Losatos.  ^Lipsiae, 
Kollmann,  1834.  VUI  u.  320  S.  8.  (20  Gr.) 

Herr  J.  liefert  hiermit  eine  Fortsetzung  der  Herausgabe  ein- 
zelner Scliriften  des  Lucinn,  welche  mit  eben  dein  Rdfall  und  eben 
der  Anerkennung  des  darin  sich  kundgebenden  kritischen  Takie.s 
aufgenommen  zu  werden  verdient , w ie  sie  schon  ihren  Vorläufern 
ztt  Theil  geworden  ist.  Das  in  der  Vorrede  gegebene  Verspre- 
fben,  sämmtliche  Schriften  des  Lucian  berauszugeben , ist  dan- 
kenswerlh , beruht  aber  auf  der  ziemlich  unsicbern  Aussicht,  „cum 
librorum  rostorum,  qui  sunt  optimi,  collationem  mihi  comparnvero,“ 
was  leicht  mit  der  Zeit  Zusammentreffen  dürfte,  da  Herr  J. , der 
sich  zu  einem  Schulamte  anschickt,  nicht  mehr  so  viel  m'hüne, 
zn  interessanten  .Arbeiten  einladende  Müsse  haben  wird,  als  jetzt. 
Her  Text  vorliegender  drei  Dialogen  ist,  wie  zu  erwarten  stand,  na- 
wenüich  auf  den  trefllichen  Codex  Gorlicensis  basirt,  den  der  Heraus- 
geber vor  einigen  Jahren  selbst  verglichen  hat;  zum  Piscator  erhielt 
er  eine  Collation  des  von  Nessel  hoch  gestellten  Codex  Vindobonen- 
sis  CXXllI,  durch  Herrn  A.  D.  Michnaj  (in  Pressburg),  wel- 
cher sich  in  den  letzten  Jahren  durch  mehrere  dergleichen  Mit- 
ihnilungen  an  seine  leipziger  Freunde  ein  nicht  geringes  Verdienst 
um  die  Wissenschaften  erworben  bat.  In  den  Anmerkungen , die 
wir  mit  etwas  mehr  Consequenz  für  ein  bestimmtes  Publicum  ge- 
arbeitet wünschten,  sind,  was  wir  von  Herzen  billigen,  fremde 
Irrthümor  nicht,  wie  gewöhnlich,  mit  breiter  Selbstgeliilligkeit 
ohoe  Nutzen  für  den  Leser  widerlegt , der  dadurch  ersparte  Raum 
*ber  zu  verschwenderischer  Angabe  kritischer  Quisquilien  verwen- 
•icl,  was  durch  eine  kurze  Varietas  Lectionis  vermieden  werden 
l‘«niile.  Der  Index  Verborum  S.  243  ff.  ist  überflüssig,  was  Hr. 
J-  seihst  einsah , und  zwar  besser  als  der  Herr  Verleger.  Druck 
““d  Papier  sind  ohne  Tadel.  96. 

[672]  Kritische  Phantasicen  eines  praktischen  Staats- 
mannes. Ein  Bericht  über  Cp.  Lndw.  Fr.  Schnltz’s  Grund- 
legung zu  einer  geschichtl...  Staatswissenschaft  der  Römer 

A fe*.  dcuUci.  LiL  I.  8.  ‘ ,34  ' 
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Ton  Chm.  Aug»  Klenze,  Berlin,  Mylins.  1834.  1Q4S. 

8.  (12  Gr.) 

Der  Staatsrath  Schnitz  hafte  in  dem  anf  dem  Titel  der  hier 
anznzei^nden  Schrift  anjiregehenen , 1833  in  Coln  bei  Bsdiera 
erschienenen  Werke  es  versneht,  «her  die  Geschichte  des  rfim. 
Staatswesens  eine  ganz  neue  Ansicht  anfzustellrn ; er  war  dabei 
eilen  so  von  dem  nltherkümmlichen  Glauben,  als  von  der  Mehulir- 
Bfhen  Darstellung  der  röm.  Geschichte  ahgewiclien,  hatte  nnrh  na- 
mentlich gegen  diese  letztere  so  wie  gegen  ihre  Anhänger,  beson- 
ders V.  Savigny,  seine  Polemik  gerichtet.  Das  in  der  Vorrede  die- 
ses Werkes  gegebene  Bekenntniss , dass  der  Vf.  nur  wenig  La- 
tein und  gar  kein  Griechisch  verstehe,  das  Absprechen  übert\er- 
ke,  die  ohne  diese  Keiintniss  gar  nicht  heurtlieilt  werden  können, 
endlich  die  absurde  Verdächtigung  der  Niehuhrschen  An.sichf  als 
einer  politisch  höchst  gefiihrlichen,  konnten  eigentlich  schon  eine 
Ahnung  davon  gehen,  was  von  dem  Buche  seihst  zu  halten  sei, 
und  wenn  diese  Ahnung  nicht  genügte , so  musste  schon  die 
Durcharbeitung  eines  einzelnen  Ahschniltes,  leicht  iiherzeogen, 
dass  für  die  Wahrheit  und  Wissenschaft  aus  diesem  Buche  nichts 
zu  gewinnen  sei,  dass  es  nur  die  unerquicklichen  Resultate  einer 
Art  von  histor.  Kritik  enthalte,  der  es  an  Kenntniss  und  Ver- 
ständniss  der  Sache  eben  so  mangele,  als  sie  an  Einbildungskralt 
und  kühnem  Selbstvertrauen  Ueherlluss  habe,  und  der  man  höch- 
stens das  Lob  mühsiuiier  Consequenz  in  dem  Bestreben,  eine  vor- 
gefasste Meinung  durchzuiuliren,  nacli  unserer  Ueherzeugungnnch 
das'  Lob  der  guten  Alisicht  des  dileltirenden  Aiitoi-s  ertheilen  kön- 
ne ; dass  mit  einem  Worte  das  Buch  als  litenu’ische  Curiositit 
zu  betrachten  sei , wie  es  denn  auch  Hr.  Klenze  ähnlichen  an  die 
Seite  stellt.  Indess , wie  auch  Kl.  S.  95  andeutet,  das  Lesen 
eint«  dicken  Buches,  und  noch  mehr  die  Prüfung  eines  solchen 
deucht  so  Manchem  so  gefährlich,  dass  er,  ehe  er  cs  untemrdiine, 
lieber  den  extravagantesten  Versicherungen,  welche  die  dünnere 
Vorrede  gibt,  ruhigen  Glauben  schenkt;  zudem  konnte  auch  wirk- 
lich der  Glaube  Manchen  täuschen , dass  einem  praktischen 
StaaMmanne  wohl  bisweilen  ein  schärferer  Blick  in  das  Staats- 
wesen der  Römer  vergönnt  sei , als  dem  Philologen , der  die 
praktische  Kenntniss  enLsprechender  Verhältnisse  nicht  besilie, 
und  wir  erklären  es  uns  daher,  wenn  wir  bereits  irgendwo 
dem  Schultzischen  Buche  das  Prädicat  eines  „höchst  beaclifungs- 
werfhen“  bcigelegl  gefunden  haben.  Deshalb  verdient  Hr.  W-j 
der  ebenso  als  Gelehrter,  wie  als  Freund  Niebuhr’s  dazu  be- 
sonders berufen  war,  allerdings  Dank  dafür,  dass  er  sich  der 
nicht  immer  leichten  und  oft  verdriesslichen  Mühe  unterzogen  hat, 
die  Schultzischen  Meinungen  und  Hypothesen  in  der  vorliegenden 
dem  Andenken  B.  G,  Kiebuhrs  gewidmeten  Schrift , festtufnssen 
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ud  in  bcleachten,  and  ihre  UnmSglichkeit,  man  mag  sie  non  als 
Philolog,  oder  als  Historiker,  oder  selbst  als  praktischer  Staats- 
iBaiin  betrachten,  deutlich  za  zeigen.'  Dass  der  Ton,  in  welchem 
dit  Schrift  abgcfasst  ist,  heiterer  und  kecker  ist,  als  sonst  in  ge- 
kbrten  Streitschriften  gebräuchlich,  ist  aus  dem  luftigen  Wesen 
der  Gestalten,  die  bestritten  werden,  und  die  den  Emst  nicht  sehr 
mikoiumen  lassen,  wohl  erklärlich  und  gerechtfertigt.  Ja  uns 
wbeint  am  meisten  hierin  der  Schluss  des  Büchleins  tadelnswerth 
20  sein , der  über  die  politische  Yerdächtigung  spricht,  und  dessen 
ernsterer,  wenn  auch  sielicicht  durch  den  Gegenstand  und  beson- 
dere Yeihtütnissc  abgenüthigter  Ton  ron  dem  Uebrigen  allzusehr 
abslicht.  ' 39. 

[673]  M.  Tnlli  Ciceronis  de  oiBciis  libri  tres.  Rc- 
rensuit  Rud.  Stuerenhurg.  Accedant  commentationes. 
Li|)siac,  Baningärtncr.  1834.  LX  n.  220  S.  gr.  8. 
(1  TLlr.  4 Gr.) 

Der  als  Bearbeiter  der  Rede  pro  Archia  poeta  dem  philolo- 
psdien  Pnblicnm  rühinlichst  bekannte  Herausgeber  macht  zuerst 
in  einem  an  seinen  Lehrer,  Hm.  CRalh  Bgen,  gerichteten  Dedica- 
tionsschreiben  (S.  III — XIY)  einige  treffliche  Einendationen  zu  der 
eben  genannten  Rede  bekannt,  theils  von  Hm.  I.  ihm  brieflich 
nifgelheilt,  theils  Ton  ihm  selbst  bei  seinen  ferneren  Forschnngen 
entdeckt.  Hierauf  folgt  die  Praefntio,  in  weicher  Hr.  St.  das  Re- 
sultat seiner  Studien  über  die  Sdirift  „de  officiis“  folgendergestalt 
niederlegt:  §.  1.  Yeneichniss  der  Stellen , welche  durch  eigene  Con- 
jrctnr  Terliessert  werden  (116  an  der  Zahl)  oder  durch  Transposition 
(ti);  §.2.  die  aus  Nonius  verbesserten  Stellen  (24);  §.3.  die  aus 
den  besseren  Handschriften  (die  Hdschrr.  der  Schrift  de  offlciis 
Mammen  srunmtlich  ans  einem  Cod.  saec.  YI.  s.  YU.  von  unge- 
wbickter  Hand  geschrieben;  von  diesem  wurden  zwei  Abschriften 
genommen,  die  eine  mit  Sorgfalt,  die  andere  nachlässig,  und  von 
diesen  stammen  die  beiden  jetzt  cursirenden  Handwhriften-Fami- 
iien  ab,  wovon  die  bessere  besteht  aus  Cod.  Bemensis  tertius, 
Aognstanus,  Porcensis,  Palatinos  primus,  Graevianus  primus, 
Bemensis  quartus  et  quintus)  verbesserten  Stellen  (85) ; §.  4.  die 
nns  dem  Bemensis  tertius , der  am  genauesten  verglichenen  Hand- 
Mdirift  der  besseren  Familie,  aufgenommenen  Yerbesserangen  (206, 
wovon  schon  Graevius  etwa  30  aus  seinen  Handschriften  anfge- 
nommen),  und  die  ans  anderen  Handschriften  der  bessern  Fami- 
lie von  einigen  Herausgebern  aufgenommenen,  welche  im  Bemens. 
teil  ihre  Bestätigung  finden  (63),  endlich  ein  Yerzeichniss  der 
genaueren  Lesarten  derselben  Handschrift  (32);  §.-5.  Stellen, 
wo  die  riditige  Lesart  in  einer  Handschrift  der  schlechteren  Fa- 
milie  skh  vorfindet,  besonders  im  Cod.  Bemensis  primns,  Guel- 

34* 


496  Clnasischc  Altcrtiin niskaiiile. 

I 

pherbj’tanns  («•rtins,  Gothnnns,  Bnsileensis  (96);  §.  6.  «lic  dim-Ii 
bitorpiintiion  vvrlimKerten  Steilen  (16);  die  Stellen,  im»  denea 
Einscliiejmel  der  (immmntiker  durch  Conjeclnr  verbannt  nonlen 
(151);  §.8.  Stellen,  wo  dasselbe  mit Zaslimmung der Ilandsrhrif- 
ten  geschehen  ist  (145).  Am  Schlüsse  (S.  LIXu.  f.)  noch  nadi- 
träglich  einige  Verbesserungen.  — Schon  ana  diesem  mit  aus- 
gezeichneter diplomatischer  Genauigkeit  aufgestapelten  Reichüiiime 
der  Vorrede  ersieht  man,  welche  heii^ime  Reform  der  foiwilen 
Gestaltung  der  ciceronianischen  Schriften  dun'h  Herrn  St.  beror- 
steht,  und  man  hndet  dies  durch  den  gleich  darauf  S.  1 — 12i 
folgenden  Text  der  drei  Bücher  de  ofliciis  siittsam  bestätigt,  vel- 
cheji  man  mit  Recht  den  ersten  mit  durchgreifender  Conscqnen* 
nach  den  Handschriften  und  eigener  sclbsU'indiger  Kritik  licrge- 
stelKen  Text  derselben  nennen  kann.  Eine  schöne  Zugabe  simi 
die  beigefügten  zwei  Commenüitiones,  1.  de  parliculg  haut  (S,  135 
— 157),  ‘J.  de  pronominibiis  nemo,  niillus,  quistjuain,  nlliis  (S. 
158—210),  welche  sowohl  die  Belesenheit  als  den  Scharfsjiin  des 
Vfs.  aufs  glänzendste  beurkunden.  Möge  der  versprochene  Coin- 
mentnr,  von  dem  wir  die  Rechtfertigung  des  Einzelnen  erwarli'n, 
recht  bald  mtrhfolgen!  DasAcussere  des  Buches  ist,  wie  wir  das 
von  der  Verlagsbuudlung  gewohnt  sind,  vorlrefilich  uusgestattH. 

%. 

[674]  Deä  C.  Flinios  Caccillns  Sec.  Lobrede  auf  den 
Kaiser  Trajan.  A.  d.  Lat.  Ubers,  n.  mit  einer  Kinleit. 
u.  erklär.  Anmcrkangen  begleitet  v.  J.  Uoffa,  d.  Pbilns. 
Dr.  n.  Privatdoc.  za  Marltnrg.  Marbnrg,  Elwert.  1834. 
XX  u.  183  S.  8.  (14  Gr.) 

In  der  Uehersetznng  ist,  soviel  wir  verglichen  haben,  der 
Sinn , im  Ganzen  auch  der  Ton  des  Originals  getrollen.  Einzelne 
Ausdrücke  sind  uns  aufgefallen,  z.  B.  S.  21  (c.  12)  „einen  von 
jenen  alten  und  vorzeitigen“,  wo  das  letzte  Wort,  für  priscus,  min- 
destens einen  ungehörigen  Doppelsinn  gibt;  S.  171  der  Ausdruck 
Franenziiumer  von  den  kaiserlichen  Frauen  ist  unpassend.  Dns 
in  der  Einleitung  über  das  oratorische  Venlienst  des  Panegrriens 
Gesagte  ist  bei  weitem  nicht  schiirf  und  erschöpfend  genug.  And» 
statt  der  „kurzen  Uebersicht  der  Hauptmomente  aus  Trajans  ly^' 
ben,“  die  nur  das  Gewöhnliche  enthält,  hätten  wir  lieber  eine 
gründliche  eigene  liislor.  Untersuchung  gelesen.  Zweckmässig  i*l, 
dass  die  Anmerkungen  nur  liir  das  Yerständniss  des  Textes  l»e- 
rcclinet  sind;  doch  dürften  sich  io  ihnen  Unrichtigkeiten  und  Up* 
genauigkeiten  bisweilen  nachweisen  lassen;  auch  wünschten 
der  Vf.  hätte  neuere  Forschungen  mehr  berücksichtigt;  wir  wollte« 
ihm  die  Verweisungen  auf  Adams  röm.  Altecthiimer  dafür  ge™ 
schenken.  Um  Wenigstens  Einiges  anzuführen,  bemerken  wir,  dass 


ilc 


497 


riiilosopliic. 

tlie  Anin.  3 S.  65  ülter  extranei  hcredes  im  Ge^^nsntz  za  her. 
Jom(»lii'i  (?)  jurisiiseh  Fsklschc«  enthält;  dn.s  Richtige  ^ehen  schon 
u.  a.  Heineccii  Antiqu.,  am  besten  Wiir  es,  g^leicli  die  Erklärung 
»US  Gitj.  Institt.  II.  §.  161  hinziuetzen.  8o  ist  S.  63  A.  7 Ton 
d«  l’rocuratores  Caesaris  gesafiA , sie  hätten  die  Jurisdiction  ge- 
übt und  ülterliaupl  unlieschränkte  Gewalt  gehabt,  was  sehr  zu 
Zweifeln;  so  ist  S.  66  (c.  37)  die  Erklärung  der  veteres  n- 
durch  solche,  die  in  Rom  seihst  gehören,  und  (Quinten  seien, 
uirlit  richtig;  so  hätte  ferner  der  Unterschied  zwischen  acta  |tnh- 
lira  imd  acta  senatus  (S.  145  A.  1)  aus  Walch  zu  Tac.  Agric. 
8.  114  besser  und  schärfer  als  ans  Li|»sii  ('oiument.  angegeben 
Herden  können.  — Befremdet  hat  uns  endlich  in  der  Vorrede 
8.  MI  die  Stelle:  „meiner  Uehersetzung  liegl  Gicrigs  Ausgalie, 
weklie  1796  ei-schien  und  meines  Wissens  die  neueste  ist,  wegen 
ilin;s  kritisch  am  meisten  berichtigten  Textes  zu  Grunde.“  Un- 
möglich konnten  dem  Uehers.  die  Ausgaben  von  Schäfer  (1805)' 
und' von  Gierig  ( 1306)  , die  wir  freilich  nicht  benutzt  gefunden 
h.iltrn,  unbekannt  sein;  und  dass  in  ihnen  der  Pitneg.  mit  den 
Epist.  zusammen  enthalten  ist,  war  doch  kein  zareichender  Grund, 
lie  aiLszuschliessen.  39. 

[675]  Lateinisches  Lcschuchlcin  für  die  nntern  Gj’inna- 
sialkliissen , mit  beständiger  Hinweisung  auf  Krebs  latein.  Scliiil- 
grammatik.  (Aus  der  6.  Ausg.  von  Krebs  latein.  I.ehrbuch  für  d. 
ersten  Anfiinger  besonders  abged  ruckt.)  Gicsscn,  Ile J er,  ^ ater. 
1834.  37  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

Enthält  kurze  histor.  Notizen  ans  der  römischen  Geschiclite 
liis  auf  Aiigiistus ; die  Geschichte  des  röm|  KönigÜiums^  einen  Aus- 
zug aus  Uivius,  und  Erzählungen  aus  Cicero. 

Philosopliie. 

[676]  Alls[emcines  Hanilwörtcrbnch  der  jdiilosophischca 
Wissen-schitflen  nebst  ilircr  Literator  und  Geschichte. 
-Aach  dem  heutigen  Standpiincte  der  Wissenschaft  bearbeitet  und 
heransgegeben  von  Dr.  JViih.  Traug.  Krug^  Prof.  d.  Phi- 
f's.  an  d.  Univers.  zu  Leipzig,  Ritter  des  k.  sächs.  CVOrdcns. 
2.,  verh.  u.  vcrin.  Aufl.  4.  Bd.  St — Tt.  Leipzig,  Brock- 
^m.  1834.  Xn  u.  682  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  18  ,Gr.) 

[l-S.  Bd.  Ebenda*.  1832,  33.  h 2 Thlr.  18  Gr.] 

[677]  Allgemeines  Handwörterbuch  n.  ,s.  w.  5.-B«ls. 
'•  Abth.  Enthaltend  die  Verbesserungen  und  Zusätze  zur  2.  Aull. 

tbendas.  1834.  Yl  tu  200  S.  gr.  8.  (20  Gr.)  . 
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Die  Kune  der  Zeit,  iimerhaib  deren  von  diesem,  nament- 
lich im  Vergleich  mit  dem  grössten  Theile  unserer  Literatur,  zipm- 
lieh  amfangsreichen  Werke  eine  zweite  Anflage  nödiig  geworden 
ist,  kann  allein  schon  zum  Beweise  dienen,  dass  der  Gedanke, 
welchen  der  Hr.  Vf.  hei  Ausarbeitung  dieses  Wörterbuches  fest- 
gehalten  hat,  Tollkomiuen  zeitgemilss  gewesen  und  dass  die  Aos- 
ftihrung  desselben  dem  Bedürfnisse  Vieler  entgegrngekomraen  sei. 
Da  das  Buch  schon  allgemein  bekannt  ist,  so  würde  eshiergsoz 
überflüssig  sein,<  den  Plan,  Umfang  und  die  Behandlungsart  zur 
Kenntniss  des  Publicums  zu  brii^cn ; Ref.  hebt  nur  zweierlei  her- 
aus; zuerst  die  Sorgfalt,  mit  welcher  der  Hr.  Vf.  theils  durch 
Hinzulugung  neuer  Artikel,  theils  durch  häufige  Veränderungen 
im  Ausdrucke,  theils  durch  Aufzeichnung  alles  dessen,  was  in 
diesem  Gebiete  der  Wissenschaften  seit  dem  Erscheinen  der  ersten 
Aufl.  geschehen  und  irgendwie  einer  Auflrewalirung  werth  ist, 
Torzüglich  aber  durch  die  Genauigkeit  und  Vollständigkeit,  mit 
welcher  die  neueste  und  hie  und  da  auch  die  ältere  Literatur 
Bachgetragen  worden  ist,  auch  bei  dieser  neuen  Aufl.  hemüht  ge- 
wesen ist,  die  BrauchbiU'keit  des  Werkes  zu  erhöhen;  2)  die  Be- 
quemlichkeit, welche  den  Besitzern  der  ersten  Auil.  daraus  er- 
wächst, dass,  dem  urspnlnglichen  Phure  des  Hrn.  Vfs.  gemäss, 
sämmtliche  Nachträge  und  Verbesserungen  besondere  abgedrurkt 
worden  sind;  indem  jene  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden, 
die  neuesten  Erscheinungen  der  Wissenschaft  im  Auge  zu  behnl- 
ten,  ohne  sich  das  ganze  Werk  noch  einmal  anzuschaflen.  — 
Ueber  das  Zuviel  und  Zuwenig  bei  der  Aufnahme  der  resp.  hi- 
likel  erkliirt  sich  der  Hr.  Vf.  in  der  Vorrede  zum  4.  Bde.  TollkoDuneB 
genügend;  die  seltsame  Zumuthung  aber,  für  ein  derglrirlira 
Werk  noch  eine  Anweisung  zu  schreiben , in  welcher  Ordnung  dir 
einzelnen  Artikel  durchzulesen  seien,  wird  durch  die  sehr  wakre 
Bemerkung  abgewiesen , ein  Lcxicon  sei  nicht  da  zum  Durrhie- 
een,  sondern  zum  Nadischlagcn.  29. 

[678]  Die  pliilosophische  Gchcimlelirc  Ton  der  ünsterb- 
llclikeit  des  menschlichen  Individuums.  Von  C,  //.  JVeisse. 
Dresden^  Grimmer'sche  Buchh.  1834.  02  S.  8.  (12  Gr.) 

Der  Hr.  Vf.  ist  zu  dieser  kleinen  Schrift  durch  die  Mns- 
deutnngen  veranlasst  worden,  welche  seine  Rccension  des  Buches: 
„die  Lehre  von  den  letzten  Dingen  n.  s.  w.,  von  Dr.  Frietlr.  Rich- 
ter. 1.  Bd.  Breslau  1833“ , von  Seiten  des  letzteren  in  der  (aas 
der  Breslauer  Zeitschrift:  der  Prophet  nbgedrncktcn)  Gegenkritik: 
„die  Gcheimlehre  der  neuern  Philosophie.  Eine  Erklärung  aa  H. 
Prof.  Weisse  u.  s.  w.“  erfahren  hat.  Besondere  in  Bcziehuag  aof 
eine  Stelle  jener  Rec.,  welcher  Hr.  Richter  eine  sehr  invidiöscAb- 
eicht  untergeschoben  zu  haben  scheint,  führt  nun  der  Vf.  den  dop- 
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IwKen,  schon  in  der  Rec.  selbst  nicht  leicht  zu  verkennenden  Gmnd- 
jttdankcn  aus,  1)  dass  mit  Hegels  Lehre,  so  weit  sie  in  den  Schrif- 
ten desselben  ausgsbidet  vorliege , der  Gedanke  der  Unsterblichkeit 
des  Individuums  als  solchen  schlechterdings  nicht  vereinbar  sei  (S. 
1—35),  dass  aber  2)  gerade  unter  Anerkennung  der  Hexischen 
Unterscheidung  zwischen  dem  endlichen  und  absoluten  Geiste  sich 
nichtsdestoweniger  eine  Unsterblichkeitslehre  wissenschaltlich  be- 
gründen lasse , welche  dem  Ich , ln  sofern  der  absolute  Geist  siiA 
in  ihm  ein  bestimmtes  Dasein  gebe,  seine  Unsterblichkeit  auch  als 
Individuum  sichere;  nur  sei  nicht  sowohl  die  trage  zu  stellen, 
ob  der  menschlichen  Persünliidikeit  und  Individualität  Unsterblich- 
keit, sondern  die:  ob  den  Unsterblichen  menschliche  IndividualitiU 
und  Persönlichkeit  zukoinine’?  Der  Beweis  für  die  Bejahung  der- 
selben wird  hier  nach  des  Yfs.  eigener  Erklärung  nicht  im  syste- 
matischen Zusammenhänge  der  philosophischen  Wissenscliaft  g^ 
iiihrt,  sondern  mehr  durch  Anknüpfung  an  das  religiös-elMsche 
Bewusstsein,  d.  h.  an  die  Thatsache  der  Menschwerdung  Gottes 
im  Menschen,  angedeutet;  für  die  dialektische  Entwickelung  würde 
das  ästhetische  Bewusstsnn  und  das  ihr  entsprechende  Gebiet  der 
Ersclieinung  als  Durchgangspuiict  das  wichtigste  Moment  seb.  — 
Die  Unterscheidung  aber  des  sterblichen  und  unsterblichen  Ich, 
glaubt  der  Vf.  als  philosophische  Geheiralehre  bezeichnen  kn  kön- 
nen, indem  sie  sich  ans  einer  Fortbildung  der  speculativen 
losophie  ergebe;  während  eine  äusserliche  und  mechanische  Auf- 
fassung der  letzteren  das  Dogma  von  der  Sterblichkeit  des  Ich  als 
Sulchen  als  noth wendige  Consenucnz  zu  betrachten  forlfahrcn  wer- 
de. — S.  03—80  ist  jene  Rec.  des  Yfs.  aus  den  Berl.  Jahrbb. 
f.  wiss.  Kriük  (Seplemb.  1833  No.  41  u.  42)  wieder  abgedruckt; 
und  S.  87—92  eine.  Beurlhcilung  des  Versuchs  hinzugefügt,  wel- 
chen C.  Fr.  Güschel  im  Januarhefte  der  Jahrbb.  f.  wiss. 

(1834)  gemacht  hat,  aus  dem  Begriffe  des  Geistes  als  Be^iffes 
die  Erkenntniss  der  Unsterblichkeit  abzuleiten.  ^9. 

[679]  ^Jannsköpfe,  für  Philosophie  und  Theologe. 
Von  A.  Günther  u.  J.  H.  Pabst.  Wien,  WaUishaus- 
ser.  1834.  X\1  u.  413  S.  gr.  8.  (2  Tlilr.  8 Gr.) 

Die  Yff.  dieses  Buches  sind  zwei  katholische  VVeltpriestcr, 
für  wissenschaftliche , mimcntlich  für  philosophisch  - thcologiMhe 
Forschungen  im  hohen  Grade  erregbare,  mit  der  Geschichte  der  Phi- 
losophie ziemlich  vertraute  Männer,  welche  die  Höhen  der  Specu- 
lation,  zu  welchen  sie  hinanslreben,  bisweilen  mit  so  humonsti- 
schen  Schlaglichtern  beleuchten,  dass  die  ganze  Art  ihrer  D“"" 
Stellung  ebe  gewisse  geistige  Superiorität  entweder  beurkundet 
oder  wenigstens  in  Anspruch  nimmt.  Dennoch  dürfte  es  schwer 
hdlen,  von  dem  Inhalte  b der  Kürze  eben  deutlichen  Abriss  zu 
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geben.  Die  Hauptsache  ist,  dass  die  Vff.,  obgleich  befangen,  ja 
wir  iniicliten  sagen ,' berauscht  von  der  spcculativen  Richtung  der 
neuesten  Philosophie,  dennoch  dem  in  ihr  versteckt  liegenden  Pan- 
theismus entgegenwirken  woilan.  Diis  Schlusswort  der  2.  Abth. 
spricht  dies  S.  344  am  bestimmtesten  so  au?:  „es  habe  sich  in 
dein  Vf.  bald  nach  dem  Studium  der  Hegel’schen  Phrmomeno]ogic 
der  Gedanke  fixirt , dass  der  Geist  des  Menschen  in  diesem  Werke 
aliermals  als  Naturwesen,  wenn  auch  in  eitler  Stelgening,  wie 
solche  die  Geschichte  der  Philosophie  nicht  aufznweisen  hat,  apo- 
theosirt  worden,  und  dass  nun  die  durch  Cartesius  zuerst  in  die 
Geschichte  der  Philosophie  vorgedrängte  Idee  vom  Dualismus  der 
Substantialität  im  relativen  Sein,  sich  auf  eine  neue  und  durrh- 
greifende  Weise  gleichfalls  geltend  machen  müsse,  oder  dem  Na- 
tiirlebcn  müsse  als  Pantheismus  in  der  Wissenschaft  für  immer, 
weil  unter  der  Firma  des  Gedankens  (^als  des.  lebondigen  Begrif- 
fes) , der  Sieg  über  den  Geist  zuerkannt  werden.“  Diese  Behaup- 
tung des  Dualismus  gegen  den  sogen.  Monismus  des  Gedankens 
scheint  nun  vorzüglich  die  1.  Abth.  (von  J.  H.  Pabsi)  durchsetzen 
zu  wollen.  Sie  behandelt  1)  die  Frage:  welches  ist  der  Aus- 
I gangspunct  der  Philosophie  des  Cartesius;  führt  2)  S.  11 — HO 
den  Dualismus  zwischen  Geist  und  Natur,  oder  zwischen  Schöpfer 
und  Crelaur  aus  (j'edoch  auf  eine  Weise , die  öfter  an  die  Träume 
der  Naturphilosophie,  als  an  die  Besonnenheit  iichter  Speculation 
erinnert  und  bei  welcher  cs  unangenehm  auil:illt , wenn  S.  68  eine 
verrautJmngsweise  ausgesprochene  Acusscning  Herharts  gleichsam 
als  ein  zu  dem  Ocean  speculativ-transcendenter  W'eisheil  auch  mit 
gehöriges  Wassertröpfchen  zum  Vorschein  kommt);  3)  wird  die 
- Idee  des  Sfiiöpfers  als  göttliche  Trias  abermals  construirt  (in  Be- 
ziehung auf  die  Momente  der  Construction  muss  lief,  auf  S.  110 
— 178  verweisen);  4)  die  Idee  der  Weltcieatur  zergliedert.  — 
Die  2.  Abth.  „Abbd  Gerbet  u.  Pater  Rozaven  S.  J.  Ein  Wort  lilmr 
alte  und  neue  Scholastik  von  Ant.  Günther,“  bezieht  sich  auf  des 
crstcren  Buch : Des  doctrines  philosophi(|ues  sur  la  ccrtilude  dass 
leurs  rapports  avec  Ics  fondemens  de  la  Theologie  (deutsch  von 
J.  G.  K.  Mainz  1829)  und  des  Letzteren  Examen  de  l’ouvrage  «- 
titule:  des  doctriqes  u.  s.  w.  (Avignon  1831).  Für  die  Bequem- 
lichkeit der  Leser  ist  durch  einen  concisen  Auszug  aus  dem  (rnc^ 
fw;n)  Autorilätssjstcme  Gerfiets  und  aus  dem  Examen  Rozaven  s 
gesorgt  (S.  223—250);  von  da  an  bis  S.  371  folgen  die  „m^ 
takritisclien  Reflexionen“  des  Vfs. , die  Ref.  im  Einzelnen  nirh* 
verfolgen  kann.  — Zuletzt  S.  371 — 413,  macht  sich  der  Hnmor 

des  Vfs.  noch  einmal  (denn  auch  an  andern  Stellen  ist  ofl  eine  dcrfi« 
Polemik  bemerklich)  vollkommen  Luft  in  einem  „Sendschreiben  an 

J.  Herrinann  P’iehte,  als  Xntwort  .auf  die  Bemängelungen  der  Crea- 

lionstheorie  [im  sogenannten  Stile  der  alten  Scholastik] , vric  w 
solche  dem  deutschen  Pobllcam  in  seinem  Werke:  Ziel  und  Me“" 
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dfpimrt  der  Spomlafion,  znm  Bosten  peprobcB.“  Den  Einpin« 
dieses  Sendschreibens  hat  Ref.,  ;ninz  aba^eselien  T»n  der  Entscliei- 
dos;  iilier  den  Slreil|ianct  seihst,  nicht  ohne  Reiz  zum  Luchen 
Irsrn  können.  — Ueherhaii|tt  wüsste  er  k.sum,  luit  wem  er  die 
V£  mehr  vergleiclien  niüchte,  nls  luit  Gür^e.  106. 

[680]  Acstlictischc  Fcldziicc.'  Dem  jnngen  Deutsch- 
land gewidmet  v.  ^)r.  Lud.  irienharg.  Hamitnrg,  llofT- 
maou  0.  Campe.  1834.  X u.  308  S.  8.  (1  Tlilr.  16  Gr.) 

Die  Lehhiifti^keit , mit  welcher  der  Yf.  seine  GeKcnstiindo 
zobnfiissen  geneigt  scheint , hat  Ref.  schon  in  der  kleinen  Schrill 
i'ilirr  die  Ausrottung  der  plattdeutschen  Mundart  kennen  gelernt 
(tgl.  Report,  lieft  2.  No.  1!)4).  Auch  der  Titel  dieser  Schrift 
lautet  kriegerisch;  noch  vielmehr  die  „Worte  der  Zueignung“  an 
das  junge  Dcntschland,  in  weicher  der  Vf.  erklärt,  dass  er  für 
das  alle,  d.  h.  für  das  adlige,  das  gelehrte  und  das  philiströse, 
nicht  schreibe.  Das  Buch  selbst  la'steht  aus  24  Vorlesungen,  die 
im  Sommer  1833  auf  einer  noi-ddeutschen  Akademie  gehalten 
seien;  obwohl  der  Vf.  versichert,  dass  er  hiermit  das  erste  und 
letzte  Mal  docirt  habe,  indem  „Hufluft,  Universitätsluft  und  son- 
stige schlechte  und  verdorbene  Luftarten  gänzlich  zu  vermeiden 
seien.“  Die  Ankündigung  der  ersten  Vorlesung,  welche  auf  Vor- 
träge über  Aeslhetik  lautet,  wird  schon  in  so  fern  nicht  erfüllt, 
als  der  Yf.  von  S.  1 — 84  sich  in  rhetorischen  Rhapsodieen  ül»cr 
deutsches  Leben,  Mittel.alter , blühende  Entfaltung  der  Völkerkraft, 
über  die  Aufgabe  der  edlem  Jugend,  schlechthin  zu  protesliren, 
Historie,  Philosophie,  lebendiges  Leben  u.  s.  w.  ergiesst  und 
darauf  von  S.  85  — 138  eine  eben  so  rhetorische  Abschilde-^ 
mag  des  ästhetischen  Grundcharakters  der  indischen,  griechischen, 
tkristlichen  und  heutigen  Weit  folgen  lässt ; S.  140  wird  die  P'rage 
»ach  dem  Begrilfe  der  S(‘hönheit  aufgeworfen  und  ihm  Beantwor- 
tong  bis  8.  188  durch  eine  schwankende  Diatrihe  über  das  Ver- 
hallniss  des  Schönen  znm  Sittlichen  znrückgeschoben ; S.  190  — 
246  Goethes  Aasspruch:  „der  höchste  Grundsatz  der  Alten  war 
das  Bedeutende;  das  Resultat  einer  glücklichen  Behandlung  das 
Bchöne“  (d.  h.  die  Norm  für  die  individuelle  Bestimmtheit  der 
^atnr)  festgehalten , and  auf  das  Verhältniss  der  Natur  zur  Kunst 
»ad  auf  die  einzelnen  Künste  angewendet;  zu  Ende  sucht  der  Vf. 
d«n  Satz,  dass  sich  die  Literaturperioden  eines  Yolkes  nach  dem 
j^esmaligen  gesellschaftlichen  Zastande  desselben  richten,  - durch 
eine  Beziehung  auf  Goethe , Bjron  und  Andere  nachzuweisen.  Die 
Helden  des  Tages:  Böme,  Heine,  Menzel,  Laube  u.  s.  w.  pa- 
mdiren  dann  auch  mit  in  dieser  Reihe.  Wenn  Ref.  das  Urtheil 
ausspricht,  dass  dieses  Buch  gut,  feurig  und  beredt  geschric- 
l>en,  mancherlei  8tolT  zur  Anregung  lebendiger  EmpimdangcJi,  aber 
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8ciil«cliterding8  gAr  keinen  zu  Berirhtigung  winsensehafirtdier  Ein- 
nciit  darbiete wird  der  Yf.  darin  keinen  Tadel  finden,  da  er 
seine  Verachtung  gegen  die  Wissenschaß  an  vielen  Stellen  zu  be- 
stimntt  ausgesprochen  hat,  als  dass  er  selbst  wünschen  künnle, 
unter  ihre  Jünger  gezählt  zu  werden.  yj. 

[681]  Darstellnng  des  mcnsclilichcn  Gemuths  in  seinen 
Beziehungen  zum  geistigen  und  leiblichen  Leben.  Für 
Aerzte  und  Nichtärzte  höherer  Bildung.  Von  Br.  Mich, 
fän  Lenhossehy  Ritter  des  k.  schw.  Wasa -Ordens,  vormid. 
a.  0.  Prof,  der  Phjsiol.  und  der  hohem  Anatomie  etc.  2.,  un- 
veränderte Anfl.  2 Bde.  VHen,  Gerold.  183L  XX  n» 
524  S.,  X n.  576  S.  gr.  8.  (3  Tlilr.) 

Es  liegt  ganz  ausser  dem  Zwecke  dieser  Blätter,  eine  er- 
schöpfende Kritik  oder  auch  nur  eine  vollständige  Darstellung  des 
reichen  Inhalts  dieses  Werks  zu  geben;  zudem  ist  der  Werth  des- 
selben und  die  Stelle,  die  es  in  der  Anthropologie  und  empiri- 
schen Psjchologie  einnimmt,  bei  seinem  ersten  Erscheinen  (1S24, 
2b)  auf  eine  Weise  bestimmt  imd  anerkannt  worden,  die  von  ei- 
ner unveränderten  2.  Aull,  auch  jetzt  noch  grüsstentheils  gültig 
sein  dürße.  Nur  für  Diijenigen , welche  das  Buch  noch  nicht  krö- 
nen, erlauben  wir  tms  einige  ganz  im  Allgemeinen  gehaltene  Be- 
merkungen. Der  Gegenstand  ist  so  unerschöpflich , dass  der  Be- 
obachtungen und  Thntsachen  über  ihn  nie  zu  viele  milgctheill 
werden  können.  ln  dieser  Hinsicht  haben  sich  Forschung,  Er- 
fahrung und  Belesenheit  des  gelehrten  Yfs.  vereinigt,  dem  Leser 
die  möglidiste  Befriedigung  zu  gewähren.  Hingegen  vermisst  mao, 
sbgesehn  von  Einwürfen,  die  sich  gegen  manche  Definitionen  und 
Untcrabiheilungcn  im  Einzelnen  machen  lassen,  eine  Anordnung 
des  mannigfiiltigen  Stoßes,  die  es  gestattete,  mit  Hülfe  einiger 
umfassender  Hauptsätze  das  Ganze  in  allen  seinen  W‘rzweigvngen 
zu  libersehen,  die  physiologischen  und  psjchologisdicn  Elemente, 
die  hier  gemeinschaftlich  einschlagen,  zu  sondern,  jedes  ersfeia- 
zeln  in  seiner  vollen  Bedeutung  und  dann  in  seinem  Zusammen- 
hänge mit  andern  und  seinem  Verhältnisse  zum  Ganzen  zu  wür- 
digen. Eine  solche  Anordnung  würde  auch  den  Yf.  verhindert 
haben,  sich  zu  sehr  in  Erörterungen  zu  verlieren,  die  entweder 
schon  vorauszusetzende  oder  wenigstens  anderwärts  zu  erlangende 
Kenntnisse  (aus  der  Anatomie,  Physiologie,  Pathologie)  betrefTen, 
oder  nur  sehr  entfernt  mit  dem  eigentlichen  Zwecke  des  Werks: 
das  Gemüthslcben , wie  es  ist,  zu  schildern,  Zusammenhängen, 
wie  z.  B.  Betrachtungen  über  den  Zweikampf  ans  dem  (hier  ganz 
fremden)  moralischen  und  rechtlichen  Standpunctc.  Eiben  so  fremd 
diesem  Zwecke  sind  die  den  einzelnen  Abschnitten  des  2.  ßds. 
beigegebenen  therapeutischen  Bemerkungen,  für  den  Nichtarzt  un- 
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bniDchbar,  f&r  den  Arzt,  der  in  dieses  Feld  doch  tiefer  eingehen 
raoM,  un^ü^nd.  — Oie  Aossere  Aosstattong  ist  sehr  vorzüg- 
lick.  00. 
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[682]  Historisch-sfatistisclics  Jahrlmcli,  in  Bezng  nnf  Nii- 
lionaliudustrie  und  Staatswirtlischalt;  mit  besonderer  Beriieksirliti- 
pog  Dentschlands  nnd  nnmentlirh  des  preuss.  Stnnts.  Von  Dr* 

Fr.  Bened,  H^ebery  K.  Geh.  Hnfr.  n.  Prof,  in  Breslau. 

1.  Dop|ieI-Jahrn;ang.  Die  Jahre  1830  n.  1831.  Mit  22 
Tabellen.  Breslau,  31ax  n.  Comp.  1834.  X n.  558  S. 
gr.  8.  (2  Tlilr.  12'  Gr.) 

Dieses  Jahrbuch  ist  eine  Fortsetzung  der  im  J.  1830  in  Ber- 
lin er^h  ienenen  Blicke  des  Yfs.  in  die  Zeit  in  Hinsicht  nnf  Na- 
tionalindnslrie  und  SUiatswirthschaft,  und  enthält  reiche  statistische 
Angaben  ans  den  cirilisirten  Staaten  auf  die  genannten  Jahre.  Ein 
grosser  Werth  dieses  Buchs  lie^  aber  darin,  dass  dasselbe  von 
einem  auch  der  Landwirthsebnft  kundigen  Manne  ansgeht.  Die 
Darstellung  ist,  einen  bisweilen  etwas  breiten  Stil  abgerechnet, 
gelangen  und  beweiset  zugleich  des  Yfs.  Aufmerksamkeit  auf  alle 
neoere,  ihm  Materialien  liefernde  Schritten.  Den  wesentlichen 
Haaptinhait  bezeichnet  schon  der  Titel , nnd  Ref.  kann  nur  We- 
niges zum  Beweise  des  W'erthes  dieser ' Schrift  noch  anfiihren. 

Immer  schreit  man  aber  Yenirmnng,  wenn  sich  der  Boden  unter 
eine  grössere  Zahl  von  Besitzern  vertheilt,  nnd  doch  sind  die  Con- 
eurse  verhslltnissmässig  sehr  selten  in  RJieinpreussen  und  leider 
sehr  häufig  im  östlichen  Theile  der  preuss.  Monarchie.  — Inter- 
^nt  sind  die  Tabellen  des  schwankenden  Sbiatsetfectenhandels 
in  den  verschiedenen  Stadien  der  J.  1830  und  1831,  so  wie  über 
den  Getreidehandel  der  preuss.  OsLseeprovinzen  nach  der  Eibe  und 
Tob  hamburg  und  Bremen  aus,  indess  England  und  Frankreich 
Dar  bei  sehr  dringender  Noth  die  freie  Einfuhr  des  Getreides  ge- 
statten. Der  starke  Ycrbrauch  des  Kern-  nnd  Kartoffelbnuinte- 
Treins  ist  wahrhaft  beklagcnswerth.  — Es  folgt  die  Bewegung 
des  WoHhandels.  Das  Wollgeschäft  der  harobnrger  Centralca.sse 
wurde  eingestellt.  Der  Yf.  berechnet  die  Woilproduction  der  pr. 
Monarchie  jährlich  auf  19  bis  20  Mill.  Thlr.  und  versichert,  was  ' 
wir  sonst  bezweifeln,  dass  die  engl.  Wolle  sich  verschlechtert  habe, 
ond  anch,  dass  weder  die  australische  noch  die  russische  Wolle 
die  Preise  der  feinsten  Wolle  herabdrücken  würden.  Gleichzeitig 
empfiehlt  er  die  sorgtältige  Fortpflanzung  der  langwolligen  Merinos 
oder  Negrettischafe.  Der  ostseeische  Holzhandel  nach  Engkuid 
nimmt  sehr  ab,  eben  so  der  Rheinholzhandel  nadi  Holland.  — 
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BedcutRarakeit  drr  Messe  zu  Offeiiljaeh.  — S.  248  spräkt  4er  Vf. 
<Iic  Meinung  ans,  dass  die  Domainen  and  Re^caliea  nicht  eip'nt- 
liches  Staats^!,  sondern  fürstliches  Fainilienu^iit  wären.  Al- 
lerdings gilit  es  Domainen,  die  dies  sein  mögen,  z.  D.  wenn  sic 
iingckaiift  wurden  und’  von  erlediglen  und  nicht  wieder  verliehe- 
nen Lehnen  herrühren;  aber  alle  Regalien  sind  lu.streilig  Staats- 
gut, wie  z.  B.  die  Posten  und  die  alten  Uomainen;  obgleich  der 
Dynastie  von  den  Kaisern  verliehen , waren  sie  ini  Geiste  des 
kaiserlichen  Verleihers  Irestimmt,  den  Fürsten  mit  seinen  Hofe 
und  die  Laodesausgaben  zu  decken.  Selbst  die  Anschweninmngea 
des  Meeres  und  der  P'lilsse  und  die  herrenlosen  Güter  sind  Staats- 
gut. Dennoch  meint  der  Vf.,  dass  bei  der  Feststellung  der  Ci- 
villiste  auf  dieses  Familiengut  Rücksicht  genommen  und  den  Für- 
sten ^'ibcriassen  werden  müsse,  ob  sie,  nachdem  sie  sich  über  den 
Bedarf  zu  ihrer  Unterhaltung  erklärt  haben,  gesonnen  sind,  solche 
gegen  eine  Civilliste  dem  Staate  zu  überlassen , oder  sie  sich  zu 
ihrem  Unterhalt  ganz  oder  zum  Theil  Vorbehalten  wollen.  Der 
Vf.  rätli  den  Fürsten,  sich  wenigstens  das  Eigcnüinm  eines  Theih 
Torziilrehalten,  damit  die  Völker  nicht  vergessen  mögen,  dass  sie 
von*  den  Fürsten  den  Genuss  der  Domainen  bew  illigt  erhalten  habei. 
Einen  wichtigen  Punct  vergisst  der  Vf.,  die  grossen  fiist  überall  cou- 
trahirten  Landesschulden.  Derjenige,  welcher  den  Staaten  Geld 
leihet,  sieht  bcsondei's  auf  das  Pfand  der  Domainen,  so  wie,  «er 
Gemeinden  Geldsummen  vorschiesst,  die  Gemeindegüter  berück- 
sichtigt und  nur  subsidiarisch  an  das  Privatvermögen  und.  deo 
Privatlleiss  der  Gcmeindeglieder  denkt.  Diese  Landesschnldeu 
nehmen  fast  überall  das  Einkommen  der  Domainen  weg  und  oA 
noch  weit  mehr.  Die  Trennung  der  Verwaltung  der  Kauimrr- 
und  der  Landesgäter  und  Steuern  vermehrt  dagegen,  wie 
sau,  in  den  grossherz.  u.  herz,  särhs.  Häusern,  in  Brannschwei^ 
und  künilig  auch  in  Hannover  es  der  Fall  sein  wird,  den  ohne- 
dem grossen  Schwall  der  Helinngsbcamten  und  erschwert  die  Ab- 
stellung mancher  dnlckendcn  Abgaben.  Den  Schluss  macht  ein 
interessanter  Abschnitt  von  den  Steuci-erlassen  und  geuiildeiieo 
Abgalien  in  den  J.  1830  und  1831.  Schade,  dass  dieser  Gegen- 
stand weder  vollsklndig,  noch  mit  der  scharfen  Kritik,  die  er  er- 
fordert, bearbeitet  worden  ist.  Dass  der  V£  die  preuss.  Monar- 
chie hier  oben  anstclit,  ist  zweckmässig,  aber  zu  bedauern,  da«s 
er  nicht  vorher  die  Regienmgshlälter  der  preuss.  Provinzen  ans 
jenen  Jahren  dun'lihis  und  den  Geist  einer  landesvätwlirhen 
gierung  aus  ihren  Timten  bewies.  Ein  solches  Werk  hätte  frei- 
lich mehr  Mühe  gekostet,  als  die  ganze  vor  uns  liegende  Samm- 
lung, die  zum  Theil  aus  sehr  lückenhaften  Quellen,  wie  S.  549 
aus  einer  französ.  Darstellung  der  CivHlislen  der  constitulioncllen 
Staaten  ihren  Stoff  hcrn<üun.  Vom  nächsten  Jahrbache  wollen  «it 
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»ii*ni»pr  Ziihlon,  die  so  oft  nna^ewiss  bleihen,  aber  eine  ncliärft'ro 
Suderung'  des  Wissenswürdif^en  erwarten.  / 72k 

[683]  lieber  die  Finanzen  des  Koni^ciclis  Hannover 
omI  deren  Wrwaltiin^,  vom  Hoiratli  Ubbelohde.  Hanno- 
ver, Ualin’sclie  Hofbuchh.  > 1834.  IV  u.  412  S.  ^.  8. 
(2  Tldr.  6 Gr.)  . 

Die  Finanzen  IlnnnoTers  wurden  bisher  theils  von  der  küni^I. 
Grneralrassc , llieils  von  der  Steuerciissc  der  Lundslünde  verwal- 
tet. Die  erslere  war  vormals  rci(‘h  nnd  konnte  daher  den  llof- 
iiMnahall,  die  handbeaniten,  einen  Tlieil  des  Militärs,  die  üirenl- 
Mrhen  Gebäude,  .die  Ceutralbeliordcn  der  Doinainen,  die  Proviii- 
zialrolle;riea  unterhalten,  und  ungeachtet  der  sr'lileclilgenutztcn  gros- 
sen Doiiiainen  der  Klosterkaiuiuer,  wenigstens  Kiniges  lür  wolil- 
tliiilige  Zwecke  thun.  Die  iVanz.  und  wcstpliäl.  llegierong  hatte 
jislorh  schnell  das  an.selinliche  Uaar,  was  die  Kniumer  gcsaiuinelt 
liutte,  verschlungen  und  das  Land  überhau})(  ausgesogeu;  jedoch,, 
ausser  dem  Veri'all  der  Gebäude,  die  Doinainen  unversehrt  gelas- 
si'n  und  nichts  davon  vercrbgachtet,  was  den  damaligen  Druck 
sehr  erleichtert  haben  würde.  Da.s  reiche  Hannover  halte  keine 
Kunstslrasse,  welche  das  giuizc  Land  durchzog,  ehe  .die  Franzosen 
diesen  kostbaren  Stmssenbau  begannen;  aber  ln  den  einst  blü- 
henden ätiidten  berrsebte  am  Schlüsse,  der  franz.  Occu|ialinn  viele 
Anunlh , weil  .deren  niiansgcsetzte  Ueqiiartierung  alle  Kräfte  er- 
M-höpl't  hatte.  Immer  trachtete  das  Ministerium  nach  Herstellung ' 
der  königl.  Regierung  möglichst  wenig  von  dem  alten  Zustande 
idizuändem,  in  weichem  sich  die  in  deti  meisten  Staatsäintern  Wir-, 
kenden  wohl  befanden.  — Inzn  isiKen  batte  man  angefangen,  nach 
dem  Ableben  der  zu  Sporteln  berechtigten  Beamten  den  neu  An- 
tieslelllen  die  Sporteln  zu  entziehen  und  diese  mit  den  Domanial-^ 
grlallen  durch  eigene  Rentmeister  heben  zu  lassen;  man  entzog 
den  Beamten  die  Pachtungen  und  vermehrte  dagegen  die  Besol- 
ilongen  und  gründete  dundi  die  Drosteien  eine  Provinzialregie- 
vuog  mit  Abgeliung  mancher  Domainensaclien  nn  solche.  l]io 
stündigen  Meier-  und  Eigenthnmsgeliillc  mit  den  Dienstgeldern  und 
sonstigen  stehenden  Abgahcn,  zinsreichen  Weinkäufen  lictrngen  jälir- 
li'h  (>93,000  Thlr. , die  PachtgelUllc  733,000  Thir.,  die  Kornge- 
fille  220,000  Thlr.,  die  Magazinimng  eines  Theils  der  Früchte 
krhielt  man  bei,  uiiterliess  jedoch  die  dem  Lande  viel  grössere 
^Nohlthat,  die  aHmählige  Yererbpaclitung  der  Domainen.  Die 
Forsteinnahmeu  betrogen  ohne  den  Harz  und  die  Klosterforslen 
A25,()00  Thlr.,  die  Ausgaben  dagegen  270,000  Thlr.  mit,  der 
lleig-  und  Forstschule.  Freilich  wunle  vieles  Holz  einzelnen  Bc- 
'■«i'btigten  zu  einer  sehr  niedrigen  Forsttaxe  überlassen.  Man 
«klug  die  flüheilscinnahmen  auf  120,000  Thlr.  und  eben  so  hoch 
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die  berechneten  Am(s!iporteIn  an.  Dn^^gen  berechnete  man  die 
Grund-  and  Hiiuaersteuem  von  den  Domainen  auf  84,934  Thlr, 
mit  etwa  21, (XX)  Thlr.  Exemtionsvergütong.  Die  Pachtremissio- 
nen hatte  man  anf  etwa  10,921  Thlr.  im  Dnrclisrhnitt  berechnet. 
Das  Landbauwesen  umfasste  in  diesem  mehr  gatsherrlich,  als  landes- 
herrlich regierten  Staate  10,925  Baugewcrke.  Noch  hatte  die 
Kammer  im  J.  1S30  425  lanfende  Processe.  Die  DomainenLam- 
mer  bezog  an  Jalirgehalt  75,072  Thlr.,  die  Specialverwahnng  ko- 
stete 82,500  Thlr.  Die  ganze  Einnahme  der  Generalcasse  war 
2,411,600  Thlr.,  die  Ausgabe  890,000  Thlr.  Obgleich  nnndem 
Domuinenvcrmügcn  grosse  YerXnderungen  bevorstehen , so  soll  es 
doch  nach  dem  Haus-  und  ^taatsgrundgesetze  in  seinem  gegen- 
wärtigen Umbingc  erhalten  werden.  Noch  besitzt  die  Djnastie  alt 
Doinainen  die  Bergwerke  und  die  Salz  werke.  Der  Vf.  rechnet  den 
Reinertrag  der  Bergwerke  (54;000  Mk.  Silbers  jährliche  Aus- 
bente)  und  Salinen  auf  117,000  Thlr.,  und  die  Land-  und  Was- 
' serzüllc  ohne  die  Eingangsstener  nach  Abzug  der  Gehalte,  Bau- 
kosten, Pensionen  und  Wartegelder  der  Zollbeamten  560,800 
Thlr.,  so  wie  den  Reinertrag  des  von  der  gräflichen  Familie  Pla- 
ten,  angeblich  fiir  490, (XX)  Thlr.  wieder  erkanflen  Erlipostlehns 
auf  142,303  Thlr.  Die  Generalcasse  erhebt  an  Sporteln  und  ein- 
gezogenen  Emolumenten  112,000  Thlr.,  und  an  allerhand  sonsti- 
gen Rnbriken  70,800  Thlr.  — Eben  so  lehrreich  ist  das  De- 
tail der  nun  mit  der  königlichen  Generalcasse  unirten  Landes- 
steuercasse.  Die  Grund  - und  Hänsorstener  darf  nicht  zu  hoch 
sein,  weil  sic  auch  der  Grund  mancher  Geroeindeauflagen  sein 
muss  und  ist  cs  auch  in  Hannover  nicht  bei  einem  Betrage  von 
1,228,(X')6  Thlr.  Bei  künfliger  Vererbpaebtung  der  diuu  be«|nf- 
men  Domainen,  die  freilich  nach  Upp.  nur  mö^ich  ist,  wenn  du 
Domanium  Ersatz  erhält,  wird  die  Grundsteuer  natürlich  höher 
steigen.  Diesen  Ersatz  liefert  sehr  einfach  die  künftig  eifriger  m 
betreibende  Gemeinheitstheilung , und  nichts  dürite  dem  so  belieb- 
ten Forstötat  angenehmer  sein,  als  dass  die  Sentia  raarcalis  des 
' Landcsiierrn  fituTall  das  schlechteste  und  entlegenste  Land  an- 
nimmt  und  nach  dem  landesherrlichen  Yorbilde  des  Herzogs  tob 
Aremberg,  solches  Drittel  nicht  nur  rXsch  in  Forst  verwandelt, 
sondern  afich  einfriedigt.  So  hat  der  Staat  grössere  DomnineB- 
einkünfte  als  je,  besonders  in  Oslfiiesland  , das  fast  gar  keine 
TV'^aldung  hat,  und  jede  Sandscholle , so  wie  jedes  Moor  muss  in 
wenig  Jahi-en  trocken  gelegt  und  besäumt  oder  bepflanzt  «erden. 
Eine  bessere  Finanzoperation  kann  der  Staat  nicht  ma«-hen,  wäh- 
rend Ostfriesland  bei  der  herrlichsten  Handelslag«  aus  Mangel  an 
Bäumen  für  Bau-  und  Brennholz,  über  300,000  Thlr.  jährlich 
für  Holz  ins  Ausland  schickt.  Dagegen  wird  die  Ansrotiung  der 
kleinen  zum  Anbau  passend  gelegenen  Forsten , der  Ausbau  aus 
ddn  Dörfern,  die  Einfriedigung  der  Ländereien,  die  Bemärgelang 
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tmfl  B«*mod<>niii«r  derselben , die  ßesrhwemnmii^  sumpfiger  Wiesen 
nod  die  Gemeinheitstbeilung  ohne  viel  Künstelei  alle  Drosteien 
HasaoTers  bald  in  grösseren  W'olilsland  verselzen.  Wie  unge» 
traer  sind  gegen  Hannorer  Holsteins  Sfnutslasten , nnd  dennoeh 
iiäJt  sich  dort  das  Besitzdiom  in  Terhültnissmfissigem  W'erthe,  so 
niedrig  nnrh  die  Preise  der  iandwirthsebaniieben  Producte  sieben, 
besonders  aber  wegen  aller  Tererbparhtelcn  Giitsdoinainen  und  man- 
rlier  Yererbpuehtungen  in  den  Rittergülem.  Nielit  in  der  forlge- 
setzten  Verbindung  mit  England  und  der  Abwesenheit  seines*  Lan- 
desherm  oder  in  einem  grossen  Kör|»er  der  8aatsdomuinen  darf  man 
dir  Basis  des  Glücks  treuer  Unterthanen  suchen.  Kein  anderer  deul- 
sriier  Sbuif  hat  so  vielen  noch  nicht  urbaren  Boden  als  Hannover. 
Diesen  urbar  zu  machen  , schnell  nnd  auf  das  Verschiedenste  den 
Segen  des  -neu  aufgeschlossenen  Bodens  zu  benutzen  und  allen 
ttlaalen  des  Meierrechts  ein  Ziel  zu  stecken,  das  ist  die  erste  Auf- 
g.ibe  der  Regiernng  und  Landstiinde,  und  beide  haben  in  einem 
dann  vielbescliiUlligten  V^olke  nicht  demagogische  Umtriebe  u.  dgl. 
zn  fTurhlen.  — Die  Pt*rsonenslener  betrügt  630, (XX)  Thlr. , die 
fiewerbsleuer  128,000  Thlr.,  die  Einkommensteuer  25,000  Thlr.,' 
die  Besoldungssteuer  37,000  Thlr.,  die  Branntweinsteuer  380,(X)0' 
Thlr.,  die  Bierstener  23,000  Thlr.,  die  Qian  abschalTen  sollte,  da- 
mit das  Branntweintrinken  abnehme,  die  Salzsteuer  75,000  Thlr,, 
die  Eingangssteuer  630, (X)0  Thlr.,  Stempel-,  Mahl-  und  Schlacht- 
lirent  236,000  Thlr.,  Ueberschnss  des  Kalkbergs  20,000  Thlr, 
Dies  Einkommen  soll  sinken,  weil  man  viel  Muschelkalk  zu  braii- 
rhen  aniangt , der  jedoch  stets  ein  schlechtes  Bindungsmittel  ist. 
Die  Administration  und  die  Remissionen  kosten  430,000  Thlr.; 
die  ganze  Einnahme  folglich  5,361,609  Thlr.  Der^ium  erlaubt 
nirbt,  über  die  Cassenverhültnisse  mehr  zu  berühren,  als  dass  das 
Defieit  nur  29,161  Thlr.  beträgt.  Versteht  Ref.  den  Vf.,  der  ein- 
zelne Gediuiken  über  Landesverbesscningen  bestimmt  auszusprerben 
zurückhült,  richtig,  so  ist  er,  und  folglich  auch  wohl  das  ihn  in- 
spirirende  Ministerium,  zu  einer  Anschliessung  an  das  Zollsjrstem 
der  25  deutschen  Vereinsstaaten  geneigt , dass  aber  dann  freilich 
der  Beitritt  der  drei  Hansestädte , Holsteins , Mecklenburgs , Ol- 
denburgs und  Bmunschweigs  folgen  muss.  Kur  dann  ist  die 
Mehrheit  der  Stimmen  des  im  Verkehr  vereinigten  Deutschlands  im 
Stande,  ein  Zollsjstcni  dnrchzufiihren,  welches  die  Finanzen  so  lange 
unterstützt,  bis  die  Engländer,  Holländer,  Franzosen  u.  s.  w.  zu 
rinem  billigen  Handelstractat  mit  mehr  Verkehrsfreiheit  der  Völker, 
xIs  bisher  die  Hände  bieten.  Bisher  litt  Hannover  die  engl.  Ein- 
fuhren gegen  die  niedrigsten  Zölle,  wurde  aber  die  Einfuhr  aus 
Hannover  in  Grossbritannien  um  eigen  Groschen  begünsrigt  gegen 
die  aus  Preassen  oder  Oesterreich?  Stellen  sich  Hamburg,  Bre-  ^ 
men  und  Altona  auf  Preussens  Fuss  gegen  Englands  Einfuhren, 

^0  buben  wir  iircilirh  ein  deutsches  Coutinentalsjsteiu , einige 
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Zweite  <1es  kanseaUschen  Welthandels  werden  sich  umgestaltea, 
man'  wird  weder  en$i;iisches  Eisen  noch  Steinkohlen  limh  'in  der 
Einfuhr  belasten,  die  man  nicht  entbehren  kann,  and  erleben,  dass 
ein  hannöverisrhes  Ministerium,  wenn  es  eben  so  wenig  auf  Gross- 
britannien Ilücksicht  nimmt,  als  dieses  auf  Haonovcr,  llannovers 
Wohl  ganz  anders  als  bisher  befördern  wird.  , 72. 

[684]  Die  Iiinanjrcn  und  die  Gcwcrhcfrcilicit  in  ihren 
Dezieliungen  auf  den  Hand  werksstund  und  Vorschläge  zum  Frieden  mit 
beiden.  Mit  dem  Motto:  Es  ist  ein  Geist  des  Guten  in  dem  Ue- 
bcl.  Zog'  ihn  der  IMensch  nur  achtsam  da  heraus.  Ala^dcbuTg, 

Creutz'sclie  Buchii.  1834.  IV  u.  80  S.  8.  (8  Gr.) 

’ Ein  sehr  verständiges  Schriflehen,  das  in  seinen  einfaehen  und 
gehaltvollen  Sätzen  den  Leser  wohllhuend  ansprirbt  und  reichen 
Stoff  zum  Nachdenken  bietet.  Der, Vf.  findet  in  den  Zünften  wie 
in  der  Gewerbsfreiheit  Misbräuchc,  die  freilich  dort  in  den  Ein- 
richtungen, hier  in  den  Menwhen  liegen.  Als  Uau|ilnachtheil 
der  Auliieliung  des  Zunftwesens  erscheint  ihm  der  Leichtsinn  im 
Etablircn  und  die  gesunkene  Sittlichkeit  der  Gesellen  und  Lehr- 
linge. Indem  er  nun  Vorschläge  zu  einer  Gewerbsordnung  für 
Preussen  macht,  sicht  er  daltei  ganz  von  dem  Gesichtspunkte  des 
alten  Ziinftmonopols  ab  und  mir  auf  die  Entfernung  der  dien  ge- 
mmnten  Uebelstände.  Seine  Vorschläge  gehen  zum  Theil  etwas 
zu  sehr  ins  Detail,  verdienen  aber  in  der  Hauptsache  em»te  Be- 
achtung. . 1 1. 

[685]  Des  Grafen  Leopardi  Abbandlang  über  Staats» 
rcfuriucn.  Ein  nützliches  Vade-memm  für  alle  Freunde  und 
Feinde  der  bestehenden  Ordnung.  Ans  dem  Italienischen  frei 
übersetzt  von  Alb,  r.  Haza-Radlttz,  Regensbnrg,  Fr. 
Pustet.  1834.  XAlu.  104S.  8.  (....  Gr.) 

Die  Leser  des  Repert.  haben  vielleicht  den  Grafen  Leop.*mL' 
so  wie  seinen  Uebers.  noch  in  gutem  Andenken  (vgl.  Heft  7.  No. 
573).  Diese  Schrift  desselben  nun  ist  in  gleichem  Geiste  und 
Tone,  wie  die  dort  angezeigte,  d.  h.  mit  einem  gleich  grimmigen 
Hasse  aller  und  jeder  Reformen,  abgefasst  und  bietet  abermtils 
ein  Aggregat  burlesker  Invectiven  gegen  alle  Veränderungen  un- 
serer Zeit  zum  ergötzlichen  Schauspiele  dar.  Auf  dem  Umsciüagc 
bat  es  die  Bezeichnung:  „Des  Graf.  L.  3.  Dosis  aus  der  Arznei- 
Imchse  des  Dr.  Policinello  für  die  liberalen  Philosophen  und  Volks- 
vertreter;“ und  der  Vf.  vermeint:  „die  Antoritilt  des  Dr.  Polici- 
nello  dui'fe  von  den  Philosophen  mit  gutem  Gewissen  nicht  ver- 
achtet werden,  da  nach  dem  Urtheile  aller  Vernünftigen  die  mo- 
dernen Philosophen  selbst  ganz  grosse  Policinello’s  oder  Hiuis- 
würste  und  die  Heerde^  ihrer  Verehrer  ein  Haufen  lächerlicher  klei- 
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aer  Haiisimrsteben  sejen“  (S.  1).  . Der  Leser  möge  ans  diesem 
Beispiele  abnehmen,  dass  die  Darstellnog  bisweilen  sehr  znr  tri- 
Tukten  Gemeinheit  herabsinke.  Die  Vorrede  and  das  7.  Cap. 
„TOD  der  Sacnlarisation  der  StaalsiUnler  im  Kirchenstaate,“  gehen 
nur  den  letzten  etwas  an ; die  6 ersten  aber , „Ton  der  VolksTer- 
tretnsg;  der  Verantwortlichkeit  der  Minister;  der  Theilang  der 
Gewalten;  dcf  Unabse^barkeit  der  Biditer;  der  freien  Bewilligung 
der  Abgaben;  der  Pressfreiheit;“  enthalten  Stellen,  die  den  Vf. 
ia  einem  constitationellen  Staate  füglich  in  Anklagestand  rersetzen 
könnten.  Wer  mehr  Ton  dem  Büchlein  zu  erfahren  wünscht,  lese 
es  selbst.  106. 

[686]  Theorie  der  Armath.  Ein  Versneh  ron  C. 
Godeffroy,  Tormal.  Minister -Residenten  der  freien  nnd 
Hansestädte  am  kais.  rnss.  Hofe.  Hamborg,  (Perthes 
a. Besser.)  ^83L  51  S.  8.  (....Gr.) 

Länder-  und  Völkerkunde.  - 

[687]  Hansbneh  des  geographischen  Wissens.  Eine 
systematische  Encyclopädie  der  Erdkunde  etc.  No.  U. 
S.  XXXm— LXIV  n.  129—256.  No.  HI.  S.  XVI 
0.  1 — 144.  Mit  2 Kpfertaf.  No.  IV.  S.  LXV — CIV, 
D*  1 — 128.  Leipzig,  Volckmar.  1834.  gr.  8.  (ä 
12  Gn)  ' 

I [Vgl.  No.  25.  dea  Report.] 

Die  zweite  Liefemng  dieser  schätzbaren,  durch  die  Verthei- 
tong  unter  mehrere  der  einzelnen  Fächer  kundige  Männer  nnr 
gewinnende  Bcarbeitnng  enthält  Vorerläuteningen  ans  den  allge- 
meinen geographischen  Hülfswissensebaften  Ton  H.  Zenne,  und 
Europa  (Italien  nnd  Oesterreich)  Ton  Cannabich.  In  der  dritten 
ist  Münz-  Maass-  und  Gewichtsknnde  Ton  Littrow,  und  ein  Ge- 
l^mtbild  Amerika’s,  so  wie  der  angloamerikanische  und  der  me- 
jikanische  Bandesstaat  Ton  Sommer.  ln  der  Tierten  giebt  Herr 
Erof  2^une  die  Fortsetzung  seiner  Erläuterungen  so  wie  Asien 
im  Allgemeinen,  asiatische  Türkei,  Persien,  Indien.  Die  einzel- 
nen  Lieferungen  erscheinen  in  Zeiträumen  Ton  8 Wochen,  nicht 
Monaten,  wie  oben  S.  23  gesagt  wurde  nnd  das  Ganze  wird  in 
16  Liefemngen  oder  2 Bdn.  ToUendet  sein.  ^ 5. 

[688]  Handbuch  der  Erdbeschreibnng.  Nach  Adrian 

Btlbis  abregö  de  gdographie  für  Deutschland  frei  bearbeitet  nnd 
namentlich  in  Hinsicht' auf  Topographie,  Handels-  nnd  Militär- 
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Digilized  by  Google 


510  Länder-  nnd'Ydlkerknndc. 

I * 

geogrflphie  Tervollstündigt , von  Dr.  Karl  Andrer,  ln  8 Hrf- 
len  oder  2 Bänden.  1.  Bd.  1.  HefL  Bräunschweig,  G.  C. 
E.  Mayer.  1834.  S.  1 — 192.  gr.8.  (n.  12  Gr.) 

Dasselbe,  was  No.  687.  beabsichtig,  will  anch  diese  Bear- 
beitung, die,  nur  von  einem  Manne  geleitet,  allerdings  schwere- 
res Spiel  haben  dürfte,  als  jene.  Das  Gauize  soll  in  8 HeAen 
oder  2 Bänden  erscheinen.  Ein  bestimmtes  Urtheil  über  das  \er- 
hältniss  beider  Bearbeitungen  zu  einander  werden  wir  erst  später 
Billen  können.  In  Bezog  auf  die  äussere  Ausstattung  steht  diese 
der  vorgenannten  nicht  nach.  5. 

[689]  Wandernngea  dpreh  Italien,  Frankreick,  Eng- 

land nnd  die  Niederlande.  • INlit  besonderer  Hinsicht  ani 
Konst,  Natur  und  Volksleben  von  N***.  3.  (o.  letz- 

tes) Bdchn.  Mit  3 Abbild.  Quedlinburg,  Basse.  1834< 
VI  u.  284  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

[1.  2.  Bdchn.  Ebendas.  18S2,  S3.  3 Thlr.] 

Es  füllet  dies  Bdchen.  dnrrh  England , Irland  und  die  Nieder- 
lande, und  kann  ca  sich  auch  in  seinen  Schilderungen  nicht  den 
Briefen  eines  Verstorbenen  gleirhstcllen , so  wird  raiui  sie  dofh 
immer  auch  nicht  ohne  Interesse  lesen,  da  sie  ziemlich  zo.sam- 
mengedrängt  sind  und , ohne  deshalb  durch  Trockenheit  zu  ennd- 
den,  doch  meist  eine  ansprechende  Kürze  wjdirnehmen  lassen. 
Besonders  wird  die  Beschreibung  vom  Tubnel,  die  Reise  um  die 
Welt,  das  Schlittschuhlaufen  bei  Edinburg,  Holyroodhouse,  die 
strengen  Sitten  in  Glasgow,  das  Leben  in  Dublin,  Windsor,  die 
Beschreibung  von  Saardam,  Brock,  Amsterdam,  Haag,  Brüssel, 
das  Schlachtfeld  von  belle  ailiancc,  nnziehen,  um  nur  Einiges  von 
dem  Vielen  zu  nennen,  was  hier  gegeben  ist.  Wunderlicherweise 
bat  sich  der  Vf.  so  sehr  in  das  W'ort  „wunderscliön“  verliebt,  dass 
es  wenig  Seiten  sind,  wo  nicht  ein  „wunderschönes“  Ding  vor- 
käme.  Bisweilen  wird  ein  komisch  wirkendes  Urtheil  gefallt- 
So  ist  (S.  120)  der  Spiegel  der  Maria  Stuart , ihr  von  Dr.  Kno^ 
zerschlagenes  Altarbild,  das  Blut  ihres  ermordeten  Secrctairs,  ihr 
schönes  Bett,  ihr  Bild  „artig  anzusehen,“  und  „ihre  KapHe  i-'^ 
göttlich  schön.“  Hier , wie  an  andern  Stellen  fehlt , wie  man  of- 
fenbar sieht,  eine  gehörige  Feile.  Und  wie  Wenige  verstehen  fs 
wohl,  wenn  S.  120  noch  steht,  dass  eine  Strasse  Edinburgs 
den  Lions“  gercrhnel  wirdi  warum  nicht  zu  den  „Merkwürdij- 
keiten  ?“  5. 

[690]  Bilder  aus  Schwaben.  Von  Aug,  Zoüer. 
Stuttgart,  Haliberger.  1834.  250  S.  8.  (1  Thlr.) 

Es  findet  der  Leser  eine  nicht  grosse  Reihe  von  Bildern  au.« 
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d«m  südliclien  DeatscMaiid , denn  nur  13  dergleichen  sind  ans-, 
gpführt,  alle  aber  haben  Leben  nnd  Frische,  ausgezeichnetes  Co- 
lorit,  und  zeugen  von  der  genauesten  Bekanntschaft  des  Malers 
mit  seinem  Gegenstände,  von  der  sorgilUtigsten  Beobachtung,  ron 
der  treuesten  Ausführung.  Die  Natur  und  das  Volksleben,  die 
rerschiedenen  Stände  des  Landmanns,  des  Geweibsbürgers , des 
Kaufmanns,  des  Adels,  schattii^n  sich  in  allen  möglichen  Zügen. 
Besonders  werden  „die  Dichter,“  die  „Frömmler  und  Sektirer,'* 
„die  Gelehrten  und  Erzieher,“  den  Gelehrten,  die  übrigen  Bilder 
aber  jeden  Gebildeten  anziehen.  Die'„Dichler“  bilden  eine  wohl- 
gelungene  Gidlerie,  welche  von  Wieland  und  Schubarth  bis  auf 
Uhland  heral>geht.  Die  „Frömmler  und  Sektirer“  zeigen  manche 
wahrhaft  schreckliche  Bilder,  z.  B.  S.  209  ff.,  wo  ein  kleiner  Pro- 
phet Jeremias  zum  SchicJksale  Caspar  Hausers  bestimmt  ward. 
Besonders  muss  auch  das  über  die  Seherin  ron  Prevorst  Mitge- 
theilte  beachtet  werden.  Die  Marabut’s  Afrika’s  finden  in  Wfir- 
lemberg  ihr  Seitenslück  (S.  221,  22).  Die  Bibfl-,  dieMissions- 
nnd  Traktätchengcsellschaften  haben  hierzn  reichlich  gesteuert 
(S.  223).  Des  Aeussere  ist  genügend.  5. 

[691]  Darstellangen  ans  dem  Steyermark’schen  Ober- 
landc.  Von  F.  C.  Weidmann.  Mit  1 Titelk.  u.  1 
Charte.  Wien,  Cierold.  1834.  XVIII  n.  228  S.  gr.  8. 

(2  Tltlr.) 

Wir  erhalten  hier  eine  Schilderung  des  nordwestlichen  Thei- 
les  Tom  judenburger  Kreise , dem  obern  Ensthale  und  dem  stejer- 
märkschen  Sulzkammergute.  Die  übrigen  Theile  Steyermarks  sol-  . 
len  narhfolgen , nnd  jeder  ein  Ganzes  für  sich  bilden.  Der  Yf. 
war  in  der  That  zu  solcher  Schilderung  berufen,  denn  er  hat  dies  ' 
ganze  l.and  in  allen  Richtungen  mehr  als  einmal  durchstridien 
nnd  sich  darin  anfgehalten, . nnd  sich  daher  auch  über  manche 
noch  gar  nicht  oder  sehr  wenig  gekannte  Gegenstände  rerbreiten 
können ; zugleich  hat  er  als  F Assreisender  die  Pyrenäen , die  Schwei- 
leralpen,  die  Apenninen  und  andere  Berge  durchwandert,  und 
so  ist  wohl  nicht  zu  fürchten , dass  man  ihn  der  Parteilichkeit  be- 
schuldige, wenn  er  behauptet,  dass  die  Gegenden  und  Alpen  und 
Thüler  Steyermarks  dem  Schönsten  nnd  Reizendsten  j was  die  eu- 
ropäische Gebirgswelt  bietet,  unbedenklich  an  die  Seite  gesetzt 
werden  mögen,  ja  dass  Vieles  daselbst  einzig  genannt  wenden  könne; 
wohl  aber  zu  hoffen:  cs  werden  viele  in  Zukunft  eine  Reise  da- 
hin statt  nach  den  hundertmal  beschriebenen  Schweizeralpen  ma- 
chen. Der  Stil  ist  öfters  trocken,  nicht  ohne  Provinzialismen,  oft 
ohne  allen  Wohlklang,  im  Ganzen  aber  doch  so,  dass  auch  der 
Norddeutsche  mit  manchen  Darstellungen  sehr  zufrieden  sein  wird. 
Bas  beigegebene  Titelkupfer  .und  die  grosse,  sdiön  ausgeführte 
. . 35*  ^ 
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8p«cialkarta  Terdienen  noch  besonders  belobt  xn  werden,  und  auch 
Druck  und  Eepier  können  als  Torsüglich  ^Iten.  5. 

[692]  Schattenrisse  ans  Suddentschland.  Ton  W, 
Alexts, ' Berlin,  Schlesinger.  1834.  Y1  n.  207  S.  8. 
(1  Tür.  4 Gr.)' 

Der  geschäuie  Vf.  hatle  eehon  in  seinen  „Bildern  aus  VTieu“ 
(Leipzig  1833)  angefiingen , die'  politisdie  Phrsiognomie  der  tob 
ihm  bereisten  Gegenden  zu  schildern.  Hier  tritt  diese  Absidrt  in 
den  Vordergnmd , und  allerdings  gaben  Rheinbaiern , Baden,  Wür* 
temberg,  die  Schweiz  im  J.  1833  für  den  unbefangenen  Beobach- 
ter — und  ein  solcher  ist  unser  Vf.  — Anlass  genug,  Bemer- 
kungen eiazusarameln , die  dem  Norddeutschen , der  entfernt  rom 
Schauplätze,  ohne  Kenntniss  der  handelnden  Personen  und  der 
Verhrdtnisee,  so  Vieles  sich  nicht  zu  erklären  weiss,  manche  will- 
kommne  Aufschlüsse  darbieten.  Dabei  ist  aber  die  Anschaunng 
der  ewig  glciclMia  in*  jenen  Ländern  so  herrlichen  Natur  nicht 
versäumt,  und  die  aus  dieser  entstandenen  Gemälde  bilden  einca 
wohlthätigen  und  beruhigenden  Gegensatz  zu  den  Gährangen  des 
öffentlichen  Lebens,  von  denen  man  hier  liest.  Die  Zeit  der 
blossen  malerischen  Reisen  ist  aber  vorbei , und  man  muss  dem 
Vf.  Dank  wissen,  dass  er  seine  Beobaditungen  auf  Gegenstände 
richtete,  die  in  diesem  Augenblicke  unsere  Theilnahme  so  sehr 
in  Anspruch  nehmen,  und  dass  er  uns  Mittheilungen  gibt,  die 
nur  von  den  Enragös  beider  Extreme  verkannt  werden  können. 

120. 

' Geschichte. 

[603]  UeberKeferongen  o.  Materialien  znr  Geschichte, 
namentlich  zu  jener  des  18.  und  19.  Jahrhunderts.  Originahr' 
beiten  und  Uebertragungfn>der  interessantesten  ausländischen 
moiren  und  Gesdlichta werke.  Von  Br.  iFV*.  Jo$^  Ad,  SchlKt“ 
dawind.  II.  Heft.  Nenhaldensleben , Ejrand«  1834 
XVIn.74S.  8.  (8  Gr.) 

[1.  Heft  Ebendas.  18SS.  8 Gr.]  ' 

/ Das  erste  Heft  erschien  bn  vorigen  Jahre  und  enthält  eine 
deutsche  Mittheilnng  britisdier  Schilderungen  und  Urtheile  übc'' 
die  Staidsiaäiiner:  Grey,  Tallejrand,  Fox,  Pitt  undCanning,  mit 
des  letztem  wshlgetroffenem  Portrait.  Das  2.  Heft  gibt  dag^ 
eine  selbständige  Arbeit  desVfs.,  den  Krieg  Oesterreiäs  und 
sen  Verbündung  gegen  Frankreich,  dessen  Allnrte  und  deuRhe»- 
bund  im  J.  1809,  nach  Augenzeugen  nnd  andern  bewährten  ^nel- 
ira.  I.  Buch.  Im  Eingang«  wird  die  kurze  Inhaltsanzeige  der  er- 
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Rica  14  Bücher  der  GeAchiciite  dieses  Krieges  mitgetheilt;  denii 
folgt  die  Vorrrae,  welche  fireimüüiige  Wahrheit  verspricht.  Das 
erste  Buch  beginnt  mit  der  Schilderung  der  Lage  Europa’s  nach 
dem  presbnrger  Frieden;  wahrend  Prenssen  die  feindlidlien  Ge- 
sinnangen  gegen  Frankreich  nicht  verborgen  hielt  nnd  in  den  an- 
glücklichen Krieg  1806  verwickelt  wurde,  rüstet  sich  Oesterreich 
im  Stillen,  und  nimmt  eine,  drohende  Stellung  gegen  Frankreidh 
nnd  dessen  Verbündete  an,  obschon  letztere,  durch  die  Untergm- 
bnng  der  deutschen  Kaiserwürde  bei  der  Stiftung  des  lUieinbon- 
des,  an  moralischer  Kraft  viel  gewonnen  hatten.  Oesterreich  ver- 
hcimlicht  gar  nicht  sein  Streben,  die  benachbarten  Völker  zu  ge- 
viimen,  während  die  Franzosen  1807  n.  8 in  Preussen  nnd  Po- 
len, wie  in  Spanien,  sehr  beschäftigt  sind.  Der  wiedergekehrte 
Wohlstand  der  Bewohner  Oestcrrek'hs  lässt  die  Armeen  wieder 
vollständig  werden  und  eine  Achtung  gebietende  Stellung  einneh- ' 
men.  Unverkennbar  war  der  Plan  Oesterreichs,  bei  der  ersten 
schicklichen  Veranlassung  den  Feldzug  zu  eröShen.  Dies  ist  der 
wesentliche  Inhalt  des  1.  Buches,  welches  durch  15  interessante 
Actenstücke  vermehrt  wird.  Am  Schlüsse  folgt  noch  ein  Blick  auf 
das  Kriegstheater  des  Jahres  1809  vom  General  Pelat.  Da  bisher 
meist  nur  einseitige  Darstellungen  über  den  folgenreichen  Krieg 
V.  1809  bekannt  geworden  waren,  so  ist  zu  wünschen,  dass  Hr. 
Dr.  Schn,  die  Fortsetzung  bald  folgen  lasse.  101. 

[694]  Handbach  der  neaem  Geschichte  fQr  die  oberen 
Classen  höherer  Lehranstalten  und  zum  Selhstanterrichte, 
voD  Dr.  Oeo.  Phil,  SchuppiuSy  Dir.  n.  Prof.  d.  Gymnas. 
in  Hanan.  2.  Bd.  Hanan,  Edlen  1834.  YIII  w.  383  S. 
gr.  8.  (2  Thir.  f.  2 Bde.)  ' 

Dieses  Geschichtswerk,  dessen  erster  Theil  (X  u.  372  S.) 
1833  erschienen  ist,  soll,  nach  des  Vfs.  Angabe,  den  in  höheren 
Lehrasstalten  Uuterricht  geniessenden  Jüngtingen,  nächst  diesen 
aber  auch  solchen,  welchen  die  mündliche  Unterweisung  eines 
Lehrers  abgebt,  ein  Uülfsmittel  werden,  sowohl  die  Begebenhei- 
ten der  allgemeinen  Geschichte  des  euj-opäischen  Staatensjstems  in 
ihrem  politischen  Zusammenhänge,  als  die  merkwürdigsten  Ereig- 
nisse der  einzelnen  (europäischen)  ILmptstaaten  in  ihrer  chrono- 
logischen Folge  gründlich  aoCcafassen  und  mit  Leichtigkeit  zu 
übersehen.  Diesen  Zweek  hat  der  Vf.  erreicht , .seine  DarsteUung 
ist  bändig  und  zosammenhängeod  und  kistet  in  Rficksidit  der 
Gründlichkeit  und  Uebersichtlichkeit  Alles,  was  der  Umfang  der 
zwei  Bände  seines  Werks  gestattete,  ln  Rücksicht  des  Leserkrei- 
ses .jedoch,  dem  der  Vf.  sein  Werk  bestimmt  hat,  möchte  dasselbe 
eher  denen  zu  empfehlen  sein,  die  sich  selbst  in  der  neueren  Ge- 
wkidite  unterrichten  wollen,  .als  zum  Gebraudic  beim  Unterrichte 
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in  Schulen.  Referent  Jifilt  es  überhaupt  fSt*  einen  Wldenpnidi, 
dass  ein  und  dasselbe  Werk  zum  Sellistunterricht  und  zt^eich 
zum  Unterricht  in  Schulen  dienen  könnte , und  der  Yf.  «dteint  dies 
auch  selbst  gefühlt  zu  haben , da  er  sagt , dass  sein  Werk  „ins- 
besondere bei  der  Vorbereitung  und  Wiederholung  den  Schüler  be- 
friedigen könne“ ; und  in  dieser  Hinsicht  ist  es  gewiss  sehr  bram^ 
bar.  — Der  vorliegende  2.  Th.  fährt  die  neuere  Geschichte , die 
im"!.  Th.  von  der  Reformation  bis  ziir  französischen  RevolntioB 
drznhlt  worden  war,  weiter  fort  bis  zur  Entthronung  Carls  X.md 
deren  nüchsten  Folgen;  er  enthält  die  dritte  Periode  von  1789— 
1830  (revolutionäres  Zeitalter).  Der  erste  Abschnitt  derselben  (S. 
1 — 334)  gibt  in  pragmatischem  Zusammenhänge  die  allgememt 
Geschichte  der  französischen  Revolution,  der  völligen  Anflösnng 
des  Königreichs  Polen  durch  die  zweite  und  dritte  Theilnng  seiner 
Provinzen,  des  französischen  Kaiserthnms  in  seinen  ersten  Wn- 
kuagen,  der  Uebermacht  Frankreichs  auf  dem  europäischen  Con- 
tinent,  des  Verfalls  derselben 'bis  zum  Umsturz  des  Kaiserthrons, 
die  Wiederherstellung  des  europäischen  Staatensystems  und  des 
darauf  beruhenden  politischen  Gleichgewichts  in  Europa  bis  znr 
JuliusrevolutioR  und  deren  nächsten  Folgen.  Die  Geschichte  der 
einzelnen  europ.  und  ansserenrop.  Staaten  ist  an  p.issenden  Orlen 
in  die  Diu^tellnng  verwebt  oder  in  einer  allgemeinen  Uebeisirbt 
der  wiclitigsten  Ereignisse  in  besondem  Zeiträumen  mitgetheill. 
Der  2.  Abschn.  (S.  335 — 383)  enthält  einen  ethnograplüscb-chro- 
nologischcn  Abriss  der  Geschichte  von  DeuLsclihmd,  Spanien,  Por- 
tugal, Grossbritannien,  den  vereinigten  Niederlanden,  Italien,  Prens- 
sen,  Russland,  Dänemark,  Schweden  und  dem  osmanischen  Beirbe. 
Diese  chronologische  Uebersicht  ist  wohlgeordnet  und  für  Vieh 
gewiss  recht  dankenswerth , wäre  jedoch,  nach  des  Ref.  Mcmnn|. 
besser  dem  Privatileiss  der  Schüler  zu  eigner  Uebung  nnd  Re- 
petition zu  überlassen.  - 118. 

[695]  Geschichte  der  UehersietUong  von  40,000  Ar- 
meniern , welche  im  Jahre  1828  ans  der  persischen  Prorinz  Ader- 
baidschan  nach  Russland  auswanderten.  Nach  dem  rüss.  and  ar- 
men. Originale  frei  bearbeitet  und  mit  einer  Einl.  versehen  vou 
C.  F.  Neumann^  Dr.  u.  Prof,  an  der  Uuiv.  zu  München 
u.  8.  w.  Mit  1 Steintaf.  in  fol.  Leipzig,  Wcidmanu'sche 
Buchh.  1834.  108  S.  8.  (18  Gr.) 

Die  Einleitung,  welche  zugleich  als  Vorrede  dient,  nennt  ah 
Original  die  in  russischer  Sprache  erschienene  „Beschreibang  dff 
Wanderung  der  Armenier  aus  Aderbaidschan  nach  Russland , voa 
Sergi  Glinka.  Moskwa  1831,  gedruckt  in  dem  Laiarewschcn  In- 
stitut für  oriental.  Sprachen“  und  gibt  zugleich  Nachricht  von  die- 
sem 1816  durch  die  Gehr.  Lazaruw  gestifteten  Institute. 
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Beniasgeber  hat  sich  das  Onginal  doreh^  einen  Rossen  Tonlberss- 
Uai  laraen  und  reiht  an  die  ErziUilung  (S.  13 — 76)  einige  Ur- 
Londen  an.  Mach  einem  kurzen  Ueberblicke  der  Geschi^te  und 
Geographie  Armeniens  zeigt  sodann  der  Yf.,  wie  seit  Peter  I.  die 
rassuche  Regierung  auf  die  Uebersiedelong  der  Armenier,  deren 
grösserer  Theil  unter  türkischer,  ein  nicht  kleiner  aber  unter  per- 
sischer Hoheit  stand,  bedacht  war.  Er  erafthlt,  nicht  ohne  Partei 
zu  ergreifen,  den  Krieg  der  Russen  gegen  Persien  seit  1827  bis 
zom  Friedenstractate  von  Tnrkmentschai,  dessen  15.  Art.  der  Ein- 
wohnern Aderbaidschans  Ein  Jahr  für  den  Uebergang  ins  mss. 
Gebiet  und  den  Verkauf  des  bürgerlichen  Vermögens  und  ftinf 
Jahre  zum  Verkaufe  des  unbeweglichen  Frist  zngeständ.  Die  Aus- 
wanderung begium  trotz  persischer  und  engb'scher  Einflüsterungen 
(8.  48)  am  9.  März  1828;  und  in  34  Monaten  sogen  über  8000 
Familien,  zum  Theil  unter  grossen  Opfern  und  Entbehrungen, 
narh  Russland  über.  Auch  Viele  aus  andern  pers.  Provinzen 
schlossen  sich  an.  Der  Uebers.  gibt  aber  (S.  6)  zu  verstehen, 
dass  mehr  als  die  Hälfte  derselben  ans  Hunger  und  Elend  den 
Tod  gefunden  haben  und  dass  desshalb  die  Herzen  der  Armenier 
mehr  den  Engländern  sich  zuneigten;  auch  blickt  Erstercs  aus  dem 
Berichte  an  den  Grafen  Paskewisch-^wanski  hindurch.  Die  Ur- 
kanden  enthalteu  1)  Instructionen  für  den  Obristen  Lazarew  von 
Paskewitsch-Eriwanski , 2)  Proclamation  des  Obristen  Lazarew  an 
die  Armenier,  3)  den  erwähnten  Bericht  an  den  Grafen  Pask.- 
Eriwanski.  Die  Noten  des  Uebersetzers  betreffen  meist  die  Etj- 
mologie  und  Topographie  der  vorkommenden  Städtenamen,  und  die 
lieigegebene  Abbildung  stellt  in  leidlichem  Steindruck  eine  Scene 
des  Zuges  dar.  Möge  der  Herausg.  die  in  der  Einl.  versprochene 
„Geschichte  der  armenischen  Literatur“  uns  nicht  zu  lange  vor- 
enthallen!  113.  < 

[696]  Najtoleon  and  seine  Helden  oder  Immortellen  aul 
das  Grab  der  gefallenen  Grösse.  Herausgegeben  von  Dr.  C. 

R.  Auer.  6.  Bdchn.  Mit  'Lucian  Napoleon’s  (?) 
Bildniss.  Leipzig,  Kollinann.  1834.  117  S.  8.  (8  Gr.) 

[1 — 5.  Bdchn.  Ebendas.  1833.  h 8 Gr.] 

Einige  Chnrakterzüge  Napoleons  aus  den  Memoiren  des  Con- 
Rtant,  Lavallette,  den  Briefen  an  Josepitine  und  and.  Schriften  ent- 
lehnt, unter  welchen  viele  höchst  unbedeutend  sind.  Interessant«- 
sind  vielleicht  für  manche  Leser- die  Mittheiinngen  über  mehrere' 
kiebesabenthener  Napoleons,  inzwischen  hätten  wir  auch  da  eine 
strengere  Auswahl  gewünscht. 

[697]  Chroniken  aus  den  Schreckensarchiven  der  Ty- 
rannei, des  Fanatinmns,  der  Inquisition,  Tortur,  der 
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Kriege  O.  Empörongen.  Yenmche  in  anfrfgradcr,  lebendig- ' 
spannender  Unterhaltong  gescbirbtlirhe  Kenntnisse  in  Terbreiten 
and  in  historisch  - romantischer  Darstellong  Bildnngsmittel  n ge- 
wtthren,  von  Frtedr,  v.  Gleichen,  2 Bdchen.  IlmenaD, 
Voigt.  1834.  178  ü.  186  S.  8.  (1  Thlr.  8‘Gr.) 

Der  Titel  Tcrspricht,  wie  man  sieht,  wenig  GeschmackioUes,  j 
n.Yer8ache,  „in  lebendig  - spannender  Unterhaltung“  konnten  eher 
abschrecken  als  locken;  allein  die  hier  mitgetheilten  (26)  histtri- 
schen  Gemälde  sind  meist  wahr  and  nichts  weniger  als  breit  und  , 
romantisch  - poetisch , sondern  im  Gegentheil  öfters  in  der  Sprache 
eines  Johannes  Müller  erzählL  Nur  hätten  wir  eine  bessere  Ans- 
wähl  der  Stoffe  gewünscht.  Meistentbeils  sind  die  des  1.  Buchs 
an  bekannt:  wie  Karthago's  Fall,  die  Schicksale  der  Juden  in  Spa- 
nien, Kaiser  Alhrechts  Ermordung,  Agnes  Bemanerin,  Johanna 
Graj,  and  die  im  2.  theils  in  kurz  nnd  mehr  anekdoteiurtig, 
Iheils  ohne  Kritik  znsammengeraift;  s.  B.  No.  XIY.  „Cr  ist  tedL“ 
Hier  kommt  rom  ganien  131.  franz.  Linienregimente  nicht  ein 
Mann  davon,  weil  es^ — ein  Pferd  unter  Napoleon  hatte  stürzen 
sehen.  6. 

[608]  Geschichtliche  Darstellong  der  merkwürdigsteD 
Ereignisse  in  der  Fürstenthnnis- Stadt  Neisse,  von  F, 
Mtnsherg,  Mit  2 Steintaf.  Nei^e,  (Hennings.)  1834. 
XIV,  246  n.  Anliang  146  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Wenn  eine  Aufzählung  dessen,  was  sich  in  Schlesien  über- 
haupt seit  dem  Jahre  1015  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
zngetragen  und  eine  beiläufige  Erwähnnng  der  Ereignisse  in  nnd 
mit  der  Stadt  Neisse,  besonders  unter  den  breslaner  Bisdiöf^ 
ohne  Berücksichtigung  der  etwa  zu  verbessernden  oder  bereits  an- 
derweit verbesserten  Irrthümer  älterer  Geschichtschreiber,  nnd  ohne 
alle  und  jede  Spur  historischer  Forschung,  den  vorstehenden  Ti- 
tel rechtfertigen  kann,  so  hat  der  \L  seinen  Zweck  vollkommoi 
erreicht.  Eine  eigentliche  und  eigene  Stadtchronik,  die  zu  geben 
wohl  in  des  Yfs.  Plan  lag,  beginnt  erst  (S.  186),  mit  Eintritt  der 
„Prcussischen  Oberhoheit,“  obpietch  sich  der  Yf.  auch  in  diesem 
Abschnitte  (bis  S.  246)  mehr  an  den  aufgefassten  Plan  hätte  hal- 
len können.  Yon  dem  anf  146  Seitmi  beigefügten  Anhang,  der 
blos  Urkunden  (ob  aus  Originalen  etc.  gegeben,  bleibt  des  Le- 
sers Scharfsinn  überlassen),  enthält,  ist  wenige  sagen,  deiu 
' nasser  dem , dass  mehrere  bereits  vielfach  bekannt  oder  onwcsent- 
lidi  sind,  hat  der  Vf.  mitunter  solche  Fehler  einfliessen  Ussen, 
die,  da  dieselben  meist  in  unrichtig  gelesenen  Abbreviaturen  be- 
stdien, eben  keinen  besondem  Fleiss  oder  Befidugnng  vemthea; 
X.  B.  «tnng  st.  atrami|ae  (Silesiam);  Bregem  Du  L enM»  da- 
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(ae  £ dalmn  etc.,  vieler  Dmckfehler,  wie  onod  t quod  etc.  nidit 
n gedenken.  Druck  und  IBfipier  geben  dem  Budie  ein  veralte^ 
les,  nicht  «mpfehlenswerthes  Ansehn.  9. 

[699]  Entlarrang  der  sogen,  demagogischen  Umtriebe. 

Ein  Beitrag  znr  Gescliiclite  der  europäischen  Reaction 
sdt  dem  J.  1815  von  Rechtlieb  Zeitgeist,  2.  Theil. 
Nene  Ausgabe.  Altenburg,  Literatur-, Comptoir.  1634. 
329—691  S.  gr.  8.  (1  TUr.  ....  Gr.) 

[Vgl.  No.  511  de*  Repertor.] 

Rnnstgeschichte. 

[700]  Kurzgefasste  Kunstgeographie  von  Europa  Tnr 
Künstler  und  Kunstfreunde , den  Reisenden  ein  Leitfaden  zur  Kennt- 
niss  berühmter  Werke  der  bildenden  Künste  nach  ihrer  Oertlidi- 
keit,  entworfen  von  Theod.  Rruse,  Elberfeld,  Buschler’- 
scheYcrlagsbuchh.  1834.  XI  u.  296  S.  8.  (1  Thlr.  8 Gr.) 

Der  Vf.  des  vorl.  Werkchens  hat  eine  sehr  gute  und  zcitge-  , 
nässe,  aber  auch  vielumfassende  Idee  allzu  flüchtig,  und  viel  zu 
wenig  Torbereitet,  anszuführen  versucht.  Verdient  nun  auch  firei- 
lirh  selbst  der  schwächste  Versuch  in  gutem  Werke  Anerkennung 
nnd  Dank , so  lässt  sich  doch  auf  der  andern  Seite  auch  das  Miss- 
behagen nicht  unterdrücken,  welches  getäuschte  Erwartungen  im- 
mer mit  sich  führen.  ln  solchem  Falle  befindet  sichRef.;  er  glaubte, 
als  er  begierig  nach  dieser  „Kunstgeographie“  grifiT,  einen  deut- 
erhen  Dnehesne  in  dem  Vf.  zu  finden,  der  fleissig  gesammelte 
Knnstkenntniss  durch  Reisen  nnd  eigene  Anschauung  vermehrt, 
befestigt  nnd  belebt  habe,  der  mit  geläutertem  Geschmacke  und 
sicherer  Kritik  das  Wesentliche  vom  Minderwesentlichen,  das 
Wichtige  und  Klassische  vom  Unbedeutenden  zu  sondern  und  in 
bestimmter,  kurzer  Charakteristik  zu  bezeichnen  und  her>orzuhe- 
ben  verstehe;  — allein  dem  ist  nicht  so!  Das  Buch  ist  oficubar 
nur  eine  Stubenarbeit;  ein  „second  hand-work“  möchte  Ref.  es 
nennen,  da  der  Vf.  immer  nur  ans  andern  Werken,  wie  Reise- 
bcsdireibnngen , Wegweisern,  Topographieen , geograph.  Handbü- 
chern etc.  compilirt  hat.  Und  selbst  in  dieser  Hinsicht  ist  der 
rechte  Fleiss,  die  gehörige  Kenntniss  der  einschlagenden  Litera-  , 
tnr,  so  wie  der  Kunstgeschichte  überhaupt  zu  vei-missen.  Kurz: 
der  Vf.  hat,  wie  gesagt,  eine  ^ückliche  Idee  leichtfertig  ausge- 
Ührt,  und  ist  weit  hinter 'dem  znnickgeblieben , was  er  in  dei 
Vonr^e  (S.  UI)  verspricht:  ,4)nrch  dieses -Werk  wird  nun  dem 
konstliebenden  Pnblicnm  zu  dem  Bekannten  auch  mancher  Schatz 
in  Sammlungen , Kirchen  und  an  andern  Orten,  der  ans  Mangel 


, C.ooglc 


518 


Kanstgesciiichte. 

•n  Verzeichnissen  verborgen  war,  aufgesdilossen,  and  bei  jeden 
wichtigeren  Lande  ist,  um  dem  minder  Kundigen  gemeinnütziger 
zu  werden,  die  Geschichte  der  besagten  Künste  ganz  kurz  be- 
rührt, weiche  sich  denn  hanptsachiicfa  auf  die  einflusareichsten  ond 
grössten  Männer  in  der  Architektur,  Bildhauer-,  Maler-,  Kupfer- 
stecher- und  Steinschneideknnst , seit  dem  Wiedererwaiheo  bis 
zu  unsem  Tagen , beschränkt.“  Indem  Ref.  im  Vorstehenden  zu- 
gleich ein  Pröbchen  des  Stiles  des  Vü  geben  wollte , wendet  er 
sich  zur  kurzen  Inhaltsangabe  selbst;  An  die  kunstgcsdüddidie 
Betrachtung  Europa’s  im  Allgemeinen,  mit  welcher  der  YL  sein 
Werk  eröflhet,  kann  die  Kritik  keinen  Maassstab  anlegen;  eie 
ist  in  der  That  unter  aller  Kritik,  dem  Inhalte  wie  der  Form 
nach.  Die  Reise  durch  die  einzelnen  Länder  beginnt  — in  der 
europäisclten  Türkei  (S.  6.);  von  da  geht  es  (S.7  u.  8)  imFlns:«' 
y durch  das  Königreich  Griechenland;  darauf  nach  Italien,  deasen 
Einzelne  Staaten  durdilaufen  werden,'  ganz  auf  dieselbe  Weise, 
wie  es  englische  Muttersöhnchen,  den  Cicerone  neben  sich  nid 
die  Schreihtafel  in  der  Hand,  zu  Üiun  pileg-en,  um  sagen  zu  küi- 
nen:  I have  becu  at  Florence,  al  Rome,  nt  Naples  etc.  Und 
welche  Masse  von  falschen  Notizen,  falsch  geschriebenen  Niunen 
und  oberflächlichen  Urtheilen  findet  sich  auf  diesen  100  Beilrn 
(S.  9 — 109),  in  der  allernachlässigsten  Form  zusamniengcworfent 
Wer  soll  das  lesen  und  wem  kann  es  etwas  nützen?  — Anslte- 
lien  geht’s  nach  Frankreich  (S.  109 — 146),  wo  Paris  auf  24  S. 
abgemacht  wird;  wer  kann  da  auch  nur  das Notlidiirftigste erwiur- 
ten?  — Noch  kürzer  wird  natürlicher  Weise  Spanien  behandell, 
weil  da  die  gewöhnlichen  Rcisebeschreibnngcn  nicht  ausrcirblen 
und  Localbcschreibungcn  fehlten,  jede  tidcre Kenntniss  aber,  nnd 
Bekanntschaft  mit  den  selteneren  Werken  der  Kunslliteratiir  nn- 
sörm  Vf.  nun  einnuil  ganz  abgeht;  sonst  hätte  er  wenigstens  '■ 
Schepeler's  Schriften  und  Sammlungen  kennen  müssen,  wenn  wir 
ihm  auch  nicht  zumnthen  wollen,  von  den  dahin  gehörigen  Wer- 
ken des  kenntnissreichen  Kritikers  und  Stunmlers  Cean-Bermn- 
dez  (f  1829)  Notiz  zu  nehmen.  Portugal  wird  auf  kaum  2 Sei- 
ten abgeferti,!^  (S.  161 — 163);  aber  was  soll  man  sagen,  weni 
die  Niederlande,  Belgien  und  Holland,  diese  Schatzkammer  der 
Kunst,  in  einer  „Kunstgcographic“  kaum  ein  Plätzchen  von  9, 
sage  neun  Seiten  (S.  163 — 72)  einnehmen?  Dass  da  auch  das 
Wichügste  fehlen  muss,  bedarf  nicht  erst  der  Bemerkung.  — 
Die  Schweiz  (S.  173  — 175);  Deutschland  und  dessen  . einzcIiM' 
Staaten  (S.  175 — 247).  Anch  dieser  Abschnitt,  für  dessen  gulf 
Bearbeitung  so  viele  Hülfsmittel  vorliegen,  wimmelt  von  irrigw 
und  oberflächlichen  Angaben.  — Zw  ischen  Deutschland  und  den 
. britischen  Reiche  wird  noch  der  freien  Stadt  Crakau  in  9 Zeilen 
gedacht,  darauf  England  nach  den  einzelnen  Provinzen  durchlan- 
ticBf  Schottland  und  Irland  auf  2 Seilen  (S.  u.  283)  bespro- 
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dien;  daranf  sdmell  noch  das  Könii^ch  Dfinemark  (S.  284  o. 
285).  Schweden  (S.  286  — 88),  enrop&ische  Rasaland  (S. 

288—291)  besucht,  und  endlich  das  grosse  (^!)  Werk  derKunst- 
gtographie  mit  einem  12  zeiligen  Artikel  über  die  Kunstschätze 
und  Merkwürdigkeiten  im  Königreiche 'Polen  geschlossen.  — Ur- 
tieile  nun  der  Leser  selbst , ob  unser  Urtheil : es  sei  diese  Kunst- 
^ographie  ein  „licderb'ches  Machwerk,“  zu  hart  sei.  ' 86. 

[701]  Anleitung  zur  Knnstkennerscliait  oder  Kunst  in 
drei  Stunden  ein  Kenner  zu  werden.  Ein  Versuch  bei  Gelegen- 
heit der  zweiten  Kunstausstellung,  heransgegeben'  vom  Advokaten 
Detmold  in  Hannover.  Hannover,  Hahn’sclie  Hofbacbh. 
1834.  90  S.  8.  (8  Gr.) 

Jedenfalls  eine  Satjre,  zu  welcher  den  Vf.  das  Kunstk^nner- 
geschwätz  bewogen  haben  mag,  welches  sich  in  Hannover,  wie 
anderwärts,  hei  Gelegenheit  der  Kanstansstellung  wird  haben  hö- 
rtn  lassen.  Das  „Schock  Kunsturtheilc,“  welches  S.  52 — 90  zur 
beliebigen  Anwendung  nufgcführt  wird,  ist  aus  der  Masse  der 
Dirhtssagenden  Kunstphrasen  gut  gewählt,  und  wer  in  Geroälde- 
gallerien,  Anbkcncabinetten  u.  s.  w.  dergleichen  hohles  Gerede 
mit  nnzuhüren  Gelegenheit  gehabt  hat,  wird  das  ^kleine  Büchlein 
niihl  olme  die  Befriedigung  aus  der  Hand  legen,  welche  es  ge- 
wrJirt,  erlebte  Leiden  durch  eine  reine  Umkehrung  der  Absicht  in 
^^lrklirhe  Freuden  verwandelt  zu  sehen.  Leute  aber,  welche  mit- 
reden lernen  wollen,  können  mit  Nutzen  dos  Buch  als  eine,  wenn 
auch  nur  unvollständige  Fhrasensammlnng  studiren.  38. 

I ' I ■ 
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[702]  Andeotongen  über  Sonntags-  und  Gewerbsschnlen, 
Vereine,  Bibliotheken  luid  andere^  Förderangsmittel  des  vaterlän- 
dischen Gewerbfleisses  und  der  Volksbildung  im  Allgemeinen. 
Den  hohen  Landesbehörden,  den  Vaterlands-Vertretern  und  Freun- 
den und  den  gew  erbtreibenden  Classen  gewidmet  von  K.Bettf. 
Preusker,  k.  s.  Rentauitmann,  Ritter  d.  CVOrd.,  Lient. 
V.  d.  A.  n.  s.  w.  Leipzig,  Hurtmann.  1834.  X u.  206  S. 
8.  (15  Gr.) 

[703]  Nacbricbten  von  dem  Bestehen  und  den  Lei- 
stungen der  Sonntags-  und  Gcwcrlischulc,  dem  Gewerb-Vercin  u. 
der  Stadt-Bibliothek  zu  Grossenhajn  während  des  J.  1833.  Von 
dem  Vorsteher  K.  Preusker  u.  8.  w.  Grossenba)!!,  (Rothe.) 
1834.  32  S.  8.  (4  Gr.) 

' Alle  diejenigen,  welche  die  auch  in  unserm  Vaterlande  be- 
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gonnenen  Bestrebung«]! , Anstalten  zur  Befördenuig  des  Gewerb- 
vesens  ins  Leben  zu  rufen,  kennen,  kennen  auch  den  Nanec 
Preosker  als  einen  Namen  von  gutem  Klange.  Es  hätte  daher 
kaum  der  Nachweisnngen  bedurfi,  durch  welche  der  Yf.  seioeQ 
Efenif  zur  Abfassung  einer  Schrift,  !sie  die  erstere,  im  Yorwerte 
rechtfertiget.  Was  er  in  dieser  beachtendwerthen  Schrift  aus  dem 
Schatze  seinmr  Beobachtungen  und  Erfahrungen  und  seiner  Be- 
kanntschaft mit  dem  auf  Gewerbswesen  Bezug  habenden  Zweig 
der  Literatur  hier  mittheilt , ist , nach  Toransgesrhickter  Erin- 
nerung an  die  Nothwendigkeit  der  jetzt-  erforderlichen  htbera 
Ausbildung  des  Gcwerbstandes,  unter  4 Abschnitte  gebmdrt. 
Der  1.  Terbreitet  sich  über  die  Ausbildung  junger  Gewerfatrabes- 
den,  mittelst  1)  allgemeiner  (ohne  Rücksidit  auf  einzelne  6^ 
-werbe)  sowohl  a)  zur  Nachhülfe  versäumten  oder  vergessenes 
Schulunterrichts,  oder  auch  zur  Yorbereitung  auf  höhere  AnsUi- 
ten  dienender  Sonntagsschulen,  a)  für  Handwerker,  ß)  filc  Land- 
leute;  als  auch  b)  zur  gewerb wissenschaftlichen  Bildung  dienender 
Anstalten,  als:  niedere'Gewerbschulen,  höhere  technische  und  po- 
lytechnische Bildungsanstalten ; 2)  für  besondere  Gewerbe:  theo- 
retisch-praktische Specialschnlen  a)  für  hervorbringende,  b)  ver- 
arbeitende, c)  nmsetzende  Gewerbe;  und  über  die  Begfihstigmg 
solcher  Anstalten  selbst  und  der  ausgezeichnetesten  Schüler  dersel- 
ben. Der  2.  Abschnitt  handelt  von  der  Fortbildung  der  Gewetb- 
treibenden  durch  besondere  und  allgemeine  Yerdne,  Bibliolhekei, 
öffentliche  Yorlesungen,  Herausgabe  zweckmässiger  Schriften  nnd 
von  der  Begünstigung  dieser  Beförderungsmittel  gewerblicher  Cnl- 
tnr.  Der  3.  Abschn.  behandelt  sehr  ansfÜhrlich  die  Mitwirkimz 
für  diesen  Zweck  durch  den  Schul-  und  akademischen  Unterrirbl. 
Der  4.  verbreitet  sich  mit  gleicher  Ausführlichkeit  über  Aus-  nwl 
Fortbildungsanstalten  auf  dem  Lande  und  Beförderung  der  allg^ 
meinen  Yolkscultur,  theils  durch  die  schon  früher  angedenttti’n 
Hülfsmittel ; theils  dorch  die  wünschenswerthe  Erhöhung  der  (noeb 
zu  stiftenden)  Landesverehie  zur  Yerbreitung  gemeinnütziger  Kennl- 
nisse , zu  einer  Culturgeselbschaft  für  allgemeine  Landes-  u.  Yolks- 
cultur,  in  technischer,  wissenschaftlicher  und  selbst  sittlicher  Hin- 
«icht.  — Schon  diese  kurze  Inhaltsangabe  kann  auf  die  Rrkb- 
halllgkeit  des  hier  zur  Sprache  Gebrachten  schliessen  lassen.  Der 
Entwurf,  der  dem  vriirdigen  Vf.  gemacht  werden  könnte,  dass 
hier  auf  einmal  zu  Viel  gewünscht  werde,  wird  sich  von  selb»* 
dadurch  entkräften,  dass  hei  anderweitigen  dringenden  Orts-  and 
Landesbedürfnissen , wozu  insbesondere  die  Yerbessemng  der  all- 
gemeinen Menschen-  oder  Volksschulen  gehört,  vor  der  Hand  amb 
bei  dem  besten  Willen  der  Behörden  und  einzelner  Staatsböigff. 
noch  so  manche  Vorschläge  pia  desideria  werden  bleiben  müssen. 
Ueberdies  dürfte  es  auch  wohl  nicht  zu  missbilligen  sein,  wann 
erst  nach  sorgfältiger  Prühing' der  so  verschiedenen  Ansichten  über 
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Nodiwflidigkeit  und  zwMkmässi^  Einriehtong  mgcmuinter  Ge- 
weriMadialeii , zar  kräfiij^  AusftUirung  wohlüberlegter  Yor- 
sdilMge  geschriuen  würde.  DessenungeHcbtet  aber  TeHi^t  der 
\L  ^ ^'ese  Mittbeilungen , die  gewiss  in  mehreren  Punkten  die 
Zostiuunnng  unbefangener  Beurtheiler  erhalten  werden,  den  Dank 
(lerer,  denen  allgenieine  nnd  besondere  Yolksbildung  am  Herzen 
liegt  — Mit  Freuden  ersieht  man  aus  dem  zweiten  Werke  den 
glüddichen  Fortgang  der,  durch  vorzügliche  Mitwirkung  des  un- 
enaüdet  thätigen  Yfs.  1829  gegründeten  Sonntagsschole,  so  wie 
des  1832  errichteten  Gewerbsvereins  und  der  1828  gestifteten 
Stadtbibliothek  in  Grossenhain.  13. 

[704]  Methodologisclies  P^d-  nnd  HQI£sbnch  zom  Ge- 
braoehe  bei  dem  Religionsunterricbte  in  evangelischen 
Volksschulen.  Für  die  Lehrer  derselben.  Von  J.  C,  Itzt’- 
rott,  Qnedlinbnrg,  Basse.  1834. 364  S.  8.  (1  Thlr.  6 Gr.) 

Ein  wohlgemeintes  Büchlein,  von  weichem  der  Yf.  hoflf,  „dass 
selbst  schwächere  Lehrer , wenn  sie  nur  nicht  ganz  arm  an  der 
Sprzrhe  sind,  wenn  sie  nur  einigermassen  GfftUii  haken  nnd  gu- 
ten Willen  zeigen,  nach  demselben  Unterredungen  mit  ihren  Kin- 
dern werden  halten  können.**  Weniger  lässt  sich  ja  wohl  nicht 
Ton  einem  Menschen  voraussetzen , dem  das  Amt  eines  Religions- 
lehrtrs  anvertraut  worden  istl  — „Bibel  nnd  Yernnnft“  sind  die 
Führer  des  Y&.;  die  Methode  sokratisiraid,  nach  Dinters  Muster; 
jedoch  entbehren  die  Fragen  häufig  die  Schärfe  und  Bestimmtheit, 
•eiche  die  Katechesen  jenes  gewandten  Schulmannes  vorzugsweise 
fharakterisirt , x.  B.  S.  lö:  „Wie  ist  der  Geist  des  Menschen  ? — 
Was  lehrte  schon  Moses,  was  sollte  (sic)  man  sich  von  Gott  nicht 
machen?  — Unser  Wille,  ob  er  gleich  oft  das  Gute  will,  was 
will  er  im  Gegentheile  auch  oft?  — Wenn  ein  Tischler  wohl 
gute  Arbeit  machte,  aber  er  wäre  nicht  im  Stande,  dieselbe  nach 
einer  Zeichnung  zu  machen,  wofür  würdest  du  ihn  in  seinem 
Fache  nicht  halten?**  n-  dergl.  m.  — Der  Inhalt  zerfallt  in  fol- 
gmde  Abschnitte:  1)  Einleituoyg  (S.  1 — 14)  über  Religion,  Glan- 
btn,  Wissen;  2)  von  Gott,  seinem  Wesen,  seinen  Eigenschaften, 
Werken  nnd  seiner  Regierung  (8.  15 — 70);  3)  von  dem  Willen 
(Gesetze)  Gottes,  oder  von  dem,  was  der  Mensch  nach  Gottes 
Willen  thnn  soll  (S.  70 — 237);  4)  von  Jesu  Christo,  dem  Erl^ 
Mr  des  Menschen  (S.  266);  5)  von  der  Besserung  nnd  Heiligung 
ud  den  Hülfsmitteln,  die  uns  Gott  dazu  schenkt  (S.  334);  6)  von 
den  letzten  Dingen:  Tod,  Unsterblichkeit,  Seligkeit,  Yerdammniss. 
~ Die  Sprache  ist  nicht  immer  rein  und  edel  genug.  — Druck 
md  Papier  gut.  i ' 86. 

[705]  Praktische  Anleitungen  zu  natnrgemässen  Ver-' 
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standesBbnngcn.  ' Zonfichst  f&r  Scholen  , dann  aneh  für  Fami- 
lienväter , welche  die  Verslandeskräfte  ihrer  Kinder  selbst  wecken 
nnd  zweckmässig  üben  wollen.  Nach  den  Grundsätzen  bewährter 
Pädagogen.  A.  d.  fingl.  übersetzt  nnd  mit  Rücksicht  aof  die  Be- 
dürfnisse der  Jagend  bearbeitet  von  J»  Brandatter,  Lehrer 
an  der  Elemenbir-Anstalt  in  Stuttgart.  Mil  einer  Vorr.  von  Zol- 
ler , Reet.  d.  k.  Kulharinenstifts  u.  Oberinspect.  d.  Waisenh.  za 
StuttgarL  Stnttgart,  Schweizerbart.  1834.  XMIIn.166 
S.  8.  (12  Gr.) 

Angeregt  durch  den  Besuch  Pestalozzi'scher  Schalen,  gab 
ein  ungenannter  Engländer  „Lessons  on  objects“  1830  heranü, 
Denkübungen,  bei  welchen  er-Aichr  noch  als  Pestalozzi  das  Ma- 
terielle berücksichtigte.  Ur.  Biu  vxrpllanzt  diese  englische  Bear- 
beitang,  mit  Abkürzungen,  Zusätzen  und  andern  für  nuthig  er- 
achteten Abänderungen  auf  deutschen  Boden,  und  der  Vorredoer 
spricht  über  das  verdeutschte  Nachbild  ein  günstiges  Urtheil  aas. 
Der  ans  dem  Natar-  und  Kunsigebiet  genommene  Stoff  wird  durrk 
fünf  Stufenfolgen  geführt,  ln  der  1.  werden  eine  Reihe  von  (23) 
Gegenständen  (Glas,  Federharz,  Leder,  Hutzucker,  ein  Stöckch« 
Gummi  arabic..  Schwamm  n.  s.  w.) , ihre  Beschaffenheit  und  Bo- 
nntziing  angegeben  und  an  einigen  Beispielen  wird  gezeigt,  nie 
der  Lehrer  dabei  za  Werke  gehen  soll.  Auf  der  2.  Stufe  werden 
in  14  Lectionen  diese  llebungen  erweitert  durch  Aufsachen  der 
Theile  eines  Gegenstandes  (einer  Stecknadel,  eines  hölzernen  Wür- 
fels, eines  ungespitzten  Bleistiftes  u.  s.  w.)  und  durch  Angabe  der 
Beschaffenheiten  und  der  Benutzung  derselben.  Auf  der  3. 
wird  die  Urtheilskraft  in  Anspruch  genommen,  und  es  werdeo 
Sprachübungen  zur  Auffindung  der  Wortbedeutungen  und  Nachbil- 
dung anderer  Wörter  mit  den  Anficaben  verbunden.  Der  Haupt- 
zweck der  4.  Abtheil,  ist  Uebnng  im  Ordnen  und  ClassiCcirendcr 
Gegenstände.  Die  5.  Abtheil,  soll  zur  ersten  Ueliiug  im  schriA- 
lichen  A'orlrage  dienen.  Als  eine  wirkliche  Bereicherung  der  Li- 
teratur im  P'aehe  der  Denkübungen,  wie  sie  Krause  u.  A.  liefer- 
ten, kann  diese  Schrift  nicht  imgesehen  werden.  Der  hier  sehr 
ausführlich  und  in  fast  zu  unökonomischem  Drucke  (off  stehen  our 
zwei  Worte  fast  Seiten  hindurch  auf  einer  Zeile)  mitgetbeil« 
Stoff  konnte  als  aiu  Handbüchern  der  Naturkunde  und  Technolo- 
gie dem  Lehrer  bekannt,  bedeutend  vermindert  und  die  Anfsn- 
chung  desselben  nur  durch  Winke  angedeutet  werden.  Durch 
dieses  Urtheil  soll  indessen  dem  Buche  seine  relative  -Brauchbar- 
keit liir  noch  schwache  AnClnger  in  der  Unterrichtsknnst  nicht  ab- 
gesprochen  sein.  13. 

[706]  Schauplatz  der  Natnr;  oder:  Merkwürdiges  (sir) 
und  interessante  Erzählungen  aus  dem  Naturreiche.  FürFremnl^ 
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/ 

(irr  Natarkoniie  nnd  (ur  Lehrer  in  Real-  and  Volkaschuien  znr 
Itrlebnn^  des  naturwissenarhaftlichen  Unterrichtes;  Heraus^g;  Ton 
Or.  Carl  Lippert.  Quedlinbarg,  Basse.  1834.  l^S. 
8.  (12  Gr.) 

Anrb  n.  d.  T.:  Bihliothek  iiir  Jugend Ichrer , Ellern,  Erzi»- 
lier  und  Freunde  der  Jugend,  i.  Theil  u.  s,  w. 

Ob  der  nllgemcinc , Ticlumfnsscnde  Titel : „Bibliothek“  n.  s.  w., 
nur  ein  Lockvogel  eines  listigen  Vogelliingers,  nur  die  glänzende 
Finna  eines  unbedeutenden  Geschäftes  sei,  können  wir  noch  nicht 
entscheiden,  da  zu  einer  Bihliothek' mehr  nls  ein  Band  gehören 
muss,  jetzt  aber  nur  der  L,  und  vielleicht  grade  ilnr  einer  der 
weniger  bedeutenden,  uns  vorliegt,  die  gehaltreicheren  aber  wohl 
norh  zurück  sind.  Grosses  Vertrauen  pflegt  indess  Ref.  in  der- 
artige Untemehinungen  nicht  zu  setzen;  denn  die  gute  Idee,  die 
ihnen  häufig  zu  Grunde  liegt,  'wird  gewöhnlich  durch  übereilte, 
leirbtfertige  Ausführung  verfehlt.  Auch  an  dem  vorliegenden  Bänd- 
rhen Hessen  sich  leicht  Beweise  für  diese  Behauptung  aulHndeh; 
da  indess  der  Vf.  selbst  „das  Ganze  nls  eine  blosse  Aehrenlese 
auf  dem  Gebiete  der  Natui  wissenschaft  hetraebtet,  nnd  das  Werk- 
rhen nicht  den  mindesten  Anspruch  auf  wissenschafUidie  Anord- 
noog  macht“  (Yorr.  S.  X),  so  ist  die  Kritik  entwaffnet  Die  Ab- 
sicht des  Vfs. , ^nreh  seine  Arbeit  zur  besseren  und  lebendigeren 
Behandlung  der  Naturgeschichte  auf  Schulen,  welche  allerdings 
noch  sehr  im  Argen  liegt,  mit  beizntragen,  ist  gewiss  höchst  lo- 
henswerth,  und  bei  dem,  wie  es  scheint,  rekhen  Schatze  seiner  Mate- 
rialien dürilc  er  wohl  leichtlich  etwas  Tüchtiges  für  diesen  Zweck 
leisten  können.  Für  einen  geschickten  Lehrer  findet  sich  hier 
mannigfaltiger  Stoff  zur  Benutzung  beim  Unterricht  nnd  znr  Yer- 
annehinlichnngi seines  Stoffes,  wie  das  rege  Interesse  des  Kindes 
an  der  Natur  sie  verlangt,  und  ReL  muss  gestehen,  dass  er  den 
grössten  Theil  des  Inhaltes  mit  Interesse  gelesen,  und  selbst  ei- 
nige ihm  neue  Notizen  darin  gefunden  haL  Die  alphabetischa 
Ordnung  erleichtert  die  Benutzung,  lässt  aber  dennoch  ein  kür- 
zeres Inhaltsyerzcichniss  vermissen.  — Sprachnnrichtigkeiten,  wie 
lernen  st.  lehren  (S.  149)  u.  a.  m.  sind  uns  wenige  aufgestossen. 

' 86. 

[707]  Die  Kleinkinder-Schnle  als  wichtiger  Anfang  von 
Unterricht  tmd  Leliensbildung.  Freundlich  dringender  Rath  für 
Eltern,  Lehrer  und  Erzieher.  Von  ChVm  Theoph»  Schuch^ 
Prof.  Mit  einer  Znschrift  von  JP,  H,  C,  Schwarz^  Geh.« 
Kirclienr.  Heidelberg,  Osswald.  1834.  VI  n.  72  S.  8« 
(••••  Gr.) 

Wie  man  über  den  W'erth  der  Kleinkinderschulen  nrtheilen; 


524 


ndschriften. 


» 

m&g,  wenn  nuin'niidi  der  Meinnng  deb  „ersten  Pädagogen“,  des 
geheimen  KirchenraÜi  Schwarz  ,■  beisUmmt,  welcher  sehr  richtig  in 
Bewahranstalten  eine  bessere  Anordnnng,  als  eine  schledite  häus- 
liche Erziehung  erkennt;  wenn  man  selbst  Manches  von  dem,  was 
Herr  Schuch  über  die  Heiligkeit  und  dep  Segen  dieser  Instilatc 
sagt,  fiir  idealisirt  erklären  muss;  so  wird  mtui  doch  Torliegendes, 
der  Grossherzogin  von  Buden  gewidmete  ScJiriflchen , welches  die 
bewiüirtesten  Grundsätze  über ' Elementarbildung  fasslich  für  das 
Volk  darstellt,  nicht  ohne  Befriedigung  aus  der  Hund  legen.  Das- 
selbe ist  ein  gedrängter  Auszug  aus  Chimani’s  theorelbch-pcakti- 
schein  Leitfaden  für  Lehrer  in  Kinder-Bewahranstalten.  Mas  den 
Lectionsplan  betrifft,  so  ist  die  Yertheilung  der  Unterrithtsgegen- 
stände  auf  halbe  Stunden  zweckmässig.  Allein  das  Verwenden  ei- 
ner hglben  Stunde  auf  Gebet  und  Gesang  dürfte  selbst  durch  die 
Annahme  schwerlich  gerechtfertigt  werden,  dass  „theils  nicht  alle 
Kinder  auf  den  Schlug  da  sein  würden,  theils  in  diesem  Zeitranme 
die  Schulcersäumnisse  iuiznmerken  seien  und  noch  Manches  ge- 
ordnet werden  müsse.“  Die  im  Lehrplane  vorkonuuende  Dnter- 
scheidung  von  Gecbichtnissübungen , Uebungen  des  Erkenitniss' 
Vermögens  und  Verstandesübungen  ist  ebenso  unlogisch,  als  di« 
Erörterung  über  letztere  S.  40,  welche  so  beginnt:  „Betrachtet 
nie  Gegenstände  nach  allen  seinen  (sic)  Theilen , lasset  die  Merk- 
male, Gestalt,  Form,  Zahl,  Eigenschaft  a.s.  w.  angeben.“  63. 

I 

Jugendschriften. 

[708]  Saimulang  von  Beispielen,  gnisstentheils  ans 
dem  wirklichen  Leben.  Nach  Anleitung  und  zur  Erlänleituig 
des  ersten  Cursns  seiner  christlichen  Religionslehre;  von  M.  Ctr» 
Fr.  L.  Simon  f Vespred.  a.  d.  Nicolaik.  zn  Leipdj 
n.  s.  w.  Leipzig,  Cnoblocb.  1834.  lY  n.  164  S.  8. 
(6  Gr.) 

Zn  des  würdigen  Vfs.  beifällig  anfgenommenem  und  in  arb- 
rere  Schulen,  auch  in  einer  untern  Classe  der,  des  Ref.  Leituaf 
anvertrauten  Anstalt  eingeführten:  „Ersten  Cursns  der  Religioos- 
lehre  war  allerdings  auch  eine  solche  Beispiclsammlnng  wünsrhei^ 
werth,  wie  des  Vfs.  „Moral  und  Religion  in  Beispielen“  (Hall* 
b.  Kümmel , 4.  Aud.) , zum  2.  u.  3.  Cursns  liefert.  Ahcr  die 
Lösung  dieser  Aufgabe  war  nicht  leicht,  weil  bei  allem  Vprra^ 
von  wahren  und  erdichteten  moralischen  Erzählungen  doch  wenig 
kurze  vorhanden  sind,  die  sich  auf  die  eigentlichen  Hauptwakr- 
heiten  der  christlichen  „Glaubenslehre“  beziehen.  Der  kal 
indessen  in  dieser  Sammlung  zu  leisten  gesucht,  was  sich 
jenem  Mangel  an  Vorarbeit  leisten  Hess.  Wo  keine  passende  G*" 
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«diiditserzililaiig  anfzafinden  war,  Teriri(t  eine  knrze,  auf  den  in 
Rede  stehenden  Gegenstand  sirli  beziehende  Unterredung  t‘ines  Va- 
ters oder  Lehrers  mit  seinen  Kindern  od.  Schülern , oder  ein  geist- 
reicher Gedanke  eines  Weisen  der  Vorzeit  die  Stelle  einer  Erztih- 
hug,  deren  man  aber  bei  jedem  Ptlichtgebot  mehrere  findet,  von 
«eichen  der  denkende  Lehrer  die  seiner  Lehrstunde  am  meisten 
«ofemessen  scheinenden  auswählen  kann.  13. 

[709]  Ratligeber  Fiir  wissbegierige  Jünglinge,  oder  An- 
leitnng  zum  Studiren  für  Grmnasialsrhüler,  für  solche,  die  sich 
selbst  unterrichten  oder  rersäumte  Schnlstnnden  nachholen,  auch 
fiir  Aeltem,  welche  die  Studien  ihrer  Sühne  leiten  wollen.  Von 
/.  P.  E.  Grererus,  Rector  des  Gynin.  za  Oldenbnrg. 
Bremen,  Kaiser.  1834.  YIUu.  231  S.  8.  (18  Gr.) 

Dass  die  auf  dem  langen  Titel  dieser  SchriA  bezeichneten 
Personen  nicht  .manches  einzelne  Gute  aus  ihr  lernen  können, 
«ollen  wir  nicht  in  Abrede  stellen;  aber  sehr  vermissen  wir  in 
ihr  ein  Ganzes,  eine  Einheit  des  Plans  and  eine  durcligeführta 
philosophische  Begründung.  Daher  kommt  es,  dass  beinahe  lauter 
Einzelheiten  aneinander  gereiht  sind , unter  denen  einige  mehr  wis- 
senschaftlichen Inhiklt  haben , wie  gleich  zu  Aniang  über  das  Wis- 
sen, über  die  einzelnen  Wissenschaften  n.  s.  w.,  wälircnd  ander# 
di'tmit  verbunden  sind,  die,  wenn  auch  an  und  für  sich  nicht  schlecht, 
doch  in  ihrer  Stellung  fast  lächerlich  erscheinen,  wie  über  das 
'Schreibmaterial,  über  das  Waschen,  das  Mittel  gegen  den  hircus 
der  Füsse  (S.  22S)  u.  a.  Die  gute  Absicht  und  der  biedre  Sinn 
des  Yfs.  ist  in  dem  ganzen  Buche,  und  auch  namentlich  in  den 
Bemerkungen  über  die  Sittlichkeit  und  dgl.,  herrorleuchtend,  aber  t 
diess  reicht  noch  nicht  aus;  und  eben  desshalb  wirken  solche  päda- 
gpgische  Schriften  so  wenig,  weil  sie  über  mannigfultige  und  be- 
ständig neue  Verhältnisse  nur  immer  einzelne  Regeln  geben,  die 
üq  Grunde  jedesmal  nur  gerade  eine  einzelne  Bemerkung  enthal- 
ten, welche  auf  den  einzelnen  Fall  vielleicht  passend,  doch  mit 
dem  grössten  Unrecht  auf  andere,  selbst  ähnliche  ausgedehnt  wird. 
Boss  auch  für  die  Pädagogik  sich  wissenschaftliche  Gesetze  auf- 
«tellen  lassen,  glauben  wir  gern;  aber  in  den  meisten  pädagogi- 
schen Schriften,  und  auch  in  dieser,  findet  man  keine  oder  höchst 
schwache  Spuren,  dass  die  Vf.  sich  derselben  bewusst  gewesen. 

108. 

[710]  Die  Mühle  am  Genfer- See  oder  die  Frcnnde 

SQ-1  Thüringen.  Ein  Erzählungsbach  für  Kindheit  und  Jugend 

JF.  TPetngefrtf  Verfasser  des  Hüttchens  im  Thiüinger 
IValde  etc.  Als  2.  Th.  des  Hüttchens  u.  s.  w.  Mit  14  illum. 
Kopf.  Gotha,  Nenmann.  1834.  203  S.  8.  (2  Tblr.) 
i.  gtt.  änhtk.  Lit.  1.  8.  3(3 
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■ Dev  Titel  lässt  etwas  Anderes  erwarten,  als  dieSi^rift  setbsl 
enthält.  Beide  stehen  zu  einander  nicht  in  dem  nüthigen  YeriiHlt- 
nisse.  Die  Schrift  enthält:  L Erzählungen  ans  der  Gtsthidite 
(S.  11 — 114);  IL  Merkwürdiges  aus  der  Natnrgesdiidite  (S.  115 
■^160);  Ul.  Poesieen  zu  den  Erzählungen  ans  der  Gesriiidite 
(S.  IM — 203).  Das  hier  Gegebene  ist  im  Ganzen  geDenmeo 

zweckmässig  und  den  Bedürfnissen  und  Fähigkeiten  der  higuid 
entsprechend. 

[711]  Der  sächsisclie  Kinderirennd , ein  Lesebneh  (ür 

Stadt-  nnd  Landschalen  von  Chr.  Traug,  OttOy  Se- 
minar- und  Schul -Dir,  zn  Friedrichstadt -Dresden.  4., 
verbess.  Anflage.  Dresden,  Amold'sche  Bnchlu  1834. 
\THiu280S.  8.  (6  Gr.)  * 

Die  Verbesserungen,  welche  der  Vf.  dieser  geschätzten  J»- 
gendschrifi,  welche  in  der  3.  Aufl.  im  J.  1831  erschien,  tr«l 
sind  vorzugsweise  entweder  aus  den  MittheUnngen  des  statistischen 
Vereins  entlehnt  oder  beziehen  sich  auf  verschiedene  Erklänm^es, 
welche  die  Verfassungsurkunde  vom  4.  Sept.  1831  bisher  erhd- 
ten  hat.  Das  Aeussere  ist  bei  einem  so  niedrigen  Preise  an$g^ 
zeichnet. 

[712]  Ferdinand.  Die  Gesdhichte  eines  jungen  Grafen 
Spanien,  für  Aeltern  nnd  Kinder  erzählt  von  dem  Verfasser  der 
Ostereier.  Mit  1 Titelkupf.  Augsburg,  KoUmann’sche  Buchli. 
1834.  IV  0. 180  S.  8.  (8  Gr.) 

Wer  die  zahhreichen  Jngendsdiriften  des  Domcapitular  Chri- 
stoph Schmidt  aus  eigener  Anschauung  kennt,  wird  nicht  nur  sn- 
ner  Meisterschaft  im  Erzählen  Gerechtigkeit  vriederfahren  lass«, 
sondern  auch  jede  Schrift,  welche  zur  Empfehlung  an  der  Stira 
trägt;  „von  dem  Vf.  der  Ostereier,“  mit  sehr  günstigem  V^- 
theil  in  die  Hand  nehmen.  In  dem  Genüsse,  welchen  dies« 
Bfichelchen  darbietet,  wurde  Ref.  durch  die  grauscnvolle  Darrtel- 
hing  von  dem  Mordanschlage  gegen  Fernando  und  dem  intendirtpa 
Meuchelmorde  einigermassen  gestört.  Allein  der  Vf.  söhnt  wieder 
ans  theils  durch  den  psjdiologischen  Tiefblick,  mit  dem  jene  Ent- 
wicklung abgefasst  ist,  durch  viele  lieblidie  Sd>ildemngen  und 
eine  durchaus  moralische  Tendenz,  theils  dadurch,  dass  dem  Gan- 
zen eine  wahre  Geschichte  zum  Grunde  liegt,  welche  demEnält' 
1er  zu  Carlsbnd  in  die  Hände  fiel.  Demnach  werden  die  Leser 
den  Wunsch  des  Ref.  theilen , der  Künstler  möchte  zu  der  wohl- 
gelungenen Titelvignette  eine  freundlichere  Scene  gewählt  ha^> 
Uebrigena  ist  das  ^e  Aufmerksamkeit  so  sehr  fesselnde  Sehrm- 
eben  %anz  geeignet,  dem  Herzen  der  reifem  Jugend  die  goUenr 
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Wahriieit  efamprAgvn;  „Es  gibt  keine  Gludcsefa'gkeit  okne  Tu- 
gend, nnd  keine  Tilgend  okne  Religion.**  63. 

^ t 

[713]  Lesebadi  für  die  reifere  Jugend.  Eine  metrisch 
prosaische  Blomeniese  mit  Torzügiicher  Rücksicht  auf  die  Bildung 
d«  mündlichen  Yortrages.  Heransgeg.  von  Dr.  KtUan  JV 

1.  Th.  Fulda,  MfiUer’sche  Bnchh.  1834«  YHI  n.  384 
S.  8.  (1  Thlr.) 

Unter  den  vielen  für  Declamntion  und  Leseübongen  bestimm- 
tpn  Jagendschriften  fand  Hr.  W.  kein,  seinem  Schalgebrauche  in, 
piner  zahlreichen  Gjmnasialclasse  entsprechendes  Werk.  Er  ent- 
schloss sich  daher  za  vorliegender  Sanunlang,  bei  ivelcher  er  vor- 
züglich solche  Stücke  aas  wählte,  „durch  welche  Sinn  für  idas 
Gate  und  Schöne  geweckt  und  ein  lebendiger  Vortrag  'gewonnen 
werden  könnte.“  Vff.  der  hier  anfgenommenen  metrischen  Stücke 
sind:  Apel,  Böneke,  Babe,  Agnes  Franz,  Gleim,  Göckingk,  Her- 
der, Hill,  Kerner,  Kind,  Kroromacher,  Kuhn,  Lappe,  Lessing, 
Lichtwer,  Mächler,  Schreiber,  Seame,  Tenelli,  Uhland,  Voss  u.  m. 
A.;  die  Stücke  des  prosaischen  Theils  sind  verfasst  von:  Bemme, 
Gessner,  K.  Kahn,  Higschfeld,  Honwald,  J.  Pani,  Karol.  Pich- 
ler,  Reinhard,  Starke,  W'agner  n.  A.  Ob  nicht  durch  eine  der 
bereits  vorhandenen  Andiologieen  der  Zweck  desVfs.  eben  so  gnt, 
wie  durch  diese  Sammlung' erreicht  werden  konnte : dies  mag  we- 
nigstens Ref.  nicht  bezweifeln.  13. 

[714]  Kurzer  Inbegriff  aller  .nothw^digen  und  aützli-^ 
eben  Kenntnisse , ein  Lehr-  und  Lesebuch  für  Schüler  in  Stadt-, 
Gand-  u.  auch  Sonntags-Schulen  nnd  zur  Nachlese  für  Bürger  und 
Landleute,  zur  Beförderung  der  Realwissenschaflen  und  einer  ver- 
®ünfligen  Religionserkenntniss  von  -Fr.  Auguttin  JPhtl.  Gut— 

, Superintendent  in  Ohrdmff.  1.  Thl. , welcher  die  Natnr- 
kbre,  Geographie,  Naturgeschichte  und  Technologie  entbrdt.  Lcip- 

äg,  Wienbrack.  1834.  XI  n.  180  S.  gr.  8.  (12  Gr., 
in  Part.  10  Gr.) 

Der  Zweck  des  Yfe.  bei  Ausarbeitung  dieses  Lesebuchs  war, 
den  Dothwendigen  Stoff  den  Kindern  so  zu  geben,  dass  sie  sich 
durch  fleissiges  Lesen  vertraut  damit  machen  könnten  und  wenn 
«e  die  Erläuterangen  eines  Lehrers  entbehren  müssten,  selbst  im 
Stande  wären,  das  Nothwendigste  zu  verstehen.  Wieviel  nun 
daigeboten  wird , ist  kürzlich  ans  dem  Inhalte  zu  ersehen.  A.  Na- 
tarlehre.  I.  Allgemeine  Naturlehre,  die  Eigenschaften,  feste  nnd 
Körper  8.  1 — 10,  U.  Besondere  Natorl.  als:  chemische 
Aiuiehnng,  Salze,  Wasser,  Luft,  Licht  etc,  S.  10  — 20.  111.  An-, 
Ä^waadte  Natorl.  Mathem.  u.  phys.  Geographie , Lulllkrcis , Pro- 
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dacte,  Bewohner  der  Elrde,  topographische  Ahtheildng  der  Erd- 
oberfläche, polif.  Geographie  S.  21  — 101.  B.  Natur(ges<^chte) 
bcschreibnng  S.  IQl  — 14^1  und  C.  Technologric  der  drei  Rei- 
che S.  143  — 178.  Ans  dieser  Menge  von  Gegenstiinden  in  be- 
srhriinktem  Raume  ergibt  sich  schon,  dass  oft  nnr  Namensrei^ 
seii'hnisse  Vorkommen  müssen,  wo  die  Nachhüli'e  des  Lehrers nö- 
thig  wird;  denn  das  mechanisclie  Dorchlesen  schadet  nur.  Ein 
geschickter'  Lehrer  wird  indessen  das  mit  Sorgfalt  bearbeitete  Buch 
Rir  seinen  Bedarf  zu  behandeln  wissen.  Das  Aeussere  ist  gut; 
doch  finden  sich  mehr  Druckfehler,  als  angeeeigt  sind.  54. 

[715]  Die  St  Georgs -Statue  iin  Burggewölbe  oder 
die  Begebenheiten  der  jungen  Gräfin  von  U^wig.  Sage 
der  Vorzeit.  Ein  Bildungsbach  für  reifere  Mädchen, 
welche  tugendhaft  leben  nnd  glücklich  sein  wollen.  Tom 
Verf.  der  y^tugendhafteu  Mädchen“  etc.  Wien,  Wim- 
mer. 1834.  142  S.  12.  (7  Gr.) 

Eine  Sage  aus  den  Zeiten  des  Faustrecliles  zweclcmdssig  nnd 
in  Angemessener  Lebendigkeit  und  Kürze  erzülilt.  ln  einzelnen 
Ausdrücken  ist  die  Schreibart  des  Vfs.  etwas  veraltet.  VgL  alJ- 
gem.  Schulzeit.  1834.  No.  37.  S.  304. 

' [716]  Der  Kinderfrennd.  Ein  lehrreiches  Lesebuch 
fnr  Landschulen.  Nach  Friedr.  Eberh.  v.  Roebpw  von 
Dr.  Joh.  Ferd,  Schlez,  4.,  dorchgeseh.  Anfl.  Gies- 
sen, Beyer,  Vater.  1834.  201  S.  8.  (n.  4 Gr.)  • 

[717]  Spaziergänge  zu  verschiedenen  Völkern  der  Erde, 
kurzgefasstc  Bcscbrcibnng  ihrer  Länder  und  Scbildenuig 
ihrer  Sitten  nnd  Gebräuche  in  untcrbaltcndon  Gcsjirächen 
für  die  Jugend.  1.  Abth.  Das  britische  Reich.  3.  Heit 
Nordeugland,  W'ales.  Reise  nach  Eugland.  Mit  1 iUom. 
Abbild,  (die  Corallen-Fiscberei  in  Wallis.)  Uanau,  Edler. 
1834.  126  S.  kl.  8.  (6  Gi.) 

[Vgl.  Repertor.  No.  53.] 

Deutsche  Sprache  und  schöne 
Literatur. 

[7 18]  Gedrängtes  Handbuch  der  Fremdwörter  in  deut- 
scher Schrift-  nnd  Umgang-Sprache,  zum  Verstehen  und  Vermo- 
den  jener,  mehr  oder  weniger,  entbehrlichen  Einmisdmngeo;  h*‘C" 
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aasgeg.  von  Dr.  Fr.  Erdm.  Petrt , karhess.  Kirrlionrathc, , 
lasp.,  Prof.  u.  evangcl.  Prcd.  za  Fulda.  6.  AuR.  1 — 4'.  Heft. 

Dresden,  Arnold’sche  Bnchh.  1834.  (Snbscriptionspr.  2 
Thlr.  16  Gr.  f.  8 Hefte.)  . ' 

Von  diesem  Handb.  liegen  ans  die  4 ersten  HeAe  vor;  das 
Ganze  soll  narh  der  dicssjährigen  Ostermesse  vollendet  sein.  E» 
ist  dieses  Werk , von  welchem  bereits  die  6.  AuA.  erscheint , zu 
nihmlicli  im  Publicum  bekannt,  als  dass  es  einer  ausfiihrlicheren 
Anzeige  oder  einer  besondern  Empfehlnng  bediirAe.  Seit  nunmehr 
30  Jahren  (die  1.  Ansgabe  erschien  1804)  arbeitet  der  ehrwfirdige 
Vf.  an  dessen  Yervollkonunnong  mit  seltener  Ausdaner  und  ebem 
so  viel  Sammlergeist,  als  Scharfsinn  und  Geschmack,  so  dass  es 
dnreh  seine  Zweckmässigkeit,  Gründlichkeit  und  bändige  Klarheit 
wahrhaft  classischen  Werth  erlangt  hat.  Die  Nachricht  von  dem 
Erscheinen  dieser  neuen,  wieder  vielfach  verbesserten  Aull,  kann 
daher'  dem  gebildeten  Publicum  nur  erfreulich  sein.  Ref.  darf 
versk-hem,  dass  die  Ycrlagshandlung  (der  für  die  schöne  Aus- 
elattong  und  den  billigen  Subscriptionspreis  zu  danken  ist),  nicht 
m viel  sagt,  wenn  es  in  ihrer  Ankündigung  heisst:  „Dieses  Werk 
nimmt  trotz  aller  Nachahmungen  und  Plündemngen,  nach  dem 
Urtheil  aller  Sachkundigen  den  ersten  Platz  in  den  vorgesteckten 
Grenzen  ein,  und  wird  ihn  auch  ferner  einnehmen.“  51. 

[719]  Genias.  Imagination.  Phantasie.  Ein  Cjclus 
von  zwanzig  Bildern  nach  l^twürfen  Ihrer  königl.  Hoheit  der  Fr. 
I.andgrälin  von  Hessen  - Homburg , geb.  Prinzess,  von  England, 
gezeichnet  von  J.  H,  Ramberg,  Mit  erklärenden  Sonetten  von 
Minna  Witte.  Nebst  22  Steintaf.  Hannover,  Habn'sche 
Hofbuchh.  1834.  22  BU.  Text.  kl.  Fol.  (n.  5 Thlr.  8 Gr.) 

Dieser  Cjclus  von  allegorischen  Darstellungen,  welche  ein- 
zelne Momente  aus  der  Entwickclungsgeschichte  des  Genius  unter 
Leitung  der  Imagination  und  Phantasie  im  Bilde  festhaltcn , ist  im 
Ganzen  eben  so  dichterisch  gedacht , als  geschmackvoll  ausgnführt. 

Die  commentirenden  Sonette  halten  sowohl  den  Faden  des  Ganzen 
glücklich  fest , als  sie  die  einzelnen  Bilder  ohne  prosaische  Breite 
e;ewandt  charakterisiren.  Die  von  Ramberg  nach  Entwürfen  det;. 

Aonigl.  Künstlerin  gearbeiteten  Zeichnungen  scheinen  von  der  be- 
kannten Manier  desselben  nicht  ganz  frei  zu  sein.  Die  äussere 
Ansstattnng  ist  sehr  elegant;  der  milde  Zweck,  vermöge  dessen 
las  Bach  zum  Besten  der  Armen  verkauft  wirft,  möge  die  Auf- . 
nerksamkeit  der  Kunstfreunde  auf  dasselbe  lenken. 

[720]  Gedichte,  von  K.  W.  O.  Jmti.  Mit  einem 
ritelknpfer  und  drei  mnsikalischcn  Coinpositionen.  Nene 
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' Sanunlnng;  die  späteren  Gedichte  des  Verfassers.  Mar< 
barg,  Eiwert.  1834.  XEn/lSl  S.  8.  (12  Gr.) 

Der  Vf,,  nicht  bios  der  gelehrten  Welt  don^  seine  geschmack- 
vollen Nachbildungen  orientalischer,  besonders  hebniiscfier  PoesieeB 
bekannt,  fügt  hier,  wie  auch  auf  dem  Titel  angegeben  ist,  zu  der 
, ersten  Sammlung  seiner  Gedichte , weiche  im  J.  1808  zuerst  er- 
schien (neue  Aiä.  1810),  diese  zweite,  deren  Inhalt  eich  tbeils 
anf  öffentliche  und  persönliche  Erlebnisse  bezieht,  theils  anck  ia 
Uebertragungen  aus  dem  Griechischen  und  Hebräischen  bestekl. 
Wenn  auch  so  bekannte  Kleinigkeiten,  wie  S.  83  die  Klage  der 
Sapphö,  nicht  hätten  aufgenommen  werden  sollen,  so  sind  dock 
Uebersetzungen,  wie  die  des  Salvete  dores  martjnun,  des  110. 
nnd  45.  Psalms  n.  andre  immer  willkonimen.  Unter  den  Ori^ 
nalgedichten  befindet  sich  zwar  keines  von  hervorstechender  Yor- 
trefUidikeit;  indessen  zeigt  sich  überall,  dass  derVf. inderDickt- 
kunst  das  heilige  Oipin  der  Menschheit  verehrt  und  hochacktel. 
Das  „Scbeidelied  beim  Hinhängen  meiner  Harfe“  (S.  112),  sprickt 
eine  wehmüthigfrohe  Dankbarkeit  aus.  Bemerkt  muss  fibrigw 
noch  werden,  dass  das  Titeikupfer  sowohl,  als  die  drei  moniuL 
Compositionen  wenigstens  in  dem  vorlieg.  Exemplare  fehlen;  in 
Uebrigen  ist  die  äussere  Erscheinung  des  Büchleins  angenekm, 

38. 

[721]  Liederkranz,  von  KaroUne  Leonhardt.  Dres- 
den, Aroold’sche  Buclik.  1834.  IV  n.  112  S.  8.  (12  Gr.) 

Diese  kleinen  nnd  anspruchslosen  Lieder  haben,  wenn  vn 
nicht  irren',  schon  zu  einer  literarischen  Invectire  Veranlassnnz 
gegeben.  In  der  Tbat,  ganz  ohne  ihre  Schuld,  sobald  man  inr 
gerecht  genug  ist,  diese  Gedichte  an  keinem  höheren  Maas^tab 
zn  messen,  als  sie  selbst  gemein  sein  wollen.  Gefährlich  kbäU 
es  immer,  die  Productionen  eines  an  sich  schätzbaren,  obwohl  re- 
lativ nicht  ausgezeichneten  Talentes , der  Oeffcntlichkeit  zu  iiker- 
. ' geben  und  wir  würden  die  Verfasserin  bedauern , wenn  sie  nicki 
Harmlosigkeit  genug  besässe,  sich  in  dieser  Beziehung  über  Er- 
fahrungen hinwegzusetzen,  welche  die  Eitelkeit  des  YVeibes  w(^ 
verwunden  können.  Dichterinnen  sollten  am  wenigsten  eitel  stm, 
und  sind  es  vielleicht  am  meisten. 

[722]  Der  Nlbelimgcnhort.  Tragödie  in  5 Anlzngeii; 
]VGt  einem  Vorspiele  von  Dr.  E,  Raupach,  ' Hambuij» 
Hofijnann  n.  Campe.  1834.  184  S.  8.  (1  Thlr.) 

Die  Aufgabe,  Deutschlands  ältester,  grosser,  epischer  Dki- 
tnng  eine  grössere  tragische  Form  zu  geben,  ist  hier  äosserst 
glücklich  gelöst.  Es  wird  im  Vorspiel  von  Siegfried  ersdla?*“ 
der  Drache,  welcher  Chriemhield  gefangen  hält,  mit  der  schö- 
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BCB  Maid  gewinnt  noch  Siegfried  die  , Nebelkappe/*  wdche  ihn 
ansichtbar  macht,  denSchata  der  Nibelungen,  weicher nnersrJiöpf- 
lich  ist.  Aber  die  Nebelkappe  yerleitet  ihn  an  Trug  und  List, 
am  die  Königin  von  Isonland,  Bnmhüde,  in  Gänthers  Arme  za 
föhren;  der  Neid  über  Chriemhields  SchRtse  entzweit  den  Hof 
Ton  Burgund ; Bmnhilde  ruht  nicht,  bis  Siegfried  getödtet  ist,  de»- 
am  List  ihr  durch  Chriemhields  Schmahsncht  bekannt  wurde,  und 
gezwungen  von  der  einen  Seite,  g^pomt  Ton  Rache  auf  der  an- 
dern, muss  diese  dem  Hannenkönige  Etzel  die  Hand  reichen. 
Doch  ihrer  Rache  zu  genügen  siebt  man  endliidi: 

Zwei  glanz-  und  machtbegabte  Königshäuser 
— — Tcrschlangen  in  die  Puutemiss!  ' 

Die  Sprache  ist  trefilich  und  namentlich  auch  nach  Möglirhkmt 
an  die  ferne  Zeit  erinnernd.  Zur  Probe  die  Schilderung  Ton  Sieg- 
fried: 

„O  dass  du  ihn  sähest  In  der  Schlacht! 

Leicht  wie  ein  Eber  in  ein  Waizenfeld  * 

Bricht  er  in  Feindesreibn,  und  wie  der  Pflog 
Die  Fnrche  zieht,  so  öfinet  «r  die  Strasse. 

Hoch  überm  Staube,  den  die  Schlacht  erregt, 

Glänzt  seines  Schwertes  Blitz,  den  Stärksten  sucht 
Kr  sich  zum  Kampf,  and  achtet  des  Gewühls 
Der  Feinde  lücbt,  ^ ihn  umtobt,  als  wäre  es 
Ein  Mückeasch  warm,  der  in  der  Sonne  spielt;  etc. 

5« 

[723]  Robert  der  TenfeU  RomantiscUes  ScbanBpid 
in  5 Aoizügen  Ton  E,  Raupach,  Hambarg,  Hoffmann 
n.  Campe.  1834r.  168  S.  8.  (1  Thlr.) 

Wenn  nicht  die  grosse  romantische  Oper  Ton  Meyerbeer  tot- 
«osgegangen  wäre,  möchte  bei  gutem  Spiele  der  Hauptrollen,  lut- 
menilich  des  Roberts  und  seiner  Geliebten,  Cinthia,  auch  dies 
Stück  festen  Fuss  auf  der  Bühne  fassen.  An  Ueberraschung  und 
frappanten  Scenen  fehlt  es  wenigstens  nicht,  und  schon  der  G^ 
danke,  dass  Robert,  seine  Sünden  zu  büssen,  Tom  2.  Acte  an  die 
grössten  Thaten  thut,  um  einem  Nebenbuhler  den  Lohn  zu  las- 
sen, und  allemal  nach  ihnen  einen  Hund  und- Narren -zu  spielen, 
würde  der  Neuheit  wegen,  yielleicht  anziehen.  So  aber  wird  sich 
nicht  leicht  eine  Bühne  entschliessen,  die  Ilias  postHomerum  ein- 
studircu  zu  lassen.  5. 

[724]  Rosamonde.  Ein  Trauerspiel  sfmFr.v.  Vecht- 
ritz,  Düsseldorf,  Schreiner.  1834.  194  S.  8.  (20  Gr.) 

Rosamonde,  die  Tochter  des  Gepidenkönigs  Cunimund,  hat 
sich  AJboin,  dem  Könige  der  Langobarden,  der  ihren  Vater  be- 
siegt and  getödtet,  als  Gattin  ergeben  müssen.  Die  Liebe  und 
Achtnng,  die  ihr  Alboin  nnwillkürlicb  mngellösBl,  kämpft  in  ihr 


, Google 


532  Deutsche  Spracl^e  n.  schone  Lit. 

mit  dem  Hasse  gegen  den  Unterdriicker  ihres  Volks,  den  MSrder 
ihres  Vaters,  unterliegt  aber  in  diesem  Streite  wechselnder  Ge- 
fühle um  so  mehr,  als  Alboin,  gereizt  dnreh  ihre  anscheinende 
Kälte  und  durch  einen  neuen  Aufruhr  der  Gepiden,  endlich  einer 
barbarischen  Sitte  seines  Volkes  huldigend,  bei  einem  Gastmahle 
der  Langobarden  den  Schädel  Cunimunds  als  Becher  herungehen 
lässt  und  Rosamnnden  zwingt,  bei  diesem  Feste  zu  erscheinen. 
Diese  verbindet  sich  mit  dem  Longobarden  Helmichis,  der  am 
ihre  Liebe  wirbt  und  zugleich  als  Alboins  heimlicher  Feind,  die- 
sem nach  Krone  und  Leben  trachtet,  und  mit  dem  Gepiden Gun- 
dibert,  und  erleichtert  ihnen  die  Ermordung  Allroins.  Heue  nach 
der  That  veranlasst  sie,  Helmichis  zu  vergiften,  und  von  ihm, 
dem  sie  diess  eingestcht,  gezwungen,  trinkt  sie  selbst  den  Rest  des 
vergifteten  Weins.  — Weder  die  W'^ahl  noch  die  Behandinng  de 
Stoffs  verrathen  einen  besondem  Beruf  zum  Trnuerspieidichter. 

120. 

[725]  König  Erik  und  die  Geäclitcteu.  Ein  Zeit*  tun] 
Sittcngemälde  ans  den  letzten  Tagen  des  dreizehntes 
Jahrhunderts.  Von  JB.  8.  Ingemann.  Aus  dem  Dä- 
nischen. 3 Thle.  Kiel,  Universitäts-Bnehh.  1834. 
284,  332  n.  316  S.  8.  (2  Tlilr.  16  Gr.) 

Ingemann  ist  bei  uns  schon  zu  bekaimt,  als  dass  wir  nothi; 
hätten,  über  seine  Art  und  W'eisc  etwas  zu  sagen.  Denen  gasi 
besonders,  die  an  seinem  frühem  Roman:  „Erik  Memveds  erste 
Jugend,“  Gefallen  gefunden  haben,  empfehlen  wir  den  gegennär- 
tigen,  der  von  den  Schicksalen  der  geächteten  Partei  des  Mzrsk 
Stjge,  von  den  Thaten  des  König  Erik  Memved,  seinen  Strei- 
tigkeiten mit  seinem  Bruder  Christopher  und  mit  der  Geistlichkeit 
u.  B.  w.  himdelu  Die  Uebersetzung  liest  sich  gut. 

[726]  Das  Lehen  im  Leicheutnehe.  Enthüllnng  ehies 

argen  Geheimnisses.  In  Briefen.  Berlin,  Mylius.  1834. 
IV  u.  148  S.  8.  (18  Gr.)  ' 

Nach  dem  Titel  fürchteten  wir  schon  eine  recht  gespenstische 
Geschichte  durchlesen  zu  müssen.  Glücklicherweise  war  dies  nicht 
der  Fall.  Ein  «rges  Geheimniss  allerdings,  das  Schicksal  Cas- 
par Hausers,  hat  den  Anlass  zu  diesem  Buche  gegeben,  welche» 
die  Briefe  von  drei  Personen  sehr  verschiedener  Gemfithsarl  ent- 
hält, die  wunderlich  verbunden  jenes  Schicksal  bereiteten.  0^ 
die  Geschichte  wahr  sei,  wird  der  Vf.  schwerlicli  Jemandem  ein- 
reden  können ; sie  enthält  nur  MögUchkeiten,  die  < sich  aus  dem 
bis  jetzt  Bekannten  leicht  herausphantasiren  lassen,  und  Neogien- 
gen,  die  eine  recht  detaillirte  Erzählnng  mit  Personalitäten  nnd 
Localitäten  reichlich  versehen,  zu  lesen  wünschten,  können  wir 
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dxs  Bncb  gar  nicht  empfehlen.  Dom  Yf.  kam.es  daranf  an,' den 
sittlichen  Eindruck,  den  das  an  Hanser  begangene  Verbrech,en  matdit 
und  machen  muss,  die  Sündhaftigkeit  dieses  Verbrechens  in  ihrem 
ganzen  Umfange  darzostellcn,  und  er  scheint  uns  dies  mit  vielem 
Geschick  und  mit  Wahrheit  nnd  Innigkeit,  die  aber  doch  im 
Ausdruck  das  Maass  nicht  überschreitet,  gelliim  zu  haben.  108. 

[727]  Dorlhildcr,  mitgetheilt  ans  dem  Nachlasse  eines 
crfalircnen  Landpfarrers  von  Heinr.  Conr,  Teleke. 
Berlin,  Rücker.  1834.  Xfln.200  S.  8.  (1  TUr.)  ' 

Die  Zeit,  wo  man  dtts  Dorf  für  die  Heimat  der'  zartesten 
id^^Ilischcn  Gefühle,  der  unschuldigsten  Naivetiit  ansah,  ist  vorüber, 
auch  beinahe  die , wo  der  Städter  auf  das  Land  eilte,  um  sich  da 
an  der  biedern  Derbheit,  der  ungeschminkten  Einfachheit  des  Land- 
volks Ton  der  glatten  Höflichkeit,  der  üppigen  Verdorbenheit  der 
Stadt  zn  erholen;  daher  kommt  das  Buch,  weiches  solchen  Täu- 
schungen entgegen  em  Schreckbild  aufstellt,  eigentlich  zu  spät. 
Man  liat  sich  jetzt  fast  daran  gewöhnt,  das  Dorf  nnd  das  Dorf- 
leben mit  nüchternem  Sinne  anzusehn,  nnd  die  ländliche  Idjrlls 
macht  wenig  Glück.  Aber  eben  desshalb  wird  man  auch  ^em  Vf. 
dieses  Buches  weder  Glauben  noch  Beifidl  dafür  schenken,  dass 
er  nur  die  Schattenseite  des  Dorflebens  als  die  einzige  und  wahroi 
schildert.  Den  sechs  Bildern,  die  er  anfgeslellt,  zu  denen  man 
noch  das  gereimte  ^Vorwort  rechnen  kann,  in  weichem  auch  der 
arme  Horaz  wegen  seines  beatus  ille  schlecht  wegkommt,  fehlt  / 
es  allzusehr  an  Licht,  nnd  in  der  Zeichnung  übertreibt  und 
carikirt  er  zu  oft  nnd  zu  sehr;  Darin  liegt  eine  grosse  Unge- 
rechtigkeit gegen  eine  ganze  Menschenclasse , und  die  Zumuthung 
an  den  Leser,  er  solle  nach  diesen  vcrdricsslichen  Schilderungen, 
gesetzt  auch,  dass  sie  auf  einige  Gegenden  passten ,'  flugs  sein  Ur- 
tbeil  einrichlen  und  in  jedem  Landpfarrer  einen  Märtjrer  bckki- 
gen,  ist  nicht  geringer.  Trotz  dem  aber  empfehlen  wir  doch  na- 
mentlich denen,  die  auf  solche  Märtjrerstellen  adspiriren,  das  Buch 
neben  andern  Büchern  über  Pastoralkingheit , nntcr  die  es  besser 
gehört,  als  unter  die  schöne  Literatur,  zu  lesen.  Es  sagt  so  man- 
che einzelne  practische  Wahrheit,  die  sie  vielleicht  nicht  überall 
finden  werden,  nnd  es  sagt  sie  ohne  Scheu,  in  derber,  nur  oß 
zu  breiter  nnd  witzloser  Sprache  frei  heraus;  nnd  wo  etwa  sen- 
timentale, überschwengliche  Phantasieen  noch  spuken  sollten,  kann 
es  wohl  als  Gegenmittel  dienen.  108. 

[728]  Werkstatts- Erzählungen.  Neue  Folge  der  Er- 
zählungen Daniels  des  Steinschneiders.  Von  Michel 
Meuton  (Miohel  Raymond).  A.  d.  Frz.  nbertr.  von  C. 
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Krute,  1.  Bd.  Leipzig,  Kollmaan.  - 1834.  318  S.  8. 
(1  TUr.  8 Gr.) 

[729]  Erzählnngen  am  der  itopenhagner  fliegenden 
Post.  Ins  Deutsche  fibertr.  von  C.  Krme»  2 Bde. 
Leipzig,  KoUmana.  1834.  TI  a.  239  S.,  296  S.  8. 
(2  Thlr.  6 Gr.) 

Beide  Schriften , obgleich  hier,  weil  sie  gleichmiissig  aas  dem 
Aaslande  und  von  einem  Uebersetzer  zu  uns  gebracht  werden,  zu- 
sammengestellt, haben  doch  unter  sich  keine  innere  Yerwandtsrbafl 
Die  erstere  folgt  im  Ganaen  der  Richtung,  die  die  neuere  fraiu«- 
sisrhe  Literatur  genommen  hat,  und  so  fehlt  es  denn  in  der  1. 
Enühlung:  „die  Fabrik“,  worin  der  Untergang  einer  solchen  durch 
Unklugheit  des  Herrn  und  Conspiration  der  Arbeiter  geschildert, 
sroletzt  aber  poetische  Gerechtigkeit  gehandhabt  wird,  nicht  an 
scharfen  Seitenblicken  auf  das  Treiben  der  Gegenwart,  Wiihrenil 
in  der  2„  „die  blödsinnige  Anna“,  Grfisslichkeiten  auf  Grässiich- 
keiten  geh&uft  sind.  Es  soll  „eia  einfaches,  wahres,  vieileidU 
rührendes  Ereigniss“,  welches  sich  in  Nürnberg  zngetragen  hat, 
sejn;  möglich,^ dass  eine  Matter,  um  ihr  uneheliches  Kind  in 
Waisenhause  nnferzubringen,  eines  nicht  begangenen  Verbrechens 
sich  anklagte  and  deshalb  gerichtet  wurde;  aber  dass  dieses  Kind 
aus  einer  auf  dem  Kirchhofe  bei  dem  Grabe  seines  Grossralera 
mütterlicher  Seite  verübten  Nothzucht,  entsprungen  sein  soll,  Iw- 
ner:  der  Mordversuch  des  Vaters  gegen  den  verbrecherischen  Soha 
n.  B.  w.,  sind  Umstande,  die,  wie  die  Zeichnung  der  Charaktere 
(die  Natürlichheit  und  Einfachheit  der  Heldin  geht  bis  znrAlhem- 
-heit;  wie  denn  auch  eine  Blödsinnige  nicht  fehlea  dnrile),  nar  ei- 
ner ganz  besondem  Classe  von  Lesern  behagen  dürften.  Dage- 
gen niüiem  sich  die  Mittheilnngen  in  dem  i.  Werke  mehr  den 
Tone*,  der  vor  etwa  30  Jahren  in  den  dcntschen  Familienroma- 
nen, Scenen  und  Bildern  des  geselligen  Lebens  etc.  herrschte, 
also  nirgends  eine  Verzerrung,  sondern  eia  gewisses  behagliches 
Abspinnen  von  Gutem  und  Bösem,  verbunden  mit  einem,  *eiu> 
auch  nicht  feinen,  doch  erfahrnen  Blicke  auf  die  m<mscfalirhro 
Verhältnisse,  wie  sie  in  Wahrheit  sind.  Die  beiden  Erzähhnig'‘D 
im  ersten  Bande:  „Eine  Altagsgeschichte“  und  „Clara’s Selbst;»' 
st&ndnisse“  sind  früher  bereits  anderwärts  in  den  TaschenlaichcrB 
der  Liebe  und  Freundschaft,  und  der  Huldigung  der  Frauen  er- 
schienen; von  den  im  2.  Bande  enthaltenen:  „die  Nattern  am  Bo- 
sen, Käthchen,  das  Kaninchen“,  ist  die  erste  schon  mehr  fot 
neueren  Geschmack,  die  letzte  aber  zu  unwahrscheinlich.  — Al^ 
Uebersetzungen  lesen  sich  übrigens  beide  Werke  recht  gut  00*1 
sind  auch  von  der  Yerlagshandlung  imAeussem  genügend  bedadii 
worden.  109. 
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[730]  Mnemosyae.  Sohilderongen  ans  dem  Leben  nnd 

Beitrüge  zur  Kenntniss  des  menschlichen  Herzens.  ZumYergnü- 
gen  nnd  zur  Bildung  der  weiblichen  Welt.  Von  .der  Yer£.  der 
Bilder  des  Lebens.  2 Bde.  Aaran',  Saneriänder,  1834. 
279  S.,  324  S.  8.  (2  Thlr.  8 Gr.) 

Ref.  kann  nicht  glauben,  dass  die  belletristische  Literatur 
eine  andere  für  die  mUnnliche,  eine  andere  für  die  weibliche  Welt 
sei;  gerade  die  herrlichsten  Erzeugnisse  sind  ohne  solche  Rück> 
sichten  geschrieben  und  haben  von  beiden  Seiten,  namentlich  in 
dem  feinem  Urtheile  der  Frauen,  gebührende  Anerkennung  gefun-  ‘ 
den,  weshalb  denn,  wenn  ein  Werk  ausdrücklich  nur  für  letztere 
bestimmt  wird,  damit  wohl  grösstcntheils  die  Schwüche  des  Pro- 
ducts oder  sonst  eine  rerkehrte  Richtung  entschuldigt  werden  soll, 
Yorliegendes  Werk  aber  macht  davon  eine  rühmliche  Ausnahme, 
nud  wir  können  den  Zusatz  auf  dem  Titel  „zum  Yergnügen  und 
zur  Bildung  der  weiblichen  Welt“,  nur  als  einen  Wink  ansehen, 
dass  man  es  Frauen  und  Mädchen  unbedenklich  in  die  Hände  ge- 
ben dürfe,  ein  Wink,  der  bei  dem  jetzigen  Geiste  der  Modelite- 
ratur wirklich  nicht  überflüssig  ist.  Ref.  hat  die  Bände  mitYer- 
gnugen  gelesen , kann  aber  freilich  den  Inhalt  der  Erzählungen 
„Namina“,  welche  den  ersten  Band  bildet,  „die  stille  Alpe  am 
Yierwaldsfättersee“  und  „der  Briefe  über  den  Beruf  nnd  die  Bil- 
dnng  der  Franen“,  hier  nicht  wiedergeben,  nnd  nur  bemerken, 
dass  die  Sprache,  kleine  Einzelheiten  abgerechnet,  durchgängig 
edel  ist , die  Auffassung  nnd  DarsteUung  aber  jene  Gemflthlichkeit 
in  sich  tragen,  durch  welche  Zschokkes  Erzählni^n  sich  von  je- 
her so  sehr  empfohlen  haben,  — Das  Aeussere  ist,  wie  man  es 
von  der  Yerlagshandlung  gewohnt  ist,  109. 

[731]  Bilder  aos  der  MTridicbkeit,  Ton  Mor,  W, 
Schänke,  Breslau,  Verlags -Comptoir.  1834.  (VDliu) 
168  S.  8.  (....  Gr.) 

Der  Leser  erhält  hier  zuerst-  „Erinnemngen“  ans  depi  ganz ' 
gewöhnlichen,  zum  Theil  liederlichen  Leben  eines  Bruders  Studio. 
Die  darauf  folgenden  „Betrachtungen  vor  den  Aushängefenstem 
einer  Kunsthandlung“  sind  Ref.  fast  eben  so  unbedeutend  erschie- 
nen, wie  die  dritte  Erzählung:  „Ein  Tag  ans  dem  Leben  eines 
Barbiers.“  Den  Beschluss  madit:  „Meine  Doris  und  Ich.“  Der 
Yf^  scheint  selbst  keinen  hohen  Werth  auf  diese  Sachen  zu  legen 
and  wir  loben  die  Anspmchlosigkeit,  die  in  derYorrede  sich  aus- 
spricht, wenn  wir  auch  offen  bekennen  müssen,  dass  eine  so  fade 
Wirklichkeit,  in  welcher  leichtsinnige  Gecken,  freche  Schnlden- 
Bucher  nnd  alltägliche  Mädchen -Puppen  die  handelnden  Hauptper- 
sonen sind,  nicht  noch  besonders  beschrieben  werden  sollte. 
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[732]  Math  u.  Geistesgegenwart.  ' Eini  Snmmlnng  merk- 
wiinlijfpr  Jajrd-,  Kriegs-  n.  Reisefuhrten,  srliauerlicher  Abenteuer 
und  ansserordentlidier  Begebenheiten  aus  dem  Menschenleben  der 
neuesten  Zeit.  Herausgegeben  von  J»  ü,  Retörchs'  (Schrö- 
der). Leipzig,  (Franke.)  1834.  VI  u.  312  S.  8. 
(1  Thlr.)  , 

. [733]  Die  grosse  Anekdotenjagd  im  Felde  der  Ge- 

•rbichtc,  des  Witzes  und  des  Scherzes,  der  Laune  und  des  Spot- 
tes. Erfjputct  und  für  Jagdlnstige  in  besondere  Reviere  zusam- 
mengelrieben  von  JVtldcTBt"»  1.  Revier.  1.  n.  2.  Treiben. 

Leipzig,  (Franke.)  1834.  S.  1 — 154.  8.^(1  Thlr.  f.4 
Treiben-  od.  Hefte.) 

Der  Titel  deutet  an,  was  hier  zu  finden  ist.  Neues  natür- 
lich gibt  cs  nicht,  aber  eine  ziemlich  ansehnliche  Reihe  merkwür- 
diger historischer  Züge  in  No.  732.  und  viele  recht  hübsche  Scherze, 
in  No.  733.,  ohne  dass  irgendwo  die  Moralität  zu  erröthen  nüthig 
hätte.  Auch  das  Acussere  ist  erträglich.  Leihbibliotheken  wer- 
den sich  wohl  dabei  stehen. 

[734]  Sämmtliche  Schriften  von  Johanna  Schopen- 
hauer. Wohlfeile  Ausg.  1.  Lief,  in  6 Bdchn.  Leip- 
zig, Brockhans;  Frankl’urt  a.  ^L,  Sauerländer.  1834. 
8.  (n.  2 Thlr.) 

1.  n.  2.  Bdch.  C.  Ludw.  Femow’s  Leben.  271  u.  234  S. 
3.  Bdch.  Ausflucht  an  den  Rhein.  288  S.  7.  8.  9.  Bdch.  Ga- 
briele. 396,  272  u.  270  S. 

[735]  Gedichte,  von  Bduard  Lafittc,  Dreadw,  Ar- 
nold'sche  Bnchh.  1834.  VI  n.  38  S.  gr.  8.  (9  Gr.) 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

[736]  Französische  Grammatik,  nebst  Wörterbneh. 
Von  M.  E.  Innoc.  Hauechild  y Collaborator  an  der 
Krenzschule  za  Dresden.  Dresden,  Amold'scho  Buchli. 
1834.  Xn  n.  402  S.  gr.;8.  (1  Thlr.) 

Endlich  einmal  etwas  Neues  und  Originelles  in  der  gressw 
Kumpfartigen  Strömung  der  friuiz.  sprachwrissenschaftlichen  hitr- 
i«tur!  Hier  finden  wir  uns  -mit  der  franz.  Sprachtheorie  auf«- 
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oer,  terra  incognita,  die  wir  erst  gehörig  entdecken  und  dnrdisu- 
rhen  müssen.  — , Der  Vf.  hat  1.  die  Formenlehre  und  die  Syn- 
tax streng- wissenschafliicli  geschieden;  2.  geht  er  durcliaus  nna- 
Irtisch  SU  Werke,  indem  er  alle  Regeln  an  frans.  Beispielen  zeigt ; 

.'{.  hat  er  sich  in  der  Bearbeitung  der ‘Syntax  um  die  ausgetretene 
Bahn  der  Sprachlehre  gar  nicht  bekümmert;  er  hat  sich  iiberidl 
an  eine  allgemeine  Grammatik  gehalten,  nach  deren Principieu 
die  neuesten  grioi'h.  und  lateinischen  Sprachlehren  bearbeitet  sind. 
Nur  selten  sind  seine  Regeln  rein  positiv,  er  bemüht  sich,  überall 
zu  deduciren  und  Alles  stufenweise  zu  begründen.  Die  Regeln 
sind  meist  einfach  und  klar;  freilich  stüsst  der  Yf.  hier,  und  da 
auf  Schwierigkeiten  in  der  Begründung  der  Regeln,  die  einen 
mit  wissenschaftlich  ausgedrfickten  Definitionen  verlrautm  Leser 
erfordern.  £tne  Menge  Einzelnheiten , Früchte  einer  aufmerksa- 
men Leetüre,  finden  sidi  überall,  die  man  in  den  zeitherigen 
Werken  der  Art  vergebens  sucht.  Allenthalben  entdeckt  man  Berich- 
dgnngen  eingewurzelter  Irrthümer,  Verweisungen  an  angemesse- 
nere Plätze  etc.  ohne  Polemik.  — Ob  der  Vf.  ühendl  recht  hat, 
kann  nicht  eher  gründlich  sich  darthun  lassen , als  bis  sein 
Buch  in  die  Adern  des  täglichen  Unterrichts  geströmt  und  so  von 
seinen  wohl-  oder  wehthnenden  Eigenschaften  Kunde  gegeben  hat. 
Auch  haben  wir,  wie  die  Vorrede  besagt,  noch  einen  Commentar 
dazu  und  ein  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen 
in’s  Französische  zu  erwarten,  damit  die  Sjnthesis  das  analjtmch« 
Verfahren  der  Sprachlehre  zu  einem  methodischen  Sprachunter-  • 
mht  runde.  — Vor  derHimd  genügt  es,  Jeden,  der  in  diesem 
Fache  mit  der  Zeit  fortgehen  will,  auf  diese  interessante Ersebei- 
nung  aufmerksam  gemacht  zu  haben.  Druck  und  Papier  sind  gut, 

[737]  Principes  gt^nt^raax  et  ^lementaircs  de  la  lan- 
gne  fran^aise.  Dcdics  ä scs  Concitoyens  de  Hesse -Cassel 
par  Hodtesne,  Prof,  a lYcole  milit.,  Merabre  du  Ljcöe  et  de 
lEcole  Civ.  de  Cassel  etc.  Cassel,  Krieger.  1834.  152 
S.  gr.  8.  (n.  10  Gr.) 

Auch  u.  d.  T, : Grundregeln  der  franz.  Sprache  u.  s.  w. 

In  diesem  Buche  finden  wir  auf  85  Seiten  die  Ginindregeln 
der  französ.  Spradie  abermals  so  anfgetischt,  als  man  sie  uns 
schon  viele  hundert  Mal  vorgesetzt  hat,  nur  dass  die  Redetheile 
in  anderer  Folgereihe  stehen.  Die  10  Seiten  umfassende  Syntax 
ist  in  franz.  Sprache  abgefasst.  Dann  kommen  neun  Briefe,  ein 
Dutzend  Formulare  zu  Quittungen  etc.  nnd  dann  wieder  zwei 
Briefe.  Den  Beschluss  machen  Aufgaben  zum  Üebersetzen  aus 
dem  Deutschen  in’s  Französische,  anfangs  mit  Angabe  der  Con-  ' 
struction  durch  Zahlen.  ln  der  That  ein  höchst  überflüssiges. 
Ihich  I 
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[738]  Nener  französischer  Sprach -Corsas,  oder  fafitiem- 
Unterricht  in  der  fraus.  Sprachfl'mit  Rücksidit  anf  ihre  geschicht- 
liche Entsvickeiong  nach  den  besten  firanz.  Schrifisteflem,  beson- 
ders fSr  Diejenigen,  welche  sich  in  dieser  Sprache  mögiidist  rer- 
Tx>llkanunncn,  and  nut  dem  Geiste  derselben  recht  Teitnrat  ma- 
chen wollen,  kcarb.  Ton  CI,  Bebenstrettj  ehemal.  Prof,  der 
franz.  Spr.  n.  Lit.  an  d.  k.  bair.  Pagerie , Lehrer  an  d.  k.  bair. 
Militairschule  n.  s.  w.  Nürnberg,  (Riegel  und  Wiessner.) 
1834.  326  S.  8.  (1  TUr.) 

Anch  n.  d.  franz.  Tit.;  Analectes  des  Frincipes  etc. 

Der  Vf.  sagt  in  der  Vorrede,  er  habe  ein  Werkchen  gebai 
wollen,  welches  einen  gründlichen  Unterricht  über  den  Urspraag 
und  die  Ausbildung  der  franz.  Sprache,  eine  kurze  gediegeoe 
Wiederholung  der  grammatikalischen  Regeln,  eihe_ Tollst&odigr 
Rechtschreiblehre  und  eine  Anleitung  zur  Kennlniss  der  Tropen, 
Sätze,  Perioden  und  der  Poesie  enthält  etc.  Man  muss  denuack 
das  Buch  als  einen  2.  Cursus  der  Sprachlehre  bctrndileo,  der 
gleichsam  das  Gesammtgebiet  der  Sprache  umfassen  soll.  Alt 
solches  ist  das  Werkchen  eine  Erscheinung  neuer  Art  und  bie* 
tet  in  der  darin  versuchten  Zusammenstellung  der  Gegenstände  eil 
interessantes  Handbuch,  das  einem  gewandten  Lehrer  Anregung 
. zu  einem  reichhaltigen  höhmn  Unterrichte  geben  kann.  Aireraick 
nur  Anregung!  denn  die  in  der  Vorrede  verheissene  Gründli^keii 
^ und  Vollständigkeit  dürfte  anf  dem  engen  Raume  für  so  viele  Ge- 
genstände nicht  zu  verlangen  sein.  Man  artheile  selbst!  Aid 
48  Seilen  gibt  der  Vf.  eine  Geschichto  der  franz.  Sprache  r«n 
Anfang  bis  ins  18.  Jahrh.,  wovon  man  iuglich  die  Hälfte  Itir  B«)- 
spiele  und  Auszüge  rechnen  kann.  Die  neuere  und  neneste  £til 
ist  also  gar  nicht  berührt.  Die  Grammatik  ist  etwas  ansfahriHher 
und  überhaupt  sehr  logisch  geordnet.  Sie  zerfallt  in  folgend« 
Abschnitte:  l.Vom  KörperiiÄen  der  Wörter  (Aussprache  und  Pro- 
sodie); 2.  vom  geistigen  Sinn  der  Wörter  (Darlegung  der  Re- 
detheile);  der  geistige  Sinn  begreift  wieder:  a..  den  Gruadsim 
(sens  fondamental) ; b.  deneigmitl.  (sens  sp^cifiqne);  c.  den  m- 
fiüligen  (sens  aocidentel);  3.  die  Sjntax;  4.  di«  Ortbograpliie 
(nebst  Homonrmen) ; 5* , den  Versbau  (nebst  Beispielen).  AU«« 
dies  ist,  wie  gesagt,  auf  eine  durchdachte  Weise  zusammenfto- 
stellt,  aber  die  Vollständigkeit,  die  gerade  einem  höhem  Cars« 
mit  Recht  zngemnthet  wird,  sucht  man  vergebens,  födttsdesn- 
weniger  ist  das  Werkchen  der  öffentlichen  Anfmerksamkeit  vür- 
Auch  das  Aeossere  ist  einladend. 

[739]  FranzösiflcLes'  Lesebndi  fiir  dp  Alter  ron  12 
— 15  Jahren,  mit  einem  voUständ.  Wörterverzeichiis** 
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Too  C,  G»  Holder^  Dr.  pb.,  ProL  am  oben  Gymn.  zu 
Stuttgart.  Stat^art,  Löfland.  1834.  X n.  330  S.  8. 
(16  Gr.) 

[740]  Praktiscber  Notbbelfer,  auf  Keisen  in  Dentscb» 
land,  Frankreich,  Italien  nnd  Griechenland,  enthaltend  die  ge- 
briiarhlichsten  Atudrücke,  mit  denen  man  sidi  ror,  bei  nnd  nach 
der  Reise  in  genannte  Lander  bekannt  za  machen  hat.  Mit  An., 
gäbe  der  Aassprache  im  Neogriechischen  und  Italienischen.  Von 
Dr.  Fedor  Po»$art,  München,  Jaqaet.  1834.  299  & 
8.  (....) 

Dass  der  Y£>  (der  sich,  wenn  auch  nicht  gerade  mit  ent- 
sdiiedenem  Glück,  anf  dem  Gebiete  vieler  Sprachen  herombewegt) 
das,  namentlich  für  Baiem  nicht  abzaleognende  Bedürfhiss  nach 
einem  *kurzen  Yocabnlare  in  Ansehung  Griechenlands,  vorzüglich 
mit  Bezog  auf  Griechenland  auch  in  dem  vorliegenden  Wörter- 
buche zu  beiriedigen  gesucht  habe,  geht  ans  der  Yorrede  selbst 
dentiich  hervor.  Fassen  wir  daher  auch  hier  diese  Rücksicht  be- 
sonders ins  Auge,  so  können  wir  zwar  auf  der  einen  Seite  das 
Nützliche"  dieses  Rathgebers  nicht  verkennen,  vomttmlich  in  so 
fern,  als  er  selbst  die  Noth  der  Gegenwart  ins  Auge  fasst  nnd 
ihr  abznhelfen  sacht;  indess  hiUte  der  YC  gut  daran  gethan^  wenn 
er  sich  hier  and  da  nicht  gar  zu  sehr  und  unbedingt  an  dieAos- 
artnngen  der  griechischen  Umgangssprache  der  Gegenwart  gehal- 
ten hatte.  Denn  wir  wenigstens  können  uns  nicht  von  der  An- 
sicht trennen,  dass  anf  alle  mögliche  Weis«,  durch  Grammatiken, 
Wörterbücher  n.  s.  w. , auf  die  Yerbessemng  and  Yeredlnng  der 
nengriechischen  Umgangssprache,  nnd  so  auch  der  Schriftsprache, 
gewirkt  werden  könne  and  müsse.  Was  in  dieser  Hinsicht  die 
unter  No.  616.  des  Repert.  besprochene  Grammatik  dCa.  Nenhelle* 
nischen,  von  dem  Griechen  Rnssiadis,  z.  B.  an  Redensarten  and 
gewöhnlicheren  Phrasen,  enthalt,  entspricht  diesem  Bedürfnisse  und 
dieser  Noihwendigkeit  in  so  fern  besser,  als  darin  neben  den  An»* 
artnngen  der  Umgangssprach«  auch  die  richtigem  Ausdrücke  eitiea 
reineren  Griechisch  angeführt,  jene  zugleich  grammatisch,  nndwid 
diese  Ansartnngen  entstanden  seien,  erklärt  werden.  Dlese^Rück* 
sicht  konnte  und  musste  der  Vf.  auch  bei  diesem  „Nothhelfer“  neh- 
men; dass  er  sie  würde  genommen  haben,  lasst  die  Yorrede  ver* 
muthen,  in  welcher  er  darüber  klagt,  dass  die  dentsch-nengri»* 
ehischen  Wörterbücher  so  manche  Unrichtigkeiten  haben.  Indes» 
ist  das  eine  Tänschnng;  denn  dergleichen  finden  sich  auch  bei 
ihou  Dass  das  Wörterbuch  auch  luvollstJüidig  ist,  darüber  woU 
len  wir  mit  ihm  weiter  nicht  rechten;  aber  die  Blösse  hätte  er 
sieh  nicht  geben  sollen,  dass  er,  nach  der  Yorrede,  die  Nengrfe- 
ctien  «och  den  Spirilns  asper  nnt  ansspreeben  lasst.  37. 
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^ [7;41J  Friedrich  Benders  Aufgaben  zum  üebersetzen 
p.  d.  Teutschen  in’s  Französische,  für  Gymnasien,  Real- 
schulen n.  a.  Lehranstalten,  heransgegeben  von  l)r.  £. 
Jf'irgner  u.  Jt'r.  Haas,  Lehrern  a.  Grossh.  Gymnasium 
in  Darmstadt.  Daruistadt,  (Stalil  und  Bekker.)  1834. 
240  S.  8.  (12'  Gr.) 

- • Bender’s  Methode  ist  schon  dun’h  sein  früheres  Uebereehrangs- 
bneh  für  Geübtere  bekannt  Er  gibt  in  franz.  Noten  nicht  nnr 
zur  Erleichtening  Wörter  und  Redensarten  (nicht  fertig  geaiiU’litc 
Phrasen) , sondern  auch  Regeln  und  sprachwissenschalUirhe  )Vink« 
aller  Art,  so  dass  der  Selbstlernende  ein  sehr  gutes  Hulfsiuilti;l 
dadurch  in  Händen  hat.  Das  vorl.  Buch  ist  nun  füi'  weniger  lie- 
ühte  bestimmt , und  umfasst  daher  gemeinnützigere  und  alliHgli- ' 
cliere  Dinge  als  das  Frühere.  Wir  gestehn , dass  wir  die  Zahl  | 
so  nützlicher  Uebungen , wie  sie  bis  S.  140  reichen,  Tielleichl  mit 
wachsenden  Schwierigkeiten  und  auf  Rosten  der  zwei  Lustspiele, 
die  eher  in  ein  höheres  Uebungsbuch  gehören,  gern  Tcrmelirl  ge- 
sehen hätten.  Dem  Buche  wird  eine  gute  Aufnahme  um  so  we- 
niger entgehen,  als  auch  das  Aeussere  dafür  einnimmt.  Diesen 
Trost  können  wir  der  AVittwe  des  hingeschiedenen  Autors  geben. 

[742]  Lccturcs  fran^aises , morceaux  cboisis  des  racil- 
Iciu-s  auteurs  dans  les  dlflcTcns  genres  de  Littcratore. 
Ouvragc  destinö  aux  Ecoles  su|terieures , aux  Instituts  de  Com- 
merce et  aux  Pensionnats , par  JH»  E.  Haag , Prof,  de  Lider, 
franc.  a l'Ecole  de  commerce  de  Leipzig.  Leipzig,  Bartb. 

1834.  520  S.  gr.  8.  (1  TMr.  12  Gr.) 

• . » » . 

Der  Herausg.  hatte  sich  die  Aufgabe  gestellt,  für  höhere  As- 
etalten,  namentlich  für  höhere  Gewerbsanslalten,  ein  Lesebutk  n 
fertigen,  das  weder  in  clironologischer  noch  persönlicher  Beiie- 
hung  anf  Literatur,  sondern  nnr  nach  den  gegenständen  classib- 
cirt  sei,  und  dessen  Gegenstände  mehr  dem  materiellen  Lebfii 
ungehören  sollten.  Eben  so  wenig  es  nun  thonlich  gewesen  wärr, 
zusammenhängende  Abschnitte  ans  bestimmten  W'issenschafileB  n 
liefern , eben  so  sehr  hat  der  Yf.  recht  gethan , das  geistige  Ptio- 
cip  nicht  ganz  bei  Seite  zu  lassen.  Wenn  wir  daher  Reisen, 
Statistik,  Geographie,  Naturgeschichte,  politische  Oekonotaie  mit 
Recht  darin  finden,  so  freut  es  uns,  audi  Philosophie  (mit  15  Auf- 
sätzen, Beredlsamkeit  und  Poesie  bedacht  zu  sehen  ,>  .da  gei*i^ 
jeder  Anstalt  daran  liegen  muss,  neben  dem  Materiellen,  asch 
eine  höhere  geistige  Bildung  nicht  Ternachlässigt  zu  sehen.  — 
Nebenbei  sind  auch  Memoiren,  Eirzählangen,  Biograpbieen,  Bricle 
etc.  nicht  vergessen  worden.  Besonders  müssen  wrir  dea  rie»'* 
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des  Heransg.  anerkennen,  mit  welchem  er  eich  bemüht  hat,  in 
allen  Zweigen  der  Literatnr,  so  viel  als  möglich,  das  dem  Zweck 
des  Bachs  zunächst  Mützliche  anfzusnchen.  Nur  ein  Stück  sollte 
fern  geblieben  sein,  der  Schloss  nämlich  des  Traners|nels ; „Le 
roi  s’amusc.“  Wenn  auch  gerade  in  diesem  Schlosse  nichts  Schäd- 
liches liegt,  so  kann  doch  die  wahre  Schönheit  desselben  ohne 
ein  Yerständniss  der  so  höchst  Tcrderblirben  Tendenz  und  Ans- 
führnng'  des  ganzen  Trauerspiels  nicht  verstanden  werden.  — Der 
Druck  ist  nicht  ganz  rein  correct,  sonst  aber  angenehm  and  auf  ' 
gntem  Papier.  17. 

[743J  Clioix  de  morceanx  cn  prose  et  en  vers  tir^s 
des  mcillcors  ecrivains  fran^ais.  Par  E.  Eetge-Laßttey 
Professeur.  Drestk,  Arnold.  1834.  Yll  n.  152  S.  gr.  8. 
(15  Gr.) 

Zu  den  vielen  französ.  Lesebüdicm  kommt  hier  abermals 
ein  neues,  welches  in  einer  ziemlich  gemischten  Auswahl  Lese- 
stücke aus  guten  französ.  Prosaisten  und  Dichtem  in  bunter  Reihe 
zusummenstellt.  Ein  besonderer  Plan  ist  weder  in  Beziehnng 
auf  die  Verwandtschaft  der  ausgewtlhlten  Stücke,  noch  anf  die 
Zeitfolge,  noch  sonst  wo  sichtbar;  indessen  ist  nns  nichts  mdge^- 
stossen,  was  es  widerriethe,  die  Sammlung  der  Jugend  in  die 
Hand  zu  geben;  einzelnes  jedoch,  wie  z.  B,  Voltaire’s  rdflexions 
snr  la  Kbertd  de  Thomme,  hätte  wohl  passender  mit  etwas  andern 
vertauscht  werden  können.  Es  kommt  dabei  alles  anf  den  Leh- 
rer an.  92. 

[744]  Die  Vier  Stylarten  der  fraaz^.  und  tentechett 
Sprache.  I.  Der  leichte  StjL  II.  Der  erklärende  St,  Dl.  Der  \ 
historische  St.  IV.  Der  Conversationsstjl.  Zum  Üebersetzen  ins 
Französische  für  Tcutsche,  welche  schon  mit  den  Elementarregeln  ^ 
der  franz.  Sprache  vertraut  sind,  wie  auch  als  erste  Leseübung 
im  Tentschen  für  Franzosen  und  Engländer  von  Ä Pierre y 
der  neueren  Spr.  Prof.,  Verf.  der  Schlüssel  znr  Anssprache  des 
Engl.,  des  Franz,  u.  des  Teutsrhen,  der  littcr.  Bhimenlese  u.  s.  w. 
Frankfurt  a.  M.,  Fr.  Wilmans.  1834.  TentschörTL 
166  S.,  franz.  Th.  104  S.  8.  (12  Gr.  n.  9 Gr.) 

Anch  u.  d.  T.:  Exercices  snr  le  style  ihmilier,  le  style  dd-  ' 
scriptif , le  style  bistoriqne  et  le  styl«  de  la  oonverrnition  des  langUew 
Iranmise  et  allcmaade  a l’asage  des  personnea  (]ui  connaissent  leS 
regles  dldmentaircs  de  ees  hmgnes,  ainsi  <jue  pomp  servhf  de  pre- 
miere  lectnre  allemande  anx  Francs  et  anx  Anglais  par  Jt. 
Pierre  ete. 

Acp.  tf.  ger.  deuUth.  lAt.  I,  8.  37 
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Der  lange  und  in  Beziehung  auf  die  Leistungen  des  Vfs. 
■ marktschreierische  Titel  dient  südt  aller  Anzeige.  lEls  sind  gana 
gewühcliche  Uebungsaufgaben,  im  deutschen  Theile  mit  unlcrge^ 
setzten  PJirasen,  bei  deren  Gebrauch  ein  selbstlernender  Sihület 
oder  ein  unwissender  Lehrer-  die  Bequemlichkeit  hat,  das  ausge- 
arbeitele  deutsche  oder  frimzös.  Pensum  je  nach'  dem  franzüs.  od. 
deutschen  Texte  corrigiren  zu  , können. 

[745]  Neue  vollständige  n.  auf  die  möglichste  Erlcich- 
terong  des  Unterrichts  abzweckende  englische  Sprapli- 
• lehre  für  die  Deutschen.  2.  oder  praktischer  Th.,  welcher 
Uebungen  über  die  einzelnen  Regeln  enthfilt.  ' on  A.  .rr. 
Christ.  TVagner.  3.,  sehr  verm.  Ausg.  Braunscltweig « 
Schulbuchhandlung.  1834.  VD  u.  276  S.  8.  (16  Gr.) 

[746]  Praktische  Grammatik  der  englischen  Spracke. 
Nebst  einem  Anhänge  von  Uebungen,  zum  Uebersetzen  aus  dem 
Deutschen  ins  ElngUsche  und  aus  dem  Englischen  ins  Deutsche. 
Von  Dr.  Joh.  Fr,  Arnold  ^ Lehrer  der  iranz.,  ital.  u.ensl. 
Spr.  2.,  verb.  u.  verm.  Ausg.  Stuttgartj  Metzler’ sche  Buclili. 

1834.  vm  u.  305  S.  8.  (16  Gr.) 

Wie  sehr  man  die  Arbeiten  des  verdienten  und  bescheidentn 
Vfis.  der  erstgen.  Gr.  zu  schätzen  weiss,  ergibt  sit^i  schon  daraus,  dass, 
trotz  der  vielen  englischen  Sprachlehren,  die  von  Zeit  zu  Zen 
heranskommen , doch  seit  1827,  wo  die  2.  Ausgabe  der  seini^» 
erschien,  gegenwärtig  eine  dritte  nolhwendig  geworden  war.  Er 
|iat  ihr  alle  Sorgfalt  gewidmet,  gesteht  aber  doch,  zwei  Poncte 
übersehen  zu  haben,  deren  Erlänterung  er  sich  für  4.  Ait!- 
gabe  Vorbehalten  mqss.  Als  Druckfehler  bezeichnen  wir  unter  aa- 
dern  noch  S.  109.  „indem  er  ihm  mit  der  einen  Hand  sanA  auf 
den  Rücken  schlug.“ 

' Auch  Hm.  Arnolds  Verdienste  um  die  Erleichterung  und  Be- 
förderung des  Studiums  der  englischen  Sprache  sind  längst  aner- 
kannt. Er  hat  in  der  zweiten  Ausgabe  dieses  Lehrbuchs  niancke 
Regeln  bestimmter  gefasst,  und  die  Beispiele  vermehrt , zu  schwer 
Uebungsstücke  zum  Uebersetzen  mit  leichteren  vertauscht,  engli- 
sche Original -Handlungsbriefe  beigefügt,  und  sein  Buch  übcihaupi 
mit  Anglidsroen  bereichert.  Ueber  die  schwierige  BcstinunnM 
der  Anssprache  können  wir  uns  hier  nicht  anslassen,  bemeikcs 
nur,  dass  der  Name  des  Buchstaben  W nicht  dopp’ljn,  sonder« 
dobb’IJtt  bezeichnet  sein  sollte;  sowie  es  auch  irre  fährt,  m*«® 
der  Vf.  sagt:  das  W wird  wie  ein  deutsches  AV  ansgesprode». 
da  er  doch  mit  Recht  hinzusotzt:  besser  aber  wie  n u.  s.  w.  (Vgl* 
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Flü^er»  engl.  Sprachlehre  über  die  Aassprache  des  Y und  W , der 
sich  bestimmter  darüber  erklilrt.)  Ueber  Th  wird  bemerkt;  c*' 
ist  einer  der' schwersten  Buchstaben  für  den  Deutschen,  und  es 
ist  durchaus  unmöglich,  den  ganz  richtigen  Ton  dieses  doppdten 
Censonanlen  schriJ'tlich  ansdrücken  zu  können  (richtiger:  auszu- 
drücken)  u.  s.  w.  Wir  schliessen  diese  kurze  Anzeige  mit  der 
Versicherung,  dass  dieses  nützliche  Buch  bestens  empfohlen  zu  wer- 
.den  verdiene.  19. 

[747]  A complete  Pocket -Dictionary  of  the  English 
and  Gennan  and  German  and  English  languages,  in  two 

voinmes.  Yol.  I.  English  and  German  in  which  the  pronunda- 
tion  is  denoled  bj  accentnation.  Yol.  II.  Gernnan  and  English  etc. 
Compiled  imd  carefully  revised  by  Sporschtl  and  Boettger, 
Stereotype  edition.  Leipzig,  Liebeskind.  1834.  448  u. 
427  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  für  beide  Thle.) 

Auch  u.  d.  T. : Yollstiindiges  Englisch -Deutsches  u.  Deutscli- 
Englisclies  Taschenwörterbuch  in  2 Theilen.  Enthaltend  alle  ge- 
bräuchlichen, wie  auch  veralteten  Wörter,  Kunstausdrücke  und 
sprüchw örtlichen  Redensarten  u.  s.  w. 

Es  ist  natürlich,  dass  bei  der  nicht  geringen  Anzahl.,  sowohl 
ausführlicher  als  compendiöser  Wörterbücher,  die  seit  einiger  Zeit 
ersdiienen  sind,  jedes  neuere  Vorzüge  vor  dem  fhihem  gewinnen 
kann,  wenn  die  besten  mit  Einsicht  benutzt,  ihre  Mängel  und 
Irrthümer  vermieden,  und  die  Fortschritte  und  Erweiterungen  der 
Sprache  berücksichtigt  worden  sind.  Die  Heransg.  des  gegenwär- 
tigen Taschenwörterbuchs  erwiilmen  unter  denen,  die  sie  hier  be- 
sonders zu  Rathe  gezogen,  die  Wörterbücher  von  Webster,  Flü- 
gel u.  Hilpert.  Obgleich  mtm  nun  über  die  Zweckmässigkeit,  ei- 
ne^ W'örterbuchs  erst  nach  langem  Gebrauche  entscheiden  kann, 
so  hat  doch  eine  grosse  Sparsamkeit  des  Raums  im  Druck,  mit 
3 Columnen  auf  jeder  Seite , möglich  gemacht , auch  diesem  Hand- 
wörterbuch bei  massigem  tJmfange  und  kleinem  Formate  eine  sol-  , 
che  Reichhaltigkeit  zu  geben , dass  dabei  nichts  Wesentliches  ver- 
gessen ist.  Auch  findet  man  ein  Yerzeichniss  von  Personen  und 
geographischen  Namen,  und  eine  Tabelle  der  irregulären  Yerba. 
Dennoch  will  Rof.  einige  bei  gelegentlichem  Gebrauche  desselben 
gemachte 'Bemerkungen  hinzufiigen.  Im  deutschen  Theile  konnte 
durchzeichnen  kurz  mit  to  countcr-draw  übersetzt  werden.  Im 
Englischen  sollte  Fr  et  nicht  Hals  und  S t e g einer  Geige  übersetzt 
sein;  cs  bedeutet,  wie  man  auch  bei  Flügel  richtig  findet,  einen 
Bund,  dergleichen  am  Halse  und  auf  dem  Grillbrette  der  ehema- 
ligen Violen  und  der  heutigen  Guitarren  mehrere  sind.  ^ Mers’burgh 
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ist  darch  Drackfehler  Mesebarg  übecsetzl.  Concord  ist  der  Konst- 
ansdrark  für  Consonana  dem  discord,  der  Dissonanz,  entge- 
^ngeseUU  19. 

[748]  The  poetical  Works  of  John  Miltony  printed 
from  the  text  of  Toddy  Hawkins  and  others.  A nev 
edition  completc  in  one  Volnme.  With  the  Poet’s  life 
by  Edw.  Pliilips.  Leipsic,  E.  Fleischer.  1834.  XXXQ 
n.  392  S.  8.  (21  Gr.) 

[749]  The  Poems  of  Ossian,  translated  by  James 
Maephersony  Esq.  To  wliich  are  prefixed,  a prclimi- 
nary  discoursc  and  Dissertations  on'  the  Acra  and  Poems 
of  Ossian.  A new  edition  comjdetc  in  one  Yolame. 
Leipsic,  E.  Fleischer.  1834.  Vllln.  195S.  gr,  8. 
(1  Thlr.) 

Dieser  nene  nnd  eben  so  elegante , als  wohlfeile  Abdruck  drr 
poetischen  Werke  Miltons  enthält  ausser  dem  Tcriomen  und  vie- 
ilergefondenen  Paradiese,  dem  Samson,  den  Sonnetten,  Odra, 
yermischten  Gedichten  und  Uebcrselzungen  auch  die  lateinischco 
Poemata,  den  über  sylciirum  nnd  die  wenigen  ikilienischen  Ge- 
richte nnd  empfiehlt  sich  also  auch  durch  seine  Vollständigkeit  Tot 
mancher  englischen  Originalausgabe.  Das  Leben  Miltons  von  Phi- 
lips wird  Vielen  eine  dankenswerthe  Zugabe  sein.  — In  ein» 
sich  äusserlich  nur  durch  das  grössere  Format  onterscheideodeB 
Form  liegt  dem  Ref.  auch  die  angeführte  neue  Ausgabe  des  Os- 
sian nach  der  Macpherson’schcn  Uebers.  vor.  lieber  denAbdtorh 
selbst  ist  nichts  zu  eiinnem;  diese  Uebersetzung , obwohl  weder 
ganz  tren  noch  ganz  fehlerfrei,  hat  gewissermaassen  eine  chts»i- 
sche  Autorität  gewonnen;  der  historische  und  acsthetische Apparat 
aber,  der  ihr  voraosgeht,  ist  zweckmässig.  Er  enthält  S.  1—1^ 
Berrathons  preliminarj  discourse , über  den  gegen  Maepherson  er- 
hobenen Verdacht  der  Vermischung  oder  Erfindung;  S.  13ff.  Mao- 
pherson’s  Vorrede  zur  2.  Ausgabe  vom  J.  1773;  S.  15 — 19  (des- 
sen?) Abhandlung  über  das  Zeitalter  des  Ossian;  S.  20 — 30  a 
dissertation  concerning  the  poems  of  Ossian;  endlich  S.  31-^65 
Hngo  Blair’s  critical  dissertation  on  the  poems  of  Ossian,  die  zu- 
erst 1762  erschien.  Indessen  hatten  wohl  auch  noch  die  Ergeb- 
nisse mancher  neueren  Untersuchungen  im  Auszüge  sasammeng^ 
stellt  werdeu  können. 
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Belletristische. 

[750]  Salmigondis.  Aaswald  der  neuesten  Erzählun- 
gen und  Novellen  des  Auslandes,  in  freien  Uebertragun- 
gen  von  Theodor  Uell  und  seinen  Freunden.  Monats- 
sclirift.  n.  Jalirg.  1.  Heft  149  S.  2.  Heft  171  S. 
Dresden,  Amold’sche  Bnchli.  1834.  8.  (3  Thlr.  f.  6 Hefte.) 

[1.  Jahrg.  1835,  Jan — Juni.  6 Hefte  unter  etwas  abweichendem  Titel. 

Leipzig,  KoUmann.  3 Thlr.] 

Die  beiden  Hefte  enthalten  vier  Erzählnnp^en:  Mathnrin  Lan- 
tara,  ein  Kun.stlerlchen.  Erzählung  von  Luise  Belloc.  — Oskar 
Vernier,  von  Napol.  von  Abrantes.  — Der  Engel  von  Saint- 
Jean,  Erzälil.  von  der  Herz,  von  Abrantes.  — Aignan  Lecomte,\ 
nach  dem  Engl,  des  Leilch  Rithie.  — Sie  haben  .säramtlirh 
traurigen  Ausgang.  Dius  Alles  verzehrende  Publicum  liebt  besonders 
das  Tragische,  selbst  wenn  es  h'ingweilig  sein  sollte;  daher  machen 
wir  es  auf  diese  Salmigondis  aufmerksam. 

[751]  Morgenblatt  für  gebildete  Stände.  28.  Jahrg.  ' 
1834.  Redacteur:  Hauff.  Mit  den  Beilagen : Kunstblatt. 

15.  Jalirg.  Mit  Kpfrtaf.  Redacteur:  Dn-ScAom.  — 
Literatur -Blatt.  Redigirt  von  Dr.  Wolfg.  Menzel, 

5.  Jahrg.  Mit  Vign.  Stuttgart,  Cotta’scbe  Bnchli.  Ge- 
gen 550  Nm.  (ä  Bog.)  gr.  4.  (n.  11  Thlr.  8 Gr.) 

— Das  Kunst-  n.  Literatorblatt  jedes  (n.  3 Thlr.  8 Gr.) 
nngetrennt  nur  (n.  5 Tiilr.  16  Gr.) 

[Das  „Morgenblatt“  erscheint  unter  mehrfachem  Wechsel  seiner  Rcdac- 
tion  seit  1^7  in  der  oben  genannten  Handlung.  1 — 13.  Jahrg.  1807 — 
1819.  kosten  k n.  8 Thlr.  16  Gr.  — 14—27.  Jahrg.  1820-33.  n-  k - 
11  Thlr.  8 Gr.  — Das  „Kunstblatt“  red.  von  Dr.  Sthom  und  das  „Li- 
teraturblatt“ red.  von  Dr.  Müllner  (f  11.  Juni  1829),  seit  1830  von 
Dr.  W.  Menzel,  wurden  von  1820  dem  Morgcnbl.  als  Beilagen  binzuge- 
fbgt.  Die  oben  angeführten  Preise  gelten  auch  für  die  frühem  Jahrg.] 

[752]  Abend -Zeitung.  Redigirt  von  C.  G.  Th.  Wtnh- 
ler.  (Th.  Hell.)  Jalirg.  1834.  Nebst  litcrar.  Notizenbl. 
hcrausg.  von  Th.  Hell.  Dresden  n.  Leipzig,  Arnold’sche 
Bnchh.  ca.  416  Nrn.  (ä  4-  hl^  (10  Tlilr.) 

[i^V.  haun  (Fr.  A.  Schulz)  gründete  diese  Zeitung  1805.  Jahrg.  1806 
wurde  von  einem  Ungenannten  redigirt.  k 5 Thlr.  Von  1807—16  hatte 
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sie  geruht  und  erschien  erst  1817  unter  der  Redact.  von  Th.  Hdi  und 
Fr.  Kind  wieder.  Jahrg.  1817 — 21.  Herabges.  Pr.  & n.  6 Thlr.  — , 1822 
kam  noch  ein  „Wegweiser  im  Gebiete  der  Künste  und  Wissenschaften“ 
,und  ein  „artist.  Notizenhiatt“,  letzteres  herausg.  y.  C.  A.  BöllUier,  binxa. 
Jahrg.  1822—25.  Uerabgesetz.  Pr.  a n.  6 Thlr.  — Jahrg.  1826—28, 
Termebrt  mit  „Einheimischem.“  Jahrg.  1829  mit  Hinzufügung  von  „Mit- 
theilungen  aus  dem  Gebiete  der  Flora  und  Pomona“,  herausg.  t.  Kei- 
e^enbttcl^  ' Jahrg.  1830  u.  31,  vermehrt  mit  „Didaskalien , hauptsäch- 
lich in  Bezug  auf  d^  königl.  Hoftheater  in  Dresden  u.  Leipzig.“  Her- 
abges. Pr.  ä n.  6 Thlr.  — Jahrg.  1832  u.  33.  ä lOJl'hlr.  — Seil 
April  1832  hat  der  „Wegweiser“  etc.  den  Tit. : „Literar.  NotizblaU“ 
erhaiten.  Das  „artist.  Notizenbl.“  hat  mit  Jahrg.  1833  aofgebört.  Von 
1828  an  ist  Th.  Hell  alleiniger  Redacteur  dieser  Zeitschrift.  Ebendas.] 

^[753]  Mitternachtzeitung  für  gebildete  Stände.  Re- 
dacteor  Dr.  Karl  Andree.  9.  Jalirg.  1834.  Braun- 
schweig,  Verlagsconiptoir.  208  Nrn.  (ä  -^Bog.)  gr.  4. 
(n.  8 Thlr.) 

[1.  Jahrg.  1826.  n.  6 Thlr.  — 2-4  Jah/g.  1827  -29,  Jan.- Juni ’uater 
dem  Tit. : „Mitternachtblatt“  herausgeg.  von  Mütlner  (f),  Jul.' — Dec.  (tob 
Nov.  unter  obigem  Titel)  herausgeg.  von  V,  Niednmnn  (f  4.  Mai  1830). 
h n.  8 Thlr.  — 5 — 8.  Jahrg.  1830  — 33.  ä n.  8 Thlr.  (1.  2.  Jahrg 
Braunschweig,  'Vieweg.  3—8.  Jahrg.  Braunschweig,  Verlags -Comptoir.] 

[754]  Zeitung  für  die  elegante  Welt.  Redigirt  von 
Heinr,  Laube.  34.  Jahrg.  1834.  Mit  InteUigenz- 
blatt.  Leipzig,  Voss.  256  Nrn.  (ä  ^Bog.)  gr.  4.  (n. 
8 Thlr.) 

[1 — 4.  Jahrg,  1801—4,  herausg.  von  K.  ßpasier  (f  19.  Jan.  1805).  — 
5 — 15.  Jahrg.  1805 — 15,  herausg.  von  A.  Mahlmann  (-)-  16.  Dec.  1826). 
16—32.  Jahrg.  1816 — 32,  herausgeg.  von  Meih.  Müller.  — 33.  Jahrg. 
1833.  redigirt  von  H.  Laube.  Ebendas.  (1801— 7' k.  n.  6 Thlr.  — IhOii- 
n.  7 Thlr.  — 1809—33.  k n.  8 Thlr.] 

[755]  Der  Freimüthige  oder:  Berliner  Conversations- 
Blatt.  Redigirt  von  Dr.  ff'.  Häring  (W.  Alexis). 
31.  Jahrg.  1834.  Berlin,  Sclilesinger.  256  Nrn.  (a 
^ Bog.)  gr.  4.  (n.  8 Thlr.) 

[Der  Freimüthige  oder  Ernst  u.  Scherz , herausg.  v.  A.  v.  Kotzebne  (I 
23.  März  1819)  u.  ff.  Merhel.  1.  Jahrg.  Berlin,  Sander.  1803.  — 
2—4.  Jahrg.  Berl.  Duncker  u.  H.  1804—6.  Jan.  — Juni,  k 8 Thlr.  — 
5 — 26.  Jahrg.  1808  — 29,  unter  kleinen  unwesentl.  Abänderungen  da 
Titels  herausgeg.  v.  Aug.  Kuhn  (+  6.  Ang.  1829).  — 27  — 30.  Jahrg. 

1830  — SS,  unt.  obigem  Titel  herausg.  v.  Dr.  W.  Häring.  (1808—16 
Berl.,  Kunst  n.  Ind.  Compt.  1817 — 33  Berl.,  Schlesinger.)  n.  a 8 Thlr.] 

[756]  Der  Gesellschafter,  oder  Blätter  für  Geist  und 
Herz.  Heransgegeben  von  F.  IV.  Gubitx.  18.  Jahrg. 
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1834.  Mit  Tielen  HolzstichTignetten.  Mit  der  Beilage: 
Literar.  Blätter.  Berlin,  Yereinsbuchh.  210  Nrn.  (ä 
iBog.)  4.  (n.  8Thlr.) 

[1 — 12.  Jahrg.  1817 — S8,  Berlin,  Maurer’sche  Bnchli.  — 13 — 17.  Jahrg. 

1829—33.  Ebendas.,  Vereiiisbuchb.  k n.  8 Tbir.]  , 

[757]  Originalien  aus  dem  Gebiete  der  Wahrheit, 
Kunst , JLannc  n.  Phantasie.  Redigirt  von  George  Lotz. 
18.  Ja^g.  1834.  Hamburg,  (Herold.)  156  Nm.  (ä 
Bog.)  gr.  4.  (n.  6 Thlr.  8 Gr.) 

[1.  Jahrg.  1817,  Juli  — Dec.  n.  S Thit  — 2-17.  Jahrg.  1818-83.  k 
j>.  6 Thlr.  8 Gr.  Ebendas.] 

[758]  Unser  Planet.  Blätter  für  Unterhaltung,  Zeit- 

"esclucbte,  Literatur,  Kunst  und  Theater.  Redacteur: 
Ed.  Böneche,  V.  Jahrg.  1834.  Mit  lutclligenzbl. 
Leipzig,  Hartmann.  312  Nrn.  (ä  4- Bog«)  4.  (n. 

10  Thlr.)  ( 

[I— IV.  Jahrg.  1330—33.  Ebendas,  k n.  10  Thlr.] 

[759]  Der  Komet.  Ein  Unterhaltungsblatt  für  die 
gebildete  Lesewelt.  Herausgeg.  von  C.  Hertosssohn. 
5.  Jahrg.  1834.  Nebst  Beilage  f.  Literat.,  Kunst,  Mode 
etc.,  ferner:  Der  Dampfwagen,  und  Zeitung  für  Reisen 
und  Reisende.  3Ct  Titebvig.  Leipzig,  (Leb.)  ca.  312 
^rn.  (ä  Bog.)  gr.  4.  (n.  10  Thlr.) 

[1.  Jahrg.  1830,  Leipz  , (Hartmann.)  — 2 — 4.  Jahrg.  1831— SS,  Lpz., 
(Leo.)  k D.  10  Thlr.] 

[760]  (Welt  und  Zeit.)  Blätter  ^ aus  der  Gegenwart 
für  nützliche  Unterhaltung  u.  wissenschaltliche  Belehrung. 
Herausgeg.  von  Dr.  A.  Diezmann.  5.  Jahrg.  1834. 
^Kt  vielen  Abbildungen.  Beilage:  Malerische  Reise  um 
die  Welt.  Leipzig,  Industrie -Comptoir.  52  Nm.  (64 

gr*  4.  (n.  3 Thlr.) 

[t— 3.  Jahrg.  k 104  Nm.  1830 — 32,  k Jahrg.  n.  4 Thlr.  (ungetrennt 
letzt  nur  n.  5 Thlr.)  — 4,  Jahrg.  1833.  5S  Nrn.  n.  3 Thlr.  Ebendas.] 

[761]  Leipziger  LesefrUchte.  Gesammelt  in  den  be- 
»ten  literarischen  Fmchtgärten  des  In-  und  Auslandes, 


Digitized  by  Google 


548  'Zeitschriften. 

TOB  Dr.  C.  Oreif.  (?)  3.  Jahrg.  1834.  Leipzig, 
(Hiirtmann.)  104  Nrn,  (Bog.)  gr.  8.  (n.  5 Thlr.  8 Gr.) 

[1.  Jabrg.  1832.  4 Thlr.  — 2.  Jahrg.  1833.  5 Thlr.  8 Gr.  Ebendas.] 

' [762]  Rübczalil.  Unterhaltongsblatt  für  Literatur, 

Norellistik,  Theater  nnd  Konst.  Redacteur:  Gmt.  Ro- 
land, 2.  Jahrg.  1834.  Breslan,  Verlags -Comptoir. 
104  Nrn.  (ä  4- Bog.)  4.  (n.  2 Thlr.) 

[1.  Jahrg.  1833.  Ebendaa.  n.  2 Thlr.] 

[763]  Frauen -Zcitong  anf  d.' J.  1834.  Ein  Zeitblatt 
für  Teutsclilands  Hausmutter  u.  Töchter,  zur  Unterhal- 
tung, Erheiterung  und  wechselseitig  belehrenden  Mittliel- 
lung.  Mit  3Iodekupfr.  u.  Portraits.  Coburg,  Siancr'scbe 
Bnchh.  ca.  104  Nm.  (ä  ^ Bog.)  gr.  4.  (n.  3 Thlr. 
'8  Gr.) 
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(Die  mit  * bezeicluieteD  Schriften  heben  Katioliktn  zn  Verfeeeern.)  ' 

[764]  * Katholische  Prinzipien  von  der  heil.  Schrift. 

Von  Michael  JVittmanny  Sabregens  des  bischöfl.  KJe- 
rikalscnunars  zn  Regensbarg  etc.  Aas  dem  Latein,  übers, 
von  dem  Heraasg.  der  Werke  des  heil.  Kirchenvaters 
Johannes  Klimakns.  Mit  d.  Bildn.  des  Yfs.  Lands- 
hat, Krüll’sche  Univ.-Bachb.  1834.  X a.  330  S.  gr. 

8.  (1  TUr.) 

Der  Uebers.,  F.  S.  Handwercher,  preist  in  der  Vorrede  an  ^ 
seine  geistlichen  Mitbrüder  das  Werk  des  Yfs.,  der  schon  anf  Er- 
den als  Heiliger  verehrt  wurde , als  eine  feste  Schutsmauer  gegen 
den  brüllenden  Löwen  des  Protestmtismus  und  der  leidigen  Auf- 
klÄmng  in  seiner  Kiirhe.  — Das  W'erk  selbst  enthiilt  eine  Einlei- 
tung in  die  ganze  heil.  Schrift  im  Allgemeinen,  welche  lateinisch 
geschrieben  o.  d.  Titel:  „Principia  catholica  de  s.  scriplura  ad 
usom  auditonun  suorum  edidit“  etc.  Ratisbonae  1793,  erschien. 

Ihr  Inhalt  ist:  1.  Theil.  Was  die  heil.  Schrift  sei?  handelt  von 
der  Authentie,  Integrität,  Heiligkeit  der  Schrift  und  von  der  Gel- 
tung der  Vulgata.  '2.  Theil.  Vom  Gebrauche  der  heil.  Schrift;  ' 
leigt,  dass  derselbe  nach  Gottseligkeit  ziele  und  sich  nach  den 
besetzen  und  Regeln  der  Kirche  ordne.  3.  Theil.  Von  den  Re- 
geln oder  Gesetzen , die  heil.  Schrift  zn  interpretiren.  Die  Schrift 
enthält  nichts,  was  nicht  dem  strengsten Sjsteme  der  katholischen 
Kirche  angemessen  wäre;  zn  loben  aber  ist,  dass  der  Vf.  auf  das 
Studium  der  Gnmdsprache  dringt  uud  nirgends  beleidigend  gegen 
Andersdenkende  spricht,  vielmehr  protestantische  Schriften  (Michae- 
lis und  Eichhorn  Einl.  ins  N.  T.)  oft  anfuhrt.  ln  den  griechi- 
schen und  hebräischen  Stellen  sind  manche  Druckfehler,  auch  das 
Griechische  stets  ohne  Accente.  S.  188  ist  zu  lesen,  dass  die 
Kenntniss  des  Hehr.  Einen  Monat,  des  Griechischen  kaum  über 
drei  Monate  angestrengter  Mühe  erfordern  würde.  Angehängt  sind 
eine  Eintheiinng,  wie  die  Schrift  das  Jahr  über  zu  lesen  sei, 
daui  Angaben  der  Monate,  Gewichte,  Münzen  nndMaasae  in  der 
heil.  Schrift  und  ein  genaues  Inhahsverseichniss. 

0.  c«.  ieuuti.  Z4t.  I.  9.  38 
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[765]  Die  Lehre  von  Chnsti  Person  und  Werk  in  po- 
|iiilürcn  Vorlesungen,  vorgeti’icen  von  Emst  Sarforius, 
j)r.  II.  Prof,  der  Theologie.  ^Autl.  Hamburg,  Perthes. 
1834.  VI  II.  170  S.  8.  (18  Gr.)'  ' 

Gegen» iidi^e  Aufi.  ist  ein  wenig  veränderter  Abdruck  der 
ersten  vom  J.  1831,  und  enthält  11  Vorlesungen,  welche  der  Vf. 
zum  Besten  der  Armen  in  Dorpat  gehalten  hat.  ln  der  ersten 
Vorlesung  nimmt  er  von  dem  Umstande,  dass  der  Astronom  Stnire 
im  Jahre  vorher  an  demselben  Orte  und  zu  demselben  Zwerte 
Vorträge  über  Astronomie  gehalten  hatte,  Veranlassung,  die  Ver- 
bindung der  geistliclmn  Himmelskunde  mit  der  physischen  (S.  2 
nennt  er  die  Sterne  „Brillanten  Gottes“)  nachzuwetsen  und  stellt 
als  UaupHheil  des  Folgenden  S.  11  die  Menschwerdung  Gottes 
in  Jesu  Christo  auf,  welche  er  aus  Phil.  II,  6 — 11  entwickelt 
In  dec  2.  bis  5.  Vorl.  spricht  er  von  der  Person  Jesu,  indem  er 
von  fler  GoUlndt  uhd  Menschheit  desselben,  von  der  cominiuiini- 
lio  idioinatuni  und  dem  Stande  der  Erniedriguiig  und  ErhöfaaBS 
bandelt.  Die  6 übrigen  Vorlesungen  haben  das  Werk  Christi  zumGc- 
genstande,  in  denen  er  von  der.Erbsnnde,  von  der  stellvertretenden 
Genugthunng,  von  den  Gnadenmitteln  und  dem  dreifachen  Amte 
Christi  redet.  Alles^  wie  es  sich  vom  Vf.  erwarten  lässt,  im  slreugstei 
kirchlichen  Geiste,  nicht  ohne  starke  Ausfälle  auf  die  Ratioo.'di- 
^(en;  aber  auch  nicht  ohne  Spielei-eicn  (so  vergleicht  er  S.  V 
die  Dreieinigkeit  mit  den  3 Winkeln  eines  Dreiecks,  S.  33  dif 
beiden  Naturen  in  Chiisto  mit  2 conccntrischen  Kreisen)  and  oiriil 
ohne  Einmisclinng  naturphilosophischcr  Ausdrurksweisen , die  sicii 
die  alten  Dogmatiker  doch  verbitten  würden.  So  heisst  cs  S.  16: 
„Es  ist  unmöglich,  dass  Gott  als  ein  einiges  blosses  Ich  ohne  Du, 
oder  als  ein  blosses  Siibject  olme  Object  die  ganze  Fülle  der  Gott- 
heit in  sich  selbst  allein  beschlösse  nnd  genösse“;  und  S.  33  be- 
mft  er  sich  auf  das  Durchschimmem  von  Spuren  der  Lehre  von 
einer  Trinität  auch  in  dun  meisten  heidnischen  Reb'gioncn.  113. 

% 

[766]  >Vörtcrbach  der  SittenleJirc.  Oder:  Alplmbetisilt 
geordnete  Erkläiiuigen  aller  in  der  Sittenlehre  voikommcndcn  Be- 
griffe. ’ Aus  den  \\'eihcn  von  Ammons,  Ileinhaid’s,  Stäudlin's,  Vo- 
gel’.Sj  deWette’s',  Caunabich’s,  Fries’ (sic),  Kaufs,  Krug’s,  Maass 
(sic),  Platner’s,  Schiilze’s  und  vieler  andern  Theologen  und  Phi- 
losophen neuerer  Zeit  zusiunmengetragen  mit  den  Namen  der  Ver- 
fasser , mit  eigenen  Erklärungen  und  mit  einem  die  vorzüglichstea 
Bibelstellcu  füi’  die  in  diesem  Buche  gegebenen  Wörter  entlialtea- 
ilen  Auluinge  versehen  von  Joh,  Christ.^K,  Herbigj  Pfiirrer 
zu  Abtsbessingen  im  Sondershäusischen.  Quedlinburg,  öasse. 
1834.  n.  462  S.  er.  8.  (2  Thlr.  8 Gr.) 
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Wenn  man  den  langen  Titel  des  vorlieg.  Bnrhes  aufmerksam 
ilorrliliest , so  hat  man  znm  Theil  schon  eine  Charakteristik  des- 
selben. Vor  allep  ist  auf  das  Wort:  xnsammengetragen  der 
Ton  zn  legen  und  zn  den  „vielen  Theologen  nnd  Philosophen'* 
binzazuseUen : populären.  Für  das  Bedürfniss  and  den  Fort- 
sfhrill  der  Wissenschaft  ist  dieses  Buch,  so  viele  Mühe  nnd  Fleiss 
der  Yf.  auch  darauf  gewendet  haben  mag,  ganz  unntitz;  denn  so 
be<|Dem  es  nach  sein  mag,  in  vorkommenden  Fällen  schnell  mehrere 
Definitionen  eines  und  desselben  BegriFes  vergleichen  zu  können,  so 
sind  doch  die  meisten  Definitionen  von  der  Art , dass  mtm  sie  sidi 
bei  geringer  Aufmerksamkeit  selbst  abstrahircn  kann,  die  scharf- 
gedachten  und  concis  ausgedrückten , vorzüglich  wichtiger  Begriffe 
aber  gewöhnlich  so  genau  mit  dem  ganzen  Sjsteme  des  respect, 
Denkers  verbunden,  dass  sie,  ans  dem  Zusammenhänge  heransgc- 
Hssen,  entweder  nicht  oder  falsch  verstanden  werden.  Auch  könnte 
diesem  Zwecke  nur  dann  genügt  werden,  wenn,  anstatt  dass  hier 
aus  der  Unzahl  populärer  Bearbeitungen  der  Moral  sehr  .wenig  sich 
onterscheidendc  Definitionen  abgeschrieben  worden  sind,  jeder  Ar- 
tikel ein  Bild  der  wissenschaftlichen  Ausbildung  des  Begriffs  selbst 
sammt  den  verschiedenen  Modificatiunen  seiner  Auffassungen  dar- 
stellte; dazu  gehörte  aber  historische  Vollständigkeit,  auf  welche 
der  Yf.  selbst  um  so  weniger  Anspruch  macht,  da  er  weder  auf 
die  ganze  ältere  Philosophie , noch  auf  die  neuere  nach  Kant 
sammt  den  Bestimmungen  der  katholischen  Moralisten  irgend  eine 
Rücksicht  genommen  hat.  Dazu  kommt,  dass  die  einzelnen  Dc- 
fiaitionen  ohne  sonderliche  Auswahl  l)unt  durch  einander,  und  ohne 
sichtbare  Rilcksicht^auf  die  Wichtigkeit  des  Artikels  znsammenge- 
slcllt  sind,  wie  der  Stoff  in  den  Excerpten  und  CollecUineen  des 
^ ft.  gerade  vorhanden  gewesen  sein  mag.  Beispiele  dafür  zu  häu- 
fen würde  zu  weit  führen;  Ref.  bemerkt  unter  Vielem:  Inter- 
esse soll  Kiuit  definirt  haben  als  „die  Abhängigkeit  des  Willens 
»on  Prineipien  der  Vernunft.“  Etwas  Aehnliehes  kann  wohl  ein- 
mal in  einem  besondern  Zusammenhänge  in  Kants  Schriften  ste- 
hen; die  Definition  Kants  aber  ist:  Interesse  i.st  das  Wohlge- 
fallen, welches  sieh  mit  der  Vorstellung  der  Existenz  eines  Ge- 
genstandes verhinilet.  Unter:  Rächen  wird  hios  die  Definition 
'on  Muass  gegeben,  welche  die  lUirhe  ganz  fälschlich  (sogar  den 
Worten  nach)  mit  der  Vergeltung  identiiirirt  u.  s.  f.  — So  viel 
nnd  noch  viel  mehr , d.  h.  zuletzt  nicht  viel  weniger  als  Alles 
lässt  sich  vom  wissenschafllirhen  Standpiincte  aus  an  diesem  Buche 
nossetzen;  wenn  indessen  der  Vf.  in  der  Vorrede  (S.  IV)  dasselbe 
vorzugsweise  „für  Prediger,  Candidaten  der  Theologie,  Schul-  u, 
Hauslehrer“  bestimmt,  so  hat  er  dadurch  seinem  Werke  selbst 
eine  Sphäre  angewiesen,  innerhalb  deren  die  Ansprüche  allcrding^s 
in  der  Regel  viel  geringer  sind ; und  die  Verbreitung  desselben  in 
diesem  Kreise  ist  zuletzt  auch  wohl  die  Absicht  der  Vcrlagshand- 
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lang  gewesen,  welche,  wie  der  Vf.  Vorrede  S.  V selbst  s»gt,  *n 
diesem  Zwecke  auf  den  Vorschlag,  „das  Wörterbuch  der  biblischen 
Sittenichre  BÜt  in  den  Kauf  au  geben, eingegangen  zu  sein 
scJicint.  106. 

[767]  Cölestin.  Drei  geistliche  Gespräche  für  forschende 
Christen.  Leipzig,  Yogel.  1834.  Ylllii.l3lS.  gr.  12. 
(10  Gr.) 

Ein  wunderliches  Büchlein,  geschrieben  in  mystisch -theoso- 
phischem  Geiste  und  gehüllt  in  ein  Gewand  hegclischer  Redewei- 
sen. Nach  S.  VII  ist  „das  Interesse,  welches  das  Wcrklein  zn- 
nächht  in  Anspruch  nehmen  will , ein  phänomenologisches , in  so- 
fern hier  einige  Wesenheiten,  welche  die  Gegenwart  bisher  uner- 
kannt in  ihrem  dimkeln  Schoosse  trug,  in  einer  geistigen  Indiri- 
dualität  unbefangen  an  das  Licht  treten.“  Im  ersten  Gespräche 
„über  die  (drei)  Personen  der  Gottheit  oder,  die  Antlitze  Gottes“ 
treten  auf : Cölestin , ein  F remdling  (der  belehrt  und  bekehrt  wird], 
ein  namenloser  Freund  (eine  ausserkürperlich  ohjectivirte  Personi- 
iieation  Cölestins)  imd  endlich  der  heil.  Athanasius  in  eigner  ho- 
her Person.  Citirt  werden  in  den  Noten  Oclinger,  Augustinus 
und  Marheineke.  Im  zweiten ' reden  Karl,  Cölestin,  Friedrich  und 
endlich  der  Apostel  Johannes  „über  heilige  Kunst,“  welche,  unler 
schieden  von  der  schönen  und  symbolischen , als  allegorisch  sehr 
empfohlen  wird.  Das  dritte  Gespräch  zwischen  Eduard , Ludwig 
und  Albert  handelt  nach  Cölestins  Tode  „über  die  ZukunA  des 
Reiches  Gottes“.  Die  Schlussworte  „auf  Wiedersehn“  sind  viel- 
leicht eine  Hindeutung  auf  zu  hoffende  Fortsetzungen.  113. 

[768]  Andentnngen  za  Vorträgen  über  die  in  WSr- 
temberg  eingefiilirten  Evangelien  an  Sonn-,  Fest-  u.  Feier- 
tagen, von  C.  Fr,  Dietzsch,  Dccan  n.  Stiftsprediger 
in  Oehringen.  1.  Bds.  2.  Heft.  Stattgart,  Löfliutd. 
1834.  S.  171—363.  8.  (16  Gr.) 

[1.  Bd.  1.  Heft.  Ebendas.  1833.  16  Gr.] 

Dieses  2.  Heft  des  1.  Biindes  behandelt  die  würtemb.  Sonn- 
nnd  Festtagsevangelien  vom  Sonnt.  Sexages.  bis  mit  dem  Oster- 
montag, also  10  besondere  Bibelabschnitte.  Wir  setzen  roraiu, 
dass  onsern  Lesern,  die  sich  für  dieses  Buch  interessiren,  die« 
Bibelabschnitte  bekannt  sind,  nnd  theilen  sie  nicht  besonders  mit, 
indem  wir  blos  auf  die  Art,  wie  der  Vf.  sie  behandelt,  aufmerk- 
sam machen.  Von  jedem  Sonn-*  oder  Festtngsevangelium  winl 
eine  umschreibende,  ausführliche,  jedoch  nicht  weitschweifige  Er- 
klärung geliefert,  wobei  zugleich  die  im  Texte  nur  angedeutelea 
nnd  verborgener  liegenden  Gegenstände,  welche  sich  in  Predigteu 
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behandeia  lassen , mit  henror^oben , auch  im  Laitfe  der  Erklii- 
rnng  HanptsStze  zu  Predip:ten  anp;ep;eben  werden.  Yon  diesen 
Hau|itsäUen , denen  oft  auch  dieTheile  beigefiigt  sind , ist  bei  je-  ' 
dem  Erangelinm  eine  beträchtliche  'Zahl  geliefert  worden.  Aus 
ihnen  werden  hierauf  drei  Itesonderb  anse^ehoben  und  in  'einem 
ansfiihrlicheren  Entwürfe  initgetheilt:  Wie  der  Vf.  seine  Texte 

handhabt  -nnd  dass  es  ihm  keineswegs  an  Gewandtheit  im  Auftin- 
den  Ton  Themen  mangelt,  wollen  wir  aus  der  Behandlung  eines 
der  schwierigem  Evangelien  (Mth.  12,  38  — 42.  dom.  Heroin.) 
dadurch  andeuten,  dass  wir  einige  daraus  abgeleitete  Themen  an- 
führen.  Als;  Dass  der  Zustand  des  Lasterhaften  eine  immerwäh- 
rende Verschlimmerang  sei.  Dass  Christen  bei  dem  Glaiilien  an 
die  Wunder  ihres  Herrn,  eben  soweit  von  Wundersurht,  als  Wuii- 
derscheu  entfernt  sein  imlssen.  lieber  die  Verdammung,  welche  d<nr 
Ungebesserte  einst  von  Andern  zn  fürchten  hat.  Von  den  guten 
Vorsätzen,  welche  die  INoth  erpresst.  Eine  Parallele  zwischen 
Jonas  und  Christus  (recht  interessant)  n.  a.  m.  Die  Exegese  ist 
gesund  nnd  sprachlich  richtig.-  Tadeln  müssen  wir  aber,  das« 
sich  die  Entwürfe  und  Themen  fast  ausschliesslich  auf  dem  Felde 
der  Moral  herumdrehen.  — Fruchtbare  Textbenutzung,  Reich- 
thum der  Gedanken,  bcachtungswerthe  Winke  für  den  Kanzelred-  < 
ner  bei  Erklärnng  des  Textes  sind,  nach  unserer  Ansicht,  die 
Hanpttugenden  dieses  Buchs.  Die  Dispositionen  selbst  sind  jedoch 
hänfig  mangclhnft  und  unlogisch , oft  nicht  bestimmt  und  begrenzt ' 
genug.  Wir  verweisen  auf  den  zweiten  Entwurf  zum  Ev.  des 
Sonnt.  Estomihi.  lieber  die  Geistesgrösse  (?),  mit  welcher  unser 
Herr  seinem  Toile  entgegenging.  Diese  bestand  1.  in  der  frei-  ■ 
willigen  Ueberaahme  seines  Todes;  2.  in  einem  Glauben , der  die- 
sen Ted  als  eine  höhere  Bestimmung  betrachtete;  3.  in  einer 
Standhaftigkeit,  die  sich  durch  nichts  erschüttern  liess;  4.  in  ei- 
ner Hoffnung,  die  des  glorreichen  Ausgangs  gewiss  war.  Abge- 
sehen von  den  übrigen  Mängeln  dieser  Disposition,  bemerken  wii* 
nur,  dass  Theil  2 und  4 keineswegs  die  Geistes-  (Seelen-)  grosse 
Jesu  etc.  beweisen;  sondern  nur  einige  Ursachen  anfühi^n,  weldie 
mitgewirkt  haben,  dass  Jesus  auf  seinem  Gange  zum  Tode  ein 
Benehmen  zeigte,  das  mit  Recht  gross  und  bewanderungswürdig 
genannt  wird.  Wir  könnten  noch  weit  mehr  Derartiges  anführen, 
wollen  aber  hiermit  diesem  Buche  Werth  und  GiAalt  keineswegs 
Absprechen,  rechnen  es  vielmehr,  aus  oben  angeführten  Gründen, 

EU  den  bessern  homiletischen  Hülfsmittcln  dieser  Art.  98. 

[769]  Eine  Sammlung  Predigten,  in  dem  academischen 
Gottesdienste  der  Universität  IlaDe,  in  der  St.  Uljichs- 
klrclie  gellalten  von  Dr.  A.  Tholuch.  Hamburg,  Fr. 
Perthes.  1834.  (X)  u.  183  S.  8.  (21  Gr.)  , 
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Erinaeruii^bliUter  iur  Diejenigen,  welche  die  Vortr^e  de» 
\ia.  an  heH.  Stätte  hörten  und  gegen  ihn  den  Wonach  anssjira-. 
eben,  dieselben  auigezeichnet  zn  besitzen,  sollen  diese  Predigten 
sein.  Es  sind  deren  12  (hierunter  2 Homilien) , meist  über  selUt- 
gewählte  Texte  and  wie  die  vom  24.  Febr.  1834  daürte  Vorrede 
besagt,  in  den  letztverflossenen  zwei  Halbjahren  gehalten.  Die 
erste  Fred.,  gehalten  am  10.  Novbr.  1833  über  1.  Cor.  4,  15., 
stellt  Luther  als  Vorbild  unsers  Glaubens  dar.  Wir  sollen  1.  den 
Glauben  so  angreifen,  2.  so  halten,  wie  Luther  that.  Die  zweite 
am  Weihnachts&ste,  über  Joh.  9,  6 etc.  beantwortet  die  Frage: 
Was  ist  das  für  ein  Kind,  dessen  Geburt  wir  feiern  werden?  Sein 
Name  ist  1.  Wanderimr;  2.  Rath  od.  Berather ; 3.  Krall  und  Held; 
4.  Ewigvater;  Friedeförst.  Die  hierauf  folgenden  Themen  sind: 
Das  Zeugnis»  der  KindsebaB  Gottes,  das  sicherste  Unteqiiand  des 
ewigen  Lebens  (über  Röm.  3,  15 — 17.).  Welches  Heil  hat  der 
Menschheit,  nach  dem  Zeugnisse,  der  himml.  Geister,  die  Geburt 
des  Erlösers  gebracht  (über  Luc.  2,  1 — 14.)?  Die  Allgegenwart 
Gottes  (üb.  Jerem.  23, 23.)  n.  s.  w.  Die  beiden  Homilien  behan- 
deln die  Stellen:  ^ac.  2,  8.  u.  Luc.  23,  39 — 43.  Das  Redner- 

talent  des  Vf.  zeigt  sich  besonders  in  der  5.  Predigt,  über  die 
Ailgegenwart  Gottes,  auf  eine  glänzende  und  imposante  Weise. 
Hier  ist  Licht  und  Wärme,  Leben  und  Kraft  und  tief  muss  der 
Eindruck  gewesen  sein,  den  diese  heilige  Rede  auf  die  Hörer 
gemacht  hat.  Auf  den  Geist,  der  in  diesen  Predigten  waltet,  bran- 
ckeu  wir  übrigens  unsere  Leser  gewiss  nicht  erst  aufmerksam  m 
machen,  da  die  Weise,  wie  der  Vf.  die  Lehren  des  Evangelionu 
auifasst  und  behandelt,  zu  bekannt  ist.  Doch  auf  eine  zu  auffal- 
lende und  grelle  Art  tritt  er  mit  seinen  Meinungen  in  der  11. 
Predigt  (üb.  Mtb.  27,  15 — 26.)  hervor,  als  dass  wir  den  Iniuli 
dersellren  nicht  besonders  hervorheben  sollten.  Das  Thema  nt: 
der  grauenvolle  Tausch , 1.  den  das  ungläubige  Israel  macht,  in- 
dem es  statt  den  Sohn  Gottes,  Jesus,  Barrabas  erwählt;  2.  des 
die  ungläubige  W'elt  maclit,  indem  sie  statt  Jesus  den  Sohn  Got- 
tes und  der  Menschen,  Jesus  dos  Menschenkind  erwählt.  Dev 
sie  erwählt  a.  statt  eines  heiligen  unbefleckten  Lammes  einen  Frer- 
ler  und  Verbrecher;  b.  statt  eines  Erlösers,  der  um  ihrer  Süsde 
willen  starb , einen  Thoren , der  um  seiner  Sünde  willen  ans  Krem 
geschlagen  ward;  c.  statt  eines  Fürsprechers  beim  Vater,  eiaiüod 
der  Verdammniss.  — Uebrigens  behandelt  der  Vf.  mit  einer 
schlichten,  oft  aber  auch  kühnen  und  binreissenden  Beredsamkeit, 
mit  W^ärme  und  lebendigem  Eifer,  jedoch  mit  Klarheit  und  Be- 
sonnenheit die  Gegenstände,  über  die  er  spricht.  Dem  T«|tf, 
welchen  er  auf  eine  geililligc  Weise  in  den  Vortrag  rerwbt, 
thut  er  freilich  zuweilen  Gewalt  an.  Die  Anordnung  in  dieses 
Predigten  ist,  wenn  auch  nicht  immer  streng  logisch,  dochiosam- 
menhängend,  die  Sprache  edel,  aber  nicht  frei  vonBüdem» 
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HM  Leiter  in  den  Himnel  eniegen;  der  Sdiätten  des  MniHels 
Gottes  and  Ähnliche,  die  ans  nicht  gefallen  wollen.  Mit  wenigen 
Aunalunen  (uns  sind  mir  2 od.  3 Fälle  erinnerlich)  wird  nnf  den 
Umstand,  dnss  der  YL  ror  Gliedern  einer  Hochschnle  redet,  niebt 
btsonderc  Riidisiiht  genommen.  Den  Predigten  ist  ein  Anhang/ 
btigegeben,  in  sich  fassend:  1.  drei  Lieder,  womnter;  Dies  ime, 
dies  illii  T.  Thom.  t.  Ceinno,  nebst  der  dontschen  üehersetziing 
osd  das  schöne  Lied  von  Novalis;  wilri  ich  ohne  dkh  ge- 

wesen elcg  2.  einige  Benerknngcn  desYf.  sor  II.  Predigt,  welr 
che  eine  indirecto  Yertheidigung  der  grellen  in  dieser  PreiKgt  auf>  , 
gellten  Behunptangen  .enthalten.  Druck  niut  Papier  sind  got. 

.1  II.'  . ' 9ri. 

[770]  Das  Horn  des  Heils,  15  Gastprctligtcn  von 
Ludw.'Pelt,  'Prof."n'. ‘®r*.  der  ThOol.  (zu  GrdfsVtaM.) 
Greifswald,  MauriHns.  183*.'  X-  n.  20Q  S.  gr.  8.  (20  6^) 

In  der  Yorrede  (Zueignungsschriil  an  nahe  Ycrwnndto)  er- 
klärt der  Yf.,  dass  ei'  für  diese,  ah  verschiedenen  Orten  gehalte- 
nen Gastpredigten'  dämm  die  Anfschrift:  Das  Hora  des  Heils, 
nach  Psalm  18,  3.  gewühlt  habe,  weil  ihm  das  Evangelium  für 
drn  dnreh  die  Kämpfe  der  Welt  uimtüt  Umhergetriebenen  als  das 
ewige  Heil  erscheine  und  weil  ihm  dassedhe  eti  einem  heiligen 
AiUr  geworden,  zu  welchem  er  sich  geflüchtet  und  bei  welchem 
er  Rohe  and  Friede  gefunden  habe.  Diesem  Gesichtspuncte  zufolge 
erscheinen  in  den  zusammengeslellten  Predigten  zuerst  solche , wel- 
che sich  anf  die  Sehnsucht  des  heilsbediirfligen  Gemüths,  dann 
soldie,  die  sich  auf  d:is  in  Christo  erschienene  Heil  nnd  endlich 
solche,  die  sich  auf  die  Wirknngen  desselben  im  l.ehen  and  dem 
durch  die  Liebe  thäligen  Glauben  beziehen.  — Der  Yf.  verbit- 
tet sicli  übrigens  geradezu  einen  Parteinamen  nnd  bekennt,  dass 
er  auf  eigener  Bahn  im  Streben  nach  Wahrheit  fortschrcite.  Wenn 
man.  von  diesem  gegebenen  Gesichtspuncte  aus  zur  Benrtheilung 
der  vorliegenden  Predigten  übergeht,  so  ergibt  sich,  dass  der  Vf. 
in  Allem  die  sich  vorgenommene  Richtung  treu  verfolgt.  Ue- 
berall  bewegen  sich  seine  Gedanken  um  die  Hauptpunkte:  Der 
Mensch  bedarf  einer  geistigen  und  sittlichen  Umkehr,  Christus  ist 
Helfer,  dunli  den  Geist  Gottes  wird  die  Erneuerung  bewirkt  und 
zeigt  sich  im  Glauben,  Lieben,  Hoffen.  Der  Geist,  welcher  in 
diesen  Predigten  waltet,  ist  der  des  praktischen  Christenthnms. 
Wh  wollen,  um  kurz  zu  sein,  nur  einige  Predigt- Themen  an- 
liihren:  1.  Pr.  üh.  Phil.  ,4»  G-  7.:  der  Weg  zum  wahren Frietlen. 
3.  Pr.  üb.  2.  Tim.  3,  14 — 17.:  die  heil.  Schrift  als  Führerin 
zum  Heil.  4.  Pr.  üb.  1.  Cor.  1,  4 — 9:  wie  des  Menschen  Le- 
hen durch  den  Glauben  an  Christas  verklärt  wird.  5.  Pr.  äh. 
1.  Joh.  5,  1 — 6.  (Trinit.  Fest):  der  Glanbe  an  Gott  als  Yaler, 


550 


Theologie« 

Sokn  and  Greist,  im  Yerhithmss  za  onserer  sittUcfaen  Ernenennf. 
7.  Pr.  üb.  Luc.  7,  11 — 17.:  Christi  Wirken  «Is  Muster  weis« 
Gebrnuehs  der  uns  verliehenen  Krilfte  und  Mittel  u.  s.  w.  — Die 
Sprache  ist  edel  und  ruhig,  bisweilen  jedoch  etwas  matt.  Jede 
Predigt  wird  mit  einem  ergreifenden  Gebete  begonnen,  dann  der 
Text  eingeleitet  (dieser  ist  theils  selbst  gewiihlt,  theils  gehört  er 
den  gewöhnl.  Perikopen  an)  und  gut  benutzt.  Die  Dispositionea 
' sind  meist  logisch  gut  geordnet.  — Jedenfalls  gehören  diese  Pre- 
digten, wenn  auch  nicht  zu  den  ausgezeichneten  und  vorzuglirliea 
unserer  Tage,  denn  diuu  fehlt  es  ihnen  an  OriginalitAt , Rekh- 
thuin  der  Ideen  und  rhetorischem  Schwange,  doch  gewiss  zu  dn 
bessern  Erzeugnissen  auf  dem  Felde  der  homiletischen  Literatur 
und  verdienen  gläubigen  Seelen  bestens  empfohlen  zu  werden.  9S. 

[771]  Predigten  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  desjai- 
res,  von  G.  C.  Seuberty  Dr.  der  Phil*  n.  Gamisonspf, 
in  Stuttgart.  2.  Jahrg.  2.  Theil.  Stuttgart,  Löflasd. 
1834.  VIU.464S.  gr.  8.  (1  Tlilr.  16  Gr.) 

[1  Jahrg.  1827.  Stuttgart,  Brodhag.  4 Tblr.  — 2.  Jahrg.  1.  TU.  ISJl 
Ebend.,  Löflund.  1 Thlr.  16  Gr.j 

[772]  Predigten  für  den  christlichen  Landmann  auf 
alle  52  Wochen  des  Jahres , nebst  einem  Anhänge  christL 
Fcstpredigten,  von  C.  Gfr.  Schalter  y Pf.  za  Neonlio- 
fen  n.  s.  w.  Neustadt  a.  O.,  Wagner.  1834.  XXU  u. 
956  S.  gr.  8.  (2  Tlilr.  12  Gr.) 

Der  vorliegende  zweite  Theil  der  Predigtsammlong  des  Hm. 
Pf.  Seubert  umfasst  die  Zeit  vom  Sonnt.  Exaudi  bis  zum  26.  ». 
Trinit. ; der  25.  fehlt,  dangen  sind  für  den  5.  u.  16.  je  zwei  Pr«- 
^ digten  gegeben.  Mehrere  Themata  sind  ansprechend ; so  zam  3. 
nach  Trinit.;  „das  Genussreiche  des  Christenthums  bei  aller  scheia- 
baren  Dürftigkeit;“  am  6.:  „die  Natur,  eine  Lehrerin  Achter 
bensweisheit;“  am  17.:  „was  wir  der  GesellschaA  aulzuopfeni 
naben  und  was  nicht;“  am  23. r „der  w.ahre  Christ  ist  nndi  dw 
freieste  Bürger;“  am  24.:  „die  geheimen  Leiden.“  Weniger  ge- 
fallen konnten  uns  die  Predigten  am  Pfingslfeste : „die  Liebe  « 
Jesu;“  am  1.  nach  Trin.:  „die  Sinnlichkeit;“  am  2.;  „ich  vÜI 
das  Verlorne  Sachen;“  am  10.:  „wie  wichtig  und  gelahrlici  hk 
unsre  Sittlichkeit  das  Leben  in  grossen  Städten  ist,“  wo  das  Wicli- 
tige  und  Gefährliche  nicht  zusammen  stimmen  will  und  das^^kh- 
tige  auch  in  der  Ausführung  übergangen  ist;  am  20.:  „das  weg- 
geworfene Glück.“  Zu  lang  sind  die  Themen  am  Sonnt  Exandi, 
dem  Trinitatisfeste , dem  12.,  16.  (die  Zweite)  n.  26.  Sonnt  nach 
Trin.  Auch  fragt  der  Yf.  oft  im  Thema,  statt  emen  bestimmte» 
Sal«  Aufrustellen,  Die  in  der  Aegel  genügenden  Disposihone» 
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sifDt  der  VL  nicht  oben  an,  'ebniJim  vbrweht  sie,'  »ns' Rrf. lo- 
ben möchte,  ' in  den  Vorlmj'; ' jedoch  »fire- öfter  ein  ZnsbmjRlita- 
iassen  nm  ^hlnsse  nöüiig  gewesen;  Die 'S^racHe' ist" rein,  ol^ 
sidi  sehr  an  erheben.  . > / 

'Der  als'  aosgezeirhneter  Kanzeiredner  gekannte  nnd  gesrhittztd 
Vf.  der  zweiten  Sammlung,  dessen  Vater  schon  Predigten  znm 
Yoriesen- m LnndkirrhcQ , «in  . heute  poch  sehr  branckbares  Werk, 
herausgfegebcn  "hat,  stellt  in  der  Vorrede  S.  XIV  als  Ziel  seines 
Strebens  bei  diesem  Piedigllinehe  anf:  „saget  ihr:  deine  Predigen, 
sind  iiir  den  gemeinen  Mann  erbanlich ! dann  halte  ich  genng , nnd 
reiche  ench  in  dankbarer  Freude  die  Hand.“  Das  sind  seine  Pre- 
digten gewiss  und  sie  werden  ttneb  ausser  Landkicchen  zur  £n- 
bauong  kräftig  mitwirken.  , Er  theift  seine  Jfatrtrü^e  nach  den 
4 Jahreszeiten  in  4 Theilc  nnd  schliesst  anha^^weise  mit  Fest- 
predigten,  nebst  Vorträgen  am  Erndte-  und  iKirchweihft^st^  für 
den  Landmann  höchst  interessant  sind  die  'Themen:  3.  Wobhe, 
wie  kann  auch  ein  kleiner  Ort  zu  grossen  Ehren  kommen?“  13., 
„der  Segen , den  die  Arbeit  für  uns  hat ;“  die  19.,  28.,  30.  ^n. 
40.,  am  eilten  Pfingsttage  und  an  Mariä  Heimsuchung.  Seltene 
Themen  sind:  6.,  „der  Schlaf;“  10.,  tl.,.21„  „was  unser  Hei- 
land seiner  frommen  Mutter  zu  verdanken  hatte;“  2^.j  „eia guter 
Spruch,  ein  guter  Freund;“  20.,  47.,  48.  Die  Dispositionen  sind 
gewandt  erfunden  und  ersdiöpfcnd  bearbeitet,  die  Sprache  rein 
und  edel.  * 113. 

[773]  loschriften  auf  die  Denkmäler , unserer  Lieben. 
Von  Ad.  Broma,  Nebst  einem  Anhänge,  die  sämmllichen 
Bibelstrllen  zu  gleicher  Anwendung  enthaltend.  Neustadt  3.  d. 
0.,  Wagner.  1834.  VIII  u.  254  S.  8.  (21  Gr.) 

Der  Vf.  dieser  Sammlung  scheint  weniger  für  das  Bedürf- 
niss  derer,  welche  einem  ihrer  Verstorbenen  eine  Grabschrift  zn 
geben  wünschen,  sorgen,  als  verhüten  zu  wollen,  dass  nicht  un- 
passende Eindrücke  den  Ernst  .stören,  welcher  dem  Aufenthalt« 
anf  dem  Friedhofe  zukoroiut.  Er  vergleicht  den  Jetzteren  mit  ei- 
nem aofgeschlagenen  Buche  und  die  Denkmäler  mit  dessen  Blät- 
tern. Zu  diesem  Zwecke  der  Belehmng,  VVarnnng,  Tröstung, 
Erhebung  soll  denn  diese  Sammlung  dienen,  weicher  Ref. 'das 
Zeugniss  geben  muss,  dass  sie  nicht  nur  eine  grosse  Fertigkeit 
des  Yfs.  in  Verabfassung  von  dergleichen  Inschriften  beweist,  son- 
dern auch  nicht  nnr  nichts  Gemeines,  Unedles  und  Anstössiges, 
sondern  bisweilen  sehr  Gelungenes  nnd  Kerniges  enthält.  Dass 
der  Vf.  dem  Gedanken  immer  eine  populäre  und  religiöse  Fassung 
gegeben  bat,  ist  zn  loben;  und  von  jener  ästhetisirenden  Ziere- 
rei, die  auf  den  Kirchhöfen  vorzüglich  grösserer  Städte  an  man- 
chem eleganten  Denkmale  zu  eehen  ist,  findet  sich  hier  keine  Spnr. 
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I]iie  liMc^iAen  selbst  sind  nach  den  Lebensrerhäkiiissen  and  Sckidi:- 
salen  geordnet,  anf  welche  ■ sie  sich  beziehen.  Die  von  8.  205 
an  folgenden  Bibelstellen  sind  zweckmässig  gewählt  und  der  Yt 
wird  verseihen,  wenn  Ref.  ihm  Tersichert,  dass  einige  derselben 
in  ihrer  schlichten  KraA  die  besten  seiner  Inschrifien  bei  wehem 
überreifen.  > 

[774]  Sechs  Pre^gten.  Von  Geo»  Albr,  Phtl,  Lor- 

bergf  herz,  na^uischem  Kirchenrathe  u.  e.  w.  Zam  Braten  dc5 
Ffarr-Wittwenthums  an  d.  Gebartsorte  des  Vfe.,  Schmalrördra  in 
der  Grafsch.  Hojn.  Göttiligfln,  (Vandenhoeck  u.*  Ruprecht.) 
1834.  X 0.  97  S.  gr.  8.  (12  Gr.)  - • 

’ Belebend  ai^feccigl  im  Üicolog.  JLiiteraturbl.  1834.  No.  47. 

' t^75]  'Abscliiedsprcdtgt  am  Sonntage  jQnasiraodpgcniti, 
6.  Apr.  1834  in  der  k.  Landesschulen-Kirche  zu  8^  Afra  in  Meis- 
sen, bei  derNiederlegnng  des  Pfiura^tes  gehalten  von  l)r.  .log’. 
Cr/o.  XeA.  Krehlj  UniversitiUsprediger  und  Prof,  der  Thwl. 
zu  Leipzig.  Dresden,  Arnold’sch«  Bnchh.  1834.  30  S.  tg. 
S,  (3  Gr.) 

In  kräftiger,  herzlicher  Rede  spricht  der  ehrwörd.  Vf.  beiden 
Abschiede  von  seiner  Gemeinde  , nach  Apostclgesch.  20,  27.  31. 
32.  36  sein  BekennthiSs , seinen  Schmerz , seinen  Trost , seinen 
Dank , sein«  Ritte , seinen  Segenswunsch  ans,  imd  hat  am  Scklssse 
die  Reihenfolge  der  Pfarrer  zu  St.  Afra  seit  der  Reformation  (19) 
heigefiigt,  unter  welchen  schon  Einer,  der  bekannte  Dr.  Aug.  Pfeü- 
fer,  1682  als  Prof,  der  Theol.  und  d.  morgonl.  Spr.  und  Archi- 
diac.  zu  St.  Thomä  nach  Lei|>zig  berufen  wurde. 

[776]  Abschieds-Predigt  über  1 Joh.  2,  28,  gehalten 
in  Rückersdorf,  am  dritten  Sonnt,  nach  Ostern  1834  von 
Dr.  Pr,  H,  Ranke,  bisher  Pfajrrer  das.  Nürnberg,  ßa»»- 
sebe  Bnchh.  1834.  . . S.  gr.  8.  (n.  2 Gr.) 

[777]  Predigt  am  Sonntage  nach  dem  Brande  in  Drans' 
fehl  als  anfs  Fest  der  Reinigung  Mariä  u.  s.>w.  über  die 
Epistel  des  Tages,  Maleachi  3,  1 — 5 gehalten  von  PM’ 
Sander , chemal.  Rector  in  Dnmsfeld  und  jetz.  Pastor  in  Geis- 
mar. Zum  Besten  der  Abgebrannten.  Göttingen,  Vandenlieeck 
u.  Ruprecht.  1834.  24  S.  gr.  8.  (n.  4 Gr.)  - 

[778]  Die  gute  Sache  der  Union  und  nenen  Freu»* 

Agende,  eine  Vertlieidigung  ders.  wider  die  gehässigen  Aofeis- 
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iloBgeu  eines  erang.  lother.  Geistlichen,  weicher  ii  seiher Schrift t 
„das  trennende  Unionswerk“  sowohl  die  Union , wie  die  neue  prenss. 
Abende  anf  das  liebloseste  veronglimpfl.  Von  einem  Protestant.*  - 
Pfarrer  der  Oberlaositz.  Bnnzlan,  Appnn’s  Bachh.  1834. 

30  S.  8.  (3  Gr.) 

* I 

[779]  GottesdicnstKche  Vorträge.  Gehalten  im  israeü^ 

tisden  Betliansc  zn  Wien  im  Monate  Tischri  5594  von 
/.  N.  Mannheimer j Religionslelirer.  Wien,  Gerold. 
1834.  \1  u.  116  S.  8.  (12  Gr.)  j 

Des  Vfs,  Hauptzweck  ist  nach  seinem  Geständnisse  in  der 
Vorrede,  seine  Glaubensj^enossen  in  den  österreichischen  Staaten 
zu  einem  lebendigen  Sinne  und  einem  fhatkrUftigen  Glauben  in  Is- 
rael anfruerwecken , indem  bisher  nur  seine  Gemeinde  in  Wien 
nnd  die  in  Pesth  zu  ■ einem  anregenderen  Gottesdienste  Anstalt  ge-.  - 
Iroffen  hüllen.  Er  verspricht  einen  vollslündigen  Jahrgang ' reli- 
giöser Vorträge  herauszugeben  und  bittet,  mit  dem  Urthcile  über 
Ton  und  Fomu seiner  Reden,  bis  zum  Erscheinen  jenes,  auch 
des  Vfe.  Bekenntniss  nnd  Geständniss  liber  diese  Dinge  verheis- 
srnden  Werkes  zu  warten.  Die  erste  Rede  über  Psalm  XC,  12 
rnthrdl  zwei  hier  im  Druck  verbundene  Vorträge  an  den  beiden 
iNenjahrstagen  über  das  Thema : welchen  Gewinn  oder  Ertrag  bringt 
uns  die  Zeit'?  Die  zweite,  im  Drucke  erweiterte,  am  Versölinnngs- 
bige,  spricht  über  Micha  VI,  6 — 8:  von  den  Werken  der  Busse 
lind  B(.sseruiig.  Die  dritte  am  Abende  desselben  Tages  über  Mi- 
fha  VI,  8 hat  zum  Thema:  ein  bescheidener  Wandel  vor  Gott, 

Die  vierte  nnd  fünfte  am  ersten  und  letzten  Tage  des  Laubhüt- 
lenfestes  über  Koheletli  X,  9 — XI',  8 von  den  vier  Jahreszeiten 
im  menschlidien  Leben.  Die  Dispositionen  sind  meist  richtig, 
doch  zu  sehr  zergliedert  und  zerspalten.  Der  Sprache  ist  der  Vf. 
mächtig,  nur  vergisst  er  oft  die  Würde  des  Orts  und  mischt  theils 
provinzielle,  theils  auch  niedrige  Ansdriieke  (etwelche  S.  33,  Dresch-  , 
tlegel  und  die  ganze  Allegorie  vom  Dreschen  entlehnt  S.  75)  ein. 

Die  deutsche  Uebersetzung  des  Textes,  den  er  meist  vorher  he- 
bräisch mit  einwebt,  ist  gut  gernthen;  aber  oft  paraphrastisch nnd 
I-nthers  Worte  würden  häufiger  kerniger  und  kräftiger  sein. 

113. 

Jarispradenz. 

[780]  Dissensiones  Dominornm,  sive  controversiac  vtJ- 
ierum  juris  Romani  interpretum,  qui  Glossatorcs  vocan- 
tor.  Edidit  et  annotationibas  illostravit  Cfust,  Haenely 
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Lipsiensifl.  Lipsiae,  Hinrlchs.  1834.  LXIY  n.  702Ü. 
gr.  8.  (4  Thlr.  12  Gr.) 

Es  ist  in  neuerer  Zeit  hin  und  wieder  üblich  geworden,  so- 
wohl in  Schriften  als  vom  Katheder  herab  über  die  Leistnngea 
der  Glossatorcn  vornehm  verwerfend  abzuurtheilen.  Wir  halten 
diese  Verfnhrungsweise  in  keiner  Beziehung  einer  Widerlegung 
werth;  denn  sie  findet  auf  jeden  Fall  ihren  Grund  allein  in  gänz- 
licher ünkenntniss  der  verworfenen  Leistungen  selbst,  deren  un- 
endlicher Werth  für  die  Interpretation  der  zahlreichen  vieldeutigen 
Fragmente  des  römischen  Hechts  und  für  die  Geschichte  der  Dog- 
matik des  ius  civile  überhaupt  auch  bei  nur  oberflächlicher  An- 
schauung oflen  zuTage  tritt.  Zugleich  aber  auch  verkennen  wir 
nicht,  dass  das  Studium  der  Glosse  bis  jetzt  wenigstens  ein  sehr 
schwieriges  gewesen  sei,  da  die  bekanntlich  äusserst  nachlässig 
gearbeitete  und  ebenso  abgednickte  accursische  Glosse  bei  Wei- 
tem nicht  ausreiclit,  und  gerade  die  wichtig-sten  Werke  der  vor- 
accnrsischen  Zeit  nur  in  Handschriften  vorhanden  sind,  welckf 
nur  Wenigen  zugänglich  und  für  Viele  unlesbar  sind.  Deshalb 
hat  Hr.  Prof.  Dr.  Hänel  durch  die  hingst  angekiindigte  und  er- 
sehnte Herausgabe  der  vorliegenden  Dissensionen  sich  einen  nni 
so  gegründetem  Anspmch  auf  allseitigen  Dank  erworben , als  nnr 
er  zu  Vollendung  eines  solchen  Werkes  durch  die  tiefste  Einsicht 
in  das  wissenschaftliche  Leben  des  Mittelalters  und  die  reichen 
'Schatze  seiner  Bibliothek  vorzugsweise  befähigt  war.  lieber  den 
Inhalt  und  die  Einrichtung  des  Werkes,  und  über  die  bei  der 
Abfassung  gebrauchten  Hülfsmittel  gewahrt  die  umfassende,  vor- 
trefflich geschriebene  Vorrede  die  nöthigen  Andeutungen.  Indem 
wir  daher  auf  sie  verweisen,  begnügen  wir  uns,  wenn  auch  un- 
gern, mit  den  folgenden  allgemeinen  Umrissen.  .Zuerst  gedruckt 
erscheint  jetzt  A.  eine  Sammlung  von  Controversen  eines  unlie- 
kannlen  Vfs.  aus  der  königlichen  Bibliothek  zu  Paris  und  jen» 
des  spanischen  Collegiums  zu  Bologna  (Vetus  collectio).  Sie  be- 
handelt die  Dissensionen  des  Iraerius  und  der  vier  Doctoren  dog- 
maitisch,  aber  ohne  festes  System.  Die  bologner  Handschrift  ist 
die  vollständigere,  weshalb  sie  wohl  eine  Ueberarbeitung  des  in 
der  pariser  vorliegenden  Originals  sein  dürfte;  das  Ganze  aber 
ist  in  Italien,  und  zwar  in  Bologna,  um  die  Mitte  des  zwölfteD 
Jalirhunderts  entstanden,  wie  sich  daraus  schliessen  lässt,  dass 
sich  keine  Spur  einer  Erwähnung  späterer  Glossatorcn  findeL 
Den  zweiten  Bestandtheil  bilden  B.  die  zperst  von  „Bhodins“  15-10 
zu  Mainz  cdirlen,  1821  von  Haubold  wieder  heransgegebenes 
Dissensionen  des  Rogerius  von  Beneventum,  welche  handsohrifl- 
lich  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Sie  stützen  sich  diircbaas  anf 
die  Yetns  collectio,  welche  Rogerius  spoliirt  hat,  und  nur  5 §§r 
sind  verschieden  (34,  43»  44,  46,  48) , welche  frcilidi  durch  ihre 
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xii weichende  Passnng  auch  auf  einen  Rpatcrn  Vf.  als  Rop^eriua 
hindeulen.  Die  Zeit  der  Entstehung  wird  gegen  „Hanhold,  Wenk 
Dod  T.  Savignj,“  und  zwar  mit  überwiegenden  Gründen  in  die 
Jahre  1150 — 1162  gesetzt.  Hieranf  folgt  C.  eine  noch  nnge- 
(Imrkte  Dissensioncnsaunmlung  eines  unbekannten  Verfassers  aus 
der  Bibliothek  Chigi  zu  Rom  (Codex  Chisitinus)  in  zwei  Theilen, 
deren  letzterer  später  angefügt  zu  sein  sclieint.  Benutzt  sind,  wie- 
wohl in  geringerem  Maassstabe,  die  Vetos  rollectio  und  Rogerius, 
und  erwähnt  werden  Arrianus,  Arriami,  Comutus  (Glossaitoren, 
iiber  welche  jede  Nachweisung  maingelt),  Aldricus,  Cjprianas, 
Giiidoj  Irnerius,  Otto  von  Pavia,  Rogerius,  Wilhelmus  de  Ca- 
liriano,  Albcricus,  Bulgarus,  Hugo,  Jaicobus,  Jofaainnes  Bassianus, 
Martinus,  Pillius  und  Plaicentinus.  Da  Azo  nicht  genannt  wird, 
scheint  der  Vf.  (wahrscheinlich  ein  Italiener)  des  übrigens  ziem- 
lich rerstümmelten  Werkes  nidit  späiter  als  zu  Ende  des  zwölften 
Jaihrhunderts  gelebt  zu  halben.  Den  Schluss  bilden  D.  die  eben- 
falls zum  ersten  Male  (naich  HnndschriAen  von  Caimhridge , Baim- 
berg,  Stuttgatrt  und  Pairis)  gedruckt  erscheinenden  Dirersitates  sive 
dis.sensiones  Dominorum  super  toto  corpore  Juris  civilis  des  j,Hu- 
goiinus,“  in  welcher  aille  Theilc  des  römischen  Rechtsbuchs,  mit 
Aasnahme  der  Novellen,  in  exegetischer  Methode  behandelt  und 
alle  die  vorgenannten  Sammlungen  verarbeitet  sind.  Die  Unter- 
snebong  der  Zeit  des  Entstehens  hat  auf  daas  von  Savignj  ge- 
fundene Resultat  geführt,  nach  welchem  die  AbfaissnUg  in  den 
ersten  20  Jaihren  des  13.  Jaihrhunderts  erfolgt  sein  muss.  Bei 
der  Coustmirung  des  Textes  hat  sich  der  Ur.  Herausgeber  durch- 
aus an  die  l^esarten  der  HnndschriAen  gehalten,  so  daiss  selbst 
olTenkar  unrichtige  Lesarten  beibehalten  und  die  Berichtigungen  in 
die  Noten  verwiesen  wurden,  durch  welches  allein  richtige  Verfah- 
ren dem  Leser  ein  vollstäindiges  Bild  der  Sammlungen  geboten 
ist.  Die  Siglen  sind  beibehailten,  unter  Hinznfügung  des  vollstän- 
digen Namens  iu  Parenthesen,  und  die  häulig  verunstalteten  und 
in  bekannter  Weise  ganz  allgemein  gehaltenen  Citatte  der  einzel- 
nen Gesctzstellcn  sind  berichtigt  und  vervollständigt.  Mit  Recht 
wurde  übrigens  zm'  Ersparung  des  Raumes  bei  den  in  den  spä- 
tern  Sammlungen  unverändert  wiederkehrenden  §§.  nur  auf  die 
früheren  Collectionen  in  den  Noten  verwiesen.  — Diese  sind 
überhaupt  doppelt,  die  ersten,  in  fortlauienden  Zeilen  gedruckten 
enthalien  nämlich  eine  vollständige  Nachweisung  der  Parallelstel- 
len aus  den  einzelnen  ^aammlungen  und  den  Schriften  späterer  Glos- 
aatoren  bis  auf  Odoiredus,  so  wie  die  nöthige  neuere  Literatur, 
während  die  zweiten  ift  gespaltenen  Columnen  die  Vaiarianten  darbie- 
len,  welche  sich  aus  der  Vergleichung  der  einzelnen  Collectionen  mit 
einander,  und  der  HnndschriAen  der  Sammlungen  selbst  ergeben. 
Brei  Anhänge  enthalten  endlich  Auszüge  aus  der  Summa  codidn 
des  Rogerius,  49  der  wichtigsten Distinctionen  des  Hngolinus  und 
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Proben  aus  den  von  Saviji;nj  (V.  244)  erwähnten , zn  GrenoUlt* 
nnd  Paris  liandsclirifUidi  rorhandnen  Qnästionen  eines  oder  viel- 
mehr mehrerer  anbekannter  Verfasser,  deren  Vaterland  aus  den 
zahlreichen  Beziehungen  auf  Bologna  leicht  erkannt  wird,  nnd  den 
Sdiluss  bilden  eine  vergleicliende  Uebcrsicht  des  Inhalts  der  vier 
ßamminngen,  Verzeichnisse  der  in  diesen  citirten  Glossatoren  und 
der  hllegirten  Gesctzstellen,  und  endlich  ein  Sachindex.  Indem  wir 
hoffen,  in  dem  Vorstehenden  den  reichen  Inhalt  des  vorliegenden 
Werks  zur  Gange  charakterisirt  zu  haben , sprechen  wir  den  Wunsch 
aus,  dass  der  Anspruch  des  Hrn.  Herausgebers  auf  den  Dank  al- 
ler derer,  welche  der  ächten  Wissenschaft  befreundet  sind , überall 
in  vollem  Maasse  gewürdigt  und  erkannt  werden  möge.  Wir  be- 
fürchten nicht,  uns  einer  Ueberircibung  schuldig  zu  machen , wenn 
wir  behaupten,  es  sei  uns  in  neuerer  Zeit  kein  Werk  erschienen, 
welches,  so  umfassend  wie  das  vorliegende,  die  reiche  Gelehr- 
samkeit und  den  unsäglichen  FIciss  seines  Herausgebers  docu- 
mentirte.  Allerdings  wird  es  nicht  an  Solchen  fehlen,  welche, 
einer  bekannten  nnwissenschaftlirhen  Rk’htnng  unsrer  Zeit  folgenJ, 
von  Leistungen  dieser  Art  überhaupt  kein  Heil  erwarten,  jin  die>e 
aber  werden  wir  auch, nicht  ein  Wort  verschwenden,  da  wir  eje 
bestimmteste  Ueberzeugung  hegen,  dass  sie  die  Zeit  bekehnn 
müsse.  Druck  und  Papier  sind,  wie  sie  von  der  clircnwerthn 
Verlagshandlung  erwartet  werden  durften.  ßy. 

[781]  Die  Verordnung  über  das  Rechtsmittel  der  Re- 
vision und  der  Nichtigkeitsbeschwerde,  vom  14.  Decerab.  183-3. 
In  ihrem  Zusummenliange  mit  den  Vorschriften  der  Gerichtsord- 
nung dargeslellt  und  mit  erläuternden  Anmerkungen  begleitet  von 
L}  Creltngery  OLGRathe.  Breslau,  Aderholz.  1834. 
^TIlu.7lS.  gr.8.  (lOGr.) 

Die  Inqnisitionsmaxime  des  pieussischen  Civilproresses , nach 
■welcher  der  Riiditer  allein  fast  mit  gänzlicher  Ansschliessung  von 
Sachwitltern  verfahren  soll,  hat,  so  wenig  es  ihr  auch  an  Lob- 
preisen! im  Auslande  fehlte , doch  in  der  Praxis  und  hei  den  prens- 
sischen  Juristen  sich  weniger  em]ifohlen,  uamentlirh  weil  )»ei  der 
aus  ihr  hervorgehenden  Formlosigkeit  jede  Verschloifnng  der  ein- 
fachsten Sache  nicht  blos  möglich,  sondern  fast  natürlich  ist.  Die 
Thätigkeit  der  höchsten  Behörden  in  Preussen  scheint  sich  daher 
besonders  der  processualiselicn  Gesetzgebung  zugewCndct  zn  ha- 
ben und  ausser  der  Verordnung,  welche  der  Titel  nennt,  hat  das 
Jahr  1833  noch  eine  ebenso  wichtige  über  den  Mandats-,  snm- 
marischen  nnd  Bagatell-Proecss  vom  1.  Juni  aufzuweisen.  Beide 
Gesetze  haben  zwar  einen  engem  Kreis , allein  beide  Weichen  von 
dem  Bisherigen  so  sehr  ali,  dass  man  sie  wohl  als  Vorläufer  ei- 
ner ganz  dHrehareifenden  Reform  des  gerirhtlichen  Verfahrens  Im- 
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trM^ilen  kann.  Ueli«r  Ton  und  Daretollang,  so  wie  auch  fiber 
die  äu-sserc  Anoninnng  gilt  von  der  vorliegenden  SohrHit  dasselbe, 
HKS  lief,  über  die  ntk  Erlilaleriingen  in,  demselben  Verlage  erschie-^ 
nene  Ausgabe  der  frühem  Verordnung  gesagt  hat  (No.  234.  Hfl. 
III.  S.  171)  und  Rcf.  kann  sich  dtJier  begnügen,  nodimals  auf 
das  Verdienstliche  solclier  Arbeiten  fSr  den  beschrifligten  Prnctiker, 
dem  sie  einen  sclinellen  und  gründlichen  Ueberblick  gewähren, 
nufiDcrksam  zu  machen.  Interessant  übrigens  für  Jeden,  der  die 
Verworrenheit  der  geineinrechtlichea  Theorie  über  Nullitäten  kennt, 
wird  die  durch  die  Verordnung  begründete  Unterscheidung  der  be^ 
reits  irüher  bestandenen  Nullitiätsklage  und  der  neueingd'ührteo 
Nichtigkeitsbeschwerde  sein;  denn  Wiihrend  erstere  an  keine,  lef»* 
tere  an  eine  sechswüchentliclie  Frist  gebunden  ist,  bewi^rkt  jene  auch 
löUige  Ungültigkeit,  diese  nur  eine  nach,  der  Lage  der  Sache 
aoch  nur  Üieil weise,  Abiinderang  des  Erkenntnisses.  — Druide 
und  Papier  sind  gut.  12. 

Medicin  und  Chimr^e. 

[782]  Repetitorium  der  medizinischen  und  operativeu 
Cliirurpc,  ein  khnisclies  Hülfsbuch  nach/ den  Handbüchern, 
und  inündlicbe«  Vorträ^ren  vonChclius,  Dieflenbach,  Du- 
jiuytreu,  v.  Gräfe,  Kluge,  Rust,  Scbönlein,  v.  Walther, 
Coo]>er,  Blasius,  Grossheim  etc.  etc.  vollständig  und  sy- 
stematisch bearbeitet  von  Dr.  Ludwig  Oulds,  Berlin, 
Hirschwald.  1834.  XXIV  u.  968  S.  12.  (2  Tlilr.  16  Gr.) 

Aus  der  Vorrede  ersehen  wir,  dass  der  Vf.  mit  diesem  Hüifs- 
biirhe  die  Wisscnschufl  zu  fördern  keinesweges  die  Absicht  gehabt 
hat,  es  war  demselben  vielmehr  nur  daran  gelegen,  einem  jeden 
Cbirurgie  ijtudiiendcn  die  uülhigen  Kenntnisse  der  Chirargie  ~- 
ohne  Ilücksicht  auf  seine  Yorkennlnisse  (sic)  — auf  die  kürzeste 
Weise  beizubringen,  und  so  entsbind  dieses  Werk,  welches,  sei- 
ner Tendenz  nach,  zuischeu  den  ausführlicheren  Handbüchern  und 
«len  kleiiferca  Compendien  der  Chirurgie  die  Mitte  halten  soll. 
Die  s^steniatisclic  Eintheilung,  welche  der  Vf.  seinem  Buche  zum 
(jiruxidc  gelegt  hat,  ist  die  des  Geh.  Raüis  Dr.  Kluge.  Was  die 
IJcnrbeitung  der  einzelnen  Capitol  betrifft,  so  haben  wir  weder  et- 
was vorzü;^ich  Unterrichtendes  und  Belehrendes  in  der  Darstel- 
limg,  noch  überhaupt  die  Vollständigkeit  gefunden,  welche  der 
Vf.  von  seinem  Bache  rühmt.  93. 

r 

[783]  Dupuytren' s klinisch -cliirnrgisclie  Vorträge  im 
il«tel-Öicu  zu  Paris,  gcsntnmcU  und  beransgegeben  von 
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einem  ärztlichen  Verein.  Fhr  Dentschland  beaiheit^  von 
den  DDm.  der>  Medizin  Em.  Bech  n.  Rud.  Leonhardi. 
1.  Bd.  1.  n.  2.  Abth.  Mit  3 Kupf.-  n.  1 Steintfl.  (Portrait 
d.  Vf.)  'Leipzig,  Banmgärtncr’s  Bncbh.  1834.  XMo. 
579  S.  gr.  8.  (2  Tblr.  12  Gr.) 

Wenn  es  eine  iillgemein  anerkannte  Wahrheit  ist,  dass  di« 
Chirurgie  in  der  neueren  Zeit  einen  ungemein  hohen  Grad  von 
Ausbildung  erreicht  hat,  so  verdankt  sie  dies  vorzüglich  den  Br- 
etrcbungen  einzelner  Männer,  welche  gleich  hellglänzenden  Ster- 
nen ihr  Licht  den  Priestern  dieser  Wissenschaft  und  Kunst  spen- 
den. Unter  diesen  Sternen  erster  Grösse  glänzt  in  Frankreirli 
Dupujtren.  ln  seinen  klinisch -chinirgischen  Vorträgen  sind  nirlil 
allein  die  im  Hotel -Dien  beobachteten  interessantesten  Fälle  ab- 
gehandelt , sondern  Dupnjrtren  knüpft  an  diese  Beobachtungen  sein« 
Ansichten  und  Erfahrungen , und  sie  enthalten  demnach  einen  vab- 
ren  Schatz  von  physiologisch  - pathologischen  Ergebnissen.  Eiaü(t 
von  diesen  Abhandlungen  sind  uns  bereits  durch  die  neue  Ansgabt 
von  Sabatier’s  Lehrbuch  der  operativen  Chirurgie,  welche  unter 
den  Augen  Dupuytren's  von  Sanson  und  Begin  bearbeitet  wordei 
ist,  bekannt  geworden;  allein  theils  sind  dieselben  in  diesen  Vor- 
trägen ausführlicher  abgehandelt,  theils  durch  z.ihlreiche  Beobade 
tungen  erläutert , so  dass  man  sie  stets  mit  grossem  Nutzen  leset 
wird.  Diese  klinischen  Vorträge  sind  in  den  Jahren  1831—32 
in  dem  Hotel- Dieu  zu  Paris  von  Dupuytren  mündlich  gehaltea 
worden;  ein  Verein  von  Aerzten  hat  es  daselbst  unternommen,  diese 
Vorträge  herauszngeben;  die  deutschen  Herausgeber  haben  eine 
gute,  Biessende  Uebersetzung  geliefert.  Druck  und  Papier  sind 
lobenswerth.  . . 93. 

[784]  Karzes  Handbuch  der  Akinr^e.  Eine  gedrängte 
Darstcllnng  der  'chimrg;isc]ien  Operationen , mit  Rücksiebt 
auf  die  Leistungen,  welche  bei  den  Promotions- a.  Staats* 
Prüfungen  verlangt  werden.  Von  M.  Eulenburg,  Doct. 
d.  Med.  n.  Chir.,  prakt.  Arzte,  Operateur  n.  Geburts- 
helfer.  Berlin,  Rücker.  1834.  XVI  n.  412  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  20  Gr.) 

Die  Tendenz ' dieses  Buches  ist  die  Weitläufigkeit  und  Ans- 
führlichkeit  grösserer  chirurgischer  Werke , welche  nach  des  VA 
Ansichten  den  Studirenden  das  Studium  der  operativen  Chinugi« 
besonders  wegen  der  Vollständigkeit  in  der  Au&ählung  der  Erfio- 
dangen  von  Instrumenten , Variationen  der  Operationsmethoden  rtr. 
erschweren,  zu  umgehen.  Der  Vf.  hat  dessbalb  bei  den  m«sl«n 
Operationen  ein  Nornuilverfahren,  welches  entweder  von  eines 
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berihmten  Operateur  herrührt,  oder  welches  Ton  den  Meisten  ge- 
übt wird,  anlgestellt,  und  glaubt  somit  den  Studirenden,  nament- 
lich denjenigen , weiche  sich  Prüfungen  unterwerfen  müssen , einen 
nüUlichen  Dienst  zu  erweisen,  wenn  er  nur  das  Wichtigste  und 
Unentbehrliche  aus  der  Akiurgie  wiedergibt.  Dass  es,  wie  der 
Vf.  in  der  Vorrede  sagt,  an  einem  solchen  Handbuche  der  Akinr- 
gie  bisher  gefehlt  habe,  ist  unrichtig,  denn  ATerill’s  und  CostePn 
Handbücher  sind  ganz  in  demselben  Sinne  yerfasst.  Ausserdem 
ermangelt  dieses  Handbuch  einer  allgemeinen  Operaüonslehre.  Din 
Eintheilung  ist  die  gewöhnliche  anatomische;  es  beginnt  mit  den 
Operation A,  welche  an  Terschiedenen  Theilen  des  Körpers  ter- 
richtet  werden  können,  dann  folgen  die  Operationen  am  Kopfe, 
Rompfe,  Extremitäten  n.  s.  w.  Ohne  in  die  Beschreibung  der  einzel- 
nen Operationen  tiefer  einzugehen,  was  gegen  den  Zweck  dieser 
Anzeige  läuH,  können  wir  nur  im  Allgemeinen  sagen,  dass  die- 
ses kurze  Htuidbuch  der  Akiurgie  (mit  Ausnahme  der  allgemeines 
Operationslehre)  wohl  zum  grössten  Theile  nach  dem  Yorbilde  Ton 
Blasius  Handbnch  der  Akiurgie  entsbinden  sei.  93. 

[785]  Die  UomÖopathiky  aas  dem  Standpunkte  des 
Staats-  u.  Privat -Rechts  beleuchtet.  Quedlinburg,  Ha- 
newald’s  Vcrlagshandlg.  1834.  127  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Auch  u.  d.  T. : Die  Horoöopathik,  der  gesunden  Vernunft, 
so  wie  dem  Staats-  und  Privatrechte  gegenüber;  in  zwei  Theilen. 
2.  TheU. 

Wir  haben  S.  363,  No.  491.  angegeben,  auf  welche  Weise 
der  Vf.  die  Homöopathik  der  gesunden  Vemnnft  gegenüberstellt, 
und  wo  er  die  letztere  Torzngsweisc  sucht,  um  ron  ihr  eine  EnU 
Scheidung  zn  verlangen.  Aus  dem  Staats-  und  Privatrechte , an 
welches  er  sich  in  dieser  zweiten  Abtheilung  seines  Werks  wen- 
det, sucht  er,  andere  eigentlFch  nicht  streitige  Functe  abgerech- 
net, hauptsächlich  zwei  Forderungen  abzuleiten:  1.  dass  ,4iChr- 
stülile  für  die  Homöopathik  auf  den  Universitäten  errichtet  und 
den  Arzneibeflissenen  Gelegenheit  dargeboten  werden  müsse,  sich 
theoretisch  und  praktisch  mit  der  Homöopathik  bekannt  zu  ma- 
chen; ferner  dass  jeder  Arzt  wegen  grober  Fahrlässigkeit  zurVer* 
nntwortong  zu  ziehen  and  nölhigenUls  mit  Suspension  o^er  gänz- 
licher Untersagung  der  Praxis  zn  bestrafen  sei,  wenn  er  für  die 
Folge  nicht  darzuthun  vermag,  sich  gründlich,  theoretisch  nnd 
praktisch  mit  der  Homöopathik  bekannt  gemacht  zu  haben**  (S. 
31,  32);  und  2.  dass  das  Verbot  des  Selbstdispensirens  der  Aerzte, 
und  »ui der  Homöopathiker , anfzuheben  sei.  Letzterer  For- 
derung, welche  der  Vf.  von  8.  35  bis  zu  Ende  des  Buchs  vea- 
tilirt,  die  ihn  also  am  angelegentlichsten  beschäftigt,  bleibt  so 
lange  unstatthaft,  als  nicht  statt  der  zwar  keineswegs  genügenden, 
Mtftrt.  d.  ga.  ä€utich,  LiU  I.  9.  39 
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nber  alleinigen  Controle,  die  der  Staat  dorch  die  Einriciitiingrn 
des  Apotheken  Wesens  über  das  Handeln  der  Aerzte  am  Kranken- 
bette ansübt,  eine  bessere  nachgewiesen,  und  so  lange  nicht  ein 
besserer  Grond , als  die  angebliche  „TodteindschaA“  der  Apotheker 
gegen  die  Homöopathie  angegeben  wird,  welcher  der  letzteren  nkfat 
erlaube , sich  bei  Bereitung  homöopathischer  Medicamente  auf  erster« 
zu  verlassen.  Die  erstere  Forderung  kann  aber  Ref.  nicht  anden 
als  ungereimt  nennen.  Der  Staut  errichtet  Lehrstühle  für  die  ein- 
zelnen Zweige  der  Medicin,  aber  nicht  für  ein  Sjstem  oder  gar 
für  ein  besonderes  Heilverfahren.  Es  gibt  keine  Professuren  für 
Brown,  Broussais,  Rasori,  keine  iiir Humoral-  oder  Söiidarpalh»- 
logie,  für  antigastrische  oder  antiphlogistisdie  Methode,  sondern 
für  Therapie.  Die  Homöoputhiker  besiäeiden  sich,  dass  ihre  Lehre 
kein  Sjstem  sei,  ja  sie  vermeiden  es,  ihre  Erfahrnngssätze  in 
Principien  eines  solchen  umzu wandeln , und  mit  Recht.  Den  Schü- 
lern der  Medicin  steht  die  homöopathische  Literatur  zu  Gebote, 
es  wird  ihnen,  wenn  sie  Lust  haben,  jeder  homöopathische  Ant 
zu  seinen  Kranken  Zugang  gestatten,  anderer  Gelegenheiten  lu 
Kenntnissnahme  von  der  Homöopathie  nicht  zu  gedenken.  Das 
Examen  ist  nicht  aufSjsteme,  weder  allopathische  noch  homöopa- 
thische, als  Hauptsache  gerichtet,  sondern  es  kiuin,  weil  die  Reihe 
von  Galen  bis  Hahncmann  gross  ist,  nur  eine  historische  Kenst- 
rtiss  derselben  verlangt  werden.  Den  Arzt  aber  auf  irgend  ein 
8jstem  verpflichten,  heisst  der  Erfalirung  aller  Zeiten,  der  geson- 
den  Yemunft,  dem  Staats«  und  Privalrechte  insgesammt  Hohn 
sprechen.  90. 

[786]  Ueber  Heilkunde,  Allöopatbie  und  Homöopathie. 
Eine  Skizse  fiir  Aerzte  and  Nichtärzte  von  Dr.  /oi. 
Zeronif  Grossherz.  Badisch.  Hofrathe  etc.  Mannheim, 
LöEBer.  1834.  80  S.  gr.  8.  (10  Gr.) 

Der  Schluss,  auf  welchen  der  Vf.  seine  Widerlegung  der 
Homöopathie  gründen  will,  lautet  so:  Die  Arzneien  der  Homöo- 
pathiker  sind  = ^"iefats ; die  Homöopatliikcr  heilen  mit  ihren  An- 
neien  Krankheiten,  folglich  heilen  sie  mit  Nichts.  DieBeantvor- 
tung  der  Frage,  was  denn  nun  eigentlich  die  Krankheiten  heilet 
gestaltet  sich,  wie  zu  erwarten,  zu  einer  Lobrede  auf  die  natura 
medicatrix.  Ref.  ist  überzeugt,  dass  die  Homöopathiker  von  das 
Vf.  keinen  Beweis  für  die  minor,  wohl  aber  für  die  major  ^ 
obigen  Syllogismus  verlangen  werden.  Sie  werden  aber  eines 
solchen  nicht  in  der  weitem  Ausführung  der  Ansichten  des  Yh. 
finden  wollen,  obgleidi  er  darin  sehr  unbefangen  das  Heilveffnh- 
reu  nicht  nur  der  Homöopathiker,  sondern  auch  und  weit  mebr 
noch  der  Allopathiker  beleuchtet,  and  sowohl  ans  eigner  reiebrr 
Erfahrung,  als  aus  der  Gerüchte  der  Medicin  zeigt,  da»«  b«* 


,■  Google 


567 


Anatomie  n.  Physiologie« 

uns,  trotz  der  verschiedensten  Systeme  und  Behandlungsarten  die 
Natur  ihre  Rechte  heilend  oder  verderbend  geltend  mache,  und 
dass  das  Verhältniss  der  Kranken,  bei  denen  man  der  HeilkraA 
der  Natur  vertrauen  könne,  zu  denen,  wo  Kunsthülfe  unerlässlich 
war,  sehr  überwiegend  sei.  — Den  eigentlichen  Zweck  dieses 
SchriAcheim  muss  man  wohl  für  verfehlt  erklären;'  aber  sehr  zu 
empfehlen  ist  es  als  ein  ans  achter  Beobachtung  und  Erfahrung 
geschöpfter  Beitrag  zur  Würdigung  des  verschiedenen  Antheils, 
den  Natur  und  Kunst  an  der  Heilung  der  Krankheiten  haben. 

90. 

[787]  Behandlaog  des  Scharlachfiebers,  welche  den 
Folgekrankheiten  dieses  Ausschlages  sicher  vorbengt,  oder 
die  bereits  eingetretenen  heilt  und  die  Däner  der  Krank- 
heit um  die  Hälfte  abknrzt,  von  Ign.  von  Kroysery 
Med.  Dr.,  ansiib.  Arzte  za  Pressbarg.  ‘Leipzig,  Wigand'- 
sche  Vcrlags-Exped.  1834.  34  S.  8.  (4  Gr.) 

/ 

Anatomie  und  Physiologie. 

[788]  Lehrbach  der  vergleichenden  Anatomie  von 
Rudolph  fVagnery  d.  Med.  n.  PJiil.  Dort.  ord.  öffentl.  Prof, 
d.  Med.,  vergl.  Analomio  n.  Zoolog,  etc.  an  d.  Univ.  zu  Erlangen. 

1.  Abtheil.  Leipzig,  Voss.  1834.  XXIV  n.  254  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

Dieses  Handbuch  betrachtet  in  gedrängter  Kürze  den  Bau  der 
TTiiere  nach  den  organischen  Systemen  und  zwar  in  der  Reihe- 
folge vom  Niedern  zu  dem  Höhern.  Vorliegende  Abtheilung  bie- 
tet zuvörderst,  in  der  Einleitung,  eine  Eintheilung  der  Thierc  und 
Charakteristik  der  Classen;  ferner  eine  vergleichende  Darstellung 
der  Formelemente  und  Gewebe  (welche  leider  mehr  nicht  als  15 
Seiten  fTillen  konnte)  und  endlich,  in  Bezug  auf  einzelne  organi- 
sche Systeme , die  Betrachtung  der  Yerdannngsorgane  und  des 
Kreislaufs.  Der  Leser  wird  in  einem  kleinen  Raum  sehr  viele 
und  wohlgewählte  Thatsachen  znsammengestellt  finden,  die  Berück- 
sichtigung der  Literatur  (vorzugsweise  der  neuern)  ist  ziemlich 
vollständig , und  im  Ganzen  stehen  wir  nicht'  an,  das  Werkchen 
als  ein  sehr  wohlgelungenes  zu  bezeichnen.  Nur  können  wir  es 
nicht  passend  finden,  dass  ein  Buch,  weldhcs  vorzn^weise  für 
Anfänger  bestimmt  ist,  sich  einzig  auf  Beschreibung  des  For- 
mellen beschränkt.  Einerseits  ist  blosse  Beschreibung  immer  et- 
was trocken,  andrer  Seits  bedarf  der  Anfänger  einer  Anweisung, 
um  hinter  dem  Organ  den  physiologischen  Zweck,  und  in  der 
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Masse  der  Formen  die  eine  xnm  ^Wnde  lief^ade  Idee  wakm- 
nehmen.  Zwar  versprirht  der  Vf. , die  Gesetze  des  oi^^anisekn 
Baues  in  der  zweiten  Abtheilun^  zu  betrachten,  allein  bienaii 
dürfte  den  genannten  ITebelsttinden  nur  zum  Tbeil  begegnet  wer- 
den. 8S. 

[789]  Grandlinien  einer  vergleichenden  Zootonrie  der 
Forst-  und  Jagdthicre.  Von  Dr.  Dessherger.  Gotha, 
Hennings  n.  Hopf.  1834.  64  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Dieses  Werkehen  scheint  zunächst  iur  Forstmänner  bestimmt, 
nnd  kann  iiir  diese  auch  sehr  brauchbar  sein , während  es  nur 
wenig  dem  frommen  kann,  der  sieb  mit  Zootomie  längere  Zeit 
schon  befasst  hat,  da  die  Gegenstände  fast  nur  (uigedentet  werdea. 
Zunächst  gibt  der  Vf.  den  BegrilT  der  änntomie,  lehrt  ihren  Natuz 
für  Zoologie , handelt  dann  von  der  Sjmmetrie  des  tliieriscbca 
Kör|>ers  nnd  erörtert  den  Begriff  von  Organ  and  Eingeweid,  roi 
orgiuiisch  nud  anorganisch , wobei  er  sonderbar  genug  zn  den  »- 
organischen  Theilen  Oberhaut,  Haare,  Borsten,  Stacheln,  Srliop- 
pen,  Homscheiden  und  Geweihe,  Klauen  und  Nägel,  die  Hon- 
haut  des  Auges,  Federn  und  die  Flügel  der  Insecten  reduiri. 
Hierauf  folgt  die  Eintheilung  des  Körpers  in  Gegenden,  die  Ik- 
klekluBg  der  Thiers  nnd  Aafzähhmg  der  einzelnen  Systeme.  Bti 
der  specicUen  Betraditung  werden  znnäofast  die  Häute  Irerückskb- 
tig't,  zu  denen  blos  die  eigentliche  Haut  und  die  sehnigen  HäaU 
gerechnet'  werden ; dann  folgt  eine  tillgemeine  Betrachtimg 
Knochen  und  Knorpel,  die  Eintheilung  der  Knochen,  und  ei» 
ganz  kurze  Aufzählung  der  einzelnen,  wobei  nicht  selten  die  ß- 
genthüralichkeüen  derselben  bei  den  fragUchen  Thieren,  di«  dodi 
wohl  die  Hauptsache  hätten  ausnuichen  sollen,  vermisst  weiden 
Die  Muskellehre  iiillt  eine  einzige  Seite  ;\  Gehirn,  Rückenmark  nd 
Nerven  24-  Seiten;  Lunge,  Herz,  Puls-  und  Blutadern  und  Md* 
2 Seiten,  Mund,  Zunge,  Schlnnd,  Magen  und  Dannkanal  5 Sd- 
tea;  Netz,  Gekröse,  Bauehspeidieldrüse  und  Brustadergaag  0 
Seite;  Hamwerkzeuge  nicht  ganz  1 Seite;  Creschlechtsoigaee  2 
Seiten;  Sinneswerkzouge  4 Seitm  and  das  Ei  endlich  &st  2 
Seiten.  2. 

[790]  Lehrbuch  der  Pbysiolo^  von  jF.  Mage»dit’ 
Ami  dem  Franz,  übersetzt  mk  Anraerk.  n.  Znsätzen  v» 
Dr.  C.  L.  Elsässer.  1.  Bd.  1.  Heft.  3.,  verb.  a.  th® 
Anfl.  Tübingen,  Osiander.  1834.  S,.  1 — 160.  gr.  8- 

, (3  Thlr.  fät  2 Bde.) 

Ein  Buch,  das  im  Origma]  sewdil  als  in  der  üebeisetoisg 
mehrere  AuHagen  erlebt,  maes  braueftbar  sein;  ,nn#  dmtkbW** 
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wir  die  Art.igiil  Weiec,  wie  IVIngtodie  Beinen G^naUuid  erfaaste 
und  duirhführte,  so  ist  gewiss  nicht  zu  verkennen,  dass  voriio- 
gendes  Werk  als  Uandbiidi  der  Physiologie  eine  der  ersten  Stel- 
len einnifflmt,  dn  der  Yf.,  auf  tausendliillige  Versuche  an  lebenden 
'Phieren  sich  atiitzend,  nur  das  gibt,  was  ihjn  Erfiüiriing  ohne  leere 
Speculation  lehrte,  und  lieber  irei  and  oiTcn  gesteht,  dass  wie 
ib«r  Dieses  oder  Jenes  nidits  wissen,  als  sieh  in  IIr|>othesen,  die 
bald  durch  ander«  verdrängt  werden,  verliert.  Den  Inhalt  selbst 
oalangend,  so  gibt  der  Yf.  zunächst  den  Begriff  der  Plijeioiogie 
kurz  an,  und  geht  dann  zu  den  einleitenden  Bemühungen  üben. 
Dies«  beschäftigett  sich  mit  den  Körpern  und  ihrer  Eintheiliing, 
mit  der  ZuMimnaensetzung  des  menschlicJien  Körpers  aus  festen 
sowohl  als  diwsigen  Theilen,  mit  specieller  Beschreibung  derselben 
und  mit  den  Lehenseigenschaflen  des  menschlichen  Körpers.  Der 
specielle  Thetl  dieses  Heftes  handelt  von  den  Sinnesfunctionen, 
und  zwar  1)  vom  Sehen,  wo  eine  kurze  Physik  des  Lichtes  ge> 
geben  und  dann  die  einzelnen  Theilc  des  Auges  nnd  ihr  Nutzen 
beschriehen  werden.  Zu  bemerken  ist,  dass  Magendie  die  par- 
tielle Durchkreuzung  des  Sehnerven  leugnet,  und  eine  totale  an- 
nimmt, indem  er  bei  Versuchen  an' Kaninchen  f:md,  dass  Dnrdir 
schneid  ung  des  Chiasina  totale  Blindheit  bewirkte.  Hierauf  folgt 
di«  Physiologie  des  Gehörs,  des  Geschmackes,  des  Geruches,  des 
Getostes,  die  Beschreibung  des  sogenannten  sechste»  Sinnes,  und 
4m  Lehre  vom  Gehirn.  . 2. 

[701]  JFrid.  Arnold*  icones  nervamm  capitis.  Hei- 
delbergae,  (samt,  anctoris.) fbl.  (n.  ö Tlilr.) 

Diese  Abbildungen  stellen  auf  9 Tafeln,  mit  welchen  eine 
gleiche  Anzahl  von  Lineai-zeichnungcn  verhiuideu  ist,  alle  Ner- 
ven des  Kopfes  in  ihrem  Ursprünge  und  zaiilreicbon  Verzweigun- 
gen dar.  Der  den  Tafeln  beigegehene  Text  enthält  in  einer  Ein- 
leitung zuvörderst  anatomisch  physiologische  Bemerkungen,  das 
Stadium  der  Kopfnervan  lietreffend,  und  «lann  eia«  einCtche  Ueber- 
sicht  derselben  mit  steter  Hinweisung  auf  die  Tafeln.  Buchbin- 
der KrolzscJimar  in  Heidelberg  (?!)  liefert  Exemplare  vm  gegen 
Buarzaltlung.  ' i ‘ 

Classi&che  Alterüiuinskuade. 

' .1  ' ! >1  • . ■ 

[792]  Repertorirnn  Äcr  classisdien  AKertknitisTrisicn- - 
scliäfl.  Hcransgcgcbcn  von  C.  Fri  TVebetf  Prof.'  am  Gymn. 
z.  Darmstadt , and  C.  L,  Hanesse^  Secrct.  d.  grossnerz. 
HiU.  za  Darmstadt.  3.  Bd.  ^Literatnr  des  Jahres  1828. 
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Essen,  Bädeker.  1834.  XII  n.  309  S.  gr  8.  (1  Thlr. 
- 8 Gr.) 

[1.  0.  2.  Bd.  Ebendas.  1852,  85.  8 TUr.  16  Gr.] 

Wir  heiHsen  die  Fortsetzung  dieses  eben  so  mühseligen  als 
verdiedstlichen,  im  In-  und  Anslande  mit  dem  grössten  Bnfkil 
anfgenommenen  Unternehmens  vom  Herzen  willkommen,  nnd  ^ad 
überzeugt,  dass  Jeder,  der  nur  einen  Begriff  von  dem  gegenwär- 
tigen Stande  der  Alterthumswissenschaft  hat,  in  dieses  „Willkom- 
men“ mit  einstiramen  werde.  Dieser  3.  Band,  dessen  Hanpttheil 
diesmal  Herr  Hanössc  besoi^  hat,  ist  im  Ganzen  nach  denselben 
GrundstUzen  gearbeitet,  wie  die  vorhergehenden,  nnd  enthält 2440 
Nnmmem  unter  folgenden  Rubriken  (die  wir,  obgleich  dem  Ge- 
lehrten vom  Fache  bekannt,  doch  für  die  Leser  nnsers  Reperto- 
riums hersetzen  wollen) : I.  Literatnr  der  Alterthumswissensrhafl 

No.  1 — 50;*  H.  Kunde  der  schriftlichen  üeberreste  (Inschriften, 
Papjms , Mannseripte , Ausgaben  , Uebersetzungen  und  Anszng«) 
51 — 1407;  UI.  Sprachkunde' 1408 — 1599;  IV.  Kritik,  Herme- 
neutik und  Uebersetzungskunst  1600 — 1692;  V.  Sachkunde  (Li- 
teratur, Geschichte  der  Künste  und  Wissenschaften,  Encvklopädie. 
Reallexica,  Geographie,  Chronologie,  polidsche  Geschichte,  Alter- 
thümer  nnd  Culturgescbichte , Mythologie  und  Svmbolik,  Natnr- 
knnde , Philosophie , Rhetorik  nnd  Stilistik , Musik  , Archäologie) 
1693-— 2440.  Nachträge  S.  295  t Der  Druck  ist  im  Ganxeii 
corapresser,  was  bei  einem  so  voluminösen  Werke  des  Preis« 
wegen  allerdings  sehr  wünschCnswerth  ist  Noch  mehr  Rann 
liesse  sich  gewinnen,  wenn  Herr-W.,  wie  er  verspricht,  die  von 
Andern  gegebenen  Winke  benutzte,  namentlich  den  mehrfarb 
ausgesprochenen  Wunsch,  in  der  Mittheilnng  sogenannter  kriti- 
scher Beurtheilnngen  sparsamer  zn  sein.  Die  vollständige  Mil- 
theilnng  aller  Urtheile  (im  vorliegenden  Bande  sind  gegen  90  Zeit- 
schriften und  Gesammtwerke  benutzt)  ist  allerdings  interessant  fir 
den  Statistiker,  aber  nutzlos  und  Misstrauen  erweckend  iÜr  den, 
der  sich  unterrichten  will  und  hier  oft  die  Zeichen  des  Lobes  tud 
des  Tadels  vertraulich  bei  einander  findet , endlich  widrig  für  den, 
welcher  das  seichte  Wesen  und  das  oft  unredliche  Treiben  der 
Ephemeriden  kennt,  die  wir  mit  einem  Vulkane  vergleichen  möch- 
ten , in  dessen  Tiefen  es  unsichtbar  kocht  nnd  braust,  der  aber  nur 
Sand  und  Ranch  ansstösst,  selten  einmal  einen  Pfundstein  wirft  oder 
ein  Flämmchen  erzeugt.  Die  Reprodnction  solcher  Indigestionei 
verlohnt  sich  der  Mühe  nicht  nnd  gereicht  auch  der  WissensckaA 
nicht  zur  Ehre;  nur  wirklichen  Recxnsionen,  ans  denen  sich  et- 
was lernen  lässt,  gebührt  ein  Elhrenplatz  auf  diesem  Bazar  der 
Alterthumswissenschaft.  96. 

[793]  Literator  des  Demosthenes,  von  Dr.  A/6. 
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Becker  y Pastor  eo  St.  Aegidä  in  Qaedlinbarg.  2.  Ab<- 
theilang.  Nachträge  a.  Fortsetziuig  der  Literatar  vom  J. 
1830  bis  zam  Schlosse  des  J.  1833  nebst  Register. 
Qaedlinbnrg,  Becker’sche  BuchL  1834.  X n.  S.  185 — 
310.  gr.  8.  (18  Gr.) 

[1.  Abth.  Ebendas.  18.98.  1 Thir.  6 Gr.] 

Herr  Pastor  Becker  gibt  hiermit  die  in  der  Vorrede  au  seiner 
1830  erschienenen  Literntnr  des  Demosthenes  veisprochenen  Nach- 
träge, nicht  einaelne,  wie  es  anfangs  seine  Absicht  war,  sondern 
als  ein  übersichtlich  geordnetes  Ganze,  in  welchem  nicht  nur  Er- 
gfinznngen  nnd  eigene  neue  Untersuchungen  ausführlich  mitgetheilt 
werden,  sondern  auch  des  Zusammenhangs  und  der  Uebersicht 
wegen  die  früher  gegHmne  Literatur  der  HaupLsacb«  nach  in  kur- 
zen Umrissen  wieder  angenommen  ist,  so  dass  man  also  voriie- 
gende  zweite  Abtheiinng  gewissermassen  als  eine  neue  Bearbei-'V 
tung  der  Literatur  betrachten  kann.  Durch  diese  Erleichterung 
des  Gebrauchs  der  zweiten  Abtheiinng  ist  jedoch  die  erste  nicht* 
weniger  als  entbehrlidi  geworden,  beide  aber  sind  durch  das  an- 
gehängte  mit  grosser  Genauigkeit  gearbeitete  Namenregister  zu 
einem  übersichtlichen  Ganzen  verbunden.  So  ist  denn  für  das 
Studium  des  grössten  Redners  nach  allen  Richtungen  hin  eine  feste 
Basis  gewonnen,  und  eine  Zeit,  die,  wie  die  unsere,  doch  wohl 
etwas  höhere  Ansprüche  an  die  Alterthumsstudien  zu  stellen  be- 
rechtigt ist,  als  die  der  Grammatik  nnd  Wortkritik,  wird  dies  m- 
nem  Manne,  der,  wie  Herr  B.,  nach  F.  A.  Wolf  zuerst  (1797) 
die  Demostheni^he  Lectüre  wi^er  ins  Leben  'gerufen  nnd  seit- 
dem durch  eine  Reihe  von  Schriften  seine  vertrante  BekanntschaA 
mit  dem  Redner  hinlänglich  bethätigt  hat,  gewiss  aufrichtig  dan- 
ken, und  dies  um  so  mehr,  da  er  nicht  ein  blosses  bibliographi* 
Bches  Skelett,  sondern^ ein  lebendiges  organisches  Ganze  geliefert 
hat,  an  dem  man  Entwickelung  nnd  Wachsthum,  Blntnmlanf  und 
Pnlsschlag  Jahr  für  Jahr  verfolgen  und  heransfühlen  kann.  Dass 
bei  der  ersten  Bearbeitung  Einzelnes  übersehen  wurde,  war  bei 
dem  grossen  aber  überall  hin  zerstreuten  Reichthnm  der  Demosthe- 
nischen  Literatar  unvermeidlich;  aber  gerade  dieser  Umstand  ver- 
anlasste  genauere  Forschung  über  einzelne  streitige  oder  unsichere 
Pnncte  und  wir  verdanken  demselben  theils  viele  eigene  Nachträge 
des  Vfs.,  von  denen  wir  nur  die  ausführliche  Beschreibung  der  bei 
uns  lange  ungekannten  Oratores  Attid  von  Dobson,  Lond.  1828 
XVI  Voll.  S.  227 — 232,  hervorheben,  theils  einzelne  Beiträge  von 
befreundeten  Gelehrten  (Vömel,  Petersen  n.  A.)  brieflich  mitge- 
theilt; auch  Hofimann’s  bibliographisches  Lexikon  bot  bei  seiner 
seltenen  Vollständigkeit  eine  nicht  unbedeutende  Nachlese.  Wir 
' sdieidsn  von  dem  Vf.  dioses  auch  äussorlich  trefliish  ausgeztatte- 
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In  Bodies  mit  dem  herxlicfcen'  Waneche,  da«»  e»  iiun  z«  derm' 
sprachcoen  Umarbeitung  seines  „Demostheues  als  Staatsmann  und 
Redner“,  welche  sich  an  die  Literatur  anschlieesen  »oll,  nicht  an 
Kraft  und  Müsse  gebrechen  möge,  was  wir  nach  der  Aeussenmg 

8.  VII  fast  iorchten  müssen.  96. 

* 

[794]  Sophokles  Antigone.  Metrisch  abersetzt  von 
Carl  Wex,  Leipzig,  Vogel.  1834.  98  S.  4.  (21  Gr.) 

Nur  wenige  Worte  gibt  Herr  W.  seiner  Uebersetzung  als  Be- 
gleiter Tor  den  Richterstuiil  der  Kritik  lun  Schlüsse  mit  auf  den 
Weg.  Sie  soll  sidi  selbst  vertreten  und  zusehen,  ob  sie  mit  ih- 
ren  deutschen  Tönen  der  sinnigen  Dichtung  des  gefeierten  Lieb- 
lings der  Athener  deutsche  Herzen  zu  gewinnen  vermöge,  ohor 
auf  die  erstrebte  Anerkennong  als  treue  Copie  des  antiken  Kn»!- 
Werkes  verzichten  zu  müssen.  Eine  Anigabe,  die  unbedingt  la 
den  schmierigsten  gehört,  ja  die  vielleicbt  ih  ihrem  ganzen  Ua- 
Ciuige  unlösbar  ist,  so  lange  man  in  derHofiaung,  so  divetgirsadt 
Idiome  durchsus  zur  Identität  bringen  zu  können,  eigensinnig  anf 
akiarischer  F csthallung  sprachlicher  und  metrischer  Fermen  besteht. 
Das  ist  die  Klippe,  an  welcher  fast  alle  Uebersetzer  gescheitert 
sind.  Warum  also  dass  Unmögliche  wollen)  Die  Zeit,  wo  frdt 
Attsiohten  über  das  Yerh&ltniss  des  Alterlhums  zu  unserer  Zeit 
und  deren  wissenschaflliclie  Bestrebungen  verketzert  wurden,  iat 
Gott  sei  Dank  vorüber.  Man  gebe  also  deutschen  Geilichlcn,  Oti- 
ginnl  oder  Nachhildnng,  deuts^e  Fnnuen,  j<L  li.  solche,  in  he 
eich  unser  Idiom  nngnzwnngen  fugt;  man  verbanne  besonders  des 
ludeutsckcn  Trimeter,  ubd  nehme  dafür  den  fiinffüssigen  Jamben 
mit  der  schönen  Abwechselung  des  iniinnlkrhen  und  weibliches 
Ausgangs,  wie  das  schon  Andere,  z.  B.  Crain  in  den  Bophoklei- 
schen  Studien,  nicht  ohne  Gh'ick  ver.siKht  haben.  Vor  Allem  aber 
nellle  nur  der  Dichter  den  Dichter  übersetzen!  Herr  W.  hat  in 
den  antiken  Formen  das  Möglicbe  geleistet.  Doch  Verse,  nie 
5,  6. 

a, keine  Schande,  keine  Schmach,  - 

a,Die  sich  nicht  unter  Deineo,  meinen  Leiden  land.‘‘ 

35.  36. 

„Auch  nehm*  er  nicht  | die  Sache  leicht  | , wer  solches  tbu’  | , 

„Dem  steh’  der  Tod  | der  Steinigung  I durchs  Volk  bevor.“ 
aind  nicht  selten.  Undeutsch  ist  v.  21;  22. 

„Hat  Kreon  nicht  dem  einen  ntwrer  Brüder  zwar  (rdv  /«V) 

„Eon  Grab  vergönnt,  dem  andern  (eds>  dl)  achmachvoll  es-gewehrtf“ 
Verfehlt  ist  v.  78.;  „dem  Staatsgenetz  der  Bürger  f))  Trott 
zu  bieten“  (ßltf  nokträr  dp«v);  v.  81.  „dem  thenren  Binder  ei- 
nes Grabes  Staub  zu  weihn  (rd^ov  ^ilrdr^'); 

V.  88.  „Heiss  glüht,  wo  kalte  Ruhe  nolhig,  dir  das  Herz“ 

(ihß  in\  xopd/ov  ^tte)  u.  T.  89.’  „Non,  ich  gefdk, 
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deioi'idi  g«^«i  motfs“,  yi9  ifit  Anwlrudt 
licli  g«%frihU  ist",  ebenso  r.  80.  oijuoi  mntt  dnrch  4och“  ge- 
iccben.  Gelungener  sind  die  Chorgesänge.  Die  Übersetzung  tob 
Thudicbam,  welcher  der  Vf.  die  verdiente  Anerkennung  wieder- 
fahren lässt,  ist  uns  jetzt  leider  nicht  «nr  Hnnd.  -Von  B.bS  nn 
folgt  znr  Eriäuterung  eine  Abhiuidlung  über  den  mjthisGhen  Stoff, 
8.  63  ff.  ein  Aokaog  einiger  philologischer  Bemerkungen,  beach- 
tesswerthe  Nachträge  zu  des  Yfs.  kritischer  Ausgabe.  Druck  und 
Papier  sind  schön.  9g. 

[795]  SiciliaA  aotiquae  tabala  emcndata,  Auctore  G, 
Pwrtkey,  (Cam  tab.  geograpli.  acri  incisa.)  BeroKni, 
Nicolai.  1834.  19  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Der  gelehrte  Herai^her,  Herr  Dr.  Farthej,  rühmlich  bo* 
bannt  durch  seine  Schrift  de  Fhilis  insula,  bietet  uns  hier  eine 
Charte  des  alten  Siciliens,  auf  die  das  Frädicat  emendata  im 
Tollsten  Sinne  des  Wortes  passL  Beigegeben  ist  ein  lateinische« 
Schriflchen,  worin  der  Yf.  die  Art  und  Weise  seine«  Verfahren« 
auseinander  setzt.  Geschichte  Benutzung  des  Vorhandenen , vfUH- 
bu^en  mit  eigener  Anschauung  und  Beobachtung  .miUelst  . zweier 
Reisen  durch  Sicilien,  ntreuge  Kritik  bei  den  zahlreühe«  Städteot 
deren  Lage  dem  Zweifel  unterworfen  ist , (wo  jedesmal  in  der 
Charte  ein  Fragezeichen  hinzugefügt  wird)  oder  gar  nidit  bt^ 
stimmf  werden  kann,  — Altes  dies  erhebt  dieae  Arbeit  au  dem 
Wichtigsten,  was  wir  über  das  alte  Sicilien  blitzen,  'Hierauf 
folgen  sehr  schälzenswerUie  Bemerkungen  über  die.nlten  Binera«- 
rien  und  über  ihren  W'^erth  and  Unwerlh,  wobei  das  Itinerarium 
Antonini  einer  kritischen  Behandlung  unterworfen  und  aU  viele» 
Stellen  emendirt  wird.  Das  Ganze  beschiiesst  ein'  überans  genauer 
oomenclutor  vom  alten  SiuUieu,  in  welchem  die  geogri^hische  Lag« 
der  emzelnen  Orte,  die  Quellen,  wo  ihrer  Erwähnung  geschieht, 
“ud  wo  es  sich  thun  lässt,  die  heutigen  Namen  angegeben  wcn- 
den.  Blicken  wir  auf  die  äussere  Ausstattung  der  Charte,,  s« 
lässt  diese  nichts  zu  wünschen  übrig.  Gehen  wir  die  Sprache 
durch,  in  welcher  der  Vf.  über  seinen  Flan  sich  nusspricht,  «m 
baden  wir  diese  flicssend,  rein  und  elegant.  JVIit  einem  Worte, 
^ gehört  diese  Arbeit  zu  den  vorziij^ichslen  in  diesem  Zweige 
der  Literatur  und  zu  den  unenthehrliclienHülfsmilteln  fiir  Jeden,  der 
^ «Ile  Sidlicn  giündlic^  keimen  zu  lernen  wünscht.  Möge  ee 
den  würdigen  Vf,  gefallen,  uns  fernerhin  mit  köstliche  Spenden 
*“»  seiner  Heisetaadte  zu  ohreuen«  , Ö9. 

[796]  M,  Fabü  Quintiliaiu  de  lABtitaliooe  oratoriu  li- 
»n  dnotlecijD.  EdiüoBu  Spaldingiaiiae  Vol.  VL  Lexi« 
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con  et  iodices  continens  coraTit  Ed,  Bonneütts,  Lipsise, 
Vogel.  1834.  LXXXIVu.  1024S.  8.  (4TUr.  12  Gr.) 

Aach  a.  d.  T.:  Lexicon  Quinlilianeom.  Edidit  Ei.  Bon- 
mtllus,  Gjmii.  Berol.  Prof. 

DiMes  Ton  Herrn  Prof.  Zampt,  dem  es  auch  gewidmet  üt, 
angeregte  and  schon  Tor  fünf  Jahren  in  dessen  Supplementen  xom 
Quint,  als  nahe  berorstehend  angekündigte  Lexicon  Qaintiliueu 
bildet  den  sechsten  and  letzten  Band  der  allbekannten  Spalding'- 
schen  Ausgabe.  Herr  B.  hat  mit  wahrh.sft  bewandernngswürdigem 
Fleisse  gearbeitet,  was  wir  mit  gebührender  Achtung  anerkennen; 
fd>er  nicht  verhehlen  können  wir,  dass  wir  wünschen,  er  käUt 
seinen  neunjfthrigen  Fleiss  lieber  verwendet  auf  die  S.  XU  toi 
ihm  selbst  angedeuteten  gratiores  litterarum  loci  et  amoeniom 
regiones,  per  qnas  excurrere  et  jucundius  et  forsitan  frnctno- 
aius  fuisset.  Ein  Lexikon  zu  einem  Sthriftsleller  in  sokkra 
Umfange  wie  das  vorliegende , in  welchem  die  ganze  Schrift  in 
beinahe  eben  so  viel  einzelne  Theildien,'  als  Worte  darin  .sind,  nr- 
risseU  und  nicht  ohne  häufige  Wiederholung  am  alphabetischen 
Faden  wieder  aneinander  gereiht  enthalten  sind , hat  uns  (wir  spre- 
chen unsere  ganz  individuelle  Anmcht  aus,  die  wir  Niemand  anf- 
dringen  wollen)  immer  ein  der  Wissenschsift  wenig  erspriesslichet 
Unternehmen  gedünkt  und  gewöhnlich  in  uns  ein  Greföhl  err^ 
als  träten  wir  aus  einm  weiten  Garten  roll  gesunder,  frnclitb«' 
ladener  Bäume  in  den  engen  Raum  einer  finstern,  dampfig« 
Obstkamraer.  Für  welche  Classe  von  Lesern  werden  denn  soldii 
Lexica  geschrieben?  Herr  B.  selbst  antwortet  S.  XYUl:  „dectü 
•cribebam,  non  discentibus.“  Dagegen  wagen  wir  den  beschei- 
denen Zweifel,  ob  nicht  in  vielen  Fällen  der  Gelehrte  vom  Fach 
diese  Zumnthung  ablehnen  werde,  vorausgesetzt,  dass  unter  des 
discentibhs  die  discipuli  zu  verstehen  sind;  denn  für  Gelehrte,  die 
nichts  mehr  lernen  können,  werden  ja  überhaupt  gar  keine  Bs- 
dier  geschrieben.  Wir  schlagen  S.  4 auf  und  erfahren  dort,  da« 
Qnintilian  das  Wort  abstinentia  an  acht  SteUen  gebraucht,  das» 
er  se  abstinere  aliqna  re,  dass  er  abesse  longe,  zweimal,  longi^ 
■imt  eben  so  oft,  procnl  viermal,  mnltum  einmal,  plurimum drei- 
mal sagt  u.  s.  w.  Was  ist  dadurch  und  durch  Unzähliges  der 
Art , was  sich  am  Ende  von  selbst  versteht  und  in  jedem  ikhnft- 
«teller  von  einigem  Umfange  sich  findet,  gewonnen,  wenti  maa 
weiss,  dass  es  auch  im  QuintHian  stehtll  Wozu  würde  es  fuhren, 
whnn  man  in  der  falschen  Yoranssetzung  „ dass  nur  auf  di^s«■l 
Wege  Kenntniss  von  dem  eigenthümlichen  Sprachgcbrauche  eines 
Schriftstellers  erlangt  werden  könne,  sämmtlichc  siiriftsleller  d« 
Alterthnms  so  commentiren  wollte?  Man  bedenke  doch,  dass 
alle  Scfarifisteller  Eines  Volkes  auf  gemeinsamem  Boden  warxeln; 
der  Wortschatz  einer  Sprache , ihr  eigentliches  Fundament,  ittCt- 
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me!ng«t  Aller,  nnd  gehurt  in  allgemeine  Lexica;  Spedal-Lexika 
dagegen  (wie  i.  B.  Emesti’s  Claris , die  nach  Hm.  B.’s  Methode 
gearbeitet,  an  10,000  Seiten  füllen  müsste)  sollen  nnr  Dasjenige 
enthalten,  was  einem  Schriftsteller  rermöge  seiner  Zeit  und  sei- 
ner geistigen  Indiridaalität  ganz  eigenthümlich  ist;  freilich  wäre 
das  keine  mechanische  Arbeit,  sondern  erforderte  tiefe  Kenntniss 
der  gesamraten  Sprache  und  Literatur.  Dass  aber  Hen*  B.  für 
Quintilitin  dazu  vor  Allen  befähigt  war , lehren  die  roraosgeschick- 
ten  „Prolegomena  de  grammatica  Quintilianea“  S.  XXI — LXXXIV. 
Sehr  za  bedaaem  ist,  dass  nicht  gleiche  Anfinerksamkeit  dem  nicht 
minder  wichtigen , aber  bisher  namentlich  in  der  neuesten  Zeit 
stiefmütterlich  behandelten  rhetorischen  Theile  logewendet  worden 
iM.  So  und  bei  compendiöserer  Bearbeitung  des  Gegebenen  hätte 
nicht  nhr  die  Wissenschaft,  sondern  auch  ihre  Jünger  gewonnen; 
ein  Bach  aber  von  dem  Umfange , wie  das  roriiegende , kann  bei 
seinem  hohen  Preise  nnr  ein  kleines  Publicum  haben.  Bei  allen 
diesen  Mängeln  wird  jedoch  das  Lexicon  Quintiliancum  bei  der 
Leetüre  des  semen  Besitzern  unstreitig  gpte  Dienste  leisten. 
Besonders  dankenswerth  sind  am  Schlüsse  die  genauen  Indices: 
II.  Ind.  vocahulorum  Graecorom  (S.  978 — 983),  lU.  Ind.  nominom 
propriorum  (S.  984  — 1025),  IV.  Ind.  scriptordm  a Quintiliano 
laudatorum,  quomm  opera  servata  sunt,  mit  Angabe  der  Stellen 
(S.  1026 — 1024).  Ehidlieh  Addenda  et  Corrigenda  auf  zwei  nn- 
paginirten  Seiten.  96. 

[797]  Lateinische  Schntgranimatik  für  die  nntern  Klas^> 
sen,  von  /,  H,  Köney  Dr.  Ph.  a.  Lehrer  am  Gymnas. 
zo  Münster.  Münster,  Theissing’sche  Bnchh.  1834. 
Vran.320S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Wenn  man  in  der  neuesten  Zeit  ein  so  lebhaftes  Interesse  für 
den  möglichst  zweckmässigen  Unterricht  in  der  lat.  Sprache,  nnd 
zwar  namentlich  in  den  untern  Classen  der  Gelehrtenschalen  be- 
wiesen hat  und  dieses  Interesse  sich  fast  täglick  >noch  in  dem  Er- 
scheinen Ton  Grammatiken  und  Hülfsbüchem  ansspricht,  so  dürfte 
wohl  bei  Beurtheilung  eines  solchen  Baches  die  erste  Frage  mit 
Recht  die  sein:  was  den  Herausgeber  zunächst  zur  Vermehrung  der 
Literatnr  in  diesem  Fache  bewogen;  welche  Lücken  nnd  Mängel 
er  in  den  gleichen  Arbeiten  der  Frieren  dundi  die  seinige  aus- 
znfüJIen  und  zu  verbessern  gedachte;  welchen  Plan  er  selbst  über- 
haupt befolgte?  Den  Vf.  obiger  Grammatik  leiteten  nun  haupt- 
sächlich drei  Grundsätze  als  Ergebnisse  mehrjähriger  amtlicher 
Thätigkeit,  die  er  aber  von  seinen  sämmtlichen  Vorgängern  ent- 
' weder  gar  nicht  oder  nur  theil weise  beachtet  fand.  Ergebt  näm- 
lich von  der  Ansicht  aus,  dass  die  lateinische  Sprachlehre  sich 
überall  möglichst  nahe  an  die  deutsche  anschliesse , damit  nach 
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d«m  allgemeinen  Grundsatee  des  Unlerrichts  das  Aehnliche  an 
Aehnlichen , das  Gleiche  am  Gleichen  und  das  Unbekannte  am  Be- 
kannten festhalte;  ferner  dass  die  praktische  Anordnung  der  theo- 
retischen stets  Torgezogen  werde,  da  der  angehende  Lateiner  die 
Grammatik  ja  nicht  erlerne,  um  das  ganze  wisscnsrhafUiche  Ge- 
bäude der  Sprache  zu  überschauen;  endlich  dass  die  Regeln 
au  Tcreinfachen  und  zu  vermindem  seien,  da  es  dem  Aniunger 
durch  die  Alasse  von  Ausnahmen  und  durch  die  Ausnahmen  nie- 
der von  den  Ausnahmen  in  den  vorhandenen  Grammatiken  un- 
möglich gemacht  werde,  eine  Uebersicht  zu  gewinnen  und  festm- 
halten.  Im  Ganzen  müssen  wir  diesen  Grundsätzen  unsem  nnge- 
(heilten  Beifall  geben,  und  zwar  aus  voller  Ueberzeugung,  indem 
wir  beim  Unterricht  in  dieser  Sprache  in  den  untersten  Classea 
einer  Gelehrtenschule  seit  Jahren  denselben  Weg  «ngeschlagts 
und  ein  über  Erwarten  erfreuliches  Resultat  gewonnen  halien. 
Nur  in  Bezog  auf  den  ersten  Punct,  wobei  dem  Vf.  Dölerite'i 
Deutsch  - Latein.  Schulgrammalik  ui^ekannt  geblieben  zu  «in 
scheint,  bemerken  wir  gelegentlich,  dass  man  einen  olTenbareB 
Missgriff  thuB  würde,  wie  wohl  häufig  geschehen , wenn  man  na- 
sere  Muttersprache  mehr  als  vergleichsweise  anwenden  wollte.  — 
Der  Vf.  hat  die  gestellte  Aufgalre  genügend  gelüst,  und  wir  ha- 
ben mit  wahrem  Vergmlgen  s.  B.  die  Lehre  über  die  Präpositi»- 
neo  §.  79.  S.  125  ff.,  über  die  Conjunctionen  §.  84.  S.  135  £, 
über  die  Wortliildung  §.  86.  S.  140  ff.,  über  die  Verbindung  der 
Wörter  zu  Sätzen  §.  135 — 137.  S.  278 — 292,  über  die  Wortstel- 
lung  §.  138  n.  139.  S.  292 — 302,  gelesen.  Die  einzelaen  Re- 
geln selbst  haben  den  besondem  Vorzug  der  Kürze,  Denüirhkeit 
und  Vollständigkeit,  wobei  alle  nmuitze  philosophische  Ausstattaaf 
vermieden;  auch  ist  zugleich  eine  vorzügliche  S«rgf:dt  auf  die 
Beispiele  gewendet,  die  mit  guter  Answahl  und  nicht  zu  sparsam 
aus  den  Classikem  selbst  zwar  entlehnt  sind , jedoch  ohne  Angabe 
der  Quellen,  was  gewiss  nur  zu  lolien  ist,  da  dergleichen  dicta 
probantia  kaum  einer  Autorität  mehr  bedürfen,  der  Schüler  aber 
diesen  gelehrten  Anstrich  mit  bezahlen  muss.  Eben  so  billifn 
wir,  dass  der  Vf.,  um  die  tmsähligen  und  störenden  AiisBahmea 
wegzoräumen,  ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  nnregelmässigw 
Snimtanliva  §.  42.  S.'32  ff.  und  Verba  §.  74.  S.  99  ff.,  nai  h Arm 
¥crgunge  Buttmann's. gegeben  hat.  Au^  die  Verslehre,  diePr^ 
«•die  «nd  Metrik  §.  140  u.  141.  8.302  bis  Ende,  ist  sorgfiJtig 
amsgearbeitet  und  für  die  Bestimmung  des  Lehrbnehes  gut  bereth' 
net  Uebrigens  wird  es  dem  Vf.  Niemand  zum  Vorwurf  »acbes, 
daxi  er  Das , was  er  in  den  Grammatiken  Anderer  als  gut  erkaazte 
and  brauchbar  fand,  in  sein  Buch  anfnahm,  und  er  hat  sich  dar- 
über in  der  Vorrede  besebetden  und  dimkbar'ausgesprorben;  nur 
wunderten  wir  ans,  di«  Namen  0.  Schub  a.  A.  Grotefoid  d«r< 
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■icht  envülmt  za  finden.  Druck  and  Papier  amd  rorzug^icb 

. 42, 

[7Q8]  Lateioisches  Lescback  nach  der  Stufenfolge  der 
Formenlehre  für  die  ersten  Anfiinger  nebst  einigen  Anhängen  iiir 
Geübtere  Ton  Dr.  Jm  Ph,  J^rebt^  Prof,  der  alt.  Lif.  zd  Weil- 
barg.  6. , verbess.  und  mit  besUind.  Verweisung  auf  d.  Scho)> 
grsimmntik  verseb.  Ansg.  Ton  Dr.  Ed,  Geist^  Gjmnnsinllehrer 
zu  Giesseb.  Giessen,  Hcyer  (Vater.)  1834.  VI  n.  108  S.  ' 
gr.  8.  (10  Gr.) 

[799]  Lehrbncli  der  Griech.  Sprache,  nach  den  na- 
targcmässen  Grundsätzen  eines  Locke,  Leibnitz,  Gesner, 
Herder,  Hainilton,  verfasst  von  Dr.  K.  Wagner y Leh» 
rer  am  Grossherz.  Gymnas.  in  Damistadt.  1.  Tbl.  1 Alifhf, 
XXXVI  n.  32  S.  — 2.  Heft.  Wörterbnch  n.  Gramma» 
tik  zum  1.  Theil.  89  S.  Giessen,  Heyer  (Vater.)  1834. 
gr.8.  (12  Gr.) 

Beim  ersten  Anblicke  war  es  uns  nidit  wenig  aoirallend,  dass  i 
in  einem  fiir  die  Schule  bestimmten  Buche  die  blosse  Einleitung 
mehr  Raum  einnimmt  als  die  Sache  selbst;  nachdem  wir  jedoch 
genanntes  Lehrbuch  näher  betrachtet,  sahen  wir,  dass  dasselbe 
dirrdings  einer  weitlänftigeren  Bevorwertung  bedurfie,  weil  in 
demselben  ein  neuer  Weg  beim  Erlernen  der  griedi.  Spradte  ge- 
zeigt werden  soll,  deijen^e  nämlich,  ,, welchen  die  Natur  uns  an- 
weiset.“ Der  Vf.  eifert  zoTörderst  darüber,  dass  man  seit  Jahr- 
hunderten meist  den  weitesten  Umweg  gewühlt,  keine  Mühen  und 
Schrecknisse,  keine  Einiiden  und  Klippen  vermieden , und  sich  ge- 
freut habe,  wenn  man  gfeick  Moses  aus  der  arabischen  Wüste, 
nach  langem,  beschwerlichem  Umzüge  von  der  grossen  Schaar 
der  Begleiter  eine  kleine  Anzahl  der  Jünger  in's  gelobte  Land  ge- 
leitet hatte.  Dieser  Zug  aber,  mit  seinen  Möhsalen  und  Schrcdc- 
nissen  des  Hangers  und  Durstes,  der  Hitze  und  des  rollenden 
Donners  (fast  sollte  man  glauben , der  Vf.  habe  diess  in  der  fönh-  ' 
terlichen  Sahara  selbst  geschrieben)  »i  ihm  der  qualvolle  Zug 
durch  griech.  und  hitein.  Grammatiken,  Exercitieu-  und  Uebnngs- 
bücher,  grosse  und  kleine  Wörterbücher,  Chrestomathieen  und  An- 
thologieen  bis  zu  'dem  verbeiimenen,  heiss  ersehnten  Ziele , der  Au- 
toren selbst.  Natürlich  wird  nun  8.  VI  das  Auswendiglernen  der 
Declinationen  und  Conjugationen,  das  Einprügen  der  Genusregehi 
u.  s.  w.  als  höchst  geisttödtendesVerfahren  gerügt  und  behauptet, 
man  müsse  den  Zögling,  um  ihn  mit  der  Denkweise,  mit  'den 
Sitten  und  Verfassungen  der  alten  Weit  schon  frühzeitig  bekannt 
zu  machen,  sogleich  zu  den  Quellen  selbst  führen.  Die  baupt- 


Digilized  by  Googl 


578 


Classische  Alterthomskande. 


ilddichsten  Puncte  der  Grammatik  und  Syntax  könnten  dann  bei 
der  Lectüre  gelegentlich  und  „spielend,“  g-anz  im  Geiste  der  Phi- 
lanthropen, beigebracht  werden , so  dass  nach  kurzer  Zeit  der  Knabe 
die* Palme  gleichsam  im  Fluge  erhascht!  Diess  in  Kurzem  der 
Sinn  der  langen  Rede  des  Yfs.,*  der  sich  überall  bei  seiner  An- 
sicht hinter  den  Anssprüchen  und  Meinungen  von  Leutmi  ans  al- 
lerlei Volk  Terschanzt,  die  er  bunt  durcheinander  aufführt  und  de- 
ren Schrillen  er  leider  wohl  nicht  gelesen,  wenigstens  nicht  ganz 
verstanden  hat,  wie  diess  z.  B.  der  Fall  ist  mit  dem  Programme 
eines  besonnenen  und  Tortrefflichen  Schulmannes,  Gemhard’s,  de 
emendanda  ratione,  qua  pneri  linguae  Lat.  cognitione  imbaoBtar, 
Vimar.  1832.  — Zuvörderst  werden  uns  93  Aesopische  Fabeln 
geboten,  die  wir  in  beiden  Heften  doppelt  erhalten,  im  zweiten 
mit  beigegebener,  ganz  wortgetreuer  Interlinearübersetzung  in  deot- 
scher  Sprache,  dann  von  S.  76  bis  89  einige  DedinationstabeUen; 
and  dieses  Beides  hat  der  Vf.  auf  dem  Titel  Wörterbuch  and 
Grammatik  zu  nennen  beliebt.  Hieran  soll  die  Methode  des  Yh. 
in  Anwendung  und  Ausführung  gebracht  werden.  Dass  hierbei 
manches  Ungereimte  znm  Vorschein  kommen  muss,  liegt  am  Tage. 
So  sind  z.  B.  S.  25  in  der  32.  Fabel  von  dem  Löwen  und  Esel 
die  Worte  des  crsteren:  tv  t'a&t,  ou  xdyd  ae  ifpo/ir,&tiv , ti  M 
jjStty  as  oyov  ona  übersetzt:  „wohl  wisse,  dass  und  ich  dich 
erschreckt  ward,  wenn  nicht  wnsst  ich  dich  Esel  seienden.“ 
Heisst  das  aber  nicht  eine  wahre  Versündigung  an  unserer  Mnt- 
tersprachel  W'as  soll  denn  der  Knabe  ohne  alle  Vorkenntnisse 
der  Formenlehre  hieraus  lernen!  Weder  Deutsch  noch  Griediiseb, 
wie  wir  überzeugt  sind.  Und  wenn  die  Formenlehre  hieran  ger 
lernt  werden  soll,  welche  heillose  Verwirrung  muss  entstehenl 
Durch  den  Unterricht  in  den  alten  Sprachen  soll  vor  allen  Din- 
gen und  im  Allgemeinen  richtiges  Denken,  Sprechen  und  Schrei- 
ben eixielt  werden , was  aber  nur  geschehen  kann , wenn  ein  Fort- 
schreiten vom  Leichteren  zum  Schwereren  befolgt  wird.  Hierbei 
versteht  sich,  dass  die  grammatischen  Formen  und  Regeln  nns- 
wendig  zu  lernen  sind  (da  ja  das  Gedlichtniss  überhaupt  in  die- 
sen Jahren,  wie  auch  Kant  bemerkt,  nicht  genug  geübt  werden 
kann),  dass  jedoch  damit  die  Lectüre  von  passenden  Beispielen 
in  Verbindung  zu  setzen  ist,  um  den  Knaben  auf  der  einen  Seite 
vor  dem  ermüdenden  Einerlei  zu  verwahren,  auf  der  andern  aber 
eben  dadurch  die  Regeln  nebst  ihrer  Anwendung  desto  sicherer 
ihm  zu  eigen  zu  machen.  Und  dazu  sin^  besondere  Lesebücher, 
die  einen  solchen  Stufengang  festhalten,  von  wesentlichen  Nutzen, 
da  auch  der  leiditeste  Schriflsteller  diesem  Zwecke  nicht  entspre- 
chen würde.  Dieses  ist  der  Weg,  der  in  der  allmähligen  Ent- 
wickelung und  Ansbildnng  der  geistigen  Vermögen  selbst  begrün- 
det ist,  mithin  der  natürlichste,  da  man  der  Natur  selbst  nkbl 
vorgreiA,  sondern  ihr  blos  zu  Hnlie  kommt  Ist  man  aber  da- 
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h«i  dennoch  nicht  immer  zum  erwünschten  Ziele  gelangt,  aind 
Fehler  und  Missgriffe  mannichfacher  Art  häufig  Torgekdmmen,  so 
sind  letztere  gewiss  nicht  der  Methode  an  sich,  sondern  dem  leh^ 
renden  Indiriduum  jedesmal  znznscfareiben.  • 42. 

Geschichte. 

\ I 

[800]  Tafeln  der  Geschiclite.  Die  Uaaptmomente  der 
änssem  polit.  Verhältnisse  nnd  des  Innern  geistigen  Ent- 
wickelnngsgangs  der  Völker  n.  Staaten  alter  n.  neuerer 
Welt  in  chronolog.  n.  ethnograpli.  Ordnung.  Von  Dr. 
Ed.  Vehse.  In  12  Lief.  1 — 6.  Lief.  Dresden,  Grim>  ' 
mer'schc  Bnchh.  1834.  Tit.  u.  Vorr.  u.  16  Tabb.  foL 
(weiss  Drnckp.  ä Lief.  12  Gr.,  Sebrbpap.  16  Gr.,  col. 
20  Gr.) 

Von  diesem  Werke  sind  bis  jetzt  sechs  Lieferungen  erschie- 
nen, die  verschiedenen  Zeiten  angehören,  so  dass  das  Ganze  sich  ^ 
noch  nicht  überschauen  lässt.  Das  gesummte  Werk  soll  12  Lie-  ' 
ferungen  umfassen.  In  dem  Vorwort  sagt  der  Vf.,  dass  nur  die 
Idee,  welche  ihn  beim  Entwurf  dieser  Tabellen  geleitet  und  wel- 
che ihm  sehr  zweckmässig  erschienen,  ihn  zur  Herausgabe  der- 
selben bestimmt  habe.  Er  wisse  und  fühle  wohl,  dass  seine  Kennt- 
nis der  Geschichte  nicht  gleichmässig.über  alle  Theile  derselben 
sei.  Ein  vollendetes  Werk  dieser  Art  könne  aber  nur  von  einem 
Vereine  Gelehrter  hervorgebracht  werden;  besonders  habe  er  aber 
gefühlt,  dass  seine  Kenntniss  der  Culturgeschichte  nicht  auf  glri- 
cher  Höhe  mit  seiner  Bekanntschaft  mit  der  politischen  Geschichte 
stehe.  — Es  kann  diesem  Werke  das  Verdienst  einer  UditvolleB 
Anordnung,  der  Gewährung  einer  leichten  Uebersicht  der  gesdiicht- 
lichen  Thatsachen,  wie  sie  für  den , welcher  zur  Erlernung  der  Ge- 
schichte schreitet,  allerdings  ungemein  vortheilhaft  ist,  nicht  abge- 
sprochen werden.  Es  herrscht  in  der  Anordnung  der  Masse,  so 
wie  in  der  Aushebung  der  Thatsachen  unverkennbar  ein  richtiger 
Tact;  aber  die  Bemerkung,  mit  welcher  der  Vf.  selbst  sein  Werk 
einfiihrt,  dass  er  gefühlt,  seine  Kenntnisse  der  Geschichte  hätten 
sich  nicht  gleirhmässig  über  alle  Theile  derselben  verbreitet,  hat 
Ref.  mehrfach  bestätigt  gefunden  nnd  er  kann  desshalb  nicht  um- 
hin, dem  Vf.  den  wohlgemeinten  Rxttli  zu  geben,  dass  er  in  den' 
Theilen  des  Werkes,  welche  noch  erscheinen  sollen,  bessere  Quel- ' 
len  zu  Rathe  ziehen  und  mit  grösserer  Schärfe , Bestimmtheit  und 
wohl  anch  Richtigkeit  reden  möge.  Mit  diesen  Bemerkungen  soll 
jedoch  den  übrigen  Verdiensten  des  Werkes  kein  Eintrag  gethan 
werden.  Zwei  einleitende  und  übersichtliche  Tabellen  lai^en  dem  ^ 
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Ganzen  Torans,  die  eine  für  die  politische  Geschichte,  die  ander« 
für  die  Cultarj^eschichte.  Die  politische  wird  unter  den  Rubriken: 
China,  Indien,  Mongolei  und  Tartarei,  Arabien,  Assjrien  mit 
Persien  und  Babjlon,'  Palästina  mit  Sjrien  und  Piiunizien,  Klein* 
Asien,  Aegypten,  Afrika,  Griechenland,  lUilien,  Deutschland,  Frank- 
reich, England,  Spanien,  Scandinarien,  Ungarn,  Polen,  Russland 
und  Amerika  aufgeführt.  Die  Blätter  für  die  allgemeine  Darstel- 
lung der  Culturgcschichte  haben  die  Rubriken:  Religion,  Staatsrer- 
fassung,  Justiz,  Finanzen,  Krieg  und  Marine,  Ackerbau,  Han- 
del, Gewerbe,  Kunst  und  Wissenschaft  im  Allgemeinen,  schön« 
\Vissenschaften , Philosophie,  Naturlehre,  Geschichte,  Bankonst, 
Plastik , Malerei , Musik , Luxüs  und  Ei)fciehimg.  Mit  diesen  Ru- 
briken wird  nuu  die  Geschichte  in  ihren  drei  grossen  Perioden 
des  Aiterthomes,  des  Mittelalters  und  der  Neu -Zeit  aufgefihn 
werden.  Einzelne  Abtheilungen  des  Ganzen  liegen  vor  und  Reh 
wird  zum  Beweis  seines  oben  ausgesprochenen  Ürtheiles  Einiges 
ausheben.  Rüihisdic  Staatsverfassung : die  Plebejer  waren  als 
Clienten  den  Patriziern  unterworfen;  wo  irrlhümlicher  Weise  beide 
Stünde,  Plebejer  und  Clienten,  als  ursprünglich  und  Tollkommen 
identisch  betrachtet  worden  zu  sein  scheinen.  Fenier  erscheinen 
in  der  alten  Geschichte  alle  mythische  Personen,  weldie  dieFor- 
■chnng  längst  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  in  die  Fabelvelt 
gewiesen  hat,  Dädalos,  Minos,  Cecrops,  Pelops  als  wirkliche  Per- 
sonen und  die  Mythe  wird  als  Anknüpfungspunct  der  Gescbichls 
behandelt.  Angclsächsisdie  Ueplarcbie:  WJttenagemote  bestanden  in 
/ den  einzelnen  imgelsächsischen  Staaten,  ehe  sie  in  ein  Ganzes  lU' 
sammenflossen , wo  denn  ein  W'ittenagemot  entstand.  DerYf. 
beridilet,  es  habe  schon  in  der  Zeit  der  Heptarchie  eine  solche 
einige  Reicfasrersammlung  gegeben,  die  ans  den  Königen,  dem 
Adel  etc.  bestanden  habe,  in  einer  andern  Rubrik , wo  ron  der 
päpstlichen  Hierarchie  Ton  Gregor  YII.  bis  Bonifacins  Ylll. 
det  wird,  sagt  der  Vf.:  darai^  kamen  die  Zeiten,  wo  es  2,  3 
luid  mehrere  Päpste  gab.  Dem  Ref.  ist  keine  Zeit  bekannt,  «o 
es  noch  mhhr  als  drei  Päpste  gegeben  habe.  , Aebniiebe  Demer- 
kungen  Hessen  sich  noch  in  nicht  anbedeutender  Zahl  aufstellen. 

18. 

[801]  Staatsverfassnng  der  Israeliten,  von  K»  Dietr. 
Hüllmann.  Leipzig,  Brockhans.  Y1  n.  227  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

Der  durch  mehrere  antiquarische  und  staatsrechtliche  SebriAfu 
' rühmlichst  bekannte  Vf.  hat  in  der  vorliegenden  chronologisch  die  st^ 
tistischen  Verhältnisse  der  Israeliten  in  kirchlicher  sowohl  als  poliü* 
scher  Hinsicht  erörtert,  ln  einer  Einleitnng  scliildert  er  den  älte- 
sten Schanplats  der  Geschichte  dieses  Volkes , nach  seiner  Ett- 
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kvnft' aiid  seinem  Zusammenhang  mit  den  Magem,  Chaldäern 
nnd  Fhöniciern.  Hieran  schliesst  sich  ron  S.  28 — 48  eine  Dar- 
Btellnng  der  Aniknge  des  Staats  nnd  der  Kirche.  Wie  im  ganzen 
Bnche,  so  namentlich  hier,  ist  die  Yei^leichnng,  des  Götterdienstes 
nnter  den  Israeliten  mit  dem  anderer  Völker  besonders  herrortre- 
tend.  Die  Verwandtschaft  der  Amsidiaspand , Kabiren  and  Tita- 
nen wird  znr  Einerleiheit  mit  den  alttest.  Glohim  gesteigert  and 
so  wie  jene  mit  Inbegriff  der  Oberhäupter,  Ormnsd,  Hephaistos 
and  Kronos,  eine  Siebenbehörde  bildeten,  auch  auf  diese  die  hei- 
lige Siebenzahl  übergetragen.  So  scharfsinnig  dieser  Abschnitt 
auch  behandelt  ist,  so  fehlt  doch  für  die  letztere  Bebaaptang  die 
geschichtliche  Grundlage,  welche  sich  schwerlich  dnrch  blosse  Con- 
jecturen  ersetzen  lässt.  Selbst  die  Erklärong  des  Wortes  Elehim 
ist  dem  Vf.  nicht  gelangen,  wenn  er  im  Pentateuch  dasselbe  als 
reinen  Plural  anffasst , and  nach  seiner  Ansicht  Gen.  23, 6.  Abra- 
ham als  „Vorsteher  von  Elohim“  (Q'nS«  «'top)  angeredet  und 
D'n'SH  durch  Jehovah  der  Elohim  übersetzt  wird;  denn  jene 
Deutung  widerspricht  dem  ganzen  Zusammenhänge  der  Stelle  and 
diese  dem  Sprachgebrauche , da  nicht  im  statu  constr.  ge- 

bräuchlich ist.  Der  2.  Zeitraum  (S.  49 — 196)  umfasst  die  mo- 
saische Verfassung,  die  treffend  mit  dem  Namen  der  priesterfürst- 
lichen bezeichnet  ist  und  deren  Darstellung  bis  auf  die  Einführnng 
des  Königlhums,  die  weltfärstliche  Verfassung,  reicht.  Dieser  3. 
Zeitraum  (S.  197 — 227)  endet  mit  der  Theilung  des  Reichs. 
So  belehrend  es  auch  ist,  überall  die  einzelnen  Puncte  und  Theile 
des  israelitischen  Staats-  und  Religionsgebäudes,  so  wie  dessen* 
Umgebungen  und  Beziehungen  nach  Aussen  hin  durch  ähnliche 
Institute  und  Culte  morgen-  und  abendländischer  Völkerschaften 
erläutert  zu  sehen,  so  wenig  darf  man  doch  an  ein  völliges  Iden- 
tiiiciren  beider  denken,  wie  dies  an  mehreren  Stellen  geschehen 
ist.  Namentlich  ist  das  Uebertragen  fremder  Namen:  Phratrien, 
Phjlarchen,  Sissitia  etc.  auf  Einrichtungen  der  israelitischen  Na- 
tion in  sofern  nicht  angemessen,  als  dauurch  das  eigenthümliche 
Colorit  derselben  verwischt,  so  wie  überhaupt  die  von  Moses  be- 
gonnene und  von  dessen  Nachfolgern  immer  mehr  oder  minder 
dnrchgeführte  Trennung  des  jüdischen  Volkes  von  allen  andern 
nicht  deutlich  und  bestimmt  hervorgehoben  wird.  Desto  grössere 
Sorgfalt  hat  der  gelehrte  Vf.  auf  Sammlung  und  Anfiihrung  der 
Belege  ans  dem  A.  T.  und  den  Profanscribenten  verwendet,  wo- 
dnrch  jedoch  der  Mangel  an  Angabe  der  hebräischen  Namen  für 
die  einzelnen  Institute  nicht  hinreichend  ersetzt  ist.  Unter  diesen 
Citaten  findet  sich  (S.  59)  die  Vergleichung  der  Benennung  Aarons 
als  „Mond“  des  Moses  mit  dem  Xoyoi  des  Philo  (de  agricultura 
p,  195  ed.  Par.),  der  offenbar  dieses  Wortes  sich  in  einem  hjpo- 
statischen  Sinne  bedient.  Die  Deutung  von  ntfo  durch  „Zugfüh- 
rer, Archageta,“  (S.  68)  wäre  das  Wort  hebräischen  Ursprungs, 
ittftrt.  i.  ge$.  dtuUeh.  Lit.  I.  9.  . 40 
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den  Sinn  desselben  nicht  gnus;  andi  übersetzt  es  Ges»-  ^ 
nius,  auf  den  sidi  der  Yf.  beruft,  ricbtiger  durch  „Retter,  eig. 
exb^hcns.“  Eben  so  steht  zu  bezweifeln,  ob  der  „acfatungswür- 
dige  Sinn“  des  Paes;ich  und  Lanbhüttenfestes  vom  Yf.  getretfen 
worden  ist.  Bei  jenem  Feste  sollte  das  jüdische  Yblfc  zur  Zeit 
der  Ernte  an^die,  den  Yorfahren  unbekannten,  Yortheile  der  Sess- 
haftigkeit und  des  Ackerbaues  qnd  in  dessen  Folge  der  YeHies- 
seruiig  der  mecJianiscben  Künste , bsi  diesem  an  den  armseligen 
Zustand  der  Yäter,  die  in  Zelten  wohnten,  zum  dankbaren  An- 
denken erinnert  werden.  So  sehr  nun  auch  zu  wünschen  wäre, 
dass  auf  die  theokratische  Tendenz  der  israelitischen  Staatseinrich- 
lungen  grössere  Rücksicht  genommen  worden,  so  bietet  diese 
Schrift  doch  viele  gelehrte  und  soharlsinnJge  Erörterungen  und  Be- 
merkungen dar,  die  für  den  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Jüdi- 
schen Archäologie  von  Interesse  und  wesentUcliea  Nutzen  sein 
werden«  ö2. 

[802]  Gemeinfasslicher  Ueberblick  der  ältesten  deat- 
soben  Geschichte.  Von  Jr,  Jfunck,  Offenbach,  Brede. 
1634.  Vm  n.  100  S.  12.  (8  Gr.) 

Aus  dem  Yorworte  erfahren  wir,  dass  das  vorliegende  Werk 
durch  Yorlcsnngtm  entstanden  ist,  von  denen  blos  eine  Abtheilnng 
oder  „der  deutschen  Geschichte  Eretes  Buch“  vorliegt.  In  3 Uau|>t- 
abschnitte  getlieiit,  findet  sich  im  „ersten“  die  Aufzählung  det 
wichtigsten  Kriege  der  Dentschen  mit  den  Römern  in  den  Jahren 
von  113  vor  Ch.  G.  bis  70  nach  Ch.;  namentlich  der  Kimbern, 
des  Ariovist  — Ariwist  — des  Arminias  und  des  Claudias  Civi- 
lis; im  2.  (S.  29)  verbreitet  sich  der  Yt  über  „Leben,  Sitten, 
Einrichtungen“  und  im  3.  (S.  83)  werden  die  „einzelnen  Stämme“ 
aufgezählt  und  deren  Wohnsitze  beschrieben.  — Dass  es , da 
dies 'Werk  blos  ein  „gemeinl'asslieher  Ueberblick“  sein  soll,  nidkt 
ao  streng  mit  den  einzelnen  Angaben  genommen  werden  dnrf^ 
versteht  sich  von  selbst,  and  Ref.  glaubt,  das  Werk  erfülle  seinen 
Zweck.  Durch  Yergleichnngcn  zwischen  sonst  und  jetzt.  haX  der 
YL  sich  mehrere  Censurlücken  zugezogen  (vergl.  S.  III,  18,  29, 
51  n.  V.  a.).  — Die  Ausstattung  ist  bis  auf  eine  grosse  Anzjüil 
von  Druckfehlern  gut;  besonders  häufig  findet  sich  „o“  fec  „d.“, 
%.  B.  anoere  sU  andere  (S.,45)  u,  a.  Hiei^er  rechnet  Ref.  auch 
die  Angabe  (S.^  7),  dass  die  Römer  in  der.  SoJiliUrM  an  der  Stack 
„aechgigtaasund  und  nenn“  Deutuche  sollen  geliang^n  genonunmi 
haben.  9. 

[803]  Die  merkwürdigsten  Begebenheiten  ans  der  Plwn»- 
slsch-Brandenbor^schcn  Geschichte.  Ein  Leitfaden  für 
den  ersten  Unterncht  in.  dw  ratcrläod.  Geschichte  anf 
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Gymnasien  und  höheren  Börgcrschalen.  Von  Berm,  Jot, 
littztngery  Gjiunasial-Lehrer  zu  Essen.  JEssen  j Bädeker« 
1834.  n n.  72  S.  gr.  8.  (5  Gr.) 

Das  Schriftrhen  entstand  ans  den  Dictaten  des  Yfs.  and  rer- 
dient  seiner  zweekmAssigen  Kürze  halber  als  Leitfaden  beim  Sdral- 
imterricht  empfohlen  zn  werden.  Der  Schüler  erliiilt  nirht  blon 
Namen •mnd  Jahreszahlen,  sondern  eine  deutliche  Uebersidit  der 
Geschichte  seines  Vaterlandes,  die  als  Vorbereitung  sowohl  wie 
als  Wiederholnng  bei  dem  Unterrichte  von  rielfachem  Nutzen  sein 
wird.  Eigene  und  gründliche  Forschungen  gehören  nicht  hieriier 
und  dass  die  Altere  Geschichte  kurz,  ausführlicher  die  des  gros- 
sen Kurfürsten  und  Friedrichs  U.,  am  ausführlichsten  die  des  jetzt 
regierenden  Königs  behandelt  ist,  können  wir  für  den  angegebe- 
nen Zweck  nur  billigen.  Der  Ausdruck  S.  26:  „Ansbruch  der 
Reformation  durch  Luther“ , hätte  mit  einem  andern  vertaascht 
werden  sollen. 

[804]  Entwarf  einer  nrkandlich-pragmatisclien  Ge> 
schichte  des  Markgrafthams  Osterland.  Nicht  Regenten-,  ^ 
sondern  Landesgeschiclite ; mit  erläntcrndcn  und  berichti- 
genden Rücksichten  aaf  die  gesamnite  sächsisciie  o.  dent- 
sche  Geschichte,  vom  Pastor  Karl  Limmer,  1.  Bd. 
Mit  4 genealog.  Tabellen.  Ronneburg,  Weber.  1834. 

L u.  380  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Auch  n.  d.  T.:  Bibliothek  der  sächs.  Gesclmite,  gesammelt 
vom  Pastor  K.  L.  Drittes  Werk  n.  s.  w. 

Dem  Mitleid  des  Vfs.  mit  der  „nodi  ganz  in  der  Kindheit“ 
liegenden  sächs.  Geschichte  hat  dij  gelehrte  Welt  das  Erscheinen 
des  Torliegenden  Werkes  zu  danken,  gleich  den  früher  erschie- 
nenen Theilen  dieser  Bibliothek.  In  dem  Torliegenden  1.  Bde. 
der  Geschichte  des  Osterlandes,  der  ein  2.  Bd.  bald  folgen  wird, 
nnd  namentlich  in  dem  50  S.  langen  Vorworte,  beurUieilt  der  Vf., 
nachdem  er  erzählt  hat , wie  Herr  Ton  Lange  — Ritter  Ton  Lang 

— seine  Geschichte  des  Voigt-  nnd  Pleissnerlandes  ausgeschrie- 
ben, Tiel  über  Recensenten,  Verleger  und  Ton  sibirischen  Bauern 

— S.  Vin  — gesprochen,  Ton  seinem,  sich  selbst  angewiesenen 
Standpuncte  aus,  die  neuesten  Erscheinungen  im  Fache  der  sächs. 
G«8chidite.  Vom  Pastor  Hering  (Gesch.  des  s.  Hochl.) , einem 
„Nachbeter  des  höchst  unkritischen  und  seichten  PMitz“,  glaubt 
cler  Vf.  deshalb  nichts  Gutes  erwarten  zn  können,  weil  derselb« 
Mitglied  der  deutschen  GeseHschafl  zn  Leipzig  sei , die  „Nichte 
zu  Tage  gefordert,  als  den  Markgrafen  Gero  Ton  Leutsch,“  den 
der  Vf.  als  1728  erschienen  aoffiihrt.  Herr  L.  irrt  auch  hier, 
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dem  das  Bsch  erschien  onabhängig  tos  diesan  Vereine  nnd  100 
7ahr«  später ; dass  es  aber  besser  gewesen , "nicht  unbedingt  sos 
demselben  abzoschreiben  — nachzutretf;n  — hätte  der  „schlichte 
Pastonrerstand“  bedenken  sollen.  Von  Böttiger's  Geschichte  des 
Churstaates  und  Königreichs  Sachsen  urtheilt  der  Vf.  S.  XXIY: 
„Nur  ein  Schüler  nnd  serviler  Nachbeter  von  Pölitz,  Luden,  Wefese 
nnd  Wachler  hat  er  Nichts  als  was  diese,  besonders  Ersterer, 
uns  schon  oß  kritiklos,  unvollständig,  seicht  und  falsch  genng 
gegeben,  nnd  ebenfalls  alles  Andere  auch  nur,  wie  er  Ihnen  hier 
wiederum  gethan,  blindlings  nachgeschrieben  haben.“  — Hierssf 
geht  die  Benrtheilnng  ins  Einzelne  über,  wobei  der  Vf.  Gelegen- 
heit findet,  über  „in  preussiseher  Manier“  — t — geschriebene 
'Bücher,  desgleichen  von  Gallimalhias , Strohkränzen,  Wartbnrger 
Bänkelsängereien  und  dem  Mann  von  Halle  zu  sprechen.  — Das 
Urtheil  iHier:  Neumana,  Gesch.  der  uiederlaus.  Landvoigte  etc. — 
das  sich  hieran  knüpft , beurkundet  Hm.  L’s.  Beruf  für  Geschichts* 
Schreibung;  es  heisst  S.  XLVII:  „Ueberhaupt  hat  der  Vf.  hier  ei- 
nen Gegenstand  gewählt,  der  nicht  das  geringste  historische  In- 
teresse hat  noch  haben  mag,  da  diese  Landvoigte  nichts  weiter  ah 
blos  willkürlich,  von  der  reinen  Gnade  ihrer  Landesherren  ang^ 
stellte,  Beamte  waren,  zu  denen  sie  blos  nur  in  einem  derglei- 
chen Verhälfniss  standen  wie  im  Evangelio  die  Knechte  des  Han;^- 
manns  von  Kapemanm  zu  jenem  ihren  hohen  Gebieter;  nnd  ah* 
eine  Geschichte  ihrer  eben  so  nnfrachtbar  als  kernlos  sein  mu». 
als  eine  dergleichen  von  den  Superintendenten  nnd  Küstern  n 
Krähwinkel,  oder  der  Bürgermeister  und  Geriehtsfrohne zu Schnor- 
kelhurg,  oder  der  Schulzen  imd  Hirten  des  Dörfchens  Querlequitzsch.“ 

— Dass  sich  der  Vf.  nach  dem  bereits  Erwähnten  kein  au  gros- 
ses, kein  unverdientes  Lob  beilegt,  wenn  er  sich  für  „allein  bv 
fiihigt,“  für  berafen  hält , der  „Reformator“  der  sächs.  Gesch.  m 
werden,  nnd  eine  solche,  wie  sie  sein  soll,  — eine  Limmer’sche 

— nnd  nicht  war,  zu  schreiben,  bedarf  keiner  Auseinandersetzung  t 
und  wie  dies  bewirkt  werden  soll,  zeigt  die  vorliegende  Arbeit. 
Die  Darstellung  ist,  wie  schon  erwähnt,  rein  raisonnireud,  (Irm 
Gegenstände  gänzlich  unangemessen;  Beispiele  hierzu  gibt  jetk 
Seite;  die  geograph.  Notizen  sind  aus  Lentsch,'  Markgraf  Gero, 
theils  abgeschrieben,  theils  dessen  unrichtige  Angaben  durthwill" 
kurliche  in  ein  Kanderwelsch  — der  V£  würde  sagen:  GaJIima- 
thias  — verwandelt  worden,  wodurch  natürlich  manches  Gote, 
was  dem  Werke  nicht  abgesprochen  werden  kann,  ganz  verdnnkdl 
oder  in  den  Hintergrund  versetzt  wird,  obgleich  der  Yf.  vergeh" 
lieh  bemüht  ist,  durch  sein,  den  Diener  der  streitenden  Kürdie  ver- 
rathendes , den  „russischen  Pastor“  entehrendes  Raisonniren  das- 
selbe noch  mehr  hervorzuheben.  Wo  bleibt  da  der  „schlichte  Fa- 
storverstand“^?  — Die  „höhere  akademische  Professorweisheif* 
verdient  da  den  Vorzug;  ein  Unglück  wäre  es,  wenn  des  Vfs.  Wnns®b' 
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„mögen  die  dominos  illostriseiinos  ac  celeberrimos  Professores  bi- 
atorütrum  arademicos  die  Geschichten  etc.  von  dem  gewesenen 
Russisciion  Pastor  eines  Bessern  belehren“  — in  Erfiiliung  ginge. 
Das  Werk  selbst  enthält  die  Geschichte  des  Osterlandes  seit  777, 
und  wird  dieselbe  so  wiedergegeben  und  znsammengestellt,  wie 
sie  bereits  zum  grössten  Tbeile  in  den  früher  erschienenen  Wer-, 
ken  desselben  Yfs.  zerstreut  enthalten  war,  als  eine  Art  von  — , 
Fabrikarbeit.  — Interessant  und  geistreich  sind  die  Ableitungen 
der  Ortsnamen  (z.  B.  S.  31).  Der  Stil,  wie  schon  ans  den  ge- 
gebenen Proben  deutlich  hervorgeht  (vergl.  S.  160  n.  a.)  ist  un- 
passend, die  Orthographie  höchst  schwankend,  was  daher  kommt, 
dass  der  Yf.  mit  seiner  Geschichte'- Reformation  auch  die  der 
Orthographie  verbinden  will;  so  sdireibt  er  z.  B.  Cnhrliirst, 
Sommersee-Burg  und  Sommerseburg,  Bogislavi,  Czistertienser  u. 
8.  w.  Druckfehler  sind  unzählbar  und  besonders  in  den  Citaten 
sehr  störend.  — Geschrieben  ist  das  Werk  „mit  einem  Fusse  im 
Grabe  stehend“  und  wie  es  S.  L heisst:  „in  meinem  70, Lebens- 
jahre und  im  12.  nach  meiner,  durdt  Jesuiten,  Herrnhuter  und  My- 
stiker im  verschwomen  Engbunde,  erlittenen  Yerfolgui^“  — ! .'  — 

9. 

[805]  Kleine  Weltgeschichte  für  Bürgerschulen  und 
die  raittlem  Qassen  der  Gymnasien.  Von  Friedr. 
geltf  Prof,  in  Breslan.  2.,  sehr  nmgeänd.  Anil.  Leipzig, 
E.  Fleischer.  1854.  XXIV  n.  192  S.  8.  (10  Gr.) 

Als  Auszug  ans  seinem  Lehrbnche  der  Weltgesdiichte  iiir 
Bürgerschulen  etc.,  gab  Hr.  N.  im  J.  1827  diese  Ideine  Weltge- 
schichte zuerst  heraus  und  bestimmte  sie  zum  Wiederholen  des 
Vortrags  für  die  Schüler,  während  jenes  dem  Lehrer  zum  Leit- 
faden dienen  sollte.  Die  umsichtige  Auswahl  und  Anordnung, des 
Stoffes,  mehr  aber  noch  die  gedrängte  übersichUiche  Darstellung 
des  Yfs„  haben  diesem  Auszuge  Eingang  in  mehrere  Lehranstal- 
ten verschafft,  und  werden,  da  in  dieser  neuen  Aufl.,  wo  die  Ge- 
schichte bis  zum  März  d.  J.  fortgeführt,  der  Ausdruck  aber,  ohne 
dass  Begebenheiten  deshalb  weggelassen  oder  der  Deutlichkeit, 
vrie  wir  versichern  können,  irgendwie  Eintrag  geschehen  wäre, 
abgekürzt  wurde,  eine  nur  um  so  günstigere  Aufnahme  demselben 
bereiten,  da  das  Buch  auch  durch  seine  äussere  Ausstattung  und 
wohlfeilen  Preis  sich  ganz  besonders  empfiehlt. 
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[806]  Die  ständische  Verfassnng  und  die  dcntschra 
Constitutionen,  Leipzig,  (Weygand.)  1834.  YIII  n.  232  S. 
gr.  8.  (n.  1 Thlr.) 

Der  Vf.  geht  von  der  Annahme  ans,  dass  nur  in  dem  aitei 
landständischen  Systeme  mit  seinen  Landesherren , seinen  Kaslea 
and  Corporalionen , seinen  Pririlegien,  Oliscrviinsen  and  Gehns- 
nissen  das  Heil  zn  hnden  sei,,  dageg'e«  das  RepräsentaliTSTstem 
na  Anarchie  and  Despotismus  führe.  Bitter  l>ektHgt  er  daher,  da» 
in  den  deutschen  Constitutionen  eine  Himeigong  zu  deig  iHzlem 
sichtlidi  herrortrete.  ln  dem  ersten  Abschnitte  stellt  er  die  !«• 
tenden  Grundsätze  beider  Systeme  auf,  ohne  jedoch  zu  erkenn«, 
dass  schon  in  der  ganzen  Basis  ein  unendlicher  Unterschied  zwk 
sehen  dem  englischen  Repriisentativsy steine  mit  seiner  poskha 
parlamentarischen  Herrschaft  and  der  deutschen  VoIksTertretons 
mit  ihren  negativen  Rechten  obwaltet  Ein  Rückblick  auf  die 
Wiener  Berathungon  soll  diesen  di«  ScJnild  des  Ueliels  zasrhieb«i. 
In  Einzelnen  sucht  der  Yf.  die  Wahrheit  seiner  Behanptungen  n 
Bezug  auf  die  Organisation  und  Zusamroensetzong  der  deulsckei 
Stärideversammlungen , das  rechtliche  Verhältniss  der  Stände  mn 
Landesherm,  den  Einfluss  der  Stände  auf  die  Gesetzgebung,  d« 
Staatshaushalt,  die  Vorantwortfichkmt  der  Minister  und  die  Oel- 
ienüichkcit  der  ständischen  Verhandlungen  nachziiweisen.  Da  du 
berliner  politische  Wochenblatt  unsern  Lesern  wenigstens  von  Hö- 
rensagen bekannt  sein  wird,  so  genügt  znr  Beieichnung  desCha* 
mktcre  dieser  Schrift  die  Bemerkung,  dass  der  grösste  Tbeil der- 
selben aus  ihm  entnommen  ist  Der  Versuch  einer  Ausführanj 
dieser  Grundsätze  würde  recht  dcntlich  zeigen,  dass  man,  in  ver- 
meintlicher Berücksiebtigung  des  historischen  Prindps,  eine  rcia^ 
mit  dem  Leben  in  vollkommenem  Widerspräche  betindliebc  Theeiw 
verwirklicht  habe  und  in  eine  Sysiemmacherei  verfallen  s«,  sie 
sic  die  französischen  ConstitutionsfabricHnten  nicht  s«  aig  gekaart 
haben.  Sie  heben  nicht  blos  jede  Bürgschaft  für  Reuht  nid  Fn>* 
heit,  sie  helren  bei  consequenter  DurcMiihrnng  den  Staat  selW 
auf.  Das  Buch  würde  übrigens,  da  die  Ideen  nur  spärlich  d^ 
verstreut  sind,  nicht  so  dickleibig  ausgefallen  sein,  wenn  es  nitB 
dem  Vf.  gefallen  hätte,  die  meisten  Bestimmungen  aller  deubciieo 
Yeriassungen  aosfiilirlich  aofzuzählen.  11* 

[807]  lieber  Bondesverfassnng  und  Btuidesreform,  über 

Bildung  und  Gnlnzen  der  Bondeegewalt  Zunächst  in  Bczieliuo« 


Digilized  by  Google 


Staatswi8sen»»haften  n.  Staat^reobt^  587 

mtf  den  Schweizerimnd  und  die  Sehriften  von  'l*h>'it]er  nnd  iüachft- 
ria  ffliffr  dchselbcn.  Von  Dr.  L.  T.  fVehker,  Hofrath  a. 
Prof,  in  Frtibnrp.  Stattgart,  Schciblc’s  Verl.-Exp.  1834. 

64  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Diese  nrteressnnte  Fhigsrlirift,  der  sdian  der  Name  desVft. 
riele  Leser  Tersehalfen  -wird,  beleuchtet  tiamentllrh  zwei  über  did 
gegenwärtige  Lage  der  Schweiz  erschieneoe',  sich  schroff  gegeti- 
überstehende  Schriften  von  Zachariil  nnd  Troxler,  widerlegt  mit 
GIdck  die  schwankenden  nttd  gesdiraubteh  Annahmen  des  Erstemti 
nn«l  stimmt  im  Wesentlichen  dem  Letzlenm  bei.  Ein  gemässigter 
Liberalismus  ist  der  Charakter  des  Ganzen.  Der  Vf.  era|ifii‘hlt 
die  amerikanische  Bundesverfassung  als  Muster  einer  solchen,  htlh 
aber  die  Elemente  derselhen,  welche  die  Freiheit  beschützen,  nicht 
für  wichtiger,  als  diejenigen,  die  Einheit  nnd  Onlnung  erhalten 
and  die  Yermittelnng  der  Extreme  verbürgen.  Namentlich  erkldii 
er  sich  entschieden  fiir  das  Zweikammersjstt'm.  Darin  je«lod>, 
dass  er  die  Schweiz  schon  jetzt  für  einen  Bnndesst:iat  erkbirt,  ' > 
können  wir  schon  deshalb  nicht  beipffichten,  weil  die  Mitglieder 
der  Tagsatznng  nach  Instmclionen  stimmen.  Seihst  die  Media- 
tioBsacte,  die  ein  weit  innigeres  Yerhtiltniss  hCrvorrief,  sagte  nnr: 
die  19  Cantone  der  Schweiz  seien  nnter  einnndeC  verbündet.  11. 

[808]  Geschichte  der  landständischen  Verfassnng  in  ■ 
Kurhessen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  hCueren  tentSchen 
Verfassungen  überhaupt.  Ans  authenüschen  (Quellen  mitgetheill  ven 
Dr.  B,  JV,  Pfeiffer j kurf.  hessisch.  Oherappellatioiisra- 
tfae.  Cassel,  Krieger.  1834.  Vm  a.  330  S.  gr.  8. 

(1  Thlr.  6 Gr.) 

Es  bedurfte  der  in  der  Vonedc  gemachten  Ahführtmgcn  nicht, 
um  die  Coropetenz  des  Vfs.  zarHeranagabe  des  vorliegenden  Wer- 
kes zu  beweisen.  Er  gehört  zu  den  MdnnerU,  auf  welche  jeder 
Deutsche,  dem  der  Fortgang  nnserei  Bechls-  und  Staatslebens 
nicht  gleichgültig  ist,  mit  frCndigem  Stolze  blickt.  Seine  Stimme 
sollte  auf  beiden  Seiten  mh  Ehrfarchl  gehört  werden,  wenn  niriil 
beide  Seited  sich  geflissentlich  gegen  die  Wahrheit  verhörten. 

Das  Beweisthema  des  Werkes  ist:  die  gute  historische  Begründung 
der  kurhessischen  Verfassung.  Bekanntlich  gehörte  Kurhessen  ^ 
den  wenigen  deutschen  Staaten,  in  weichen  sich  die  landsländische 
Yerfnssung  bis  auf  die  neuesten  Zeiten,  wenigstens  de  jure,  in 
alter  Bedeutsamkeit  erhalten  hatte.  Die  wcstphäHsche  Periode  nn- 
terlirach  zwar  die  stöndisrhe  Wirksamkeit,  »Aer  die  Rückkehr  dtv^ 
Kurfhrsten  stellte  sie  wieder  her,  nnd  erst  nach  dieser  Herstellung 
erfolgte  eine  factische  UhtCrbredrang,  die  das  ün^eringende  fliesdr 
ölterea  Garantieen,  die  keine  Stütze  im  Volksleben  mehr  fandHt, 
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recht  deutlich  an  das  Licht  stellte.  Mit  der  Grundlidikeit  und 
ZuTerlässigkeit  des  Achten  Geschichtsforschers  geht  nun  der  \X 
~die  hindsUlndisrhe  Wirksamkeit  von  den  ältesten  Zeiten  an  bis 
auf  unsere  Zeiten  durch  und  entwickelt  den  grossen  Umfang  der 
Rechte,  deren  sich  die  frühem  Stände  erfreuten.'  Erst  die  aus 
dem  modernen  Staatsredite  abgeleitete  Erweiterung  der  Staatsge- 
walt verringerte  diese  Rechte  factisch.  Ein  Versuch , die  Yerfits- 
suug  mit  der  Lage  der  Zeit  in  Einklang  zu  bringen,  über  den 
der  Yf.  manches  Interessante  mittheilt,  misslang.  Die  letzten 
Trümmer  des  Patrimonialstaats  zerfielen,  und  an  deren  Stelle  trat 
der  Yerwaltungsabsolntismus,  dessen  Resultat  die  Ereignisse  roa 
1830  waren.  Gründlich  erörtert  der  YX  die  Entstehung  der  neuen 
Verfassung.  Er  war  mehr  für  den  Entwurf  der  Regierung  ge- 
stimmt , als  für  den  später  von  den  Ständen  durchgesetzten.  Rügt 
er  namentlich  an  dem  letzteren  eine  gewisse  Unbestimmtheit  und 
Vieldeutigkeit  des  Ausdrucks  und  eine  gewisse  Künstelei  in  man- 
chen Instituten,  so  weiset  er  doch  gründlich  nacli,  dass  die  mate- 
riellen Rechte,  die  die  Verfassung  den  Ständen  verleiht,»  schon 
ihren  Vorgängern  znstanden;  dass  durch  die  Verfassung  sehr  viel 
im  Vergleich  zu  der  ihr  unmittelbar  vorhergegangenen,  aber  we- 
nig recht  Bedeutendes  im  Vergleich  zu  der  früheren  Zeit  gewon- 
nen sei,  abgesehen  noch  von  dem  Schutze,  den  damals  die  Reichs- 
gerichte gewährten.  11. 

[809]  Wäre  der  Beitritt  Badens  ziun  Prenssiseken 
Zollvereine  wnnsclienswerth  ? Von  einem  Badncr.  Kon* 
stanz,  Gläckher  n.  Gebhardt.  1834.  32  S.  8.  (4  Gr.) 

Diese  FlugschriA,  die  in  Begriffen  und  Sprache  das  GeprSge 
der  Klarheit  trägt,  erklärt  sich  gegen  den  Anschluss  Badens; 
freilich  hauptsächlich  in  Erwartung  einer  baldigen  liberalen  Modi- 
fication  der  französischen  Handelsgesetzgebung.  Dazu  aber  eröff- 
net wenigstens  der  von  Thiers  Vorgelege  Entwurf  keine  Aussichi. 

[810]  Ueber  die  Emancipation  der  Juden,  ein  freunü- 

thiger  Vortrag  zunächst  an  die  Gebildetsten  der  Gebildeten*  unter 
den  Israeliten,  dann  an  alle  gebildeten  Deutschen,  von  einem  un- 
parteiischen Israeliten.  Jena,  Bran’sche  Bochh.  1834. 
40  S.  8.  (3  Gr.) 

Eine  Schrift,  die  vorzüglich  den  religiösen  Theil  der  Strejl^ 
frage  behandelt  und  sich  vor  ihren  zahlreichen  Concurrenlen  we- 
sentlich dadurch  auszeichnct,  dass  sie , nicht  ohne  einen  gewissen 
Religionsstolz  geschrieben  ist,  der  uns  in  dieser  Art  nicht  verleW 
hat,  der  aber  der  Sache  des  Vfs.  schwerlich  von  Vortheil  sein 
wird. 
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[811]  Andentangcn  über  das  Ycrhältniss  der  jKirche 
znm.Steate,  von  einem  protestantischen  Pfarrer  in  der  , 
Prenss.  Ober  - Lausitz.  Bnnzlan,  (Appon’s  Buchh.) 
1834.  50  S:  8.  (4  Gr.) 

t 

Das  Beweisthema  des  Yfs.  resomirt  sich  in  folgenden  SiUzen : 
Kirche  und  Staat  sind  in  Ursprung  und  Wesen  verschieden, ' mü»^ 
sen  aber  innig  verbunden  werden.  Der  Staat  darf  die  Kirche 
nicht  als  blosse  Dienerin  betrachten.  Die  Kirche  muss  sich  in 
allen  Russeren  Dingen  dem  Willen  des  Staats  unterwerfen.  Dem 
protestantischen  Regenten  scheint  nicht  blos  das  jus  circa  samt 
eingerRumt  werden  zu  müssen,  sondern  derselbe  hat  nicht  blos 
als  oberster  Bischof,  sondern  auch  als  Mitglied  der  Kirche,  die 
Betngniss,  auch  den  inneren  kirchlichen  Angelegenheiten  seine 
Fürsorge  zu  widmen.  (Seltsam,  dass  hier  der  Vf.  das  „scheint“ 
in  dein  nnbezweifel baren  Vordersätze  angebracht,  dagegen  den  sehr 
bestrittenen  Nachsatz  unbedingt  hingestellt  hat.)  Die  SchriB  ist 
gründlich  und  gut,  doch  ohne  eben  viel  Neues  zu  geben.  11. 

[812]  Die  Ansprüche  der  deutschen  Standesherren  auf 
die  Jura  fisci  des  römischen  Rechts,  aus  dem  Art.  14. 
der  deutschen  Bundes -Acte  nachgewiesen  Ton  Wilh.  Em- 
merich y Ohergerichts- Anwälte  und  KnrfüratL  Rathe  m 
Hanau.  Hanau,  König.  1834.  IV  u.  39  S.  gr.  8. 

(4  Gr.) 

Der  Vf.  wollte  nicht  Projecte  für  eine  grössere  Ausdehnung 
der  Rechte  der  Standesherren  aufstellen,  sondern  nur  diesen  „un- 
glücklichen Opfern  der  vergangenen  Zeit“  die  Rechte  in  vollem 
Umfange  vindiriren,  die  ihnen  bereits  garantirt  sind  und  nur  von 
den  Auslegern  in  Zweifel  gestellt  werden.  Hier  thnt  er  es  in  Be- 
zug auf  die  Jura  fisci  auf  eine  gründliche  mid  scharfsinnige  Weise. 
Alles  wird  darauf  ankommen,  ob  man  diese  Rechte  als  wesent-  > 
liehe  und  ausschliessliche  Rechte  des  Staats  zu  betrachten  bat  oder 
nidit.  Letzteres  wird  man  mit  Grunde  nicht  läugnen  können. 

11. 

[813]  Die  Patrimonial- Gerichtsbarkeit  ans  dem  Ge- 
8ichtspnnct(e)  des  allgemeinen  St^tsrechts  betrachtet,  von 
K.  E.  Liehe.  Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner.  1834. 
Xnu.72S.  8.  (6Gr.) 

Die  Worte  der  Vorrede  mögen  die  Stellung,  welche  diese 
Schrift  unter  den  übrigen  über  die  hochwichtige  Frage  erschiene- 
nen einnimmt,  bezeichnen:  „Nene  staatsrechtliche  Sätze  sucht  man 
in  derselben  vergebens;  die  in  dem  allgemeinen  Theil  anfgeslell- 
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tcD  slaatsrechüidica  Be^iT«  mnd  vielmehr,  zam  Tkeil  fast  ir6rt~ 
lieh,  aus  den  (relBirhen  Lelirbürhem  von  Schmid  und  tob  Rol- 
leck entnommen.  Aach  die  als  IVesultat  der  Anwendung  dieser 
Sktze  auf  das  ^Institut  der  Patrimonialgerichtsbarkeit  gezogenen 
P'olgesfttze  sind  schon  anderwärts,  namentlich  m Schweitzer  Oef- 
fentiiehem  R.  d.  Grossh.  S.  Weimar-Eisenach  §.  96  u.  97.  mit- 
getheilu  Mur  die  Zusammenstellung,  die  Ableitung  der  Folge- 
sätze aus  jenen  Lehren  ist  neu  und  als  des  Yfs.  Werk  zu  be- 
trachten.“ Sonach  sondert  sieh  von  selbst  ein  allgemeiner  Theil 
(S,  1 — 31)  von  dem  besondem  (S.  32 — 72),  in  welchem  sieb 
der  Vf.  iur  das  Fortbestehen  der  historisch  sowohl,  als  politisdi 
zu  rechtfertigenden  Patrimoniaigerichtsbarkeit  entscheidet.  Aaf  der 
drittletzten  Seite  kommen  freilich  auch  einige  Uebelstände  dersel- 
ben zur  Sprache,  für  deren  Abstellung  Vorschläge  gemacht  wer- 
den, die  im  Wesentlichen  mit  dem  übereinslimmen , was  die  zweite 
Beilage  zu  dem  die  Patrimonialgerichtsbarkeit  betreffend«!  h5<k- 
sten  üecrete  an  die  königl.  sächsistdien  Kanunem  weit  umlassen- 
der enthielt)  und  bei  deren  Ausiiihrung  wohl  im  Ganzen  weiUr 
nichts  als  der  Name  des  Instituts  ülirigbleiben  dürfte.  Uebrigeu 
hat  der  Vf.  „überhaupt  nicht  ein  roUständiges  sjstematisches  Werk 
über,  den  fraglichen  Gegenstand,  sondern  nur  Grundlinien  undAn- 
deutongen  zu  einem  solchen“  geben  wollen , und  die,  welch«  sah 
für  vorliegende  Frage  iateressiren , werden  wohl,  mit  Abrefhanng 
der  hie  und  da  mit  Fleiss  zusammengetragenen  literarischen  Nacb- 
weisungen,  in  den  neulirhen  Yerhandhmgen  der  sädtsischen  Stämle 
über  die  Patrimonialgerichtsbarkeit  Umfassenderes  und  Bedeotei- 
deres  finden.  12. 

, t8»«]  lieber  die  Statntion  in  Ungarn , veranlasst  dorri 
die  gesetzliche  Verleihung  der  weiland  fürstlich  v.  Eohärj’scheB 
Güter  an  Seine  Durchlaucht  dem  Herzog  Ferdinand  v.  Sadisen- 
Cobuig^-Gotha  zuMuräny  am5.  Decemb.  1831.  Beschrieben  durch 

Dr.  C,  A,  Zipterj  Prof,  in  Nensohl,  Ritter  etc.  Mit  2 
Steintaf.  Kaschan,  G.  Wigand«  1834.  84  S.  gr.  8. 
{16  Gr.) 

Eine  Gelegenheitsschrifr , bestimmt,  die  bei  der  feierlichen  Eis- 
«eiwang  in  die  Kohd^yscheii  Güter  staUgefiiiidenetl  Pestlkdikeitni, 
deren  Zeoge  und  Thoilnehnier  der  Vf.  ge#esen-/  £n  beschreibea. 
Die  Beschreibong  selbst,  die  ziemlich  pomphaft  ausgefallim  i.st,  let- 
ten recht  gute  Nachrichten  über  manclie  Eigentbümiiehkeiten  de* 
hnngarischcii  Adelsrerhtes  ein,  die  zugleich  vOn  Kenntiutä 'des äl- 
teren dcntschen  Hechts  zengen.  Dem  finsserbrii  treBHrh  ausge- 
atatteten  Scliriftrhen  sind  zwei  bildliche  Darstellungen  beigegebes, 
von  denen  die  eine  eine  merkwürdige  Spielerei  ist,  tind  dewVw* 
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sarli  einer  ErklUrang  ilires  Hithsclluiften  Sinnen  nllerdingH  'n^Hliig 
BMÜite.  11. 

[815]  Die  Yerfassungen  der  freien  Staaten  Nordamc- 
rika’s.  Ans  d.  ElngL  Ubers,  von  Geo,  H.  Engelhard, 

2 Tide.  Frankfurt  a.  M.,  Sanerländer.  1834.  YID,  294 
a.  287  S.  8.  (2  TMr.) 

Der  erste  Theil  dieser  Sammlung  enthält  die  Unabhängig- 
keits-Erklärung vom  4.  Jul.  1776,  den  Bandesvertrag  vom  8. 
Jul.  1778,  die  Yerfassungsurkunde  der  Tereinigten  Staaten  und 
sodann  die  Verfassungen  der  Staaten  Maine,  Massaehuaetts,  New- 
Uampshire,  Vermont,  Rhode-lsland,  Connecticut,  New-York,  New- 
Jersej , Fennsylvitnien , Delaware  und  Marjland.  Im  2.  Theil«  . 
sind  die  Verfassungen  der  Staaten  Virginien,  Nord-Carolina,  Süd- 
Carolina,  Georgien,  Kentnrkj,  Tenessee,  Ohio,'  Indiana,  Louisia- 
na, Missisippi , Illinois,  Alabama  und  Missouri  enthalten.  Die 
Uelmrsetzung  ist  wöitlich  getreu  und  Ansdrücke , deren  Uebertra- 
gung  ins  Deutsche  einen  falschen  Nelienbegriff.  veranlasst  hält« 
oder  geradehin  unmöglich  war,  wie  >.  B.  countj,  cammon-wealth, 
felonj  u.  a.,  sind  beibehalten  w orden.  Kurze  Anmerkungen  erläu- 
tern da,  wo  sie  verkommen,  diese  Worte  und  verdentlicben  über-  , 
lianpt  sehr  zweckmässig  die  für  den  Deutschen  unverständlichem 
Stellen.  Der  Verfassungsnrkunde  jedes  einzelnen  Staates  geben 
ausserdem  noch  einige  geschichtliche  Notizen  fdier  die  ersten  An- 
siedelungen in  demselben  und  über  seine  allmählige  Bildung  bin 
zu  dem  Emtritte  in  die  Union  voraus,  Druck  und  Papier  sind  gut. 

Kriegswissenschaften. 

[816]  Ergänzungs- Taktik  der  Feldartillerie.  Für  din- 
jemgen  Offiziere,  welche  im  Kriege  oder  bei  Manövern,  entwe- 
der onmittelliar  oder  mittelbar,  A^illerie  unter  ihrem  Befehl  ha- 
ben. Bearbeitet  von  C,  9,  Decher  j Oberstlientenant  und  Bri- 
g'iidier  der  1.  Artillerie -Brigade.  Mit  16  Beilagen.  2.  Auflage. 

BerUn,  Mittler.  1834.  XX  u.  234  S.  8.  (I  Tlilr.  8 Gr.) 

Der  EU.  Vf.,  der  vorlieg.  Schrift  hat  sich  seit  mehreren  Jah- 
ren rastlos  bemüht,  eine  ^Ibnre  Lücke  in  der  Artillcrietaktik 
anszoiiillen , wofür  wir  ihm  sehr  dankbar  sind.  Es  fehlt  nämlich 
in  der  Militairliteratur  durchaus  nicht  an  reichhaltigen  Exerciei^ 
reg^ements,  in  welchen  sich  Vorschriften  befinden,  nach  weldien 
— ohne  weitere  Rücksicht  auf  den  Feind  und  das  Terrain  — di« 
Bewegungen  einer  Feldbatterie  commandirt  und  ausgeführt  wer- 
den; aUem  auf  dem  Geferhtsfelde  treten  der  sichern  und  echnel- 


iMiiized  by  Google 


592  . 


Kriegswisseascliaften* 


len  Anwendung  jener  Vorschriften  nnr  zu  oft  eine  Menge  sehr 
verschiedenartiger  Hindernisse  entgegen , die  theils  in  dem  Terrain 
selbst,  theils  in  andern  Umständen  liegen,  und  die,  um  sie  zu 
beseitigen,  durchaus  ein  abweichendes  Verfahren  nothnendig  ma- 
chen. Die  Artillerie  muss  hier,  um  eine  Batterie  auf  eine  ge- 
schickte, zweckmässige  und  zugleich  taktisch  angemessene  Weise 
zur  Aufstellung  und  zum  Schuss  zu  bringen  und  aus  derselben  zu 
bewegen,'  zu  ganz  besondern  Hülfsmaniivern  und  Anordnungen 
schreiten , welche  jene  Reglements , ihrer  Tendenz  wegen , nicht 
berühren  können  und  dürfen,,  wohl  aber  auf  sie  basirt  sein  müs- 
sen. Zn  einem  entsprechenden  Verfahren  bei  Ausführung  solcher 
Hülfsmanöver  fehlte  es  bisher  fast  gänzlich  an  genügenden  Vor- 
schriften und  praktischen  Anleitungen,  die  nun  in  dieser  Schrift 
mit  ändern  Betrachtungen  über  das  Wesen  der  Feldartillerie  in 
taktischer  Hinsicht,  vereinigt  als  eine  Erweiterung  der  Exercier- 
reglements  anzusehen  sind  und  gleichsam  die  Verbindung  zwischen 
der  Exercier-  und  Manövertaktik , d.  i.  eine  Ergünzungstaktik,  ab- 
geben sollen.  Uebrigens  bemerken  wir  im  Voraus,  dass  die  Ab- 
sicht des  Vfs.  keineswegs  dahin  geht,  alle  nnr  denkbare  taktische 
Fälle,  sondern  nnr  die  Hauptfalle  unter  dem  Gesiditspnnkte  der 
Ergünzungstaktik  in  Betrachtung  zu  ziehen  und  zu  behandeln,  aus 
denen  sich  dann  die  Nebenftüle  leicht  ableiten  lassen.  — Die 
Schrift  selbst  ist  (ausser  dem  Vorwort  S.  I — XU)  mit  den  Beila- 
gen in  zehn  Nummern  eingetheilt.  ln  No.  I.  (S.  1 — 7)  definirt 
der  Vf.  zuerst  den  Ausdruck:  Ergänzungstaktik,  erwähnt  hJeranf 
in  No.  II.  (S.  8 — 10)  die  .yerschiedenen  Hindernisse,  welche  dem 
Gebrauch  der  Artillerie  in  freiem  Felde  möglicherweise  entgegen- 
treten können,  und  stellt  in  No.  UI.  (S.  11 — 18)  die  Hanptprin- 
cipien  auf,  ohne  welche  der  Begriff  einer  Ergänzungstak ük  sich 
nicht  entwickeln  würde.  Sodann  handelt  er  in  No.  IV.  und  V. 
(S.  19 — 28)  von  den  Hindernissen,  welche  sich  einer  Batterie 
auf  dem  Marsche  zum  Gefecht,  und  überhaupt  vor  dem  Aufmärsche 
so  wie  bei  dem  Aufmärsche  selbst,  entgegenstellen  können,  und 
von  den  taktischen  Hülfsmitteln,  ihnen  zu  begegnen;  in  No.  VI. 
(S.  29 — 31)  von  den  Hindernissen  und  deren  Beseitigung  beim 
Vorgehen  zur  Gefechtsanfstellnng;  in  No.  VU.  (S.  32 — 36)  voo 
den  Schwierigkeiten  bei  dem  Einnehmen  der  Position  selbst,  und 
von  dem  Aufstellen  der  Geschütze  nach  dem  Terrain ; in  No.  VITT. 
(S.  37 — 44)  von  den  Hindernissen,  welche  bei  den  im  Gefecht 
noth wendigen  Evolutionen  Vorkommen;  in  No.  IX.  (S.  45 — 4€) 
von  den  Hindernissen,  welche  beim  Rückzüge  ans  einer  SteUnng 
eintreten  können,  und  endlich  in  No.  X.  (S.  47 — 48)  von  den 
Hindernissen  in  ganz  anssergewöhnlichen  Fällen.  Hieran  reiht 
sich  eine  Schlussrede,  und  nun  folgen  16  Beilagen  (S.  57 — 234), 
auf  die  sich  in  No.  IV— X.  bezogen  wird.  Im  Allgemeinen  glau- 
ben wir  behaupten  zu  dürfen,  dass  der  Vf.  seine  in  vielfacher  Be- 
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ziehaag  s«  schwierige  Aufgabe , wenn  anrh  nicht  TnllstAndig,  doch 
auf  eine  ziemlich  befriedigende  Art  gelöst  hat.  Die  meisten  Be- 
trachtungen und  Anleitungen , durch  Erfahrungen  und  neue  Ver- 
suche erprobt,  sind  mit  Klarheit  bearbeitet  und  auf  eine  anschau- 
liche Art  dargestellt.  Ziemlich  ausführlich  sind  die  YorschriBen 
(S.  84 — 94)  für  marschirende  Batterieen , wenn  sie  auf  oder  in 
engen  Wegen  nmkehren  sollen , behandelt,  ln  Bezug  auf  das  Pla- 
ciren  der  Geschütze  bemerkt  derYf.  sehr  richtig,  dass  dieses  nicht 
überall  nach  einerlei  Grundsätzen  und  noch  weniger  nach  richtigen 
Folgerungen  gelehrt  und  geleitet  wird,  und.  wenn  er  nun  in  die- 
ser Hinsicht  diesen  so  wichtigen  Gegenstand  (S.  117 — 129)  auf 
eine  allgemeine  geregelte  Form  zurückzuiiihren  sucht,  so  rerdient 
dieses  dankvollc  Anerkennung.  Die  gründliche  Ausbildung  der 
Artillerie  in  jenem  Theile  der  Gefechtslehre,  und  überhaupt  die 
Aneignung  taktischer  Gewandtheit  ist  nur  durdi  eine  Reihe  zweck- 
mässig gewählter  taktischer  Aufgaben  möglich,  welche  auf  dem 
Uebnngsfelde  den  Geschützführern  kurz  und  bündig  mündiidi  er- 
theilt,  und  von  diesen  mit  den  ihnen  überwiesenen  einzelnen  Ge- 
schützen und  Zügen,  Batterieen  etc.  ohne  Verzug  ausgeiiihrt  wer- 
den. Zur  Ertheiliing  und  Lösung  solcher  Aufgaben  finden  wie 
(S.  130 — 143)  eine  genügende,  durch  gut  gewählte  Beispiele  er- 
läuternde, Anleitung.  Die  (S.  162 — 166)  aufgestellte  Idee,  eine 
Artilleriemasse  in  Front  ohne  Commandowörter  und  ohne  Signale 
zu  führen,  ist  allerdings  nicht  neu,  aber  auch  nicht  ganz  verwerf- 
lich. Erwähnnngswerth  sind  die  Bemerkungen  (S.  167 — 176)  zu  ' 
«iner  verbesserten  Einrichtung  und  zweckmässigem  Handhabung 
der  Prolonge  vor  dem  Feinde,  indem  es  nicht  zu  verkennen  ist, 
dass  der  gegenwärtige  Gebrauch  derselben  hier  und  da  noch  man- 
diee  Unvollkdmmene  hat.  — Diese  mit  vielem  Fleisse  bearbei- 
tete Schrift  entspricht  ihrer  Bestimmung  Tollkommen.  Die  höhera 
Offiziere  anderer  Waffen  werden  aus  ihr  abnehmen,  was  eine  aus- 
gebildete Feldartillerie  in  taktischer  Hinsicht  zu  leisten  vermag, 
und  was  sie  demnach  von  den  ihnen  überwiesenen  Batterieen  bil- 
ligerweise fordern  können.  Aber  auch  die  Offiziere  der  A^Ueri'e, 
und  namentlich  die  Jüngern,  finden  hier  und  da  manche  Stelle, 
die  ihnen  Gelegenheit  zur  Erweckung  neuer  Ideen  in  abnormen 
taktischen  Fällen  eröffnet  und  Stoff'  zu  manclierlei  Betrachtungen 
über  ihren  Standpnnct  gibt.  99. 

[817]  Die  Lehre  vom  Krieg.  2.  Theil.  Der  grosse 
Krieg.  2.  Bd.  Von  dem  GeneralUentn.  Freih.  ron  Valen- 
tim.  2.,  wohlfeilere  Ansg.  Mit  1 1 Planen.  Berlin,  Veit  n. 
Co.  1834.  XVm  n.  330  S.  gr.  8.  (n.  2 Thlr.  16  Gr.) 

[1.  u.  i.  ThL  1.  Bd.  Ebendas.  18SS.  5 Thlr.  16  Gr.] 

Nicht  blos  nnvertinderter  Abdruck  der  früheren  Ausgabe  wird 
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dieses  Werk  anrh  in  dieser  ncaen,  an  eini;^  Stellen  nni;n«r- 
beiteten  und  bereicherten  Auflage  eine  günstige  Anhuüime  finden. 

' [818]  Leitfaden  auf  Märschen,  Torposten,  Patronillcn 
and  znr  Orientining  für  den  Unterricht  in  den  k.  k.  Com- 
pagnie-Schnlen,  verlasst  von  Jos,  Malter,  k.  k.  Major 
etc.  2.  Anfl.  Leipzig,  Wgand’sche  Verlags-E^ped.  18W. 
XXn  n.  143  S.  8.  (16  Gr.) 

Bios  neuer  TiteL  Die  erste  Aufl.  erschien  Wien,  Hesbnn 

1830. 

Schul-  n.  Erziehungswesen. 

. [810]  Der  praktische  Schnlmann.  Ein  auf  Erfahrung;»- 
gründeter  Beitrag  zur  zwerkmftasigen  Yoikserziehungs-Methodc  luJ 
gemeinnützigen  t^nllehrer-Wirksamkeit.  Mit  einer  Vorrede  roz 
dem  Hm.  Seminar-Direct  Otto  in  Friedrichstadt  Dresden.  Nea- 
stadt  a.  d.  O.,  Wagner.  1834.  \’1U  o.  220  S.  8. 

. (18  Gr-) 

^ Pädagogische  Erfahrungen  eines  fleissigen  33jithrigen  Sdni- 
nanncs,  des  Hm.  Cantors  Grahl  in  Technitz  bei  Döbeln,  h 
12  Aufsätzen,  deren  Ueberschriften  den  Inhalt  grossentheils  zu 
entfernt  andeuten:  1)  Der  wichtigste  Unterricht  (in  einigen  Bei- 
spielen gibt  der  Vf.  sein  Verfahren  beim  Religionsunterrichte  an); 
2)  die  Tagebüdier  (Au&eichnung  des  vorgetragenen  Religionnn- 
terrichts  und  Bikelabschnittscrklärungen) ; 3)  das  Erzählen  (be- 

sieht sich  besonders  auf  biblische  Geschichte);  4)  die  Z^be 
(eine  Reihe  Fragen  ans  der  Geschichte  und  andern  Gegenständen 
des  gemeinnützigen  Wissens);  b)  das  Noth-  und  Hülfsboddeia 
(enthält  unter  andern  auch  aine  kurze  Sprachlehre) ; 6)  das  BeH- 
Lancastera  (Angabe,  wie  in  des  Vis.  Schule  Kinder  dnrrhKindw 
nnterrichtet  werden) ; 7)  die  Schulstube  (Bericht  über  eine  Krwe- 
temng  derselben,  durch  die  Gemeinde  des  Vfs.  bewirkt);  8)  der 
Brief  (rerlireitet  sich  über  Schulprüfungen  und  andere  Schilf:»- 
genständc) ; 9)  die  Rede  (an  Confirmanden);  10)  das  Jnbelff^ 
(den  31.  Oct.  1817  war  eine  Schulbibliothek  und  ein  SchularcbiT 
im-  Wohnorte  des  Vfs.  gegründet) ; 11)  die  Vereine  (liter*- 
rischer  Verein  der  Scluillehier) ; 12)  wie  kann  in  Volkssd»- 
len  ein  constitutioneiles  Leben  angebahnt  werden?  Br.  Dir.  Otw 
zählt  diese  Schriil  zu  denen,  welche  des  gewissenhaftea  Scb^ 
mann  es  Aufmerksamkeit  im  höhen  Grade  verdienen,  da  das  bi»r 
Mitgetheilte , wenn  auch  nicht  neu , doch  durch  Erfahrung  be*ä^ 
gefunden  sei.  Anefa  nach  des  Ref.  Anstchl  enthält  diese  Sebrui 
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nuindie  gnie  Winke  and  Miweiidliare  Bemerkungen.  Aus  »dem 
hie  and  dn  bemerkbaren  Aithnrislieriien,  Abgetiroclieaen,  8enten-< 
tiäs-  oder  Kräfög-kJingenden  (S.  29  Gotte  oder  dem  Teufel  die- 
nen; S.  43  herauskehren  u.  e.  v.)  und  aus  andern  Kleinigkeiten 
(wie  S.  60:, „so  sagte  mein  IL  a.  s.  w. , meine  E.  wusste 
n.  s.  w.“)  scheint  hervonagehen , dass  Hr.  Grahl  den  sei.  Dinter 
in  nuuichen  Bigenthümlichkeiten  nachzoalimen  sachte.  — , Kleinifi^ 
kshen  wie  S.  82  zu  wasi  S.  130  gelauten  (anstatt  gelautet) 
wollen  wir  nicht  rügen.  13. 

[820]  Die  Yervtahr-  oder  sogenannte  Klebkinderschale 
in  ihren  Zwecken  und  Einrichtungen  dargestellt,  von  Dr.  Joh» 
Friedr.  Heinr.  Schwabe , Grossh.  Hess.  Prälaten,  OberCR. 
und  Prorinzial-Saperint.  2.,  völlig  urogearb.  u.  stark  verm.  Aufl. 

Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner.  1834.  X u.  HO  S.  8« 
(12  Gr.) 

Schon  im  J.  1828  gab  der  Vf. : „Einige  Gedanken  filwr  Ver- 
wahr- oder  sogen.  Kleinkinderschalen“  (Neastadt  a.  d.  0.)  heraus, 
die  nur  einen  örtlichen  Zweck  hatten,  aber  eine  weitere  bcifiilligw 
Anmihme  fanden.  Diese  jetzt  rergriflene  SchriA  erscheint  hier, 
nicht  nur  durch  BeiAignng  einer  geschichtlichen  Einleitung  und  der 
nenesten  Literatur  der  Kleinkinderschalen,  sondern  auch  in  der 
Abhandlung  selbst  erweitert,  so  dass  sie  fSr  alle  Freunde  solcher 
Ansbilten , namentlich  Air  Geistliche  und  edle  Frauen  ausreichend 
scrin  dfirAe.  Die  Abhandlung  selbst  beantwortet  3 Fragen:  1)  „Für 
welche  Kinder  soll  durch  die  Bewahranstalt  gesorgt  werJenl  *• 
(Für  Kinder  armer  Eltern  vom  2.  bis  7.  Lebensjahre).  2)  Was 
beabsichtiget  man  in  solchen  Anstalten?  (Aufsicht,  angemessen« 
Pflege,  Nahrung,  Lebensordnung  u.8.  w,  Kleidung,  Reinlichkeit, 
Wartnng,  wozu  auch  eine  Schlafstfilte  gehört,  weil  ein  kleine« 
Kind  nicht  den  ganzen  Tag  durchwachen  kann;  nöthige  Handrei- 
chung, eine  Art  Heilverfahren,  freie  Bewegung  u.  s.  w.  Die  An-' 
sUlt  soll  keine  Unterrichts-  und  Arbeite- , wohl  aber  Eniehung*- 
ansUlt  sein.)  3)  Wie  und  durch  welche  Mittel  ist  dieser  Zweck 
KU  erreichen?  ffier  kommen  a)  die  Personen  (Aufseher  und  Anf- 
«eherinnen,  Personen  vom  mittlem  Alter),  b)  die  Zeit  (den  Som- 
mer von  früh  bis  Mittag  und  Nadimittag  bis  zum  späten  Abend); 
e)  der  Ort  (wo  mögliiä  in  der  Nähe  ,der  Aeltem,  ein  freier 
Platz , auf  welchem  die  Kinder  sich  herumtummeln  können; 
eine  Breterhütte , d)  Utensilien  (Spielgeräthc) , einige  Lehrmit- 
mittel  (Kugeln,  W'ürfel,  Tafeln  u.  dergl.), -so  wie  endlich  dl« 
Disciplin  in  Betracht.  Ref.  ist  mit  des  Yfe.  Ansichten  von  dem 
Zwedte  und  der  Einrichtung  der  Verwahrschalen  vollkommen  eia-- 
verstanden  und  hat  sich  darüber  schon  früher  in  Benrtheilangeii 
nniger  Sdriflen  über  sokfae  Anstalten  ansgesprodien.  Ahgtrechr 
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net  den  S.  86  nicht  unbedingt  richtigen,  zu  allgeniein  ansgediürk- 
ten  beiläufigen  AnsfaU  auf  unsere  dennalige  UnterriehLsweise,  der 
übrigens  dem  Zweck  des  Ganzen  keinen  Antrag  thnt,  kann  Ref. 
diese  kleine  Schrift  allen  denen,  welche  an  dem  hier  behandelten 
Gegenstände  Interesse  nehmen , mit  Ueberzengnng  empfehlen,  13. 

[821]  Gesangbach  für  Gymnasien  nnd  höhere  Börger- 
schalen,  von  Dr.  H.  Grimm,  Oberlelirer  amDomgym 
Halberstadt,  Helm.  1834.  YI  n.  125  S.  8.  (8  Gr.) 

' »Her  (angebliche)  Mangel  an  einer  zweckmässigen  Sammlung 
von  Liedern  für  die  Bedürfnisse  der  Jugend  Teranlassle  den  Samm- 
ler , eine  Anzahl  yon  (230)  geistlichen  Liedern  zusammenzutragen, 
die  zunächst  ftir  das  haiberst.  Dömgymn.  bestimmt  sind.“  !;!e 
sind  unter  9 Abtheilungen  gebracht,  die  wir  nicht  einzeln  aafitih- 
ren  wollen.  Die  Bestimmung  dieser  Lieder  maclite  Kürze  dersel- 
ben nüthig ; daher  zerfallt  hi^r  manches  Lied  in  zwei  oder  meh- 
rere. Dies  kann  Ref.  eben  so  wenig  tadeln,  als  dass  ein  grosser 
Theil  dieser  Liederstrophen  aus  Niemejer's  Gesangb.  und  dei 
christl.  Religionsgesängen  für  die  leipz.  Rathsfrcischule  endehci 
ist.  Nur  in  No.  74:  „Mit  Ernst  und  Eifer  soll  der  Christ  lurii 
seinem  Theilen  ringen,^*  nahm  Ref.  an  den  nun  folgenden  Vier- 
ten : „Verachten , was  auf  Erden  ist,“  Anstoss.  Auch  scheint  ihm 
die  Veränderung  des  Liedes:  „Gott,  lass  den  Unterricht  gedeilu. 
zu  reinen  Geistesfreuden,“  in  No,  21:  „Herr,  lass  uns  diesen 
Tag  gedeihn  u.  s.  w.“  keine  Verbesserung  zu  sein.  Die  Lieder 
allgemeinen  Inhalts  konnten  etwas  planmässlgcr  zosammengesiellt 
'werden,  als  sie  hier  stehen.  Ueberhaupt  scheint  Hr.  Gr.  bei  die- 
ser Sammlung  sehr  flüchtig  zu  Werke  gegangen  zu  sein,  denn 
I No.  1:  Dir  sei  Preis,  ich  lebe  wieder,  und  No.  40:  Preis  sei  dir 
etc.  sind  in  der  ersten  Strophe,  und  ^e  erste  No.  in  der  3.,  nh 
der  ersten  Strophe  in  No.  41;  so  auch  No.  57  y.  2 mit  No.  45 
T.  1;  'No,  57  Sfr.  2 und  in  No.  45  2.  Str.  mit  der  3.  in  5' 
ganz  gleichlantend.  No.  120  und  152  kommt  dasselbe  Lied: 
Gott  sorgt  für  uns  etc.  nur  in  dem  2.  Abdrucke  mit  einer  andern 
''  Strophe  yor.  Vielleicht  entdeckte  der  Sammler  diese  Uebereilnngs- 
Bünde  erst  nach  dem  Abdrucke  nnd  fügte  darum  auch  kein  nach 
den  Anfangsworten  der  Lieder  abgefasstes  Register  bei.  13. 

'[822]  Die  Grnndsteinlegnng  des  neuen  Bnrgerschnlge' 
bänden  za  Bndissin.  Badissin,  (Monse.)  1834.  40  S.  8. 
(6  Gr.) 

Dem  ersten  Anscheine  nach  yon  blossem  Localinteresse,  y«r- 
dient  diese  kleine  Schrift  dennoch  zur  Kenntniss  des  grossem 
Publicums  zu  kommen,  nnd  wird  namentlich  den  städtisch»  ^ 
hörden  dringendst  zu  empfehlen  sein , unter  deren  Leitm^  ri<>' 
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Scltnl-.  0.  Erziehungswesen. 

nene  Ordnung  der  Dinge  ln  ihrem  Schulwesen  sich  bilden  soll. 
Für  sächsische  Leser  ist  der  Geist,  in  welchem  dus  hier  beschrie- 
bene Unternehmen  geleitet  wird,  hinlänglich  bezeichnet,  wenn  sie 
Ternehmeri,  dass  der  Secrelär  der  1.  Kammer  heim  gegenwiirti- 
gen  Landtage,  Hartz,  als  Bürgermeister  ron  Budissin,  an  dessen 
Spitze  steht;  zweckmässiger,  kräftiger,  würdiger  aber  lässt  es 
sich  bei  einer  solchen  Feierlichkeit  nicht  sprechen,  als  dies  in  den 
vorliegenden  Reden  vom  Vorsteher  der  Baudeputation,  SUidtralh 
Dr.  Klien,  und  vom  ersten  Geistlichen  der  Stadt,  Primanus  Lu- 
bensky,  geschehen  ist.  Da  das  Schriflchen  seihst  zum  Vorlheile 
der  Baukasse  verkauft  werden  soll,  so  ist  ihm  der  ohnedies  ver- 
diente Absatz  in  zehnfachem  Maasse  zu  Wünschen.  Die  beige- 
fügte Zeichnung  von  dem  künftigen  Schulhause  macht  die  ehren- 
volle Grossartigkeit  des  Unten^chmens  auch  dem  Auge  sichtbar.  24. 

[823]  Rede , gesprochen  am  Sittenfeste  des  Jahres 

1833  im  Gymnasium  zn  Rudolstadt  von  E'.  S.  Obbarius^ 
Prof.  das.  Rudolstadt,  (Fröhel'sche  Rofbuchh.)  1834.  IV 
u.  16  S.  8.  (n.  3 Gr.)  ' 

Der  geachtete  Hr.  Vf.  erzählt  in  dem  Vorworte  imd  einigen 
Anmerkungen  die  Stiftung,  den  Zweck  und  die  erfreulichen  Wir-  . 
kungen  des  genannten  Schulfestes,  und  spricht  dann  in  klarer, 
eindringlicher  Rede  von  den  Gefahren  der  studirenden  Jugend  un- 
serer Tage  in  Betracht  des  wisscnschiiftlichen  Lebens:  Verfla- 

chnng  vermöge  des  realistischen  Princips  und  in  sittlicher  Hin- 
sicht : Selbstsucht.  Der  (wie  wir  wünschen,  reichliche)  Erlös  ist 
zum  Schulhaue  zn  W'eitisberga  bestimmt. 

[824]  Leitfaden  zum^  christlichen  Religionsunterrichte. 
Von  CUr.  Ludtc.  Knippenherg^  Doctor  d.  Theol.  und 
Dompred.  in  Bremen.  4.,  verbess.  nnd  mit  Erlänt.  verm. 
Anfl.  Bremen,  Schünemann.  1834.  72  . S.  8.  (n.  8 Gr.) 

[825]  Erstes  LesebUchlein  für  die  nntersten  Classen 

der  Volksschnlen.  Von  M.  Insp.  des  Seminare 

zn  Brühl.  Essen,  Bädeker.  1834.  24  S.  8.  (2  Gr.)  ■ 

[826]  Zweites  Lesehuchlein  für  u.  s.  w.  Ebendas. 
1834.  36  S.  8.  (3  Gr.) 

[827]  Methodisches  Handbach  zu  den  beiden  Lesebüch- 
lein Tdr  den  Lese-  and  Schreibuntcrricht  in  den  unter- 
sten Classen  einer  Volksschule,  von  M.  Wagner,  Insp. 
n.  s.  w.  Nebst  1 Steintaf.  Ebendas.  1834.  VI  n.  100  Sl 
8.  (6  Gr.) 

Bepfrt.  d,  gt*.  dtuttek.  Ut,  I,  9.  , 41 
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. [828]  Anleitung  znm  Schmbunterricht  für  Lehm  u 
Elementarschulen.  Nebst'  3'  Mnsterblättem  in  Kupfer. 
Giessen,  Heyer  (Vater.)  1834.  IV  u.  91  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

[829]  Rechnenlibel,  oder  Leitfaden  und  Exempelbucii 

iur  den  Llementnrunlerridit  im  Rechnen  nach  der  Eründnngsme- 
ihode.  Ein  Geschenk  für  fleissige  Kinder  u.  a.  w.  Nach  seiner 
.Anleitung  zum  Unlerricht  im  Rechnen  bearb.  von  Fr,  Kramclt^ 
Lehrer  am  Schullehrer -ISeminario  etc.  zu  Hannover.  2.  Aofl. 

Hannover,  Hahn’scbe  Hofbnchh.  1834.  XI  n.  100  S. 
gr.  8.  (6  Gr.)  ' 

[830]  Schul-Anekdoten  nebst  lädierlichen  und  witzige» 
Einfiilien,  überraschenden  Wortspielen  und  erheiternden  Scherzen 
ans  der  Schule,  dem  Lehrerleben  und  der  Jugendwelt.  Zur  Er- 
holung, Erheiterung  u.  s.  w.  gesammelt  und  herausgogeben  tos 

K.  Hotbeck,  2.  Lief.  Quedlinburg,  Basse.  1834.  63  S. 
8.  (6  Gr.) 

[1.  Lief.  2.  Aue.  Ebendas.  1852.  6 Gr.] 

Enthalt  Curibsa  aus  Katechisationcn , Sdhulanekdoten , Anek- 
doten ans  dem  Lehrerleben,  der  Jugend  weit,  Einialle,  Wortsfiieit 
and  Scherze  und  ein  büntes  Allerlei,  ohne  sonderliche  Auswahl, 
nur  flüchtigen  Unterhaltung  aber,  wenn  dergleichen  nnbedeutrmli 
Sachen  nun  einmal  gedruckt  und  gekauft  werden,  für  manche  Lo- 
ser wohl  geeignet. 

' X ’ 

Schöne  Künste. 

[831]  Praktische  Rhetorik.  Ein  Handbuch  für  Sriia* 
len,  Gymnasien  and  znm  gründlichen  Selbstnnterriclite. 
Von  Dr.  Heinr,  Aug,  Kemdörffery  ölTentl.  Lehrer  d. 
deutsch.  Spr.  n.  Declam.  an  d.  Univ.  Leipzig  n.  an  der 
Schale  SL  Nicolai.  Leiprig»  Lauffer.  1834.  VIUs>352 
S.  gr.  8.  (1  'Tltlr.) 

Das  zunehmende  Bedürfniss  unserer  Zeit,  die  Jagend  ni  ß- 
ner  grossem  Fertigkeit  in  der  mündlichen  Darstellung  durch  die 
freie  Rede  heranzubilden , hat  den  Vf.  bewogen,  diese  Rhetorik  x» 
schreiben.  Ref.  hegt  die  Meinung,  dass  durch  den  Vortrag  d'^ 
ser  Disciplin  niemals  Jemand  beredt  gemacht  worden  sei,  und  bäii 
den  Unterricht  in  derselben,  abgesehen  von  den  damit  veibondc- 
nen  Uebungen,  wie  er  gewöhnlich  gegeben  wird,  entweder  w 
ganz  überflüssig r oder  nur  in  sofern  für  förderlich,  als  daduren 
in  den  Köpfen  der  Schüler  einiges  Licht  über  den  Merhasio®'** 
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der  Sprache  and  der  Gedanken  voihereitet  wird.  Die  vor).  Rhe- 
torik eutfernt  sirh  iiu  Ganzen  |car  nk'ht  Ton  der  hergehrachCen 
Beliandlnngsweise,  und  das  Prädicat  „praktisch“  kium  nur  auf  dit 
zweckmtlssi^'  ausjrewühlten  Beispiel»  bezogen  werden.  Der  Vf. 
geht  Ton  der  Unterscheidung  des  Vorsteliuogs-,  Geiiihls-  und  Be- 
gehrangsvermügens  ans,  auf  welche  sich  die  Prosa,  die  Poesie 
und  die  Beredtsainkeit  beziehen;  — eine  Bestimmung,  aus  welcher 
freilich  nicht  viel  gemacht  werden  kann.  Nach  einigen  Bemer- 
kungen über  die  Sprache,  die  Rhetorik,  die  Bildung  der  Seelen- 
kräfle  und  deren  Anwendung  in  der  Redekunsf,  wii^  Cap.  6 — 9 
Ton  der  Form  der  Sprachdnrsteliiuig , der  Richtigkeit,  der  Bei- 
nigkeit und  dem  Wohlklange  gehandelt;  Cap.  10  u.  11  zAlilt  die 
Redefiguren  nach  der  alten  Eintheilung  in  grammatische,  rhetori- 
sche und  musikalische  auf,  wobei  denn  die  Vergleichung,  die  Be- 
aohreibung,  die  Steigerung,  das  Beispiel,  die  Anspielung  u.  s.  w. 
auf  die  gewöhnliche  Art  erklärt  und  mit  Beispielen  belegt  werden. 
Von  einem  Bestreben,  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Darstellun-  , 
gen  und  Beziehungen,  in  wek'he  die  Sprache  den  einfachen  lo^ 
sehen  Gedanken  hincinzieht,  auf  ein  Gesetz  aurückzuliihren , ist 
keine  Spur  vorhanden.  Cap.  13,  „über  das  Charakteristische  der 
Sprachdarstellung,“  riassificirt  die  Prosa  in  die  philosophische, 
historische,  rhetorische  und  imaginative ; da^u  von  S.  204 — 289 
Beispiele.  Cap.  14  endlich  handelt  von  dem  rednerischen  Vor- 
trage; und  dieser  Theil  des  Buches  ist  vielleicht,  'von  einem 
«chickten  Lehrer  benutzt,  der  brauchbarste;  wiewohl  auch  hier 
Bücher , wie  Engels  Mimik  u.  s.  w. , denselben  StolT  ausfülirlicher 
behandeln.  92.  ^ 

[832]  Metrik.  Von  Auff.  Apel.  2 Thle.  Neue  wohl- 
feile Aasg.  Leipzig,  Weygand’sche  Bnchh.  1834.  1.  ThL 
XYIU  u.  540  S.  2.  m 692  S.  gr.  8.  (3  Tlilr.) 

Nur  die  Titelblätter  sind  neu.  ' 

[833]  Mnaikalische  Stenographie,  oder  die  Kunst  die  Mu-  , 

«ik  so  schnell  zu  schreiben  als  sie  ansgefiihrt  wird,  von  IhppO- 
lyte  Prevost,  Mitgl.  des  Athenäums  der  Künste  zu  Paris,  Rd- 
dacteur-Stenogrnphe  des  Moniteur  Universel.  (mit  2 IHhogr.  No- 
tentafeln.) Mainz,  B.  Schott  Söhne.  1834.  44  S.  8. 
(10  Gr.)  / 

Eine  masikalische  Stenographie  würde  allerdings  eben  sowohl 
fir  die  Arbeiten  des  Componislen,  als  für  die.  Erhaltung  mancher 
jclücklichen  Improvisationen  von  grosser  Wichtigkeit  sein;  nur 
wind  hier  wegen  der  Gleichzeitigkeit  vieler  Tonreihen  die  Schwie- 
rigkeiten unvergleichbar  grösser,  als  bei  der  gewöhnlichen  Rede. 
Dennoch  hat  der  Vf.,  der  schon  eine  stenograt>hische  Theorie  ber- 
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aosgegeben  hat  (Paris  1826.  4.  Aufl.  ebendas.  1833),  einen  Ver- 
mach gemacht,  auch  für  dieses  Gebiet  allgemeine  Grundsätie  anf- 
austellen.  Sie  in  einem  Ansznge  mitzntheilen , würde  hier  za  weit 
fuhren;  Ref.  bemerkt  daher  nur,  dass  nicht  sowohl  die  Schwie- 
rigkeit ihrer  Einübung^,  als  vielmehr  die  doch  hie  und.  da  äbrig- 
. bleibende  oder  vielmehr  namentlich  bei  den  Verbindungszeichen 
entstehende  Unsicherheit  der  vorgeschlagenen  Zeichen  dem  beab- 
sichtigten Zwecke  nicht  ganz  entspricht;  wozu  noch  kommt, 
1)  dass  die  Bezeichnungen  der  Hai-monieen  sehr  mangelhaft,  for 
mehrere  selbständig  fortschreitende  Stimmen  noch  gar  keine  ge- 
funden sind;  so  dass  z.  B.  eine  Fnge  nach  diesen  Grundsälzeo 
' nachzuschreiben , immer  noch  onmöglich  ist;  nnd  2)  dass  zur  Ans- 
Übung  selbst  der  hier  gegelienen  Anweisung  eine  Sicherheit  des  mu- 
sikalischen Gehörs  und  eine  Schndligkeit  der  musik.  Auffassong 
zu  gehören  scheint,  wie  sie  vielleicht  so  selten  ist,  dass  die  Ste- 
nographen leicht  hinter  der  Stenographie  Zurückbleiben  dürften. 

[834]  Anleitung  im  Clavier-  oder  Fortepianospiel,  theo- 
retisch, mit  70  praktischen  Uebungsstücken  in  den  bekanuleo 
Dar-  und  Molltonarten  mit  12  leichten  nnd  beliebten  Liedern  fir 
Kinder  zur  Erleichterung  für  Lehrer  nnd  Schüler  von  J» 
Karl»  2.,  verbess.  n.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Drobisch. 
1834.  48  S.  qn.  4.  (12  Gr.) 


Deutsche  Sprache  und  schöne 
. Literatur. 

[835]  Commentar  zu  Goetfae’s  west-östlichem  Divan, 
bestehend  in  Materialien  und  Originalien  zum  Verständnisse  des- 
selben heraasgegeben  vou  Chr.  Wurm^  (Prof,  am  Gyranas. 
zu  Nürnberg.)  Nürnberg,  Schräg.  1834.  VIII  n.  282  S. 
8.  (1  Thlr.  6 Gr.) 

Der  Vf.  geht  in  der  Vorrede  mit  Recht  von  dem  Gedanken 
aus,  dass  Goethe’s  t westöstlicher  Divan  bei  der  orientalischen  Fär- 
bung, weiche  die  in  demselben  niedergeiegten  Gedanken  und  Le- 
* bensbilder  haben , für  Jeden , der  nicht  innig  vertraut  ist  mit  dem 
Geiste,  den  Sitten,  der  Geschichte  und  der  poetischen  Anschan- 
, ungsweise  des  Orients,  dsis  Bedürfnisa  eines  historischen  Commen- 
tars  fühlbar  mache.  Ohne  sich  daher,  was  sehr  zu  loben  »li 
auf  sjmbolisirende  und  asthetisirende  Erörterungen  einzulassen, 
' folgt  der  Vf.  ganz  einfach  dem  Texte  des  Dichters,  uml  fugt 
den  der  Erklärung  bedürftigen  Stellen  diejenigen  hislorischen  Sach- 
weisnngen , welche  das  Verständnisse  derselben  auf  eine  zweck- 
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massige  oid  lehrreiche  Weise  za  erdffneo  geeignet  sind.  Die 
besten  und  aosiiihrlichstea  Werke  über  den  Orient  (auch  manche  • 
erat  nach  Goelhe’s  Divan  erschienenen)  sind  fleissig  und  gewissen- 
haft benutzt  nnd  namentlich  die  persönlichen  Verhältnisse  der 
oriental.  Dichter , der  Inhalt  der  vorzüglichsten  ihrer  Gedichte,  die 
Mjthen  und  Legenden  ilires  Vaterlandes  gehörig  berücksichtigt; 
anch  aus  den  dem  Deutschen  besonders  durch  Jos.  von  Hammer 
«röifneten  Schätzen  Air  manches  Bild  und  manche  Wendung  des 
westlichen  Dichters  Parallelen  angeführt,  welche  beweisen,  wie 
sehr  Goethe  sich  den  orientalischen  Geist  anzueignen  verstanden 
habe.  Die  Quellen,  aus  welchen  der  Vf.  schöpft,  sind 'allemal 
soigfiiltig  angegeben;  und  wenn  auch  Orientalisten  von  Fach  noch 
manche  einzelne  Notiz  dem  hier  Zusammengeslellten  nachzutragen 
im  Stiude  sein  sollten,  so  wird  doch  kaum  im  Divan  eine  ver- 
steckte Beziehung  zu  finden  sein,  welche  nicht  hier  im  Allgemei- 
nen ihre  Aufhellung  erhielte.  Freunde  des  Dichters  werden  daher 
dieses  Buch  mit  Dank  und  Freude  benutzen.  38. 

[836]  Gedichte,  von  Rudolph  Glaser.  Frag,  Enders. 
1834.  159  S.  8.  (....  Gr.) 

Das  erste  Gedicht,  „des  Dichters  Gefühle“  überschrieben, 
passt  gar  nicht  auf  diese  Sammlung  und  auf  diesen  Dichter;  er 
spricht  von  einem  wogenden  Meere , von  wachsenden  Gefühlen,  * 
von  Donnerklang  nnd  Schmeichelgesang , von  Himroelsluft  und 
Moderduft,  von  einem  Bann,  den  der  Dichter  bezwangen  nnd  der- 
gleichen grandiosen  Dingen  mehr.  Aber  von  alle  dem  findet  sidi 
nachher  in  den  andern  Gedichten  gar  nichts ; sie  zeugen  beinahe 
alle  von  einem  simften  Gemüth , das  keinen  stürmischen  Bewegun- 
gen unterworfen  ist  und  sich  nur  vor  einer  gewisses  weicWichen, 
wohl  auch  moralisirenden  Sentimentalität  zu  hüten  hat.  Dass  die- 
ses Letztere  geschehe,  wünschen  wir  um  so  mehr,  da  uns  mehrere 
Gedichte,  z.  B.  S.  15  f.  „Naturstimmen“,  S.  46  „Zuversicht“, 

S.  61  „Wanderlied“  u.  a.  durch  ilire  Zartheit  und  die  wahre 
natürliche  Empfindung,  die  sich  darin  ausspricht,  angezogen  haben. 
Um  dieser  willen  übersehen  wir  es  auch  gern,  dass  wir  in  man- 
chen nur,  wir  möchten  sagen,  die  currenten  lyrischen  Gedanken 
in  den  currenten  Ijrischen  Worten  fanden.  Das  episch -Ijrische 
Gedicht  scheint  dem  Dichter  nicht  zu  gelingen,  so  ist  namentlich 
„Alarichs  Grab“  (S.  120)  mit  dem  vortrefflichen  Gedicht  von  Pin- 
ien „das  Grab  im  Busento“  gar  nicht  zu  vergleichen.  108. 

[837]  Luther.  Ein  Gedicht  von  Liudwtg  Beckstein. 
Frankfnrt  a.  M.,  Sanerländer.  1834.  VUI  n.  208  S. 

8.  (21  Gr.) 

Ref.  glaubt  voraussetzen  zu  dürfen,  das*  Hr.  B.  die  ErfordemMse 
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and  Grenzen  des  Epos  zu  gut  kenne,  als  dass  er  ein  Werk,  wie 
das  vorKegende,  welches  das  ganze-  Leben  seines  Helden  bis 
über  sein  Begräbniss  hinaas  oml'asst , für  ein  Epos  geben  wolle. 
Es  fragt  sich  also,  welche  Wirkang  das  Gedicht,  wie  es  mui ein- 
mal , ohne,  sich  in  eine  der  hergebmchlen  Formen  za  lugen,  Tor- 
handcn  ist,  beabsichtige  und  erreiche.  Liithers,  des  Mannes tod 
nnerschütterljchem  Glaahen  und  feurigem  Handeln ,'  Charakter  in 
den  wichtigsten  Momenten  seines  Lebens  zu  entwickeln,  ist  eine 
der  würdigsten  Aufgaben  für  die  Geschichte;  aber  gewiss  nicht 
eine  eben  so  geeignete  für  die  Poesie.  Denn  fast  alle  Hauptab- 
schnitte aus  seinem  Lehen  sind  ronsequente,  aber  durch  Gegen- 
sHtze  hervorgenifcne  Entfaltungen  einer  dem  ganzen  Jahrhundert 
angehörigen  Denkweise,  deren  routhige  Yertheidigung  durch  Lnther 
zwar  das  Interesse  für  ihren  Inhalt  mit  dem  inr  seine  Persönlichkeit 
Terknüpfl,  aber  keineswegs  rein  poetische  Momente  gewährt.  Soll 
aber  die  dank  ihn  ermngene  Glaubensfreiheit  besangen  werden, 
BO  wird  Luther  zwar  in  den  Vordergrund  der  Schildemng  treten, 
kann  aber  nicht  zugleich  der  Mittelpunct  des  Ganzea  sein.  Daher 
findet  Ref.  in  diesem  Werke  nichts  als  eine  dichterische  Umschrei- 
bung des  Lebens  und  Wirketus  des  Helden.  Eine  solche  aber 
kann  sich  des  Ermüdenden  und  Erkältenden  um  so  weniger  er- 
wehren, wenn  der  einfache,  klare,  mitunter  derbe  Mann  in  einer 
Sprache  geschildert  wird,  die  an  fremdartigen  und  unpassend«) 
Bildern,  müssigen  Phrasen  und  schwülstigen  Ausdrücken  nur  ail- 
zosehr  leidet.  Eine  Probe  hiervon  unter  vielen , z.  B.  S.  17, 
fjSchvrer  war  die  Zeit  — die  ociiwacben  Schwingen  robten. 

Der  Uiiikelir  ihre  Stundengläser  harrten. 

Der  Sand  veCrann ; ea  war  ihr  Puls  in  Spannung. 

“Der  l>nsian  schwang  phantastische  Ständarten, 

Die  Bösen  triuoipbirten  über  Outen,  (sic) 

Dem  Kühnen  drohte  Bannfluch  und  Verbannung 
Und  jeder  KruU  — Kotmannung.“  — — 

Der  Vf.  sclieint  sieh  in  Behandlung  seines  Stoffs  Zedlitz’s  Todlw- 
kränze  zum  Muster  gCnoinincn  zu  haben,  ohne  es  zu  erreichen. 
Das  Titelblatt  ist  eine  saubere  Lithographie  mit  allegorischen  Ver- 
zierungen. 120. 

[838]  Fantasiebilder,  gesammelt  am  inaleriscben  ÜTo 
der  Spree.  Von  einem  Unbekannten.  Bmrlin,  Hasseb 
berg.  1834.  161  S.  12.  (20  Gr.) 

Dies  änsserllch  sehr  elegant  ausgestattete  Büchlein  hiesse  tref- 
fender und  anspruchsloser:  „Verse,  gemacht  in  Berlin** ; treni$- 
ztens  haben  wir  in  den  darin  enthaltenen  Gedickten,  die  romAO- 
' dschen,  sat jrisclien , religiösen,  moralischen  und  galanten  Izhak^ 
sind , keins  gefunden , welches  auf  den  Titel  eines  Phantasicbild» 
Ansi^li  machen,  eben  no  wenig  eins,  das  nkfat  eben  so  giüH' 
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iifead  eintr  Stabe  tof  der  Wilhelmsstrass«,  ale  an  dem  maleriscbea 
Ufer  der  Spree  gemacht  sein  könnte.  Una  adieinen  es  eben  nur 
Verse  an  sein,  in  denen  sich  meistens  eine  breite  poesielose  Re- 
flexionsmanier  aossprirJit;  die  sutjrkchen  wären  gut,  wenn  sie 
willig  wilren.  Einige  .Uebcrsetaongen  aus  dem  Russischen,  Dä- 
nischen, EngKschen,  auch  eine  des  Stabat  mater,  sind  auch  in 
dem  Bncfaleia  enthalten. 

[839]  Stimmen  der  Zeit  in  Liedern,  Ton  Heinrich 
Stieglitz.  2.,  V er  and.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Brockluuu» 
1834.  136  S.  12.  (10  Gr.) 

Unter  dem  Titel  „Stimmen  der  Zeit.  Lieder  eines  Deutschen,” 
ersdiien  1832  die  erste  Aufl.  dieser  Gedichte.  Bei  der  gegenwär- 
tigen hat  sich  der  Dichter  genannt,  und  in  den  Gedichten,  Wel- 
che er  derselben  neu  beigegeben,  denselben  freisinnigen  politischen 
Glauben,  den  er  in  der  frühem  aussprach,  in  eben  so  kräftiger 
Ueberzengung  und  lebendiger  Sprache  misgesprochen.  Wir  enthal- 
'ten  uns  daher,  da  wir  Bekanntsdiaft  mit  der  eraten  Ausgabe  Tor- 
aussetzen  zu  können  glanben , eines  ausfiilirlirhem  Urtheils , und 
fugen  nur  noch  die  UeberschriAen  der  neu  hinzugekommenen  Ge- 
didite,  in  deren  einigen  sich  eine  wohl  zu  trübe  Ansicht  Ton  den 
jetzigen  Ereignissen  in  Griechenland  kund  gibt,  hinzu.  Es  sind 
diese:  „Sultan  Miihmud;  Weichselthränen;  Hellas  Wiedergeburt; 
Letztes  Griechenland;  Der  Geist  aber  machet  ein  lustig  und  frei 
Herz;  das  Grab  auf  Sanct  Helena;  die  Erfüllung;  beim  Sturm  in 
der  Neujahrsnacht.” 

[840]  Shakspeare’s  Gewehte.  Üebersetzt  von  Dr.  A. 
8,  Schneider.  1.  Bdclin.  88  S. , 2.  Bdchn.  106  S. 
Mit  2 Titelkpf.  Gotha,  Hennings  u.  Hopf.  1834.  12. 
(12  Gr.) 

Gehört  zu  der  von  Mejer  herausgegebenen  Uebersetzung  des 
Shakspeare  als  51.  u.  52.  Bändchen.  Das  Streben  danach,  den 
Sinn  des  Origimils  zu  treffen,  ist  unserer  Meinung  nach  dem  Ue- 
hersetzer  nicht  abzusprechen,  wir  glauben  auch,  dass  er  eine  im 
Ganzen  recht  richtige  Uebersetzung  in  Prosa  hätte  liefern  können, 
■uit  der  freilich  gerade  bei  diesen  Gedichten  beinah  nichts  gedient 
wäre.  Aller  die  Verse  eben  uftd  noch  mehr  die  Reime  scheinen 
den  Bm.  Dr.  Schneider  ausserordentlich  genirt  zu  haben , wenig- 
stens können  wir  uns  nur  daraus  die  Unbeholfenheit  und  die  öf- 
lem  nnnöthigen  freien  Abweichungen  von  den  Worten  des  Dich- 
erklären,  welche  wir  in  dieser  Uebersetzung  Wiihmehmen. 
Auch  ist  wohl  daraus  der  sehr  be«{neme,  aber  unerspriessliche  Ein- 
W1  eridärlick,  nur  die  zwei  Endzeilen  der  einzeJaen  Ströhen 
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oder  Sonette,  die  übrigen  Zeileh  hingegen  nicht  zu  reimen,  drn 
wir  überall  I,  nnr  mit  Ausnahme  einigm-  (jedichte  ans  the  passio- 
nate  pilgrira,  angewendet  linden.  Das  Papier  ist  gut,  der  Dmdi 
incorrect , die  zwei  Kupfer  aber  sind  wahrhaft  schauderhaA.  108. 

[841]  Die  beiden  Brüder.  Trauerspiel  in  vier  Äufefi- 
gen  von  Karl  Theodor  Knstner.  Darmstadt,  (MönclieB, 
Franz.)  1834.  92  S.  8.  (20  Gr.) 

Eine ‘Sage  am  Rhein  von  zwei  auf  einem  Berge  stehendfo 
Borgen:  Liebenslein  und  Stemfels,  diente  dem  biihnenkundigen 
'Dichter  dazu,  noch  ein  Seitenstnek  ‘zu  den  feindlichen  Brüdern 
des  Euripides,  den  Zwillingen  yon  Klinger , dem  ^Julius  von  Ta- 
rent von  Lei.sewitz  u.  s.  f.  zu  schreiben,  das  aber  in  der  ganira 
Anlage  und  Ausführung  doch  wesentlich  verschieden  ist.  Der  eine 
Bruder,  Kuno,  ist  finster  und  hart. 

— Schon  in  den  Kindeijanren  war 
Er  barsch,  verschlossen.  Blnt’ges  VV'dfleDspiel 
Zog  ihn  allein  nur  an.  — i 
Der  andere,  Adalbert,  ist  voll  Edelmnth  und  Kraft. 

Doch  ist  ein  Zauber  von  Gefälligkeit 
So  mild  und  liebereich  auf  seine  Züge, 

Auf  seine  Worte,  Thaten  ausgegossen. 

Beide  lieben  ein  Mädchen , Gertraud , die  ihr  Vater  aus  dem  Orienl 
mitbraebte,  als  er,  eine  schwere  Schuld  zu  büssen,  das  Kreut 
genommen  und  eine  Burg  des  Emirs  zu  Semed  eingeäschert  halte. 
Jetzt  kehrt  auch  Adalbert,  Gertrauds  Verlobter,  daher  zunirk,  be- 
gleitet von  einer  Türkin,  die  ihn  aus  schmälilicher  Gefangcnschafi 
rettete , von  Liebe  zu  ihm  entbrannt.  Da  rächt  sich  das  Geschick, 
das  auf  dem  Hause  ob  des  Vaters  Schuld  noch  lastet.  Ktmo 
ftillt  im  Kampfe  mit  dem  Bruder,  den  er,  Gertrauds  Rhre  zu  rä- 
chen, gleich  in 'dem  Augenblicke  begann,  wo  die'  Türkin  Inil 
Adalbert  verbunden  wnnle.  Gertraud  wird  durch  'Gift  d:w  Opfer 
von  der  Eifersucht  der  letztem,  die  zu  spät  erfahrt,  dass  sie  n> 
ihr  die  Schwester  opfern  liess,  Adalbert  und  die  Geliebte  trennen 
sich , im  Kloster  ihre  Schuld  zu  büssen.  Beide  Burgen  blei- 
ben nun 

Leer  Und  unbewohnt! 

El  klagen  die  verfall’nen  Zinnen 
ln  Nachtzeit,  wein  und  bleich  vom  Mond, 

Der  Nachwelt  noch  mit  traur’gem  Blick 
, Der  beiden  Brüder  Misigwbick. 

Die  Sprache  ,ist  edel,  zum  Theil  lyrisch  gehalten,  das  Ganz» 
nimmt  aber  zuletzt  einen  etwas  ascetischen  Charakter  an  und  dürßf, 
weil  die  Handlung  selbst  sich  nicht  in  einem  Puncle  concentnrl, 
hur  dann  auf  der  Bühne  Eifect  machen  , wenn  sie  durch  Glazi 
und  sich  gegenseitig  unterstützendes  gutes  Spiel  gehoben  wird.  5- 

[842]  Kränze,  von  Moritz  BachmoHn, 
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blamen.  Mit  1 SteintafeL  Rinteln,  Ostern  ald.  1834. 
166  S.  8.  (15  Gr.) 

' Der  Titel  liisst  vermutlien,  dass  diese  Saramlang  periodisch 
fortgesetzt  werde ; die  Auswahl  der  Beitrüge  ist , ohne  gerade  hei^ 
Torstechendes  Verdienst  in  dem  Einzelnen,  aber  anch  ohne  die 
nichtigen  Flauheiten,  womit  manche  solcher  Sammlungen  ausge- 
liillt  werden,  dem  ^^weeJee  der  Unterhaltung  entsprechend.  Nor 
eine  Erzählung,  „Else,“  eine  Volkssage  über  die  Entstehung  der 
(Mineral-V  (Quellen  Eilsen,  unterbricht  die. Reihe  ron  Poesien 
verschiedener  pseudonymer  VfF. , wenn  diese  nicht  mit  dem  Her- 
ausgeber eine  Person  sind.  Mit  besonderem  Vergnügen  hat  Ref. 
den  „Scheik  am  Sinai“  und  den  „ästhetischen  Thee  oder  Goetlie’s 
üelmrtsUig“  gelesen.  Die  übersetzten  Bruchstücke  aus  Bjron’s 
„Giaour“  machen  aber  Arthur's  von  ^iordstem  Uebertragung  des 
ganzen  Gedichts  nicht  vergessen.  — Die  Steindrucktafel  stellt  die 
Schauenburg  im  16.  Jahrh.  dar.  120. 

[843]  Keine  Erdichtung.  Eine  Erzählnng  ans  inter- 
essanten Thatsachen  der  neuern  Zeit  gezogen.  Von  An- 
drea» Reedf  Pfarrer  in  London.  Nach  der  7.  Anfl.  aus  dem 
Englischen  frei  übergetragen  (sic).  In  besonderer  Beziehung  auf 
die  Bildung  des  männlichen  Ge.schlechts.  EsseU,  Bädeker.  1834. 
X D.  426  S.  8.  (1  Thlr.  6 Gr.) 

Eine  Reihe  von  Scenen  aus  dem  Leben  eines  jungen  Man- 
nes, der  mit  allen  Anlagen  zum  Guten  dennoch  nach  undinacJi 
Verlockungen  unterliegt,  die  ihn  immer  tiefer  herabziehen  und  sogar 
zum  Verführer  Anderer  machen,  den  aber  die  nie  ganz  verlorene  re- 
ligiöse Gmndstimmung  seines  Gemüths  allmühlig  die  sittliche  Würde 
und  Festigkeit  wiedergewinnen  lässt.  Dass  in  diesem  Werke  der 
Religion , so  weit  sie  in  Gefühl  und  Glauben  begründet  ist , dw 
Primat  über  sittliche,  auf Erkenntniss  gegründete  Gesinnung  zner- 
kannt,  ‘dass>  ihr  vorzugsweise  die  Rettung  des  Verlornen  beige- 
messen  wird,  lässt  sich  allenthalben,  besonders  aus  dem  Stand- 
pnnrteder  stillen,  aber  grossen  Gemeinde,  deren  Richtung  sich  hier 
ahspiegelt,  vertheidigen.  Dass  aber  hierbei,  wie  sehr  sich  auch 
'der  Vf  dagegen  zu  verwahren  scheint,  auch  Methodismus  gepre- 
digt wird , der  ausser  Christenthum  auch  noch  Sonntagsfeier,  aus- 
ser der  Frömmigkeit  geistliche  Salbung,  ausser  der  Sittenreinheit 
Zelotismus  erfordert;  dass  das  ganze  Buch  sich  weder  durch  In- 
halt,. noeJr  durch  Darsteilüngswcisc , sondern  nur  durch  sein  Vo- 
lumen .von  den  wohlbekannten  Traktätchen  unterscheidet , wird 
bald  klar,  wenn  es  auch  der  ungenannte  Uebersetzer  nicht  durch 
den  plumpen  Ausfall  auf  einen  grossen  Todten  und  eine  noch  le- 
bende Zierde  der  deutschen  Literatnr  verrathen  hätte , indem  er 
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(8.  134)  die  Bemerkung  last  für  überflüssig  halt , d«ss  man  sUtt 
der  Namen  Swift’s,  Steme’s,  Fielding’s  o.  A.,  deren  Werke  „be^  ^ 
reits  nis  skandalös  üflentlieh  gebrandmarkt  worden“,  imDeutscbcn 
Goethe  und  Tieck  zu  setzen  habe.  Shakspeare  selbst  wird  frei- 
lich von  dem  Vf.  noch  weit  übler  behandelt.  120. 

[844]  Chroniqae  scandalease  des  päbsüichen  Stohlts.  | 

Oder  Gallerie  g^ottloser  Statthalter  Christi  aof  Erden, 
1.  Bd.  Leipzig,  Literarisches  Mnsemn.  1834.  260  S.  8.  > 
(2  TUr.  f.  2 Bde.)  ' ’ 

Auch  u.  d.  T.:  Pabst  Alexander  VI.  und  sein  Sohn  derC»r-'| 
dinal  Cüsar  Borgia,  die  beiden  grössten  Bösewirhtcr  ihrer  Zeit  i 
Ein  historischer  Roman  von  J.  P.  G.  Viennet.  1.  Bd. 

Der  Titel  des  französischen  Romans , Ton  dem  wir  hier  hödist 
nnnölfaigerweise  eine  Uebersetzung  erhalten,  lautet  einfacher  k 
chateau  St.  Ange.  Ob  der  Uelrerselzer  im  Buchte  selbst  gleich 
preiswürdige  Verilnderungen  vorgenomroen  habe,  wissen  wir  nicht, 
da  wir  weder  Müsse  noch  Neigung  hatten , eine  Vergleirfmng  mit 
dem  Original  anznstellen.  Es  gehört  ohnehin  Aufopferong  dsn, 
eine  mittelmiissige  Ueltersetzung  eines  weit  weniger  als  mittelmi^ 
eigen  französischen  Romans  durchzulesen,  und  wir  rersichem,  dass 
wir  bei  dem  zweiten  Bande  dieses  Opfer  gewiss  nicht  bringe 
werden.  W'ir  haben  an  diesem  eiwten  Bande  übergenug,  er  ist 
80  langweilig  und  matt  als  nur  möglich,  an  eine' wirklich  histo- 
rische Haltung  ist  eben  so  wenig  als  an  eine  nur  einigermassn 
poetische  Autlassnng  und  Darstellung  zu  denken,  Situationeo  aod 
Charaktere  sind  gleich  ordinair  und  abgenutzt.  Was  soll  nun  so 
ein  Buch,  das  nur  ein  Zeichen  trauriger  Impotenz  ist?  Und  nun 
gar,  was  soll  eine  Uebersetzung  eines  sulchen  Buchs?  Es  ist  trau- 
rig, dass  sich  bei  uns  doch  noch  Leute  ünden,  die  den  Anskeh- 
richt fremder  Literaturen  dem  deutschen  Publicum  darzubieies  wa- 
gen, und  noch  tmariger,  dass  sich  ein  Publicum  findet,  welches 
solche  saubere  Gaben  annimmt.  — Eine  Probe  der  historischen  I 
Kenntnisse  des  Vfs.  mag  S.  196  geben,  wo  die  Prinzessin 
Ton  Gui  d’Arezzo  (lebte  am  1030)  in  Musik  gesetzte  Canioae  de* 
Tcrliebten  Petrarca  (geh.  1304),  eine  schmachtende  Piece“  *b- 
singt.  Von  der  Tendenz  des  ganzen  Unternehmens,  das  jetzt  nicht 
einmal  in  einer  Aufregung  des  Parteigeislcs  seine  Entscholdigns? 
finden  kann,  wollen  wir  nicht  ausführlicher  sprechen. 

[845]  Historische  md  Fhaatasie-Gremälde,  von  F.  Th- 
Wangenheim.  Braonschweig,  G.  C.  E.  Meyer,  sen.  1834. 
207  S.  8.  (1  Tldr.) 

Der  Vf.  hat  im  vorigen  Jahre  7 , in  diesem  schon  2 
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m Bf*rkfe  gcbrarht  nnd  scheint  ein  tnchüger  Arbeiter  za.  sein,  der 
sich  wiirdi;^  sn  die  Reihe  g^rosser  Romanfahrikanten , aaf  die 
Dentslrhland  stolz  ist,  anschliessen  wird.  Dass  er  wirlhschalltlich 
mit  seinen  Geistcs^aben  in  seinen  Werken  umgeht,  verdenken  wir 
ihm  gar  nicht,  ja  wir  warnen  ihn,  nicht  stets  so  geistreich  za 
fchreihen,  wie  er  hier  die  letzte  Geschichte  Signor  R4Ui%geschrie- 
hen  hat.  Es  wftre  Schade,  wenn  er  mit  seinem  Vorrathe  za  zei- 
tig fertig  würde.  Darum  wende  er  sich  ah  von  reinen  Phaptasie- 
gemälden  wie  das  erwiihnte  und  das  erste  Stück  dieser  Samm- 
long,  „der  Cbristabend‘*  ist,  und  halte  sich  lieber  an  das  Histo- 
rische, hei  dem  er  aber  doch  noch  weniger  Phantasie  einmengen 
mnss  als  hier  in  No,  1 „das  Innerstegrab“  (die  Innerste  ist  ein 
Fluss  im  Hildcshcimischcn)  und  No.  3 das  „Yermilchtniss“  ans 
der  Zeit  Ludwigs  des  XIV.  Nur  Muth!  Im  Publicum  ist  eine 
unendliche  Geduld  und  Nachsicht  vorhanden,  die  jeder  gewissen- 
hafte Schreiber  bestens  benutzen  muss.  108. 

[846]  Erzäiilangen  und  Phantasiestiieke.  .Von  Ed, 
Ihtller.  2 Bde.  Frankfurt  a.  M.,  Sanerländcr.  1884* 
388  u.  408  S.  8.  (3  TLlr.) 

Vorl.  zwei  Biüide  aus  der  Feder  eines  schon  bekannten  Au- 
tors enthalten  16  grössere  und  kleinere,  von  einander  anahhängige 
Ganze,  welche  sich  den  Gattdngen  der  Erzählung,  der  Novellen, 
der  Humoreske,  des  Mährchens  n.  s.  w.  unterordnen.  Der  Vf. 
kann  bei  den  meisten  Lesern  des  Beifalls  gewiss  sein,  denn  diese 
Erzählungen  sind  dem  Geschmacke  der  Zeit  angemessen.  Heitere 
Lebensbilder,  eine  ruhige  psychologische  Entwickelung  suche  hier 
Niem;md.  Höchstens  „die  Wiener  im  Jahre  1809“  (Bd.  1.  S.  115 
— 3‘23),  „die  Muse  und  der  Poel“  (ebendas.  S.  37 — 65),  bewe- 
gen sich  auf  dem  Gebiete  des  behaglichen  Humors  und  mildern  die 
scharfen  Eindrücke  allgemeiner  Noth  durch  Laune  und  einige  licht 
komische  Scenen.  Die  übrigen  Erzählungen  entnehmen  last  durch- 
gängig ihr  Interesse  aus  Complicationen  von  Verbrechen  und  ' 
Schandthaten , nnd  die  darin  agirenden  Personen  gleichen  sehr 
hänfig  moralischen  Sümpfen,  die  von  irgend  einer  Leidenschaft, 
meist  Wollust  oder  Rache,  erhitzt  die  grössten  Verruchtheiten  mit 
tropischer  Schnelligkeit  erzeugen.  „Der  Auferstehungsmann“  (Bd. 
1.  S.t*— 37)  hat  zwar  noch  einen  gificklichea  Ausgang;  „Pagli- 
aMo“'  (Rd.  I.  S.  65 — 115),  hat  Bruderhass,  Rache  und  die  wahn- 
sinnige Liebe  eines  Uhrmachers  zum  Gegenstände,  der  sich  durch 
ein  narhgeformtes  Wachsbild  seiner  Geliebten,  dem  er  durch  einen 
knnslKchen  Mechanismus  Bewegung  verliehen,  Jahre  lang  über  ihren 
Verlust  umsonst  zu  täuschen  sucht;  „Bettelmanns  Umkehr“  (Bd.  2. 
8.  1 — 55),  dreht  sich  um  den  Fluch  eines  Armen  gegen  einen 
nnbarmherzigen  Reidien  und  nebmibei  um  Gift’ und  Ehebrudt;  den 
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höchsten  Gipfeh  aber  erreicht  die  poetische  Tollheit  in  der  Enäb- 
lung  „der  alte  Spieler  und  sein  Geselle“  (Bd.  2.  S.  217—277), 
wo  der  Leser  50  Seilen  Üindorch  mit  der  Perspective  auf  in  ent- 
deckende Vergiftung  und  mehrfache  Blutschande  geAngstigt  wird, 
bis  zuletzt  der  Tod  und  der  Teufel  in  eigner  Person  um  die  Seele 
des  nltei^Spiclmanns , der,  wie  sich  zeigt,  der  Blutschande  gUck- 
lich  entgangen  ist,  würfeln  und  der  Tod  die  Seele  dem  Tenfel 
nbgewinnt.  Dagegen  lässt  sich  nun  weiter  nichts  einwenden;  der 
Teufel  ist  in  dieser  Zeit  nun  einmal  mit  den  Poeten 'so  familirtr 
geworden , dass  man  Galgen  und  Rad  bald  für  die  schönste  De- 
coration  des  Parnasses  hallen  wird.  Den  Inhalt  der  übrigen  Er- 
siUüungen  auch  nur  anzndeuten,  würde  hier  zu  weit  fuhren. 

38. 

[847]  Der  Diplomat.  Novelle  von  Lu^w.  Storch. 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1834.  239  Sf  8.  (1  TUr. 
18  Gr.) 

‘ Gegen  Die,  welche  der  Vf.  in  seiner  Novelle  „Malers  Tmnin“ 
SU  wenig  liberal  und  zu  hart  gegen  das  gesellschaftliche  Vnweseo 
geschienen,  wird  in  der  Vorrede  gewülhet,  für  sie  aber  g«g*D- 
wäctige  Novelle  geschrieben,  um  sie  noch  mehr  zu  ärgern.  Ist 
also  deren  Tendenz,  die  jedoch  unsere  meisten  Unterhallongs- 
Bchriflcn  selbst  wider  Willen  der  Verfasser  mit  ihr  theilen,  off« 
ausgesprochen,  so  fehlt  es  doch  auch  nicht  an  dem  versöhneniirn 
and  beruhigenden  Momente.  Denn  da  die  schneidenden  Bemer- 
kungen über  die  verschiedenen  Classen  der  Gesellschaft  und  ihre 
Bestrebungen  von  einem  Diplomaten  herkoinmen,  der,  sich  schlau 
an  die  jesuitischen  und  aristokratischen  Umtriebe  anschmiegend, 
emporgekommen  ist,  so  wird  die  Classe  von  Lesern,  welche  ihre 
S^eit  auch  zu  Verstehen  glauben , wohl  eher  gegen  den  Diplomalfu 
und  seine  Genossen  sich  erhitzen  zn  müssen  glauben,  als  deu  I 
ausgesprochenen  Wahrheiten  Gehör  geben.  Befriedigend  wird  für 
Viele  auch  Das  sein,  dass  der  Diplomat  doch  noch  von  einem 
jungen  Demagogen  nra  Braut  und  Demagogenverzeichniss  betr^ 
gen  wird,  wie  sich  denn  überhaupt  das  Ganze,  besonders  da  dir 
Farben  bei  der  Ausmainng  der  Charaktere  nicht  geschont  sind. 
80  recht  bequem  hinlescn  lässt.  , 109. 

[848]  Der  Selbstmord  auf  der  BrühTschen  Terrasse. 
Novelle  von  Fr,  Laun.  Neuhaldensleben,  Ejraud.  1834. 
184  S.  8.  (21  Gr.) 

Eine  Geschichte,  weiche  bei  weitem  nicht  so  tragisch  ist 
als  der  Titel  klingt.  Der  Held,  der  das  Buch  selbst  schrobt 
ist  ein  junger,  lockerer,  lebenslustiger  Mann,  der  einen  reWien 
Grossvater,  aber  viele  Schulden  hat,  vor  den  Gläubigern  flich«i 
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muss  and  sich  ohne  grosse  Vorbereitungen  erschiesst.  Die  Kugel  geht 
aber  durch  die  Rippen,  und  ein  guter  Freund  gibt  ihm  den  Rath,  Ton 
der  Gelegenheit  zu  profitiren,  sich  todt  zu  stellen,  eine  Wachsleich« 
statt  seiner  feierlich  begraben  zu  lassen  und  einen  neuen  Lebenswan- 
del anzufangen.  Dgs  geschieht,  und  zuletzt  heirathet  der  Revenant 
ein  himmlisches  Mädchen,  die  sich  in  die  Wachsleichc  Teriiebt 
(den  Lebendigen  hatte  sie  nur  ein  einziges  Mal  gesehen)  und  ob- 
gleich Braut , das  Grab  mit  Blumen  geschmückt  hatte.  Natür- 
lirh  ist  der  Bräutigam  vorher  gestorben,  um  Platz  zu  bekommen. 
Erfindung,  Darstellung  und  Motivirung  sind  comme  k I’ordinaire. 

[849]  Die  Trngbilder  der  Leidenschaft.  Episode  ans 

der  Verschwörungsgescliichte  iin  Febrnar  1832.  Von  Fr. 
Laun.  Ncubaldcnsleben,  EjTand.  1834.  176  S.  8. 

(21  Gr.)  ^ 

Für  diese  Erzählung  würden  sich  auch  noch  einige  andere 
Titel  haben  auflinden  lassen;  wenigstens  wird  man  nicht  erwar- 
ten, dass  das  ernste  Capitel  von  den  Trugbildern  der  Leidenschaft 
hier  erschöpft  sei.  Der  Vf.  führt  den  Leser  in  die  Tagesgeschicht« 
der  französischen  Politik;  die  Verbindung  eines  liir  die  Julirevo- 
lution  eingenommenen  Grafen  mit  einer  Kunstreiterin,  so  wie  di« 
carlistisr-lien  Umtriebe  der  Kunstreitcrgesellschaft,  bei  denen  er 
durch  einen  unglücklichen , aber  durch  seine  in  der  That  unglaub- 
liche Unvorsichtigkeit  herbeigeführten  Zufall  das  Leben  eiiibüsst, 
geben  die  Scenerie  für  eine  im  Uebrigen  allgewöhnliche  Geschieht« 
her.  Dergleichen  Bücher  sind  wie  die  Polypen;  die  VflF.  schnei- 
den den  psychologischen  Faden  an  jedem  Orte  willkürlich  entzwei 
und  doch  schwimmt  das  Geschöpf  lebendig  auf  dem  Occmi  der 
Romanenlectüre  mit  fort.'  38. 

[850]  'M^nderbnch  eines  SchwerntUthigen,  von  C.  Ro- 
ifn.  Hamburg,  Hoffmann  h.  Campe.  1834.  VIII  u.  216 
S.  8.  (1  Tblr.  8 Gr.) 

Der  Vf.  glaubt  in  dem  unter  gleichem  Titel  erschienenen 
Werke  des  verstorb.  Lessmann  mehr  einen  Humoristen,  als  Schwer- 
nüthigen  gefunden  zu  haben  und  versucht  es  daher  hier,  di« 
Schwermuth,  wie  sie  ihm  im  Charakter  des  deutschen  Volks  be- 
P^ndet  scheint , zu  schildern.  Diese  Aufgabe  hat  er  jedoch  nicht 
'^oUkotnmen  gelöset;  denn  der  Held  des  Romans,  Ewald,  der, 
nachdem  die  eiwle  Geliebte  verheirnthet  ist,  bald  eine  zweite  fin- 
^*t,  für  welche  er  sich  aufopfem  kann,  gehört,  wenn  er  auch  hie 
••nd  da  mit  etwas  Kraft  aufgestutzt  wird,  doch  blos  in  die  Vetter-  . 
whaft  der  Werther  und  Siegwarte,  und  nur  der  von  seinem  Kreis« 
■nissverstondene  gemüthrciche  Bonstedt  möchte  eher  den  Charakter 
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der  ächten  Schwermnth  haben.  Jedenfalls  ist  aber  das  Bestreben 
des  Yfs.,  sich  über  die  gewöhnliche  Unteihaltongsschriflstellerei  xu 
erheben,  anzuerkennen,  und  die  Schrift  wird  iin  Ganzen  einen 
günstigen  Eindruck  zu  machen  nicht  verfehlen.  Druck  und  Pa- 
pier sind  gut.  « 109. 

[851]  Das  Bach  Tom  Rübezahl.  Eine  voIlstäDdige 
Sammlung  aller  Yolks-Mälirchen  ans  dem  Riesengebir^c 
gesammelt  and  neu  erzählt  von  J.  Lyser.  Mit  6 feinen 
Kupfern.  Leipzig,  WigMd.  VI  n.  182  S.  8.  (l  Thlr. 
3 Gr.) 

Der  Erzähler  meint  in  der  Einleitnng  S.  3,  wo  er  von  den 
frühem  Erzählern  der  Rübezahl-Mährchen  spricht,  „in  den  Sjiinn- 
stuben  des  Riesengebirges  und  an  den  Webstühlen  daselbst  nehme 
sich  doch  Alles  weit  hübscher,  traulicher  und  ungesrhniirkelterau«, 
und  wie  ihm  dort  von  alten  IVIatronen  und  blühenden  Mädchen, 
srast  und  schalkhaft  vom  „„Herrn  der  Berge““  erzählt  worden, 
so  wolle  ers  jetzt  nacherzähien.“  Dass  ihm  im  RJesengebirge  vom 
Rül>ezahl  erzählt  worden,  ist  möglich,  auch  dass  er  den  Willen 
gehabt,  treu  nachzuerzähien ; dass  er  aber  wirklich  treu  nncher- 
zählt,  d.  h.  dass  er  den  wahren  volksmässigen  Mährchentön  ge- 
troifen  hat,  müssen  wir  sehr  in  Abrede  stellen.  laicht  einmal  das 
erste  Mährchen  hat  ihm  „ein  liebes  blondes  Kind,“  die  nalürlkh 
nicht  ohne  „kluge  blaue  Angen“  sein  kann,  so  erzählt,  wie  errs 
hat  drucken  lassen;  die  übrigen  aber  noch  viel  weniger.  Den 
burschikosen , bisweilen  anch  gemeinen  Ton , der  hist  in  allen  die- 
sen vorwaltet , verträgt  das  Miihrchen  überhaupt , und  auch  das 
Mährchen  vom  Rübezahl  so  wenig,  als  die  humoristischen,  satjri- 
Bchen  oder  moralisirenden  Beiläufer  und  Nebensätze,  aus  deoes 
das  Streben  des  Yfs. , „dass  seinen  Mährchen  der  tiefere  Sion 
nicht  fehle“  (S.  I.)  allzubaar  hen'orsieht  P'ür  die  beiden  letzten 
Mähirlien,  die  für  Leser,  welche  die  leipziger  belletristischen  Per- 
sonalitäten nicht  kennen,  ziemlich  unverständlich  sein  werden, 
und  in  welchen  ein  oft  hart  mitgenommener  Reformations-,  Land- 
tags- u.  8.  w.  Poet,' der  endlich  anch  witzig  zu  werden  versuchte, 
abermals  mitgenommen  wird,  bringt  Hr.  L.  die  Entsriiuldigmi^ 
vor:  „in  dieser  beweglen  Zeit  mache  nun  einmal  ein  Buch  ohne 
solch  einen  Ballast  nicht  viel  Glück.“  Es  ist  schwer  zu  begrei- 
fen, was  „diese  bewegte  Zeit“  mit  derlei  Klopffechtereien  xn  schaf- 
fen hat.  — Die  sechs  anf  dem  Titel  angegebenen  „feinen  Ku- 
pfer“ sind  nur  mittelmtissige  Steindrücke;  auch  mit  der  „vollstän- 
digen“ Sammlung  darf  man  es  wohl  nicht  genau  nehmen.  IBb- 

[852]  Der  arme  Joseph.  Novelle  aus  den  Mirthcil“*" 
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eines  Kriininalbeamtea.  Erzählt  Ton  H,  E.  R.  Be~ 
lani.  Neuhaltlensleben,  £)Tand.  1834.  135  S.  8.(18  G^.) 

Wenn  der  StoiT  dieser  ErziUiIun^  auch  nicht  ans  den  Mit- 
theilungen eines  Crintinalbenniten  geschöpft  ist,  so  ist  sie  doch 
geeignet,  die  Classe  von  Lesern,  welche  geraide  keine  besonde- 
ren ftsthetischen  Anforderungen  machen , in  eine  angenehme  Span- 
onng  zu  versetzen.  Der  Inculpat,  eines  ans  Wuth  über  die  Ei- 
telkeit und  Untreue  der  Geliebten  an  seinem  reichern  Nebenbuhler 
begangenen  Mordes,  wie  es  scheint,  vollkommen  überführt,  ist 
nämlich  unschuldig;  er  eutflivhl;  seine  zur  Vernunft  und  Lieb* 
zarückgekehrte  Braut  nimmt  sicK  seiner  an,  und  endlich  kommt, 
nach  mancherlei  Gefahren  und  einer  abermaligen  dun'h  die  Redlich- 
keit seines  eigenen  Vaters  herbeigefuhrten  Einziehung,  seine  Un- 
srhnld  gerade  noch  zu  rechter  Zeit  an  den  Tag.  Der  Vf.  hat 
dem  engen  Kreise,  in  dem  er  sich  bewegt  — die  handelnden 
Personen  sind*  sämmtlich  Winzer  und  Landleute  — möglichst  viel 
«bzugew  innen  gesucht  und  muthet  dem  Leser  nicht  den  Anblick  von 
Unthaten  zu,  die  zum  Glücke  in  den  Köpfen  der  Novellisten  hän- 
bger  anzutreflen  sein  möchten,  als  in  der  Wirklichkeit. 

[853]  Leopold  von  Oestreich  und  die  Solothnrner« 

Eine  historische  ErziÜilung  aus  dem  ersten  Viertel  des  vierzehnten 
Jahrhunderts  ,von  A.  Werg  und  drei  Erzälilangen  von  F, 

A,  Crasselt.  Neubaldensleben , Eyräud.  1834.  192  S« 

8.  (1  Tblr.) 

Statt  der  angegebenen  4 Erzählungen  hat  Ref.  hur  3 linden 
können,  trotz  dem  besten  Willen,  die  vierte  aufzutreiben.  Di» 
erste,  „Leopold  u.  s.  w.“  ist  „eine  historische  Erzählung  ans  dem 
ersten  Viertel  des  dreizehnten  Jahrhunderts“,  in  welchem  ein  grei- 
*er  Schultheiss,  edle  Ritter,  ein  Mägdlein,  Knappen,  ehrsam» 
ßurger  u.  s.  w.  ihre  Schuldigkeit  thun.  Die  zweite  S.  60 — 114, 

„der  Wildschütze“  überschrieben,  ist  eine  weitere  Ausführung  von 
Schillers  Verbrecher  aus  verlorner  Ehre,  mit  einigen  Anekdoten  • 
^d  einem  erbaulichen  Ende  nusgestattet , indem  der  edle  Stolp» 

(so  heisst  der  Wilddieb)  endlich  von  der  Acht  befreit  wird,  Di» 
*hitte,  „der  Geburtstag“,  ist  sehr  langweilig  nnd  stellt  des  Brei- 
teren dar,  wie  der  Steuerrevisor  Heinrich  Morbach  durch  di» 
•kriegsläufte  im  J.  1814 — 16  erst  in  grosses  Unglück  und  diuin 
*0  grossem  Reichthum  kommt.  Möchte  die  Geduld  der  Leser 
eben  so  belohnt  werden , wie  die  Tugend  dieses  Steuerrevisor» ! 

38. 

[854]  AltprenssMche  Eichenblätter.  Eine  Sammlung  von 
lolsätssn  zur  gemüthlichen  -Unterhaltong  für  di»  Winterabend» 
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1834.  Anhiing  zum  kleinen  Kalender:  der  redlicke  Preusse.  4. 

Jahrg.  Mohrungen,  Rautenberg.  144  S.  12.  (4  Gr.) 

Die  Winterabende  1834  sind  zwar  TonIber;  indessen  viril 
dieses  Büchlein  bei  der  Wohlfeilheit  seines  Preises  and  der  zweck- 
mässigen Auswahl  des  darin  gesammelten  StoiTes,  welcher  Beleh- 
rung, Unterhaltung  und  hie  und  da  auch  Anregung  flir  die  edleren 
Bedürfnisse  des  Menschen  darbietet,  in  den  mittleren  und  unteren 
Ständen  des  Volkes  auch  zü  andern  Jahreszeiten  mit  Nutzen  noii 
Befi-iedigung  gelesen  werden. 

[855]  Der  Papier- Markt  z'i  Frankfurt  am  Main. 
Oder:  Eine  Freundin  hilft  der  Andern.  Ä gewaltik  schaino' 
Lustspielche  zum  lache  in  zwa  Ufzuck.  * Melanchend  des  Zw.'irrh- 
fell  zu  erschüttern  Ton  Izick  Greif.  Hanau,  König.  1834. 

X u.  120  S.  8.  (12  Gr.) 

Ein,  wie  schon  der  Titel  erwarten  lasst,  im  jüdischen  Dia- 
'lekte  und  Geiste  verabfasstes  Lustspiel,  in  welchem  Termitlelsl 
einer  durch  gute  Freunde  und  eine  ziemlich  plumpe  Verkleidunt 
herbeigeführten  Papierspeculation  die  Tochter  eines  jüdischenBan- 
quiers  von  einem  verhassten  Bräutigam  befreit  wird  und  dn  an- 
deres Mädchen  den  erwünschten  Mann  bekommt.  Die  Faiiifn 
sind  durchweg  etwas  derb  aufgetragen,  und  der  Vf.  scheint  »nh 
von  der  Wirkung  seines  Witzes  in  der  Vorrede  allzu  schmeicltfl- 
bafte  Erwartungen  zu  machen. 

[856]  Der  Neugierige.  Eine  angenehme  Unterhaltnni 
für  die  elegante  Welt  von  Rud.  Lubarsch.  ' Potsdam, 
(Vogler’sche  Buchh.)  1834.  31  S.  8.  (6  Gr.) 

Auf  die  Fragen:  Wie  gefällt  Ihnen  die  Witterung?  was  wün- 
schen Sie  am  meisten?  Wie  lieben  Sie?  W'as  wünschen  Sie  fiir 
einen  Mann  (Frau)?  Wie  hoffen  Sie  einst  Ihren  Ehestand  zu  ver- 
leben? und  ähnliche  sind  hier  40 — 50  triviale,  zum  Theil  anrii 
zweideutige  und  fast  unanständige  Antworten  gegeben,  die  zur 
angenehmen  Unterh.altung  für  die  elegante  Welt  dienen  sollen !t 
Wohin  ist  es  mit  unserer  Buchmacherei  schon  gekommen? 

[857]  Lcyer  und  Schwert,  von  Theod.  Körner.  7., 
rechtmäss.  Ausg.  Berlin,  Nicolai'sche  Buchh.  1834.  X 
u.  104  S.  8.  (12  Gr.) 

I > 

[858]  Elementarbnch  der  deutschen  Sprachlehre  nach 
Beckers  Grammatik  bearbeitet  von  C.  A.  /.  Horrmm^f 
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frslcm  Lehrer  «Icr  8(adtt«fhlerschn!e  za  Scliönebock.  Magilc- 

barg,  Heinrichskoron.  1834.  56  S.  gr.  8.  (n.  4 Gr.) 

[859]  Viertelstündige  Wirtbstiscliredcn , gehalten  itii 

Saal  des  goldenen  Rosses  in  Frankfurt  a.  AL  von  - 

Sauerwein,  OiroubacL,  Bredc*  1834.  16  S.  gr.  8. 

(n.  2 Gr.) 

[860]  C.'  L.  Bolwers  Werke.  Aus  dem  Engl.  11. 
Bdcho.  148  S.  12.  Bdchn.  162  S.  Stuttgart,  Metzler. 
1834.  8.  (ä  3 Gr.) 

Auch  a.  (I.  T.:  Felhiim  oder  Abcntener  eines  Gentleman.  Bit» 
Ronmn  u.  s.  n . Aus  dem  Engl,  von  G.  Pßzer.  5.  u.  6.  Bilnd- 
chpu. 

[VgL  No.  5S9  u.  S62  de«  Repeii.] 

[861]  Die  Frenndc.  Historisch  > romantisches  Gemald« 
aus  dem  gi'icchischen  Befremngskriege  von  C.  (Pltzet. 

2 Tide.  \V''ohlfeile  Ausgabe.  Leipzig,  Wienbrack.  1834. 
233  1.  206  S.  8.  (1  Thlr..  12  Gr.) 

Diese  wohlfeile  Ausgabe  unterscheidet  sich  von  der  frühem 
liinsichllicii  der  Einrichtung  des  Druckes  nur  durch  die  neuen 
Titclblüttcr. 


Auslän^sche  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

[862]  Neugriechische  Grammatik  nebst  einer  kurzen 
Chrestomathie  mit  einem  Wörterbuch(e) , für  den  Schul- 
und  Privatgebrantch.  Herausgegeben  von  Dr.  Fedor  Pos- 
iart.  Leipzig,  Rcichenbach.  1834.  X n.  346  S.  8. 
(1  Thlr.  8 Gr.) 

Auch  mit  dem  griech.  Titel:  /(ta/t/uartx^  'Pofiuixfj  (muss 
lieissen:  ‘^Po.'nutx^)  xui  X'fjtiaioftü&ttu  ilg  /Q^aty  lüv  iv  PtQ^tu- 
c/«  ayoXtlmv  u.  s.  w.  ' 

Wenn  gleich  der  Vf.  dieser  Grammatik  nach  der  Vorrede  die 
Schwierigkeiten  sich  nicht  verhehlt  hat,  mit  denen  die  Abfassung 
einer  Grammatik  der  nengriech.  Sprache  verbunden  ist,  so  scheint 
er  sich  doch  gleichwohl  diese  Schwierigkeiten  sq  wenig  klar  ge- 

Arprrt.  i.  (M,  dguttch.  LH.  I.  9.  42 
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macht  zu  haheD)  um  sie  nämlich  beseitigen  zu  hünnen,  dass  si« 
%mlmehr  durch  seine  Grammatik  sellist  erst  um  so  dentlidin 
hertoiirclcii.  Hat  er  nicht  rcrkannt , dass  die  neugriech.  Sprarlif 
kein  Ganzes  ist,  dass  sic  erst  sich  bildet  und  gestaltet,  so  mu.«te  e; 
nur  um  so  mehr  darüber  sich  Rechenschaft  gehen : was  denn  cigem- 
licli  die  sogen,  ncngricchische Sprache  gegenwärtig  seil  in  welchw 
Organen  der  Literatur  sie  zu  suchen  und  zu  finden'?  und  welche 
Quellen  daher  auch  allein  für  eine  Grammatik  dieser  Sprache  n 
benutzen  sejen?  Diese  Vorfragen  sind  fiir  einen  Fremden,  wie 
der  Yf.,  um  so  unerlässlicher,  weil  er  sonst  nur  zu  leicht  im  All- 
gemeinen und  Einzelnen  auf  Abwege  gerätb.  Dies  finden  vir  bei 
ihm  besonders  insofern,  als  er,  auch  in  Ansehung  der  benuU- 
Icn  Qoellen,  die  gemeine  Volkssprache,  namentlich  in  Betreff  ein- 
zelner Dialecte,  und  die  bessere  Schriftsprache  zu  sehr  nhte^  i 
mengt , während  er  jene  hier  g-anz  onbe<ichtet  lassen , diese  da- 
gegen nur  in  so  weit  beachten  musste,  als  sie  nicht  selbst,  ni 
Formen  und  in  der  Sjntax,  ganz  und  gar  altgriechi^h  ist  Be- 
trachtet man,  was  man  muss,  die  Sprache  der  Neugrierhen,  ve-  ' 
nigslens  wie  sie  gegenwärtig  ist,  nur  als  ein  Idiom,  das,  wie 
sehr  au(‘h  oder  wie  wenig  es  seine  Eigenüiümiichkeiten  besiät 
und  bereits  ausgebildet  hat,  doch  immer  nur  an  das  Altgrichi- 
sche sich  anlehnt;  bedenkt  man,  dass  die  Griechen  selbst  kciie 
andere  Grammatik,  als  die  der  alten  Sprache  haben,  und  das« 
sie  nur  dadurch  das  Griechische  leimen,  so  dass  also  ihre  daion  | 
abweichende  UmgJUJgB-  und  Schriftsprache  nur  das  Werk  der 
Gewohnheit  und  der  Willkühr  ist;  90  erscheint  es  in  der  Thal 
nis  unnmgänglich  nothwendig,  auch  liir  Darstellung  der  Eigenhci-  , 
(en  dei-  neugriechischen  Sprache  nur  von  der  altgriechischen,  al« 
von  der  Grundlage  jener  nnszugehen,  wie  dies  der  Grieche  Rfl*- 
siadis  in  seiner  „Grammatik  des  Ncohcllenischen“  (Wien,  1S34. 

* vergl.  ReperU  No.  616)  gethan  bat  Um  dem  Vf.  zu  lieweisca,  | 
wie  wenig  es  möglich  sei,  ohne  sich  die  oben  aiigcdeulete  Re- 
chenschaft streng  gewissenhaft  gegeben  zu  haben,  eine  zwcckmäs-  1 
sige  Grammatik  des  Neugriechischen  zu  schnüben,  fingen  wir  ilm 
nur,  mit  Bezug  darauf,  dass  er  die  Sprache'  des  gemeinen  Le- 
bens in  den  Kreis  der  neogriechischen  Gnunmalik  zieht:  schreibl 
Korais  nicht  Neugriechisch?  und  ist  dies  gleichwohl  nicht  guni 
* verschieden  von  dem  Neugriechischen,  in  welchem  Christopal«« 
seine  Gedichte  gedichtet  hat?  — ln  das  Einzelne  der  vorliegenilra 
Grammatik  können  wir  nicht  eingehen.  Sind  wir  im  Allgemeinen 
weit  entfernt,  derselben  absprechen  zu  wollen,  dass  sie  dem  Le- 
ser, der  noch  nichts  vom  Neugriechischen  weiss,  ein  Bild  davon 
zu  gewähren  vermöge',  so  kann  dies  doch  nur  ein  sehr  unklares 
und  unvollkommenes  Bild  sein,  und  dies  um  so  mehr,  als  der 
^ f.  dabei  zur  Ungebühr  die  Volksspracltc  beachtet  und  z.  B.  Yolhs' 
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lieder  und  Insel-Dialekle  als  Quellen,  worans  «r  die  Farben  lu 
jeaem  Bilde  entlehnt,  hcnutet  hat.  Ist  es  wahr,  dass  die  grieub. 
Ijpracbe  sich  schnell  wieder  auf  ihrer  alten  Grundla<!^  bilde , so 
muss  auch  diese  Grundlage  für  eine  Grammatik  des  Neugriechi- 
schen  (sei  es  zu  dessen  Veredelung  und  Erhebung  zu  einer  eigen- 
tbümlichen  Sprache,  oder  zu  dessen  Zueückführen  auf  das  Alt- 
griechische)  durchaus  beibehalten  werden,  wenn  die  Darstellung 
wahrhiin  fruchtbar  und  praktisch  sein  und  das  Neugriechische  nicht 
gleichsam  in  der  Luft  schweben  soll.  Man  darf  überhaupt  das 
ueae  Grieclienland  nicht  einseitig  vom  alten  trennen  wollen! 

37. 

[863]  The  Plays'  of  Will.  Sliakspeare  accumteljr  printed 
from  the  text  of  Mr.  Steevens’  last  edition  with  historical  und 
grammatical  explanatorj  notes  in  German.  By  J.  M.  Pierre. 
Vol.  rV.  contain.  K.  Henry  IV.  (Part  1.)  Francfort  o. 
M.,  Sancrläntler.  1834.  131  S.  12.  (8  Gr.) 

[Vol.  I— III.  Ebenda».  1830,  82,  SS.  a 8 Gr.] 

Die  ersten  drei  Bündchen  dieser  nützlichen  Sammlung  ent- 
hielten den  Kaufmann  von  Venedig,  König  Lear  und  Hamlet.  Im 
Torliegenden  liefert  Hr.  Prof.  Pierre  den  1.  TheiP  von  Heinrich  IV. 
Gewiss  dienen  die  kurzen,  dem  Text  unten  beigefiigten Erklkrun- 
gen  und  Erläuterungen  sowohl  einzelner  AVort«  und  Hedensarten, 
iils  ganzer,  besonders  schwieriger  Stellen  gar  sehr,  das  Ver- 
sländniss  zu  erleirJitem  unj  schneller  zur  Bekanntschaft  mit  dem 
grossen  Dichter  zu  führen,  als  beim  üflern  Nncbschlagen  eines 
rielleicht  überdies  unsichem,  W'ürterbnchs  möglich  wäre.  Der 
Dmrk  ist  deutlich  und  , wie  es  scheint,  sehr  correct.  Eine  Klei- 
nigkeit erlaubt  sich  Ref.  zn  bemerken.  S.  9 ist  dials  Zifferblät- 
ter übersetzt;  Sonnenuhren  wäre  wohl  liesser,  da  sogleich  tlic 
hiessed  sun  himscif  nachfulgt.  S.  49  wäj-c  vielleicht  Mischung 
besser  als  Masse  für  compound. 

[864]  The  Casket.  Sclections  from  the  most  populär  and 
Ailinired  authors.  Edited  by  C.  Hamburger.  First  scrics. 
FraneCort  o.  M.,  Fr.  Wlmans.  1834. 223  S.  8.  (n.  18  Gr.) 

Unter  den  mancherlei  .ältem  und  neuem  englischen  Chresto- 
inathieen  zeichnet  sich  die  vorliegende  durch  Auswahl  der  Erzäh- 
hugen  und  durch  die  höchste  Eleganz  in  Absicht  des  Papiers  und 
Druckes  aus.  Die  einzelnen  Stücke  sind  folgende:  1)  A pass  of 
the  Abrazzi,  bj  Delbi;  2)  Green  Stockings.  By  the  andior  of 
«Sclwyn“.  3)  Life  in  death.  4)  Gleneira:  or  the  Deer-hunt  of 
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<;orrv-na-Gay.  Bj  the  autlior  of  „the  Ili^Mand  Smngglm“  tk. 
!t)  The  fialierman  of  Üie  Calubrese  Luke.  An  Italian  legend. 

114. 

[865]  Les  Satirea  de  Nicolas  Boileao-Desprcan. 
Hcrausgcgcben  und  mit  sacbcrklürenden  Anmerkungen  ver- 
seUen  von  Dr.  -O.  L.  B.  IVolff  ^ Prof,  an  d.  Univ.  zq 
Jena.  Jena,  Bran'scLc  But'bli.  1834.  XII  u.  166  S.  8. 
(18  Gr.) 

Dieser  Abdnirk  der  1 2 Satyren  Boilcnn’s , bei  welchem  die 
Didotsdiu  Stercoljpausgubc  zu  Grunde  gelegt  worden  ist , ' ist  für 
diejenigen,  tvelclie  Iloile.iu  sludiren  wollen,  vorzüglich  deshiilli  in 
euipi’ehten,  weil  die  dem  Texte  untergedruchten , ans  Boilraii's 
BKefwechsel , Brossclte's , Souchaj’s,  i>t.  Surin’s,  Sabbalier  de  Ca- 
olres  Coinmentaren  zusaniniengestelllen  sadierklärenden  Anmcrkiui- 
gen  sowohl  dienütliigen  Notizen  über  Personen,  Bücher  n.  s.  w.,  ab 
auch  sehr  oft  die  Naehweisung  der  Stellen  aus  den  alten  Chissi- 
kern  enthalten,  welche  Boileau  nachahmte;  Nach  Weisungen,  welrhc 
bei  einem  Satiriker,  wie  Boileau,  eben  so  nöthig  als  dankeiu* 
Werth  sind.  . 

[866]  Französisclics  Lesebuch  für  das  Alter  von  12 
■ — 15  Jahren  mit  einem  vollständ.  Wörterverzeichnisse, 
von  C.  G.  Holder,  Dr.  phil.,  Prof,  am  ob.  Gymn.  za 
Stuttgart.  2.,  verbcss.  Aufl.  Stuttgart,  Löflund.  1834. 
X u.  330,  S.  8.  (16  Gr.) 


NaturwissenschafteiL 

[867]  Pharmacentischc  Präparatenkunde  nach  Gnuub 
läge  der  österr.  Pharmakopoe,  nehst  den  Grundsätzen  der 
Chemie  in  Fi*agen  und  Antworten;  für  Anfänger  bearbei- 
tet und  herausgegeben  von  M.  Ehrmann.  SVien,  (Ge- 
rold.) 1834.  X,  314  u. Reg.  XUS.  gr.  8.  (n.  1 TUr. 
4 Gr.). 

Diese  Schrift  ist  nur  ein  Auszug  ans  dem  3.  Theile  d«* 
lähmlichst  bekannten  grüssem  Lehriiuchs  dcrPharmacie  desselbez 
Vf.  Die  c.ste  Abtheilung  (S.  3 — 54)  enthält  die  Grundsätze  d« 
eVemit  in  F ragen  nnd  Antworten  für  Anfänger.  Alle  Einwurfe,  di« 


I 


Digitized  by  Google 


Zeitscbriften, 


017 


ttir-  einmal  bei  imdrer  Gelegenheit  dieser  Art , Anfitngern  die  Che- 
mie Torzuli'iigcn , machten,  und  alle  Zweifel,  die  in  nns  darüber 
eoLslanden,  ob  ülterhaupt  ein  A|iothekeiiehrling  das  Wissen srhaA- 
lirlie  und  Mnthcmatischc  der  Chemie  begreifen  könne,  hat  der  Yf. 
des  vorliegenden  Buchs  theils  dadurch  enlkräflet,  dass  er  die  Elek- . 
Iruclieniie  nnd  Stöchiometrie  nur  mit  wenigen  Worten  erwüimte, 
theils  dadurch , dass  er  augenscheinlich  diesen  Abschnitt  nicht  zum 
•Sellislunterricht,  sondern  zur  Repetition  vor  dem  Kxamen  bestimmte. 
Diesen  Zweck  dürAe  der  Katechismus  wohl  erfüllrä.  Die  andre 
ilillAe  des  Buchs  ist  der  Erläuterung,  der  Darstellung  nnd  der  Be- 
srhaflenheit  der  Präparate  gewidmet  und  nimmt  zunächst  nur  aiil’ 
die  öslerreicliische  Pharmakopöc  Rücksidit.  Schon  aus  diesem 
Grunde  Hesse  sich  gegen  die  Methoden  nichts  erinnern  und  es  cr- 
liiilt  das  Buch  dadurch  mehr  l.ocalinleresse.  Aber  es  ist  ja  li'ü' 
österreichische  Apotheker  und  muss  durch  diese  Weglassung  alles 
Fremdartigen  nur  an  Nützlichkeit  für  den  Anfänger  gewinnen.' 
Allgesellen  hiervon  ist  es  aber  ein  Muster  in  der  Deutlichkeit  von 
Darstellungen  pharraaccutischer  Operationen  und  lässt  nur  den  Wunsch 
entstehen , dass , so  lange  einmal  unser  jetziges  Piuu'macopöeu- 
wesen  besteht , für  ein  jedes  Lupd  ein  so  khirer,  alle  prahlerisch« 
Uebcrfiillung  mit  fremden,  freilich  oft  glänzenden,  Fedei'n  ver- 
schmähender (exempla  sunt  odiosa)  Commentar  in  der  IVIutterspra- 
rJie  für  Anlanger  erscheinen  möge.  Sehr  erhöht  wird  der  Werth 
des  Buchs  durch  die  einfachen  Erkläi-ungcn  der  wichtigfcn  Ope- 
rationen; so  wird  der  Anfänger  gewiss  passender  in  das  Wirkgn 
der  chemischen  KräAe  eingeweiht,  als  durch  unverständliche  Theo- 
rieen.  AVir  glauben  daher,  ilass  der  \{.  mit  Recht  holft,  sich 
durch  die  Bearbeitung  dieses  'Auszuges  keine  unnütze  Mühe  ge-  ' 
inncht  zu  haben,  und  müssen  ihm  die  gewünschte  Anerkennung  iuw. 
loUer  Ueberzengung  zu  Theil  weiten  lassen.  U4.  _ 


Zeitschriften. 


[808J  rolytecbnlsclics  Journal.  Eine  Zeitsebriit  zur 
Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse  im  Gebiete  der 
Naturwissenschaft,  der  Chemie,  der  Pharmacie,  der  Me- 
chanik, der  Manufacturen  etc.  lieransgeg.  von  Dr.  Joh. 
Gottf  r.  Dtngler^  unter  Mitredaction  von  Dr.  E,  Max, 
Dtngler  und  Dr.  JuL  Herrn,  Schultet.  51 — 54.  Bd. 
(15k  Jalirg.)  1834.  24  Heften  Mit  circa  30  Btciataf.  in 
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quer  fol.  Stnttf;:art,  Cotta’scbe  Buclih.  (circa  124  Bog.} 
gr.  8.  (n.  9 Tldr.  8 Gr.) 

[Jahrg.  1820—25.  k 12  — Jahrg.  1826—83  a 24  Hefte.  Ebendai 

ä n.  9 Thlr.  8 Gr.]  _ ^ 

/ .[869]  Gemeinnützige  preussische  Handels-  und  Ge- 

werbs-Zeitung.  2.  Jahrg.  1834.  Potsdam,  herausgeg.  o. 
▼erlegt  v.  d.  Vogler’schen  Bnclih.  104  Nrn.-  (ä  ^ Bog.) 
4.  (n.  2 Tlilr.  16  Gr.) 

[Der  1.  Jahrg.  (1833)  dieeer  gans  fürs  pracUache  lieben  berechneteo 
aait  Uaiadcht  redigirten  Zeitachnft.  wurde  von  K.  Günther  besorgt.  No. 
1 — 14  bat  den  Titel:  Gemäonützige  Volkaaeitung  vom  Handel,  Gewer- 
be, Hauawirthachaft,  Natur-  und  GeaandheitakenntnUa.  Von  No.  IS 
führt  sie  den  obigen.  Ebeadaa.  n.  2 Thlr.  16  Gr.] 

[870]  Allgemeine  politechnische  Zeitung.  Herausgeg. 
von  Joh.  Carl  Leuchs'  und  E,  Frdr.  Leuchs.  Jalu-g. 
1834.  Mit  Steintafeln  n.  Holzsclmitten.  Nürnberg,  Leacb 
n.  G>mp.  52  Nrn.  (Bo'g.)  gr.  4.  (n.  2 Thlr.) 

[871]  Magazin  der  neuesten  Erfindungen,  Entdeokou- 
gen  nml  Yerbcsseningen,  der  Engländer,  Franzosen  etc. 
in  der  gesaminten  Gewerbknnde,  für  B'abrikanten,  Maon- 
fakturisten  etc.  Herausgeg.  von  F.  A.  Netto,  Neueste 
Folge.  2.  Bd.  12  Hefte.  Mit  vielen  Alibildnngen.  Leip- 
zig, Banmgärtner’s  Buchlu  1834.  (circa  36  Bog.)  gr.  4. 
(n.  k Heft  8 Gr.) 

[1  Bd.  Ebendas.  1832,  33.  a Heft  n.  8 6r.]^ 

[872]  Liiidcnblüthen ; oder  Gewerb-Zeitnng  für  Stadt 
und  Land.  Redacteur  I)x.  E.  V.  Dietrich.  1.  Jahrg. 
1834.  Mit  Abbildungen.  Lei|»zig , Drobisch.  ,52  Nrn. 
(Bog.)  gr.  4.  (n,  1 Thlr.  6 Gr.) 

Pfennig-Mngaiine. 

[873]  Das  Pfennig-Magazin  der  Gesellschaft  zur  Ver- 
breitung gemeinnütziger  Kenntnisse.  1.  Jahrg.  1833  u.  34. 
Mit  vielen  eingedrnckten  Holzstichen.  Leipzig,  Bossango, 

^Vater.  52  Nrn.  (Bog.)  gr.  4.  (n.  2 Tldr.) 

E.S  ist  diess  das  erste  sop^enanntc  Pfennig-Magaiin,  welche* 
in  Deutschland  Wnnel  fasste  und  so  viele  Nacholunttogen  ins  Lebfu 
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rief.  VergL  „die  Pfennig-Literatur“  (Pfennig-,  Heller-, 
Sonolaga-,  National-Magal^ine  u.  a.)  in  der  allgemeinen  Zeitung 
1834.  No.  90,  91.  ausserord.  Beil.  No.  129 — 131.  — Die  Pfen- 
nig-Magazine, Miscellen  aus  d.  neuest,  ausl.  Lit.  1834.  3.  Heft. 
Das  Pfennig-Mngazin-Wesen,  Didaskiüia  1834. No.  102 — 
104.  — Leipz.  Tageblatt  1834.  No.  1 14.  Ist  der  Buchhandel 
wirklich  durch  die  Pfennigbliltter  in  Gefahr'!  Sachsmi- 
xcitung  1834.  No.  108,  109. 

; , 

[874]  Das  allgemeine  deatsche  Pfennig-Magazin.  Eine 
Zeitschrift  für  jeden  Stand,  jedes  Alter  und  Geschlecht, 
zur  Verlireitung  gemeinnütziger  Kenntnisse,  zur  Belehrung 
und  Unterhaltung.  1.  Jahrg.  1834.  Mit  ungefähr  130 
Steintaf.  n.  illum.  Modebildem.  Nebst  literar.  Anzeiger. 
Danzig,  Gerhard.  104  Nrn.  (ä^-Bog.)  gr.  4.  (n.  2 Thlr. 

16  Gr.) 

[875]  Das  Heller-Magazin  zur  Verlirmtung  gemeinnil- 
tziger  Kenntnisse,  liesorgt  von  einer  Gesellschaft  Gelehr- 
ter. Jahrg.  1834.  3fit  200  bis  300  Abbildongen.  Leipzig, 
Industrie-Comptoir.  52  Nrn.  (ä  ^ Bog.)  4.  (n.  1 Thlr.  8 Gr.) 

(Jahrg.  18SS.  OcL— Dec.  13  Nm.  Eboodai.  n.  8 Gr.] 

[876]  Allgemeines  deutsches  Pfennig-  und  Heller-Ma- 
gazin znr  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse  und  zur  . 
Unterhaltung.  Jahrg.  1834.  Mit  Holzsticlien.  Hamburg, 
Schnberth  u.  Niemeyer.  26  Nrn.  (ä  ^ Bog.)  gr.  4.  (n. 

12  Gr.  für  Abonnenten  d.  mnsik.  Pfennig-  und  Heller- 
Magazins  oder  der  Originalbibliotbek,  gratis.) 

[877]  Sonntags-Magazin.  Familien-Mnsenm  zur  Vor- 
hreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse.  1.  Bd.  Nov.  1833  — 
April  1834.  Mit  vielen  Holzstichen.  Leipzig,  Allgem.  nie- 
(lerl.  Bnclili.  25  Nrn.  (Bog.)  gr.  4.  (n.  1 Thlr.) 

[878]  National-Magazin  für  Unterhaltniig  und  Beleh- 
ning,  Handel  und  Gewerbe  etc.  1.  Jahrg.  1834.  Mit 
UDgefähr  300  Holzsticlien.  Leipzig,  Wigand.  52  Nrn. 
[Bog.)  gr.  4.  (n.  2 Thlr.) 

[879]  Deutsches  National-Museum  znr  Verbreitung  ge- 
ncinnüüsiger  Kenntnisse.  Jahrg.  1834.  (Angef.  im  März) 
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Mit  in  den  Text  gedmekten  lithogr.  Akbildangen.  Dres- 
den, Expedition  d.  deutsch.  Nat.-3Inseams.  (Griinmer.) 
25  Nm.  (Bog.)  gr.  4.  (n. , 1 Tldr.  8 Gr.) 

[880]  Das  wohlfeilste  Panoranjg  des  Ünivcrsnras  zor 
erheiternden  Belehrung  für  Jedermann  und  alle  Länder. 
1.  Jaltrg. , vom  i.  März  1834.  Mit  circa  200  Holz- 
schnitten. Prag,  Haasc  Söhne.  52  Nru.  (Bog.)  gr.  4. 
(n.  1 Tldr.  16  Gr.) 

[881]  Bilder-Magazin  für  allgemeine  Weltkunde,  oder 
Ahhildungeu  merkwürdiger  Gegenden,  Städte,  Häfen  ctr. 
1.  Jahrg.  12  Hefte  a 3 Stahltaf.  J^eipzig,  Hartlehens 
Verl.-Exped.  1834.  a Heft  3 Bog.  kl.  fol.  (n.  ä 12  Gr.) 

[882]  Das  Pfennig^lMagazin  liir  Kinder.  Blätter  znr 
Unterhaltung  u.  Belehrung  für  die  Jugend.  1.  Jahrg.  1834. 
Mit  vielen  Holzstichcn.  Leipzig,  Wigand.  52  Nrn.  (ä  { 
Bog.)  8.  (n.  1 Thir.) 
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(Die  mit  * bezeichneten  Scbriflea  haben  KnthoUken  zn  Verfaasern.) , 

[883]  Nonni  Panopolitac  Metaplirasis  Evangelii  Joao- 
nei.  Rec.  lectionnni<}ne  varietate  instrnx.  Franc.  Pas- 
sottus,  Accessit  Evangcl.  Joanhis.  Lipsiae,  VogeL 
1834.  X u.  198  S.  gr.  8.  (1  Tblr.) 

Mag  man  anch  den  Werth  dieser  epischen  Metaphrase  des 
joamieischen  Er.  weder  in  poetischer  Hinsich^  noch  in  Rücksicht  • 
des  Gewinnes,  weichen  der  Ausleger  des  joann.  Er.  ans  ihr  zie- 
hen könne,  so  hoch  anschlagen,  als  Einige  gethan  haben,  wie 
es  denn  dein  Ref.  scheint,  dass  eine  aus  heidnischen  und  christ- 
lichen Elementen  so  wunderbar  gemlsclite,  mit  rielem  Schwiüste 
überladene  und  höchst  freie  Uebertragung  in  beiderlei  Beziehung 
nicht  so  hoch  gestellt  werden  könne,  sondern  mehr  als  eine  poe- 
tische Spielerei  angesehen  werden  müsse:  so  wird  doch  dieses  Werk 
Ics  Nonnns  aus  Panopolis  in  rielfacher  anderweitiger  Beziehung 
iür  den  Theologen  nnd  Philologen  interessant  und  lehrreich  blei- 
•en,  nnd  rerdiente  deshalb  geniss  mit  demselben  Rechte  eine 
leue  Bearbeitung,  mit  welchem  das  zweite  Werk  desselben  Bich- 
ers, die *Cionjsiaca , eine  solche  durch  Gräfe,  leider  nur  noch 
licht  rollständig,  eriahren  hat.  Und  in  welche  bessere  Hände 
lätte  dieselbe  gegeben  werden  können,  als  in  die  des  treiflichen 
’assow?  Die  lange  Vernachlässigung  dieser  Metaphrase,  für 
reiche  seit  Dan.  Heinsius  in  dem  Aristarcho  sacro  (Lngd.  Bat, 
lfi‘27)  und  dem  C.  Ursinns  in  dem  Nonno  redirivo  (Hamb.  1667) 
lichts  gethan  worden  war,  bestimmte  den  sei.  Passow  schon  vor 
cm  J.  1828 , eine  neue  kritische  Ausg.'  derselben  zu  besorgen,  • 
ind  nicht  blos  die  unzähligen  Fehler  der  frühem  Editionen  zu  be- 
ichtigen , sondern  auch  den  Text  ron  den  Interpolationen  des  Jac. 
iaiomon  Interaqnäns,  welche  Jac.  Bordatns  in  seine  Ausg.  aufge- 
ommen  hatte,  und  ron  den  noch  starkem  Zusätzen  des  Franc, 
iansins  (Lugd.  Bat.  1589)  zu  reinigen,  ln  dem  genannten  Jahre 
alte  non  Passow  schon  eine  Probe  seine^'  neuen  Textrecension 
rscheinen  lassen , ans  den  5 ersten  Capiteln  bestehend , ohne  doch 
amals  die  Ed.  princ.  Aldin.  (Venet.  1511)  benutzen  zu  können; 
r hielt  sich.rrielmehr  damals  rorzüglich  an  die  von  jenen  Inter- 
BeffTt.  ä.  f Cf.  deutteb.  JAt.  I.  10.  43 
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polationen  nnt«r  den  spätem  allein  rein  gehaltene  Ansg.  des  Friedi 
Sjlbnrg  (1596),  und  benutzte  ausserdem  die  hierher  gehörige 
zerstreuten  Bemerkungen  von  Wemicke  zu  Trjphiodor.  Als  e 
später  die  Aldina  von  der  leipz.  Univers.  Bibliothek  erhielt,  vollen 
deie  er  an  ihrer  Himd  die  kritische  Bearbeitung  der  Metaphmsi 
vrurde  aber  durch  seinen  am  11.  März  des  vor.  J.  so  pluulic 
eriolgten  und  mit  Rerht  tief  betrauerten  Tod  an  ihrer  UeraiLsgab 
behindert.  Dieser  hat  sieh  nun  Hr.  Nik.  Baeh  in  der  Weise  us 
terzogen,  dass  er  nicht  blos  zu  der  Vorrede,  welche  Passow  je 
nem  Specimen  vorausgesehickt  hatte,  die  nöthigen  Erinnenuige 
und  Zusätze  beifügte,  worunter  niunentlich  die  Aufzählung  der  Aas 
fpibeu  gehört,  deren  sich  Passow  bediente,  und  die Erkhvrniig de 
von  ihm  gebrauchten  Abkürzungen  zur  Bezeichnung  derselb« 
sondern  auch  den  Lachmann'schen  Text  des  £v.  Jo.,  (welcher  {ni 
lieh  noch  nicht  so  allgemeine  Anerkennung  gefunden  hat,  dis 
nicht  sein  Gebrauch  eine  nähere  Rechtfertigung  bedurft  hätte),  nt 
Vergleichung  mit  der  Metaphrase  darunter  setzen  lies«.  Indra 
wir  nun  dieses  schätzbare  opus  posthumum,  welches  sich  aori 
durch  seine  äussere  Ausstattung  in  vorzüglichem  Grade  enpSelili 
nach  seinem  kritischen  Gehiilte  andern  Blättern  zu  ansführliciu': 
Benrtheilung  überlassen  müssen,  bemerken  wir  nur  über  dieEii- 
riclitung  desselben,  dass  sehr  zweckmässig  auf  der  linken  Sn» 
des  Textes  die  Zahl  der  Verse  des  Monnus,  auf  der  rechten  ibä 
der  entsprechende  Abschnitt  des  joann.  Ev.  nach  der  gewöhnlidtra 
Einthoilung  des  R.  Stephanus  angegeben  ist,  unmittelliiu'  nniei 
dem  Texte  die  Lachmann.  Rccens.  des  Ev.  Jo.,  und  unter  dira« 
endlich  die  varietas  lectionis  enthalten  ist,  in  weicher  sich  nd 
viele  Conjccturen  Passows,  ohwohl  ohne  nähere  Begründung,  ^ 
den.  Dor  Leser  erhält  demnach  eine  neue  Recension  des  Kaui 
■eben  Textes  mit  kritischem  Apparate,  weicher  sich  auf  den  w 
Sjlburg  benutzten  Cod.  Palut.  u.  13  Ansgg.  des  Nonnus  grnndei 
ohne  jedoch  zu  erfahren,  ob  Passow  damit  umgegangen  sei,  suit 
Recension  ausführlicher  zu  rechtfertigen  oder  sonst  etwas  zur  & 
kJärung  des  Textes  beizulntgcn.  4ä< 

' [884]  Versneh  einer  ansfiihrlichen  Erklämng  des  Brii^ 
fes  Pauli  an  die  Römern  mit  histor.  Einleitungen  n,  exr* 
tisch -doginat,  Excursen  von  J.  G,  Reiche  y Dr.  n.  Prtf 
d.  TIicoL  zu  Gotting.  2.  TkeiL  Vom  8 Kap.  bis  zdjj 
Ende.  Göttingen,  Vandenboeck  n.  Rnpreebt. 
1V0.532S.  gr.  8.  (2  Tblr.) 

[1.  Theil  Ebenda».  18SS.  2 Thlr.]  j 

Da  der  erste  Theil  dieses  ausinlirlichenCommentars,  wekW 
1833  enchien,  dem  ReL  nicht  vor  Augen  liegt,  und  es  ih»  d»< 
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fcer  gftnzlich  an  dem  Mnassstabe  fehlt,  welchen  der  gelehrte  Yf. 
imstreitig  in  der  Vorrede  eq  demselben  dem  Benrtheiier  seines 
Werkes  an  die  Hand  gegeben  hat,  so  findet  er  sich  freilich  aus- 
ser Stand , ein  darnach  motivirtes  Urtheil  über  die  Richtigkeit  und 
Zweckmässigkeit  des  Plans,  welclren  sich  der  Vf.  vorzeichnefe, 
über  die  Giltigkeit  der  Grondsätze  der  Erklärung,  von  welchen 
er  ausging,  über  die  Höhe  und  den  Umfang  der  Forderungen, 
welche  er  an  sich  machte,  und  über  die  Art  und  Weise  abzngc- 
ben,  in  welcher  er  diesen  Forderungen  entsprochen  hat.  Es  kann 
sich  demnach  Ref.  nur  an  diesen  II.  Theil  selbst  halten,  welcher 
dem  Titel  nach  Cap.  8.,  in  der  That  aber  Cap.  7.  bis  zura  Ende 
des  Briefes  enthält,  jedoch  ohne  die  verheissenen  Excurse  über 
den  paniinischen  Begriff  der  m'artg,  der  Sixatoaivrj  u.  des  vofiog, 
wie  auch  über  den  Zweck  und  Erfolg  der  Ei-scheinung  Christi, 
welche  der  Vf.  nadi  der  vorausgeschickten  kurzen  Vorrede  weg- 
liess,  damit  nicht  dieser  Theil  nnverhältnissmässig  stark  würde; 
der  Vf.  hält  es  vielmehr  für  zweckmässiger,  dieselben  nebst  den 
übrigen  auf  den  gesummten  Lehrbegriff  der  Apost.  sich  beziehen- 
den Excurse  dem  letzten  Theile  des  ganzen  Werks  beizufügen. 
Den  folgenden  Theil  aber  (die  beiden  Korintherbriefe),  hofft  der 
Vf.  in  Jahresfrist  beendigen  zu  können ; obwohl  nach  der  Mei- 
nung des  Ref.  diese  beiden  Briefe,  nach  demselben  Plane  und  nach 
derselben  Methode  bearbeitet , wie  der  Brief  jm  die  Römer , schwer- 
lich in  einem  Th.  vollendet  werden  können.  Denn  mit  Recht 
kündigt  sich  allerdings  dieser  Commentar  als  eine  ausführliche 
Erklärung  des  Br.  an  die  Römer  an  (die  Auslegung  des  7.  Cap., 
welches  der  Vf.  nach  einer  sachlichen  Eintheilung  den  8.  Absch. 
nennt,  fasst  allein  136  sehr  eng  gedruckte  SS.),  mit  demselben 
Rechte,  aber  auch  als  einen  Versuch  einer  solchen  ausführlichen 
Erklärung,  in  so  fern  nämlich  der  Begriff  der  Ausfüli'idichkcit  ein 
sehr  relativer  ist,  und  es  eben  so  schwer  sein  möchte,  die  Gren- 
zen genau  zu  bestimmen,  innerhalb  weicher  sie  sich  halten  Solle, 
als  gehofft  werden  dürfte,  dass  durch  das  Maass  des  Gegebenen 
den  Wünschen  der  bald  mehr,  bald  weniger  Verlangenden  eine 
Genüge  geleistet  würde.  Der  Hr.  Vf.  scheint  nun , nach  dem  vor- 
liegenden Theil  zu  urlhcilen,  sicli  die  Aufgabe  gestellt  zu  haben, 
nicht  nur  jedes  einer  Erklärung  fiihige  oder  bedürftige  Wort  zn 
besprechen,  sondern  auch  jede  einigermaassen  bemerkenswerthe 
Ansicht  der  Ausleger,  der  rütesten  wie  der  neuesten,  zu  erwiih- 
nen  und  zn  prüfen,  so  dass  man  über  Alles  Auskunft  erhalte, 
was,  im  W'esentlichen  wenigstens,  über  jede  Stelle  irgend  gedacht 
und  gesagt  worden  ist.  So  wie  nun  die  vollständige  Erreichung 
eines  solchen  Zieles  geradehin  unmöglich  Ist,  so  dürfte  auch  nicht 
einmal  die  Erstrebung  desselben  unbedingt  zweckmässig  und  nütz- 
lich sein.  Namentlich  in  der  Erklärnng  des  N.  T.  ist  so  viel 
ganz  Unhaltbares  nnd  Vnrkehrtes  zu  Tage  gefördert  worden,  dass 
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»an  kein  Verlangen  tragen  kann,  mit  ihm  bekannt  gemacht  zu 
werden;  und  ist  einmal  der  riditige  Standpnnrt  für  die  Erkläruiig 
einer  Stelle  gewomien,  so  bedürfen  alle  übrigen  schiefen  Erklä- 
l uugen  kaibu  einer  beililoiigen  Erwähnung.  Ref.  kann  nicht  ber- 
gen, dass  ibin  dieser  Comiuentap'  schon  za  ausführlich  erscheine, 
lind  dass  der  Hr.  Yf.  hier  und  da  des  Guten  zu  viel  getiuui  habe, 
indem  er  manche  Erklärung  wenn  nicht  ganz  nnnüthig  zur  Spra- 
. che  brachte,  doch  zu  uiustiindlich  und  weitläuJig  anführte  und  wi- 
derlegte. Damit  soll  jedoch  dem  ^^'erthe  seines  Werkes  nicht  lu 
nahe  getreten  werden,  welches  als  das  Erzeiigniss  eines  beharr- 
lichen Fleisse.s'  und  gründlichen  Forschens  die  grösste  Anerken- 
nung verdient.  Denn  nicht  genug,  dass  der  Yf.  seine  hohe  Ach- 
tung gegen  das  W'ort  der  ächrifl  überhaupt  und  die  vom  Apostel 
Paulus  vorgetragene  Lehre  im  Besondem,  durch  einen  würdigeo 
und  ernsten  Ton  an  den  Tag  legt,  so  zeigt  er  sich  auch  als  ei- 
'nen  unbefangenen  und  selbständigen  Forscher,  der  sich  durch  Anc- 
toritäten  nicht  blenden  lässt,  manche  cigenüiümliche  Ansicht  hat, 
welche  er  aber  immer  gehörig  zu  begründen  sucht,  und  nicht  ge- 
wöhnlichen Scharfsinn  besitzt,  der  ihn  sowohl  zu  einem  tiefeni 
Eindringen  in  den  Sinn  und  Zweck  der  apostolischen  Rede  und 
in  den  Zusammenhang  der  paulinischen  Ideen  und  Argumentatio- 
nen führt , als  auch  den  feinei  u Untersclticd  in'  der  Aiifiassungv 
weise  anderer  Ausleger  leicht  linden  und  deutlich  entwickeln  lehrt. 
Ja  nicht  mit  Unrecht  könnte  miui  ihm  den  Yorwnrf  machen , dass 
er  sich  von  seinem  Scharfsinne  selbst  zu  Sublililäten  habe  hin  und 
wieder  verführen  lassen  ^ und  bisweilen  in  der  Argumenbttion  des 
Apostels  mehr  Kunst  und  Berechnung  entdeckt  habe,  ttls  wohl  ur- 
sprünglich in  ihr  liegt.  So  wie  mau  also  von  der  Masse  des  Ge- 
gebenen hier  und  da  gleichsam  überschüttet  wird , so  vermis't 
man  auchvnicht  seilen  die  erwünschte  Einfachheit  und  Natürlich- 
keit in  dex  Darlegung  des  apostol.  Ideenganges.  Es  würde  sich 
sogleich  die  Erklärung  von  Cap.  7.  v.  1 — 4.  dazu  eignen , das 
Bemerkte  mit  Bei.spielen  zu  belegen,  wenn  uns  .diess  nicht  über 
den  Zweck  dieser/ Anzeige  hinausführte,  den  meisten  Lesern  der 
Geist  dieses  Cominentars  nicht  schon  ans  dem  1.  Theil  desselben 
bekannt  wäre,  und  das  Werk  nicht  in  vieler  Beziehung  sich  als 
eine  wirkliche  Bereicherung  der  W'isscnscluift  betrachten  liesse, 
welche  mit  lebhaftem  Danke  anfgenommen  werden  muss.  45. 

[885]  De  praeclara  Christi  in  apostolis  institnendis  sa- 
pientia  atque  prudeutia.  Commentatio  in  rertam.  litt.  Acad. 
Georg.  Apg.  praemio  omata.  Scr.  jffettr,  F'rid,  T'heod. 
liud,  Ernestt  j Brunsvic.,  sodalilio  semin.  reg.  philol.  adscriptns. 
Gottingae,  Vandeahocck  u.  Rnprccht.  1834.  VI  n.  78  S. 
4.  (n.  16  Gr.) 
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Eine  im  Ganzen  volil^elun^cnc  Aliliaiitlhins:  6Ines  jungen 
Tbeoloi^en  nnd  Pbilolo^n  ülior  ein  von  der  tlieoloi^.  Fueultät  zu  ' 
Gnllin^^en  ftir  das  J.  18'i3  nu%e.stelltes  Thema,  Es  hatten  sieh 
Hach  dem  beigefii"len  Urtlieile  der  Faeultilt  iilier  die  eiii^ey;an^e- 
nen  Arbeiten  zwar  nur  zwei  Bewerber  einj^efuuden , aber  auch  bei 
irrösaerer  ConeuiTenz  wiinic  der  Vf.  unstrcitiif  den  Preis  davon 
getrag;en  haben,  da  er  mit  unverkennbarem  Fleisse  nnd  selbstän- 
digem Urthcile  gearbeitet,  sich  streng  an  die  Aufgabe  gehalten 
und  den  Gegenstand  zieniKch  erschöpft  hat.  Der  Gang  der  Be- 
trarhtung,  welchen  er  eingeschlagen  hat,  ist  in  der  Kürze  folgen- 
der; Nach  einer  Einleitung  (§.  1.  2.),  in  welcher  er  von  dem 
Zwecke  Jesu  und  dem  Charakter  seiner  Jünger  spricht,  zeigt  er 
im  1.  Thie.,  wie  Jesus  auf  den  in  manchen  Vorurtheilen  befan- 
genen Geist  der  Apostel  dadunrh  eing«!wirkt  habe,  dass  er  sie 
nllmfdig  zu  freiem  und  richtigem  Ansichten  über  das  von  ihm 
zu  gründende  Himmelreich  führte  (§.  3 — 15.),  nnd  weist  sodann 
im  2,  ThIe.  nach,  wie  er  ihr  Herz  zu  bilden  bemüht  gewesen 
sei,  bald  ihren  Kleinmutli  bekämpfend,  bald  ihren  Ehrgeiz  und 
Uebermolh  nnd  alle  eiteln  Hoffnungen  niederschlagend  (§.  16 — 32.). 

Ber  Vf.  hat  unstreitig  den  Stoff  in  einer  sehr  natürlichen  und 
iihersiclitlichen  Ordnung  behandelt,  obwohl  sich  im  Einzelnen  dar- 
über mit  ihm  rechten  liesse , -dass  er  Manches  erst  im  2.  Tlile,  zur 
Sprache  gebracht  hat,  was  füglich  schon  im  ersten  geltend  ge- 
macht werden  konnte,  da  Geist  und  Herz  im  Menschen  nicht  so 
erliHj'f  von  einander  geschieden  sind,  dass  nicht  eine  Einwirkiuig 
auf  den  einen  zugleich  eine  Einwirkung  auf  das  anth^re,  und  eben 
*0  amgekehrt  sein  sollte.  Ueberhaupt  hat  derVf.  Jesnm  fast  aus- 
«•hliesslich  als  niiterriclitirndcn  Lehrer  in  das  Auge  gefasst  und 
nicht  das  erforderliche  Gewicht  auf  den  bildenden  Kinlluss  gelegt, 
wel<her  von  der  ganzen  Persönlichkeit  des  Herrn  ausgehen  musste, 
obwohl  er  singula  quaedam  beibringt,  quae  iuverunt,  nt  apostolo- 
rura  nnimi  Christo  conciliarentur.  lieber  eine  gewiss  nicht  unbe- 
deutende Schwierigkeit,  welche  in  der  Beschaffenheit  der  Evan- 
gelien liegt , indem  sie  keine  genaue  Zeitfolge  beobachten  unil 
uas  mitliin  keine  sichere  Auskunft  über  den  stufenweisen  Gang 
Jesu  in  der  ßelebning  und  Erziehung  seiner  Jünger  geben,  gebt 
der  Vf.  S.  20  mit  wenigen  Worten  hinweg,  und  dorli  war  es  ge- 
rade für  ihn , der  eine  weise  Aeeoinmodation  Jesu  an  die  anfäng- 
lich uoeh'  So  sehr  in  jüdischen  Vorstellungen  befangenen  Jünger 
anuiiumt,  um  sie  allmälig  zu  sich  hcrauiznzielieii , höchst  wiiiilig’ 
und  nutliwendig,  di^rnach  zu  fragen,  wovon  der  Herr  ausgegaii- 
gen  st‘i,  welchen  Grund  er  gelegt,  und  wie  er  allmälig  auf  dem-  , 
seilten  iorlgebaut  habe.  *iiuher  der  Vf.  zwar  die  Evangelien  zu 
seinem  Zwecke  so  vollständig  benutzt,  dass  iliiu  fast  kein«  Stell« 
von  Bedentuug  entgeht,  aber  ohne  eben  Rücksicht  darauf  zu  neh- 
men, ob  eine  Rede  Jesu  oder  ein  für  die  Bihlung  iler  Apostel 
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wirbliges  Ercignisa  io  etno  früher»  oder  spfUere  Zeit  faHe.  Um 
der  Kürze  willen  macht  Ref.  nur  noch  auf  die  Ansicht  des  Vfs. 
aufmerksam,  dass  Jesus  zu  dem  Ende  nicht  selbst  getauft,  son- 
dern vielmehr  seinen  Jüngern  das  Geschult  des  Taufens  überlas- 
sen habe,  damit  sic  Vertrauen  zu  sich  gewinnen  und  zuraGeTülde 
ilircr  a|M)stolischen  Würde  kommen  möchten.  Mit  dieser  Ansicht, 
welche  der  Yf.  der  von  Matthics  vorgetragenen  entgegensetzt, 
kann  sich  Ref.  nicht  befreunden,  obgleich  dieselbe  den  Voraug 
vor  der  Auskunft  verdient,  welche  Andere  getroifen  haben,  dass 
liäralieh  der  Herr  mehr  zu  thun  gehabt  habe,  als  dass  er  hätte 
taufen  können.  Der  Vf.  ist  dem  Titel  nach  Mitglied  des  philo- 
log.  Seminariums  in  Güttingen^  und  ein  Streben  nach  richtigem 
lateinischen  Ausdrucke  ist  auch  nicht  zu  verkennen*,  jedoch  ver- 
misst man  noch  oft  das  eigentliche  Colorit  des  classischen  La- 
teins und  fühlt  sich  daher  zu  dem  Wunsihe  gedrungen,  cs  möchte 
der  Vf.  seinem  grossen  Namensvetter  ähnlicher  sein  und  werden, 
der  z.  ß.  zuverlässig'  nicht  von  den  Aposteln  gesagt  haben  würde, 
wie  der  Vf.  S.  3:  „Erant  quidem  mcnlis  sanitate,  neque  omni  re- 
ligionis  instiiutionc  orbati,“  damit  Niemand  in  Versuchung  käme, 
sanitate  mit  orbati  zu  construiren.  45. 

[886]  Evangeliscltc  Dogmatik,  yon  Ernst  Fr»  Gelpifj 
Doct.  phil.  Lic.  theol.  Frivatdoc.  a.  d.  Universität  zu  Bonn.  1.  Theil. 
Bonn,  (Weber.)  1834.  Xu.  229 S.  gr.  8.  (n.  1 Tlilr. 
4 Gr.) 

Mit  grossem  Erstaunen  nahm  Ref.  dieses  Buch  zur  Haml, 
weil  es  ihm  ein  kühnes  Unternehmen  zu  sein  scheint,  wenn  eia 
junger  JJocent,  wie  der  llr.  Vf.,  sogleich  auf  einem  Schauplalu 
der  Wissenschaft  auftritt,  wo  viele  Aschenkrüge  ausgeltrannlrr 
grosser  Sterne  stehen,  wo  immer  nur  die  Trompete  des  Kriep 
ertönt  und  die  Siegcsfalinc  bis  jetzt  noch  niemals  wehte,  wahr- 
scheinlich auch  nie  aufgepilanzt  werden  wird.  Das  Vorwort  za 
diesem  ersten  Theil,  welches  nur  eine  philosophische  nnd  histo- 
rische Einleitung  zu  der  beabsichtigten  evangel.  Dogmatik  eathäil, 
stellt  die  äussere  und  iimere  Geschichte  des  Buches  dar.  Das- 
selbe vermehrte  des  Ref.  Erstaunen,  weil  er  überall  Spuren  eia« 
grossen  Selbstvertrauens  fand.  So  erzählt  der  Vf.  gleich  aof  der 
ersten  Seite,  dass  ihm  „der  Inhalt  der  räthselhaflcn  üierogbph« 
des  N.  T.  klarer  entgegengetreten  sei,“  and  e^'heint  diess  dar- 
aus herleiten  zu  wollen,  dass  er,  wie  man  vorher  liest,  sciae 
philologische  Bildung  auf  einer  sächs.  Fürstenschule  erhielt;  frr-* 
ner  versichert  er,  dass  er  in  Dr.  Winer's  (muss  wohl  Br.  Theik* 
heissenl)  exegetischer  Gesellschaft,  „wo  Jedem  die  Wissenschaft 
Alles  gnit,“  nicht  geglaubt  hätte,  dass  er  in  einem  andern  Fache 
dor  Wissenschaft  — als  in  der  exegetischen  — als  Schriftslellef 
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Aoftreteii  würde;  jedoch  in  der  Zeit,  welche  cwlsrheii  dieser  and 
seinem  Aoilreten  als  Friratdocent  innen  liegt  (welche  nher,  wie 
za  berechnen  ist,  nur  ein  kurzer  Zeitranm  sein  kann),  habe  sich  * 
in  ihm  „ein  dogmatisches  Gebäude  auf-  und  ausgebaut“  u.  s.  w. 
Kine  chronische  Krankheit  und  der  Wunsch,  doch  Etwas  in  der 
Wissenschaft  gethan  zu  haben , Tcmnlassten  den  Vf.,  das  auf-  und 
aasgebaute  Gebäude  nun  auch  sobald  wie  möglich  aus  seinem  In- 
nern herauszusteilen.  Der  Drang  endlich:  „der  erkannten  Wnlir- 
heit  mit  das  Wort  zu  sprechen“  und  der  Wunsch,  seiner  öffentl. 
Stellung  g-emäss,  eine  der  ersten  Pflichten  nicht  uneriiüll  zu  las- 
sen, habe  nach  längerem  Zögern  (?)  ihn  bestimmt,  diesen  ersten 
Tiicil  ins  Publicum  zu  übersenden,  ohne  doch,  wie  er  seihst  ge- 
steht, alle  Vorarbeiten  der  Dogmatik,  die  deshalb  auch  nicht  „im 
Sturme  folgen  werde,“  vollendet  zu  haben;  ja  der  Hr.  Vf.  will 
erst  noch  dogmatische  Vorlesungen  halten,  ehe  sein  Werk  selbst 
ans  Licht  tritt.  Wen  kann  diess  wohl  von  der  Nothwendigkeit 
überzeugen,  eine  Einleitung  zu  einem  Werke,  das  der  Vf. 
selbst  noch  nicht  vollendet  hat,  im  Sturme  herausznjagen?  Anf 
solche  Weise  hat  er  ja  seine  - in  der  Einleitung  aufgestelltcn  Prin- 
cipien  noch  gar  nicht  erprobt!  Wie  nun,  wenn  der  gelegte  Grund 
zuletzt  das  Geltände  nicht  trüge?  Ref.  las  nun  die  philosophiscli«' 
Einleitnng  und  rergass  bald,  was  ihn  im  Vorworte  unangenehm 
berührt  hatte.  Er  fand  hier  philosophische  Erörterungen,  die  tief 
gedacht  und  Grundlagen  zn  eiher  evangelischen  Dogmatik,  di« 
fest  gemauert  sind.  Schade  nur,  dass  der  Vf.  in  seiner  Darstel- 
lung hie  und  da  schwerfällig  und  undeutlich  wird.  Hauptziel  sei- 
nes Strebens  ist  ihm:  „die  Philosophie  mit  der  Theologie  zu  ei- 
nen,“ und  durch  seine  Dogmatik,  welehc  aus  2 Bänden  bestehen 
wird,  zu  einem  „vernünftigen  Glauben  des  Positiven“  zu  führen. 
Sein  Werk,  welches  zwar,  nach  der  Einleitnng  zu  urtheilen,  mehr 
den  rationalistischen,  als  supranaturalistisclien  I.ehrbüchern  zuzu- 
z:ihlen  sein  wird,  wird  demnach  als  ein  Vermittlungsversuch  gel- 
ten müssen.  Inhalt  der  Dogmatik  ist  ihm  die  positive  Religion, 
als  ein  objectiv  Gegebenes,  d.  h.  „die  durch  irgend  eine  Autori- 
tät festgestcllte  und  zur  allgemeinen  Anerkennung  in  einer  Ge- 
meinscliiift  gekommene  Religion“.  Da  nun  aber  das  objectiv  Ge- 
gebene ein  demselben  zn  Grunde  liegendes  Objectives  voranssetze, 
und  die  Religion  nach  seiner  Ueberzengung  ans  dem  Selbstbewusst- 
sein , weiches  der  Vf.  vom  geistigen  Bewusstsein  in  abstracto  trennt, 
hervorgehe,  also  ein  aus  dem  Selbstbewusstsein  des  Menschen  ge- 
wordenes Objectives  sei , so  sei  der  Gegenstand  der  Dogmatik  we- 
der ein  rein  Objectives  noch  rein  Subjcctives , sondern  Beides  zu- 
gleich, indem  sich  die  positive  Religion  zunächst  als  ein  Tradi- 
tionelles auf  äassere  Autorität  Gegründetes  darstelle,  was  jedoch 
uroprünglich  auf  innerer  Auctorität  beruhe.  Die  Religion  gehört, 
mich  dsa  Vis.  Meinung,  dem  Fühlen,  Erkennen  und  Wollen  gleich- 
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mKssig  an  und  kann  daher  aus  keiner  dieser  Bestimmungen  unse- 
res Geistes  abgeleitet  werden.  Bei  Erörterung  der  Frage,  wie 
die  Religion  entstanden  sei,  verwirft  er  den  Unterschied  zwistdien 
mittelbarer  und  nnmiUelbarer  OiFenbamng  und  setzt  dafür  gesetz- 
lich und  nichtgesetzlich,  welches  letztere  entweder  aussergeselzlich 
oder  gegengesetzlicli  sein  könne.  Dieser  snbstituirte  Ausdruck 
wäre  gar  nicht  nöthig  gewesen.  Es  gibt  nun  zwar  der  Vf.  die 
Möglichkeit  einer  nicht  gesetzlichen  Oifenharung  zu,  rücksichtlick 
der  Beschränktheit  des  menschlichen  Geistes,  der  nun  einmal  die 
Einheit  der  Weitordnung  nicht  ganz  durchschauen  und  erfassen 
könne,  verneint  aber  bestimmt  ihre  AVirklichkeit , indem  er-an- 
nimmt,  dass  die  Religion  sich  natnrgemäss  aus  dem  Menschen  ent- 
wickle unter  Leitung  der  göttlichen  Providenz  auf  gesetzlichem 
Wege.  Er  versteht  mitliin  unter  Offenbarung  mit  den  altem  Dog- 
matikern eine  Declaratio  rerum  religiosarum  praepotentis  dei  vir- 
tnte  procurata,  ohne  jedoch  das  Substantiv  „declaratio“  näher  zu 
bestimmen  und  erkennt  sie  gern  als  ein  supplementum  und  com- 
plcmentum  der  natürlichen  Religion  an.  Diese  Bemerkung  hätte 
der  Af.  weglasscn  sollen,  da  doch  der  Begriff  der  natürlichen  Re- 
ligion mit  dem  einer  gesetzlich  entskmdenen  zusammenftillt.  Da« 
gegebene  Object  der  Dogmatik  setzt  er  ins  Gebiet  des  Glanbeos 
nnd  findet  den  Unterschied  zwischen  Wissen  und  Glauben  in  dem 
des  directen  nnd  indirecten  Erkennens,  was  er  noch  mehr  hätte 
begründen  sollen.  Nach  solchen  philosophischen  Erörterungen  niui 
Bestimmungen,  die  wir  nicht  einzeln  berühren  können,  geht  der 
Vf.  zür  „historisclien  Einleitung“  (§.  21 — 31)  über,  wo  nun  die 
in  der  philosophischen  Einleitung  entwickelten  generellen  Sätze  auf 
das  Christenthum  angewendet  werden.  Das  Christenthnm  ist  ihm 
eine  naturgemässc  P'ortbildung  des  Jndenthums  und  machte,  wie 
alle  monotheistischen  Rcligionsformen,  Anspruch  auf  göttliche  Stif- 
tung und  Sanction;  allein  die  Ausdrücke  „er  hat  den  A'^ater  gesr- 
Lcn“  etc.  hält  er  nur  für  „(lopulär  poetische  Bezeichnungen,  die 
von  dem  gesetzlichen  Entstehen  und  Besitze  eines  religiösen  A^'is- 
sens  und  Lebens,  von Entschliessungen  zu  göttlicher That  überall 
gebraucht  werden.“  Daraus  darf  man  also  keineswegs  auf  eine 
nichtgesetzliche  Stiftung  und  Sanction  des  Chriistenthnms  schlier 
sen , denn  die  eigentliche  Beweiskraft  der  W orte  liegt  in  dem  Ge- 
gensätze, dass  Niemand,  ausser  Christus,  Gott  gesehen  habe.  Oh 
nun  gleich  der  A7.  ein  bcsondeies  göttliches  AA^alten  in  der  Stif- 
tung und  Fort|tflanzung  des  Christenthums  annimint,  auch  versi- 
chert, dass  man  vergebens  in  der  Geschichte  einen  Christus  neben 
Christus  suche,  so  ist  er  ihm  doch  nur  das  Ideal  menschlicher 
Vollkommenheit.  Ja  der  \f.  schlicsst  sogar  die  Möglichkeit  der 
Sünde,  „der  jedes  endliche,  im  AA  erden  begriffene  AA'^esen“  unter- 
worfen ist,  nicht  von  Christo  ans,  auf  die  Versnehnngsgesrhiebte 
fassend , aber  sein  AVill«  „wurde  durch  den  Gedanken  ans  Schinit* 
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»eilt  aCGdrt“  Nach  seiner  Ansicht  hnbrä  keine  Wunder  nnd  Weis- 
sa^n^n  im  philosophischen  Sinne  zur  Antorisation  des  Christen- 
tfauins  stottgefiinden.  Die  christliche  Oirenharnn^  üherhnnpt  ist 
keine  von  aussen  an  den  Menschen  p^ehrachte,  sondern  von  innen, 
aus  dem  vollendetem  Gotteshewusstsein  ^seulich  entstandene  Re- 
li^onslehre womit  selbst  die  Bibel  nhereinstiinmt,  und  „die  ca- 
nonischen  Schriften,  obgleich  in  jeder  Hinsicht  (’O  des  Namens 
der  göttlichen  werth , sind  nur  von  gesetzlich  beitihiglen  Individuen 
ansgegangen.“  Darinnen,  dass  „die  christliche  Lehre  die  doppelte 
Seile  hat,  an  sich  Wahrheit  zu  sein  un<l  es  durch  den'Gedanken 
werden  zu  können,“  findet  Hr.  G.  den  Grund,  die  Wahrheit  nnd 
das  Criterium  der  Auffassungen  derselben,  welche  Rationalismus 
und  Supematip-alismns  genannt  werden.  Hier  hatten  wir  gewünscht, 
dass  der  Vf.  weitläutiger  gewonlen  wäre.  Die  nun  zu  erwartende 
Dogmatik  wird  die  Religion  im  Selbstbewusstsein  aufsntdien  und 
in  philosophischen  Sätzen  den  historisch  gegebenen  christlichen 
Lehrsätzen  voranstellen,  aber  beide  in  ein  organisches  Ganze  ver- 
binden; dadurch  wird  natürlich  die  Stellung  der  artimli  fidei  eine 
wesentliche  Verftnderung  erleiden,  denn  diese  werden  in  Abhän- 
gigkeit von  den  voransgeschickten  philosophischen  Sätzen  stehen. 
Auf  solche  Weise  hofft  der  Vf.  durch  seine  evangelisclie  (in  so- 
fern sie  sich  nur  an  die  canonischen  Schriften  hält)  Dogmatik,  „ei-_ 
nen  Beitrag  zu  liefern,  das  Christliche  in  seiner  Allgeineingültig- 
keit  (Vernünftigkeit  ?)  zu  erweisen  und  dadurch  einen  neuen  Be- 
weis für  seine  Göttlichkeit  zu  geben  suchen.“  Ref.  wünscht  ihm 
dazu  Glück,  einpHehlt  seine  Einleitnng  zur  Dogmatik  denkenden 
Theologen,  und  scheidet  von  ihm  freundlicher,  als  er  nach  Le- 
sung seines  Vorwortes  gegen  ilin  gesinnt  war.  102. 

k 

W 

[887]  *Der  Kircbengeschichte  fünfte  Abtlieilung:  Das 
Mittelalter  bis  zum  Ende  des  zweiten  Kreuzzuges.  Von  Dr* 
'Theod.  Katerkamp  y Domdeclmnt  u.  Prof,  an  d.  Theol.  Fak. 
zu  Münster.  Mit  dem  Bildnisse  des  Verf.  Münster,  Tbcissing-  - 
gebe  Buebh.  1834.  (M)  u.  471  S.  gr.  8.  (1  Tblr.  12  Gr.) 

[1—4.  Abth.  Ebendas.  1823—30.  6 Tblr.  12  Gr.] 

Diese  5.  Abtlieilung  der  Katerkainpschcn  Kircbengeschichte 
führt  die  besondere  Aufschrift:  das  Mittelalter,  obgleich  nur  der 
Zeitraum  von  1073  — 1153  darin  behandelt  winl;  wobei  zu  be- 
merken i.st,  dass  der  Vf.  den  Begriff  vom  Mittelalter  in  weiterer 
und  engerer  Bedeutung  nimmt.  Im  weitem  Sinne  ist  es  die  Zeit 
von  Karl  d.  Gr.  bis  zur  Reformation,  im  engem  das  12.  u.  13. 
Jahrhundert,  wo  die  Ideen  und  Bestrebungen  des  Mittelalters  am 
kräftigsten  ins  Leben  getreten  sind.  Der  29.  Abschnitt  (der  1. 
dieses  Bandes)  führt  die  Aufschrift:  der  Investiturstreit  1073 — ■' 
lOSö,  und  verwebt,  in  15  Piuagraphcn , die  geschiclitliche  Dar- 
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•teliani?  jenes  ZehabschniUes  Torzng^wetse  mh  der  Sdutdenuu; 
des  Lehens  Heinriclis  lY.  o.  Gregors  VII, , wobei  es  sicii  der  Vf. 
angelegen  sein  lässt,  den  Letztgenannten  in  einem  Tortlieilhaßeren 
Liclite  darznstellen,  als  es  gewöhnlich  die  Geschiclite  thut,  indem 
er  den  Yorwnrf  einer  unbegrenzten  Herrschsneht  von  ihm  ablenkt, 
und  seinen  Unternehmungen  edle  tind  gerechte  Beweggründe  nn- 
terlegt.  (So  soll  Gregor  aus  wahrhaft  Täterlicher  Gesinnung  ge- 
gen Heinrich  lY.  demselben  abgerathen  haben , seiner  Erw  ählnog 
Kum  Papste  die  Genehmigung  zu  verleihen,  und  die  Yorladong 
Heinrichs  vor  ein  Concil  nach  Rom,  um  sich  wegen  verschiede- 
ner Verbrechen  zu  rechtfertigen,  soll  sich  nicht  auf  den  politischeo 
Streit  des  Königs  mit  seinen  Unterthanen,  sondern  lediglich  auf 
Heinrichs  Eingriffe  in  das  Wahlrecht  der  Bissthümer  bezogen  ha- 
ben.) Heinrich  dagegen  wird  öfters  mit  zu  schwarzen  Farben  ge- 
schildert und  seiner  Widersetzlichkeit  gegen  den  Papst  nnr  unedle 
und  selbstsüchtige  Beweggründe  untergelegt.  Der  30.  (zweite)  AIh 
schnitt:  Periode  allmahliger  Entwickelung  des  Investitnrstreits  nod 
Anfang  der  Kreuzzüge  1085  — 1123  überschrieben,  handelt  tob 
den  Verhältnissen  Englands,  Frankreichs,  Deutschlands  und  der 
Lombardei  mit  Rücksicht  auf  das  Schisma  des  Gegenpapstes  Cle- 
mens. Hierauf  verbreitet  sich  die  Geschichlserzählung  über  die 
Verhältnisse  des  Morgenlandes  (Wallfahrten , Bedrückung  der  Chri- 
sten, erster  Krenzzug  u.  s.  w.)  und  schiiesst  mit  der  Eroberung 
von  Jerusalem.  . Besonders  ausführlich  sind  die  hierauf  sich  be- 
sielienden  Paragraphen  und  enthalten  manche  interessante,  weni- 
ger bekannte  Notiz.  Nach  diesem  Abstecher  geht  der  Vf.  wieder 
zur  europäischen  Geschichte  über,  wobei  Wilhelm  d.  11.  von 
England,  Anselm,  die  Investitunmgelegenheiten  in  Deutschland 
wälirend  und  nach  den  Kreuzzügen , d.ss  S^erhältniss  Heinrichs  d.  V. 
zum  Papste  n.  s.  w.,  die  Hauptpuncte  in  der  Erzählung  aasma- 
clien.  Der  31.  (dritte)  Abschn.,  mit  der  Aufschrift:  DeiAwürdig- 
keiten  zur  Charakteristik  des  12.  Jahrli.  und  des  Mittelalters  über- 
haupt, enthält  zum  Theil  recht  interessante' Nacliricliten  und  Be- 
merkungen über  Ritterthum,  Mönchs-  und  Ritterorden,  Geist  nnd 
Kunst,  Theologie,  Philosophie,  Häresie  und  Asketen  des  Mittel- 
alters. Der  32.  (vierte)  Abschn.:  das  Zeitalter  des  heil.  Bemar- 
dus  (Bernhard  von  Clairvaux)  schildernd,  handelt  von  derBekeh- 
nuig  der  Pommerer  (?),  dem  Schisma  des  Petrus  Leonis  (.In*- 
klet  II.),  dem  zweiten  Kreuzzuge  und  stellt  Bernhards  Leben  ud 
Wirken  dar.  Der  Yf.  hat  mit  Flciss  ältere  nnd  neuere  kircheu- 
gescliichtliche  Hülfsmittcl  benutzt,  mit  Umsiclit  und  Geschiekiir^ 
keit  aufgefasst  nnd  geschildert,  doch  weder  einer  sorgfältigen 
lik  sich  anhaltend  befleissigt,  noch  strenge  Unparteilichkeit  beww- 
»en.  Letzteres  ist  besonders  der  Fall  bei  der  Darstellong  d« 
hierarchischen  Strebens  der  Päpste,  das  er  auf  alle  Weise  zn  be- 
OMolelu  u&d  tu  beschönigen  sucht.  Ueberhanpt  nimmt  er  als  Ge- 
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adiiditschreiber  zo  sehr  Partei  für  and  ^der  and  lAsst  es  sich 
besonders  an^Iegen  sein,  den  Nimbus  ausgezeichneter  Kirchen- 
lichter wo  möglich  noch  zn  vermehren.  Adch  sind  nicht  alle  Par- 
tliieen  gleichmiissig  bearbeitet  worden.  Die  Schreibart  ist  einfach 
nnd  einer  geschichtlichen  Darstellung  angemessen,  zuweilen  etwas 
breit  und  nicht  immer  correct.  Im  Ganzen  wird  sich  dieses  Werk 
besonders  liir  Diejenigen  eignen , welche  dsis  ihnen  schon  bekannte 
Feld  der  Geschichte  an  deriland  eines  unterrichteten  und  gut  er- 
zTthlenden  Begleiters  wieder  einmal  durchwandern  wollen.  Die 
Geschichtsforscher  wird  es  weniger  befriedigen,  eben  so  scheint 
es  auch  für  das  erste  Stadium  der  Kirchengeschichte  nicht  gang 
passend  zu  sein.  9Ö. 

[888]  Predigten , von  D.  Dunkel y Königl.  Schwed. 

Holprediger,  Probst  n.  Plärrer  der  Deutschen  zu  Golhenburg;  (,) 
wie  auch  Consist.- Assess.  u.  Mitgl.  des  Königl.  Vereins  für  Wis- 
scnsch.  n.  schöne  Lit.  das.  1.  Bd.  Gothenhurg.  (Hambnrg, 
Perthes  n.  Besser.)  1834.  (VI)  u.  264  S.  8.  (1  Tldr.) 

Die  dieser  Predigtsammlung  vorstehende  Inhnitsanzeige  er- 
regte in  dem  Ref.  die  Erwartung  einer  angenehmen  Lecture,  da 
die  hetreffenden  Hauptsätze  meist  anziehend  und  nicht  ganz  ge- 
wöhnlich sind  und  diese  Sammlung  dem  Bischof  und  Generalsu- 
perint. Dr.  Ritzschi  gewidmet  isL  Doch  schon  beim  Lesen  der  er- 
sten Predigten  (es  sind  deren  12,  dtuu  noch  eine  Rede  an  dio 
Conliriunndcn  vor  dem  ersten  Abendmahlsgenusse)  sah  er  sich  in 
seiner  Uoifnung  getäuscht,  denn  weder  Geist  noch  Form,  weder 
Anordnung  noch  Ausfülirung  derselben  konnten  ibn  im  mindesten  , 
befriedigen.  Nicht  eine  einzige  Disposition  derselben  ist  ganz  feh- 
lerfi;iei  und  oft  herrscht  in  ihnen  die  grösste  Willkür.  8o  behan- 
delt die  erste  Predigt  (über  2 Petr.  3,  8.),  welche  übrigens  zu  den 
bessern  gehört,  den  Gedsmken:  Die  Flüchtigkeit  der  Zeit  eine  in- 
haltsreiche Stimme;  1)  sie  lehrt,  2)  sie  befiehlt,  3)  warnt,  4) 
überredet,  5)  weckt  Uoffnang.  Abgesehen  davon,  dass  dieses 
Thema  zu  weit  und  unpassend  ansgedrückt  ist,  lässt  sich,  fragen: 
Wo  ist  hier  das  argumentnm  dividendi  ? Kann  ich  nicht  auch  sa- 
gen : sie  straft,  bessert , tröstet  n.  s.  w.  ? ln  der  2.  Pr.  (über  Luc. 
2,  25 — 32.)  wird  gesprochen:  Von  dem  seligen  Sterben  derer, 
die  Christum  im  Leben  geschaut.  I.  AVie  schaut  man  Christum  1 
(Es  soll  heissen:  Wodurch  kann  man  zum  Schauen  Christi  ge- 
langen?) 1)  Man  muss  von  einer  Sehnsucht  (wonach?)  ergriffen 
und  2)  vom  heiligen  Geiste  erfüllt  sein.  — U.  Worin  besteht 
das  selige  Sterben?  1)  Man  sieht  auf  den  Kampf  der  Vergangen- 
heit mit  heiterm  Muthe;  2)  da  (?)  entströmen  der  Gegenwart  Lob- 
gesängc;  3)  da  (?)  sieht  man  mit  freudiger  Hoffnnng  auf  dieSeg- 
nnngen  des  Friedens  in  der  Zukunft.  Ref.  enthält  sich  alles  «ei- 
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tern  Urtheiles  über  diese  und  die  übrigen  Dispositionen,  und  er- 
wähnt nur  norh,  in  Bezog  auf  die  letztgenannte,  dass  in  dersel- 
ben durchaus  nicht  hlar  gemacht  wird,  was  es  denn  heissen  könne, 
Christum  iin  Leben  sch.luen,  wenn  nun  einmal  dieser  bildliche  Ans- 
dmek  im  Thema  gebraucht  werden  soll.  An  der  Ausfiihriing  lässt 
* sich  noch  mehr  aussetzen,  als  an  ihrer  Anordnung.  Ordniingslos 
werden  die  Gedanken  hingwworfen.  Hochtrabende  Phrasen  und 
bilderreiche  Sätze  wechseln  bald  mit  nüchterner  Prosa,  bald  mit 
_ süsslich- mystischem  Wortgeklingel  bunt  durcheinander  ab.  Zu- 
weilen fehlt  der  Sinn  den  Worten  gilnzlich,  .zuweilen  sind  sie  zu 
überschwenglich,  als  dass  man  eine  deutliche  Vorstellung  damit 
verbinden  könnte.  Am  gelungensten  sind  die  nicht  selten  vorkom- 
menden  Paranesen.  Der  Text  ist  fleissig  gebraucht  und  gemiss- 
braucht  wonlen  und  zuweilen  wird  mit  demselben  wahrhaft  gespielt, 
zu  welcher  Behauptung  gleich  in  der  ersten  Predigt  die  Texler- 
klämng  den  Beleg  liefern  könnte.  Anstatt  mehr  zu  sagen,  bepii- 
gen  wir  uns , eine  Stelle  aus  der  Fred,  über  Luc.  2,  25  — 32. 
unsern  Lesern  buchstäblich  mitzutheilcn,  woraus  sich  zum  Theil 
erkennen  lässt,  was  in  diesen  Predigten  zu  suchen  und  zu  lindea 
ist.  „Nimm,  o drcimalseliger  Mensch  (hteisst  es  hier),  der  toU 
Sehnsucht  nach  Christo  ihn  in  klarer  Erkenntniss  durch  des  hei- 
ligen Geistes  Licht  in  seinem  Ziel  und  Zweck  hat  rei-stehen  ler- 
nen , und  darnach  ihn  unaussprechlich  innig  liebet,  nimm  ihn,  als 
Rind  Gottes,  ihn,  diesen  Mariä  Sohn,  auf  deine  Arme,  und  trage 
ihn  in  allen  deinen  Gefühlen,  Meinungen  und  Gedanken,  deinem 
ganzen  Wollen  und  Wirken  durch  deines  Lebens  alle  Verhrdt- 
nisse,  lass  deinen  Armen  nie  das  Kind  entgleiten,  damit  der  Strahl 
deines  Auges  ihn  nicht  ans  dem  Auge  verliere,  halle  fest  ihn, 
damit  dein  Blick  seinem  Blicke  nuauibörlich  begegne,  und  der 
Glanz  seines  Heiligenscheines  um  sein  Haupt  deinem  eige- 
nen Haupte  einen  Abglanz  bereite,  lasse  in  diesem  zwiefachen 
Lichte  dein  Lieht  vor  den  Leuten  lenchten,  falle  auch  ja,  wem 
deine  Hand,  ihn  zu  halten  und  darehs  Leben  zu  tragen,  dam 
und  wann  ermatten  will,  nieder  vor  den  Stufen  des  Altars,  iss 
sein  Fleisch,  trink  sein  Blut,  hetliaue  dich,  mutt  wer- 
dende Rehe  an  ihm,  mit  dem  [linimelslhaue  seiner  Giiadengegen- 
wart  n.  s.  w.“  So  also  schreibt'  und  predigt  Hr.  Hofprediger  and 
Consislorial -Assessor  Dnnkel.  98. 

[889]  Scndsclirciben  an  den  Hrn.  Dr.  Olsbauscn,  Prof* 
der.-TlieoI.  an  d.  Univ.  zu  Königsberg  in  Betrelf  seiner  Schrift: 
„Ein  W'ort  der  Verständigung  über  die  Stellung  des  Ev.mgeliunis 
za  unserer  Zeit“  von  //.  Schnur , Pf.  in  Eckersdorf  bei 

Mohmngen.  Mobrungen,  SclinlbucliliantUnng.  (Rautenber'.) 
1834.  62  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

DsrVt  sucht  von  dem  äosscrslen  ratiouuHstischhn  Staiidposcte 
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H09  das  StabilitätssTsiem  der  neaem  pietistischen  Scbnle  ZQ  l>e- 
kämpfen  and  in  seiner  p;anzen  Yerwerilichkeit  darzustplien.  Der  • 
Beweis,  dass  Ur.  Dr.  U.  mit  Unrecht  sich  über  Verfolgungen  sei- 
ner und  der  ihm  folgenden  Partei  beklage,  gab  dem  Vf.  hierzu  .. 
die  nächste  Veranlassung.  Die  Stroitfrag'e  selbst,  in  neuerer  Zeit 
so  vielfach  angeregt,  ist  hierbei,  wie  es  leicht  erklärlich  ist,  der 
Entscheidung  auch  um  keinen  Schritt  näher  gebracht  wonlea. 

[890]  Die  Mönclicrci  oder  gescliiclitliclie  Darstellong 
der  Klöstern  eit.  Vou  Carl  JuL  fVeber,  ln  4 Bänden« 

1.  Bd.  1.  Heft.  2.,  Holilf.  Ausg.  Stuttgart,  Metzler.  1834. 
XXVI  n.  80  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

In  einzelnen  Heilten  sucht  jetzt  die  Verlagshandlang  das  wohl- 
bekannte  Webersche  Buch,  welches  1818  ff.  erschien  und  damals 
vielfarh  besprochen  wurde,  aufs  Neue  ins  l^ublicum  zu  bringen 
und  durch  neue  Titelblülter  und  einem  bei  grauem  Papier  höchst  > 
wohlfeilen  Preis  Käufer  zu  gewinnen.  Es  wird  dieses  Verfahren 
Jn  unsern  Tagen  so  allgemein,  dass  das  gebildete  Publicum  nicht 
oft  und  nachdrücklich  genug  darauf  auBuerksitm  gemacht  werden 
kann.  - 

[891]  Drei  Festpredigten  vor  der  Domgemeindc  in 
Magdeburg  gehalten  von  dem  Bischof  d.  evangel.  Kirche 
u.  8.  w.  Dr.  Joh.  Hetnr.  Bernh.  Dräsehe.  Als  eine  fi^und- 
liche  Gabe  von  dem  Hm.  Vf.  dargereicht  zur  festem  Begründung 
einer  Kirchen-Armenuisse  zu  Trebbin  und  dem  Publicum  überge- 
hen von  Joh.  Ludw.  Fr.  Schulze,  Oberpf.  zu  Trebbin.  Mag- 
deborg,  Ueinrichshofen.  1834.  IV  n.  41  S.  gr.  8.  (8  Gr.)  x 

Ueber  Hebr.  XIII,  14  am  Todtenfesle,  über  Joh.  I,  14  am  - 
Weihnachtsfeste  und  über  Offenb.  Joh.  XXI,  5 am  Neujahrsmor- 
gen lesen  wir  hier  drei  Predigten,  die  schog  des  wohlthätigen 
Zweckes  halber,  welcher  in  der  Vorrede  näher  angedeutef  wird, 
in  ihrem  Kreise  eine  Benicksi(ditigung  verdienen  würden,  wenn 
nicht  der  geachtete  Name  des  Hrn.  Bisch.  Dr,  ihnen  zur  ganz  be- 
sondern  Empfehlung  gereichen  und  ein  grösseres  Publicum  ver- 
Bchaffen  müsste. 

. [892]  Predigt  am  Neijahrstage  1834  über  Ev.  Luc. 

2,  V.  21,  von  A.  A.  F.  Milarch,  Pastor  zu  Schönbeck, 
Lindow  und  Cosabroma.  Der  Ertrag  ist  mit  zur  Anschaffung  ei- 
ner Orgel  für  die  Kirche  zu  Schönbeck  bestimmt,  ^cnbranden- 
burg,  Dümmlcr.  1834.  15  S.  gr.  8.  (3^  Gr.) 

[893]  Mein  Reich  ist  nicht  von  dieser  Welt.  Predigt 
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ober  Job.  18,  36.  37.  ^halten  am  Sonntage  Lstare  1834  hi  d« 
St.  Moritzkireho  zu  Halle  und  zum  Besten  der  Blindenanstalt  io 
Druck  gegeben  von  Dr.  JPr.  Hesehtel.  Hailcj  (Waisen- 
bausbuclili.)  1834.  16  S.  8.  (•••) 

Theolog.  Literatnrblatt  zur  allgem.' Kirchenzeit.  1834.  No.  56. 

[894]  Aaslegnng  von  1 Corinth.  I,  1 — 3 als  Probe 
des  Strebens  einer  vollkommenen  Auslegnng  des  N.  T., 
von  Dr.  G.  Chr.  R.  Matthäi.  Göttingen,  (Vandenboeck 
n.  Rnprecht.)  1834.  19  S.  8.  (n.  3 Gr.) 

[Vergl.  Bauer  in  d,  Jahrbüchern  für  wisaenschaftl.  Kritik.  1834.  No.  7B. 

S.  650.] 

[895]  *Die  drei  Stadien  des  Heilands  der  Well!.') 

Mit  Beziehnng  auf  des  Menschen  Leben,  Kampf  und  Hoffnuiig; 
zum  Weihnachtsgeschenk  für  das  deutsche  Vaterland  von  Ä ton 
Uomboldt,  Der  Ertrag  ist  zum  Besten  eines  edlen  Zweckes  in 
AschaiTenburg  bestimmt.  AscbaiTenborg,  Pergaj.  1834.  34 
S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

[896]  *Kern  aller  Gebete.  Ein  Cliristenlelirgescbenk. 
Nene  Aofl.  Mainz,  Knnze.  1834.  36  S.  8.  (2  Gr.) 

- [897]  Die  königl.  Prenssische  MUitär-KircbenordiHin«: 

vom  12.  Febr.  1832,  vertheidigt  gegen  die  AngrilTc  des  kalhol. 
Religions-  und  Kirchenfreundes  1832  No.  89.  90.  Stnttgart, 
Löiland.  1834.  44  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Jurisprudenz. 

[898]  Caroli  Frtd.  Chr.  TVencJt  opnscnla  acade- 
mica  adjectis  orationibas  ineditis  et  appendicibas  edidit 
Fr.  Car.  Guil.  Stieber  (acc.  auctoris  effigies).  Lip- 
siae,  Cnoblocli.  1834.  LXVIa.  427 S.  gr.  8.  (.*•) 

Es  fallt  die  Heransg.  dieser  opascc.  gerade  in  eine  Zeit,  in 
welcher  die  leipziger  Universität  wieder  den  Verlust  mehrerer  Leh- 
rer schmerzlich  zu  beklagen  hat.  Vor  wenigen  Wochen  enlriss 
der  Tod  in  der  Blüthe  der  Jahre  Hm.  Prof.  Kriegei,  der  gewiss 
einer  der  ausgezeichnetsten  akademischen  Lehrer  und  Schrift-slel- 
1er  geworden  sein  würde , und  erst  in  diesen  Tagen  verschied  der 
durch  Tiefe  des  Herzens,  Geistes  und  Gelehrsamkeit  aasgeicic^ 
net«  und. allgemein  geliebte  Prof.  Brandes,  derz.  Rector  der  6ei- 
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r«ni(üt.  Die««  neuen  Yerloste  erinnern  nur  m «ehr  an  die  frü- 
kem.  Platner,  Rosenmüller,  Spohn,  Gilbert,  Haubold,  Wenck, 
Tzsdumer,  Biener,  Tittmann,  Weisse,  Beck,  Brandes  u.  s.  w., 
wirken  nicht  mehr  zum  Glanz  der  Universität,  so  wie  manche  v 
andere  jÜD^re  Lehrer,  welche  die  p:eg;rundetsten Hoffnungen  durch 
iliren  Fhiss  und  ihre  Talente  erweckten.  Ist  es  nun  aber  ein 
unvergänglicher  Ruhm  für  die  Universität,  solche  Heroen  der  Wis- 
senschaft besessen  zu  haben,  so  ist  es  auch  eine  unerlässlich« 
Pflicht,  namentlich  der  Schüler  dieser  Männer,  der  Welt  noch 
besonders  deren  Werth  und  literarische  Thätigkeit  darzuthtm.  Zwar 
sind  ihre  grosseren  Schriften  im  Auslande  bekannt  und  auf  die 
Nachwelt  verpflanzt;  alter  nach  der  Einrichtung,  besonders  der 
leipziger  Universität,  waren  sie  ausserdem  venmiasst,  eine  gross« 
Anzahl  kleinertT  akad.  Schriften  zu  schreiben,  die  um  so  kostba- 
rer sind , als  sie  ausser  dem  Gepräge  bewunderungswürdiger  Thä- 
tigkeit in  IVlännem,  welchen  sonst  noch  viele  Lasten  aufgebürdet 
waren,  auch  das  ausgezeichneter  Gelehrsamkeit  an  sich  tragen, 
mit  welcher  darin  einzelne  Fragen  und  Lehren  der  Wissenschaft 
geprüft  und  erläutert  werden.  Diese  kleineren  Schriften  zu  sam- 
meln, das  Leben  jener  Männer  ihnen  beizugeben,  ist  der  Beruf 
der  Zurückgebliebenen , um  so  mehr,  da  sie  oft  ein  ganz  anderes 
Bild  des  Mannes  geben,  als  sich  dasselbe  in  dessen  grossem 
Schriften  ausspricht;  da  man  in  ihnen  die  wachsende  Thätigkeit 
nnd  fortschreitende  Gelehrsamkeit  des  Geschiedenen  erkennt  und 
auch  Vieles  vom  Untergänge  gerettet  - wird , indem  die  nieistea 
dieser  Schriften  bei  ihrem  Entstehen  nur  ftir  einen  engem  Kreis 
von  Lesern  bestimmt  sind.  Biener’s  Andenken  hat  dessen  würdi-  ' 
ger  Sohn  gefeiert;  Haubold’s  Wenck,  nnd  als  diesen  vom  from-r 
men  Werke  der  Tod  abrief,  der  jetzige  Hr.  Hof-  und' Jnstizrath 
Dr.  Stieber;  in  dem  vorliegenden  Werke  wird  die  an  dem  Leh- 
rer treu  geübte  Pflicht  dem  sei.  Wenck  von  dessen  Schüler  mit 
gleicher  Pietät  vergolten.  Und  wohl  konnte  diess  Amt  keinen 
bessern  Händen  anvertrant  werden;  denn  al«  ein  durch  gründliche 
Gelehrsamkeit  ausgezeichneter  Schüler,  als  treuer  Freund  desYer^ 
storbenen,  war  Hr.  Hofr.  St.  vor  Allen  befähigt,  diesem  ein  wür- 
diges Denkmal  zu  stiften.  — Die  in  fliessender  und  classischer 
Sprache  geschriebene  Vorrede  zerftült  dem  Sinne  nach  in  3 Hanpfl 
theile:  in  die  Lebensbeschreibung  des  Verstorbenen,  in  das  Ver- 
zeichniss der  Schriften' desselben  (44)  nnd  in  die  Inhaltsangabe 
nnd  Beurtheilung , namentlich  der  in  der  Sammlung  anfgenomme- 
neo  Schriften.  Interessant  ist  hierbei  die  Beurtheilung  des  Con- 
llicts  Wenck’s  und  Cämmerers  de  nominibus  Antoninorum  in  iure 
civili  obviis , der  hier  nicht  allein  referirt , sondern  auch  beurtheill, 
von  neuem  untersucht  und  bis  zur  Evidenz  gehoben  wird  (S.  XXV 
— XL),  so  dass  man  eine  neue  Abhandlung  übe'r  diesen  Gegen- 
stand vorfindet.  Gleicherweise  wird  die  bekannte  Ansicht  Wenck’« 


g;:ized  by  Google 


63Ö  ' 


larispra^eni. 

de  Hadriani  (S.  XI— XVI)  etClaodii  nomine  (S.XLI  iT.),  f^eproft. 
Sehr  srharfsinnii^  ist  aneh  (S.  L — LH)  die  Berichli^i^aii^  der  Con- 
jectnr  Wenck’s  zu  den  Worten  a latino  crnstits  in  dcrL.  11.  C.  St. 
de  Scenieis  (XV,  7);  schätzenswerth  die  Beigabe  za  Kind’s  L>e- 
ben  bei  Gelegenheit  de^  Schrift  Wencks  über  diesen  grossen  Jari- 
eten.  Am  Schlosse  der  Vorrede  gibt  der  Heraasg.  Von  seinem 
Verfahren  Rechenschaft.  Die  in  der  Sammlung  aufgenommeneB 
akad.  Schriften  sind  zwölf,  siimmtlich  mit  Noten  sowohl  des  sei. 
Wenck’s  selbst,  als  auch  der  Hrn.  Heraasg.  bereichert.  Hieronler 
befinden  sich  rier,  liier  zum  ersten  Male  herausgegebene  Reden: 
de  mysticismo  Jurisconsultonim,  de  conjungendis  iuris  et  eloqaen- 
tiae  sludiis,  de  Joanne' Ad.  Gottl.  Kindio,  Icto  eximio,  mit  Zn- 
sützen  des  ehrwürdigen  Gottschalk , treuen  Freundes  des  sei.  Kind; 
de  rege  patrefamilias.  Hierauf  folgen  (S.  341 — 452)  secJis  Re- 
censionen  Wenck’s,  worunter  die  mit  einem  ausserordentlichen  Auf- 
wande  yon  Gelehrsamkeit  geschriebene  Rccension  von  Spangen- 
Jierg’s  Einleitung  in  das  IVömisch- Justinianeisclie  Rechtsbarh,  in 
der  Art  behandelt,  dass  man  Beides,  W’erk  und  Recension  zusam- 
men besitzen  muss;  daher  diese  Beigabe  Jedem,  der  sich  mit  den 
römischen  Rechlsqnellen  vertraut  machen  will,  unenthehrlich  isL 
Endlich  findet  man  noch  (S.  443 — 494)  additamenta  zum  Taca- 
rius,  grösstcntheils  entlehnt  aus  den  Anmerkungen,  die  Wenck  in 
sein  eigenes  Exemplar  des  Vacarius  eingetragen  hatte.  Den  Be- 
schluss machen  die  fleissig  vom  Herausgeber  bearbeiteten  In- 
dices  fontium  juris  explicatorum  et  emendatornm,  aurtorum  ex- 
plicatomm  et  emendatornm,  remm  et  noiuinuin.  — Es  bedarf 
wohl  keiner  besondern  Empfehlung  dieser  Sammlung,  denn  Wendi's 
Name  als  classisch-gehildeteu  Gelehrten  steht  zu  hoch,  als  dass 
des  Ref.  Lob  zu  dem  Ruhme  des  Verstorbenen  etwus  beitragen 
könnte.  Doch  sei  ihm  erlaubt,  da  auch  er  das  Glück  hatte  za 
seinen  Schülern  sich  rechnen  zu  können  und  seines  Riths  sich 
oft  zu  erfreuen,  das  Bekenntniss  abzulegen,  dass  er  nur  mit  in- 
niger Wehmuth  diess  Denkmal  der  Gelehrsamkeit  seines  trefllichen 
Lehrers  in  die  Hand  genommen  und  gelesen  hat , laut  beklagend, 
dass  ein  so  ausgezeichneter  Mann  in  der  Kraft  der  Jahre  der 
Wissenschaft,  seinen  Freunden  und  Schülern  entrissen  wurde,  ein 
Mann,  der  besonders  fiUiig  war,  den  Verlust  Haubold’s  zu  er- 
selzeu  Um  so  wärmerer  Dank  ist  dem  Hrn.  Dr.  St.,  nicht  allein 
für  die  Heraasg.  dieser  Sammlung  abzustatten,  sondern  auch  für 
die  eben  so  geschickte  als  gelehrte  Behandlung  derselben.  Druck 
und  Papier  sind  gut.  , 59. 

[899]  Servins.  Blätter  für  juristische  Kritik.  Ton 
Dr.  Emil  ton  Meysenbug.  _1.  Heilt.  Berlin,  IVico- 
lai'sche  Bnchh.  1834.  VIII  u.  165  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

Man  hat  es  der  Jurisprudenz  geweissagt,  sie  werde  Haler 


j::ized  by  Google 


Jarisprudcnz.  - 637 

\ 

den  AVissenschaften  die  letzte  sein,  welche  von  der  Wohlthat,  die 
ein  f^tiji^er  Gott  der  Welt  durch  die  Philosophie  He^el’/i  hnt  za 
Theil  werden  lassen,  profitiren  werde.  Mit  bitterem  Spott  be- 
merkt der  Vf.  des  vorliegenden  Buchs  S.  3 desselben,  es  habe 
allen  Anschein,  dass  solche  Weissagung  sich  erfüllen  werde.  Aber 
ihm  mag  es  doch  mit  der  „Wiedergestaltung,  welche 'durch  die 
Yollendung  der  Philosophie  'an  ihr  selbst  in  unserer  Zeit  für  alle 
W'issenscliidlen  möglich  geworden  ist“  (I),  in  der  Jurisprudenz 
gar  zu  lange  gedauert  haben.  Er  sendet  deshalb  schon  jetzt, 
noch  vor  der  Wiedergestaltung  der  übrigen  Wissenschaften,  ein 
Büchlein  in  die  Welt,  als  dessen  nächste  Bestimmung  die  Vorrede 
angiht:  „mittelst  der  Kritik  älterer  und  gangtiarer  Bebandlungs- 
weisen  der  Jurisprudenz,  auch  des  für  besondere  Lehren  dersel- 
ben bisher  Gdeisteten , An-  und  Einleitung  zu  speculalirer  Be- 
trachtung des  Rechts  und  seiner,  Geschichte  für  angehende  Juri- 
sten (denn  diesen,  als  den  emplilnglichsten,  widmet  der  Vf.  seine 
Blätter  vornämlicli) , zu  werden.“  Das  19.  Jahrh.  ist  also  so 
glücklich,  in  dem  Vf.  den  Mann  zu  begrüssen,  von  welchem  die 
lli^tauration  der  Rechtswissenschaft  mittelst  der  Philosophie  zu 
hoffen  ist,  die  auch  von  ihm  schlechthin,  gleich  als  gäbe  es  jetzt 
keine  andere,  die  heutige,  die  gegenwärtige  Philosophie,  die  Phi- 
losophie der  Zeit  u.  dgl.  m.  genannt  wird.  Daniit  gleich  von 
vom  herein  Niemand  über  diese  hohe  Stellung  des  bescheidenen 
Vf.,  ähnlich  der,  welche  unter  den  römischen  Juristen  Servius 
Sulpicius  eingenommen  hat,  irgend  in  Zweifel  sei,  hat  er  zum 
Titel  des  Buchs  den  Namen  dieses  Römers,  und  zum  Motto  die 
Stelle  des  Cicero  gewählt,  in  welcher  dieser  von  Jenem  sagt:  - 
,,Hic  attulit  hanc  artem,  omnium  artium  maximam  (der  Vf.,  um 
auch  hier  seinen  Lehrerhoruf  anzukündigen,  liest  nach  der  Con- 
jectur  von  Schütz:  magistram),  ad  ea,  qune  confuse  ab  alils  aut 
respondebnntur“  etc.  Den  Inhalt  dieses  Büchleins  bildet  eine  Ab- 
handlung, welche:  „Das  Meinen  und  Analysiren  als  Wissen'  und 
Methode  der  geschichtlichen  Rcchtsforschung“  fiberschrieben  ist. 
ln  derselben  zieht  der  Vf.  gegen  die  s.  g.  historische  Schule  zu 
Felde,  und  betrachtet  erstens  das  AVissen  derselben,  welches  ihm 
als  blosses  Meinen  erscheint,  zweitens  die  Methode  derselben, 
welche  er  als  die  des  Analrsirens  ohne  Grimd,  als  die  absolute 
Unpliilosophie,  als  ein  Verfahren  cliaraktcrisirt , das  in  keiner  Zeit 
der  Geschichte  seines  Gleichen  habe,  und  drittens:  ,^„die  einzelne 
Darstellung  — ein  Beispiel  — der  sein  sollenden  historischen  un- 
befangenen Forschung,  wie  sie  heutiges  Tages  in  der  Rechtswis- 
senschaft sich  darstellt,“  Wie  zu  diesem  letzteren  Behuf  der  erste 
Abschnitt  des  Rechts  des  Besitzes  von  Savignj  kritisirt  wird,  so 
st  überhaupt  das  ganze  Buch,  wie  sich  erwarten  lässt,  gegen 
Savignj  und  Hugo,  — der  Vf.  nennt  den  Letzteren  seinen  alten 
Lehrer,  — so  wie  gegen  die  Anhänger  Beider  gerichtet.  lief.' 
lief.  d.  get.  deultei.  lAt,  L 10.  44 
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kann  nun  zwar  die  Tendenz  der  Sehriil  an  und  für  »di  nicht 
iuissbilK^en;  denn  er  hält  kritische  Prüfun|;en  der  wissenschaft- 
lichen Leistungen  Anderer,  wie  überhanpt  so  ins  besondere  dann 
für  ein  sehr  wirksames  Mittel  zur  Förderung  einer  Wissenschaft, 
wenn  Jemand  eine  vorherrschende  Behandlungsart  derselben  Ton 
einem  neuen  Gesichtspnncte  aus  beurtheilt  Dadurch  wird  er  am 
besten  im  Staude  sein,  die  Anhänger  der  herrschenden  Methode 
anf  ihre  Schwächen  aufmerksam  zu  machen,  sie  vor  Einseilis- 
kcit  und  Dunkel  zu  bewahren , und  der  zu  grossen  Anctorität  der 
Meister  entgegen  zu  arbeite,  welche  sich  so  leicht  durch  da 
Beifall  der  Jünger  bildet.  Aber  es  darf  der  Kritiker  nicht  doidi 
den  Ton  seiner  Kritik  sich  selbst  die  Gelegenlieit  zu  einem  er- 
folgreichen Wirken  verschliessen.  Diess  hat  der  Vf.  der  vorlie- 
genden Schrift  ohne  alle  Frage  gethan,  indem  er  der  Bescbeideii- 
heit  gänzlich  entsagte , und  in  einem  anmaassenden , der  wahihafi 
wissenschaAlichen  Kritik  fremden  Tone  schrieb.  Er  wird  durch 
diesen  Ton,  statt  die  Beurtheilten  zu  belehren,  sie  erbitlem  o<lcr 
gleichgültig  lassen,  und  statt  die  angehenden  Juristen , für  wekhc 
er  vorzüglich  schrieb , zu  einem  ernsten  Studium  anzufenem,  viel 
er  die  Arroganz,  zu  welcher  die  Jugend  sich  schon  allznsrhr 
hinneigt,  in  ihnen  nähren  und  bestärken.  Aber  nicht  allem  die 
unbeschreibliche  Anraaassung  des  Yfs.,  auch  sein  Stil  wird  der 
Wirksamkeit  seines  Buchs  hinderlich  sein.  Lässt  man  sich  ab« 
durch  diese  widerlichen  Eigenschaften  von  der  Leetüre  des  Bocl« 
nicht  abschrecken,  so  wird  man  nicht  verkennen,  dass  dasselbe 
neben  sehr  vielem  Schiefen  und  Falschen  auch  manches  sehr  Wnic 
enthalte , und  dass  der  Yf.  mehrere  nicht  nnbedentende  Schwächen 
seiner  Gegner  mit  Glück  aufgedeckt  habe.  Doch  hätte  es  hiem 
wahrlich  nicht  der  Hegerschen  Philosophie  bedurft;  denn  das  Gott 
im  Buche  ist  eben  so  unabhängig  von  dieser,  wie  es  die  Schriha 
der  vom  Vf.  so  bitter  getadelten  Gelehrten  sind.  — Uebrigas 
verspricht  der  Yf.  imeh  besonders  der  Folge  dieser  Blätter  die 
gewissenhafteste  Anstrengung  zu  widmen,  und  „ins  Kommemii 
zu  zeigen,  wie  von  philosophischem  Standpnhete  ans  das  römisdtt 
Recht  und  dessen  Entwickelung  als  gemeines  deutsches  Cinlrerh 
sich  darstclle.“  — Druck  und  Papier  sind  gut,  der  erstere  abw 
nicht  sehr  correct.  76. 

[900]  System  des  Pandekten -Rechts,  von  Ant.  Fr. 
Jmt.  Thibauty  Grossli.  Bad.  Geheimenrath,  und  ori. 
Prof.  d.  Rechts  in  Heidelberg  etc.  8.,  verbesserte  Aus- 
gabe. 2 Bde.  Jena,  Mauke.  1834.  XVI  n.  360 S., 

XVI  n.  558  S.  gr.  8.  (4  Thlr.) 

Unter  den  Lehrbüchern  des  Pandektenrechts  gebührt  dem  Thi- 
bantschen  ohne  alle  Frage  einer  der  ersten  Platze,  sowohl  w^to 
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seiner  Gediegenheit,  als  auch  vorzüglich  wegen  der  Klarheit  and 
Präcision  der  Darstellung.  Eine  neue  Auflage  desselben  wird  da- 
her jedem  Fre.unde  des  römischen  Ptechts  sehr  willkommen  sein, 
um  so  mehr,  da  dieselbo  noch  in  einem  hohem  Grade,  als  jede 
frühere,  dasPrüdicat  einer  verbesserten  verdient.  Denn  bei  einer 
genaueren  Prüfung  derselben  im  Einzelnen  hat  Ref.  die  Bemer- 
kung des  Yfs. , dass  sie  ein  Werk  des  unverdrossenen  täglichen 
Fieisses  sei,  vollkommen  bestätigt  gefunden.  Nicht  auf  blosse 
Naehlräge  der  neueren  Literatur  beschränken  sich  die  Zusätze, 
weiche  der  Vf.  überall  gemacht  hat,  sondern  in  sehr  vielen  Leh- 
ren finden  sich  bedeutende  Aendeivingon , zu  welchen  den  Yf. 
in  der  neueren  Zeit  angestcllte  eigene  und  fremde  Untersnebungen 
veranlassten.  Auch  schlicsst  sich  der  Yf.  durchgängig' strenger 
and  gewisscnhafller  an  die  Quellen  an,  was  man  früher  bekannf- 
lidi  hier  und  da  leider  vermisste.  Was  aber  der  neuen  Auflitge 
entschieden  den  Yorzug  vor  allen  filtern  gibt,  ist  der  Umstand, 
dass  der  Yf.  die  frühere  Ordnung  verlassen  und  statt  derselben 
folgende  angenommen  hat:  1.  Buch.  Allgemeiner  Theill  2.  Buch. 

Rechte  des  Status  oder  Zustandsrechte  (eine  wolil  nicht  ganz  pas- 
sende Bezeichnung).  3.  Buch.  Obligationen -Recht.  4.  Buch. 
Dingliche  Sachen -Rechte.  Anhang.  Yerjähmng.  — Sdion  lange 
war  der  Yf.,  wie  er  in  seiner  beluinnten  ansprechenden  Weise  in. 
der  Yorrede  erzählt,  zu  einer  Aendemng der  bisherigen,  allerdings 
streng  logisch  durchgeführten,  aber  für  ein  Lehrbuch  weniger 
{lassenden  Onlnnng  geneigt.  Allein  Mitleiden  mit  den  Besitzern 
der  früheren  Auflagen  und  Denen,  welche  auf  diese  verwiesen 
hatten,  hielten  ihn  bisher  an  der  Ausführung  seines  Plans  ab. 

Man  wird  es  gewiss  nicht  missbilligen , dass  er  jetzt  dieses  lange 
geübte  Mitleiden  bekämpft  und  eine  Ordnung  gewählt  hat,  welche 
für  die  Lernenden  darum  so  zweckmiissig  ist,  weil  nach  ihr  das 
Einfache  vor  dem  Zusammengesetzten,  das  Leichtere  vor  dem 
Schwereren  abgehandclt  wird.  Nur  darin  kann  Ref.  mit  dem  Yf. 
nicht  ganz  übcrcinstirnmcn,  dass  derselbe  die  Lehre  von  der  Yer- 
jährnng  in  einen  Anhang  verwiesen  hat , wofür  im  §.  5.  als  Gründe 
angeführt  werden:  weil  diese  Lehre  eine  Kenntniss  aller  anderen 
Rcchtslehren  voraussetze,  und  weil  dabei  Yieles  so  in  einander 
greife,  dass  hier  die  Zerstückelung  und  < das  Umherstreuen  nur 
Dunkelheit  und  Olierflächlichkeit  zur  Folge  haben  könne.  Diese 
Übeln  Folgen  würden  nach  des  Ref.  Ueherzeugnng  keineswegs  zu 
hefürchten  gewesen  sein,  wenn  der  Yf.,  wie  Andere,  z.  B.  Müh- 
lenbrach, das  Allgemeine  von  der  Yerjähmng  im  allgemeinen 
Theile  entwickelt , die  einzelnen  unter  einander  so  wesentlich  ver- 
schiedenen Yerji'ihrnngsarten  aber  bei  den  Lehren,  in  welche  sie 
einschlagen,  im  besonderen  Theile  erörtert  hätte.  Noch  wird  es 
Allen,  welche  an  der  Förderung  der  Wissenschaft  Antbeil  neh- 
men, von  grossem  Interesse  sein,  zu  erfuhren,  das  der  würdige 
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^ Vf.  nach  der  schon  im  Mai  1833  geschriebenen  Voirede  mit  der 
Ausarbeitung  eineS  Werks  besciiüfligt  ist,  welches  dnreh  kleine 
Abhandlungen  in  gedrängtem  Stil  alle  einzelnen  Sätze  des  vorlie- 
genden Lehrbuchs,  für  die  es  einer  besonderen  Erläuterung  be- 
dürfen möchte,  rechtfertigen  and  genauer  entwickeln  soll.  Das  ju- 
ristische Publicum  kann  sich  Glück  wünschen,  dass  der  Vf.  die 
ihm  in  der  neueren  Zeit  gewordene  grössere  Masse  auf  eine  sokbe 
W eise  benutzt;  insbesondere  auch  deshalb,  weil  durch  dieses  Werk 
das  aus  einem  nichtswürdigen  Specalationsgeist  hervorgegangene 
Buch  des  berüchtigten  Braun  hoffentlich  ganz  verdrängt  werden 
wird.  Auch  im  Aeussern  empfiehlt  sich  diese , mit  deutschen  Let- 
tern gedruckte  Auflage , durch  sehr  weisses  Papier.  76. 

[901]  Einleitasg  in  das  tentsche  Privatrecht,  dargestellt 
zu  seinen  Vorträgen  vom  Professor  Dr.  Julius  TVeiske. 
2;  nmgearbeitete  Ansgabe.  Leipzig,  Scbaarschinidt. 
1834.  60  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Der  Umstand,  dass  diese  Schrill  schon'  nach  wenig  Jahren 
eine  neue  Auflage  erlebt,  beweist  am  Besten,  dass  sie  ein  waht^ 
holles  Bedürfniss  auf  zweckmässige  Weise  befriedigt.  Sie  gibl^ 
was  in  Bezug  auf  Quellen , Geschkrhte , Begriff  und  Bildungsweise 
des  deutschen  Privatrechts , dem  Studirendeu  zur  Einleitung  in  die 
Darstellung  des  Sjstems  selbst  bedeutsam  sein  kann.  Die  Um- 
arbeitung ist  nicht  blos  dem  Namen  nach  geschehen.  11. 

[902]  Das  Oesterreichisebe  bürgerliche  Recht,  syste- 
matisch dargestcUt  und  erläutert  von  Dr.  Jos.  ff'iniwar- 
ter , wirkl.  k.  k.  Regiemngsralh  u.  Prof.  d.  Rechte  an  der  Univ. 
zu  Wien.  3.  Tbl.  Mit  1 Steintaf.  Wien,  v.  Mösle  scL 
Wittwe.'l834.  XVn  u.  439  S.  gr.  8.  (2  Tblr.  12  Gr.) 

[1.  u.  2.  ThI.  Ebenda*.  1331,  32.  4 Thir.  12  Gr.] 

Auch  u.  d.  T. : Des  dinglichen  Sachenrechts  zweite  Ablheil., 
nach  dem  österr.  allgcm.  bürgerl.  Geselzbuche  sjstematisch  dargest 
und  erl.  u.  s.  w. 

Es  scheint  auf  dem  Grundsätze  der  Reciprocität  zu  beruhen, 
dass  die  literarischen  Erzeugnisse  Oesterreichs , sofern  sie  nicht 
gerade  aus  dem  Gebiete  der  schönen  Literatur  sind , im  Ausland* 
weniger  bekannt  und  beachtet  werden,  und  so  befindet  sich  auch 
Ref.  ausser  Stande,  etwas  Näheres  über  die  frühem  Bände  die- 
ses, schon  seinem  änssern  Umfange  nach,  bedeutendem  Werkes 
ans . eigner  Anschauung  zu  berichten.  Indessen  scheinen  sie  doch, 
nach  den  hier  und  da  vorkommenden  Beziehungen  zu  nrtheilen, 
hinsiciillicli  des  Plans  und  der  Anordnung  von  dem  jetzt  vorliegen- 
den Bunde  nicht  abzuweichen.  Was  nun  aber  diesen  letztem  be- 
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triflt,  60^  zeigt  schon  der  do|ipelte  Titel,  dass  man  das  Werk  ent- 
weder als  ein  eignes  Sjstem  des  üsterr.  Rechts,  freilich  in  der 
Beschränkung,  wie  anch  das  Gesetzbuch,  sich  blos  auf  reines 
Priratreclit  beziehend,  oder  als  einen  Coinmentar  zum  Gesetzbu- 
che aasehen  kann.  Denn  wenn  auch  der  Yf.  sich  im  Gailzen  an 
die  äussere  Folge  der  Paragraphen  bindet,  so  stellt  er  doch  solche 
nach  Bequemlichkeit  theiis  den  Erläuterungen  voran,  theils  auch 
verwebt  er  sie  (jedoch  durch  grössdre  Schrift  hervorgehoben)  ganz 
oder  theilweise  in  die  -Erläuterungen  selbst,  so  dass  das  Ganze 
eigentlich  weiter  nichts,  als  eine  gründliche  und  umfassende  Pa- 
raphrase des  Gesetzbuches  ist.  Deswegen  darf  man  auch  die  An- 
forderungen , die  man  sonst  an  ein  System  irgend  eines  partien-  ’’ 
laren  Rechts  machen  könnte,  nicht  so  unbedingt  geltend  machen, 
sonst  würde  miin  allerdings  den  Mangel  der  historischen  Begrün- 
dung der  einzelnen  Lehren,  besonders  aber,  dass  das  gemeine 
Recht  durchaus  gar  nicht  berücksichtigl  worden  ist,  — Glücks 
Commenlar,  sonst  kein  Werk  auswärtiger  Civilisten,  wird  etwa 
iiinfraiü  erwähnt  — Uidcln  müssen.  Nichts  destoweniger  glaubt  aber 
Ref.,  dass  das  Werk  den  österreichischen  Studirenden  und  Prak- 
' tikem  sehr  willkommen  sein  wird,  demi  abgesehen  davon,,  dass 
die  spätem  gesetzlichen  Bestimmungen  nachgetragen , hie  und  da 
auch  die  Ansichten  der  Gerichtshöfe  und  berühmter  Praktiker  mit- 
gethcilt  worden  sind,  so  hat  ca  auch  den  unverkennbaren  Nutzen, 
das  Verständniss  und  den  Gebrauch  des  Gesetzbuches , welches, 
ganz  im  Gegensätze  der  im  prcussischen  Landrechte  bemerkbaren 
Casuistik,  nur  die  obersten  Grundsätze  in  prägnanter  Kürze  auf- 
, stellt,  zu  erleichtern,,  ein  Yarzug,  der  freilich  nur  relativ  sein 
kann  und  in  Ländern,  wo  die  reichen  Schätze  des  römischen 
Rechts  mehr  benutzt  werden,  minder  bedeutend  erscheinen  dürfte. 
— Druck  und  Papier  sind  gut.  12. 

[903]  Sammlung  der  für  die  Königl.  Prenss.  Rheinpro- 
vinz seit  dem  Jahre  1813  hinsichtlich  der  Rechts-  und  Gerichts- 
verlässung  ergangenen  Gesetze , Verordnungen , Ministerialrescripte 
n.  s.  w.  Im  Aufträge  E.  hohen  Ministerii  der  Gesetzgebung  und 
Justizverwiiltung  der  Rheinprovinzen.  Voll  Fm  Am  Ijettneff 
Köuigl.  Justizrathe.  2 Bde.  Berlin,  Sander.  1834.  Via. 
631  S.,  661  S.  gr.  8.  (3  Tlilr.  2 Gr.) 

Reinen  Theoretikern  ist  freilich  mit  dieser  Sammlung  wenig 
geholfen,  sie  entbehrt  auch  im  Ganzen  jenes  allgemeinem  Inter- 
esse, welches  sonst  Gesetzsammlungen  auch  für  Auswärtige  ha- 
ben, die  darin  wenigstens  die  Fortbildung  und  neue  Gestaltung 
des  materiellen  Rechts  beobachten  können.  Denn  für  das  mate- 
rielle Recht  ist,  wie  es  sich  bei  dem' Verhältnisse  der  Rheinpre- 
rim  mit  ihrem  eigenen  Rechte  gegen  die  höchsten  Behörden  Preus- 
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sens  leicht  erklUrt,  im  Ganzen  sehr  venijp  geschehen,  grSssten- 
theils  beziehen  sich  die  Yerordnongen  anf  administrative  Massre- 
' geln  oder  betreffen  die  änsscre  Organisation.  Aber  darnm  vird 
es  den  rhcinprcossischen  Jn^tizbeliürdcn  um  so  wichtiger  und  er- 
freulicher sein,  diese  Verordnungen  in  einer,  und  zwar,  wie  schon 
der  Umstand  bürgt,  dass  sie  unter  besonderer  Genehmigung  des 
Justizmin.  Kamptz  erscheint-,  in  einer  rolLständigen  Summhmg 
zu  erhalten,  jemehr  es  das  Si^hicksal  gerade  solcher  Yerordnoii- 
gen  ist , entweder  nur  gelegentlich  in  öffentlichen  Blättern  oder  gzr 
blos  schriftlich  an  einzelne  Behörden  (hier  besonders  an  den  Ge- 
neralprocnrator  in  Cöln)  zu  gelangen.  (Beiläufig  gesagt,  wärt 
auch  fiiir  Sachsen  eine  Sammlung  der  von  den  fü-eis-  und  Amts- 
hanptmannschaften  erlassenen,  oft  sehr  wichtigen  Patente,  wün- 
schenswerth.)  — Die  äussere  Anordnung  anlangend , so  sind  die 
einzelnen  Verordnungen  in  chronologischer  Folge  gegeben,  jedoch 
mit  Ausnahme  der  von  1813  — 1816  erschienenen,  die  vielmehr 
nach  den  verschiedenen  in  dem  damaligen  Zustande  wechsebidea 
Behörden , nämlich  dem  Generalgouvernement  des  Grossherzogthams 
Berg,  dem  vom  Mittel-  und  Nieder-Rhein,  dem  für  beide  Di- 
stricte  verbundenen,  dem  Österreich -baicrischen  und  der  Landes- 
Adroinistration  zu  Saarbrücken , geordnet  sind.  Diese  letztem,  zun 
Theil  sehr  widersprechenden  Verordnungen,  haben  nur  noch  hi- 
storischen Werth  und  sind  daher  durch  das  Bd.  I.  S.  382  ff.  ent- 
haltene Sachregister  von  den  mit  der  neuen  Einrichtung  1816  an- 
iangenden  geschieden.  Das  chronologische  Register,  welches  bti 
beiden  Bänden  befindlich,  wird  den  Gebrauch  erleichtern;  ein  Sach- 
register über  die  Verordnnngen  von  1816  an  soll  am  Schlosse 
der  Sammlung,  die  gegenwärtig  nur  bis  1824  sich  erstreckt,  und 
daher  von  1825  bis  auf  unsere  Zeit  wohl  noch  zwei  eben  so 
* starke  Bände  füllen  dürffe,  gegeben  werden.  Der  Druck  ist  cor- 
rect,  das  Papier  nicht  gerade  ausgezeichnet,  doch  bei  dem  höchst 
mässigen  Preise  des  Werkes  nicht  besser  zu  verlangen.  12. 

[904]  Der  vorsiclitige  Geldverleihor,  oder  gemeinnütziger 
, Rathgeber  für  Jeden,  der  sein  Vermögen  oder  seine  Ersparnisse 
vorlbeilhaA  anzulegen  und  sich  dabei  gegen  Verloste  jeder  Art  si- 
cher zu  stellen  wünscht.  Nebst  Zinsenberedinnngs  ^ und  Mäaz- 
vergleichungs-Tabellen.  Von  M,  Hemenmmi.  Berlin,  Schip- 
pel.  1834.  IV  u.  91  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Bisher  haben  doch  blos  anonjme  „praktische  Juristen“  wohl- 
gemeinter, aber  überflüssiger  Weise  mit  populären  Schriflen  die 
Nichtjnristen  berathen,  jetzt  kommt  nun  auch  ein  Nich^nrist,  dff 
desgleichen  thnt,  aber  doch  6.  76  noch  aufrichtig  genug  ist,  sa* 
nen  Lesern  anzurathen,  sich  mit  den  in  Beziehung  auf  jeden  in- 
dividnellen  Fall  vorhandenen  gesetzlichen  Vorschriilw  dnr^  rechts- 
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g«lefar1e  Personen  bekannt  machen  zn  lassen.  Juristist^hes  findet 
«ich  aneh  im  Ganzen  weni^,  aber  eben  dieser  Mang;el  ist  nach 
Ref.  Dafiirbaitcn  ein  besonderer  Yorziij^  des  Sehriflrhens , dessen 
Anordnung  iUinlirhen  popniiiren  Srhrifleu  im  Allgemeinen  znm  Mu- 
ster dienen  könnte.  Der  Leser  findet  nicht  theoretische  BegrifTe 
and  Eintheilun%en , die  er  ja  schon  ans  dem  gewöhnlichen  Leben, 
wenn  auch  Tielleicht  nicht  ganz  mit  der  Schärfe  and/  Genauigkeit 
der  Doctrin  gewinnt;  wohl  aber  kann  er  sich  belehren,  wonach 
er  sich  Tor  Abschliessung  der  rersihiedenen  Darlehngcschäfite  zn 
erkundigen  und  was  für  Massregeln  er  sonst  zn  beobachten,  wie 
er  die  sdiriftlichen  Urkunden  und  dergl.  einzurichten  hat  nnd  zn  < 
welcher  Zeit  er  sein  Geld  mit  Sicherheit  ans  den  Händen  geben 
könne  oder  wieder  eintreiben  müsse.  Freilich  sind  die  Fälle  höchst 
Terschieden,  ein  gesunder  Verstand  wird  aber  die  liier  gegebenen 
Andentungen  angemessen  zn  benutzen  wissen.  Hie  nnd  da  wäre 
wohl  Einiges  ausznsctzen;  z.  B.  wird  es  schwerlich  hinreichend 
sein,  auf  ein  Staatspapier  mich  §,  G3  die  Worte  „Ausser  Conrs 
gesetzt“  zn  schreiben,  um  sich  dessen  Besitz  zu  sichern,  da  die 
entgegengesetzte  Formel  „Wieder  in  Cours  gesetzt“  auch  von  je- 
dem Nichteigenthiimer  hinzugefiigt  werden  kann;  doch  gestattet  es 
der  Raum  nicht,  anf  dergleichen  näher  emzugehen.  12.  ^ 

[905]  Handbadi  des  canonisehen  Reclits  and  seiner 
Amvendang  in  den  deutschen  erangclischen  Kirchen,  von 
Dt.  Theodor  Schmalz , weil.  Kön.  Preoss.  Geh.  Ja- 
stizrathe  n.  s.  w.  3.,  nnveränderte  Auflage.  Bcrlhi, 
Rücker.  1834.  Vniu.  300S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Die  erste  Auflage  des  Schmalzischen  Handbuchs  erschien  in 
einer  Zeit,  in  welcher  das  Stadium  des  canonischen  Rechts  fast 
ganz  damiederlag  (1815)  und  darin  bestand  denn  das  hauplsäch-  * 
Uchste  Verdienst  des  weder  durch  tiefes  Quellenstn^nm  noch  durch 
sonderlich  tiefe  Auifassnng  des  canonischen  Redits  ansgezeidme- 
ten  Buches.  Jetzt , wo  eine  Anzahl  zum  Theil  vortrefflicher  Hand- 
bücher (w  ir  nennen  nnr  das  Waltersche!),  eine  Menge  zum  Theil 
in  eignen  kirchenrechtlichen  Zeitschriften  niedergelegten  Monogra- 
phieen,  Ausgaben  der  Rechtsqnellen  u.  s.  w.  benrknndmi,  dass 
ein  reiches , thätiges  Leben  die  Kirchenrechtswissensebaft  anfs  Neue 
dnrehdrungen  habe,  hat  es  auch  dieses  zufällige  Verdienst  verlo- 
ren, und  darum  halten  wir  die  vorliegende  dritte  Auflage,  welcher 
anch  nicht  eine  der  Verbesserungen  zu  Theil  geworden  ist,  wel- 
die  die  ''Wissenschaft  fordern  dü^e,  für  vollkommen  überflüssig. 
Am  dentlichsten  tritt  der  Widersprach,  in  welchem  sie  in  der 
Wissenschaft  steht,  in  der  kurzen  Rechtsgeschichte  hervor,  welche 
anf  wenigen  Seiten  eine  Zahl  von  Irrthfimera  darbietet,  wie*  sie 
kaum  irgendwo  wieder  gefunden  werden  dürften.  So  erzählt  z.  B. 
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der  §.  47. : „die  Sammlan^  des  falschen  Isidor , weldie  dem  Dia- 
kon Benedict  von  Mainz  als  Betrug  bei^emessen  werde,  nod 
welche  Nicolaus  I.  im  Jahr  865  bestätig  habe  (I),  sei  eine  Frucht ' 
des  Betrugs  oder  eher  der  NnchliLssigkeit  (!)  mehrcr,  zu  verschie- 
denen Zeiten  lebender  Personen  gewesen,  von  denen  jedoch  der 
falsche  Isidor,  aus  welchem  die  Capitel  des  Angiirnm  von  MrU 
geflossen,  verschieden  sein  soll“  (!);  ferner  der  §.  49.:  Regino 
von  Prüm  hübe  eine  Canonensammlung  verbisst , welche  dem  Pseo- 
doisidor  entgegen  arbeite  (!);  Biirchard  von  Worms,  ein  Anhän- 
ger des  Pseudoisidor,  sei  der  Urheber  einer  Sammlung,  welche 
Brocardicon  heisse  (!),  und  endlich  Ivo  von  Chartres  Wbe  par- 
teiloser (!)  sein  Decret  und  seine  Panormie  geschrieben,  welche 
aber  vielleicht  von  Hugo  von  Chalons  zusammengezogen  sei  (!), 
und  zuletzt  §.  51.:  der  Bischof  Circa  und  Faenza  habe  eine  De- 
cret.^l^nsammlung  verfasst,  eine  Angabe,  in  welcher  zwei  der 
gröbsten  Fehler  vorliegen,  einmal  die  Benennung  Circa,  die, 
wie  schon  Glück  in  den  Praecognitis  richtig  bemerkt , dem  Bemar- 
das  von  Pavia  ganz  mit  Unrecht  zu  Theil  geworden  ist  (sie  ist 
bekanntlich  aus  der  missverstandenen  Stelle  des  Joannes  Andre- 
ae:  „Joannes  circa  Pap.  [Papienses  ?]  praepositms“  entstanden), 
und  dann  der  fast  unbegreifliche  Name  Faenza.  Der  Plan 
des  Repertoriums  verbietet  uns,  diese  Beispiele  zu  vermehren, 
wie  wir  ans  den  die  Ältesten  Canonensammlungen  behandelnden 
§§.  leicht  vermöchten;  aber  auch  die  gegebenen  werden  zur  Recht- 
fertigung des  oben  geßillten  Urtheils  vollkommen  genügen.  Drucl 
und  Papier  sind  tadellos,  die  Correctur  aber  lässt  Älanches  lu 
wünschen  übrig.  09. 


Medicin. 

[906]  Elemente  der  pliysiologischen  Pathologie,  von  Dr. 
Mor,  E.  Ado,  Naumann,  ord.  Prof.  d.  Med.  an  der 
Univ.  za  Bonn.  Bonn,  Marcos.  1834.  80  S.  gr.  8. 
(12  Gr.) 

In  jiarvo  copia!  Der  Yf.  bemüht  sich  in  eii^er  kleinen,  aber 
inhaltsreichen  Schrift,  einer,  von  ihm  anderwärts  aufgestelltcu 
physiologischen  Theorie  der  Ernährung  dadurch,  dass  er  sie  den 
verschiedenen  Erscheinungen  im  Gebiete  der  Pathologie  anzupassen 
und  das  W'esen  der  letzteren  aus  der  erstem  abzuleiten  sucht, 
allgemeinen  Eingang  zu  verschaifen,  und  holR  auf  diese  AVeise 
die  vollkommenste  Verschmelzung  und  Durchdringung,  ja  Identifi- 
cirung  der  Solidar-  und  Humoralpalhologie , so  wie  Begrfindnng 
einer  wahrhaft  physiologischen  Pathologie  zu  Stande  zu  bringen. 
Es  gründet  sich  die  Theorie  auf  eine  Revision  der  Lehre  von  der 
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Clrcoiatioii  des  Nerrenmarks,  Der  Yf.  nimmt  an,  dass  dasselbe 
von  der  grauen  Rindcnsulistanz  secemirt  and  im  Gebiete  der  Ca- 
pillargeOisse  Terflilssigt  und  absorbirt  werde.  Durch  diese  Auf- 
nahme des  flüssigen  Marks  wpde  die  Abhängigkeit  des  Blutes 
vom  Nervensrsteine  bedingt  und  erklärt.  Die  innige  Mischung 
beider,  im  Venensysteme  blos  oberflächlich  verbundenen  Flüssig- 
keiten, erfolge  erst  in  den  Lungen;  es  finde  daher  ein  steter 
Kreislauf  im  lebendigen  Organismus  statt,  der  im  Nerrenmark 
ans  dem  Festen  ins  Flüssige,  im  Blute  aus  dem  Flüssigen  ins 
Feste  g^ht.  Die  Anwendung  seiner  Theorie  aiif  pathologische 
Zustände  beginnt  der  Yf.  mit  Erklärung  der  Erscheinungen  der 
amten  und  chronischen  Entzündung , der  fieberhaften  Krankheiten 
und  der  chronischen  Discrasieen,  geht  dann  zu  den  Neurosen 
über,  die  bei  erhöhter  Capacilät^ des  Bluts  für  iluidisirtes  Nerven- 
mark  entstehen  sollen,  zur  Tuberkel-  und  Parasytenbildung  (bei 
Uebersättigung  des  Bluts  mit  Iluidisirten  Nervenmarke  oder  ver- 
minderter Capacität  für  dasselbe),  zu  den  paralytischen  AlTectionen, 
liedingt  durch  anhaltend  verminderten  Zufluss  von'  Nervenmark  zu 
einzelnen  Theilon  des  Körpers,  und  scliliesst  mit  den  Seelenstü- 
rungen,  die  aus  beharrlichem  Missverhältnisse  des  lebenden  Or- 
ganismus zur  Seele  abgeleitet  werden.  — Wenn  gleich  die  Er- 
klärung einzelner  Zustände,  z.  B.  die  der  intermittirenden  Fieber, 
etwas  gesucht  und  gezwungen  erscheint,  so  spricht  doch  die  der 
meisten  desto  mehr  iui.  Ref.  rechnet  hierher  hauptsächlich  die 
Ansicht  von  der  Bildung  in  verschiedenen  Afterorganisationen,  des 
•Srirrhus  fungus  medullaris  u.  s.  w.,  der  Paralysen,  der  Neurosen. 
Jedenfalls  ist  das  Werk  ein  sehr  beachtenswerther  Beitrag  zur  Er- 
kLämng  der  Functionen  des  Nervensystems,  füi-  welche  der  Be- 
weis, in  Ermangelung  sinnlich  wahrnehmbarer  Demonstrationen, 
wohl  nicht  leicht  besser  geführt  werden  konnte,  als  durch  Ilin- 
weisung  auf  das  Gebiet  der  Pathologie.  57. 

[907]  Ton  der  VerialscLiing  der  Nahrungsmittel  und 
mehrerer  anderer  Lebensbedürfnisse.  Nebst  einer  deutlichen  An- 
wcisnhg  die  Aechtheit  derselben  erkennen  und  ihre  Yeriiilschung 
entdecken  zu  können.  Ein  Himdbuch  für  Polizeibeamte,  Hausver- 
walter , Köchinnen,  Hausfrauen,  Kauf-  und  Handelsleute  und  über- 
haupt für^  jedeu , welchem  die  Erhaltung  seiner  Gesundheit  am 
Uerzen  liegt,  unentbehrlich.  \onMx.  Richter,  pract.  Arzte. 
Gotha,  Lampert’sche  Bachh.  1834.  X n.  148  S.  gr.  8. 
(12  Gr.) 

Eine  Compilation  ans  grossem  Werken,  die  für  die  auf  dem 
Titel  genannten  Personen  wohl  in  den  meisten  Fällen  ausreichen 
dürfte.  Das  Buch  wimmelt  von  abscheulichen  Schreib-  und  Druck- 
fehlern: PJongert  st.  Plouquet,  Conservo  st.  Conferve  (S.  2),  Ko- 
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dedskSrner  st.  Kokelskdrner,  4 bis  5nuü  S.  3 nnd  a.  a.  0.,  Spinl  . 
Bt.  Sprit  (S.  15),  eingemachte  Quecken  st.  Gniken  (S:  28),  Seu- 
chen, Bedien,  scheüsslich  (S.  49),  Cocos  putjracea  (S.  93),  Apium 
petersilinnm  (S.  94),  Apinum  crispum,  eliend.  Aethnsa  0 Tnapiam 
(S.  95),  schiedet  st.  sie^t  (S.  124),  Papaver  riiacas,  Heme-  ! 
topjlon,.  Phjlolacc  decardru  (S.  139).  Der  Saanien  der  Zeit- 
lose soll  firansebeutel  sein  (Lycopardon  boristj»),  desgl.  S.  J 
ein  halbes  Mdsschen  =8  Nösel;  zum  Färben  der  Butter  wirdGr- 
lean  mit  anfgeluhrt,  nnd  zwar  soll  man  einen  Gran  auf  10  Gnu 
Milch  nehmen!  S.  41  soll  eine  Brechweinsteinanflösung  in  rer- 
düimten  Mincralsänrcn  nach  Stunde  eine  deutliche  AuflösHs; 
geben  n.  s.  w.  • , 57. 

[908]  Das  Leichenhaiis  in  Weimar.  Nebst  einigen 
Worten  über  den  Scheintod  und  mehrere  jetzt  bestehende 
Leichenhänaer,  so  wie  über  die  zweckmässigste  Einrich-*  j 
tnng  solcher  Anstalten  im  Allgemeinen.  Von  Dr.  Carl 
Schwabe  y prakt.  Arzte  and  Gehnrtshelfer  in  Weimar.  ; 
Mit  3 Knpfertaf.  Leipzig,  Voss.  1834.  VJüLlu.  50  S. 
gr*  4.  (1  Thlr.  6 Gr.) 

Die  Schrill  ist  dem  Begründer  der  Leichenhänser,  demSlaats- 
rathe  Hnfeland,  gewidmet.  Um,  bei  der  wicdererwachten  Theil- 
nahme  an  der  Sorge  für  Verstorbene,  den  häufigen  Anfra^fs. 
welche  von  ausländischen  Behörden  an  den  weimarischen  Magistrat  | 
über  die  Einrichtung  des  dortigen  Leichenhauses  gerichtet  wurdra,  : 
entgegen  zu  kommen,  fühlte  sich  der  Vf.,  welchem  seit  mehrem 
Jahren  die  specielle  Beaufsichtigung  desselben  übertragen  ist,  be-  | 
wogen,  Torliegende  Abhandlung  dem  Drucke  zu  übergeben.  Sir  | 
aei^lllt  in  5 Cap.  Cap.  1.  Vom  Scheintode.  Hier  wirf  die  Noft-  | 
Wendigkeit  der  Leichenhäuser  besprochen.  Cap.  2.  Geschichte  dn 
Leichenhäuser  und  kurze  Beschreibung  der  jetzt  bestehenden  An- 
Blalten.  Dem  in  Weimar  Ton  Hnfeland  begründeten  folgten  dir 
Leichenhänser  zu  Berlin,  Mainz,  München.  Das  Torzüglichsle  to« 
allen  ist  das  zu  Frankfurt  a.  M.  Cap.  3.  Das  Leichenbaus  » 
Weimar.  Wie  zweckmässig  auch  diese  Anstalt  eingerichtet  ist, 
80  lässt  sie  doch,  rücksichUich  ihres  Baues,  Manches  zu  Win* 
sehen  übrig.  Cap.  4.  Ueber  Leichenhänser  im  Allgemeinen. 
wirf  auseinandergesetzt,  wie  die  äussere  nnd  innere  Einrkktmg 
eines  Leichenhauses  beschaifen  sein  muss,  um  dem  Zwecke  so 
Tolikommensten  zu  entsprechen.  Cap.  5.  Ueber  Gesetze,  Anitd-  ! 
ten  nnd  Vorrichtungen,  die  Leichenhäuser  entbehrlich  machen  so^  i 
len.  Die  Todtenschan,  die  Leichenkammer,  die  Gesetze  und  dk 
Vorrichtungen  an  Särgen  und  Gräbern  selbst,  um  dfcm  Lebendig- 
begrabenwerfen Torzubeugen,  werfen  sämmllich  als  theils  nnni- 
rcichende,  theils  sogar  nachtheilige  Maassregeln  renrorfen.  Auf 
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den  Knpfertafeln  ist  das  weimarische  Leichenhans  dargestellt,  and 
ein  Plan,  nach  welchem  der  Vf.  ein  Gebitnde  za  einem  Leichen- 
hanse  eingerichtet  wünscht,  entworfen.  27. 

[909]  Die  Seife,  ein  nen  entdecktes  Heilmittel  gegen 
Erkrdlung,  Frostbenlen,  Haatschwliche , Rheumatismen,  Yerbren- 
nimgen  und  einige  andere  Beschwerden,  bei  welchen  man  häufig 
^nöthigt  ist,  sein  eigner  Arzt  zu  sein,  oder  Ankitnng  n.  s.  w. 
Mebst  einem  Ahhange  über  das  Aqua  Binelli , ein  neues  Blotstil- 
loogsmiUel  bei  Körperverletzungen.  Von  Dr.  Hellmuth^ 

pract.  Arzte  n.  s.  w.  2.  Anfl.  Stnt^art,  Neff.  1834.  33 
S.^8.  (8  Gr.) 

Auch  n.  d.‘  T.:  Nene  Entdeckungen  in  der  Heilkunde  B.8.W. 
Von  Dr.  Fr.  H.  1.  Mittheilung  u.  s.  w.  2.  Aull. 

[910]  Rathgeber  für  alle  diejenigen,  welche  an  Foliutioneu 
leicjen  und  sicli  davon  befreien  wollen.  Nebst  Anweisung,  das  ge- 
schwächte Zeugungsvermögen  in  kurzer  Zeit  Toilkommen  zu  be- 
seitigen. Von  Dr.  M,  F&rster.  Ein  Hülfsbuch  für  jedes 
Ahcr.  Leipzig,  Magazin  f,  Indnstrie  n.Lit.  1834.  ^ 

82  S.  8.  (9  Gr.) 

[911]  Der  Rathgeber  vor,  bei  und  nach  dem  Beisihlafie, 
oder  fassliche  Anweisung  h.  s.  w.  Nebst  einem  Anhänge  herausgeg. 
von  Dr.  G,  VF,  Becker  in  Leipzig.  13.,  wiederum  verbess. 
Aufl.,  wodurch  jeder  Nachdruck  der  12  ersten  Aufl.  unbrauchbar 
gemacht  wird.  Leipzig,  ^'l^enbrack.  1834.  XII  n.  88  S. 
8.  (12  Gr.) 

1 

i 

Classische  Alterthumskunde. 

[912]  Aisebyloa  Frumethens,  Griechisch,  mit  Anmer* 
kmgen  ron  Oottl.  Carl  Wilh.  Schneider,  Dr.  der 
Phil.  n.  Prof,  am  Gymn.  zn  Weimar.  Weimar,  Hoff- 
mann,  1834.  XL\TII  n.  204  S.  8.  (21  Gr.) 

Auch  n.  d.>  T.:  Aischylos  Tragödien,  Griechisch,  mit  An- 
merkongen  von  etc.  I.  Bdchn. 

Aeschylas  ist  ein  Dichter,  zu  dessen  Heraasgabe  etwas  mehr 
gehört,  als  blosses  'Wohlgefallen  an  seinen  Dichtungen.  Hr.  Sch. 
muss  das  gefühlt  haben,  als  er  seme  Vorrede  mit  den  Wortai 
begann:  „Aufgefordert  von  dem  Verleger  meiner  Ausgabe  des  So- 
phokles, einen  andern  Schriftsteller  auf  ähnliche  Weise  zu  bear- 
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beiten,  wählte  ich  aas  besonderer  Vorliebe  za  den  gjiediiscbeo 
Dramatikern  den  Aischjlos.“  Die  daraof  folgende  bescheidene  Be- 
merkang:  „mein  Streben  dabei  war  Wiederhersteliong  a.  Erläule- 
rang  des  Textes,  so  weit  es  die  Umstände  and  meine  Kräfle  er- 
laabcn,“  ist  jedoch  nicht  im  Stande,  die  Kritik  zu  entwafTnen.  So- 
bald nicht  Umstände  and  Kräfte  im  richtigen  Yerhäitniss  zn  den 
Schwierigkeiten  stehen,  welche  bei  irgend  einer  litenirischen  Ar- 
beit überwunden  werden  müssen,  kann  auch  nicht  Das  geleistet 
werden,  was  der  gegenwärtige  Sttind  der  Wissenschaft  erfordert. 
Dass  nun  die  Bearbeitung  des  Acschylus  keine  leichte  Aufgabe  sei. 
haben  die  in  dieses  Gebiet  einschlagenden  Erscheinungen  der  neue- 
sten Zeit  zur  Genüge  gelehrt.  Herr  Sch.  hat  sich  die  Aufgitbe 
leicht  gedacht  und  gemacht,  aber  uns  dünkt,  das  Verständniss  so- 
wohl als  die  Texteskritik  des  Acschjlus  hat  dadurch  nicht  viel 
gewonnen.  Besonders  sieht  man  nicht  ein,  für  welche  Classe  vou 
Lesern  diese  Ausgabe  bestimmt  ist.  Zwar  sagt  der  Herausgeber 
in  der  Vorrede , er  habe  keine  wesentliche  Schwierigkeit  unberiihrt 
gelassen,  ohne  eine  besondere  Classe  von  Lesern  ausscliliesslirh 
zu  berücksichtigen.  Aber  das  ist  ganz  verfehlt;  cs  gibt  nur  eine 
/Classe  von  Lesern,  welche  den  Aeschjlus  im  Original  studirrn 
(für  Laien  will  doch  gewiss  Ur.  Sch.  nicht  gearbeitet  haben;  Di- 
lettanten lesen  lieber  in  Drojscn's  Uebersetzung  und  nehmen  den 
ersten  den  besten  Text  zur  Hand),  oder  welcher  Leser  des  A«- 
schylus  braucht  Anmerkungen  wie  „v.  84.  hängt  xeSy  Je  ndrw» 
Ton  %l  ab,  V.  86.  über  die  Construction  Sil  rnu  rtvog  MallL 
Gramm.  §.  411,  5.“  u.  s.  w'.  Die  stete  Verweisung  aufStanlej, 
Blomfield  u.  A.  macht  übrigens  keine  der  früheren  Ausgaben  ent- 
behrlich. Für  die  versprochene  Wiederherstellung  des  Texle.s  sind 
keine  neuen  Hülfsiniltel  benutzt;  dagegen  linden  wir  S.  VI — XXA1U 
eine  sehr  ausführliche  Zusammenstellung  der  in  den  verschiede- 
nen Ausgaben,  in  den  Catalogen  mehrerer  Bibliotheken  und  in 
Harles  Beiträgen  zu  Fubric.  Bibi.  Graec.  zerstreuten  Notizen  ülter 
die  vorhandenen  HandschriAen  des  Aeschjins,  von  S.  XXVIII  — 
XXXIV  ein  Verzeichniss  der  Ausgaben,  welches  aber  plötzlich  bti 
der  des  Victorius  v.  J.  155'^'  iibbricht.  Es  ist  diess  unstreitig  der 
beste  Theil  des  Buches,  so  wenig  man  gerade  diess  in  einer  Aus- 
gabe sucht,  welche  auf  kritische  Selbständigkeit  keine  Ansprücke 
macht,  sondern  sich  mehr  auf  Erläuterung  des  Sinnes  beschränkt. 
Die  Anmerkungen  im  letztem,  Sinne  mögen  manchem  Leser,  der 
die  Bequemlichkeit  liebt,  willkommen  sein.  Drms  diese  dentsrk 
geschrieben  sind,  wollen  wir  dem  Vf.  keineswegs  zum  Vorwarf 
machen;  im  Gegentheil  gewinnt  dadurch  die  poetische  Auffassung 
und  die  Erklärung  an  Schärfe  und  Gewandtheit;  doch  sehen  wir 
im  Ganzen  ungern  die  lateinische  Sprache  als  Vermittler  mit  de» 
Ausland  aus  schriftlichen  Arbeiten  verdrängt,  wogegen  wir  io 
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mündlichen  Vorträge  nnr  die  Malterspreche  billigen  kfinnen.  — 

Die  äasscre  Ausstattang  ist  lebcnswerth.  96. 

[913]  ZEN0^£1NT02  AnOMNHMONEYMATA, 
Xenophontis  Commentarii.  Cam  annotationibns  edidit 
Gust.  Alb.  SauppCf  Ph.  Dr.  Gymn.  Torgav.  Conr. 
Lipsiae,  Wienbrack.  1834.*  XX  n.  259  S.  gr.  8. 

(1  Tlilr.) 

Herr  S.,  welcher  sich  als  genaaer  Kenner  des  Xenophon  und 
seiner  Lileratnr  schon  anderweit  hinreichend  bewährt  hat,  ent- 
wickelt in  der  Vorrede  za  dieser  für  die  Schule  bestiminten  Aus- 
^be  der  Memorabilien  Grundsätze,  denen  derjenige  seine  Billi- 
gung in  den  meisten  Fällen  nicht  versagen  wird,  der,  wie  Re£, 
bedauert,  dass  bisher  so  viele  Schulausgaben  eigentlich  ohne  alle 
Grundsätze  fabrieirt  worden  sind.  Der  Herausg.  hat,  stets  die 
Schale  im  Auge,  den  Text  zu  erhalten  und  auf  seine  ursprüng- 
liche Gestalt  zurückzuliihren , nicht  umzugeslalten  gesucht,  und 
sich  daher  aller  eigenen  Conjecturen  und  eigenmächtigen  Aende- 
mngen  enthalten;  er  hat  sich 'meist  an  den  Text  des  Pariser  Cod. 

F-  angesrhlossen , ohne  ihm  jedoch  sclavisch  zu  folgen.  Bei  den 
Anmerkungen  beabsichtigte  er  ein  Doppeltes:  einmal  den  Schüler 
dahin  zu  bringen,  dass  er  wohl  vorbereitet  in  die  Lehrstunde 
komme,  dann,  dem  Lehrer  Das  zu  geben,  was  zu  einer  richtigen 
ErkL'irung  gehört.  Hier  gesteht  Ref.  mit  Hrn.  S.’s  Ansichten  nicht 
ganz  einverstanden  zu  sein;  die  Interessen  des  Schülers  und  des 
Lehrers  gehen  zu  weit  auseinander,  als  dass  sie  sich  bis  zu  dem 
angegebenen  Punctc  Beiden  zum  Nutzen  vereinigen  Dessen;  dem 
Schüler  sollte  nur  seiner  P'assungskraft  Angemessenes  geboten  wer- 
den, ihm  fehlt  ja  natürlich  der  Tact  und  der  Maassstab,  wonach 
er  bei  der  Vorbereitung  Das,  was  für  ihn  bestimmt  ist,  von  dem  ' 
trennen  soll,  was  dem  Lehrer  gilt.  Auch  fernerhin  sind  diese 
beiden  Interessen , obschon  gleich  wichtig,  doch  nicht  gicichmässig 
bedacht  imd  befriedigt,  so  sehr  wir  cs  auch  billigen,  dass  durch 
Binweglassung  weitläuJiger  Sinnes-  und  Ztisammenhangserörieran- 
Ä^n  und  unnützer  Citate,  so  wie  durch  Vermeidung  blosser  Ver- 
weisimgen  auf  grammatische  Schriften  dem  Selbstdenken  des  Schü- 
lers freies  Spiel  gebissen  ist.  Doch  mögen  wir  nicht  verschwei- 
gen, dass  auch  hier  die  Grundbedingung  einer  Schulausgabe  und  ‘ 
einer  Ausgabe  überhaupt,  welche  döch  unstreitig  die  ist , alle  Ele- 
mente, welche  zum  wahren  Verständniss  des  Schriftstellers  ge- 
hören, untereinander  in  das  richtige  Verhältniss  zu  setzen,  noch 
keineswegs  ganz  erfüllt  zu  sein  scheint.  Das  Sprachliche  hat,  wie 
gewöhnlich , auch  hier  ein  unverhältnissmässiges  Uebergewicht,  dan 
Sachliche  läuft  nur  so  nebenbei  mit.  Dem  Texte  voraus  geht  die 
'•ta  Xenophontis  e Diogene  Laertio  und  eine  brevis  disputatio  de 
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commenf arils  Xenophonteis ; am  Schlüsse ; (S.  239  — 255)  ladex 
aimotationnm,  (S.  256)  Index  scriplonun , (S.  257 — 259)  Ap- 
pendix crilica,  worin  die  von  Hm.  D.  ScJineidewin  dem  Heraus- 
geber mifgetheihen  Lesarten  eines  Cod.  Augustan.  56,  22.  saec. 
XV.  zum  ersten  Buche  der  Memorabilien.  Dmck  und  Papier  sind 
^nr  mittelmässig.  96. 

[«914]  Dentsche  Beispfhlc  zor  EinQboiig  der  griechi- 
schen Formenlehre  nach  Fr.  Jacobs  Elementarbnch  der 
griech.  Sprache,  1.  Tiüs.  1.  Cursns  von  H.  C.  M.  Ret- 
tig,  d.  Th.  n.  Phil.  Dr.,  der  Theol.  ord.  Prof,  in  Zürich 
n.  s.  w.  2 Abthl.  2.,  sorgftUtig  verb.  Anfl.  Leipzig,  Hahn- 
sche  Vcrlagshucldi.  1834.  XVI  ti.  72  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Die  2.  Abthl.  auch  einzeln  n.  d.  T.:  Wortregister  über  die 
deutschen  Beispiele  zur  Einübung  n.  s.  w.  und  über  Fr.  Jarobs 
Elementarbnch  ersten  Theiles  ersten  Cursus,  von  dems.  2.,  soigl 
Terb.  Anil.  Ebendas.  99  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Bei  der  Menge  Ton  derartigen  Hülfsbüchcm  beweist  der  ziem- 
lich schnelle  Absatz  des  hier  genannten  (die  erste  sehr  starke  Auf- 
lage erschien  1827),  dass  man  dasselbe  seinem  Zwecke  entspre- 
chend und  für  die  Schule  brauchbar  gefunden  habe.  Diese  Brnudi- 
barkeit  mag  ihren  Grund  TornehmBch  darin  haben,  dass  der  Yf. 
den  glücklichen  Gcdruiken  hatte,  seine  Arbeit  mit  dem  vielge- 
brauchten vortrefUichen  Elementarbnch  von  Fr.  Jacobs  in  Verbin- 
dung zu  setzen.  Auch  hat  er  selbst,  von  eigener  vieljähriger  Er- 
fahrung unterstützt , in  der  Vorrede  klar  und  gut  auseinandcige- 
setzt,  auf  welche  YVeise  sein  Hülfsbuch  von  den  Lehrern  zum 
bestmöglichsten  Nutzen  für  die  Schale  angewendet  werden  könne. 
Die  Verbesserungen  betreffen  im  1.  Theile  grösstentheils  nur  Klei- 
nigkeiten, Veränderung  der  Orthographie  und  Interpunction.  Doch 
hätten  gerade  hier  manche  Beispiele,  die  der  griechischen  Con- 
stmcüon  zu  sehr  accommodirt  und  wenn  auch  nicht  völlig  un- 
deutsch, doch  hart  sind,  billig  eine  Ueberarbeilung  verdienL  Ei- 
nen grössem  Zuwachs  an  Vocabcln  n.  s.  w.  hat  der  2.  Theil  er- 
halten, wo  uns  nur  §.  22  S.  13  und  97  der  ungebräuchlicbc 
Nominativ  vitlg  aufgefallen  ist , und  S.  96  — apdavdnaAlof.  Leb- 
rigens  hat  diese  neue  Auflage  den  be.sondern  Vorzug,  dass  der  , 
Drack  weit  besser  als  in  der  fi^ern,  in  die  Augen  fällt.  42. 

[915]  Die  Dcclioatloiis-  und  Gcnnsregcln  der  lateini- 
schen Sprache  für  Sexta  und  Quinta  in  Reimen , für  Quarta  und 
Tertia  in  Prosa;  und  als  Anluuig  die  Rectionslehre  der  deutschen 
Sprache  für  Sexta  und  Quinta  eines  Gymnasiums  abgetheilt  v«n 
C.  F.  'Meyer.  Magdeburg,  Heiuricltsbofen.  1834.  D “• 
87  S.  8.  (4  Gr.) 
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Herr  M.  bekeant , aus  vieljähriger  Erfahrung  die  Ueherzeu- 
gimg  gewonnen  zu  haben,  di)ss  die  Eiementarschfiler  die  Regeln 
der  latein.  Sprache  weit  lieber  und  leichter  in  gereimten  Versen 
erlernen,  als  wenn  dieselben  in  nüchterner  Prosa  Tcrfasst  sind. 
Oie  Reime  der  Art  aber  fand  er,  so  wie  sie  in  den  ftlleren  Gram- 
matiken vorhanden  sind,  zu  rauh  und  holperig,  suchte  daher  den- 
selben Härte  und  Misslaut  zu  benehmen  und  enbxdiloss  sich  end- 
lich , die  Frucht  dieser  poetischen  Studien  in  dem  genannten  Schrift- 
rhea  nicderznlegea.  So  gut  gemeint  auch  die  Absicht  des  beschei- 
denen Yfs.  sein  mag,  so  können  wir  doch  diesen  Weg,  das  Er- 
lernen der  alten  Sprachen  zu  erleichtern,  nur  missbilligen,  da  der 
Schüler  zwar  den  Reim  oder  Vers  lernt,  aber  gewiss  nie  die  An- 
wendung der  Regel,  weil  das  ganze  Verfahren  eben  ein  rein  me- 
chanisches ist  und  der  Gedankenlosigkeit  dadurch  Thür  und  Thor 
geöflhet  wird.  Einen  andern  MissgriiT  tliut  der  Vf.  dann,  dass 
er  jene  Regeln  nach  den  verschiedenen  Classen  der  Schule,  wie 
nach  einem  Systeme , streng  ordnet.  Dergicidien  Dinge  müssen 
schon  in  den  beiden  untersten  Classen  beendigt  werden  und  kön- 
nen weiter  hinauf  blos  zur  beiläufigen  Wiederholung  dienen.  So 
folgen  hier  für  Quarta  und  Tertia,  die  mit  blosser  Prosa  abge- 
speiset  werden , nur  etwas  ausgedehnter , dieselben  Regeln,  die  im 
Ganzen  recht  gut  und  brauchbar  sind , aber  fast  in  jeder  Schnl- 
grammatik  eben  so  gut  sich  vorfinden.  Ans  welchem  Grunde  der 
Vf  bei  Abfassung  derselben  für  die  Tertia  S.  51 — 64  der  Ihtein. 
Sprache  sich  bedient,  ist  fast  unbegreiflich  und  nur  in  dem  vorher 
bezeichneten  Missgriffe  begründet.  Die  Lntinität  ist  nicht  eben 
nachahmungswerth  und  der  Gegenstand  selbst  machte  eine  Meng« 
von  Kakophonieen  beinahe  unvermeidlich,  wie  S.  62:  „Compara- 
tivtts  casni  positivi  in  i exeunti  or  adiieit“  u.  a.  Am  allerwenig- 
sten sind  S.  65 — 78  die  ans  den  Alten  oder  vielmehr  ansRnddi- 
mann's  Institt.  Gramm,  entlehnten  Belege  zu  den  Regeln  nnd  An»- 
nahmen  an  ihrem  Orte.  Was  endlich  den  Anhang  betrifft,  der 
von  dieser  Arbeit  füglich  ganz  hätte  getrennt  werden  sollen,  so 
ging  des  Vfs.  Bestreben  dahin,  bei  der  Rection  der  deutschen 
Wörter  die  Amcahl  derselben  zu  vermindern  nnd  sie  ihrem  Wesen 
nach  schärfer  zu  sondern.  Auch  hier  spukt  wiederum  der  poeti- 
sche Geist.  — Druck  nnd  Papier  sind  von  vorzüglicher  Güte. 

42. 

Naturwissenschaften. 

[916]  Geologische  Mitthcilongen  aus  Mähren.  Geo- 
gnostisclie  Darstellung  der  Umgegenden  von  Blansko.  Von 
Karl  Reichenbachy  Dr.  d.  Philos. , k.  k.  Knttenb.  Bergge- 


•zeö  by  Google 


652  Natarwisscnsehaften. 

richts-Snbstitnt , Alt^af  Salm.  Obrigk.  Repraes.,  Bergamfs-IKred. 
u.  8.  w.  auf  d.  Herrsch.  Raü  u.  Blansko.  iVIit  3 Kiipfertafeln. 
Wien,  Heubner.  1834.  Xn.  218S.  gr.  8.,(n.  2 Tldr.) 

Diese  Darstellnng'  umfasst  zwar  nur  einen  sehr  kleinenRaani, 
ist  aber,  theils  der  allerdings  sehr  interessanten  hier  zusammen- 
gedräingten  Erscheinungen,  theils  der  grossen  Vollstiuidigkeit  der 
mit  unermüdlichem  Fleisse  gesammelten  ThaLsachen  wegen,  be- 
achtungswerth.  Nach  einer  kurzen  Einleitung  heschäftigt  sich  die 
erste  Abtheilung  (S.  1 — 36)  mit  der  allgemeinen  geographischen 
Verbreitung  der  Formationen:  Syenit,  oldred  sandstone  (für  des 
der  Vf.  den  Namen  Lathon,  von  7Mv&äviiv,  das  verborgen  ge- 
wesehe,  vorschlägt) , Bergkalk,  Kohlensandstein  (jüngere  Grau- 
wacke), Qnadersand  und  Leitha;  die  2.  (S.  36 — 163)  untrgsuiM 
nun  die  speciellen  Verhältnisse  der  einzelnen  Formationen  bis  in 
die  kleinsten,  zuweilen  fast  kleinlichen  Details;  und  die  3.  gibt 
nun  die  allgemeinen  geologischen  Raisonnements  darüber.  Das 
ganze  Buch,  so  lange  es  nur  Thatsachen  erzählt,  ist  vortrefBicb 
zu  nennen,  denn  unermiideter  und  vollständiger,  vielleicht  zawri- 
len  nur  etwas  vorurthei'sfreier , konnten  diese  nicht  gesammflt 
werden.  Die  2.  Ahth.  enthält  über  die  Zonen  des  Sj  enits , deren  le- 
bergang  in  den  oldred  sandstone,  die  Höhlen  des  Bergkalks,  dk 
merkwürdigen  Schichtenreihen  des  (<)uadersjindes  und  die  Bohnerifor- 
mation  in  den  Kalkgruben  u.  s.  f.  vieles  Interessiuite,  worüber  man 
^s  Buch  nachlesen  möge.  Leider  hat  zuweilen  der  Eifer  den  )f. 
hingerissen , sehr  weitschweifig  zu  werden  und  Dinge  zu  enrdi- 
len,  die  den  Geognosten  gar  nichts  angehen.  Uebenill  dagegen, 
wo  der  Vf.  in  die  Theorie  geräth,  daher  in  der  ganzen  letzten 
Abth. , vermag  er  die  eigne  Unsicherheit  nur  schlecht  zu  verber- 
gen, verwickelt  sich  in  )V'idersprüche  und  bricht  dann  nnf  einmal 
in  poetische  Declamationen  über  den  innern  Bildungstrieh  der  For- 
mationen u.  s.  w.  aus , durch  die  aber  die  Sache  selbst  nicht  ge- 
funlert  wird.  Er  selbst  ist  aber  Schuld  jm  dieser  Verwirrung, 
indem  er,  um  seine  Heimath  wo  möglich  zum  interessantesten 
Puncte  der  Welt  zu  stempeln,  sich  verbunden  glaubte,  alles  aid 
eine  neue,  unerhörte,  dadurch  aber  leider  imverständliche  Weist 
erklären  zu  müssen.  Denn,  wenn  auch  die  Yerhälmisse  der  dor- 
tigen Gegend  manches  Abweichende  enthalten,  so  glaubt  Ref.  doch, 
dass  auch  ohne  die  luftigen  Hypothesen  des  Yfs.  eine  Erklärnng 
möglich' gewesen  sei;  wo  nicht,  lieber  keine,  als  eine  soirbe. 
Doch,  der  Hauptwertli  des  Buchs  liegt  in  den  durch  die  heiliegendr 
Karte  und  die  guten  Profile  passend  erläuterten  Thatsachen,  nuJ 
diesen  bleibt  ihr  Verdienst,  Das  dritte  Kupfer  enllütlt  den  Grund- 
riss und  das  Profil  der  Kalkhöhle  hei  Slaap  imd  einen  DurcbschuiH 
des  Abgrundes  Macocha.  Die  Schreibart  des  Vfs.  ist  etwas  breit 
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und  porophnA  nnd  an  ungcw6iuilidien  Worten  reic^,  daher  znwel- 
len  danke!.  94. 

[^7]  Einlciton«;  in  das  Stndinm  der  Pflanzcnknnde, 
enthaltend  die  Kanstsprarhe , die  Gmndzü^^e  zum  Eingehen  in  dio 
Wissenschaft,  eine  kurze  Üebersicht  zum  Baue  der  Gewächse, 
Sjstemkundc , nebst  einer  Anleitung  Pflanzen  zu  bestimmen , zu 
zerlegen  nnd  fiir  dais  Herbarium  zu  bereiten.  .Für Gymnasien  und 
zum  Selbstunterricht  bearbeitet  Tom  Dr.  J.  W.  O.  Ilühener, 
Mannheim,  Schwan  n.  Götze.  1834.  Y1  n.  246  S.  gr.  8. 
(12  Gr.)  , 

Anfgefordert  schrieb  der  Vf.  dies  kiu^c  Handimch  für  ange» 
hende  Botaniker.  Die  Einleitung  beschreibt  den  Bau  der  Gewächse. 
Der  1.  Tbeil  erläutert  die  wissenschaftliche  botainischc  Kunstspra- 
che in  allgemeinen  Grundsätzen,  im  charakteristischen  Ausdruck 
iur  Form  und  EigensebaAen , Benennung  der  Organe  nnd  der 
Pflanzen  selbst,  die  literarischen  und  Saramlungshiilfsmittel ; der 
2.  Theil  die  Systemkunde,  die  allgemeinen  Begrific  Tom  Werth 
nnd  den  Merkmalen  der  Theile,  der  Art,  Gattung  und  Familie, 
Methode  und  Systeme,  mit  der'  geographischen  Verbreitung  der 
Gewächse  auf  dem  Erdboden, 'mit  der  Verwandtschaft,  der  geo- 
graph.  Verbreitung,  der  Synonymen  und  Abbildung  und  endlich 
der  Geschichte  und  dem  Nutzen,  was  kurz  und  lehrreich  ausgefühil 
ist.  Der  3.  oder  praktische  Theil  ist  den  Repräsentanten  des 
Linnd'schen  Sexmalsystems  gewidmet.  Von  der  Casuarina  möchte 
Ref.  nach  ihrem  habitus  behaupten , dass  sie  in  Deutschland  ae- 
rlimatisirter  wäre,  obgleich  Manche  das  Gegentheil  behaupten,  da 
sie  in  der  Pflege  Fehler  begingen.  Den  Schluss  macht  ein  gutes 
lateinisches  und  deutsches  Register.  Der  Verleger  hat  für  feines 
Papier  und  fehlerfreien  Druck  gesorgt,  was  ein  solches  AVerk 
sehr  empiiehlt.  Neue  Ansichten  gibt  das  Buch  nicht,  aber  die 
Darstellung  ist  Tcrständlich  und  klar.  72. 

Mathematische  Wissenschaften. 

[918]  Elemente  der  ehnen  analyrisclien  Geometrie, 
zum  Gebrauche  bei  Vorträgen  in  den  obern  Classim  der  Gymna- 
sien und  rum  Selbstunterrichte  entworfen,  von  iW.  J»  A.  2b- 
bisch,  Prof,  am  Friedr.-Gymn.  zu  Breslau.  Mit  2 Stein- 
taf.  Breslau,  Grass,  Barth  u.  Comj).  1834.,  (lY)  n.  103 
S.  8.  (12  Gr.) 

Nach  der  Constmetion  mehrerer  arithmetischer  Ausdrücke  geht 
der  Vf.  auf  die  poL’ircn  und  pardlclcn  Coordinaten  über,  ent- 
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wirkek  «ua  fler  Uaveränderlicbkeit  des  Halbmessers  die  GIciAmig 
für  den  Kreis  und  zeigt,  dass  die  verscliiedenen Formen  derGlci- 
4-tiiing  des  ersten  Grades  mit  zwei  YcWinderlichen  Grössen  eine 
gerade  Linie  darstelleii.  Die  Unfersncliung  über  die  Parab^  be- 
ginnt) mit  der  Entwiekelnng  des  nrithmetischen  Ausdmrks  dieser 
Curve  ans  einer  Eig^insrhaft  derselben,  worauf  die  Consimetion 
derselben  und.  die  Bestimmung  der  Tangente,  Siihlangcnte,  'ISor- 
male  und  Subnormale  vermittelst  der  Gleielinng  folgt.  Die  Dnrrh- 
iiicsser  sind  nrlu  gut,  die  Quadratur  der  Parabel  aber  kurz  and 
oliertl.irldicli  l>ebande)t.  Die  Untersuchung  über  die  Ellipse  ent- 
halt dieselben  (iegenstände , Und  auch  ihre  Quadratur  ist  scirht 
behandelt;  sie  wäre  am  besten  weggelassen  worden,  wie  es  aurli 
bei  der  Hrperbel  geschehen  ist , wo  dafür  die  Aajmpfotenlehro, 
im  übrigen  aber  dasselbe  wie  bei  der  Parabel  und  Ellipse  behan- 
delt ist.  — Der  Vf.  hat  dieses  Buch  für  den  Gymnasial  - und 
den  Selljstnnterricht  bestimmt;  Ref.  muss  aber  bekennen,  dass  er 
die  Zweckmässigkeit  desselben  in  keiner  dieser  beiden  Rücksirh- 
ten  linden  kann;  denn  für  den  Selbstunterricht  ist  der  Inhalt  iv 
dürftig  und  der  Umfang  der  vorausgesetzten  Kenntnisse  zn  gross; 
für  Gymnasien  aber  die  analytische  Behandlung  der  Geometrie 
oder  die  Anwendung  der  Fnnctionenlehre  auf  die  Geometrie  nn- 
zweckmässig;  denn  wie  ist  es  möglich,  dass  der  Zweck  desGym 
nasiums,  die  Erweckimg  der  Selbstthätigkeit , hinlänglich  erreirM 
wird,  wenti  der  Lehrer,  vom  Stoffe  gedrängt,  nur  eilen  mos«, 
den  Schüler  von  einem  Gegenstände  zu  dem  andern  zu  fiilirenl 
Man  lasse  ihn  Weniges  ordentlich  durcharbeiten  , und  erwiniliri 
ilem  RückbUcko  auf  seine  Bildung'sgeschichte  segwend  der  Mathe- 
matik gedenken.  84. 

f019]  Uclier  Maass  nnd  Messen,  von  Tit.  U,W.Do- 
re,  Prof,  extraord.  an  d.  Univ.  in  Berlin.  Berlin,  San- 
der'sclie  Biiclili.  1834.  40  S.  4.  (12  Gr.) 

Wie  schon  der  Titel  zeigt ,' zerfiillt  dieses  Buch  in  2 Ali- 
sehnitte,  übes  d.is  Maass  luid  über  das  Messen;  der  erstere  har. 
•lelt  von  den  natürlichen  Zeit- , Längen  - und  GewicbtsmaÄS.«r.'i 
(dem  yterntagc  , Secnnderpendel  und  einem  gewissen  Yoluraca  dt - 
stillirten  Wassers);  von  den  conventioncllen  (alt-  und  neufraBi"- 
sischen,  cngliseheii  nnd  prenssisehen)  Längen-  und  Gewithlsmaasscn, 
deren  Verhältnisse  theils  ans  den  directen  Vergleichungen 
gehen , theils  aus  Angaben  ermittelt  werden.  Der  2.  Absclinitt  abrr 
da.s  Messen  zeigt,  dass  wir  uns  bei  dem  Zeitraessen  am  schärf- 
sten des  Gehörsinns  hedienen,  mit  dem  wir  (dureh  einen  acuslt- 
schen  Nonius)  bis  auf  einer  Sccunde  noeh  bestimmen  könorD. 
und  dass  die  iJingenmes-sungen  theils  mit  dem  Gesichts- theils 
dem  Gohörsiui«  gesthehen;  die  Methoden  zur  TheilbestimnioB« 
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der  Maasseinhcit  sind  in  dirccte  (Nonins  und  Transversalen)  und 
in  indirectc  Methoden  gethciil,  hei  welchen  letztem  man  i^nissere 
Linien  misst,  um  dadurch  kleinere  zu  liestimmen  (hierher  gehö- 
ren die  Mikrometerschrauhen);  auch  für  die  Kür|>ermcssun,ii;en, 
wenn  sie  nicht  anf  Langenniessnngen  durch  geometrische  Sätze 
zuriiekgefübrt  werden  können , sind  die  verschiedenen  3Ielho~ 
den  angegeben;  für  die  Materienmessnngen  sind  die  beiden 
Principe,  Klasticibit  und  Schwere  (eines  festen  oder  flüssigen  Kör- 
pers), und  die  Art  iJirer  Benutzung  für  den  vorliegenden  Zweck 
bestimmt.  Zur  genauem  Ucbersicht  sind  vier  Seiten  mit  Rc- 
ductionstal)eilen  d(T  französischen , englischen  und  pretissischen 
Maasse  und  Gewichte  hinziigefügt.  Diese  Schrift  ist  sehr  zu  em- 
pfehlen , theils  wegen  der  genau  gegebenen  M;mss-  und  Gewichts- 
verhällnisse , theils  wegen,  der  allgemeinen  Gesichtspnnclo,  unter 
denen  der  \f.  die  iUessiuigsmetboden  uufgefasst  hat;  und  diese 
Zusamnienslellnng  ist  um  so  verdienstlicher,  da,  bei  dem  jetzigen 
Sbmde  der  Aatm-wissenschaften,  genaues  Maass  und  Messen  eine 
Ilanptbedingung  des  Fortschritts  ist;  nur  wünschte  Rcf.,  dass  das 
•Streben  nach  Kürze  nicht  bisweilen  der  Deutlichkeit  und  dem  gu- 
ten Stile  Eintrag  gctlnui  hätte.  84. 

[920]  Matlicniatisclic  Fiteren  znr  Erleiclitening  tjos 
Untcrriclits  in  der  Geometrie.  Heransgeg.  von  J,  Lohne, 
Altona^  llammcridi.  1834.  4.  (6  Gr.) 

Figuren  zu  Euklid,  Buch  1 — 4 und  0. 

I 

Staatswissenschaften;. 

[921]  Lehrbncli  des  Vernniiftreclits  und  der  Staats- 
wissonscliaftcn,  von  Dr.  Carl  v.  Rotlech,  grosslicrz.  bad. 
Hofrath  n.  Prof.  3.  Bd.  3Iatericlle  Politik.  1.  Hft.  Stutt- 
gart, Hallbergcr’schc  V erlagsbuclih.  1834.  S.  1 — 88. 
gr.  8.  (n.  4 Tlilr.  f.  3.  ii.  4.  Bd.  od.  8 Hefte.) 

[1.  u.  2.  Dd.  Ebendas.  1829,  £0.  4 Thir.] 

Das  Buch  erscheint  heftweisc ; was  für  den  Käufer  bequem 
sein  mag,  die  Beuitheilung  und  die  Vollendung  des  Ganzen  aber 
erschwert.  Das  System  und  die  Manier  des  Vfs.  sind  bekannt; 
eine  nähere  Prüfung  würde  der  Bestimmung  dieser  Bll.  nicht  ent- 
sprechen. Nachdem  die  zwei  ersten  Bände  die  allgemeine  Staats- 
lehre behandelt,  soll  der  dritte  und  vierte  die  besondere  darstel- 
Icn.  Diese  theilt  der  Vf.  in  die  materielle  und  in  die  ökono- 
mische Politik.  Erstere  soll  die  Verwaltung  der  äussera  Angele- 
genheiten, die  JustizwLSsensebaft  und  die  Polizeiwissenschaft  um- 
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fassen.  Unter  dem  Gesichtspuncte  der  Verwaltung  der  flussera  An- 
gelegenheiten wird  nun  dasYülker-  und  Staatenrecht,  die  Völkei- 
politik,  die  Diplomatie  in  der  Art -vorgetragen,  dass  „das  natür- 
liche oder  allgemeine  Völker-  und  Staatenrechl  die  Grundlage  bil- 
den, das  Wichtigere,  zumal  annähernd  Allgemeine,  aus  dem  {wsi- 
tiven  oder  historischen  Völkerrechte  aber,  so  wie  jenes  aas  der 
Shialen-Kliigheit  damit  verbunden,  d.  h.  zusammengestellt  oder 
verwoben  werden  soll.“  Uns  ist  dieses  Heft  als  eine  nicht  eben 
sehr  klare  und  einfache  Darstellung  bekannter  Lehren  des  soge- 
nannten philobo|ihischen  Völkerrechts  erschienen , mit  der  cinielne 
Ausßille  gegen  die  neuere  Politik  verwebt  sind.  11. 

[022J  GesclilclitUcIie  DarstcUang  der  niedcrläadisdien 
Finanzen  vom  Anfänge  des  Jalires  1830  bis  Ende  des 
Jalires  1833.  Mit  einigen  Betrachtungen  über  das  nie- 
derländische Grundgesetz  von  H.  F.  Osiander.  Stutt- 
gart, Brodbagschc  Buchh.  VIII  u.  256  S.  8.  (1  Thlr. 
4 Gr.)  t 

Die  Stimmführer  Deutschlands,  selbst  unter  den  LibrralfB, 
iiuhmen  es  so  ziemlich  als  gewiss  an,  dass  die  holländische  Re- 
giecung  eine  der  vorzüglichsten  sei,  und  djiss  sie  wenigstens  nidit 
durch  grosse  Verwaltungsfehler  die  l.osccissung  der  helgisdiei 
Pi-oriuzcn  vei-srhuldet.  ' So  wird  auch  von  berühmten  Publidsta 
die  niederländische  VerfiUisuug  hoch  gepriesen  und  sie  rügten  es 
bitter,  dass  die  Annahme  dei-selhcn,  bei  der  Vereinigung  Belgiern 
mit  Hulliuid,  in  den  südlichen  Provinzen  Ansüind  gefunden.  Er- 
I.ebliche  Zweifel  gegen  beide  Ansichten  wenlen  bei  der  Leetü« 
vorliegenden  Weikes  rege.  Zweifel,  die  bei  dem  Unbefangene* 
um  so  eher  Eingang  finden,  ids  der  Vf.  sich  nirgends 'als  einen 
iliüiängcr  der  herrschenden  politischen  Parteien  ankündigt,  anfüie 
Streitfragen  des  Tages  gar  nicht  cingeht  und  sfiitt  aller  Dedanui- 
lionen,  überall  nur  Gründe  und  Thatsachen,  in  ruhiger,  einlWifr 
Darstellung-  vorträgt.  Das  Ergebniss  seiner  Beweisführung  ist-’ 
die  gänzliche  Zermttung  der  nicderländischeo  Finanzen  und  die 
Aussicht  iu  eine  sehr  t^ieilvolle  Zukunft.  Dass  es  dahin  kom- 
men könne,  erklärt  sich  durch- den  Mangel  an  Oeffentlichkeil  usd 
durch  die  Hinneigung  zu  ungemein  künstlichen  und  verwickeltrt 
P'i&anzoperalioncu , die  zom  Theil  so  seltsam  sind , dass  die  V«r- 
luutliung,  g-cheime  Zwecke  möchten  den  Ministern  die  Einsdila- 
gong  dieses  Weges  wünschenswerth  machen,  fast  zur  Gewissbfii 
wird.  Das  Bestehen  einiger  geheimen  Gassen,  deren  reith  dotirte 
Fonds  zu  allerlei  Finimzmnnocuvers  gebraucht  werden  und  auf  die 
den  Gbnenilstaaten  kein  Einil uss  zustclit , zeigt  sich  als  besondris 
verderblich.  Der  Staatshaushalt  ist  von  Anfang  an  zu  kostlw an- 
gelegt worden.  Die  Colouinlretwaltong  — iu  der  Art  wie 
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jvUt  ist  — F«hiulel  Uollaud.  Möglich  wird  diess  Alles  durch  be- 
deutende Fehler  in  dem  leichtsinnig  oder  arglistig  geaiheitcten 
Grundgesetz,  die  der  Vf.  nach» eiset  und  deren  Abänderung  er  em- 
pfiehlt, ohne  an  den  Grundlagen  der  Verfassung  za  rütteln.  Das 
Bach  ist  für  die  neuere  Geschichte  der  Niederlande  angemein 
wichtig.  1 1 . 

[923]  Seodschreibca  eines  tentschen  Publicisten  an  ei- 
nen tcntschen  Diplomaten , ober  die  grossen  Fragen^  dos 
Tages  am  Minister-Congress.  I.  Sendschreiben:  Press- 
rreibeit.  Stuttgart,  Hallberger’scbe  Vcrlagsbandl.  1834. 
72  S.  gr.  8.  (9  Gr.)  / 

Der  Vf.,  wie  er  selbst  sagt,  des  Antilibcralismns  bczüchtigt 
and  in  der  Hambacher  Periode  das  tägliche  Slirhblatt  der  Sciimfi- 
hungen  der  Radiculen,  spricht  sich  gleichwohl  in  Torlicgender 
Schrift  mit  der  tiefen,  entschiedenen  Freiheitslielie,  dem  Hass  ge- 
gen >üles  Unwürdige  and  Erbärmliche  ans,  die  dem  gediegenen, ' 
diarakteiToller  StaaLsmanne  eigen  sind.  Cr  erklärt  für  die  Auf- 
gabe des  Congresses:  Die  grösste  Gerechtigkeit  in  Erliillang  altcr 
und  neuer  Verheissongen,  die  reichste  Freigebigkeit  in  Zageslehang 
alles  Billigen  und  Zeitgemüs.sen  , vereinigt  mit  der  kraftvollsten 
U.indhabang  des  jetzigen  Besitzstandes  und  mit  der  consequcnlesten 
Aufrechlhaltnng  des  monarchischen  Princips.  Den  Gegenstand  die- 
ses ersten  SendAJireibens  anbingend,  so  stimmt,  er  entschieden  ge- 
gen die  Censur  und  für  das  Repressivrerfabren.  Selbst  an  der 
liealisirang  dieser  Ansicht  vor  der  Hand  verzweifelnd , schlägt  ci 
wenigstens  die  Uebertragung  der  Censnr  an  ein  Pressgericht  vor,  ' 
das  in  gewissen  Fällen  eine  höhere  Instanz  zum  Reciirsverfahrcn 
haben  soll.  Vorschläge,  die  in  der  näheren  Ausführung'  des  Vr<. 
gewiss  die  höchste  Beachtung  verdienen. 

[S(P4]  Die  beiden  Haupt-Grund-Verträge  des  deutseben 
Bundes,  die  deutsche  Bundes-Acte  vom  8.  Juni  1815  und  die 
Wiener  Schloss-Acte  vom  15.  Mai  1820.  Nebst  einigen  der  wirb- 
ligsten, denselben  beizozählenden  und  sic  ergänzenden  Bestimmun- 
gen über  bimdesveifussungsmilssige  PIrlediguiig  von  Slreiligkeiteu 
unter  Bondes-Gliedern,  über  Abzug  und  Nachsteuer-Freiheit,  «bei 
die  Presse  und  den  Narhdmck,  über  die  Freiheit  der  Flnss- 
SdiiflTahrt,  über  die  Mililär-Verfassung  des  Bundes,  und  über  die 
Verhältnisse  der  Bundesfestangen.  Zum  Handgebranrhe  ztisani- 
mengestclli.  Stuttgart,  Löilund.  1834.  X ti.-  362  S.  und 
Tabb.  gr.  8.  (1  Tbir.  8 Gr.) 

Der  wteitläuftigc  Tiud  überhebt  uns  der  Mühe,  den  Jnhalt 
dieses  zum  Handgebrauch  recht  zweckmässigen  Wcikes  anziige- 

I 
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Iien.  Sind  auch  die  beiden  Hanptgranda^eseUe  in  vielen  Samm- 
Itingcn  verbreitet , so  ist  diese  doek'  mit  den  übrigen  Ausiuhrtnigs- 
normen  weniger  der  Fall.  Ihre’  Miltbeiliäig  wird  daher  Vielen 
' dankcnswerth  scheinen.  Der  Abdruck  ist  currect  and  das  Aea$- 
sere  anständig. 

[925]  Uehcr  die  gesetzliclien  Garantien  der  persönli- 
chen Freiheit  in  Rheinhessen.  Ein  Beitrag  znr  Kcnnt- 
niss  der  französischen  Gesetzgebung  in  deutschen  Staaten 
von  Jos.  Glaitbrechy  Advocat- Anwalt  in  Mainz  n.  s.  v. 
Darmstadt,  Leske.  1834.  Vllu.  lOOS.  8.  (10  Gr.) 

Die  politischen  Gährungen  der  vei-ilossenen  Jahre  hallen  auch 
in  Rheinhessen  mehrfache  Verhaftungen  veranlasst.  Die  Opposi- 
tion glaubte  sich  sowolil  über  deren  Vornahme  selbst,  als  über 
das  spätere  Verfahren  gegen  die  Verhafteten  beschweren  rn  müs- 
sen , und  that  diess  theils  auf  der  Tribüne , theils  durch  die  Presse. 
• Die  unterdrückte  Zeitschrift  „der  Beobachter  in  Hessen  bei  Rhein" 
lieferte  unter  Andern  mehrere  Aufsätze,  die  die  gesetzlichen  Ga- 
rantieen  der  persönlichen  Freiheit  als  unznreiciiend  darstelltei. 
Ihnen  entgegen  stellte  der  Vf.  yoriiegendeu  Werks  mehrere  andere, 
die  er  nun  luer,  ergänzt  und  vermehrt,  dem  Pnblicum  in  einem 
eigenen  Schriftchen  vorlegt.  Mit  Klarheit  und  in  fibersirhtlirher 
Ordnung  werden  alle  nul’  Verhaftungen  sich  beziehende  Bestim- 
mnngen  der  Gesetze  mitgetheilt  und  erläutert.  8ie  erscheinen  al- 
lerdings so  befriedigend,  dass  wir  allen  deutschen  Staaten  dm 
Einführung  gleicher  Bestimmungen  von  Herzen  wünschen.  Sif 
kennen  zn  lernen , dazu  gibt  dieses  Schriftchen  eine  gnie  Anlei- 
tung', deren  Benutzung  wir  namentlich  unsem  Gesetzgeber«  drin- 
gend empfehlen  möchten.  ; 

[926]  Alpliabctischea  Repertorium  zur  Verfassungsnr- 
kumle  des  Königreichs  Stachsen , sammt  LandtagsahbChicJ 

' vom  4.  Septi  1831.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1834.  H 
11.  76  S.  8.  (n.  '4  Gr.) 

Der  Inhalt  des  Werks  ist  aus  dem  Titel  so  ziemheh  bhr. 
Nur  könnte  man  denken , es  enthalte  das  Repertorium  die  Verfz^ 
sungsurkonde  und  'den  Landtagsakschied  selbst,  wfthmd  es  w 
ein  Reperturipia  zur  Verfassung  und  zu  dem  Landtagsabschied  gibl- 
Das  Repertorium  Selbst,  i dessen  Vt  nach  der  Vorrede  RegiemnP' 
rath  Buddeus  ist,  verdient  das  Lob  sorgtiiJtiger  Bearbeitung.  H 

[927]  Zur  Kenntniss  der  jüdischen  Verhältnisse.  1” 
zwei  Büchern.  Das  erste  enthält  eine  Widerlcgnn,8  ilff 
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Streckfoss'scliea  Schrift.  Herausgeg.  von  J.  Jacoby. 
2.  Ausg.  Halle/ Wddleinaiiii.  1834.  S53  S.  8.  (1  Thlr.) 

Herr  J<  ^ab  in  dcm.selben  Verlag«  im  J.  1833  unter  dem 
Titel : „über  das  Verhältniss  der  Juden  zum  Staate“  eine  Srlirili 
gegen  die  bekannte  Strerkfuss’sche  Broschüre  heraus.  Ohm;  sein 
Vorwissen  würde  aber  der  Schluss  weggelasscn,  worüber  er  sich 
bald  darauf  in  mehreren  öffentlichen  BliUtem  beschwerte^  Jetzt 
erhöJt  nun  das  Publicom  das  vollständige  \N'erk  unter  einem  ver- 
ändexten  Titel  und  wird  sich  leicht  überzeugen,  dass  ein  gnttÜT 
gender  Grund  znr  Unterdrückung  jenes  vielbespi-ochenen  Sclilusses 
M'hwerlich  vorhanden  gewesen.  Ref.  hat  wenigstens  nach  so  vie- 
lem Gerede  darüber  etwas  Wichtiges  darin  nicht  tinden  können. 

[928J  Enropa’s  Auswandernngen  zm-  Colonisinuig  Afrika’s 
und  Asiens  am  niittcliänd.  Meere.  Bestes  Mittel  zur  Beruhigung 
iüurupa’s  und  gegen  dessen  Gefahr  der  Üol»ervölkerung  und  Ver- 
armung. Von  Mart.  Cunow.  von  E.  Klein  vcrin.^  Ausg. 
Izcipzi^.,  £.  Kleins  liter.  Compt.  1834.  YiH  u.  32  S. 
8,  (6  Gr.)  ' 

[929]  Vollständiger  al|»habcti8clier  Vereins -Zolltarif, 
enthaltend  ein  alphabetisch  g^;ordnetos  Verzcichniss  aller  W'aaren 
mit  Angabe  ihrer  Ein-  und  Ausfuhr-Abgaben  und  der  stattlinden- 
den Tam-Vergütm^en , iiacli  preuss.  Münzliiss,  Maass  und  Ge- 
willt Stuttgart,  Metzler.  1834.  190  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

[930]  Aasrechuungstabellcn  über  den  Be  trag  des  Wertlies, 
der  Ablösung'  niid , der  Kosten  beim  Sepiu-ationswesen  der  Grund- 
stücke Von  1 Moi^n  bis  zu  1 Ruthe,  von  1 Pt.  bis  zu  1 Thii. 
in  Hiibergeld.  Zum  Gebrancii  für  s.'immtl.  köu.  pr.  8Uult-  uml 
Dorfcommunen.  Bearbeitet  von  F.  Ftscher,  jnn.  Leipzig, 
Liaafler.  1834.  32  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

[931]  Darstellnng  des  Wesens  und  Wirkens  derFeuer- 
vrrsiehernngs-Bank  für  Dcutsdiland ; zugleich  als  AViderle- 
guug  d('r  gegen  letztere  unter  dem  Namen  voll  K.  iFarotd  in 
'jVIüiirhen  erschienenen  Brosrhiire : WVsea  und  Unwesen  u.  s.  w.  von 
dem  Vorstände  der  Bank.  GoUlU,  Gläser.  1834.  88  S.  gr.  8. 
(n.  6 Gr.) 

[932]  Die  Hagel-Assecuraa;f-Gcscllscbaft  in  den  Meck- 
letiburgiscbeu  Landen.  Ein  Angebinde  ziini  2.  3färz  1834, 
von  F.  S.  Vallisinontts.  Nenbraudenbnni , Ütirainler. 
IV  u.  15  S.  8.  (3  Gr.) 
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[933]  System  der  Metaphysik,  entworfeu  von  Christ- 
lieb  JuK  ItranisSj  Doctor  n.  ord.  Prof,  der  Fhilos.  an 
der  Univers.  za  Breslan.  Breslan , (Grass,  Barth  nnd 
Comp.)  1834.  VI  n.  373  S.  8.  (m  2 Thlr.) 

Die  gewöhnlich  gewordene  Behauptung,  dass  Kant  die  ältere 
nrlsloteliscli-scholastisch-wolffisrhe  Metaphysik  gestürzt  habe,  ist, 
wenn  sie  'als  historische  Wahrheit  aaltritt,  falsch , indem  die  nenere 
Philosophie  nach  Kant  sich  ,Ton  der  älteren  wesentlich  nnr  da- 
durch unterscheidet,  dass  sie  die  Aufgabe  der  letzteren,  das  ab- 
solute Wesen  der  Dinge  und  Gottes  im  Denken  2u  bestimmen, 
nur  in  einer  unendlichen  Steigerung  festbäit  und  kraft  dieser  er- 
Iiüheten  Forderung  an  sich  selbst  auch  gelöst  zu  haben  behaup- 
tet. Der  Name  der  Metaphysik  ist  dabei  ziemlich  gleichgültig; 
und  auch  diese  Mebiphysik , welche  sich  mit  Entschiedenheit  der 
^ speeulativen  Richtung  der  neueren  Philosophie  anschliesst,  vindi- 
cirt  sich  mit  Recht  die  synonyme  Bezeichnung  der  Irlealphilosophie. 
Ihr  Inhalt  nnd  ihre  Eigenthümlichkeit  kann  aber  hier  nur  in  der 
s|Mirsamsten  Kürze  angegeben  werden.  Die  Einleitung  erkennt 
die  Yerbindliclikcit  jeder  Philosophie  nn,  sich  durch  eine  vorbin- 
ligo  Betrachtung  einznlciten , und  die  Forderung  eines  Wissens 
vom  Absoluten,  worin  zugleich  die  des  alisoluten,  keinen  Anfang 
ausser  sich  habenden  Wissens  mit  liegt,  dem  Subjecte,  wie  Hegel 
sagt,  vor  die  Vorstellung  zu  bringen.  Den  Anknüpfungspund 
gibt  die  kritische  Philosophie,  welcher,  abgesehen  von  ihren  fal- 
schen Voraussetzungen,  (indem  sie  1.  alle  Erkenntniss  als  Pro- 
duct einer  Wechselwirkung  zwischen  Subject  und  Object  betrachte 
und  2.  von  einer  falschen  Psychologie  ausgehe),  der  Vorwurf  ge- 
inaclit  wird , sie  zerstöre  durcli  den  Widerspruch  zwischen  dem 
Mensclien  als  Naturwesen  und  Freiheitswesen  die  Möglichkeit  des 
Bewusstseins,  wiihrend  doch  gerade  sie  sich  auf  die  Thatsachen 
des  Bewusstseins  stütze.  Anstatt  sich  aber  von  der  richtigen  Ein- 
sicht in  das,  was  Kant  entweder  nicht  oder  falsch  gesehen  hatte, 
rückwärts  treiben  zu  lassen,  schwingt  sich  der  Vf.  vorwärts  um! 
aufwärts,  und  die  S.  44 — 127  gegebene  Entwickelung  der  Mo- 
mente des  geistigen  Wesens  ist  eine  Art  Phänomenologie  des 
Geistes,  welche  auf  der  Stufe  der  vernünftigen  Wirklichkeit  dem 
.Subjecle  seine  adäquate  Steilung  zur  Spcculation  anweist.  Das 
Wichtigste  darin  ist  die  Beli|bptung,  dass  die  Stufe  der  Rellexiim 
oder.der  „verständigen  Wirklichkeit“  sich  in  sich  selbst  aullöse  und 
dass  daher  nicht  ein  zur  Verstandesregion  hinzutretendes  höheres 
Bedürfniss  des  Mensclien  über  sie  hinausfuhrc , sondern  dass  sie 
selbst  ihre  Ergänzung  von  einem  nasser  ibr  liegenden,  ihrem  Ge- 
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setzo  niihl  unterworfenen  fordere  (S.  111).  Das  Setzen  des  Un- 
bedin^en  ist  aber  nicht  nur  Selbstnegation  des  Verstandes , d.  h. 
Abstniction  von  allem  Gegebenen,  sondern  die  Idee,  d.  h.  der 
BegrilT,  der  seine  Objectmtat  kraft  der  freien  Position  im  Men- 
schen in  sich  seihst  hat  und  somit  auf  der  Freiheit  des  Entschlus- 
ses beruht  (S.  112 — 114),  ist  zugleich  wesentlich  positiv.  D« 
Anfang  der  Philosophie  ist  somit  freie  Position  der  Idee  (S.  128)^ 
sie  selbst  wissenschaftliche  Darstellung  des  vernünftigen,  d.  h.  des 
seinen  Inhalt  in  absoluter  Sdhstbestimmung  frei  hervorbringenden 
Denkens  (S.  126).  Das  Positive  danm  ist,  dass  das  Denken  sein 
Thun  absolut  d.  h.  absolutes  Thun  setze,  und  dann  durch  die 
Erhebnng  des  Gegebenen  in  die  Idee  das  concrete  Wissen  alles 
Wirklichen  in  der  absoluten  Idee  erzeuge  (S.  133 — 138).  Hier- 
bei wird  der  Satz:  „dass  ein  freies  Wesen  seinem  BegrilTe  nach 
in  seinem  Dasein  nicht  zugleich  seine  Wirklichkeit  haben  könne“, 
in  sofern  mit  Recht  der  tiefgreifendste  und  folgenreichste  genannt 
(S.  13!^ , als  er  auf  dem  die  ganze  Metaphysik  verderbenden  Irr- 
tiium  ruht:  dass  das  Dasein  und  die  WirÜichkeit  zu  dem  Dinge 
als  roroplementum  possibilitatis  hinzukommen  müsse,  dass  mithin 
Dasein  und  Wirklichkeit  ein  Prädicat  des  Dinges  sei,  welches 
möglicherweise  auch  fehlen  könne,  ohne  dass  dadurch  das  Ding 
selbst  aufgehoben  werde.  — Die  nühere  Bestimmung  der  Auf- 
gabe der  Philosophie  fülwl  nun  den  Vf.  zu  der  Trennung  inMe- 
{.aphysik  oder  Idealphilosophie  und  Reniphilosophie  (S.  141  ff.). 
Jene,  ausgehend  von  der  absoluten  Idee  an  sich  und 'in  innerer 
Gedankenbestimmtheit  (d.  h.  dialektisch)  das  ideelle  Wesen  der 
W'elt  ohne  Bezugnahme  auf  die  facfische  Wirklichkeit  entwickelnd, 
hat  die  Aufgabe,  den  Weltbegriff  durch  die  absolute  Idee  zu  be- 
stimmen und  somit  zurWcItidee  zu  erheben;  diese,  von  der  facti- 
schen  Wirklichkeit  ausgehend  und  das  Sein  der  Idee  in  ihr  als 
ihre  immanente  Wahrheit  anfzeigend,  hat  die  Aufgabe,  die 
HealiliU  der  Weltidee  in  der  Weltwirklichkeit  zU  erfassen ; hirt 
nber,  weil  sic  nur  die  werdende  Manifestation  der  Idee  ausdrfickt, 
eine  der  Idealphilosophie  incongmente  Grenze.  — Indem  nun  die 
lde.*ilphilosaphie  l)die  Idee  setzt  (in  dem  Satze:  das  absolute  Thun 
ist);  2)  die  Idee  in  Beziehung  zur  Welt  setzt  '(in  dem  Satze: 
das  absolute  Thun  ist  Grund  der  W^clt);  3)  die  Welt  in  Bezie- 
hung zur  Idee  setzt  (in  dem  Satze:  das  absolute  Thun  ist  Zweck 
der  Welt),  zerfallt  sie  in  3 Theile:  Ideelle  Theologie,  Ontologie 
und  Ethicologic , welche  beide  letzte  Theile  znsammengefasst  wer- 
den unter  dem  Namen  der  ideellen  Kosmologie.  — Die  Theolo- 
gie geht  von  dem  Satze  aus:  das  absolute  Thun  ist  absol.  Sein, 
ilierbei  wird  S.  155 — 171  gegen  die  Hegclsche  „Verstahdesdia- 
lektik“  polemisirt  und  gesagt,  sie  dringe  nur  bis  zum  leeren äein, 
als  dem  abstract-unmittelbarcn  des  blossen  Verstandes  vor;  sei 
dem  Sein  selbst  nicht  immanent,  sondern  in  dasselbe  hineiugetm- 
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^(«n.  Daau  konuue,  d«S8  d«!r  Aufiuig  dur  Uegel’adien  Logik  d»» 
JNickls  als  AfSmatian  dem  Sein  gegenüberstelle  und  somit  tob 
zwei  PuBcten  ansphe,  das  ganze  Sjstem  endlick  komme  nicht 
über  Spinoza’s  libera  necessitas  hinans.  Mit  den  kritisdien  Lesern, 
d.  h.  mit  denen,  welche  die  freie  Position  der  Idee  im  Sinne  d«s 
Yfs.  itir  einen  „nnmöglichen  Gedanken“  halten,  setzt  sich  aber 
4er  Yf.  S.  176 — 182  durch  das  Dilemma  auseinander:  entweder 
ist  kein  Sinn  in  meinem  Buche , oder  keine  Yemunft  in  eurem 
Denken;  ist  aber  dabei  wenigstens  so  nachgiebig,  dem  Leser  di« 
Yerzicblleistung  auf  die  posuilirle  Vernunft  nicht  zum  Yeibrecbeo 
an  machen.  — Aus  der  gesetzten  Identität  des  absoluten  ThoBs 
und  Seins  im  abs.  Thun  folgt  nnn  weiter,  dass  das  abs.  TbuB. 
angleich  unendliche  Voraussetzung  imd  unendliches  Ziel  smoei 
seUrst,  mit  unendlicher  Reflexifität,  sich  bejaht  und  zwar  theih 
, tüs  Thun;  .da  ergreift  es  sich;  theils  als  Sein,  da  besitzt 
es  sich ; und  die  Einheit  des  Sichergreifens  und  des  SichbesitzeBs 
ist  Ichheit,  absolutes  Bewusstsein.  Hiermit  „ist  das  absolate 
Thun,  welches  sich  selbst  Tollbringt  in  der  unmittelbaren  Dnplicität 
von  Sein  and  Thun , eben  so  unmittelbar  diese  Duplicitat  selbst 
darin,  d.Tss  es  sich  in  ihr  als  das  eine  und' selbige  ergreiil,  auf- 
hebt, hiermit  in  die  Einheit  mit  sich  selbst  zurücAkchrt  und  ia 
dieser  Einheit  sich  selbst  besitzt.“  ln  diesen  Momenten  der  Selbst- 
bewegnng,  des  beharrenden  Kreislaufes  und  der  Selbstvermitte- 
lung ist  das  absolute  Thun  absoluter  Geist,  concrete  KiBheil 
des  absoluten  Thuns  (causti  soi,  Macht  Gottes),  Seins  (eifectus 
sui,  Leben  Gottes)  und  Ih-wusstseins  (conceptus  sui,  intellectus 
]>arus,  Persönlichkeit  Gottes);  alles  zusammen  ist  = der  in  sieb 
«eienden  Identität.  — So  wie  nun  die  Theologie  auf  derSelbst- 
hejabung  des  absoluleu  Thuns  beruht , so  bezieht  sich  die  Kos- 
mologie aut  die  absolute  Selbstvemeiuung;  Gott  sjilzt  eiu  Ande- 
res, welche^  nicht  er  ist,  d.  h.  Kichts;  weil  eres  aber  do«ih  auch 
eetz.t,  so  ist  es  zugleich  eia  Seiendes;  und  die  beiden  Mo- 
mente dos  JNidits  und  des  Seienden  drücken  den  Begriff  des 
iSefaaffens  aus;  Gott  ist  in  der  Identität  dieser  Momente  natura 
itaturans.  Hiermit  geht  das  Schaffen  im  Geschöpfe  unter,  isi 
endliches  Thim  in  einer  unendlichen  Reihe.  — Ref.  hannd«s 
Einzelne  nicht  weiter  verfolgen;  er  bemerkt  daher  nur  noch,  dass  die 
Ontologie  die  Form  des'gcscliaffeuen  Seins,  die  Etliicologie  die  |)«si- 
tiven  Inhaltbestimmungen  desselben  durchführt.  Die  mebiphjsiscben 
Kategorien  (33  an  der  Zahl)  sind  §.23 — 55  in  cigcnthümlicherArt 
und  .Weise  ans  einander  abgeleitet,  indem  ohne  eine  ängstliche 
Beschränkung  auf  eine  gewisse  Zahl  von  Begriffen  ein  dialekti- 
scher Fortschritt  festgchalten  wird.  Diejenigen  freilich,  welche 
etwa  der  Meinung  sein  sollten,  die  immanente  Diaitffetik  sei, 
sich  der  Vf.  selbst  ausdrückt,  „ein  Uandschuli,  der  nur  unige- 
•tülpt  tu  werden  braucht,  um  auf  eine  Hand,  wie  auf  die  imdci«' 
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en  pasMii“,  WenlPn  sich  nithf  venuilassi  finden”  diese  Metaphysik 
bei  philosophischen  Unlersnchnn^cn  za  Rathe  'zn  ziehen,  dn  sie 
ihnen  nur  wie  eine  nene  Vnriation  eines  alten  Ung^cdiinkens  yor- 
koinmen  wird,  der  auch  hier  nnr  dariira  den  Schein  eines  Gedan- 
kens erhalte.  Weil  die  yenichiefe  Reflexion  Bewe;runj^  and  Inhalt 
in  ihn  brin«1,  damit  er  nicht  leer  und  unbeweglich  bei  sich  selbst 
beharre  nnd  zugleich  der  absolnte  Anfang  und  das  absolute  Ende 
der  Philosophie  sei.  Die  Darstellung  aber  ist  vortrefflich  uml  er- 
innert weniger  an  die  Rigiditilt  Hegels,  als  ah  die  Lebendigkeit, 
mit  weither  Fichte  «eine  Gedanken  vorzutragen  wusste.  '29. 

[934:]  Versuch  eiuer  Feststellang  der  oatüclichca  und 
christlichen  Theologie.  Von  IVith,  Reinhard  Frhr, 

r.  Kayser.  1.  Bd.  Feststcllnng  der  natiiiiichen  Theo- 
lo^^e.  Mainz,  Wirth’sche  Bachh.  1834.  33V  u.  657  S. 
gr.  8.  (2  Tldr.)  . 

Wenn  der  2.  Bd.  dieses  Werkes , welcher  wahrschhihlich  die 
F eststellnng  der  christlichen  Theologie  enthalten  soll , ein  eben  sp 
grosses  Volumen  erliiilt,  wie  der  vorliegende  erste,  so  'wird  das 
Ganze  für  einen  Versuch  in  der  That  weitläuflig  genug.  Indes- 
Ben  dürfte  dieser  1.  Bd.  vielleicht  nur  deshalb  so  weltschithtig ' 
geworden  sein,  weil  der  Vf.  den  vorbereitenden  Üntlersuehungen 
fast  mehr  Platz  eingeriiumt  hat,  als  den  abhandelnden.  Ob  et- 
seihst  den  Mangel  an  Uebersichtlichkeit  gefiirchtet  habe , lässt  sich 
zwar  aus  der  Beifügung  eines  XIV  S.  langen  Inhaltsverzeichnis- 
ses nicht  nnhedingt  schlicssen;  jedenfalls  aber  muss’ReC  gleieh 
Von  vorn  horein  darauf  aufmerksam  machen,  dusS  die'^Gfumllage 
dieser  „Feststellung“  diejenige  Psychologie  ist,  die.  Von  mehreren 
Beelenvcrmögen  ausgehend,  jedem  dei-selhen  seihen  an^ebornen  In- 
halt gleich  mit  auf  den  Weg  gibt  und  dann,  wenn  sie  in  der  wei- 
teren Unteiwuchhng  einen  Begriff  iiöthig  hat,  welchen  sie  zu  ent- 
wickeln oder  aufzuklären  nicht  im  Stande  war,  diesen  quasi-  re 
fcene  gesta  aus  dem  allgemeinen  Vorrathshause  der  Vermögen 
„mit  ihren  sämmtlichen  angehornen  Gehalten“  (S.  2*9)  hervorholt. 
Rcf.  glaubt  nun  in  diesem  Buche  dhngefähr  folgende  Vermöge* 
gefunden  zu  haben : Gefühl,  Wille,  Heiz,  Verrinnft,  geistiges  Ver- 
mögen luid  Gewissen.  Der  1.  Theil  _(S.  37  • — 404)  spricht  von 
der  Vernunft,  und  betrachtet  a)  „ihre  Thätigkcit  im  gemischteh 
(?)  Bewusstsein,  wie  sie  theils  den  Willen,  das  Heiz  und  das 
äussere  Leben  nnlerstülzt,  theils  ans  den  Spuren  des  gemeinschaft- 
lichen wirklichen  Lebens  ein  eigenes  künstliches,  aus  bloscn  Be- 
griffen bestehendes  Leben  für  sich  bildet,  theils  auf  dem  Grunde 
ihrer  freien  Verbindung  mit  dem  wirklichen  Lehen  dieses  selbst 
bildet  (S.  46  — 180);  b)  ihre  Thäligkeit  im  vorherrschend  ver- 
nünftigen Bewusstsein,  wcli-lie  theils  darin  bestellt,  dass  sie  sich 
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■elbst  sucht,  (heiis  dMrin,  dass  sie  ihr  YerhMtniss  zu  jegürhen 
Fremden  auf  Fordemn^n  ziu^ckiiihrt,  an  deren  jensatige  Erliil- 
(nng  ihre  eigene  Vollendung  nnbedingt  geknüpft  ist.  Das  Ergeb- 
niss  der  vollständig  zn  sich  stdbst  gekommenen  Vemnnft  sind  aber 
vriedenim  theils  die  ursprünglichen  und  angeborenen  Vorstellungen 
der  Einheit,  der  Freiheit,  der  Wahrheit,  derMaclit  und  der, Gott- 
heit, theils  ein  der  Vemnnft  angeborener  schöpferisch  anstrelien- 
der  Trieb  (S.  181 — 286).  Die  Forderungen  aber  der  sich  Toll- 
ständig  erk^nten  (sic!  S.  IX),  aber  noch^nnrollendetcn  Vemnnfi, 
sind  theils  negativ  (in  Beziehung  auf  die  Anlage  zum  Bösen), 
theils  positiv  a)  an  die  übrigen  Vermögen , b)  an  das  concreto 
Leben  der  Natur,  der  Menschen,  der  Völker-,  der  Stämme,  des 
Einzelnen“  (S.  286 — 404).  — Nach  diesem  ersten  Theilc  kotoml 
nun  der  zweite  unter  der  Aufschrift:  „Die  natürliche  Religion  and 
Theologie“  (S.  405  • 657).  Die  Quelle  des  reli^ösen  Lebens 

ist  wieder  ein  eigenes  Vermögen,  „das  geistige“,  welches  sich  in 
der  natürlichen  Religion  als  Anbetung  äossert,  als  deren  Lebens- 
elemente (S.  406 — 438)  die  Ehrfurebtsbezengung , die  Bitte,  die 
Lobpreisung  und  der  Dank , und  das  Angelöbniss  aufgefuhrt  «er- 
den. ln  Beziehung  anf  die  natürliche  Theologie  bekommt  das 
„geistige  Vermögen“  wieder  zwei  Bestandtheile , Vorstellung  und 
Trieb.  Dio  angeborenen  Vorstellungen  sind:  I)  die geisfige Vor- 
etellnng  vom  Menschen  als  einem  sündhaften  und  daher  lebens- 
entgeistigten  Gesciiöpfe  mit  dem  derselben  als  innerstem  Lebens- 
theii  angeborenen  Gefühl  des  geistigen  Schmerzes;  2)  die  geist. 
Vorst,  von  Gott,  dem  heiligen  Schöpfer,  mit  dem  dieselbe  aU 
Seele  (?)  durchziehenden  Gefühle  der  ^rfurcht;  3)  die  gebt. 
VorsL  von  der  Nothwendigkeit  einer  Versöhnung  des  heiligen 
Schöpfers  mit  dem  sündhaft  gewordenen  menschlichen  Geschöpf, 
innigst' verwachsen  mit  dem  Gefühl  geistiger  Gerechtigkeit  und 
Sehnsucht.  (S.  448  — 460.  — Wenigstens  der  dritten  Vorstel- 
lung könnte  der  Vf.  das  Angeborensein  erlassen,  da  sie  sieb, 
falls  die  erste  angeboren  ist,  mit  leichter  Mühe  hätte  ableiten  las- 
sen.) Der  Trieb  des  geistigen  Vermögeus  aber  ist  sein  Streb«, 
den  Menschen  unter  den  ursprünglichen  Gehorsam  des  Geschöpfes 

ejgcn  den  Schöpfer  wieder  zurfickzubringen“  (S.  460 — 481).  — 
ie  Lehre  vom  Gewissen,  welches  wieder  eine  eigene  Qualität 
im  Menschen  ist,  übergeht  Ref.,  und  bemerkt  nur  noch,  dass, 
da  die  Vernunft  nach  demVf.  etw.is  Anderes  ist,  als  das  geisüge 
Vermögen,  von  S.  504 — 539  das  Verhiiltniss  der  Vernunft  zn  dem 
letzteren  erörtert  wird.  Die  letztere  wird  als  erforschende  oad 
prodneirende  Thätigkeit  in  unbedingten  Dienst  genommen  und  dar- 
in erbalten;  die  Theologie  selbst  aber,  als  das  „vom  religiösco 
WiUcn  mittelst  der  Vemnnft  erfolgende  Einweisen  des  natürlichea 
igligiösen  Lebens  in  ein  eigenes  dem  Menschen  angebotnes  Yor- 
etcliungsvermögen  als  seiner  Quelle“  (?  S.  530),  ist  theils  Besciü*- 
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aerin,  Üieils  Bililncrin  des  religiSses  Lebens.  Nsch  allen  diesen 
Pnlliininnrien  werden  dann  endlich  S.  540 — 657  A.  die  theolo- 
gisHien  Gmndiehrcn  ( a.  Toin  Menschen  S.  547,  b.  Tom  gei- 
ntigen  Vermögen  in  seinem  Verhftltnisä  zum  Willen , znm  Herzen, 
zur  Yemunfit,  zum  wirklichen  Leben  — S.  598,  c.  von  Gott  oder 
dem  heiligen  Schöpfer  ' — S.  616,  d.  von  der  natürlichen  Religion 
und  ihren  absoluten  Mängeln  — S.  644,  e.  vom  geistigen  Vermö- 
gen in  seinem  Verhältniss  zum  ganzen  Menschen  und  von  der  ein- 
stigen Modibcation  des  geist.  Vermögens  selbst,  um  der  Tiliger 
«^es  jenseitigen  Lebens  werden  zu  können  — S.  656),  abgehan- 
delt,  und  B.  die  theol.  Sirhemngs-  and  Verwahmngslehren  auf 
die  frühere  Untersuchung  znrückgewiesen.  — So  wie  die  eigent- 
lichen speculativen  Fragen  der  sogenaimten  natürlichen  Theologie 
im  Ganzen  fast  nicht  berührt  werden,  so  ist  die  psychologische 
Ansicht,  auf  welcher  das  Werk  ruht,  wohl  die  idlemnsii^erste 
und  verworrenste,  die  sich  denken  lässt;  und  Ref.,  welcher  der 
jedenfiiUs  sehr  achtungswerthen  Gesinnung  des  Vfs.  in  keiner  Weise 
zu  nahe  treten  möchte,  bedauert,  befurchten  zu  müssen,  dass  das 
Buch  in  der  Wisscnschail  keine  bedeutende  Stelle  einnehmen  wird. 

106. 

[935]  Die  Hegel’sclie  Religionspliilosophie  yerglicheii 
mit  tlcra  cliristlickcn  Principe  yon  C,  A.  EscKenmayery 
Prof,  iu  Tübingen.  Tübingen,  Heinr«  Laupp.  1834. 
Vffl  n.  165  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

Der  VC,  dessen  religiöse  und  philosophische  Ueberzengnngen 
schon  mehrfach  bekannt  sind,  hält  es,  abgesehen  davon,  dass 
Sjsteme,  welche  in  der  literarischen  Welt  ein  sclmelles  Aufsehen 
erregen,  ohnedies  den  Geist  zur  Prüfung  einladen,  „für  die  Pflicht 
des  Kritikers,  dieselbep,  wenn  sie  sich  nicht  blos  auf  speculatires 
Wissen,  welches  auch  in  seinen,  Extravaganzen  keinen  grossen 
Schaden  bringe,  sondern  auf  practische  Interessen  beziehen,  wcl- 
die  wie  Moral  und  Religion  ins  Leben  wirken,  genauer  zu  prü- 
fen.“ Der  Maassstab,  welchen  er  für  eine  solche  Prüfung  auf- 
BtelJt,  die  Wahrheit  des  Evangelinms,  führt  ihn,  da  Hegel  selbst 
darauf  Anspruch  mache,  das  Christliche  als  das  ächt  Specnlative 
in  seiner  Nothwendigkeit  erfasst  zu  haben,  auf  eine  Vergleichung 
der  Hegel'schen  Religionsphilos.  mit  jenem  (Vorn  S.IV.  V).  Zn 
diesem  Zwecke  werden  in  2Theilen,  deren  jeder  in  mehrere  Ab- 
schnitte zerCÜlt,  die  Lehren  Hegels  von  Gott,  der  Reh'gion,  dem 
Cuitus,  der  absoluten  Religion;  unter  wekhe  die  drei  Reiche  des 
Vaters,  des  Sohnes  und  des  Geistes  gehören,  meist  mit  H.’s  ei- 
genen Worten  dargelegt  und  daran  die  Polemik  von  dem  Stand- 
puncte  des  Vfs.  ans  geknüpft.  Das  Resultat  der  Prüfung  gibt 
der  V£  seihst  S.  160  in  folgenden  Worten : „Die  H.’sche  Religions- 
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pUI.  ist  niclits  Anderes  als 'eine  Logik,  die  sich  an  christlidien 
Wahrheiten  verklitron  will.  Ilegel  hat  einen  Gott  ohne  Heiligkeit, 
einen  Christum  ohne  freie  Liehe,  einen  heiligen  Geist  ohne  Er- 
leuchlBüg  und  Erhaltung  des  Wortes,  ein  Evangelium  ohne  Glaa- 
hen,  einen  Ahhill  ohne  Sünde,  ein  Böses  ohne  Selhstverschuldong, 
eine  Yersühnnng  ohne  Sündenrergehung,  einen  Tod  ohne  Opfer, 
eine  Gemeinde  ohne  Gottesdienst,  eine  FreiJieit  ohne  Impotatioo, 
eine  Gerechtigkeit  ohne  Gericht,  eine  Gnade  ohne  Erlösung,  eine 
Dogmatik  ohne  Oflenharung,  ein  Diesseits  ohne  ein  Jenseits,  eine 
Unsterblirhkeit  ohne  persönliche  Fortdauer , eine  christliche  Religion 
ohne  Christcntlinm , und  iihcrhaujit  eine  Religion  ohne  Religion.“ 
HeL  zweifelt,  ob  die  Anhänger  ll.'s  die  „tran.scendente  Kategorie 
der  Heiligkeit,“  welche  der  Vf.  aufstclit,  und  die  AulTassnng  der 
Fhilosophie  des  Geistes,  dass  sie  sei  das  Erfassen  Gottes  itu Ge- 
wissen, in  der  Ahnung  und  im  Glauben,  als  Argument  gegen  die 
Lehre  H.’s  .-uizuerkennea  sich  genöthigt  linden  werden;  auch  «ill 
es  ihm  scheinen,  als  seien  die  ächwärhen,  welche  die  Uegelschen 
BegrilTsrechnungen  gerade  in  dii'sem  Tlieile  des  Sjstems  darbie- 
ten,  von  dem  Vf.  bei  weitem  nicht  vollkommen  benutzt  und  nnf- 
gedeckt;  sehr  gern  aber  gibt  er  dem  Vf.  zu,  dass  es  von  dem 
Standpuncte  einer  sittlichen  Weltbetrachtung  aus  niclit  nur  mög- 
lich, sondern  auch  nothwendig  sei,  einen  der  Art,  wie  sich  der 
Mensch  in  der  Mitte  seiner  mannigfaltigen,  aber  übenill  endlichen 
Beziehungen  findet,  angemesseneren  Begrilf  von  Gott  wissensdiaß- 
lich  auszubilden,  als  H.  durch  seine  iiu  Elemente  des  reinen  Er- 
kenneq^  sich  in  sich  selbst  wieder  fassende  Idee  ansdriicken  konnte 
oder  wollte.  100. 

[936]  Die  Erfabrnngs-Lo^k.  Von  Dr,  Kai'l  Jf'ein- 
koltz,  Privatdocent  n.  Mitarbeiter  an  d.  grosslterz.  Üniv.- 
Bibliotli.  in  Rostock.  Rostock,  (Oeberg  n.  Comp.)  1834. 
Xn  n.  250  S.  8.  (. . .) 

Anch  in  der  Philosophie,  in  welcher  doch  wenigstens  drr 
Anspruch  gilt,  dass  das  Individuum  als  solches  mcli  unlerordnc, 
erscheinen  bisweilen  so  eigcntbiimlichc  Gestaltungen  des  wi.ssin- 
schaftliclien  Streitens,  dass  cs  für  jeden  Drillen  fast  nnmugbcli 
ist , für  «l|e  Beurtheilung  derselben  irgend  einen  Anknüpfungs-  und 
Vergleichungspuncl  za  linden.  Ref.  gesteht,  das.s  er  sich  mit  vor- 
lieg. Buche  in  einem  solchen  Falle  Itelinde.  Um  den  Titel  ,Jr- 
fahnuigs-Logik“  cinigerinassen  zu  erklären,  bemerkt  er,  dass 
zwei  Gedanken  bei  dem  Vf.  zu  die.scr  selLsamcn  Composition  > cr- 
anlassnng  gegeben  zu  haben  scheinen;  theiis  nämlich  der,  dass 
die  blosse  formale  Logik  zu  keiner  Erkennlniss  führe;  thcils  der, 
dass  die  Philosophie,  wenn  sie  von  Abstrnctionen  ansgeht,  der 
Willkür  in  die  Hände  falle  und  für  ihren  Anfang  keine  Geniilir 
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habe.  Auf  dies«  Wei«o  ist  <*ine  Art  Psychologie  oder  PhSnome- 
nolostie  cnlslandcn , die,  von  der  Erfahmiig  ausgehend,  die  höheni 
Regionen  des  Denkens  natnrgeniäss  zn  entniekeln  sucht  nnd  im 
Eanfc  dieser  Entwickelung  auch  dem  logischen  Denker  seine  Stell« 
anweist.  — So  sieht  Ref.  die  Sache  an,  nachdem  er  das  Bnch 
seil>st  lange  genug  angesehen  hat;-  denn  die  Art  und 'Weise  wie 
der  Vf.  TerlUhrt,  ist  allerdings  seltsam  g'enng.  Das  Buch  zerfiUlt 
in  .3  Theile:  1.  das  Allgemeine  der  Erfahmngs-Logik  oder  die 
Kindes-Logik  (S.  1 — II.  die  Besondemng  des  Allgemeinen 
der  E.-L.  (S.  126 — ISO);  lU.  der  Beweis  und  die  Allgemeinheit 
der  K.-Ij.  (S.  181 — 240).  Die  einzelnen  Abschnitte  des  1.  Theila 
Itehandeln  a)  das  Ideell-Allgemeine  der  Kimles-Logik;  li)  dieBc- 
Ron<lening  des  hleell-Allgeineinen  der  KL.;  c)  die  Allgemeinheit 
der  KL.;  die  des  2.  Theils:  a)  das  Allgemeine  der  Denkweisen; 
b)  die  Besnndemng  der  Denkweisen;  c)  Allgemeinheit  der  Denk- 
weisen. Eben  so  hat  der  3.  Theil  drei  Absrdinitte.  — Man  sieht 
aus  der  Eintheilung,  dass  die  Hegei’sclien  Trichotomieen  auch 
hier  den  Dreiziick  ahgeben,  an  welchem  Ge<l«nken , gleichviel 
welche,  aufges|iiesst  werden.  Einzelnes anxiifuiircn  ist  unmöglich; 
Ref.  theilt  zur  Probe  nur  den  2.  und  3.  §.  mit.  §.  2.  „Die  Ent- 
wickelung des  für  den  Anfang  der  Logik  geforderten  Erweises  der 
Idee  wird  als  das  Vorl)ild  der  Ingisclten  EntwicJceliingen  selbst  zu 
lY'hnien  sein,  sobald  der  einheitliche  Gang  derselben  sich  ergihL 
Für  den  nächsten  Anfang  und  Fortgang  aber  mag  dieses  Tersi- 
chert  nnd  vorausgesetzt  werden.  — Der  vorlogische  Anfang  nun 
ist  uns  das  geborene  Kind.  §.  3.  Auf  das  geboren«  Kind 
maclit  grossen  Eindruck  die  LuR  nur.  | Aber  Gegensatz  ist 
nnd  ilebnng  luelirstufig  im  Kinde.  | Ueberwinden  kann  es 
znr  Zeit  nnd  zunächst  als  gesundes.  | Und  sein  Ahse h Ins« 
gibt  den  ersten  erscheinenden  Act  schon.“  Man  bemerkt  vielleicht, 
dass  man  mit  Hülle  einiger  Härten  den  3.  §.  wie  vier  Hexameter 
lesen  kann.  Eigentbümlich  ist  dem  Buch  anch  noch , dass  emen 
grossen  Theil  desselben  etymologische  Untersnehnngen  über  die 
angeblich  spcenlative  Bedentung  mancher  Worte  einnehmen.  Viel- 
leicht soll  das  Buch  eine  Umkehrnng  der  Hegelschen  Philoso- 
phie sein;  die  Ehre  eines  Gegenstückes  zu  derselben  gebührt 
ihm  aber  gewiss  nicht.  29. 

[937]  Drei  antliropolo/rische, Vorlesungen,  gehalten  tob 
Dr.  Lud.  Chonlant.  Leipzig,  Voss.  1834.  Vljli  n. 
92  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Diese  nene  Gabe  desHm.  Vfs.  macht  nnr  wiedemm  dieEnt- 
. Scheidung  schwerer,  auf  welchem  Felde  w'issenschalUicher  Thädg- 
keit  derselbe  sich  mit  dem  meisten  Erfolg«  bewege.  Wenn  di» 

' Bekanntschaft  mit  seinen  bisherigen  mannichfachen  Leistungen  zn 
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nScbt  geringen  Erwartosgen  Ton  der  Torliegenden  berecbtigt,  so 
iat  es  noch  besonders  erCrenlich,’  dass,  da  diese  Vorlesungen  or- 
spriinglich  vor  einem  gemischten,  aber  hochgebildeten  Aoditorium 
in  Dresden  gehalten  wurden,  die  Beiriedigung,  welche  die  Wiv 
senschailt  nach  StolT  lUnd  Form  auch  ausserhalb  des  ihr  eigenthüio> 
liehen  Kreises  gewährt,  hier  zu  einem  Gewinn  für  sie  selbst  wird. 
In  die  nnendliche  Mannichfaltigkeit  der  Menschennator , aas  deren 
fortgesetzter  Beobachtung  die  Anthropologie  erwuchs,  kehrt  sie, 
zur  Wissenschaft  erstarkt,  zurück;  aber  das  Licht,  was  sie  als 
solche  über  jene  verbreitet,  gewährt  ihr  selbst  neue  A'nssirhten 
und  Erweiterungen.  Ilaben  wir  hiermit  das  Yerhältniss  dieser 
Vorträge  zu  andern,  strengeren  Behandlnngsweisen  derselben  Ge- 
genstände richtig  gedeutet,  so  schlicsst  sich  daran  ganz  natürlich 
der  Wunsch,  den  geehrten  Vf.  ferner  in  diesem  Gebiete  thätig  la 
wissen.  — Die  erste  Vorlesung:  „lieber  die  natürlichen  Cyklen 
der  Cnltuigescliichte gibt  einen  Umriss  der  Entwickclongv 
epochen  der  Menschheit,  wo  der  Vf,  von  der  neuesten  Zeit  bis  ia 
die  tiltesten  hinabsteigend , je  aller  dreihundert  Jahre  den  Aas* 
gnngspunrt  einer  das  Gaiue  umgestaltcnden  Evolution  findet.  Dies* 
Skizze  schliesst  sich,  obwohl  nicht  der  Zeit  und  Veranlassoij; 
nach,  aber  durch  ihr  Object  und  den  Standpnnct,  von  welchem 
es  betrachtet  wird , an  die  zweite : „Ueber  die  Naturgeschichte  des 
Menschen.“  Nächst  der  scharfen  Auffassung  der  Unterschiede 
zwischen  Mensch  und  Thier  entwickelt  der  Vf.  besonders  eigeo* 
(hümliche  Aasichten  in  der  Eintheilung  der  Menschenstämme,  di* 
zwischen  dem  frühem  einseitigen  üerrorbeben  des  kaukasischen, 
neben  welchem  die  andern  nur  als  Abarten  bestanden,  und  den 
allzu  zerspaltenen  Classificationen  einiger  Neuem,  wobei  der  Mensrii 
kaum  anders  als  ein  höheres  Thiergeschlecht  behandelt  wird, 'eine 
natürliche,  geschichtlich,  geographisch  and  physiologisch  begrün- 
dete Mitte  hält.  Daran  schliesst  sich  eine  andere,  der  bisher 
gangbaren  ziemlich  entgegensteheiide  Ansicht,  dass  nämlich  tob 
den  drei  Iluuptstämmen , dem  äthiopisdien , mongolischen  und  kau- 
kasischen, nidit  dem  letztem  allein  und  von  Anfang  an,  sondern 
allen  dreien  in  Aufeinanderfolge  die  Begründung  und  Steigerusg 
der  Cultur  anvertraut  gewesen;  wobei  auf  die  Aethiopen  Homers, 
anf  Herodot,  den  Staat  von  Meroe,  die  Denkmäler  in  Nubien  und 
llabesch  für  den  äthiopischen,  anf  China  für  den  mongolischen 
Stamm  hingewiesen  wird.  Nicht  minder  bemerkenswerth  ist,  mit 
welchen  Gründen  der  Vf.  einen  eventuellen  Uebergang  der  jclä 
noch  dem  kaukasischen  Stamme  angehörigen  Cultnr  auf  den  ame- 
rikanischen und  malaischen  als  ganz  unwahrscheinlich  darstelll. — 
Der  3.  Vorlesung:  „Ueber  die  Sinne  des  Menschen,“  möchte Ref- 
den  Preis  vor  allen  zuerkennen.  Hier,  wo  der  S'f.  znm  Thcd 
auf  die  eigne  Wahrnehmung  und  Beobachtung  gebildeter  Zuhörer 
rechnen  konnte,  ist  er,  nach  voransgeschickter  Erhiutenmg  des 
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Anatomisrhen  and  Physiologischen,  ganz  frei  von  dem  Zwange,  ' 
den  vorläufige  Yerständigungen  stets  bei  popalären  Yorthigen  aof- 
crlegen.  Das  Yerhiiltniss  jedes  einzelnen  Sinnes  gegen  den  an- 
dern, ihr  Werth  für  das  geistige  und  körperliche  Leben , dasMit- 
telmaass  von  Schürfe,  wodurch  sie  sich  in  ihrer  Gesammtheit  beim 
Menschen  gegen  das  Yorherrschen  einzelner  bei  den  verschiede- 
nen Thierclassen  unterscheiden,  Winke  für  ihre  allseitige  Ausbii- 
dung:  diess  und  noch  manches  Andere  ist  hier  in  eine  mu- 
sterhafte Darstellung  verarbeitet,  — Kann  Ref.  über  den  Werth 
des  Geruchssinnes  nicht  allenthalben  einverstanden  sein,  so  hat 
er  dagegen  mit  besonderm  Yergnügen  an  dem  Hm.  Yf.  eine  ge- 
wichtige Autorität  für  seine  eigene  Ueberzeugung  von  dem  Yor- 
range  des  Gehörs  vor  dem  Gesicht  gefunden.  — Das  Werkchen 
ist  in  typographischer  Hinsicht,  wie  gewölmlich  bei  dieser  Yer- 
lagshandlung,  sehr  gut  ausgestnttet.  60. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[038]  Die  EntliUlIang  des  Erdkreises,  oder  allgemeine 
Gcscliichte  der  geograpliisclien  Entdeckongsreisen  za  Was- 
ser und  za  Lande  für  alle  Stände.  Ton  Gli.  Aug,  Wim^ 
tner.  Wien,  Gerold.  1834.  1.  Bd.  408  S.  gr.  8. 

(1  Tlilr.  6 Gr.) 

In  einzelnen  Heften  von  6 Bogen  bekommen  wir  hier  den 
Anfang  einer  Geschichte  der  g’eographischen  Entdeckungsreisen, 
Ton  -deren  erster  an , welche  die  Geschichte  aufliewahrt  hat , bis 
auf  unsere  Zeiten,  so  bearbeitet,  dass  sie  vomämlich  dem  Ge- 
bildeten eine  angenehme  Unterhaltung  gewähren  soll,  und,  setzen 
wir  hinzu,  auch  gewähren  wird.  Es  zerfallt  dieser  erste  Band 
I.  in  die  Geschichte  der  Entdeckungsreisen  bis  1200  nach  Chri- 
stus und  11.  dann  in  die  Geschichte  der  Entdeckungsreisen  in  Eu- 
ropa, so  dass  Adam,  möchte  mim  sagen,  dort  anfängt  und  Pou- 
qucville  hier  schllesst.  Es  wird  auf  diese  Art  die  Frage  gelöst: 
„wie  und  unter  welchen  Umständen  treten  die  fünf  Erdthcile  nach 
und  nach  in  das  Gebiet  der  Erdkunde  ein?‘<  und  da  der  Yf.  nur 
Reisen  aufnehmen  will,  „welche  die  Geographie  wirklich  ausge- 
dehnt haben,  welche  sie  bereichert  haben,“  so  wird  sich,  nach 
dem,  was  der  erste  Band  bereits  leistete,  das  Gimze  recht  gut  in 
fünf  Bände  fassen  lassen,  welche  der  Prospect  ankündigt.  Der 
Vf.  erzählt  im  Ganzen  mit  vieler  Kritik  und  Lebendigkeit.  Wir 
machen  in  dieser  Hinsicht  auf  seine  Schilderung  vom  Schiffe  des 
Noah  aufmerksam,  dessen  Bau  „den  vornehmsten  Schiffswerften 
der  Briten  keine  Schande  gemacht  hätte“  (S.  41).  Die  Parallel» 
zwischen  Herodot  und  Humboldt  (S.  107)  wird  Vielen  gefallen. 

Beptrt.  d.  gei.  devUeh.  Idt.  I.  10.  46 
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AucK  den  Hippokrates  zfihlt  er  ontcr  die  wissenschaftlichen  Rei- 
senden. Was  er  über  den  Indifferenzponct  der  Civilisaüon  zwi- 
srhen  dem  Tigris  und  Indus  sagt , rerdient  geprüft  za  werden 
(S.  213  {,).  Hier  und  da  wünschte  man  aber  einen  andern  Stil, 
%i  B.  S.  244:  „die  ostasischen  Länder  werden  schwerlich  die  Be- 
ständigkeit menschlicher  Dinge  gepachtet  hiiben.“  S.  53  kommt 
gar  vor,  dass  wir,  „zur  Aosflickung  der  europäisdien  Erdknnde 
weder  China’s  noch  Indiens  bedürfen.“  Eine  N.-u-hiiciit  von  Xcao- 
phon  über  die  Tabaräner,  welche  sich  ins  Bette  legen,  wenn  ihre 
Weiber  geboren  haben,  wird  S.  128  durcJi  eine  gleiche  Sitte  io 
Amerika  wahrscheinlich  gemacht.  Dem  müssen  wir  wülerspredhen. 
Die  Bewohner  Guinea^,  wo  diese  Sitte  angeblich  herrscht,  legen 
sich  allerdings  in  ihre  Matte,  wenn  ihr  Weib  gebar,  alter  nicht 
statt  ihrer  sich  zn  pflegen,  sondern  um  die  Glückwünsche  der  Freunde 
anzunehmen.  Die  Frauen  sind  zu  kriiftig,  Wochenbett  zn  halten, 
und  zu  gering  geachtet,  nm  Glückwünsche  zu  empfangen;  daher 
die  falsdie  Nachricht.  Dass  der  Aufstand  vom  Heere  Abxanden 
— Komödie  gewesen  sei,  (S.  139)  mit  Ehren  heiiuziehen  zu  kön- 
nen, dürfte  doch  noch  problematisch  sein,  dagegen  geben  vir 
gern  zu , dass  Hannibal,  „des  klügsten  Streiches“  wegen,  den  er 
beging,  als  er  Rom  znr^ite  liess,  mit  Unrecht  verkleinert  wnrdc. 
Den  Zug  des  Scipio  nennt  der  Vf.  dagegen  „einen  gelimgenen  dum- 
men  Streich“  (S.  171).  Dass  auch  viel  belesene  Freunde  der 
Erdkunde  hier  manches  Beachtungswerthe  Korn  linden,  wird  schon 
diese  Skizze  andenicn.  Der  Druck  ist  correct,  das  Papier  gut.  5. 

[939]  Wandeijahre,  von'  IV»  A.  Hetnr,  Scheffer. 
2 Bdc.  Marburg,  Eiwert.  1834.  IV  u.  1 — 296,  297— 
699  S.  8,  (2  Thlr.) 

Diese  Wandeijahre,  „welche  den  politischen  Schriften  des 
Vfs.  vorangehen  sollen,  nm  den  Beweis  zn  liefern,  dass  diesel- 
ben ans  eigener  Anschanong  des  europäischen  Staats-  und  Volks- 
lebens entstanden,  nicht  aber  das  einseitige  Product  eines  auf  t>d- 
ner  Stadierstubc  phantasirenden  Schriftlers  sind,“  haben  die  Erzäh- 
lung 'der  Reisen  zum  Inhalt,  weldie  der  Vf.  in  den  Jahren  1827 
— 32  in  verschiedenen  Theilen  Europas  gemacht  hat.  Der  erste 
Theil  beschäftigt  sich  mit  dem  Aufenthalte  des  Vfs.  in  Grieches- 
land , wohin  er  im  Febmar  1827  ging , nm  dem  bedrängten  VoUco 
heizustehen.  Obwohl  sich  die  Yer^tnisse  Griechoiilands  zur  Tür- 
kei seit  der  Zeit  geordnet  haben,  so  sind  doch  die  hier,  gematk- 
ten  Mittheilnngen,  welche  sich  streng  auf  das  beschränkeo,  was 
der  Vf.  selbst  gesehen  und  erlebt,  immer  von  geschichtiichsni 
Interesse.  Der  2.  Theil  gibt  die  Betrachtnagen  des  Vis*  in  dsr 
Türkei,  der  Moldau,  Walachei  n.  s.  w.  Der  mttliche,  gesell- 
schaftiidie  und  pohtisebe  Zustand  dieser  Provinzen,  vor  itllenabR 
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der  Walachei,  sind  mit  Tjeler  Umsicht  nnd  Sachkenntnis«  ansein- 
andei^cselzt.  Ref.  glaubt  auf  diesen  Theil  des  Budics  ganz  be- 
sonders aufmerksam  machen  zu  dürfen.  S.  515 — 560  folgt  die 
Erz&hlung  der  „Tcrgebliehen  und  zu  späten  Polenfahrt“  (Juli  bis 
September  1831),  und  S.  560 — 598  „die  Abfahrt  in  das  quasi- 
TolkssouTeraine  Frankreich  nnd  die  bescheidene  Rückkehr“  (Mai 
bis  September  1832).  ‘ Eine  so  traurige  Bestätigung  auch  man- 
che Bemerkungen  des  Vfs.  über  die  innere  Lage  Frankreichs  seit 
der  Zeit  schon  erhalten  hat,  so  scheint  doch  der  Liberalismus 
desselben  sich  bisweilen  auf  den  Gemeinplätzen  der  Radicalen  mit 
allzu  grosser  Behaglichkeit  zu  bewegen.  — Die  Darstellung  ist 
lebendig;  die  äussere  Ausstattung  lobenswerth.  ' 92. 

[940]  Geograpblsch-Listoriscbe  Besebreibang  des  Lan- 
des ralüstina)  von  F.  G.  Crome^  der  Theol.  Dr.  and 
Saperint.  zu  MarkoMendorf.  1.  Tlieil.  Geograpbische 
Besebreibang  des  Ltindcs  Palästina.  Mit  1 Karte,  Göt- 
tingen, Vandcnboeck  n.  Rupreebt.  1834.  XXa.  348S* 
gr.  8.  (1  Tblr.  16  Gr.) 

Auch  u.  d.  T.:  Geographisch -historische  Beschreibung  des 
Landes  Syrien  von  n.  s.  w.  1.  Theil.  1.  Abtheilung..  Das  süd- 
liebe  Drittheil  oder  das  Land  Palästina. 

Der  Vf.  gedenkt  über  Syrien  ein  Werk  in  folgender  Anord- 
nung zu  liefern.  I.  Hanpldieil.  Geogr.  Beschreibung  des  Lan- 
des Syrien.  1.  Hanptabtheiliing.  Das  südliche  Dritüicil  oder  Pa- 
lästina. 2.  Hptnbth.  Das  mittlere  Drittheil  oder  der  Libanon. 
3.  Hptabth.  Das  nördliche  Drittheil  oder  das  eigentliche  Syrien. 
II.  Daupttheil.  Historische  Beschreibung  des  Landes  Syrien. 
1.  Hptabth.  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Ende  aller  polit« 
Sellisläadigkeit  dieser  Gegenden , J.  70  nach  Christo.  2.  Hptabth. 
Von  da  bis  Ende  der  Kreuzzfige,  1291  n.  Chr.  3.  Hptabth.  Von 
da  bis  auf- unsere  Zeiten,  1832.  In  vorüegendein' Bande  gibt  er 
nun  die  1.  Hnuptabtlieil.  des  1.  Hpttbeils,  und  diese  ndi)St  der'* 
ersten  des  2.  Hpttheils,  die  noch  in  diesem  Jahre  erseheinen  soll, 
wird  ein  besonderes  Werk  unter  dem  oben  angefiihrtcn  Titel: 
„Geogr,  hist.  Beschreibung  des  Landes  Palästina“,  bilden.  Letz- 
teres (wie  Syrien  überhaupt)  lässt  der  Vf.  bis  ans  rothe  Meer 
herabreichen.  Anch  eine  kleine  Sjtmmhnnf  lithographirter  Ansich- 
ten soll  heigegeben  wenlen , da  die  zeitherigen  angeblich  meist 
Phantasiestücke  sind.  In  der  allgemeinen  Einleitung  handelt  der 
\f.  von  der  Lage,  den  Namen,  Grenzen,  der  Be-schnfTcnhcit  nnd 
Geschichte  Syriens  überhaupt  S.  21  beginnt  die  besondere  Be- 
schreibung Palästinas.  Zuerst  werden  die  einzelnen  geograph.  Mas- 
sen im  AÜgemeiBen  gezeichnet;  hferanf  folgt  die  ächiideruBg  des 
Einzelnen.  Das  palästin.  Uferland  von  el  Arisch  bis 'Ras  el  Nak- 
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hora.  Die  vrest1it<he  Bergmasse  von  den  sfidl.  Aliliüngen  des  Li- 
tianon  bis  zur  Wiiste  ei  Trh  an  die  Mordspitze  des  Busens  tod 
6ucz,  hierbei  eine  genaue  IS(diilderiuig  der  Stadl  Jerusalem,  ihrer 
innern  Besebafibnheit  in  jetziger  Zeit,  ihrer  nähein  und  entferntem 
Umgebungen,  neltst  den  Strassen  in  die  umliegenden >wirlitigereB 
Orte.  Das  Jonlanthal  cl  Ghor  ypm  Dschebel  es  Seheik  bis  zmn 
(odlen  Aleere  und  der  Fortsetzung  des  Thaies  bis  zum  Schlösse 
Akaba  am  Busen  glciclies  Namens.  Die  östliche  Bergmasse  von 
den  südlichen  Verbergen  des  Antilibanon  bis  zur  südl.  Wüste; 
hierbei  die  Besclireibung  von  Diunask,  Uauran,  Dscherasrh  mul 
Amman.  Dann  die  Halbinsel  des  Berges  Sinai.  Zuletzt  norh 
die  Beschaflenheit  des  Bodens,  Klimas,  der  Prodncle  dieser  Ge- 
genden. Genau  besrhriehen  (nur  dass,  woBurckbardt  nicht  hio- 
reicht,  die  arab.  Namen  durrh  franz.  und  engl.  Orthographie  un- 
deutlich gemacht  sind)  und  überall  mit  den  Quellen  belegt,  ist  das 
Ganze  ein  deutliches,  oft  anziehendes  Bild  dieser  leider  nur  ii 
wenigen  Theilcn  bekannten  Ländermassen.  Am  ansprechendsten 
ist  die  Schilderung  der  Seeküste,  Jerusalems,  des  Jordanthaies, 
der  Gegend  um  Damaskus,  des  Haurans  mit  Dschcrasch,  und  des 
galilaischen  und  todten  Meeres.  Zur  genauesten  Kenntniss  aller 
dieser  Landstriche , so  weit  eine  solche  in  der  gegenwärtigen  Zeit 
nur  möglich  ist , muss  vorliegende  Sclirift  dringend  empfohlen  wer- 
den, und  es  steht  zu  hoffen,  dass  dem  nächsten  Theile  des  Wer- 
kes, die  Geschichte  dieser  Länder  bis  zum  J.  70  nach  Christ« 
enthaltend,  dasselbe  Zengniss  ertheilt  werden  kann.  Eine  wahre 
Zierde  ist  die  heigefügte  Karte  von  G.  EL  Hoffmann  za  Hanoo- 
vor.  113. 

[941]  Das  Kaiserreich  Brasilien.  Beobachtungen  and 
prakt.  Bcmcrknngen  für  deutsche  Auswanderer  Ton  Dr. 
jF*  X.  Achermatmy  Grossherz.  Bad.  Geh.  Referend.  und  fiir 
Brasilien  ernanntem  Consnl,  etc.  Nebst  1 Ansicht  and  1 Karte 
in  Steindr.  Heidelberg,  Groos,  1834.  XII  n.  376  S. 
'gr.  12.  (n.  1 Thlr.  8 Gr.) 

Im  Vorworte  sagt  der,  Vf.,  dass  er  znr  Herstellnng  sourr 
Gesundheit  im  J.  1829  einen  dreijährigen  Urlaub  von  seiner  Re- 
gierung erhalten  habe,  welchen  er  znr  genauem  DnrehstreiAus 
der  brasilianischen  Provinzen  Rio  de  Janeiro,  Espiritn- Santo  nu^ 
Minas  - Geraes  verwandte.  Ansser  ^seinem  Berufe  habe  er  v«i 
Jugend  auf  der  Natuigeschichte  seine  Neigung  zugewendet,  boiI 
sowohl  diese,  als  auch  die  commerciellen  lud  hindwirtfaschaidi- 
chen  Verhältnisse,  deren  Erforschung  ihm,  als  htndesherrlichmi 
Director  des  landwirthschafUichcn  Vereins,  besonders  aafgetragca 
worden  sei,  hätten  seine  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  genom- 
men; seine  Erkundigungen  übergebe  er  nun  den  dentsrhea  Am'- 


by  Google 


Läudei-  uud  Völkerkunde 


673 


Wanderern  zur  ^nci^tcn  Bearhtnng.  — I.  Allgemeine  Bemerknn- 
gcn  über  Aiiswandernngen ; konnten  als  selir  ungenügend  wegblei- 
ben. II.  Was  gewährt  llriisilien  dem  Einwanderer?  Brasilien 
stellt  der  Vf.  sehr  hoch  nnd  einplieblt  — nnr  Vermögenderen  — 
die  Einwandernng  dithin.  Hier  spricht  er  von  den  Thieren^  die 
den  Menschen  nützen  (schädliche  nnd  gleichgültige  übergebt  er); 
den  Mangel  an  Milch  beim  Rindvieh  leitet  er  von  dem  halbwil- 
den Zustande  der  Kühe  ab,  welchen  Mangel  enrop.  Behandlnng 
des  Rindes  heben  würde;  S.  75  erwähnt  er  einer  im  Sertam  der 
l^is  vorkommenden,  sogar  sich  fortpilanzenden , Mischlingsrasse 
ans  Schaaf  und  Ziege,  welche  kaschemirziegenähnliches  Haar 
thige;  die  Seidenraupe  dort  sei  Phal.  Atlas  L.  Sodann  handelt 
er  von  den  nutzbaren  Pflanzen,  bei  denen  er  den  sjstematischen 
Namen  nnr  seltener  beiiiigt.  In  der  hierauf  folgenden  Darlegung 
der  mcrkantilischen  Verhältnisse  misbilligt  er  die  Einwanderung 
der  Gelehrten  und  Künstler  (Aerzte  tuid  Wundärzte  ausgen.)  und 
Kleinhändler , auch  der  Grosshändler ; fäth  dstgegen  Handwerkern, 
die  einiges  Kapital  besitzen,  dieselbe  an.  Mehrere  Colonieen 
fremder  Ackerbauer  beständen  schon  nnd  in  guten  Umständen. 
Die  Sclaverei  sei  mild.  Das  Verbot  der  Sclaveneinfnhr  habe 
Anfangs  niancbe  nachlheilige  Wirkung.  Ferner  beschreibt  er  die 
verschiedenen  Arten  v|{n  Landwirthschaft,  besonders  die  Rossen 
(Rode-)  wirthschaft,  nnd  die  Bereitung  der  rohen  Prodnete  und 
Colonmlwaaren , nebst  ihrem  Anban.  111.  Was  hat  der  Einwan- 
derer zu  thun,  nm  seine  Zwecke  zu  erreichen?  IV.  Von  dem 
Lande,  in  welchem  hent  zu  Tage  Ansiedlnngen  zugelassen  wer- 
den. Der  Vf.  empfiehlt  vor  Allen  die  Gegend  des  Rio  Doce  in 
der  Provinz  Minas  Geraes,  der  von  W.  nach  0.  strömend  in 
den  allant.  Ocean  sich  ergiesst.  Dabei  schildert  er  die  hier  woh- 
nenden Botocuden  und  Puris.  Y.  Nächste  Ans^hten  für  die  An- 
siedler n.  8.  w.  Flächenmaasse  nnd  Gcldsortcn  in  Brasilien.  Auszug 
ans  der  brasil.  Constitutionsurkunde;  Gesetz  über  die  Naturalisa- 
tion in  Brasilien ; kurze  Nachrichten  aus  amtlidien  Urkunden  vom 
J.  1830.  Druckfehler  gibt  es  häufig.  Der  Steindruck , eine  Fa- 
cade  darstellend,  ist  schlecht;  die  Karte  gut.  113. 

[942]  Handboch  der  Geographie  des  pretissischen  Staa- 
tes ^ ein  Leitfaden' für  Divisions-Schnlen  nnd  zur  Selbstbelefimng 
für  diejenigen,  welche  sich  zum  Offizier-Examen  vorberciten  wol- 
len, bearbeitet  von  C.  L.  Schramm j zweitem  Prediger  in 
Mittcnwal.de.  Berlin,  Nancksche  Bnchh.  1834«  VUI  n.  191 
S.  gr.  12.  (10  Gr.) 

In  der  Vorrede  spricht  sich  der  Vf. , der  mehrere  Jahre  am 
Cadettencorps  lehrte , dahin  ans , dass  sein  Werkchen  nur  das  vor 
Augen  behalten  sollte,  was  von  angehenden  Offizieren  im  Examen 
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Oesohichte«  . 

gefordert  vürde;  es  solle  ihnen  also  als  Leitfaden  zur  WiederlicH 
lang  and  zur  Yorbereitang  dienen.  Diesen  Zweck  hat  der  Yf. 
erreicht  nnd  erhebliche  Irrtiiümcr  sind  dem  Ref.  nicht  aafgestes- 
sen.  Zuerst  wird  im  allgemeinen  Theile  Tom  Land  und  Yolk 
nach  seiner  Lage,  Beschaffenheit,  HerTorbringong  von  Natnrpr»' 
dncten  und  Manufacten,  Abstammung  nnd  Bildung  gehandelt  nad 
vom  Staate  nach  seiner  Zusammensetzung,  seinen  militärischen 
und  politischen  Yerhältnissen.  Im  zweiten  Theile  werden  die  ein- 
zelnen Provinzen  durchgegangen , wo  dem  Plane  gemäss  besonders 
das  Militärische  in  Hinsicht  des  Terreins,  der  Festungen  und  der 
merkwürdigsten  Begebenheiten  aus  der  Kriegsgeschichte  berück- 
sichtigt wird.  Die  Einwohnerzahlen  sind  dabei  stets  nach  der  Ziäh- 
lung  von  1831  angegeben.  Die  Darstellung  ist  sehr  genügend  zn 
nennen  und  der  Druck  von  löblicher  Reinheit;  der  Mangel  eines 
Registers  wird  aber  das  Auilinden  erschweren.  113. 


Geschichte. 

[943]  Zwei  Jahre  unter  den  Maaren , oder  der  gezwun- 
gene Renegat.  Scenen  und  Beobachtungen  ans  dem  Leben  eina 
spanischen  Patrioten.  Yon  ihm  selbst  beschrieben.  Stnttgart) 

Balz.  1834.  VI  u.  216  S.  8.  (21  Gr.) 

,J)er  gezwungene  Renegat“  liess  den  ReL  fast  iurditen,  auf 
etwas  sehr  Grausen-  und  Romanhaftes  gekommen  za  sein,  allein 
das  Buch  ist  ein  recht  nüchternes  und  verständiges.  Leon  Lopez 
de  la  Sema  j Espila , Grundbesitzer  in  der  Mancha,  wurde  1S27 
wegen  politischer  Yergebungen  in  Genta  eingekerkert,  entkam  tob 
dort  nach  Tanger  nnd  endlich  zurück  nach  Frankreich , von  a« 
er  vielleicht  bei  der  allgemeinen  Amnestie  in  sein  Yatcrlaad  la- 
rückgekehrt  ist.  Seine  Beobachtungen  haben  gerade  keinen  wi^ 
senschafUichen  Werth,  sie  sind,  wie  sie  ein  jeder  balbweg  Gebil- 
dete, der  mit  verschi^enen  Personen  in  Berührung  kommt,  ma- 
chen kann,  allein  dennoch  bei  der  Dürftigkeit  anderer  Kachririi- 
ten  um  so  interessanter,  je  leichter  es  dem  Yf.  als  einem  Rene- 
gaten, der  die  Arzneikunst  ansübt,  wurde,  auch  die  Familiennr- 
hältnisse  kennen  zu  lernen.  Nebenbei  we^en  andere  Begegnis^ 
und  namentlich  die  öfiers  wiederholten  Yersnehe  zur  Flucht  er- 
zählt , do  dass  das  Buch  eine  recht  unterhaltende  Lectfire  gewährt. 
Im  Anhang  I.  wird  noch  über  Genta  und  sein  Präsidium  gebro- 
chen, Anh.  U.  nachträglich  einige  Nachrichten  über  Sitten  nnd 
Gebräuche  der  Maaren  gegeben.  Entsetzlich  ist  es  zu  lesen,  dass 
zur  Zeit,  wo  der  Yf.  sich  in  Genta  aufhielt,  von  den  2000  bis 
3000  Festungsgeiangenen  über  150  nackend  in  den 
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lafi^n,  «eü  der  Gouverneur  die  Dekleidungsgekler  uutertM'hlAgen 
luiUe.  109. 

[944]  Beitrage  zur  Geschichte  Würtemberg»  und  seines 
Reg;eDtenhau8es  zur  Zeit  der  Regierung  Herzogs  Carl  Alexander 
und  wiüirend  der  Mindeijiihrigkeit  seines  Erstgebornen.  Zum  gros- 
sen Theile  nach  nngedrurkten  Arcbival-Urkunden  bearbeitet.  Von 
K.  Fr.  Dixinger^  kön.  wfirtemb.  Ob.>Jastizrathe  a.  D. 
1.  Heft  Mit  BeUagcD.  Tübingen,  Lanpp.  * 1834.  XX 
u.  184  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

Der  Tf.,  durch  den  1833  erschienenen  ersten  Band  der  „Denk- 
würdigkeiten“ aus  seinem  Leben  und  seiner  Zeit  bereits  bekannt, 
beginnt  hier  eine  Reihe  vdu  Beitrügen  zur  Geschichte  seines  \k- 
terlandes,  seit  der  Regierung  des  als  Feldherrn  bekannten  Her- 
negs  Carl  Alexander.  Das  vorliegende  1.  Heft,  dessen  Vorrede 
dem  Vf.  ausser  dem  Plane  seiner  Arbeit,  viel  Unnützes  über  seine 
eigenen  Veijiültnisse  mitzntheileu'  Gelt^enheit  gab , enthält  drei 
Hanptaksrhnillc , deren  erster:  „Lebens- und  Regierungsgeschichte 
Herzogs  Carl  Alex.“  theils  die  Thaten  dieses  Fürsten  als  kaiserl. 
General , theils  die  vor  und  während  seiner  Regierung  obwaltenden 
Uneinigkeiten  zwischen  Regenten  und  Volk  und  deren  Veranlas- 
sung, Carl  Alexander’s  Uebertritt  zum  kathol.  Bekenntniss , nach 
glaubwürdigen  Aktenstücken  darstellt.  Der  2.  (S.  63  — 92) 
enthält  die  über  die  Regierung  und  Obervonnnndschaft , nach  des 
Herzogs  schnellem  Tode  entstandenen  Streitigkeiten  nebst  deren 
Beilegung.  Der 3.  Abschn.,  der  interessanteste,  begreift  die  „ak- 
tenmässige  Geschichte“  der  nach  des  Herzogs  Tode  geführten 
peinlichen  Untersuchungen , besonders  gegen  den  General  von  Rem- 
chingen , den  Oberhofkanzler  von  Scheffer,  den'  Inden  Süss  Op- 
penheimer und  deren  Creatnren.  Die  darin  gegebenen  Anfechlüsse 
zeugen  von]  dem  tranrigen  Zustande  eines  Landes,  dessen  Fürst 
aus  allgemeiner  Unzufriedenheit  und  Rcligionshnss  weder  Vertrauen 
fassen  noch  erwecken  kann,  ln  5 Beilagen  gibt  der  Vf.  ausser 
den  bereits  in  den  einzelnen  Abschnitten  auszugsweise  mitgetheilten 
Belegen,  nachträglich  noclt  einige  wichtige  Aktenstücke  zur  Beglanbi- 
gimg  seiner  Aussagen,  — Ira  Allgemeinen  verdient  das  vorlie- 
gende Werk,  hinsichtlich  des  Planes  sowohl  als  der  Ausführung, 
alle  Anerkennung,  nur  hätte  der  Vf.  besser  gethan,'  Persönlichkei- 
ten zu  vermeiden  und  zuweilen  gedrängter  zu  schreiben.  An  der 
Aechtheit  der  Urkunden,  wie  an  der  Schilderung  einzelner  Perao- 
nen,  z.  B.  der  Landhoftneisterin  von  Würben  n.  s.  w.,  ist  kein  ge- 
gründeter Zweifel  vorhanden.  — Druck  und  äussere  Ausstattung 
sind  gut  und  nur  wenig  unbedeutende  Fehler  sind  uns  anfge- 
stosseu.  ' 9. 
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[945]  Das  Reforra-Mimsteriiun  und  das  reformirte  Par- 
lament. Nach  der  9.  engl.  Originalaosgabc.  Karlsruhe, 
Groos.  1834.  VI  u.  90  iS.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Mag  diese  Darstellang  der  trefllichen  Yerwaltong  des  Itlini- 
sferiom  Grej  aus  dessen  Bürean  ausgegangen  sein  oder  nidit,  so 
ist  sie  doch  au(jeden  Fall  ein  treues  Panorama  der  Resultate  der  par- 
lamentarischen Reformen  und  ein  Muster  für  andere  Ministerien 
in  Constitutionellen  Staaten,  besonders  darin,  dass  ein  Ministe- 
rium durch  reinen  Patriotismus  und  nicht  durch  Umtriebe  die 
Volksvertreter  zu  den  nöthigen  Reformen  leiten  und  ermnntero, 
und  wenn  es  ihm  misslingt,  durch  seine  Gründe  zu  überzeugen, 
die  Ausführung  ruhig  bis  zu  einer  andern  Zeit  verschieben  muss. 
Das  Volk  hat  ziun  erstenmal  seine  Vertreter  frei  gewiüilt  und  das 
Ministerium  ohne  Patronatschaft  das  Purliunent  zu  leiten  gewusst 
Die  brittische  Künigsmacht  steht  fester  wie  je , aber  frei  von 
aller  Willkür,  wovon  selbst  Georgs  111.  Regierung  keineswegs 
ganz  frei  blieb^  Daneben  erlangte  Lord  Grej’s  Mimsterium  und 
das  Parlament  eine  hohe  Achtung  im  Volke,  weil  man  zum  Besten 
eines  durch  alte  Missbrünche  geplagten  Volks,  und  nidit  um  den 
Torjs  wehe  zu  thun,  auch  mit  möglichster  Schonung  der  Vorur- 
theile  und  des  Eigennutzes  einen  bessern  Zustand  herbeizuiiihmt 
angefangen  hat.  Freilich  geschah  den  Torjs  zu  viel,  den  Radi- 
calen  zu  wenig.  — Die  1.  Rubrik  betrifft  die  in  den  Jahren 
1831  und  1832  provisorisch  von  der  Regierung  genommenen  Maass- 
regeln, die  mannigfaltigen  und  drückenden  Unbilden  und  Miss- 
brauche in  Irliuid  abzustellen.  Die  2.  die  Abstellung  der  Skla- 
verei in  Ostindien  gegen  eine  grosse  Entschädigung  an  die  Pflan- 
zer. Dnnh  diese  grossmüthige  Bewilligung  bereitete  das  Parla- 
ment die  Freiheit  der  Neger  vor.  Die  3.  betrifft  die  p'inanien. 
(Alle  feste  Ausgabeposten  von  33  Mill.  Pf.  St.  konnten  nicht  er- 
niedrigt werden,  denn  in  die  Reduction  der  Zinsen  oder  des  Schuld- 
capitais  wollte  die  vorsichtige  Regierung  durchaus  nicht  eingeben, 
so  nahe  es  auch  lag,  bei  einem  jeden  Transport  ein  halb  oder 
ein  ganz  Procent  weniger  nmznsclireiben  als  übertragen  wurde, 
oder  die  Diffeilenz  baar  vom  Erwerber  erlegen  zu  lassen.  Die 
noch  übrigen  15  Millionen  Staatslasten  wurden  u^  3 Millionen 
vermindert.)  Dio  4.  das  Staatsbankprivilegium;  die  5.,  das  ost- 
indische  Privilegium;  die  6.  den  Handel  und  dessen  Begünstigun- 
gen durch  Zollermilssigung  und  Erleichterung  der  Zuckerraffini- 
rnng,  durch  die  Handelsmission  nach  Frankreich,  auch  Beschrän- 
kung der  Arbeitszeit  in  den  Fabriken;  die  7.  das  Gerichts-  und 
Processverfahren  durch  Sammlung  und  Berichdguiig  der  in  Krall 
bleibenden  Statuten , durch  mehr  Kürze  im  Kanzleiverflihren,  durch 
die  genaue  Bestimmung  über  die  KraA  des  Staatssicgels,  über 
den  geheimen  Rath,  das  peinliche  Recht  n.  s.  w.  Die  8.  Äbschaf- 
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fong  rieler  Missbrauche  iia  Gemebde  wesen ; die  9.  Verbesserung 
der  Wahl  in  den  schoUisclien  Bargfleckön  und  Abstellung  der  Miss- 
bninche  in  deren  obrigkeitlicher  Verwaltung;  die  10.  die  verän- 
derte Gesetzgebung  wegen  der  Armeeversorgnng,  der  Auswanderung, - 
der  Revision  der  Gesetze-  wegen  der  Armee  und  der  Annuitäten; 
die  11.  die  unwandelbare  en^isrbe  Politik  im  Aaslande;  die  12. 
die  Beseitigung  mancher  Hindemissp ; die  13.  die  bequemere  Ein- 
richtung des  Postwesens.  > 72. 

Schul-  u.  Erziehungswesen. 

[946]  lieber  das  Verhältniss  der  GjTnnasial-Lehrer  zu 
den  Eltern  ihrer  Schüler  und  die  Bedingungen  einer  erfolgreichen 
gemeinschaftlichen  Jugenderziehung,  von  -Augm  Theobaldy  Dr. 
d.  Phil.  u.  ord.  Lehrer  am  Lycenm  zu  Cassel.  Cassel,  Kne- 
gcr.  1834.  63  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Der  achtungswerthe  Vf.  bringt  in  dieser  kleinen  Schrift  ei- 
nen sehr  wichtigen  Gegenstand  .auCs  neue  znr  Sprache,  in  welchem 
hauptsächlich  die  Bedingung  eines  gleichmässigen  Erfolges  der 
dem  Staatsdienste  gewidmeten  Jugend  zu  liegen  scheint.  Er 
wünscht,  dass  die  Aeltem  sich  mit  den  Lehrern,  welchen  beiden 
ein  Ziel  vorgesteckt  ist,  über  die  Wege  zu  demselben  verständi- 
gen und  vereinigen  sollen.  Den  gebotenen  Stoff  behandelt  er  in 
folgenden  Hanptstücken : 1)  Nothwendigkeit  der  öffentlichen  Er- 

ziehung. 2)  Zweck  der  Gymnasien.  3)  ^'utzen  der  gemeinschaft- 
lichen Erziehung  der  Lehrer  und  Acltern.  4)  Anregungsmittel 
der  gemeinschaftlichen  Erziehung:  a)  das  Gymnasium  hat  seine 
Statuten,  besonders  seine  P'orderungen  an  die  Aeltem,  diesen mit- 
zutheilen ; b)  die  Aeltem  haben  ihre  Söhne  den  Lehrern  vorzustel- 
len; c)  die  Lehrer  machen  den  Aeltem  schriftliche  Mittheilungen 
über  die  Schüler;  d)  Lehrer  und  Aeltem  berathen  sich  zusammen. 
Förmliche  Conferenzen  derselben.  5)  Die  Gränzen  der  väterlichen 
and  der  Lehrergewalt:  a)  die  Aeltem  sind  natürliche  Erzieher  ih-  ' 
rer  Kinder;  b)  die  Rechte  und  Pflichten  der  Lehrer;  c)  Veriiote 
gewisser  Genüsse  und  Gebräuche  der  Schüler.  6)  Bedingungen 
der  gemeinschaftlichen  Erziehung:  a)  Würde  des  Lehrers;  b)  Ach- 
tung des  Lehrern  durch  die  Aeltem;  c)  Vertrauen  und  Dankbar- 
keit derselben.  7)  Pflichten  des  St.iats:  a)  Anerkennung  der  Wich- 
tigkeit des  Lehrerstandes  von  der  Staatsregierang;  b)  Rücksicht 
auf  das  Talent  des  Lehrers  zu  erziehen;  c)  Sorge  für  das  An- 
sehn des  Lehrers;  d)  Sorge  für  eine  angemessene  Besoldung  der- 
selben; e)  Sorge  für  das  rechte  Maass  der  Arbeiten;  f)  Ein- 
schränkung der  Versetzungen  bewährter  Lehrer;  g)  Anordnung  ei- 
ner gemeinschaftlichen  Erziehung  der  Lehrer  und  Aeltem.  — Die 
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Bdirift  nmfuBsC  sonack  mehl-,  als  man  nach  dem  Titel  zn  erwar- 
ten berechtigt  ist,  d.  h.  anch  das  Yerhältniss  der  R^enmg  gis 
gen  die  GjmnaSien.  Freilick  düifle  eine  solche  fiinri^tang  ohni 
Bazwisclientritt  der  Regierimg  nicht  zu  erwarten  sein.  Ob  sie  ober 
in  der  worgcsrhlagenen  Ansdehnnng  ausführbar  und  nach  den  con- 
fititutionellen  Formen  nöthig  sei,  möchte  noch  zu  bezweifeln  sein. 
Denn  zur  Erziehung  ist  vor  allen  Dingen  Einheit  der  Ansicht« 
der  Erziehenden  erforderlich,  bekannt  aber'  ist  es,  wie  schwer 
diese  oft  in  dem  kleinen  Kreise  der  Lehrercollegien  zu  erreichen 
isL  Wie  Tiel  schwerer  möchte  diese  aber  in  so  ausgedehnten 
Conferenzen  von  Aeltem  und  Lehrern  bei  der  theoreüsclien  Rich- 
tung der  letztem  und  bei  dem  praktischen  Sonderinteresse  der  er- 
stem zn  erzielen  sein.  Wie  gross  möchte  das  Schisma  aber  zwi- 
schen beiden  werden,  wenn  die  Lehrer  unter  sich  verschiedem- 
Ansichten  hegten  oder  manche  wohl  von  Aeltem  gewonnen  wir- 
den?  Daher  bleibt,  wenn  man  einmal  die  Erziehung  von  der 
Theilnahme  der  Bürger  cüchängig  machen,  und  die  Repräsentatios 
der  Aeltem  durch  die  Lehrer  nicht  für  znliinglich  ansehen  will, 
die  beste  Einrichtung  von  Confermizen  die  zu  Pirmt  in  Sdehso, 
wo  der  Director  der  Scbnle  die  Lehrerconferenzen  hält,  die  ka- 
trftge  des  Lehrercollegioms  an  eine  Conferenz  von  Stadtrepröseft- 
tanten , der  anch  ein  oder  zwei  Mitglieder  der  Schulbehörde  bei- 
wohnen, als  Mitglied  derselben  stellt,  and  dort  die  Klagen  über 
persönliche  Verletzungen  der  Lehrer  ln  erster  Instanz  anbriigt, 
das  Weitere  aber,  was  in  diesen  Conferenzen  nicht  aosgegUrh« 
werden  kann,  der  Behörde  überlösst.  Diese  Einrirbtong  wnrh 
der  Theobald’schen  Idee  auch  an  Gymnasien  entsprechen.  Die  mei- 
sten übrigen  Vor^bläge  des  Yfs.  bedürfen  keiner  weitem  Empieh- 
Inng,  da  sie  schon  durch  die  Erfahrung  an  den  bessern  Gymba- 
eien  wohl  überall  erprobt  sind.  Denn  an  solchen  besteht  ein  re- 
gelmässig nnterhahener  gegenseitiger  Veihebr  zwischen  Lehren 
nnd  Aeltem  der  Schüler.  Wohl  aber  dürfte  die  häufige  Wieder 
lioinng  von  Censuren  nur  auf  Knaben,  die  einer  strengem  Avf- 
eiebt  bedürfen,  anwendbar  sein,  bei  der  Erziehung  von  berrits 
sittlich  gedeihenden  Jünglingen  bedenklich  erscheinen,  wenn  der 
Zweck  der  Erziehung  der  bleiben  soll , dass  die  jnngen  Menschei 
je  länger,  je  mehr  einen  vernünftigen  Gebrauch  von  ihrer  sittli- 
chen Freiheit  machen  lernen.  Anch  wundem  wir  uns,  dass  der 
Yf.  dem  fursti.  reossischen  Cabinetsbefehl  das  Wort  redet,  doreh 
welchen  das  Sie  in  der  Anrede  der  Primaner  und  Secundaaer 
verdrängt  nnd  somit  ein  Sprang  in  der  Erziehnng  von  dem  D n aal 
der  Schule,  zu  dem  Sie  und  Herr  auf  der  (Universität  gemacht, 
somit  abec  dem  Lehrer  ein  Erziehungsmittel  der  mit  den  Jabrni 
und  den  sittlichen  Fortschritten  wachsenden  Ehre  genommen,  aad 
dem  oft  kaum  wenige  Jahre  ältem  Lehrer-  das  in  solchem  FaUr 
unnatfirliche  Du  in  d«  Anrede  der  erwachsenen  Scküler  au%e- 
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flAtUgt  wird.  Die  Art  der  Bchandlnng  dee  Stoffes  Ist  hn  Ganzen 
klar  nnd  nur  hier  und  da  in  einzelnen  Ansdrüdien,  besonders  je- 
doch in  der  Einleimnfitt  unTerständlich.  Wir  legm  daher  im  Gan- 
zen befriedigt  die  Feder  nieder.  61. 

[947]  Wissenschaft,  Kunst  nnd  Religion  im  innigen 
and  ewigen  Bunde.  Ideen  Ton  einem  Vater  seinem  Sohne  mit- 
getheilt  nnd  zum  Besten  auch  anderer  sludirender  Jünglinge  her- 
aosgegeben  Ton  Schröter^  Licent.  d.  Xheol.,  Adj. 

n.  Pfarrer  zu  Gr^ssheringcn.  1.  Bdclien.  Altona,  Han- 
merich.  1834.  XVI  n.  140  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

Diese  Mittheilnngen  sind  gewiss  in  der  besten  Absicht  ge- 
sdirieben,  in  welcher  nur  irgend  je  ein  Vater  lür  seinen  Sohn 
etwas  zu  Papier  gebracht  hat.  Der  Titel  ist,  wie  man  sieht,  aus 
mer  hohen  Sphiire  genommen;  unter  der  Einheit  der  Wissen- 
Bchafr,  Kunst  nnd  Religion  wird  aber  hier  nur  ihr  gemein- 
schafUiches  Zusammenwirken  zu  der  Herausbildung  dessen  ge- 
meint, was  den  Menschen  zum  Menschen  mache  (der  Menschheit, 
der  Humanität).  Vorw.  S.  1.  Die  Absicht  des  Yfe. , stndirende 
Jünglinge  gleich  von  Tora  herein  mit  Ernst  nnd  Begeisterung  iur 
die  sittlKben  Zwecke  des  Lebens,  welche  über  der  Gelehrsamkeit 
nnd  dem  Geschäfrsrerkehre  liegen,  zu  erfüllen,  ist  jedenfalls  lor- 
benswerth;  indess  sind  uns  bei  der  Leetüre  seiner  Schrift  aller- 
band Bedenken  anfgestossen.  Erstlich  schreibt  der  Vf.  an  seinen 
noch  auf  der  Schule  befindlichen  Sohn,  nnd  obgleich  er  in  der 
Vorrede  von, den  Schulen  selir  Tiel  fordert,  so  glaubt  doch  ReL, 
dass  die  Primaner  nnd  Seenndaner  der  meisten  deutschen  Schulen 
für  dergleichen  Dinge  noch  sehr  wenig  Fassungs-  nnd  Beurthei- 
longsk^t  haben.  Nächstdem  ist  der  Begriff  der  Humanität  ein 
so  unbestimmter,  dass  es  im  AUgememen  immer  eine  missliche 
Sache  ist,  ans  ihm  allein  die  Richtschnur  der  wahren  BUdnng  zu 
entnehmen , weil  das  Reale , worauf  hingearbeitet  werden  soll,  im- 
mer schon  Torausgesetzt  wird.  Nicht  einmal  der  Genius  eines 
Herder  hat  ihm  eine  bestimmte  Grenze  zu  geben  rermocht!  Der 
gute  Rath:  bilde  dich  zum  Menschen!  ist  also  — ein  guter  Rath; 
und  wenn  man  ihm  die  Auslegung  gibt:  bilde' dich  möglichst  viel-  ' 
seifig,  erweitere  deine  Thätigkeit  über  ein  möglichst  grosses  und 
würdiges  Gebiet!  so  lässt  sich  die  Sache  auch  gerade  nmkehren: 
bilde  dich  in  einem  Poncte  recht  aus,  so  wird  sich  die  Tüch- 
tigkeit der  Kraft  für  veränderte  Lagen  von  selbst  finden!  Dazu 
kömmt,  dass  vermöge  imgünstiger,  oder  wenn  man  will,  günsti- 
ger in  der  gesellschaftlichen  Ordnung  gegründeter  Verhältnisse, 
die  wenigsten  im  Stande  sind,  von  Anfang  an  auf  die  Humanität 
loszuarbeiten,  nnd  Ref.  hat  Beispiele  genng  gesehen,  wo  das  an 
sich  edle  Streben,  sich  eine  allgemeine,  sittliche,  künstlerische. 
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encyklopiidisclie  Bildong  anzneignm,  recht  gute  Küpfe  uin  jeden 
Erfolg  brariitc.  Dazu  kommt  endlich,  dass  wenigstens  Ref.  in 
diesem  Buche  diejenige  Scharfe  und  Bestimmtheit  vermisst,  an  die 
man  junge  Leute  gerade  beim  Eintritt  in  die  Wissenschaft  and 
das  Leben  gewöhnen  muss , damit  sie  lernen , dass  es  einen  Ponrt 
in  beiden  gibt,  wo  warme  Gefühle  und  allgemeine  Ansichten  ans 
im  Stiche  lassen,  wenn  nicht  Grundsätze  und  Einsichten  ihnen  zu 
Hülfe  kommen.  Was  das  Einzelne  Iretrifft,  so  spricbt,der  \f.  in 
der  1.  Miltheil,  vom  höchsten  Zwecke  der  Wissenschaften  über- 
haopt;  in  der  2.  n.  3.  von  der  Gründlichkeit,  für  weldie  gewis- 
sermassen  das  „reine  Gemüth“  als  Supplement  empfohlen  wird; 
dann  von  der  Natur,  als  der  besten  Lehrerin.  S.  i — 26’.  4.  Mitth. 
über  das  Sprachstudium  (die  hier  aufgeworfenen  Fragen  sanuit 
ihrer  Beantwortung  gehören  für  den  Lehrer,  nicht  für  den  Ler- 
nenden) S.  26 — 39.  5 — 7.  Mittli.:  (S.  39 — 63)  über  die  Grie- 
chen und  Römer  und  Folgemngen  aus  der  (sehr  nngenügenden) 
Charakteristik  des  Alterthums  für  die,  Jünglinge.  Die  8.  Mittk. 
handelt  von  der  sittlichen  Kraft,  die  9 — 12.  betrachtet  die  Reli- 
g^ionsphilosophie  (warum  nicht  auch  die  übrigen  Theilc  der  Fki- 
losophie?),  die  Mathematik,  die  Geschichte  (mit  väterlichen  Wei* 
sangen  in  Beziehung  auf  die  Zeitgeschichte)  and  die  Poesie  ah 
Mittel  und  Vehikel  der  humanen  Bildung,  lieber  die  Gegenstände, 
welche  der  Vf.  im  2.  Bändchen  zu  behandeln  gedenkt,  hat  M | 
keine  Andeutung  gefunden.  92.  ^ 

[948]  Die  Pflichten  des  Menschen.  Guter  Rath  an  d-  i 
nen  Jüngling  von  Stlmo  Pelltco  von  Salnzzo.  Aus  den  I 
Italien. 'von  *r.  Mit  dem  Bildnisse  des  Dichters.  Leip-  I 
aig,  E.  Fleischer.  1834.  VHIu.  117S.  8.  (15  Gr.)  j 

Das  Interesse,  welches  Silvio  Pellico  in  Deutschland  dartk  j 
seine  Schicksale  sowohl,  als  seine  Dichtungen  erregt  hat,  wird 
auch  diesen  moralischen  Betrachtungen  desselben  eine  gute  Aof 
nnhrae  verschaffen.  Ein  klarer  Geist,  der  die  menschüchen 
bältnisse  mit  Ruhe,  Billigkeit  und  Ernst  ansieht,  und  die  Pfikh- 
ten  den  Forderungen  der  realen  Welt  anpassen  lehrt,  spricht  aas 
diesem  im  populären,  doch  keineswegs  wässerigen  Tone  ge- 
schriebenen  Buche.  In  XXXII  Abschnitten  sind  die  vorzflghehsten 
Gesichtspnncte  znsammengestellt , welche  das  pAichtmässi^ 
festznhalten  gebietet,  wobei  jedoch  der  Vf.  nicht  blos  bei  allge- 
meinen Sittenregeln  stehen  bleibt,  sondern  hie  und  da  mit  vieler 
Weltkenntniss  für  individuelle  Lagen  und  Verhältnisse  leitende  Ao- 
deutungen  gibt.  — Die  Uebersetzung  ist,  wie  sich  aus  der  Feder 
des  sprachkundigen  tmd  gewandten  Bearbeiters  erwarten  lä«u 
Jedenfalls  kann  die  Schrift  der  Jagend,  für  welche  sie  geschrieben 
ist,  mit  vollem  R«hte  empfohlen  werden. 
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[049]  Gebete  and  Betrachtangi»  für  höhere  Bildangs- 
anstalten,  von  M.  Fr,  Oht.  Pritsche,  Prof.  Lehrer  der 
Religion  an  der  k.  s.  Landesschule  zu  Grimma.  Grimma,  Geb- 
hard. 1834.'  Xn«.330  S.  8.  (1  Tldr.  18  Gr.) 

I 

Der  als  gelehrter  Pädagog  rühmlichst  bekannte  Yf.  fühlte  seit 
langem  das  Bedürfniss  einer  Sammlung  von  Gebeten,  welche  den 
Anforderungen  höherer  Bildnngsanstalten  in  Beziehnug  auf  reli- 
giöse Erbauung  entsprächen.  Hierdurch  bewogen,  übergibt  er 
diese  „Gebete  und  Betrachtungen“,  die  aus  seinem  Munde  schon 
der  engere  Kreis  der  Schüler  vernommen,  dem  öffentlichen  Ge- 
brauche, wofür  ihm  von  manchem  Schalmanne  der  gebührend« 
Dank  gewiss  sein  wird.  Die  Gebete  sind  sämmtlich  sehr  kurz 
gehalten,  von  einem  Gedanken  ausgehend  und  dessen  einzeln« 
Tbeile  zur  Erbauung  zergliedernd;  durch  alle  weht  ein  evange- 
lisch-praktischer Geist,  der  auf  das  Gemüth  eines  Jünglings,  selbst 
wo  er  an  seine  Fehler  und  Yergchnngen  erinnert  wird,  nur  wohl- 
thnend  wirken  wird.  Bei  einem  grossen  Theile  vermisst  man  die 
eigentliche  Gebelform  als  Anrede  an  Gott , nnd  -wenn  der  Charak- 
ter einer  blos  erbaulichen  Betrachtung  and  Ermnntenmg  znr  Be- 
mfspflicht  bisweilen  bestimmt  hervortritt,  so  ist  dies  vielleicht  zur 
Yemeidung  der  Einiörmigkeit  geschehen.  Der  äusseren  Anord- 
nnng  nach  zerikllt  die  Sammlung  in  Morgengebete  (S.  3 — 95), 
Morgengebete  für  einzelne  Jahreszeiten  (S.  9ü — 223),  Abendge- 
bete (S.  227 — 304)  und  Betrachtungen  füi- sternenhelle  Abende  (S. 
305—330).  • ‘ 

I ■ • 

[950]  Aofgaben  für  das  Kopfreohnen  und  Vorlegeblätter 
mit  Aufgaben  iiir  das  Tafclrechnen  in  Stadt-  und  Landschulen,  von 
E.F.fV,  Sauermann.  l.Lief.  Breslan,  (Grass,  Barth 
B.  Comp.)  1834.  . . S.  8.  (n.  12  Gr.) 

' Diese  Aufgaben  für  das  Kopf-  und  Tafelrechnen  enthalten 
die  vier  Grundrechnungsarten,  mit  reinen  und  gieichbenannten  Zah- 
len, wobei  die. gefundenen  Summen  nicht  über  100  gehen.  Ma- 
türlich  gehen. du  die  Grössen,  mit  welchen  gerechnet  wird,  nicht 
über  die  Zehner  hinaus,  was  auch  für  die  ersten  Uebungen  ifn 
Kopfrechnen  genügen  mag.  Da  der  Yf.  in  der  Yorrede  bemerkt, 
dass  bei  starkbesetzten  Classen  der  Lehrer  wohl  genötbigt  sei, 
selbst  beim  .Kopfrechnen  einen  Schüler  als  Yertreter  anzustellen 
und  dass  in  solchen  Fällen  mit  Antworten  versehene  Aufgaben  für 
das  Kopfrechnen  eine  erwünsclite  Aashülfe  seien,  so  glaubt  nnd 
wünscht  Rcf. , dass  diese  Antworten  von  dem  Yf.  für  diesen  und 
keinen  andern  Zweck  bestimmt  sind.  Misslich  scheint  cs  aber 
immer  zu  sein , einen  der  bessern  Schüler  zum  Nachsehen  oder 
Nachhelfen  zu  brauchen,  indem  gerade  für  diesen  der  wahre  No- 
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tzen  des  Kopfirerimens,  die  lebeodige  Anregnag  des  VersteBdes,  in 
einen  gewissen  Mechanisinns  aasarten  kann.  Die  etafenm&ssige 
und  anhaltende  Uchung , so  wie  die  Verbindung  der  rerschiedenen 
Rechnnngsarlen  ist  sehr  lobenswcrth,  doch  dürfte  das  Zerlegen 
der  gefundenen  Snmmen  wohl  eine  Berücksichtigung  verdient  ha- 
ben. Was  die  Aufgaben  für  das  Tafelre'chnen  anlangt,  s«  ist  Ref 
zwar  kein  Freund  von  Au%aben,  welche  zu  grosse  Summen  ent- 
halten, meint  aber  doch,  dass  es  gut  wäre,  wenn  auf  die  Zahl 
100  nicht  so  streng  Rücksicht  genommen  wäre.  63. 

[951]  1200  Rcclioniigs  - Aufgaben  auf  96  Tafeln, 
znr  Erlernung  und  Einübung  der  vier  Grundrechnungsarten  nil 
glekdi-  und  ungleirhbenannten  2<ahlen,  nach  einer  neuen,  dnrrh 
die  Erfahmng  bewahrten  IVfethode  für  Landschulen  entworfen,  mit 
kurzer  Darstellung  der  Methode  und  Auflösung  der  Aufgidten  ver- 
sehen von  Aug.  Wagner,  Schulmeister  zu  Couradsdorf 
bei  Freiberg.  Meissen,  Gocdschc.  1834.  ..S.  8.  (18  Gr.) 

ln  dem  Yorw.  zum  Facitbuche  bemerkt  der  Vf.,  dass  ihm 
der  gewöhnliche  AVeg,  auf  welchem  die  Rechner  der  Landschale 
dem  Ziele  näher  gefüW  würden,  bei  der  Menge  anderer  Unter- 
richtsgegensLände  und  bei  den  öftem  Schulversäumnissen,  zu  veit- 
länflg  geschienen,  und  glaubt,  dass  besonders  mit.  dem  Grundie- 
gen  zu  viel  Zeit  verschwendet  werde.  Nach  mehljährigen  Eihüi- 
mngen  schlägt  er  vor,  die  vier  Grundrcchnnngsai^n  mit  gleich- 
benannten  Zahlen  zu  verbinden  und  hat  vorliegende  Aufgaben  owfi 
dieser  Ansicht  aufgestellt.  Lehrern,  welche  sich  beim  Reefageo- 
unterrichte  nicht  selbst  mit  ausreichenden  Aufgaben  Tcrsorgen  kuo- 
nen,  dürften  diese  niclit  mit  zu  grossen  Zahlen  angefüliten  und 
grüsstentheils  sehr  praktischen  Aufgaben  recht  willkommen  sein. 

' ' 63. 

[952]  Handbuch  der  Geographie  für  die  Jugeud.  3Gt 

vielen  eingestreuten  ausiiihrliclirn  Nachrichten  über  die  Sitten,  Re- 
ligion, Lebensweisen  fremder  Völker,  nebst  imdern  nützlichen  No- 
tizen. Von  J.  Ämiegam,  Paator  zu  Salm.  Mäuster, 
Deitcr’s  Buch-  n.  Papierh^.  1834.  XV  n.  562  S.  8. 
(16  Gr.) 

1 Da  hei  der  grossen  Zahl  der  voriiandenen  geogr.  Lehrbuch« 
die  Herausgube  eines  neuen  fast  eine  Verwegenheit  zn  sein  schei- 
ne,. sagt  der  Vf.  in  der  Vorrede,  so  wolle  er  seinen  besojnlem 
> Zweck  vorJegen.  ln  der  mathem.  Geographie  will  er,  da  er  der 
Mathematik  unkundige  Schüler  vor  Angcn  hat,  Alles  systematisch 
Tortragen,  die  nöthigen  geometrischen  Vorkenntnissc  überall  einflerh- 
ten  und  die  Einrichtang  der  Landchnrten.  erkläten.  Ini  der  phf- 
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sikaliMben  (wie  der  Vf.  schreibt)  soll  das^  Nothwendige  kora  er- 
läutert, und  in  der  politisckea  nur  das  physisch  und  historisch^ 
Merkwürdig«  be<^itel  werden,  wobei  auch  Curiosa  nicht  unerwähnt 
bleiben  sollen.  Die  Länder  will  er  weniger  nach  ihren  neuen  Ein- 
theiiung«‘n,  als  vielmehr  nach  den  alten  bekannten  Landschailen 
allhandein.  — ln  der  malnem.  Geogr.  sucht  der  Yf.  nun  zwar 
Alles  deutlich  zu  machen;  doch  dürfte  es  ihm  nicht  immer  gelan- 
gen sein , um  so  weniger , da  auch  manches  Unrichtige  und  Un- 
haltbare mit  nnterläuA.  & spricht  hier  von  der  Gestalt,  Grösse, 
Bewegung  und  dem  Orte  der  Erde,  ln  der  phjs.  Geogr.  spricht 
er  von  dem  festen  Lande , dem  Meere , der  Luft  und  den  Produo- 
ten,  unter  welchen  er  zugleich  Handel  und  Gewerbe  nebst  den 
Msnschenracen  abhandelt,  so  wie  er  im  Hauptstücke  von  der  Luft 
einen  kurzen  Abriss  der  Meteorologie  gibt.  Auch  hier  ist  nicht  / 
Alles  probehallig,  ln  der  poliL  Geogr.  redet  er  erst  im  Allgem. 

Tom  Staate  and  Staatsrerfassung,  von  Religionen  (der  Yft  hisst, 
ob  er  gleich  Katholik  ist,  doch  Deisten  and  Mohammedaner  al.s 
Anbeter  des  wahren  Gottes  gelten;  die  Juden  theilt  er  in  Korei- 
schiten  (?)  nnd  Talmudisten)  und  Sprachen,  ln  der  nun  folgen- 
dea  Darstellung  der  einzelnen  Länder  und  Staaten  berührt  der  Vf. 
das  Gewöhnliche;  an  Unriclitigkeiten  felilt  es  jedoch  nicht,  wieS. 

89,  dass  der  Herzog  von  Kothen  (1834)  katholisch  sei,  dass 
Nassau  nur  36(X)0  Anwohner  habe  (S.  93),  die  furchtbaren  Schil- 
derungen des  IVIahlstroms  (S.  225)  und  des  todten  Meeres  (S. 

302),  so  wenig  als  an  Druckfehlern.  Für  die  Reschreibung  der 
holländischen  Bauern  am  Cap  (S.  400  f.)  werden  dem  YC  dieso 
nicht  eben  dankbar  sein.  Im  Ganzen  ist  das  Buch  allenfalls  brauch- 
bar, obgleich  bei  dem  jetzigen  Standpuncte  der  Wissenschaft  ganz 
andere  Anforderungen  an  eia  solches  Werk  gemacht  werden  müs- 
sen. 113. 

[953]  Knrze  Geschichte  der  ehrlichen  Religion  und  - ' 
Kirche.  Zum  Gebrauche  in  Yolksschnlen  und  andern  Lehr- 
anstalten von  Ludw,  Sackreuter,  Pfarrer  zu  Rannheim 

am  Main.  4.,  verbess.  Anff.  Darmstadt,  Leske.  1834. 

VIH  n.  72  S.  8.  (4  Gr.) 

[954]  Der  Spiegel  des  Anstandes,  oder  cinhicho  Beleh- 
rung, wie  man  sich  nach  den  Begriffen  und  Gewohnheiten  der  ge- 
bildeten nnd  eleganten  Welt  in  allen  Lebensverhältnissen  zu  be- 
tragen hat,  um  für  fein  gebildet  za  gelten,  sich  ohne  Zwang  in 
jedem  Kreise  za  bewegen  n.  s.  w.  Nach  der  6.  Aull,  des  manuel 
de  la  bonne  compagnie  etc.  der  l^lad.  Celnart»  Stuttgart, 

Neff.  1834.  31  S.  8.  (6  Gr.) 
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Deutsche  Sf>rache  und  schone 
Literatur. 

[955]  Laienhrevier.  Von  Leopold  Schefer,  Erstes 

llalhiahr.  Berlin.  Veit  u..  Comp.  1834.  304  S.  8. 

(1  Thh-.) 

Unsere  Voreltern  hatten  die  Gewohnheit , einen  Morgen-  und 
Abendsegen  zu  lesen,  nm  daran  ihr  Geiniith  zu  sammeln  und  ih- 
rem VFillcn  eine  ernste  Richtung  auf  die  Pflichten  des  Lebens  zu 
geben.  Diese  Sitte  ist  bei  nns  abgekommen  und  an  die 'Stelle 
der  geistlichen  Breriarien  sind  Romane  und  politische  Flugschrif- 
ten getreten.  Ob  nun  der  Vf.  desshalb,  weil  ein  Brevier  jetzt  wohl 
meist  Laien  trüB , oder  aus  einem  andern  Grunde  seiner  Gedicht- 
sammlung diesen  Titel  gegeben  hake , kann  Ref.  nicht  bestimmen ; 
mit  Vergnügen  gesteht  er  aber,  dass  es  ihm  wohlgethan  hat, 
unter  den  vielen  Leerheiten  der  Tages-  und  Zeilliteratnr  endlich 
einmal  auf  ein  - Buch  gestossen  zu  sein , in  weichem  Gedanken 
sind  nnd  zwar  in  so  reicher  Fülle,  so  schöner  Auswahl,  dass 
das  Buch  seihst  am  Ende  weniger  den  Laien , als  den  geistigen 
Klerikern  gefallen  wird.  Vielleicht  steht  aber  doch  zu  erwarten, 
dass,  so  wie  man  friilier  Young’s  Naclitgedanken , Pope’s  Versuch 
frber  den  Menschen,  GIcim's  Ualladat  und  Herders  grössere  nnd 
kleinere  Fragmente  zur  anhaltenden  Lecliiie  wühlte,  so  auch 
jetzt  noch  mitten  im  Geräusche  und  Gedränge  der  Zeit  sich  hie 
etnd  da  eine  empiiingliche  Seele  linde , die  ein  solches  Buch  zu 
schätzen  nnd  auf  ihr  eigenes  Leben  imzuwendcn  wisse.  Der 
Gmndcharakter  aller  einzelnen  Gedichte  ist  die  ernste  Reflexion, 
die  so  nahe  an  den  Grenzen  der  Philosophie  steht,  dass  der  Ij- 
Vlsche  Schimmer,  der  über  das  Ganze  leicht  verbreitet  ist,  den 
Leser  nur  reih,  nm  ihn  zu  fesseln,  nicht  um  ihn  zu  zerstreuen; 
und  je  weniger  aus  dem  Reiebthum  der  Betrachtungen  Einzelnes 
heraiLsgehnben  werden  kann,  desto  mehr  muss  sich  RcL  mit  der 
Hoffnung  begnügen , dass  das  Ganze  im  weitesten  Kreise  die  wohl- 
thätige  Wirkung  haben  möge,  die  cs  seiner  Ndtur  nach  haben 
kann.  — Die  einzelnen^  sämmtlich  in  nicht  gereimten  Jamben 
geschriebenen,  bald  längem  bald  kürzeren  Betrachtungen,  sind  ein- 
fach mit  Zahlen  überschriehen , nnd  jedem  Monat  deren  so  viel 
outergeordnet , als  dieser  Tage  hat.  Dieser  Band  umfasst  dem- 
nach die  Moante  Januar  bis  Juni;  möchte  die  zweite  HälAe  redit 
bald  nachfolgen.  Die  äussere  Ausstattung  ist  dem  Wierthe  des 
Buches  angenlcssen. 

\ * 

[956]  Joliann  von  Tenczya.  Eine  geschiclttl.  Eizäh« 
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Inn^  ans  dem  Poln.  des  J.  U,  Niemcemcz,  2«  Anfl. 
3 Bde.  Berlin,  Sander.  1834.  YIn.217,  224,  151  S. 
8.  (1  Tlilr.  12  Gr.) 

Die  frühere  Geschichte  Polens  mit  seinen  innern  nnd  Süssem 
Kümpfen  bietet  für  den  historischen  Roman  einen  glilnzenden  and 
lebendigen  Hintergrund,  nnd  vürde  auch  längst  mehr  benutzt 
worden  sein,  wenn  unsern  Schriftstellern  die  nöthigen  Materialien 
besser  nnd  bequemer  zur  Hand  lägen.  Jetzt  erhalten  wir  Ton 
einem  Polen  selbst,  dem  unter  seinen  Landslenten  hochgeachteten 
Niemcewicz,  einen  solchen  Roman  ans  der  schönsten  Zeit  Polens, 
der -Mitte  des  16.  Jahrh. , in  dem  das  historisch  erwiesene  Lie- 
. besverhältniss  des  jungen  Tenczjnskj  nnd  der  wegen  ihres  Rück- 
tritts zur  katholischen  Kirche  sehr  Tcntnglimpften  schwedischen 
Prinzessin  Cäcilia  den  Mittelpunct  bildet,  an  welchen  sich  die 
übrigen  Begebenheiten  anschliessen.  Abgesehen  ron  dem  änssera 
Interesse,  das  dieses  Werk,  theilsbeiden  Zeiterinnemngen,  theila 
weil  es  wohl  das  erste  grössere  belletristische  eines  Polen  ist,' 
welches  übersetzt  wurde,  erregt  haben  mag,  hat  es  auch  wirkli- 
chen Werth  nnd  ein  ganz  eigenthümliches  Gepräge.  Niemeewia, 
wie  er  selbst  sagt,  in  seinem  Alter  noch  immer  das  Bedtirfhisa 
der  Arbeit  empfindend,  wählte  gerade  den  historischen  Roman, 
als  eine  für  die  abnehmenden  Kräfte  angemessene,  und  so  hat 
sie  denn  in  Ton  und  Haltung,  vielleicht  dem  Vf.  unbewusst,  eine 
überraschende  Aehnlichkeit  mit  der  Odjssee  des  -Greises  Homer 
gewonnen,  wie  sich  jeder  gleich  Bd.  1 S.  6,  25  u.  a.  überzeu- 
gen kann.  Das  Lesepnblicum  wird  vieUeicht  mehr  Modernes  wün- 
schen, gewiss  aber,  da  auch  die  Uebersetznng  flicssend  ist,  bis 
an  das  Ende  des  Baches  aushaltcn,  109. 

[957]  Godolpliin,  oder  der  Schwor.  Nach  der  2.  Aofl, 
des  engL  Originala  übersetzt  Ton  Louis  ,Lax,  3 Bde. 
Aachen,  Mayer.  (Brüssel,  Mayer  n.  Somerhausen.)  1834* 
IX  n.  287,  232,  251  S.  8.  (3  Thlr.  12  Gr.)-  - ■ 

Ob  dos  Buch  mehr  Biographie  als  Roman  sei,  yrie  das  Vor- 
wort andeutet,  kann  Ref.  nicht  entscheiden,  wohl  aber  aus' vqller 
Ueberzeogung  das  lesende  Publicum  darauf  anfmerksam  machen. 
Die  Gesuchte  selbst  bewegt  sich  in  dem,  dem  Engländer  eigen- 
thümlichen  Gebiete  seiner  Aristokratie,  die  allcrdmgs  mit  ihrem 
auf  der  solidesten  Basis,  dem  Grundbesitze,  beruhenden  Reich- 
thume,  ihrer  Unabhängigkeit,  aber  auch  mit  ihrer  iatellectuellen 
Leerheit  und  ihrem  Aberwitz  in  sodellen  Beziehungen,  selbst  dem 
minder  geübten  Beobachter  reichen  Stoff  zu  Schilderungen  obgeben 
würde,  ln  diesem  Werke 'aber,  dessen  Hauptzweck  in  der  Dar- 
Beprrt,  d,  gm.  dtutmk.  LU.  I.  10.  47 


Digitized  by  Google 


68d  DeAtiohe  Sprache  a.  schone  Lit. 


lüelhing  des  Einflnsses  liesteht,  welcben  die  grosse  Welt  auf  di« 
geistvollem  und  onteraehmendem  Personen  beiderlei  Gesckiechts 
ansübt,»  wnitet  die  ILind  eines  Meisters,  der  freilich  noerkannt 
bleiben  und  sogar  den  Leser  in  dem  Vorworte  zur  zweiten  Aus- 
gabe, wo  die  Yermuthnngen  des  Publicums,  dass  d’Israeli,  Bulwer 
oder  Andere  die  Verfasser  seien,  erwiihnt  werden,  bereden  will, 
dass,  wenn  keine^Frau  einige  Tlieile  des  Werks,  so  auch  kein 
Miuin  es  ganz  geschrieben  haben  könne.  — Der  Name  des  Ueber- 
setzers  bürgt  für  die  Gewandtheit  seiner  Arbeit ; das  Aenssere  ist 
anständig. 

[958]  Dentsche  Briefe.  I.  Leipz^,  Friedr.  Fleische. 
1834.  Vm  0.  182  S,  8.  (1  Thlr.) 

„Bei  ans  Denlschen  ersetzen  die  Briefwechsel  die  Memoiren“, 
sagi  die  Herausgeberin  dieser  Briefe,  K.  v.  Woltninun,  im  Vor- 
worte. „Indem  ich“,  fiihrt  sie  fort,  „in  denselben  nucli  eine  Gmppe 
ausgezeichneter  Personen  des  letztrerflossenen  Menschenalters  dem 
Publicum  näher  bekannt  habe  machen  wollen,  habe  ich  mir  die 
Begel  gemacht,  Alles  wegzulassen,  was  nicht  charaktcristisdi  und 
an  sich  wichtig  ist.  Nur  so  viel  Unbedeutendes,  als  zum  Ver- 
ständniss  der  Briefe  dofchaus  nöthig  ist,  habe  ich  beibehalten. 
Nicht  Al[es  ist  ausgezeichnet,  was  ausgezeichnete  Menschen  sagen 
and  thun.  Sie  haben  in  vidlea , ja  in  den  meisten  Standen  ihres 
Lebens  nichts « votr,  den  Unausgezcichneten  voraus.“  Grandsätze, 
welche  überall  befolgt  zu  sehen,  bei  mancher  grussern  Briefsiunm- 
lung  sehr  wünsehcnswcrtli  gewesen  wäre!  Die  Briefe  Selbst  sind 
6 von  Goethe  an  Woltmann,  mehrere  von  Woltmann  an  vonHa- 
lem,  von  Berger,  von  Viunhagen,  vom  Grosslierzog  von  Frank- 
furt an  Woltmann,  von  Therese  Huber  an  K.  v.  Woltmann  u. 
Si'W4  Besonders  dankenswerth  ist,  die  Mittheilung,  eines  Aufsatzes 
von  Woltmann  „über  Goethe  mit  Beziehung  auf  dessen  3 erste 
Bände  ton ‘Didihuig  und  Wahrheit“,  welcher,  wenn  Ref.  nhit 
MTt,  1815  M der  ^naischen  LHeratnnieiL  zuerst  erschien.  Wenn 
das  Erscheincitl  mehrerer  Bägdehcn  von  <}er,Aldhalune  dieses  ab- 
hängt, so  wünscht  Ref.  diesem  die  beste.  92. 

-.T  . » 

.>  [959]  Das  Qocdlibct^  oder  RändbeckeRchon  nnd  Assa  foetida, 
dem  schönen  nnd ' häuslichen  Gesebicchte  geweiht  von  J»  Loe^ 

bell,  2,  Bdchn.  Beritn, ' Hemnaon.  1834.  IV  n.  84  S. 
8.  (8  Gr.)  ’ , 

, [1.  Bdchn,  BecUn,  Cosmar  .u.  Kraute.  18SS.  8 Gr.] 

Das  Buch  ist  verklebt;  wen  die  angekündigte  Alisrhu^  ma 
Räodierkerzcfaen  nnd  Assa  foetida  nicht  abschreckt,  die  Schranken 
de«  Buchbinderkloisters  za  dorchbrechen,  der  wird  finden,  dass 


y 


Digitized  by  Google 


Deotsche  Sprache  n.  schöne  Lit.  687  ' 

das  Büchlein  pikant  ist.  Wie  der  belletristische  Beriinisnins  es 
aniito^,  Gegenstände',  wie  „die  Kunst,  die  Männer  zn  nnteijo- 
rhen,  die  ausgestopfte  Wade,  Geständnisse  eines  Strumpfbandes, 
aus  dem  Leben  einer  Geldbörse“  und  dergleichen  Dinge  mehr  pi- 
kant zu  machen,  braucht  wobl  nicht  erst  gesagt  zu  werden.  Das 
Opns  ist  „den  freundlichen  Leserinnen“  gewidmet;  wenn  sie  aber 
einige  Delicatesse  besitzen,  werden  sie  es  ungelesen  lassen,  so- 
bald man  nämlich  unter  Delicatesse  nicht  lüsterne  Feinschmecke- 
rei versteht. 

[960]  Die  Tochter  der  Uaterwelt.  Romantische  Er- 
zähhing  Ton  O,  Moranü  Leipzig,  Hartknoch.  1834. 

226  S.  8.  (1  Thlr.) 

Kidits  ist  einer  romantischen  Erzählung  nnchtheiliger  als  ein 
aaturlicher  Plan , fein  und  scharf  gezeichnete  Charaktere  und  eine 
das  Ganze  tragende  poetische  Idee.  Der  Vf.  hat  diese  Fehler  ^ 
glucklirh  Terraieden  und  so  sorglos  in’s  Blaue  bineingeschrieben, 
sich  so  wenig  an  Ungereimtheiten  gestossen , dass  wir  in  ihm  ein 
vorzügliches  romantisches  Talent  erkennen,  welches  zn  empfehlen 
nns  um  so  mehr  obliegt , als  wir  vermuthen,  diess  Talent  sei  noch 
ein  jugendliches,  erst  beginnendes.  Und  welchen  Reichthum  ent- 
faltet es  schon  in  diesem  Buche ; neapolitanische  Räuber  von  allen  ' 
Sorten,  nämlich  gemeine  und  edle,  hohe  Frauengcstalten,  ein  der- 
ber thüringischer  Reitknecht,  der  auf  Wälschiand  flucht,  sein  Herr  ein 
Graf,  der  davon  entzückt  ist.  Neapolitanische  Vornehme,  die  sich 
wieder  in  feige  Lüstlinge  imd hochherzige  Menscheii  scheiden,  und 
die  Lazzaroni , die  „frommen  Naturmenschen“ , vergifteter  Wein, 

Mord,  Kampf,  Attentate  zum  Stnpmm  violentum,  oder  wie  es  hier 
decent  heisst:  „elmlose  Bemühungen  um  die  Gunst  der  halb  ent- 
i=eelten  Jungfrau“ , lüsterne  Scenen  und  wieder  keuscheste  Lielte, 

Italiens  Gluth  und  Pracht,  Blutrache  und  damit  verknüpftes  Schick- 
sal; diess  AJIcs  findet  sich  auf  226  Seiten  dargestellt  und  ikbge- 
bandelL  (Jewiss , wäre  der  Vf.  ein  schon  Geübter,  er  hätte  mehr 
als  3 Bände  heraasgedehnt  und  uns  nicht  blos  so  kurzen  Genuss 
»reitet.  108. 

t 

[961]  Die  Geschwister,  oder  die  Groaten  in  Aiten- 
mrg.  Romantische  Geschichte  ans  dem  siebzehnten  Jahr- 
inndcrt  von  Wilhelmine  Lorenz.  Lcijraig,  Wienbrack. 

1834.  228  S.  8.  (1  Thlr.  6 Gr.) 

Diese  durch  dccente  Schilderung  von  Croatengräneln  und  Bür- 
;cnioth  über  das  Treiben  im  Sfjähr.  Kriege  anmuthig  belehrende 
omantische  Geschichte  ist  zugleidi  eine  rührende  Geschiebfe,  denn 
B ihr  stirbt  ein  Jüngling  Heinrich  an  einer  Brustkrankheit , und 

47* 
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iHese  ist  eine  Folge  der Verlctxnngen,  die  er  erhielt,  alsersemff 
Schwester  Clara  gegen  einen  Croatenhauptmann  beistand;  besage 
Schwester  aber , die  in  jenem  Hauptmann , nachdem  'sie  sich  ti(( 
mit  ihm  mngela^sen , mit  wahrhaft  weiblicJtem  Sinn  ein  Ungebeoer 
erkannte,  als  er  sich  weigerte,  sie  zn  heinitben,  bekommt  isar 
einen  andern  Mann,  stirbt  aber  ihrem  Bmdcr  ans  Gram  bald  Bark 
Diese  Geschichte  ist  ausserdem  eine  schaurig-romantische  Geschicli- 
te,  denn  jener  Croate  Grimäldo,  eigentlich  der  Ihtstard  eines  rö- 
mischen Geistlichen  und  schauderrollcr  Mörder  seines  Vaters,  sinl 
Ton  dem  guten  und  bösen  Princip  hin-  und  hergerissen;  beisal 
hätte  ihn  die  Liebe  zu  Clara  gerettet,  aber  das  böse  Princip  mosstr 
ihn  haben,  und  so  fiihrt  er  denn,  nachdem  er  ausser  Einfluss  ad 
die  Geschichte  gekommen,  als  Selbstmörder,  mit  dem  Beiiuaa 
Höllenhand , lästernd  zum  Teufel.  Diese  Geschichte  hat  frnx; 
eine  moralische  Tendenz,  die  beinahe  auf  das.  Titelblatt  gekoB-i 
men  wäre,  und  „die  Folgen  Eines  Fehltritts“  heisst;  dieser  FeW- 1 
tritt  aber  ist  eben,  dass  sich  Clara  in  einen  Croaten  Tcrlidilr 
und  noch  specieller,  dass  sie  sich  Ton  ihm  zum  „Mummensekan) 
führen  Hess.  Fügen  wir  nun  noch  hinzu,  dass  diese  belefartslr. 
rührende , schaurige , moralisch-romantische  Geschichte  den  anp- 
griffenen  Leser  noch  zu  Ende  beruhigt,  und  zw’ar  durch  die  Ho- 
rath eines  sehr  braven  jungen  Mannes,  Namens  Conrad,  deTU< 
einem  ungeschickten  Schmiedegesdlen  ein  edeler  Croate,  aus  die<s 
endlich  ein  sehr  geschickter  Kursehmied  wird,  mit  einem  eh«i!'< 
braven  Mädchen , Elsbeth , die  ihre  eigentliche  Neigung  zn 
obenerwähnten  Heinrich  beherrscht , bis  er  todt  ist , so  braork* 
wir  zu  ihrer  Empfehlung  weiter  nichts  zu  sagen.  10& 

[962]  Blnmenknospen.  Sammlaug  neuerer  Gedielt 
von  Hermann  Klenche.  Hannover,  (Helwing.)  1831. 
139  S.  8.  (n.  20  Gr.)  ' i 

Nachdem  wir  diese  neuem  Gedichte  des  Hm.  Klencke  gde 
sen,  sind  wir  froh,  die  mudimasslichen  ältera  nicht  zu  kemm. 
Nur  eine  Zeile  hat  uns  in  der  ganzen  Sammlung  gefallen, 
diese  auch  sehr  gut ; es  ist  die  (S.  127),  in  welcher  der  Dirk® 
seinem  „Freundchen“  den  Rath  gibt:  „wirf  mir  an  den  Kopf  d* 
Gedichte“.  Wir  würden  diesen  Rath  nicht  befolgen,  w«I  wir  ek« 
jenes  Freundchen  nicht  sind;  aber  die  Zeile  ist  und  bleibt  nz'' 
Die  in  dieser  Sammlung,  welche ' besser  Lederstreifen  als  Bliui)»- 
knospen  heissen  würden,  enthaltenen  Gedichte  sind  von  sehr  w- 
schiedener  Art,  scherzende,  satjrische,  sentimentaie,  blos  Ijrisii 
und  episch  lyrische , aber  alle  haben  das  Gemeinsame , dass  ^ 
ohne  Poesie,  breit  und,  selbst  die  kürzesten  zweizeiligen,  larr 
weilig  sind.  Wie  nun  ein  solcher  Poet  das  Herz  haben  ka» 
überhaupt  über  Etwas,  und  nun  gar  über  schlechte  DichtcNr  insr 
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genannten  Xenien  Witz  zu  machen,  z.  B.  einen  annen  Magister 
so  bejammern,  dass  er  sich  quält,  geistreich  zn  sein  nnd  Poet, 
begreifen  wir  nicht,  würden’a  aber  nnTerschämt  nennen,  wenn  wir 
grob  sein  wollten. 

[963]  Maja.  Bibliothek  neuer  OriginalnoTeDen.  5.  Bd. 
Stuttgart,  Haübergcr’sche  Bnchh.,  1834.  230  S.  8. 
(1  Thlr.  3 Gr.) 

Auch  n.  d.  T.:  Die  Frenndinnen.  Eine  Erzählung  ans  den 
polnischen  Revolutionszeiten  von  Charlotte  von  Glüm-r  geh. 
üpohr, 

[Vergl.  Repertor.  No.  458  n.  59.] 

Der  Hanptpnnct  in  dieser  Erzählung  ist  die  Entführung  des 
König  Stanislas  durch  die  barer  Conföderation  1771  nnd  die  da- 
mit zusammenhängenden  Begebenheiten.  Dichtung  und  Geschichte 
sind  nicht  ungeschickt  in  einander  verwebt , nnd  die  ganze  Er- 
zTihlnng  kann  wohl  unterhalten.  Dass  es  ohne  Resignation,  ohne 
Beglückung  eines  hässlichen,  aber  edeln  Mädchens  durch  den  be- 
sten Mann  nicht  abgeht,  lässt  sich  von  einmr  Damennovelle  nicht 
(Inders  erwarten.  Mit  einer  silbernen  Hochzeit,  an  die  sich  Ver- 
lobungen zwischen  der  indess  herangewachsenen  Nachkommenschaft, 
(mschliessen , endet  sich  Alles  im  Jahre  1800  hüdisl  erwünscht^ 
Der  emphatischen  Stellen,  wo  die  Prosa  in  Jamben  henimhüpft, 
sind  allznviele.  — Ueber  Incorrectheit  des  Druckes  ist  sehr  zn 
klagen.  • 108. 

[964]  Romeo  oder  Erzieliong  nnd  Gemeingeist.  Ans 
den  Papieren  eines  nach  Aiimrika  ansgewanderten  Leh- 
rers herausgegeben  tou  ür.  Karl  Hoffmeister,  3 Bdchn. 
Essen,  Bädcker.  1834.  TI  n.  280,  332,  370 S.  8. 
(3  Thlr.) 

So  gern  wir  anerkennen,  das-s  >in  diesem  „ersten  LehreT- 
oder  Schniroman,“  wie  ihn  der  Hcranisgeber,  den  wir  trotz  seines 
Alilehnens  doch  wohl  fiir  den  Vf.  halten  dürfen,  nennen  möchte, 
über  Erziehung,  Lchrerberuf  nnd  vervrandte  Gegenstände  viel  Wah- 
res und  Treffendes , und  noch  mehr  geistig  Anregendes  gesagt  ist, 
und  so  gern  wir  ihn  deshalb  denen , welchen  Jene  Dinge  am  Her- 
ren liegen,  empfehlen,  so  können  wir  doch  nicht  bergen,  dass 
das  ganze  Buch  auf  uns  einen  runbefriedigenden  Eindruck  gemacht 
bat.  Da  wir  in  eine  ausführliche  Kritik  nicht  eingehen  dürfen, 
w wollen  wir  nur  kurz  das,  was  nns  eben  mangelhaft  erschienen 
ist,  angeben.  Dass  der  Vf.  die  Form  des  Romans  gewählt  hat, 
•ndeln  wir  keineswegs,  wohl  aber,  dass  er  diese  Form  zu  oft 
und  zwar  auf  solche  W'eise  vernachlässigt  hat,  dass  der  schöne 
Vortheil,  den  sie  gewährt,  die  verschiedenen  Ansichten  verachie- 
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dener  Indiridnea  Bidit  abslcact,  sondern  lebendig  and  lebendig  wir- 
kend dHransteliea , bisweilen  schwindet.  Schon  dass  das  ganze 
Buch  nus  Briefen  und  Tagebüchern  zusammengcstelit  ist,  rerieitet 
za  einem  Ueberwicgen  der  Reflexion;  dorh  noch  mehr,  and  so, 
dass  rann  oft. nicht  mehr  ein  poetisches  Werk,  sondern  eine  Ab- 
handlung TOT  sich  zu  haben  meint,  wirkt  die  Einflechtung  von 
wirklichen  Abhandlungen  und  Reden,  in  denen  noch  dazu  zu 
grosse  Breite  und  zu  wenig  Schärfe  zu  herrschen  scheint.  Wenn 
durch  diese  Thcile  des  Buches  in  das  Gmize  krälldger  eingegrif- 
fen würde,  wenn  sie  etwa  entscheidende  Momente  in  der  Entfaltiing 
jenes  Ganzen  bezeichneten , so  würden  wir  sie  als  Ruhe-  und 
Snmmelpuncic  eher  billigen;  aber  uns  wenigstens  scheinen  sie  in 
der  That  meist  nur  Zugaben  zu  sein , und  als  soldie  nehmen  sie 
einen  ungehörigen  Raum  (über  200  SO  ein,  und  machen  sich  zu 
breit,  so  dass  man  oft  versudit  ist,  zu  glauben,  der  Roman  sei 
blos  um  sie  einzuführen  geschrieben.  In  dem  ganzen  Gange  des 
Romans  aber,  und  niunenllich  ip  der  Darlegung  der  Terschiedenen 
Ansichten,  auf  die  es  ankoramt,  ^den  vir  zu  wenig  Entwicke- 
lung und  zu  wenig  Abschliessendes,  dagegen  zu  viel  innere  AN'ii^ 
ning  und  zu  viel  Hin-  und  Wiederßchwiuiken.  Daran  scheint  uns 
der  Held  des  Romans  die  meiste  ScJmld  zu  haben.  Dieser,  ein  Jun- 
ger Lehrer,  Romeo,  hat  die  schönsten  Ideale  und  ist  begeistert 
für  sie,  aber  recht  scharf  weiss.  er  eigentlich  nie,  was  er  will; 
daher  schwankt  er  beständig,  spricht  sehr  viel,  und  lässt  siidt  in 
der  Regel  von  Andern,  die  ihm  imponiren,  leiten.  Nun  wollen  wir 
zwar  kein  Ideal  als  Helden,  aber  doch  auch  nicht  gerade  einen 
Schwächling,  und  ein  solcher  ist  trotz  seines  schönen  aber  über- 
schwenglichen Strebens  und  WoBens  Romeo.  Wo  soll  das  poetische 
Interesse  iiir  einen  solchen  herkommen,  und  wie  soll  es  aushal- 
ten?  Diunit  hängt  ferner  zusammen,  dass  wir  zu  Ende  des  Ro- 
mans weder  hinsichtlich  der  äussem  Handlung,  noch  hinsichtlich 
der  in  dieser  eben  vorgeführten  und  entwickelten  Ansichten  zu  ei- 
nem rechten  genügenden  Ausgang  und  Abschluss  kommen.  Ro- 
meo geht  nach  Amerika  mit  Freunden  und  einer  reichen  Frsa, 
weil  er  sich  einbildet,  es  in  Europa  nicht  mehr  ausiuülen  zu  kön- 
nen , und  dort  Ideale  zu  verwirklichen  hofft , in  denen  wir  doch 
unmöglich  das  Resultat  der  ganzen  Yerhandlungen  über  Ersiehong 
und  Geraeingeist  erkennen  können;  er  freilich  glaubt,  endlkh 
das  rechte  Maass  und  den  festen  Boden  gefunden  zu  haben,  aber 
der  Leser  kann  diesen  Glauben  nicht  theilen,  das-Yorhefgebende 
zwingt  nicht  dazu;  Romeo  hat  sich  auch  zu  der  Auswandemss 
bereden  lassen,  und  dass  er  es  in  Amerika  über  kurz  oder  lasg 
satt  haben  wird,  sieht  man  zu  deutlich  vorher.  Der  Leser  aber, 
wenigstens  wenn  es  ihm  so  geht  wie  uns,  fühlt  ein  gewisses Us- 
behagen  in  sich,  wenn  er,  nachdem  er  sich  durch  drei  Bünde, 
in  denen  so  viele  verdricssliche  und  beengende  Zustände  geschil- 
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dert  werden 5 dorch^dritngft  hnt,  endlich. zwar  ein  Ende  des  Pih 
piers  und  Drucks , aber  kein  Ende  der  Geschichte  findet  108.  ■ 

[965]  Vor-  und  Nachspiele  für  die  Bülme,  ?ou  C. 

Lebnän.  2.  Bd.  Mainx,  Kupferberg.  1834 S.  8. 

(2  Thlr.) 

[1.  Bd.  Bbendu.  18SS.  2 Thlr.] 

Es  enlhfilt  dieser  Band  7 , meist  mit  besonderer  Seitenzahl 
beginnende  und  also  wohl,  auch  einzeln  zu  beziehende  kleine  Thea-* 
tersliicke.  1)  „Die  kinderlose  Ehe“,  nach  dem  Französischen,  eU 
was  frivol  mit  Situationen,  die  ztun  Theil  das  Zwerchfell  in  hoheni 
Grade  erschüttern;  2)  „der  freiwillige  Landsturm“,  nicht  mibder 
komisch-derb;  3)  „ein  Fehltritt“,  französischen  Ursprungs  Wich 
Ecribe.pnd  etwas  ins  Rührende  übergehend;  4)  ,, Poesie  und l^ro-. 
ea“  , eine  Beiu-beitung  des  schon  vor  30  Jahren  beliebten:  „dies 
Uans  ist  zu  verkaufen“  ; 5 u.  6)  „Nummer  777  und  die  Ver- 
storbene“, sind  bereits  auf  allen  Bühnen  besonders  durch  die  Rol- 
len 'des  Pfeffer’  und  Yortheil  Lieblinge  des  Publicums  geworden. 
Endlich  7)  „die  Intrigne“;  ist  ziemlich  unwahrscheinlich  und  fuhrt 
den  Bruder  des  bekannten  ,4’‘ähnrich  Rummelpuff“ , aber  ganz 
im  Cband(ter  desselben,  wieder  ein,  indem 'er  ihm  nur  noch  ein« 
tüchtige  Portion  Feigheit  beimischt  und  die  Intriguo,  welche  ihm 
gespielt  wird,  nicht  viel  Feinheit  nöthig  macht.  5. 

[966]  J,  P.  Hebels  sämmtliche  Werbe.  7.  Bd.  L5-^ 
turgisebe  u.  andere  Beiträge  ncimt  Kateebismu«.  8.  Bd» 
Vermischte  Aufsätze.  (Oder  3.  Lief.  d.  sämmtl.  Werke.) 
Karlsruhe,  MöIleFschc  Hofbuebb.  1834.  IVu.  267S.,  FV 
u.  260  S.  8. 

[1.  n.  2.  Lief.  S — 6.  Bd-  Bbend.  1832,  .83.  Ladenpr.  für  SBde.  7 Thlr.]  . 

Die  vielfache  Liebe,  welche  sich  der  Vf.  in  alten  Gauen 
Deutschlands  durch  seine  allemannischen  Gedichte  erworben 
würde  allein  schon  eine  Gesammtau^abe  seiner  Schriften  gerecht- 
fertigt , ja  .wünschcnswcrtli  gemacht  haben,  wenn  auch  nicht  seine 
übrigen  Volk.sschriften,  der  Rheinische  Hausfreund,-  das  Schatz- 
kUstiein,  die  biblischen  Erzählungen  n.  a.  m.  einen  eigcntbümli- 
chen  und  bleibenden  Werth  hätten.  Die  vorl.  3.  Lieferung,  wel' 
che  der  CTsten  nach  einer  ziemlich  langen  Pause  folgt,  enthält 
nun  im  7.  Bande  ausser  dem  chrisll.  Katechismus  und  liturg.  Bei. 
trägen,  kurze  „Ideen  zu  einer  Gebetstheoric , Gebets-  und  Tauf- 
formulare für  sehr  verschiedenartige  Verhältnisse,  Beiträge  zur 
Pastoraitkeologie  undReligionsphilosophie“.  Die  letzteren  sind  kurze 
Entwürfe,  zu  welchen  der  Vf.  wohl  meist  durch  seine  amtlich« 
Thätigkeit  mag  veranlasst  worden  sein.  Dm*  8.  Band,  der  vor- 
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mischte  Aafsütze  enthält,  erinnert  sehr  hfinfi^  nnd  erfreolidi  an 
den  gemüthlichen  Homor,  die  innige  Herzlichkeit,  die  einfache, 
ungeschminkte  Natur-  und  Menschenliebe,  die  Hebel  den  Dichter 
jedem  nnTerkünstelten  Gemüthe  so  werth  macht.  Auf  Einzelnes 
aufmerksam  zn  machen,  ist  schon  desshaib  nicht  niilhig,  weil  He- 
bel jedenfalls  zn  viele  Freunde  hat,  als  dass  die  Gesammtausgiüie 
seiner  Werke  anbeachtet  bleiben  könnte. 

[967]  Ditmar  Ton  Cromsdorf  oder  das  Moosweibchen. 
Historisch  romantische  Erzählung  aus  dem  Anfang  des  13.  Jahr- 
hunderts Ton  dem  Verfasser  der  Novantiken.  M'eijnar,  Gräh- 

ner.  1834.  VDIn.  112  S.  8.  (12  gr.)  ^ 

[968]  Siegnmod  Wildgraf  von  Rossbnrg,  letzter  Gro^ 
meister  der  Todtenritter.  Eine  abenteuerliche  Erzilhlung  ans  den 
Zeiten  Kaiser  Heinrichs  des  Vierten,  von  Sebaldo,  Verfass,  von 
Leipzigs  Vorzeit,  des  Lebens  Licht  und  Schatten,  Wahrheit  und 
Phantasie  n.  a.  m.  Leipzig,  J^Iagaz,  für  Indnstrie  n.  Lite- 
ratur. 1834.  rV  0.  244  S.  8.  (1  TLIr.)  , 

Die  Vorrede  von  No.  967.  spricht  von  dem  bekanntlich  bei  Wei- 
ntar  liegenden  Dorfe  Tiefart , dem  ihm  gegenüberliegenden  grossh. 
weimarischen  Cammergnle  Gross-Cromsdorf  sammt  den  ehemaligen 
Besitzern  desselben;  ferner  vom  Moosweibchen  und  der  Moosrose. 
8.  1 aber  springt  von  „der  heiligen  Trias , Wieland , Goethe, 
Schiller  und  der  hoebgefeierten  Herzogin  Amalie“,  ins  13.  Jahr- 
hunderts zurück , ans  welchem  eine  Ritlergeschichle  erzählt  wird.  — 
No.  968.  ist  eine  Umarbeitung  der  im  Jahre  1798  im  Gefolge  der 
Rittorromane  von  Spiess  und  Gramer  geschriebenen  „Todtenritter^'. 
Die  respect.  Leser , deren  cs  allerdings  nicht  wenige  gegeben  ha- 
ben mag,  haben  nunmehr  die  Wahl  zwischen  der  , Jugendlichen 
Phantasie“  Ton  1798  nnd  den  „ernsteren  Ansichten , der  richtige- 
ren Beurtheilungskrafl  und  dem  verbesserten  S61e  von  1834. 

[969]  Irrlichter,  von  Pa«/  CleMrens.  Dresden,  Giim- 
ineFscfae  Buchh.  1834.  47  S.  8.  (..  Gr.) 

[970]  E»  L,  Bultcer' s Werke.  Ans  d.Engl.  13.  Bdchen. 
(X  u.)  128  S.,  14.  Bdchen.  118  S.,  20.  Bdchen.  (\TI 
n.)  110  S.  Stuttgart,  Metzler,  1834.  8,  (ä  3 Gr.) 

13.  n.  14.  Bdchen.  auch  n.  d.  T. : Deverenx.  Ein  Roraaa 
von  dem  Vf.  des  Pelham  n.  s.  w.  Aus  d.  Engl,  von  Friedr.  ßfot- 
ter.  In  7 Bändchen.  1.  u.  2.  Bändchen. 

20.  Bdchen.  anch  n.  d.  T.:  Die  Pilger  des  Rheins.  Eia 
Roman  n.  s.  w.  Ans  d.  Engl,  von  Fr.  Natter.  In  3 Bändeben. 
1*  Bändchen. 

[Vergl.  Report.  No.  8G2,  5S9  n.  844.] 
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[071]  Chroniqn©  scandaleuse  des  papstlidiwi'  Stniles.  - 
Oder  (Jallcrie  gottloser  Statthalter  Christi  auf  Erden.'  2.  Bd. 
Leipzig,  Liter.  Museum.  1834.  278  S.  8. 

Audi  Q.  d.  Tit. : Papst  Alexander  YI.  und  sein  Sohn  der 
Cardinal  Cäsar  Borgia  die  beiden  grössten  Böscwidiler  ihrer  Zeit. 
Ein  histor.  Roman  von  J.  P.  G.  ^Vienne l.  2.  Bd.  . 

[Vergl.  R'epert.  Iso.  457.]  , i . 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 
’ ■■  . /‘Tatur.  " 

[072]  Französische  Schulgrammatik  für  Gymnasien  und 
Progymnasien,  yon  Heinrich  Knebel,  Lehrer  am  kön.  pr. 
Gjmnas.  zn  Kreuznach.  — Nebst  einem  Uebungsbuclie  zum  üe- 
bersetzen  ans  dem  Deutschen  ins  Französische  von  Krmt  Höeh- 
sten , Lehrer  am  kön.  pr.  Gjmnas.  zu  Koblcnzl  Koblenz,  Bä- 
deker.  1834.  3m  u.  260  S.  ‘gr.  8.  (16  Gr.) 

Der  Vf.  hat  sich, die  Aufgabe  gestellt,  ül>er.^,da8 Unwesent-' 
liehe  und  Ausnahmliche  zu  .vermeiden,,  das  Wesentliche  aber'so 
gedrängt  ,und  übersichtlich  als  möglich  dgrzustelien,  und  wir  fan> 
den,  dass  diese  Aüfgabe  sehr  gut  gelöst  ist.  .Dass  die  Uehcr 
setzungsaufgaben  besenders  gegeben,,  ist  für  diesen  Zweck  sehz 
förderlich..  IJeberliaitpt  sind  Klarheit  und  Zweckmässigkeit  über- 
all hervoricucliten«L  — Ob  der  Zweck  des  Vfs.  sich  nicht  eben 
so  gut  mit  einer  andern  schon  vorhandenen  Sprachlehre , wenn 
man  nur  die  Spreu  vom  Kom  überhanpt  zu  sondern  versteht,  er- 
reichen liesse,  ist  eine  Frage,  die  heul  zu  Tage,  wo  jeder  Leh- 
rer sein  eigenes  Sjstcm  gedruckt  sehen  w ilL  ganz  nnstatthaft  ist. 
Das  Aeussere  des  Buches  ist  imgenehm.  , , 17. 

[073]  Anleitung  zur  Erlernung  der  französ.  Sprache. 

Von  Philipp  Schifflin,  Lehrer  an  dec  höheren  Stadtschule 
zu  Barmen.  1.  Cursus  125  S.  • 2.  Curaus  X n.  103  S. 
Elberfeld,  Bct^er.  1834.  8.  (22  Gr.)  i 

Der  geht  "von  der  Ansicht  Jin.s,  dass  anfangs  wenig  Re- 
gel, aber  viel  Material  gegeben  werden  müsse.  Der  erste  Cursus 
schickt  demnach'  eine  ganz  knrze  Formenlehre  mit  Inbegriff  (der 
regelmässigen  Conjugationen  voraus,  und  übt  dann  diese  mit  Hülfw 
von  etwa  1200  Vocabeln  ganz  in  der  Art,  wie  wir  es  ans  Sei- 
denstücker’s  Uebongsbüchem  kennen.  Der  2.  Cnrsus  gibt  eine 
zwar  immer  noch  gedrängte,  jedoch  viel  erweiterte  Formenlehre 
mit  Znlassnng  von  etwas  Syntax.  < Der  V£  hat  sich  viel  Mühe 
gegeben,  die  Ausnahmen  so  vollständig  als  möglich  zusammenzu- 
tragen,  so  dass  > man  hier  vieles  . Einzelne  findet,  was  man  in  der- 
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gleichen  Büchern  leither  nicht  fknd.  Den  darmf  felgenden  Ue- 
bongen  sind  die  Yocabeln  nicht  TorangesielU,  wie  im  1.  Cursis, 
wogegen  die  deutschen  Sülze  immer  mehr  an  Län^  gewinneu. 
Das  zuletzt  folgende  Lesebuch  ist  mii  Hinweisun^u  auf  die  Pa- 
ragraphen der  Grammatik  und  mit  einem  Wörterbuche  Tersehen. 
Das  Ganze  TCrrüth  einen  conseqnent  durchgefohrtcn  Plan,  und  da 
die  Sprache  selbst  darin  reiner  ist , als  die  Seidenstückers , so 
wird  dem  Buche  eine  gute  Aufnahme  nicht  entgehen.  Ein  dritter 
Cursus , die  Sjntax  enthaltend , .wird  noch  folgen.  17. 

^ j'  ' 

[974]  Uebersetzungs-Bocli  ao&  dem  Deutschen  ins  Fran- 

zösische, Ton  J.  GailotSf  Leetör  d.  franz.  Spr.  am  Jo- 
hannenm.  Hamburg,  Perthes  n,  Be^er.  1834i  -VIQ  <u 
354  S.  8.  (20  Gr.)  ' ' 

Die  Ueherzeugong,  „dass  epn  Uebersetznngabneh  als  Ueber- 
gaag  von  den  gewöhnlichen  Uebnngsetücken  in  den  Grammatiken, 
zu  den  scliwere^n  dcutsclien  Schrittsteflem  von  cinigein  Nutzen 
sein  könne“,  hat  den  Vf.,  der  sieb  in  der  Vorrede' mit  einer  hent 
zu  Tilge  seltenen  Bescheidenheit  nnsspricht,  ztnr  Bearlieitnng  die- 
‘ ses  Bildics  ▼eranlassl.  Es  nnterscheid'et  sich'  von  vielen  anderti 
ähnlichen  Sammlungen  durch  die  zweckmässige  Answahl  der  üe- 
bnngsstilckc , von  denen  mehrere,  wenn  Ref.  nicht  irrt,  ausfrani. 
Classikem  entlehnt  sind.  Diesen  ist  am  Ende  ''des  Buches  ein 
sehr  sparsames  Verzeichniss  der  schwierigeren  Worte  und  Wen- 
dungen angcfiigli  Falschheiten  und  ünbchoifcnheilen  im  Dentschen, 
welciie  der  Heransg.  zu  fürchten  scheint,  hat  Ref,  nicht  bemerkt; 
wohl  aber  sind  die  eigenthfimlichen  Wendnngen  des  Französischen 
im  Deutschen  bisweilen  besser  nngedentet  wonlen,  als  es  einen 
Dcntschen  gelungen  sein  würde.  Für  den  Kreis  von  Lernenden, 
für  weichen  das  Buch  bestimmt  ist , wird  es  daher  sehr  bntneb' 
bar  sein. 

[975]  ' Opere  compinte  di  Silvio  PelKco  da  Salnnw. 
In  un  vnlnme.  ' Col  ritratto  dcl  pocta.  Lhsiaj  E,  Flei- 
scher. 1834.  XII,  XIX  u.  234  S.  kl.  FoL  (2  TUr. 
18  Gr.) 

Die  E.  Fleischer’sdie  Buchhandlung  hat  sieh  dorch  die  vor- 
Begende  Herausgabe  der  Werke  des  bisher  besonders  durch  seine 
„Prigloni“  in  Deutschland  bekannt  gewesenen  Dichters  Silvio  Pe|- 
Iko  ein  neues  Verdienst  um  die  Verbreitung  der  italienischen  Li- 
teratur in  Deutschland  erworben.  Besteht  dieses  Verdienst  zunächst 
in  der  durch  diese  Herausgabe  beiorderten  Kenntnissnahiae  der 
Werke  des  Dichters  selbst  und  des  Zostandes  der  gegenwirt^o 
italienischen  Literatnr,  nach  der  Einen  Richtung  hin;  so  mag  B» 
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es  doch  auch  mit  der  Tön  Goethf  ri^lfach  besprochenen  Idtee  ’eW 
ner  Weltliteratur  in  Verhindunji;  setzen,  vio  dies  hier  der  llecnus- 
geber  selbst,  Dr.  Ad.\Vägner,  in  der  Einleitung  >sehr  z«Wkuiii.s- 
sig  ihut;  zwerkmässig  in's'uiern,  als  eit  slih 'dabei  nicht  *nm  ein 
«inneitiires  Aofyebcn  aller  nationalen  Eigeathiünliciübeiton , sondern 
nur  um  die  luügliche  Yereinigumg  der  getrennten  Menschheit  un- 
ter der  Herrschaft  des  ewigen  Geistes  (S.ÜJ)  hundelt.  Was  die 
gen.'uinte  Einleitung  int  AJIgeineinen  anlimgt,  so  sind  wir  mit  der 
darin  (S.  Xü.)  gegebenen  Charakteristik  PeHico's  und  dessen  VerJ 
gleichung  mit  Mannoni,  der  die  übrige  Charakteristik  der  italie- 
nischen Poesie  nnd  Literatur  überhaupt , von  Dante  an  bis  auf  die 
neueste. Zeit  herab  (S.^HI-rrX),' doch  nur  gieichsum  znr  Unterlage 
dienb,  durcligüngig  einverstanden,  wran^kh  wk-  das  darin  (S. 
VH  — IX)  über,  und  gegen  A.ltiöri  Gesagte  niclil  als  ganz  .gerecht 
anerkennen  können.  Niunentlich  alter  dürfen  wir  nicht  Ttrschwei*^ 
gen^  dass  wir  die  Spnuihe,  in  welcher  JenO  Einleitmm:  geschriebea 
ist,  in  den  einzelnen  Ausdrücken  weniger  gekünstelt  gewünscht 
bütten;  der  Vf.  würde  dann  <iun  so  denilicher’  gescliriebcn  haben. 
— Der  Inhalt.. der  Sammlung  selbst.. ist  theils  prosmsch,  theils 
poetisch.  Der  prosaische,  Thcil  umfasst,  das  I.eben  Pellico’s,  von 
seinem  Lcidcnsgeliihrtcn,  dem 'fcni  igein  Maroncelli  (im  Gegcnsalze 
zu  der  Religiosität  nnd  der  kaihrfisch-chrtstlicIien  ^sinnangPel- 
Imo’s) ; - sodann : Le  mio  prifrioniyVonPellioo,  mit  einem,  begon- 
degs  auch  die  Poblik  berüWetiden  Anhänge  ran  M:tro«ceUi:  Le 
prigioni  di  S.  Margberitn  g Mili^tV^ed  Addiziuni.  alle  Mie  Pxi- 
gioni,  und  eine  AlibandJutig  Pelbco's:  üci  doveri  degli  uomini 
(die  als  ‘eiü  für  P.  charaktCristischef  K.-Uochisnius  der  Moral  al- 
lerdings hier  nicht  fehlen  durfte , aber , da  sie , n-achdenr  der  Druck 
des  Uebrigen  bereits  bis  zum  prosaischen  Theile  vorgeschritten 
War,  jedenfalls  bei  den  prosaischen  Werlum  ihre  Stelle  verlangte, 
zwischen  S.  94  und  95  unter  ‘römischen  Zalilen  tcmi  1— -XIX  ein- 
geschoben worden  Ist).  Die  mitgetheiltenDichtungen  bestehen  theils 
in  acht  Trauerspielen,  theils  in  fünf  Canliche,  unter  welchen  die 
letzlre,  eine  im  Gcfilngnisse  des  Spielbergs  gedichtete  Ode,  bis- 
her noch  ungedruckt  gewesen.  ’Ucbcrhatipt  sind  viele  dieser  Poc- 
sken  während  der  GcfungensrliaA  gedichtet,  und  tragen  daher  auch 
die  P'arbo  derselben  unverkennbar  an  sich,  .1*.  B,etrelT  de*  Aeus- 
seren  der  vorlieg.  Sainmluiig  braucht  man  nur  an  (|ie  früherea 
ähnlichen  Sammlungen,  die  in  der  Ruchhimdhuig  von  E.  Fleischer  eiv 
schienen  sind,' zu  erinnern,  *um  ihr  die  gehühi ende  Anerkennung  zu 
Theil  werden  zu  lassen;- das  beigegebene  PorirahPeltieo’s' ist  eine 
dankeuswertbe  Zugabe.  Schliesslich  erwähnen  wir  noch  nach  S.  Xll 
der  Einleitung  den  Vorsatz  des  Herausgebers,  auch  die  ferneren 
Werke  des  iruditbaren  Dichtere,  so  wie  passender  StoiT  Torhan- 
den,  herauszugeben.  37. 
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[976]  The  complete  Worfca  of  E»  L.  Bulwer,  Vol.1. 
Vni  u.  592  S,  ‘ Vol.  n.  XX  u.  506  iS.  Leipzig, 
Frcder.  Fleischer*  1834.  8. ‘(L  P«  2.  Bd,  2 Thlr.) 

Aach  a.  d.  hes.  Titela : Yol.  1.  Pelham , or  the  adTcntares 
of  a Gentleman  bj  Edward  Ljtton  Bulwer.  — Yol.  II.  England 
and  the  English  bj  etc. 

Es  bedarf  bei  dieser  Aasgabe  der  Bulwcr’schcn  Werke  in  dar 
Originalsprache  keiner  weiÜRafUgen  Anzeige,  da  der  Werth  der 
Werke  selbst,  ron  denen  jeder  der  vorlieg.  Bände  eines,  ganz  ent- 
hält, allgemein  anerkannt  ist;  sondern  nnr  aaf  die  Eleganz  der 
trpographischen  Aasstattang  p^aabt  Ref.  das  für  diesen  Theil  der 
Litcrator  sich  intcressirende  Publlcom  anfmerksam  madien  zu 
müssen,  indem  die 'Schönheit  der  Lettern,  die  Schürfe  and  Cor- 
reetheit  des  Druckes  and  die  Sanlierkeit  der  uossem  Ersekeinsng 
beweisen,  dass  bei  grösserer  Wohlfeilheit  des  Preises  dcuUdie 
Ausgaben  englischen  nach  and  nach  die  .Waage  kalten  werden. 
Der  3.  and  4.  Band  soll  the  pilgrims  of  the  Rhine  and  the  Dis- 
owned  enthalten  ,nnd  demnächst  ausgegeben  werden. 

[977]  Leitfaden  für  den  Schüler,  nach  Erlcrnnng  der 

Anfangsgründe,  Französisch  durch  Französisch  zu  lemea. 
Mapnel  de  l etudiant  etc.  ou  cabiers  d’exercices  — gra- 
dnes  ponr  i’nsage  des  dcole»  allemandes  par  L.  BuriUo», 
ancien  prof.  fran^ais.  2.  edit.  Harabönrg,  Menck.'  (Leip- 
zig, Magazin  f.  Indnstrie  u,  Lit)  1834.  VIQ  u,  154  S. 
gr.  8.  (16  Gr.)  . , , 
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[978]  M.  Antomi  Mureti  opera  oinnia  ex  Mss.  sta- 
diose  aacta  et  emendata  cnni  breri  adnolatione  Dar.  Rahnkenii 
studiosc  a se  rcc<^;mta  emendata  nucta  sclcctisque  alioroiu  et  suis 
ailnotationibas  iiistructa  accarate  e«Iidit  C.  ZT.  Frotscher  , Philos. 
Dr.  et  Prof.  etc.  A«c.  Indices  copiosiss.  VoL  I.  Praeposita 
est  Mnreti  effigies  a lithographo  expressa.  Lipsiae,  Se- 
rig.  1834.  XXXIY  u.  452  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr. 
VeL  P.  2 Thlr.  12  Gr.) 

Je  grösser  in  unserer  Zeit  der  Kampf  des  Realismus  mit  dem 
Hamanismns  ist,  desto  verdienstlicher  ist  das  Streben  der  Philo- 
logen für  die  Erhaltung  der  das.sischen  Stadien,  auf  deren  Grunde 
auch  der  Realismus  ruht,  und  ohne  deren  Kenntniss  dieser  wie 
Spreu  zusammensinkt,  desto  lobenswerther  die  Aufopfemng  der 
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Bachliiindler,  Ton  welchen  solche  ünternchnmngen  ^eSudit  oder 
nntersiützt  werden,  welche  den  neuem  Classikern  gewidmet  sind. 

' Die  Herausgabe  der  Muretisrhen  Schriften  mit  einer  solchen  Ausstat- 
tung, welche  Ton  Liebe  zur  Sache,  Ton  Kenntniss  der  Materie  und 
Form,  und  Ton  stäter  Strebsamkeit  und  Genauigkeit  zeugi,  ist  gewiss 
ein  allen  Freunden  der  alten  Literatur  sehr  dankens weither  Unterneh- 
men. Denn  die  Ausgabe  ist  nicht  bloss  eiu  wiederholter  Abdruck 
der  Ruhnken’schen , welche  bisher  für  die  beste  galt,  sondern  sie 
ruht  auf  einer  sorgfiiltig  durchgeführten  Recognition  des  Textes, 
bei  welcher  Herr  F.  nicht  allein  die  bereits  von  seinem  Vorgän- 
ger benutzten  und  gebotenen  diplomatischen  Hülfsmittel  mit  noch 
grösserer  Genauigkeit  an  wendete,  und  die  Ton  jenem  gelassenen 
Fehler  Tcrwisrhte,  sondern  auch  neue  Notizen  und  Hülfsmittel  Ton 
Bardili  zu  erhalten  das  Glück  hatte,  durch  welche  es  ihm  beson- 
ders möglich  wurde,  eine  editio  emendatior  et  plcnior  zu  liefern. 
Auch  ist  dieselbe  wegen  der  Tollständigcn  Angabe  der  Citatc  der 
Ton  Muret  im  Texte  angezogenen  Stellen  ans  alten  Classikern, 
so  wie  wegen  der  Zurückführnng  der  Checcotischen  Vorrede  auf 
den  Text  seiner  Ausgabe  sehr  brauchbar,  und  wegen  Anziehung 
neuerer  oder  auch  Ton  ihm  seihst  zuletzt  gemachter  Beobachtun- 
gen über  den  lateinischen  Sprachgebrauch , wo  Muret  davon  ab- 
weicht , für  das  Studium  eben  so  zweckmässig , .ala  nützlich.  Diess 
wird  jeder  erkennen,  welcher  das  Buch  nnr  mit  einigCT  Aufmerk- 
samkeit lieset,  und  wird  sich  freuen,  Ton  dem  Hm.  Herausgeber 
in  dieser  Ausgstbe  so  Tiel  Flciss  und  Gelehrsamkeit  aufgewendet 
zu  sehen,  oline  dass  es  einer  solchen  epistola  galeata,  wie  die 
\orrede  ist,  bedurft  hätte,  in  welcher  er  über  Recensenten  seiner 
Ausgabe  der  Gronovschen  Noten  zum  Terenz  Vermuthungen  über 
Collegen  (im  weitem  Sinne)  Raum  gibt,  die  zu  beweisen  ihm 
schwer  fidlen  möchte.  Der  erste  Band  enthält  folgende  Stucke: 
1)  Frotscheri  prooemium;  2)Ruhnkenii  Frnefalio  et  ad  eam  adno- 
tiones  Frotscheri;  3)  Lazeri  diatriba  de  vitn  et  scriplis  Mnreti: 
4)  Thomasii  Praef. ; 5)  Checcotii  Praef.;  6)  Vita  Mnreti  ex  scri- 
ptis  eins  et  funebri  oratione  Bencii  ab  And.  Schotte  collecta;  7) 
Mnreti  orationum  (26)  Volumen  I.;  8)  eiusd.  oratt.  (1^1)  Vol.  H. 
il)  M.  opuscula  varia  und  10)  Addenda.  DerDrack  ist  rein  und 
lesbar,  das  Papier  gut,  und  somit  auch  Ton  dem  Verleger  das 
Erforderliche  geleistet.  Wir  haben  daher  keinen  andern  Wunsch, 
^ dass  die  Fortsetzung  eben  so  gut  und  bald  folgen  möge. 

' 116. 

[979]  Efistolac  viri  cl.  Davidls  Rolmkenii  ad  Dan. 
Wyttenbachiura , nunc  primum  ex  autographis  editae  a Owl, 
■ ^on,  Mahne,  In  Germania  primum  repetitae  et  annotatione 
mstrnctae.  Quibns  accedunt  selectae  Dan.  Wyttenbachii  epistolae 
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ex  fast'itxdo  tertio  snmptiM».  Curaril  jF.  C,  Kraft ^ Th.  etPli, 
Dr.  Jounnoi  Hambnrsr.  iHr.  et  prof.  AltonaCj  Hammcrich. 

1834.  XII  u.  238  S.  gr.  8.  (1  Tlilr.) 

Die  71  Briefe  Ruhnken’s  nn  WrUeotiadi , welche  im  J.  1832  | 
von  Mahne  Eneret  durch  den  Drot-k  bekannt  gemacht  wurden,  hs> 
ben  zwar  keinen  besonderen  wissenschaftlichen  Werth,  gewithrea 
aber  wegen  der  ]\Iannigfalligkeit  der  darin  berührten  oder  behan- 
delten (iegenslände  und  der  überaus  gefiilligen  Darstellung  gewisa 
jedem  Freunde  des  Alterthums  eine  angenehme  und  zugleich  iiätz- 
liche  Leetüre.  Einige  derselben , wie  Ep.  1,  U,  lY,  LIX  n.  a.,  sind  | 
auch  für  den  Kritiker  von  Wichtigkeit.  Daher  war  es  ein  rer-  I 
dienstliches  Unternehmen  des  Hm.  K.,  auch  für  Deutschland  eine 
wohlfeile  Au-sgabe  derselben  zu  besorgen,  die  wir  gegenwiirtig 
noch  mit  36  Briefen  Wyttenbachs  venmdirt  erhalten.  In  den  An- 
merkungen, die  von  S.  143  — 230  fortlanfen,  hat  Hr.  K.  nach 
denselben  Grundsätzen  gearbeitet,  die  er  schon  friiher  bei  ähnli- 
cher Schriflstellerei  und  namentlich  zuletzt  bei  Hemusgitbe  der  ' 
Episiolae  Bentleii , Graevii  etc.  Altona  1B31 , befolgte.  Und  ge- 
wiss wird  Jeder  dankbiu*  anerkennen,  dass  auch  diessmal  bic^pra- 
phische  Notizen  über  die  erwähnten  Personen  nicht  zu  sparsaa 
gespendet,  dass  sprichwörtliche  Redensarten  und  Anspielungen, 
deren  richtige  Deutung  nicht  Jedem  sogleich  zu  Gebote  steht,  nach- 
gewiesen  und  erläutert  werdeu.  Aber  weniger  schon  gehörten  hier- 
her nach  anserm  Dafürhalten  die  in  reicher  Fülle  mitgctheilten  li- 
terärischen  Nachträge,  wie  S.  164  über  Uermesiunax  u.  A,  da 
diese  aus  jedem  Uiuidbuche  leicht  zu  erliuigen  sind.  Ueberdiess 
ist  hier  bei  allem  Streben  nach  Vollstiindigkeit  Hra.  K.  nicht  sei-  ^ 
len  das  Wesentlichste  unbekannt  geblieben,  wie  S.  165  Fr.  Ja- 
cob's  vortrelTQiche  Untersuchung  über  die  Argonnuüca  des  Orpheus,  ! 
die  sich  im  5.  Bde.  der  venu.  Schritlen  desselben  S.  519  ff.  wie- 
der abgedruckt  findet.  Am  allerwenigsten  haben  uns  die  gram-, 
matischen ,'  lexikalischen  und  stilistischen  Bemerkungen  genügt  and 
man  möchte  hier  recht  offen  fragen:  für  welche  Clusse  von  Le- 
sern bestimmte  der  Uerausg.  dieselben?  Hr.  K.  antwortet  zwar 
darauf,  dass  das  Lesen  solcher  Musterschriften  der  reifem  Jugend 
( zur  Ausbildung  des  eigenen  Stils  von  grösstem  Nutzm  sei.  Ab« 
wer  hier  den  Meister  mit  Nutzen  belauschen  will,  muss  die  Mei- 
sterschaft gewissennassen  schon  selbst  erlangt  haben.  Und  des- 
hitlb  will  es  uns  gar  nicht  gefallen , wenn  man  die  Schriften  je- 
ner Männer,  wie  SchuLspeciinina  behandelt,  wenn  man,  kommt 
etwas  gegen  die  feinere  Latinifät  Anstössiges  vor,  ein  Geschrei 
<‘rhebt,  wie  S.  164  über  den  allcivlinga  unrichtigen  Gebrauch  von  | 
forte  statt  fortassc;  wenn  man  endlich  die  Ausdriieke  des  golde- 
nen Zeitalters  fast  mit  gleicher  Aengstlichkeit,  wie  heutzutage  das 
Gold  selbst  ab  wägt  und  nur  nach  den  allcrclassischsten  jagt,  wo- 
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bei  es  oft  an  niditssagendem  Tadel  nicht  fehlen  kann , wie  S.  181 
über  nosocomium.  Dtirdi  solche  Mäkelei  wird  gewiss  ein  guter  • 
Stil  nicht  befürdert,  da  der  Jüngling  eben  bei  diesen  Einselheitea 
die  Hauptsache,  das  Ganze  des  Sprachbaues,  nur  zu  leicht  aua 
dem  Auge  verliert.  Sollte  aber  Etwas  hierin  geschehen,  so  musste 
Hr.  K.  nicht  auf  Schulgrammatiken  und  allerlei  Interpreten,  dis 
schwerlich  jemand  nachschlägt,  verweisen,  sondern  dergleicJien 
Dinge  nur  ganz  kurz  andeuten,  wie  neuerdings  Hr.  Prof.  Frot- 
scher  zum  1.  Bande  von  Muret’s  Werken  gethan.  Denn  wer  würde 
hei  Hm.  K.  wiederum  Kleinigkeiten  mit  vielen  Worten  tadeln,  wie 
6.236,  wo  wir  „ac  aptus“  lesen?  — Der  Druck  ist  ziemlich 
correctj  und  es  ist  uns  ausser  den  angezeigteu  Fehlem  S.  234 
nnr‘ Verheikins  st.  Yeriiejkins  aufgefallen;  die  übrige  Ausstattung 
des  Buches  ist  .ebenfalls  zu  loben.  42. 

V 

[980]  C,  ehr,  Küchleri  parochi  Gosecani  Cantiones 
ecclesiasticae  io  latinom  sermonem  translatae  post  mortem 
anctoris  coUegit  disposnit  edidit  filins  Car,  Gust,  Küch- 
Ury  ndlos.  D.  et  FroF.  Lips.  extr.  praecedit  filii  de 
patre  defuncto  narratlo.  Lipsiac^  Reclam.  1834.  TiXXl 
u.  118  S.  8.  (18  Gr.)  . ' 

Ein  Opus  pium,  welches  dem  Herzen  des  Sohnes  alle  Ehre 
macht,  und  übrigens  so  ausgestattet  ist,  dass  es  bei  allen  denen 
Anklang  finden  wird,  welche  bei  der  Erziehung  von  Knaben,  ih- 
res Inhalts  wegen,  solche  lateinische  Uebersetzungen  Gellertscher 
und  Gerhardscher  Morgen-  und  Abendlieder,  Hymnen  aller  Art, 
wie  sie  schon  der  verew.  Prof.  Weber  in  Halle  gegeben  hat,  zweck- 
mässig unterzulegen  überzeugt  sind,  oder  auch  zu  ilu^r Erholung 
lesen  wollen.  Es  sind  zusammen  50,  von  denen  43  den' verstor- 
benen Pastor  Kücliler  zum  Yf.  haben,  z.  B.:  „Der  Wollust  Reiz 
zu  widerstreben;  Nun  danket  alle  Gott;  Wenn  ich,  o Schöpfer, 
deine  Macht;  Auf  Gott  und  nicht  auf  meinen  Rath“  n.  s.  w.  Es 
sind  also  classische  deutsche  Lieder  ausgewählt  und  gegen  die 
Auswiihl  nichts  einzuwenden.  Davon  sind  17  schon  in  der  Röhr- 
schen  Bibliothek  abgedruckt.  Die  Form  ist  daher  schon  bekannt 
und  in  der  Wcberschen  Manier  gehalten,  d.  h.  die  Melodie  des 
Urtextes  ist  beibehalten,  das  Metrum  aber  ist  niclit  nach  der  alten 
Quantität,  sondern,  wie  bei  Weber  und  frühem  frommen  Sängern 
der  Art , nach  der  bei  uns  üblichen  Aussprache  gegeben  und  durch 
Reime  unterstützt.  Als  Beispiel  diene  der  Anfang  des  Liedes: 
Wach  anf,  mein  Herz,  und  singe  etc. 

„Mens,  age,  carmen  inane 
Anctori  orbis  cane. 

Bonorum  omnis  mod! 

Datoii  cuatodi.“ 
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Die  Lalinit&t  ist  im  Ganzen  got,  hier  nnd  da  nnr  der  Reim,  be- 
sonders in  der  AVortstellonf!:,  etwas  genirt.  Candones  wünschten 
wir  nieht  jJs  Titel,  weil  es  das  Gesdiäft,  nicht  den  Gegenstand 
des  Gesanges  bezeichnet.  Ygl.  Apnlej.  Florid.  ‘2.  p.  348. : „hoo 
illi  (oorvo)  rarmen  est,  hanc  putat  canUonem.“  Ausserdem  sind 
lateinisch  übersetzte  Lieder  eines  guten  Klanges  Ton  Terschiede- 
nen  Uebersetzern  der  vorigen  Jahrhunderte,  wo  man  auf  den  Gym- 
nasien noch  Jateinisdte  Gesangbücher  batte,  beigeiugt,  z.  B.:  Eine 
feste  Burg  etc.,  von  G.  A.  Fabricius  u.  A.  Zu  dieser  tSamminng  von 
Liedern  batte  der  Yerst  ancti  ■ eine  schon  im  J.  1830  verfasste 
Vorrede  hinterlassen,  welche  beigegeben  ist.  Eine  Inhaltsanzeige 
«teilt  am  Ende.  Von  dem  Herausg.,  dem  Sohne,  ist  eine  Lebens- 
beschreibung des  Vaters  voransgeschickt,  welclm  bei  ihrer  Aus- 
führlichkeit besonders  den  Familicngliedem,  und,  da  eine  sehr 
umständliche  Schilderung  des  Charakters  hinzukommt,  anch  den 
Freunden  des  Verstorbenen,  dhnen  die  Schriil  gewidmet  ist,  in- 
teressant'sein  wird.  Angehängt  ist  dieser  Biographie  1)  ein  Ver- 
zeichniss der  17  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  gedruckten  Re- 
den, Abhandlungen,  Bemerkungen  und  Uebersetzungen;  2)  ein 
deutsches  Lied ; 3)  Fischefs  Schulzcugniss ; 4)  5 Danksagungs- 
schreiben-des  OHPred.  Reinhard,  in  d(;nen  einige  Äüchlige  Winke 
über  die  Richtung  der  literarischen  Thätigkeit  K.’s  zuhndensind. 
Das  Aeussere  ist  wohl  ausgesUUet  und  correct.  116. 

Schone  Künste«. 

[981]  Die  Linear-Perspcctive  für  angehende  Künstler, 
zn^eich  für  Sclinlen  bearbeitet  von  Pet.  Schmtd,  Prot 
1.  Tbl.  Mt  25  Knpfertaf.  Berlin,  Nicolai’scbe  Bachiw 
1834.  XIV'  o.  130  S.  gr.  8.  (2  Tldr.  12  Gr.) 

Es  ist  bei  dem  Unterrichte,  wozu  dieses  Buch  bestimmt  ist, 
unerlässlich  , das  Unbekannte  an  das  Bekannte  imziiknüpfcn.  Die- 
sen Grundsatz  befolgt  auch  der  Vf.;  er  zeigt  aus  der  Erfahnins, 
dass  Gegenstände,  von  verschiedenen  Gesiclitsjmncten  aus  betrach- 
tet, verschieden  erscheinen,  und  dass  man  bei  ihrer  richtigen 
Darstellung  auf  bestimmte  Gesetze,  welche  die  Perspective  lehrt, 
Acht  haben  müsse;  hieran  knüpft  er  die  Erklärungen  von  Grund- 
und  Aufriss;  die  geometrischen  Erklärungen  in  den „Voriihungen 
beschränken  sich  nur  auf  sehr  wenige  Gegenstände,  obgleich  meh- 
rere (nicht  erklärte)  geometrische  Figuren  und  Körper  in  dem  Lehr- 
bnehe  Vorkommen.  Die  Perspective  seihst  zcrlallt  in  3 Abschnit- 
te; der  erste  enthält  „Erklärung  und  Mittel  zur  perspeclivischf» 
Darstellung“,  wo  zur  Verfertigung  perspectivischer  MazsssUb« 
mehrere  Methoden  in  einer  sehr  passenden  Reihenfolge  aufgefuhrl 
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werden.  Die  Geometrie  wird  hierbei , so  wie  in  den»  Folgenden, 
gar  nicht  angewendet,  weil,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  behaup- 
tet, diess  den  Schüler  mehr  abziehl;  allein  besitzt  derselbe  einige 
geometrische  Kenntnisse,  so  werden  die  auf  geometrische  Gründe 
lurückgeführten  Lehren  das  Lehen  in  dieser  VVis.senschaft,  worauf 
es  der  Vf.  vorzüglich  und  mit  Hecht  abgesehen  hat,  iingeuu‘iu  hc- 
iurdem.  Oer  2.  Abschnitt  betrachtet  die  Bestimmung  der  Piincte, 
Linien,  Kreise,  W'inkel  und  Flächen  vermittelst  des  Vlaassstahes 
in  ihren  verschiedenen  Lagen , sei  es  nun,  dicss  diese  Gegenstände 
zu  verzeichnen  sind,  oder  dass  die  Verhältnisse  derselben  nach 
einem  gegebenen  Bilde  bestimmt  werden  sollen.  Zur  grüssem 
Deutlichkeit  hätte  der  Vf.  diesem  Ab.schnitte  eine  kurze  Unter- 
richtung in  der  Bestimmung  eines  Punctes  u.  s.  w.  durch  die  Coor- 
dinatenmethode  vorausschicken  sollen;  manche  unbestimmte  Erklä- 
rung würde  dadurch  bestimmter  geworden  sein;  die  Darstellung 
des  Kreises  (der  Kreisfläche,  nicht  der  Kreislinien)  gehört  unter 
die  Darstellung  der  Flächen,  an  das  Ende  dieses  Abschnitts.  Be- 
vor der  Vf.  drittens  zur  Verzeichnung  der  Körper  (Parallelepipe- 
den)  in  ihren  verscliiedenen  Lagen  übergeht , gibt  er  Regeln  über 
die  zu  wählende  beste  Entfernung  des  Standpunktes  vom  Gegen- 
stände und  dem  Umfange  der  Gegenstände,  die  in  ein  Bild  zu 
bringen  erlaubt  sind.  — Wir  wünschen,  dass  der  Vf.  recht  bald 
den  2.  Theil  dieses  Lehrbuchs  folgen  lassen  mag,  das  in  mate- 
rieller Beziehung  sowohl , als  in  formeller  zweckmässig  und  aus-  n 
reichend  ist.  ' B4. 

[982]  Anweisung  zu  einem  Iciclit  ausführbaren  Zeich- 
nen der  Landcharten  u.  S.  w.  Nebst  einer  kurzen  Anweisung 
znin  planimetrischen  Vermessen  und  Anfnehmeu  verschiedener 
Grundstücke  und  einzelner  Terrain- Abschnitte  u.  s.  w.,  so  wie  zum 
geometrischen  Zck'hnen  solcher  Gegenstände,  demnach  auch  ziun 
vomehmlichen  Erfordemiss  topographischer  Charten.  Von  ,Dr* 
Heinr.  Rochstroh.  Mit  16  Knpfertaf.  Berlin,  SchiippeL 
1834.  VI  n.  48  S.  qu.  4.  (1  Thir.  6 Gr.) 

Das  Zeichnen  von  L.andcharten  ist  für  Knaben  eine  eben  so 
belehrende  als.nnterhullende  Beschäftigung;  eine  Anweisung  dazu 
ohne  Voraussetzung  geometrischer  Kenntni.sse  ist  daher"  empfeh- 
iungswerth.  Die  nöthigen  geometrischen  Constmictionen  zeigt  der 
VL  in  den  Vorbereitungen,  wo  er  die  Bestimmung  von  Puncten 
durch  Netze,  das  Verzeichnen  von  Fluss-,  Gebirgs-,  Ufer  - und 
Grenzzngcn,  so  wie  die  Vollendung  der  Kreislinie  ans  gegebenen 
bestimmenden  Stücken  derselben  lehrt.  Bevor  er  zu  den  Verzeich- 
nungen der  Landcharten  übergebt,  erklärt  er  die  Pole,  den  Ae- 
<|Uator,  die  Meridiane,  die  Parallelkreise  und  Ortsbestimmungen 
aeptrf.  d.  gf,  dmUek.  hit,  I.  10.  48 
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(in  Lflnge  und  Breite)  auf  der  Erde.  Der  Begriff  des  Poles  einer 
Kugel  scheint  dem  Yf.  selbst  nicht  klar  za  sein,  und  die  Erklä- 
rung der  Meridiane  ist  ungenau.  Diese  Kreise  lehrt  der  Yf.  nadi 
Tcrschiedenen  Projectionsarten  rerzeichnen,  und  dann  die  Länder 
u.  s.  w.  eintragen;  eben  so  die  Netze,  theils  wenn  das  Original 
(welches  immer  vorausgesetzt  wird)  mit  dem  Zirkel  betastet  wer- 
den, theils  wenn  diess  nicht  geschehen  darf.  Eine  angehängt« 
Tafel  bestimmt  die  Länge  eines  Grades  auf  den  verschiedenen 
Parallelkreisen  von  1“  zu  1°.  Hierzu  kommt  noch  eine  zwar  kurze 
aber  praktische  Anweisung  zur  Bestimmung  der  Entfernung  zweier 
Pnncte,  deren  Abstand  nicht  unmittelbar  gemessen  werden  kann, 
und  zum  Aufnehmen  und  Yerzeichnen  kleiner  topographischer 
Charten,  wobei  nur  die  Messkette  in  Gebrauch  gezogen  ist.  Die 
Methode,  deren  sich  der  Vf.  bedient  hat,  ist,  da  sie  der  geome- 
trischen gleicht , sehr  zweckmässig  und  instructiv ; auch  ist  der 
Gang  regelmässig,  bis  auf  No.  3 und  8 Seite  2 und  3,  wq  ver- 
langt wird,  eine  grade  Linie  in  eine  Anzahl  gleicher  Theile  zu 
thcilen,  während  die  Aufgabe  erst  No.  10  gelftset  wird.  Die 
Kupfer  sind  reinlich  und  gut,  nur  hätte  dabei  zur  Erleichtemng 
des  Auffindens  das  Numerationssystem  eingeführt  werden  sollen.| 

[983]  AnsfiUirKcLe  Anleitang  znr  deutschen  Geschwind- 
Bclirift  (Tachygraphie)  in  ihrer  kürzesten  und  der  Lage  der  schrei- 
benden Hand  angemessensten  Form,  oder  die  Kunst,  mittelst  ein- 
facher Federzüge  so  geschwind  zu  schreiben,  als  man  spricht. 
Für  Geschäftsmänner , Gelehrte,  Studirende,  Militärs,  Reisende 
u.  s.  w.  von  J»  Nowakm  2.,  verb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  8 lithogr. 
Tafeln.  Wien,  Rohrinann  n.  Schweigerd.  1834.  62  S. 
gr.  8.  (18  Gr.) 

Wenn  unsere  Zeit  auch  gerade  keinen  auffallenden  ücberfluss 
nn  Gedanken  hat,  so  kann  man  ihr  doch  gewiss  keine  Armuth  »n 
Worten  vorwerfen;  und  da  sich  mit  dieser  allgemeüien  Vorliebe 
für  Worte  gewisse  öffentliche  Institutionen  verbinden,  welche  es 
nothwendig  machen,  das  gesprochene  W'ort  möglichst  genau  « 
Papier  zu  bringen,  so  erUärt  sich  sehr  leicht,  wie  das  Bediirf- 
niss  der  Steno-,  Oky-,  Tachy-  und  Brachygraphie  auch  in  Deutsch- 
land sich  eingestellt  hat.  Da  es  bei  derselben  lediglich  darauf 
ankommt,  die  möglichste  Kürze  imd  Leichtigkeit  der  Ausführung 
mit  der  grössten  Bestimmtlieit  durch  die  Wahl  umfassender  Zeichen 
zu  erreichen,  so  kann  sich  eigentlich  Jeder  ein  System  dieser^ 
Zeichnung  selbst  bilden.  Das  hier,  wie  es  scheint,  mit  Umsicht 
und  aus  langer  Erfahrung  aufgestellte , ist  in  Beziehung  auf  die 
allgemeinen  Grundsätze  sehr  zweckmässig;  was  die  Wahl  der 
Zoichzn  selbst  betrifit,  welche  einzeln  und  in  grösseren  Yerbri- 
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üuagsreilien  ilarch  die  lilhogr.  Tafeln  versinnliclit  werden,  so  be- 
kennt Re£  , dass  die  sie  charakterisirende  Niedlichkeit . und  ein« 
gewisse  in  ihnen  sichtbare  ^chnürkelei  sie  zur  Ausführung  nidit 
ganz  zu  qualilicircn  scheint.  Freilich  kommt  dabei  sehr  viel  auf 
Hebung  und  Gewöhnung  an,  dennoch  aber  möchte  Ref.  bezweifeln, 
ob,  wie  der  Yf.  S.  9 versichert,  das  Theoretische  dieser  Kunst 
in  einer  VVWhe  gelernt,  eine  vollkommene  Sicherheit  und  Fer- 
tigkeit aber  bei  der  fleissigsten  Uebnng  in  5 — (i  Wochen  erreicht 
werden  könne.  Das  ist  natürlich  kein  Tadel;  da  das  Kind  in  der 
Thal  viel  mehr  Zeit  braucht,  umDictata  nachschreiben  zu  lern«n. 

[984]  Ueber  Anleitang  za  deutscher  Beredsamkeit  aüf 
Gymnasien.  Abhandlung  von  U.  Niemeyer,  Gymnasial* 
le^er  in  Nordhausen.  Nordhausen/  (Kühne.)  1834.  21 
S.  4.  (6  Gr.) 

[985]  Repertoir  des  grossherzogl.  Hof-Theaters  fn  N«u- 
streUtz  im  J.  1833.  Allen  hohen  und  verehrongswürd.  Kunst- 
Gönnern  und  Theater-Freunden  gewidmet  von  Steimke, 
Sonfllear  d.  bies.  Hof-Tbeaters.  Neustrelitz,  Herausgeber. 
(Dümmler.)  1834.  18  S.  4.  (6  Gr.) 

[986]  Pariser  Stickmuster  im  neuesten  Geschmack  zu  al- 
len Sorten  Stickereien  für  das  Jahr  1834.  Leipzig,  (Magazin 
L Industrie  u.  Lit.)  1 Bl.  Text  u.  10  Bll.  lithogr.  Mu* 
ster.  qu.  fol.  (2  Thlr.  4 Gr.) 

Nur  der  Umschlag  mit  obigem  Titel  ist  neu , di«  D«ssoin« 
der  Slickmaster~kind  sehr  veraltet.*  < 


Land-  und  Hauswirthschafl. 

[987]  Anleitung  zur  Landwirtbschafts*  Buchhaltung 
nach  dem  kanfmännischen  Rechnungssystem.  Von  Lud- 
teiff  Ofterdinger,  Vorsteher  der  Handelsschule  (von 
welcher.^).  Stuttgart,  Scheible’s  Verlagsexpedltion.  1834. 
Vmu.(158)  156  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Der  Titel  sagt,  dass  diese  Buchhaltung  nach  dem  kaufmän- 
nischen Rechuungssjstem  geregelt  sei.  Dieses  letztere  ‘ ist  mm 
aber  entweder  cL^ch  oder  doppelt,  der  Vf.  hätte  durchaus  auf 
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dem  Titel  bemerken  sollen , dass  er  die  doppelte  BarMudterei  ge- 
geben habe.  Sein  Back  zeichnet  sich  namentlich  dart^i  gut  ge- 
wählte Beispiele  aus  und  wird  daher  manchem  Oecononien  er- 
wünscht sein.  Etwas  bestimmter  in  den  Definitionen  und  klarer 
in  der  Einleitung  ist  Joh.  C.  Kobatz’s  Buchhaltung  (Wien  1830), 
die  nur  leider  von  unverständlichen  Provinzialismen , Fremdwör- 
tern und  Hybriden,  in  den  Beispielen,  fibcrsaet  ist.  — Dnick 
und  Papier  sind  vorzüglich.  17. 

[988]  Anleitoa^  zur  Aofstellnng  und  Beortheilang  land- 
airtlisckaftliclicr  Scllätznngen,  zunächst  in  Bezug  auf  die  Ab- 
lösung der  grund-  und  gutsherrlichen  Lasten  im  Königreiche  Han- 
nover von  tV,  V,  Hon$tedt  in  Walsrodc,  Land-  und  Abl5- 
suitgs-Districtscoromissair.  Hannover,  Hahn'sclie  Holbnchli. 
1834.  Xn  u.  221  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  6 Gr.) 

Der  im  Geschäft  sehr  kundige  Vf.  widmete  sein  Buch  den 
Collegeii  und  Mitarbeitern  beim  Befreiungsw  erke  der  Landgüter  von 
vielen  schädlichen  Fesseln  des  einträglichen  landwirthschafilidien 
Betriebes  und  beleuchtet  alles  in  Uebereinstinuunng  mit  der  hie 
und  da  in  der  Anwendung  etwas  dunkeln  Ablösuhgaordnnng;  in 
Speciellen  Cap.  I.  die  allgemeinen  Vorschriften  über  die  Absdiä- 
tziingen  und  Untersuchungen  durch  Sachverständige;  Cap.  II.  die 
Ansmittelung  der  Schätzungen  wegen  nöthiger  Absetzungen  von 
dem  sonst  gewöhnlichen  Werthe;  Cap.  IH.  fSchätzong  der  ansser 
dem  Getreide  feststehenden  Naturalabgaben.  Merkwürdig  ist  des 
Vfs.  Aleinuiig,  dass  wegen  besonderer  Ursachen  dem  Staatsrali 
Thaer  in  Mögelin  von  ‘J  Kühen  2 gelte  blieben.  In  allen  Ge- 
genden, wo  die  Weide,  wie  in  der  Marsch,  und  die  Slallfutteroai 
vorzüglich  gut  ist,  wird  diess  sehr  natürliche  Verhjütniss  imner 
eintreten.  Es  schadet  diess  auch  dem  Werth  der  Kühhaitung  we- 
nig, denn  es  ist  dann  stets  die  gelte  Kuli  si'hlachlbar ; aber  was 
weder  Herr  Thaer  noch  andere  Uekonomen  beachteten,  ist,  da'« 
eine  jede  junge  Kuh  nach  dem  ersten  Kalben  nnr  die  Hälfle  und 
im  zweiten  } und  erst  im  dritten  Jahre  ihre  volle  Milch  bis  ins 
höhere  Alter  zu  haben  pflegt , dass  aber  im  höberen  Alter  die 
Milch  in  der  Quantität  ab-,  aber  in  der  Qualität  zur  Butter  and 
zu  Käse  anfangs  nicht  abnimmt.  Cap.  IV.  Abschätzung  veräii- 
derlicher  oder  zufälliger  Hechte.  Cap.  V.  Schätzung  der  Zelinlen 
von  Bodenerzeugnissen  ; Cap.  VI.  Schätzung  der  Natural-  und  Fest- 
stellung der  ungemessenen  Dienste;  Cap.  VII.  Schätzung  wech- 
selseitiger Lasten  des  Grundeigenthums  durch  Abrechnung.  Et- 
was umständlicher  als  wohl  nöthig  wäre,  sind  freilich  manrbe 
Entwickelungen , aber  sie  stützen  sich  auf  gesetzliche  Vorschrifieo. 
Nach  den  Vorgängen  der  Ablösungen  in  Preussen  hätte  ra.iorhe* 
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kSner  nl^marht  werden  köimvn.  An  YerUttsrliiing  nnd  an  daa 
Üeieiiianderlegeu  und  deren  grossen  Nutzen  bei  eiuem  Stimolar- 
Terfiiiirrn  mit  der  Ablösung,  dachte  weder  die  Regierung  noch  der 
Vf. , obgleich  erst  durch  diese  Verbindung  die  stets  sehr  kostbare 
Ablösung  den  wahren  Wohlstand  der  Gutsherren  and  d^  Banem- 
sUndes  beförderL  72. 

[989]  Die  Hanstliiere,  ihre  Alistaminnn^ , Zähmnng, 
Lebensweise  im  wilden  und  zalmen  Zusbmde,  ihr  Nutzen  und 
ihre  Beziehungen  auf  Künste,  Gewerbe  und  Civilisation  nebst  Bei- 
spielen und  Anekdoten  zur  ErlAdterung  ihres  Charakters  nnd  ihrer 
geistigen,  so  wie  einer  Schilderung  der  Sitten  nnd  Getiräuche  meh- 
rerer Nationen  in  Bezug  anf  die.<telben.  Nadi  d.  Engl,  bearbeitet. 
Mit  38  engl.  Holzsrhn.  Leipzig,  ßaaiBj^rtner«  1634.  YIQ 
n.  231  S.  gr.  12.  (1  Thlr.) 

Den  Inhalt  bezeichnet  der  ausfülirliche  Titel  schon  kinläng- 
lich;  hier  genügt  daher  die  VersirherUng,  dass  diese  Zusammen- 
stellung von  belehrenden  nnd  unterhaltenden  Notizen  zur  Geschichte 
und  nÄheren  Kenntniss  der  sog.  Uansthiere  brauchbar  sei  und  na- 
mentlich der  Jugend  empfohlen  werden  könne.  Die  Holzschnitte 
sind  der  Mehrzahl  nach  gut,  nnd  werden  dieses  Buch  jungen  Le- 
sern um  so  • angenehmer  macirnn. 

[990]  Ratligeber  für  Ritter^tsltesitzcr  und  Landw'ktbt;, 

w elche  nach  Ablösung  der  Hut  - und  T riftgerechligkeit  auf  frem- 
den Grundstücken  und  Communweiden , den  Bestand  ihrer  Schäfe- 
reien nicht  reduciren  wollen  u.  s.  w.  Nebst  einer  Anweisung  gu- 
tes Futterstroh  zu  erlangen  n,  s.  w.  Von  dem  Ockonomie-In- 
apector  jFt,  Liittich.  Mit  1 Leipzig,  Lanfier. 

1834.  X n.  70  S.  8.  (12  Gr.) 

[991]  lieber  i^ncht  und  Veredelang  feiner  Schaafe  von 
C.  T.  Freiherm  Gans  Edlen  Herrn  zu  PutUtz.  Ber- 
b'n,  Nioolai'sche  Buebh.  1834.  30  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

[992]  Praktische  Anleitung  auf  eine  neue,  von  ande- 
ren abweichende  Manier  einfachen,  conzenirirten  und  Doppel-Essig 
in  wenigen  Stunden  nach  der  Schnellbereitnngsmcthode , eben  so 
auch  fuselfreien  Kartolfel-  und  anderen  Branntwein  mittelst  einer 
neuen  wohlfeilen  Einrichtung , dann  Hefen , Liqiieure  und  Würzen 
zu  bereiten  u.  s.  w.  von  Aug,  Clauer^  prakt.  Essig-Fabrik, 
und  Braoatweinbr.  Mit  6 Steinzeichu.  lleilbronu,  Classi- 
ftehe  Bnchh.  1834.  68  S.  8.  (18  Gr.) 
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[993]  List  über  List,  oder  so  lan^  man  Wolfe, 
Füchse,  Marder,  Wiesel-  und  Miinsearten , Maulwürfe , Hamster, 
Fischottern  und  andere  schfidlichte  Säugethiere,  Vögel,  Fische  und 
Reptilien  leicht  and  zu  grosser  Belästigung.  Namentlich  für  Jö- 
ger,  Oekonomen  und  Garlenhesitzcr  u.  s.  w.  von  Verardi, 
Gutsbesitzer  u.  s.  w.  Nach  der  neuesten  franz.  Ausg.  mit  Tielen 
.Verbess.  un^l  Zusätzen.  Mit  5[  fitliogr.  Taf.  Ilmenau,  Voigt. 
1834.  X u.  212  S.  8.  (18  Gr.) 

[994]  Die  sich  seihst  belehrende  Köchin,  oder  öligem,  i 
deutsches  Kochbuch  für  bürgerliche  Haushaltungen.  Enthaltend:  I 
gründl.  und  allgemein  Terständi.  Anweistmgen,  alle  Arten  tob 
Speisen  u.  s.w.  bereiten : zu  lernen.  • Ein  unentbehrliches  Handbudi 
für  Hausfrauen  und  Kücliiiinen.  Nach  Tieljährigon  Erfahrungen 
bearbeitet  to^  Antonie  Metzner,  3.,  verbess.  Aufl.  Alit 
'Abbildungen "(anf  2 Taf.)  Quedlinburg,  Basse.  1834.  XIV 
,n.  249, S.  8.  (14  Gr.)  ,, \ 

[995]  Der  neue  Levkojengärtner,  oder  gemeinverständ- 

liche Anweisung«  uuf  die  zweckmässigste  Art  die  Sommer-,  Herbst- 
und Winter-Levkojen  zu  erziehen  u.  b.  w.  Von  Dr.  Ft»  Aug»  : 
Claus.  2.,  wohifeiiere  Ausg.  Erfurt,  Otto.  1834.  XD 
n.  118  S;  8.  (6  Gr.)  = • 

Unterscheidet  sich  von  der  ersten  Ausgabe  nur  durch  des 
neuen  Titel.  , 

. rf  . . 

E n c y k 1 o p ä d i e. 

[996]  Bilder-Conversationslexicon  für  das  deutsche  Volk. 
Ein  Handlmch  zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse  und  zur 
Unterhaltung,  ln  alphabetisier  Ordnung.  Mit  (40)  bUdiieheu 
Darstellungen  und  (2)  Karten.  1.  Bds.  1.  Lief.  S.  1 — 64. 
Leipzig,  Brockbaus.  1834.  gr.  4.  (6  Gr.) 

Das  Bedürfniss  einer  allgemeinen,  auch  in  die  mittleren  and 
niederen  Regionen  des  Volkes  sich  verbreitenden  Bildung  zeigt  sich 
vielleicht  in  keinem  Stücke  so  deutlich,  als  in  dem  Beifalle,  wd- 
chen  encvkiopiidische  Werke  aller  Art  finden.  In  der  neuesten 
Zeit  hat  man  angefangen,  der  Belehrung  durch  bildliche  Darstel- 
Inngen  zu  Hülfe  zu  kommen;  ein  Vehikel  des  Unterrichts,  welches 
bei  biographischen , naturhistorischen , technologischen  u.  a.  Arti- 
h«ln  jedenfalls  sehr  zweckmässig  ist  — Was  nun  das  vorL  Heft 
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des  dem  Pnblicnm  ans  Ankiindij^gen  sehon  bekannten  BCL’s. 
betrifft,  so  genügt  es  seinem  Zwecke  und  den  von  ihm  gehegten 
Erwartungen  in  einem  hohen  Grade.  Es  enthält  circa  120  ArtU 
kel  (von  Aachen  bis  Ambrosius).  Der  Ton  der  Darstellung  scheint 
dem  Ref.  gut  getroffen;  er  ist  plan  und  deutlich,  und  meisten- 
thells  ist  das  mit  sicherem  Tacte  ansgewühlt,  was  für  daS' Volk 
dienlich  und  passend  ist.  Die  schon  gearbeiteten  Holzschnitte 
sind  grossentheils  zweckmässig  gewählt,  und  die  Abdrücke  der- 
selben meist  sehr  wohlgelungen.  Der  Preis  endlich  ist  in  der 
That  so  wohlfeil,  wie  kaum  je  bei  gleicher  Reichhaltigkeit  und 
Sauberkeit  des  Dargebotenen. 

Zeitsehriften. 

Land-  und  Hans wirthschaftliche. 

[997]  Archiv  der  teatschen  Landwirthsckaft.  Heraus- 
gcg.  von  Fr,  Pohl.  46.  u.  47.  Bd.  od.  Jabrg.  1834. 
12  Hfte.  Mit  Abbildungen.  Leipzig,  Expedition  d. 
Archivs.  (Kollmann.)  circa  60  Bog.  8.  (3  Tlilr.) 

[Diese  Zeitschrift  ist  eine  F'octsetzung  der  von  F.  L.  O.  Geriete  1792 — 
1808  herausgrgeb.  „Ökonom.  Hefte.“  Leipzig,  Hempel.  (Gleditscb,  Brock- 
heus.) — 1 — 4.  Bd.  Leipzig,  Gleditsch.  1809,  10.  — 5 — 8.  Bd.  Leip- 
zig, Hngelniann.  1811,  12.  — 9 — 21.  Bd.  Berlin,  Maurer.  1813,  16 — 21. 
ä Jahrg.  4 Thlr.  12  Gr.  — 22 — 25.  Bd.  Leipzig,  Hinrichs.  1822,  28. 
berabges.  Pr.  5 Tblr.  — 26—45.  Bd.  Leipzig,  (Kollmann.)  1824  — SS. 

(Jahrg.  1824—30  ä 4 Thlr.  12  Gr.  — 1831-33  k 3 Thlr.)] 

[998]  Ailgemeioe  landwirtliscbaftlicbe  Zeitung  auf  das 

Jahr  1834.  32.  Jabrg.  Ein  Repertorium  alles  Neuen  und 
WissenswUrdigen  ans  der  Land-  und  Hanswirtliscbaft  n. 
8.  XV.  Unter  der  Leitung  einer  Gescllscbaft  prakdseber 
Landwirtbc  berausgeg.  von  F.  A.  Rüder,  ■ 12  Hefte. 
Halle,  Sebwetsebke  u.  S Bog.  4.  (n.  2 Tblr.  16  Gr.) 

[1—15.  Jahrg.  1803—17  k 2 Thlr.  16  Gr.  — 16—27.  Jahrg.  1818-29 
ä S Thlr.  8 Gr.  herausgeg.  von  G.  H.  Schnee.  — 28  — 31.  Jahrg'. 

1830 — 33  k n.  2 Thlr.  16  Gr.  herausg.  von  F.  A.  Rüder.  Ebendaa.] 

[999]  Oekonomisebe  Neuigkeiten  und  Verhandlungen, 
Zoitsclii^  für  alle  Zweige  der  Land-  und  Hanswiirth- 
sch^,  des  Forst-  nnd  Jagdwesens  im  österreichischen 
Kaiserthnme  und  dem  ganzen  Tentscbland.  Herausgeg.  von 
Emil  Andre.  24.  Jabrg.  1834.  2 Bde.  Mit  Abbild,  n. 
Tabb.  Prag,  Calve.  circa  96  Nm.  (Bog.)  gr,  4.  (n,  6 Thlr.) 
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[1 — 5.  Jahrg.  4 B.  5 Thir.  — 6 — 8 Jahrg.  4 5 Thlr.  15  Gr.  — 9,  10. 
Jahrg.*  4 n.  6 Thir.  — 11.  Jahrg.- n.  6 Thlr.  18  Gr.  — 12—18  Jahrg. 
ha.  6 Thlr.  bamasgeg.  von  C.  C.  Andr^.  — 19 — 21.  Jahrg.  k a.  6 Thlr. 
berausg.  v.  C.  C.  Andre  (■{■  19.  Jul.  1831.)  n.  J.  G.  EUner.  — 22.Jbg. 
beruusg.  v.  J.  G.  Elsner  u.  E.  Andrd.  n.  6 Thlr.  — 23.  Jahrg.  berausg. 
V.  E.  Apdrd  n.  6 Thlr.  Ebend.  1811  — 33.] 

[1000]  Unitersal  - Blatt  für  die  gcsaminte  Land-  und 
Haaswirthschaft,  und  die  mit  beiden  in  Veriiindang  ste- 
henden Gencrb-  nnd  Hülfsvvissenscbaiitcn.  Heransgeg.  vom 
Prof.  Dr.  Schweitzer  und  G.  Schubarth.  6.  Bd.  Mit 
KapFertaf.  n.  Holzschnitten.  Leipzig,  Baomgärtner.  20 
Bog.  gr.  4.  (n.  2 Thlr.) 

[1 — 5.  Bd,  unt.  Mitred.  d.  Dr.  Patsche.  Ebendas.  1831 — SS.  kn.2Thlr.] 

• [1001]  Hanswirthschaftlicbe  Nenigkeiten.  Eine  2^it- 
Schrift  zur  Belelirung  über  haoswirthschaftliche  Gegen- 
stände nnd  Angelegenheiten.  Uerausgeg.  von  Fr.  Pohl, 
Jahrg.  1834.  4 Hefte.  Leipzig,  (KoUmann.)  circa  32  Bo£. 
8.  (1  Thlr.) 

[1002]  Wochenblatt  für  Land-  nnd  Hanswirthsebaii, 
Gewerbe  und  Handel.  Heransgeg.  von  der  Centralstelle 
des  landwirthschaftl.  Vereins  des  Königreichs  Würtemben;. 
Redacteur  Dr.  V,  A,  Rieche.  Jahrg.  1834.  3 Quait 
Mit  Steintaf.  Stuttgart,  Cotta’sche  Bnchh.  39  Nm.  (a| 
Bog.)  4.  (n.  14  Gr.) 

[1003]  Zeitung  für  Pferdeliebhaber.  Heransgeg.  toi 
D.  V.  IVachenhausen,  kön.  dän.  Lieutenant  d.  Caral- 
lerie  a.'  D.  9.  Jahrg.  Mit  Abbildungen.  Hamburg,  (H^ 
rold.)  1834.  52  Nrn.  (Bog.)  4.  (n.  4 Tlilr.) 

[1 — 8,  Jahrg.  heransgeg.  von  H.  v.  Wachenhaasen.  Ebendas.  Oct  1831- 
tiept.  1833.  a n.  4 Thlr.] 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen.- 

CoiuMtorialrath  und  Profeator  Dr.  Beliermann  zu  Berlia  erhielt  die 
Schleife  zum  rothen  Adlerordeo  dritter  Clasie. 

Der  Jostizrath  und  Gerichtsadvocat  Dr.  Brcidenliteh  hat  die  Stelle 
dee  auf  Antochen  entlasaenen  v.  Qagern  hls  Groasherz.  Regierungsrath 
u.  Commissair  dea  Miniateriuma  dea  Innern  u.  der  Juatiz  zu  Darmatadi 
erhalten. 

Dem  Pastor  an  der  Nlkolaikircbe  zu  Leipzig,  Dr.  Cph.  Friedr.  Enke, 
wurde  am  15.  Dec. , bei  Gelegenheit  seines  SOjährigen  Amtsjubiläiy  das 
Ritterkreuz  dea  königl.  sächs.  CiTilrerdlenstordens  reriiehen.  < 

Der  bisher.  Privatdocent,  Diak.  E.  Chr.  Lehr.  Franke  zu  Halle,  lat 
zum  ausserordentlichen  Prof,  in  der  daaigen  theolog.  Facultät  ernannt 
worden. 

Obdrforater  Dr.  Theod.  Bärtig  bt  zum  auaserordentl.  Prof,  der  Porst-  ^ 
Wissenschaften  in  der  phiioaoph.  Facultät  der  Unirersität  Berlin  ernannt 
worden.  , 

Dr.  Ed,  Ph.  Bfinrichs,  bbher.  CoUaborator  am  Johanneum  zu  Ham- 
burg, ist  unter  dem  17.  Dec.  von  dem  Scholarcbate  an  die  Stelle  des  auf 
Ansuchen  entlassenen  Prof.  Zimmermann,  zum  Prof,  an  dieser  Anstalt 
ernannt  und  am  18.  d.  vom  Senate  ab  solcher  bestätigt  worden. 

Die  kSnigl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paria,  welche  im  J. 
18SO  einer  Commission,  bestehend  aus  den  Chirurgen  Boyer  (gest.  das. 
am  25.  Nov.  1833),  Larrey  u.  Dupuytren  den  AufU'ag  ertheilte,  die  von 
dem  Probst  Jacobsen  zu  Copenhagen  erfundene  Methode  des  Zarreibens 
der  Blasensteine  einer  nähern  Untersuchung  zu  unterwerfen,  hat  mit 
Rücksicht  auf  die  durch  Erfahrung  erprobte  Zweckmässigkeit  dieser 
findung,  demselben  in  der  dlTentl.  Sitzung  vom  18.  Nov.  1833  eine  gol- 
dene Dose,  4000  Fr.  an  Werth,  zuerkannt. 

Der  ^vatdocent  der  Theol.  an  der  Univ.  zu  Jena,  Dr.  phil.  Conr, 
Mnx,  Kirckner,  ist  zum  Stadlprediger  in  Frankfurt  a.  M.  erwählt  wordei). 

Mrn.  V.  Lamartine  hat  die  Ackerbangeselbchaft  zu  Mäcon  zu  ihrem 
Prjbidenten  ernannt. 

Der  grossherzogl.  Minbterialrath  im  Miniaterio  des  Innern  und  der 
Justiz,  Dr.  lande  zu  Darmstadt,  ist  an  ^e  Stelle  des  als  zweiter  PräsL 
dent  des  Oberappellation-  u.  Cassationgerichts  nach  Darmstadt  versetzten 
Um.  V.  Arem,  zum  Kanzler  u.  Regieningscommissar  an  der  Unir.  Gies- 
sen ernannt  und  ihm  zugleich  die  vierte  ordentL  Professur  dpr  Rechte 
bei  ders.  übertragen  worden. 

Hr.  geh.  Rath  Dr.  v.  Löfir  zu  Giessen  bat  das  Oommandeurkrenz 
S.  Classe  des  grossherzogl.  hess.  Ludwigordens  erhalten. 

Der  Director  des  Gymnasiums  zu  Schweidnitz,  Dr.  Schänbom,  ist 
2um  Rector  und  ersten  Prof,  am  öymnasium  zu  Mariä  Magdalena  iq 
Ureslou  ernannt  worden. 

Dem  Archivar  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  BerUn  u.  Insp, 
bei  der  königL  Bibliothek,  Ulriä,  ut  das  Prädicat  Hofrath  ertheilt  i 
Orden. 

Den  Prof,  an  der  Akademie  der  Künste  zu  Dresden,  Feget  v.  Fa- 
g/eUtein.  hat  die  Akademie  der  KünsM  zu  Petersburg  zu  ihrem  Ehren- 
joaitgliede  ernannt 

Biographische  Notizen. 

Die  Bekanntmachung  von  Wafpole'»  Briefen  an  ManiuXlutters  of  Ho- 
rixca  Walpole,  Earl  of  Oxford  to  Sir  Horace  Mann , Britbh  Envoy  at 
Bep.  d.  Ife«.  deut$cb.  Lii,  1.  Mite,  1 
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the  Court  of  Tuscany.  Now  first  pubiished  from  tbe  Originals  in  the  po<- 
session  of  the  Earl  of  Waldgreve*  Kdited  by  Lord  Dorer.  3 roli.  Lond. 
1833.  8.)  hat  im  Edinburgh  Kwiew  CXVII.  8.  2i7  — 258  eine  sehr  le- 
senatverthe  Darstellung  -von  Walpole’s  persönlichem,  litecarischein  und 
politischem  Charakter  veranlasst. 

Interessante  Auszüge  aus  der  Biographie  des  berühmten  Biographen 
VT.  Roicae  (the  life  of  William  Rosuue.  By  bis  8un,  Henry  Roacue. 
2 vols.  Lond.  1833.  8.)  s.  Edinburgh  Review  CXVIi.  S.  65  ff. 

Biographie  des  Max.  Sautson  Fr.  Schiill,  geb.  1766 , gest.  d 6.  Aug. 
1833.  s.  allgein.  Zeit.  n.  Sl3 — 15.  intelligenzbl.  der  allgem.  Literatun. 
Dec.  1833.  n.  Ü6. 

Der  Marschnil  Jourdan.  Aus  dem  *Temps  in  den  llter.  BIL  der  Böt- 
senh.  1833.  n.  874. 

Zea  Bemtudez.  Zur  Biographie  desselben,  Ausland  1833,  n.  341. 

Eine  gründliche  Untersuchung  über  die  temporäre  Geistesabwesea- 
heit  Newtons  mit  besonderer  Berücksichtigung  mehrerer  chronologischer 
Widersprüche,  in  den  sich  darauf  beriieheoden  Erzählungen,  bei  Gele- 
genheit derRec.  der  Biographie  Nentui^’s  von  Brewster — Foreägn  quart. 
Review  XXIII.  1833  S.  13  - 25. 

Geo.Cuiier,  Notiz  zu  seinem  Leben.  LitBll.  d.  Bürsenb.  1833,  n.  863. 

Der  heil.  Cäcilientatf.  Biographie  des  Componistea  Conr.  Kreolser, 
Freimüth.  1833.  Nov.  n.  221.  222. 

Abbe  Maxim.  Stadler.  Zur  Biographie  desselben.  Wiener  Zeitschr. 
f.  Kunst,  Literatur,  Theater  u.  Mode.  Dec.  1833,  n.  149,  50. 

Der  grosse  Pili  und  sein  LchrmeUiter  Schneider.  Blätter  für  literar. 
Unterbau.  1833.  n.  348.  8.  1434  — 36. 

Biissein  Pascha  von  Belgrad  und  Milosch  von  Servien.  Magazin  der 
Literatur  des  Auslandes.  1883.  u.  145.  8.  579  f. 

Mttchiavel,  son  gdnie  et  ses  erreurs.  Par  A.  F.  Artand.  Par.  1833 
(Tom.  1.  XI  u.  455  S.  T.  2.  533  S.  8.)  s.  Gervinns  in  d.  Heidelb.  Jahr- 
büchern d.  Liter.  l'<33.  Nov.  8.  1019  — 33  u.  insbes.  literar.  Blätt  de: 
Börsenh.  1833.  n.  866  — 63. 

Der  Bramine  Ram  Mohun  Reg.  Ausland  1833,  n.  333  , 34.  u.  Jtsi) 
Jfo/iun  Reg,  der  indische  Philosoph  u.  Reformator.  Magazin  der  Liter, 
d.  Ausl.  1833.  n.  147. 

Ferdinand  Vll.  König  von  Spanien.  Kurze  Schilderung  seines  Cha- 
rakters und  seiner  Verdienste  als  Regent.  Aus  dem  new  Monthly  na- 
gozine  in  den  liter.  Blatt,  der  Börsenh.  1833,  n,  876.  S,  793 — 97. 

Dr.  Sigism.  Fr.  Uermbstädt,  königl.  preuss.  geheimer  Rath  u.  s. 
geb.  zu  Erfurt  14.  Apr.  1760,  gest.  zu  Berlin  22.  Oct.  1833.  Dessea 
Nekrolog  aus  der  Haude-Spenerschen  Zeit,  im  Intelligenzbl.  der  allgcsi. 
Uter.  Zeit.  1833.  n.  98. 

Asuf-Up  -Dola , Nabob  ivrii  Uude.  Ausland,  n.  344. 

Zur  Charakteristik  Leop.  Schefers.  Freimüth.  1833.  Dec.  n.  253,  54 

Der  Pfarrer  Merino.  Liter.  Blätt.  d.  Börsenh.  n.  872,  73,  74,  8rS. 
und  aus  d.  memorial  Bordelais  d.  Ausland,  n.  363  , 65. 

Nekrolog  Badischer  Künstler:  Emst  Fries,  geb.  22.  Jon,  1801,  gtA. 
11.  Oetbr.  1833.  Tüb.  Kunstblatt,  n.  99.  Franz  Jos.  Zoll,  geb.  1770, 
gest.  16.  Aug.  1833.  Ebendas,  n.  100.  Friedr.  Mosbrugger,  geb.  13- 
Jan.  1804,  gest.  17.  Oct.  1830.  Ebendas,  n.  101. 

Joseph  Tlüinner,  Prof.  d.  BaMioinst  an  der  Akademie  d.  Künste  za 
Dresden,  geb.  3.  Nov.  1799,  gest.  13.  Nov.  1833.  Nekrolog  dess.  voo 
Hofr.Böttiger  im  artist.  Notizenbl.  1833.  Dec.  n.  23. 

Universttätsnachric/tien. 

Nach  einem  Ukas  vom  20.  Nov.  zeigt  der  Kaiser  dem  dirigirenden 
Senate  an,  dass  das  volhynische  Lyceum  von  Krzeminia  nach  Kiew  ver- 
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legt  unU  7.Q  Gaoiten  der  C^uvernements  Kiew,  Podolien  uiid  Volhynien 
ia  Kiew  ciue  Universität  errichtet  werden  solle,  die  dem  besendem 
Schutze  des  heil.  Wladimir  empfohlen  and  ihren  Namen  von  demselben 
entlehnen  soll.  Diese  Universität  wird  vorläufig  aus  zwei  Facultäten, 
einer  philusopiiisclieii  und  juristischen,  bestehen;  der  Kaiser  behält  sich 
vur,  späterhin  noch  eine  medicinische  hinzuzufügen.  Die  Einkünfte  von 
allen  Gütern,  welche  der  Adel  der  Gouvern.  Kiew,  Podolien  und  Vol- 
hynien  im  Lauf  der  Zeit  dem  volhjnischen  Ljeeum  geschenkt  hat,  sol- 
len für  immer  auf  die  kaiserl.  i>.  Wladimirs- Universität  übergehen  und 
der  übrige  Theil  des  zur  Erhaltung  der  Universität  nöthigen  Fonds  auf 
den  Staatsschatz  angewiesen  werden. 

Als  Rector  der  Universität  Wien  wurde  Prof.  Dr.  Camnn  Hal- 
Imckka,  Priester  aus  dem  Orden  der  frommen  Schulen,  Präses  der  phi- 
losoph.  Facultät  und  Director  der  philosoph.  Studien,  am  SO.  Nov.  feier- 
lich proclamirt,  nachdem  der  bisherige  Rector,  der  kaiserl.  Leibarzt  Dr. 
v.Uaimann,  diese  Würde  verfassungsmässig  oiedergelegt  hatte. 

Die  Universität  Pesth  zählt  im  laufenden  Schuljahre  1666  Stodirendet 
davon  widmen  sich  83  der  Theologie,  224  den  Rechtswissenschaften, 
406  der  Arzneikunde,  390  der  Chirurgie,  ''68  der  Pharuacie,  56  der  Ge- 
burtshülfe, die  im  ersten  Semester  in  deutscher,  im  zweiten  in  ungari- 
scher Sprache  vorgetragen  wird,  47  der  Veterinärkunde,  865  der  Phi- 
losophie und  27  der  Geometrie.  Der  Religion  nach  bekennen  sich  da- 
von: 1116  zur  römisch-katholischen,  2 zur  griechisch -kathul.,  79  zur 
griechisch  nicht  unirten , 124  zur  protestantischen  und  93  zur  reformir-  ' 
ten  Kirche;  252  sind  Israeliten. 

ln  Kiel  atudiren  in  diesem  Winterhalbjahre  294,  von  welchen  sich 
99  der  Theologie,  11  der  Theol.  und  Philologie,  8 der  Philologie,  100 
der  Jurisjirudenz , 62  der  hledicin,  8 der  Pbarmacie  unil  6 den  philoso- 
phischen Wissenschaften  widmen.  Hierunter  sind  geburne  Ilolstmner 
137,  hchlesvviger  126,  Laueuünrger  4,  aus  dem  köuigr.  Dänemark  10, 
Ausländer  17  f5  Hamburger,  3 Eutiiier,  1 Lübecker  u.  s.  w.) 

Ueber  die  Auiliebuog  der  Univ.  itasel  nach  ,dem  Ausspruche  des 
Schiedgeriebts,  d.  d.  Aarau  9.  Nov.  1833,  das  Gcldvermögen  derselben 
(600,000  ricliweizerfr.)  und  dessen  fernere  V'erwendung  etc.  vgl.  Schwab. 
Merkur.  Allgem.  Zeit.  u.  322,  d.  18.  Nov.  Hamb.  Rürsenh.  n.  6643, 
d.  19.  Nov.  u.  a.  Pölitz  u.  allgem.  Repertorium  B.  4.  St.  5.  S.  393— 
96.  Kntsclieldungsgründe  lür  die  Aufhebung  in  einer  ufficiellen  Hiitthei- 
lung  des  Obmanns  jenes  Schiedsgerichts,  Dr.  Keller  aus  Zürich,  allgem. 
Zeit.  n.  354.  ausserord.  Beil.  n.  457.  S.  1327  if. 

Die  Univ.  Leyden  zälilt  io  diesem  Winterhalbjahre  745  Studirende. 

Auf  der  Univ.  zu  München  befinden  sich  in  diesem  Semester  1528 
Stud.,  und  zwar  306  Philosophen,  234  Theologen  (incl.  60  Alumnen), 
450  Juristen,  365  Mediciner,  33  Philologen,  26  Cameraiisteu , 63  Phar- 
maceuten,  24  Architekten  und  28  Forstcandidaten.  Hierunter  sind  159 
Ausländer  und  hinsichtlich  der  Religion  l<:7ä  Katholiken,  203  Evange- 
lische, 9 Reformirte,  10  Griechen  und  3l  Israeliten. 

Die  Univ.  /’Veiftwri/  zählte  im  Sommerbalbjahre  1833  484  Studirende, 
aämlicb  175  Theologen  (16  Ausländer),  79  Juristen  (17  Ausl.),  133  Mc- 
ilicitter,  Chirurgen  u.  Pharmaceuteii  (34  Ausl.) , 77  Philosopbeu  (8  Ausl.), 
tusammen  409  Inländer  luid  75  Ausländer. 

ln  Tübingen  ist  die  Zahl  der  Studirenden  in  diesem  Wlnterbalbjahre 
1^56,  nämlich;  1.  Theologie  Studirende  protestant.  Confession,  Würtem- 
>ergcr  im  küuigl.  Seminar  84,  in  der  Stadt  80,  Ausländer  18,  zusammen 
.82  (27  weniger  als  im  letzten  Sommerbai bjahr).  II.  Theologie  Studirende 
:atbol.  Coiafession,  Würtemberger  im  königL  Wilbelmsstilt  90,  in  der 
itadt  15,  Ausländer  34,  zusammen  139  (39  weniger).  III.  Jüdische 
l'heologie  Sstudiiende  3 (2  mehr).  IV.  Rechtswissenschaft  Studirende, 
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W&rtemberger  69,  Aasländer  S,  znsunmen  72  (IS  treniger).  V.  Medi- 
da  and  höhere  Chimrgie  Stadirende,  WürtemlMrger  95,  Ausländer  22, 
höhere  Chirurgie  4,  Pbannade  10,  niedere  Chimrgie  42,  zusammen  17S 
(10  weniger).  VI.  Philosophie  Stadirende,  Würtesnberger  im  königi. 
Protestant.  Seminar  62,  im  königi.  WilhehnsaUft  67,  in  der  Stadt  14, 
Ausländer  4,  zusammen  147  (27  mehr).  VII.  Cameralvnssenscbsdt  St»- 
dirende,  Wdrtemberger  89,  Ausländer  1,  zusammen  40  (6  weniger).  In 
diesem  Halbjahre  waren  Neuangekommene  180.  Die  ganze  Zahl  im  lets* 
ten  Winterhalbjahr  hatte  844,  im  Sommerhalbjahre  822  betragen. 

a 

Alterthümer. 

Nach  Berichten  aus  Neapel  vom  Dec.  1883  dürften  die  AasgrabiiB> 
gen  in  Pompeji  bald  eine  reiche  Ausbeute  erwarten  lassen.  Man  ist 
ganz  kürzlich  auf  unterirdische  Gemächer  gestossen,  in  welchen  man 
nicht  ohne  Grand  vergrabene  Kostbarkeiten  und  Münzen  zu  finden  eich 
schmeichelt.  Was  aber  die  Hoffnungen  aller  Kunst-  und  Alteithnms- 
freunde  erregt,  ist  die  Anssidit,  bald  den  Atelier  der  Bildhauer  zu  ent- 
decken, welchem  die  durch  das  erste  Erdbeben  beschädigten  Statuen  des 
Forums  zur  Restauration  anvertrant  waren. 

IppoL  Rosgettini  i monimenti  dell’  Egitto  et  della  Nubia  disegnati 
della  spedizione  scientifico - letteraria  Toscana  in  Egitto,  distributi  in 
ordine  di  materie  interps.  ed  illustr.  etc.  P.  I.  Monim.  storici.  T.  L XIX 
u.  816  8.  T.  II.  831  8.  8.  mit  Atlas.  Pisa  1888,  angezeigt  von  Heeren  in 
den  Gott.  gel.  Anzeigen  1883,  n.  200.  8.  1985  — 94. 

Eine  vergleichende  und  prüfende  Darstellung  der  neuesten  Forschnii- 
gen  über  AegypUsche  Aitertkikiier  von  Chmnpollion  d,  J.,  Hoselhni,  Kl«p- 
rothf  J.  P.  Cory,  James  Burton  (Excerpta  Hieroglyphica.  Qahira 
[Cairoj,  1828  — 1830.  foL),  J,  O.  Wi^inson  (Materia  Hieroglyphica  etc. 
Jlalta  1828.) , Orlando  Felix,  Thom.  Toung  enthält  d.  For.  Quart.  Rev. 
XXIV.  8.  853 — 887.  — Nächstens  wird  eine  Beschreibung  der  Alter- 
thümer erscheinen,  die  das  königi  Museum  im  Louvre  Hrn.  ChampoUioa 
d.  J.  verdankt.  Hr.  Dobois,  des  Verstorbenen  Freund  und  CoUege,  ist 
mit  dieser  Arbeit  beschäftigt. 

Zu  Ketitch  in  Neurussland  werden  auf  kmserl.  Kosten  Nachgrabun- 
gen in  Grabhügeln  gemacht,  welche  sich  in  grosser  Anzahl  in  der  Ubh 
gegend  der  8tadt  befinden.  8eit  einigen  Monaten  sind  täglich  160  Ar- 
beiter dabei  thätig  und  die  Mehrzahl  in  einem  Hügel  beschäftigt,  den 
man  für  das  Grab  eines  Königs  des  Bosporus  hielt.  Die  aufgefuodeaea 
Alterthümer  werden  nach  Petersburg  abgeliefert. 

Die  tönende  MeTononssHule,  auf  Veranlassung  des  vor  Kurzem  er- 
schienenen Werkes  des  Archäologen  Letronne  („la  statue  voesde  de 
Memmon,  consideröe  dans  les  rapports  avec  l’Egypte  et  la  Greee“),  zu- 
gleich mit  einigen  Notizen  über  die  an  derselben  befindlichen  griech. 
und  latein.  Inschriften  (180),  deren  erste  und  älteste  vom  15.  März  64  o. 
C^.  ist.  Die  Inschrift:  .„Tiberins  Julius  Lupus  praefectus  Aegypti  ato- 
^i  Memnonem  hora  prima  felidter,“  ist  der  Typus  bei  denselben,  der 
Mch  oft  wiederholt.  Nach  Letr.  ist  dieses  von  Pococke  um  1740  auf  dem 
linken  Nilnfer  anfgefundene  Granitbild  die  Statue  des  ägyptischen  Kö- 
nigs Amenophis  111.,  im  J.  27  vor  Christo  durch  das  bekminte  Erdbeben 
zerstört  (Strabo  u.  a.),  Memnonium  erst  später  genannt,  weil  der  Co- 
loes  in  dem  StadUbeil  von  Theben,  der  bei  den  Griechen,  nach  den 
A^yptera,  Memnonium,  Quartier  der  Denkmäler,  hiess  u.  s.  f.  Die 
Stimme  ist  nicht  Betrug  der  Priester  (Strabo  u.  a.,  neuerdings  Saivette, 
„les  my Stäres  du  paganisme,“  Pah  1829.),  sondern  physikalisch  nach 
verschiedenen  anderweiten  Beobachtungen  daher  zu  erkWen,  dass  Gra- 
nite und  Braccien,  namentlich  wenn  sie  zeiklüftet  sind,  um  die  Zeit  des 
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Sonnenanfgan^  oder  bald  nachher  einen  Ton  Ton  sich  geben  (eontac- 
tam  rmdiis  crepare  dicnnt),  der  daher  rührt,  daaa,  indem  auf  die  kalte 
Morgenluft  rasch  ein  bedeutender  Wärmegrad  eintritt,  ihre  kleinsten 
Theile  in  eigenthümliche  Schwinmngen  reraetal  werden.  Das  Phäno* 
men  war 'dadurch  bedingt,  dass  der  Stein  zerbrochen  war  (dimidins  Mem- 
non,  Juren.);  als  der  Coloas  seit  Septimins  Sererua  wi^er  ganz  war, 
▼erstummt  der  Morgenklang,  dessen  Niemand  vor  seiner  Zerstörung  Er- 
wähnung gethan  hat.  Die  Meinung  des  Uebersetzm  de«  Jurenal,  Du- 
aaulx,  welcher  seinem  eigenen  Autor  zum  Trotz  behauptet,  die  Statue 
■ei  nnversehrt  gewesen  als  sie  geklungen  habe,  ist  unphysikalisch  und 
Terkehrt.  Ein  solches  Klingen  (Krachen,  crepäre)>  hörten  die  Mitglie- 
der der  ägypt.  Commission  im  französ.  Feldzuge  aus  den  Ungeheuern  Gra- 
nitblöcken im  Palast  zu  Karnac  häufig  des  Morgens  (description  de 
l’Egypte),  ohne  auf  den  Gedanken  zu  kommen,  davon  die  Anwendung 
auf  den  Coloss  des  Memnon  zu  machen.  Morgenblatt  1833.  Dec.  n.  S95, 
96.  Vgl.  die  MemaonssHule  in  ihrer  Bezithmg  mit  Aeffypten  und  Orii- 
chenland,  liter.  Bll.  der  Börsenhalle  1833.  n.  877.  8.  »)6  — 808.  — Vgl. 
Journal  des  döbats,  24.  Nov.  1833.  — Dagegen  entdeckte  nach  einer 
neueren  Mittheilong  Sir  Will.  Gell’«  an  das  archäologische  Institut,  der 
englische  Reisende  Wilkinton,  welcher  bei  einem  langem  Aufenthalte  in 
Aegypten  öfter  in  Theben  verweilte,  als  er  mit  Leitern  und  anderem 
Steigapparat  in  den  Ungeheuern  Schoov  dieses  Colosses  gelangt  war, 
der  bei  der  sitzenden  Stellung  der  Figur  eine  Plattform  von  erheblicher 
Ausdehnung  in  die  Länge  und  Breite  darbietet  (die  ganze  Masse  ist  idcht  ■ 
weniger  als  60  Fass  hoch),  in  dem  Bauche  der  Statue  eine  Höhlung, 
welche  weit  genug  ist,  den  Körper  eines  Mannes  zu  bergen,  so  dass  er 
von  keinem  Punkte  der  Ebene  aus,  noch  weniger  von  der  Plattform  oder 
dem  Dromos,  zu  den  Füssen  des  Colosses,  hätte  entdeckt  werden  kön- 
nen In  dieser  Höhlung  ist  ein  grauer,  sel^  hell  klingender  Stein  und 
zwar  in  dem  ältera  Theile  der  Statue,  nicht  in  dem  ergänzten  Ansätze, 
befestigt,  der  von  dem  Material  der  Statue  wesentlich  verschieden  ist, 
and  als  W.  daran  klopfte,  so  hell  klang,  dass  die  unten  stehenden  Ara- 
ber ihm  znriefen:  „ihr  schlaf  an  Kupfer  oder  Bronze.“  Der  ergänzte 
Ansatz  beginnt  unmittelbar  darüber,  so  dass  man  nach  W’s.  Ansicht 
nicht  anzunehmen  brauchte,  es  sei  dies«  ein  griech.  oder  römischer  Ver- 
sach  die  tönende  Kraft  des  Memnon  zu  erneuen,  sondern  vielmehr  eine 
rein  ägyptische  Priestererfindnng,  um  durch  dieses  Mirakel  dem  aber- 
gläubigen Volke  zu  imponiren.  (?)  s.  InteiligenzbL  z.  allg.  Literaturz. 
ISSS.  Dec.  n.  101.  S.  817  f. 

C,  IF.  Boulerwek,  diu  horinthieche  Puleal  des  Orafe*  GuUford, 
Kunstblatt  1833.  n.  95 — 99. 

Katakomben  zu  Paris  und  jene  verschiedener  Völker  (Rom,  Syrakus> 
Neapel,  Griechenland).  Ausland  1833.  n.  342,  43.  r 

Raoul- Bochette  monumens  inddits,  Hofr.  Böttiger  im  artist.  Noti- 
zenbl.  1833.  Nov.  Dec.  n.  23. 

Geograph,  stattet,  historische  Notizen. 

Cap,  Ross  und  dessen  Bericht  Vier  seine  letzte  NordpolexpedUion. 
Friedenberg,  Journal  d.  neuesten  Land-  u.  Seereisen  1833.  Nov>  S.'  280 
^88.  Morgenblatt  1833.  Nov.  n.  264,  65.  n.  a, 

J.  V.  Adrian,  Skizzen  aus  Amerikd  (Canada).  BiäU.  f.  liter.  Uo- 
terfa.  1833.  n.  313,  14.  zweiter  Art.  Ebendas,  n.  MS,  44.  ‘ 

Betrachtungen  über  die  Bevölkerungsverhältnisse  der  vereinigten  Staa- 
ten in  Nordamerika.  Ausland  1833.  n.  352. 

Bilder  aus  dem  gesellschaftlichen  Leben  der  Nordamerikaner.  Mor- 
gcnblatt  1833.  Oct.,  Nov.,  Dec. 
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Die  Reisen  des  Herz.  Paul  v.  Würlember(f  in  Ämeriluf.  Bl&tt.  für 
Uter.  Unterh.  1833.  n.  27-1—^77.  Zweite  Reiie  1823-1831.  2.  Arti- 
kel Ebendas,  n.  358  — 60. 

Die  l/reiHirohncr  von  Brasilien.  Ausland  1833.  n.  331,  52,  354  ü. 

Tom  Cringle  oder  Scenen  aus  dem  Secleben.  Liter.  Blatt,  der  Bör- 
seub.  1833.  n.  867,  68. 

Faudiemenslanil.  Ebendas,  n.  871.  S.  758  f. 

Biscoii,  Entdeckungen  im  antarktischen  Ocean  während  der  Jahre 
1830  u.  31.  Allgem.  Zeit.  1833.  Nov.  ausserord.  Beil.  n.  422. 

Miltheilungen  aus  Eaplace's  Reisen  um  die  IVelt.  Die 'Insel  Goree. 
Ausland  1833.  n.  338,  3tl,  42. 

Lenz,  If'anderungen  iti  Daghestan  (und  am  westl.  Ufer  des,kaspi- 
schen  Meeres).  Ebendas,  n,  324,  25. 

Pittoreske  Gemälde  von  Indien.  Lit.BIätt.d.Börsenh.  1833.  n.  875 — 873. 

Victor  Jac/uemont , Besuch  hei  dem  Könige  vonLahorc,  aus 'der  revue 
de  Paris.  Ebendas,  n.  877. 

Die  Höhle  von  Makao  i»  Persien  Ausland  1833.  n.  332. 

Lindsags  Reise  an  der  Ostkiisie  von  China.  Ebendas,  n.  335. 

Seeräuber  der  Meere  von  China,  aus  dem  spectator  of  CalcuUa.  Lit. 
Bll.  d.  Börseiili.  n.  874.  Vgl.  die  Seeräuber  im  chinesischen  Meere.  Ans- 
land n.  357,  58,  360. 

Besuch  bei  den  Chinesen  zu  Kiächta.  Auszug  aus  den  Briefen  einer 
russischen  Dame,  initgeth.  von  Klaproth.  Liter.  Blatt,  der  Börsenh.  1833 
n.  873  f. 

Patna  (bedeutende  Stadt  in  der  Provinz  Bahar  in  Hochasien).  Aus- 
land 1833.  11.  353-356,  359,  61,  63.  ' 

Die  Hottentotten.  Liter.  Bll.  der  Börsenh.  1833.  n.  873. 

Deutsche  Colonislcn  in  Algier  (eine  Schilderung  ihres  kläglichen  Zu- 
standes). Allgem.  Zeit.  1833.  Dec.  Preuss.  Staatsz.  1833.  Dec.  n.  352, 
53.  u.  a.  < 

Ibrahim  Pascha's  Feldzug  in  Sgrien  wid  Anatolien.  Blicke  auf  die 
Militairreformen  in  Aegypten  und  der  Türkei.  Ebendas.  339  , 343  — 59. 

Umgebungen  von  Smgmn  (Ephesus,  Scalanova  u.  v.  a.  aus  Michands 
Reisen).  Ebendas,  n.  325  — 28. 

Die  Insel  Caadia.  Ebendas,  n.  356. 

Bei  Gelegenheit  der  Records  of  Travels  in  Turkey,  Greece  etc.  — 
By  Adolvhus  Slade  (2  vois.  London,  1832.  8.)  und  der  Schrift  Turkey 
and  its  Resources;  its  Municipal Organisation  und  Free  Trade,  the  State 
and  Prospects  of  English  Commerce  in  the  East;  the  new  Administra- 
tion of  Greece,  its  Revenue  and  National  Possessioos  (London,  1833) 
werden  die  müg'lichen  Folgen  erörtert,  welche  die  innere  ümgestaltuDg 
des  türkischen  Reichs  bei  vermindertem  Umfang  für  seinen  Bestand  uad 
sein  Yerhältniss  zu  Europa  haben  können.  Edinburgh  Review.  CXVIL 
1833.  8.  lU  ff.  ‘ 

Tergrössenmg  des  russischen  Reichs  durch  Verträge  seit  1721  bis  1815 
(im  Gesammtbetrage  30,987  Quadratmeilen  mit  15,094,915  Seelen)  md 
Zunahme  der  Bevölkerung  durch  FortpQan'zung,  Ehi Wanderung  etc.  Zu 
Ende  1829  betrug  die  Bevölkerung  ^,542,4^  Seelen;  wenn  man  non 
die  jährliche  Vermehrung  derselben  nach  einer  vieijährigen  Erfahrung 
au  ungefähr  600,000  8.  annimmt,  so  würde,  obsebon  da.s  Jahr  1831, 
wo  von  der  einen  Seite  die  Cholera,  von  der  andern  der  Krieg  in  Po- 
len vielen  Menschen  das  Leben  raubte,  ein  solcher  Zuwachs  nicht  ge- 
rechnet werden  kann,  die  Bevölkerung  Russlands  dessenungeachtet  am 
1.  Januar  1833  51,756,517  Seelen  betragen  haben,  sobald  man  den  Ue- 
berschuss  der  griechischen  Bevölkerung  des  J.  1830  zu  507,023  Seelen 
und  den  der  andern  Confeasionen  beiläufig  zu  100,000  S.  angenommen, 
bei  dieser  Berechnung  zu  Grande  legt.  Vgl.  Ausland  1833.  n.  343,  46. 
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BteHlkerm^merümlerunijcn  von  Franlrrich  seil  der  Revolution  hit  zum 
J.  1831,  mit  besonderer  Hinweisung  auf  die  eroberten  and  mit  demsel' 
ben  vereinigten  Länder.  (Zunahme  der  Bevölkerung  in  den  letzten  16 
Friedensjahren  3,561,723  Seelen.)  Ausland,  n.  33-1,  35. 

Prof.  Carl  Witte,  der  Eintritt  in  Italien,  Freimüthige  1883.  Bec.  , 
n.  245— 47. 

Ke  Prätendenten.  Geschichtl.  Zusammensterinngen  v.  Jules  Jiinin. 

Ans  der  Revue  de  Paris,  in  d.  litdr.  Blatt,  der  Börseuh.  1833.  n.  878. 

Wichtige  Beiträge  zur  inneren  Geschichte  Englands  im  vorigen  Jahr- 
hunderte scheinen  zu  enthalten  die  Memoirs  of  the  Administration  of  the 
Right  Honourable  Henry  Pelham.  Collected  froin  the  Family  Papers  'and 
other  authentic  Documenta.  By  William  Coxe  — 2 vols.  London  1829. 

Der  Verfasser  will  dadurch  die  Vorurtlieile  berichtigen,  welche  Horace 
Walpole's  Posthumous  History  über  die  Verwaltung  Pelham's  verbreitet 
habe.  s.  Quart.  Review.  XCIX.  8.  83 — lU.  ' 

Zur  Kunst gPschxchte. 

Nachrichteii  Uber  die  all -niederländische  Maleischnle.  Fortsetzung 
früherer  Nachrichten.  Tüb.  Kunstblatt  1833.  n.  89,  90, 

Polnische  Kunslsnchen  (von  Ant.  Olcsezynski,  gegenwärtig  in  Paris), 
gelobt  von  I'renzel.  Ebendas,  n.  92. 

Technik  des  Malers  Reynolds.  Magazin  der  Liter,  des  Auslandes 
1833.  n.  152. 

Overbecks  Schreiben  über  die  Ausyrnbuny  der  Veberresle  Raphaels  <m 
Pantheon  am  14.  Sept.  1833  und  nacbträgl.  Nachricht  über  die  feierliche 
Beisetzung  derselben  in  das  ursprüngliche  Grab  am  18.  Oct.  s,  Kunst- 
blatt. n.  97,  98.  Vgl.  Raphaels  Orubschrift  im  Pantheon  vom  Card.  Beiidio, 
Ebendas,  n.  101.  S.  40t. 

C.  Jäyer , über  die  Steinmetzer,  Bildschnitzern.  Mal»  Vlms,  Kunst- 
blatt. n.  ibO— 105. 

Ueber  das  neue  Theater  in  Mainz,  gebaut  vom  grossherzogL  hess. 
Hofbaudirector  G.  Möller.  Kunstbl.  n.  91. 

Chinesisches  Bühnenwesen.  Unser  Planet  1833.  n.  281.  S.  1125  f. 

Des  Medailleurs  Aul.  Fubri  in  Florenz  vorzügliche  Leistungen  in  der 
Stempelschneidekunst,  gerühmt  von  A.  Reumont.  Kunstbl.  n.  93. 

E,  H.  Toclken,  über  das  künstlerische  Eiyenthmn",  als  Entgegnung  ' 
auf  einen  Artikel  im  hanib.  Correspond.  1833.  n.  282.,  in  der  preass. 
Staatszeitung  1838.  n.  361.  S.  1487  f.  < 

Zur  Linguist^. 

Reichhaltige  Bomerknngen  über  Sprachverwandtschaft,  besonders 
über  die  Bildungsgeschichte  der  Pronomina  demonstrativa  und  relativa 
aus  den  personalibus  enthält  in  einer  Benrtheilung  von  Grimm’s  teutscher 
Grammatik  d.  Qiiarterly  Review  1833.  XCIX.  S.  169  — 189. 

Bei  mit  dem  vierten  Falle  M kein  Fehler.  Weiyand  in  der  allgem. 
Schulzeit.  1.  Abthcil.  1833.  n.  131.  8.  1065  — 68. 

J,  V.  Oruber  (in Berlin),  Versuch,  dem  ycrundio  seiner  Form  yemäss 
eine  pasfive  Bedeutung  zu  vindiciren.  Ebendas.  II.  Abtheilung.  1833. 
n.  147,  48. 

lAndau  (in  Oeb) , &öer  die  Attraclion  in  der  griech.  Sprache.  Eibend. 
u.  143. 


. Griechenland. 

Nach  einer  königl.  Verordnung  vom  14.  Sept.  sind  als  Professoren 
an  der  Centralschule  zu  Aegina  die  Herren  Dr.  N.  Ulrich  aus  Bremen 
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fSr  deutsi^e  und  latdniache  Sprache  u.  Philologie,  J.  Ptaras  an»  Ket 
für  griech.  Sprache  und  Philologie,  A,  Duramnnis  aus  Janina  für  Ma- 
thematik angeatellt  worden  (Griech.  Regieningsbl.  1853.  n.  SS.).  — In 
einer  Verordnung  Tom  27.  Oct  wurde  bekannt  gemacht,  dass  Kontfiml. 
$cktna*  provisorisch  mit  dem  Miiüsterium  des  Cultus  und  des  Schulwe- 
sens beauftragt  sei  (Kegiemngsbl.  n.  S4.)  und  bald  nachher  A.  Atsp 
Hitngitvis,  in  München  gebildet  und  Vf.  des  Gedichts:  A^/toe  u'Elinj 
(Navplion  1831,  8.),  zum  Ministerialrath  für  das  Kirchen-  u.  Schulwe- 
sen ernannt  (RegieningsbL  n.  SS.). 

In  München  ist  seit  dem  August  18SS  ein  griechisches  Lycenm  für 
Junge  Griechen  von' neun  bis  sechszehn,  auch  achtzehn  Jahren  errichtet 
worden.  Eine  gedruckte  'AyytXia  noot  rove  aaavraxov  6/ioytvtitj  d.  d. 
München , 20.  Aug.  1833 , und  von  dem  von  Seiten  der  griechischen  Re- 
gierung dazu  ernannten,  in  Deotschleuid  gebildeten  Vorsteher,  D.  ParrU^ 
giadis,  an  die  Griechen  gerichtet,  belehrt  diese  in  einer  kurzen  Dar- 
stellung von  der  Nothwendigkeit  der  moralischen  u.  geistigen  Erziehung 
der  Griechen,  wie  sie  bisher  zum  grossen  Nachtheile  für  dieselben  ge- 
fehlt habe.  . Ueberhanpt  ist  jene  Bekanntmachung  der  besondem  Beach- 
tung der  Griechen  in  manchen  Beziehungen  vorzüglich  würdig,  mag  sie 
die^ben  nun  zum  Studium  der  Gksscbichte  der  alten  Griechen  aafTordem, 
um  sich  deren  Vorzüge  anzueignen,  aber  auch  zugleich  um  ihre  Fehler 
zu  vermeiden;  oder  mag  sie  ihnen  Vorsicht  empfehlen,  dass  sie  nicht,  in 
einseitiger  Nachahmung  der  Europäer  befangen,  ihren  Nationalcharakter  ' 
noch  in  seinen  Lichtseiten  au(geben.  In  dem  Unterrichtsplane  für  das 
genannte  Lycenm  ist  übrigens  auf  die  verschiedenen  Zwecke  der  Schü- 
ler, ob  sie  Geistliche,  Krieger,  Kaufleute  und  Handwerker  oder  Philo-  j 
logen  werden  wollen,  eine  vierfache  Rücksicht  genommen  worden.  Was  ' 
die  Unterrichtsgegenstände  selbst  anlangt,  so  sagt  die  obenerwähnte  Be- 
kanntmachung, dass  in  dem  Lyceum  gelehrt  werden  sollen)  Altgriechis^ 
unter  Vergleichung  des  Neugriechischen,  Deutsch,  Lateinisch,  Franzö- 
sisch, Italienisch  und  Englisch;  ferner  Religion , Universal-  und  Speaal- 
geschichte,  Geographie,  Arithmetik,  Algebra,  höhere  Mathematik,  Geo- 
metrie, Naturgeschichte,  Anthropologie,  Rhetorik,  MoraiphUosophie, 
Zeichnen,  Kalligraphie,  Gesang,  Tanzen,  Gymnastik  n.  Schwimmkunst, 
so  vrie,  nach  dem  besonderen  Wunsche  der  Einzelnen , verschiedme  mu- 
- sikalische  Instrumoite.  Die  Methode  des  Unterrichts  soll  die  der  deut- 
schen Lehranstalten  sein.  Als  ein  Vorzug  dieses  Lyceums  mnss  noch 
erwähnt  werden,  dass  Hofr.  Fr.  Thiersch  nach  dem  Willen  der  griechi- 
schen Regierung,  zum  Ephoros  desselben  ernannt  worden  ist.  Wie  wir 
übrigens  glaubhaft  hören,  soll  das  genannte  Lyceum  nur  einige  Jahre 
in  München  bleiben  und  dann  nach  Griechenland  selbst  verpflanzt  werden. 
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Todesfälle, 

Ara  _2.  Jan.  starb  zu  Lüttich  U.  Mor,  GaeJe,  Prof,  der  Zooloei« 
und  Butänik,  37  Jahre  alt,  , 

Am  5.  Jan.  zu  St.  Petersburg  von  tlngemcUtcr,  Marinecapltain  er- 
sten Banges,  durch  mehrere  Reisen  um  di«  Welt  dem  svissensch.  Publi- 
cum bekannt.  Die  Herausgabe  vieler  noch  ungedruckter  handschriftl.  No- 
tizen über  die  Reisen  des  V'ersturbenen  wird  bald  erwartet. 

, Aiu  6.  Jan.  zu  Parma  Professur  Mazsa,  ela  rühmlichst  bekamtter 
Rechtsgclehrter.  ^ 

Am  14.  Jan.  zu  Jena  J.  B.  Scliail,  früJier  Benediktiner  in  Banz,  dann 
Prof,  in  Jena  und  Charkow,  73  Jahre  alt. 

Am  IG.  Jan.  zu  Paris  Thomas,  früher  kön.  Pensionär  in  Rom,  als 
Ulstorieumaler  geachtet. 

An  doms.  Tage  zu  Paris  J.  Nie.  P.  UachtUei  ab  Mechaniker  be- 
kannt, 54  Jahre  alt. 

Am  17.  Jan.  zu  Kelheim  Dr.  Joseph  Sorher,  Decan,  geistl.  Rath,  de« 
Lndwigsordens  Ritter  u.  Mitglied  der  k.  b.  Akad.  der  Wissensch.  zu 
München,  auch  als  ehemal.  ständischer  Abgeordneter  hochgeachtet. 

An  dem«.  Tage  zu  Mailand  Ritter  Giov,  Ahlini,  durch  seine  Schrif-  ' 
ten  über  Physik  und  Ezperimente  in  den  mechanischen  fVissensebafteo 
rühmlichst  bekannt. 

Am  18.  Jan.  zu  Lemberg  Dr.  Michael  Stöger,  Prof,  der  Rechte  an 
der  dortigen  Hochschule,  33  Jahre  alt. 

An  dem«.  Tage  zu  Odense  FreJerik  Plum,  Dr.  theol. , Bischof  des 
Stiftes  Fühnen,  7t\  Jahre  alt. 

Am  21.  Jan.  zu  Dresden  Alexander  v.  JBronihouvhi,  als  Romandichter 

geschätzt. 

Am  24.  Jan.  zu  Copenhagen  Pet.  Joh,  Monrad,  Conferenzrath , er- 
tter  Depntirtec  in  der  kün.  dän.  Kanzlei,  76'  Jahre  alt. 

Am  23.  Jan.  Morgens  zu  Dresden  Carl  Aiig.  Engelhardt,  Kriegs-Mi- 
listerial-Secretair  und  Archivar,  geb.  am  4.  Kebr.  1769,  durch  seine  seit 
1791  erschienenen  zahlreichen  Schriften  im  Faphe  der  Geographie,  Sta- 
istik  und  Geschichte  um  das  Vaterland  hochverdient,  als  Dichter  unter 
lern  Namen  Richard  Roos  bekannt. 

An  dems.  Tage  zu  Malans  (Canton  Graubünden)  von  Salis-Seetpis, 
üeneral  u.  s.  w.,  als  Mensch  und  Dichter  gleich  geschätzt. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Von  8r.  Maj.  dem  Könige  von  Preussen  erhielten  bei  der  diesjähr. 
i'eier  des  Krönungs-  und  Ordenafeste«  am  19.  Jan.  unter  vielen  Andern 
en  ruthen  Adlerorden  1.  CI.  mit  Eichenlaub  die  Staatsminister  v.  Kantptz 
iid  Ancilloni  den  Stern  2.  CI.  m.  Eichenlaub  der  Generalmajor  Rühlt 
. lAlienslem,  S.  CI.  m.  Eichenlaub  der  älaatsminister  Mülder,  der  geh. 
iledicioalrath  Dr.  Uum,  der  wirkl.  'geh.  Legationsrath  EÄchhom;  die 
icbleiie  8.  CI.  der  geh.  Oberrevisionsrath  u.  Prof.  w.  Savigny , d.  geh. 
ledicinalr.  n.  Prof.  Dr.  Ehrcnherg,  d.  geh.  Regierongsr.  u.  Prof.  Dr. 
tczsel  zu  Königsberg,  d.  geh.' Oberbergrath  Dr.  Karsten  in  Berlin;  4, 
;i.  der  Oberstlieut.  v.  Decker,  Consistorialr.  u.  Prof.  Dr.  Kaehler  in  Kö- 
igsberg.  Superint.  u.  Prof.  Dr.  Heuhner  in  Wittenberg,  Superint.  Dr. 
’fpiecker  in  Frankfurt  a..  d.  O.,  Prof.  Dr.  Nitsch  in  Bonn.  Prof.  Dr.  Un- 
rrholzner  in  Breslau,  Medicinalr.  n.  Prof.  Dr.  Busch  in  Berlin,  Rector 
. Prof.  Reiche  in  Breslau,  Seminardir.  Harnisch  in  Weisseiifels,  Biblia- 
aekar  Dr.  Spiker  und  Director  Waagen  in  Berlin  u.  s.  w. 
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Hr.  Generalsuperint.  n.  geh.  CRath  Dr.  Breltchmeider  in  Gotha  wurde 
am  Stiaungstage  des  Hausordens  der  Brnestinisch  Sachs.  Häuser  Coburg* 
Gotha,  Meiningen  u.  Altenburg  (26  Dec.),  zum  Ritter  dcss.  emaniit, 
nachdem  er  in  der  St.  Margarethenkirche,  in  welcher  der  Ahnherr  ders. 
Hz.  Ernst  d.  Fromme  mit  seiner  Gemahlin  und  9 Kindern  ruht,  in  Ge- 
genwart der  fürstlichen  Stifter  eine  treffliche,  auch  im  Drucke  erschie- 
nene Predigt  (Gotha,  Engelhard)  gehalten  hatte. 

Der  geh.  Rath  u.  Prof.  Dr.  Creuzer  in  Heidelberg  ist  zum  Comman- 
diSur  vom  Zähringer  Löwenorden  ernannt  worden. 

Die  Akademie  der  moral,  und  polit.  Wissenschaften  des.  k.  Instituts 
von  Frankreich  hat  in  ihrer  Sitzung  vom  Sl.  Jan.  Hrn.  Staatsrath  Kli- 
her  in  Frankfurt  zu  ihrem  Mitgliede  in  der  Abtbeiiung  der  Gesetzgebnng 
und  Jurisprudenz  etnannt. 

Prof  Dr.  Maurenbrecher  in  Bonn  hat  von  dem  Könige  von  PreusMO 
für  sein  neuestes  Werk:  Lehrbuch  des  heut,  deutschen  Rechtes,  die  gol- 
dene Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft  erhallten. 

Der  ord.  Prof  der  Theologie,  Dr.  E.  G.  MeJartin  an  der  Unfv.  Hel- 
singfors  ist  zum  Erzbischof  von  F'innland  ernannt  worden. 

^ Se.  Maj.  der  Kaiser  v.  Russland  bat  Hrn.  Micali  zu  Florenz,  für 
dessen  Werk : „storia  delle  antichi  popoli  Italiaoi,“  einen  kostbaren  Bril- 
lantring zustellen  lassen. 

Der  Prof  Dr.  n'e^scheider  zu  Halle  hat  die  durch  den  Tod  do 
Prof.  Dr.  Weber  erledigte  Professur  der  Wittenberger  Stiftung  mit  den 
damit  verbundenen  F'uncliunen  und  Einkünften  erhalten. 

Universttätsnachrtchten. 

Die  deulschen  VniversHätcn.  Literatur:  r.  Saviffny  über  das  Weaes 
nnd  den  Werth  der  deutschen  Universitäten  in  Kauke’s  histor.  poht. 
Zeitschr.  1832  S.  569  If  — Ltulw.  Fr.  v.  Froriep  über  das  Kigenthöa- 
liche  der  deutschen  Universitäten.  Weimar,  Landes-Ind.-Compt.  1893.  If 
S.  4.  vgl.  Allgeni.  Zeit.  1834.  n.  10.  ausserord.  Beil.  n.  14.  15.  — £. 

H.  L.  Pölitz  haben  Messen  u.  Universitäten  als  Institute  undF'ormoo  des 
Mittelalters  in  unserer  Zeit  sich  überlebt 'f  in  dess.  Jabrbb.  der  Creseh. 
und  Staatskunst.  1834.  Jan.  S.  1 ff.  Vgl.  Henniche  Unentbehrlichkeit  «a- 
serer  Universitäten.  Allgem.  Anzeiger  d.  D.  1834.  n.  9.  S.  109  — 17.  — 
Heeren,  die  F'rage  wegen  der  deutschen  Universitäten.  Gött.  g^l.  Anzei- 
gen. 1834.  n.  1.,  abgedr.  im  Eremiten  1834.  n.  11.  12.  — lieber  Re- 
form des  deutschen  Universitätswesens.  Vom  Prof  SchehOer  in  Jens. 
Bran  3 Minerva  1834.  Jan.  S.  1 — 120.  — Di,  Nepom.  Rmyseit,  über  des 
revolutionsiren  Geist  auf  den  deutschen  Universitäten.  2.  AnS.  Münefaeo, 
Cotta.  1833. 

Auf  der  Univ.  zu  Berlin  nehmen  gegenwärtig  S561  Personen  an  den 
Vorlesungen  Tbeil,  darunter 2001  immatricuiirte  Studirende,  und  560  Chi- 
rurgen, Pharmaceuten,  Eleven  der  Bau-,  Forst- und  Bergakademie  n.«.  w. 

Auf  der  Univ.  zu  Bonn  befinden  sich  iin  Winterhalbjahre  ISSS — 34 
874  Studirende;  216  katholische  'l'beoiogen  (womnter  209  Inländer  nod 
7 Ausländer),  98  evangelische  Theologen  (74  Inländer  und  24  Analäa- 
der),  269  Juristen  (233  Inländer  und  36  Ausländer),  152  Medicia« 
(139  Inländer  und  13  Ausländer),  114  Philosophen  und  Cameralistea  (9t 
Inländer  und  20  Ausländer)  und  25  nicht  Immatricuiirte. 

Auf  der  Univ.  Jena  studiren  in  diesem  Winterhalbjahre  4S5 , woe 
denen  aich  221  der  Theologie,  141  der  Jurisprudenz,  67  der  Medicia 
und  56  den  Wissenschafiten  im  Gebiete  der  philosoph.  Facultit  widmen. 

In  München  waren  bis  zum  22.  Jan.  (vgl.  oben  8,  3)  mit  Einochloss 
von  60  Alumnen  1592  Studirende  inscribirt.  Hierunte*  befinden  ateb  175 
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Aoalinder,  8 aut  Oesteir«ch,  7 aita  Raasland,  11  aas  Prensien,  66 
Schweizer  a.  s.  w.  Es  studiren  Philosophie  316,  Jara  469,  Theologie 
S44,  Medicin  378,  Philologie  34,  Cameralia  26,  Pharmade  64,  Archi* 
tectur  26 , Forstwissenschaft  35. 

Auf  der  Univ.  11'ürzburg  studiren'  in  diesem  1^'intersemester  402, 
unter  welchen  sich  101  Ausländer  befinden.  - 

Die  Statuten  der  zu  Kieio  gegründeten  St.  Wladimirsuniversität  (vgU 
S.  S)  sind  aro  6.  Jan.  von  dem  Kaiser  bestätigt  worden  und  sollen  auf  - 
4 Jahre,  von  KrülTnung  der  Universität  an,  als  gültig  betrachtet  werden. 
NachAblanf  dieser  Zeit  steht  es  dem  Minister  des  ölTentl.  Unterdrhls  frei) 
die  etwa  für  nölbig  erachteten  Verbesserungen  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Ein  zweiter  ültas  vom  6.  Januar  beauftragt  den  Minister,  die  Eröff- 
nung so  viel  als  möglich  zu  besclileimigen  und  mit  den  wichtigsten  Vor- 
lesungen beginnen  zu  lassen.  Die  Studienzeit  ist  auf  4 Jahre  festgesetzt; 
die  Rechtswissenschaft  soll  nach  dem  neuen  corpiis  juris  des  russischen 
Reichs  vorgetragen  werden;  19  Professoren,  6 Adjuncten  und  4 Docen- 
teo  sollen  das  Personal  der  Universität  bilden,  niisserdem  aber  noch  2 
Geistliche,  1 für  den  griecb , und  1 für  den  rüiii.  kathol.  Ritus  angestellt 
werden. 

Prof.  Hans  Grams  Empfehlung  der  neuerrichteten  Universität  zu 
Götlinffen.  Aus  seinen  handschriftl.  Briefen  (an  den  Grafen  Ranzau  im 
J.  1737)  mitgetheilt  von  Ür.  J.  Möller.  J.  Falck  n.  Staatsbürger!.  Ma-  i 
gazin  1833.  B.  2.  8.  437  — 45. 

Nachrichten  aus  der  Schweiz  scheinen  zu  bestätigen,  dass  das  sei- 
nen Verfasser  infamirende  Urtheil  über  die  Theilung  der  Baseler  Biblio- 
thek wirklich  vollzogen  werden  soll.  VgL  liter.  Miscellen  S.  3. 

Schul-  und  Unterrichtswesen, 

Veber  die  VnzulässiiflseU  einer  organischen  Verbindung  zwischen  nis- 
dem  und  hohem  Schulen.  Vom  Rector  Kortegarn  in  Lennep.  Allg.  Schul-  > 
zeit.  Abth.  I.  1833.  n.  153  f. 

IVornuf  hat  mon  bei  Verbesserung  des  Volksschulwcsens  vorzüglich 
JR&eksicht  zu  nehmen;  was  ist  in  neuester  Zeit  darin  geschehen  und  was 
ist  dabei  noch  zu  thun  übrig?  Schulzeitung  1H34.  n.  6.  7. 

Ansichten  über  die  Bedürfnisse  des  Volksschulwescns , wenn  es  seine 
Stelle  im  öffentlichen  Leben  ausfüllen  soll.  Allgem.  Schulzeitung  1834. 
n.  14  f. 

Eine  gehaltreiche  Abhandlung  über  die  Xulhwendiglteit  fi.  Ausfiihr- 
bnrkeit  der  öffentlichen  Erziehung  enthält  bei  Gelegenheit  der  Beurthel- 
liing  von  Cousin’s  Rapport  sur  l'etat  de  rinstruction  publique  dans  — 
PAIIemagne  etc.  (Paris  1833)  das  Foreign  Quart.  Rev.  XXI V.  S.  284— 301. 

Veber  die  Erziehung  der  Blinden.  Aus  dem  Norlhamerican  Review 
im  Magazin  f.  d.  Liter,  d.  Aasl.  1834.  n.  1.  Vgl.  Liter.  Blätt.  der  Bör- 
senballe 1834.  n.  881.  82. 

Anordnungen  für  die  Gewerbs-  und  polylechn.  Schulen  des  Königr, 
Biigem.  Allg.  Schulz.  1833.  Abth  1.  n.  143 — 46. 

ln  Bagern  hat  man  bei  dem  neuerlich  angenommenen  Schulsysteme 
die  früheren  Schulpläne  von  den  Jahren  1803  und  1803  fast  allenthalben 
au  Grunde  gelegt,  wie  dieselben  in  Napoleonischer  Zeit  unter  Montge- 
las  angeordnet  worden  sind.  Der  im  J.  1830  vom  Holr.  'J  hiersch  ent- 
worfene Schulplan , der  gleich  bei  seinem  Erscheinen  viel  Anfechtungen 
erlitt,  ist  dabei  beseitigt. 

Zu  Nottingham  erhalten  mehr  als  1000  Kinder,  die  recht  gut  die 
Schalen  besuchen  könnten,  nicht  den  mindesten  Unterricht.  In  der  Graf- 
schaft Hereford  finden  sich  unter  41,017  erwachsenen  Individuen  24,222, 
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die  nicht  lesen  können  etc.  In  Ijondon  selbst  gibt  es  150,000  Kinder, 
die  gar  keinen  Unterricht  erhalten.  In  einem  l>orfe  von  272  Familien 
_aus  1467  Personen  bestehend,  können  nur  562  lesen,  ln  andern  Pro- 
vinzen Englands  gibt  es  mehrere  Dörfer  von  1000  — 2000  Kinw.,  die 
noch  keine  Schule  haben. 

In  Js'avption  besteht  seit  einigen  Monaten  eineNormalschule  fürDent- 
sche,  die  von  dem  Holcaplan  des  Königs  Otto,  Weinzierl,  begründet 
wurde.  Der  Lehrer  an  ders.  ist  ein  Zögling  des  Seminars  in  Frey  sing, 
der  schon  in  Bayern  einen  Schuldienst  versehen  hatte.  Am  15.  Dec. 
Bahlte  die  Schule  schon  25  bis  2d  deutsche  Kinder. 

Da*  gemmmte  Volltschulwesen  des  Cimtona  Aargau.  Allgem.  Schal- 
zeit. 1834.  n 12. 

Am  7.  März  1834  feiert  die  von  dem  verst.  C.  G.  Salzmann  begr. 
Erziehungsanstalt  in  Schrffpfenthal  ihr  SOjähr.  Jubelfest,  und  ladet  ihre 
ehemaligen  Zöglinge  hierzu  ein. 

Geograph.-stattst.-htstorische  Notizen. 

Allgemeine  Politik  der  verschiedenen  Staaten  Europa'*  zu  Ende  13S5. 
Maltens  Weltkunde  1834.  U.  1.  S.  3 — 28. 

Im  J.  1832  wurden  in  ganz  Frankreich  986,709  Kinderbeiderlei  Genchl 
geboren ; 802,761  waren  gestorben  und  es  ergibt  sich  hieraus  ein  i^uwach* 
der  Bevölkerung  von  183,948  Seelen.  Inden  15  Jahren  von  1807  bis  1831 
sind  in  ganz  Frankreich  7,490,931  Knaben  und  7,041,247  Mädchen  geborn 
worden.  — Im  J.  1832  wurden  in  Paris  geboren  eheliche  Kimler:  87*3 
Knaben,  8273  Mädchen;  uneheliche  Kinder  4721  Knaben,  4556  IMädcliea. 
im  Ganzen  also  26,823  Kinder;  im  J.  1831  waren  dagegen  29,530  gebo- 
ren worden.  Es  starben  44,463  Personen,  darunter  18,602  an  der  Chc- 
lera;  im  J.  1831  waren  nur  25,996  Personen  gestorben. 

Die  Gesammtmasse  der  mit  dem  französ.  Stempel  vom  1.  Apr.  1803 
bis  Sl.  Dec.  1832  nach  dem  Decimalsystcme  geschlagenen  Münzen  be- 
trägt nach  fra"nzös.  Blättern  3,529,428,892  fr.  75  c.,  wovon  ll,52Ä-9oi 
fr.  50  c.  in  Genua,  Genf,  Korn,  Turin  und  Utrecht  in  der  Kaiserpcrioilr 
geprägt  wurden.  Von  den  I3  Münzstätten;  Paris,  Bayonne,  Bordescc 
]>a  Rochelle,  Lille,  Limoge.s,  Lyon,  Marseiile,  Nantes,  Perpignan,  Rours. 
Strasburg  undToulouse  lieferten  die  höchsten  Summen  Paris  (1,941,765,601  ^ 
fr.  ,25  c.)  und  Lille  (513,733,507  fr.  50  c.),  die  niedrigsten  Nantr> 
(44,436,983  fr.  75  c.)  und  Strasburg  (35,128.855  fr.  25  c.).  Die  Anaprs- 
gungen  der  genannten  IMüozstätten  im  J.  1832  betrugeirl44,l28,OSS  fr.  50c 

Frankreichs  Finanzeti.  Aus  dem  Journal  du  commerce  Preusa.  Staats- 
zeit.  1834,  n.  28. 

Der  so  eben  im  Haag  erschienene  Stsatskalender  für  1834  gibt  dis| 
Bevölkerung  von  Nord-Nicderland  zu  2,460,954  Seelen  an,  nämlich:' 
Nord-Brabant  349,700,  Geldern  315,053,  Nord-Holland  419,424;  Süd- 
Holland  436,520,  Seeland  137,314,  Utrecht  131,856,  Friesland  21£,2i4. 
Overyssel  181,136,  Groningen  162,085,  Drenllie  65,397.  Im  J.  1838  wvt- 
den  geboren  78,098  Kinder  (worunter  37,988  weibl.  Geschlechts),  49 
weniger  als  1831,  getraut  wurden  14,909  Personen,  gestorben  sind  71.2fl 
(worunter  33,726  weibl.  Geschlechts).  Die  meisten  Geburten  kamen  ^ 
October,  die  meisten  Sterbelälle  im  Januar,  die  wenigsten  Geburten  ia 
Juni,  die  wenigsten  Sterbefälle  im  Juli  vor. 

Die  hunnischen  Veherrestc  in  den  Alpen  (Hunnen  im  Canton  WallLsl 
1.  Mittheilung.  Maltens  Weltkunde  1834.  B.  1.  B.  28  — 50. 

Reflexionen  über  den  Eiitwickelnngsgang  der  neuern  italienlschn 
Freiheit  bei  Gelegenheit  der  Beurtheilung  von  Sim.  de  Sismondi  hi.stoiit 
de  la  renaissaiico  da  la  libertö  en  Italic  (Par.  1832),  ßotta  Istoria  d'lu-: 
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lia  (Milano,  1819 — 23)  and  neuer  Aasfcaben  des  Giac.  Malisyini  (mit 
Fortsetzung  bis  1826.  Livorno,  1830),  Diiio  Cuinpagiii  (Livorno,  1830), 

Nie.  Macbiavelli  (Italia,  1819)  s.  Foreign  t)uart.  Rev.  XXIV.  8.  302 — S33. 

MiUheiUtiujen  der  gewex.  Königin  von  HoUiind,  Hortetuin , über  ihretr 
Aufenthalt  in  Italien,  während  der  letzten  Insurrectiou  m diesem  Lande. 
Mallens  Weltkuiide  1834.  B.  1.  S.  92  — 103. 

Gesellschaftlicher  Zustand  von  Koni.  Ausland  1834,  n.  25,  Adel;  n. 

27,  Mittelstand;  n.  31,  Advuenten;  n.  33.  Aerzte;  n.  31,  Militair. 

A.  C.  Lindcnhan  gesdiichtl.  Darstellung  der  Streitigkeiten  zwischen 
Dänemark  und  Holstein- Oottorp  bis  zum  J.  1714.  Peters  n.  Schleswig- 
Holst.  Lauenb.  Provinzial-BericUte  1833.  H.  2.  S.  203  — 49,  H.  3.  S.' 

325  — 85 , H.  4.  8.  509  - 40.  • 

Im  Kön.  Sachsen  wurden  nach  der  so  eben  erschienenen  ausführlichea 
vergleichenden  Zusammenstellung  derGebornen  etc.  aus  den  bei  derCcn- 
tral'Comitd  des  Statist.  Vereins  eingegangrnen  Kirchenzetteln  auf  daa^ 
Jahr  1832,  als  Nachtrag  zum  4.  Helte  der  ..Mittheilungen  des  atatisti-^ 
sehen  Vereins'*  (vom  Kammerrath  von  Schliebeii)  im  J.-  1832  gebo- 
ren: 60.283  Kinder,  31,101  inännl.  und  29,182  weibl.  Geschlechts,  wor- 
unter 7965  uneheliche  und  2776  todlgeborne;  dem.  Giaubensbekenntoiss« 
nach  59,813  Luther.,' 906  Kathol. , 34  Reform.,  18  evang.  Brüdergem., 

12  Israeliten  (zus.  52  weniger  als  1831).  Die  meisten  Geburten  fanden  , . 
im  Jan.  (5598),  die  wenigsten  im  Juni  (4584)  statt.  Getraut  wurden 
12,276  Paare  (574  mehr  als  1831).  Die  Zahl  der  Comnranicanten  be- 
trug 1.6t8,3‘’l  (61,954  mehr  als  1881).  Gestorben  sind  47,298  Perso- 
nen (3768  mehr  als  1831),  die  meisten  im  März  (474P),  die  wenigsten, 
im  Aug.  (3380).  — Geboren  sind  .12,985  mehr  als  gestorben  und  es 
beträgt  demnach  in  Rücksicht  der  Gesammtbevülkerung  von  1,558,153 
der  Zuwachs  auf  die  Monate  Juni  — wo  die  Landeszähliing  erfolgte  — 
bis  Dec.  8580  Individuen , woraus,  sich  für  die  Gesammtberölkcrun)g  za 
Gnde  des  J.  1832  die  Zahl  1,565,733  ergibt.  Die  Geburnen  etc.  in  24 
in  auswärtige  Kircben  eingepfarrlen  Ortschaften  konnten  jedoch  hier 
nicht  in  Aufrechnung  gebracht  werden.  , , 

Das  Grossherzogthuin  Sachsen  ll'ciinar  hat  nach  der  neuesten  Zäh- 
lung eine  Bevölkerung  von  236,267  Köpfen,  wovon  106.497  auf  den 
weinTarischen  Kreis,  76,162  auf  den  elsciiachischen  und  53,608  auf  den 
neust ädtischen  Kreis  kommen.  Die  Bevölkerung  hat  sich  ira  letzten  Jahre 
um  2350  vermehrt. 

Nach  den  bei  der  h.  Synode  zu  Petersburg  aus  den  Eparebieen  dea 
Reichs  eingeg-ingenen  officielleii  Sterberegistern  belief  sich  im  J.  1832 
die  Anzat^der  Gestorbenen  männlichen  Geschlechts  auf  615,955  (207,652 
•weniger  ms  im  J.  1831).  Hi<-niiiter  befanden  sich  326,245  Kinder  bis 
zum  5.  Jahre  u.  s.  w.,  11,602  Personen  von  75  — 80  J.,  9836  vom  80 — / 
85.  J.,  48*9  vom  85  — £0.  J.,  8022  vom  90  — 95.  J.,  1418  vom  95 — 100. 

J.,  574  vom  100—  105.  J.,  158  vom  105—110.  J.,  79  vom  110—115  J., 

44  vom  115 — 120.  J.,  35  vom  120 — 125.  J.,  6 vom  125  — 130.  J.,  5 
vom  ISO — 135.  Jahre.  , 

Grossbritanniens  innerer  Keichthum  unter  seinen  gegenwärtigen  Verhüll-  i 
missen.  Mallens  VVeltkundc  1833.  Th.  11.  S.  43  — 62. 

Lage  der  Grundeigenthömer  und  Ackerbauer  in  England  (nach  dem 
gardeners-magazine  1833.  Oct.,  dem  new  monthly  magaz.  u.  d.  national) 
Ausland  1834,  n.  19  S.  73  f.  Die  Annentaxe  droht  das  ganze  Landein- 
Icommen  zu  verschlingen,  grosse  Landsitze  gehen  zu  Grunde,  der  Güter- 
wertb  hat  seit  15  Jahren  um  die  Hälfte  abgenommen,  in  der  Grafschaft 
Rssex  zählte  man  1833  11  Pachtungen,  für  die  ein  Pachter  lich  gar  nicht 
gefunden,  und  wo  man  seit  einem  Jahre  nicht  mehr  erntete  u. s. f. 
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CharahtrUtische*  Bild  der  vereehiedenen  SttuMkeile  Z>ondotu.  Maltea, 
Bibliotb.  d.  neuest.  Weltkunde.  1833.  Th.  11.  S.  3— 25. 

Bits  •ObscrvalortHin  Von  üfetmcieh.  Ausland  1834,  n.  17.  S.  67  f. 

Die  Bevölkerung  der  Vereinigten  Stnnten  von  Nordimerdin  während 
der  letzten  60  Jahre  hat  sich  auf  eine  sonst  beispiellose  Weise  eermebrL 
Im  J.  1770  betrug  sie  1,500,000,  im  J.  1794  3.929,226,  imJ.  1800  5,319,782, 
im  J.  1810  7.3i9,90.S,  im  J.  1820  9,654,415,  und  im  J.  1830  12,856,154 

5.,  nämlich  10,526,049  freie  Weisse,  2,010,639  Sklaven  und  319,467  Crtis 
Farbige. 

WUlinm  Penn  und  die  ersten  Jahre  seiner  Colonie.  Liter.  BIL  der 
Börsenh.  1834,  ii.  882.  8.  11  f.  , 

Die  Staatsnmwiilzung  in  Mexiko  im  J.  1832.  Letzter  ArtikeL  Mal- 
tens  Weltbünde  l83S.  Th.  11.  8.  62—91.  « 

Budget  der  Neger  Republik  HatjH,  nebst  einer  Uebersicbt  der  Prs- 
^^uction  und  Consiimtioii  des  Kaffees  im  Allgemeinen.  (Die  Production  in 
SSrasilien,  den  Inseln,  den  westindischen  Colooieen  und  Ostindien  jährlicli 
350  Mill.  Pfund;  die  Versendung  und  Consumtion  in  Europa  jährlich 
294  Mill.  Pfund,  ln  Hamburg  allein  wurden  1825  34  Mill. , 1829  4t 
. Mill.,  1833  50  Mill.  Pfund  eingeführt.  In  Nordamerika  betrug  im  J. 
1790  bei  einer  Bevölkerung  von  4,627,006  (?)  Seelen  die  Consnmüoa 
8,836,891  Pfund,  oder  26  Lth.  jährlich  für  den  Kopf,  im  J.  1832  bei 
einer  fortwährenden  ailniäligen  Steigerung  bei  15,000,000  (?)  Seeles  ‘ 

56.000. 000  Pfund,  oder  8 Pf.  23  Lth.  auf  den  Kopf  u.  s.  w.)  Allgen. 
Zeitung  1834,  ii.  22.  23.,  ausserord.  Beil.  n.  32.  33. 

- Abenteuer  einet  Engländers  bei  den  Indianern.  Nach  den  menoin 
of  captivity  among  the  Indiana  of  north  America.  Llterar.  Bll.  der  Bör- 
senli.  1834,  n.  883.  8.  22  f. 

Sehreckenstcene  des  Sklavenhandels  t aus  dem  Journal  de  la  mtriiK. 

' Literar.  Bll.  d.  Börsenh.  1834,  n.  88  t.  8.  Sl  f.  ' 

I Die  Zuckei^roduction  in  Ostindien,  AUgem.  Zeit.  1834,  n.  29.,  au- 
aerordentl.  BeiL  n.  41.. 

Pondicherg.  Aus  Laplace’s  Reise  um  die  Welt.  Ausland  1834,  a 
25  — 31. 

Beite  längs  den  Bütten  Chinn's  zur  Anknüpfung  näherer  Handelsver- 
bihdungen  zwischen  Grossbritannien  und  diesem  Lande.  Von  einen  Of- 
fizier im  Dienste  der  ostind.  Gesellschaft.  1.  Mittheil.  Maltens  Wellkasds 
1833.  Th.  11.  8.  149-61. 

Handel  mit  Bache  de  Mer  (Gasteropoda  pulmonifera)  und  sein  Eis- 
fluas  auf  die  Süd see- Inseln.  Ausland  1834,  n.  20.  , 

Handel  von  Mittelasien  (Handel  mit  den  Penschab,  mit  Kabul).  Am- 
land  1834,  n.  21.  22.  24. 

Palmyra.  Ausland  1834,  n.  26, — 30. 

Gegenwärtiger  Zustand  des  türkischen  Beirhs^ond  seine  wahrscbeisli- 
che  Zukunft.  Schluss.  Maltens  Weltkunde  1833.  Th.  11.  8.  25  — 42. 

Das  türkische  Beich  in  Europa.  Nach  dem  Edinburgh  Review.  Mi- 
nerva 1834,  Jan.  S.  164  — 80.  (vgl.  liter.  Miscellen  8.  6.  11.) 

Die  Polizei  in  Constantinopel.  Literar.  Bll.  der  Börsenh.  1834,  b- 
882.  8.  15  f. 

• Der  Kapidtchi  Basehi.  Aus  dem  monthly  magazine.  Ausland  1S34, 

n.  20. 

Die  Pest  in  Bagdad  1831^  Von  einem  Angenzengen.  Ausland  l83i 
n.  21.  23. 

Die  Sklavenmärkte  und  die  Sklaverei  in  der  Türkei.  Aus  Michand« 
Reisen.  Ausland  1834,  n.  16.  17.  19. 

Geographische,  und  kgdrographischs  Theorie  der  Nüquellem.  Malte» 
Weltkunde  1834.  B.  1.  8.  168  — 79. 
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Die  Stadt  Algier,  tcie  eie  ist,  ausRozet  TOfsg«  dana  la  rdgence  d’Al- 
ger.  Paria  18SS.  Vol.  III.  Bran’a  Miacellen  1834,  Jao.  S.  1—51.  Febr. 

Wamlerungen  in  Senegambien.  Aaslaad  1834,  n.  29.  30,  32;  SS. 
Vgl.  1833,  n.  272  ff.. 

Offizieller  Bericht  des  Cap.  Ross  an  den  Secreiair  der  britischen  Ad~ 
miralität  übeir  seine  Kntileckungen  im  nordwestlichen  Polarmeere.  Maltens 
Weitkunde.  1833.  Th.  11.  8.  Si  — 99. 

Samlwichinseln.  Aligem.  .Zeit.  1834,  o,  26,  aoaaerord.  Beil.  n.  37. 

38.  abgedr.  Preuss.  Staaiszeit.  1834,  n.  33.  t 

Die  Kenschetlands-Insehi , mit  Bezug  auf  das  grosse  Auatralfeatland. 
MaKeos  Wellkuude  1833.  Tb.  11.  8.  99—108. 

Itah'änhche  Literatur. 

Sancti  Aar.  Augastini  Hipponensia  episcopi  opera,  stndio  monacho- 
rum  S.  Alauri  poat  edit.  Paris.,  Antverp.  et  Venet.  scrmonibua  Vindo- * 
banae  a Ueoia  editia  a.  1792  aucta.  Tom.  I.  Veootiia,  typ.  Joa  Antonelli  ' 
1833.  fol. 

Alit  diesem  kürzlich  erschienenen  l.'Tb.  des  Augustinus  beginnt  ein 
binsichtlicb  seiner  äussern  Ausstattung  wahrhaft  prachtvoller  Abdruck 
snebrercr  Kirchenväter,  ein  Uiiteroehmen , dem,  wenn  der  Verücberung 
des  Herausgebers  zufolge,  auch  auf  die  Reinheit,  und  Correctbeit  des 
Textes  gleicher  F'leiss  verwandt  wird,  alles  Gedeihen  za  wünschen  ist. 

BiMotbeca  liturgica  Studio  P.  Carli,  Catb.  Brix.  can.  ac  sacr.  lit. 
Prof.  Vol.  I.  Brixiae,  ex  of6c.  Valotli  episc.  typ.  1833.  XXII  a.  5368.  8? 

Storia  di  Corsica,  scritla  da  F.  O.  Renueci.  Tomu  I.  Bastia,  Fabia- 
ni.  1833.  27  Bug.  8.  Dieser  erste  Band  reicht  bis  zum  Jahre  179S, 
der  zweite  wird  nächstens  folgen. 

Luisa  Strozzi,  storia  del  secolo  XVI;  da  Oiov.  Rosini.  4 Tomi.  Pisa, 

N.  Capurro  e C.  12.  (12  lir,  bal.,  con  15  ratbi  32  lir.) 

Anl.  Berlolomü,  AI.  D.'  in  arebigymn.  Bonon.  botanicea  prof. , Flora 
Italien.  Bonouiae.  1833.  8. 

Herbariiun  Pedemoutaoum  juxta  metbodum  naturalem  dispositum,  ad> 
ditis  nonnullis  stirpibus  exoticis  ad  universos  ejusdem  methodi  ordinea  ez“ 
bibendes  cur.  Al.  Colin,  ampl.  ICt.  coli.  R.  Taur.  univ.  cooptato  cet. 

VoL  L sistens  tbalainilloras.  Augustae  Taurinorum,  ex  typisregiia.  1833.  8. 

Sopra  il  sistsina  liufatico  dei  rettili,  ricerche  zootomiche  di  Bnrtoh 
Panizzn , P.  ü.  di  notoinia  umana  nell’  J.  R.  Univ.  di  Pavia.  Con  sei 
tavole  incise  inrame.  Pavia,  Bizzoni.  1833.  fol.  Der  Vf,  bereits  rühmlich 
bekannt,  namentlich  durch  seine  „osservazioni  antropo-zootumico-fiaiolo* 
gpebe.  Pavia,  1830“,  tbeilt  hier  neue  specielle  Untersuchungen  über  das 
Ly niphgefässsy Stern  bei  den  Reptilien,  Schildkröten,  Krokodilen,  Boa’s, 
Nattern,  Salamandern,  Fröschen  etc.  mit.  Die  beigegebenen  Abbildun- 
gen werden  ihrer  vortrefflichen  Ausführung  halber  ganz  vorzüglich  ge- 
lobL  Bibliot..  ItaL  1833.  Nov.  T.  72.  p.  207— 12.  , 

Von  J.  Pet.  Frank  methodus  etc.  erschien  eine  mit  vielen  Anmerkungen 
erweiterte  ital.  Uebersetzung  von  L,  Morelli,  Prof,  an  d.  Univ.  zu  Pisa. 
Mailand,  Picotta.  1833.  12  Bde.  8.  (40  lir.  ital.)  Der  latoinische  Text 
ist  beigegeben  und  das  Werk  selbst  in  dieser  Gestalt  von  dem  Herausg. 
vorzugsweise  für  seine  Schüler  bestimmt.  Ebendas,  erschien  auch:  da  ' 
curandis  hominum  morbis,  epitoioe  praelecdoaibus  academicis  dicata,  aaiA. 

'J.  P.  Frank.  3 Tomi.  12.  (15  lir.  austr.)  Das  System  der  Medidnalpo» 
iizei  erschien  schon  1831.  19  T.  8. 

Sülle  vicende  del  vaedno  e sul  vajuolo  ne’  vaccinati.  Memoria  letta 
all'  Ateneo  di  Bergamo  — dell  dott.  Franc.  Cima.  Bergamo , Cresdni. 
1833.  61  8.  8. 
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Deila  idiacoroiride  neü’  occhio  umano.  Memoria  anatomica  deldott. 
O.  P.  Poi/^i  etc.,  con  tavola  scolp.  in  pietra,  letta  all’  Ateoeo  di  Tre>iM. 
Pavja,  Dizzoni.  1833.  50  S.  4.  Dibliot.  Ital.  NoV.  1833.  T.72.  p.88l«i. 

Meditazioni  sul  calcolu  diiTerenziale  del  cav.  culonnello  Ant.  Cflcrta- 
«URo.  Miluiio,  Ferrario.  1833.  187  S.  8.  Vgl.  Bibliut.  Ital.  T.  72.  (Ou. 
1833)  p.  116  — 23. 

.Memorie  degli  scrittori  e Ictterati  parmigiani,  raccolte  dal  padre 
Iren.  Affb  et  coutia.  da  Ang.  Pezz^mn.  T.  7.  Parma,  tipograiia  ducalc. 
1833.  XI  u.  692  8.  gr.  4.  8tnd  npt  diesem  7.  Bande  beendigt. 

Car.  Boucheroni  de  Thoma  Valperga  Calusio. " Taurini , edebaat 
Chirio  et  Mina.  1833.  136  S.  Diese  Biographie  des  berühmten  Orieou- 
listen  Th.  Valperga  di  Caluso,  geb.  zu  Turin  1739,  wird  ihrem  innem 
Gehalte  wie  ihrer  änssern  Ausstattung,  nach  sehr  gelobt  in  d.  Biblioc. 
Ital.  1833.  Nov.  T.  72.  p.  U5  - 55. 

Opere  di  G.  O.  Winckelmnim.  Prima  edizione  italiana  completa. 
Prato,  frat.  Giachetti.  8.  Diese  8ammlung  wird  aus  12  Bänden  beste- 
hen ,.  von  welchen  im  J.  1833  der  3.  7.  u.  10.  erschienen  sind.  Die 
hierzu  gehörenden  Kupfert.  werden  in  einzelnen  Lieferungen  in  fol.  aoi- 
gegeben  und  das  Ganze  kostet  300  Hr.  ital.  Die  Prachtausgabe, io  fol. 
600  iir.  ital.  ' 

Del  Laoeoonte,  ossia  dei  limiti  della  pittnra  e della  poesia;  discorso 
^ O.  E.  httgimg  recato  dal  tedesco  in  italiano  dal  cav.  C.  G.  Loadom. 
Milano,  Fontana.  1833.  242  8.  8.  (4  iir.  austr.)  Die  Italiäner  betauen 
.bis  jetzt  nur  eine  anonym  erschienene  fehlervolle  und  lückenhafte  üeber- 
aetzung  dieser  gehaltreichen  und  wichtigen  Schrift  (zuerst  Berlin,  1763. 
8.).  Ins  Französische  hatte  sie  früher  Carl  Fanderhourg  übertragen. 
,Vgl.  Bibliot.  lul.  1833.  Nov.  T.  72.  p.  156—75. 

Lettere  stille  belle  arti  trivigiane  del  canonico  Lor.  Crico.  Treviso, 
.Andreola.  183^.  328  8.  8.  (3  Iir.  austr.) 

D.  Giul.  Ferrario,  il  costume  antico  e moderne,  o storia  dell  go- 
venio,  della  milizia  della  religione  etc.  di  tutti  i popoli  antichi  e me- 
derni  provata  cui  monumenti  dell’  antiebitä  e rappresentata  cogli  aoaloglu 
disegni.  Firenze  1830  — 33.  Fase.  1 k 41.  18.  Jedes  Heft  25  kr.  Du 
Ganze  17  fl.  5 kr. 

Von  Cat.  JanncUi  esposizione  del  sistema  di  Jerograiia  criptica  delle 
antiche  nazioni.  Vol.  4.  Napoli  1830—31.  12218.  8.  ist  eine  interesisaic 
Beurtbeilung  von  B.  Poli  in  d.  Bibliotcca  Ital.  T.  72.  (1833  Ott.)  p. 
49  — 73  enthalten.  ' . ' 

8ulla  operazioni  stradati  di  Sardegna.  Discorso  del  caval.  Gio.  J»i- 
Carltonazsi,  letto  iielia  tornata  del  congresso  permanente  d’aetjue  e strad« 
in  Toriiio.  Torino,  frat.  Pic.  136  8.  8.  (con  tavolc  in  rame).  Bibliot. 
Ital.  Nov.  1833.  T.  72.  p.  278  — 81. 

L'origine  delle  fonti.  Poema  inedito  ed  altre  poesie  scelte  novella- 
mente  corrette  di  Cca.  Arid  del  R.  istituto  Ital.  Milano,  Crespi  e C. 
1833.  8.  Scheint  in  Italien  grosse  Aufmerksamkeit  zu  erregen.  8.  Bi- 
büot.  Ital.  1833.  Ott.  T.  72.  p 3 - 19^ 

Der  Almanach;  non  ti  scordar  di  me.  Milano,  Vallardi  fr.,  hat  1834 
den  dritten  Jahrgang  erlebt,  und  ist  mit  grosser  Eleganz  in  seiner  sat- 
sem  Erscheinung,  Einband  etc.  aufgetreten.  Hinsichtlich  des  lohaitseot- 
bait  er  eine  angemessene  Auswahl  prus.  nnd  poet.  Gaben,  unter  deoes 
die  wertbvoilste  die  von  Dr.  Paravia  gelieferten  Notizen  über  Tasso  und 
Ariosto  sein  dürften.  ' 
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. Todesfälle: 

Am  11.  Jan.  atarb  za  Straubing  Dr.  Joh.  Bnjit:  Amdr.  NtMtr,  k.'  b; 
Appellationagerichuadvocnt,  auch  als  Jurist.  Scbriftstellar  bekannt. 

Am  20.  Jan.  zu  Pernignan  J.  A.  Cnrboimel,  Prof,  am  dort.  College. 

Am  S.  Fcbr.  zu  Fans  ffSif , nls  Malar  von  Seastücken  bekannt»  81 
Jahre  alt. 

f Am  dem#.  Tage  zu  Zürich  Dr.  Sam.  Wya,  ata  Arzt  und  Staatsmann 
gleich  geachtet,  77  Jahre  alt. 

Am  7.  Pebr.  zu  Caen  von  Bourrietme,  «bemal.  Mitschüler,  Secretair 
und  Historiograph  Napoleons,  Staatsminister  unter  Ludwig  XVIII.  Und 
Carl  X.  • .... 

Am  10.  Febc.  ^ Marburg  Dr.  JoA.  Leonh.  ZiiMherrnnm,  -Prüft  da* 
Tbeol.,  gab.  zu  Cassel  am  27.  Nar.  1762. 

Am  12.  Febr.  zu  Berlin  FtieJr.  ErnH 'Dan.'SchMffmaoher,  Dr.  n! 
ord.  Prof,  der  Theol.  an  das.  Univ.,  Secretair  der  pfailds.  CI.  ddr  Akad: 
der  Wissenseb.,  Pastor  an  der  Dreifakigkeitskirebe  etc.,  eitler  dev  g^ 
lebrtesten  nnd  geistreichsten  Theologen  und  Pbilelogan  unserer  Zek,  aU<^ 
als  Kanzelredner  und  Religionslehrer  ausgezeichnet,  geh.  zu  Breslau  am 
21.  Nov.  1768.  Nbkrolog  u Nachrichten  über  die  Feleriiebkeken  bei  der  ^ 
Leichenbestattung.  Preuss.  StaatazeiL  1831,  n.  47,  46  u.  ai 

An  dems.  Tage  zu  Wien  Joh.  Rmlolph  Oraf  an  Suot-Sthmemtnn^ 
k.  k.  Staatsminister,  PrSsident  der  Hofeommisaion  etc.,  bia  1822k.k.Ge' 
sandter  am  deutschen  Bundestage  und  Vorsitzenderdesselben,  71Jabrealt. 

Am  21.  Febr.  zu  Jena  Carl  Ijutlw.  v.  Knebel,  blajor  a.  D.,  als  Dich- 
ter uad  insbesondere  durch  eine  treüliche  deutsche  Uebersetzung  des 
Laerez  bekannt,  90  Jahre  alt. 

^ Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

In  dev  Sitzung  der  kaiaCrI.  Akademie  der  Wiasensebaften  zu  Peters- 
burg am  29.  Dec.  1833  (10.  Jan.  1834)  wurden  zu  auswärtigen  Ebren- 
Niit^edem  ernannt;  Dr.  Jacohi,  Prof,  der  Mathematik  zu  Königsberg, 
Dr.  Tiedemmen,  Prof,  der  Zloologie  zu  Heidelberg,  Dr.  Jacobe,  Hefr.  und 
Oberbibliotbekar  zu  Gotha ; zu  auswärtigen  Correspendenten : Dr.  Bran.> 
dee,  Prof,  der  Physik  zu  Leipzig , d.  Z.  Rector  der  Univ. , Dr.  Carus, 
Hof-  und  Medicinalrath  etc.  tu  liresden,  Dr.  Hanse»,  DirectorderStem- 
warte  auf  Seeberg  bei  Gotha,  Dr.  Fm»-Ma^nn»en , geh.  Conferenz-  und 
Ktatsrath  tu  Copenhagen. 

Bei  der  errichteten  und  durch  patriotische  Bürger  mit  vortrefflicbeit 
lostrumenteu  versehenen  Sternwarte  zu  Hamburg  iat  als  erster  Astronom 
der  bisherige  Navigatiooslehrer,  Hr.  RUmker,  als  Assistent  Hr.  Dr.  Pe- 
ters, ein  viriversprechender  Zögling  der  Horen  Bessel  und  Jacob!  in  Kö- 
nigsberg, angeatellt  worden. 

As  die  Stelle  des  verstorb.  Lord  Grenville  (vgl.  8.  9),  ist  der  Her- 
zog von  ff'ellinglon  am  29.  Jan.  einstironng  aua  Kanzler  der  Univ.  Ox- 
foH  gewählt  worden.  Die  Feierlichkeiten  bei  dessen  Installation  am  7. 
Febr.  beachriebeu  in  der  Vosstschen  Berl.  Zeitung  1834,  n.  45, 

Herr  Staatarath  etc.  Dr.  Hufelaad  in  Berlin  iat  seinem  Wunsche  ge- 
mäss von  der  insern  Leitung  des  polykttnischeD  Instituts  entbunden  und 
diese  dem  bisher.  Mitdirector  Prof.  Dr.  Osann  übertragen  worden.  ' 

Censistorialrath  Mosengeü  zu  Meiningen  bat  daa  Comthurkreuz  2. 

CI.  dea  Bmestinischen  Hausordena  erhalten, 

Bef.  d.  fts.  deuUth.  Idt.  I.  !Ät.  Hite.  5 ' 
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Hr.  GeneraUaperintendent  Dr.  AdAr  in  Weimar  hat  dasComthorkrenz 
de«  Grpatberzogl.  Hausordens  Tom  weisaen  Falken  erhalten. 

Der  Privatdocent  an  der  Univ.  zu  Jena,  Dr,  C.  Gusi.  Sch&ler,  ist 
zum  anaserordentl.  Prof,  in  der  phiUsoph.^Facult&t  das.  ernannt  worden. 

Der  Prof.  Aloys  Fuch»  von  Rapperschweil  ist  zum  BibKotbekar  an 
der  .BibHothek  za  Bt.  Gallen  rom  da«,  kathol.  AdminutnltioDkraUie  er- 
nannt mrden.  u!  - 

. . i ■:  • 

' Biographtsche  Notizen. 

AUx.  Bnron  Bayer  (geh.  1.  MSra  1757,'  gest  18,  Not.  18S3),  Ne- 
krolog in  d.  inedicin.  Zeit,  des  Auslandes  1834,  n.  4. 

Jetm  d«  Bryt  '(vgl.  oben  8.  9),  geh.  1760,  gest.  am  6.  Jan.  1854. 
Von  Charles  Npdtsr-  Liter.  Blatt,  d.  Börsenb.  Itöt,  n.  89Q.  S.  77. 

Bemerkungen  über  Camot.  Vom  Prof.  Schulze  in  Gotba.  Pölitz 
Jahrhb.'d.  Gasch,  u.  Sta^ttskunst  1854,'  März  8.  222 — 59. 

Johann  Gabriel,  Marquis  v.  CAnstWer,.  k.  k.  General-Fcidzengmeiater 
(geb.  d.  22.  Jan.  1763)^‘Bnichstücke  einer  Selbstbiographie.  Oestcrr.  Ar- 
cbiy  f.  Gescb.,  Erdbescbreib.  etc.  1853.  Oct.  n.  122,  Nor.,  n.  lS9,  40. 

Mailame  Desbordes-Vaimore,  geb.  1789.  Ihre  Verdienste  als  Dichte- 
rin n.  biograpb.  Skizze  ders.  von  O.  C.  B.  Wulff.  Braa’s  Miscellen  1834, 
Jan.  S.  154  — 68. 

Carl  X.  und  dessen  Umgebung  im'  Exil.  Aiu  dem  Mntöe  des  fa- 
milles.  Lit.  Blatt,  d.  Börsenh.  1854.  n.  889.  S.  65  — 67. 

Dom.  Jos.  Garai,  Parlamentsadvocat,  Deput.  der  Nationalversamm- 
lung, Jostizminister  und  Minister  d.  Innern-,  Prof,  der  Normalsriiale«, 
Senateur  und  Mitglied  des  Instituts,  geb.'  8.  Dec.  1749,  gest.  9.  Dcc. 
1853.  Verzeichnis«  seiner  zahlreichen  Schriften  im  Feuilleton  du  joamal 
de  la  librairie  1834,  n.  2.  p.  2 — 4. 

Carl  Grey,  Graf  von  Howiek,  erster  Lord  der  Schatzkammer.  Mi- 
nerva 1834.  Jan.  S.  121  — 163. 

Victor  Hugo.  Mit  dessen  Portrait.  Ausland  1834,  n.  32—  85. 

E.  F.  Ludw.  Marschall  w.  Bieberstein,  herzogl.  nassauischer  Staata- 
minister  und' Bandesgesandter,  geb.  d.  2.  Ang.  1770,  gest.  d.  22.  Jan. 
1834.  Nekrolog  im  Frankfurter  Journal  1834,  n.  24. 

Der  Pfarrer  Merino.  Ausland  1834,  n.  18.  Liter.  Blatt,  der  Börsenh. 
1834,  n.  884,  8.  29-31.  Bran’s  MisceUefa  1834.  Jan.  8.  168— 7& 
(Vgl,  litor.  MUcellen  8.  2.) 

Jacomo  Meyerheer,  von  Dr.  Arendt.  Freimüthige  1834,  n.  18.  19. 

Mirabeau.  Aus  Vict.  Hugo’s:  dtude  sur  Mirabeau.  Liter.  Blatt,  d. 
Börsenh.  1834,  n.  892.  Vgl.  Zleitung  f.  d.  eleg.  Welt  1834.  n.  37  ff. 

Erinnerungen  einer  Dame  an  Napoleon  zu  8t.  Helena.  Ans  Blad:- 
vrood’s  magazine.  Liter.  Blatt,  der  Börsenh.  1834,  n.  889.  8.  68  — 70. 

Abbas  Mirza.  Biogr.  Skizze.  Allgem.  Zeit.  1834,  n.  81.  ausserord. 
Beil.  n.  44. 

Charakteristik  des  Kaisers  von  Russland  Nikolaus  I.  Aus  der  rcTua 
de  Paris  1833.  Oct.  Maltens  Weltkunde,  1834.  Bd.  1.  8.  60 — 75. 

Ludw.  Claudius  von  Saint-Martm  nach  v.  Vambagen  Angdns  SUe- 
sius  im  Freimötb.  1834.  n.  24  f. 

Joh.  Gaudenz  von  Salis-Seewis.  Nekrolog  dess.  (vgl,  oben  8.  21). 
aus  der  Böndtiier  Zeitung  in  d.  allgem.  Zeitung  1834,  n.  46.  ausserord. 
Beil.  n.  64.  65. 

Julius  Max  SchoUky,  Professor.  Eine  Skizze  von  K.  Gutzkow.  ZtL 
tung  f.  d.  eleg,  Welt  1834,  n.  27 — 38. 

MarschaU  Souls.  Allgem.  Zeit.  1834,  a.  44.  ausserord.  BeiL  ii.  62. 
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^•^«iwlogiacli-politiicliM  Bild  Ftrdmamds  VII.,  und  dar-  EralgiiiM« 
■eionr  Regierung.  LichUeite.  Malteni  V/eltkunde  B.  1.  8.179—91. 

Jok,  JMdr.  Streicher'»  Leben  und  Wirken,  (geb.  tu  Stuttgart  am  IS. 
Dee.  1761,  geat.  zu  Wien  am  iS,  Mai  1833.)  Allgem.  muaikalUebe  Zeit. 
1834,  n.  7. 

Torqmato  Tntso't  Bihliothek  und  Oarderoh»  aus  einem  eigenb.  Macpt. 
deaa.  in  der  herz.  Bibi,  zu  Modena,  Ton  Matth.  Koch.  Oeaterr.  Arcbir  f. 
Greach.,  Altertbumskunde  etc.  1833.  Jal.  a.  91.  abgedr.  in  der  Wiener 
Zeitschrift  etc.  1833.  Nor.  n.  139. 

Fincms  Ämj.  iVagner,  Dr.  n.  Prof,  der  Rechte  an  der  Unis.  Wien, 
k.  k.  Regiemngarath  etc.  Nekrolog  Ton  J.  Walloer.  Oeaterr.  Archir  f. 
Qeschichte,  Brdbeachreib.  etc.  1833.  Not.  n.  137. 

Vraux  Freiherr  von  Zach,  Herz.  8.  Goth.  Generalmajor  o.  s.w.(geb.i 
zu  Peath  am  14.  Jun.  1754,  geat.  zu  Paris  am  2.  8ept.  1832)  Biogra- 
phische Notizen  über  ihn,  Tom  ProC.  Dr.  Rumy  in  Gran.  Ebendas.  1833. 
Ocu  n.  130.  > , I 

'I 

Umvertitätimichrichten. 
a)  Leipziger.  . ‘ ' 

Am  % Jan.  erwarb  Hr.  Wilh.  Otut.  Buu»  ans  Wurzen,  Bacc.  jur.« 
die  jnrist.  Doctorwürde  durch  Vertheldigung  der  Dissertation : doratibabi- 
tiooe  (Staritz,  64  8.  4.).  ln  der  Einl.  wird  im  Allgem.  nachgewiesen, 
wie  aus  dar  geriehtl.  Vertretung  Anderer  (über  die  ältesten  pr.  J.  per 
quos  agere  [IV.  10]  erwähnten  Fälle  mit  Rücksicht  auf  Tbeopb.  u.  Ga- 
jus  IV  §.  82  in  not.  2),  welcher  bald  die  BeTollmächtignng  auch  zu  aua- 
sergerichtl.  Geachäflen  und  die  Geschäftsfühmag  ohne  Auftrag  folgten» 
nach  und  nach  die  gerichtliche  Anerkennung  und  Geltung  der  nicht  bei 
dem  Geschäfte  selbst , sondern  erst  nachher  ertheilten  Einwilligung  sich 
entwickelt  habe,  und  dann  die  Lehre  in  3 Cup.  writer  entwfokdt.. 
Cnp.  1.  Genoralia  deraüh.  (8. 13 — 21)  Name  und  Begriff,  rerachied.  Fälle 
■nd  Eintheiluog  der  R.,  Ton  welcher  die  spätere  Einwilligung,  welche, 
als  besonderes  und  benanntes  Geschäft  auftritt,  zu  unterscheiden  ist. 
Cap.  2.  De  modo  ratih.  (8.  22  — 38)  über  die  Personen,  die  zu  beobach- 
tende Zeit  und  äussere  Form  bei  der  R.,  und  ob  sie  tbeilweise  geschehen 
könne.  Letzteres  wird  Terneint,  und  die  scheinbar  entgegensteheude  L. 
17  u.  18.  D.  ratam  rem  (XLVI.  8)  abweichend  Ton  Cujacius  erklärt. 
Cap.  3.  De  t1  ratih.  (S.  .39—64)  über  die  Geschäfte,  wo  die  Ratihabition 
T«n  Wirkung  ist,  und  diese  Wirkung  selbst,  wobei  eine  neue  Erklärung 
der  1.  9.  0.  de  reg.  gestis  (III.  5)  Tersucht  wird:  — Die  rückwirkende 
K-raft  der  Ratih.  wird  als  Regel  aufgestellt,  einige  Ausnabmtfille  er-. 
Srtert  und  zuletzt  die  I.  60.  D.  de  R.  J.  gegen  alle  bisherigen  Erläu- 
terungsversuchs nur  auf  den  besondem  Fall  der  Bürgschaft,  und  die  2. 
Hälfte  der  Stelle  auf  die  bei  der  Ezistenz  des  stillschweigenden  Mandats 
überflüssige,  den  Bürgen  nur  bevortheilende  und  daher  wirkungsluse  R. 
bezogen. 

Zur  Ankündigung  der  Promotionsfeierlicbkeit  schrieb  Hr.  Dr.  Oe». 
C.  Treittchke  das  Programm : de  renunciatione  societatis  in  tempus  de- 
finitura  initae  dellnitio  (16  8.  4.),  worin  er  im  Allgemeinen  gegen  die 
gewöhnliche  Meinung  leugnet,  dass  bei  einer  auf  gewisse  Zeit  eingegan- 
genen  Gesellschaft  der  Rücktritt  eines  Mitglieds  die  Auflösung  mit  den 
bekannten  Folgen  bewirke,  und  den  Gegenstand  überhaupt  einer  nähern 
Prüfung  unterwirft. 

Am  13.  Febr.  feierte  die  philosoph.  Facultät  die  jährliche  Emennnng 
dar  Doctoren  der  Philosophie  und  Magister  der  Ir.  K.  Der  derzeit.  Do- 
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ean«  Hr.  ProC  Dr.  Krug,  nacht«  diese  Pronotioa  hekaaot  dardi  du 
' Prograam  t Oe  fomuUs,  quibu  philoMphi  stoici  lummuia  boaun  dehaie- 
runt.  Symbolanim  ad  bittoriam  philosophiae  partic.  Vlll.  14  4^  woria 

er  jeM  Formeln  aus  den  Qadlen  angegeben  und  kerz  erliutert  bat,  Vm 
denen,  yvelche  vor  50  Jahren  diese  Würde  erhielten,  erlebten  dieselUM 
Freude  des  Jubiläans  zwei  dnrdi  gehaltvolle  Schrifiea  und  langjährige 
amtliche  Tbätigkeit  um  Wissenachaft  und  Staat  gleich  bothverdieate 
Mäneer,  -Hr.  Or.  Ofr.  Luimg  WincUer,  k,  s.  Hof-  und  Jostizrath  n 
Dresden,  Ritter  des  Civ.  VOrd.«  früher  Prof.  d.  R zu  Ijeipsig,  uad  Dr, 
Sitm.  py.  OitiMtr  tf'ttU,  ord.  Prof,  der  Philosophie  an  der  vereinigten 
Uiriv.  Halle- Wittenberg.  — Durch  «rtheilte  Diplome  hatten  seit  vor.  J.  di« 
philos.  Doctorwürde  erhalten  die  Herren : C.  Cp.  OIL  Zerrttwer,  k.  pr.  Coaa. 
und  Sdiulrath  zu  Magdeburg,  Ritteru.a.w,  (honoris  cauasa);  liuätß.  A.  Si- 
Huun,  ans  Königsberg  in  Pr.,  caad.  th. ; C.  Bfuj.  Mofmamu,  aus  Dresden,  caod. 
th.;  C.  Xi.  fToicilr«,  ans  Schöneck,  cand,  th.t  A.  0.  Ladw.  Otese,  CoUwb.sa 
Gymn.  zuParchim;  C.  Reinh.  Jachnutnn,  a.  Jenkau,  cand.  th.;  J.  W.Jädu, 
ans  Zwickau,  stud.  th.;  Mor.LuJ.  FTendt,  a.  Freiberg,  stud.  th.;  W.  Kit- 
ter, a.  Langwiese,  stud.  pbilol. ; Rob,  Oust.  Htriug , a.  Bauzen.  stad, 
math.;  C.  OIL  Schmldl,  a.  Neusalze,  stud.  pbilol.  ; Mart.  Hoppe,  Lehrer 
der  Mathematik  am  Gymn.  zu  Neustettiii;  IV.  lAtdw.  Petermnnn,  a.  Leip- 
zig,  stud.  med.;  F.  W.  Fraiide,  a.  Leipzig,  cand.  th.;  Oeo.  ZiUig,  a. 
Ldpzig,  itud.  th.  Zusammen  worden  ereilt  die  Herren':  C,  Herrn.  Bro- 
der,  aus.  Leipzig,  cand.  ih. ; Dm>.  J.  H.  Ooldhom,  a.  Leipaig,  cand.  tk.| 
J,  Ofr,  OUnther,  a.  Mockau,  cand,  th.;  Herrn,  Joseph,  a.  Teuritz,  Notar; 
J.  Betmo  Kummer , a.  Dresden , stud.  th. ; Herrn.  Q.  1%.  Imdeieig , z 
Rostock,  stud.  phllol. ; C.  Fr.  Scheibe,  a.  Gera,  stud.  philol. ; O.  Herrn. 
Hofer,  a.  Dresden,  stud.  th.;  Fr.  Mor.  Putzer,  a.  Bockeiwitt,  stud.  tk; 
Mor.  A.  Bekr,  a.  Gera,  stad,  th.-;  O.  Herrn.  Meyer,  a.GeHhaiii,  stad.th. 

Am  SO.  Febr.  erhielt  Hr.  Rob.  Schneider  aus  Schleiz,  Dr.  phil  nsd 
Bacc.  Jur.,  nach  Vertbeidlgnng«  seine  Dissert. : quaestionnm  de  Sei^o  Sol> 

ßlcioRufo  ICtoRom.  speo.  1.  (Meiner,  X n.  lOS  S,  gr.8.)  die  juristiitb« 
'octorwürde.  Die  Schrift  verWeitet  sich  über  die  Art  und  Wrise,  wi«& 
zum  Studium  der  Rechte  geführt  wurde,  es  wird  der  Umfang  seiser 
Kenntnisse  sowohl  aus  den  Zeugnissen  des  Cicero  , seines  Zeitgenotsca, 
als  aus  den  Jurist.  Ueberbleibseln , namentlich  aber  naebgewiesen,  vrai 
0S  heisse,  dass  der  zwar  keiner  bestimmten  Schule  angeböreode,  ab«f 
philosophisch  gebildete  8.  zuerst  die  Philosophie  in  die  Rechtswiiseniichsft 
gebracht  habe.  Seine  prakt  und  liierar.  Tbätigkeit  wird  sodann  gewür- 
digt, die  Titel  seiner  hioteiiassenen  Schriften  untersucht  u.  s.  f.  Uebsr- 
baupt  kann  die  Abh.  als  der  reichhaltigste  Commentar  zu  den  betref- 
der  L.  t.  D.  de  orig,  juilt  gelten  und  wir  werden  nüt  der  näcbsttoi 
erscheinenden  peZt.  2 anf  dieselbe  zurückkommen. 

Die  Prometionsfeierllchkeit  kündigte  Hr.  Dr.  C.  Ft.  W.  GertlMdlsr 
mit  dem  Programm  an  i rerum  quotidianarum  fasdculns.  Obs.  I.  (SO  8. 
4.)  Br  spricht  darin  nach  einer  gewandt  dorebgeführten  Parallele  dw 
Architectur  nnd  der  liter.  Thirigkeit  unserer  Tage,  von  den  Nacbtbei- 
len,  welche  die  verkehrte  Einrichtung  unserer  Acten  mit  sich  führt. 


b ) auswärtige. 

Die  Univ.  Breslau  wird  in  diesem  Wlnterhalbjaihr«  von  897  Stodi- 
reeden  besucht,  hierunter  sind  S07  evangel.  Theologen,  233  kariiol.  Theo- 
logen, 246  Juristen,  103  Mediciner,  1(^  Philosophen,  Philologen,  Csiae- 
niusten  n.  s.  w.  Ausser  diesen  immatricnlirten  Stadirendea  nebmea  se 
den  Vorlesungen  an  der  Univ.  Tbeil : 74  Eleven  der  medicinisch-cfair«- 
gischen  Lehranstalt,  7 Pharmoceuten  nnd  S Oekonomen,  so  dass  dkTo- 
talsumme  981  ist. 


Liter»riiehe  Miscelled.  SS 

Auf  der  Univ.  Dorpat  befanden  «ich  zfi  AnfM^  dieses  Jahres  5S9 
Stadirende;  abgegangen  waren  iin  J.  1853  111,  angekommen  106. 

Das  Prarcetorat  der  Uair.  za  Jtna  bat  am  1.  Kebr.  kn  die  Stelle 
des  abgehendcn  Prorectors,  des  geh.  fiatha  Dr.  Sohmid  auS  der  Jurist. 
Kacnltät , der  geh.  Hofratb  Dr.  Secco  w ans  der  medidnischen  übemom- 
meK 

Ugir.  Kasan.  Das  Lehif  ersonale  beläuft  sich  in  diesem  Studienjahre 
aaf  41t(wovon  16  ordantl.  und  3 ausserord.  Professoren,  17  Adjuncten 
und  11  Docenten),  Vorlesungen  werden  im  Ganzen  86  gehalten,  16  in 
der  ethisch-politischen,  24  in  der  physikalisch-mathematischen,  15  in  der 
me£ciiischen  und  31  in  der  historisch-philolog.  Facultät.  Die  Anzahl 
der  Sfdireaden -beträgt  gegenwärtig  209,  woron  09-  ganz  wrf  Kosten 
der  Krone  erhalten  werden.  Sämmtlidie  wissenschaftliche  Sammlungeh 
der  Universität  und  namentlich  das  Münzcabinet , das  zoologische,  ana- 
tomische nnd  tnineralogische  Chbinet  sind  in  den  (etzten  Jahren  ' bedeu- 
tend vermehrt,  ja  zum  Theil  neu  umgescbafTen  worden.  Im  J.  18fö 
wurde  für  den  botanischen  Garten  eine  bedeutend«  Anzahl  seltener  G^ 
wüchse  in  Petersburg  angekauft,  uqd  im  Spätherbat  noch  derGmOdstei^ 
zu  einer  neuen  Sternwarte  gelegt^  Tür  welche  schqn  einige  treffliche  lu- 
Btrumeiite  aus  dem  Auslände  angekommen  sind.  Der  Ban  eines  neuen 
Bibliothekgebäudes , eines  neuen  anatomischen  Theaters  und  eines  Ge- 
bäudes für  das  physikal.  Cabinet  und  das  chemische  Laboratorium  wird 
in  diesem  Frühjahre  beginnen.  Das  neue  Univ.  Klinikum,  in  Verbindung 
mit  einem  Hebammeninstitut«  wurde  zu  Mich.  1835  eröffnet  und  die  Uni- 
versitäts-Druckerei in  ein  passenderes  Gebäude  verlegt  nnd  reichhaltiger 
ausgestattet.  Der  Besetzung  der  noch  vacanten  Lehrstühle  sieht  mah 
bald  entgegen. 

Im  Ktat  der  St.  WladimirsuniversUät  zu  lf<eir'(vgl.S.S.  5.2S)i8tfbr 
Gehalte  der  Professoren,  Lehrer  u.  übr.  Beamten,  für  die  Unterhaltung  der 
BibBötbek,  Cabinette,  Sammlungen  u.  s.  w,,  eine  Summe  von  248,390 
Rubeln  B.  A.  jährlich  bestimmt.  Rin  otdentl.  Professor'  erhält  4000  R. 
Gebelt  und  500  R.  Quartiergeld ; ein  ausserord.  Prof.  3000  R.  Geh.  und 
400  R.  Quartierg.,  ein  Adjunct  8000  R.  Geh.  und  300 'R.  Q. ; ein  Lec- 
tor  1000  R.  GelK  und  300  R.  Q.-;  ein  jeder  der  beiden  Professdren  der 
Tbeol.  und  des  Kirchenreebts  2000- R.  Geh.  nnd  300  R.  Q.  Für  die  Be- 
reicherung der  Bibliothek  sind  bestimmt-  5000  R. , für  das  Münzcabinet 
1000  R.,  für  das  estronom.  Observatorium  1200  R.,  für  die  Unterhaltung 
des  physikal.  Cabinets  1800  R.,  für  die  Unterhaltung  des  mineralog.  Ca- 
binets  1000  R.,  für  die  Unterhaltung  des  botan.  Gartens,  den  Unterhalt 
der  Gärtner  und  Arbeiter  und  die  Vergrösserung  des  Herbariums  6000 
R.,  für  die  Unterhaltung  des  ZoOlog.  Cabinets  1000  R. , für  die  Unter- 
haltung des  technolog.  Cabinets  und  der  Sammluilg  von  Maschinen  und 
Modellen  für  die  angewandte  Mathematik  1200  R. , zu  einer  Collection 
für  die  Zeichnenschule  360  R, , für  die  Unterhaltung  der  Reitbahn  2500 
R.,  zu  Pensionen  der  Professoren  etc.,  deren  Wiltwen  und  Kinder  10,000 
R.,  für  die  Unterhaltung,  Heizung  und  Beleuchtung  des  Universitätsge- 
bäudes gegen  20,000  Rubel. 

In  der  Matrikel  der  juridischen  F'acultät  der  Univ.  Letnlerg  waren 
im  Schuljahre  1833  eingetragen  233  Studirende,  und  zwar  vom  Herren- 
stande 9,  vom  Ritter-  und  sonstigen  Adelstande  117,  bürgerliche  104, 
Söhne  von  Landlenten  3;  ihrer  Nationalität  nach  polnischer  Abkunft  142, 
ruthenischer  11,  armenischer  6 , deutscher  62,  jü^seher  3,  ungarischer, 
(talienr.  u.  s.  w.  9.  Die  Zahl  der ^ Juristen  nimmt  ab;  im  J.  1831  waren 
noch  403  Studirende  der  Rechte  in  den  Katalogen  der  Univ.  eingetragea. 

Vetter  das  östreickisthe  tfkivtrsUHHaresen.  Von  Pröf.  Dr.  J.  Schön  ln 
Brbalau.  Pölitz  Jahrbb,  d.  Gesch,  etc.  1834.  März  S.  208  — 221. 
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Zur  Literärgeschichte. 

Dit  Leistungen  der  Freue  in  den  deutschen  Bundesstaaten  iuJ.  18SS. 
Vou  0.  A.  SckulZn  UdraeobkAtt  fBr  d.  deutsch,  BuchhaiideL  1854«  o.  o. 


AiuzugiweUe  tbeilen  wir  hier  Folgendes  niit; 
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Nach  den  Wissenschaften  geordnet: 

Schöne  Wissenschaft  und  bildendo  Künste  851  Artikel 

Theologie 823  — 

Philologie. 5^  — 

Staats-  und  Cameralwissenscbaften  . 511  — 

Geschichte  und  Biographie  . . 500  — 

Medicin,  Geburtshülfe  u.  Chirurgie  . 369  — 

Pädagogik  im  Allgemeinen  . . 361  — 

Erd-  und  Reisebeschieibungen,  Stsnistik  256  — 

Technologie 210  — 

Rechtswissenschaft  ....  196  — 

Philosophie  im  Allgemeinen  , • . 183  — 

Naturwissenschaften  ....  17S  — 

Land-  u.  Uauswirtbscb.,  Forstwissensch.  170  — • 

Mathematische  Wissenschaften  . . ISS  — 

Kriegswissenschaften,  Reitkunst  . 104  — 

Uandlungs-,  Berg-  und  Münzwissensch.  94  — 

Schriften  yermisebten  Inhalts  . . 79  — 

Chemie  und  Pharmacie  - , . . 64  — 

Veterinärkunde ^ ir 

605  Vei  leger  lieferten  nach  dieser  Berechnung  5653  Aräkel.  --  1^ 
ganz  andere  Richtung  nimmt  die  Tbätigkeit  der  Presse  in 
Die  Zahl  der  im  vorigen  Jahre  erschienenen  Werke  beträgt  7011.  Uierr«® 
waren: 
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Ge£dit%  LUdwaaniiiiliinfeii  n.  dgU 275 

Medicin. , juriit,  naturgeachichtl. , staaUwirthacbaftL  und  cft> 

inaralittuob«  Werke  . . . . 5SÜ 

Romane  und  Erzibiangeu . 855 

GeachtchUwerke  und  BeriGhle  fibet  wirklidn  EreigoieM  . 218 

Pbilosopbiacbe  und  moral.  Werke  . . . . . 102 

* Schöne  Künste,  Reisen  n,  dgl.  170  a . 

Theologiache  Werke  und  Gebetbücher  . . ' . . 285 

Tbeatemücke *.  . . 179 

Bücher  in  fremden  Sprachen  604  ’ 


Pamphlete,  Broachüren,  Reden  in  beaondenn  Abdruck,  Plai- 

doyera,  Antikritiken,  Journale  u.  a.  m.  ...  4845  . 

Die  8t.  'Galler  Zeitung  gibt  über  die  auaaerordentlicbe  Erwmterung 
der  Zeltungaliteratur  und  über  die  Vermehrung  der  Buchdruckereien  iK 
der  Schweiz  währeud  der  letzten  Jahre  folgende  Ueberaicbtt  ImJ.  1817 
gab  es  in  der  ganzen  Schweiz  nur  54  Druckereien  und  16  Zeitungen,  iid 
J.  1880  71  Druckereien  und  29  Zeitungen , ' im  J.  1884  93  Druckereien' 
und  54  Zeitungen. 

Geograph.-statisf. -historische  Notizen, 

trnmdertmffen  durch  Allffermanim.  Arminias.  Morgenblatt  1884, n,  81. 

Die  Volksmenge  des  Herzogthums  Sachseth-Gotho  beträgt  nach  der 
am  Schlüsse  des  vorigen  Jahres  Torgenommeneo  Zahlung  92,231  f918 
mehr  als  1882);  geboren  wurden  8108  Kinder,  gestorben  aind  2195 
Personen. 

Kntulchufiff , Zunahme  und  aegenwürt.  Zugtimd  de*  Ahgabemyttem*  fn 
Knglnnd.  Maltena  Wellkunde,  1888.  Tb.  12.  8.  89  — 55, 

Der  Tomer  von  London.  Au»  dem  Joumgl  la  propridtd.  Liter.  Bläth 
d.  Börsenh.  1834,  n.  888. 

Lhnnerungen  nu*  der  Revolution  von  Cb.  Kodier.  Aus  d.  revne  de  Pa- 
ris. Liter.  Blatt,  d.  Börsenh.  1884,  n.  886 — 888. 

Du*  Landvolk  ia  Frankreich.  Ausland  1884,  n.  41  ff.  • 

£m  Blick  auf  Spanien.  Allgem.  Zeit  1884,  n.  48.  ausserord.  Beil, 
n.  61. 

OeselUchaftlicher  Ziutnnd  ixhi  Rom.  (Die  Schweizer;  Ordensgeist* 
lichkeit,  Brüderschaften.)  Ausland  1884,  n.  86.  40.  42.  VgL  lU.  Mise. 
8.  25. 

Religion,  Abstammung  und  Oetchlecht  der  Bewohner,  Bewegung  und 
Bevölkerung  ln  Ungern,  von  Jea.  Czömig.  Oesterreich.  Archiv  f.  Getch., 
Krdbesebreib.  ISSS.  Sept  Oct.  n.  115 — 17.  Statistische  Tabellen  hier- 
zu, ebendas.  Urkundenbl.  n.  14.  15. 

Nach  ihm  beträgt  die  Bevölkernng  Ungems  8,408,088  Seelen;  der 
Religion  nach  5,076,062  Katholiken  und  nicht  uniiite  Griechen  (im  Kö* 
nigreiche  5,765,448);  2,172,282  Protestanten  (im  Königr.  2,176,428); 
969,087  nicht  unirte  Griechen  (im  K.  1,114,076);  190, 7&  Juden;  von 
leuuren  im  J.  1785  25,877,  im  J.  1804  68,908. 

Berichtigung  einer  irrigen  Angabe  über  die  FolktsaU  der  Deutschen  in 
Ungern  in  der  n.  allg.  Wiener  Handl.  u.  Induetriezeit.  1328,  n.  17.  von 
Prof.  Dr.  Rumy.  Oesterr.  Arebiv  f.  Gesch.,  Erdbesebr.  etc.  1888  Sept. 
D.  118.  (Die  Bevölkerung  Ungems  gibt  Ruiny  zu  8,768,600  an;  nämlich 
Deutsche  500,000,  Magyaren  8,500,000,  Slowaken  2,800,000,  Slavonier 
und  Serbler  (ausser  der  Militärgränze)  gegen  800,000,  Kroaten  (ausser 
derMil.)  gegen  850,000,  Russniaken  8^,000,  Wandalen  (Wenden)  40,800, 
Bulgaren  2000,  Wakeben  500,000^  Zingmren  (KuUowlachen)  4000,  N«h- 
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grtecben  4000,  Clementiner  1800,  Annenter  1000,  Zigemwr  50,000,  Ju- 
den 160,000.)  ! .•  . . I ' 

Vehcr  die  UercvleishHdcr  bei  Mahodia-im  temeewnrer  Bnmwrt  r.  M»r- 
tinL  Allgem.  Anzei^r  d,  Deutschen  1834,  n.  14.  8.  178 — 76. 

lü-inftcrtMijw«  «ai  HuHtim.  Von  Ton  Krombach.  Oesterr.  Archiv 
f.  Gesch.,  Brdbeschraib.  etc.  1833,  n.  151.  Vgl.  183S,  n.  36  f.,  105  {., 
111,  114,  117.  1833,  n.  104—106. 

Beitrüge  zur  Gachichle  und  OeogrerpUe  den  VierteU  oArr  dem  Me*- 
harttherg  (nördL  Oesterreich)  von  Job.  Fräst.  Oesterr.  Archiv  etc.  1833. 
Oct.  >.  120,  121.  . 

Vtllneh  md  der  VUlaeher  Krei».  Von  Matth.  Koch.  Ebend.  1833.  Oct. 
n.  188—  32. 

ScMderuna  von  Salsbvrg,  von  Matth.  Koch.  Ebendas.  1333,  n.  50  — 
57.  93  ff. 

Die  alte  0*»ekichte  de»  Herzogth.  Snlzburg  von  den  CeUngaHen  bi*  ssf 
Ceirt  H.  Oroiseu.  Aus  Pillwein's  bandschrifü.  Gesch.  etc.  d.  Herzogtli. 
8.  Rbend.  1833.  Sept.  n.  107 — IIL  > 

Ueber  Griechenlands  Vergangenheit  seil  1828,  seine  Oegemrnrt  tsd 
Zuliunft , in  geschichtlicher,  politischer  und  statistischer  Hinsicht.  Nach 
den  Mittheil,  TOD  Thiersch.  Minerva  .1834.  Febr.  8.  231  — 75.  März. 

Srhilderufm  des  Zustandes  des  Orients,  von  Alph.  de  Lsmartioe.  All- 
gem.. Zeit^  18M,  n.  34  f.  ausserordentl.  Beil.  n.  48  ff. 

Oemülde  des  oltommtmschen  Reiths  nach  Lamartine’s  Rede  in  der 
franzSt.  Deputirtenkamaier.  Liter.  Blatt,  d.  Börseoh.  1834,  n.  887. 

V-  Eriimermgen  au»  Afrika,  Von  Theod.  Bidault«  Bx-Unter-Inteadant 
im  Civilfache  zu  Algier.  Aus  der  revue  de  Paris.  Literar.  Blatt.  d.Bvr- 
•enh.  1834,  n.  891.  8.  83  f. 

Reise  zur  Erforschung  der  Küsten  (<o«  Afrika,  Arabien  und  Madagst- 
kor,  von  Kapt.  W.  F.  W.  Owen.  Friedenberg  Journal  d.  neuesten  Laml- 
und  Seereisen,  1834.  Jan.  S.  1 — 61.  Febr. 

Vebar  die  algerische  Administration  vor  der  Eroberung  der  Rtgtd- 
Schaft  durch  die  Franzosen.  Aus  einem  Werke  des  8idi  rfamdan>Be>- 
Otbman-Khoja,  Sohn  des  ehemsl.  algier.  Staatssecretairs  (idie  Gaper,  Be- 
stand des  Divans,  Grimd.sStze  der  türk:  Herrschaft,  ISnMiiss  der  Judeii. 
über  den  Krieg  und  dessen  Ursachen).  Liter.  Blatt,  d.  Börsenh.  18M 
n.  887.  • 

Der  Berg  Sintd.  Auszug  aus  einrun  Schreiben  des  Paters  Maria  Je»- 
de'Geramb  vom  Trappistenorden,  d.  d.  Cairo,  am  6.  Jan.  1833.  Liter 
Blatt,  d.  Börseöb.  1834,  n.  890.  8.  76  f. 

Brusa  und  Magnesia  in  Kleinasien , mit  Bemerkungen  über  die  Phi- 
nomene  der  magnet.  Einwirkung.  Ausland  1834,  n.  35.  36. 

Kurze  Geschichte  der  Brittisch  - Ostindischen  HandelsgescHstbaft  re» 
ersten  Freibriefe  der  Kön.  Elisabeth  vom  81.  Dec.  1600  bis  jetzt  (nacli 
Thornton,  a snmmary  of  the  history  of  the  East  India  Company.  Los«). 
1833.)  Minerva  1834.  Febr.  8.  181—231.  März. 

' ' Englitthe  Stationen  im  Innern  von  Indien.  Aus  dem  Journal  Asisti- 
que.  (Jungles)  Liter.  Blatt,  d.  BSrsenh.  1834,  n.  885.  S.  33-^86. 

Umgegenden  der  Ufer  des  Ganges.  Gazypur,  Ebendas.  1834,  n.8^5. 
8.  86  — 40. 

Ueber  FertenfSehereien  im  persischen  Meerhusen,  Vom  Obr.  WUtce 
Ausland  1834^ ’n.  43. 

Statistische  Besehreibuug  der  Provinz  Eachitschewan.  Ausland  183». 
n.  48. 

- Kapitain  ‘Shirfs  Reisen  im  Innern  von  Süd-Australie».  Friadenberp 
Jenm.  d.  neuesten  Land-  und  Seereisen' 1894.  Jan.  8.  62  — 96.  Febr. 

Die  Philippinen.  Nach  Laplace.  Ausland  1834,  n.  46  ff. 
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Ctyio».  Ziutand  det  ReUgioa.  (ZuBelunende  Neicung  für  daa  Chri- 
atentlmm.)  Liter.  Blatt  d.  Börteoh.  lüS4,  n.  890.  & 79  f. 

IUe  Wälder  bei  Fera~C>Ms.-Oeaterr.  Aichir  f.  Gaach.,  Erdbaachreib. 
1883.  Sept  a.  109  — 112. 

Französische  Literatur, 

Oeuvrea  de  Bourdaloue.  T.  1.  Paria,  Lefevre  1834.  48|  Bog.  8. 
(8  ft.)  euthäit:  l’Avent,  le  Cardme  et  lea  Domioicalea.  Der  2.  und  3. 
Ud.  werdea  nächitena  folgen. 

OeuTrea  completea  des  M.  le  Ticomte  de  ChMentdtrmml.  Tom.  XIII. 
(G^nie  da  dtriatianiame  |T.  III.)  Paria,  Poorrat  frerea,  Furae.  1834.. 
27i  Bog.  8.  (3  fr.  50  c.) 

üeuTrea  de  M.  ricomte  de  Ckälemtbriand.  Tom.  XI.  XII.  (lea  IM[art;ra 
T.  I.  11.)  et  XVllL  (Melaagea)  Paria,  Lefevre  1834.  18.  IMeae  3 Bde. 
bilden  die  6.  Lief,  dieaer  Ausgabe.  , 

Coonaisaance  dea  tema  ou  dea  mouveaiena  cdleatea,  ä l'usage  dea  aatro- 
aomea  et  dea  navigateure  pour  l’aa  1836;  pnblid  par  le  bureau  dea 
loagitudea.  Paria,  Bachelier  1334. 33  Bog.  8.  (7  fr.  aans  lea  additions  5 fr.) 

Autoar  du  moude.  Par  MM.  Pmd  de  JuMcomi  et  Jul.  de  Samt 
Felix.  Paria,  Hivert.  1834.  22  Bog.  8.  (7  fr.) 

Vo;age  dans  l’Oural  entrepria  en  1818  par  A.  Th.  Kupffer,  Paria, 
(impr.  F.  Didut)  1834.  27^  Bog.  8.  wird  bald  auagegeben  werden  und 
läaat  manche  nicht  unwichtige  Notiz  erwarten.  ^ 

ülemoirea  et  voyagea  du  capit  Baail  tfoB.  Memoirea,  Tora.  1,25  Bog. 
8.  (et  Tom.  3.)  Voyagea,  VoL  1.  25^  Bog,  8.  Paria,  Bumoat,  Goaaeli^ 
Bertrand.  (Jeder  Band  7 fr.  50  c.) 

De  l’ancienne  France,  contea.  i’origine  de  la  royaatd  e(  de  aea  at- 
tributa,  celle  de  la  nation  et  de  aea  ^illerentea  claaaea,  celle  de  la  pairie 
et  de  pairs  de  France,  dea  grands  vaaaaux,  dea  dignitda  dv*  et  raUit. 
Pa?  M.  Ae  Sfßul-Allnit.  Paria,  Delaunay  1834.  8.  Dieaea  Werk  wird 
aus  2 Bden  bestehen  und  in  12  Lieferungen  monatweiae  auagegeben.  • 
Die  jetzt  sind  6 Liefer.  (Vol.  1.)  erschienen;  das  Ganze  kostet  20  fr. 

France  pittorosque,  en  descrintion  pittoreaque,  topographique  et  statia* 
tiqae  des  departemena  et  coloniea  ne  la  France,  ollraat,  en  reaen^,  pour  cha- 
que  d^partement  et  colonie,  l’histoire,  antiquiUs,  la  topographie  etc.  Par 
Jl,  Uugo.  Paria,  Delhoye  1333.  34.  8.  Bis  jetzt  sind  erschienen  die  Be- 
aebreibung  der  Departements  der  Ostpyrenäon,  der  Rhene,  der  Sartbe, 
der  Seine  und  Oise,  jede  zu  f Bog.  mit  2 od.  3 Kupfert  und  1 Karte. 
Ueberhaupt  aber  ist  die  Einrichtung  getroffen,  dass  jeder  halbe  Bogen 
dne  vollständige  Beachreibnng  u.  > w.  eines  Departements  oder  einer 
grösaern  Stadt  mit  6 Vignetten  und  1 Karte  enthält  and  einzeln  zu 
25  Cent,  verkauft  wird.  Das  Ganze  bildet  3 Bände  mit  120  Karten  und 
720  Vignetten.  , 

France  militaire.  Uistoire  des  arm^ea  franfaisea  de  terre  et  de 
mer,  de  1,792  ä 1833.  Ouvrage  redigd  par  une  aoeidtd  de  railitairea  et 
de  gens  dea  lettrea,  d’apres  le  bulletins  dea  armdea,  le'  Moniteur,  lea  do* 
cumens  offic.,  lea  notea,  mämoires,  rspports  etc.  de  l’empereur  Napoleon, 
des  mardchaux,  amiraux  et  gendraux  etc.  cevue  et  publid  par  A.  Hugo. 
Paria,  Delboye  1834., 4.  Zu  Ende  dea  Jan.  wurde  de?  vste  Bogen  mit 
4 Kupf.  allsgegeben,  welcher  die  Einleitung  enthält.  Das  Werk  wird 
aua  3 Bden  bestehen  und  jeder  Druckbogen  in  4.  mit  6 Vignetten  und 
1 Plan  zn  23  cent.  berechnet. 

La  Normandie  en  1834.  Moeurs,  usages,  antiquitda,  coatumes  et 
statiatiqne  dea  cent  departemena  compoaant  cette  ancienue  province. 
Paria,  Philippe.  1834.  4.  Die  sechs  ersten  Lieferungen,  welche  das  De- 
Pep.  d.  fe$.  deuttch.  iit.  I.  Lit.  Mite. 
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put.  d«  I*Bnie  umfiMMn,  endüenen  ia  Febr.  Jede  Liefoong  weld» 
einige  Blitter  Text  und  lithograpb.  entb&lt  koitet  4 fr, 

Hietoire  perlenentaire  de  la  rdvolution  fran^aiae,  on  jonrnal  dea 
as^mbides  nationales  depuis  1789  jusqu’en  1815;  coat.  la  aarratioo  de« 
dTdnenens,  les  ddbat«  des  assembldes,  lea  discuasions  des  prindpales  ao- 
ddtea  populaires  et  particniidrement  de  la  soddte  dea  Jacobin«,  lei  procei- 
▼erbanx  de  la  commune  dea  Paris,  les  sdances  du  tribnnal  reroloi  et  Is 
compte-rendu  des  principaux  proces  polit.;  le  ddtail  dea  bodgets  ao- 
nueh  etc.;  prdcddde  d’une  introduction  gdndr.  sur  Thistoure  de  Fraaee 
josqn’b  la  convocaUon  des  Btats-Generaux.  Par  J.  B.  Bnchez  et  P.C. 
Roux  .Paris,  Paulin  1888  — 84.  8.  Seit  dem  10.  Dec.  Tor.  J.  erscbeut 
dieses  Werk  in  balbmonaü.  Lieferungen  (d.  10.  n.  25.  jeden  Momt^ 
die  laef.  zu  250  S.  2 fr.)  Zwei  Lieferungen  bilden  einen  Band.  Die 
Abbild,  der  Versanunlnngen  und  24  Karten  von  Frankretcb,  Italice, 
Deutschland  etc.  zur  Erklärung  der  Feldzüge  der  Natioir  we^en  gn- 
tis  beigegeben. 

Smirenira  bistoriqnea  sur  la  rdrohitioa  de  1880.  Pu  S.  Pkari, 
ddputd  de  Seine  et  Oise.  Paris,  Ferrotin  1884.  82  Bog.  8.  (7  fr.  SOc) 
Traitd  des  eaux  mindrales  et  dea  dtablisaemens  tbermaux  du  ddpvt 
de«  Pyrdndea- Orientales.  Par  J.  Angtada.  II.  Voll,  plus  1 carte  1 ta- 
blean  et  6 lithogr.  Paris,  Bai^ere  1888.  6I4  ^g.  8.  (18  fr.) 

Le  cbäteau  Saint- Ange.*  Par  J.  P.  Q.  Viennet  j de  i'acad.  finsf. 

2 VoU.  Paria,  Ledoux  1884.  54  Bog.  8.  (15  fr.) 

Dictionnaire  de  procddare  cirile  et  commerciale  cont.  la  jorispn- 
dence,  l’opinion  des  auteurs,  les  usages'du  palais,  le  timbre  et  l’eort- 
giatrementa  des  actea,  leur  tarif,  leur  formnies;  et  termind  pu  na  re- 
cueil  de  tontes  les  lois  spdcialea  etc.  Par  MM.  Bioche,  OotMl  et  plw 
magiatrats  et  JCtes.  T<  1.  (A — CUR.)  Paris,  Videcoq.  1884.  äSj  Bog.  8. 
(7  fr.  50  c.)  I 

Du  jory  appliqud  anx  ddlits  de  la  preue.  Par  Faustfn  HeKe, 
cat  Mdmoire  conronnd  pu  I’acad.  du  ddpart.  de  la  Marne.  Paris,  Rs- 
nouard  1888.  8 Bog.  8.  I 

' Voyage  pittoresque  en  Bspagne,  en  Portugal  et  anr  la  cdte  d’Afriqw, 
de  Tanger  ä Tdtouan.  Pu  M.  J.  Taylor.  Paris,  Gidd  fils.  1883.  i 1 
Bia  jetzt  18  Lieferungen,  die  ron  2 zn  2 Monaten  erscheinen.  (Jede 
Lief.  12  fr.,  auf  cbines.  Papier  80  fr.,  pl.  avant  la  lettre  40  fr.) 

L’Bspagne.  Souvenirs  de  1828  et  de  1888.  Pu  M.  Adol^  ^ | 
Bourgoing.  Paria,  Dnfart,  Delaunay.  1884.  22  Bog.  8.  Der  VC.  ut  di 
Sohn  des  bekannten  J.  F.  de  Bourgoing,  dessen  tableau  de  l’Espagne  oo- 
deme  bis  jetzt  4 Anfl.  erbalten  bat. 

La  Suisse  pittoresque  et  ses  environa.  Tableau  gdndral,  descripdC 

5istor.  et  statiatique  dea  vingt-deux  cantons,  de  la  Savoie,  d’une  pa<tt 
u Pidmont  et  du  pays  de  Bade.  Pu  Alex.  Mart».  1 Livr.  (Vslih) 
Paria,  Sonverain  1884.  4.  Das  ganze  Werk  wird  in  40  Lieferung 
anagegeben,  deren  Jede  ungefähr*  1 Bog.  Text  und  4 Knpf.  eathilt  sw 
25  Cent,  kostet.  Von  10  zu  10  Tagen  erscheint  eine  Liefernng;' dis 
zweite  wird  das  Berner  Oberland  darstellen. 

Geologie  de  la  päriode  quatemaire  et  introduction  ä l’hUt.  aodeaae 
Pu  H.  Rehoul,  corresp.  de  l’institut.  Paris,  Levrault  1884.  144  Bog.  8.  (Sfr.) 

Influence  du  vdtemens  sur  nos  organes.  Deformation  du  crtne  rf 
sultant  de  ,1a  mäthode  la  plus  gänörale  de  couvrir  la  täte  du  enfsn«.  Pst 
le  Dr.  Actihle  Fonille.  Paris,  Marne  Prevoat- Credos.  1884.  5 Bog.  pl® 
18  planches.  8. 

Histoire  anatomique  et  patbolog.  des  bourses  mnqueuses  cbez  l’boooe. 
Pu  le  Dr.  OlUvier.  (d’Angers)  Paria,  (impr.  de  Rignoux).  20  Bog.  8. 
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ObMrraÜoiia  cHniqnes  rar  Im  difformitte  de  la  taille  etdeamembrM 
etc.  par  le  prof.  Delpech  et  le  Dr.  Trmqmer.  Avec  an  atlat.  Moatpellier, 
Caitel  (Paris,  DevUle-CaTelin)  18S9.  S1  Bog.  8.  (20  flr.  50  c.) 

Oea.  Cwiier  rechercbM  sur  les  ouemeot  foasiks,  ob  Ton  r^tabiit  les 
caractefM  de  plosieart  animaux  dont  les  rdrotuUons  du  globe  ont  d4truit 
Im  Mp^cM.  IV.  ddiüon,  enrichiM  denotes  laissdM  par  l’auteur.  Paris,  Kd. 
d'Ocagne.  1884.  8.  DiesM  Werk  soll  ia  10  B&nden  erscheioeo,  die  in 
20  monatlichen  Lieferungen  ragleich  mit  den  Kupf.  (in\4.)  vom  Jan.  d. 

J.  ausgegeben  v\erden.  (Jede  Lief.  7 fr.  SO  c.) 

DMcription  des  coqnillea  fossÜM  des  environs  de  Paris.  Par  O.  J. 
Dethayet-  aIX.  — XXIV.  lirr.  Paris,  Lerranlt.  1884.  4.  Jede  Lieferung 
bMteht  ans  8 bb  4 Bogen,  hat  eine  gleiche  Anzahl  von  Kupfern  und  kostet 
5 fif. 

IconM  histor.  dM  Kpidopt4rM  d’Enrope  nonveaux  ou  pen  connus. 
Onvrage  formant  le  compUment  de  tous  Im  auteurs  iconographM.  Par 
le  doct.  Boitduvnl.  Paris,  Roret  (impr.  de  J.  Didot  aind).  1884.  19.  u.20. 
Lief.,  jede  zu  -j'  Bog.  mit  2 Kupf.  (h  8 fr.)  Mit  der  25.  Lief,  wird  das  • 
IVerk  beendigt.  \ 

Suppldment  k i'hlst.  naturelle  dM  IdpidoptbrM  on  Papillons  de  Fran- 
ce, Gontinnde  par  M.  P.  A.  J,  Duponchel.  Iconographie  um  cbenillM.  T. 
1.  DiurnM.  Paris,  Mdquignon-Marvis.  1888  — 84.  8.  Bis  Jetzt  sind  12 
Itieff. , Jede  zu  1 Bogen  mit  2 od.  8 Kupf.  (k  8 fr.)  erschienen;  das 
Ganze  ab  Supplement  wird  800  Raupen  auf  170  bis  180  Tafeln  enthal- 
ten und  in  50  bb  60  Lieff.  ansgegeben  werden. 

Iconographie  et  hbt  natur.  des  coldoptdrM  d’Burope.  Par  M.  le 
comte  Dtjean  et  M.  J.  A.  Boisduval.  Tom.  111.  Livr.  VIII.  Paris,  Md- 
qniraon-Msurvb.  1884.  Bog.  8.  (6  fr.).  Das  ganze  Werk  wird  ans 
12  Bänden  bestehen,  von  welchen  jraer  in '11  Lieferungen  erscheint.  Des 
1.  pds.  1.  Lief,  wurde  im  J.  1880  ausgegeben.  . . 

Fragmens  d’nne  flore  de  l’Arabie  Pdtrde;  plantes  recneilÜM  par  M. 
Ldon  de  Laborde,  nommdM,  classdes  et  ddmltes  par  M.  Delile.  Paris, 
Gbrd.  1834.  6|  Bog.  4.  Ist  ein  Auszug  aus  der  Voyage  de  VArabie 
Pdtrde.  S.  oben  8.  19. 

Tchao-Chi-Kou-Eul,  on  l’Orphelin  de  la  Chine.  Drame  en  prose  et 
eo  vers,  accompagnd  des  pieces  histor.  qui  cn  ont  fourni  le  sujet  de  non- 
velles  et  de  podsies  chinoisM ; trad.  du  chinois  par  Stan.  Julien,  roeinbre 
de  l’institut.  Paris,  Montardier.  1884.  24  Bog.  8.  (7  fr.  50  c.)  Eine 
franzSs.,  durch  Auslassung  der  poet.  Stellen  dM  Originals  sehr  verstüm- 
melte Uebersetznng  dM  jMuiten  Prdmare  erschien  in  Du  Halde  descrip- 
tion  de  la  Chine  VoL  8.  (1785)  und  wurde  dann  auf  Veranlassung  von 
Voltaire’s  l’Orphelin  de  la  Chine,  seit  1755  bis  1825  öfter  gedruckt.  iHier 
eine  vollständige  Uebersetzung,  welcher  bald  das  Original  selbst  folgen  soll; 

Nonvel  eMai  sur  Im  hidroglyphM  Egyptiens , d’aprds  la  critique  de 
M.  Klaproth,  sur  Im  travanx  de  M.  Champollion  j.  Psur  M.  l’abbd  Ajfrv. 
Paris,  Ledere.  1834.  2J  Bog.  8.  (1  fr.) 

' L’iroiiier Pdf'  GMf.  Drouiueau.  2 VolL  ' Paris,  Gpssdln.  1883,  42J- 
Bog.  8.  (15  fr.) 

Mm  dernidrM  indiscrdtions.  Par  la  contemporaine.  2 Voll.  Paris, 
Montardier.  1834.  48j^  Bog.  8.  (15  fr.)  > 

Mille  et  nnidme  caüomnie  de  la  contemporaine.  Par  M.  le  vicomte 
de  Toucheboeuf-Clermont.  Pairis  (impr.  d’Everat),  1834.  7 Bog.  8.  ^ 

Btnde  sur  Mirabeau.  Par  Victor  Hugo,  Paris,  Ad.  Gnyot,  Cancl. 
1834.  6 Bog.  8. 

. MäffloirM  biographiquM  littdraires  et  poUtiqUM  de  Mirabenu,  dcrits 
par  Ini-mdme,  par  son  pere,  son  oncle  et  son  fib  adoptif.  2 Voll.  Paris, 
Aufiray.  1884.  55J  Bog.  8. 
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Vie  pulitique  d«  Chwles-Maurico,  prince  de  Talleynad.  Ptr  hkt. 
Salld..  Paris,  llivert,  1834.  25  Bog.  8.  (6  £r.  SO  c.) 

L'Brniito  et  U Madalieno , ou  l’OoiHservatour  mani^s.  Recuüt  lie 
ponesios  prooreofale«  et  fraaccsos.  Illarteille,  Achard.  1854.  8.  Die  er- 
ste Lieferung,  1 Bugen  stark  (25  cent.),  enthält':  la  fiUo  troumpaiii, 
tcenos  puissardos;  12  Lieferungen  bilden  einen  Baud. 

Angele.  Drama  en  cinq  actes.  Par  Alex.  Dumas.  Paris,  Cbarptii- 
tier.  1834.  Ißj  Bog.  8. 

Antigone.  Tragödie  en  dnq  actes.  Par  A.  Duhame'.  Paris,  Rsibs. 
1834.  Bog.  8.  (3  fr.) 

La  danseuse  de  Venise.  Comödie  en  troia  actes  melöe  de  clusiti. 
Par  M5L  E.  Theaulon  et  A.  Deforges.  Paria,  Bezon.  1834.  3)  Bog.  S. 

fje  Lorgnon.  Comödie-vaudeTille  en  un  acte.  Par  M.  Scribe.  Pa- 
ris, PolleL  1834.  8|  Bog.  8. 

La  rövolte  des  femmes.  Vaudeville  en  deux  actes.  Par  MM.  de  Kil- 
leneuue  et  Charles.  Paris,  Duvei^noia.  1834.  2)  Bog.  8.  (1  fr.  50  c.) 

. A.'  Ochlenschlägec's  Trauerspiel  Correggio  wurde  ins  Pnuixös.  von 

X.  Mnrmier  übersetzt,  ätrasburg,  Levrault,  1834.  8 Bog.  8. 

Von  L.  Tieck’s  sämmtl.  Werken  erschien  Paris,  Viatont.  1834.  li 
der  5.  u. 6.  Band:  La  maison  de  fous,  und  le  Vieux  de  la  aontagoe. 

Mit  dem  1.  Febr.  beginnt  nach  einem  vorlieg.  Prospeetns  eine  2rit- 
schrift  u.  d.  TiU:  Revue  critique  de  la  ph'dosophie,  des  sciencea  et  de  j 
la  liUeratnre.  Paris  (impr.  Fain),  die  wöcbentUck  zweimal  ausgegebefi 
werden  soll  und  50  fr.  kostet.  , 

Von  den  pariser  Annales  des  Sciences  naturelles  erscheint  nach  bt- 
endigtem  10.  Jahrgange  von  1834  an  eine  neue  Reihe,  die  einige  Ver- 
änderungen darbietet.  Die  Zeitschrift  wird  in  2 Sectionen  zerfallen,  eine 
zoologis^e  und  eine  botanische.  Brstcre,  unter  Redaction  der  HtTreo 
Audouin  und  Milne  Edwards,  wird  ausser  Anatomie  und  Physiologie  in- 
gleiöli  die  fossilen  Ueberreste  der  Thierwelt  berücksichtigen ; die  andere, 
unter  den  Herren  A d. 'Brogniart  und  Guillemin,  begreift  die  Botanik  in 
ihrem  weitesten  Umfange.  Guillemin’s  Archiven  de  botaniqne  werdes 
mit  dem  1.  Bande  geschlossen  und  mit  der  botanischen  Abtheilung  der 
Annales -versrhmol/vn.  — Alles  Mineralogische  nnd. Geologische  bleibt 
künftig  ausgeschlossen  und  den  Annales  des  IVlines,  den  Mdmoiies  da  b 
.Sociötü  geologique  de  France  und  den  Annales  de  chlmie  et  de  pbyäqoo 
überlassen.  l>ie  Redactoren  der  letztem  haben  sich  bereit  erklärt,  des 
mineralogischen  und  geologischen  Entdeckungen  einen  grössem  Rawa  z> 
widmen.  Die  beiden  Abtbeilnngen  der  Annales  des  sc.  pbys.  werden  g(- 
trenrit.  Der  Preis  im  Ganzen  wird  für  Paris  38,  für  das  Ausland  4t  (r. 
sein.  Eine  Abtlieiluiig  kostet  eben  so  25  u.  30  fr.  Verleger  Croebarb. 

I de  mödec.  No,  13. 

der  Edinburger  Revue  (Erlinburgh  review)  über  die  frat)- 
zösisclie  liiteratiir  unserer  Tage.  1.  Artikel.  Malteus  Wcltkonde,  18ä^ 
B.  1.  76-91. 
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Am  7.  Febr.  aUrb  za  Würzbarg  Dr.  Herrn.  Jot.  Brüninghnuten, 
KreUmedicioalrath , 73  J.  alt. 

Am  14.  Febr.  zu  Londam  Lord  Teignttiouth,  Mitglied  des  geh.  Ratha, 
Präsident  der  grossen  brittUchen  and  ausländiscbea  Bibelgesellachafl,  83 
Jahre  alt. 

Am  16.  Febr.  zu  Genna  Marco  Fauttino  Oagliitffi,  Prof,  der  latein. 
und  Italien.  Rhetorik,  insbesondere  als  latein.  Improvisator  bekannt. 

Am  23.  Febr.  (nicht  21.)  zu  Jena  C.  Ludw,  v.  Knebel  u.  s.  w.  (Vgl, 
liter.  Mise.  S.  29.) 

Am  26.  Febr.  zu  München  Aloyt  Senefelder,  der  Erfinder  der  Li- 
thographie, Inspector  bei  der  königl.  Steuerkataster-Cummission,  63 
Jahre  alt. 

Am  28.  Febr.  zu  Göttingen  Dr.  Adolph  Fr.  Hempel,  Prof,  der  Ana- 
tomie, seit  45  Jahren  Lehrer  an  der  das.  Universität,  67  Jahre  alt. 

Am  2.  März  zu  Münster  Dr.  J.  Hyae.  Kistemaker,  Domcapitnlar 
und  Senior,  Prof,  der  biblischen  Exegese  an  der  dasigen  theolog.  Fa- 
coltät,  Consistorialrath , Ritter  u.  s.  w.,  beinahe  80  Jahre  alt. 

Am  5.  März  zu  Hamburg  Dr.  JoK  Am.  Heise,  erster  Bürgermei- 
ster, 88  Jahre  alt. 

Gelehrte  Gesellschaften. 

Bei  der  am  Geburtstage  des  Stifters,  den  4.  Febr.  gehaltenen  Ver- 
sammlung der  fwrstl.  JablonowsM’tchen  GetelUcbaß  der  Wüsenschaflen  su 
Veipzitj  waren  auf  die  Preisfragen  aus  der  politischen  Oekonomie : „Be- 
darf die  sächsische  Landwirthschaft,  verglichen  mit  der  niederländischen, 
einer  Verbesserung,  und  worin  würde  dieselbe  im  bejahenden  Falle  be- 
stehen?“ 3 Schriften  eingegangen.  Die  zweite  derselben  erhielt  den 
Preis,  und  es  nannte  sich  nach  Eröffnung  des  versiegelten  Zettels  als 
Verf.  Hr.  Dr.  F.  B.  IFeber,  ord.  Prof,  der  Oekonomie  mid  Cameralwis- 
sensch.  aa  der  Univ.  zu  Breslau.  Der  dritten  Schrift,  welche  za  spät 
eingesendet  worden  war,  jedoch  ihrer  nicht  minder  sorgfältigbn  Bearbei- 
tung wegen  eine  Berücksichtignng  verdiente,  wurde  ein  Accessit  von 
12  Ducaten  zuerkannt.  Als  Verf.  nannte  sich  Hr.  Chr.  Aug.  Lincke,  Oe- 
konomie - Comniissair  zu  Weisseafels.  Zu  den  übrigen  Fragen  war  eine 
Bewerbiingssebrift  nicht  eingegangen.  — Die  Gesellschaft  legt  für  die 
nächsten  Jahre  folgende  Preisfragen  vor:  1.  ./lus  der  Geschichte,  Für 
1834.  Es  soll  untersucht  und  beschrieben  werden , welches  der  politi- 
sche Zustand  der  Städte  in  Polen  zu  Ende  des  15.  Jahrh.  gewesen  sei, 
wobei  insbesondere  die  Beantwortung  der  Frage  gewünscht  wird,  ob 
und  wie  weit  einige  Städte,  es  sei  nun  durch  das  Herkommen  oder  durch 
Privilegien,  von  den  Reichsständen  in  den  Genuss  gleicher  staatsrechtli- 
cher Freiheit  mit  aufgenommen  worden  sind , und  an  den  Berathungen 
auf  den  Reichstagen  Antheil  genommen  haben.  Für  1835k.  Eine  kriti- 
sche Prüfung  und  Würdigung,  derjenigen  einheimischen  Geschichtschrei- 
ber Polens , welche  sowohl  durch  Erforschung  des  Thatsachlichen , als 
auch  durch  die  Kunst  der  Darstellung  den  ersten  Rang  in  der  Literatur 
ihren  Vaterlandes  behaupten.  Für  1836.  Das  vor  der  Gesetzgebung 
Königs  Kasimir  vom  J.  1347  bei  den  Pulen  gültig  gewesene  öffentliche 
und  Privatrecht  ist  dergestalt  darzulegen,  dass  zwischen  dem,  was  dem 
Alterthume  der  heidnischen  Slaven  angehurt,  und  dem,  was  aus  der  Ver-' 
Bep.  d.  gt$.  deuUck.  Lit.  I.  Lit.  MUe.  _ 7 - 
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biodong  und  dem  Umgänge  der  Polen  mit  den  Deutschen,  und  an>  jener 
ihrer  Bekehrung  zum  Christentbum  bervorgegangen  ist,  wohl  unterschie- 
den, zugleich  aber  dabei  über  das  jüngst  erschienene  Werk  tou  Dr.  W. 

A.  Maciejowsky ; Historia  Prawodawslav  Slowianskich  etc.  ein  Urtheil 
gefällt  werde.  — II.  ./Ins  der  Mnlhemat'th  und  Physik.  Für  1834.  & 
sind  in  der  neuern  Zeit  so  viele  Lehrsätze,  weidke  die  in  den  Glei- 
chungen t 

' I.  mx’  -|-  ny*  — z’  U ; 

11.  X- — iiy'  -J- az  =?  o; 

enthaltenen  Flächen  der  zweiten  Ordnung  betreffen,  entdeckt  worden, 
dass  daraus  eine  Menge  merkwürdiger  Kigensebaften  dieser  P liehen  h«- 
vorgeht.  Die  Gesellschaft  wünscht,  dass  diese  Lehrsätze,  so  viel  mög- 
lich, alle  gesammelt,  und  nach  ihrer  Abhängigkeit^  von  einander  ge- 
ordnet werden,  zugleich  aber,  wo  zur  systematischen  Verbindn^ 
noch  etwas  zu  fehlen  scheint,  diese  Lücken  durch  neue  aufeufindends 
Lehrsätze  ausgefüllt  werden.  P'ür  1833.  Da  es,  um  die  Ursachen  der 
grössern  und  mit  der  Witterung  zusammenhängenden  Wechsel  des  Baro- 
meterstandes kennen  zu  lernen,  wichtig  ist,  dass  m^n  djo  Fälle,  wo  du 
Barometer  einen  upgewöhnlicb  hohen,  oder  ungewöhnlich  tiefen  Staad 
erreichte,  nach  allen  in  dejr  Nähe  und  F'eme  beobachteten  Umstindec 
sorgfältig  untersuche,  so  verlangt  die  Gesellschaft,  dass  für  mehrere 
Zeitpuncte,  da  ein  sehr  hoher  und  sehr  tiefer  Barometerstand  in  irgend  , 
mner  Gegend  beobachtet  worden,  nicht  blos  die  gleichzeitigen  Barome- 
terstände für  andere  Orte  zusammengestellt  werden,  und  von  dem  Zu- 
stande der  Witterung  Nachricht  gegeben  werde,  sondern  dass  man  au« 
die  F'rage  genau  zu  beantworten  suche,  an  welchem  Orte  der  nngewöM- 
iiehe  Barometerstand  seinen  Ursprung  gehabt  zu  haben  scheine, 
P'ortgange  der  Zeit  die  Abweichung  vom  mittleni  Stande  am  meisten  be 
tragen  habe,  und  wie  sie  in  benachbarten  und  entfernten  Orten  beob- 
achtet sei,  und  endlich,  was  in  dfer  Witterung  naher  oder  entfernttr 
Gegenden  als  Ursache  oder  als  Wirkung  dieses  ungleichen  Luftdru«« 
angesehen  werden  dürfe.  Für  1836.  Die  schwierige  P’rage,  weku 
Kraft  die  Schweife  der  Cometen  bervorbringe  und  ihre  Form  bestia«. 
scheint  nicht  eher  beantwortet  werden  zu  können,  bis  man  aus  eiatf 
hinreichenden  Anzahl  von  Beobachtungen  die  wahre  Gestalt  der  Schw«« 
kennen  gelernt  hat.  Es  wünscht  daher  die  Gesellschaft,  dass  aus^to 
Beobachtungen  über  die  Schweife  der  in  den  Jahren  1680,  1682,  1"W, 
1759,  1769,  erschienenen  Cometen  berechnet  werde,  welche  Gestalt 
in  der  Ebene  der  Cometenbabn  liegende  Durchschnitt  des  Schweife« 
hatte,  welche  Aenderungen  der  Gestalt  aus  den  Beobachtungen  he^or- 
gchen,  wann  der  Schweif  am  längsten,  wann  er  am  meisten  gekrümat 
war,  u.  s.  w.  — 111.  Am  der  polit.  Ockonomie  in  Bezug  auf  SaMt*- 

Für  1834.  Wie  kann  die  Linnen  - und  Papierfabrication  in  Sachsen  er- 
weitert und  mehr  gehoben  werden?  P'ür  1835.  Welche  von  den 
technischen  Eründungen  verdienen  in  Sachsen  cingeführt  zu  werden,  um 
was  kann  zur  Beförderung  dieser  Einführung  geUian  werden?  Für  18» 
Welche  Einwirkung  auf  den  Flor  des  sächsischen  Gewerbfleisses^  um 
Handels  hat  der  Anschluss  des  Königreichs  Sachsen  an  den  prensmsch- 
deutseben  Zollverein  bis  jetzt  gehabt?  — Die  Preisschriften  kömiea, 
was  die  zwei  ersten  betrifft,  ohne  Ausnahme  in  lateinischer,  die  dn^ 
aber  entweder  in  lateinischer,  oder  französischer,  oder  auch  deutsch« 
Sprache  abgefasst  sein,  müssen  aber,  deutlich  geschrieben,  vor  Kau« 
Nov.  1834  und  beziehungsweise  1835  und  1836,  an  den  derzeit. 
tair  der  Gesellschaft,  den  ord.  Prof,  der  bistor.  Hülfswissenschaften , ‘’i- 
fV.  C7ir.  A.  Hasse,  mit  einem 'Motto  versehen,  und  einem  versiegele 
Zettel , der  auswendig  dasselbe  Motto , inwendig  den  Namen  und  VI  oU>- 
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oTt  ^ V(9.  angibt,  begleitet,  postfrei  eingesendet  werden.  Der  be- 
stimmte Preis  ist  eine  Goldmünze,  84  Dacaten  an  Werth. 

In  London  bestehen  gegen«  ürtig  folgende  wissenschaftliche  Gesell- 
schaften: Die  königl.  Gesellschaft  (royal  society)  mit  750  Mitgliedern; 
die  G^ellschaft  der  Altertbumsforscher  (antiqnarian  soc.)  mit  800  Mitgl. ; 
das  königl.  Institut  (royii  institution)  mit  758  Mitgl.;  die  königl.  geo- 
graph.  Gesellschaft  (royal  geograpbical)  'mit  580  Mitgl. ; die  geologische 
Gesellschaft  (geological  soc.)  mit  700  Mitgl.;  die  Linnd’scbe  Gesellecbafl 
(Linnacan  soc.)  mit  600  Mitgl.;  die  Gartenbaugescllscbaft  (horticultural) 
mit  1875  Mitgl.;  die  zoologische  Gesellsch.  (zoological)  mit  2446  Mitgl.; 
die  astronomische  Gesellsch.  (astronoroical)  mit  380  Mitgl.;  die  Gesell- 
schaft der  .Künste  (soc.  of  arts)  mit  1000  Mitgl. ; die  kön.  Gesellschaft 
der  Literatur  (royal  sDc,  of  literature)  mit  271  Mitgl.;  die  kön.  asiati- 
sche Gesellsch.  /royal  asiatic  soc.)  mit  560  Mitgl.;  zusammen  10,600 
Mitglieder.  Neben  diesen  bestehen  noch  die  Collegien  der  Aerzte  (Col- 
lege of  physicians),  der  Wundärzte  (surgeons),  die  medicinisch-chirur- 
gische  und  die  medic.- botanische  Ge.sellschaft  (medico  - cbirurgical  and 
medico-botan.  socicties);  die  londoner  medic.  Gesellsch.  (London  medi- 
cal soc.),  die  westroinster  medic.  Gesellsch.  (Westminster  medical  soc.), 
die  phrenologische  (phrenological),  die  entomologische  (entomological), 
das  Institut  der  Civil-Maschinenbaukiuide  (institution  of  civil  engineers), 
zusammen  1700  Mitglieder.  An  diese  schliessen  sich  noch  an:  tbe  Rus- 
sell Institution,  the  Western  literary  and  scientific  institution,  the  St.  Ma- 
rylebone  institution,  tbe  city  of  London  institution  u.  m.  a.,  in  der  Ge- 
sammtsumme  14,800  Mitglieder.  Vgl.  London  liter.  gazett«  1833,  n.  879. 
8.  845. 

Die  Akademie  der  moral,  nnd  polit.  Wissenschaften  des  kön.  Insti- 
tuts von  Frankreich  hat  ihre  Organisation  beendigt.  Der  Herzog  von 
Bassano  ist  für  das  J.  1834  zum  Präsidenten,  ’ und  der  Graf  Reinhard 
zum  Vicepräsidentcn  ernannt  worden.  Zn  correspondirenden  Mitgliedern 
wurden  in  der  philosopb.  Section  6 Mitglieder,  in  der  moralischen  S.  ^ 
in  der  Section  für  Gesetzgebung  8,  in  der  Section  für  Staatswirthscbaft 
und  Statistik  8,  in  'der  Section  für  allgemeine  Geschichte  6 gewählt; 
und  zwar  für  die  Section  der  Philosophie : JnrquemonI;  Prevost,  zu  Genf; 
«.  SchelHnff,  zu  München;  Schleiermacher , zu  Berlin  (f);  Esquirol,  zu 
Issy  bei. Paris;  Tritchard,  zu  Liverpool.  Section  der  Moral:  v.  Fcllen- 
herg , zu  Hofwyl;  Ordinnire,  zu  Besanfon;  Chalnier,  zu  Edinburgh; 
Bergery,  zu  Metz;  Julius,  zu  Berlin;  Hueme  de  Pommeuse,  zu  ...  . 
Section  der  Gesetzgebung:  Toullier,  zu  Rennes;  Prudhon,  zu  Dijon;  v. 
Savigng,  zu  Berlin;  Meyer,  zu  Amsterdam;  Romagnosi,  zu  Mailand; 
John  Austin,  zu  London;  Klüber , zu  Frankfurt  a.  M.  Section  der 
Stnatswirthschnfl  und  Stntistih:  Bar.  Storch,  zu  St.  Petersburg;  Que- 

telct , zu  Brü.ssel;  Passy,  zu  Gihors;  James  Mill,  zu  London;  Mac-Cul- 
loch,  zu  Edinburgh;  Sanhder,  zu  Orleans;  Bar.  Afcroi/Mcs,  zu  la  Source 
bei  Orleans;  Pölitz,  zu  Leipzig.  Section  der  allgcm.  Geschichte:  Ained. 
Thierry,  zu  Vesoul;  Hallam,  zu  London;  v.  Rotteck,  zu  b'reiburg;' 
Orioli,  zu  Bologna;  Coude,  zu  Madrid;  C.  Otfr.  Müller,  zu  Göttingen. 

Geograph.  - Statist.  - historische  Notizen. 

Gesthichle  der  Reisett  und  Enidechmgen  der  Geführten  von  Cp.  Co- 
lambus  von  Washington  Irving.  Lit.  Blätt.  d.  Börsenh.  1834. ''D.  891. 
8.  87  f.  n.  892. 

Ausflug  in  das  Missourithal.  Oct.  1833.  Ausland  1834,  n.  56 — 60. 

Nachrichten  von  Limtler's  tCspedition  auf  dem  tiiger.  Allgem.  Kcit. 
1834,  n.  61  ff.,  ausscrord.  Beil.  n.  87  ff. 
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Ein«  gedrängte  Daritellnng  der  rerltäUnme  der  Franzosen  in  Ai^, 
ihrer  Stellung  zu  den  Eingeboreeni  der  Producti vität  des  Landet,  der 
von  der  franz.  Regierung  getroffenen  (keineaweges  immer  zweckmäni- 
gen , zum  .Theil  sehr  ungerechten)  administrativen  Maasaregeln , sammt 
der  Beantwortung  der  Frage:  was  Frankreich  durch  diese  Eroberung 
gewonnen  und  in  wie  fern  eine  Regeneration  des  nördlichen  Africa’s  n 
erwarten  stehe  II  s.  For.  Quart.  Review  1834,  XXV.  S.  74 — 107.  Die 
beurtheilten  Schriften  sind  von  Clauzei,  Pichon,  Carpentier,  Brostard, 
de  Fernssac,  Rozet,  Vgl.  Westminster  Review  1834,  n.  XXXIX. 

Organisirvng  Her  Land-  uml  Seemacht  von  Aegypten  unter  Mehemed- 
Ali.  Aus  dem  United  aervice  Journ.  Liter.  Blatt,  der  Börtenh.  1834, 
n.  896. 

Ein  Besuch  auf  der  Küste  von  Albamen.  Morgenbl.  1884,  n.  41  II. 

Die  Drusen.  Liter.  Blatt,  d.  Börsenh.  1834,  n.  896. 

Nauplia.  (Mit  einer  lithograph.  Beilage.)  Ausland  1834,  n.  60. 

Die  Krisis  im  Osten  im  Zusammenhänge  mit  den  politischen  Verhält- 
nissen des  gesaramten  Buropa’t  wird  gründlich  und  weitläuffig  dar  ge- 
stellt fan  For.  Quart.  Rev.  1834,  n.  XXV,  S.  I6l — 228.  Die  benrtbeil- 
ten  Werke  sind:  Sketches  of  Tnrk^.  By  an  Americain.  New  York 
1833.  8.  Prdcis  historique  de  la  destruction  du  corps  des  Janissaires 
par  le  Sultan  Mahmud  en  1886.  Traduit  du  Tiirc  par  A.  P.  CansMO 
ue  Perceval.  Paris  1833.  8.  Traitd  de  la  guerre  cootre  les  Tnrcs  par 
le  Gdtidral  de  Valentini.  Traduit  de  l’AUemand  par  M.  Bleason.  Berlis 
1830.  .8. 

Beschreibung  von  Syrien  (Scham).  Aua  Hadschi  Cbalfa'a  Dschibaa- 
numa,  übers,  von  Ant.  Hammer.  Oeaterr.  Archiv  f.  Geseb.,  Erdbeschrei- 
bung etc.  1883.  Jul.  n.  86,  87.  Nov.  n.  135.- 

üeber  Armengesetze  und  Armenweseu  in  England,  Frankreich  u.  dt» 
Niederlanden  s.  For.  Quart.  Review  1834,  n.  XXV.  8.  132 — 152. 

Uebersiebten  Oaliziens  aus  staatsunrthschaftlichen  Oesichtspuncim. 
Oesterr.  Archiv  f.  Gesch.,  Erdbeschreibung  etc.  1833,  n.  87,  88. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Bergwerke  im  Levant  - Thale  vom  Prof. 
Dr.  K.  Taiigl.  Ebendas.  1833,  n.  94—100,  102—103. 

Abriss  der  Geschichte  des  dstercienserstifts  Uohenfurth  in  Bökme». 
(Bibliothek  20,000  Bde.  mit  130  Udsebr.  u.  472  Incunab  ) Ebendas.  183S, 
n.  123,  24. 

Ueber  das  Wilhelminen -Seebad  zu  Wyek  auf  der  Insel  Föhr.  Liter. 
Blatt,  d.  Börsenh.  1834,  n.  897. 

Zur  Culturgezchichte. 

> Fortschritte  der  Civilisation  in  den  österreichischen  Staaten,  Nach 
dem  Tait’s  Magazine.  Malten’s  Weltkunde  1834.  B.  1.  S.  103—118. 

Ueber  unsere  Volksfeste.  Allgemeine  Kirebenzeit.  1834,  n.  26. 

Etwas  über  die  Bürgemulizen  in  den  deutschen  Stauten  des  österrei- 
ehischen  Knisertkums.  Oesterreich.  Archiv  f.  Gmtch.,  Erdbeschreib,  etc. 
1833.  Oct.  n.  131. 

Merkwürdige  Rechtshändel  in  Frankreich.  Maltens  Weltkunde  1833. 
B.  11.  S.  124—48.  1834.  B.  1.  S.  118-41. 

Buchstäblichkeit  der  engl.  Criminalgesetze.  (Tod  des  Major  Al«. 
Campbell.)  Aua  dem  Dublin  oniversity  Magazine.  Liter.  BIL  der  Böt- 
senh.  1834,  n.  889.  8.  70—72. 

Ein  Zweikampf  auf  den  Degen,  zwischen  zwei  Frauen.  Liter,  BU. 
der  Böreenb.  1834,  n.  894. 

Die  religiösen  Gebräuche  beim  Tode  und  bei  dem  Begräbniss  derRw- 
tugirsen.  Röhr,  krit.  Predigerbibi.  14.  Bd.  6.  H.  S.  1145—49. 
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Die  letzten  isingh  Feste  zn  Madrid.  Eine  Fenertbranat;  die  lUid- 
tiicben  Siiergefechte ; die  St.  Jobanoienacht;  die  Parejaa;  die  königU 
Maskerade  n.  s.  w.  Ausland  18S4,  n.  S8  ff. 

Von  der  Heirath  und  der  Trennung  od.  vielmehr  von  der  Ferstoseung 
bei  den  Türken.  Liter.  Biätt.  d.  Börsenb.  1834,  n.  S90.  S.  79  f.  n.  891. 

S.  85  f. 

Samt-Simon  imd  der  Saint-Simonismus.  Freimütb.  1884,  n.  43,  44. 

Die  Saint -Sinwnisten  tn  Aegypten.  Liter.  Blatt,  d.  Börsenb.  1884, 
n.  892. 

Janitscharen- Vampyre.  (Wörtlich  übersetzter  Artikel  aus  der  in 
CcDstantinopel  erscheinenden  türkischen  Staatszeitung , Sept.  1833.)  Mit- 
getheilt  von  Ant.  ▼.  Hammer  im  österr.  Archiv  t Gesch.,  Erdbescbreib. 
etc.  1834.  Not.  n.  131. 

Fest  der  Nowruse  oder  erster  Tag  des  Jahres  in  Persien.  Aua  Ker 
Porter’s  Reisebeachreibung.  Liter.  Bl&tt.  der  Börsenb.  1824,  n.  883. 

8.  20-22. 

Leben  in  Irkuzh,  Ansland  1834,  n.  38,  39.  > 

Die  Frauen  der  Insel  Madison  tm  stillen  Oceem.  (Koketterie  etc.)  ^ 
Aoaland  1834,  n.  44.  ' 

Zu  erwartende  Werke. 

Der  Prediger  zu  St.  Nikolai  in  Berlin,  Hr.  Jonas , macht  bekannt, 
dass  Hr.  Prof.  Schleiermacher  auf  seinem  Sterbebette  ihn  beauftragt  habe, 
seine  Collegienbefte  zu  ordnen  und  nebst  dem,  was  sonst  aus  seinen  Pa- 
pieren ihm  dazu  geeignet  scheinen  möchte,  dem  Drucke  zu  übergeben 
und  bald  nach  seinem  Tode  öffentlich  zu  erklären,  dass,  was  etwa  ohne 
•einer  Frau  und  Hm.  Pred.  J.  Bewilligung  irgendwo  unter  seinem  Na- 
men gedruckt  erscheinen  sollte,  nicht  lür  das  seiuige  anzuerkennen  sd.  • 
Als  diejenigen  literarischen  Arbeiten,  deren  Bekanntmachung  ihm  beson- 
ders wünschenswerth  sei , bat  er  (wie  die  Berliner  liter.  Zeitung  n.  9. 
versichert),  seine  grossentheils  schriftlich  ansgearbeiteten  Vorlesungen 
Ober  Dialektik  und  christliche  Moral  bezeichnet,  so  wie  die  unter  seinen 
Papieren  vorhandene  Bearbeitung  der  Apostelgesciüchte  (lieber  die 
Schriften  des  Lucas,  2.  Tb.).  Auch  die  seit  1831  von  ihm  gehaltenen 
Homilien  über  das  Evangelium  Marci  hat  er  zum  Drucke  bestimmt. 

Die  Redaction  des  Österreich.  Archivs  f.  Gesch.,  Brdbescbr.,  Staaten- 
kunde, Kunst  u.  Literat.  (Ridler)  macht  in  n.  157  vor.  J.  bekannt,  dass 
ein  neuer  Band  des  citronicon  Gotwicense  sehr  bald  ans  Licht  treten 
werde. 

In  der  Universitätabuchhandlung  von  A.  Osswald  zu  Heidelberg  er- 
•cbeint  nach  Ostern  d.  J. : L.  Cornelius  Sulla,  genannt  der  Glückliche, 
als  Ordner  des  römischen  Freistaates.  Dargestellt  von  Dr.  C.  S.  Za- 
chariae , grosh.  bad.  geh.  Rathe  u.  s.  w.  2 Bde.  gr,  8.  (Pränumeran- 
ten  erhalten  es  für  1 Thlr.  18  Gr.  Conv.) 

Vom  Prof.  Leop.  Ranke  wird  bei  Duncker  u.  Humblot  in  Berlin  bald 
fdne  Geschichte  der  Päpste  erscheinen,  zu  welcher  er  bei  seinem  Auf- 
enthalte in  Italien  manche  bisher  unbenutzte  Quelle  zu  benutzen  Gele- 
genhmt  fand. 

Hr.  Dr.  Oervinus  wird  bei  Wilh.  Engelmann  in  Leipzig  eine  von 
ihm  bereits  ausgearbeitete  „Geschichte  der  poetischen  Literatur  der 
Deutschen“  in  3 Bdn.  berausgeben,  welche  zu  grossen  Erwartungen  be- 
rechtigt. 

Von  Phil.  Melantbon’s  Annotationen  zu  den  Evangg.  Matthaei  und 
Job.,  dem  Brief  Panli  an  die  Römer,  1.  Br.  an  die  Kor.,  Br.  an  die 
Kolosser  und  1.  Br.  an  den  TUnotheus  wird  Dr.  F.  4-  Uolshamen,  Lic. 
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tbeol.  n.  Privatdocent  zu  Göttlngeo  eine  neue  Ausgabe  in  S Bdn.  bei 
Schulze  in  Celle  besorgen,  die  den  Subscribenten  uugef^r  6 Thlr. 
kostet 

Englische  Literatur. 

England  and  Amerika;  a comparison  of  the  social  and  politicml  state 
of  the  two  nalions.  2 Vois.  London,  Bentlcy.  1834.  8. 

Meinoirs  of  Ireland  and  tbe  Union , witb  delineations  of  the  prüidpal 
characters  connected  with  tbat  important  meature.  By  Sir^on.  Barrinff- 
ton,  member  of  the  late  Jrish  pariiament  etc.  (With  upwards  of  40  portr. 
of  distinguished  characters,  curious  Ictters  and  documents  in  fac-aimile) 
2 Vols.  London,  Colburn,  Bentley.  1833.  4. 

The  history  of  the  Scottish  chnrch,  Rotterdam;  to  whicb  are  snb- 
joined  notices  oT  the  otber  British  churches  in  the  Netberlands;  and  s 
brief  view  of  the  Dutch  ecclesiaatical  etablishment  By  TTill.  Steven, 
M.  A.,  jun.  Minister  of  the  scott  church,  Rotterdam.  Edinburgh,  Waogh 
and  Jnnes.  1833.  416  S.  8. 

Analecta  Anglo-Saxonica,  a selection  in  prose  and  rerse,  fron 
Anglo-Saxon  authors  of  various  ages,  with  a glossary.  By  Benj.  Torpe. 
London,  J.  und  Arch.  1834.  gr.  8.  (16  ah.) 

Principles  of  political  econouy,  deduced  from  the  natural  iaws  of 
. social  welfare,  and  applied  to  the  present  state  of  Britain.  By  G.  Ptm- 
lett  Scrope,  London,  Longmann,  Rees  etc.  1834.  8. 

Lays  and  legends  of  various  nations;  illustrative  of  their  tniditioiu, 
populär  literature,  manners,  cuatoms,  and  superstitions.  By  Witt,  J. 
Thom».  London,  Cowie.  1834.  8.  Erscheint  in  monatlichen  Heften  (je- 
des 2 sh.  6 d.)  vom  März  d.  J.  an.  Der  Herausg.  beginnt  mit  Deutsd>- 
land.  I 

Tabula  philologica.  Exhibiting  the  radiaüons  of  all  know  langnages 
in  the  five  parts  of  the  worid,  to  the  anount  of  nearly  2500,  indudiag 
dialects.  By  V.  Oalli.  London,  Adolphus  Richter  and  Co.  Diese  höchst 
interessante  Zusammenstellong  wird  in  den  nächsten  Monaten  erscheinen. 

The  Arians  of  tbe  fourth  centnry;  their  doctrine,  temper,  and  con- 
dnct  chiefly  exhibited  ih  the  councils  of  the  church,  between  A.  D.  S25 
and  381.  By  J,  H.  AVirmnnn,  M.  A..  Fellow  of  Oriel  College,  Oxford. 
London,  Rivington.  1834.  8.  (10  sh.  6 d.)  ' 

The  history  of  Dissenters , from  the  revolurion  to  the  year  1803.  By 
D.  Bngue  and  Jam.  Bennett.  2.  edit.,  by  J.  Bemett,  D.  D.  2 Voia. 
London,  Westley  and  Daris.  1883.  8. 

Lectures  on  the  history  and  principles  of  painting.  By  Thom.  mi- 
ttps,  Esq.,  Prof,  of  painting  in  the  royal  academy  etc.  London,  Long- 
man  and  Co.  1833.  477  8.  8.  (13  sh.)  r.  liter.  gazette  1833.  Nov.  n. 
878.  8.  726-28.  n.  879.  8.  742-  44.  n.  880.  8.  861  f. 

Inquiries  conceming  tbe  medium  of  light  and  the  form  of  its  mole- 
cules.  By  rev.  John  O.  Macvicar.  Edinburgh,  A.  and  C.  Black.  1834. 
8.  (4  sh.) 

The  philosophy  of  the  moral  feclings.  By  John  Ahercromhi«,  M. 
D.'  London,  Murray. T833.  8. 

' A history  and  description  of  modern  wines.  By  Oyms  Redettmf.  WHh 
16  Bngrav.  London,  Whittaker  and  Co.  1833.  8.  (18  sh.) 

A treatiso  on  the  diseases  of  the  heart  and  great  vessels,  compris- 
in^  af’nerv  view  of  the  physiology  of  the  heart’s  action  according  u> 
which  the  physical  sigitS'arc  cxplained.  By  J.  Hope,  M.  D.  etc.  Lon- 
don, Kidd.  1833.  XXX  u.  612  8.  8.  Eine  wichtige,  auf  genaue  Beob- 
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acbtuiigen  gegr&ndete  SchrUl.  Ygl.  Marx  io  d.  Gött  gel.  Anx.  1894. 
n.  10,  11.  8.  89—100. 

The  bomoeopathic  medical  doctrine;  or,  Organon  of  the  bealing  art; 
a new  Systeme'  of  medicine.  Translated  from  the  German  of  S,  Hahno~ 
tnam  by  C.  U.  Devrient , Esq.  With  notes  by  Snm.  Stratun,  M.  D. 
Dublin,  Wakeman.  (London,  Simpkin  and  Marahall)  18SS.  392  S.  8. 

Will.  Jacks.  Hooker's  botanical  mitcellany,  mit  dem  3.  Bande  ge- 
schlossen, wird  unter  dem  Titel:  Journal  of  botany,  in  einer  neuen 
Folge  von  demselben  Vf.  fortgesetzt.  Es  wird  in  Heften  von  6 Bogen 
Te.xt  u.  8 Tafeln  (4  schwarz,  4 colorirt)  erscheinen,  aller  3 Monate 
ein  Heft,  von  denen  4 einen  Band  bilden.  Preis  jeder  Nummer  7 sh. 

6 d.  London,  Longman  u.  Co. 

Naval  adventures.  By  Lleut.  Bowert.  Comprising  a narrative  of 
85  year’s  Service  in  various  parts  of  tbe  worid.  2 VoU.  London,  Bent- 
ley.  1834.  8. 

Narrative  of  a Journey  to  the  Falls  of  the  cavery.  By  H.  Jervis. 
London  1834.  8.  Vgl.  Magazin  f.  d.  Liter,  des  Auslandes  1834,  n.  14. 

S.  55  f. 

The  Oriental  Annual;  or,  scenes  in  India.  Comprising  twenty-fiva 
engravings  from  orig,  drawings  by  Will.  Dnniell,  and  a descriptive  ac- 
count  by  tbe  rev.  Hobarl  Caunter,  B.  D.  London,  Bull.  1834.  254  S.  8. 

China.  An  outline  of  its  govemment,  laws  and  policy  and  of  the 
british  and  foreign  embassies  to  and  intercourse  with  that  eropire,  with 
a chart  of  Canton  River.  By  Pet.  Auber.  London,  Parbury,  Allen  and 
Co.  1833.  8.  (10  sh.  6 d.) 

Excursions  in  New -South -Wales,  Western  Australia  and  Van  Die- 
men’s  Land,  during  the  years  1830  — 33  and  tberefore  comprising  the 
most  recent  account  of  the  actual  condition  of  these  colouies,  By  Lieut. 
Breton.  With  plates.  London,  Bentley.  1833.  476  8.  8.  v.  liter.  ga- 
zette  1833.  Dec.  S.  675 — 78. 

Two  expeditions  into  the  Interior  of  Southern  Australia,  during  the 
Years  1828,  29,  30  and  31 ; with  observations  on  the  climate  and  gene- 
ral Resources  of  the  Colony  of  New -South -Wales.  By  Capt.  Ch.  StnrL 
London,  Smith;  Eider  et  Co.  1833.  2.  Vols.  Ausland  1834,  n.  1,  4,7,9. 

Dramatic  scenes  from  real  life.  By  Lady  Morgan.  2'Vols.  Lon- 
don, Saunders  and  Otley.  1833.  8.  Vgl.  Dublin  uuiv.  Magaz.  1833, 
n.  X. 

Love  and  Pride.  By  the  author  of  „Sayings  and  Döings“  etc. 

3 Vols.  London,  Whittoker  and  Co.  1833.  12.  (1  Ib.Tl  sh.  6 d.)  v. 
liter.  gazette  1833.  Nov.  n.  879.  8.  737 — 89.  ' 

Stories  of  the  study.  By  Jobn  Galt,  Esq.  3 Vola  London,  Coeb- 
rane  and  M’Crone.  1833.  12.  , 

Faust;  a dramatic  poem.  By  Goethe.  Translated  into  english  prose, 
with  remarks  on  former  translations  and  notes.  London,  Moxon.  1833. 

8.  (12  sh.)  Vgl.  Dublin  univ.  Magazine  1833.  Oct.  n.  X. 

I Remarks  on  Mr.  Hayward’s  english  prose  translation  of  Goethe’a 
Faust,  with  additional  observations  on  the  difficolty  of  transiating  Ger- 
man Works  in  general.  By  D.  Boileau.  London,  Adolphus  Richter  and^ 

Co.  1834.  8.  i 

Zschokke's  populär  history  of  Switzerland;  from  tbe  German  with 
the  Author’s  subseqnent  alterations  of  tbe  original  work.  By  W.  H, 
Howe,  Ph.  D.  London,  Ackermann.  (Frankfort  o.  M.,  Sauerländer.)  e 
1833.  658  8.  12. 

Tholuck's  Erklärung  des  Briefes  P.  an  die  Römer  ist  von  Hob.  Men- 
xies  in  das  Englische  übersetzt  worden  und  bildet  den  5.  Bd.  des  blbli- 
cal  cabinet,  or  hermeneutical,  exegetical  and  philological  library. 
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Anoales  acad.  Groniaganae  CIDI3CCCXXXI — CI3I3CCCXXX1II. 
Sibrmtdo  Slratingh,  rectore  magaif.  etc.  Groaingae,  Ooiokeos.  1835.  4. 

Nieuwe  verbandeliogen  van  het  geoootschap  tot  Terdedigiag  .‘^an  de 
Christelijke  godsdieost,  tegen  derzelver  bedendaagscbe  bestrijden,  roer 
bet  jaar  183:2.  1.  deel.  Graveuhage,  J.  Thierry  Erveu  etc.  1833. 

y.  O.  vim  Campen,  de  iavloed  vaa  Nederland  op  bet  overige  Ea- 
ropa.  Haarlem , F.  ilobn  Ervea.'  1834.  8. 

N.  a.  van  Campen,  geschiedenia  vaa  den  yijftienjarigen  Trede  ia 
Europa,  sedert  den  vrede  in  Parijs  in  1815  tot  de  tweeide  Fraaedie 
omwenleling  in  1830.  2 deele.  Haarlem,  P.  Bobn  Erven.  1833.  8. 

Herinneringen  eener  reize  aaar  Nienw-York,  gedaan  in  de  jaarea 
1831  en  18^2;  beneveiis  eeoige  bijzonderheden  omtreiit  Conatant  Polari, 
thana  gedetioeerd  ala  beacbuldigd  ined  den  diefatal  der  Juwelen  vao  E 
K.  K.  Hy  de  Princee  von  Oranje.  Leyden,  van  der  Hock.  1833.  8. 

U.  Doeff,  Herinneringen  uit  Japan.  Haarlem,  F.  Bobn  Erven.  1831. 

Handboek  der  bijbelscbe  geacbiedenia  door  H.  tina  Hcyninjfen,  Pred. 
te  Heppel;  med  eene  voorrede  door  den  boogleerar  J.  U.  v.  d.  Pnltn. 
(Med  55  platen.)  Gravenbage,  Viaaer.  1833.  gr.  4. 

Tafereelen  uit  de  geacbiedenia  der  chriatelijke  kerk,  door  H. 
Heyningen.  (Med  24  platen.)  Gravenbage,  Viaaer.  1833,  34,  gr.  4. 

Proeve  eener  theoretiache  en  practiache  Menacbkunde,  door  B.  Tm- 
nur,  Predikant  te  Gamwerd  en  Ooatum.  2.  deeL  Groningen,  Zuideai. 
1834.  8. 

De  Ondergang  der  eerate  Wareld  (I — V.  zang)  door  M.  Witt.  Bil- 
fUrdijk.  Leeuwarden,  Snriugar.  1834.  8. 

Coamoi  de  Medicia,  of  de  geatrafte  broedermoord , tranrapel,  door 
Jtf.  Westennann.  Amaterdam,  Weatermann  en  Z.  etc.  1834;  8. 

Zu  dem  „Woordenboek  van  Kunaten  en  Wetenacbappen.“^  Zu^bo. 
G.  Nieowenhais.  1820 — 29.  8 Bde.,  iat  ein  „algemen  aanbang'iel  op  bet 
woordenboek  etc.  (1.  St.  A n.  B.  enthaltend)  Nijmegen,  Tbieme.  1851 
eraebienen. 

Von  dem  „Converaationa-Lezikon  der  neueaten  Zmt  und  Literator^ 
Leipzig,  F.  A.  Brockhana.  1832 — 34.  4 Bde.  gr.  8.,  bat  die  Buchfaaod- 
lung  der  Gebr.  Diedericha  zu  Amaterdam  vor  Kurzem  eine  Ueberaetzuag 
angekündigt.  — Ueberbaupt  iat  die  bolländiache  Literatur  durch  Uebei* 
aetzungen  deutacber  Werke  faat  in  allen  Tbeilen  der  Wissenachaftes  ii 
der  neueaten  Zeit  bedeutend  bereichert  worden. 

Die  Ueberactzung  von  F\rz.  Folkm.  HdnhariTt  chriatl.  Moral  wurde 
mit  dem  9.  Thle. , die  Inbaltaverzeiehniaae  u.  a.  w.  enthalt.,  Deventer  n 
Franeker,  A.  J.  van  den  Sigtenhorat  en  G.  Ypma.  1833.  8.  beendigt 

BiJ  belache  karakterkunde  door  Aug.  Herrn.  Niemeijer,  naar  de  zeadr 
verbeterde  uitgabe,  uit  bet  boogd.  vertaald  door  A.  C.  Xomsiänctd, 
Predikant  te  Dordrecht.  3.  deel.  Leyden,  Herding  en  2joon.  1833.  8 

Pölits,  Uitgezochte  verhandelingen  over  onderwerpen  van  geichied-. 
ataat-,  zede-  en  letterkunde , met  een  Voorberigt  van  den  boogleerar  B. 
W.  Tydemann.  Leyden,  van  der  Hoek.  1833.  8. 

Veracheidenheden,  landen  en  volken  betreffende,  getrokken  uit  de 
jongste  en  belangrijkate  reiabeachrijvingen  door  J.  G.  Sommer,  i deelea 
Amaterdam , ten  Brink  en  de  Vriea,  1833.  Destelben  Tafered  van  bn 
heelal  enz.,  wurde  mit  dem  6.  Thle.  1833.  beendige 
-■  (Fortsetzung  im  nächaten  Hefte.) 
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Todesfälle.  ' ' 

Am  Sl.  Febr.  starb  za  Algier  Dr.  Chevream,  Ober -Stabsarzt  der 
köfi.  franz.  Armee  in  Afrika. 

Am  24.  Febr.  zu  Rom  der  Cardinal  Pietro  Caprana,  geb,  1759  von 
uabemittelteo  Eitern.  \ 

Am  27.  Febr.  zu  Rom  Ritter  Wicar,  Mitglied  der  Akadende  S.  Ln- 
cas,  aus  Lille  gebürtig,  als  Maler  berühmt. 

Am  5.  M&rz  zu  Venedig  Leopold  Graf  Cicagnara,  Präsident  der 
dortigen  Kunstakademie,  durch  grossartige  Erweiterungen  derselben,  wie 
dnreh  thätige,  aufbpfernde  Beförderung  der  Kunstforschang  hochverdient. 

Am  6.  März  zu  Breslau  Dr.  Ludw.  Ofr.  Madihn,  emer.  Prof,  der 
Reckte  und  Senior  der  UniTorsität,  Ritter  etc.,  86  Jahre  2 Mon.  alt. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen.  ‘ 

Hr.  K.  Ludw.  Baller,  Verf.  der  „Restauration  der  Staats -Wissen- 
schaften“ ist  von  der  Stadt  Solothurn  durch  Stimmenmehrheit  zum  !ttit- 
’ glied  des  Raths  ernannt  worden. 

Der  zeither.  College  am  Gymnas.  zu  St.  Mar.  Magdalena  in  Breslau, 
Dr.  Jullug  Meid,  ist  zum  Rector  des  Gymnas.  in  Schweidnitz  ernannt. 

Der  bisherige  Privatdocent  an  der  Univ.  zu  Berlin,  Dr.  Helwing, 
ist  zum  ausserordentlichen  Prof,  in  der  philos.  Facultät  daselbst  ehianut 
worden. ' 

Dem  bisher.  Pfarrer  zu  8t.  Afra  zu  Meissen  und  Prof,  der  hebr. 
Sprache  an  der  Landesschule  daselbst,  Dr.  Aug,  Ludw.  Olo.  Krehl,  ist 
die  nengegründete  Stelle  eines  Universltätspredigert  und  ordentl.  Prof, 
der  Theologie  an  der  Univ.  zu  Leipzig  übertragen  worden. 

Hr.  Hofr.  u.  Prof.  Cow.  Maitnert  in  München , erhielt  am  19.  Febr„ 
dem  Tage  seines  üOjährig.  Amtsjubilänms,  das  Ehrenkreuz  des  Ludwigs- 
ordens. 

* Dem  Prof.  Dr.  Schöler  am  Gymnas.  in  Danzig  ist  das  IMrectorinra 
des  Gymnas.  in  Schweidnitz  übertragen  worden. 

Dem  bisher,  ausserordentl.  Prof,  der  Philosophie  zu  Leipzig,  M.  Amt. 
Tfestermnm,  ist  die  erledigte  ordentl.  Professur  der  grieeb.  und  rönd- 
schen  Literatur  an  der  Universität  zu  Leipzig  verliehen  worden. 

Hr.  Dr.  Winnefeld,  bisher  Prof,  am  Lyceum  in  Rastatt,  ist  zum 
ordentl.  Prof,  der  Philosophie  an  der  Univ.  Freiburg  ernannt  worden. 

Die  theolog.  Facultät  der  Univ.  zu  Heidelberg  bat  den  Kirchen- 
Ministerialratb  und  Director  des  Lyceums  zu  Carlsrube,  Zmdt , bei  Ge- 
legenheit seiner  50jähr.  Amtsjubelfeier  die  Doctorwürde  ertheilt 

I 

Biographische  Notizen. 

Ein  Betuch  bei  ibrahim  Pateha,  von  einem  engl.  Offizier.  Aua  dem 
metropolitan.  Litör.  Blatt,  d.  Bürsenh.  18S4,  n.  891.  8.  81—83.  Vgl.  ' 
Ausland  1884,  n.  40. 

Eine  SeefaM  in  OneUachafl  det  Lord  Byron.  Aus  Blackwoods  roa- 
gacine  in  den  liter.  Blatt,  d.  Börsenh.  1834,  n.  894,^95. 

Ijord  Byron' t letzte  Seefahrt.  Magazin  f,  d.  Liter,  d.  Ausl.  1834, 
n.  25  ff.  Vgl.  Conversations  of  Lord  Byron  with  the  countess  of  Blea- 
aiogton.  London  1838.  8. 

aep.i.  fe>.  deuteefc,  LU.  I.  Lite  MUc.  8 
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Georg  Oalihe'i  Leben  in  Anizügen  a.  Proben  i.  Quart.  Rer.  1834, 
n.  C.  S.  '168—503.  (Der  erste  Band  der  Murray’scben  Sammlung : Life 
and  Voetical  Works  of  the  Reverend  George  Cr’abbe  in  8 vols.  12rao. 
London  1834,  ist  so  eben  erschienen  und  enthält  Crabbe’s  Leben  von 
seinem  Sohne  beschrieben.) 

Reni  Louiche  Desfontnines , geb.  1751,  gest  am  15.  Not.  18SS. 

, Kurzer  Abriss  seines  Lebens  von  Adr.  de  Jtusieu.  Joumai  des  Savaas 
1835.  Dec.  S.  756— -58. 

Gibbons  Leben,  schriflsteUerischer  Charakter  und  historische  Ferdien- 
sfe,  dargestellt  und  gewürdigt  im  Quart.  Rer.,  C.  S.  274 — 97.  lieber 

sein  Verhültniss  zum  Cliristenthum  S.  292  ff.' 

Oölhc's  Sinn,  Leben  und  Ifirkeu.  Unser  Planet  1854,  n.  20;  24. 

Richard  Heber,  der  berümte  Biblioman  (geb.  zu  Westminater  am 
5.  Jan.  1775,  gest.  zu  London  1855).  Literary  gazette  1855.  Oct.  8. 
682—84. 

' Fidor  Jacquemont,  Abriss  seines  Lebens  und  Mittheilongen  aus  des- 
sen Correspondance  avec  sa  femilie  et  plusieurs  de  ses  amis  pendant  soo 
voyags  dans  Finde  (1828 — 1852).  Paris  1854.  2 Tom.  s.  For,  Quart. 
Rev.  XXV.  8.  107—132, 

C.  Ludw.  V,  Knebel.  Zur  Biographie  desselben.  Ailgem.  a 

75.  ausserord.  Beil.  n.  106,  107.  , 

August  La[ontaine's  Leben  und  FTTrken  von  J.  G.  Gruber.  Halle 
1833.,  angezeigt  im  For.  Quart.  Rer.  XXV.  S.  155. 

Mirabcau.  Nach  Victor  Hugo.  2.  Artikel.  Morgenblatt  1834,  a. 
53-55. 

Faley-Aly~ Schah,  sein  Hofhalt,  seine  Frauen  und  Kinder.  Aus  dem  i 
Joumai  de  la  marine.  Liter.  Blütt.  d.  Börsenh.  1834,  n.  897. 

Feih  Ali  Schah,  König  von  Persien.  Ausland  1854,  n.  46.  TgL  Di- 
daskalia  zum  Frankf.  Journal  1834,  n.  51 — 55. 

Ijeben  und  politischer  Charakter  William  Pitfs,  s.  Edinb.  Revier. 
CXVlil,  508—544,  in  der  Beurtbeilung  des,  wie  es  scheint,  selbst  io 
England  wenig  bekannten  und  beachteten  Buches:  „A  history  of  tbe  R 
H.  Will.  Pitt,  Earl  of  Chatharo,  containing  bis  Speeches  in  Pariia- 
ment,  a considerable  portion  of  bis  Correspondence  when  Secrctary  ei 
State  upon  French , Spanish  and  Americain  Affairs , never  before  pu- 
• blished  and  an  Account  of  tbe  principal  Events  and  Persona  of  his  time 
connected  with  his  Lifo,  Sentiments  and  AdministraSon.  By  the  Rer. 
Franc.  Thackeray.  A.  M.  2 Vols.  4.  London  1827.  I 

Antonius  Scarpa.  Eine  biographische  Skizze  nach  Chiappa  Cbaraa 
da  Viliards  und  Rusconi.  Oesterr.  Archiv  L Geschichte,  Brdbeschrmb. 
etc.  1855.  Jul.  n.  82,  85.  , 

Zur  Erinnerung  an  Jul.  Max.  Schottky,  Komet  1834,  n.  SL,  51 
VgU  liter.  Mise.  S.  | 

Briefe  über  die  Staatsmänner  Frankreichs.  Seb'astiai».  Ailgem.  Zeit.  I 
1834,  n.  46,  47.  ausserord.  Beil.  64 — 66. 

Maximilian  Stadler  (gest.  zu  Wien  am  8.  Nor.  1855),  Nekrolog. 
^Igcffl.  musikai.  2ieit.  18M,  n.  9. 

Umversitätsnachrtchien. 

Auf  der  Univ.  za  Giessen  stiidirten  in  dem  vergang.  WioterhalbialtK 
562,  und  zwar  94  Theologie,  91  Jnrisprudenz , 69  Mediciu,  41  Came- 
ral Wissenschaften,  58  Forstwissenschaft,  12  Philosophie  imd  Philologie, 

7 Pbarmacie,  5 Chirurgie,  5 Thierarzneikunde. 

Nach  dem  grosherz.  Bad.  Staats-  und'  Regiemngablatte  besuchte« 
in  dem  Winterhalbjahre  1855 — 34  die  Univ.  Uddelberg  518  Studiremdr, 
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iSrolich  SS9  Auilinder  und  186  InlSnder,  die  Uoir.  Preibmrg  dagegen 
iÖ7,  nämlich  79  Aualänder  und  408  Inländer. 

Am  5.  März  übertrug  der  bitherige  Rector  der  Univ.  Kiel,  Prof. 
3r.  Köster,  das  Rectorat  auf  den  KtatsraUi,  Prof.  Dr.  Falck. 

Von  der  Univ.  Lmd  sind  uns  Dissertationen  und  Programmen  vom 
1.  1883  zugekommen,  die  wir  ihrer  Seltenheit  wegen,  wenn  auch  aus 
UsDgel  an  Raum,  nur  den  Titeln  nach  anfuhren,  so  wie  wir  überhaupt 
lie  akademischen  Gelegeaheitsschriften  der  deutschen  und  mehrerer  aus- 
ändischer  Universitäten  vom  J.  1834  an  so  vollständig,  als  cs  möglich 
ein  wird,  in  den  Miscellen  von  Zeit  zu  Zeit  namhaft  zu  machen  ge- 
lenken. — TIteologisclie  FneuUät.  Dr.  Pefr.  Wieselipren , „disqnisitio 
dstor.  theol.  de  claustris  Skio-Gothicis“.  Part,  i — XV.  Londini  Goth., 
lerling.  1838,  83.  74  S.  4.  Eine  sehr  sorgfältige  Zusammenstellung 
'ieler  brauchbarer  Notizen  zur  Geschichte  der  ehemaligen  Klöster  Schwe- 
iens  nebst  kurzer  Angabe  der  dieselben  betrelT.  Urkunden.  Am  Schlüsse 
st  eine  Uebersicht  ders.  nach  den  Orden  und  den  Diöcesen  gegeben. 
>r.  J.  Uenr.  Thomandtr , „de  justa  dispositionc  theologiae  practicae“. 
’art  I.  et  2.  (Uerling.)  32  S.  8.  Dr.  Juh.  Pellerssott,  „de  Chrysostomo 
lomileta“.  (Beriing.)  32  S.  8.,  ganz  unbedeutend.  Mag.  L,  G.  Palm- 
luisl,  „de  doctrina  praedestinationis  in  ecclesia  nostra  docenda“.  Part, 
— IV.  (Beriing.)  54  S.  8.  — Juridische  Fac,  Mag.  fVerf.  Sekrtve^ 
ins,  fac.  iur.  adj.  e.  „de  principiis  legislationis  poenalis  mojomm.“  Part. 
. et  sqq.  (Beriing.)  4.  — Medicinische  Fne.  Jae.  Sönnerberij,  med. 
’rof.  o„  „myopathiae  periodlcae  casus“.  (Beding.)  8 8.  4.  „Ad  angi- 
lam  niembranaceam  epidemice  in  Scania  grassantem  observationes“.  (Ber- 
ing.) 10  S.  4.  „De  praecipuis  in  diabete  ciirando  remediis  adhibitis“. 
Beriing.)  16  8.  8.  — Philosophische  Fac.  Mag.  J.  Gust.  Ek,  „Kpi- 
tola  ad  Pisones  seu  ars  poetica , quae  dicitur  Qu.  Horatii  b'lacci‘S 
’.  I — 111.  (Beriing.)  47  8.  8.  Nach  einer  Einleitung  gibt  der  Vf.  S.  19 
-34  eine  schwedische  Uebersetzung  im  Versmasse  des  Orig.,  und  zum 
Icbluase  einige  krit  und  erklärende  Anmerkungen.  Mag.  J.  Fiel.  Hof- 
imd,  „Plncita  stoicorum  noniiulla,  quae  summum  speetnnt  moralitatis 
irincipium,  com  Kantianis  comparata“.  Part.  I.  11.  (Beriing.)  16  8.  4. 
üi.  Guil.  Berlin^,  „Excursioncs  intra  territorium  historiae  populorum 
ilavicorum,  P.  1.  cont.  conspectum  quorundam  scriptonim  liistorii-ie  Po- 
sniae  magnique  duc.  Liih.  usque  ad  medium  seeuii  XVlll.  brevemqub 
dufflbrationem  Status  sdentiae  historicae  In  eodem  regno  ab  hoc  tem- 
ore  usque  ad  nostram  aetatem“.  (Beriing.)  34  8.  4.  Mag.  Car.  Gust. 
ierling , „De  educatione  puerili  apborismi“.  (Beriing.)  16  8.  4.  unbedeu- 
end.  k.  .Sam.  Bring,  bist,  prof.,  „om  de  fordna  Skandinavers  närings- 
ing  och  hushälliijng“.  Styck  1 — IV.  (Akadem.  Buktryck.)  80  S.  8. 
Om  de  fordna  Skandinavers  näringsfäng  och  lekar“.  Styck  1 IT.  (Akad. 
toktr.)  8.  Der  Vf.  geht  allenthalben  auf  die  Quellen , die  Sagas  und  al- 
en  Recbtsbücher  zurück.  Dr.  C.  J.  Sundevall,  „conspectus  arachnidum“. 
•.  I,  11.  (Beriing.)  89  8.  8.  • , 

Im  letzten  Herbsttermin  war  die  Anzahl  der  zu  Upsala  Studirenden 
381,  wovon  269  Theologie,  801  Jurisprudenz,  159  Medicin,  368  Piii- 
isopbie  studirten  und  281  sich  noch  zu  keinem  bestimmten  Fache  eut- 
chlossea  batten,  ln  Hinsicht  des  Alters  war  die  Mehrzahl  der  Studen- 
sn  zwischen  20  und  25  Jahren , nämlich  702 ; zwischen  SO  und  35  Jäh- 
en waren  74  und  unter  15  Jahren  14  auf  der  Universität. 

Holländische  Literatur, 

Grammatica  Hebraea,  auct.  Jacone  Roorda,  lit.  bum.  et  theol.  Duct., 
tt,  orientt.  in  ntlien.  Amstel.  prüf,  extraord.  Vol.  posterius , de  syiilaxi 
eu  de  vocibus  conjunctis.  Lugd.  Bat.,  Luchtmans.  1834. 

8* 
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Hiitorlschfl  proeve  over  den  gnnstlgen  Inrioed,  dien  da  opTalgende 
oorlogen  der  ende  geschiedenis  op  den  traMwijzea  veortgaug  en  da  vit- 
breiding  der  beichaving  hebban  vitgeoefend  door  Dr.  H,  J.  Nn*taH.  C>ro> 
Dingen,  Romelingk.  18S4. 

Nederlandscbe  Mäzen  - Almanak.  16.  Jaar.  Amiterdan,  Immerzeel 
]un.  1854. 

Ana  dem  Deutseben  wurde  ferner  übersetzt« 

Dr.  J.  Sugeahagens  Pomer.  voor  171  jaaren  te  Wittenberg  gehon- 
dene  liik-predikatie,  over  de  dood  yan  onsen  groot««  kerkenleerar  en 
vader  D.  Mart.  Lutheros,  beneflens  deaaelf*  lijkstatie,  door  Dr.  Jatt. 
Jonas,  Mich,  Celius  en  Joh,  Awrifaber  beschreven,  ter  geiegenlbeijt  ran 
bet  tweede  jubild  der  reforiDatie,  in  de  Nederl.  taale  getrouweiijb  oy^- 
geset  door  J,  Hermanus- Manne , Predik.  in  de  Luth.  n.  kerk  tot  Haar- 
leffl,  gcToigd  door  eene  opgare  der  bij bei- texten,  op  bet  8,  Lutb.  jub^ 
feest  etc.  Amsterdam,  Bakker.  1834. 

Kaspar  Hauser,  Voorbeeld  eener  misdMd,  gepleegd  tegen  de  geest- 
vermogens  of  bet  zieleleren  eens  inenschen,  door  A.  Jt.  r.  Fett&^ch, 
net  gelitogr.  portreet.  Amsterdam,  ten  Brink  en  de  Vri^  18SS.,  er- 
schien schon  in  der  2.  Ausgabe. 

Adeiine  en  Augusta.  Een  verhaal  (naar  bet  boogduitsoh  Taa  Amei. 
Schorn)  roet  platen.  Leeuwarden,  Suringar.  1833.  8. 

Von  C.  F.  G.  Thon's  roUständ.  Jägerschule  u.  s.  w.  Ilmenau,  Voigt 
1834.  8.  (Vgl.  Report  H.  2.  n.  186),  erscheint  nächstens  eine  Ueber- 
setzung.  Arnhem , J.  G.  Meijer.  8. 

De  kleine  Oorlog,  in  den  geest  der  nieuwere  krijsiroering , door  C. 
V.  Decher  nit  bet  Hoogduitsch  vertaald,  door  L.  Baron  van  Boecop,  Ma- 
jor etc.  Breda,  Steck  1834. 

Bin  ausführlicher  Bericht  über  O.  van  Kämpen  „Geschichte  der 
Niederlande“  (Heeren  u.  Ukert  Geschichte  der  europluschen  Staaten)  in 
d.  Nederl.  letterkundig  Nieuwsblad  1831,  n.  3. 

F.  von  Räumers  Geschichte  Europa’s  seit  dem  Bälde  des  funfnebntea 
Jahrhunderts.  Bd.  3.  Leipzig , Brockhaus.  1834.,  ausführlich , vorsugs- 
«reise  in  Betreff  der  darin  erzählten  niederländUcben  Angelegenbeitca  an- 
gezeigt.  Ebendas.  1834,  n.  5,  6. 

Französische  Ixteratur, 

Essai  historique  et  archdologique  sur  la  reiiüre  des  livres  et  sac 
l’dtat  de  la  librairie  chez  les  andens.  (Avec  planches)  Par  Oahr.  Pmgimt. 
Dijon,  Logier.  (Paria,  Renouard)  1834.  Bog.  8.  (2  fr.  50.  c.)  Nac 
200  Exemplare. 

Observations  sur  l’Odyssde  d’Homdre.  Par  Dugas  Montbd.  Paris  K. 
Didot  1834.  23)  Bog.  ot.  8.  (9  fr.)  Mit  diesem  Bande  ist  die  Ausgabe  des 
Homer  mit  französ.  Üebersetzung  und  Anmerkungen  beendigt  worden. 
Sie,  besteht  aus  9 Bänden,  (Ilias,  Text  und  Uebers.  3 Bde. , Aomerk. 
2 Bde.,  Odyssee  und  die  kleinen  Gedichte  3 Bde.^  Anmerkungen  1 Bd.) 
im  Preis  zu  l3S  fr.  Bei  der  Ausgabe  auf  gewöhnlichem  Papier  ia  8.  ist 
der  griech.  Text  weggeiassen ; sie  besteht  aus  7 Bden , . die  auch  eis- 
zeln. : Üebersetzung  der  Ilias  2 Bde.  (12  fr),  Anmerkungen  zur  Ilias  1 
Bde.  Üebersetzung  der  Odyssee  und  der  kleineren  Gedichte  2 Bde.  (U 
iV.),  (15  fr.)  Anmerkungen  1 Bd.  (7  Vr.  50  cent.)  verkauft  werden. 

Vie  de  Ddmosth^ne,  avec  des  notes  bistoriqnes  et  critiqnes  et  un 
choix  des  jugemens  portds  sur  ton  caractere  et  ses  ouvraget.  Par  M.  A. 
BouUee.  Paria,  Poillenx  1834.  24)  Bog.  8.  (7  fr.  50  c.) 

lindes  sur  les  poötes  latins  de  la  ^cadence  par  M.  D.  Sitard,  Pa- 
ria, Gosselin,  werden  bald  erscheinen. 

Rdcherclws  sur  remplacement  de  Carthage,  suivies  de  reaseigneiaeaf 
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rar  plurfefln  iiucriptioiu  pvBi<pies  ki4dit«*,  d«  nottcca  hIatoriqtiM,  gfo« 
grtphiqoes  etCt  avec  te  plaa  topograptrique  da  Urrain  et  de«  raioes  de 
la  ville  dana  ieor  dtat  aotaal,  et  ctnq  autrea  planchea.  Par  €.  J.  Falbe. 
Paria,  Dulong  1854,  9 Uog.  8.  mit  1 Atlaa  io  Fol. 

Etnüas  aar  Fbiat.  dea  arti,  oa  tableao  dea  progrda  et  de  la  ddca- 
deaoe  de  la  atatnaire  et  de  la  peintore  antiqne  ao  aein  dea  rerolutioos 
qai  ont  agitd  la  Grece  et  l'ltalic.  Par  P.  J.  DechazeUe,  i VpL  Paria, 
Cormon  et  Blanc^  54}  Bog.  8.  (16  fr.) 

Canova  et  aea  ouvragaa , oa  mdmoirea  hiator.  aar  la  rie  et  lea  tra- 
▼aux  de  ce  odiebre  artiate.  Par  M.  Quatremire  de  Quinty.  Paria,  Le- 
dere 1834.  27  Bog,  mit  1 Portr.  uod  1 Facaim.  8.  (10  fr.)  . 

Syngloaae  eoropdenne,  on  dtade  comparative  dea  qoiozo  prindpalea 
langaea  de  l’Karope,  enviaagdes  dana  leura  rapporta  eoire  ellca  et  arec 
la  langue  aanacrite  de  Finde;  par  M.  F.  O.  Eichhoff,  Per  VL,  BibUo- 
tbekar  der  Königin  der  Frah7.oaen,  bereite  vortheitbaft  bekannt  darda 
aeine  „dtades  grecqaea  aur  Virgile.  “ 3 Vol.  Par  1825.  8.  gedenkt  hier 
eine  vergleichende  Daratellung  der  griecbiacben , latelo.,  ital.,  apan., 
französ. , goth. , deutadien,  scbwed.,  engl.,  alavon.,  roaa.,  poln. , iith., 
gäliachen  und  cimriachen  Sprache  unter  einander  zu  geben.  * 

Partonopdna  de  Bloia,  publid  poar  la  premiere  foia,  d’aprdo  le  ma- 
nnacrit  de  la  bibliotbdqne  de  FAraenal,  avec  3 facaimile,  par  &.  A. 
Cravelet.  i Vol.  Paria , Crapelet.  32  Bog.  gr.  8.  (45  fr. ) Mit  diesen 
beiden  Banden  ist  die  „ eollection  dea  anciena  monuniena  de  l'biatoire  et 
de  la  langue  fran9aise“  13  Vol.  Par.  1826 — 34.  gr,  8.,  beendigt.  VoL  ’ 

1.  enthält:  Vera  aur  la  mort,  par  Thiband  de  Marly,  1826,  II.  Lettre* 
de  Henry  Vlll  ä Anne  de  Boieyn.  III.  Le  combat  de  trente  Bretona 
contre  trente  Anglaia,  1827.  IV.  Hist,  de  la  paasion  de  I. -C.  par 
Oliv.  Maillard,  1828.  V.  Le  Paa  d’armes  de  la  bergdre.  VI.  L'hiat. 
du  cbätelain  de  Coucy,  1829.  VII.  Cdrdmonies  des  gages  de  bataillei, 
1830.  VIII.  Proverbea  et  dictons  populairea,  1831.  IX.  Podaiea  morar 
lea  et  hist.  d’Buat.  Deachampa,  1832;  X.  Tableau  de  moeurs  au  lOe 
sidcle,  ou  la  cour  et  lea  lois  de  Howel-le-Bon,  XI.  Lea  demandea  faite* 
par  le  ror  Gharies  VI.  touchant  son  dtat  et  le  gouvemeinent  de  sa  per- 
aonne,  183S.  Die  Einleitang  zu  den  jüngst  erachieneimn  VoL  XIL  und 
XIII.  auch  einzeln. 

Des  ouvragca  inddita  de  la  littdrature  fran^aise  du  moyen  Age,  anivi 
de  la  deacription  dq  troia  mannacrits  de  Partonopdus;  publid  par  6.  A. 
Crapelet.  Paris,  Crapelet.  1834.  3|  Bog.  8.  • 

Mater  dolorosa.  Par  8.  Henry  Berthnud.  3 Vol.  Avec  2 Vtgnettoa. 
Paris.  Artoin.  1834.  47|  Bog.  8t  (l5  fr.) 

Examen  de  la  doctrine  de  M.  de  La  Mennais,  connddrde  aons  le  tri{>l« 
rapport  de  la  philosophle,  de  la  theologie  et  de  la  politiqne,  avec  une 
diasert.  aur  Deacartes,  oonsiderd  comme  gdomdtre,  comme  pbysicien  et 
comme  pbilosophe.  Par  M.  Bayer,  direct,  aa  adminaire  St.  Snlplce, 
Pari*  Ledere.  1834.  23  Bog.  8.  (4  fr.  50  e.) 

De  l’dducation  de*  mcrea  de  famille,  ou  de  la  civiKsation  da  geiue 
bumain  par  lea  femmes.  Par  L.  Ahoi  Martin.  2 VoL  Paris,  Gosae'iin. 
1834.  57i  Bog.  8.  (16  fr.) 

Dictlonnaire  raisonnd,  dtymologlqne,  synonymlqae  et  polyglotte  des 
termes  ualtds  dans  lea  Sciences  naturelles,  comprenant  Fanatomie,  l’hiat. 
naturelle  et  la  physiologie  gdndrale,  Faatronomm,  la  botaniqne,  ia^ehL 
mie , la  gdographie  physique , la  ^ologie  , la  miadralogie , la  pbyHi  jue, 
la  Zoologie.  Par  A.J.  L.  Jmtrdnn,  membre  de  Facad.  royale  de  mddec. 

2.  Vol.  Paris,  BailUdre.  1834,  82|  Bog.  gr.  8.  (18  fr.)  Der  Text  üt  i» 
zwei  Columnen  gedruckt. 

Speciea  gdndral  *4  ieonographie  de*  coquille*  vivanMU,  comprenant 
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la  mna^  Mais^na,  la  eollection  Lamarck,  edle  da  nüi^um  d’biaC  bat«- 
rella  et  des  d^ueertes  rtJeentes  de  voyageurs.  Par  h.  C,  Kiemer^  oos- 
aenrateur  dei  collect,  du  prinos  Mass^na  etc.  Paris,  Bailliere.  1&S4.  .Dai 
Werk  soll  aus  10  Bänden  bestehen,  deren  jeder  in  ungefähr  15  Liefe- 
run^n  ausgegebeu  wird,  die  von  20  au  20  Tagen  erscheinen,  und  ia 
8 6 fr.,  in  I.  12  fr.  kosten.  Die  1.  Lief.  2 Bog.  stark  mit  6 oder. 
Kupfern  ist  bereits  erschienen. 

Klemens  de  Zoologie,  ou  lefons  snr  l'anatomie,  la  physiologie,  la  dskssi- 
iieation  et  les  moeurs  des  animaux.  Par  H.  JMifae  Edward.  Paris, 
Crocliard  1834.  8.  Die  erste  Lief,  „anatomie  et  physiologie^'  Bog. 
stark  ist  erschienen  und  kostet  4 fr. 

Prati(|ue  des  accoucliemens , ou  mdmoires  et  obserrations  cboisirt 
aur  les  points  les  plus  importans  de  l’art.  Par  Mme.  LachnpeUt,  aagr- 
femme  eu  chef  de  la  maison  d’accouchemens  de  Paris;  publiea  par  A. 
Duges,  son  neveu.  (Avec  1 Tableau.)  Tom.  1.  Paris,  Bailliere  1834. 
83i  Bog.  8,  (20  fr.) 

Traitä  d'equitation.  Par  M.  U vicomfa  iVAwre.  Ouvrage  omd  de 
17  planches  et  vignettes  dessin.  par  M.  LeJieu,  dleve  d'Uor.  Vemet. 
Fans,  Mme  Ledere  1834,  54  Bog.  mit  27  Kupf.  4.  (SO  fr.) 

Discussion  sur  l’usure.  Par  M.  l’abbd  MasitvHni.  Ouvrage  odt  I’on 
däroontre  que  l’usure  moderde  n’est  contraire  ni  ä l'dcriture  süute,  ni  as 
droit  naturel,  ni  aux  ddeisious  de  l’eglise;  trad.  de  l’Italien  par  M- 
C^**,  chanoine  d»Annecy  etc.,  suivi  du  recueil  des  dedsions  du  aainl 
sidge  qui  ont  pam  dans  ccs  demiers  teins  sur  la  matiere  de  rusure. 
Lyon,  Guyot.  1834.  SS)  Bog.  8. 

Dictionnairc  universel  de  geograpbie  moderne,  ou  description  phyd- 
que,  politiqne  et  histor.  de  toutes  les  contrdes  et  de  tous  les  lieux  resaar* 
qnables  de  la  terre.  Ouvrage  enticrement  neuf,  augm.  d'un  grand  nombre 
de  lieux  o»i*  daus  les  dictionn.  publids  jusqu’ä  ce  jour , et.  accomp.  d’ua 
alias  de  60  cartes  par  A.  M.  Perrot,  et  Mme,  Alex.  Arai/on,  Paris, 
Delhoye.  1834.  4.  Das  ganze  Werk  wird  aus  S Bden  bestehen,  die  is 
60  wöchentlichen  Lieferungen  v.  25.  Jan.  d.  J.  an  erscheinen.  Jede  Liief. 
ist  in  der  Regel  wenigstens  2 Bog.  stark  mit  einer  Karte,  und  20  Ucf. 
kosten  im  Subscriptionspr.  20  fr. 

Voyage  en  Suede,  conten.  des  notions  dtendues  snr  le  commerce, 
rindustrie,  l’agriculture,  les  mines,  les  Sciences,  les  arts  et  1^  litera- 
tnre  de  ce  royaume;  les  moeurs,  les  coutumes  et  les  usages  de  scs  ba- 
bitans;  l’hist.  de  son  gouvernement,  de  ses  finances  etc.  Par  Alex. 
Daumiml.  2 Vol.  Paria,  A.  Bcrtraiid.  1834.  51|  Bug.  mit  1 Atlas  ia 
4.  enthalt.  1 Karte  und  10  Kupf.  (21  fr.]^  Die  erste  Ausgabe  wurde  ver- 
niebtet,  und  ist  nichts  von  ihr  ins  Publicum  gekommen. 

Histoire  du  gouvernemeut  reprüsentatif  eu  France.  Jounial  complet 
des  assemblöes  legislatives,  coiit.  iea  seaiices,  discuasions  polltiques, 
däcrets,  actes  officiels,  piecea  diplomatiques,  documens  autbent.  et  in- 
ddits,  projeta  da  lols , exposca  des  motifs , rapporls , dUcours  et  opiniona 
des  membres  des  toutes  les  assemblöes  legislat. , depuis  la  imavocatioa 
des  ötati  - göneraux  jusqu’k  uos  juurs ; precedöe  d'une  introduedou, 
et  accompagnee  de  notes  sur  le  texte  des  lois.  Par  les  premiers  magismu 
et  les  plus  savans  Ictes.  Paris , impr.  Crapelet.  18M.  4.  Nach  dem 
vorliegenden  Protpectus  .wird  das  Werk  ans  10  Bänden  bestehen,  deren 
jeder  in  12  Lieferungen  (ä  Lief.  2 fr.)  ausgegeben  wird.. 

Die  Ksquissea  bistoriques  des  principaux  övöaemens  de  Ia  rdvolatton 
franfaise  depuis  1789  jusqa’en  1814,  pröcedöes  d’nne  introduction,  Par 
J.  A.  Dulaore  erscheinen  vom  6.  März  an  in  der  3.  bedeutend  vermehrten 
Ausgabe.  Aua  7 bis  8 Bden  in  8.  wird  das  Ganze  bestehen  und  in  cin> 
zelnen  Lieferungen  zu  3 Bogeu  mit  2 Kupf.  (»ouatlicb  drei  soldm  Lief.) 
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im  Preise  ii  % Cent,  aasgegeben.  Als  Fortsetzong  dfeies  Werkes  er- 
scheint aber  nach  einer  vorliegenden  Ankündigung  glaiohzeitig  von  dem- 
selben Verf. : „histoire  de  la  rdvolution  fran9.  depiris  1814  jusqn*en  1830 
et  des  dvenemens  qui  l’ont  suivie,‘'  ohngefähr  6 Bd«.  mit  60  Knpferp, 
welche  auf  gleiche  Weis«  in  sebntigigen  Lieferungen  zn  3 Bog.  mit  1 
Kupf.  ausgegeben  werden.  Die  I.  Lief,  soll  den,  12.  lUärz  erscheinen 
und  jede  derselben  SO  cent.  kosten. 

Histoire  monarchiqne  et  constitutioneile  de  la  rÜTolntioa  fran^.,  com- 
posde  sur  nn  plan  nouveau  et  d’aprds  des  documens  inddits;  prdoddde 
d’ane  introduction  et  d'uii  tableau  du  rbgne  de  Lonis  XVI.  jusqn’ä  l’on- 
▼ertnre  des  dtats  - generaux.  Par  Eugdne  Lahawme.  Paris , Anselin, 
T'reuttel  et  Würts.  1834.  8.  Das  Werk  ist  auf  21  Bde.  berechnet,  deren 
jeder  ungefähr  500  8.  stark  ist  und  in  Zwischenräumen  von  2 bis  3 Mo- 
naten erscheint.  Der  1.  Bd.,  die  allgemeine  Einleitung  enthalt-,  ist  er- 
schienen, und  erwartet  für  1834  noch  den  2 — 5,  Bd.  Der  Preis  ist  auf 
6 fjr.  für  den  Bd  festgesetzt.  ' 

Unter  der  Press«  befindet  sich  „I'histoire  de  la  rdforme,  de  la  ligue 
«t  du  regne  de  Henri  IV,  par  JU.  CapefUfue.**  Dieses  Werk  enthält 
glaubhaften  Versicherungen  nach  mne  Menge  nt|hr  Ansichten  über  diese 
grosse  Epoche  des  16.  Jahrh.  und  gründet  sich  ganz  auf  bisher  nnbe- 
kannte  Urkunden  in  den  Bibliotheken  Frankreichs,  Spaniens  n.  Englands. 

Le  Plutsrque  fran9siti  vies  des  hommes  et  des  feinmes  illustres  de 
France,  avec  leurs  portraits  en  pied,  gravds  en  taille-donce.  Paris, 
Crapelet  1834.  8.  Acht  Bde.  werden  vorläufig  erscheinen , jeder  in  24 
Lief.  Die  Lief,  kostet  nach  dem  prospectus  1 fr.,  color.  1 fr.  25  cent. 

Le  Vicomte  de  Beziers.  Par  Fred.' SouHe.  2 Vol.  Paris,  Gosselin. 
1834.  52  Bog.  8.  (15  fr.) 

Description  historique  de  l’^giise  cathädrale  de  Notre-Dame  d’Amiens; 
omä  de  5 planches.  Par  A.  P.  M.  Gilbert.  Amiens,  Caron-Vit^  1834. 
24j  Bog.  8. 

De  l’Algärie  et  de  ta  colonisation.  Par  M.  le  comte  H .... . Je 

It commist.  du  roi  et  juge  royal  k Bdne  en  1832  et  1833. 

Paria,  Crochard.  1834.  lOj-  Bog.  8.  (3  fr.) 

Bibliothdque  populaire,  ou  l'instmction  mise  a la  portde  de  toutea 
lea  clasaea  et  de  toutea  les  intelligences.  Paris  (rue  St.  Andrd-des-arta) 
findet  eine  sehr  günstige  Aufnahme.  Die  9.  Sect.  „histoire  des  Isra^li- 
tes;  par  M.  I’abbä  Hunkler^  und  die  11.  Sect.  „mädicine  domestiqua 
etc.  par  A.  Briere  de  Boismonl"  haben  1834  die  2,  Aull,  erhalten.  Neu 
erschienen  im  J.  1834.  als  88.  Sect.  i „ histoire  des  deux  campagnes  en 
Saxe  en  1813.  Par  P.  Ji.  Martin,  revue  par  M.  de  Notvine,“  die  89. 
Sect:  „traitä  ^Idmentaire  de  chimie.  Sec.  partie.  Chimie  organiqne;  par 
M.  Chevel.  Die  91.  nnd  94.  Sect : „hist  de  France  jusqu’en  1789.  Par 
A.  Savagner.‘*  XIII.  u.  XIV.  Part  (Ws  1537,)  die  92.  Sect:  „Art  da 
parier  et  dVerire,  ou  traitd  de  rhätor.  gänärale.  Par  A.  Hunaon.**  Die 
93.  Sect. ; „Archäologie , ou  traitö  des  antiquitds , roonumens  de  Part 
etc.  Par  M.  Champollion-Piffeac.‘‘  I.  Part  die  95.  Sect:  „hist  de  la 
Grande -Bretagne  etc.  Par  le  doct  Chamheyron*^  u.  s.  w.  Jede  Section 
besteht  aus  1 Hefte  zu  8 Bog.  in  18 , und  kostet  SO  cent 
. Auch  in  Frankreich  erregten  die  an  Caspar  Hauser  mehrfach  verüb- 
ten Verbrechen  die  öiTentliche  Theiinahme.  Kürzlich  erschien : Gaspard 
Hauser,  ou  l'humme  mystärieux.  Notice  sur  cet  infortune,  qui  a pass^ 
les  60  (?)  premieres  annües  de  sa  vie  dans  un  cachot  obscur  etc.  Lyon, 
impr.  de  Boursy.  1834.  8. 

Les'mauvaises  Utes.  Esqnisses  de  moenrs.  Par  Mam.  Perri».  2 Vol 
Paris,  Lacbapelle.  1832.  54  Bog.  8. 
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L«  nt)U  de*  fidelee  trdpatad*.  Par  M.  l’abbd  B.  L.  En/ioMiw.  Ljea, 
Roeand.  18S4.  5 Bog.  18. 

Corpe  tao«  ame.  Par  JwL  Latrota.  2 VoL  Paiit,  Rendtfel  1831 
. 5S^  Bog.  8.  (15  fr.) 

Le  bigame.  Roaan  de  raoears.  Par  0.  FattU.  IV  Vol.  Fant, 
Lachapelle  1884.  40^  Bog.  12. 

Alminti  ou  le  mariage'  eacrildge,  roman  physiologiqne,  par  M.  Ktf. 
L.  Lemertier,  de  rinatitnt.  2 Vol.  Paria,  Bubuy.  1834.  VIII,  837  a. 
884  8.  8.  (15  fr.)  Der  Vf.  entlehnte  den  Stoff  aus  der  GMchi^te  der 
Jahre  1796 — 1805;  mehrere  darin  bandelnde  Personen  leben  noch  aad 
ndr'ein  klriner  Tbeil  ist  eigene  Elrfinduag. 

Scenes  de  la  vie  de  prorince.  Par  M.  de  Balxae.  Tom.  I.  IT.  (ea: 
moeura  an  XIXe  siede,  par,  M.  de  B.  Tom.  V.  VI.)  2 VoU.  Paris,  Matt. 
Cb.  Bdchet  1384.  48^  Bog.  8. 

Tont  «n  rlen.  Roman  nonveatb  Par  Piml  Fomhtr.  Paris,  Barbi. 
1834.  2&i-  Bog.  8.  (7  fr.  50  cent.) 

La  jelie  Alle  de  Pan*.  Pair  5L  Anhu  de  Cey.  4 VoL  Paris,  Le- 
cointe.  1884.  12.  S4i  Bog.  (12  fr.) 

Da*  Werkj  Le  [jke  roae.  Redi*  et  causeriea  de  jennea  fesaes, 
sdieint  Anklang  za  fin^.  Vor  Kurzem  Ut  bei  Canel  in  Pari*  der  5. 
Bd.  (22(  Bog.  8.  (7  fr.  50  c.)  erschienen)  der  II  Erzählungen,  wer**- 
ter  I in  Versen  enthält. 

Lea  supdrioritda  modernes.  Coniddie-proTerbe  en  XIV  acte*  et  A 
prose,  destinde  4 serrir  de  docnmens  ä l’bist.  da  XIX.  sidde,  depab 
l’annde  1820  Josqn’au  1.  Jane.  1880.  2 Vol.  Paris,  Dentu.  1^4.  45, 
Bog.  8.  (12  fr.) 

L’dleve  de  la  naturc , on  Jeanne  et  Jenny.  Pidce  en  dnq  adet  (I 
en  deux  parties,  mdlde  de  chant  Par  MM.  Jaime  et  Jul.  Seveett.  Pa- 
ris, Barba.  188^  5(  Bog.  8.  (2  fr.) 

Les  Malheur*  d’nn  joli  gar9on.  Vauderille  eii  nn  acte.  Par  MM. 
Farin,  Et.  Arago  et  Desvergers.  Paria,  Bezou.  1884.  84  Bog.  8. 

Le  mari  d’une  mnse.  Comddie  -eaudeville  en  an  acte.  Par  RoysH 
^ et  Fnmer.  Paris,  Marchant.  1884.  8(  Bog.  8. 

Ein  Tor  Kurzem  ausgegebener  Prospectus  kündigt  eine  nene  Zäl- 
schrift  an,  u.  d.  Tit.:  France  ddparteraentale.  Revue  de  la  proriace. 
Littdrature,  philosophie,  sriences,  beanx-arta,  industrie.  Monatlich  tol- 
len S Bogen  in  8 erscheinen  und  der  Jahrg.  10  fr.  kosten. 

Aus  dem  Deutschen  wurde  übersetzt:  Manuel  de  Thist.  de  la  littd- 
tature  nationale  allemande.  Par  A.  Kolertlei»,  prof.  k l'dcole  r.  de 
Pforta,  trad.  par  X.  Marmier.  Strasbourg,  LoTranlt.  1884.  8.  16^  Bo|, 
(5  fr.) 
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Todetfälle, 

Am  10.  M&n  atmrb  sn  Heidelberg  Enu$HM  Voss,  cd>.  Hole,  die 
WHtwe  des  am  29.  März  1826  daselbst  Teratorbenen  J.  Heinr,  Vam  and' 
]ängste  Schwester  des  Dichters  Boie,  78  Jahre  alt. 

. Am  12.  März  zu  Dorpat  Dr.  F.  A.  Klehurl,  kais.  nua.  Hofrath  and 
ord.  Prot  der  Theologie,  Sl  Jahr»  alt. 

An  dems.  Tage  zu  Erlangen  Dr.  üerl  Feuerbach,  Prof,  der  Mathe-' 
matik  am  dort.  Gymnanum,  durch  seine  Forschungen  im  GelMete  der 
bShem  Analysis  rOhmlichst  bekannt,  87  Jahre  alt. 

Am  24.  März  AmoU  Heiter,  Wagemann,  Superintendent,  Prier  and 
Provisor  des  Stifts  Luccum,  78  Jahre  alt. 

Am  80.  März  zu  Leipzig  Dr.  C,  Aoh.  All,  Kriegei,  ansserord.  Prot 
der  Rechte,  SO  Jahre  alt. 

Am  81.  März  zu  Strasburg  Ohmacht,  als  Bildhauer  berfihmt,  ehemal. 
Zägling  der  französ.  Künstlerschnle  zu  Rom,  78  Jahre  alt. 

Im  März  zu  Rom  J,  Jallot,  General  des  Domioicanerordens,  als 
Kanzelredner  ausgezeichnet. 

ln  dems.  Monate  zu  Bellay  (Abi)  MoHet,  als  Recbtsgelehiter  and 
als  DepuUrter  bei  dem  Natiunalconvente  und  in  der  Kammer  von  1815 
bekannt,  82  Jahre  alt. 

Schul-  und  Unterrtehtswesen, 

/»  dem  preuss.  HertogOmm  Sachten  wurden  nach  amtUcbe^  Mitthei- 
Inngeii  in  den  Jahren  1816  bm  1881  incl.  in  den  Städten  79  und  auf 
dem  Lande  42  neue  Schulen  gegründet,  846  neue  Lehreratellen  in  den 
Städten  und  54  dergleichen  auf  dem  Lande  gestiftet,  98  Küstereien  ab- 
getrennt,  167  Wandelscfaulen  fizirt.  An  S^nlbäusern  sind  neu  erbaut 
98  in  den  Städten  und  604  auf  dem  Lande,  erweitert  oder  sonst  ver- 
bessert 162  in  den  Städten  und  644  auf  dem  Lande.  An  Kosten  zur 
Ansfübrung  dieser  Verbesserungen  sind  verwendet  worden : 102,098  Tbir. 
ans  Staatsfonds,  190,708  Thir.  aus  Patronafsfonds  und  671,912  Thir. 
aus  Genieindefonds.  An  Einkommen  sind  406  Stadt-  und  M8  Land- 
schulstellen  mit  einem  Geldbeträge  von  5879  Thir.  aus  Staatscassen  und 
78,255  Thir.  aus  Comraanalmitteln  und  aus  der  Erhöhung  des  Schulgel- 
des verbessert  wordeu.  Die  Gesammtzabl  der  schulpflichtigen  Kinder 
betrug  in  den  Städten  im  J.  1816  57,898  und  im  J.  1881  86,595  und  anf 
dem  Lande  im  J.  1816  185,459  und  Im  J.  1831  184,816.  Die  Zahl  der 
schulpflichtigen  Kinder  hat  demnach  in  den  letzten  Jahren  sehr  zug»- 
noinmen,  die  Zahl  der  Gymnasiatschnler  dagegen  sich  vermindert,  was 
in  dem  verbesserten  Zustande  der  Volksschulen,  in  welchen  sich  jetzt' 
der  dem  Gewerbsstande  widmende  Knabe  die  seinem  künftigen  Berufe 
angemessene  Bildung  zu  verschaffen  im  Stande  ist,  seinen  Grund  hat, 
und  es  mögfich  macht,  die  Gymnasien  noch  bestimmter  auf  ihren  eigent- 
lichen Zweck  als  gelehrte  Schalen  zurückzuführen. 

Nach  einer  Generalübersicht  von  dem  gegenwärtigen  Zustande  des 
Eleraentarunterrichta  in  Frankreich  gibt  es  iin  ganzen  Reiche  44,472  Eie- 
mentarscbulen  (einschlGsslich  878  höheren  Priinärschnlen  und  9,092  Pri- 
vatschulen)  mit  1,907,021  Schülern,  worunter  1,175,248  Knaben  und 
781,778  Mädcbeir.  Die  Gesammtansgatm  für  den  Elementarunterricht 
beträgt  10,162,706  fr.,  wovon  7,698,794  fr.  von  10,082  Gemeinden  ge- 
tragen werdeiu  Hierans  ergibt  mch , dass  beinahe  die  Hallte  aller  Ge- 
Rrp.  d.  get,  deutich.  JUt.  I.,  Ut,  Mite.  9 
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meinden  sich  bi«  jetzt  noch  weigert , durch  da«  Auaschreibea  Ton  Bei- 
trägen znr  Verbreitung  des  Volksnnterrichts  büzutragen;  2,054,051  fr. 
geben  die  Departementalcassen , da«  Uebrige  der  Staat 

. fTür  den  öffentlichett  Vnlerricht  hat  die  Stadt  Paris  im  J.  18SO  eine 
Summe  Ton  266,724  fr.  verwendet. 

Oervimu  über  deutsches  und  frasisüs.  L'nterrichtswesen.  Bl&tt.  f.  litcr 
Unterhalt  18S4,  n.  40  — 47. 

I/eber  das  Unterrichtswesen  in  Neapel.  Ausland  18S4,  n.  44,  SC. 
52,  55. 

Verein  für  Verbesserung  des  üffentl.  Unterrichts  »m  Conto»  Tensin  « 
'der  Schweiz.  AHgem.  Schulzeit  1S54,  n.  22. 

Kleinkinderbcwnhransiallen.  Au>zug  aus  ,,Jo«.  Pietz,  Domdechant« 
etc.,  einige  Worte  über  Kleinlander-Bewahranstalten  bei  Gelegenheit  der 
feierL  Eröfihung  einer  solchen  Anstalt  in  der  Gemeinde  Uernals.^*  Wi« 
(Wimmer).  Allgem.  Schulzeit.  1&34,  n.  38. 

Merkwürdig,  dass  nach  nachstehender,  auf  authentische  Bezecä- 
nungen  begründeter  Uebersicht,  das  Verhältnis«  der  Taubstammen  zur 
Gesammtbevölkerung  in  den  verschiedenen  enrop.  Staaten  mit  nur  gerin- 
gen Abweichungen  so  ziemlich  allenthalben  dasselbe  ist  ln  Portagal, 
Hpaoien,  Frankreich,  Italien,  Ungarn,  den  Niederlanden,  Schweden,  Nor- 
wegen, d.  europ.  Russland,  Polen,  Grussbritannien  kommt  nämlich  aof 
15&,  in  Dänemark  auf  14%,  in  Deutschland  auf  1397,  in  der  Schweiz 
auf  500  Menschen  1 Taubstummer.  Hinsichtlich  der  Sorgfalt,  welche 
man  diesen  Unglücklichen  widmet,  herrscht  indes«  kein  so  überelnstianiBeo- 
des  Verhältniss.  Nur  wenige  der  genannten  Länder  besitzen  Anntaltcs 
für  Taubstummenunterricht,  in  den  meisten  kümmert  man  aich  um  ihre 
Erziehung  nicht  und  lässt  sie  in  einem  Zustande  von  Blödsinn  'äufwach- 
sen.  Die  meisten  Taubstummeninstitute  haben  die  deutschen  Bundesstar- 
ten, 48  (mehrere  kleine  und  Privatansüüten  ungerechnet),  Frankreich  2ö. 
England  11,  die  Schweiz  5.  In  den  übrigen  Ländern  zählt  man  höch- 
stens 1 oder  2 Anstalten  dieser  Art,  wie  z.  B.  Russland  bei  einer  Aa- 
zabl  von  mehr  als  23,000  solcher  Unglücklicher  nur  2 Institute  zn  ihrer 
Erziehung  nnterhält. 


Alterthttmer. 

. F.  O.  Welcher  über  die  neuentdeckten  Sculpturen  von  Olymplz, 
nach  den  Gipsabgüssen  im  Museum  zu  Bonn  und  die  Zwölfkämpfe  du 
Herakles.  Rheinisches  Museum  f.  PhiloL  1.  Jahrg.  4.  Heft.  S.  5QS — 31 

In  Pomptyi  hat  man  ganz  kürzlich  wieder  in  einem  Hause  hinter  de« 
Tempel  der  Fortuna  verschiedene  Wandgemälde  entdeckt,  welche  fastall« 
früher  ausgegrabenen  an  Schönheit  übertreffen.  Sie  sind  medaillotuurtig 
auf  schwarzem  Grunde  aufgetragen  und  stellen  meistens  Opfer  dar. 

I.  M.  AveUinü  prof.  et  aoc.  reg.  Borbon.  NeapoUt.  secret.  gen.  de 
aneedoto  Neapolitanoniro  numo  argenteo  ad  Niebuhrium  epistolsL  Mit 
einer  Abbild.  Rhein.  Museum  f.  PhiloL  herausg.  v.  Welcher  u.  Nike 
1.  Jahrg.  3.  H.  S.  347—52. 

ln  den  Ruinen  von  Salmio  in  SIdlien  hat  man  einen  antiken  Ver- 
lobungsring, eine  Gemme,  mit  einem  behelmten  Cupido,  der  einen  Kranz 
in  der  Rechten  und  eine  Hochzeitsfackel  in  der  Linken  trägt,  nebst  der 
Inschrift  in  griechischen  Buchstaben ; Desponsata  Julia  Mazcims^  gefunden. 

Im  Museum  der  Alterthümer  zu  Bologna  wurde  vor  Kurzem  die  be- 
rühmte goldene  Armüla  gestohlen.  Aus  einem  dicken  bohlen,  etwas  zu- 
sammengedrückten  und  zu  einem  Reife  gebogenen  Cj’Iinder  gebildet,  ge- 
hörte sie,  wie  die  Arbeit  andeutete,  in  die  frühesten  Zeiten  der  Etrus- 
ker oder  selbst  der  Gallier,  welche  dergleichen  am  linken  Arme  tmgeu. 
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IMe  Ob«rfliche  wir  mit  Figuren  von  getriebener  Arbeit  getlert,  nnge-  ' 
fahr  von  der  Art,  wie  man  lie  auf  den  goldenen  Platten  sieht,  welche  in 
den  Gräbern  von  Vulci  gefunden  wurden.  Es  waren  Gruppen  vonThie- 
ren,  von  roher  und  fehlerhafter  Zeichnung.  Das  Gold  war  geringhaltig, 
denn  es  enthielt  ein  Ffinftheil  Zusatz.  — fön  Bettler,  welcher  durch  den 
vom  Regen  angescbwollenen  Reno  watete,  fühlte  plötzlich  einen  Ring 
sich  um  seinen  Fuss  schlingen , er  fischte  ihn  heraus,  und  hielt  das  Me- 
tall für  Messing,  fön  Schmied  kauRe  ihm  denselben  um  eine  Kleinig- 
keit ab  und  gab  ihn  seinen  Kindern  zum  Spielen.  Diese  rieben  den 
Ring,  um  ihn  vom  Roste  frei  zu  machen,  und  nun  kam  der  Glans  des 
Doldes  zum  Vorschein.  Der  Schmied  trug  ihn  in  die  Münze,  wo  man  ihm  für 
den  Werth  des  CSoldes  ungefähr  SO  fr.  bezahlte.  — Der  Dieb  ist  entdeckt, 
die  Arinilla  aber,  welche  vielleicht  einem  etruskischen  oder  gallischen 
Heerführer,  der  in  einer  der  Schlachten  an  den  Ufern  des  Reno  in  die- 
sem Fluss  ertrank,  gehört  haben  mochte,  unwiederbringlich  verloren,  da 
sie  von  dem  Räuber  eingeschn^olzen  wurde. 

IMronne'$  ansführliche  und  gründliche  Recension  des  Werkes  von 
Th.  Pnnofka  „recherches  sur  les  vöritables  noms  des  vases  grecs  et  sur 
leurs  difförents  usages  etc.  im  Journal  des  Savanls.  S.  Art.  Oct.  18SS. 

S.  604-22.  Nov.  8.  682—97.  Dec.  729—86. 

. Notmherij  in  der  Stadt  Salzburg.  Eine  Ara  des  Apollo.  Oesterr.  . 
Archiv  f.  Gesch.,  Alterthnmskunde  i8S8,  Jul.  n.  91. 

Büchofghofea  im  Pongau  in  Salzburg,  Eine  Ara  des  ägi^pt.  Osiris. 
Oesterreich.  Archiv  f.  Gesch.,  Erdbescbreib.  l8SS,  Sept.  n.  106. 

Römische  Inschriften  an  den  Donauufem  zwischen  Wien  und  Pesth.  Von 
A.  Wrchorsky.  Ebendas.  1888,  Dec.  n.  152. 

An  dem  Kopfe  einer  ägyptischen  Mumie,  welchen  Hr.  Alfr.  Walno 
ans  einem  von  ihm  zu  Zoorneh,  der  Todtenstadt  von  Theben,  entdeckten 
Grabe  genommen  hatte,  und  kürzlich  dem  Museum  des  St.  Bartholomäus- 
Hospitals  zu  London  übergab,  erkennt  man  deutlich  die  Methode,  deren 
sich  die  ägyptischen  Einbalsamirer  zur  Entfernung  des  Gehirns  bedien- 
ten und  wodurch  auch  Herodots  Bemerkung  klar  wird.  Bei  den  voll- 
kommensten Proben  ihrer  Kunst,  sagt  Walne,  zogen  sie  das  Gehirn  durch 
die  Nasenlöcher  iheils  vermittelst  eines  gekrümmten  Eisens,  theils  ver- 
mittelst der  Infusion  von  Spezereien  (drugs).  Die  Hirnschale,  so  wie 
die  übrigen  Höhlungen  des  Leibes  wurden  dann  mit  reinem  Myrrben- 
pnlver,  Cassia  und  andern  Parfümerieen  gefüllt.  Von  der  Hirnschale 
wurde  das  os  ethnoideum  mit  Geschicklichkeit  entfernt,  so  dass  für  den 
Abzug  des  Gehirns  ohne  Entstellung  der  Gesichtszüge  eine  hinlängliche 
Oeffnung  sich  bildete. 

' Zur  Literärgeschtchte. 

Dieselbe  Thätigkeit,  welche  wir  oben  8.  84  f.  in  den  Druckereien 
Deutschlands,  Frankreichs  und  der  Schweiz  nachwieaen , findet  auch  in 
England , Russland  und  andern  Staaten  statt.  Nach  der  Zeitschrift : „The 
printing  machine“  erschienen  in  England  im  J.  1828  842  Werke  in  1105 
Bänden  (Preist  668  Ib.  10  sh.),  im  J.  1829  1064  Werke  in  1413  Bänden. 
(Pr.  879  Ib.  1 sh.),  im  J.  1880  1142  Werke  in  1592  Bänden  (P.  8731b. 

5 sh.  8 d.),  im  J.  1831  1105  W.  in  1619  Bänden  (Pr.  9391b.  5ah.3d.), 
im  J.  1832  1152  Werke  in  1525  Bänden  (Pr.  807  ib.  19  sh.  6 d.),  im 
J.  1833  1180  Werke  in  1567  Bänden  (Pr.  831  Ib.  8 sh.)  PamphleU  und 
Nachdrücke  nicht  mitgerechnet.  Nach  einer  andern  Berechnung  in 
„Bent’s  literary-advertiser“  erschienen  im  J.  1833  1160  neue  Werke, 
neue  Auflagen,  Broschüren  und  periodische  Blätter  ungerechnet.  Letz- 
tere sind  seit  dem  Erscheinen  des  „peuny-msgazine“  und  seiner  zahlrei- 
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dieo  Naohalunwigen  70D  177  !m  J.  1831«  auf  260  im  J.  1893  gettiegte, 
wtlche  wöchentlich  oder  monatlich  encheinen.  London  allein  aählt  ge- 
genwärtig 892  Buchhändler,  welch*  in  der  Litte  des  €omitd  eingetragea 
stehen.  Vsrgl.  Börseoblatt  für  den  deut.  Buchh.  1894,  n.  I4b  S.  246  L 
Die  Zahl  der  im  J.  1899  neu  erschienenen  gröstem  Kupferstiche  betrag 
74  (mit  Eintcldttss  von  94  Porträts)  von  denen  18  in  Liaieomanier , 4ä 
in  Mezzotinto  und  19  in  Kreidemaniex,  Aquatinta  u.  t.  w.  geatocben  Mad. 

Mit  Bewilligung  der  Censur  des  Ministerinmt  erschienen  imJ.  1892 
in  Russland  694  Werke  und  60  Zeitschriften  (mit  Ausnahme  der  notb- 
hängig  von  der  Obereensurvorwaltung  heraaskommendea  Schriften)  Bod 
Bwar  dem  Inhalte  nacht 


Origiiulwczke  Ueberseo. 


Spracbkunde  S7  — 

Geschichte  der  Literatur  n.  Kriläk  . 8 2 

Poesie 105  11 

Belletristische  Werke  in  Prosa  ...  '81  91 

Philologie 13  5 

Philosophie  und  Pädagogik  ....  12  8 

Theologie ‘...  86  — 

Allgem.,  specielle  und  nua  Geschichte  27  13 

Geographie  und  Statistik 13  2 

Politik  und  politische  Oekonomie  . . 6 1 

Gcsetakunde 10  — 

Handelswissenschaften 3 — 

Mathematik 21  - 6 

Militärwisseuscbaften — 2 

Physik,  Chemie  und  Natorgeecblcbte  . 22  . 2 

Landwirthschaft  und  Technologie  . . 11  2 

Mediän 49  6 

Vermischte  Schriften 83  3 

Bücher  in  hebräbcber  Sprache  ...  38  — 


Den  Sprachen  nach:  russische  4l4,  russische  in  Verbindung  nüt  andern 
Sprachen  17,  polnische  24,  dshumantsche  4,  deutsche  98,  lettische,  esth- 
njscbe  und  ünnische  24 , schwedische  1 , französische  2S , iateiaische  41, 
altgriechuobe  2,  neugriechische  2,  italienische  2,  eoglische  1,  behrsi* 
sehe  98,  arabische  9.  Zusammen  694  in  ungefähr  8050  Druckbogen  and 
eioschlüsalich  der  obengenannten  60  Zätschriften  12,132  Dmekbogea. 
Vergl.  Dorpater  Jahrbücher  für  Literatur  n.  s.  w.  1.  Bds.  6.  Uft.  9. 
569  f.  567. 

Die  Kotten  des  Druckes  der  ofüciellen  Doenmente  für  die  fraozöa 
Deputirteakammer  betragen  jährlich  500,000  fr.;  dagegen  beliefen  sieb 
die  Kosten  der  für  das  engl  Parlament  gednickten  Doenmente  1891  lol 
104,900  Pf.  St. , wurden  jedoch  seitdem  reducirt , und  betrugen  1893 
noch  56,000  Pf.  St. 

J-  P.  Ckarpentur  (deSaint-Priest)  Versuch  üler  dis  LfteriwyescAiebte 
des  Mitlslallers.  Liter.  BU.  d.  Börsenhaile  1839,  n.  863,  S.  794  ß. 

Die  Äkademieen  der  Mauren.  Ans  Viardot  scenes  de  moeurs  tu 
dixidme  sibcle.  Ebendas.  1894,  n.  890.  S.  79 — 75. 


Geogmph.  - »taHtt.  • historische  Notixest. 

Statistische  Berichte  von  den  neuesten  Verhältnissen  der  Kmuetn^ 
»ehafi  Berlins.  (Die  Totalzahl  der  Einwohner  Berlins  in  seiner  wsite* 
Ausdehnung  lässt  äcb  für  1894  auf  265,000  annebmen.  Zu  änftsg 
1530  50,343  Familien  o^r  Hansttände  in  7342  Hänsein,  im  Micth^ 
von  4|4054140  Thlr.  u.  1.  w.)  VoseUche  BerL  Zeitung  189di<t™' 
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Vtbtr  eimg0  JUügutün  DevUehtaudt  (SchlaageDbad  a.  •.  w.y,  mehr 
in  (odftler  aU  ia  phyaikaiiacher  Uiniicbt  vergi.  Quart.  Review  1834,  C, 
8.  308 — 347.  Besonder«  benutzt  ist  da«  eogUaebe  Bucht  BMU*  front 
the  bnumtuM  of  Kastam.  By  an  old  Man.  London,  1833.  8. 

Erimtentf^m  im  dit  färnpfe  der  deutschen  Bürger  des  Mittelallert 
gegen  die  Macht  des  Adels  und  der  OeistlichkeU.  Unser  Planet.  1834. 
Jan.  Febr. 

Nach  den  neuesten  Berechnnngen  liegen  von  den  54,009,778  Hekta- 
ren Bodenfl&che,  welche  das  fransös.  Beiich  enthält,  7,185,475  noch  un- 
bebaut. Es  sind  dies  theils  Haiden,  theils  Dünen  oder  Moräste.  ^ Tbeilt 
man  Frankreich  in  eine  nördliche,  mittlere  und  südliche  Region,  «o  sind 
von  den  18,887,987  Hektaren  der  nördlichen  Region  noch  1,^53,!  15  oder 
6.80  proCt.,  von  den  17,515,625  Hektaren  der  mittleren  2,326,482  oder 
7.57,  von  den  18,217,166  Hektar«)  der  südlichen  aber  4,605,778  oder 
25.28  proCt.  noch  unbebaut. 

Frankreich  im  J.  1833.  Nach  dem  Dublin  university  magazine.  Mor- 
genblatt  1834,  n.  72 — 77. 

IHe  Eisenbahn  von  St.  Elieme  nach  Lyon.  Ausland  1834,  n.  87. 

Der  Hof  Carl  l.  von  England  nach  den  Memoirs  of  the  Court  of 
Charles  I.  By  Lucy  Aikin.  2 vols.  London,  1833^  8.  s.  Eldinb.  Rev.  1834, 
CXVIIl.  8.  898—422.  . 

Ueber  die  Emfuhr  ausländischen  Getreides  in  England  und  die  in 
dieeer  Beziehung  nothwendigen  Aenderungeiv  vergL  Edinb.  Rev.  CXVIU, 
8.  272-307. 

Veher^  den  gegenwärtigen , tu  einer  Reform  drängenden  Ziistami  der 
Armengeset zgebung  in  England  äussert  sich  das  Quart.  Rev.  1834,  347 — 
378  sehr  nachdrücklich  and  bitter.  Die  beurthe'ilten  Werke  sind:  Pre- 
sent State  of  Poor-Law  Question.  By  C.  ’tVetherell.  London,  1833.  Bx- 
tract»  from  the  Information  received  by  His  Majesty’^  Commissioners  as 
to  the  Administration  and  Operation  of  the  Poor-Laws.  'Publisbed  by 
Authority.  1833.  (Die  geringen  Resultate  der  niedergesetsten  Commission 
werden  scharf  getadelt.)  Reply  of  the  Commissioners  for  inquiring  into 
the  Poor-Laws  to  a Letter  from  tlie  Chancellor  of  the  Exchequer  on 
the  Labour-Rato.  Printed  for  the  House  of  Commons,  June  19th.  1833.  > 

Physiologie  der  verschiedenen  Theile  von  London.  Ausland  1834,  n.  73  IT, 

Die  Bergwerke  von  Comwallis.  Ausland  1834,  n.  90. 

Der  Freistaat  Krakau  zählt  123,157  Seelen,  nämlich  die  Stadt  mit 
ihren  Vorstädten  33,076  (worunter  10,201  Juden),  die  Umgegend  90,081 
(worunter  5,993  Juden).  Wilna  zählt  über  50,000  Einwohner  (worunter 
an  80,000  Juden?). 

Der  Flächeninhalt  des  russischen  Reichs  beträgt  nach  einer  Abhand- 
lung des  Mag.  Sernow  in  den  (russisoh  geschriebenen)  gelehrten  Me- 
moiren der  Moskanschen  Universität  1833,  Aug.  S.  161 — 191  330755.85 
geograph.  Quadratmeilei)  und  zwar  64226.63  in  der  kalten,  256529.22 
in  der  gemässigten  Zone.  Der  Flächeninhalt  des  europäischen  Russlands 
beträgt  nach  denselben  Berechnungen  7108.17  geogr.  Quadratmeilen  in  der 
kalten  und  90710.50  in  der  gemässigten  Zone;  der  Flächeninhalt  Sibi- 
riens 53199.81  geogr.  Quadratm.  in  der  kalten,  175818.72  in  der  ge-  .. 
mässigten  Zone;  der  Flächeninhalt  von  Nowaja- Semija  3918.65  geogr. 
Qoadratm.  Bei  diesen  Berechnungen  sind  die  Meere  ood  Meerbusen 
(auch  das  Caspische  Meer)  ausgeschlossen,  mitgercchnet  jedoch  die  Seen 
und  Flüsse  als  innere  Gewässer  und  die  in  den  Meeren  liegenden  Inseln. 
Kraft  gibt  den  Inhalt  Russlands  zu  330506  Quadratmeilen  an , indem  er 
die  Kirgiskaisakentteppe  (nach  ihm  26911  Quadratm.  gross)  mitreebnet, 
welche  von  Semow  nicht  mit  zu  Russland  gezogen  ist.  Vergl.  die  wich- 
tigen Bemerkungen  and  Einwürfn  gegen  einige  mathemat.  Annahmen 
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Sernow’*  vom  Staabratbe  TT*.  Struve  in  den  Dorpater  JabH>b.  f.  Liter*- 
tar,  n.  a.  w.  1.  Bda.  'S.  HfU  S.  494 — 500,  nach  dessen  Berechnangen  dtr 
Flächeninbalt  des  mssischen  Reichs  (angenommen , dass  die  Oberflscbe 
des  ganzen  Sphäroids  mit  der  Abplattung  41162.81  QnadratsaeUen  des 
Aequators  oder  9261632  geogr.  Quadratm.  betragen)  0,0957125  oder 
TT.nWr’-  genau  den  achtandzntanzigsten  Tbeil  der  Erdoberfläche 

ausmacbt. 

Statistik  von  Odessa.  Oiertlicbe  Lage,  Zahl  der  Kirchen,  Häuser, 
Keller  etc.  Bevölkemng  (1833  50,323  Einw.,  ■worunter  6,668  Juden), 
Bewegung  derselben,  wissenschaftliche  Bildung  und  Anstalten  für  dieselbe, 
productive  Kräfte,  Handel.  Aus  der  ross.  Zeitschrift:  der  Odessaer  B^te 

1833,  n.  79,  81,  82,  84.  in  den  Dorpater  Jahrbb.  f.  Literatur  u.  s.  er. 
i.  Bds.  6.  Hft.  8.  542-50. 

Scenen  aus  dem  Ural.  1.  Eisenhfltten  der  Bräder  Demidotf.  Auilasd 

1834,  D.  69.  2.  Goldwäscherei  von  Miass.  n.  71. 

Einiges  über  Kasan  und  die  Tataren  von  Dr.  Gast.  Fiedler.  Morges- 
blatt  1834.  n.  68-71. 

Notizen,  gesammelt  auf  einer  Reise  von  trbttsk  bis  Wilmsk  in  J. 
1832  vom  Colleg.  Ass.  Dr.  Kruhse,  mit  einem  Vorworte  s'on  Ledeboor. 
Dorpater  Jahrbb.  f.  Literatur  n.  s.  w.  1.  Bds.  6.  Hft.  S.  525 — 41. 

Veber  den  freien  Handeisoerkehr  mit  China,  mit  besonderer  Beziebuaj 
auf  die  Interessen  Englands  vergl.  Quart.  Rev.  C,S. 430— 467.  Unter  dco 
beurtbeilten  Schriften  scheinen  vorzüglich  wichtig  zu  sein  die  „Obserrs- 
tious  on  tbe  China  trade  and  on  the  Importance  of  removing  it  fro« 
Canton  to  some  other  part  of  tbe  Coast  of  'that  Empire.  By  Sir  Jasic« 
Brabazon  Urmston , late  President  of  the  Select  Committee  1833.“  und 
Charles  Maijoribanks  Brief  an  Charles  Grant  (President  of  tbe  board 
of  Control)  on  the  Present  State  of  British  Interconrse  witb  China.  1333. 

Veber  China  und  die  Arbeiten  Abel  Remusat’s.  Ausland  1834,  0.53- 
Tatarische,  Japan.,  koreische  Sprachen  n.  58.  Literärgescbichte  u.  Bel- 
letristik n.  61,  62.  Naturwissenschaften  u.  mechan.  Künste  n.  66.  Ges- 
graphie,  Geschichte  n.  68,  69,  72.  Philosophie  u.’  Religion  n.  77. 

Veber  den  gegenwärtigen  Zustand  von  Persien  von  J.  Fraser.  8tr*^ 
sen  und  Handel.  Bevölkerung  u.  Staatseinkünfte  u.  s.  w.  Ausland  HDk 
n.  86.  91  ff. 

Heiderabad  uml  die  Armee  des  Nizam.  Von  einem  engl.  Offiz'«- 
Ausland  1834,  n.  89. 

Das  Räch  Tunkin  in  Hinter-Indien.  Magazin  L d.  Liter,  des  Aai- 
landes  1834,  n.  39. 

Raalbec.  Ausland  1834,  n.  88. 

Der  grosse  Bazar  von  Bokhara  nach  Lieut.  Bumea.  Ausland  1854 
n.  63. 

Veber  die  Reform  im  türkischen  Reiche.  Morgcnbl.  1834,  n.  64,  65. 

Trnpezunt.  Ausland  1834,  n.  74. 

Naupiia.  (Mit  einer  iithograph.  Beilage.)  Ebendas,  n.  60. 

Der  Jahrmarkt  von  Salona  tn  Dalmatien.  Ebendas,  n.  88. 

Commerziellc  und  finanzielle  Lage  Bolivias.  Ebendas,  n.  91, 

Mexiko,  Schreiben  vom  21.  Jau.  1833.  Morgenblatt  1834,  n.  65. 
66,  67. 

Das  Kaffemland.  Auszüge  aus  Stephen  Kay  (corresp.''  Mitgl.  d« 
South  African  Institution)  Travels  and  Researches  in  Caffraria  etc.  Lon- 
don 1833.  12.  s.  im  Edinb.  Rev.  1834.  CXVIIL  S.  363  -386. 

Reise  des  Missionairs  Kag  t»  das  Land  der  Kaffem.  Magarin  f.  d- 
Ldter.  des  Auslandes  1834,  n.  33  L 

Reisen  auf  den  Küsten  von  Afrika.  Auszug  aus  dem  Manuscript  de« 
Abbd  Baradöre.  Liter.  Blatt,  der  Börsenh.  1834,  n.  901. 
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Englhche  Literatur, 

The  bibliographec’s  manual;  beiog  an  account  of  rare,  corioua  and 
Uiieful  bovka,  pubbsbcd  in  or  relating  to  Great  Britain  and  Ireland,  thice 
the  inveiition  of  printing.  With  bibliographical  and  critii»!  notice*,  col- 
lations  and  the  prices  at  which  they  have  bceu  aold  in  the  pretent  Cen- 
tury. By  If'ill.  TA.  Louvdcs.  4 Vol*.  London,  Pickering.  (4  Ib.  5 *h,) 

vuUstäudig. 

Deacription*  of  the  cyclupiaii  remains  etc.  by  Eilw.  Dodteell.  London, 
Richter  and  Co.  18ä5.  gr.  fol.  mit  ISl  schönen  Litbograpbieen.  (61b.  16sh.) 
Gibt  über  das  uralte  pelasgiiche  Bauwerk,  dia  sogen,  cyklopische  Mauer, 
wichtige  und  interessante  Mittheilmigen. 

The  Mahävansi,  tbe  Uäjdratnücari , and  the  RAjirali,  forming  the 
sacred  and  historical  books  of  Ceylon ; aUo  a collection  of  tracts  illustra- 
tive of  the  doctrines  and  literature  of  Buddhism  , translated  from  the 
Hinghalese,  edited  by  Edw.  Vphntn.  3 Vols.  Lund.  18SS.  8,  Ausführliche 
iVIittheilung  darüber  und  Beurtheilnng  von  Eujfdne  Bttnmif  im  Journal 
des  savant*.  1883,  Sept.  S.  548 — 63.  1834,  Jauv.  S.  17 — SS. 

Tbe  travels  of  Macarius,  patriarch  of  Antioch , written  by  bis  at- 
tendant  arcbdeacon  Paul  of  Aleppo,  in  arabic;  P.  III.  the  cossack  conntry 
and  Moscovy , transl.  by  E.  C.  Beifour.  Lond.  1832.  8.  Recens.  von 
SUt.  de  Sacy  1833.  Nov.  8.  66S — 70. 

Meuioirs  of  tbe  life  and  correspondence  of  the  rev.  Chr.  Fred.  Swartx, 
doring  nearly  fifty  years  a MUsiunary  in  India,  to  which  is  prefixed  a 
aketcb  of  the  history  of  christianity  in  India  from  its  first  introduction 
to  the  period  at  which  Swartz  arrived.  By  Uugh  Pearton  DD.  2 Vols. 
London,  Matchard  and  Son.  1833.  8.  (24  sh.) 

History  of  tbe  Waldense* , with  an  introductory  sketch  of  the  hist, 
of  tbe  Christian  chnrche*  in  the  south  of  France  and  north  of  Italy  etc. 
By  Ad.  Blair.  2 Vol*.  Edinburgh,  Ad.  and  Ch.  Black.  1833.  8.  (21  sh.) 

Memoirs  of  tbe  council  of  Trent,  principally  derived  from  MSS.  and 
unpublished  recurds ; namely  histories,  diaries,  letters  and  other  documeat* 
of  tbe  leading  actors  of  that  assembly.  By  f.  Mendham.  Lond.Longman. 
1834.  8.  (14  *b.)  Der  Vf.  benutzte  28  Bde  Manuscripte,  welche  I^rd 
Guilford  in  Italien  gesammelt  bat.  Das  beigegebene  Kupfer  stellt  das 
Concilium  nach  dem  in  der  Kirche  d.  S.  Maria  maggiore  in  Trident  be- 
findlichen Originalgemälde  dar. 

The  history  of  England  from  the  peace  of  Utrecht  to  the  deatb  of 
George  the  firsL  By  Lord  Mahon.  London,  Murray.  1834.  8.  ist  ange- 
küudigt. 

Record  Commission.  Rotuli  literarum  clausamm.  Vol.  I.  Lond.  1833. 
fol.  (5  Ib.  5 sh.) 

Debates  on  parliamentary  reform,  1734  to  1830.  Collected  from 
Hansard’s  debates.  London,  1834.  8.  (1  Ib.  10  sh.) 

Memoir  of  tbe  court  and  character  of  Charles  the  first.  By  Lucy 
Aiiin.  2 Vols.  with  portrait.  2.  edit.  London,  Loogman,  Rees  and  Co. 
1833.  8.  (28  sh.) 

Beauties  of  the  court  of  Charles  II.,  with  memoirs  and  aneedotes 
of  tbeir  lives,  and  introductory  view  of  the  state  of  femalc  society,  and 
its  influence,  dress,  maiiners  etc.  at  that  period.  By  Mrs.  Jameson.  1 Vol. 
with  22  splendid  portr.  etc.  London,  Colbum.  1833.  royal.  4.  (5  Ib.  5 sh.) 

Memoirs  of  tbe  regency  and  reign  of  George  IV.  by  Mr.  Bucke. 
London,  1834.  Sind  angekündigt  und  werden  nächstens  ausgegeben  werden. 

New  stadstical  account  of  Scotland  by  the  ministers  of  the  respect. 
parishe*  and  under  the  superintendencc  of  a conunittce  of  the  society 
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for  tbe  b«nefit  of  the  sons  and  danghter»  of  the  clergy.  Edinbnrgb, 
lilackwood.  1834.  Erscbeiat  vom  SS.  Man  an  in  vierteljährigen  Ua- 
femngen,  jede  zu  nngeräbr  300  Beiten  (8.  6 ab.).  3 Lieferungen  bilden 
einen  Band,  und  das  ganze  Werk  wird  ans  10  Bänden  bestehen.  Die 
1.  Lief,  enthält  die  Grafschaft  Selkirk  und  einen  Tbell  def  Grafscbsb 
Forfar  mit  einer  Karte  der  ersteren. 

An  essay  on  tbe  round  towers.of  Ireland,  bv  H.  O'Britn,  Londoa, 

1833.  8.  (16  sh.) 

Unter  der  Aufschrift  „tbe  state  and  prospects  of  toryism“  entbÜt 
Frasers  magazine  n.  XLIX.-  Jan.  1834  einen  in  englischen  Blättern  sehr 
gepriesenen  Aufsatz  über  Toryismus,  der  auch  einzeln,  London,  FrsKt 

1834.  8 (6  d.)'  gedruckt  worden  ist.  ' 

Tbe  Life  of  Lieut.-Geiieral  Sir  John  Moore,  K.  B.  Dy  bis  brothsf 
Jnmea  ‘Carrick  Moore.  2 Vols.  With  a portrait.  London,  Murray.  18M. 
(21  sh.) 

The  life  of  Sir  Walter  Scott,  Bart  with  extracta  from  bis  letten 
'and  diaries.  By  J.  O.  Lockhart,  Esq.  his  literary  execntor.  Edinborj;!), 
Cadell.  1834.  Soll  nächstens  erscheinen. 

Olympia  Morata,  her  times,  life  and  writings.  By  the  author  of 8«1- 
vryn.  London,  Smith,  Eider  and  Co.  1833.  12.  (8  ab.) 

Life  of  Caspar  Hauser.  New  edition,  wiui  portrait  Loqd.  fS5S. 
1*.  (4  sh.) 

A System  of  universal  geography  by  M.  Matte  Brun.  9 Vols.  Lon- 
den,  Longman,  Kees  and  Co.  1833.  8.  (7  Ib.) 

Excursions  in  the  north  of  Kurope,  through  parts  of  Rnssla,  Fb- 
land,  Sweden,  Denmark  and  Norway,  in  the  years  1830  and  1833,  srith 
a few  cbaracteristic  sketches  and  2 maps,  By  Jokn  Barrow  jaa.  Loadoii, 
Murray.  1834.  8. 

Russia,  or  misoellaneoos  observations  on  the  past  and  present  atin 
of  that  Cüuntry  and  its  inbabitants.  Withpiates.  London,  1834.  8.  (21  d) 
The  Landscape  Annual.  The  Tourist  in  France.  By  Thom.  Rotett. 
Hlnstrated  by  drawings  by  J.  D.  Hardintf,  London,  Jenning  and  Chip- 
lin.  1834. 

Sketches  in  Spain,  dnring  the  years  1829—32,  by  capt  S.  £.  fbol. 
2 Vols.  Paris,  Galtgnani.  1334.  22j  u.  21-f  Bog.  8.  (16  fr.) 

Traits  and  traditions  of  Portugal;  collected  during  a residence  in 
timt  cbnntry.  By  Miss  Panlue.  2 Vols.  London,  Saunders  and  Otler. 
1833.  12.  Literary  gazette  1833.  Nov.  S.  600 — 92.  IMe  Vf.  begleksit 
im  J.  1827  ihren  Vater,  einen  engl.  Offizier,  nach  Portugal  und  veröf- 
fentlichte hier  die  interessanteren  Resultate  ihrer  Beobachtongen. 

Narrative  of  voyages  to  explore  the  shorcs  of  Africa,  Arabia  and 
Madaga.scar  performed  — - nnder  the  direction  of  Capt  If'.  P.  W.  Ören. 
2 Voll.  Loudon.  1833.  8. 

Vuyage  to  the  norlbern  ports  of  China,  in  the  ship  Lord  Amhenl. 
Extracted  from  papers  — relat.  to  th.p  trade  wHh  China.  London,  18SJ. 
8.  Ausland  1834,  n.  51  ff. 

An  historical  and  dcscriptive  account  of  Persia  etc.  by  Jamet  Fr*- 
ser.^  Edinburgh  1833.  8.  V^rgl.  Magazin  f.  d.  Literatur  des  Auslandes 

[Fortsetzung  im  nächsten  Hefte.] 
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Todesfälle,  * ■ 'f  ' 

Am  t9.  MSr*  starb  ra  Lüneburg  Dr.  Jok.  Fr.  IFnffner , Scbulrath 
tind  erster  Dlrector  des  dortigen  'Jobahnei,  81  Jahre  alt,  durch  eineAusg. 
■von  Cic.  de  legibus  pnd  eine  d.  Uebers.  des  Persiua  bekannt. 

An  dems.  Tage  zu  Schiiepfenlhal  Prof.  TfViMenüom,  ordin.  Predi- 
ger und  Lehrer  der  dortigen  Erziehungsanstalt,  um  die  Jugendermehung 
seit  40  Jahren  verdient.  ' 

Am  SO.  Märe  in  London  F.  Douce  Esq.,  einer  der  berühmtesten  Al- 
terthuiiisforscber  unserer  Zeit. 

An  dems.  Tage  zU  Finchley  .bei  London  Rudolph  dciermann,  Bocit- 
und  Kunsthändler , Ritter  des  k.  s.  CVOrdens,  in  mehrfacher  Beziehung 
um  Kunst  und  Wissenschaft,  wie  um  sein  Vaterland.  (.Sachsen) ' durch 
Wecke  der'Wöblcbätigkeit  sehr  verdient,  70  Jahre  alt. 

Am  3.  April  zu  Bamberg  Dr.  Jok.  Oeo.  Bayl,  erster  .Bürgermeister 
der  Stadt.  < 

Am  9.  April  zu  Stockholm  F.  B.  Ornf  von  Schwerin,  Probst  und 
Vorsitzender  der  Bank-BevoUmüchtigten , als  Literator  und  Bürger  um 
Schweden  verdient. 

Am  11.  April  zu  Stralsund  Dri'  Outt.  Theod.  Slanae,  ord,  Lehrer  am 
dortigen  Gyihnasium,  36  Jahre  alt.  ’ ' , 

Am  14.  April  zu  Cassel  C.  Kehr,  Landayndicus,  ein  eben  so  tüchti- 
ger Jurist  sls  eifriger  Anhänger  des  constitutionellen  Systems.  _ ' 

i I.  .1 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen.' 

i-  • I 

Der  berühmte  Botaniker  Roheri  Brown  zu  London,  iat'Von  der  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  ’Berliu  zum  auswärtigen  Mitgliede  der 
' pbysikaliscb-mirtheaiiitiscben  Class«  erwählt  und  diese  Wahl  von  Sr.  Maj.  ' 
dem  Kdnige' hestttigt  worden.  > . < •• 

Herr  Joh)  hmtw.  DeinhirrdUein  i'  Vicedirector  des  kals.  kSnigl.  Hof- 
burgtheatera , hat  den  Charakter  als  k.  k.  Regierungsrath  erhalten. 

Der  Sliftsprobst  in  Odensee,  Dr.  Fither,  ist  zum  Bischof  und  Super- 
intendenten des  Stifts  Kühnen  ernannt.- 

Dem  bekannten  Schriftsteller,  Staatsrath  Jfryfojf,- haben  Se.  Maj,  der 
Kaiser  von  Russland  ans  Rücksicht  auf  dessen  Verdienste  um  die  vater- 
ländische Literatur,  neben  seinem  Gehalte  noch  3000  Rubel  jährlicb  aus 
dem  Reichsschatze  auszuzahten  befohlen. 

Dev  bisher  im  Staatsniinisteriom  dea  Innern  beschäftigte  ansserod. 
Prof.  Dr,  Philipp»  ist  zum  ordentl.  Prof,  der  Geschichte  an  der  Univ. 
zu  München  und  zum  Mitgliede  der  phlloaoph.  und  juridischen  Pacultit 
provisorisch  ernannt  worden. 

Herr  Dr.  Leopold  Btinf.-e,  bisher  austerordenü  Prof,  in  der  phiiotoph. 
FaculUt  der  Universität  zu  Berlin,  ist  zum  ordentlichen  Professor  der- 
aelben  Pacukät  ernannt  worden. 

Der  Privatdocent  an  der  Univ.  zu  Erlangen,  Dr.*  AicAfa”,  ist  zum 
ausserordentl.  Professor  ernannt  worden.  ■ 

Der  bisher.  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Heiligenstadt,  Richler, 

Ist  zum  Rector  des  gemeinscbafll.  Gymnasiums  zu  ScUeosingen  ernannt 
worden.  •' 

Der  Privatdocent  Dr.  Winterling  irt  zoa  auaacrordenti.  Professor  an 
der  Univ.  zu  Erlangen  ernannt  worden,'  ' 

Bef.  d.  gef.  dentuh.  Lit.  I.  LU.  Mk*.  10 
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Zur  Theologie  und  Kirchengeichichte. 

Fromme  Wünsche  für  eine  zeilgemässe  Verbesserung  der  evangelisfkrn 
Kirchenverfassung  tm  preussischen  Staate.  AJlgem.  Kirchenzeit.  18S4(  a. 
8,  9,  10. 

Instruction  für  sämmth  evangel.  Pfarrer  des  Grossherzogth.  Hessen^  den 
Unterricht  und  die  Kiiitegnuhg  der  Confirmahden  betretfend.  AUges. 
Kirchenzeit.  1854,  n.  S9.  ' ' 

Ist  bei  dem  protestantischen-  Gottesdienste  die  Litio'gie  oder  die  Pre~ 
d»0  die  Hauptsache^  Aligem.  Kirchenzeit.  1834,  n.  58. 

ln  der  Nähe  von  Zürich  eoUie  auch  in  diesem  Jahre  am  Charfreitage 
eine  Kreuzigung,  gleich  der  in  Wildenspach,  atattfinden.  Das  Opfer, 
dne  Magd,  soU  schon  vom  Loos  bezeichnet  und  nur  durch  das  Wohl- 
wollen und  die  Klugheit  ihres  DLenstberm  vom  Tode,  dem  sie  sich  ia 
ihrem  traurigen  Wahne  schon  geweiht  hatte,  gerettet  worden  sein. 

In  England  hat  sich  neuerdings  eine  religiöse  Secte  „the  free  thlak- 
ing  Christians“  gebildet,  welche  weder  an  den  Teufel,  noch  an  das  Feg- 
feuer und  die  Dreieinigkeit  glhiibt,  keine  Sonn*  und  Festtage  anerkeani. 
und  in  der  Taufe  so  wenig,  wie  in  der  Ehe  eine  göttliche  Aoordnosg 
sieht.  In  ihren  Versammlungen  kann  jeder  Anwesende  lehren  und  pre- 
digen, nur  kurz  muss  er  sich  fassen.  In  einer  besondem  Zeitschrift  sucht 
diese  Secte  die  Lehren  des  reinen  Christenthums  (?)  zu  verbreiten. 

Ueber  die  Heform  der  Uschöfiiehe»  Kirche  in  Eingland.  Vom  Dr.  F. 
A.  Holzhausen  zu  Göttingen.  Pölitz  Jahrbb.  d.  Geseb.  etc.  1854.  Man, 
195  — 207. 

Ueber  die  vorgebliche  Noihwendigheit , die  in  der  hohen  Kirehe  Eng- 
lands gellende  Liturgie  zu  reformtren,  spricht  sich  das  Quart.  Rev.  C, 
508 — 561  in  der  sehr  detaillirten  Beurtheilung  von  8 seit  1850  Ober  die- 
sen Gegoistand  erschienenen  Schriften  verneinend  und  missbilligend  ans.— 
Obwohl  bei  einem  andern  Gegenstand,  dem  Zehnten,  spricht  sich  das  Ediak 
Rav.  CXVllI  S.  498  ff.  über  die  kirchlichen  Verhältnisse  Englands  ia 
einem  andern  Sinne  aus.  Vcrgl.  ebenda  S.  587 — 598  die  beifällige  Be- 
urtbeilnng  von  F.  Seareb’s  Conslderations  on  the  Law  of  Label  na  la- 
latlng  to  Publications  on  the  subject  of  Religion.  London  1855.  8. 

, ^Dis  bischöfliche  Kirche  in  Nordamerika  verglichen  mit  der  englisdten. 
Aligem.  Kirchenzeit.  1854,  n.  53.  54.  ' 

In  Indien  befinden  sich  gegenwärtig  4 apostolische  Vicare,  wdichs 
zu  Pondichery,  Verapoly,  Pombay  und  Agra  residiren. 

Die  JUissionnrien  *u  Siam.  Aus  den  annales  de  l’association  de  Is 
propagalion  de  la  Foi.  Liter.  Blatt,  d.  Börsenb.  1834,  n.  908. 

Stand  der  Geistlichkeit  in  Spanien.  Ira  J.  1747  betrug  die  Zahl  der 
Geistlichen  ia  Spanien  137,627  Individuen  und  im  J.  1826  .(nach  Mins- 
no) 127,345  — Abnahme  in  79  Jahren  10,282  — was  sehr  wenig  ist, 
wenn  man  die  Zerstörung  so  vieler  Klöster  in  dem  Kriege  mit  Napoleon 
und  die  Ausweisung  der  Jesuiten  (durch  Decret  vom  Febr.  1767) 
in  Anschlag  bringt.  Diesem  letztem  zufolge  blieben  leer  59  Provinzen, 
24  domus  professae,  669  Collegien , 61  Noviziste,  176  Seminarien,  SS5 
Residenzen,  228  Häuser,  in  welchen  22,787  Individuen  residirtea,  wie 
der  im  J.  1762  nach  Rom  gesendete  Katalog  besagt.  Zwei  Jahre  nach 
diesem  grossen  Aufsehen  erregenden  Ereignisse  zählte  man  in  Spanien 
18,106  Pfarreien  mit  15,659  Pfarrern  und  50,048  Beneficiaten,  2005  Klö- 
ater  mit  55,455  Mönchen,  und  1.029  Klöster  mit  27,665 Nonnen  ; dieGe- 
aammtbevölkeruiig  betrug  damals  wenig  über  9,300,000  Seden.  Im  J. 
1830  zählte  man  (nach  dem  correo  literario  de  Madrid)  62  Erzbischöf« 
,nnd  Bischöfe,  2393  Domherren,  1869  Razionerus  (eine  Art  von  Vice- 
domherren,  16,(181  Pfarrer,  4929  Pfarrvicare,  17,411  Beneficiatco,  18,669 
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w«lch«  die  hdhereo,  9068  welche  di«  niedern  Weihen  erhalte«  hatte«, 
15,015  Sacriataoe,  39(7  Laienbrüder,  24,007  Nonnen  und  61,727  Mön- 
che. Im  J.  18i2,  1.  März,  waren  dem  Tom  Minuter  Gareli  den  Cortes 
übergebenen  Memoire  zulolge  nur  15,310  Mönche  geblieben  — in  den 
nächsten  acht  Jahren  sind  demnach  45,417  neu  hinzugekommen!  In  dera- 
•eiben  Memoire  konnte  der  Minister  ungeachtet  der  unzähligen  Hinder- 
nisse in  der  Vollziehnng  des  Decrets  wegen  der  Klosterreform  folgende« 
Resultat  anzeigen;  Mönchsklöster,  welche  am  25.  Oct.  1820  (Datum  des 
Decrets)  existiren , 1928,  reformirte  Etablissements  verschiedener  Orden, 
des  Spitalordens  (San  Juan  de  Dios)'und  der  Domherren,  welche  Süden 
Ordensgeistlicben  gehörten  219,  reformirte  Klöster  836,  bleiben  noch' 
nebst  den  acht  bmbehaltenen  Klöstern  inclusive  873.  Am  25.  Oct.  1830 
gab  es  Ordensgeistliche  (ohne  die  Mönche)  20,757.  Am  1.  März  1822 
waren  säcolarUirt  (ohne  die  Inseln)  4447,  Nonnen  säcular.  210,  Laien 
aöcular.  141.  Die  Pensionen  der  Säcularisirten  betrugen  5,177,900 
Realen.  / ' 

Am  21.  Jan.  wurde  zu  Rom  über  die  Heiligsprechung  der  im  Anfang  des 
17.  Jahrh.  zu  Quito  gebornen  Marianne  Jesus  de  Paredes  e Flores  im 
Vatican  Berathung  gehalten,  um  ihre  Wunder  zu  constaüren.  Der  Je- 
suiten-General  Roothan  Ist  der  Proponent. 

In  Betreü  -der  neuen  Kirebenordnung  für  die  evangel.  Kirche  in 
Rnulnnd  suchte  der  Pastor  Sarai  zu  Bucharest  um  die  Einführung  der- 
selben in  der  Walachei  zu  Stockholm  nach.  Der  Erzbischof  von  Upsala 
bat  in  dieser  Beziehung  an  den  König  von  Schweden  ein  Gutachten  ab- 
gegeben ^ was  hn  Auszug  in  der  roitauer  Zeitung  mitgetheilt  wird.  Jene 
Berufung  auf  Schweden  erklärt  sich  dadurch,  dass  die  lutherisebd  Ge- 
meinde in  der  Walachei  im  J.  1754  unter  schwedischen  Schutz  trat,  und 
«s  wird  jetzt  darüber  in  Petersburg  verhandelt. 

Der  kaia.  Ukas  vom  31.  Jul.  1830,  welcher  den  Geistlichen  verbietet 
Brautpaare  zu  trauen,  wenn  der  Bräutigam  das  18.  Jahr  und  die  Braut 
das  lo,  Jahr  noch  nicht  erreicht  haben,  ist  einem  Ministcrialbeschlnss 
-vom  21.  Dec.  1833  zufolge  durch  die  Stadt-  und  Landpolizei  den  Geist- 
lisdien  und  allen  Einwohnern  ohne  Ausnahme  bekannt  gemacht  worden. 

Allen  Unterthanen  des  Grossherzogtbums  OUmlmry  männlichen  Ge- 
schlechts soll  künftig,  nach  einer  kürzlich  ergang.  Verordnung,  ohne 
laadesheRUche  Dispensation  nicht-  gestattet  werden,  vor  dem  21.  Lebens- 
jahre so  beirathen.  Wenn  sich  Jemand  vor  dem  21.  Lebensjahre  ausser 
L<andes  verbeirathet,'  so  bleibt  die  Ehe  zwar  gültig,  doch  wird  der 
Mann  bei  seiner  Rückkehr  4 Wochen  lang  in  das  Gefängniss  gesetzt. 
M&nner,  welche  aus  Armenfonds  unterstützt  worden,  erhalten  gar  keine 
Erlaubnisa  zum  Heirothen.  Verbeirathen  sie  sich  im  Auslande,  so  wird 
die -Ehefrau  zurückge wiesen  und  der  Mann  3 bis  6 Wochen  in  das  Ge- 
faiigniss  gesetzt. 

Viier  (gegen)  dae  Predigen  der  Studenten.  Allgem.  Kirchenzeit.  1834, 
B.  7.  S.  62—64.  * ' 

Zur  Kunstgeschichte. 

P.  L.  BüMen  über  Henmng,  UrtheU,  Aneithl,  Kritik  in  KnnsUM^en, 
Kunstblatt  1834,  n.  1 — 4. 

Veber  ckrutUche  Kunst  von  E.  Coitme,  Erster  Arükel.  Kunstblatt 
1834,  n.  25  ff.  < . 

AUgernttMT  üeherbliek  über  den  Stnnd  der  bildenden  Kunst  äs  tf«N~ 
etüen  SU  Anfang  des  Jahres  1834.  Kunstblatt  1834,  n.  29  ff. 

Sin  Blick  nuf  die  Oelekrien  und  Küneller  von  Sniskurg,  tob  Offictal 
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Piliwein.  OesUrr,  Archir  f.  Gescit.,  Brdbefchreib.  etc.  18SS.  Ner.  m. 
141,  4*. 

Lebtn  und  Werke  des  florenOnitchen  Kupfersleckert  Rrrphnel  Morgkeu. 
Liter.  Blatt,  der  Börsenb.  18S4,  n.  89S. 

Zu  Paris  ist  am  27.  Dec.  Nacbts  die  reiche  Kmutaammlung  des  Hm. 
Arditton,  iss  Werth  von  1,600,000  fr.,  abgebrannt. 

Hr.  Viuek  vnn  FTesfuresW,  ein  Kunstfreund  und  Gemäldesammler, 
dessen  Museum  bei  den  Volksunruben  zu  Brüssel  am  7.  Apr.  geplündeit 
wurde,  fordert  nach  öfienU.  Blättern  von  der  Stadt  1,100,000  fr.  Ent- 
schädigung. 

Die  üenUildegnUerie  zu  Dresden  wurde  im  Sommer  des  J.  183S  in 
den  Stunden,  in  welchen  jedem  anständig  Gekleideten  freier  EintriU  ge- 
stattet ist,  Ton  1S,21S  Personen  besucht. 

Bericht  über  da*  Stüdefsche  Institut  zu  Frankfuri  a.  M.  Kunstblatt 
1884,  n.  19. 

Einige  Worte  über  die  Olasmalerei , wie  über  ihre  neuesten  Erzeug- 
nisse tn  Deuischtnnd.  Maltens  Weltkunde  1884.  B.  1.  S.  221 — 82. 

Ueber  die  Aftniafnrma/errieii  der  oriental.  Manuscripte  und  mit  Ab- 
bildungen Tersebenen  Beisebetcbreibungen  in  ihren  Beziehungen  zur  neuen 
Malerei.  Bruchstück  einer  Abbandl  aus  dem  ,,manuel  dn  peintre  et  du 
sculpture  par  M.  Arsennc.*'  Paria,  Roret.  1884,  bereits  mitgetheilt  im 
Journal  Awat.  1838.  AeriL  Kunstblatt.  1884,  n.  11, 

Die  beiden  berühmten  Correggio' scbea  Gemälde  der  Sammlung  des 
Lords  Londonderry  sind  aiigebhcli  für  11 — 12,000  Pfund  für  die  Natie- 
nalgallerie  angekauft  worden.  Diese  Gemälde  befanden  sich  ursprüng- 
lich in  der  Sammlung  Karls  I.  und  wurden  zur  Zeit  der  Republik  an  ei- 
nen Agenten  des  Königs  Ton  Spanien  rerkauft.  Während  des  letzten 
Krieges  brachte  sie  Murat  an  sich  und  sie  wurden  nach  Neapel  ge- 
bracht. Nach  seinem  Tode  nahm  die  Wittwe  desselben  sie,  als  PriTsl- 
eigentbum,  in  Anspruch,  und  der  wiener  Congress  überlieaa  sie  ihr.  Lord 
Londonderry , der  damals  Botschafter  war,  kaufte  sie  von  der  Exköni- 
gin und  sie  kamen  auf  diese  Weise  nach  England  zurück. 

Heber  die  Behandlung  schwarzgewordener  Oelgemälde  mit  Chlor,  d». 
Talier  im  recueil  industriel  1838.  Sept.  S.  298.  Notiz  darüber  in  Ding- 
ler’a  polytecbn.  Journal.  1888.  Dec.'  B.  50.  H.  5.  S.  400. 

Zustand  der  Künste  in  England.  Nach  Bnlwer.  Aualand.  1884.  n. 
9—16. 

Die  Fortschritte  der  Musik  seit  Beginn  des  19.  Jahrh.,  insbesonden 
in  Bezug  auf  England.  Malten  Bibi,  der  Weltkunde.  B.  10.  S.  147 — 1&. 

Die  Musik  in  England,  Aua  der  rerue  dea  deux  mondes.  Ausland 
1884,  o.  28,  29,  80,  82,  49,  51. 

Uistoriscke  Merkwürdigkeiten  der  Musik,  Aus  der  rerue  muaicale.  Lit. 
Blätt.  d.  Bdrtenh.  1884,  n.  886. 

Reihe  der  im  Vatiean  angestellten  Kapellmeister  von  1551  — 1816, 
(Gior.  Pierluigi  da  Palestriua  bis  Valent.  Fioravanti.)  MusikaL  ZeiL 
1884,  n.  16. 

Alays  Senefelder  und  die  Lithographie  in  Rnirm.  AUgem.  Zeit.  1884, 
n.  89.  autserord.  Beil.,  n.  118.  , 

Die  läebfrmwnkirche  zu  Arnstadt  und  der  Dom  zu  Erfurt.  Alig.  An- 
zeiger d.  Deutschen  1884,  n.  8,  9.  S.  98  ff. 

Veber  die  neuen  baie^chen  Oesehichisthalerj  . Oestat.  AxciürLGeedL, 
Erdbeschreibung  etc.  1883,  JuL  n.  89,  90. 

I^achric^ten  über  Hofers  Denkmal,  r.  Bidler.  Ebendas.  1888,  Dec. 
D.  158. 

Veber  dis  Schönheit  der  weiblichem  Gestalt,  yon  F,  L.  Bühriem.  Kunst- 
bUtt  1883,  n.  105.  S.  417—19. 


Digitized  by  Google 


Literarisehe  Misoelleä*  69 

Vertuche  de*  Meniehen  zm  flieffen  «md  zteor  mit  Fluffetn.'  LiC  Bl&tt 
d.  BöTMnb.  18S4,  n.  890.  S.  78  f.  , 

Beiträge  zur  Oeschichie  de*  Theater*  m Polen.  Bl&U.  i.  Uter.  Unterh. 
1834,  n.  19.  8.  75  f.  • . 

Orientalische  Sprachen. 

Die  GcMUichaft  oricBUlUcher  Uebersetzoogen  (oriental  treiulatioii 
oomniittee)  setzt  ihre  ^beiten  unausgesetzt  fort.  Bei  der  letzten  Sitzang 
im  Febr.  d.  J.  wurden'  als  vor  Kurzem  fertig  geworden  3 Werke  verge> 
legti  die  metrische  arabische  Grammatik  Albifak,  berauageg.  von  Silo, 
de  Sacy.  Der  Text  ist  zwar  von  keiner  Uebersetzung  begleitet,  da 
grammatische  Formeln  dieser  eigentlich  nicht  ßhig~sind,  aber  die  gros- 
sen Schwierigkeiten  dieses  Werkes  in  Noten  von  dem  grössten  le(>Mdea 
Orientalisten  erläutert,  ohne  welche  sein  Verstindniss  wohl  nur  iusaerst 
Wenigen  nicht  in  Bluropa  allein,  sondern  .selbst  im  Orient  zugänglich  sein 
möchte.  Das  Werk  ist  mit  vieler  Eleganz  in  der  kön.  Druckerei  in  Pa- 
ris gedruckt.  2.  Keisebeacbreibang  des  Ewtia  Effendi  in  verschiedene 
Tbeile  des  türkischen  Reiches  im  17.  Jahrh.,  übert^t  von  Jot.v.Uam^ 
BIST,  welche  staüstiscbe  Data  von  grossem  Interesse  enthält.  3.  Eine 
englische  Uebersetzung  von  Pater  Sangermano’*  Beschreibung  des  Bir- 
manischen Reichs.  Der  Vf.  ging  im  J.  1782  nach  Rangoon,  wo  er  eine 
Kirche  und  ein  Rriigiontseminar  errichtete,  und  blieb  bis  1808  in  Birma. 
Sein  Werk  eathilt  die  Geschichte,  die  politische  und  moral  Beschrei- 
bung des  Reichs,  die  Ideen  der  B.  über  Kosmographie  und  einen  Aus- 
zug aus  dem  birman.  Gesetzbuche,  die- goldene  Regel.  Das  Buch  ist 
von  Dr.  Tandy  ins  Englische  übersetzt  und  von  der  Propaganda  mit  Ele- 
ganz und  Sorgfalt  gedruckt.  Nächstens  erscheinen  die  apostolischen 
Constitutionen  der  abyssiniscbea  Kirche,  Text  und  Uebersetzung  vonDr. 
Platt;  Auszug  aas  dem  Hnriwanta  französ.  von  Langloi»,  die  japanischen  . 
Annalen  der  Dniri»  von  Klaproth,  das  grosse  bibliograpb.  Werk  des  Afmf. 
scM  Khidfa  von  Pliigel.  Herr  irilson  bot  der  Gesellschaft  eine  Ueber- 
setznng  des  rischmi^parnna  an,  eines  der  bedeutendsten  Werke  für  dio 
indische  Chronologie,  und  der  unter  dem  Titel  Siddhanda  Katnudi  be- 
kannten Sanskritgrammatik. . Lieut.  Fr.  Chnlmer*  bat  eine  Ueberae^ung 
der  Lebensbeschreibung  des  Mogul  Akber  von  seinem  Wesair  Abufazl 
geschickt,  welche  ungefähr  1200  Seiten  enthält  und  bri  aller  Verunstal- 
tung durch  den  gezierten  Stil  einen  grossen  Schatz  historischer  Data  für 
den  Hof  von  Delhi  enthält.  Sie  beginnt  da , wo  das  clanischo  Werk 
des  Ferischta  endigt.  Kosegarten  kündigt  den  Anfang  des  Druckes  des 
T^tes  und  seiner  Uebersetzung  des  Diwans  der  Hudeili’s  an,  einer 
Sammlung  zu  Nationalliedern  dieses  arabisriien  Stammes,  die  von  einem 
alten  Commentar  begleitet  ist,  welcher  die  Veranlassung  jedes  Gedichts 
angibt  und  den  Leser  dabei  mit  einer  Menge  von  historischen  Cbarak- 
terzügea  dieses  interessanten  Volkes  bekannt  macht.  Prof.  Jmref  iif  Cai^ 
bridge  kündigt  die  Vollendung  seiner  Uebersetzung  der  Geschichte  der 
Ssmaaritnner  an.  Die  Gesellschaft  beschloss  ferner  den  Druck  des  2. 
Bandes  der  Annalen  von  Naima,  des  2.  Bandes  der  Reisen  des  Maea~ 

, so  vrie  der  Uebersetzung  einer  labbinischen  Chronik  von  Frank- 
rius  reich  vom  Dr.  Biatloblotzky.  ^ 

Fr.  Bopp,  vergleichende  Grammatik  des  Sanscrit,  Zend,  Griedi., 
Datein.,  Lithauiscben , Gothiscben  u.  Deutschen.  B.  1.  Berlin,  1833.  4. 
Bin«  wahrhaft  interessante,  des  Vfs.  Gründlichkeit  und  Scharfsinn  ge- 
bührend anerkennende  Recension  dieses  Werkes  von  £i^^ne  Bumouf  iffl 
Journal  des  Savants.  1833.  3.  Art.  Oct.  8.  588 — 603. 

De  nlünitate  Ungone  sdavicaa  et  sanscritae  exposnlt  J.  A.  B.  Dam, 
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LL.  OO.  P.  P.  O.  CbarcoTtfte,  1833.  XIII  a,  154  S.  8.  angez.  Ton  den 
Vf.  in  den  Dorpater  JahrbQcbern  für  Liter.,  Statiitik  u.  Kunst,  beaond. 
Russlands.  1.  Bds.  6.  H.  S.  500—605. 

J.  Äug^  Ttdltrs  chrestomatbia  Scbabnamiana.  Bonnae,  1833.  Ü.  Be- 
lobend recens.  von  Süv,  de  Sacy  im  Journal  des  Savants.  1833.  Dec.  8. 
719—28. 

History  of  Armenia  etc.  by  P.  Michel  Chnmich',  translat  from  tbe 
armenian  orig,  into  engl,  by  M,  J.  Ardall.  Calcutta.  8.  2 Vols.  Bnthalt 
die  Gescbicbte  Armeniens  vom  J.  2247  t.  Chr.  bis  zum  J.  1780  n.'  Cbr., 
oder  1229  der  armen.  Aera. 

Englische  Literatur, 

Oreat-Britain  for  tbe  last  forty  years,  being  an  bistorical  and  ana- 
lytical  account  of  its  finaiKeii,  '’economy  and  general  condition,  dnring 
tbat  period.  By  TAotii.  UoftliM.  London,  Simpkio  and  MarsbalL  1834. 
8.  (6  ab.)  > 

The  bistory  of  tha  british  'Isles,  from  tbe  remotest  times  to  tbe  ar- 
riral  of  tbe  Saxons,  by  Count  IPnckerbarth,  Wird  nächstens  erscheinea. 

Geology  of  Sussex,  and  of  tbe  adjacent  parts  of  Hamphire,  Snrrey 
and  Kent,  By  Oid.  Mantell,  Esq.  With  75  'plates,  map  and^cuta.  Loa- 
don,  Longman,  Rees  and  Co.  1833.  8.  (21  ah.) 

The  Channel  Islands,  Jersey,  Guernsey,  Aldemey  etc.  The  resolt  of 
a two  years’  residence.  By  H.  D.  Inglis,  author  of  Spain  in  1330,  tbe 
Tyrol  etc.  2 Vols.  London,  Wbittaker  and  Co.- 1834.  12.' 

History  of  tbe  presbyteritui  cbtirch  in  Ireland,  comprising  tbe  civil 
history  of  tbe  province  of  Ulster,  from  tbe  accession  of  James  1.,  «Uh 
a pretiminary  sketcli  of  tha  progress  of  tbe  reformed  religion  in  ireland 
dnring  tbe  XVI.  Century,  and  an  appendix  consisting  of  original  papers. 
By  Jnm.  Seaton  Reid,  D.  D.  Vol.  1.  Edinburgh,  Waugb  and  innes.  1834. 
8.  (104  ab.) 

The  pbilosophical  rambler;  or,  tbe  observations  and  adventnrea  of 
a pedestrian  tourist  througb  France  and  Italy.  London,  Simpkin  and 
Marsball.  1834.  447  S.  8.  Vergl.  Literary  gazette  1833,  n.  -882.  S. 
785-,87. 

Belginm  and  «estem  Germany  in  1833.  By  Mrs.  TnAhpe.  2 Veda. 
London,  Murray.  1834.  8. 

A voyage  round  tbe  «orid,  including  travels  in  Africa,  Asia,  Aostral- 
asia,  America  etc,  from  1827  to  1832.  By  Jam.  Holmtm.  Vol.  I,  Lon- 
don, Smith,  Eider  and  Co.  1834.  492  S.  8.  Liter,  gazette  1834.  n.  898. 
8.  234-36. 

History  of  tbe  british  coloniM.  Vol.  I.  India.  By  Jt.  Momtgomery 
JSrniin,  London,  Cochrane  and  M’Crone.  1834.8.  (llb.  Iah.)  Die  dsuria 
enthaltenen  Mittheilungen  über  die  Regierung,  die  Finanzen,  den  Handel 
und  zur  Statistik  überhaupt  sind  wichtig  und  zeugen  von  Fleiss  und  Sadi- 
kenntniss,  weniger  die  über  die  phynsche  Beschaffenheit  des  Landes,  die 
frühere  Geschilpte  der  Eingebomen,  die  religiösen  Verhältnisse  dersel- 
ben n.  a. 

Memorials  of  a tour  in  Greece  chiefly  poeücal,  by  R.  MonctonMd- 
net.  London,  Bentley.  1334.  8.  ' 

Joumey  to  tbe  north  of  India,  Overland  from  England,  ibrougbRos- 
ria,  Fersia  and  Affghaunistaun.  By  Lieut.  Arthur  Conoify.  2 Vols.  With 
a new  map  and  plates.  London,  Bentley.  1834.' 8. 

Travels  into  Bokbara,  in  tbe  year  1832.  Performed  ander  tbe  Or- 
ders of  the  aupreme  govemment'Of  India.  By  Alex.  Bumet.  3 Voil. 
London,  Murray»  1814»  8. 
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Aa  bUtoric»!  and  detcriptive  acconnt  *f  Penla  front  the  aarllett  agea 
to  the  preaent  time.  By  J.  B.  Frater,  Eiq.  Edinburgh,  OiWerandBo^td. 
1831.  Bildet  auch  den  1&.  Bd.  der  Edinb<irgh  labiiiet  iibraiy. 

Recollecüon  of  a naval  life.  By  capt.  Ja$m.  Saat.  3 Vole.  London, 
Benüey  1834.  ii.  Vgl.  literar.  gaxette.  1834,  n.  808.  S.  239—41. 

lllnatratiuiui  of.the  botany  and  otber  brancbe«  of  the  natural  hiatory 
of  tbe  Himalayan  monntaina  and  of  Ute  flora  of  Caahmere.  By  J.  Fär- 
bet iloyie,  Eaq.  P.  I,  («ritb  10  col.  platea)  London,  Parbury,  Allen  and 
Co.  1833.  imper.  4.  (20  sh.)  Das  ganze  Werk  wird  aus  10  Heften 
bestehen. 

Obserrations  on  the  ulceratire  process  and  its  treatment,  particularly 
wben  affectiog  the  leg,  by  IViU.  EccUs.  London.  1834.  12. 

A critical  inquiry  into  tbe  variona  opiniona  on  the  phyaiology  of  tbe 
bloodvesseU,  absorbeuts  etc.  by  il.  Vinet.  P.  I.  London,  Murray.  1894. 
8.  (8  sh.) 

O'Neil’s  dictionary  of  spanish  painters.  P.  I.  London,  Longman  and 
Co.  1834.  8.  (21  sh.) 

Deontology;  or  tbe  Science  of  morality.  From  the  Ms.  of  Jeremy 
Bentkam,  arrauged  and  edited  by  Dr.  Bowring,  London,  Longman  and 
Co.  1834.  8. 

Angekündigt  ist  „bistory  of  englith  Kfenititre,  by  Mr.  D’Itraeli.“ 

Job,  a dramaüc  poem.  By  Rick.  Whiftlt,  Elq.  London,  Smith,  Eü- 
der  and  Co.  1834.  8.  (5  ah.)  Gottes  unerfarschbcbe  Wege  will  der  Vf. 
in  Hiobs  Geschichte  zeigen.  < 

A manual  of  the  bistory  of  tbe  poIitical  System  of  Europa  and  its  - 
ralonies,  from  its  formalion  at  tbe  dose  of  the  ISth  Century,  to  ita  re* 
eetablissement  at  the  fall  of  Napoleon.  By  A,  Ueeten,  2 Vola.  London, 

1833.  8.  (24  sh.) 

Faust,  a tragedy.  From  tbe  German  of  Goethe.  Translated  into 
english  eerse,  with  notes  and  a preiiminary  dissertation  by  Joha  8.  Bla- 
ckie,  Edinburg,  Btackwood..  1833.  8.  < „ , 

Etwas  früher  erschienen  die  Ueberaetzungen  von  O.  Ifav,  Syme 
(Bdinburgh,  Black.  1333.  8.  6 sh  ) und  A.  Uayward , und  noch  eine 
oder  mehrere  Ueberaetzungen  werden  vorbereitet.  Vergl.  „A.  Hayward, 
der' englische  Uebersetzer  von  Goethe’s  Faust“  von  W.  Albrechtim  Frei* 
müthigen.  1834,  n.  61,  62.,  n.  neue  Ueberaetzungen  von  Goetbe’s  Faust. 
Morgenblatt  1834,.  n.  88  ff.  Eine  Beurtbeilung  vom  2.  Tb.  des  Faust 
im  Dublin  Univ.  Magazine  1833,  n.  X.  Oct.  1. 

Illustrations  of  tbe  bistory.  of  the  sixteenth  and  seveiiteenth  Centn - 
''  ries.  Translated  from  tbe  German  by  Fred.  v.  Raumer.  P.  1.  Germany, 
I>etisaark,  Spain,  the  Netherlands,  France.  London,  Murray  1834.  12. 
Wird  D&cbatena  erscheinen. 

Ueber  die  Wendcpuncte  der  Intelligenz  und  der  Literatur  in  Eng- 
land seit  dem  Beginne  des  19.  Jahrb.  Magazin  f.  d.  Liter,  des  AusL 

1834,  n.  47. 

/ 

JRtfsnsche  Literatur, 

Beitrüge  zur  Oetchichte  der  rutsitcfien  Literatur.  Nach  mssiscben 
Blättern.  1.  Aelteste  Literatur.  Magazin  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1834,  n.  12. 
Jl.  Mittlere  und  neuere  Literatur,  Ebendas,  n.  14.  III.  Neueste  Litera- 
tur, Ebendas,  n.  16.  ' . , 

Die  Finanzen  des  alten  Russlands.  Von  O.  Hagemeitler.  Eine  von 
der  Akademie  mit  dem  grossen  Demidoffschen  Preise  gekrönte  Schrift. 
Th.  1 bis  zum  Jahre  988.  Th.  2 bis  1236.  Tb.  3 bis  1462.  St.  Pe- 
tersburg, 1833. 
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^iB  Brhebmig  des  ^segneten  Haases  BenaDoff  auf  den  rnisitchea 
Thron.  Romant^Schildernng  geschichü.  Ereignisse  von  Sergey.  Moskwa, 
OrloiT,  Sigoff  n.  Co.  1834.  Eine  schlechte  Cempilatioa.  Vergt  Magaz. 
t,  d.  Lit.  des  Ausl.  1834,  n.  32. 

Beschreibung  der  kirgis-kaisakiscbea  Horden  nod  Steppen , von  Ä. 
lägicUdun,  MitgL  mehr.  nus.  nod  auswärtiger  gel.  Gesellschaften.  8 TUe. 
1883.8.-;  I' 

Notizen  über  das  Gouvernement  Jeniseisk  im  östlichen  Sibirien.  Vom 
Staalsrath  J.  Ptttaff. 

Biographische  Nachrichten  aus  der  Rcgiemngszeit  Peter’a  des  Gros- 
sen." Von  A.  WtMkowutoffi  8t.  Pctersb.  1834. 

Die  Regierung  der  Kaiserin  Elisabeth  Petrowna.  Von  A.  H'ndr- 
' mteyer.  2 Thle.  St.  Petersb.  1834.  Magazin  f.  d.  Literat,  d.  Auslandes 
IBM,  n.  42.  ^ ! 

Versuch  einer  Schilderung  des  gemeinen  russischen  Rechts.  Von  L 
D,,  Candid.  der  UaiV.  Dorpat. 

Mdniuires  de  ia  socidtö  d’dconomie  rurale  de  la  Rnssie  möridioosie. 
Odessa  1833.  103  S.  8. 

Briefe  aus  Bulgarien.  Geschrieben  während  des  Feldzuges  von  l8t9. 
Von  Victor  Tepliakoff'. 

' Gedichte  von  A'.  Jatykow.  St  Petersburg  1833.  301  8.  8.  Sie  ge- 
hören meist  zur  l>Tiseben  Gattung  und  sind  der  Mehrzahl  nach  im  elc- 
. gischen  Tone  gehalten.  Vaterland,  Freundschaft,  Liebe  etc.  sind  dieCe- 

Senstände,  bei  denen  der  geniale  junge  Dichter  am  liebsten  verweik.  & 
lorpater  Jahrbb.  der  Literatur  n.  s.  w.  1.  Bds.  6.  Hft  8.  509— 514, so  | 
auch  von  dem  Refer.  C,  v.  d.  Borg  das  elegische  Gedicht  (8.  131)  „die 
.Fremde“  mit  einer  deutschen  metrischen  Uebenetzung  begleitet,  adtge 
theilt  ist  I 

I Gedichte  von  Viet,  TepUakow.  St  Petersb.  1838.  8. 

V Raissa.  Ruasisebea  Volks -Trauerapiel  in  5 Acten  und  in  V«ks 
Nach  einer  wahren  Begebenheit  von  A.  S.  (Russische  Blätter  nennen  a 
«ia  'höchst  komisches  Trauerspiel.  Vergl.  Magazin  u.  a.  w.,  n.  38.) 

" < Russland  und  Bathori,  ein  historisches  Drama  (ruasiscb)  vom  £u 
. G.  V.  Boten.-  St  Petersburg,  1833.  8. 

Die  Hand  des  Höchsten  rettete  das  Vaterland;  Drama  in  5 Aam 
und  In  Versen  von  N,  Knkolmk. 

'Mazeppa,  histor.  Roman  von  F.  Bulgarin.  Petersb.  1834.  8. 
Memoiren  des  Titular-Ratbs  Tsebnebin,  oder  eine  einfache  Gesdnehb  i 
ans  d.  gewöhnt  Leben,  von  F.  Bulgarin,  i Bde.  Petersb.  1834.  8. 

. Phantaslä  and  Leben  vnn  N.  Polewoy.  Petersb.  1834.  3. 

Gicero’t  Rede  pro  Milone  wurde  von  J,  (hrinewiltch  ins  Ros^dsl 
übersetzt  Odessa  1833.  255  S.  8.  j 

' LatCaria,  oder  die  Griechen  des  15.  Jahrbuoderta  von  Villemah,  ati 
Rassische  Obers,  von.  K.  u.  P,  Skarthinthg.  Odessa,  1833.  81  8.  8.  i 
Handbuch  der  Arcbitectur.  Vom  Arcbitecten  Sitjiate/f.  t Bde;  j 
Auch  in  Sibirien  regt  sich  die  Presse.  Die  dort  von  der  londMctl 
Missionsgesellschaft  angestellten  Missionaire  zur  Bekehrung  der  Barjitti’ 
haben  eine  Uebersetzung  der  ganzen  beit  Schrift  in  mongolischer  8^-j 
che  Tollendet  die  nach  mehrmaliger  Durebstebt  mit  Erlauhnits  des  aii* 
tera  auf  der  Presse  der  Missionsgesellachaft  an  Seieginsk  im  Goavcrfe*it 
ment  Irkutsk  gedruckt  werden  soll. 

Eine  Uebersiclyt  der  im  J.  1832  in  Russland  erschienenen  Sduiftca  l 
m Uterar.  Miscellen  S.  60.  ‘ ' . ' 
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Todesfälle, 

Am  6.  Febr.  »tarb  za  Fernando  Po  Kicharä  Lander,  der  bekannte 
Reiiende , in  Folge  eines  am  27.  Jan.  auf  dem  Fiuase  Nun  von  den  kin- 
gebomen  erhaltenen  Schusses. 

Fade  März  zu  Marburg  ülr.  FViedr.  Kopp,  kurhess.  geh.  Cabinets* 
rath  a.  D.,  insbesondere  als  Psläoiog  ausgezeichnet. 

Am  18.  Apr.  zu  Rom  Dr.  Jac,  Heinr.  Rohhi,  früher  prakt.  Arzt  zu 
Leipzig,  als  mediclnischer  Schriftsteller  bekannt. 

Am  20.  Apr.  zu  Gera  Dr.  Heinr.  Ofr.  Thamerus,  Hofrath  und  prakt. 
Arzt,  78  Jahre  alt. 

Am  22.  Apr.  zu  Paris  Itelamatte,  ebemal.  Staatsrath  und  Aeltester 
des  Ädvocatcnstandes  beim  dortigen  königl.  Gerichtshöfe. 

Am  23.  Apr.  zu  Rostock  J.  C.  Th.  Stever,  Bürgermeister  der  Stadt, 
86  Jahre  alt.  . 

Am  27.  Apr.  zu  Künigsberg  Dr.  CÄr.  Joh.  Heinr.  Eigner,  ordentl. 
Professor  der  Therapie  und  Director  des  medicinisch  - klinisclien  Instituts 
an  der  dasigen  Universität. 

An  dems.'Tage  zu  Paris  Chevassul,  ehemal.  DIvislonachef  beim  Fi- 
nanzministerium , einer  der  Mitstifter  des  Constitutionnel. 

An  dems.  Tage  zu  London  Thomas  Stothead,  als  Zeichner  und  Ku- 
pferstecher ausgezeichnet,  79  Jahre  alt. 

Am  2.  Mai  zu  Naumburg -6re^.  Oli.  Wertudorf,  Prof,  und  Rector 
des  dasigen  Domgymnasii,  durch  Bearbeitung  mehrerer  Schriften  Cice- 
ro’a  bekannt,  58  Jahre  alt 

Geograph.- Statist.- historische  Notixen. 

Im  Künigreiche  Böhmen  wurden  im  J.  1833  157,749  Kinder  geboren, 
und  zwar:  in  der  Hauptstadt  4365,  in  der  Provinz  153,384;  dem  Glau- 
bensbekeontnisse  nach:  kathol.  Confesaion  153,450  (in  der  Hauptstadt 
4133),  evangel.  Conf.  2862  (in  der  Hauptstadt  88),  griechisch  - kathol. 
CTonf.  1,  mosmscher  Religion  1436  (in  der  Hauptstadt  174).  Gestorben 
sind:  119,199  Personen  (in  der  Hauptstadt  3910);  kathol.  Conf.  115,927, 
evang.  Conf.  2045,  griechbeh  - kathol.  Conf.  10  und  1217  Juden.  4555 
Individuen  erreichten  ein  Alter  von  80 — 100  Jahren  und  121  wurden 
über  100  Jahre  alt  30  Personen  wurden  ermordet  (sämmtlich  in  der 
JProvinz)  und  188  (in  der  Hauptstadt  7)  starben  durch  Selbstmord.  Im 
Oanzen  sind  19,862  Personen  weniger  gestorben  und  4926  Kinder  mehr 
geboren  als  im  Jahre  1832. 

Zusammensetzung  der  Ltmdstünde  des  Königreichs  Ungarn.  Ausland 
1834,  n.  114. 

Skizzen  aus  dem  südlichen  Frankreich.  Marseille.  Stadt,  Hafen  und 
lieben.  Ausland  1884,  n.  126  ff. 

IMe  Eisenbahn  von  Sl.  Etienne  noch  Boarnie.  Ausland  1834,  n.  108. 

Die  Bevölkerung  Englands  f»  Bezug  auf  Manufaetwr  und  Ackerbmi. 
Im  J.  1760  war  das  Verhältniss  der  Ackerbautreibenden  zu  den  Manu- 
racturisten  wie  6 zu  5,  und  im  J.  1830  wie  1 zu  2;  im  J.  1811  zählte  ~ 
man  928,588  Familien  Manufacturarb.,  u.  697,353  Famil.  Ackerbautreib., 
isn  J.  1831,  nach  20  Jahren,  war  diese  Zahl  auf  1,181,401  Farn.  Manu- 
Tstetur.  und  nur  760,550  Familien  Ackerbautreib.  gestiegen.  Nach  J. 
Difarshal  betrüg  die  Zunahme  der  Bevölkerung  in  den  Ackerbaudistric- 
:en  von  1821  bis  1831  nur  ein  Zwölftheil,  in  den  Manufacturdistricten 
sdngegen  ein  Viertheil  und  in  einigen  noch  mehr.  Hinüchtlich  der  Sterb- 
Hep.  d.  ges.  äeuttek,  ZU.  I.  ZU.  Uise.  ' 11 
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iichkeit  kann  man  in  den  Ackerbaudiatricten  das  67.  Lebenijabr,  in  dei 
Manufacturdistr.  das  53.  als  das  niittleie  Jahr  bei  den  Erwactueaea  tn- 
nehinen.  Von  850  Kindern , weUüte  in  Manchester  in  den  Fabriken  ir 
beiteten,  waren  bei  einem  deshalb  gemachten  Versuche  nur  148  voll 
kommen  gesund,  von  350  hingegen,  wekbe  darin  nicht  arbeiteten,  241. 
Von  den  6 MiU.  Menschen,  wekho  ln  England  mit  Mawitacturarheum 
beschäftigt  sind,  versichert  der  mit  der  Untersuchung  des  GesuadbeiU- 
zostandes  der  Manufacturdistricta  beauftragte  Comitd,  kommen  ge^ 
fünfzig  verschiedene  körperliche  Uebal  vor,  von  welchen  sich  bei  du 
übrigen  Ciassen  dm'  Gesellschaft  keine  Spur  vorfindet.  Mehr  als  80CC’ 
Individuen  starben  nach  einer  Berechnung  dess. ' Cemitd  jährlich  wsga 
der  yogesundheit;  der  Orte,  die  sie  bewoiinea,  oder  wegen  nacbthcilij;er 
Einwirkung  der  Gegenstände,  mit  welchen  sie  beschäftigt  sind.  >gl 
Ausland  18^,  n.  US. 

Stand  der  Parteien  in  England.  Nach  dem  moalUy  magazine.  Asr 
land  1884.  n.  116. 

Die  Ijondoner  Polizei.  Ausland  1834,  n.  101. 

Vertreilmng  der  Juden,  aut  Spanien  sm  J.  1492.  Liter.  Blätt.  ö«< 
Börsenh.  1834,  n.  905. 

Schweden.  Nach  Däumont  voyage  en  Suede.  Land  und  Srsmsck 
Ausland  1884 , n.  99;  100.  Einanzem.  n.  107,  109.  Bergwerke  mit  eise 
lithograph.  Beilage,  n«  124. 

AordiscAe  Sageit,  Thateu  und  Zuttände  von  A.  T.  Beer.  Grönlasii 
Ausland  1884,  n.  lOl— 108. 

Eine  tatarärhe  Hochzeit  von  Br,  Gutt.  Eiedler.  Morgeoblstt  ISU 
n,  97—100. 

Die  Kalmüien  (Choschoten,  Soongaren,  Der  beten  und  Torgptei) 
Von  Prof.  Petri.  Ausland  1834,  n.  109-113. 

Die  Insel  Ncrita  oder  Julia  (im,  mittelländischen  Meere  1881  aafj^- 
taucht,  ' dann  verschwunden,  jetzt  wieder  zum  Vorschein  gekoaiau) 
Ausland  1884,  n.  117  f. 

Ueher  die  verschiedenen  Fölkerschnpen  Griechenlands.  Ansi  1834  aSi 

Debet  den  phgsischeu  Zustand  von  Griechenland.  Nach  Thisnd: 
sne  l’ötat  actuel  de  la  Gräce.  Auslsiod  )83i,  n.  94,  95. 

Die.  Drusen.  Nach  Malte-Brun  gegen  120,000  IncUvidneo,  stei 
Mac-Uonnor,  der  im  J.  1820  ihre  Hauptstadt  bemicbte,  nicht  viele  nbe 
70,000.  Ihre  Entstehung,  Ausbildung  und  jetziger  Zustand.  Aashsi 
1834,  n 102—104. 

Administration  der  tärkiselwn  Provinze».  (Nach  Fontanier.  Tnpt- 
zunl.)  Betölkeiung,  Munioipalitätcn,  Ajaas  und  Agss.  Einnaliiaea  ssl 
Ausgaben  der  Pascbnliks  und  der  Pforte  etc.  Ausland  1884,  n.  U8  f. 

Ausflug  nach  A'irnn,  von  Roh.  Walsh.  Ausland  1884,  n.  124 

lieber  den  Peldzttg  der  Husten  in  der  atialisehen  TUrkeL  NachFos 
taiiler.  Ausland  1834,  n.  100 — 102. 

Ueber  dett  gegenwiirtigen  Zustand  von  Permen  von  J.  Fraa«.  Arm't. 
Justiz  und  Administration  etc.  Ausland  1884,  n.  95,  97, 

lieber  den  jetzigen  Zustand  wn  Persicu.  Aua  der  nordischen  Kt»' 
in  der  aUgem,  Zeitung  1884,  n.  104,,  ausserotd.  Beü.  n.  14%  Aadto^ 
1381,  n.  10.4. 

Senen  aus,  Indien.  Ausland  1884,  n.  119. 

KanaUurbeiteo  w Indien.  Ebendas,  n,  108. 

Allgemeine  Belrachtimgen  über  China-,  sfdat  fertealtung  und  tont  ^ 
zichuikgen  zui  den  Emropäem.  Aua  Li^laM,’s  voysga  autour  da  meate- 
Ausland  1884,  n.  121  r— 27. 

Ckiaenuebe  Aaewandetungen  im  die  umliegenden  .Länder,  AusUad  laH 
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Dm  AsMmcittn  der  Jrmutk  in  Jen  vereinifften  Staaten.  la  BoBton 
, iw  J.  1819  895  Arme,  1883  dagegen  800.  In  New-York  b^mg  die 
AnnenUxe  im  J.  1815  *45,000  Dollart,  1819  868,000  Doli.,  18**  470,000 
und  1853  über  700,000  Dollars  (beinahe  1 Mül.  Thir.  Preuai,  Oonr.). 

Im  Staate  New  - Hampshire  zühlten  im  J.  1800  die  Litten  einer  <Se- 
B^mtbevölkerung  von  183,853  Seelen  auf  SSS  Einwohner  nur  1 Annen, 
die  Unterhaltungskosten  beUngen  damals  17,000  Dollart,  im  J.  18*0 
waren  sie  auf  800,000  Doil.  gestiegen  und  1833  zählt«  man  auf  100  Ein-  ' 
wobner  1 Armen.  In  Philadelphia  waren  im  J.  1790  unter  4*,000  Einw. 
680  Arme,  im  J.  1800  unter  67,811  Einw.  1^  Arme,  im  J.  1810  un- 
ter 92,785  Einw.  2500  Arme,  im  J.  1820  unter  118,828  Einw.  8090 
Arme.  Im  J.  1820  wurden  40,903  Dollart  (57,264  Thlr.  Proust.  Cour.), 
im  J.  1831  bereits  64,894  Dollart  (90,851  Thlr.)  für  die  Armen  verwen- 
det u.  s.  w.  Aua  dem  Boston  advertiser  im  Magazin  f.  d.  Liter,  det 
Ausl.  1884,  n.  47. 

Briefe  deuUcher  Aufumnderer  aus  Nordamerika  (aut  Saehwnburg  in 
der  Grafschaft  Buttlar  in  Penasylvanien).  6.  u.  7.  Brief.  Ausland  1834, 
111. 

Canada.  Nach  Js.  Lebrun’t  tabfcati)  Statist,  et  polit.  des  dcux  Ca- 
iiadea.  Ausland  1834,  n.  117 — 20. 

Schilderwiy  der  letzten  Revolution  in  Brasilien.  Aus  der  revue  des 
deux  mondes.  Literar.  Blatt,  der  Bdrsenb.  1834,  n.  909,  10. 

Blühender  Zustand  der  Kapcokmie.  Ausland  1884,  ii.  126. 

Dr.  Eduard  Büppels  erste  Reisen  in  Afrika.  Didaskalia  1834,  n.  ' 
1*1-26. 

Neue  Entdeekuuffsreise  ins  Jrmere  von  Afrika.  (Durch  Dr.  Smith  und 
And.  von  der  CapsUdt  aus.)  Ausland  1834.  n.  112.  ' 

Die  Niger -Expedition.  Aua  der  literary  - gazette.  Liter.  Blätt.  d. 
BSrsenh.  1834,  n.  908. 

Ein  Monat  unter  den  Zula's  in  Südafrika.  Ausl.  1834,  n.  1*0—122. 

Schilderungen  aus  Marokko.  Justiz.  Ansichten  über  Europa  etc. 
Gesellschafter  1834,  n.  52. 

Ernmemngen  an  Orna  von  Aynard  de  la  Tour  du  Pin.  Ausland  ' 
1834,  n.  117-19. 

Die  ersten  Colonisten  auf  den  Stawards- Inseln.  Magazin  f.  d.  Lit. 
des  Auslandes  1834,  n.  28,  80. 

Die  Colonisation  der  Falklamtlsinseln.  Ausland  1834,  n.  114,  113. 
Vgl.  1833,  n.  26,  29. 

Pittoreske  Reise  um  die  Welt  unter  der  Leitung  des  Schiffs -Capi- 
tains  Hm.  Dumont  d’Urville.  Liter.  Bll.  der  Bürtenli.  1834,  n.  912. 

Reminiscenzen  aus  dem  Seeleben,  vom  Cap.  James  Scott.  Aus  der 
liier,  gazette  in  den  Liter.  Bll.  der  Börsenh.  1834,  u.  914  ff. 

Zm  erwartende  fFi^rke. 

„Merkwürdigkeiten  der  herzogl.  öffentl.  Bibliothek  zu  Geiha**  geben 
die  Herren  Hofr.  u.  OberbibL  Fr,  Jacobs  u.  Prof.  u.  Bibi.  A.  Vkert  bei 
Dyk  in  Leipzig  heraus.  Das  1.  Stück  ist  bereits  angeAündigt. 

J.  F.  Edler  V.  Mosel,  Geschichte  der  kais.  kön.  HofUbliothek  io 
Wien  wird  bei  Beck  in  Wien  erscheinen. 

Dr.  Theod.  Mundt  gibt  eine  neue  Zeitschrift  t „Perspective  für  Lite- 
ratur und  Zeit“  in  monatl.  Heften  vom  Jul.  d.  J.  Leipzig,  bei  Beichen- 
bach  heraus. 

Von  L.  Usteri,  Entwickelung  des  paulinbeben  Lehrbegriffs  erscheint 
binnen  Kurzem  die  5.  Aufi. 

11* 
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Jeialas;  flbersetzt  von  Dr.  F.  W.  E.  UmJträt,  wird  be!  Mohr  b 
HMdetberg  crtcheineo.  ** 

Bei  Bomträger  in  KSnigtberg  gibt  Hr.  Prof.  C.  t>.  Ltngtrkt  „du 
Buch  Daniel,  üWsetzt  und  aoagelegt“  heraus. 

Hr.  Prof.  Dr,  C.  R.  Ha^enhach  gibt  in  der  Weidmann’schen  Bod- 
handlong  in  Leipzig  eine  Dogmengeschichte  heraus. 

In  dems.  Verlage  erscheint  eine  „Bncyciopädie  und  Methodoloj^'e 
der  Philologie“  rom  Kirchen-  n.  Scbulrathe  Dr.  A.  Matthiite  zu  Alteobn^. 

Zu  grossen  Erwartungen  berechtigt:  A.  v.  Humboldt , physische BN- 
beschreibung.  Stuttgart , Cotta. 

Hr.  OlMrapp.  Gerichtsrath  n.  Prof.  Dr.  v.  Schröter  gibt  in  Darmstidt 
bei  Leske  „drilistiscbe  Abhandlungen“  and  ein  „Lebriräcb  der  lostita- 
tionen  des  römischen  Rechts“  heraus. 

Vom  Hrn.  Prof.  Dr.  F.  A.  v.  Ammon  in  Dresden  ist  angekäadigt; 
Anatomie  pathologica  oculi  humani  iconibus  illnstrata.  Berolini,  Reimer. 

Dr.  J.  L.  Schönlein  Pathologie  und  Therapie,  in  2 Bdn.  erschoat 
in  der  Weidmann’schen  Buchb.  zu  Leipzig. 

Holländische  Literatur, 

S.  de  Wind,  bibliotheek  der  Nederiandsche  geschieds^rijrers,  sf 
oordeikundig  orerzigt  der  inlandsche  geschiedscbrijTcrs  der  Nederlaades, 
van  de  vroegste  tijden  af  tot  den  jsre  1815;  roor  zoo  ver  dezelre  lijn 
uitgegeren.  IV.  stuck.  (1626—1648.)  Middelburg,  gebr.  Abrahams  18H 
gr.  8.  (1  f.  20  c.) 

J.  Botschn,  Neörlands  heldendaden  te  land,  ean  de  vroegste  tijdes 
nf  tot  in  onze  dagen.  7 — 9.  aflever.  Leeuwarden , Suringar.  1854.  gr.  8. 
(1  f.  20  c.) 

De  kracht  der  christelijke  godsdienst,  in  karakterschetsea  uit  it 
Nederiandsche  geschiedenis.  1,  deel.  Amsterdam,  Beijerinck.  1854. 
(3  f.  60  c ) 

Gemecnzame  Brieren  over  Vaderlandsche  belangen.  Amsterdsa, 
Diederichs.  1834.  gr.  8.  (1  f.  80  c.) 

Verzameling  van  gewijsden  van  het  hoog  geregtshof,  te  'sGraves- 
bage,  door  Mr.  W.  Y.  van  Hamelsveld,  Raad'enz.  4.  deel  1814  sqq. 
Amsterdam,  de  Grebber.  1834.  gr.  8,  (1  f.  SO  c.) 

Von  IV.  Antlijn  „Afbeelding  der  Artsenij-gevrassen,  welke  b de 
Nederiandsche  apotheek  als  zoodanig  vermeld  zijn,  naar  de  bette  nit- 
iandscbe  afbeeldingen  geteekend  en  op  steen  gebra^  Amsterdam ; di 
Mortier  en  Zoon“;  ist  die  24.  Lieferung  (h  1 f.  80  c.)  und  von  dessel- 
ben „Afbeeldingen  van  Nederiandsche  dieren“  Ebendas,  die  17.  Lteis- 
rung  (k  2 f.)  erschienen. 

Dr.  F.  H*.  E.  de  Man  tberapia  generalis  pbysiologica , Toorafg«' 
gaan  door  een  onderzoek  nemr  de  oorzaken  van  het  versdiil  in  gerocleu 
enz.  Harderwijk,  Barends.  1834.  gr.  8.  (2  f.  40  c.) 

De  ofüciis  et  conditione  pastoris  rusticani  in  usum  studiosorum  tbeo- 
logiae  scripsit  F.  L.  C.  Warner.  Groningae , Römelingh.  1834.  gr.  8 
(1  t 25  c.) 

Q.  Horatii  Flacci  carmina  recensuit  P.  M.  PeeHkamp.  Haaden, 
wed.  Lootjes.  1834.  8. 

Ph.  W.  van  Heusde,  initia  philosophiae  Platonicae.  IV,  Partes. 
Ultrajecti,  Altheer.  1834.  8.  ^ W c.) 

> N.  Q.  VAn  Kämpen  geschiedenis  van  Griekenland,  uit  onde  en  Istm 
schrijvers  zamengesteld , zesde  deel;  strüd  der  Gr.  tegen  de  Westsiüa- 
gen  en  Türken  enz.  Amsterdam , Schkijer.  1834.  gr.  8.  (4  f.  SO  c) 

F.  H.  C.  Drieiinff,  aanteekeningcn  op  eene  reize  naar  Zwitseriaod  es 
Lofflbardijen  in  1829.  Utrecht,  van  der  Monde.  '1833.  gr.  8.  (3  f.  iSc.) , 
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Nendr.  Will.  Cramer,  knnstrelt  door  Frankrijk,‘S!Wltserlaiid,  Ttalie 
en  Bogland,  ondernomen  d.  25.  Not.  18S1.  Amiterdam,  wed.  Cramer. 
1884.  gr.  8.  (4  f.  15  c.) 

Herinneriogen  eener  reise  naar  Nienw  York,  gedaan  in  de  jarea 
1881  en  1882.  Benevena  eenige  bijsonderheden  omtrent  Const.  Poiari 
etc.  Leyden,  ran  der  Hoek.  1884.  gr.  8.  (2  f.  20  c.) 

Conul.  de  Jong,  Reiten  naar  de  Kaap  de  goede  Hoep,  Jerland  en 
Noorwegen.  Voor  jonge  lieden  bearbeid  door  J,  Olivier.  Met  Platen. 
Amiterdam,  Beijerinck.  1884.  8.  (2  f.  40  c.) 

Will.  Bilderdifi,  verklärende  geslachtlijit  der  Nederdnitaehe  naam- 
woorden,  op  atellige  taalkande  geveatigd.  II.  deel.  Amsterdam,  Im- 
merzeel  jun.  1884.  gr.  8.  (4  f.) 

C..  O.  Wilhuija  Gedichten.  1.  deei.  Amsterdam,  Beijerinck.  1884. 
gr.  8.  (8  f.  6Q  c.) 

L.  von  den  Broeh  de  Batavieren.  ln  vier  sangen.  Leenwarden, 
Scheub«  1884.  gr.  8.*(1  f.  80  c.) 

Ana  dem  Deutschen  wurde  ferner  übersetst  (vgl.  8 48,  52)»  ' 

K.  F.  Becker,  allgemeene  geachiedenü.  15.  deeL  Haarlem,  Erven 
Bohn.  1834.  gr.  8.  (2  f.  60  c.) 

C.  W.  I^ieker,  chiistelijke  avondoverdenkingen  voor  alle  dagen  des 
jaara.  Haarlem,  Loosjes.  1834.  (3  f.  SO  c.) 

L.  Hüffel,  het  proteatantach  Leeraar-ambt,  in  deazelfa  ganschen  om- 
vang,  een  handboek  der  prakt.  Godgeleerdbeid  n.  s.  w.  Vertaald  en 
omge werkt  door  J.  Batch -ieiaer.  1.  deel.  I.  St.  Groningen,  Sehier- 
beek.  1834.  gr.  8.  (2  f.  40  e.) 

F.  A.  Krummacher,  Joannes  de  diacipel  des  Heeren.  Een  geachenk 
ent.'  Haarlem,  Loosjes.  1884.  8.  (1  f.  80  c.) 

F.  A.  Krummacher,  het  getrouve  kleine  meisje  ens.  Deventer,  van 
den  Sigtenhorst.  1884.  8.  (SO  c.) 

F.  CHrardet  het  rijk  gods  komt  niet  met  uiterlijk  gelaat  ens.  twee 
kers - predicatien.  Amsterdam,  Marjee.  1834.  gr.  8.  (45  c.)  Bett,  de 
Bcboot  des  ongeluks  ens.  Twee  leerredenen.  Bbendaa.  1884.  gr.'  8. 
(45  c.) 

Dr.  J.  O.  V.  Zimmermann,  over  de  ondervinding  in  de  geneeskunde. 
Vertaald-door  A.  Potgieier.  Leyden,  Cijfveer.  1833,  84.  1.  eu  H.  deel. 
gr.  8. 

Dr.  F.  K.  B.  Puehelt,  bet  aderen  stelael  in  des  zelfs  sickelijken 
toeatand.  Amsterdam,  Laarman.  1884.  gr.  8.  (8  f.  60  c.) 

Museum  der  nieuwste  romans  en  Verbalen.  2.  deel.  Inhoud.:  da 
moorin  van  Toledo  — Engel  Liesje — door  C.  Spindler,  fle  Remonstranten 
door  V.  Wachsmann,  Frans  en  Agathe  door  F.  Jacob*.  Amsterdam, 
gebr.  .Diedericba.  1834.  gr.  8.  (2  f.  80  c.) 

W.  Blumenhagen,  wat  tijler;  een  histor.  tafereel  ens.  naar  bet  hoogd. 
door.C.  H.  S.  F.  Jlfoorrrc».  Groningen,  Eckhofl.  1884.  gr.  8.  (1  f.) 

' F.  Jacobs,  verbalen  van  den  ouden  predikaut  van  Mainau.  Kämpen, 
ran  Hülst  1884.  gr.  8.  (2  £ 80  c.) 

C.  Borr.  v.  Miltitz  en  A.  v.  Tromlitz,  Gianetto  de  Afrikaon  en  d« 
dag  van  Granson,  romantisch  - geschiedkundige  Episoden.  Rotterdam, 
Mensing  en  van  Westreenen.  1884.  gr.  8.  (2  f.  70  c.) 

ü.  Spindler,  Zomervrncbten,  in  verbalen  ens.  Amsterdam,  Schleijer. 
1884.  gr.  8.  (8  f.  80  c.)  — Vriend  Pilgram.  Franeker,  Ypma.  1834. 
gr.  8.  (2  £ 60  c.)  — De  Non  van  Gnadenzell.  Haarlem , Erv,  Bohn. 
1834.  gr.  8.  (8  £ 80  c.)  — Eugenias  van  Krooiutein.  Amsterdam, 
Schleijer.  1834.  8, 

h.  Tieek,  het  oproer  in  de  Cevennes.  I,  en  U.  deel.  Gravdbhage, 
Frank.  1884.  gr.  12.  (8  f.  50  c.) 
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A.  V.  TnrnUtx,  Tateriandallefde  ea  heldenmoed  enz.  AmitndaB,  van 
Keateren.  18M.  8.  (2  f.  75  c.) 

Ferner  find  Uebereetzungen  angekündigt  voi^: 

Blanc,  Handbuch  des  WiMena würdigsten  aus  der  Natar  und  Ge- 
schichte der  Erde  u.  ihrer  Bewohner. 

Fuhrmann,  Kasper  Hauser,  bearbeitet  n.  s.  w.  (vgl.  Repert.  n.  585.) 

ChddM,  Repertorium  der  medicin.  und  operativen  Chirurgie  u.  s.  w. 
(vgL  Repert.  n.  782.) 

von  der  Lühe,  Militsir- Conversatiou« -Lexictm. 

Dr.  Mises,  Panegyricus  der  jetzigen  Medicin  und  Naturgeschichte. 

^ . Zumpt,  latMnischa.  Grammatik  u.  a.  , 

FranxösiicKe  lAteratur. 

Nouveau  recneil  d’ouvrages  anonymes  et  pseudonymes.  Par  M.  De- 
tnanne,  ancien  conservateur-administrateur  de  la  bibliotb.  du  rtÄ  Paris, 
Gide.  1384.  87  Bog.  8.  (8  fr.)  Enthält  2181  Artikel  und  am  Atde  je- 
des Buchstabens  sind  den  französ.  Anonymen  noch  englische,  spanUcbe, 
italienische  und  lateinische  beigefügt. 

t Oittguene  hist.  Uttdraire  d’ltaUe  wird  von  dessen  Freunde  Salß  fort- 
■ gesetzt  Zwei  Bände,  Paris,  Michaud.  (14  fr.)  sind  bereits  erscbienea 

Morale  des  philosophes  anciens,  ddduite  des  dogmes  de  ia  religioo 
naturelle,  pour  servir  d’introduction  ä l’etude  du  christianisme.  Par  ds- 
thelme  OuUtel.  Lyon,  Pdrisse.  1834.  13  Bog.  12. 

Grammaire  thdorique  et  praüque  de  la  langue  tnrque,  teile  qu'ell« 
est  parlde  ä Constantinople.  Par  M.  Artm  Umdogla.  Poris,  Dond«}'- 
Duprd.  1834.  12  Bog.  8.  (13  fr.) 

Histoire  de  la  peinture  Italienne,  depuis  Promdthde  jusqu’a  nos  joun. 
Par  E.  Tf  Huard.  Paris,  Ddlaunay.  1834.  19|  Bog.  8. 

Recueil  de  notices  historiques  lues  dans  les  sdances  publiques  de  l'i- 
caddmie  des  beaux  arts , ä l’institut.  Paria , Le  Giere  et  Co.  1884.  gr.  8. 
soll  nächstens  erscheinen. 

Mdmoires  de  la  aocidtd  d’agriculture,  des  sciencea  et  des  arts  de 
rarrondissement  de  Valenciennes.  Tom.  I.  Valenciennes,  (Prignct)  1834. 
28^  Bog.  mit  2 Litbogr.  und  1 Taf.  8. 

Statistique  mindralogique  et  gdologique  du  departement  de  1a  Haute- 
Sadne.  Par  M.  £.  ThMa.  Beaan9oii,  Qutheain-Cbalaudre.'l834.  Sl| 
Bog.  mit  2 Karten.  8.  (7  fr.) 

Opuscules  phytologiques.  Par  M.  Henri  Ca*tM.  Tom.  111.  ou  aap- 
plement  Paris,  Levrault.  1834.  141  Bog.  8.  ' 

Mdmoire  sur  le  groupe  des  phylldridea,  et  notamment  sur  le  geore 
erioeum.  Par  A.  L,  A.  Fei.  Strasbourg,  Levrault  1834.  51-  Bog.  ^ 
12  Knpf.  8. 

Coldopteres  du  Mexique.  Par  A.  Chevrolat.  Fase.  L Paris,  Merck- 
lein.  1834.  2t  Bog.  12.  (1  fr.  50  c.) 

Le^ons  de  clinique  mddicale,  faites  a l'bdtel-Dieu  de  Paria  psr  le 
prot  A,  F.  Chomel,  D.  M.  P.  (Fidvre  typhoide.)  Paris,  Germer -Biil- 
liere.  1834.  34^  Bog.  8.  (7  fr.) 

Mdmoire  sur  le  choldra- morbus,  pour  servir  h l’histoire  de  llaTS- 
sioa  de  cette  maladie  sur  le  territoire  franpais.  Par  M.  Delfeck  de  Frm/t- 
smet  Lyon,  (Pitrat)  1834.  12 j Bog.  8. 

Von  dem  Pracbtwerkei  Voyage  de  MM.  de  Humboldl  et  Bonphmt 
ist  die  7.  Lief,  des  atlas  gdograpb.  et  physique  (Paris,  Gide  fils.  1884. 
11  Bog.  mit  3 Kupf.  u.  Karten  fol.)  erschienen. 

Bxamen  du  mosaisme  et  du  christianisme  par  M.  MejfheKm  de  Sebio- 
3 Voll.  Paris,  Dondey-Dnprd.  1834.  107^  Bog.  8.  (24  fr.) 
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De  IHniÜation  ches  le«  giKwtiqnea.  Piir  A.  J.-  Jfitn«r.  Pkrist  (Ri> 
gnoDX.)  1834.  3 Bog.  8.  Besonderer  Abdruck  aus  -der  Monatssclu^: 
France  littdraire. ' . ’ 

L’bofflme  d’oralion.  Sea  retraites.  Par  le  Jl.  F.  Jtufue»  Nonet.  i Voll. 
Lyon,  Sauvignet.  (Paria,  Aibanel.)  1834.  55  Bog.  13.  (7  fr.) 

Manuel  ma^onnique ou  tdilear  des  divers  ritea  de  ma^onnerte  pra- 
tiqoda  en  France,  dans  lequel  on  troirve  I’dtymologie  et  llnterprdtation 
des  noins  et  des  mots  mvatdrieux  donnda  dan»  cbecon  des  degrds  des  dif- 
fdrens  rites)  prdcddd  d^un  abrdgd  des  rrgles  de  la  pronondation  de  la 
^langue  bdbr.,  pour  aide  ä la  lecture  des  paroles  et  des  mots  tirds  de 
cette  langue,  et  suivi  du  calendrier  lunaire,  seien  le  stylt  bdbr.,  ä Pn- 
sage  des  institutions  aa^onniques.  Paur  nn  Vdtdmn  de  la  ma^onnerie. 
2.  edit.  Paria,  Setier.  1834.  35^  Bog.  mit'  83  Abbild.  8.  (6  fr.) 

Histoire  abrdgde  de  la  libertd  individuelle  ebeZ  les  principanx  peu- 
i>les  anciena  et  modernes.  Par  L.  Nigon  de  Serty  (procureur  du  roi  b 
Maates).  Paris,  Moutardier.  1834.  38  Beg.  8.  (7  fr.  50 -c.) 

Histoire  universelle  du  XIX.  siede,  divisde  en'grandes  pdriodes  dd^ 
cennales  et  prdcddde  de  considdrations  sur  la  rdvolution  firanfaisc  et  les 
Avdnemens  contemporains.  Par  M.  Chttfmye-Montlaville,  ddputd  de  Sadne- 
et-Loire,  Tom.  1.  Paria,  Dondey-Dnprd.  1834.  Mit  Kopf.  8.  Erscheint 
in  Lieferungen  zu  3 Bog.  mit  1 Kupf.  und  das  Ganze  wird  aus  100 — 
130  Lieif.  bestehen.  Die  3.  Lief,  ist  vor  Kurzem  ausgegeben  worden. 

Histoire  de  la  rdvolution  de  France.  Par  M.  le  viconte  Pilix  dt 
Cofiny.  Tom.  1.  Paris,  P.  Mdquignon.  1834.  26|  Bog.  8.  (7  fr.)  und  8{- 
Bog.  in  18.  (2  fr.  25  c.)  Das  Werk  wird  vollständig  aus  6 Bdn.  in  8. 
oder  10  Bden  in  18.  bestehen. 

Mdmoires  de  Napoldon  Bonaparte.  Tom.  I et  If.  Paris^  Gosselin. 
1834.  52|  Bug.  Mit  2 Portr.  8.  (16  fr.)  Eine  neue  Sammlung  von  al- 
lerhand Notizen  zur  Geschichte  Napoleons,  die  aus  10  Bänden  bestehen 
wird.  Der  äussere  Umschlag  sagt:  Mdmoires  de  Nap.  Bon.,  recueillis 

_et  mis  en  ordre  par  le  rddacteur  de  mdmoires  de  8.  M.  Louis  XVllI. 

Louis-Philippe  et  la  contre  - rdvolution  de  1830.  Par  B.  Sarrant, 
jeune.  2 Voll.  Paris,  Tboisnier-Desplaces.  1834.  54|  Bog.  mit  4 facsiini- 
les.  8.  (16  fr.  SO  c.) 

Esquisse  de  la  Situation  politique  de  la  France  en  1834.  Par.  M. 
WUl.  Regnauh.  Paris,  Duvernois.  1834.  131  Bog.  8.  (3  fr.) 

Histoire  de  la  ville  Toulouse , depuis  la  conqudta  des  Romains  jus* 
qu’ä  nos  joürs.  Par  J.  B.  A.  d’AlJeguier.  Tom.  II.  Toulouse,  Paya.  S0| 
Bog.  8.  Das  Werk  wird  aus  4 Bänden  bestehen. 

Code  eccidsiastique,  contenant  toutes  les  luis,  ddorets,  ordonnances, 
ddeisions  du  conseil  d’dtat,  circulaires  et  ddeisions  ministdrielles  qui  rd- 
frissent  les  fabriquea,  dgliscs,  cimetiöres,  presbyteres,  biens  eccldsiasti- 
ques  etc.  Par  J.  Q....  Dijon,  Douillier.  1834.  Sj  Bog.  13. 

Serventois  et  sottes  chansons,  couronnds  b Valcucienues,  tirds  de  ross, 
«le  la  bibliotb.  du  roi.  III.  ddit.  revue,  corrigde  avec  soin  sur  le  manu- 
scrit  et  aiigmeiitde  d'un  dialogne  en  dialecte  rouchi  du  XVI.  sidcle.  Pa- 
ris, Merckleio.  1834.  9 Bog.  3.  (8  fr.) 

Le  traiette  des  deux  amans,  cest  assauoir  Gnispard  et  la  belle  Sigis- 
inonde.  Aix,  Pontier.  1834.  l^V  Bog.  12.  Hiervon  sind  67  Exemplare 
gedruckt  worden,  40  auf  ord  Pap.  v4  fr.) , 12  auf  w.  Veliiipap.  (7  fr.), 
6 auf  blauem  Pap.  (9  fr.);  6 auf  rosafarb.  Pap.  (9  fr.)  und  3 auf  ro- 
safarb.  Pergam.  (35  fr.) 

Les  mille  et  une  nuits.  Contes  arabes,  tradnits  par  Gnlland.  Paris, 
Beanid  et  Jubin.  1834.  Mit  Kupf.  8.  Das  Ganze  wird  aus  6 Bänden  be- 
steben, die  in  Lieferungen  zu  4 Bogen  ausgegeben  werden.  Die  1.  Lief. 
(50  c.)  liegt  vor. 
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Blanche  et  biene,  on  lea  denx  coaleu7re»-fdes.  Roman  chinoia,  tradoit 
par  Stan,  JtMen,  meiubre  de  rinalitut.  Paria,  Goaselin.  1834.  21|  Bog. 
8.  (7  fr.  50  c.) 

La  fianc^e  dn  pa^  d’Ange,  ou  raTentnriera  normandi.  Chroniqnede 
Nonnandie.  Par  TheoJ.  Stuiger.  2 Voll.  Paru,  Pigorean.  1834:.  55  Bog. 
8.  (15  fr.) 

Une  cbatelaine  du  12.  aiecle.  Nouvelle.  Par  Mme.  Je  RimcJtonp. 
Paria,  Aillaud.  1834.  14|  Bos.  8.  (4  Cr.  50  c.) 

Caglioatro,  oo  l’intriganr  et  le  Cardinal.  Par  l'aateor  dea  m^oirea 
de  mad.  Oubarry  et  de  madem.  Düthe.  2 Voll.  Paria,  Lachapelle.  183L 
51i  Bog.  8.  (15  fr.)  , , 

L’oaauaire.  Cbronique  de  l’dpoque.  Par  le  pätre  de  Montanire.  2 
Voll.  Paria,  Barba.  1834.  51^  Bug.  8.  (15  fr.) 

Le  Chevatier  de  Salnt-Pona.  ( Hiatoire  de  1734.)  Par  M.  Theed.  Hm- 
ret.  2 Voll.  Paria,  Dupont.  1334.  43  ^og.  mit  2 Kopf.  8. 

Von  der  nova  ^iptoruia  latt.  bibliotheca  ad  opU.edd.  recena.  acat- 
rantibua  pariaienaia  academiae  profeaauribua  et  colligente  J.  B.  Chnrpe»- 
tier.  Paria,  Panckoocke  8.  erachieoen  in  Laufe  d.  J.: 

Q.  Curtii  Rufi  de  rebua  geätia  Alex.  M.  libri  auperaütea  c.  Freina- 
bemii  aupplementia;  auia  varioroinque  notia  iUuatravit  A,  Uiuf»et.  VoL  I. 
et  II.  1^4.  19^  u.  18i  Bog.  (8  fr.) 

Inatini  hiatoriarum  Philippicarum  ex  Trogo  Pompeio  libri  XLIV, 
<pioa  notia  et  indice  illuatraverunt  El.  Johiumeiut  et  Fr.Dübner,  VoL  U. 
1834.  14|  Bog.  8.  (4  fr.) 

Dec.  Jan.  luveoalia  aaürarum  libri  qninque,  quoa  notia  illnatr.  A. 
Chnrdin.  1834.  17^  Bog.  (4  fr.)  — Die  ganze ' Sammlung  aoll  37  SchriR- 
ateller  in  60  bia  70  Bänden  umfaaaen. 
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Todesfälle, 

Am  2.  Jan.  atarb  za  Wiebelskirchen  bei  Ottweiler  im  Regierongsbe- 
zirko  Trier  J6h.  Fr.  WUh.  Pustkuchen -Glanzow,  Pfarrer  daselbst,  41 
Jahre  alt. 

Am  29.  Jan.  zu  Emden  in  Ostfriesland  Dr.  Joh.  Chr,  Herrn. ' Gitter- 
mntm,  erster  Prediger  daselbst,  als  Verf.  mehrerer  theologischer,  histo- 
rischer und  and.  Schriften,  wie  als  Kanzelrcdner  geachtet,  66  Jahre  alt. 

Am  24.  März  zu  Weimar  Dr.  C.  Flnrentin  Leidenfrost,  Prof,  der 
Geschichte  u.  der  deutschen  Liter,  am  dasigen  Gymnasium,  durch  sein 
„historisch-biographisches  Handwörterbuch“  und  and.  Schriften  bekannt. 

Am  27.  März  zu  Marburg  Ulr.  Fr.  , ''gl.  S.  73. 

Am  18.  Apr.  zu  Avallon  Ftorent  Guiot,  ebemal.  Conventsmitglied. 

An  dems.  Tage  zu  Albano  bei  Rom  Dr.  Kelltj,  katholischer  Erzbi- 
schof von  Tuam  in  Irland. 

• Am  19.  Apr.  zu  Bern  Dr.  Aug.  Heinr.  Wirz,  Pfarrer  an  der  fraa- 
zösiseben  Kirche,  als  Pädagog  höchst  ausgezeichnet,  47  Jahre  alt 

Am  5.  Mai  zn  Wörzburg  Dr.  Ross,  kön.  baier.  Medicinalrath  und 
ord.  Prof,  der  Heilkunde  an  der  dasigen  Univerrität,  58  Jahre  alt. 

Am  8.  Mai  zu  Paris  Graf  Real,  einer  der  feurigsten  Redner  der 
Revolution  und  Ankläger  des  Revolutionstribunals,  unter  Napoleon  Chef 
der  geheimen  Polizei  und  Staatsrath , einer  der  Hauptredacteurs  des  code 
civil,  während  der  Restauration  verbannt. 

Am  17.  Mai  zu  Leipzig  Heinr.  Wilh.  Brandes,  ord.  Prof,  der  Phy- 
sik und  derzeit.  Rector  der  Universität,  einer  ihrer  geschätztesten  und 
verdienstvollsten  Lehrer,  der  gelehrten  Welt  als  Mathematiker,  Physiker 
und  Astronom  gleich  rübmlichst  bekannt,  57  Jahre  alt. 

Beförderungen  und  Ehrenhezet^ungen. 

Der  bisherige  ausserord.  Prof,  in  der  katholisch  - theol.  Facultät  der 
Univ.  zu  Breslau,  Dr.  Berg,  ist  zum  ordentl.  Professor  in  dieser  Facul- 
tät ernannt  worden. 

Professor  Eisenschmidt  ist  Rector  des  Gymnasiums  zu  Schweiafurt 
geworden. 

Der  Privatdocent  Dr.  Adolph  Ermam  zu  Berlin  ist  zum  ausseror- 
dentl.  Professor  in  der  philosopb.  Facultät  der  dasigen  Univ.  ernannt 
worden. 

Dom  bisher.  Collegen  an  der  latein.  Hauptschule  des  Waisenhauses 
zu  Halle  und  Privatdocenten  an  der  dortigen  Universität,  Dr.  C.  Fr.  Olo. 
Hörtsch,  ist  das  erledigte  Rectorat  des  Dom- Gymnasiums  zu  Naumburg 
übertragen  worden. 

Der  Bergcommissair  Dr.  'Kart  Hartmann  in  Blankenburg  ist  Profes- 
sor der  Mineralogie  an  dem  polytechnischen  Lyceum  in  Braunsebweig 
geworden. 

Der  ausserordentl.  Prof,  in  der  medicin.  Facultät  der  Univ.  zu  Berlin, 
Dr.  Hecker,  ist  zum  ordentl.  Professor  in  dieser  Facultät  ernannt  worden. 

Der  Oberlehrer  Dr.  Hoffmeister  in  Cölln  ist  zum  Director  des  Gym- 
nasiums in  Kreuznach  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Jüngken,  bisher,  ausserord.  Prof,  in  der  medicin.  Facultät 
der  Univ.  zu  Berlin,  ist  zum  ord.  Prof,  in  ders.  Facultät  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Ludw.  Fr.  Kämtz,  bisher,  ausserord.  Prof,  in  der  philosoph. 
Facultät  der  Univ.  zu  Halle,  ist  zum  ordentl.  Professor  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Privatdocent  Dr.  G.  Magnus  zu  Berlin  ist  zum  aus- 
serordentl.  Prof,  in  der  philosophischen  Facultät  das.  ernannt  worden. 

Rep.  d.  get.  deuticä,  üt.  I.  Ist.  äfiio.  12 


62 


Literarische  Misocllen 


Hr.  Oberconwtorialrath  Dr.  yietiummer  in  München  and  Hr.  Prof. 
Dr.  Osiander  in  Stuttgart  haben  das  Ritterkreuz  des  Ordens  der  vrürten- 
bcrgischen  Krone  erhalten. 

1 Hr.  Dr.  Sclmeckenlmrger,  Pfarrer  im  Wüftembergischen , früher  Re- 
petent in  Tübingen,  als  Literat  rühmüchst  bekannt,  hat  den  Ruf  als  er- 
.ster  ordeiitl.  Professor  der  Theologie  an  der  neu  gegründeten  UniTcrai- 
lät  zu  Bern  erhalten. 

Hr.  Regierungsrath  Sohr  zu  Breslau  ist  zum  Oberregierungsrath  uh<i 
Dirigenten  der  Abtheilung  für  die  Kirchenangelegenheitcn  und  für  idas 
Schulwesen  an  der  dortigen  Regierung  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Rick.  0.  Spazier  in  Paris  ist  Mitglied  des  unter  Gaizot, 
Thiers,  Michaud  u.  A.  seit  Jan.  d.  J.  begründeten  „Institut  historiqae'' 
geworden. 

Der  geh.  Rath  Uwaroff  in  Petersburg,  bisheriger  Dirigent  des  Mi- 
nisteriums der  Volksaufklärung,  ist  zum  Minister  dieses  Departesnentt 
ernannt  worden.  ' 

Der  Privatdocent  Dr.  von  Vangcrow  in  Marburg  ist  zum  ausserord. 
Prof,  der  Rechte  daselbst  ernannt  worden. 

Dr.  jur.  Hellmuth  WitUer  in  Berlin  geht  als  ordentl.  Prof,  der  po- 
lit.  Ockonomie  und  der  Diplomatie  an  die  Univ.  Kasan. 

Biographische  Notizen. 

Eduard  Earle  iMton-Bulwer,  geb.  1803.  W.  v.  Lüdemann  im 
Freimütb.  18S4,  n.  58. 

Edmund  Burke,  9.  Fortsetzung,  mit  vielen  Digressionen  über  den 
Einfluss  des  franzSdscben  Neuerungsgeiates  auf  England,  das  politische 
Verhältniss  Burke’s  zu  seiner  Zeit  u.  s.  w.  s.  Blackwood's  Edinbargh 
Magaz.  1834,  n.  CCXX.  S.  503—25. 

Mittheilungen  über  Cervantes  s.  Lit.  Bll.  der  Börsenh.  1854,  n.  903. 
B.  180  ff. 

Lord  Chatam.  Eine  biograph.  Skizze  von  T.  B,  Macauley.  Ma- 
gazin f.  d.  Liter,  des  Ausl.  1834,  n.  35. 

Beitrag  zur  Geschichte  der  Vatermörderin  Beatrice  Creei.  Zeitan? 
für  die  elegante  Welt  18.34,  n.  60. 

Process  des  Generals  Custines  und  seines  Sohnes.  Liter.  Blatt,  der 
Börsenh.  1334,  n.  909.  10. 

Verurtheilnng  der  Girondisten.  Details  über  ihre  letzten  Augenblicke. 
Tod  der  Madame  Roland  und  Baillg's.  Als  Anhang  der  Process  des  Ge- 
nerals Custines  und  seines  Sohnes.  Liter.  BlätL  der  Börsenh.  1834,  n. 
907-910. 

Johifun  Gottfried  Ebel,  geb.  zu  Züllichan  am  6.  Oct.  1764,  gest. 
am  8.  Oct.  1830.  Freimütfaige  1834,  n.  82 — 85. 

Traug.  Afaar.  Eberwein's  Leben  und  Werke.  Allg.  muükaL  Zeit 
1834,  n.  12. 

£.  Ludw.  V.  Knebel.  Von  Heinrich  Döring.  Blatt  f.  Liter.  Unter- 
halt. 1834,  n.  95 — 99.  — Zur  Biographie  desselben.  Gesellschafter  1834, 
n.  41 — 46.  Vgl.  oben  8.  50. 

Ephraim  Gli.  Krüger,  Prof,  an  der  Knnstakademie  zu  Dresden  (vgL 
oben  S.  9).  Nekrolog  von  FrenzeL  Artist.  Notizenbl.  1834,  n.  5. 

Magliabecchi  und  seine  Liebe  zu  Büchern.  Feuilleton  du  jonmal  de 
la  librairie  1834,  n.  5. 

Der  Sultan  Mahmud,  seine  Minister  und  Günstlinge.  Aus  Mlchauds 
Reisen.  Ausland  1834,  n.  67. 

_ Abbas  Mirxa  und  Mohammed  Ali.  Ausland  1834,  n.  85.  Vrl.  n. 
46.  und^  oben  S.  30. 
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Meyerletr.  Gesellschafter  1894,  n.  49—51, 

Brinnemngen  an  H.  Pestahzzi's  Charakter  nnd  dessen  Wlrksojukctt 
tii  .lferten.  Von  Jul.  Lehmann.  Allgem.  Schulzeitung  1834,  n.  51.  5t. 

Die  FamHie  Russell  in  ihrem  Emfims  auf  die  Geschichte  Englands, 
nach  J.  U.  Witfen  historical  memoirs  of  tbe  House  of  Russell  from  the 
Time  of  the  Norman  Conqnest.  With  a preliminary  Volume  on  the  first 
race  of  Ancestrv  whence  tbe  House  of  Russell  had  its  origin  8 vols.  8to. 
London  1833.  Vgl,  Kdinb,  Rev,  1834,  CXVIII.  8,  818—336. 

2ur  Lebensgeschichte  des  Herzogs  zo  Sachsen- Weimar  Johann  Pried- 
rich.  8.  Sachsenz;  1834,  ii.  73.  ' 

Friedr.  Emst  Dan.  Schleiermacher.  Nekrolog.  Intelligenzbl.  d.  all- 
gem. Lit.  Zeit.  1834,  n.  16.  — Morgenblatt  1834,  n.  69 — 72.  — AUgem. 
Zeit.  1834,  n.  54.  ausserord.  Beil.  n.  77.  s-gl.  „noch  ein  Wort  über 
Schleiermacher  in  Beziehung  auf  die  ausserord.  BeiL  zur  allg.  Zeit.  n. 
77.“  Bbeudas.  n.  92.  ausserord.  Beil.  n.  132. 

Johann  Heinr.  Daniel  Zschokke.  Freimfithige  1834,  n.  72  f, 

Universttätsnachrichten. 

Vel/er  die  Reform  der  dentsehen  Vmversiliiten,  1.  Artikel.  Blätt.  f, ' 
Liter.  Unterh.  1834.  n.  73 — 75. 

Breslau.  In  der  theolog.  Facultät  babilitirte  sich  am  25.  Jan.  Dr. 
ph.  u.  Lic.  theol.  U.  Rhode  mit  Vertbeidigung  der  Dissert.  „prolegome- 
nornm  ad  qiiaeat.  de  erangelio  apostoloqiie  Marcionis  denuo  instituendam 
cap.  I — 111.“  (42  S.  4.),  über  welche  wir  schon  im  Reperlor.  unter  n. 
470  berichtet  haben.  — In  der  medicin.  Fac.  erschienen:  R.  RedUng  de 
coleocele  dissert.  inaugur.  Chirurgien.  Vratislaviae  (Brehmer  et  Minuth.) 
40  S.  8.  — Car.  Gust.  Jenner  de  dolorum  ad  partum  byperdynamia  diss. 
medico- obstetr.  Ibid.  55  S.  8.  — Zum  Antritt  der  ausserord.  Profes- 
sur der  alten  Literatur  vertheidigte  Hr.,  Dr.  Friedr.  Rilschl  die  Disser- 
tation: „de  Oro  et  Orionc.  Specimen  bistoriae  criticae  grammaticorum 
graccorum.“  Vratislar.,  Schulz  et  soc.  84  S.  gr.  8.  — Ala  Einleitung 
zo  dem  Verzeichniss  der  Vorlesungen  im  Sommerbalbjabr  gab  Hr.  Prof. 
Schneider  Emendationea  zu  dem  von  A.  Mai  „dass,  autorum  e Vatic. 
codd.  T.  III.“  und  neuerdings  von  Bode  „scriptores  reräm  myth.  latini  • 
tres“  (vgl.  Repert.  n.  21)  herausgegebenen  Mythographen  Leontius  aus 
einer  Handschrift  deis.  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Breslau.  lOS.  4. 

Göttingen.  In  der  philosophischen  Facultät  proniovirten  seit  Anfang 
dieses  Jahres:  1.  Cäs.  Kd.  Rud.  iMrentzen  aus  Holstein.  Seine  Disser- 

tation handelt:  „de  rebus  Atheniensiura  Pericle  potissimum  duce  gestis.“ 
IV  u.  90  S.  4.  — 2.  Ant.  von  Drumniond  aus  Rio  de  Janeiro,  8ecr. 

der  brasil.  Legation  in  Hamburg.  Seine  Dissertation  handelt:  „de  Oe- 
conomiae  politicae  notione  et  indole.“  23  S.  4.  — 3.  Fict.  Aug.  Ätfr. 
Kick  aus  Hamburg.  Dissert.  de  vita  et  rebus  Antigonae  gonatae.  4.  — 
Das  Osterprogramra  schrieb  der  zeitige  Prorector,  Prof.  Dr.  Gieseleri 
es  handelt:  „de  Uainerii  Sanchoni  Summa  de  Catbaris  et  Lconistis.“ 

23  S.  4.  — Am  8.  Mürz  hielt  Hr.  Prof.  Ed.  Catp.  Jac.  i».  Siebold  seine 
Antrittsrede  als  Prof,  der  Kntbindungskunst  und  Director  der  Entbin- 
dnngsa:istalt.  Sie  behandelte  die  Geschichte  des  s.  g.  Kaiserschnittes 
und  stieg  zu  den  Spuren  desselben  in  der  Geschichte  des  Alterthums  hin- 
auf. Das  Programm , durch  welches  er  zu  dieser  Rede  einlod , bat  den 
Titel:  „Commentatio  obstetricia  de  circumvolutione  funicdli  umbilicalis, 

adjectis  duobus  casibus  rarioribus  c.  tab.  litbogr.“  IV  u.  16  S.  4.  — 
Nach  dem  herkömmlichen  Colloquio  und  vor  der  Facultät  gehaltenen  .. 
Voidesuogen  begann  Dr.  Rob.  Bunsen  (Sohn  des  Bibliothekar  Prof.  Ban- 
sen), welcher  vor  Kurzem  von  seiner  Reise  aus  Frankreich  eurädege- 
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kommen  erar,  seine  Vorlesungen  während  dieses  Semesters  über  chemi- 
sche Toxicologie  und  Stöchiometrie.  Auch  Dr.  Uerhtt , welcher  durch 
UnterstOtzoog  des  Stipendii  Blumanbachiani  ein  Jahr  lang  in  England, 
Frankreich  und  Holland  gereist  war,  begann  mit  diesem  Semester  seine 
Vorlesungen  wieder.  — Dagegen  verlor  die  Universität  am  28.  Febr. 
den  geschätzten  Anatom  Prof.  Att.  Friedr.  Hempei  in  seinem  67.  Lebens- 
jahre (vgl.  oben  S.  41).  — Der  Licent.  Jui.  MüUtr,  zweiter  liniversi- 
tätsprediger,  welcher  kürzlich  einen  Uuf  als'Director  eines  homiletischen 
Seminars  in  Marburg  abgelehnt  hat,  so  wie  Licent.  Dr.  Reilberg  wur- 
den zu  ausserordentlichen  Professoren  der  Theologie  ernannt.  — In  der 
juristischen  Facultät  promovirte  Fr.  Wüh,  Unger  aus  Hannover,  der 
bei  dieser  Oelegenheit  eine  ausführliche  Dissertation : „de  duorum  prae- 
cipuoruro  iurisprudentiae  apud  veteres  systenratum  tarn  indolc  quam  oti- 
gine“  Sä  S.  4.  geschrieben  hat.  — Die  Frequenz  der  Studirenden  bat 
sich  in  dem  gegenwärtig  begonnenen  Semester  vermehrt, . besonders  durch 
Ausländer  (woruuter  mehrere  Franzosen);  dagegen  bemerkt  man,  da.«s 
einige  der  bisher  hier  studirenden  Preussen  zwar  wiedergekommen,  neue 
aber  nicht  recipirt  worden  sind. 

Die  Universität  Greifswahle  zählte  im  vergangenen  Winterhalbjahre 
S19  Studirende  luid  zwar  198  Inländer  und  11  Ausländer. 

Kiel.  Zur  Geburtstagsfeier  des  reg.  Königs  Friedrich's  VI.  am  28. 
Jan.  d.  J.  schrieb  Hrl  Prof.  Greg.  Otäl.  Nilztch;  roeletematum  de  bisto- 
ria  Homeri  fasu  II.  P.  II.  sententiae  veterum  de  Homeri  patrid  et  ae- 
tate  accuratius  digeruntur.  Kiliae,  (Mohr.)  U’S4.  51  S.  4. 

Königsberg.  Zur  jährl.  Feier  der  Erhebung  Preus.sens  zum  König- 
reich am  18.  Jan  d.  J.  erschien  das  Programm:  „disputationum  adver- 

sns  Grammaticos  I.  de  nominum  graecorum  motione  etc.  Acc.  quaeetio- 
num  academicarum  argumenta.  Regiomonti,  (typ.  Hartung.)  1884.  16  S. 
4.  — Zur  Feier  des  Osterfestes  wurde  ausgegeben:  „dl»sert.  de  accom- 
modatione  legitima,  a Jesu,  cum  diaboli  mentionem  faciebat,  usurpata, 
sectio  II.,  qua  ostrnditur,  doctrinam  de  diabolu,  aptissimam  tbeologiae 
V.  T.,  penitus  abhorrere  a Theologin  Christiana.  Regiomonti,  (typ.  Har- 
tung.) 18S4,  22  S.  4.  (Dio  sectio  I.  erschien  zum  Osterfeste  l'SSO.)  — 
Das  Prorectorat  der  Universität  übernahm  am  IS.  Apr.  Hr.  Regiemugs- 
rath  und  Prof.  Dr.  Hagetu 

Rostock.  Zur  Feier  des  Osterfestes  lud  Hr.  Prof.  Dr.  C.  Fr.  Aug. 
Fritzsche,  d.  Z.  Rector  der  Univ.,  durch  das  Programm  ein:  „de  noa- 
nullis  Pauli  ad  Galatas  epistolae  locis  comment.  IL“  Rostochii,  (Adler.) 
18S4.  32  S.  4.  (üb.  Gal.  II,  6 — 10.)  — Das  Verzeichniss  der  Vorle- 
sungen für  das  Sommerhalbjahr  leitet  das  Programm  des  Prof.  Frz.  Volkm. 
FVitzschet  „continuantur  adnotationes  ad  nubes  Aristoplianl.s  (v.  25 — 47). 
Rost.,  (Adler.)  1834.  12  S.  4.  ein.  — Als  Inauguraiscbrift  zur  Doctor- 
promotion  erschien:  de  lupo.  Dissert.  inangur.  roedico-chirurg.  etc. 

acripsit  Herrn.  A.  Omi.  Becker.  Rostochii,  (Adler.)  183+.  32  S.  gr.  8. 

Wiirzbnrg.  Folgende  medicin.  Inaugnrat  - Dissertationen  siud  uns 
zngekommen:  L.  A.  Stein,  über  Wassersucht  der  Eierstöcke  und  einige 

Krankheiten  derselben.  Würzburg,  (Beckers  Wittwe.)  1834.  64  S.  8. 
— Ad.  Aug.  Richters,  das  Blut  u.  der  Blutumlauf  des  iUenscbeii.  Eben- 
das. 1834.  84  8.  8.  — H.  Felsenheld,  über  detirium  tremens.  Ebendas. 
1834.  29  8.  8.  — Herrn.  Moscite,  über  Hydroplitbalmie.  Ebendas.'  1834. 
83  S.  8.  — Oust.  Radecke,  diss.  inaug.  de  hydrophalmu.  Cum  tab.  li- 
thograph.  Ibid.  ap.  cand.  1834.  29  8.  8. 

Das  Leben  auf  den  englischen  ünioersitäten.  Nach  Tait’s  magszine. 
Ausland  1884,  n.  96-  99. 

Die  Promotion  am  Tale  - Collegium  «s  Amerika.  Ausland  1834,  n. 
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8phulnachr%chten. 

Die  Gelebrtcnscbulen  Sacbsens. 

Zu  Ostern  1834  sind  bei  den  Prüfungen  der  Schfiler  und  den  Ab- 
gangsfcierlicbkciteii  der  zur  Universität  übergelicnden  Schüler  folgende 
Programme  erscbieueiii 

1)  Amiahtrg:  Von  dem  Conr.  G.  F.  Köhler,  weicher  sek  Benedicta 
Tode  das  Kecturat  provisorisch  verwaltet,  eine  Binladungsschrift,  „ad 
examen  publicum  d.  XV 11.  et  XVIII.  Martii  et  ad  Actum  Hofniannianum 
d.  XX.  iMart.“  (32  S.  8 ) Enthalten  sind  darin  I.  De  artium  elegan- 
tiorum  notitia  adolescentibus  in  gymnasiis  nostris  impertienda  (S.  1 — 22). 
II.  Ein  iat.  Gratulationsgedicht  an  den  verst.  Rector  Benedict  vom  J. 
1827.  (S.  22—24)  111.  Scliulnachricbten  (S.  SS— 32)  nebst  einem  inter- 
imistischen Lectionsplane , wie  er  seit  dem  Tode  des  Rectors  bestanden 
hat.  Die  Schule  hatte  in  dem  letzten  Studienjahre  54  Schüler  inSCltm- 
sen,  von  denen  die  letzte  in  2 Abtheilungen  zerfällt.  Wöchentlich  wor- 
den 78  Lehrstunden  ertheilt  (darunter  2t,  in  welchen  2 oder  3 Classen 
combinirt  waren),  ausserdem  noch  2 Lesestunden  der  Obern  mit  den  Un- 
tern. Die  Lectionen  des  Rectors  übertrugen  zum  Theil  der  ebemrd. 
Conr.  Hr.  Bergprediger  M.  Schumann  (auf  dessen  jüngsterschieneoe, 
höchst  au.^gezeichnete  „oarmiiia  graeca  et  iatinn,“  Lips.,  (Frobberger) 
1833.  X u.  78  S.  8.  wir  hier  besonders  aufmerksam  machen,  da  in  dem 
Repertor.  selbst  sie  zu  nennen  wir  durch'  die  Jahreszahl  ihres  Erscheti- 
nena  behindert  sind)  und  Hr.  Cantor  Ebhardt.  Die  Universität  bezogen 
5 Theologen  und  2 Juristen,  15  gingen  zu  andern  Bestimmungen  über, 
aufgenomoicn  wurden  7. 

2)  Dresden,  a)  Krcuzsehule.  Die  Einlndungsschrift  ist  vom  R«tc- 
tor  Hrn.  F.  J.  Gröhel  zu  den  Prüfungen  am  17.  18  und  19.  März,  und 
zur  Abgangsfeierlichkeit  am  24.  März  herausgegeben.  Voran  geht  „EiJi- 
tionis  Huraiii  a (ihr.  Dav.  Jani  coeptae  absoivendae  specimen  novuBi.“ 
S.  1 — 32.  Die  Nachrichten  laufen  von  S.  33—43,  Das  Gymnasium,  zu 
welchem  zuletzt  365  Schüler  gehörten,  hat  5 Classen,  wovon  die  ersten 
drei  in  je  2 , die  vierte  in  3 Unterahtheilungen  getheilt  sind  Eine  Un- 
terabtheilnng  umfi'^st  SO  bis  48,  die  fünfte  dass«  17  Schüler.  Aufge- 
nommen  wurden  87,  entlassen  74.  Zur  Universität  gingen  über  35,  und 
zwar  11  Theologen,  20  Juristen  und  4 Medicinor.  S.  33  werden  7 or- 
denllicltc  Lehrer  und  4 Collaboratorcii  genannt,  unter  welchen  Hr.  H. 
Kretzschmar  an  die  Steile  des  zum  Director  des  Fletchenchen  Schidleli- 
rerseniin.irs  beförderten  Hrin  R.  Steglich  eingetreten  ist.  — b)  Vilalhum'- 
sches  Gesehlechfsijtßtmnsiian.  Bei  demselben  erschien  ein  Studienplan  ITir  das 
Somnierha'.bjahr  1834  nebst  Schölcrverzcichnissen  (23  S.  8.).  Dieses  Gymna- 
sium ist  bekanntlich  mit  der  Hluchmanirschen  Erziehungsanstalt  verbunden. 
Für  beide  ist  jener  Plan  bestinimt.  Die  Schüler,  deren  Näroeiisverzeichnisse 
beigefügt  sind,  sind  aus  beiden  Instituten  gemischt.  Die  ganze  Schule  theilt 
sich,  abge.sehen  von  ihren  verschiedenen  Fonds  und  Stiftungen,  in  2 An- 
stalten nach  ihren  verschiedenen  Tendenzen,  A)  ein  philologisches 
Gymnasium  mit  4 Classeii  und  U)  ein  Realg>  mnasinm  mit  2 Classen. 
Die  Vorbereitung  der  Gymnasiasten  beiderlei  Art  gesShieht  C)  in  den 
beiden  Progs  mnasialcla.sscn.  A zählt  51,  B 10  und  C SO,  alle  3 An- 
stalten zusammen  91  Schüler.  P'ür  A und  C sind  14  und  für  B ausser- 
dem noch  2 Lehrer  thälig.  In  A werden  wöchentlich  188,  einige  Ne- 
benlectionen  in  Parallelclassenabtheilungen  ungerechnet,  gegeben , B ist 
in  18  Lehrstunden  theils  mit  Tertia  , theils  mit  Secunda,  oder  auch  ent- 
weder mit  Prima  und  Secunda,  oder  mit  Tertia  und  Quarta  combinirt, 
hat  ausserdem  in  seinen  beiden  Classea  combiiiirten  Unterricht  12  St., 
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bcsoiidcrn  die  Rcalprima  in  IG  St,  die  Rcalsecnnda  in  11  St  Die  Zu- 
samincasetzang  ist  Kunstreich  und  in  derselben  nichts  als  die  hebräische 
Sprache  zu  vermissen.  Wold  wünschte  man  zu  wissen,  ob  die  Mannich- 
faltigkeit  der  praktischen  Richtungen  die  Einheit  der  Bestrebungen  io 
Wissenschaft  und  Sitte  genug  fördert.  In  den  oiTen  mitgetheilten  Cen- 
Buren  tritt  die  Vergleichung  der  allgemeinen  Resultate  weniger  hervor,  als 
ein  Wechsel  speciellcr  Leistungen.  Daraus  lässt  sich  freilich  nicht  mit 
Gewissheit  die  Uebereinstimmung  des  praktischen  Erfolgs  mit  der  theo- 
retischen Berechnung  erkennen. 

3)  Freiberg.  Die  Einladnng  des  Rectors  M.  C.  A.  Rüdiger  zu 
der  Feier  einiger  Stiftungen  am  18.  April  enthält  tbeils  „noch  einige 
Worte  über  das  sächsische  Gymnasialwesen,“  theils  Schulnachrichten  (2i 
S.  8.).  Der  erstere  Theil  begreift  viel  Dankenswertbes , aber  auch  viel 
Disputables , zu  viele  Wünsche  über  geistigen  Zwang  in  sich.  Aus  dem 
letztem  Tbeile  erkennt  man,  dass  die  Verbindung  ;der  Gelehrtenschnle 
(126  Schüler)  mit  der  Bürgerschule  (210  Schüler)  in  4 Classen  noch 
statt  bat,  eine  Trennnng  dieser  Anstalten  aber  verheissen  ist.  Im  ver- 
flossenen Schuljahre  sind  79  Schüler  aufgenommen,  67  abgegangen,  dar- 
unter 14  zur  Universität,  4 Theologen,  5 Juristen,  3 Mediciner,  2 Phi- 
lologen. 

4)  Leipzig,  a)  NicolaUchule.  Bei  derselben  erschienen  zwei  Ein- 
ladungsschriften.  1)  Nachrichten  über  die  Nicolaischule  (32  S.  8.)  mit 
einem  Sommerlectionsplane  in  fol.  von  dem  Rector  Prof.  K.  F.  A.  Sobie 
zu  den  Prüfungen  am  17 — 20.  März.  2)  Von  demselben  zu  der  Abgangs- 
feierlichkeit am  1.  Mai  eine  „Narratio  de  Christiano  Daniele  Becklo.“ 

, (P.  I.)  20  S.  8.  Die  Schüler , 209  in  6 Classen , erhalten  von  14  Leh- 
rern wöchentlich  in  192  Stunden  öffentlichen  Unterricht.  Zudem  sind 
Lesestunden  der  obern  Schüler  mit  den  untern  geordnet,  nicht  allein  für  alte 
Sprachen,  sondern  theilweiscauch  für  Mathematik.  Das  Leben  der  Schule  In 
mehrfachen  Beziehungen,  Wissenschaft,  Disciplin  u.  s.  w. , die  äusseren 
Verbindungen  durch  Wohlthätigkeit  gegen  Schüler,  durch  den  Wittwea- 
tiscus,  Bibliothek  u.  s,  w.  ist  in  vollständiger  Uebersiebt  gegeben.  41 
Schüler  wurden  aufgenommen,  40  entlassen,  darunter  17  Primaner  zur 
Universität,  2 Theologen,  9 Juristen,  3 Mediciner,  2 Philologen,  1 Ca- 
ineralist  und  1 Quartaner  um  Chirurgie  zu  studiren.  — b)  ThomasseMe. 
Plautinorum  Cupediorum  ferculum  XIX.  vom  Rector  Prof.  F.  tf'.  E.  Bort 
mit  Schulnachrichten  (23  S.  4.).  Die  philologische  Abhandlung  ist  über 
einige  Stellen  des  Poenulus  (Prol.  121  sq.  Act.  II , 24  sq.  Act.  III,  sc- 

I.  V.  3.  2,  11.  Act.  V.  sc.  2,  33  sq.  5,22.  SO.)  Die  Zahl  der  Schüler  be- 
trag iin  letzten  Quartale  167,  wovon  40  im  Laufe  des  Jahres  aufgewm- 
luen  waren.  Auf  die  Universität  gingen  8 ab,  2 Theologen,  5 Juristeo 
u.  1 Mediciner. 

5)  Plauen.  Zur  Abgangsfeierlichkeit  am  17.  April  lud  der  Rector 

J.  O.  Diilling  ein  mit  einer  disputatiuncula  de  enclitica  ne  u«d  Schul- 

nachrichten 32  S.  in  8.  Die  Schüler,  116  an  der  Zahl,  sind  in  3 Clas- 
sen  veriheilt.  23  wurden  im  letzten  Jahre  aufgenommen,  6 Schüler  gin- 
gen zur  Universität  über , 5 Theologen  und  1 Jurist.  An  der  Anstalt 
stehen  3 confirmirte  Lehrer,  2 Collaboratoren , 1 franz.  Sprachlehrer. 

Der  Superintendent  und  1 Diaconus  geben  freiwillig  Unterricht.  BesKr- 
kenswerth  sind  die  Bibliotbekeinriebtungen. 

6)  Schneeberg.  Zu  den  Feierlichkeiten  am  17,  18  u.  19.  Män 
lud  der  Reet.  M.  Frz.  Ed.  Raschig  ein  mit  Schulnachrichten  und  einer 
vom  Conr,  Ed.  Lindemann  verfassten  Disp.  II.  de  Punicis spud  Plautum  ob- 
viis.  Abgegangen  sind  25,  darunter  6 zur  Universität,  4 Theol.  und  * 
Juristen.  Ausserdem  ist  noch  Einer  zur  Universität  zugelassen  worden,  um 
Chirurgie  zu  studiren.  Der  Rector  bemerkt,  dass  dieser  ohne  Mston- 
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t&Uzeugniu  abgegaogen  sei,  dass  zur  Erlangung  der  Inscription  für 
künftige  Cbirnrgeii  nur  ein  SittenZeugniss  yerlangt  «erde  (bexanntlich 
-verlangt  die  Universität  nach  dem  Gesetze  von  1819  auch  ein  Zeugniss 
von  einem  inländischen  Rector,  dass  ein  solcher  Candidat  einen  leichten 
latein.  Schriftsteller  übersetzen  und  einen  deutschen  Aufsatz  verfassen 
kann)  ynd  dass  solche  ohne  Maturitätszeugniss  inscribirte  Chirurgen 
zum  Studium  der  Medicin  ohne  Maturitütsexamen  übergelicii  könneu  (was 
bei  den  gegenwärtigen  Einrichtungen  der  Universität,  unseres  VYissens, 
unzulässig  ist  und  ohne  Nachholung  des  Maturitätsexamens  nicht  mehr 
geschieht).  / 

7)  Zittau.  Zu  den  Prüfungen  am  17.  März  ff.  und  zu  den  Vale- 
dictionsreden  lud  der  Dir.  Fr.  Limlemann  ein.  Dem  Programm  voran- 
gehn emendationes  in  Rhesum  S.  1 — 16,  atejue  eiusdem  fabulae  interpre- 
tatio  Teutonica  S.  17 — 48,  dann  folgen  Schulnachrichten  S.  48 — 50,  in  8. 
Aua  diesen  bemerkt  man  mit  Vergnügen  die  Theilnabme  der  Kreunde  der 
Wissenschaften  an  der  Anstalt  und  die  rege.  Thätigkeit  der  Lehrer.  Die 
Lehrmittei  erhielten  bedeutenden  Zuwachs , besonders  durch  die  Anhäng- 
lichkeit der  Gönner  des  Instituts.  Unter  den  Nachrichten  ist  vorzüglich 
interessant  die  Nachweisung  einer  Erfahrung  an  dem  Lyceum  zu  Plauen, 
als  Motive  zu  einer  Ministcrialverfügung,  zumal  da  in  dem  plauischen 
Programme  jener  nicht  gedacht  ist  (M.  46).  — In  allen  6 Classen  sassen 
110  Schüler.  Aufgenommen  wurden  31,  entlassen  20,  unter  diesen  12 
zur  Universität,  5 Theologen,  5 Juristen,  1 MedLciner,  1 Philosoph. 

8)  Zwickau.  Zu  dem  Osterexaroen  am  17.  u.  18.  März  erschien 
von  dem  Rector  M.  Hertel  eine  Einladungsschrift  mit  Schulnachrichten, 
denen  Ansichten  über  den  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  und  den 
Vortrag  der  deutschen  Literaturgeschichte  auf  Gymnasien  vorausge- 
schickt sind;  zum  Schluss  folgt  eine  Uebersicht  der  statistischen  Verhät- 
nisse  des  Lyceums  vom  letzten  Jahre  (37  S.  4.).  Die  Schule  zählte  44 
Schüler.  Aufgenommen  wurden  9,  abgegangen  sind  4 Schüler,  hiervon 
2 auf  die  Universität,  1 Theolog  und  1 Jurist.  Lehrer  sind  2 Conür- 
mirte  für  3 Classen.  Die  Stelle  eines  Tertius  versieht  provisorisch  der 
CoUaborator.  Hierzu  kommt  ein  Mathematicus  und  1 l(lusikdircctor. 

Von  den  vier  übrigen  GelehrtenschuIen'Saclisens  zu  Uudissin,  Chem- 
nitz, Grimma  und  Meissen,  behalten  wir  uns  bis  zum  Eingänge  der 
Nachrichten  von  daher  die  Fortsetzung  unseres  Berichtes  vor. 

' Spanische  Literatur» 

Nodones  geogräficas  y astronömicas  para  comprender  la  nueva  di- 
vision  del  territorio  espanol.  Por  Jose  Flar.  Fnllejo.  Madrid,  1884. 
(4  Ra.)  Enthält  eine  genaue  Angabe  der  neuen  Eintheilung  Spaniens 
nach  dem  Decret  vom  30.  Nov.  1838  mit  einer  Karte  des  Reichs. 

Observaciones  ä la  historia  de  la  guerra  de  Espana  por  Joze  Compa 
Aripielles.  Valladolid,  1833.  (Anmerkungen  zu  der  in  englischer  Sprache 
erschienenen  Geschichte  des  spanischen  Krieges  von  Clarke,  London- 
derry,  Southey  und  Napicr). 

Eine  ,;Gcschichte  des  Unabhängigkeitskriegs  Spaniens  gegen  Napo- 
leon von  1808 — 1814“  von  dem  kön.  Ratbe  Dr.  Jos.  Munoz  Maldonado 
erschien  vor  Kurzem  zu  Madrid  in  3 Bänden. 

Vidas  de  Espagüoles  celebres  por  Dr,  Jlfanuel  Jose  Quintana.  VoLIII. 
Madrid,  1834.  Enthält  die  Lebensbeschreibung  des  Don  Alvaro  de  Lu- 
na, Connetable’s  von  Castilien  und  des  Bartolomä  de  las  Casas,  Be- 
schützers der  Amerikaner.  Vgl.  Magaz.  f.  d.  Liter,  d.  Ansi.  1834,  n.  57. 

El  foro  espaüol.  Madrid,  1834.  (24  Rs.)  Spanische  Gerichts  - und 
Processordnung. 
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Manual  do  ordenaazas  y tectica  oülitar,  para  loitroccion  de  los  {i?- 
fes , oficiilcs , sargentos  y cabos  de  voluntarios  de  la  reina  Isabel  11. 
Valencia,  183-1.  8. 

Ensayo  subre  el  nuevo  sistema  de  pesos  y medidaa  qae  oonvendrii 
adoptar  ea  Espaiia,  prcseutado  al  gbbieruo  y redactado  por  el  Dr,  D.  f. 
M.  Vasquez  Queifo.  Paris,  1834.  5^  Bug.  mit  1 Tab.  gr.  8. 

Satira  contra  los  abusos  y despropösitos  introdncidos  ea  el  arte  d: 
la  declaniacion  teatral.  Por  Don  Uatmel  Breton  de  los  Uerreros.  Ma- 
drid, 183l.  8.  Vgl.  Magazin  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1834.  n.  54 

La  duma  blaiica.  Comoedia  in  3 Act.  n.  in  Prosa.  Aladrid.  1833. 

(4  R»  ) 

Colcccion  de  novelas  histöricas  originales  espanoles.  I.  El  Priiu«- 
genito  de  Albuquerque.  Por  D.  Gregor.  Percz  de  Miranda.  4 VulL  Ma 
drid,  1834.  Vgl.  Magazin  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1834  . 57. 

Los  amigoa  enemigos  d guerras  civiles.  Novela  ator.  por  Ra{a(l 
Bumara  y Salamnnca.  2 Voll.  iVladrid  , 1834.  8. 

Heman  Perez  del  Pulgar,  el  de  las  bazanas.  Eine  lustoiiscUe  Sküze 
von  Mnrtinez  de  la  Rosa.  Madrid,  1834.  8. 

Amor  y hoiior,  ö loa  estrojos  de  las  pasiones.  Madrid,  1834. 

Paralelo  del  cölera-morbo  con  el  veneiio  de  los  boiigoa.  Der  VI. 
trill  darin  die  Aehnlicbkeit  der  Cholera  mit  der  Vergiftung  durch  Pilze 
und  Schwämme  nachweisen,  und  gibt  Vorschläge  zur  gleichen  Behand- 
lung beider  Krankheiten. 

Repertorio  mddico  extrangero  por  Jose  de  Lietor  CasUvvenle.  Er- 
scheint in  ffionatl.  Heften. 

Seit  dem  1.  Jan.  d.  J.  erschienen  in  Madrid  18  Zeitschriften,  bi« 
dabin  gewöhnlich  nur  zwei  oder  drei.  So  gross  ist  der  Einfluss  d« 
neuesten  Ereignisse  auf  die  periodische  Presse.  Zu  den  neu  begonne- 
nen gehören  z.  B. :-  el  Cinife  (die  Mücke),  el  Ateneo  (das  Atheaaeuo)), 
«1  Siglo  (das  Jahrhandert) , el  Ladron  (der  Dieb) , la  Gaceta  de  tribo 
nales  (Gerichtszeitung),  Diorio  de  la  administracion  u,  a. 


Dänische  Literatur, 

It.  Beiherg,  samlede  Skrifter.  Kiobenh.,  Sebubotbe,  1834.  8. 
Holbergiana  eller  Smaa-Skrirter  af  og  om  Holberg,  udg.  af  i- 
E.  Boge.  Kjobenh.,  Schubothe.  1834.  8. 

Om  Hexametret  og  dets  Behandling  i det  danske  Sprog.  Af  Cltnii 
IVilsIcr , Lector  ved  Sor®c  Akademie.  Kjobenh.,  1833.  85  S.  4.  Kiw 
umfassende  und  gründliche  Beurtheilung  dieser  Schrift  von  C.  A.  Ttvd- 
sen  in  d.  Msnnedsskrift  for  Litt.  7.  Aarg.  1834.  S.  232 — 56.  _ 

O.  Spechter,  Halvhundrede  Fabier  for  Bern,  oversatte  af  Christian 
Winther,  med  40  Raderinger.  Kjobenh.,  Reitzel.  1834.  8.  ^ 

if.  P,  Holst,  Noyeller.  Denne  Sämling  indeholder:  Reisen  w Hol- 
Steen;  Lisettes  Luft  - Castcller  og  Kjerlighedens  Gaader.  Kjobeßi-, 
Reitzel.  1834.  8. 

' F.  Birch,  Sneedorf,  nordiske  Fortacllinger.  Kjobenh.,  Bogladerne. 

1834.  8, 

Tbeodosia  eller  det  gyldne  Kors,  Romantisk  Skildring  fra  Kotsio- 
genes  Tid.  3 Dele.  Kjobenh.,  Beeken.  1834.  8.  j , 

Bnidstykker  af  en  Pudelhunds  Memoirer.  Kjobenh.,  Gammelm)ni- 

1834.  8.  ■ . . , ,e«  i 

W.  Holst,  Christian  den  Anden,  Drama.  Kjobenh.,  RettzeL  IW^  ■ 
Almindelig  Vordenshistorie  i Billeder,  fra  de  oeldste  lioer  UJutn 
Aaret  1832.  Kjobenh.,  Steen.  1834.  8. 
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DUttr  bibUogrttphUeke  Anzeiger  ertcAeint  mit  Jedem  Hefte  de»  Keperloritmu 
md  i*t  für  lUernrieehe  Bekantamnchmgen  jeder  Art  betiimmt.  Di»  huerr 


tionegebUMren  betragen  einen  Groschen  für  die  Zeih. 


Im  Laufe  des  November  sind  folgende  Werke  in  London 


erschienen  nnd  bei  JL,  JlsHCT  daselbst  nnd  in  Berlin 

voiräthig : 

Accoont  of  Van  Dieman’a  Land,  and  Gdde  to  Einigranta.  ISmo.  4a,  bda. 
Adcock’s  En^neer’s  Pocket-Book,  1834,  6i.  roan  tack. 

Alcala’s  Spanish  Gramniar.  12mo.  6a.  theep. 

Aldine  Poets,  Vol.  XXVII.  (Swift,  VoL  I.,  with  Life,  by  Mitford.)  Feap. 

Sro.  5a.  cloth.  , 

Alexander  on  VUion.  8ro.  5a.  cloth. 

Ametbjrat  (The),  a Chriatian’a  Annual,  for  1834.  8a.  6d.  Bor. 

Athnson'»  (T.)  Miacellaniea  in  Proae  and  Verae.  3 Tola.  8ro.  S4a.  doth. 
Bayldon't  (J.  S.)  Treatiae  on  tbe  Valuaüon  of  Property  for  the  Poor’a 
Rate.  2d  ediU  8ro.  7a.  6d,  bda. 

Bibliotheque  Portative,  Tome  VllL  (Hiatoire  dea  Juifa.)  32mo.  8a.  6d. 
cloth. 

Bichertteth'»  (Rev.  E.)  Sermons  on  the  Advent.  18mo.  la.  6d.  cloth. 
Blair»  (Rev.  A.)  Hiatory  of  the  VValdenaea.  2 vob.  8vo.  21a.  bda. 
Blake'»  (H.  J.)  Third  fibriea  of  Sermons.  8vo.  5a.  bda. 

Book  of  Science}  or,  an  Introduction  to  the  Prindplea  of  Natnral  Phi* 
loaophy:  for  Yonng  People.  Square,  8s.  6d.  cloth  mit. 

Boa’  Gredan  Antiquities,  tranabted  by  Barber.  12aio.  m.  6d.  boarda. 
Brewster'»  (J.)  Sermon  on  Practical  Snbjecta.  8vo.  10a.  6d.  bda. 
Broum'»  Lecturea  on  the  Mind.  8vo.  7th  edit.  18a.  bda. 

Cnricatnriat’s  Scrap-Book.  Oblong  folio,  28a.  bda.}  cobnred,  21.  12a. 
6d.  bda. 

Chameleon  (Tbe)  Third  and  last  Series.  8vo.  9i.  6d.  bda.}  10a.  6d.  lilk. 
Childe  RoelifTs  Pilgtimage.  3 vola.  12mo.  15s.  bda. 

Cbristian’s  Gift  to  a ChrisUan  Friend.  18mo.  4a.  ailk. 

Christmas  Carola.  Small  4to.  4s.  cloth. 

Colton'»  (C.)  Tour  of  the  American  Lakes,  and  among  the  In^ana.  2 rob. 
8vo.  18s.  bda. 

Consolation  in  AfQicUon.  By  the  Editor  of  the  Sacred  Harp.  S2mo. 

2a.  6d.  bda.}  Sa.  6d.  ailk;  5a.  morocco. 

Be  In  BecKe'»  Geological  Mantial.  Sd.  edit.  8vo.  18a.  cloth.  ’ 

nilemmas  of  Pride.  By  Author  of  “First  Love.”  3 vola.  post  8vo.  27a.  bda. 
D'Ieraeli’s  (J.)  Genius  of  Judaiiro.  2d  edit.  Svo.  7s.  od.  bda. 

Donce’a  Dissertation  on  “the  Dance  of  Death.”  With  55  Woodeuta. 
Svo.  21a.  balf-bonnd. 

Dufief»  French  and  Englbh  Dictionary.  8vo.  14a.  bda. 

Dyfe»'»  Travelling  Mema.  2 vob.  post  Svo.  15a.  bda. 

K«ßt'a  (Rev.  ,J.)  My  Saviour;  or,  Devotional  Exerebea  in  Proa«  and 
Verse,  id  edit.  12bo<  8a.  6d.  cloth. 
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England  and  America;  a Compariaon  of  the  Social  and  PoUUcal  SUl« 
of  both  Naüona.  2 Tols,  8vo.  18»,  bds. 

Excitement  (The)  for  A8S4.  18mo.  4s.  6d.  half-bonnd;  Sa.  6d.  bouad 
and  gilt.  , 

Fearon'i  (ff.  ff.)  Tbonghts  on  Materialiam.  8ro.  8a.  bdt. 

Fex  on  the  Teeth.  With  Plates.  Sd  edit.  4to.  21.  2s.  bds. 

Francea  Berriaa.  8 voU.  12mo.  18s,  bds. 

Fniits  and  Fiowrers.  82mo.  Ss  6d.  roan. 

Onlt’i  (/etil).  Poems;  now  first  collected.  8re.  Ss.  cloth. 

Oipps'  (Rev.  ff.)  Sermons.  Edited  by  Rev.  J.  Latrobe.  8fO.  12s.  bds. 
OÖrton's  Biographical  Dictionary,  5 vols.  8vo.  new  edit.  21.  2s.  bds. 
Graauaar  of  Astrolegy,  12mo.  4s.  6d.  cloih. 

GranuilWs  -(Dr.)  Graphic  lllnstrations  of  Abortion  and  tbe  Diseases  •( 
Meastraation.  4to.  2L  2a.  bds.  coloured;  SOs.  bds.  pbüa. 

Bair*  (Rev.  ff.)  Sermons.  8vo.  4a.  6d.  cloth. 

Uampden  In  the  Nineteenth  Century;  or,  Colloquies  on  the  Errors  sad 
Improvements  of  Societv.  2 vols.  8vo.  SOs.  bds. 

HmunriCt  Parliamentary  Debates,  Vol.  XIX.,  5Bi  of  Session  1833,  Sn. 
SOs.  bds.;  1 I.  ISs.  6d.  half-bound. 

Eta\h'$  Book  of  Beauty,  1834.  Edited  by  Lady  Blossington,  8vo.  21s. 

morocco : 2 1.  12s.  6d.  large  paper. 

Here  and  Hereafter.  18mo.  2s.  clot^ 
ffeyne’s  Homer’s  lliad.  8vo.  15s.  bds. 

fftley’s  Engtisb  Grammar  abridged.  ^ edlt.lSmo.  Is.  Sd,  tp. 
Bindmarsh'g  „Lamb  Slaln  from  the  Foundation  of  tba  World.*  8n. 
5s.  bds. 

BgttmmdeVt  Manual  of  Lithograpby.  Sd  edit.  8vo.  Ss.  bds. 

Art  of  Drawing  on  Stone.  New  edit.  royal  8vo.  12s.  half- 

bound.  ,* 

Hmte's  Laws  of  the  Customs,  1833.  8vo.  15s.  bds.  ’ 

Hunt'»  (Leigh)  Poetical  Works.  8vo.  12s.  bds. 

Infant'»  Annual  for  18S4.  16mo.  4s.  6d.  half-bound. 

JÜrdine'»  (Sir  TF.)  Naturalist’s  Library,  Vol.  III.  (Humming  Birds,  VA 
II.)  )2rao.  Ss.  cloth.  I 

— ^ — (Humming  Btrds,  2 vols.  in  1.)  12mo.  14s.  silk. 

Jontt’s  Lectures  on  the  Apocalypse.  New  edit  Svo.  12s.  bds. 

— — (Rev.  T.)  Tnie  Christian.  12mo.  Ss.  6d.  bds.  I 

Joyc^t  Scientific  Dialogues.  New  edit.  3 vols.  18mo.  12s.  half-bound. 
Juvenile  Kaleidoscope.  litmo.  4s.  Sd.  roan.  > 

Xenrsfey’s  Tax  Tables,  1834.  18roo.  le.  sewed. 

Keufhiley'i  (T.)  Ovid’s  Fast!,  with  Notes,  etc.  Svo.  7t.  6d.  cloth. 
Heith's  Measurer,  Improved  by  Maynard.  12mo.  5s.  bd.  ^ 

Landscape  lllustratinns  of  the  Waverley  Novels ; with  PortraKs  of  the 
Females.  3 vols.  crown  8vo.  31.  Ss.  ^balf- morocco;  SL  18a.  morocco 
elegant. 

Lmrdntr'»  (Dr.)  Cyclopaedia,  Vol.  XLIX.  (Middle  Ages,  Vpl.  H.)  12»o- 
6s.  cloth. 

Library  of  Useful  Knowledge.  (Lives  of  Emineut  Persona.)  8vo.  ISs.  A ^ 
Limüniflon'i  Rhetorical  Speaker.  12mo.  4s,  Sd.  bd. 

Love  and  Pride.  By  tbe  Antbor  of  “Sayings  and  Döings.”  3 vob.  post  . 

Svo  11.  11s.  6d.  bds.  I 

Macilwaia  on  Strictnre  of  the  Urethra.  2d.  edit.  Svo.  8s.  bds. 

— the  Diagnosis  of  Hernial  Tumors.  Svo.  4a.  bds, 

— — — » on  the  Ori^  of  Porrfgo.  Svo.  Ss.  6d.  bds. 

Macneül  (Jl)  on  the  Resistance  p?  WntpJT  tp  the  PusanAe  of  Boats.  4ts. 
7a.  tewed. 
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MiuUen’t  Trm«eU  fai  tk«  Ea«t  i vok.  8vo.  Sd  odlt.  18«.  bds.  > 
ManhalFt  (J.y  Digett  of  iDforaatton  derived  from  ParlkiMatary  Dm«- 
menU.  Royal  4to.  21.  2».  t«wed. 

Mary  Stoart(  fron  the  G«rman  ef  Schiller.  8ro.  6a.  bda. 

Meek’$  (Rer.  Jt.)  Chiurcfa  of  Eoglaad  a Falthfol  Witflew  BgaiMt  the 
Church  of  Rone.  8ro.  12a.  bda. 

Melville's  (Rev.  H.')  Sermooa.  8vo.  lOs.  6d.  bda. 

Menoriak  of  Two  Siatera.  12me.  6a.  clotb. 

Memoira  of  the  Pucheaa  d^Abrantea,  Vol.  VI.  8to.  14a.  bda. 

Rev.  J.  D,  Jacnick«,  a FeUow  Laboarer  of  Schimtz. 

12mo.  Sa.  6d.  bda.  i 


MUton’0  Paradke  lrt>at,  illuatrated  by  Marüa.  RI.  8ire.  M.  Sa,  d. 
Miacelkny  of  Natural  Hiatory.  By  Sir  T.  D.  Lander,  and  Cant.  Brown. 

Vol.  L (Parrota.)  12no.  6a.  d.,  7a.  6d.  ailk.  , 

Momente  ef  Idteaeaa;  or,  a Peep  into  the  Worid  we  call  Onta.  12bo. 
7a  doth. 

Montaffu'»  Bard  of  the  Sea-Kinga,  and  otber  Poema.  12no.  4e.  bda. 
Moral  of  Flowera.  With  coloured  Engrariaga.  8to.  80a.  bda. 

Jfore’a  (Af.)  Worka,  VoL  I.  12no.  Sa.  clotb. 

M(mU'$  (r.)  Eaaay  on  the  Roman  Villas.  8ro.  14a.  doth. 

Mnaicd  Gen,  18S4.  4to.  15a.  half-boond. 

Neumutn‘$  (Rer.  J.  ff.)  Ariaaa  of  the  Foarth  Century.  8ro.  10a.  6d,  bd#. 
Ney’a  (Maraball)  Military  Stodieai  with  Diagrana.  Sro.  6a.  6d.  doth. 
Nodmie ; on  la  ooeor  de  k MUdricorde.  Par  A.  de  B.  18no.  5a  deth. 
Onyon’s  (ff.  B.)  Minstrel  Wanderer,  a Poem.  12mo.  Sa.  6d.  deth. 
Opjtettheim's  Hebrew  Gramraar.  8vo.  9a.  bda. 

OtwaliTi  (J.)  Etymological  Dictionary  of  the  Engliah  Langnage.  18mo. 
7a.  6d.  bda. 

Parier't  (A.  G.)  Progresaive  ExercUes  in  Engliah  Compoaiüon.  12mo. 
Sa.  abeep.  ' 

Pmmeir$  (Sir  ff.)  Treatiae  on  Roads.  8to.  21a.  bda. 

Peter  Simple.  By  Author  of  **Tbe  King’s  Own.”  S vda.  royd  12mo. 
11.  11a.  6d.  bda. 

Po«try  of  Birda ; extracted  fron  rarioua  Antbora,  with  22  coloured  Iliua* 
trationa,  by  a Lady.  4to.  21a.  bda. 

Prayera  and  Hymna,  for  Family  and  Private  Devotion.  S2me.  la.  6d.  bda. 
Prediction  (The).  8 vola.  royal  12mo.  11.  11a.  6d.  bda. 

^ Putkle'»  (J.)  The  Club;  or,  a Grey  Cap  for  a Green  Heed.  12mo.  7a. 
6d.  doth.;  18a.  India. 

Readings  in  Science.  18ino.  Sa.  doth. 

Record  Commission.  “RotuH  Literarum  Clanaarum.”  Vol.  I.  folio,  SU  Sa.  bda. 
Reform  (The);  being  the  “Member”  and  the  “Radical.”  By  John  Galt 
12mo.  9a  bda.  ' 

' Romance  of  Hiatory.  (England,  Vol.  II.)  12mo.  6a.  doth. 

I Sacred  Aonuhl.  Being  the  4th  edit.  of  Montgomery’s  Meaaiah.  lllna- 
trated  with  12  Fac>similea  of  Paintinga  by  Martin,  etc.  8vo.  2Sa. 
velvet;  2L  2a.  ditto,  gilt.  Ilhistrations  of  ditto,  in  Portfolio,  2Sa. 
_ — Offering,  1894.  Royal  S2mo.  4a.  6d.  ailk. 

Poetry,  h>r  the  Use  of  Yonng  Persona.  18mo.  Sa.  aOk. 

'Scott’a  Theological  Worka.  12mo.  8s.  bda. 
r Scrope'i  (P.)  Elements  of  political  Economy.  18mo.  7a.  bda. 

Selections  from  the  Writinga  of  Feneka;  by  an  American  Lady.  12mo. 
2s.  6d.  doth. 

Shentoad's  (Mra.)  Latter  Days.  12aao.  4a.  6d.  doth. 

Siater’a  (A)  Stories.  By  the  Anthov  of  **Three  Years  in  Italy.”  12mo. 
8s.  6A.  doth. 
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Smith  on  the  Caldvation  of  Meloni,  etc.  12mo.  7«.  6d.  bdi. 

8tmtdiik'$  (F.  H.y  Timon:  n Poem.  ISmo.  2i.  6<1.  doth.  * 

Storiea  from  the  HUtory  of  Wale*.  ISmo.jSt.  6d.  bd«. 

Tableau  of  French  Litmrature  during  the  ffighteentb  Centaiy.  Trane* 
lated  from  the  Fi^nch  of  M.  de  Barante.  12mo.  5a.  cloth. 

Three  Weeka  in  Paiestine  2d  cdit.  with.  Additiona,  ISmo.  3t.  cloth. 
Tom  Criogle’i  Log.  2 toU.  12mo.  12t.  bdt. 

Trerelyan.  By  Author  of  “Marriage  in  High  Life.”  8 vola.  pott  8to. 
11.  11t.  6d.  bdt. 

Unde  Philip’a  ConTcraationt  on  Natural  Hittory.  ISmo.  2t.  6d.  doth. 
Valpy’a  Shaktpeare,  Vol.  XIV.  12mo.  5t.  doth. 

— — Ctaaiical  Ubrary,  Vol.  XLVIU.  (Liry,  VoL  UL)  ISmo.  4t. 
6d.  doth. 

Vmtderhooght’»  Hebrew  Bible.  8vo.  15a.t  fine  paper,  2ta.  bdt. 

Wall't  ()F.  £.)  Chritt  Crudfied«  an  Epic  Poem.  Sro. '12a.  doth. 
JFaUon’t  (Rev.  A.)  Bxpotition  of  St.  Matthew  and  St.  Mark,  etc.  Royal 
Sto.  18a,  doth. 

Waugh  on  the  Propheciea.  8to.  4t.  bda. 

VFAetodr#  Eleraentary  Treatiae  on  Mechaoica.  4th  edit.  8to.  10t.  6d.  bda 
White  Rote  Wreatb,  and  other  Poemt.  limo.  St.  6d.  doth.' 

IVickham  on  Diteaaea  of  the  Jointa.  8vo.  7a.  6d.  bdt. 

HVlimni  (Dr.  J.")  on  the  Diteatet  of  the  Lungt.  8vo.  7a.  bdt. 

Wjftme  and  Uwyd’s  Hütory  of  Walet.  8to.  14t.  bdt. 

Tomtg't  Mathemalical  Tablea.  2d  hdit.  12mo.  6a.  6d.  doth.  ' 

' Per  Schilling  wird  mit  8 Groichen  aächt.  netto  berechnet. 


6ottt)ecfation8s  ßeirff  on. 

2(uf(age. 

2Mc  ffinfic  Nrftrung  Ift  oulgcgthcn  unb  btt  Prud  btc  ftdtjhn  bncitt 
fo  tvHt  eorgtfc^Tltttn , bai  fit  im  lauft  fünftigra  SRonatf  otrfcobct  netto 
fann.  iDa<  publicum  ^at  bitft  ac^tt  Xuflagt  fo  übtr  jtbt  Qroarttmg  gus< 
(lig  aufgtnommcn,  bap  btt  urfpTÜnglidit  ftpt  ^btuttnbt  Xuflagt  Dtrstti' 
fac^t  mtrbtn  muPtt,  unb  (»itrin  ijt  allein  bai  tttcat  otr^bgtrCt  i$trt{gn(t< 
btn  btr  b{<  itpf  trfc^itntntn  Sitftrungtn  gu  fudjtn.  wirb  oUti.  9Rb^i4< 
gut  gr&ptrn  83tf4ltunigung  btd  iPruetd  gdpan. 

SDantbar  fde  btt  Zf)tUnabmt  btl  ^ublicuml,  lafft  {(^  t(  ntint  aagtk' 
anitU^flt  €orgt  ftin,  btm  Qonbtrfation<<2ti:ifoa  tintn  immtr  gL 
ptm  Srab  bon  CoUfommtnptit  gu  gtbtn«  unb  fditut  ^itrbti  ftint  aXübni 
unb  Xofltn.  3n  bitftr  ununttrbrotijtncn  €orgt  fdc  bat  SBtrI  unb  in  bta 
rtt^tfii^tn  unb  otrfldnbigtn  Ginne  bet  ^ublicumt  finbt  idi  ou4  btn  btPnt 
Gd)ug  gegen  Bttintrddjtigungtn  aOtc  Xrt,  bit  id)  bti  bem  6onocrfation(> 
Striton  erfahre.  (St  ftnb  ntuerbingt  »itbtt  mtfirt  fBtrft  unttc  btm  9iamtn 
Qonetrfationtsetirifon  angefdnbigt  norbtn,  aber  i4  ^bt  in  bitftt  ^inp4t 
nur  bit  S3it(t:  gu  prüfen  unb  nidit  Ittrtn  Secfptec^ungtn  anb 
tiufe^tnben  Btrttfinungtn  gu  trauen. 

3tbt  btr  24  8itftrungcn/  aut  btntn  bit  odfiit  Vufiagt  bt^t^tn  vitb, 
lefltt  auf  wrifra  SDructpapicr  16  @r.;  auf  gutttn  G^ttibpapiit 
1 auf  trtroftintm  IBttinpapitt  1 Sl^ir.  12  (Sc. 

£)at 

<Sont>erfatioiid«8epi{on  bet  neueften  Beit  onb 
Sitecotur 

ift  bit  gun  24.  .^te  gtbit^m  unb  moidtt  fi^  #ttt  afigtmttntm  Ktifi^ 
9)tan4K*  boraut  gt^t  in  bit  a^tt  Vufiogt  über,  abtt  bat  Eltrf  btbüK 
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3n^att  tmb  Sonn  fdn(  ganjt  SSelbfUnMghtt  /■  fobo^  cS  für  bit  99<fi(rr  brr 
ot^ctn  »i(  i(b(t  frübrrn  Xuflagt  (ine  inttreffante  Smeitcrung  bilb(t. 
2)o<  ^(ft  oon  8 Sogen  fofiet  auf  toeibem  Z> r uct pap ier  6 ®r. ; auf  gu< 
iem  64r(ibpapter  8 Qir.;  auf  ejctrafeinem  Seiinpapier  15  @r. 
Ctipjig,  2-  Sanuar  1834. 

g.  Ti.  l3co(f|>attf. 


»ei  bem  »erteger  biefer  3*ltfiftrfft  erf(j)ienen: ' 

Cbert  “Xt>olp^), 

2CUaemetne$  bibtiograp^ifd^eö  8e)dfon. 

^BKi  »dnb*.  1821-27.  @c.  4.  20  2^. 


2(llaeme{ne§  S3{t^et(ep{fottp 

ober  ooOfldnbtgtü  al)»bab(tir(t>cü  SStrjeiebniß  bet  oon  1700  bii  lu 
@nbc  1810  eifcbicntnen  fbix^tx,  weiche  in  2)eutf(bIonb  unb  bte 
bureb  0pta(be  unb  Siteratur  bamit  oenoanbten  Sdnbee  gebrudt 
»orben  {tnb.  9lcbß  2(ngabc  bet  £ntdottc,  bet  Seilrget  unb 

, bet  |)teife. 

SSietS34nbe. 

9}eu(  umgearbeitete,  txrbefferte  unb  oermebrte  Tfuflagi.  , 

9l(bfl  6upplem(nte  erßec  bi<  britter  »anb,  bit  3abre  1811—27  > 

entbattenb. 

1812—29.  @t.  4.  frtbet«  37  2btt.,  j«bt  20  2baf*t. 

(Sinjelne  ßünbe  werben  au4  ju  oerbditnilmüfig  bilKgern  f)reifen  abg« 
geben;  ein  oiertec  eupplrmentbanb,  bet  in  biefem  3abre  erf^eint,  wirb 
bat  fiSert  bi<  auf  bie  neuefte  3e(t  fortfüfiren. 

I “ ^ 

Allgemeine  Ene^klopädie  der  Wissenschaften 

und  Künste 

von  Ersch  und  Oruber, 

Es  Ut  wieder  Ton  jeder  der  drei  Sectionen,  in  denen  dieeee  Werk 
ernebeint,  ein  Theii  fertig  geerorden  (Tbeil  84  der  ernten,  Theil  10 
der  zweiten,  TbeU  4 der  dritten  Section)  und  an  alle  Buchhand- 
luagen  und  Subscribenten  veraandt.  Jien  frühem  Abonnentrn,  den*» 
tinm  Reihe  von  Bänden  fehlt,  und  Denjenigen,  die  eUe  Abonnenten 
auf  dae  ganze  Werk  neu  einireten  »ollen,  »erden  die  billigeten  Be-  , 
dömgungen  geetellt. 

l>ie»ea  grosse  Netianaiwerk  schreitet  so  schnell  rer,  als  es  die  Sorge 
far  die  Gediegenheit  des  Inhalts  gestattet;  jibdieh  werden  vier  bis  fbnf 
Tlsewle  geliefert  und  ein  Prospeetns,  der  in  aUen  Buchhandlungen 
grettie  zn  erhalten  ist,  gibt  auafhhrliche  Nachricht  Ton  der  innern  ffln- 
riebinng  desselben. 

Leipsif , isa  Januar  1834. 

F.‘  A.  Broekhaas. 
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S3  e r i t 

’ bfe  Saufe  bei  Sattel  183S 

6ei 

f.  5t.  25rDtftfiflu^  In  1CElP5l0 

erf(^ienenen  neuen  fBerfe  unb  ^ortfe^ungen. 


1.  Xlcrfe  (98.)<  SSimer  BQbtc.  (St.  12.  19  SSpgen  auf  frinetn  Z>nKf-- 

papttc.  ®c||.  2 Sblt.  6 0r. 

2.  Ktttrbom  (ID-  2i.),  iDie  3nft(  btr  ®Iictftng(dt.  CSagrnfpfri  in  f&af 
Vtxnuntrn.  >u<  btm  ©dnrrtirOien  öbftft^t  oon  -b-  Keu*.  $wtl  JCb= 

' tbdiungfn.  9c.  8.  46  fflegtn  ouf  fctnnn  ©rutfpapier.  8 ZJ)tc. 

12  ®c. 

ZX(  rrftr  Xbtb.  (1831)  lofirt  1 2blc.  13  ®i..  kl*  iwcit«  (1833)  8 2Mt. 

8.  Aug'uiteam.  Dretdeni  antike  Denkmäler  enthaltend.  Herauigefc- 
ban  Ton  Wilhtlm  OoUHeb  Btcttr.  Zweite  Auflage.  Besorgt  o«d 
durch  Nachträge  vermehrt  von  WUkrim  Adolf  Becker.  Erste«  bis 
zehntes  Heft.  Tafel  I — CXVIII  (Kupfersticdi  in  foUo)  und  Text  Bo- 
gen 1 — 20  (in  gr.  8.),  Auf  feinem  Druckpapier.  18S2— S3.  Jedes 
Heft  im  Snbsc’riptionapreise  1 Tbir.  21  Or. 

4.  Biitttr  Mt  (ittTanft^t  Untrrhnltung.  (Strhigirt  untre  S}rrantwort(i4)tnt 
hn  ®trlaglhanb(ung. ) Sabrgong  ISSS.  Kuttxbcn  Sitlagtn  S6S  Kam: 
ntm.  Xof  guttm  iDructpapitc.  ®c.  4.  12  Zblr.  ' 

5.  Brun  (3eitbtci(t,  grb.  SX&nter),  Bbmif^rf  Crbm.  3tnrt  S^tÜt. 
8)iit  htn  Xnfidittn  brr  tliUa  bi  020110  unb  btt  XaptUt  fft.^petn  nab 
9>ou(.  8.  44  Boatn  auf  friatm  IDnKfpopirr.  ®rb.  8 SEble*  18  9t. 

6.  ßrtosovtki  (l^arie,  lieutenant  de  rartillerie  polonaise),  La  gnerre 
de  Polegue  en  >851.  Avec  une  carte  de  la  Polegne  et  dix  croquis 
des  bataiiies  principales  (in  folio  und  in  gr.  4.).  Gr.  8.  19  Bogen 
auf  feinem  franz.  Druckpapier.  Geb.  2 Thlr.  12  Gr. 

7.  (Sonerrfotten«  8tcifon.  obre  XUgemeint  btutfd)t  9itoli9ncpflopdbit  fut  bit 
atbtlbritn  Btinbc.  X(bte  Drigmaiouftogr.  3n  12  Bdnbm  obre  24  £it: 
pnrungni.  Srflt  bi<  fiiaftt  Sirftrung.  X bil  Oerfbrn.  ®r.  8.  3rbr 
Eirfetung  auf  i»ttftm  iDcudpopitr  169c.,  auf  guttm  6(f)rctbpapift 
1 Zbic.,  auf  tetroftinem  Btlinpapirt  1 Zbic.  12  ®r. 

X.  (ienDtrfationg'Snnion  btt  nrarflen  dtit  unb  titreotur.  3u  ottr  Bdnbm 
ebex  80 — 82  Itefttn.  9rflt4  bU  mrtunbKtoaiqigfitg  .^cft.  Xbtl  bM 
Bdimtbtn.  1832— S8.  ®r.  8.  Srbrd  |>t^  eon  8 Sogm  auf  tutifmi 
iOrnctpap.  6 ®c.,  auf  guttm  6(i)ccibpap.  8 ®r.,  auf  titraf.  8t« 
linpap.  18  9r. 

9.  XUgtimiiu  (SiKpflopibit  b«v  Riftnft^afttn  unb  Bänflt,  ia  alpbabttif^tt 

folgt  non  grnannttn  6d)ctfiflclltn>  btarbtim,  «ab  bttoutgtgebtn  oon  3* 
i.  9cfd)  unb  3.  ®.  ®cttbcr.  I2it  Jtnpftm  unb  Xarttn.  18l8-~SS. 
®r.  4.  Gart. 

3>ker  ZbfU  im  Vrinamecationipttlft  auf  gntna  Cru^opitT  S 3bfr. 
90  ®T.,  auf  fdntm  SklinpsBin  6 3bir.,  auf  rctrafrlntm  SdinpaBitr  im  grbltca 
Qssttfonest  mt  bnitern  ®trgtn  ())ta(bttc«mp lart)  16  3b(r. 

«tftt  Ctction,  A — G,  bccaulatotbea  oon  3.  ®.  9cabtt.  QrOtt  bU  uirti 
^ anbimaatiglirT  «btU. 

Smeits  Qcctioa,  H— N,  bttoulStgtbtn  Pon  X.  9.  •boffmana.  Qrfttr 
bU  ttbatt«  Stbtil. 


Digitized  by  Google 


7 


Ccitt*  erttip».  o— Z,  soa  SX.  9.  9Xcit«  aak  8.  9, 

X Sati.  örlifr  bti  »int«  IbrÜ, 

Ctn  ftjiitrii  Xbonnenttn,  bcnpn  (!nt  SfelBt  bpa  SbHtfa 
fpblt,  BRb  £>(Rj(niptn,  b(p  pllXbpnaratea  aaf  baft  g«a|t  wtrt 
' ata^tintrtttn  »olitn,  wtcbpa  bip  blKiglitn  Scbing«agtn  go 

,■  10.  btr  Staatgoerinberung  in  {franfrcic^  onfrr  Jtinfg  Cubwig 

XV1.|  obet  (incflcbung,  Soi^trdirittt  unb  jQMrtungrn  btr  rogenaimtin 
neuen  ^Ijilofop^fe  in  biefcm  8anbe.  Sedjg  S^ciic.  1827—83.  ®r.  8. 
Xuf  fernem  ®c|)retbpapier.  10  3blr.  16  ör. 
ll.  Ootbfmitt)  (O(futer),  iDec  Canbppcbiger  oon  fBafrffelb.  Qfiie 
gAblung.  Vuf  brm  (Sngltfcben  fiberfebt  burd)  JCaVl  (Sbuarb  pon  bec 
Öelgntb'  8)iit  einet  (Einleitung.  3mtiie  Xu(Iagc>  ®c.  12.  llj  Boe 
gen  auf  gutem  IDruefpapicr.  ®eb-  15  ®r. 

. 12.  ^agen  fXugufl),  JtünfUergtftbidltcn.  Qrßcg  unb  imrittg  BäabdQen. 
Bit  6b<^onif  feiner  Baterjlabt  oom  Slu>^t>>tinet  Soreng  ®bibert1,  bem  be> 
rübmttfltn  Bilbgie|tr  b(g  fanfgefanten  3abr|uabnrti  9ta4  bem  Stnlitni« 
fd)en.  3mei  Binbcbtn.  ®c.  27  auf  feinem  Bcuttpopier. 

®eb.  . 8 Sbir. 

18.  ^ubet  (Xberefe),  Ccg^lnngen.  ®e(ammelt  unb  bnauggegebn  pan 
B.  X.  >&.  €e^g  Sbtilt.  1881—83.  Xuf  feinem  JDrutfpapier.  18 
üblt.  12  0r.  . ...  y.  .V 

IBee  Dbigtg.  fpwit  bic  frUber  bon  Sb.  ^ubce  bei  mir  erftbienenfn  94eiftea: 

u ®t. 

Sugenbrnntb.  «ine  <3r>ibluRg.  3we<  SbeKt.  18U.  8.  »eb.  t Sblr.  12  Qle. 
BicQbrtofes.  3nei  Bgnbr.  .18».  8.  8 Sb(i^.l6  «e. 


itjf k e a * b 0 ( p b«  ’ g JOfntm^bloWt«.  pk.fPtW(M  Man JWfeti  mwmk 
Sabern  «Rtbaltenb.  9tacb  bem  SeaniSfifeben  bearbeuet  »ea  Sbecerc  ^at 


bet.  1825.  8.  1 Sblr.  18«?. 

Sobann  «rprg  SoTftcr’g  Qrlrfwccbrel.  91rbU  cinigra  9la<br<Atra  »pa  Mnem 
8eben.  .bfraupgegeben  apn  Sg. -ib...geb. -9.  . pmpC  Mbeite.  1828—».  «t.  8. 

7 SblT.  16  ®r. 

bie  im  SabenpTcig  35  Sglr.  14  ®t.  fpQea.  iBfammeaahaait  / nbPlt  fw  fgagtoani 

jig  Srb®tPt.  I 

14. '  .^ubtr  (B.  TL),'  Bit  neurpmnntiftbe  9>pe|ie  in  Sranheid)  unb  ibu 

Berbälmifi  ju  bet  geifligen  ®ntwicti(ung  beg  frangbftfeben  BbKg.  Or. 
1^  71  ^gtn  auf  gutem  Bructpapiec  ®<b<  20  ®r.  ^ 

15.  -biubneriSpbunn),  Biccimal  gmeiunbfunfgig  augerlefene  biblifcbe 
^ifiorien  aug  bem  Xlten  unb  ,9leuen  Seflnmente,  gum.  Beften  bet  l^genb 

' abgrfdtt  Xufg  Reue  buedjgeftben  unb  für  wifert  3eit  ongenKfen  oer> 
bewert  con  Banib  3onntban  Sinbner.  Bie  bunbtrtunbirflc 
bec  alten  ober  bie  groeite  ber  neuen  oermebrten  unb  gang  umgtarbeitc* 
trn  unb  verbefferten  Xuflagr.  8.  2S  Bogen.  8 9c. 

1«^  3nbre,  3»tii  in,  ^ettrgburg.  Sin  Roman  aug  btn  papieren  dnei 
alten  Biplomaten.  8.  20  Bogen  auf  feinem  Brucfpapiec.  1 Sblt.  l5®r. 

17.  3{Tg.  Sncp(lopibif(fie  3(itfdirtft,  oorgikgiidi  für  9laturgif(bi<bte , per? 

, glritbenbe  Xnatomie  unb  ^^bPfülogit , pon  Olim  3n^g-  1388.  12 

,^fte,  SCJit  Hupfern.  (3öri(i).)  ®r.  4.  8 !Sbtr- 

18.  Jtaramfin,  ®ef(bi(bte  beg  rui|ifd)ett  Reidlg.  9tatb  ber  Ocig^o&ug? 
gäbe  dbirfegt.  ttlftet  Bank.  Sta^  beg  Becftffccg  2oke  btniuggegeben 
t)«m  asinifler  beg  3nnrtn  Slabota.  (8c.  8.  22j  Bogen  auf  ^tCM 
Brutfpaoier.  1 Sblr.  £0  ®r. 

Bie  rrg?n  lebn  Slnbr,  mit  beg  BeTfafTetg  Bllbnig' (18»— 27),  teflca  JeM  ftn 
kfTabgeftgtfR  Veeifc  10  Sblrj.(ia3elnc  Bemkt  2 Sptr. 

19.  Xotnig  (|>.),  Bit  bob<  Braut.  Sin  Roman.  3>utf  Sbtile.  8. 
49  Bogen  auf  feinem  Brudpopitr.  4 Sblr. 

SO.  Heug  (SBilbtlm  Sraugott),  Sncpclop&bifib'Pbiikfopbifdbtg  Stri? 
Ion,  ober  Xagtmtintg  .^anbmbrttrbud)  btt  vbUofupbiftfltn  IBiffenr^a^ 
nebß  (brtr  Bttratnc  unb  Sefebitbte.  Ratb  bem  btuti60>  Stonbpunftt 
bec  BSiffenftbaften  bearbeitet  imb  bo^aulgegebtn.  Bmeite^  perbeferte 
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unb  MtflK^ctt  XnfUiae.  3n  »ict  einb<ii..  erftec  H<  britter  Sab  1 
bi<  6p.  1832— S3.  (9r.  8.  551,  xnb  54  Sogen  auf  ptn 
. «Dmefpopttr.  3eb<r  tBunb  im  Subfcciption  jprtife  2 iXf)lc.  189r. 
|ll.  'SRatt^id  (ICugufll,  8(^r6ud)  für  ben  erfltn  Unterricht  inbetfibb 
' lofopbit.  «Dritte,  oerbefferte  lCuflag^  @r.  8.  131  So0m  <uif  ortia 
«Deuefpapier.  20  @r. 

2t.  Memgotli  (Frametteo),  Del  coanercio  8«  Roaani 
Colbeitiswo.  Meaorie  due.  Mit  graBoetikaiisebe*  Erläuterooge 
eiaca  Wdeterbuche  zum  Schul-  und  PriTatgebrauche  herauage 
^ Ton  O.  B.  Oktxxi,  Gr.  12.  21  Bog.'  auf  gutem  Druckpap. 

1 Thir.  20  Gr. 

23.  92{c(ie»it}  (ICbam),  Jtonrab  IBaHrnrob.  ®ef(hi(hi(i<ht  ( 

. .lang  aul  Cittbauend  unb  ^reugend  SoriCit.  Ueberfebt  oon  dt.  8.  dCc 
giefer.  1834.  ®r.  18.  5 Sogen  auf  feinem  jDruefpapirr.  ®eb.  1 

li  ' I (Der  @<htnf  biefed  Scrgeichnilfed  folgt  in  Sto.  2.) 

In  meinem  Verlage  ist  erschienen  nnd  durch  alle  Buchhandl 
dbs  h-  und  Auslandes  Ton  mir  zu  beziehen: 

Thier  sch  (Frederic)y 

' De  r^tat.actuel  de  la  Gr^c< 

.1  T .ii-. ' ü • .-'.i  et  ' 

moyems  d’arriver  ä sa  restaursdii 

„ A Deux  Tolnmes. 

^ ' Gr.  8.  Geh.  ' 4-TMr. 

' ' Leipsig,  im  Januar  1834. 

„ F.  A.  Brockiaos 

Durch  Ode  S3u<hhdnb(uugttt  bt3  3a»  tmb  Tfudfoabtd  ( 
|tl3  ju  «rhalttn: 

■ Sdr)ri4)nip  intmffanter  unb  wit^Hger  ®c()r(f^en  au3  I 
SJerlage  bou' g.  X S3torf(>ou«  fn  Seipjig,  tot 
bet  einer  Tfudtoo^l  im  S3etrage  oon  minbeflenö  30  Sb«' 

)u  Derbdltnfpmdffg  niebrigem  greifen  erloffen  »ff 
92ebfl  einem  TCnbonge,  biejenigen  eebriften  entboi^' 

‘ mellte  au(^  einjefn  jn  greifen  ju  ^ 

. finb.  (2-b  Sogen  jlarf.) 

i‘  Drm  ^ubiicttm  »Itb  ble  Dur^ifiebt  bftftf  ' 
IHthnfffed  ganj'bcfonberd  empfohttn;  bit  ungt»» 
liehen  SSottheile,  bi«  batin  geboten  »erben/  g 
nur  bif  (Snbe  Debember  1834. 


I. 


1 

‘ i 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

1834.  M 2. 


Dieser  bibliographische  Anzeiger  erscheint  mit  jedem  Hefte  des  Repertoriums 
* und  ist  für  literarische  Bekanntmachungen  jeder  Art  bestimmt.  Die  Inser- 
« tionsgebühren  betragen  einen  Groschen  für  die  Heile. 


Die  in  meinem  Verlage  erschienenen: 

- Miltoni,  J.  A.y  de  doctriaa  christiana  libri  dao  posthu'« 
, mi,  qoos  ex  schedis  mannscriptis  deprompsit,  et  typia 
inandari  primus  corarit  C.  R,  Sumner.  8.  maj.  1827. 
Cartonoiit, 

a habe  ich,  durch  vielseitiges  Verlangen  dazu  veranlasst,  und  um  diesep 
Werke  einen  grdssern  Wirknngskreis  zu  verschaffen,  bis  zu  Ostern 
1&S5  von  2 Tblr.  16  Gr.  auf  1 Thlr.  8 Gr.  herabgesetzt,. vrofhr  es  durch 
Stile  BuOlibandlungen  zu  beziehen  ist. 

> Leipzig,  im  Januar  1884. 

^ Ernst  Pleisclier. 


S5  e t t t 

Über  btc  tm  £aufe  bc8  Sattel  1833 

bti 

%.  in  3!eip3ig 

erf^ienenen  neuen  SBcrfe  unb  §ottfe|ungen. 

e c r I u $. 

^ 24.  Mott  fOeorg  Friedrich'),  Encyklopädie  der  gesammten  me- 
''  didnischen  und  chirurgischen  Praxis,  mit  Binschiuss  der  Geburtshülfe 
und  der  Augenheilkunde.  Nach  den  besten  Quellen  und  nach  eigner 
Erfahrung  im  Verein  mit  mehreren  praktischen  Aerzten  und  Wund- 
* Arsten  bearbeitet  und  herausgegeben,  ln  zwei  Banden.  Erster  Band 
in  4 Heften:  Einleitung  und  die  Artikel  ABLACTATIO  — RYS- 
TRICIABIS.  Gr.  8.  53  Bogen.  Subscriptionspreis  jedes  Hef- 
tes von  12  — 14  Bogen  auf  gutem  weissen  Druckpapier  20  Gr.  • 

25.  Ktigehaur,  4>onbbu(^  für  fXdfcnbt  in  3tali(U.  3»fit(,  ft^c  en* 
btffertc  Xuflagc.  Vr.  8.  89  S3o0(n  auf  gutem  iDtudpapicr.  (Sart.  2 
Zblt-  16  (Sr. 

26.  f)cttarca’<(|[rancc<co)  fdmmtli(be  Ganionrn,  eonettr,  Sallnttn 
unb  Zriumpb*  / äberfc|t  unb  mit  rrliuttrnbcn  Xnmtrfuogrn  begleitet  eon 
JtarlS&rfitr.  Zweite/  oerbeffertc Xuflage.  (Br. 8.  88|  Sogen  auf 
feinem  Orudpspier.  2 Z^lr.  6 (Br. 

27.  pili|  (Jtart  <{>c{nti(b  Cubmig),  Cie  eutoplifebcn  IBetfalfungen 
feit  bem  3abt<  1789  bil  oufbie  neuest  3eit.  aUit  gef(hid)tli(ben  (tin> 

• ieitnngen  unb  Sriiutetungen.  3»citc,  neu  geoebnete,  bcri(i)tigtc  unb  et> 
gdnite  Xufiage.  Drei  Bdnbe.  0r.  8.  149^  Bogen.  6ubfcription<« 
preU  92^it.  8 «r. 
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Qrllft  SBanb  in  AWci  XbibtUnnorn ; de  aerimmti'ü  SetfaiTungen  bet  beutf(ben 

' ®taatenbunbrt.  iBogen.  * HtblT-  SO  4fr. 

a 

IDtitterSBanb;  de  iBerfaffungtn  Volent,  ber geleit  Stabt  JEiaTau,  bet  Xi: 
niarcid>e  (8a(i>ien  unb  Sobomctien,  Sc()n)ebent,  9iorive«cnt,  bet  ®(bu>eü  uii> 
(Stie^enlanbi.  S9|  Bogen.  2 Sble.  12  @r. 

23.  ^roDinjtaliec^t  allei;  {ura  vteiififdjeii  Staate  geti&rcnben  Sinter  mb 
2anbe4tt}til< , tnforaeit  in  benfclben  bat  Tfllgemeint  Sa(tbred)t  Sere^rtrnifi 
bat,  serfoft  unb  nad)  bemfelben  ^lane  autaeatbeitct  con  mrbren  Sltifli- 
gelebrten.  .^crautgegeben  oon  gtiebritb  .^einrtcb  von  @trcm> 
beet.  Stücn  SIbtdt  erflct  Sanb,  ^weiten  2beilt  etfttc  bit  britter  Sanb, 
unb  bi^ittcn  2beilt  ußet  bit  bcittec  Sanb.  1827— SS.  ®r.  8.  12  Sbit. 

• 16  @t. 

29.  Siautncc  (griebti^l  oon),  ®efd)idbtt  Suropat  feit  bem  @nb<  bet 
fünfzehnten  Sabrbunbertt.  3n  fed)<  Sänben.  ®ißcr  bi<  biitttc  SSanb 

• ®Ht  tbnigt.  »ürttinbergifcbem  ^riciiegium.  18S2— S4.  @r.  8.  ©nb* 
fcciptiontpreifc:  auf  gutem  meinen  iDrutfpapicc  9 Sfilc.  18@r.i 

. auf  cttiafeinem  SBetinpapier  19  2^(0.  12  ®r. 

Siflet  Banb.  37^  Bogen.  1632.  7(uf  Sbeuctpavicr  3 2blt.  4 ®r.;  auf  Belis^i: 
ptet  6 Ibir.  8 ®t. 

• 3<veiter  Banb.  3P.^  Bogen.  1833.  Kuf  SDrudpapiet  3 Zbir.  4 ®r.t  auf  Selinpi: 
piet  6 Sblt.  8 @t. 

Sritter  Banb.  41  ■ Bogen,  1834.  Ituf  duifpaplet  3 Sbte.'lO  Br.;  auf  Beliap;: 
piei  6 Sble.  20  ®r. 

50.  Siaumcc  (Sriebriih  oon),  Ueber  ben  Xnfchiuß  Sathfent  an  tit 

/ beutfehen  3oU‘  unb  |>anbettocretnc.  8.  2 IBogcn  auf  feinem  iOructpü: 

pier.  0eh-  4 @r,  0 

51.  Sügmitch  (Stttbrid)  Ifug.),  2Cuguß  SBUbeim  ron  Zre'tlp't  °e< 

ben  unb  BM.rtcn  für  bie  9tiebcrlaußb.  mit  Senu^ung  feiner  hinterlaiTencn 
autobiograpbifdjrn  92achridhten  gefchilbert.  0r.  8.  4 SSogen  auf  gutem 
iDruefpapitr.  8 ®r, 

52.  .^ißerifehet  Safdienbuch.  .^erautgegebtn  oen  Srfebridh  oon  9tac> 
mer.  günfter  Sah'gang  ®it  ®eitrügcn  oon  gr.  gbrßer,  Öon«,  8ot 
btU,  Sttcgiih,  SQadjtmuth,  unb  ben  gauß’fd)en  SSiibern  au<  Xutrbadji 
JCeller  in  Stipjig.  ®r.  12.  19|  93ogcn  auf  feinem  fDructpapiic.  18S4. 
(Sart.  2 

SS.  Urania.  Slafchenbuc^  auf  bat  3ahr  18S4.  <D?it  bem  SBilbniffe  3cL: 
ter’t,  fc(ht  ®tab>ßid)cn  nadh  englifet)cn  ®tmilbt  unb  Seitrügtn  oon  aXb-- 
ti(e,  Siumohr,  3oh.  Sehopenbauer,  Xieet.  16.  22^  93ogen  auf  ftiatin 
Sletinpapier.  ®rb.  mit  Qiolbfchnitt.  2 2:^(0. 

Sümmtifcht  Sahrg&nge  bec  Urania  oon  1810  — 29  finb 
eergriffen. 

84.  !Btit(9Korih),  SainteSimon  unb  ber  SainteSimonitmnt.  TCUgci 
ratincr  äJblterbunb  unb  tmiger  giitbc.  0r.  12.  18S4.  14j  SSogrn  auf 
gutem  IDnicfpapier.  0el).  1 3blr.  12  ®r. 

S5.  iBoigt  (3obannet),  iDat  2cbtn  bet  {bnigt.  prtußifd)tn  StaattBi- 
nißtrt  griebridi  gerbinanb  Xlcranbcr  9i iicht:%urggrafeA  unb  ®tafcn  «ii 
iDofina^S^Iobitten.  0r.  8.  2^  SBogen  auf  gutem  iOruetpapicr.  9^. 
4 @r. 

86.  Briefe  (Sfgitmunb),  SEbcobor.  Sin  9tomon.  8.  23  Sogen 

auf  SSelinbructpapicr.  1 Sbir.  20  ®r. 

S7.  3eitgenoffen.  Sin  biograpbifc^et  fOtagozin'  für  bie  Sefebiebte  nnfertr 
3fit.  dritte  Kcibe.  (4>erautgcgcben  unter  SBcrantioortlicbteit  ber  Ser^ 
logtbanblung  ) Vierten  83anbet  feebttet  bit  aibtct  unb  fünften  Sanbet 
erflet  unb  jlotitet  .^eft.  (9tr.  XXX— XXXIV.)  @r.  8.  3ebet 
oon  6-7  Sogen  ouf  gutem  ©ructpapier  12  @r. 


meiterBani;  ©fe  Setfaffungen  Srantreidit,  ber  9tiebertonbe , Beldest, 
.epanieno . Vortugait , bet  italienifdien  Staaten  unb  brr  lonifeben  Snfetö.  31 
Bogen.  2 Shlr. 
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Siiitabung  jut*®ubfct{ption. 

Reise 

ID  Chile,  Peru  und  auf  dem  Amazonenatroiiie  • 
wUhrend  der  Jsdire  IS'i?  bis  1832, 

▼ o a 

Eduard  Poeppig, 

Professor  an  der  Universität  zu  Leipzig. 

Zwei  Bände,  in  Royal-Quarto, 

nebst  einem  Atlas  v.  16  Landschaften  und  1 Ueisekart^  lu  Kulio. 

Leipzig,  1834. 

O6f4on  ber  gtg(mDdrH0C  3ntgeifl  gripern  Untornt^ntungen  nic^t  gän^ 
füg  ju  fein  fdittnt,  fo  bo^cn  bte  SBerlegrr  bennoeb,  ccrtrauungäooU  auf  bic 
Hbnina^me  bei  gebilbeten  f>uMicumi  jäljilciib,  fii^  jiii;  Uebernui^me  bitfei  f 
beutfebtn  9iationaImcr(ci  ucreinigt.  , 

•^abtn  «pumboibfi  Steifen  ft<b  ben  grojtn  SBcifad  bei3nn>  tinbVui< 
lanbei  ju  eimerben  gemupt,  fo  mirb  i^n  bte  gegenwärtige  Steife  gtroip  auei) 
nicht  entbehren;  ber  SSerfaffer,  bem  wiffenfchaftliche  Siiibung  unb  früftige 
Xuibauer  hülfeeich  juc  €eitc  fianben,  f|ih  ®egenbcn,  bie  uer  ihm  netb  (ei- 
nci  Curopieri  gup  betrat.  SSSaä  er  gefehtn,  fchilbcit-<t  in  IcbcnbigcrDars 
gtUung  mit  JClaiheit  unb  SBürbe,  fo,  bap  bai  SBeif  einen  jeben  ®ebilbctin 
inohl  anfprethtn  bürfte. 

iDie  Kuifiattung  wirb  burdhoui  bei  SBerfei  wörbig  fein. ' (Sin  auifuhr= 
Iftber  ^rofpectui,  ber  in  jebtr  SBuchhonblung  |u  erhalten  ijl,  girbt  über 
IfUei  bie  genautfltn  Äuffehlüffe. 

(Segen  Ciibe  biefei  3ahrei  wirb  ei  erfdirinen,  unb  bii  bahin  beffeht  ber 
0 ubfftiptionii^tfii  für  bai  ganje  ®etf  (bei  Äbtieferurig 
bei  1.  JBanbei  jablbat)  uon: 

2 gricbridbib’or  für  1 6remp.  auf  feinem  jOruet^SBelinp. 

S gricbricbib'or  für  1 Sremp.  auf  ertrafeinem  geglättetem  SSelinp  , 

mit  erflcn  Kbbrücten. 

Sammler  erhalten  bei  Seilellungen  oon  10  ®r.  ein  greieremptar,  fo- 
trohl  bei  ben  Untcrseichnctcn , ali  auch  »eu  allen  IBuchhanblungcn  2>cutfch> 
lanbi  unb  bei  Kuilanbci,  bei  nclthtn  fie  iBeflcUungen  machen.  Eeipjig,. 
im  Januar  1334. 

Stirbrief) 

3.  6.  .ipincichifcht  S3uth^anblung. 


f Durch  alle  Buchhandlungen  ist  von  mir  zu  beziehen: 

Encbklepüdic  der  Freimaurerei, 
nebst  Nachrichten  über  die  damit  in  wirklicher  odei’  vor- 
geblicher Beziehung  stellenden  geheimen  Verbindungen,  von 
C.  Lenning.  Durchgcschen,  iind,^ mit  Zusätzen  vcrmalirt, 
heransgegeben  von  einem  Sachkundigen. 

Dre^i  Bände.  1822  — 28.  Gr.  8. 

Friiheita-  Preis:  9 Thir.  12  Gr.,  jetzt:  fünf  Thaler. 

Leipzig,  im  Januar  1834.  , 

F.  A.  Brock li ans. 
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3n  Gatt  (SetoIM  la  SBicit 

<fl  f0  c6(n  trfc^itncn/  unb  bafclbft/  fo  »it  in  aOtn  Suc^l^anblnagcn  Dntfi^ 

lonb<  i>  ^b<n: 

0ef(^cetban9  unb  TCbbitbung 

.^afc^tnen  unb  SSetb&nbe 

föt 

S3eitu,  imb  befonbecS  für  compUcirte  8i6^cenfnod)enbtA(^)< 

ncbfl  (intt 

Xabitung  jut  grtctnnten  Stbanbtung  bt«  Jtno(benf  unb  bn 
gebiibe  mitteljl  (int<  b(o|  rrpeUirtnbrn  (SompctflfosSnbanbd. 

Scrfagt  von 

t Sofepl)  ^oppenfldttcr, 

SataiUoni^Vrgt 

2)rttte,  febc  txnntbrte  unb  gdnjUcb  umgearbtitttc  Vujlagc. 

SKit  cintr 

gt.  8.  ^ien,  1833. 

I 3n  Umfcblaa  brofi^itt.  16  (Sr. 

Um  brr  noch  immer  ft^r  fühlbaren  Ungulinelichfctt  ber  bti  ie(t  befuiM 
fen  Äpparote  gur  ©ehanblung  ber  Änodhenbrüdht  fo  »ttl  möglich  abg^elfn, 
hat  btt  fchon  burd;  anbert,  anerfannt  nüblichc  Sr^nbungcn  im  Scbietc  bn 
^Itunbc  rühmlich  bcfannte  ^trr  Betfaffet  au«  ber  Wenge  oon  ötfebtnx 
gen,  welche  er  in  einet  82jdhr{gen  Ciivil«  unb  Wilitürprari«  biebfad«  i« 
machen ©elegenheit hatte«  enbli^  einen  eben  fo  einfachen«  al«  bauen 
haften,  wohlfeilen«  gum  Xrantport  ber  ©einbruchtranfes 
btfonbtr«  oortheilh aften  ©rettcrfchwtbsTl.pp arat  erfunbea, 
welcher  für  alle  ©rücht  einet«  ober  beiber  untern  (Srtremi' 
tüten«  fo  wie  fürfebe«  2Ctter,  für  gro$t  unb  Heine  Wen  fchea 
paft«  ohne  Buthun  eint«  ©thülfen  oollfiünbig  angelegt; 
hei  welchem  ferner  ba«  ®lieb  gebogen  ober  an  «geft  re  dt,  fchnc 
henb  ober  nidht  fehwebenb  erhalten  werben  fann;  ber  enb< 
li^  ben  Bugang  gu  febtr  ©ruchflellt  geftattet«  nnb  beibc 
©ruchfiüdt  ootltommen  ohne  ©eeintrüchtigung  bei  ;Xrei«‘ 
lauf«  beftüigt.  — ©ebflbei  wirb  in  biefem  fESerte,  welche«  fich  übrigent 
ouch  in  bie  ©ehanblung  aller  anbern  Jtnochenbrüchc  tinlügt , ein  faaft  unb 
gleichmütig  wirlenbtt  erpellirenber  6ontentios©erbanb  befchrieben«  nul<hc>^ 
bie  fonjl  oortrefflicht  tSirfung  ber  €chitnen.-©trbünbe  trfeben  foU. 

(Snblich  iü  e«  bem  Serfaffer  gelungen«  mit  feinem  ©tetetfchwtb<Xppa> 
rate  bie  fo  beliebten  unb  gwedmüfiigen  ®urtenoorrichtungen  |!nnreich  gusm 
binben.  — ©urch  bieft  bdben  lehtern  Bugabtn  geichnet  fich  nun  biefe  Hat* 
gäbe  fowoht  an  Umfang  al«  SieichhoUigCeit  unb  innern  ÜBerth  oot  ben  bei> 
ben  frühem  höchft  oortheilhaft  cu«,  unb  (ann  fomit  allen  SBunbürgten  be< 
Pen«  empfohlen  werben. 

3n  unferm  ©erläge  ip  erfchienen  unb  an  alle  ©uthhanblungen  iDeutfeh 
lanb«  unb  ber  Schweig  oeWenbet  worben; 

®ccfcr,  Dt.  ä.  §.«  übet  bie  sKct^fobe  bc8  Unterri^tS  in  b« 
beutfe^en  Spraye,  al6  ßinlcitung  ju  bem  geitfaben  für  ben 
etjlen  Unterri^t  in  ber  beutfe^e'n  @prad>le(>te.  8.  6 ®t. 
granfpirt  o.  !».«  im  3anuar  1884. 

3eh-  ^»etmann’fche  SBuchh^nWung. 
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' 3n  rinistn  iXagen  rrfil^dnt  in  flarfi  unb  $abt  {)!(  baoon  bcn  2>cbit 
fäc  Z)tutfd}{anb  ibtrnommtn : ' 

KOUVEliIaSS  BECHERCHB8  BlBliUK 
OBAPHIQUES, 

poiir  seirir  de  snppldment,  an  Mamtel  du  hibrmre 
et  de  rAmateor  de  lims,  par  J.  G,  Brunst*  3 Yoln« 
mes  in  8.^  ensemble  1550  pages,  ä 2 colonnes.  , 

iD{(fe<  ntut  88cr{  bcS  belannttn  ©ctebrttn  ArMnet  {ft  Uc  Srn^it 
tigtr  Vrbrit  unb  nid^t  »tnigtr  ali  12,000  Krttlel  btc  ältcrn  unb 

neuern  SibUograptl^e.  — S)at  ffierf  {fl  unentbefirl{(b  ttr  bfejenfgen,  nelcfit 
fcfion  efne  ber  btef  Auflagen  bed  fräset  etfd^fenenen  IfAniiel  bejlbea,  unb 
ni^lidb  au(b  fär  Säd^crKcbbatKc,  bte  folcbel  no(^  nfdit  beftben. 

f^eOungen  auf  fefte  Sie^nungtn  erbftte  fc^  mfr  balbfgßi  k Cond.  lann 
e<  n{(^t  gegeben  werben.  > , 

Se{pj{g,  ben  24.  Sonuat  18S4. 

Leopold  Michehen» 


3n  6ac(  ®tto(b’<  SSudj^anbtung  in  SBUn 
{fl  fo  eben  erfci){enen,  unb  bafelbfl,  fo  w(e  {n  allen  Suc^bonbtungen  2)eutf4< 

(anb<  }u  hoben: 

£ate4>i§ntttd 

, €5  t ö c|)  i o*'m  e t r i c.  ! 

Sntholtenb: 

1.  SDeutliche  (Sntwfefelung  ber  tbeoretifdhen  (Srunbltnfcn  bet  Stiehiometrie. 

2.  2fn(citung  jur  jOetimalreehnung.  > 

S.  Knieftung  jur  Serethnung  bei  fpetffifeben  @m(d^M  ber  Jtbrper  (n  ih* 
ren  oerf(htebcnartigen  duflänben. 

4.  Xniettung  )ur  Sebuction  ber  gebräud)({(hften  Shtnnometerfcalea. 

5.  3Cuäführl(4e  TCnleitung,  flichiometrifehe  Stedbnungen  riehtig  aaguft|en, 

nebfl  SBetfplelen  au<  btc  phormaieutffeben  $rar((. 

6.  jDurebgefübrte  Stechnungen  für  bit  quandtati’oe  Xnatpfe. 

7.  6pnoptifd)e  SabtUtn  für  einfache  unb  {ufammengefebte  Hicptr;  bit  Sen 

bdltnibiablen  {ufammengellcUt  fowobl  nach  btc  Xnnahmt  b«l  CSautt> 
noffti,  als  bt<  S3a|recfloffet  alt  Sinheit.  ' • 

(Sntwotfen  > 

pon  , 

(Sh-  6reu)hutg. 
gt.  8.  9Qitn,  1834. 

3n  Umfchlag  brofehirt. . ^rtifl:  12  (9r.  f^f. 

Olit  mtbc  lUarheit,  Sänbigleit  unb  Käcjt  femn  »0^1  »icht  leicht  bab 
fBcfentlicht  bec  theoretifchtn  unb  angewanbten  Gtbchiometrit  gegeben  wer» 
ben,  wie  tS  in  bitftc  (leinen  Schrift  gtfdhthen  ijl. 

3ur  gelberen  beichtfablichleit  btrfclben  trigt  btc  (atcchttifcht  Xloctrag, 
welchen  btc  IBcrfaffcc  gewählt  hot,  ftht  uitl  bei:  babucch  eth^ilt  btt 
bierenbe,  ohne  viel  emtäbet  p werben , in  {uc}tn  Paragraphen  Xuf(licung. 
der  e6  bahtr  in  bitfem  wichtigflen  dweigt  bet  Sh*>oic  ohne  Pielt  3(nftren, 
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Attn3  fu«  Alai(eit  bringtn  tmO/  tnn,W{rb,({(f(S  nttt.-tin  düI^ 

fomment  (Stf^tinling  fdn. 

iDic  praftifd^tn  Sitdinangirremptl  (at  bei  SBtrfaftr  o^ni  aQc  Siubps^ 
benettbnung,  mitttlß  bei  gtnKtntn  8Iegt(  de  tri  burdigtfubct.  ' 

Seil  nun  btt  neunen  6d)i{fttn  öbtt  Ebonit  nut  unooUfldnbtg  etiila^ 
ben  wcibtn  ^^nntn,  tntnn  man  nic^t  febon  einen  filtern  ®nmb  }or6tl^e- 
metiie  gelegt  but,  fo  bbi^e  bieftS  Otine  Snd)  Sttltn/  mtltben  Cbf»K  ^ 
4K«scn  liegt,  uncntbebilidl  fein. 

‘ ' 3n  Qatl  @fto[b’6  fBudib^nbiung  in  SBien 

iß  |b  eben  «rftbitnen,  uiib  bafetbß,  fo  wie  in  allen  Sutbbnnblangtn  Dcatf# 

lonbt  SU  buben: 

D { t 

^ranf|)eiten  bet  9teid^em 

i SDidtetifebt  ©tunbfinitn 

, f&t  ba< 

^ö^eve  unb  conoetfationelle  Sehen 
oon 

k'""£eopoI6  .5*^cfle0/ 

2>octoi  bei  ^tilhiabt. 

, 0 c.  8.  SB  l f n , 18  3 4. 

3n  Umftblag  biofdiiit.  |)tci<  20  ®r.  @i((f.  , 

Z>n  tübmlicbß  befannte  SStefaifti  fo  oitlti,  mit  ungetbeiltem 
aufgtnommtncn  @4|iifttn  aut  btm  Öebiett  bei  uopulaiien  SXtbicin , b>t  ° 
obigem  Qttft  eine  6pb^f<  beiAbit,  wtldie  bureb  ibie  auCgtseiebnete  etdlm» 
ctnebtfonbeitStobatbiung  bei  2(i$el  oerbient:  inbem  bal  geben  bei  itide^ 
anb  oointbmen  Gtdnbe  Arantbeiten  sugdnglid)  iß,  weltbe  mitnntci  all  Ul 
aulfd)licftnbe  Qigtntbum  bitfei  gldntenben  (Sotteritn  ja  betiaditen  jinb. 
bieftm  Stanborte  btfcbtn,  iß  ben  „JCranfbeittn  bei  9ici(bcn"  unb  ibett  Sk^ 
ad)tung  aUeibingl  ein  foltbci  CSammlungl^  unb  (Sentialpunft  ju  wünftbea,  w 
tbn  bei  tunbige  .^tii  SBcrfaßti  in  bei  oorlitgenben  Sebrift  anfgeßtat  unb  ti»’ 
bnicb  su^ltieb  eine  ßiblbart  gdete  in  bet  bidtttifeben  giteratur  anlgefülU  Ut 
Cab  tl  tbm  ohne  alle  SKdctßcbt  ßienget  Senß  wai,  um  bic  forglicbt  Xel 
fubiung  ftinei  umfaßenbtn  Kufgabe , migen  feine  eignen  SGSoett  (Sinltituai 
17)  am  fpieibtnbßtn  bartbun: 

„Ctm  iCugt  bei  Kistel  bittet  ß<b  bie  mtn(<blicbt  9tatur  aHentbalbn 
in  ibtti  eigentlidjen  IBabrbeit,  in  ibiec  ungtfdjminittn  Slbbe  bar;  er 
Urfatbe  unb  3ußanb  bei  ®egenwatt,  fowie  ße  iß,  niibt  irk 

fit  oft  umgebiebtet  weebtn  mdebte;  fein  SSeiuf  iß  el,  bitfei  XBabibn* 
gleidlii  SOSabibtit  entgegen  ju  (ommen,  wie  ti  ßc  aul  ftinei  btßrn  Uein 
geugung  unb  aul  feinem  fSewubtftin  ftbbpß : — man  wiib  el  baber  wobt 
gtiblub  ßnbtn,  baf  feine  Stebe  au^  ba,  wo  ßt  einen  fib&ntin  unb 
ltnbtin  Xitil  betiißt,  ßitng  unb  unpaittüfd)  lautet,  unb  baß  feint  gtUt 
ß(b  niebt  ju  0<b>Pti^(<>tR  unf  Xoßtn  ftinei  Xunß  unb  bei  XBabrbeit  fn- 
btilaßtn  fonnte." 

SBii  übergeben  habet  bitft  bictumfafTenben  unb  mit  crfabrenti 
gearbtUtttri  „ bidtetifeben  ®runblinitn"  Wi  bdbem  publicum,  fdt  cd 
4cl  ße  {und^ß  beßimmt  ßnb,  — übeijeugt,  bab  Snbalt  unb  CaeßtSinu 
nitbt  nur  alltntbalbtn  {ufritben  ßtUen,  fonbtrn  autb  an  oirltn  £>rttn  ctK 
beilfome  Coinatbaebtung  inl  geben  luftn  werben,  weltbe  gu  erjiclen  (ia 
.^nptgweet  bitfei  wirtboollen  piattifcben  SButbti  iß. 
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Io  meiMm  Verlage  bi  crtchienen  «nd  dorch  all»  Bachkandlaneea  de« 
Io-  und  Auklandcs  noch  um  den  Subacriptioneproi«  au  beaiebeni, 

Encyklopädie 

der  gesammten  medici^chen  und  chirurgischen  Praxis,  mit  Ein~ 
Schluss  der  Geburtshiilfe  und  der  Augenheilkunde.  > Nadi  den  besten 
Quellen  und  nach  eigner  Erfahrung  im  Verein  mit  mehren  prakti- 
schen Aerzten  und  Wundärzten  bearbeitet  und  herausgegeben  von 

'Georg  Friedrich  Most, 

In  zwei  Bänden  oder  acht  Heften. 

Gr.  8. 1 Jeder  Band  50  — 60  Bogen. 

Subfcriptionspreis  jedes  Heftes  ron  12 — 14  Bogen  auf  gutem 
weissen  Druckpapier  20  Gr. 

Der  erste  Band  in  vier  Heften  ist  fertig  und  enthält  die  Einld- 
tung  und  die  Artikel 
ABLACTATIO  — HYSTBiaASIS. 

Die  Tendenz  dieses  Werkes  ist  vorzugsweise , dem  jnngen  Praktiker 
ein  Handbuch  zum  Nachschiagen  zu  liefern,  welches  in  echt  praktischem 
Sinne  alles  Dasjenige  enthält,  was  dem  Arzte  am  Krankenbette  zu  wis- 
sen Noth  thnt,  und  aus  weichem  er  sich  b«  der.  grossen  Masse  des  notb- 
wendig  Wissenswfirdigen  in  jedem  einzelnen  Falle  Raths  erholen  kann,' 
ohne  die  Mühe  zu  haben,  lange  uroherzusuchen  ln  mehr  oder  minder 
volbtändigen  medicinischen  Handbüchern,  worin  ausserdem  nicht  selten 
theib  die  einzelnen  Artikel  höchst  zerstreut,  theils  zu  weitläufig  und  mit 
zu  vielem  Hypotbetischen  vermischt,  theib  ohne  gehörige  Würdigung 
der  neuesten  Entdeckungen  abgebandeit  sind.  Das  Werk , worin  auch 
der  ältere  Praktiker  manchen  Artikel  mit  Vergnügen  lesen  und  man- 
che Nachweisungen  finden  wird,  ist  demnach  kein  streng  wissenschaft- 
liches, und  in  der  Regel  Alles  vermieden,  was  von  rein  historischem 
oder  aitliterarischem  Interesse  ist,  sowie  alles  Hypothetische  und  Theo-' 
retische,  .insofern  es  nicht  ganz  einfaeh  aus  Thatsachen  gefolgert  werden 
kann,  so  selten  ab  möglich  berührt.  Diese  Bnoyklopädia  umfasst  daher 
folgende  Gegenstände  der  praktisch- medicinischen  und  chirurgischen 
Doctrinen : 

1)  eine  ausführliche  specielle  Pathologie  und  Therapie  aller  s'njMm 
acuten  und  chroniteheH  Krankheiten  , mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Terminologie,  Semiotik,  Ätiologie,  Diagnostik,  und  der 
bei  der  Behandlung  bewährtesten  Heilmittel  und  Arzneiformeln; 
daneben  praktische  Cautelen,  Winke,  kurze  Mittheilungen  aus  ei- 
gner Erfahrung  etc. ; 

2)  eine  ausführliche  mediciniseke  Chirurgie,  mit  Einschluss  aller  klei- 
nem Operationen; 

5)  die  Orburtshül/e,  und 

4)  die  Ophthalmologie , beide  mit  Berücksichtigung  der  meuten  und, 
am  häufigsten  vorkommenden  Operationen; 

5)  eine  kurte  generelle  Pathologie  und  Therame; 

6)  die  allgemeine  und  ins  Specielle  gehende  Heilmittellehre; 

7)  die  allgemeine  und  specielle  Pathologie  und  Therapie  der  Onsfes- 

krankheiten.  >. 

Da  der  Verleger  im  Besitze  des  volbtändigen  Mannscripb  ist,  so 
wird  das  ganze  Werk  binnen  wenigen  Monaten  vollendet  sein,  und  die 
beiiufügeaden  Register  werden  den  Gebrauch  desselben  noch  besonders 
erleichtern.  Leipzig,  im  Januar  1834.  „ , w,  , . 

F.  A.  Broekkaut. 


3«  Jtacl  ®ciolb*#  fBu(^!)aiibtung  in  S^fin 
9 fo€bw  etftblnmji  nnt  baftlbfl  fomit  in  aOtn  0u(bbonbUin0en  Scotfc^ 

UwM  |u  (ab«n : 

^afd^ettbuc^ 

, bet 

2r)ncimittclU^re  unb  SRece^titfunbe, 

|«m 

' {Berufe  bet  Siotltfungca 
entwocfen 
Don 

^Smanuel  ©tep^an  ©djroff; 

Dtr  ^KTunbt  poctot  unb  VroftITor  brr  tbcontlfAen  unb  OTatnrara  9t«Dlri»  fit 
SBunbAijU  on  bn  1. 1.  mtb1c<B(rA:(DitUTatr<titn  Softpbi'Xeobtmit.. 
unb 

Äarl  SDamian  ©d>roff/ 

Dn  •^rtRunbc  Sodot  unb  9>teftffot  btr  tbtorttifcbra  3Rtbicin  fSc  SBunbiritt  an 
btt  1. 1.  Unibtrftät  |u  C(mM. 

, 12.  Söien,  1833. 

3»  Unf^Iog  btofdiitt.  Preii  1 Xblt-  8 (Sr.  eiäjf. 

Obf4on  bie  mebuinif(be  Siterotur  eiM  ni(bt  unbebtuttobe  Xngubt  feb* 
(4ibbattt  unb  auegtjeübntttr  SSSerft  übet  XtgndinittcUebrt  unb  9ie((ptit> 
Ctube  aufiueig,  fo  fehlt  e<  bo<b  bti  )c|t  no<b  'on  einem  brauebbureo  -f>ünbj 
bndbe,  wel(be<  biefe  beiben  iDoctnoen  in  einet  ben  iBocbegriffen  unb  bem 
gn^ungiDennbgen  bet  SBunbdtjte  entfntedbenben  Xuibebnung  unb  jDarffeUnng 
tunpideUt,  unb  bähet  all  ^ibfaben  bei  ben  photmatolo9tf(ben  Sorlefun« 

Cbenuht  meiben  t&nnte.  Cben  angegeigtel  SBett,  meltbel  butcj)  SBönbig« 
, Xiarheit  unb  (Stfaffen  bei  0tau<bbaten  unb  Stothmenbigen  btefem 
0ebdrfni(fe  abhilft,  bärfte  bähet  eine  feht  ntiUfomment  arf<hemnng  fit  3Bnnb: 
&t|te  unb  füt  alle  jene  Stubirenbe  feta,  für  »eiche  {ich  bie  grbhetn  umfaffem 
bent  phetmafologifchen  ISerfe  theill  wegen  Dtongel  an  bet  nbthigen  0ctbii< 
bung , theill  wegen  (u'  gropen  Beitoetlufiel  nicht  eignen.  Da  fnreet  biefel 
SEBetf  bie  beiben  Doctriaen  oon  einen  ärmlichen  Stoabpunfte  aul  unb  in  güi< 
chei  Xulbehnung  bearbeitet,  wie  bie  in  unferm  Serlage  etfChienenen  unb  ntt 
gtopem  Beifatle  aufgenommenen  Safchenbäcber  bet  Xnatomie,  ^hPftolbgie, 
oOgenKintB  ^athologit  unb  aihtrapit  oon  Dr.  Butfhatb  Sble,  übri> 
genl  anth  0on|  gleite  bibliogrophifcheXnlgattung  erhalten  hnt,  fo  biibet  el 
•■gleich  Sottfehung  biefet  begonnenen  jeitgemähen  mebicinifchen  ttncpflix 
päie,  welche  in  oetooII|ldnbigen  mit  gtope  -Hoffnung  hoben. 


eSoeben  ift  bei  mir  ttfehienen  unb  butch  alle  Buchhonblungcn  bd  3» 
unb  Vullanbel  ju  bejiehen: 

^)ünmann  (Äarl 

ßtaaUvtrfaffuttj  bet  3fto(iten.  ®c.  8.  14^  SSogen  auf  gutem 

ibcudpapier.  1 3hlt.  ^ 

Seipiig,  im  Sonuat  1834. 

S.  X SBtotfhaul. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 


1834.  M 3. 


Dieter  hiMiogrofilüsche  Anzeiger  erscheint  mit  jedem  Hefte  des  Repertorimnt 
nnd  ist  fiir  literarUehe  Bekanntmachmgen  jeder  Art  bestimmt.  Die  luter- 
tionsgebühreu  betragen  einen  Groschen  für  die  ZeOe. 


t 

CSocbdi  ift  in  mrintm  Cerlagc  erfiibientn  unb  burt^  aUe  Su^^onMungtn 
b(4  3n:  unb  ?(ui(anbei  no(i)  um  ben  6ubfcripttun<prr{8  p btiie^n: 

(Sßil^elm  ^raugott)/ 

(Snq7f[opdbifd):p{)iIofop^if(f)e6  Sepifon,  pbrt  ^fUgemttnr«  ^anb»jrtrt< 
buc^  bet  pi^dofop^ifd^en  Sßiffenfc^dften  nebfl  i^ret  £iteratut  unb  @e: 
9ia(b  bem  heutigen  @t<inbpun(te  btt  SBifycnf^aften  btatbei« 
tet  unb  i)ttau<gtgebtn. 

3 weite,  vetbtjyttte  unb  t>ennei)Tte,  Auflage.  3n  tiet  fBdnben.  Srjitt 
bid  btitter  S3anb.  ®r.  8.  170  S3ogtn  auf  gutem  iDcucfpupitt.  €Sub< 
fctiptiontfptei«  fät  feben  SBanb  2 2()It.  18  ®r. 
Ceipiig,  im  Sanuat  18S4. 

S-  V*  Stodfiaut. 


Einladung  zur  Sulfscrtption. 

®TAATSl7EXI€0]ir 

oder 

® taatewiff(nf(baft(n 

unb 

t>et  de'fammten  @taat$(unte, 

ntbfl 

Siteratar  unb 

in  Sietbtnbung 

mit  bin  angtftbenfien  ^ubticißen  btt  eerftbiebenen  beut> 

fcbtn  Staaten 
betauCgegtbtn 
»on 

Carl  V.  Eotteck  tmd  C.'Th.  Welckery 
' in  5 bi<  6 S3iinben  in  gt.  8. 
unb  in  •f>efttn  oon  8 bt<  12  Sogen,  woocn  Pier  einen. 
Sanb  bilben. 

^uBfcriptlon^prci#  ä I^eft  12  <ö5t.  CIS  ^0cO 

Unter  bem  oorßebenben  ü£tte(  mirb  ein  etuyclovibifi)«»  YDerf 
erftbeinen,  ba<  bem  (Selcbtten,  bem  Staattbeamten  unb  Stinbemitglieb  a« 
.^anbbud)  bienen,  bem  Siicbtgeltbrttn  unb  Stubitenben  ba<  Stubium  btt 
potUif<ben  SDiffenfdiafttn  etldebtein  nnb  überhaupt  eint  politifebe  4>onbbibiip< 
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t()tt  bilbcn  foU.  3tt  bicftt  Smdt  boltt»  •^rrautgtbrc  bic 

alp{)o^'t>f4t  Orbnung  für  befonberS  geeignete  fit  erln(!f)ttrt  ba<  9tacbfd>Iagtn 
unb  ma(bt  in  oortommenbtn  W&üin  enn;)cIop2bif(bc  ißtrte  aud)  btntn  gug&ng> 
Iid)>  bit  in  ben  €n{icmtn  nidjt  brwanbert  finb.  9{o4  gtb^ttn  9bu(tn  gt< 
n>&brt  fit,  irtbtm  fit  biejenigen,  bit  ntbtr  Cufl  notb  !02u$t  bnbtn,  ganjt 
Srbegtbäubt  in  ununttrbrodjtntr  £)rbnung  «u  burd)Iauftn,  in  ben  Cttanb 
fegt,  b;c  cin{rlntn  üKattritn  nad)  unb  nad)  unb  ;u  gtltgentr  3tit  btnntn  ja 
Urnen,  unb  fc  gltidjfam  gtlegtotlid)  fid)  poütifcbt  SiUbung  ja  tnctrben. 
3(uf  btr  anbern  Seite  rotrbtn  bit  SBerfaffer  burcfi  bitft  Crbnung  angebaUtn, 
jtbtn  tiii}(lntn  Xvtiftl  al<  ein  für  ^4  btfitbtnbe<  0an;t  barjuftrlim',  übtroQ 
btr  Xbcorit  btt  ^rori«,  bem  Stfitbtnben  bit  Jtritit,  btm  Stbtculaticta 
baö  (Stfd)id)ntd!t , bem  ®runbfo|  bo6  Stifyiiei  unmitttlbat  jur  Stitt 
fiellen,  fl4  überall  furj.  bünbig  unb  flat  autjufprttben  unb  übtrbnupt  aQea 
gobtrungtn  btr  *f9opu(oritüt  }u  tntfprtcbtn,  o||nt  berfelbtn  Qkünblidbfrit  tnl 
XSiffrofibaftfubttit  aufiuopftm. 

lDa<  (Srfd)tintn  tint6  folgen  XStrftI  btbarf  {onm  cintr 
9it4tf(ttigung,  btnn  e«  mu9  ftbtm  IDtnttnbtn  tlar  fein, 
bag  3nflitationtn  btr  Sreigeit  unb  bei  9te4t*  nur  SSurftl 
faffen  unb  gtbtigtn  {bnnen,  wo  bat  fBolt  politifd)c  0il< 
bung  btH|t,  bag  alfo  btm  btutf4tn  ^nbticum  ooc  XlltB 
ein  aStrl  notb  tbut,  bat  geeignet  politift^t  iCennt« 
niffe  unter  oUtn  (Slaffen  gn  oerbrtittn. 

'iDiefet  9Bcrt  wirb,  wie  fdjon  ber  iSitel  befagt,  fämmtliebc  poIi< 
tifdjt  SSifTenfbbaftrn,  alfo  bot  Staatt:  unb  SSblCerret^t,  bit  @onfKtutiont< 
Ubre,  bit  9tationaIbTonomie , bit  «polictis  unb  ginon}wifftnfdjaft  'unb  bot 
SSiebtigfit  aut  btr  Statiflif,  überhaupt  aUtt,  Wat  bem  Staat tbtaB> 
ttn  unb  9?t4t<0*(eb'ben,  bem  Stänbemitglieb,  btm  ®utt: 
befigtr,  bem  JCaufmanne  unb  ^abrifanten  u.  f.  w.  in  politiftbtr 
.|)ingWl  ?«  wiffen  nbtbig  unb  inttreffant  fein  mag,  umfofTe».  3ngln<b  wirb 
et  ben  beutfeben  flünbifcten  Serfaffungen  unb  Sierbanblungen  DorjügtWbt 
lüufmerfamteit  wibmtn,  unb  autb  über  bie  bebeutenbern  politifdjtn  ^e^önlidp 
feiten,  fOlinifftr  unb  Siünbemitglftbet,  gtatbtftb^  SSeurtbctlungen 
enthalten. 

^ ber  SSetlagö^anMung. 

!}nbtm  wir  bat  geehrte  Q)ublicum  jur  Subfeription  auf  bat  aw 
nefübrte  9iotionalwerf  einlaben,  enthalten  wir  unt  oHct  Knpreif^ngeii , per« 
fidjert,  bag  bie  Flamen  btr  .f)trren  .fjerautgeber  unb  8Xitarbtim 
bafftlbe  belfer  empfehlen,  alt  unfere  SSiorte  et  «ermbebten. 

Um  bit  Xnftbaffung  ;iu  erleichtern , erfebeint  bat  SBttf  in  tinjelntn  8trfe> 
bangen,  ftbt  non  8 bit  12  fSogrn.  Sire  foldier  Citferungen  bilben  einen 
fBanb.  iDat  ®ait^t  wirb  5 bit  S Sinbt  ffarf  nnb  fbtl  im  8aufe  bet  fjoihrt 
18S4  unb  18S5  gu  Snbe  gebracht  werben;  bit  thpograpbiftbt  Xutfbatting 
wirb  onaemeffen  unb  gefebmaefooU  fein. 

Der  Subferiptientpreit  für  jebe  8ieftrung  ifl  nicht  gibtt  Alt  12  ®r. 
(ober  15  ber  erfl  natb  Xbliefenmc;  einet  jtben  {>efttt  gn  begabten  t#. 

Diefkt  im  Serhültnig  ühnlicbet  Sihtfe  üugerft  nitbrige  Subfaiptiontpreit 
wirb  jtboeb  nur  bit  gum  Ifien  Xprtl  1834  belieben.  Stach  Setlauf  bieftt 
llermint  tritt  ber  Sabenpreit  ein,  weither  bebeutenb  bbb«^  fttn  wirb. 

Die  ^rcunbt  unb  Unterflügtr  biefet  Blerfet  werben  gegtemtnb  erfneht,  mit 
ihren  Subferiptienen  nicht  gu  füumen,  um  unt  recht  halb  in  ben  Stanb 
gu  fegen,  bie  ®rbgc  btr  Äuflage  bejlimmen  gu  fbnnen. 

Subferiptionen  ntbmeii  alle  folibt  Suthhonblungtn  DeutfdKanbt  an. 

Xltona,  ben  SOjten  3anuar  1834. 

3-  $■  J^atnmccfch’fiht 
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Im  Lanfo  des  Novenibei*  sind  folgende  Werke  in  London 
ersciiienen  und  bei  A.,  AsHcv  daselbst  und  in 
Berlin  vbrräthig: 

Aldine  Poet»,  Vol.  XXVIll.  (Swift,  Vol.  II.)  12mo.  5».  cluth. 

Alfred  Cruwqutll’a  Folio,  No.  li.  2».  6d.;  coloured,  S»  6d. 

Aonual  Uiograpby  and  Obituary  for  18:;4.  8to.  15».  bds. 

Auttin's  (Mra.)  Story  withoiit  an  End,  llluitrated  by  Uarvoy.  Square, 
öl,  bd. 

Barnadiston;  a Tale  of  the  SeTenteentli  Century.  S Vol».  post  8ro. 
II.  11».  6d.  bd«. 

Bennctt’»  Fiihes  of  Ceylon.  4to.  61.  6a.  »d. 

Bernayi  Familiär  German  Exercise».  New  edit.  l2iio.  6i.  cl. 

Key  to  Ditto.  13rao.  3».  cloth. 

_ — Exerciaes  and  Key,  in  onc  Volume.  8s.  6d.  cloth. 

Black  VVateb.  By  the  Author  of  “Traditionary  Storie.s'  of  Old  Fami- 
lie».” S Vota.  po»t  8vo.  II.  11».  6d.  bds. 

Bleasington’»  (Lady)  Conversations  with  Lord  Byron.  8vo.  14».  bda.  ^ 
Book  of  Psalms  (The);  . witb  Scriptural  llluatratioa».  Sfinu.  2».  ud. 
cloth. 

— — tbe  Uoveiling;  an  Exposition:  with  Notes,  12mo.  4s,  cloth. 
Boufers'  (Lieut.  If’.)  Naval  Adventmrei  during  Thirty-Five  VcaiV 

Service  2 Vols.  po»t  8vo.  21a.  bds. 

British  Cyclopaedia,  Vol.  I,  (ArU  and  Science»,  Vol.  I.)  Royal  8vo, 
15s.  cloth. 

Burnet' s (O.)  Live»  and  Cbaraoter».  By  T.  Jebb.  2d  edit.  12mo. 
7».  bd». 

Btuhnwis  {J.  S.)  Account  of  a Ca»c  in  which  Animal»  wäre  founil  ii| 
Venou»  Blood.  8vo.  3».  6d.  bda. 

CnmphelCs  (IF.)  Indroduction  lo  Midwifery.  8vo.  15».  bd». 

Cecil  Hyde;  a Novel,  2 Vol».  po»t  3vo.  2U  bd». 

Chitlys  General  Practice  of  the  Law,  Part  III.  8vo.  16».  bd». 

— — (J.)  Vatteir»  Law  of  Nation».  Royal  8vo.  21».  bds. 

Christinu's  Golden  Harp;  or  the  Promise»  of  Scripturo  in  Verse. 

24roo.  3s.  6d.  cloth, 

Christmas  Improvement;  or  Hunting  Mr».  P.  18mo.  2».  bf-bd. 

C'ollen's  Britanoia  Saxonica;  a Map  of  Britaiii  during  the  Saxon  Octar- 
chy.  4to.  12».  cluth. 

Collier' s {J.  P.)  Five  Old  Play»;  forming  a Supplement  U>  the  Collec- 
tion of  Dodsley , (fcc.  8vo.  9s.  cloth.  ^ e. 

Conversations  of  a Father  with  bi»  Cbildreii.  2 Vol».  18mu.  5».  6d. 
• cloth. 

CopW«  (Mrs.)  Housekeeper’s  Guide.  12mo.  4».  6d.  bds. 

Coquette.  By  the  Author.  of  “Miserrimus.”  3 Vol».  post  8vo.  11.  11s. 
6d.  bds. 

Coftnger's  Monthly  Visitor,  1833.  12mu.  4».  bda,;  4a.  6d.  hf-bd, 

CVnrie’»  Printer’»  Pocket -Book.  12mo.  2 s 6d.  bds. 

Cuirtis's  (J.  H.)  Obsorvatiou»  ou  the  Preservatiou  of  Sight.  12mo. 
Is.  sd. 

DavUon  (Rev.’J.)  Discourse»  on  Prophecy.  8vo.  12».  bds. 
gfick's  {J.)  Lectures  on  Theology.  4 VoU.  8vo  21.  2s.  clotb. 

Saat  India  Register  for  1834.  12mo,  10s.  »eweJ. 

Sketch -Boock,  Vol».  IIL,  and  IV.  8vo.  21s.  b«l». 

Kncyclopädia  Aletropolitana,  Tbird  Division.  (History  and  Biography, 
, Vol.  HL)  4to.  21.  2s.  bd». 
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Fan&üdsa.  tb«  Author  ot  ‘*The  Natural  Hlitory  of  Enthoiiasig.” 
8vo.  10«.  6d.  bds, 

Farmer  Goodall  and  bi«  Friend.  By  the  Autboc  of  “Tbe  Week.' 

I8010.  2s.  6d.  (lalf-bound. 

Feist'«  (C.)  Summer  Flowers.  18mo.  S«.  balf-bd. 

Finde«’«  Illustration«  of  Byron’s  Works.  Vol.  II.  Royal  8ro.  SOl 
' half-morocco ; 4to  Proofs,  21.  17«.  ditto;  India  Proofi,  4L  ft. 
ditto 

' Frtuer't  (B.)  Life  and  Diary  of  Rev.  R.  Erskine.  12mo.  7s.  6d.  clsti 
Gage  D’Amitie.  Tbe  Nortbero  Tourist;  Views  in  Westmoreland  Ac; 
4to.  21s.  bd. 

Gale  Middleton.  By  the  Author  of  '“Brambletye  House.”  3 Vol«.  pcd 
( 8to.  II.  11s.  6d.  bds. 

Gallnniet's  History  of  Jonah.  Plates,  18mo.  2s.  6d.  half-bd. 

Gfädwin's  (F.)  Gulistan  of  Sadi  of  Shiraz.  New  edit.  8ro.  9».  boardt. 
Goldenthal;  a Tale.  By  Zschokke.  Translated.  18mo.  2s.  cL 
Grand’s  Sermons  for  the  Year,  2d  Series,  VoL  I.  8to.  10s.  6d.  bds. 
Hnir»  (üf.)  Principles  of  Diagnosis.  2d  edit.  8to.  14s.  bds. 
Hambleton'»  History  of  tbe  Soul.  12mo.  3s,  6d.  cloth. 

HntitariT»  Debates,  Sd  Series;  Vol.  XX.,  6tb  and  last  of  Session  ISJl 
8vo.  24s.  bds.;  27s.  6d.  half-bound. 

Hmrgreave'*  (J.)  Essays  and  Letter«  ou  important  Theological  Subjecti. 
8to.  12s.  bds. 

Heereit's  Manual  of  the  Poliücal  System  of  Europe  and  its  Colooiei 
2 Vols.  8vo.  24s. -bds. 

Hood's  Comic  Annual,  1834.  12mo.  12s.  half-bd. 

Bortley's  Work«.  New  edit.  8 Vol«.  8to.  41.  Is.  bd«. 

Hunt's  (I>.)  tbe  Indicator  and  the  Companion.  2 Vols.  8ro.  18s.  bdi. 
Illustration«  to  Valby’s  Shakspeare.  II.  lls.  6d.  roan. 

Jenkyn  (T.  W.)  on  the  Extent  of  the  Atonement.  12mo.  7s.  cl. 
Kemble»  {J.  M.)  Anglo-Saxon  Poems  of  Beowulf.  12mo.  15«.  cl. 
Lardner’s  (Dr.)  Cabinet  Cyclopädia,  Vol.  50.  (History  of  Rome,  Vol  L) 
12mo.  6s.  cloth. 

Letter«  from  Switzerland  and  Italy  during  a late  Tour.  By  tbe  Au> 
thor  of  “Letters  from  the  East.”  8vo.  15s.  bds. 

Library  of  Romancc,  Vol.  IX.  (Dark  Lady  of  Doona.)  12mo.  6s.  doih. 
Little  Library,  Vol«  XIII.  and  XIV.  (Natural  History  of  Quadriineds.! 
2 Vols.  8s.  half-bound. 

Live«  and  Exploits  of  English  Higwaymen,  d;c.  2 Vols.  ISmo.  flt 
cloth. 

LoimIo«’«  Magazine  of  Natural  History,  Vol.  VI.  8ro.  21«.  bd«. 

— — Gardeneris  Magazine,  Vol.  IX.  8vo.  21s.  bd«. 

Looking  Glass  for  the  Mind.  12iiio.  Sa.  6d.  roa» 

MacneUVs  Tables  for  calculating  the  Cubic  Quantity  of  Earth.  8ro.  IL 
lls.  6d.  bds. 

Malle  BrwCa  Geography,  complete.  9 Vol«.  8vo.  71. 

— — — — — — Vol.  IX.  Part«  II.  and  III.  8vo.  12«.  sd. 
Malher't  (ß.)  Gospel  of  the  Old  Testament.  Edited  by  Author  of  llx 

“Listener.”  2 Vels.  12mo.  9a.  cloth. 

Mins’  (Capt.)  Narrative  of  the  naval  Part  of  the  Expedition  to  Porto- 
gal.  l2mo.  10«.  cloth. 

Moon  (The)  see«  Mask«.  32mo.  1«.  sewed;  1«.  6d.  coloured. 

Moore'*  (D.)  Bard  of  the  North,  and  other  Poem«.  12mo.  6*.  ei 
More's  (Bannah.)  Work«,  Vol.  II.  12mo.  5«.  bds. 

Musical  Keepsake.  4to.  21s.  bound. 
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New  Year’»  Dajr.  By  the  Author  of  “Earlj  RecoUecUons."  f4mo.  li,  ’ 
cloth. 

Xixon's  English  Grammar.  12ino.  3s.  red  ibeep. 

Nolmi's  (F.)  Bampton  Lectnres  for  1833.-  8to  15s.  bds. 

Olympia  Morata;  her  Life  and  Times.  By  the  Author  of  “Selvryn.” 
lämo.  8s.  cloth. 

Parkinsotu.  (J.  W.)  Hunterian  Reminiscences.  4to.  16s.  cl. 

Penrson's  (Dr.)  Memoirs  of  Rev.  C.  F.  Swartz.  2 Vols  8vo.  24s.  bds. 
Pjnkerlon's  (Jt.)  Russia;  or,  Miscellaneous  übservatioos  ou  that  Coiintry. 
Royal  ovo.  21s.  bds. 

Protestant  Disseoter’a  Juvenile  Magazine,  Vol.  I.  S2mo.  Is.  6d.  half- 
bonnd. 

Reminiscences  of  an  Old  Traveller  through  Various  Parts  of  Europe. 

12mo.  6s.  bds.  _ • 

Royal  Cameo  Bcrap  Book  of  Embossed  Ueads.  4to.  21s.  bd. 

Scudaroore  (Sir  C.)  on  Inhalation  as  a Cure  of  Consumption.  2d  edit. 
8vo.  7s.  6d.  bds. 

Second  Travels  of  an  Irish  Gentleman,  in  Search  of  a Religion;  not  by 
the  Editor  of  “Capt.  Rock’s  Memoirs.”  2 Vols.  12mo.  12s.  bds. 
Stlhtjs  Ulustrations  of  British  Ornithology,  Vol.  T.  2d  edit.  (Land  Bird.) 
8vo.  10s.  6d.  bds. 

Ditto,  Vol.  II.  (Wader  Birds.)  8vo.  10s.  6d.  bds. 

Shfirpe's  Present  Peerace  for  1834.  12mo.  16s.  cloth. 

SharpnelVt  Anatomy  of  the  Human  Body,  Part  I.  folio,  Ss.  sdr 
Sherivood's  (Mrs.) , the  Nun.  12mo.  6s.  bds. 

Sketches  and  Ecccntricitics  of  Colonel  David  Crockett.  12iho.  6s.  bds. 
Smith’s  {J.  8.)  Practice  of  the  Chancery  Court,  Par);  1,  8vo.  lös.  bds. 
Songs  of  the  Loire,  and  otber  Poems.  12mo.  5s.  bda. 

StKlninn’s  (Af.)  Acts  Relating  to  Real  Property.  12mo.  6s.  bds. 

Statutes,-3  and  4 Wm.  IV.  Vol.  XXX.I.  8vo.  28s.  bds. 

— — — — — — — — — 4to.  II.  11s.  6d.  bds.  ’ 
Slewarfs  Advice  to  Purchasers  of  Ilorses.  18mo.  2s.  6d.  cl. 

Stories  of  the  Study.  By  John  Galt.  3 Vols.  8vo.  11.  Is.  6d.  bds, 

Svran  oii  Diseases  of  the  Nerves.  2d  Edit.  8vo.  14s.  bds. 

Tables  of  the  Revenne,  Poculation,  Commerce,  de  of  the  United  King- 
dom and  its  Dependcncies,  Part  II.  1832.  F'olio,  12s.  clotiu 
Theory  and  Practice  of  Cotton  Spinning.  2d  ed.  8vo.  9s.  6d.  d. 
Thomson's  (J.)  Euclid.  8vo.  8s.  bds. 

Thorbum'»  Korty  Years’  Residence  in  America.  l2mo.  6s.  bds.  , 

Tidd's  (ir.)  Practice  of  the  Sucerior  Courts  of  Law.  Royal  8vo.  15s.  bds. 
Tombleson's  Views  on  the  Rhine.  8vo.  15s.  roan;  Proofs,  27s. 

Toiciuend's  Chronological  Arrangement  of  the  Old  and  New  Testament. 

1 Vol.  8vo.  24s.  cloth. 

Transactions  of  the  Horticultnral  Society,  2d  Scries,  Vol.  L Part  IV. 
4to.  21s.  sewed. 

Treatise.  (A.)  on  the  French  Participles.  By  a Lady.  Is.  sd. 

Treffry's  InHdel’s  Own  Book;  a Statement  of  some  of  the  Absurdities 
resulting  from  a Rejection  Chrisianity.  l2mo.  4s.  cloth. 

Wfirdlnw's  (7t.)  Christian  Ethics;  or  Mural  Philusophy  on  the  Princip- 
les  of  Divine  Revelation.  8vo.  10s.  6d.  cloth. 
tValsons  (Rev.  R.)  Works,  Vol.  II.  Sermons  and  Sketches  of  Sermons, 
Vol.  I.  8vo.  8s.  6d.  cloth.  ' 

Whewcir*  Analytical  Statics.  A Supplement  tho  4th  Edition  of  a Trea- 
tise on  Mechauics.  8vo.  7s.  6d.  bds. 

ITAyfe  (Rev.  Ä.)  on  Cte  Duty  of  Prayer.  12mo.  5s.  6d.  bds> 
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Yomg'$  (Rev.  J.)  Literarj  Reereatlotu.  Itmo.  4«.  cIotA. 

Zara;  or,  tho  Black  Death;  a Poem  of  the  Sea.  By  tbe  Author  o( 
“Nanfragua.”  8vo.  7».  bd«. 

Der  Schilling  wird  mit  8 Groschen  säcba.  netto  berechnet. 


JBenachrichtigung. 

btm  bed  Ober-Rheini$chen  Comtoirt  ju  Ka%- 

dem  {fl  burcb  alle  unb  Aunflbanblungen  }u  rt^alttn: 

Pfennlg-Üplelwaareii- 

Magazin, 

OCCC  ti( 

€|  u e 1 1 e 

der  nützlichen  Beschäftigung  und  Unterhaltung 

für  bic/ 

J u g*  e n d. 

Scfcfin'nt  in  brtletlei  Tfuigaben  unb  in  bieretltf  S^cadltn} 

deutsch  im  Original, 

fronjbtirdl/  englifcb  unb  rufflf<b  in  Utbertragungrn. 
iDucd)  altergndbigfle  ^livilrgten  gegen  ben  9lad;bnuf  unb  bie  9la4’ 

bilbung  gefd)übt. 

^ecaubjiegebtn  uon 

C.  ir.  n ö r in  g. 

l.  Ausgabe,  Wie  bit  Pfennigs»  IXagajinc  abgebrutft,  ieboefi  ouf  gelefante« 

unb  bicfcret  9aj>iet,  giof  tluartformat,  ptt  3abc  9tttnmm 
mit  2(bbUbungcn.  Pränumerationspreia  DMrtei)&b<b4 
1 gt.  12  SU. , baibiibtiidl  2 gt<  6 Xt , jabrlith  S gl.  SS  Sx. 
II.  Ausgabe,  mit  lithographirten,  bem  ^tt  befonbtrt  bcigclegtn 
Safeln  auf  ganj  bicteS,  miitbmciict  Jtarten>iBeIinpapi<t  obgebnidt, 
gc.  4. , per  3ab<t  ^2  dummem  mit  Kbbilbungtn,  in  einet  clcgo» 
ten  Stoppe  ic.,  idb<^h(b  ^ Sh  ^6  Stx. 

m.  Ausgabe,  ebrnfo,  coiorirt  11  ^t. 

Serfaiibt  wutbcn  bietoon: 

BuXnfano  birfeb  SSonatt  an  adtCortimratbieucbbanblunBcniDrutfcbianbl,  Xssb*k 
II  unb  III,  btc  Sltfnungen  1 bl(  6 entbaltrnb.  , 

3m  petobre  «.  3-  an  4>ntn  0corg  (Bagerb  in  Sieeal,  mcI4<r  ben  2>«Mt  jnr  gan 
diuflanb  übernommen  bat,  XuigoDe  II  unb  lll,  bie  Sieferungen  1 Ml  17  w- 
baltenb. 

fcanjblif^e  Xulgabe  II  unb  III  eeefenbet  .^m  3.  6.  .peig  in  Stralbargi 
Sie  englifAe  .pert  a.  ®AIot  in  Sonbon,  ®tranb  109.  , 

Xulgabe  I mirb  im  IDlonat  Xpril  b.  3-  unb  jmat  natp  bet  Stctbenfolge,  RieX* 
tBeHcdunoen  eintonimen,  rtpebirt. 

Ptefel  Unternei^men,  Don  ganj  neuer  unb  eigent^ümlic^er  Krt,  ben  bu 
jep  webet  im  3n<  noih  ICullanbe  ein  übnltd}«<  ®ritc  te^t,  no4  ji 
eorangegangen  ifl,  unb  woran  fi^on  Aber  ein  Sa^t  gearbeitet  wnrbc,  licjeet 
bet  3ugenb  oom  5.  unb  6.  3af|re  an  bie  nü^Uc^flen  Sefdiüftigungcn,  w 
®ewonbe  unter^altenber  CSpicle,  unb  leitet  (le  im  Sergnügen  uno^e* 
gut  Xrbeit  unb  gu  ben  erflen  SSerfui^en  in  bet  8Sed)anit,  Optif,  Xcebitetuu, 
3>trfpectio,  tDtagie,  Xlgebra  unb  gu  ben  anbent  Zweigen  bet  tOiatbeinattt  nb 
fowit  jut  Äenntnig  ber  Sünbers  unb  SliMetfunbe,  bet  Statut^ 
W(itt,  Jtunft,  9tumilmat{(,  4>etalbi(,  Xftronomit  u.  f.  w.{  wobei  {nghw 
in  ber  Xulwapl  bet  ®egenftünbc  auch  barauf  9tü(t|i(bt  genommen  wirb,  bof 
bitfeiben  abwt^felnb  für  Stübefini  unb  Xnaben,  fodol  gum  Cttnen  all  i<oP 
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6j>(fUn,  fo»(«  jBin  3numinittn,  Äu«fJ#nfft<n,  9>atroirirfn,  Änffleben,  3u. 
famnirateftfn,  Xbgniltinra,  gcffonircn,  6ticf«i  u.  f.  w.  mitgtt^eiU  unb 
auf  rint  btt  3ugtnb  (eid^t  otrflinblti:^  SScift  btfd^ritbtn  toerbra. 

jDitfrl  SSttf  tcirb  ccm  Ifltn  Öanuar  1834  an  aufgtgebtn  nab  {tbt 
eitftrung  tnt^dlt  2 Kammern  Xbbilbungtn  mit  baju  gt^btigtm  atttt. 
Aanbtrn,  btn  21ßen  3anuor  1834. 

ObetsOJ^ei’nfft^e«  ßomptoic. 


3n  mrinem  Ktriagt  tfi  rrfd)ifnen  unb  buidb  ade  fi3u4b<»>blungen  btS 
Sn>  unb  2(s<(anbe<  )u  bciitbtn: 

SSrrfud)  cintt  Stttnp^pfif  btt  fnntm  92atuc.  ®c.  8.  22-f  S8ogm 
auf  gutttn  Crucfpapftc.  1 Xf)Ir.  S6  @r. 

Ctipjig,  im  Sonuar  1834.  g.  Stcd^au«. 

TCitscarifcSe  SCnseise. 

gottfc^und 

con 

®inftltr’ö  polpfcc^ntfdben  So«ntaI. 

6int  gut  93ecbrtitung  gtmtin&bistc  Jtennrniffe  im  Qtbitf* 

btr  9lotuttbifftnfd)aft,  btt  6b<nti</ 

S^tcbanif  unb  CD?afd)tnentunbt,  btt  SKanufaf tuttn,  gab: 
ctftR,  jt&njft, '@eroerbe^  btt  4>onb(ung,  bet  .^aub:  unb 
Sanbmirtbfcbaft  U-  f-  »>• 

Son  bitftt '3fitrdbrift  ijt  nun  bereit«  bet  funfjigfle  18«nb  unter  bet 
greift.  Die  atlgemeine  Xnetftnnung,  totlcbebitftlbtfanb,  unbberftettmaibrtnbc 
Xbfa«  berftlbtn  liefern  ben  fidjerftcn  Sewci«  ibrtt  (üemcinnAbigfeit.  Surcb 
bieft«  Scurnot.  mürben  unftre  8anb«Ieute  im  SSerlauf  son  oietjebn  3<>bi''>i 
fo  fcbnell  unb  fo  ooUdänbig  at<  mbgiieb  mit  btn  tt(bnifd)tn  Srfinbungtn  unb 
Clntbtcfungen  btt  Snglinbtr,  Xmetifanet,  Sranjoftn  >c.  betannt  gemacht, 
unb  t<  bat  mäbeenb  biefet  ganitn  deit  niqt  nur  leine  Stbtung  erlitten, 
fonbem  titlmtbr  an  Ktid)baltig{tlt  gemonntn  unb  gtmib  jut  gbrbtrung  btr 
3nbufthe  in  iDeutfcfalanb  mefentticb  beigetrogtn. 

XBübrenb  bit  Kebattion  bitftt  3eitfd)rift  mtbet9Xüb<  no^  Xofftn  fdbeut, 
um  ben  norgefebttn  3»’«^  f«  toUftinbig  al«  mbglid;  |U  errticben,  bat  bit 
ajtrlag«banblung  ben  firei«  berftlbtn  fo  gefteUt,  bai  fit  in  bitftt  .^infiibt 
mit  jtbtr  anbtrn,  ftlbfi  mit  btm  alt  untrbitt  moblftil  an«gtgtbtntn  |lennQ> 
t0taganin  einen  iStrglticb  autbült. 

Son  bcm  pol9te(bnifd)tn  3oumal  trfcbeintn  oudb  in  3»(unft  mit  bi«btt  c 
monatlich  ;mti  ^seftt  mit  Aupftrn  unttt  btmftlbtn  Xitel  unb  mit  ununtei» 
brocbtn  fonloufenbtt  Kumerirung  btr  Sünbt.  SDtt  Sabrgong,  mtldftt  mit 
einem  toUflinbigen  flodiregifler  ptrfebtn  mirb,  macht  f^t  fich  ein  @anit« 
au«  unb  fofiet  burch  bie  floflimtet  unb  Sucbbanblungtn  9 Xbir.  16  (St., 
ober  16  gl.  axünit.  Xnf  ben  oielfa^  geiuSerten  iSinnfih  mirb  baffelbe  aber 
Pom  Slfltn  83anbe  an  auch  noch  mit  einem  {mtittn  Xitel  oerfeben  merben, 
auf  melchem  bie  Kumtrirung  ber  Sänbt  miebtt  ton  (3in«  beginnt. 

3ebem  4>tfte  mirb  ein  polptechnifchtt  Xn}eigtr,  fobalb  eint  bineeichenbt 
Xnjabl  Pon  Xnjtigtn  oorliegen,  btigtgtbtn,  in  mtld)cra  Xngcigtn  alltt  Xrt 
oufgenommtn  unb  biUigfl  berechnet  merben. 

IDit  neu  cintretenben  Xbonnenten  molltn  ihre  SBeffellungen  ititlich  ma< 
«heu,  bamit  bit  Xuflage  botna^  gerichtet  merben  (am. 

iDit  Sttlaglbanblung  mirb  Sebac^t  nehmen,  bie  gäniUch  Pergriftnen 
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3a^rging<  bitfri  3ournaIt<  ntu  auftttlcgni  unb  foI(i)r  jii  enni^tgtm  ^>ni1(n 
abgtbcn,  icorübec  feiner  3eit  eine  no^btee  Xnjetge  ecfofgt. 

Stuttgart  unb  Siübtngen/  im  SDecember  1833. 

3.  G 0 1 1 a ’ fdje  Sudj^anblung. 

' 3uf  9?oc^ridit  an  bic  «^erren  SDircctorcn  oon  ©pmnaften. 

Sie  fdjon  fiüber  angefünbigttn  beiben  SSerfe: 

Lilciaoi  Charon,  Vitarum  auctio,  Piscator.  Becensuit  et  illustiant 
et  indiccm  adiecit  Car.  Jacobitz.  8.  18  Gr. 

Isocratis  Evagoras.  In  usum  scbolarum  edidit  Gast  Ed.  Benseler 
8.  Circa  9 Gr. 

»erben  erftereg  in  14  S£agen,  Ie$tei;e<  fpiteflen<  big  !ur)  not  Cftern  bk 
greife  oerlafTen.  SA  i'tge  bieg  ergebenft  an,  bamit  fte  DieSeidbt  inm  Sefi;< 
curfug  beg  niebfien  Semefierg  beflimmt  »erben  mbibten. 

Ceip}ig,  ben  Sern  gebruar  1834. 

' Gb  6.  .Kotfmann. 

S?  UeberfclungSanjeigc. 

83on  ben  beiben  nacbflebenben  englifeben  9iomanen: 

Trevelian,  by  the  Author  of  „A  Marriage  in  High  Life"  nnb 
The  Black  Watcb,  by  the  Author  of  „The  Dominie’s  Legao^' 
erfdjeinen  Ueberfc(;imgen  in  unferm  fflcrlage,  unb  werben  bie  erjien  ia 
®rud  befintlicben  SBinbe  batbigft  oerfanbt. 

SBraunfebweig,  14tcn  Januar  IHS-e. 

gciebc.  SStetpeg  u. 

Herabgesetzte  Bücher. 

Shakespeares  dramatic  works,  r>ith  notes  by  Johnson,  Steven! 
Malone  et  the  other  celebrates  Commentators.  20  Vols.  1'.' 
London,  Jones  (Lcipz.  Fleischer). 

Früher  20  Thlr. , jetzt  6 Thlr 
Vollbeding  biblisches  Wörterbuch.  3 Bde.  Gr.  8. 

Früher  4 Thlr.,  jetzt  1 Thlr. 

Berlin.  A.  Äther, 

Aus  Paris  habe  ich  iu  Commission  erhalten  und  Ut  durch 
Buchhandlun{r  des  ln-  und  Audandes  von  mir  zu  beziehen: 

Monuniens  inedits  d’antiquite  figuree  grecque,  etrusque 
ct  roniainc,  rccueillis  ct  publies 

par 

31.  Raoul - Röchet te. 

Premiere  partie.  Cycle  heroicpie.  Paris,  183S. 

Dieser  e'sre  Band  besteht  ans  sechs  Liefeningen  von  zusainm»  5® 
Bogen  Text  und  80  Tafeln  Abbildungen,  in  Folio  auf  feinem  Velinpa- 
pier, deren  jede  5 Thaler  12  Groschen  kostet  und  von  denen  die  ents 
und  zweite  eine  Achilleide,  die  dritte  und  vierte  eine  OresteiJe. 
und  die  fünfte  und  sechste  eine  Odysseide  geben.  Frankreichs  nwi 
Deutschlands  kritische  Institute  haben  bereits  die  Wiehtigkeii  dieses  Wer- 
kes anerkannt  und  ich  bemerke  daher  nur  noch,  dass  dasselbe,  zugleich 
ein  Meisterstück  französischer  Typographie  und  Lithographie,  aus 
Bänden  mit  200  Tafeln  bestehen  und  ungefähr  60 — 70  Thaler  kosten  wird. 
Leipzig,  im  December  18S3.  F.  Ä.  Brockhau»- 
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Dieter  bibtiographische  Anzeiger  erscheint  mit  jedem  Befie  des  Beperioriumt 
uml  ist  für  liternrische  Bekttnnimnchungen  jeder  Art  bestimmt.  Die  Inter- 
tionsgebähren  betragen  einen  Orosehen  für  die  Zeile, 


§3  e t t t 

Übet  bie 

SSerlaflSunterne^mungett  für  i834 

ton 

J,  Örofkl)au0  in  Cnp^ig* 

JDi«  mit  • b»j»I<6n«ttn  Xrlftff  wftben  beftimmt  fm  8«uf«  b»J  3abn<  fertig  s son 
btn  übrigen  ifl  bic  Stfcbeinung  ungetolffrt. 


I.  2tn  erfctieint  für  1834; 

•1.  ®l4tter  füc  literarifcb«  Untcrbalfung.  (^irauSflegtbfn  unter  SJerant« 
wortltcbfeit  ber  SSertaflibanblung.)  Sabraang  1834.  Äuper  ben  ffleflogen 
t4glfd)  eine  Stummer.  ®r.  4.  2tuf  gutem  iOructpapier.  It  Iblr. 

SBirb  2)tcnflagg  uab  Srcitagg  ouggegcben.  Innn  aber  auch  in  ,aXonat(bcfttn 
(>fioatn 

*8.  3|i«.  encpflopdbtfdje  3citfd;rift,  »orjöglitb  für  Slaturgefcbidjte , oer» 
aleidjenbe  Anatomie  unb  ^bbf«ol»gi‘-  4>frau»0«gfb«>  »o"  Dten.  Sabr« 
gang  1834.  12  ^eftc.  SJtit  Äupfetn.  (3äricb  ) @r.  4,  8 Sblr, 

*3.  Repertorium  der  ('esammten  deutschen  Literatur.  Herausgegeben 
von  Ernst  Ootthelf  Oer t darf.  Erster  Band  und  folgende.  In 
HeRen  von  ungefähr  6 Bogen.  Gr.  8.  Auf  gutem  Druckpapier. 
Preis  eines  Bandes  von  50  Bogen  3 Thlr. 

;(Ue  Bufenbungen  fär  bai  9ieprrtorium  finb  unter  bet  KbrefTe:  ttn  ble  ®r» 
3ebitton  be«  WepertoriumS  ber  gefammten  beutfcben  Siteratur 
an  bic  Serlagtbanblung  }u  rid)ten.  r 

•4.  3titgeno|Ten.  Gin  biogropbifdje«  iKagajin  für  bie  ®tf(bi<bte  unfewr 
3cit.  (^)etau4gegeben  unter  S3erantwortlicb(eit  bet  SBerlagSbunblung.) 
fünften  »anbe«  britte«  4>eft  unb  fotgenbe.  (9lr.  XXXV  unb  felgenbe.) 
®r.  8.  0e^|.  9rti«  bc«  4>efte«  oon  6 — 7 Bogen  auf  gutem  SDrudpaa 
^piet.  18  ®r. 

fur7it*ariU*e**aetannt^*ung*e^^  i?ber  Xrt  erfibeint  ju  bem  unter  3lr.  8.  ges 
nannten  Hepertorium  ein 

BiMiograptiWer  Jfnjeiger,  - 

ber  ifbem  ^>efte  beigebeftet  wirb  unb  worin  bie  3nfertion4gebabren  fu)t  bie 
»inen  ÖSrofdien  betrogen;  fowie  ju  ben  unter  9tr.  1 unb  8 angeführten 
fchriften  fall  w&4cntli(h  ein  . . 

Siterarifcper  Tfnjeiger,  «ä 

ber  auferbem  nodi  ber  „Allgemeinen  meüiciniaclien  Zeitung"  beigelegt  Wirb,  our 
bie  qeipaltene  3file  mirb  jwei  Qliofthen  bereU)net.  v—.t  s.n 

wegen  Sergütung  pon  S Xbir.  werben  ^(nieigen.  \ntltritifen  unb  bngl.  ben 
»Idttern  für  liierarlfme  Unterholtung-  unb  gegen  »ergötuno  bon 
1 Äbir.  12  ®r.  bet  3fi4  ober  oem  Repertorium  beigelegt  ober  beigebeftet. 

II.  Än  gortff^ungen  unb  Slefltn  erft^eint: 

*5.  Becker  (Wilhelm  Gott  lieb),  Augusteum,  Dresdens  antike 
Denkmäler  enthaltend.  Zweite  Auflage.  Besorgt  und  durch  Nachtrag« 
■vermehrt  von  IFsIÄ.  Adolf  Becker.  EUw«  Heft  und  folgende. 
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Die  Kapfertafeki  in  RoyalfoUo,  der  Text  in  GroMoetar.  ^abecrip- 
tionipreis  «nnet  Hefte«  1 Thlr.  21  Gr. 

25at  «tfte  jfbnte  (3of.  1 — CXVIII,  uab  Ünt  8o0«  1—20,  1832— SJ) 
lofltn  im  &iibfcription<prcifr^l8  2blr.  18  Qlr.  3n  brr  trS<s  tc> 

ürit  ifbti  .btft  9 3I)It.  16  Ö)r. 

6.  iBibliot^ef  beutfcbtc  SDidpttr  b«  jicbjt^nttn  So^r^unbnM.  Stgcnan 
eon  SltäUcr.  ?;ortgtfcbt  non  Xatl  Sanfter.  SDrrije^ntK 

Sdnbcbtn.  8.  2(uf  feintm  Cdinibpiipicr.  ®tb- 

Sa8  brffitbntr  Sinbcbfii  tpjrb  .b Off m ann 8 tpa Ibau  unb  Sobrnftris 
tatbalten.  ÖrfltO  b«  in>olftr<  SBanbdicn  (1^—31)  loßrn  16  Sblr.  8 <Sx. 

*7.  (SonD(rfacion8<eenton,  ober  HUgcmdnc  bentf^c  8ital>äncQtlopdbie  fix 
bie  gtbUbettn  @tdnbc.  Xc^tt  Originalauftagc.  Sn  12  Sdnbea  ober  24 
Cftfrrungtn.  @r.  8.  Stbt  Citftrung  auf  tpriprm  Dnictpapicr  16  ®rc: 
f4ien,  auf  gutem  Cd^rcibpapttc  1 :Xi;altr,  auf  tptraftinem  Sklinpopitr 
1 2blr.  12  ®r/ 

DU  nlic  biO  fdnfit  Siefetung  (X  big  DrHbrn)  birUr  ad>t«B  tiingrorbei: 
t(t(n,  P I rl  fad)  perb ( ff« rtt  n,  )n>  t d m a# I g p rrp pl I liaab  i g t ca 
big  auf  ble  ntutllt  drit  fOTtgefübrttn  Orlainalautgabf  |iab  rrfebtran- 
DU  fotgrnben  girfrrungen  rTfd)tlntn  in  fo  lurjtn  3>pff4)enraumtB,  alg  (g  bk  legt 
22,000  llitmplarr  llatlt  Kuflagt  brg  äStrlrg  geflattet.  DgL  8t.  8. 

*8.  Gonoerfotiong'SeriEon  bet  neuefien  3cit  unb  Siteratne  Sn  bin;  Bdnbti 
ober  SO — S2  .^eftrn.  ®r.  8.  SHcrtcn  SSanbet  britteg  (ffinfunb> 
imaniigfieg)  -fuft  unb  folgenbe.  Stbtg  .fieft  auf  toeipem  Ccnctpapia 
6 ®r.,  auf  gutem  @d)reibpapier  8 ®c.,  auf  ertrafeinem  Velinpapier  15  0t. 
Dag  nllt  big  PlrrunbiBianiigge  .ptft  iKbel  big  ®dbn)aTi)  CTfd>iratn  1833— S3. 
Obipol  fOtanditg  blttaug  al«  notbinrnbloe  Qrgdniuna  ia  bU  acMe  Xnflagr  kg 
6onp.<8rr.  ibtrgeben  raub,  fo  bebdtt  bltUg  xBrrt  oo<6  Utne  ganie  SrlbftAnbialnt, 
bilbet  aber  für  bU  Seflget  bet  albten,  fo wl e i c bc t f r u betn  Xu f fagc 
rlnebocbfi  Inteteffantt  (Srmcitcrung,  ba  eg  bU  CerbaltnlfTt  brr  nrar 
fteaSeit  in  augfübtliibrr  DarftrUung  entraidclt.  0g  bUlbt  für  Stbtn  anrntbebriid', 
bn  bU ' STfOirlnungen  brr  nrurarn  3eit  rUhtlg  nüibigtn  ralU,  raU  birg  an^  tu 
!Xb*<Inabnu  big  9>ublicumg  begeugt,  mclibe  eine  Xullage  bon  30,000  (tt.  nOtbig  ff 
mod)t  bat. 

*9.  <S Ubier  (Baron  oon),  iDag,  Sfiierreid^,  georbnet  na^l  fetner  Crgo> 
nifation.  Xlg  @runblage  ber  8aturgcfc^id}te  ber  Spiere  unb  0inlttoag 
in  bie  uergleicpenbe  Xnatomie.  8ad)  ber  {weiten,  oermeprten  Vo^abe 
äbetfept  unb  burip  3ufdge  erweitert  von  g.  &.  Boigt.  Sn  fünf  Bd» 
ben.  Dritter  Banb.  0>r.  8. 

_ Der  erflc  8onb  (GiuatbUre  anb  ßSgel,  1831)  loftet  4 Zbir.,  ber  twrit«  Banb 
(KeptilUa  unb  8if<br,  1832)  2 XMr.  8 Qlr. 

*10.  XUgemeine  (Sncpflopdbie  ber  SSiffenftpaften  unb  Rünfle,  in  alppabeti» 
feper  goige  oon  genannten  ed)rift|fcUcrn  bearbeitet,  unb  perauggegebei 
non  S>  @.  Srfcp  unb  S-  ®.  0 tu  ber.  fRit  Rupfern  unb  Jtartes. 
0r.  4.  (Sart. 

SeberZbrit  im  plrdnurarrationgprelfc  auf  gutem  Drudpapier  3 Xblr.  80  Or.,  *«f 
feinem  Seliapapier  5 ZMr.,  auf  erlrafeinem  DelinpapUt  im  grdttea  duattfonaat 
enit  breitem  (Stegen  (Vrad)te):emp late)  15  3Mt. 

OrRt  Bection,  A — G,  berauggegcben  bon  3.  0.  0tubeT.  ganfuabiaMBjk> 
Rer  Zbell  uab  folgenbe. 

Smeite  Giert  Ion,  H— N,  berouggegebrn  Pon  X.  9,  .poffmana.  tCfteT 
Zbeit  unb  folgenbe.  \ 

Dritte  Gection,  O — Z,  berauggegrben  Poa  9R.  Q.  RRciti  unb  S.  }. 
Jtamb.  (fünfter  ZbrII  unb  folgenbe. 

Den  frubern  Xbonnenten,  benen  eine  Steibe  Poa  Zbtllra  feblt. 
unb  Dcnirnigen,  bie  alg  Xbonnrnten  auf  bag  ganje  IBert  aia 
lintreten  mollen,  nperben  bie  b 1 1 ligRt n Bebingun gen  geRtllL 
11.  Ertch  {Johann  Samuel),  Handbuch  der  deuUeheu  Litentar 
«eit  der  Mitte  des  achtzebnien  Jahrhunderts  bis  auf  die  neueste  Zeit, 
äyitemalisch  bearbeitet  und  mit  den  nölhigen  Registern  renehen.  Nene, 
mit  rerschiedeneo  Mitarbeiter])  besorgte  Ausgsbe.  Gr.  8.  Auf  gutea 
Druckpapier,  auf  feinem  franz.  Schreibpapier,  und  auf  demselbca 
Papiere  in  gr.  4.  mit  breitem  Rande. 

Zweiten  Bandet  zweite  Ahtheilung:  Literatur  der  schSnen  Künste. 
(Bearbeitet  bis  zum  28.  Bogen  vom  Prediger  Rete  in  Ualbentadt, 
beendigt  run  K.  C.  Kraukling  in  Dresden.) 


Vitrttn  Bani*$  AbtAtUungf  Llt^atiir  der  rermlicliUo  Schrifiea. 
Bearbeitet  von  K.  C,  Kraukliag.') 

Sa  iA  na<b  iabrrlanarm  aBattcii  eon  ^trTnVrcbian  8{cft  In  •(albrrftatt  ki« 
l«M(n  iBogrn  btr  Xbttidlung  brr  fttbRro  Atinlit  nW  rrbltit,  ,fo  ftataaf  meint 
Sitte  ^rrr  üraut{ing  bit  Seenbtgung  berfelbtn,  bit  Beatbeltitag  bet  neglÄet 
ttnb  btr  vcaAtrage  übernommen.  Stoa  be<  mit  Im  borlgen  3abrt  non  btmfetben 
flegtbtntn  ftften  iUtrrptt<btn<>  ml<b  in  etanb  )u  ftbtn,  benSruit  bei  bet  Xbtbeirun> 
gen  no(b  im  Sabre  1833  betabiatn  (u  linnen,  1(1  bieg  bocb  nidit  btr  8»il  gtweren 
l»b  i(b  mui  auf<  illeue  bit  Qltbulb  bei  flublicumg  in  XnlVmm  nehmen,  bem  bit 
Serjigtrung  niibt  unangtntbmer  fein  tann  alt  mit  ftlbft;  et  gcfibiebt  von  meinet 
Seite  gtmif  aUe<  anigliibt,  um  bet  SerpfUcbtung,  bie  iih  gegen  b«<  ^nblicum 
tobe,  >u  genuatn. 

.^offentliib  fann  iib  btibt  Kblbtilungtn  In  biefem  Sabre  tnbllA  liefern  t ]H  Set< 
fVrtibtn  magc  iib  bei  ber  Unjuotrldfltattit  bei  Searbeltert  betreiben  nitbti. 

*12.  .^cinftui  (äBitticlm),  XUgemcIntf  Sdc^(r>Strt(oii,  ober  solle 
ftinbigct  olsb*b<t>f4t8  8(t)ci4iniS  aUcc  son  1700  big  )u  (Snbt  1833  tre 
fdlüntiun  SSü^tr,  rodele  in  Seutft^lanb  unb  in  ben  bucdi  dprat^t  nnb 
Sitcratur  bamtt  strwanbttn  Cdnbtrn  gebrueft  norbtn  finb.,  9ieb#  Kngabt 
ber  iDrutforte,  bic  Scticgtr  unb  btr  greife.  Sierttr  Supplemente 
banb,  ober  bei  ganjen  Werteg  achter  Sanb,  welcher  bie  son  1828  big 
Onbe  1833  erfdjitnenen  Sßinijtt  unb  bie  SSeric^tigung  früherer  Srfc^tinune 
gen  entbdit.  Q)r.  4. 

Ser  e^t  big  fiebente  Banb  (1812— !9)  leiten  im  berabgefebten  3>teife 
20SMr. ; and)  tinjelnt  Wdnbe  metben  in  nerbdltnigmigig  billigem  greifen  gegeben. 

*13.  lC.rug  (SBilbelm  Xraugott),  Sncsttopdbifd):pbilofop^if4eg  8tici* 
Ion/  ober  KUgcmcineg  <fiaRbtsirerrbu4  btr  p^ilofopbifcQen  Bsiffenfi^aften 
nebß  ihrer  Siteratur  unb  ®ef(hid)te.  9ta^  bem  heutigen  Stanbpunfte  ber 
XSilfenfchaften  bearbeitet  unb  herauggegtben.  3n>eitt/  serbe|ferte  unb 
sermehrte,  Kuflagc.  3n  sicr  S3&nben.  SHerter  Sanb.  ®r.  8.^  Kuf  gue 
tem  Sruifpapicr.  Subferiptiongpreig  2 Xhlr.  18  (3r.  / 

Ser  erlte  big  britte  Banb  (1831  — 33;,  a— ®p„  logen  im  Subfetiptionge 
p r t i f t 8 Xbir.  6 Öit. 

*14.  — — SncQflopdbife^ephilofophift^eg  8criton.  fünften  fBanbeg 
imcite  Xbthetlung,  cnthaltenb  bie  3ufdge  unb  83trbeffcrungen  btr  }» eiten 
Xuflagt.  @r.  8.  Kuf  gutem  Sructpapier. 

*15.  lÜoit  (Oeorgr  Fritdrick) , Kncyklopädie  der  uediciniech-chi' 
rurgiacben  Praxis,  mit  Eintcbluss  der  Geburtshülfe  und  der  Augeiiheil- 
kunde.  Nach  den  besten  Quellen  und  nach  eigner  Erfahrung  im  Ver- 
ein mit  mehren  praktischen  Aerzten  und  Wundärzten  bearbeitet  und 
berausgegeben.  ln  zwei  Bänden  oder  acht  Heften.  Fünftes  (zweiten 
Bandes  erstes)  Heft  und  folgende.  Gr.  8.  Jedes  Heft  von  12 — 14 
Bogen  auf  gutem  Druckpapier  im  Hubscriptionspreis  £0  Gr. 

Srr  trge  Banb  (ergrO  bis  oiertrg  jptft,  1833),  M Boorn . bit  Krtilel  Abiaotaüs 
— Hystrieisais  unb  bit  Qinititung  tntbalttnb,  togtt  S Sbir.  8 ®r. 

*16.  Siaumet  (Sritbrid;  son),  (üefthithte  Suropag  feit  htm  (Snbe  Seg 
funfithnten  3abrhunbertg.  3n  fte^g  Sdnben.  Sierter  Banb.  Or.  8. 
3(uf  gutem  Sruttpapier. 

Str  trge  big  britte  Banb  (1852  — St)  logen  im  ® u b feripf long prtife 
auf  gutem  Srutfpapltt  9l4l)lr.  18  (8r.,  auf  trlraftintm  Belinpapitt  19SXblr.  12  Br. 

17.  e^mib  (dietnholb),  Sie  @cfche  btr  Xngclfad)ftn.  3n  btr  Ur> 
fpratht  mit  Ueberfetung  unb  Srt&uterungen.  3istittr  ShtU.  Or.  8.  Xuf 


gutem  Stucfpopitr.  _ . _ 

Str  trge  Sbtil , bin  Sept  nebg  Uebrrfttung  entbattenb  (1881) , (oget  2 Slblr. 
6 Ofta 

XS.  €hatfptare'g  Borfthnlt.  •|»r<ii>^d(St6tn  unb  mit  Bomben  begleitet 
son  Cubtsig  Sied.  Sritter  Banb.  @r.  8.  Xuf  feinem  Sructpapier. 
Set  tritt  unb  jmtitt  Banb  (1823—29)  logen  S SMr.  6 Br. 

*19.  .{lillorifcheg  Safthenbu^-  -fierauggtgtbtn  oon  Sritbriq  son  Raua 
m t r.  ©eChgter  Sohrgang.  SRit  einem  Bilbnifft.  Or.  12.  Xuf  feinem 
Stuefpopitt.  Gart.  ' _ 

Stbtr  bet  ttgtn  brei  Sabrgdngt  löget  2 Sblr. , bet  piette  1 SMr.  16  Br.,  ber 
fuufte  2 3blr. 

♦20.  Thitit  (J.  ilf.),  Leben  und  Werke  des  dänischen  Bildhaeets 


\ 
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Bertel  l^horwaldsei».  In  zwei  Tbeilen.  Mit  160  Kapfertafeln.  Zwäter 
Tbeil.  Gross  Folio.  Auf  dem  feinsten  Velinpapier.  Gart. 

)Drt  rrfte  mit  80  Jlupfcrtafctn  unb  «inrm  Bacfimilc,  unbXupfntai 

ftln  in  imei  SBonbea  faubtt  cart.  (1832),  tofl«t20  3bU. 

*21.  Urania,  llaftbenbui^  auf  ba<  3abt  1835.  SKit  btm  Silbnifft  Ztg> 
ndr’8  unb  fec^6  Stafilfiic^en.  16.  Kuf  fcintm  SJelinpopicc.  mit 
®o(br4nitt.  2 Sbtr. 

XUe  frnbtrn  Sabroingc  bi<  1829  ßnb  bnatiffcat  b?2  3abrglng  1830  toQrt  8Ztlr. 
6 <St.,  1831,  im,  1833  unb  1834  icixT  8 sSir. 

*22.  SD3ad)ömann  (Ci.  bon),  (Srjd^lungtn  unb  9loo(Urn.  günft«  nub 
SSdnbt^en.  8.  Kuf  fcintm  iDrucfpapicr. 

Srilcj  unb  jmeitci  SBlnbdicn  (I830i  toSen  3 3blr.  12  (Sr. , brittcb  unb  >l<tt<< 
Blnbibcn  (1882;  cbcnfaU«  3 Ztllx.  12  (üt. 

(Otr  6(f}la$  biefcfi  Bcri(f)t<  folgt  in  9ir.  5.) 


ungemeine  ^Uitairseitung, 

f>(tau<gtgcbcn 

«on 

einet  @efetlf4)aft  beutfc()er  jDffijicre,unl> 
9){ilttatrbeamten. 

!Dic  Allgemeine  axilitairjeitung,  weit^e  feit  bem  1.  Soli  1S25 
crfdicint,  bat  bte  SefKmmung,  bie  neueren  äinriebtungen  unb  Scrfägnnjta 
bei  ben  Armeen  unb  Struppen  corp<  aUcc  Staaten,  unb  bie  neuen  Srft^imuu 
gen  in  bep  militaiciftbcn  aQelt  überhaupt,  f4nea  unb  mit  mbglicbfler  Scü> 
ftünbigfeit  |ur  allgemeinen  Aenntniü  ju  bringen.  3ht  Streben  geht  bahin, 
bie  oerftbicbenen  Acmttn  (befonbert  bie  einjelnen  Abtbeilungtn  bt(  bcutfien 
IBunbef beere«)  mit  einanber  nübtt  belannt  {u  malten,  loac  früher  nur  fefc 
unbolltommcn  unb  nur  burth  loflbarr,  ben  9Ktiflen  unjugüngtiche  .ftülftmiml 
gefcheben  fonnte,  — ba<  ®ute  unb  9^a(habmung<»crtbe,  tna<  bei' ben  ciBj(l< 
nen  4>t<ten  unb  .|)cere«abtbtilungen  beflebt  unb  neu  eingeführt  »ifb,  fd|nd 
}um  ®emtfrtgut  aller  ^eere  jn  machen , — ein  9itpcrtorium  für  bie  nilit«> 
rifthen  (Srfabrungen  barjubieten,  unb  ben  toiffenfihaftlidhtn  Sinn  in  ben  rer< 
f4)icbenen  SRititaircorp«  noch  mehr  anjurtgen. 

2)er  f>rti<  eine«  Semefteri  ift  gegen  Sorouthejahlung  4 %t.,  ober  2 Zblt. 
8 ®r.  S<  nebiüen  fomol  alle  Ibbl.  ^oftimtn,  fomie  alle  gute  Suthbaoi'* 
Inngen  Sefleaungen  an. 

Bon  bem  erjten  3ahtsang  (1826)  |inb  feine  ooUfldnMgen  Srenplott 
mehr  oorbanben. 

SBer  ein  oodftinbige«  Cfremplar  ber  3ahrgünge  1827  big  1832  nimmt, 
erhiit  foltheg  um  bie  .^ülfte  bei  iireifeg,  nümli^  }U  24  gL,  ober  14  Shit- 

iDarmfiabt,  im  September  1833. 

ß.  SB.  8e«fe. 

Nene  Verlagswerke  von  Ludwig  Oehmigke  inBerlin. 

Abbildung  und  Beschreibung  aller  in  der  Pharmaeopoea  borusaca 
aufgeführten  Gewächse,  herauagegeben  von  Prof,  F.  GnimpeL 
Text  von  Prot.  F.  L.  v.  Schlechtendal.  2ter  Band,  I3te» 
bis  17tes  Heft  Gr.  4.  mit  28  illnm.  Kupfern.  Geh.  2 TUt- 
12  Gr. 

Hiermit  ist  nun  auch  der  2te  Band  geschlossen;  — der  3te  Buxl 
wird  unverzüglich  beginnen  und  in  mSj^iebst  kurzer  2<eit  Heftweise  er- 
■ehdnen.  — Die  beidrni  ersten  fertigen  B&nde  kosten  im  noch  bestebes- 
den  Subsoriptionspreise  18'  Tblr,,  wofür  ne  in  zweckmässigen  Einbänden 
geliefert  werden. 
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Dietrich,  Dr.  A.,  Flora  regni  borosslci.  Flora  des  Königreichs 
Preussen  oder  Abbildung  und  Beschreibung  der  in  PreusscQ 
wildwachsenden  Pllanzen.  Ister  Band.  7tes  — 12tes  Heft. 
Gross  Lexiconformat.  Mit  36  sauber  illum.  Kupfern.  4 Thlr. 

Von  diesem  neuen  botanischen  Werke  ist  non  in  der  rersprocbenen 
Jahresfrist  der  Iste  Band  Tollständig  herausgekommen  und  im  zwreckdien* 
liehen  Einbande  noch  zum  Subscriptionspreise  von  8 Thlr.  zu  haben.  — * 
Mit  dem  Jahre  18S4  erscheint  der  2te  Band,  und  sind  alle  Vorkehrun- 
gen so  getroffen,  dass  dessen  heftweise  Versendung  ebenso  .regelmässig 
zugesichert  werden  kann. 

Berlinisches  Jahrbuca  für  die  Phannacie  und  die  damit  verbunde- 
nen Wissenschaften.  Herausgeber:  Prof.  Dr.  Lindes.  33ster 
Bd. , 2te  Abtheilung,  16.  mit  2 Kupfertafein.  Preis  1 Thlr. 
6 Gr. 

Im  kGnftigen  Jahre  erscheint  der  S4ste  Band  ebenfalls  in  S 
Abtheil  ungen. 

Das  Ausland. 

@<n  Sagblatt 

für 

.Kunbe  beg  geijltgen  unb  ftttli^ien  StbenS  bec  S36I!er. 

(^rti«  be6  Sabtgang«  mit  gltbogtop^ien,  16  SL,  ob«  9 Sblc.  8 @r.) 

3nbnn  mir  bad  gortbcflcbtn  bttf«  iBlaltcd  fde  ba<  fünftige  3abc  an< 
(Anbigrn,  rrlaubrn  mir  und  nut  totnigt  SSrmtrfnngtn.  äBcnn  bic  politifthtn 
Zagbtittcr  audfdjlicflicb  nur  Sint  Gritc  brd  8(b«nd  btc  fBMfct  audfpcrdira, 
wtnn  bic  UcbrrfcGungdinbuflrfc  mcift  blöd  litcracifdfc  Slobcwaarcn  litfat,  fo 
ipat  bagegtn  unftc  3<oc(t,  bureb  aufmnlfamc  Stnu^uRg  oUtc  4>ül^»iittel, 
bic  ber  tmmff  regere  SBeltvttlebc  barbietet,  einen  Slid  gu  gemtnnen  in  bat 
innere  Ceben  bec  91attonen,  um  bie  dugere  Srfiheinung,  fci'd  bet  3>oIiti(, 
fei’d  bec  eitnatur,  im  3i>rammenbange>mit  ben  geizigen  unb  fittttdien  Spring« 
frbetn  bed  betrefenben  SSolfd  gu  betcad)ten,  fo  bem  Urtbtft  über  bad  ©cftbc* 
iiene  9fl(htung  unb  4>alt  gu  geben,  unb,  fo  »eit  bied  mbglich  ift,  oieUeit^t 
einen  Stict  gu  bffnen  in  bie  toabrfcheinltthe  (Sntmictetung  einet  naben  3utunft. 

SBic  oer^e^len  und  bei  unferm  Unternehmen  mebet  btc  @rbge  nod)  bie 
C^mierigfeit  bec  Aufgabe.  Sbec  in  bem  ®rabt,  wie  bad  Snteceffe  für  ben 
3u|lanb  fiembct  Cinbec  gunimmt,  mmeficen  ftdl  auth  bie  SXittel,  cd  gu 
befriebtgen.  9Bad  bic  SBaffen  md)t  thun  tonnten,  bad  leiftet  ber  ®eifl,  b« 
in  ben  Srfinbungen  ber  IDtedjanit  eine  neue  unbegwinglidht  IBaffe  fid)  bereitete  i 
unb  Suropa  fdjictt  feine  Sioilifation  aud,  bie,  inbem  fie  bie  IBbttn  fldf 
unterwirft,  fie  befreit.  Qine  3(itung,  bie  oon  bem  ®eifte  bed  Sahebunbeett 
fpritht,  erfdfcint  bei  ben  Xfdhirotefen,  Me  no<h  ooc  wenigen  3aht^gehnten  bem 
tSuropiec  ald  iStenfehenfTeffee  nfdiienen. 

IBlie  wir  bei  ber  fieten  Srweiternng  b«  ClueOen  für  bt«  Jtenntnif  bet 
Xndlanbed  biefelben  bid  jebt  bennbt,  in  wie  weit  wir  erfüllten,  wad  wir 
prefprochen,  barüber  ftebt  nicht  und  bad  Urthcil  gu.  iDec  3ahtgang,  b«  ooc 
ben  Xugen  bed  ^ublicnmd  liegt,  mag  für  ftd)  feibji  ceben.  3n  ben  gelefenften 
3oumalen  bed  ^udlanbed  würbe  unfer  Slatt  beadftet  unb  oielfath  überfebt, 
unb  bic  oielen  ehrenben  Stimmen,  bie  in  unb  augec  IDcatfdilanb  batöb«  (ich 
audfprathen,  oerpflidften  und  gu  neuem  ®fer. 

Z>a,  wo  bie  unb  bie  SreignifTe  ceben,  mug  bie  Xnfttht  mbfs 

fangen,  bie  Sprache  würbig,  bad  Urtheil  teibenfchaftlod  fein.  Ctcd  wnben 
wir,  wie  bith«,  fo  au^  tiinftig  und  gut  Pflicht  machen,  oUe«  @ropcn  mb 
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ed^&ntn,  unt«  Sonn  rt  cm4  bntUcQen  n&gi,  ^mtigc  Knnft» 
aung  »tt^enb«  bamU  btt  6ttlc  bti  Betrachtet«  an«  bet  ^acht  bet  Srfh<i< 
aungen  ba<  fSleibtnbe  in  fi<h  aufnthmt  unb  »eitet  trogt  }n  nraem  Cebta. 

Ca«  Xa«(anb  hat  nun  ftch«  Sabrgingc  etlebt,  unb  btt  Xctil  ftiaei  $<• 
ftr  hot  fid)  mit  jebem  ^ahit  enoeittrt,  tin  Bt»ti«,  bag  btt  (Scünbtt  btffri: 
btn  eint  häete  in  btt  Siteratut  auffanb  unly  ftt  aa«ittfhUtn  fith  beftrebte. 

SBenigt  Shtile  btt  dtbt  roteben  im  Saufe  br«  et^offentn  Sohtt«  aiio 
rühvt  geblieben  fein»  unb  gemig  ifl  bit  Jtenntnii  eint«  3tbtn  mehr  «bet 
minber  beceichett  »orben.  Cie«  jeigt  f4)on  ba«  3nho(tiDtr|eiihaiS>  «btc 
mehr  unb  mehr  nimmt  bit  Sichtung  btt  manntchfachen  9ia4)ti(httn  bit  Xt!> 
nerffamteit  btt  9icbaction  in  Xnfptuch : in  btm  9KaSe,  aU  lingtit  acfabntaj 
mit  mancher  noch  unbeachteten  CutUt  otrttout  macht , ^tbmt  bit  Sialfe 
bei,  unb  nicht  bet  9)}ange(,  fonbern  bit  9Xet^t  be«  Stoff«  trgtugt  6erlejn< 
heiten.  <|>auptaufgabt  bleibt  hürbti,  mit  btt  otrfiotbtnt  Dr.  Santtnbci 
4 er,  ba«  Snttttffc  btt  Sittratur  unb  Jtunfl  mit  btn  Mengten  Xnfobetuagca 
btt  @efchichtc  unb  bet  ®tographie  gu  oettnApfen,  unb  fo  Ca«jtnige  gu  leijiu, 
»a«  btt  hingtfchitbtnt  (Scünbec  gteichfaU«  beabßchtigtt. 

Ca  t«  ben  Staum  einet  Xnfünbigung  Abeifchttitta  »Atbt,  wenn  »tt  aah 
aut  bie  gtbftrn  XuffAht  an<btbtn  »oUttn,  »eicht  bit  Spalten  bt«  gu  9nM 
gehenben  3abrgang«  füllen,  fo  »ollen  wir  gum  Btwti«,  ouf  »ticht  Xtt  tu 
dCunbt  fttmbtt  SAnbet  btätbrittt  »itb,  nur  <5hina  anfühttn:  bit  Smpbnag 
im  arenggebirgt,  btt  Xuffianb  in  Socinofa,  bit  SeecAuber  in  btn  thintjefho 
SRetttn,  finb  Spifoben  bet  3eitgefch>chtt,  bit  au«  btm  »eiten  91ti4<  ina<c 
nuc  fiütf weift  an  un«  gelangen  i btt  Xuffa(|:  bit  brti  .(»auptctligionea  io 
(ihina,  führt  auf  tin  gitmlich  unbefonnte«  ^tlb,  ba«  abti  um  fo  mtht  Xof 
mctlfamleit  oetbitnt,  ul«  bit«  ungeheuere  SSeich  SAnbet,  bit  ihm  an  Uafuj 
fibtrltgtn  finb,  faft  blo«  bucch  tie  Xraft  bet  9itligion  beherrfcht,  unb  gioac 
hurch  bie  Xraft  einet  Stligion,  bit  teine«weg<  bit  httrfchtnbt  in  Qhma  i|)- 
SQtnn  in  btm  Xuffah:  SnglAnbtt  unb  Shmefen  in  Atanton,  ba«  geben  oo> 
'bit  BerhAltniffe  btt  ISnglAnbtr  gu  bem  SoK  unb  ben  SBehbtbcn  gefhilbctt 
finb,  fo  bittet  bit  Ktifc  in  btt  tOtongolep  btn  ^enbant,  inbtm  hört,  nah 
tuffifchen  CutUtn,  bie  SStibinbung  9luflanb«  mit  Qhma  freilich  mehr  ooge* 
beutet  al«  btfehtiebtn  ifl.  SBon  Korben  unb  Don  Süben  alfo  fuCht  s«a 
nunmehr  btm  holbttflattttn  Ktichc  btigufommtn  unb  t«  in  ben  Xrei«  bet 
Bewegung  gu  giehtn,  bit  bnrCh  btn  ruhtloftn  ®tifl  btt  SntopAtr  fich  in  olc 
CSelttheilt  oerbreittt.  Ctt  Koman : bit  Srmorbung  bt«  2ongtfcho,  bie  8a^3> 
btn  unb  Qltgitn,  bitntn  nicht  nui  al«  groben  chmtfifchec  Cichtfunfl,  fenben 
ouch  al«  3eugniÄ  übet  Sitten,  wie  fein  frtmber  Beobachtet  fit  leicht  liefen 
!ann.  Oehen  wir  oon  Ghina  »efiwArtS,  fo  nehmen  bie  gahlreichen  Slittbii' 
langen  übet  Snbien,  welche  bit  bortigen  BerhAltniffe  unter  btn  ottfchiebenflra 
Beü^ttpuntten  auffafftn,  not  XUem  bit  Xufmerffamteit  in  Xnfpcuch:  bu 
XuffAht  üba  tnglifche«  geben  in  2nbitn,  übet  bit  hihern  Unttrnchtianßalcca 
von  Bengalen,  über  Kam  üXohun  Koq'«  geben  unb  SBirfen,  bffnen  ben  Bbd 
in  eint  Xuüft^t,  bit  btm  IKtnfchtnfreunbt  nur  erfreulich  fein  fann.  Cü 
Keifen  oon  Btrarb  unb  Surnt«,  beten  Berbffentlichung  man  jcht  entgegcei 
fthen  barf,  führen  auf  tin  Sitbiet,  ba«  feit  Sahrhunbrrten  beinahe  btt  gabel' 
eoelt  angthbrtt.  Kun  treten  »it  anf  btianntetn  Sobtn.  ^trften,  fchon  bonü 
Bnglanb«  4>onbtl«unttrnehmungen  unb  KuiUnb«  Qtobtrung  aufgerüctelt,  fu4< 
mühfam  im  jDfltn,  in  Athoroffan,  gu  gewinnen,  »a«  t«  im  IQeflen  an  Kuf* 
lanb  otrlitrt,  aber  nur  eingtlnt  verworrene  Kachrichttn,  ohne  fonbtrliChea  3«' 
fommenhong  finb  nach  Suropa  gebrungen.  Setannter  unb  in  immer  fleigt» 
htt  SBichtigftit  erhebt  fich  SXehtmtb  Xli'«  Kelch  ouf  btn  Slrümmetn  M »IM 
•ttomanifchtn  Alaiferthum«,  unb  wirb  halb  all«.  gAnbet  in  Xfitn  umfaffen,  fe 
ivtit  bit  otobifCht  Spracht  gtfptochtn  wirb  j wir  ottwtiftn  in  bieftr  Bejie^ 
hnag  aamtntli^  ouf  btn  Xuffah:  Sbrahim  ^afcho'«  Stlbgug  in  Spneo  nab 
Xnatolien.  Cie  Briefe  au«  btm  Ataulafu«  fchilbtm  tingelat  3dgt  au«  tioen 
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fänfjätriera  Xanpfr,  frt{t{(^  rt«a<  dn/tiHg,  no4  rnfüf^ni  ClncII«i,  obrr  rt 
ftnb  tü  cinjiigtn,  bit  ait  beff^fn,  2>ic  Stcrtif^e  Sitnt  (»at  eint  Rttbtnfelgt 
fotdbtt  Sritfc  mitgrtbttit.  — Xfrifa  »atb,  iptnn  aud)  minbn  rtid),  bod)  ni^t 
miabtr  gut  btba^t:  bit  Sdnnnungtn  oui  Cran,  bit  6d;ilb(rung  SRaro(fo<, 
bit  Xnljiügt  oon  Owrni  Steife  an  bet  Ofltdfie;  bie  IDarfieaung  bei  ledigen 
3ußanbe<  be«  eftaoenbanbe«;  bie  iOtittbeilungen  aul  Ea)>Iace«  (inb  Seittigt 
)ur  JbenntniS  bitfei  Scbtbeili>  bie  geitiS  mebt  a^i  einen  btoi  noiübergebentta 
SSertb  hoben. 

ISit  bnlttn  ei  für  dberfidffig,  in  gteiiber  2Crt  (Suropa  unb  ^Cmtrifa  bur<^ 
jiugcben:  ber  aufmerffame  Eefec  teirb  ^nben,  ba9/  wenngteidb  bai  erftere,  bec 
Statut  ber  &ad)t  nad),  ben  meifien  Kaum,  nie  biUig  einnimmt,  bo<b  feinci 
netnadiläffigt,  unb  bai  Sntereffante  unb  Steue  überall  beenorgefu^t  würbe. 

fftne  abermalige  Kufjüblung  ber  Quellen,  welche  bai  Xuibinb  benubt 
batten  wir  für  überflüfüg,  um  fo  mebr,  ba  manchen  SXitarbeitern  QueUen 
)u  (Gebote  fteben,  welche  fich  bie  Stebaetwn  auch  ^ti  bem  beften  SIBiUen  bet 
SSerlagibanblung  nicht  oerfchajfrn  fonnte.  Kuf  ;wei  ^egenfi&nbt  ertauben 
wir  uni  inbeb  aufmerffam  }u  machen,  nämlich  bag  (Einleitungen  getroffen  ^nb, 
nmftänblichete  Otittbeilungen  über  bai  fpanifche  Xmerifa,  fowit  übet  bai 
weite  Stuglanb  nach  Ortginalquellen  ju  erbalten. 

£it  fKebactlon  bei  3(ui(anbi. 

Xuf  biefe  Seitfdbrift,  welche  im  Sterlage  ber  Unter{eichnetrn  erfcheint,  unb 
welche  wo  mbglich  jeben  tOtonat  ein  paar  fiitbogropbien  fchmü^en  foUen,  neb* 
wen  fämmtliche  refpectioe  ^oßämter  unb  IBuchbanblungen  JBeßellungen  an. 
Otflete  liefern  fte  tägli^),  legtere  bon  acht  gu  acht  Sagen. 

3.  ®.  ßotta’fche  SBuchhembiung. 


^fnjeige  füc  SSor|Je()ct  von  l'e^ranflaUen. 

3n  nntergeuhnetei  SBeriagtbanblung  iß  nfchienen  unb  in  allen  SSuChbanb« 
lungen  gn  haben: 

^oUfidntiger  ^d^ulatla^, 

bet 

neueflen  6rbbcfc^rei&ung 
mft  porg&siichtt  SSerucffichtisung  btr  bttreh  hif^ocifcht  (Setignifft 
mettwürbigen  iDcte. 

3n  27  colorirten  SSlättern.  Steue  Auflage. 

Stopal  4to.  ®ebeftrt.  ^reii  1 Sbir.  8 &v.,  ober  2 gl.  24  Str. 
IDiefet  Gcbulatlai  iß  unter  forgfältiger  2fufßd)t  einei  Eebreri  am  CSrofb* 
(SIpronafium  gefertigt,  unb  jcidjnet  (ich  fowol  burch  bit  Slegan)  bei  @tichi, 
ali  eauberteit  bei  Crueft  unb  ber  SQuminotien  oortbeilbaft  aui.  iDit  St> 
tücffcchcigung  bet  burch  bißorifcht  (Sreigniße,  ali  Schlachten,  Sriebenifchlüße  :c. 
wtrfwürbigen  Qrte,  mit  .^ingufügung  btr  Sabrtigabl,  wirb  ihm  gut  btfon* 
bern  (Empfehlung  bienen.  Cer  ^rtii  iß  nach  Sierbältnig  bet  Xqgabl  btt 
dtarten  unb  btt  äufiern  liuißattung  billiger  oli  ber  früher  trfchientntn.  3um 
gebrauch  btt  Scbulen  im  Pirofbenogtbum  .f)tffen  wirb  ein  dbärtchtn  bitfti 
SBunbeißaati,  tbtnfo  für  bie  bei  .^ergogtbumi  Staff  au  bitfei  bingugegtbtn. 
Statt  bieftr  foß  für  anbert  beutfeht  Staaten, bit  Jtarte  btijenigtn  Eanbei, 
in  beßtn  Schuten  bieftr  Titloi  eingefübrt  wirb,  unb  ei  btbarf  nur  bieifaUC 
einet  Xngeigt  an  ben  Verleger,  welcbtr  bem  SBunfehe  fogleich  tntfprtcheR 
wirb,  fobalb  icugleich  bie  SSeßellung  füt  wenigßeni  100  Qremplatt  erfolgt, 
^üt  Eehranßalten  wirb  bit  Serlagibanblung  bei  baartt  3abtung  auf  10  (Erempi. 
bai  Ute  ali  ffrtiertmplar  geben.  — Sämmtliche  Xarten  werben  au^  ein« 
geln  ik  2 (Sr.,  ober  8 Jtr.  oerfauft. 

IDarmßabt,  im  Septtmbet  1833.  Q,  £e<It. 
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S3({  91.  ®,  (S(bett  in  SDlatbucg  tfi  «rfi^imtn  unb  in  oQen  ftlü 
bm  SSucbbanblungm  ju  baiwn: 

£U  btt  Srtibtit  im  Snbipibnum,  im  CStaatc  unb  in  btt  Xir^t.  Sii 
{>inf!d}t  ouf  bic  etf<bid)tli(!bt  (Sntmicfrlung  btt  ^nibtit  in  btn  gtnanr.- 
ttn  et}itbungtn  »iffcnfdjaftlitb  borgtfieUt,  eon  Dr.  X.  0.  ^ SSad 
tbio«.  26}  Bogen.  0c.  8.  1 Sblc.  12  ®c.  — 2 81.  42  JCc. 

Xoetbad),  S3.  4>-t  Stabbintag-Canbibot,  8(ftptcbigttn  ntbft  atdiiologifits 
Bemetfungen.  13^^  Bogen.  ®c.  8.  20  @t. , — 1 gl.  SO  Ät. 

CAronicon  Partum  '^ece  e£  latine,  Edidit  atque  sdnotationibus  Qlu- 
otravit  C.  Pr.  Ckr.  Wagner.  Mit  dem  Portrait  des  Herauigeben. 
2 pan.  18  Bügen.  4.  Geb.  1 Thlr.  4 Gr. , — 2 Fl.  6 Kr. 

Wagner,  C.  Fr.  Chr.,  opuscula  academica.  Vol.  I.  15  Bogro. 
8 raaj.  18  Gr.  — 1 Fl.  20  Kr. 

StüHng,  I^r.  B.,  Die  künstliche  Pupillenbildung  in  der  aolerotica.  Neb^t 
einem  lAnbange  über  die  Verpflanzung  der  Hornhaut,  Keretopla.ak 
Mit  Abbildungen.  10  Bogen.  Gr.  8.  Brosch.  16  Gr.  — 1 11. 
12  Kr. 

Btieft  @untram  Xbalbtrtf  an  einen  übtologen.  Bon  2.  €(bmib.  10  S« 
gen.  12.  brofib.  20  @r.,  — 1 gl.  SO  Är. 

Sipt,  Dr.  X.>  Bic  Unanmenbbarfeit  ber  mglifdien  (Sifenbabnen  auf  Beutlii. 
lanb  unb  bereu  firfab  burd]  Bampffubrnictf  ouf  oerbefTerten  Cbanffetc, 
am  Xnfange  einer  neuen  Xera,  teeldier  ba<  Uranfprrtmefen  unb  tn 
CStragenbau  unb  mit  tiefen  gugleid)  bet  |>anbel  in  Beutfiblanb  not(< 
wenbig  entgegen  gebt.  6 Bogen.  ®r.  8.  Brofd).  10  @r.,  — 45  ^r. 

Beibe,  g. , Pfarrer,  bie  Stedjtfertigung  burd)  ben  ®Iauben.  14  Boj. 
«c.  8.  16  ®r. , — 1 gl.  12  Är.  , 

^ibagogif  unb  Äatedbetif.  0runbfdbt  ber  Stiiebung,  bei  UntertiAii 
unb  ibrtt  ®efd)i(!btt  nad)  9tieme9et  unb  Stubfopf«  erginjcnb,  ot- 
lärjenb,  beriditigenb  obne  ^oternif.  .^eraulgeg.  non  Dr.  6bt-  Kodi 
^rof.  in  SSarburg.  16  Bog.  ®r.  8.  20  ®r.,  — 1 gl.  SO  Är. 

Vangerour,  Dr.  C.  A.  v.,  Ueber  die  Latini  Juniani.  ^ine  rechtsge- 
schlcbüiche  Abhandlung.  14  Bogen.  Gr.  8.  18  Gr.,  — 1 Fl.  20  kr 


Bei  Job.  Ambr.  Barth  in  Leipzig  ist  erschienen  und  in  allen 
Buchandlungen  zu  haben: 

Orüneisen^  Dr.  C.,  Ueber  das  Sittliche  der  bildenden 
Kanst  bei  den  Griechen.  Für  Künstler  und  Altcr- 
thumsfrennde  ans  dem  3ten  Bande  d.  Zeitschriül  Tür 
hist.  Theologie  besonders  abgedruckt.  Gr.  8. 
Geh.  15  G^r. 

3n  meinem  Berlage  erfdiien  foeben  unb  ijl  burtb  aUc  Budlbon^I'’''f** 
bei  3n<  unb  Xullanbei  ju  be;deben: 

B c i t (50t  0 r t b), 

©alntiSimon  unb  bet  @atnfc:©iraonilniu4.  Allgemeiner  Sßolfctbunl! 
unb  ewigec  gtiebe.  @r.  12.  Auf  gutem  £5tu(fpdpiet.  ©ii" 

1 Stblt.  12  @t. 

2etpjig,  im  3<>nuar  18S4. 

, g.  A.  Stocf&aul. 
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Dieser  hibliogrnphische  Anzeiger  erscheint  mit  jedem  Hefte  des  Repertoriums 
und  ist  für  literarische  Bekatmtmachungeh  jeder  Art  bestimmt.  Die  Inser- 
tionsgebüAren  betragen  einen  Oroschen  für  die  ZeHe. 


^ e t i 0 t 

Übet  bie 

/ SSerlagSunterne^mungen  für  1834 

»on 

JF.  21.  Örorkijau«  in 

(SBef^Iuf.)  ! 


iDir  mit  * tejel^neten  Vrtllcl  mnten  brfHmmt  im  8aufe  bc8  SaQnS  fertig ; oon 
b«n  übrigen  ifl  bie  arfdjeinung  ungemüfer. 


111.  2(n  neuen  Ttuflagen  unb  91eutg!etten  erfc^eint: 

*23.  aSeet  (SKicboeO'  @efamme(te  ^(brifttp.  {^erouegegeben  nnb  mit 
einer  SSiograpbie  fBter’e  begleitet  oon  (Sb.  oon  @(ben{.  SXit  bem 
9>ortrait  bee  iDi^teri  unb  aOiufilbeilagen  ncn  Steperbeer.  _2fuf  feinem 
- Celinponier. 

*24.  Silber  ^ Sonoerfotion«  s Serifon  für  bo«  beutfdbe  Bolf.  ®in  .fanb» 
bu(b  iur  Verbreitung  gemeinnügiger  JEcnntnilfe  unb  jur  Uhterbalfung. 
Sn  olpbobetifcbec  Drbnung.  IDlit  eitlen  Canbiarten  unb  bilblicbcn  lDar< 
fteHungcn.  Sn  eiet  Porten  Sänben  in  iQuartformat.  (Sebructt  ouf 
feinem  »ejpen  Rapiere  mit  grober  Stbrift.  2(uegcgeben  in  einzelnen  8it< 
fcrungcn  non  o^t  Sogen,  roeldje  im  @ubrctiptioneprci£  6 (Sroftben  fo> 
fien.  Srfte  Sieferung  unb  folgtnbe. 

IDat  iSi(brT:(SonerTfation<  sSeriton  wirb,  mit  befonberer  Seiiebung  auf  ba<  gf: 

ate  beutfibe  iQolt,  in  aUgemcin  faßlicher,  ropulafrer  Z>aritcUung  aber  alle  im 
inlitben  grbrn  vortommcnbe  (Üegenftanbe  Heb  berbreitrn  unb  mit  Uebergebung 
öUe*  Strengroiffenfiiaftliiben  burd)  .^ervorbeben  be*  Sntereffanfeiten  unb  gei 
fibmaitooUe  SBebanblung  bei  Vübliiblten  unb  aBiffentmeitbeflen  ju  unterbalten  unb 
lu  belehren  fudien, 

3u  grogeTer  Sweifblenliifileit  nnb  um  bem  ln  neueiler  3eit  beureunbeten  Serlan: 

ten  bed  ^ublirumd  nad)  bilb  lieben  Sa rfl el  tun  ge  n ju  genügen , mitb  ba< 
Bert  mit  bieten  Banbtarten,  befonberd  brr  berfdiiebrnen  Sbeile  Seutfcblanbd. 
fomie  mit  bielen  hunbert  Xbbltbungen,  namentlid)  «niiditen  mertmurbigrr  Qieoens 
ben,  StAbte,  Orte  unb  Sentmair,  Sarfieliungen  einielner  iPtomente  gefdiiditlfdier 
Segebenbeiten , IBitbniiTe  audaejeiebneter.  im  Volte  allgemein  getannler  iDldnner. 
Xbbilbunaen  jur  9laturgefd)itbte,  fflernerbdtunbi  u.  f.  w. , turjlier  QJefammtmaffe 
oUed  Seifen,  ibad  bie  einjelnen  }(rtilel  in  bUblicber  Sarftellung  munftbendmertb 
maeben,  andgeliattet  werben.  . _ ... 

Snbem  ober  bad  SBert  in  alrbabetifdier  Crbnung  erfebeint,  wirb  neben  ber 
natürlid)  fitb  ergebenben  Jtbroeebfetung  unb  ffllanniebfaltigteit  bed  ®toffd  jugleidi 
ber  3weit  erreimt«  bem  publicum  eiwod  mehr  ald  ein  tntereffanted  Quoblibet 
bariubieten.  unb  bad  ®5erl  wirb,  wie  bei  bem  Qrfdjelnen  ber  einielnen  Biefer 
rungen  eine  unterbaltenbe  unb  belebrenbe  Secture.  fo  ftetd  bad  näblicbllc  btaib: 
febtagebu^  bilben  unb  auf  biefe  äSeife  feinem  Sitel  wabrbaft  entfp'mben 

*25.  SütoiD((Sbmarboon),  Sad  9iooeQenbud;  ober  (Sin  4>unbert  alte 
«ODtUtn  no4  itolienif^cn,  fponifdien,  franjififc^en,  lotelniWcn,  cngli= 
f^en  unb  beutf^jen  Originalen.  (Scfommclt,  bearbeitet  unb  berondgege^ 
ben.  OTit  einer  ©nleitung  »on  Subreig  Sie  cf.  Srjht  unb  *n»eitcr 
abeil.  ?fnf  feinem  ©rucfpapicr. 
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*26.  (5t8^oI|  (Sran*  oon),  @4)aufp{(((.  , 3»ii  S32nbi!f)en.  8.  luf 
feinem  X^c^apier.  ®efi. 

Z>at  erQt  Sinbcbrn  entliilt  a.  V.  hat  ftbon  fttUiet  jebruAe  ®täil;  „Sie  ^cf> 
bame  " , mit  ben  Sriefcn  Soettie'i  batubei  an  ben  Setfaffer. 

27.  Er$ch  (Johann  Samuel),  Literatur  der  schönen  Künste  sät 
der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhnndert  bis  auf  die  neueste  Zeit. 
Systematisch  bearbeitet  und  mit  den  nötbigen  Registern  versehen. 
Neue  fortgesetzte  Ausgabe  ^vom  Prediger  Beet  in  Halberstadt  uad 
K.  C.  Kraukling  in  Dresden).  Gr.  8.  Auf  gutem  Druckpapi«. 

28.  — — Literatur  der  vermischten  Schriften  seit  der  Mitte  des 

achtzehnten  Jahrhunderts  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Systematisr!i 
bearbeitet  und  mit  den  nöthigen  Registern  versehen.  Neue  fortge- 
setzte Ausgabe  (von  K.  C.  Kraukling  in  Dresden.)  Gr.  8.  Auf  ga- 
tem  Druck  p^ier. 

9C(ora  b(c  Orfdirinang  bfefrc  btlbcn  Kbthfiluagen  bsjirlie  ich  midi  oaf  b<( 
unter  Ul«.  11  Ocfagtr. 

*29.  Snttenflcin  (Aarl),  Jfotciuöi^to.  3weitc,  ftfic  Mn 

mehrte  unb  perbcfTlrM  Xuflagt.  SXit  bem  SBilbniffe  JCotdaöjto’«  ual 
feinem  gacfim&e/  foteie  mit  einer  KbbBbnng  feineö  Sribfitgeiö  unb  bd 
oon  ibra  1794  creirten  S^apietgelbeö.  Or.  8.  ICuf  gutem  iDrudpopiet. 

*SO.  Handwörterbuch  in  drei  Sprachen:  Englisch- deutsch -französUck 
Französisch-deutsch-englisch,  Deutsch- französisch-englisch.  (Mit  Ste- 
reotypen gedruckt.)  Kl.  4.  Auf  feinem  Velinpapier.  Gart. 
iDic  btei  nbtbrKunarn , au<  bentn  bUfet  £<mb»6rterbu(b  brftrht . merbra  nd 
cinjetn  )u  erbaJten  fein.  2Mt  Settern  ftnb  aujS^lanb  unb  «>on  befenbem  0ibn: 
beit,  auf  btt  Qtcrettut  wirb  bie  aarrgriftc  eorgfalt  gewenbet  tmb  ber 
Wirb  auf  bat  SiUigfie  gejieUt  werben. 

Sl.  .^actmann  (J(act  St^Ubrtt^  Kiepanber),  fSepectorium  btt 
üOlincrnlogte  unb  Seognojte,  entbalCcnb  eine  »oUflönbige  3urantmtnßtUunj 
bet  neuen  Sortfe^ritte  biefer  SBiffenfe^aften.  2Clö  Ciuppiemente  ju  fciarai 
„XBbrterbud)e  ber  BHinecaIogit  unb  Ötognofie"  unb  }u  feiner  bcntfifia 
Bearbeitung  oon  fBeubant’ö  „Sebrbud)  ber  ÜKineralogte",  fotote  über: 
haupt  jn  aUen  neuern  Se^r:  unb  4>oobbäd)ern  ber  Slüuralogte  not 
Seognofie.  iOlit  tit^ograp^irten  Zafeln.  ®r-  8.  2(uf  gutem  IDtuc^Mptct. 
Cai  „ .panbwörterbueb  brr  Mineralogie  unb  Qieoanofie"  von  .partDani 
(1808)  (öltet  3 Sbir.  8 ®r. ; bai  ..Sfbtbuw  ber  Ötlnerarogis"  oon  Seubant  (iSl. 
4 2blr. 

*S2.  IDie  Belagerung  Blafltttl^tb.  (Sin  Srouetfpiel  in  f&nf  Xof- 

tilgen.  8.  Xuf  feinem  iDrucfpopier. 

*Ss.  .^offmann  oon  gaUeröleben,  Vebit^te.  3wti  Bdnbt^tn.  ®r.lf- 
25%  Bogen  auf  feinem  IDrudpopier.  ®tf).  SSbl)^* 

*84.  4>^il>n<>nn  (Jtari  IDietri^),  Btaatioerfaffung  bet  3fcaetites. 
®r.  8.  14’/4  Bogen  auf  gutem  IDruclpapier.  1 iX|)lr. 

*85.  Äannegieber  (Äarl  Cubwig),  Jfbrig  einer  ©eftfiitfite  ber?bb 
lofopbie.  3um  ®tbraud)  für  ®pmna|len.  ®r.  8.  Kuf  gutem  IDruefpopiet. 

*86.  JCeoferlingt  (4>ermann  von),  Jtritifefigefi^it^tltc^c  Ueberfnft 
ber  (Sreigniffe,  bte  in  Suropa  feit  1789 — 1822  Statt  gefunben 
0c.  8.  Auf  gutem  Z>ruefpapier. 

87.  Siaumer  (£ac(  oon),  Betreibung  oon  ?)al4fKna.  ®r.  8.  Xsf 
gutem  Bruefpapier. 

*88.  SteUßab  (Cubmig)/  1812.  (Sin  Sloman.  3n  hier  Bdnben.  Zaf 
feinem  Bruefpapier. 

*39.  ^tbmib  (-^einti^),  Berfudb  einer  SRetapboftf  ber  innern  Kater. 
0r.  8.  22'/.  Bogen  auf  gutem  Bruetpapicr.  1 2blr.  16  ®r. 

*40.  etiegtig  ((Sbriftian  eubwig  b.  3.),  Bo«  Kedjt  be< 
üifti  SReifen  unb  beö  QoUegiatfhft<  SBurgen  ouf  ungebinberte«  gcitto 

, ' Beben  in  ibter  gegemvdrtigen  Becfalfung.  (Sine  Baatireibtlicbe  erirti> 
rung.  0r.  8.  4%  Bogen  auf  gutem  Bruefpopier.  0eb-  8 0r. 
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•41.  etiesKl  (-fieinri^),  ©timmen  bw  3tlt.  Sieber  eine«  iDentfc^en. 
3n)rite,  oemc^cte  unb  mänberte  3(uflage.  @r.  12.  Kuf  frinnn  SDtutfc 
pofitr.  Oe^. 

•42.  — — ttrinnerungen  ou«  meinet  jüngfteti  Commemife.  8.  Äuf 
feinem  Drucfpopier.  ®e^. 

•4S.  Thier $ek  (Freaerie),  De  IVtat  actnel  de  la  Grece  et  des 
moyena  d’arrirer  ä sa  restauration.  Deax  Tolames.  Gr.  8.  54  Bo- 
gen auf  feinem  franz.  Druckpapier.  ’ Geh.  4 Thir.  ' 

•44.  SBinte  unb  »obimeinenbe  ätaibfc^lüge  fäc  ifroelitifdie  Schuten.  «Der 
(inigl.  bcbr.  beutf<ben  ^imar:<^auptfd)uU  in  ^eiburp  befonber<  *ugeeig> 
net  con  einem  unparteiifdjen  c^rijhi^en  S^eologen.  6>r.  8.  Vuf  gutem 
jDrutfpopier. 


3n  allen  S3ud^f;anblungen  ifi  ju  ^aben: 

1)  (Sine  ^n^eige  über  baP  unter  9lr.  S ermdbnte  Repertorium  der 
gesammten  deutschen  Literatur. 

2)  (Sin  ^rofpcctui  über  bis  unter  9tr.  10  ongefd^rte  Kilgemeint  6n< 
cpflopdbie  ber  XBiffenfd)aften  unb  Xänjic. 

S)  Oine  Knfdnbigung  bei  unter  9!r.  24  cnrdbotcn  Silber  ^ Connet» 
fationi  > Cetifoni. 

gemer  »itb  gratis  auigcgtben  unb  jor  iDurtbfi^t  ganj  befonberi  cm< 
pfoblcn  bai 

83crjei(bnib  intereffanter  unb  mii^tiget  ©(^riften  aui 
bem  Seriage  oon  31.  33ro<ff>au0  ln  4cip3ig,  meldet 
bei  einer  }(uin)abl  im  Setrag  oon  minbeüeni  SO  X^aletn 
gn  oerbSttnibmibig  niebrigern  greifen  eriaffen  »er: 
ben.  Sebfi  einem  Knbange,  biejenigen  ©d)riftcn  ent« 
baltenb,  toeid^e  audb  tingeln  gu  bttabgefcbttn  ^rti« 
ftn  gu  hoben  finb. 


tÄnjrigc  für  ©eifllic^e,  ©c^ulte^tfr,  SBürgcr  unb  8anblcute. 

«&unbect  unb  ©ed^agfg  frobe 
©efdnge  ' 

ffic 

f S3ürger  unb  £ anbleute 

gur 

2(ufbtittrun9  bei  ii)ten  6iefd)tifttn  unb  ^elbarbeiten , fo  nie 

auc^  jut  6ti)6bun9  unb  93ettb(ung  (dnblicber  Sefle 
ingnei^btbtilungen. 

2t  n ii  a n g: 

Scrfcbiebtne  SBort«  unb  @ad)trl(deungen,  gemeinn&higc  &X‘ 
, finbungtn,  biograpbifdic  Nötigen  :c. 

bearbeitet 

Osn 


Dr.  6orl  SBeiterS^oufcn. 

Sebrrr  an  bet  grogb.  STtilitahrftbale  )u  Darmfiabt. 

9)iit  unb  ohne  (Relobien.  12.  @eb- 
SDtr  3>orct  ber  4>tTan<gabt  bieftr  eitbtrfammlnng,  beren  3nba(t  ber  Xi« 
tel  ber  ^auptfaebt  nach  angibt,  ifl:  unfert  Sörger  unb  Sanblcute  nidjt  ge« 
toiffermagtn  in  btt  9loibiotnbig(tit  gu  otrfehtn,  an  Itict^toeiben  unb  SDtarft« 
tagen,  um  bie  ihnen  angebomt  ©ing(u|i  gu  btfritbigcn,  abgefihmatte,  {inn> 
unb  ilttenlort  Sieber  gu  laufen,  unb  fo  f^on  gltid)gt<t>8  ib»n  Rinbem 
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baS  ®ift  tio{uf[&§en , unb  {ie  mit  b«  8u|t  unb  £itb<  itnt  €mbt, 

üc  btt  iXbot  it»  nat^folfit,  btlannt  ju  matten.  Z)U<  batd)  btfagtrt 
SQtr(d)cn  gu  Dtrbinbttn,  i|t  a(fo  bte  Xbfidbt«  für  btren  Grreid^ung  fd)en  rul 
etnonntn  m&rt,  tcrnn  ooietH  autb  nur  ein  Sremplar  in  jebtm  2>orft,  aob 
namentlid)  in  btn  -^änbt»  b«  @(f)uU(brcri  fltb  f&nbe , ntldieS  untn  Umfis: 
ben  non  Sriten  ber  ©emtinbe  i^  um  fo  «btr  boffrn  barf,  ba  id)  mir  fd<nn<b' 
K,  auf.bie  UnterflAbung  btt  .^trrtn  8anb>  unb  jtreUritbt  unb 
®tifllidltn,  btr  |)erren  Sätgtrmei|let  unb  ^trten  6d)nUtbrrr,  mit  Ün 
baupt  alter  btrer  reebntn  gu  tbnnen , , bentn  btt  SStfbrbtruT’g  bt<  ®uttn  unb 
9{üblid}tn , bit  SStltbung  tdjttr  Säürgertugtnbtn,  unb  be$  6innt£  für  otttbd: 
tt<  Samilitnlebcn  nii^t  glti^gültig  iß. 

€Stit  btm  beliebttn  aXitbbcimifd)tn  Sieberbud^  iß  feint  btrarti« 
Sammlung  trfd)ienen,  unb  mit  eitlt  fd)bnt  Sitbtr  ßnb  nid)t  biefs 

langen  Seit  gebid)ttt  motbtn,  mtldjt  birr  einen  |)lab  gtfunben  haben. 

Um  baS  SBetC^tn  mbglicbß  gtmeinnübl>4  iu  ma^en , iß  ber  Sabenrttä 
bei /gehefteten  Grtmplarf  ber  @tfingt  (S46  Seiten  Xert)  gu  8 @r> 
ober  36  , gefegt  nnb  roenn  S5  Gpemplare  gufammtn  genommen  iceibtn, 

foll  no(b  btr  trßt  Subferiptiontpreib  non  6 ®r.,  ober  24  jtr.  ßatt  finbtn, 
meldben  fiSortbeil  jebt  ßutbbanblung  gtmäb>^tn  toM. 

)S)te  9J2elobten  ba^u 

gmtißimmig  gefegt  unb  in  quer  Oftao  > auf  gutem  Sdbrtibpapier  beat^ 

lidl  nnb  correct  litbograpbirt  foßtt  12  @r-,  ober  48  Jtr.  unb  »erben  an  oi: 
len  Dcttn,  »o  biefe  Citberfammlung  in  ratbrtrtn  .|)&nbtn  ßdb  beßnbet  eint 
wiaiommtnt  3ugabt  fein. 

Xllt  beliebten  ßJolfgwtifen  ßnb  mfgli^ß  benubt  unb  ihnen  guni  Zbtil 
neuer  lltrt  unterlegt  »orben.  Siele  Qtielobitn  rßbrtn  oon  allbefannten  nb 
beliebten  Gomponfßcn  her  unb  eitle  ßnb  neu  componirt.  — Gin  boppeltrt 
DoUßünbigtg  Segißer  bei  bem  Citberbueb  unb  ein  fol(be<  bei  btn  SXelobitn  rr 
bbbet  bie  9tü|li^feit  bt<  Södjleint  für  ben  ed)ulgtbraud!. 

3ir  allen  guten  Suthbanblungen  ßnb  Sremplare  eorr&tbig. 

2)armßabt,  itn  September  1833. 

6acl  SßtC^etm  £e<{e. 


3m  Setiagt  bet  ®ebcübtt  S3otntcdger  gu  A6nlg4berg  ttfibit: 
. nen  tm  1833  unb  ßnb  in  allen  SSu^banblungen  gu  bobm: 
Äbegg,  5>cof-  3*  ?.  •&. » Cebrbutb  be«  gemeinen  Griminalprcctffe*  bö 
bcfonbtrtr  Seräcfß^tigung  bei  preu|.  Stecht«.  ®r.  8.  f)rti<  1 2bi>- 
18  ®r.,  ober  22^  Sgr. 

X m m 0 n , ®.  ®. , .^anbbudl  btr  gelammten  Seßütlfunbe  unb  ^ferbegntb'- 
' ®r.  8.  ^rei«  1 Sblr.  20  ®r. , ober  25  ®gt. 

Xnweifung,  Aurgt,  gut  richtigen  Grmittelung  ber  StÜrfe  unb  btr  SVi- 
fduingtoerbittniße  be«  Srantwtin«.  4.  @eb.  9rci«  8 @t. , ober  10  0$t. 
0.  Su^b^lbr  9>rof.  Xltr.  X.,  3urißiftht  Xbbanblungen  au«  btm  Gebiete 
bei  blutigen  rbmifchtn  Stecht«.  ®r.  8.  ^rti«  2 S:btr. 

Gllenbt,  3>rof.  gr. , hoteinifche«  eefebndj  für  bie  unttrßtn  Staffen  bet 
®hmnalttn.  Siertt  oerbeffertt  Xußage.  8.  9>rti«  12  @r.,  ober  15  6ac. 
.C>bltt),  2.  Sb.(  ®ebichte.  9teu  beforgt  unb  oermehrt  non  3-  <&•  Bei 
iDrittt  allein  retbtmdbigt  Xu«gabe.  8.  ^rti«  18  ®r.,  ober  22|  Sgt. 

©itfeiben.  Sartonnirt.  ß)tei«  21  @t.,  ober  26|  6gr. 

©iefelben.  Selinp.  Sarton.  mit  ®olbfchnitt.  f)rei«  1 Sbtr.  4 @tt 

ober  5 ®gr. 

Si'rtßffig,  9B.  X.,  .^ülfgbud)  für  ben  fleinem  ®ut<beß|er  unb  bantnam 
gum  naturgemäßen  Sttriebt  be«  gelbbaut«  unb  btr  gangen  Siebgndti 


Oniiti.Tc  ■ ^ ^le 


37 


foroit  gut  ^tUung  b(c  Xrantbttttn  btc  .{»auttbine«  gum  Obftbau  unb  guc 
oortbcilboftni  Srairtbfd)oftnng  tldntrtr  ®üttt.  ®r.  8.  9tei<  2 Sbir. 

Xrtorf<9  / 9B.  V.,  Dn  XartofftWaa  fm  Scopea,  bur(^  (in,  bic  äbrigen 
ffiirtbrtbofttodbiltnifft  ni(bt  ^brrnbrt,  nltidjtnnbtg  Sc^abirtn,  fowie 
guc  Qeneenbung  txr  Xortojfdn  gur  SSrantiodnbnnnerct,  Stcbmafluog  unb 
Kuboirbbaltung.  9l(u(  ocrbrfTcrte  Auflage.  ^rtt<  12  <8r.,  obri;  15  ®gr. 

Lebrs,  I>r.  K.,  de  Aristarchl  studiu  homericis.  Ad  praeperanduin  ho- 
mericoram  carminum  textum  aristarcheum.  &r.  8.  ^uit  2 
4 @t.,  ober  5 ®gr. 

Sachs,  Prof.  L.  O. , Symbole  ad  carationem  pbthiseos  em^dandam. 
4.  Garton.  ^r({<  8 ®r.,  ober  10  6gr. 

— — iDaS  £lu(ctftlb(r.  (Sin  pb«nnaco(ogif(b<tti(rap(utif4|tc  Strfutb- 
®t.  8.  $t(t4  1 ^ ober  27f  @gr. 

GiDmalg,  f)cof.  ^r.,  Knltitung  gur  3u4)t,  unb  SBartung  (bl(t  unb 

OftebtUtt  @4iaf(.  3n>tit(  f(br  oermtbrte  unb  nerbcfftrtc  Auflage.  ®r.  8. 
^rei«  16  @r.,  cb(t  20  6gr. 

SSagenftIb,  8.,  KUg(m(in(g  SJübargntibntb,  obrr  grünblit^tr,  bocb  i(i(i)t 
fa|li(b(r  Unterri4)t,  »onacb  (in  \tbn  S3i(bb(üb(r  bi(  jtranfbdUn  f(in(r 
^au<tbi(T(  auf  bü  (infacbflt  unb  »ob[f(ilfi(  äB(irc>  aud;  o^nt  4>ülf( 
(in(<  S:bi(rargt(<  Ui^bt  trf(nn(n  unb  fidjtr  btüt»  ^onn.  3*t>dt(  ftfir  0(r> 
m(brt(  unb  otrb(f(rt(  Xnflag(.  iOtit  9 lUbograpbirtni  Slafdn.  ®r.  8. 
9rd<  1 1^  ober  22|  0gr. 


Dr.  e,  ©artbe’S 

etfunbene  JSeItnufd)ine,  ,,ftoSmoglot)ug"  genannt. 

)Di(  ®(fcbi^t(  aU(r  3<>btbunb(rt(  bd(brt  un<,  mit  unabldfftg  btn  b(n< 
t(nb(n  !0}(nf(b(n  bit  Un(nnt|li(bf(it  b(<  erf(baff(n(n  in  Knfpmdb  g(nomm(n, 
mit  (c  ft(b  mit  Stgti^trung  bin  gribtni  ®efabr(n  auigeftbt,  mit  KuSbautr 
unb  S3(barrtid)(ttt  .ftinbimitTt  gu  b(f(itigen  g(j)rtbt,  um  bit  Statur  unb  ifirt 
»unbtrbartn  ®ef(bt  gu  trgrünbtn.  äBir  t&nntn  bitfti  rafiloft  Stmäbtn  nur 
btuttn,  wrnn  wir  btbtnftn,  wit  trbabtn  unb  großartig,  mit  bdtbrtnb  unb 
(ifrtulid)  bit  91(fultatt  finb,  wdtbt  baraut  btmorgtbtn.  Unttr  btm  S£auftnb: 
fad}tn,  wad  bit  Statur  in  fitb  btgrtift,  bot  inbtf  bag  ubtr  unftrm  SSlobnplab 
autgifpanntt  blaut  .^immdggtlt  mit  ftintn  ungdbibartn , gldngtnbtn  IGStUtn, 
btttn  Sttrbinbung  unb  3ufamm(nbang , ®rb^t  unb  Sntfnnung,  Stwtgung 
unb  pb9lifd}<  S3(f(baff(nbtit,  bit  S&igbtgitrbt  im  bbd)fl(n  ®rabt  auf  (ttb 
gtgogtnj  fobaS  aUt  @(d(ntbdtigt(it,  aUt  Jlraft  in  Stwtgung  gtf(|t  wor< 
bin,  um  tinin  SSiiet  in  bit  groSt  .^armonit  btg  SBdtgangtn  gu  tbun.  <Sd 
ift  unflrtitig  bag  (Srbabtnfit  btg  Srbabtntn,  bitft  SBdtorbnung  ftnntn  gu 
lirntn,  btn  $(an  gu  übtrfebautn,  na4  wdeb»«  bag  gablloft  Sttmtnbttr 
gu  dntm  großen  ®tbiubt  gufammtugdltUt  worbtn , ba  wit  babur^  oorguggn 
wtift  wdrbigt  Stgrift  oon  @ott,  non  Drbnung,  ®rbbt  unb  Gwigttit  tr> 
balttn.  SSibttnb  inbtf  93idt,  bit  fid)  ®(bilb(tt  ntnnen,  btn 
oUtt  6anbwüft(n  Kfritag  big  gu  tingdntn  CluabratmtiUn , bit  Stdtngabi 
groStt  Sttiebt  unb  6tibt(,  bit  3abt  btr  Xugtn  tintr  @pinnt,  bit  Krmt  dntg 
^oipptn,  bit  ®tfi(btlbilbung  b(g  Otolaptn,  bit  ®(briud)t  bti  btn  SBtgr&b> 
nifftn  ber  .{>inbu  unb  SgCimog  bo^gugdbitn  wifftn,  gtigt  ftd)  oft  bit  grbbtt 
Unfunbt  Abtr  foltbt  (Srfcbeinungtn , wd<bt  ficb  foH  tdglicb  unb  idbrlicfp  öbtr 
ibttm  .^origontt  (rtign«n.  ®lag  bitg  nun  in  oitltn  anbten  Urfacbm  ftintn 
®iunb  babtnt  nicht  gu  otrftnntn  ifl,  ba|  bureb  bit  bigbtrigtn  |>Alfgmittct 
btt  fogtnannttn  ®rb>  unb  ^Huimdgfugdn,  Slingtugtin,  ^Hanttaritn,  Sdiu: 
tira  unb  Sunantn  bit  Hart  @in|t4)t  in  bit  Srfcbtinungtn  btg  ÜBdtgongtn  nur 
nübfam  trrungtn  wtrbtn  (odntt,  wtil  bitft  oon  tinanbtr  gttrtnntcn  Kppa> 
ratt  wo(  tingdnt  Srfcbtinungtn , abtr  nitbt  btn  notbwtnbigtn  ®tfammttuie 


38 


bntd  bti  UntDtrfumi  (tliuton.  — iDa^n  tsa);b«n  ftSbfl  bitittrigea,  bkU|)( 
(ict)  mit  Srnfl  bemühten , An  btt  .^aUrn  biefec  (T^oAeatB  «it 

gubringen,  grbfteot(iciI<  unbtfcicbigt  gdalfen. 

iDit  iDtüngd  oorf^anbtntc  iOiaf^tncii  ;u  befeitigra  unb  tint  3S«Umaf4m( 
lu  cenfhuirtn,  mtlebt  alb  9lad)bilbiing  bei  Unioerfaal  betead)t(t  a«;b<i 
Ibnne/  bie  @eb>  unb< <§iimmclltugt(,  bal  Planetarium,  Sunarium  unb  2illip 
rium  nctbtnbe,  mar  feit  oielen  3af)rtn  mein  eiftigflel  Streben.  Sie  {el 
bem  8e^m  bei;  poputdiren  Xfhonomie  unb  matbem.  ®eograpbie  doUIw< 
men  guteiefitn,  alle  Qrfdiemungen  mit  8eid)tigfeit,  @kb(tbeit  unb  mbgbdl’ 
fiel  jCnfcbanlidifcit  gu  eriiuternj  bann  aber  auifi  bem  (Sebilbeten  ein  |i> 
ceic^enbel  4>Atflmittcl  fein,  ftef)  mitteil  beffelben  unb  bet  bagu  gebbeiga 
<Bebtau(f)lanmeifung  poUliänbig  äbec  alle  mefentli(f)en  Pb^xom«»«  »cUbibri 
IQeltgange  betreffen,  gu  orientiren. 

ttfanb  biefe  SXafebine,  legte  ibt  ben  fRamen 
' „Ä  0 I m 0 9 l 0 b u «" 

bei.  perfbnliA  übergab  id)  Ite  gundtbft  bem  finigl.  preuS.  fOtini^cr  bet  g# 
li<bcn  Unterri(btl>  unb  aXnicinalangelegenbeiten.  Sie  mürbe  einer  ^ 
fnngicommiffion  beigelegt,  meldie  bie  SReubeit  unb  3medm&fig(eit  onm 
(annte.  *)  3n  golge  bei  günfligen  Urtbeill  berfelben  marb  mit  ein  Vri 
uilegium  ouf  gehn  3<>btt  netlieben.  Soldje  prinilegien  erbiclt  id)  fenin 
für  bie  taiferli^  iffreidlifeben  unb  rufftfden  Staaten , bie  Jt&nigteitbe  Saüni, 
Sadlfen,  IBürtemberg,  .|>ano9er,  für  bal  fturfürftentbum  d»1To>r  bei 
Srofbtrgogtbum  S&eimar,  4>«:goelb>>ni  SSraunfebmeig  unb  .fiergogtbnm  Süm 
ningen,  Sürftentbümer  SSüdeburg  unb  SBalbed.  **) 

Um  nun  bal  SQSerfgeug  allgemein  nü|Ii(b  gu  mad)en,  mar  ein  m6glid|9 
niebtfger  prcil  beffelben  bal  erde  Qtrfobernif.  iDureb  bie  SBerbinbung  mit 
ber  Iiterarifd|:artiftifd|en  2(nftalt  gu  ÜRüneben  ift  el  mbglii^  gemorben,  bit- 
fen  3med  gu  erreidien,  unb  i(b  batf  el  laut  aulfpretben,  mie  febr  biefd 
ad)tbare  3nflitut  mit  anfingliib  bebeutenb  bargebraebten  Opfern  bie 
geboten,  aud)  bi(c  mieber  ein  gemeinnübigel  SIBerf  gu  firbern.  IDet  Pnii 
non  8 griebriiblbor  für  bal  Sremplar,  einf<blie$li(b  bet  bagu  gebbtigta 
®ebraud)lanmeifung  mirb  Stbem,  bet  nur  einigermaßen  bie  Sdnierigfs-- 
ten  ber  2fnfertigung  ermügt,  ungemein  niebrig  oortommen,  befonbeil  bam, 
menn  et  bebentt,  baß  Srb  > unb  .^immellgloben , Planetarien , Zeaurien  nb 
Sunarien  burtb  bal  SBerCgeug  o&Uig  entbeßrlicb  rntrben,  melcbe  3nftruaau 
gufammen  (fomie  man  fie  in  neueret  3eit  conßmirt  b<>0  f<b«eerli<b  fit 
20 — 34  Qriebridllbor  gu  erbalten  fein  mbtbten. 

Oa  bie  forgfültigfte  iBerpadung  notbmenbig  ift,  fo  muß  bie  Smballogi 
mit  8 Sbi<^*  ffftt  itbel  Sremplar  befonberl  oergütet  merben , mobei  H 

')  3n  eiltet  aulfübriiden  Xbbanblung  Iber  bieten  (SegenSonb  metben  bie  Uttbefo 
ienet  prüfunglcOmmiflion , in  SSetbinbirag  mit  anbetn  Urtbeilen  anlgeieitbintR 
QRdnnet,  bem  publicum  norgelegt  metben. 

**)  jDafbal  bom  SRajot  SB.  Ptdaet  in  .^anooet  unter  bem  IRamtn: 
Aolmofpbüte, 

betannt  gemacbte  Sfnfttument  mit  bem  Jtolmogloben  ibentiffi  fei , unb  me 
bunb  unimedmdßise  JBetdnberungen  oon  bemfelben  unterfCbelbe > beribe 
bat  in  golge  einel  imifcben  uni  Statt  gelabten  proceffel  bie  gacaUit  <> 
Seipilg  in  einem  70  goUofeiten  baltenben  Uttbeiie  genigenb  entribieben. 
febe  bal  batübet  gefüllte  Urtbell  (auljiigtiib)  in  bet  gtbßern  Sbbanblnng,  «b« 
au(b  in  bet  befonbern  Sißtift : , 

„9utaä)tm  bet  pbitofopbifiben  gaeuKit  bet  Uniberfltdt  8eipsig  über  ben  |»i-' 
' ftfien  bem  aXafot  QRüDet  in  .:^anotet  unb  bem  Dr.  ®attbe  in  Stialein  it« 
ben  Jtolmogtobul  unb  bie  Jiolmofpbdte  gefübtten  ptocel.  Bie  Stefußal' 
im  Xuliuge  mßrtlid)  mitgetbeilt  »on  Ur.  Qiattbe.  SRatburg  1811,  bei  #• 
Stttilie". 
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oon  f((6^  tag  btt  Sran<)>ott  unb  fonfUgt  Xotten  btm  (ümpfinett 

gut  Sa{i  faQtn.  S9rfieaungcn  auf  bitfrt  Suftrumtut  in  portofrtira  Bttefcn, 
C6nnni  foiool  b(i  btt  3-  Sotta’f(f)fn  S3ui!fii)anb(an0  in  etnttgatt  unb 
lürtarifd^  > artiflifc^n  Xnflalt  in  SXüni^tn,  al<  au(f)  bei  mit  frlbfl  gtntadit 
totibtn.  9Xit  mbglie^ttt  Site  »erben  ftc  bet  Sltt^tnfolgt  no(^  befotgt  »erben. 

ecStlicglid)  »irb  beroerft,  ba$  ®tae(ugtln,  mit  btm  sejlirnttn  |>inmtl 
unb  aOtm  anbem  9ibtbigtn  nttfeben,  btfonbet<  }u  btm  greife  con  Sritb- 
rid;<bot  }u  erhalten  finb , im  ®ta<(ugel  jerbroAen  »orten  »äre. 

3<boA  »irb  nur  eint  fot(^  SJcrabfoIgung  Statt  ^abtn  tbnnen,  »enn  bic 
«oirftiAe  3etbreAung  auf  bk  eint  ober  anbert  glaubhafte  2irt  bargethan  »irb. 

}(uf  btfonbettg  S3erlangtn  »erben  auA  2(pparatt  oon  grbgern  SurA-' 
meffem  oerfertigt;  ftboA  lann  btt  9>tti<  pon  folAen  Sn^umenten 
niAt  aUgtmtin  beflimmt  »etbtn. 

Dr. 

$8ei  Jtarl  Softpf)  SSeAer  in  &(betfe(b  finb  foigenbe  SBetfe 
erfAientn  unb  butA  «Oe  folfbe  S9uA^anbiungtn  JDeutfA(anb<  }U 
beiief)tn: 

♦2fUt«  unb  9itueg.  Blätter  für  bit  3ugenb,  jur  Btfbrberung  wahret  Btt« 
ßanbtis  unb  A<n*»*bilbung.  herauf  gegeben  ucn  äS.  SBtbtl,  iDtrtctot 
in  Barmen.  Srfiet  Sabtgang  in  oitt  ÄefkR-  Stbeftet.  1 Sbk- 
8 @r.,  ober  * «L  24  Är. 

SSaubti,  iDit  bittern  SräAte  bei  Srantweinttinfeng. ' Sine  A<ti|iiiA( 

8.  Sebeftet.  ä S 0r. , ober  Si  Sgt.,  ober  12  Jtr. 

S tarnet,  gtiebtiA  Ht,  (Subrector  in  Stralfunb),  ScfAiAlt  bet 
Stgicbnng  unb  bt<  UntettiA«  im  Xltettbume. 

Srfiet  Banb:  ^taftifAc  Srjkbung. 

(9teß.)  3»citet  Banb:  SbeoretifAc  Srjitbung. 

Sr.  8.  8abtnprti<  für  btibe  Bänbc  6 Sbk. , ober  10  ^t.  48  Ar. 
iDctgen,  S.  9S.  (^fantt  ju  Boniborf),  2)a<  ®täd  eine«  Sanbtl,  befTtn 
Jbbnig  tbel  ifl.  Siebt  übet  9>ttbigtt  Salomo:  10, '17.  am  ®e^  , 

burUfefle  bc<  äl5nig<  SriebriA  ^itbetm  III.  8.  ®eb.  8 @t.,  obet  12  Jtr- 
Seiet  bt<  Sintritti  beb  Atcrn  ^ajlot  Stibboff  in  ba<  ^fatromt  }u  flSupptr: 
ftlb.  ®r.  8,  Sebeftet.  ä 5 @r.,  ober  20  jtr. 

.^antfAbe,  Dt-  3ob.  Jt.  2.,  Xtuft  aU  SAuiniann  unb  2>iAter. 

@t.  8.  ©ebeftet.  k 12  ®r.,  ober  34  Sit. 

— Uebet  SAnlen.  ÄnRAten,  SffiünfAe  unb  BorfAläge  con  Dr. 

Btartin  eutbtt.  ®r.  8.  @ebtftet.  ä 10  ®r. , obet  48  Ar. 
(Actmfen),  S3ai  binnen  Sttem  jur  guten  Srjiebnng  ibrtb  Ainbef  bti< 
tragen?  8.  Sebeftet.  ä 2 ®r.,  ober  9 Ar. 

Anapp,  Dr.  3-  Siegenten»  unb  BoIfegefAiAte  btt  8änbet  Slece, 
^art,  3äIiA,  Berg  unb  Staetneberg.  Stfltt  Banb.  ®t.  8.  Sabtn< 
ptti«  b 2 Hbk.  8 ®r.,  ober  4 12  Ar. 

*Aotff,  3afob,  Sieue  Botlegeblättet  gum  UntertiAk  im3eiAntn. 
Brei  Xbtbtilungen  in  280  Blätter.  Al.  4.  in  Aapftln.  XUe  3 Xb< 
tbeitungen  (collationirt)  3 Sbic*  ^ Si* 

gT  (Bit  Xbtbeilungen  »erben  niAt  einjtln  oerbauft!) 

Atitge<botte,  ®.  (bebtet  in  Sffiupperftlb),  AtA«nfibel,  ein  .ßülf«* 
mittet  }um  fettigen  Aopf<  unb  liafetreAncn  in  Boltbf Aul<>>* 
@r.  8.  a 3 ®r.,  obet  12  Ät. 

Atufe,  Dr.  S.  X.  Sß.,  BergltiAenbt  Bemerbungen  übet  ba«  franjiRfAe 
SAulwefen,  gefammelt  auf  einet  Steife  naA  |)an<.  @r.  8.  ®ebefttt. 
k 8 ®r./  obet  36  At. 

8angt,  3<  9>,  BiblifAe  BiAtungen.  8.  ®ebeftet.  3>c(i  BänbAen- 
1 Zb>t-  12  ®r.,  obet  2 SU  42  Ar. 
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Cfln0«,  3-  k»t  ^tUi0(n  €5^rift,  con  bet  freien  unb  aOgfr 

meinen  @nabe@ottei.  ®r.  8.  ©ebeftet.  ä 14  ®t.,  ober  1 ^1. 
*8ietb>  iS.  8.  S.,  @ebete  für  Schult  unb  .|)au4  jum  tiglicbtn  @e-' 
braudie.  ®t.  8.  3n  Umfdjiag.  k 6 ®r. , ober  24  5Cr. 

Ludy,  Fr.,  Neueete  englische  Vorschriften  zum  Schönschreiben  fnr 
den  Schul  - und  Privatgebrauch.  Dreizehn  Blatt  in  Kupfer  geatocliei. 
k 12  Gr.,  oder  54  Kr. 

8ubi)^  gr.,  IfUgemeine  beatftfje  SSorfcbriften.^  3»5lf  Slättet  in  Äupfet  go 
ßoi^eii.  4.  d 12  ®r. , ober  64  SCx, 

Caligraphical  handwriting,  for  the  Exeirciae  of  Young  Poeple. 

4.  k 16  ®r.,  ober  1 gl.  12  jCr. 

Sieuter,  4>-  SlerfuA  einet  eeitfabeni  beim  Unterridite  unb  ber  S«(: 

bereitung  funger  eoangeliftfiet  Qbriflen  jur  Qonfitmation.  12.  k 4 9r, 
ober  18  &r. 

(3n  Partien  con  24  ßremplaren  k 22:blr.>  ober  Sgl.  S6JCr.  netto.l 
&a<if  St.  4><  (^Itofeffor  in  Sonn),  2)ie  ®6ttli(b(e{t  betSibel.  3> 
fünf  ©efängen.  8.  3n  Umf^lag.  k 8 ®r.,  ober  .*>6  Ät. 
dt^iffitn,  Knteitung  gut  Erlernung  bet  frangbftf^eg 
Gptüäit.  8. 

. ffirftet  Surfut.  a 6 @t.,  ober  27  Är. 

3mtiter  (Surfut.  k 16  ®r. , ober  1 gl.  12  Är. 

@trdfer,  Dr..  ®.,  Setfud)  über  bic  römifdien  Plebejer  ber  dltefteu  3üt 
KU  Einleitung  ;u  einer  ooU|ldnbigen  ©eftbic^te  bet  SolCttribunall  bt- 
, orbeitet.  ®r.  8. 

Sugenbfldnge.  8.  ®eficftct.  k 18  ®r.,  ober  1 

20  Är. , 

Äleine  gteifcfiüb.  8.  ©ebeftet.  k 6 @r.,  ober  24  Är. 

SBiebenfelb,  Dr.  Ä.  SB. , Scnbfdjceioen  an  einem  greunb  über  bie  gragt: 
SBeldjet  bie  red)te  Slitte  gmifdjen  Sebrfrei^eit  unb  @ombo(engmana  fei? 
Ein  tf)eo(ogifd)et  Sebenten.  ©ebeftet.  ®r.  8.  k 4 ®r. , ober  18 

Bei  Joh.  Ambr.  Barth  in  Leipzig  Ut  erschienen  und  in  alleo 
Buchhandlungen  zu  haben:  . 

Zeitschrift  für  die  historische  Theologie,  in 
Verbindang  mit  der  liistorisch-tlicologischen  Gescll- 
scliaft  za  Leipzig  heraiisgegehea  voa  Dr.  Chr.  Fr. 
lügen,  ni.  Dd.  2tesHeft  Gr.  8.  Geh.  iThlr.  12Gr. 

Die  frühem  Hefte,  von  denen  je  zwei  einen  Band  bilden,  habes 
denselben  Preis. 


@o(b(n  ifl  bti  mir  crfc^iencn  unb  burcfi  alle  SSucl^^anblungcn  btf 
unb  Kutlanbtt  gu  begiebtn: 

t die tt)tc5  (2Cbam), 

5ton'rab  SSadentob.  ®efct)i(i)tUc^f  6rgdf)(ung  aut  Sftt^ountl 
unb  $rtu§ent  SJorgeit.  Ueberfrgt  oon  k.  i.  .Sannegirptt. 
' @c.  12.  2fuf  feinem  )Drucfpapitt.  ®e^.  14  @t. 

^offmann  t)on  ^allcröleöen, 

@ebid)tt.  3>vet  Sdnbt^en.  ®r.  12.  2tuf  feinem  Sjeliopaf^- 

®e^.  3 X^ir. 

?elP5>9/  im  SUärj  1834. 

S.  X SSrocE^aut. 
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Anzeige  Tiir  Architekten  und  Alterthnmsfurschcr. 

Durch  alle  Buch-  und  Kunsthandlungen  ist  zu  haben: 

Alterthümer  von  Athen  und  andern  Orten  Griechenlands,  Sici> 
liens  und  Kleinasiens,  gemessen  und  erläutert  von  C.  B« 
Cock  ereil,  W.  Kinnard,  T.  L.  Donaldson,  W.  Jen- 
kins,  W.  Railton,  als  Supplement  des  Stuart-Revett’- 
schen  Werkes.  Vte  und  letzte  Lieferung.  Subscriptionspreis 
auf  Velinpapier  ä 1 Thlr.  16  Gr.,  oder  3 Fl.,  auf  ordiuair 
Papier  1 Thlr.  6 Gr.,  oder  2 Fl.  15  Kr. 

Dies  nun  vollständige  Werk  enthält  60  Abbildungen  und  kostet  im 
Subseriptionipreü  cartoniiirt  mit  dem  Text,  bearbeitet  von  Dr.  Kxni. 
Waonbr,  auf  Velinpapier  10  Thlr.  8 Gr.,  oder  18  Fl.  86  Kr.,  auf 
ordin.  Papier  8 Thlr.  6 Gr.,  oder  14  Pi.  51  Kr.  Der  Subscripdons-  , 
preis  besteht  noch  auf  unbestimmte  Zeit  fort.  (Der  Text  ist  auch  be- 
sonders ä 2 Thlr.,  oder  3 Fl.  36  Kr.,  zu  haben.)  ' 

Hiermit  ist  nun  der  Cyklus  nna  Wbskb  obbbr  altobibciuschb 
Konst  ond  AacuiTBKTan  geschlossen,  welche  der  Unterzeichnete  Vet^ 
leger  mit  grosser  Aufopferung  veranstaltet  und  nach  Ueberwindung  viel- 
facher Hindernisse  beendigt  hat.  Bei  diesen  Werken  ist  zuerst  die 
ZynkographU  durch  ihre  Erfinder  (Hm.  U.  W.  Eberhard  und  Hm. 
Hofkupferdrucker  Felsing)  in  Anwendung  gebracht  worden.  Hier- 
durch wurde  es  allein  möglich  diese  Prachtwerke  des  Auslandes  in  sol- 
cher Weise  auf  deutschen  Boden  zu  verpflanzen,  dass  Eleganz  und 
Deutlichkeit  mit  einem  bisher  beispiellos  billigen  Preis  vereinigt  werden 
konnten. 

Dieser  Cyklus  begreift  ausser  dem  oben  angezeigten  Snpplement- 
bande  folgende  Werke; 

1.  STUART  und  REVETT  ALTERTHÜMER  von  ATHEN. 

28  Liefeniogen  m 6 Bänden,  welche  336  Abbildungen  ent- 
halten, Subscripdonspreis  für  die  Ausgabe  auf  Velinpapier  sammt 
den  beiden  Bänden  des  Textes,  bearbeitet  von  D.  K.  Waonbr 
und  D.  Fr.  Ossann.  52  Thlr.  12  Gr.,  oder  94  Fl.  30  Kr. 

Auf  gewöhnlichem  Knpferdruckpapier  40  Thlr.  20  Gr.,  oder 
73  Fl.  30  Kr. 

(Der  Text  kostet  besonders  7 Thlr.  8 Gr.,  od.  13  Fl.  12  Kr.) 

2.  ALTERTHÜMER  von  ATTIKA  (the  unedited  antiquities  of 
Attica)  herausgegeben  von  der  Gesellschaft  der  Hilettanti  zu 
London.  7 Lieferungen  in  1 Band  mit  78  Abbildungen  stimmt 
dem  erläuternden  Text  von  D.  K.  Wagner.  Subscriptionspreis 
auf  Velinp.  12  Thlr.  4 Gr.,  oder  21  Fl.  54  Kr.  Auf  gewöhn- 
lichem Knpferdruckpapier  9 Thlr.  6 Gr.,  oder  16  Fl.  39  Kr. 

(Der  Text  besonders  12  Gr.,  oder  54  Kr.) 

3.  ALTERTHÜMER  von  JONIEN ; herausgegeben  von  der  Ge- 
sellschaft der  Dilettanti  zu  London.  9 Lieferungen  in  1 Band, 
sammt  erläuterndem  Text  von  Dr.  K.  Wagner.  Subscriptions- 
preis auf  Velinpapier  16  Thlr.  8 Gr.,  oder  29  Fl.  24  Kr., 
auf  gewöhnlichem  Kupferdruckpapier  12  Thlr.  14  Gr.,  oder 
22  Fl.  39  Kr. 

(Der  Text  besonders  1 Thlr.  8 Gr.,  oder  2 Fl.  24  Kr.) 
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Zur  Erleichtomng  der  Anscfaaffang  will  der  Verleger  diese  woU- 
feileo  SubscriptionspreUe  noch  aaf  imlmtimmte  Zeit  fortbesteheo  Usmo. 

Aach  bringe  ich  zur  Kenntniss  des  kiinstliebendeo  Pablicams  dtsi; 
HCiXBR,  Dr.  F.  H.  (grossh.  hess.  Gaüeriedirector),  Beiträge  znr 
deutsdien  Kunst  - und  Geschichtakunde  durch  Kunstdenkmale 
mit  vorzüglicher  Berücksichtigung  des  Mittelalters,  in  theilweix 
colorirten  Steindrucken.  Gr.  4.  Jedes  Heft  1 Thlr.  4 Gr., 
oder  2 Fi. 

durch  mich  zu  erhalten  sind.  ' 

Erschienen  sind  bis  jetzt  des  laten  Jahrgangs  Istes  bis  4tes  Hed 
«nd  des  3ten  Jahrgangs  lates  und  2tes  Heft.  Eine  ausfährlichare  Aa- 
zeige  ist  in  jeder  Buch-  und  Kunsthandlung  au  haben. 

Darmstadt,  im  September  18SS. 

C.  W.  Leske. 


3«  Jtarl  ©ctolb’d  SSuch^anblung  in  3Qi<n 
iß  fcebtn  «[(hirnrn,  unb  bafetbß,  fotoie  in  allen  SBud)b<»>^h*nStn 

lanb<  }u  haben:  i 

^ ober 

«^ecrn  ^umoc’g  SBanberungen  i 

bur^ 

SBien  unt) 

Sine  ©atnmlung  @fi}jen  i 

aut  bem 

SBtenet  unb  SSftlinec  SSolföUbcn, 
nach  bet  9}atut  gejeic^net 
oon  ^ 

9ütter  S3raun  non  S3raunt^aL 

12.  ffiien,  1834. 

3n  Umfc^lag  brofdiirt.  ^teifi  9 ®r>  Sidtf-,  ober  S6  Str. 

IDitfeS  S3u(h  iß  ein  SBcgmeifec  burth  SBien  unb  SSeclin  fht  jcs 
fjremben,  melche  bie  j»ei  ecßen  6tdbte  Z)eutrd)lanb<  in  geißiger  .^infi^ 
f(hnell  (ennen  temen,  unb  für  jene  Sinheimifdien,  bie  ß(h  übet  bie  iattrd 
fanteßen  Gigenthümtichfeiten  unb  9tei}e  bet  Siellbeng  in  unterhattenbn  { 
SBeife  oertrauter  mad;en  luoQen ; erfüllt  fonod)  ben  fd)bnen  3»ect , ben  Stfh 
gu  belebten,  inbem  e<  ihn  erheitert.  SBa(  bie  gotra  bet  IDacßeaung  tr 
trifft,  fo  birgt  für  bie  gelnngenße  ber  9tame  be<  SetfafferAj  wie  reuh  ** 
Snhalt  biefet,  in  bet  pitanteßen  Jtürge  obgefagten,  (»umocißifchcn  64df! 
fei,  mbgc  ein  gebcüngteS  SierjeichniP  anjetgen. 

Gtße  3(btheiiung:  ^ecr  .£>umoc  onb  3d)>  ober  ^ronesa’ 
benbutdlSBien.  1.  ©et  |)etr  Immer  iß  ? *.  3m  Äoffeehoufe.  S.  Sc» 
leben  unb  SolKtheoter.  4.  jDer  Dßernmentag.  5.  eußßriet  unb  Granetfpd 
in  ffiten.  6.  |ialt.  7.  äDet  erße  IKai  im  Äugarten.  8.  ©traug  unb  8«»«. 
9.  ©tübter  unb  SSorßibter.  — 3weite  Xbthcilung:  ©ien  unb  S(t> 
lin.  1.  9lotb  unb  ©üb.  2.  ©tabtteben.  S.  »olttleben.  4.  Der  |ef- 
5.  Die  ©tobt.  6.  ®ie  grauen.  7.  Die  SBänner.  8.  SSoltttharofter.  9.  Du> 

' left.  10.  ICttgemeine  ®eiße«cultur.  — Dritte  Kbtheilung:  ^atsbs* 
f e n.  1.  ©pectafel.  2.  Der  ®caben.  3.  ©ienb  Jtaffeeh&nfer.  4.  SSennüts^ 
unb  91a(^m{ttag.  5.  Dai  Kuge  unb  ber  SSunb.  6.  ©bt^e  unb  ©dl>^(r. 
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■ SeHwettreib 

, fut 

(S^rac^fce.unbe^ 

@inngebi(^te , äBort=  unb  kdt^feif))lele 

in 

bratfc^tr,  latcinif^xc,  fcan}6ftf(^er,  itaiienif^ec  unb  fponifdl^ec 

Gpta^e. 

Sin  ßritvrrtrrib  für  3ebnmann, 

Z>rt  wtnfaftnii  bi«  beutfdb«  lann. 

Son 

- 2C.  @ i f t f 4)  Ä'|. 

12.  ^ien,  1833.  3n  Umfcb^^iS  (rofc^irt. 

^reti  6 9x-  €Si(i)fw  ober  24  Är.  (S.<9X. 

Da  bt(fe<  nidjt  nur  bU  oom'  {>etrn  SBerfafftc  in  tinft  biofison 

3ei(r4)rift  ttfcbientnfn , mit  SBeifatl  aafgtnommtntn,  fonbtrn  au^  oielt  nodb 
angtbtutfle , in  f«(b<  6)?ra^tn  cingrcifenbe  ^ unterbaitenb  oorgetragent  IBort« 
fpitU  entbdit,  fo  bärftc  bajfelbt  jebcm  @ebUbeten  eine  mtUfommtne  ®abc 
fein,  tscicbc  Abtigen«  autb  al4  ein  SStvbita4t4<  unb  9tettjabr<gtfcbenl  empfob’ 
len  »erben  (onn. 


<Spteie  fär  bte  ^ugenb 

jut 

U«bung  unb  Stdcfung  ti^reS  ^6r|)e{r§  unb  juc  (Sc^olung 
unb  S3ilbung  t^ceS  ®etfle€. 

83on 

granj  2B.  ®uba, 

erfttm  8ebm  unb  KeAnungltöbert  b«t  (.  l.  »ientt  XaubQummtni«Aitutb  unb 
beeibitem  Z)o(m<tf<bei  ber  Sattbftummtn. 

12.  2Bien,  1833. 

3n  Umf^log  brofdbirt.  $rciä  4 @r.  eäd;f./  ober  15  Jtr.  S.<tDb. 
SDiefe  epieU  |iab  mit  ^inbetn  in  SnfKtnttn  unb  in  JUnbergefettf^iafiteii 
bielMltig  gcfpielet  »orben,  unb  fie  buben  bo4,  na»  bic  Xuff(!bri^  oon  ihnen 
b^ünbet,  .DoUtommen  be}»ectct.  33ci  fie  mit  jtinbem  trriben  »irb,  wirb 
nid)t  nur  biefeg  wahr,  fonbem  auch  finben,  baf  fie  bie  ^eierftunben  }Ugtei4f 
nüf|(i(^  nnb  nnf<hutbig  froh«  im  @ommtr  unb  im  SSBinter,  octwenbcn  hoift»* 

y 


SUBSCRIPTIONS-ANZEIGE. 

3m  iSerlage  ber  Untericidjneten  rairb  jtir  ni^flen  Dftermefc  erftheinen, 
unb  burth  uUe  fotiben  SSucJjbunblungen  gu  begiehen  fein: 

S»ämmtlifl)c  JDülftttnöett 

be< 

4rdl)(rnt  oon  tDusembrrg 

in 

»WC  Reinen  SSdnben. 

®«*f*  Cammlung  »irb  eine  Koewahl  bet  beften  iDichtungen  be«  1Betfaf> 
ler»  tn  fic^(  faffen«  woocn  bie  meijltn  no^)  ni^t  befannt  finb.  SDie  lejtem 


« 
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tiabra  mtbrnitbcilS  feit  tbrcm  ttfitn  Qlrf^tintn  »cfeatU(i^t  ß^beffnun^en 
ctbolttn,  mcbrtrt  aud)  eint  bebeutenbc  Snoeiternng.  ' 

Da«  trfte  ©änbd)fn  beflebt  au«  bem  (Bebidite: 'Solin«,  bie  $)itgn: 
fdjaft  eine«  Si^ngling«.  6«  iji  mit  einem  ganj  neuen  (üefang  unb  ncd)  fonjl 
mit  uieitn  neuen  Strcpben  nermebrt.  Da«  @ebi(^t  bat  it^t  at^t  ®ef&nge. 

, 3m eite«  ©inbtbtn.  Den  Knfang  ma(tt  ein  @ebi(bt:  Scan}  ncb 
^aul,  belTen  ®tcff  bec  franjbjifdjen  Steoolntion  entnommen  i|l}  bann  folgt 
«int  Steibt  IprifcbeT  9ebid)te,  Siebte,  @agcn  unb  Ccbilberungen,  «in«  pot: 
tif(be  (Spifitl  übet  btnßecfall  bec  Sitten,  unb  ein  gebftet«  @ebi(!b^ : bei  f>il: 
gtc«  Xcaum. 

Da«  beitte  ©änbttitn  entbilt;  ©lättn  au«  Stalien.  Da« 
bidbt:  ©tfünaen,  mit  oieltn  ©ttbtffecungtn , nnb  bni 

©dcbcc  djciftlicbec  Siebte,  @bocIiebec  unb  <^Qmncn,  benen  oll 
Bugabe  notb  eine  2tu«mabl  einigte  bee  ftbinflen  Siebte  pon  6*'* 

folgen  foU. 

Da«  nieete  ©Snbcfien  tnbiieb  beflebt  au«  odbt  ©&dieen  Ipeifdiec 
©ebi^te  ptefebiebentt  Ket.  Semibmet  ift  bai  trflt  btcfelben;  etligibfen 
®tgtnftinbtn,  ba<  gmtitt:  ben  groben  Scbbnbeiten  unb  SBunbtrn 
bee  Statue,  ba«  beitte  unb  oierte  bee  St<unbfd)aft  unb  ben 
ben  nnb  Seibtn  be«  bäu«lid)en  Stben«,  ba«  fünft«:  bem  ©attr^ 
tanb,  ba«  ft(b«te:  ben  lünblicbtn  ©trgnügungtn  unb  Steifebilt 
been,  ba«  fiebente  get^brt  }uc  tc}üli(tnben  ®attung,  ba«  adjte  cnbb'4 
ift  bee  ©eteat^tung  bee  mic^tigllen  ICngeltgen^citcn  bee 
ax«nfi|^cit  gemibmet. 

3ebe«  ©ünb(^tn  mitb  }mifd)en  16  bi«  18  ©ogen  betragen. 

Der  @nbfcciption<pcei«  für  alle  4 ©ünbe^en  ift  3 < ^ Sblc-, 

olfo  per  ©ünbd}tn  45  jtr.,  obec  12  <3r.  Stad)  ©oSenbung  bt«  gangen  IBer: 
M tritt  ein  oee^iültnigmüfig  ee^b^ter  Sabenpeei«  ein.  Subfcciption  nebmta 
alle  gute  ©udibanblungen  an. 

©on  bemftlben  ©tcfa^cc  ift  erfc^ienm: 

Slitual,  na^  bem  ®ti1te  unb  ben  Unorbnungen  btt  fatbolifi^en 
(Sin  ^bauung«bud)  für  bie  ©lüubigen,  befonber«  aber  für  beten  eetlfot- 
gee.  Bmeite  peebefferte  unb  permebrtc  Xuflagt.  CHr.  8.  <|)tti<  2 gi* 
.Stuttgart  unb  Tübingen,  im  Sebrnac  1834. 

@.  (Sotta’fc^e  Sai^^onWung. 


9leuc  fianbfarten. 

Dtt  unterieic^nete  ©erlegte  bot  einem  pitlfa6  geüugerten  ©erlangen  ent- 
fpeodben,  inbem,te  ben  Stub  einte  gebgeen  unb  bo^  mobifetien 
Karte  bet  vereinigten  0taaten  von  tZordameriÜa,  nac^  bni 
ntueflen  unb  befien  SQueUen  entnoefen  bon  2>obn  Sße^liff) 
bnrd)  einen  geftbietten  Sanbfaclenfltcbre  bat  au«^bren  la|ftn.  Dtt  ^ei« 
beefelben  & 6 ®r.,  ober  24  jtr.,  mieb  jebtn,  melcbee  ßd)  burtb  eigne  Xn> 
fdiauung  Pon  bee  Deutlitbfeit  unb  Slegang  bc«  Stid)(  unb  bec  SHumination 
übeegeugt,  gtmig  bbdlfl  billig  ßnbtn. 

Karte  Oe«  ®ro^berrogtbmn«  -Reffen,  nac^  bet  n«uejfen  iirahn 
6inti)eUung,  auf  0ttin  grabirt  von  d.  ®(af«c.  3»(it«  2(u«gabe. 
16  @c.,  ober  1 §1.  12  Ät. 

Ditft  neue  JCarte  ift  in  einem  grbgern  ©lagfiab  al<  bie  feübtrt  Xutgabe 
entmorfen  unb  gemübet  baburdt  ben  ©ortbeil  bet  gtigern  Deutlitbfeit,  fobog 
bie  Ortenamen,  fclbft  ba,  mo  ße  am  gebrüngteßen  porfomratn,  für  jtbt« 
Xuge  poUtommen  letbat  finb.  Die  Starte  entbott  aßt  Dfirfet  namenta'4  unb 
gibt  bie  eingelntn  .^bfe,  9Xüb(<n  2C.  genau  an,  btfglei^tn  aflt  Stoat«:  unb 
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^rootnjtalfhragfn,  tie  ^o^attontn  unb  bntn  iDiftancen  ic.  3ualt{4>  fit 
(inc  Ueberliitt  btc  f&mmtlid)(n  Jtrtift/  Conbratbibejirfc  (Santont,  @tabt<,  Sonb« 
unb  Stitbni«0(n4t(,  bet  Stentimtec,  esttuerbejitfe , gorflcn  unb  3oUimtet. 
tDruct  unb  SUumination  taffen  ntcbM  }u  trunfdien  übrio. 

3^acte  vom  f§ar):gebirge  mit  geof)no|lir4>ec  SSejeic^nung.  9Ia<^ 
8aflu«,  aSillefoffe,  Suliu«,  Setg^«u6  unb  Jpoffroonn, 
mit  eignen  Seridftigungen.  1 2f)Ir.,  ober  1 5l.  48  Är. . 

Ä«cte  »on  0»frten  entworfen  unb  becidftigt  nac^  SSolneij  it.  00» 
6.  9*-  .^6Ujit6m.  8 @t.,  ober  36  Är. 
tDarmftabt,  im  Septembet  18SS. 

6.  2B.  «eöfe.  f 


Sn  meinem  Vertage  tfl  erfc^ienen  unb  burdf  alte  iBu^lbonblungtn  beb 
Sn>  unb  Xubtanbcb  noch  für  ben  SubfcriptionbpceiS  }u  belieben: 

^öli^  (e^arl  ßubwig), 

©ie  eutopäifd)tn  SJetfoffungen  feit  bem  3af>tt  1789  bi«  ouf  bte 
neueffe  3tit.  9Rit  gefebiebtüt^tn  ISinieitungen  unb  Srlduterungrn. 
Btotit«,  neugeorbnete,  beciebtigte  unb  rrgdngte  2fuftagt.  )Drei  SSditbe. 
@t.  8.  9 Sbfr.  8 ®t. 

Stßer  Sanb  in  gmei  Xbtb-  (78|  tBogen):  bte  gefammten  SSetfaffunc 
gen  bei  beutfeben  CtaatenbunbeS,  4 Xbtr.  20  @r. 

Smnter  SZanb  (31  S3ogen):  bie  fBetfaffnngen  ^ranlreub«.  bet 
^iebeilanbe,  SSetgten«,  6panien4,  Portugal!,  bet  italienif^tn  Staaten  unb 
bet  ionifeben  Snfetn,  2 2btr. 

, Stittet  SBanb  (40  SBcgen):  bie  SSerfaffungen  flolent,  bet  fteien 
6tabt  Xtafau,  bet  Jtbnigreitbe  ©aligien  unb  Sobrmetien,  €t(b»eben4,  9?ot< 
toegen«,  bet  eebmetg  unb  Otnetbentanb« , 2 Sb».  12  ®r. 

Seipgig,  im  SXdtg  1834. 

S.  X SStodboui 

jDeutfe^eS  S^attonalmerf  für  alle  <Stünbe* 

Sm  93erlage  bet  Untergeidtneten  witb  gut  ndtbflen  Dftermtfc  etftbtinrä, 
unb  bunb  alle  foliben  Suebbanbtungen  gu  begteben  fein:  ^ 

®oecl)ifl)tc  ber  Dfut0cl)en  ' 

öon  ren  dltejlen  bi6  auf  bie  ncueflen 

ron 

E^olfgang  JHeni«. 

9?fue,  burebaug  umqearbcitctc  Auflage  tn 

^ EINEM  BANDE 

in  ft<b«  Siefetungen. 

2)a  bet  9Zame  bte  SBetfaffet«  aie  Gtbriftfltller  Idng^,  wie  neuetbing«  aie 
fetiftnniget , mutbooUet  aioKeoettrtttt  tubrnnoUft  befantt  ift,  unb  oudf  fdbon 
bie  etfle  2(uflagt  bitfe<  äßet«  (in  btei  SSinben,  3dti(b,  bei  ©ebnet/,  1824 
— 27)  mit  fo  grobem  Seifatl  atifgenommen  würbe,  fo  glauben  wir  nur  an= 
beuten  gu  bürfen,  bab  betfetbe  auf  bie  gwtitt  Auflage  bie  forgfdltigfle  SKübt 
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omoanbt  (at,  um  eine  Vtbeit,  ber  et  mit  gang  befonbeter  Siebe  obgtitgea, 
gn  Dtmoafommnen.  iDtefe<  9ef((id}tgroerf  enteilt  nld)t  imt  btt 
politif(i)e  ®(f(b{(^te  iDeutfd^ianbS,  fortgefe(t  bi<  aufbie  jängiten  2agc, 
fonbein  jie  gt()t  aud)  mebr,  ali)  tt  bi<b(c  bei  irgenb  einer  popnlaiten  ©efdbi^'t 
bet  !Deutf(!ben  ber  gatl  mar,  in  bie  Gpegialgef^ic^te  bet  eingelnen  f>nnrin;es 
unb  in  bie  @efdiicf)te  brr  Sitten,  btt  unb  SßifTenfdiaft  ein,  unb  btti:;i 
im  netbSitniSmägig  engfien  9taum  bie  gtbpte  güUe  unb  9Sannid)faltigIett  gor 
ilarßen  Uebrcficbt.  gut  iDiejenigen,  meiibc  bie  patrictiftbe  äBdnnr  in  bet 
Sprayt  ber  ecjlen  2fuflage  angegogen  (at,  haben  mir  nur  nod)  binguguffigen. 
baf  bie  groeite  gang  in  bemfelben  ®eifl  unb  S£on  gefcbrieben  ifi. 

güc  Seltbtung  mie  fär  Unterhaltung  gleid)  gi^nblitb  unb- angiebenb  bt> 
banbett,  ifl  bieg  ein  recht  eigentlich  bem  beutf^en  SoKe  gugeeignetrC  9lan:= 
nalmrrf,  bal  in  feinem  -^aufe  fehlen  foQte. 

Um  baffclbe  mbglichft  gu  nerbreiten  unb  aud)  bem  meniget  SemittrUa 
fSufliib  gu  machen,  haben  mir  ben  @ubfcription<prei<  für  jebe  Ciefernng  auf 
1 ^1.,  ober  15  ®r.,  fomit  für  baü  gange  SBerf  auf  6 gl.,  ober  S Zbtt 
18  ®r.,  fcftgcQent,  .foboü  bcffen  Knfauf  mitteU  einer  monatlichen  3fn<g4b( 
non  SO  Kr.,  ober  nicht  gang  1 Xx.  tüglich  binnen  3ahre<fnft  bemirft  iMtba 
(ann.  )Oit  eingetnen  Siefcrungen  merben,  gut  Cfietmeffe  mit  ber  erften  os- 
fangenb,  tafch  auf  rinanber  folgen,  fobaü  mo  mbglich  in  3ahregfrifl  bog  gante 
tScrf  in  ben  .^ünben  be8  9ublicnm<  fein  mirb.  Subfcription  ntbnmi  aic 
gute  iBuchhanblungen  an. 

93on  bemfelben  SBetfaffer  |tnb  erfchienen: 

• SRengel,  SBolfgang,  SDie  beutfche  Siteratur.  1828.  2 Zble,  S. 
6 gl.  SS  Är. 

9lübegahl>  6in  üflührchen.  1829.  8.  6 gt.  SS  Xx. 

Watciffu«.  Sin  SDlüht^eu*  1830.  8.  2 g(. 

Zafchenbuch  ber  neueren  ©cfchichte.  Sebcr  Jahrgang  in  2 Sb^ela 

mit  20  — 24  fiSilbnilfen.  Safchenauigabe. 

^ei«  be«  Sahraang*  S gt. 

— _ steife  nach  Deflreich.  183S.  8.  2 gt.  45  Är. 

Siteraturblatt.  4.  1829-  84.  gebet  Sahrgang  S gL 

Stuttgart  unb  Tübingen,  im  gebruar  1884. 

3.*©.  ßotta’fch*  SachhanUuns. 


^ör  ?f«unbe  ber  ®efd)i(^te  unb  SRilitairS, 

IDutih  alle  gute  Sudthanblungen  ift  gu  haben; 

Tnigemeine  ©efchichte  ber  Atiege  her  gtangofen  tuib  ih^ 
rer  2tl[iicten  oom  2fnfange  bet  0?eootution  bis  gu  97apoUcit'a 
6n6e,  f&c  Sefer  aller  @tdnbe.  3(u6  hetn  Scangüf.  9Rit  ®ehtalh^ 
planen.  1 — 26.  S3bchn.  16.  @ubfcriptionapreig  für  hie  21hnrh-- 
mer  heS  gangen  SSetfea  6 Shif-  6 ©r.,  ohet  10  g(.  15  Ar.  ©in- 
getne  Seihghge  ic.  per  S3anh  0 ©r.  , eher  40  Ar. 

Stfebienen  finb: 

1.  2>ie  gelbgüge  in  granfrei^,  1814  unb  1815,  non  üSortonnal. 
8 Bünbehen.  iOtit  ben  planen  bet  Schlachten  oon  ^aria,  ISonloufc  unb 
SBaterloo. 

2.  Cer  gelbgug  in  Kcgi^pten  unb  Sprien.  Con  Xber.  2 Ctünbdcn. 
fOtit  ben  planen  ber  Schlachten  bei  ben  ^pramiben  unb  bei  Xbufit  unb  tt> 
nem  A&rt^en  oon  Sprien. 

8.  Stapoteon  oor  feinen  Seitgenoffen.  8 SSünbehen.  SRit  ben  Silbnifftn 
Rapoleon’t  ata  Obergenerat,  ata  Jtaifer  unb  auf  St.>4>elena. 
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4.  Z>{(  gfibifige  in  Siolitn.  I.  Z^tÜ,  bie  S^lbgitee  eon  1792—1796. 
33on  ®aintine.  9Ht  bnn  ^(aae  bn  @(bla((t  dor  Soono. 

5.  !Die  Xriege  btr  SSoibtc,  oon  1792—1796.  Con  iOtoctonoal. 

2 SBänbc^cn.  SRit  btr  ICortt  hit  (intm  &j3erationitict> 

cbtn  unb  brm  ^(ane  btr  4>albinfd  Cluibtrcn. ' 

6.  iDie  gtlbjügt  in  Stalirn.  II.  Sbtil.  SOet  non  1796  u.  97. 

SSon  Gaintint.  18  unb  2«  SSdnbdjtn.  SKit  btin  9(an  con  SRantua  unb 
btr  €c^tadbt  non  ßafligliont. 

7.  2>ie  äicnolutiontfetbjägc  im  Slorbtn  unb  Cfitn  non  giontceicl).  Sion 
SlitRnet.  18,  28,  S8  u.  48  S3inb4)(n.  SSit  btn  planen  ber 

non  SSaimi»,.  JCaif(r8(anttm,  g((uru8  unb  9Itct8beim. 

8.  iDie  Srlbjügc  in  )Deutf(blanb  ftit  btm  gtitbtn  non  Kmien8  6i8  jinm 
Sriebtn  non  ffiitn  (1802  bi8  1809).  ^S3on  6atnt,>9)lancice  unb  SSor: 

1 0 R n a I.  4 SSänbcbcn.  SRit  ben  ^(ontn  btt  ®4)la4ten  non  2iufi(c(ib>  S<na, 
(Si)(an  unb  SBagcam. 

9.  X>n  Sclbgug  in  Sinfionb,  1812.  SSon  SRortonnal.  S Sünb^tn. 

SRit  tintt  U(btrfi4|t8tartt  bt8  JCritg8fd}aunlabr8  unb  bcn  planen  btt  64>Iad)> 
tcn  non  @mottn8t  unb  an  btt  9Ro8tma.  ' 

10.  2)tt  Sf(b|ug  non  ISIS.  SSon  n.  9Iotnin8.  18  unb  28  Sdnbc^cn. 
SRit  btn  ^lantn  btt  SSd^Iaibten  oon  Cübtn  Stipjig. 

Z>a  ba8  ftang&ftfd)!  Ctiginaltnttl,  nac])  intlcbtm  bitft  Siei^enfotgt  btt 
Jtritg8gtf(^i(^tt  »tntgtt  übttft^t  a(8  ntu  btatbtittt  wutbt,  in  golgt  btt 
ntuetn  3tittrtignifft  ginMtib  in  Stocttn  getatbtn  ifl,  fo  i|t  btt  .^ttaufgtbtt 
grnbtbigt,  bit  nod^  ftbltnbtn  Stlbjägt  na^  anbtrn  Clutatn  gu  btaibtittn. 
SSti  ftintn  S3«uf8gtf4;ifttn  (onn  bitft  ungltic^  Riubfarnttt  Krbtit  nur  long*  * 
fam  notanrcbntittn , boc^  Innn  btt  ißtrltgtt  nac||  btt  3ufagt  bt8  .£)trau8gt« 
btr8  btn  Jtdnfern  btft  SBttft8  bit  anmüligt  Sitfttung  bitftt  SSÜnb^tn , R0> 
mtnifitf)  btt  ^tlbgögt  in  Stalitn,  nttfprtditn. 

Cbngtadbttt  burcb  bitft8  SBrtf  btt  3wt(I  ^>ntt  ffit  KOt  ®tbilbttt  ^in« 
iSngUtf)  ntrfldnb(i(f|t  unb  gutgtf^tiitbtnt  (Stgäblung  btt  lCritg8trt{gnift  oon 
17^  bi8  gum  3abt  1815  noOflänbig  tntidbt  ifl,  (ünbigt  fi<^  bo4i  tint  Oft« 
f(i)i4)tt  btt  Atitgt  btt  SSbiftt  bt8  SontintnM,  ou8  50  .^tften,  J^8,  gu 
40  Xt.  — alfo  ^r  97  g(.  SO  Xr.  ntuttbing8  an.  9Ran  bitttt  aUt  ibititni» 
gtn  wtldbt  tro|  btt  groftn  Slttfd^ttbtn^tit  bt8  ¥ttift8,  fi(^  bitft8  ntut  IffitPf 
anguf4)afftn  btabfIdiHgfn,  oortcft  tin  obtt  tinigt  SSjnbdjtn  bt8  obtn  angt< 
(Dnbigttn  9Qtrf8  fi(^  gut  (5inftd)t  gu  nttf4fafftn,  unb  tifl  bann  fi^  fän  ba8 
eint  obtt  anbttt  gu  tntf^tiben. 

SDatmflabt,  im  Stpitmbtt  18SS. 

e.  SB.  8eSfe. 


3n  btt  Satl  ®tro(b’fd)tn  S3ud)^anb(un3  in  SBttn 
>11  fotbtn  trfdbitntn  unb  an  alle  SSudbbonblungtn  IDeutfiblanbl  nttfanbi: 

Sal^rbüc^cr 

ber  £itertttur.. 

SSterunbfe^Stgjler  S3anb. 

18  3 3. 

' £)(tober.  9}oncmber.  Decembtt. 

Snbalt  bt8  nierunbfttbgigften  SSanbtS. 

Ürt.  I.  Utbttft^t  non  gtnilf  Steifen  butdb  ^trfttn  (®4)t>>f)' 

II.  @tf(S)td)te  btt  Sitgitrung  gerbinanb  be8  (Stßtn.  SSon 
SS.  oonIBucboie.  3>n(iter  SSanb.  SBitn,  18S1. 
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Vrt.III.  DeTlmShatmyam  (Devise  majettas).  Markandeyi  Pnno 
Sectio.  — Kdidit,  Latinaio  interpretationem , anootatidaesqut 
adjecit  Ludovieut  Pqlty.  Berol. , 18SL 

IV.  The  life  of  Sir  Itaae  Neteton,  by  Datid  Bretetler  (9tcclni 

' itbm,  eon  SD.  SBcewfttc).  London,  1831. 

V.  Htlperici  aiTo  nt  alii  arbitrantur  An^lberti  Karolut  'Ulagxa 
et  Leo  Papa.  E Cod.  Turicenai  aec.  IX.  emendavit  Jo.  Ctt} 
Oreüiut.  Turici,  MDCCCXXXII. 

VT.  Aeachyloa  Eumeniden , Griechisch  und  Deutsch , mit  eriänttn- 
den  Abhandlungen  über  die  äussere  Daratelinng  und  über 
Inhalt  und  die  Composition  dieser  Tragödie  von  K.  O.  Müller 
GöUingen , 1833.  ' 

'Inhalt  heä  3fn}(ige6tatteä  91r.  LXIV. 
4>anun(c’ä  morgmlAnbifcbt  .^anbfebriften. 

6ubfcrtpt!on<an{((te(  auf  jiioblf  9Btr(c  auä  brr  Crudnei  jtt  JtonjiaRttiMi». 
^ttUn  }uc  @(f(^i(bt(  Cefireicbä  untre  btn  fBabinbergrrn  nnb  brm 
3mir(i)rnrt{d)t,  auä  ben  urfunbltcfctn  unb  .^anbfd)tifttnrd)dbra  aXundn' 
9lcu(  Unttefuebung  btt  .fianüji’fcbtn  3titrci])nung 

rrflin  Stfdiofä  ju  6a(j(burg.  SSon  SXteb.  Sii}. 

Annuaire  du  Commerce  mtuitinic  ou  Statistique  nautique  et  commertitl' 
des  Contrdes  maritimda  et  des  principaux  porta  du  Globe.  Par  v> 
socidtd  de  Gdographes  et  de  Ndgociants  sous  la  direction'de  M.  M 
B,  Maiaea»,  ancien  Directeur  du  Journal  de  commerce,  lere  A> 
nde.  Paria,  1833.  1 vol.  8. 
ategißtt. 


3)ramatifd)e  ^Zeuigfeiten. 

Sti  (S.  88.  ertfr  in  £)otm|iabt  ifl  [pebtn  eifcbtenrn  unb  bunb 
Sudibonbiungcn  }u  bobtn: 

t).  3a^(^a6,  3.  S.,  .^atl  von  S3outbon,  ^(floiirc^td  0(bs: 
fpitl  in  6 2Cttrn.  8.  ©fbffttt.  16  @r.,  ober  1 gl.  12  Är. 
©effelben,  3acobt  ».  S5aben,  @d)Qufpiei  in  5 Äctm.  8. 

16  ®c. , ober  1 f$l.  12  ilc. 

aSriW  SDramtn , torKbe  brrritt  auf  mtbrtn  SSübnen  mit  Srtfall  gtgii:: 
rnurbtn,  jtitbntn  fitb  burdb  tiuc  tbri  gtbaUent  Sprayt,  burd)  feint 
btt  Gbotoftirt  unb  ttnrn  cafdien  ®ang  btt  ^xtnblimg  oor  eitltn  anbtrn  Dii 
hingen  glticber  Xrt  auä.  die  mtrbtn  ben  beutfeben  SBübnen  eine  »ülbs 
mene  ®abe , unb  ben  ^ttlinten  bet  Iramatiftben  Citetatut  eine  angtsetc 
(Stfebeinung  fein. 


SBet  mir  ifl  etfdjienen  unb  burib  alle  IPudbonblnngen  be<  2n*  nnb  Ist 
lonbe«  no^  für  ben  @u  bferiptionäprei«  jiu  erbolten: 

Flaumer  (Sriebrt^  üon), 

©efebit^te  ©uropad  feit  bem  ©nbe  bed  funfjebnten  3'>i)ti)un&«'td.  3» 
fed)d  JBdnben.  ©rjict  bid  btittet  58anb.  0r,  8.  ©ubfetir 
tiondpreid  für  bie  ZCudgabe  auf  gutem  meifen  Srudpapu; 
9 2f)lL  18  ®r. , auf  eptraf^einem  SBelinpapiet  19  12 

2eipitg,  im  ®lirj  1834. 

S.  3(.'  SStodbfl“^- 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

1834.  M 6. 


Diettr  hihUojfraplntche  Anz^ger  encheint  mit  jedem  Hefte  de*  ReperlorUm* 
und  i*t  für  Uterarüche  Bekaimtmachmgen  jeder  Art  betÜTnmt.  Ute  Inter- 
tionsgebuhre»  betragen  ft«««  Oroichen  für  die  Zette. 


^uction0an3ei0e. 

Tfm  16trn  3»n{  in  Aie(  bic  oon  btm  verfiotbtnm  ^atlratb 
unb  ^rofrjToc  Qramtr  btnttrlafTfne , an  mtc^Hgrn  unb  feitenm  SQfo 
fen  btfonbft«  btt  iutifitfc^tn  unb  c(jffir<l)*n  fiitrratui  retcb«  S9ibIiotl>c{ 
jfftntiid)  ncrflfigert  ivtrbfn.  €(tbige  rntbdit  untre  anbtrn  rine  ft^r 
noQßänbigc  ©ammiung  brr  £lucUrn  br4  t6mif(^tn  unb  (anonif^tn 
brlgirU^en  bec  gcfc^iibttfirn  3iu6gaben  tömifcbti:  @4>dftf!e((tr| 
gum  2b'ii  Kollationen  unb  3(nniec!ungen  von  brr  .^anb  bt<  tut* 
rnigttn  SSeftbtrg.  CRamtntiid)  »erben  ®elet)rte  unb  SBuebbt^nbiet  auf 
rin  mit  vielen  fritifeben  unb  eregetifeben  2(nmer(ungen  verfebeneV 
empiar  br6  ®ebauec’f<b(n  Corpus  Juris  unb  auf  graei  ®remplarc  be# 
Brissonius  de  verboriim  significatione  au^etffam  gemaebt,  in  toeicbe 
ttt  IBecfiorbene  bie  trieben  S^uebte  vieljAbrigec  SSelefenbeit  eingetragen, 
unb  babureb  eine,  bem  toijfenfcbafclicben  ©tanbpunft  unferet  ent* 
fpreebenbe  Xu6gabe  vorbereitet  b^t,  gu  beren  SJoUenbung  nur  notb  bic 
lebte  J^anb  angelegt  ju  »erben  brauet.  Kataloge  jtnb  von  ben  IButb' 
bonbiungen  ^ertbeV  unb  S3erfer‘in  .^amburg,  von  3- 
SBcigil  bl  Scipgig,  bec  ^ercmannTtbcn  S3utbbanb(ung  in  Staat* 
fuita.  9ß.  unb  von  @cbmiebel  in  SOSfen  gu  begieben. 

— I 

Sei  geiebf.  Xlftbcnfctbr  in  Cdbed  etftbien  foeben: 

Leo  soir^es  de  Bialtre  Pierre,  ou  entretiens  sur  la  Pbysique  par  C,  > 
P.  Brard.  3um  Unterritbt  in  bet  frangififeben  ®pratbe  nacb^^ai 
tnitton’fcben  @runbf(ib(n  bearbeitet.  8.  13  Sogen.  10®r. 

Siete  gebiegent  0<baIn)dnnec  unb  Oelebttc  bulbigen  bereite  bec  bentibr* 
ten  ^amilton'ftben  aSetbobe  au<  eigner  Stfabning,  unb  wirb  e<  ihnen  habet 
befonberl  willlomnen  fein,  bic  (leine  3<>bl  biefer  frangbfiftben  Stbrbötbet 
bued)  fo  trefftitbe,  in  ongiebenbrr  unb  fafli^er  Sprache  gefcbricbcne  Uater> 
baliungen  bet  Saturlebre,  bereicbert  gu  febrn.  — Sol  votliegrnbe  praftifebe 
Sebnibuq  (ann  auch  unbebingt  bei  jebem  frangififeben  Unterriebtt  enpfobten 
»erben,  b«  e<  baC  trodene  Sotabetlemtn  gu  einer  b^ibli  ongenebmen  unb 
freunblicben  Beftbüftigung  roaebt. 

Slcue  Äuiiflfat^en. 

Die  brittr  Sieftrung  bet 

Ansichten  von  Darmstadt  und  seinen  Umgebungen, 
in  sechs  ausgemalten  Blättern,  Quer- Quart-Format.  Preis 
' 2 Fl.  24  Kr. 

if  erf (bienen,  unb  entbblti  1.  SDal  Snnere  bet  (atbolifeben  Jtinbe-  2.  Brr 
grobe  Saal  im  Befeafeboftlboui.  S.  Bec  Stodentburm.  4.  Knfitbt  von 
Bormflabt  von  bet  Säbfeite.  6.  Bie  JESinbmflble.  6.  Bet  JtnrlCbof* 

6,  , 
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iDif  rr^t  unb  {Wtiti  Eicfrtung,  iebc  oon  6 BlJitttni,  ftnb  (bnfall  oc^ 
jn  bnfiftlbni  gu  f)abrn. 

eobann  bot  b(t  (Srogbtrg-  >&ofruprcr|le4rr  S.  (9rän(»a(b: 

Vier  Ansichten  von  DarmstacU:  1.  Ansiclit  der  Stadt  vom  ahn 
Friedhof  aus.  2.  Das  Residenzschloss  von  der  Nordseite.  3.  Dai 
Rheiothor.  4.  Das  alte  Gymnasinm 
aufgenommtn  unb  in  Aupftr  geftodicn/  mdthe  (n  tinrm  eminigt  t gl 
— foflrn.  — Sinjrln  »erben  biefe  SBIitter  n S6  Ät.  abgegeben. 

3n  haben  in  aUen  inlinbifdjen  Sud}«  unb  Jtnnßbanblnngen. 

SDarmftabt,  (m  Geptember  1835.  • 

(L  53. 


CARL  SIGISM.  KUNTH 

ENUMBRATIO 

PLANTARUM  OMNIUM  IIUCUSQUE  COGNITA- 
RUM  SECUNDUM  FAMILIAS  NATURALES  DIS- 

POSITA. 

Tom.  /. 

KucI)  unter  bem  befsnbecn  Sitei: 

AGROSTOGRÄPHIA  SYNOPTICA. 

SIVB  — 

ENUMERATIO  | 

GRAMINKARUM  OMNIUM  HUCUSQUK  COGNITARUM  ADJECTIS  I 
CHARACTERIBUS,  DIFHIRENTIIS  ET  6YN0NYM1S. 

^rel«  5 51. 

Unter  obigem  Zitcl  erfthten  im  Serlage  ber  Untergeitlinetni  brr  erfie  Be3^ 
(inet  DOtifidnb igen  dofammenfteltung  aller  bis  ie|t  be(aBa> 
ten  Semddtfe.  iDk  (Einleitung  ift  getroffen,  bai  wo  mbgli^  ya  jeber  in» 
menben  9}|eff(  ein  »eiteret  IBanb  berauSgegeben,  fomit  iu)<  (Sanje  binnen  x 
nigen  Sabrrn  geliefert  werben  wirb ) baS  SRanitfcript  — eint  loBgjR‘ 

riger  Gtubien  — liegt,  DoUffinbig  georbnet,  für  ben  iDruct  bneit. 

iDaS  deitgem&ftr  io  9iotb»eabigt  einet  foldjen  UntemebmenS  iff  in  bei  . 
gebilbeten  SBelt  längff  unb  oielfeitig  gcfüblt.  IDtt  iBotanif  ^t  in  neantc 
3eit  Sereidjerungen  erbalten,  wie  taum  irgenb  ein  3tueig  teS  mcnf4)lhbni 
Xliffent ) tiglid)  fi<4  b^afenbe  (Sntbectungen  in  aUen  SBelttbeilen  ^ 
Sleiben  ber  betannten  SBegetabilien  int  Unabfebbare  oermebrt  unb  oerwitit 
bit  oorbanbenen  fpftemotifdben  SBerie  burd)anl  lüctenbaR  unb  ungenögenb  go 
matbt  unb  (ine  neue  Yuftiblang  unb  Orbnung  bet  gefammeUen 
(inen  eoOflinbigen  Ueberblict  Aber  bal  gange  Kridb/  oU  brtngesb  notbx» 
big  berautgeffettt. 

3nbem  ber  8erf.  biefe  mAbenohe  Yrbeit  Abemabm  unb  ebenfo  umfafnt 
oM  gebiegen  auSfubrte,  erwirbt  et  fi(b  neue  YnfprAdlt  auf  ben  iDonf  oSn 
^reunbe  ber  ^flongenfunbe  unb  ben  anerfanoten  europAifebtn  Stuf,  beffoi  n 
lAngft  geniest. 

Ueber  ben  3nbalt  bet  trffen  Zbeil«  erlouben  wir  uns  ^alfirnbeS  gs  bt> 
merfen:  6S  gibtberfelbe  unter  bem  befonbem  {weiten  Sitet;  Agroatograpbii 
aynoptica  etc.  bit  oottffdnbigt  3ufamm(nffeUung  aBet  btS  je^t  befonnt» 
•rAfer,  nnb  bitbet  fomit  aud)  ein  abgefebioffenes  Sierf  fAr  fitb- 

Con  biefer  ^antenfamilie  (annte  EinnS  im  3nbre  1760  nü^  Aber  5A1' 
$erfon  1805  (aum  800  itetent  weitere  12  3abrt  fpAter  tonnt«,  befoaberf 
nach  ben  trefftitbtn  Ürbeiten  oon  ^aliffot  SeauoaiS,  im  Sabre  1817  t« 
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SJtrfalTtr  tinn  neuen  Xutgabe  eon  Cionä  — Stimec  unb  @4nUe<  — f^oo 
1900  Krten  aufnebmen.  3t^t  abtt,  na^  abemaligem  Setloufe  oon  16  3ab< 
ten,  finbet  Auntb  beten  o»f  ongewaälfen,  bit  ec  in  13  4)auptab< 
tbeilungen  obec  (Staffen  unb  235  (Gattungen  f4fetbet. ' 

fSenn  fd)on  au<  biefft  oUgemeinen  Ueberft^t  mit  toe(^ 

SSoUflänbigfeit  baS  3Bec(  bearbeitet  fo  bürfte  f!4  btefe«  nodb  (later  ec« 
»eifen  burib  folgcnbe  (urje  3ufamnicnfteaung  niU  bet  iuU|t  berauige(omme« 
nen  oollftänbigen  XufjJiblung  aller  ®tSfet  in  0prceiger«  syateow  TejteUbiliumi 


S3on  Paspalun bol®P»i<0(l8(>Stuntb  ITOXcten. 

— Panicum — 206,  — 421  — 

— Stipa — — 36,  — 60  — 

^ — Ariatida — — 87,  — 80  — 

•—  Arena  et  Triaetnm  ....  — 54,  75  — 

— Poa  — — 139,  — 279  — 

— Featoca — — 62,  — 134  — 

— Triticum — — 89,  — 65  — 

— Andropogon  Pollinia  , 

et  Cymbopogon — — 90,  — 174  — 

U-  f.  f- 


gut  Gometbeit  be<  Sructeb  unb  dufiere  Kutflattung  iß  eon  btc  Un> 
tnjei^ntttn  beftenS  geforgt. 

Gtuttgact  unb  Sübingen,  im  9loe.  1883. 

% ®.  ßotta’fc^t  Sut^^onbUmg. 

3tt  ^att  ©ecolb’d  SBut^bonbluns  {n  SSien 

ift  foeben  etf^ienen,  unb  bafelbß,  fonie  in  allen  Sudbbonblungcn  IDtutft^« 

lanb<  gu  haben: 

iDte  ^e^antf 

in 

i^ttt  ^nteenbung 

auf 

unb  ©etuerbe« 

@eme{noetßänblt4  bargefletlt 
' eon 

Dr.  3C.  S3aumgoctncr, 

(.  I.  Vrofeifot  berJtboRt  unb  SRetbanit  on  ber  Unlerrfitit  In  SBIen,  unb  SRitgtiebe 
, meblWit  in>  unb  aublanbiftbet  etltbtUx  (8tf(Ur<baRen. 

' Sweite,  eeente^rte  unb  ganj  umgeacbeitete  ^fußage. 

iOlit  neun  Kupfettafeln. 

@t.  8.  SD3 1 1 n , 1834.  ^ ( e 1 8 2 SEfflc.  ®dd)f. , ober  3 §t.  6. « SW. 

®rgen»irttgc<  SBct(  entbdit  in  migli^fire  SBoll^inbigfeit  batjenige  Aber 
bU  oof  Jtdn^e  unb  eeraerbe  angewenbetc  SXetbanK,  mt  bet  SSetfaffec  befb 
fclben  in  ben  füt  Kunglet  unb  •^anbtoetfec  begimmten  Sotlefungen  eot}d< 
tragen  pgegt.  iDec  gabireitbe  SBefutb,  ber  bitfen  SBotlefungen  oon  ^aab* 
toerfetn  unb  AAnglern  aller  ICct  aKjdbtlidl  fu  Xb(g  nnitbe,  lAft  erwarten, 
• ba4  ancb  biefe<  SBueb  als  ber  treue  Xbng  betfelben  allen  jenen  oon  Kugen 
fein  wirb,  weldje  mit  leister  (Ohibc  «»b  ebne  gelebite  Sorfenntniffe, 
mit  ben  9runbfdben  bet  iOletbantf  unb  ihrer  KnwenSung  auf  fo  maniberlei 
gdOc  bes  praftifmen  CebenS  oertraut  mailen  wogen. 

. SBer  bie  SKAbc  nehmen  wig , biefe  Kugage  mit  ber  ergeit  }u  oet« 
glei4|en,  wirb  g(^  Aberjeugen,  baf  au4  ni(f)t  ein  Paragraph- ber  legtern  nn> 
oerdnbett  wiebet  abgebmeft  werben  ig,  unb  bag  baS  SOert  an  KutfAbtlit^feÜ, 
9lci4boiti0tti(  uxb  populairtt  SDargeUung  wefentlicff  gewonnen  hobt. 
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V 0 a m.m  l u n g 

oon 

.^ocmettt/  Aufgaben 

' nnb  ' . 

SS  t f f p i e l e n 

aa<  bec 

titl^ tn etif  unb 

n«6(l 

oirt  2af{(n  itkrc  bte  SStrgUSc^mig  bec  Staate,  ®<tv!^tc 

unb  SRAnsm  mit  ben  6|lc(i(^if(^en  unb  frani6ftf(^. 
•^ccautgcgtben 
> eon 

Sofc^)^  ©alomoti, 

9>rof(fTot  am  I.  (.  |>orotiAn<f4cn  3nfl<tut(  In  EBirn. 

3iv<ite  oerbrfynte  ^iuflage. 

@r,  8.  SBim,  1834.  1 Slblt.  8 @t.  obft  2 §1. 

SDüft  CScbrift  tntbilt  btinab«  3:aufcnb(  bec  nü(}ti(bflen  unb  inteief- 
fantcten  Probleme  bec  Vritbractif  unb  Xigebca,  georbnet  nadl  bem  @pSeme, 
na(b  »ettbii»  bet  Serfaffert  Sebcbucb  bet  Xcitbroctit  unb  icigtbra  (giocite, 
burebaut  oerbtlTtcte  Xuflage,  SQicn  bei  JUr(  (Secolb.  1831)  bearbeitet  t^. 
Xn  ber  Gpi^e  ehirr  jeben  Xbtbeilung  finb  tebetmal  bie  aUgemeinen  Stegetn  in  ! 
btt  algebraifeben  3ttebenfpracbt  angegeben,  um  Aber  bie  iebetmaligt  Sbeoc»  ] 
(ine  furge  Ueberftebt  gu  geben,  wobureb  bem  Xnfinger  bat  etubium  bebcutenb 
erleiibtect  wirb.  ' 

asit  brau^bar  unb  gwedoAftg  bitfe  Sammlung  fei,  mag  ber  Umßoeb 
betoeifen,  ba|  bie  erfle  Xuflage  berftlbtn,  ibrtr  augerorbtntUeben  GtArfe  ni> 
geaebtet,  in  efntm  für  matbematifebe  Gebnriften  febt  turgen  Zeiträume  Mt* 
griffen  warbt  { bie  fBerlagtbanblung  glaubt  babec  mit  Srunb  baffto  iO  bArfet, 
tag  biefet  Butb  i»  feinte  iegigen  neuen  (Beflalt  fieb  ben  BtifaB  bet'matbe* 
matifebtn  ^ubticumt  um  fo  m^c  erringen  werbt,  ba  et  fDt  o«r  ber  erfto 
Xnftage  bureb  grigere  Gorreetbeit  nnb  bureb  niete  wiibtigt  3ufAb<  autgeiib* 
net.  iDie  fBerlagtbanblung  «empfiebu  bemna<b  biefet  S3»(b  »iibt  aBeia  ben 
bffenttuben  Untenimttonßalten , fonbeM  auib  ben  ffrioat  > Btubierenben  reit  l 
ber  froben  Siwerficbt , bag  baffetbe  gute  SrAtbte  tragen  t^  fo  bat  ib» 
fibenfte  fOertrauen  reibtftrtigtn  werbe.  * 

' 8 e M 

■ ' ber 

reinen  @tementar*®eometrie 

Djf(Rtli4)en  ®ebrau(i)e  unb  @eU>{hmtertiq)tc. 

4>erattlgegeb(n 
• non 

3ofep^  @a(omon, 

9)rofefFct  am  laiferl.  Ibnigl.  rorote<b«lf<!)en  SnIHtate  in  IBieii. 
dtrette,  buribaut  becbeiyerte  ^fuflage. 
fOHt  fdnf  Aupfectafetn. 

SBien,  1833,  ^reit  1 Sblr.  16@t.,  ober  2 gt.  30 Är.  6.*®. 

ffienn  biefet  Cebtbneb  in  feiner  frAbern  gorm  fieb  bet  SeifaQt  bet  ge» 
Itbrtei  ^ublinimt  fo  febt  gu  erfreuen  batte,  bag  bie  ungewbbnlieb  ftarfe  a* 
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fti  Xutlagi  in  btt  fd«  «in  mat(enatif(ttt  ftttr  furjtn  JSeit  eon  }tba 

Sobttn  otcgriftn  »urbt{  »d<  nur  babnnb  m&gtiqi  »arbt,  baf  ba^ttbt  an 
ntbrcn  ifftntlt4)tn  Unttcn(!i)«anilaUrn  alö  Sorltfebnc^  bitntt,  unb  bd»ßs 
bttm  |)tii>a(nate^c()te  alt  Sritfabra  btmt(t  worbe  j fo  barf  bU  iBtrlagtbanb« 
(M114  we(  mit  9itd)t  tntmrtcn,  bap  bat  atitbrte  ^ublinun  bitfrm  au^ 
in  [einer  neuen  ®cda(t  eint  frtunbli(be  aufnabme  fdjtnftn  werbe. 

jOun^  bet  SerfafTcrt  IBemdbung  btt  biefet  8tbc6utb  »b<ib 
Orab  DOD  iOcutlicbttit > ®tünblt(bftit  unb  SoQßdnbigfeit  gewonnen,  alt  baf> 
feibe  bei  bexerften  Kuflagt  b>ttt,  nnb  )ti(bnet  fid)  oorgdgli^  bureb  Sorreetbeit 
aut,  wdbetnb  fidi't  bie  fBeriagtbanblung  jur  ^pitbt  maebte,  in  tnpogranbif^et 
4>inf!<bt  ni(btt  mangeln  ju  taffen/  um  bitftm  XBtrlc  ein,  feinem  3nbutte 
wdrbiget  Xtufere  ja  geben. 


0^riften,  wcl(!f)e  )undd)fl  ba§  (Sicopffecjogtffum  .Reffen 

betreffen. 

llt  fBeitagebeft  |um  Iflen  Clanb  btr  3eitfibrift  fdr  ©trebgtbnng  unb 
Keebttpflegc  im  eropberiogtb.  .Reffen  ic.  ifl  an  fümmtliibe  Xbonnenten  p«: 
fenbet  worben : 

£)ttcip(inacgm)a(t,  SMe,  dffentlicbec  S3ct)5rben  fan 
J^effen  übet  dffentlicbt  3tnn>dUe.  f8eitrag  juc  ^inntnif  bet  @telc 
(ung  bet  2(bDo(aCen{lanbet,  intbefonbere  im  <^<fFtn. 

8.  fi3rof(b.  8 @c.  / ober  36  Jtr. 

SDiefe  6(bnft  ifi  au<b  tinjtla  ju  btm  beigefebten  ^reit  but(b  oQe  fßufy 
banblungcn  )u  hoben,  fowie  bie  eben  eerfenbett  0(brift: 

tSopb,  9 b-/  ®ef(bi(bte  fldnbifcben  SBefent  im  ©roibtrjogtbum 
J^effen  non  bet  ^ittc  bet  bretjebnten  3obib»»^<^^ 
faffungttvec!  am  @cb(up  bet  3abnt  1833. 

Xu(b  unter  bem  Xitel: 

Seitidge  2um  dffentlicbtn  Sletbt  bet  ®roSbec}i>Stbt»n^  SePtt 

Stbeil.  0c.  8.  ©eb.  20  ©t.,  ober  1 gl.  30  Är. 
bureb  wetebe  bet  unermüblieb  fleipige  -|>r.  Serf.  fiib  neue  Itnfpräibc  auf  btn 
£an(  alltt  ^ublidfitn  erworben  bot. 

2)et  ?anbtog  im  ©topb«tiOgfbum  J&effen  in  ben  3abttn  1832  unb 
1833  in  fortlaufenb  überftcbtlicbec  Sarfiellung. 

S3on  biefet  in  meinem  Sertoge  erftbeinenben  0d)rift  (inb  bit  jebt  4 .^efte 
ntbfi  einem  Seilogebeft  trfibitntn.  0ie  würben  bouptfd^litb  }u  bem  8wc(te 
bearbeitet  unb  autgegeben,  um  jum  SSeleg  ju  bienen,  in  welkem  ®eifi  bat 
Untemebmen  felbfl  aufgefapt  worben  fti  unb  ein  competentet  Unbeit  gu  er» 
wirten,  Weltbet  bat  publicum  gu  erwarten  pflegt,  bit  et  feine  Zb*iioobme 
gu  erfennen  gibt. 

Bun&ebfi  gebbrt  bie  0(brift  bem  publicum  bet  0taatct  an,  mit  befen 
bifentlidien  Vngelegenbtiten  fte  fieb  befdjbftigt.  3<b  rechne  babtr  gunddl^  ouf 
bit  perbdrgenbe  Xbciinabmc  biefe  t ^ublicumt. 

iDie  0d)rift  foU  ben  Umfang  non  2 IDctaobdnben  unb  bie  3abl  oon  80 
enggebrutften  Bogen  nicht  überfchreiten.  iDenjenigen,  welche  barauf  unter« 
geichnen,  foU  btt  Bogen  gu  4 jCr.  berechnet  werben,  gu  welchem  Streit  auch 
bie  bereitt  erfchienenen  .^efte  geliefert  werben,  öin  forgfblrig  bearbeitetet 
Siegifltr  foU  ben  (SSebrauch  erleichtern  unb  mbgUthfi  fo  eingerichtet  werben, 
bop  et  gewifftrmaptn  alt  Stepertorium  über  bie  trfien  fänf 
Sanbtage,  weichet  fo  febt  oermipt  wirb,  erfcheint,  wenigflenl  ben  iSiangel 
beffelbcn  einigermapen  ttfe|t. 

Der  gortgang  btr  Unternehmung  bleibt  jebo^  burch  bie  Xbeilnahmt 
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tei  ^uklicum«  bcbingt  unb  b«  SUcrIrgcr  f(^l20t  barum  btn  SBt^  bet  Uattt^ 
(cU^BUDB  ein. 

)Da6  ®taa(b>,  2anb>  unb  0trafre(^(,  obn  geotbnete  0amn): 

hmg  bet  ®efe^e  unb  SJerorbnimgen  äbet  SSerfajyung  unb  Vßttaol) 
tung  im  ®co§b^riogti)um  J^ef[en.  ®efonbeit  nach  btn  perfd)irbentn 
Swrfgen  bet  @taatbvtctvaltung,  beaibeitet  oon  mebten  befTifc^fn 
f(b<irt<mdnnern,  unb  bttaulgegeben  oon  6.  SSed,  gio^. 
beff.  iRegierungbiatb. 

ttrfler  Sbeü*  >6a<  @taat<>  unb  Smrattungbreibt. 

3u^eiter  Xb<il>  Sanberebt. 

SDrittec  Sbeit.  S>ae  €tcafre(bt. 

2>a<  SBtt(  eifcbeint  auf  Untcrgciibnung  in  Dctaofotmgt,  auf  eutem  oeü 
fern  Rapier. 

ibic  refp.  eSubfcribtntrn  inacben  fi(b  nicnfBfitnj  fär  eine  POlIftinbiBt  Xb< 
tbtiiung  petbtnblid) , alfo;  wtnn  nicht  fät  bad  flaa|e  fötrf,  boeb  fin  bea 
Iftra  Sb<U  (bad  @taat8reibt),  obet  für  ben  Sten  2bei(  (bat  Saobi 
teebO,  obet  für  btn  Sttn  übtü  (bot  StrafeeebO.  6te  erhalten  ben  g<< 
brudtin  Bosen  um  4 Jtr. 

2)agrgtn  foUcn  auch  bie  einjetnen  Unterabtbeilungen  bemn^^ 
fSufUtb  }u  hoben  fein.  iDtr  Cabenprtit  für  bitft  mirb  ficb  na<b  btm  Srfetg 
ber  Untericiebnuns  richten;  boeb  in  feinem  ^oU  ^ Ar.  perBoaen  übrrff eisen. 
Borauibtjahfung  mirb  nicht  Ptrlangt.  )Cit  3ablung  gefebieht  bei  Vblicferunj 
btt  einjtlntn  Binbc  ober  -{>efte.  lOtan  untersriibnet  bei  allen  inlänbtfcben 
unb  autmfirtigen  Bucbbanblungrn.  Sammiet  pon  Untericitbnungen  erhalten 
auf  12  (Sremplare  bat  ISte  graüs. 

Srfibienen  ift  bereitt  nom  6taattre<bc; 

Cet  Srflen  Bucht  erßet  <f><ft>  bie  (grunbgefehe  btt  beutfeben  Bub> 
bet  enthaltenb,  mit  gefcbicbtlicbtn  ainleitungcn  unb  Xnmerfunsen,  fomie 
mit  fpecicUcn  Snhatttanjeigen  perfthen. 

Smeitet  Buch:  Bon  bet  Berfaffung  unb  Begierung  bet  @Tofbtr> 
»gthumt  unb  ben  Becbten  unb  S>fHthten  ber  •fteffen  im  KUgemeinen.  Sr> 
pet  unb  i»titet  {)tft. 

iDat  Iße  .^eft  (10  Bogen  flar!)  loflet  im  @ubfcr!pt.'9teit  Ar.,  im 
gabenpreit  1 gt.  — ®at  8te  4)eft  (29  Bogen),  geh.,  im  6ubfcript.«?>reil 
2 gl.,  im  Sabenpreit  5 gl. 

Unter  ber  9ctffc  befinbet  ficb  bet  IX.  Bucht  Ifte  Vbtbeilung,  enthaltenb  bü 
organifeben  Bcfehc  unb  Berorbnungen  &btr  gotpmefen  unb  gorftbimp. 

iBttfaffung  her  Aitcbc  unb  SSoINfcbuie  (m  ®rofbrr}ogi 
tbnm  .l^cffen  nach  btt  neuefien  ^rganifation.  92eb^ 
einem  feitiftben  ©enbfebteiben  von  Dr.  £.  Simmermann. 
9facb  bet  SSerfaffect  Xobe  bttoutgegeben.  @i.  8.  (SebefttL 
1 Sbt*./  ober  1 gl.  45  Är. 

Bureb  bat  Bertrauen  feinet  gut^tn  gu  ben  Beratbungen  öbet  bie  neue 
Airebenorganifation  hingugegegen,  mürbe  btt  berühmte  Btrfaffer  in  btn  etork 
gefeit,  febon  ocr  bet  hfftntlicben  Befannfmaebung  ber  Crganifationtcbittt 
eine  lOtotioirung  btrfclben  niebergufcbteibtn.  SDitftlbe  mar  nicht  beftimmt  um 
ter  feinem  Barnen  gu  erfebeinen,  baher  bie  in  btm  6enbfcbreiben  angtno» 
mene  |>feubonpm{tüt , bat  bebauerlicbt , für  btn  6taat,  bie  Biifftnftbo^  mb 
feine  greunbe  unb  Berehttr  oi»l  gu  früh  erfolgte  Xbleben  bet  murbigea 
ffitonnet  hat  nun  ober  biefe  BlaSregel  überflüfftg  gemacht.  SDer  Snhalt  biefel 
HQerfcbent  mirb  für  bie  gefammte  beutfebe  Qeiftlicbleit  oon  groiem  3ntttJ 
»IT«  f«in. 
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3u9lci(f)  ma^t  btr  Strltg»  wi«b<t^oU  aufm<r(fain  ouf  tic 

6({  ibm  nfc^inirnc 

©ammlung  brr  organifi^n  (Sbictt,  * 93erocbnung<n  tmb  3R|!nK({oBfn, 
iwld)«  fi(^>  auf  bie  neu*  SSerfaffuwg  b«c  Äbmfnlflration,  brt  Ält* 
c^m:  unb  0(^u(n»ef{nd  ic.  int  ®roff)erjogt^umt  bejlf^cn. 

Ö.  fBrofd)ict.  14  @t.,  ob»t  1 §{.  ' 

b<rni  bffonbrm  Vbbrud  gut  S3(qu(mli<bleit  aller  babei  Sttbeiligtvi  mit  , 
^bc^flrt  Ötlaubntb  orranftalut  wnrbr. 

Sormflabt,  im  Grptmbtr  18SS. 

C.  2B.  8e«fe. 


3m  eirlagc  oon  g.  (S-  6.  Ceudart  in  S3rt«Iau  ijl  trf4)Uncn  unb  < 

bur4>  fbmmtUtb<  Sut^bonblungen  gu  begitben: 

S3ib(tf(^(  @efd)i(^te  bed  aittn  unb  neuen  Xeflamentd  für^ 
(atbo[ird)e  0<^u(en  non  Sofepi)  ^abat^/  ^tccctor  be8  f6nig(. 
@bmnafium8  gu  föieitoib-  @r{fer  S^eil.  ©efebiebte  bc8  aiten 
Sejfament«  4te  Auflage.  1834,  ®r.  8.  ^reiö  8 @t. 

Seffelben  gneitec  2!bei(:  ®ef(t)t(i)te  beb  neuen  Sefiamentb,  3tt  2fuf= 
läge.  0t.  8.  ^teib  6 0r. 

SBiblife^e  0ef(^ic^(e  beb  alten  unb  neuen  Seffamentb  (m  3(ubguge 
f&t  fatbolif^e  (!(enientarfd)u(en,  na4)  feinem  gebfetrt  SBerfe  brat: 
beitet  »on  Sofepb  Äabatb-  Wyi>i8  z historyi  i$wi9tey 
starego  i nowego  testamcntii  dh\  ozki^  pocz.')tkowych  w 
j^zyku  iiiemieckim  wydany  przez  J.  Kabatb.  »polszczony  przez 
X.  J.  H.  M.  P.  P.  6 Gr. 


83  0 ^ l f e i l ji  » 

öieffefarte  ber  @c6töefg. 

Wacbflebenbe  bei  unb  erftbienene  Sieifefarte  etlaffen  wir  non  nun  an  gu 
falgeaben  f>trifen: 

Sleifefarte  Wr  ©erweis 

von  83ollmann, 

in  Kupfer  gefioeben  pon  0eig  unb  0cbtei4l. 

febmarg 2 gl.  24  Jtr. 

colodrt S gt,  — 

— auf  Ceinaanb  in  etui  4 gl.  — 

IDie  genaue  Xenntnip,  »eltbe  ber  Sttfalfet  oon  ben  @(%ire{gertanbe  burdb 
feine  oielfeitigen  roilfenfcboftlidjen  SReifen  beurfunbete,  unb  bie  nm|ld)tige  f6e- 
nubung  aller  gu  ®ebotc  fiebenber  Quellen  machte  eb  möglich  r bei  bem  gun< 
fligen  SRobfiabe  oon  bem  1 : 400,000  mit  bem  reichhalKgften  iDetail  eine  charaü^ 
terifhfehe  Xubführung  ber  Oertlkh^eiten  gu  uereinigen,  bie  befonbetb  in  oro* 
graphifchet  Srgiehung  ein  tlareb  Cilb  äbec  biefeb  intereffante  @ebirgblanb' 
poc  Xugrn  ßellt  ®ang  unparteiifche  unb  competentc  Slichtec  fliramtn  barin 
äberein,  baß  bie  Aarte  unter  ben  nieten  norhanbenen/  ihrer  eSenauigfeit  unb' 
reichhultigen  Xubflattung  wegen,  gu  ben  beften  gegühlt  wetben  muffe. 
fX Aachen«  im  Sanuac  18S4. 

Sitetatifeh : artiflifcht  2(nf)alt. 


( > 
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8o«b«o  i«t  / 

M ö 8 s 1 e r’s 

Handbach  der  Gewächskimde, 

enthaltend 

eine  Flora  von  Deutschland  mit  Hinz«' 
fügung  der  wichtig  sten  ausländischen 
Cultur -Pflanzen. 

Dritte  Auflage, 

ginslicb  umgearbeitet  und  durch  die  neueeten  Entde- 
ckungen Termehrt 
von 

H.  G.  Ladw.  Rcichenbach, 

kfinigl.  tüctu.  Rofrathe,  Professor,  Director  des  Boten. • Garten*  u.  a w. 

Gr.  8.  Altona.  Hammericb,  1834. 

•ndiienen. 

Noch  früher,  ale  wir  erwarten  konnten,  hat  sich  die  zweite,  starte 
Auflage  dieses  nützlichen  Werkes  vergriffen  und  sich  dessen  Brauchbar- 
keit für  den  Anfänger  und  Idebhaber  der  Botanik  dadurch  abermah 
genügend  erwiesen.  Wir  verdanken  der  grossen  Thätigkeit  des  mit  de 
deutschen  Flora  so  vertrauten  Herrn  Herausgebers  eine  abermalige  Bear- 
beitung, den  neuesten  Foderungen  der  Botanik  entsprechend  and  «wäh- 
nen nur  noch,  dass  wir  dies  genugsam  sich  selbst  empfehlende  Wert, 
zur  Erleichterung  der  Anschaffung  für  unbemittelte  Anfänger,  in  ssebi 
schnell  auf  einander  folgenden  Abtheilungen  ausgeben  (deren  nun  bartiu 
S erschienen  sind) , wovon  jede  einzelne  für  den  billigen  Preis  von  1 TUr. 
8 Gr.  berechnet  wird. 

In  jeder  Buchltondiung  Deutschlands,  der  Schweiz,  Oaatreichs  u.  a *■ 
ist  dieses  Werk  vorräthig. 


Üla^flr^rnb  Dtrjthfinrte  nfcfirüitn  in  btm  Brrlugt  bei  ttnht' 

^ (^(finttrn -unb  jtnb  burth  jtbt  gutr  SBudibanblang,  fo  mit  burtfi 
9oflllint(r  in  einjclntn  9lrn.  ober  in  aXonatbtftrn  ju  brjirhtn: 

' 1)  Jtfcc^rnjtitung,  ^fUsenuint.  9in  füt  btt  ntutfle  @tf(^iii&ti 

, unb  GtatiflK  btt  c^rijW.  Ältere  k.  SStsrimbet  wn  Dr.  (E.  Siiw 
meemann,  gortgtfe^t  bon  Dr.  Ä.  ®.  J&retfcDneiött  «s® 
®,  Stmmecmann.  @c.  4.  9B6cbtnt(t(b  4 91tn.  ^tti« 
}äf)tUdf  mit  btm  2l)to(ogifd)en  Sitetatuiblatt  (bcUbjdbrlitfi  76  fRtn.) 
5 Sblc./  obte  8 g{.  45  Str.  D^nt  bad  EitccoturblaK  3 2^1^-' 
ober  5 §1.  - 

2)  EitecatucMatf,  S^eologtfc^ed,  jut  allgetntinm -Sirc^etijtituns. 
S86cbent(i(^  3 9}tn.  ^albidt)c(t4i  2 2||{t.  15  @r.,  ob»  4$1- 

' 30  Är. 

3)  ©tfeuljeifung,  Ällgtmelne.  JBtgränbtt  oen  Dr.  ffi.  afimmernid»»*' 
jertgefebt  oon  feinem  fStubec  Ä«tl  Simmeemann.  ^t«i<  ^ 
IjQtben  3ü^rg.  2 2^lr.  4 @t.,  ober  3 gl.  45  Är. 

3 Utm.) 

4)  CPIifftaicjeitung,  Ttilgtmelnt,  ^eraudgegtbm  ton  timt  @tfiBfib>f* 
btutfebte  Dfftiitrt  unb  CDttiitairbtamtrn.  SBdtbnitlidi  2 9!i*- 

' ®t.  4.  ^rtid  2 Sbtr.  8 @t-r  4 Sl. 


Digitized  by  Google 


I 


67 


f 


5)  f&i  ^{(  (anb«Hft^<^tl{(^  fBmim  M 9rdftnt«f« 

t^utne  JjjftauJgfgebm  »on,  XD,  pabff  (grof^. 

jDtfonomittati)  unb  befldnbtgtm  ®ecrttaic  bicftt  SJtrHnr). 

!i(^  1 9?r.)  ®t.  8.  (Sefy.  \ 

6)  f&c  ®rf(|^rbung  tmb  im  iturfürflent^um 

unb  ®roff)trjogtf)mn  Reffen  unb  bec  fetien  ®täbt  ^anifiict  a.  971. 
^ttauÄgegeben  »on  Dr.  J.  ©.  ib^bmec/  i«n.,  p8.  -öopp, 
Dr.  Jaget.  0t.  8.  X>tt  Sonb  coa  6 2 S^lt.  8 0r.,  \ 

obte  4 12  Jtr. 

Utbci  bit  Scfc^tinung  b»  gortftbung  bitfn  Untern  8dtf4Hft  toirb  bk 
$Bct(ag<banbtuns  in  btt  XAtje  bo<  Ritbigt  btiannt  ma(btn. 

^nrn  Untnbcecbutigtn  in.  btm  ttgeimibigtn  Sm)>fang  btt  Sliiitt  eintrt> 
ttn,  fo  tnoUtn  bit  rerp.  Abonnenten  ^4  »ut  an  iDenjenfgtn  boktn,  bei  btm 
fit  bit  BtfltUang  gemad)t  hoben,  intern  bit  fBeilagbbantiusg  nut  biejenigen 
Gtemflatt  ttgtlmibig  netfenbet,  bie  bei  i^c  ptibumeiirt  »neben. 

Sacinftabt,  im3oauac  1834. 

a.  98. 


Bei  ndt  ift  ttfdbientn  nnb  bnnb  lebt  folibc  Bucbbonblung  }n  be)itbtn: 

£)ei:  (Staat  unb  ber  ßanbbau« 

SStittige  )ui  ^gci<u(turpo({ti( 
non 

9>tof.  Stfebeit^  96(au. . 

(Sr.  8.  1S|  Bogen,  »eig  Ccu(f))apiet  1 Zbbr. 


Statt  {tbec  Smpfebiung  nuxbe  i<b  blot  anf  btn  Snhatt  bftfel  intereffan« 
ten  KBtiftg  aufmeetfam.  Berftibt  beftebt  in: 

1.  Bet  oeid«  nnb  ftaotf wt(tbf<^nftliti)t  SQertb  bei  8anb* 
bantg.  2.  BU  Bitmcnbtationgfragc.  8.  Bit  Bomainen. 

4.  Otmeinhcitgthcilang.  S.  Bit  Jtirche  btt  Abel  unb  ba*  , 
Cehnwtrtn  in  ihrem  Qinflug  auf  btn  8anbban.  6.  Bit  3ehntta. 

7.  giohntn  nnb  Bienftbacfeiten.  8.  Bie  3ufammtnltgnng' 
bec  gtibtr.  9.  6<h{tth»ott, 

0torg  3oacbini  06ftb(n  In  Sclpjfg. 


Bei  3oh.  Ambr.  Barth  a>  Stipiig  ifh  trfiihltxtd  I»  o^ni 
Bttihhonbinngtn  {u  habtn: 

Ungec,  M.  K.  Oiebttt  <m  fünftige  0t{filld}t  juc  Sinfühntng 
In  ihre  UniotrfttdtSjahct  unh  jut  Erbauung  fut  alit  I>itntt  unb 
Srtunht  bec  Jticc^e.  0r.  8.  1 Xt)(t.  18  0t. 

Bitft  Arbeit,  bereu  Berfafftr  btn  Shtologt»  burth  bie  noc  feth#  Sahren 
trlcihitnenen  (ateimfehtn  Borltfungtn  über  bit  Parabeln  3(fu  betannt  ift, 
tommt  einem  nielfatlh  gefühlten  Bebürfnih  angthtnbtr  Xhtnlogtn 
gut  SBtihe  in  ihr  otabtnrifthel  Stubium  unb  £tbtn  entgegen,  unb  mbchte 
fe(<hen  befonbtr«  non  Sehnten  unb  non  Bütem  unb  ^frtnnben  jum  Anbtnfen 
auf  bie  Unioergtit  mitgtgeben  »erben.  Ungleich  mbehtt  e<  btn  iitetn 
dnbirtttben  unb  btn  (Sanbibattn  unb  @i{ftli(f)tn  gu  einet  erban« 
liehen  Rüeterinnemng,  gu  einem  Ueberblict  über  btn  gegenmürt^en  Stonb  bet 
theologifehtn  IBifftnfehaften  unb  gu  einet  noUflinbigtn  SlittheUnng  über  Uc 
hentigen  afabtmtfehen  Biibungti^üttnifft,  übet  bk  fit  oft  ftlbtt  fnngtn 
gnunben  rothtn  foUtn,  nieht  nnmiaiommtn  fein.  (Snbtich  bürftn  mit  fit  - 
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«o4  gtMIbftca  eittrn  < fdnf(l0(i  <S(ißlk()ni,  ni^t  I|lt4*i>' 

pattoncn,  tpdtUc^ra  Stamten,  bte  mit  Xicciic  unb  ^iftli^CcU  in 
KmtCbmi^Tnng  (ommtn,  SJoItiDeitretern  im  Canbc  itnb  in  bei  0« 
miinbc,  bentn  Jtird)(  unb  UnioerfitiJt  junidifl  am  ^nim  lirgin,  üb«ba^ 
XUrn-'in  btt  btutfÄ«  proteflanttf^fn  Xinfit/  bit  and)  <mfec(alb  bei 
bQttiialDtrfaffnng  fipon  4>tlfti  bee  Xir^c  ffi»  moUtn,  gu  «nn  rintn 
Stetart  barbifttn,  ba  fit  aQc  ge»i9  gern  einmal,  o^nc  Iange<  t()toUgifiM 
C^inbittm,  bie  gefammte  heutige  Aufgabe  bttf  gtifiU4)en  2imt<  unb  bei  bo|« 
gt()br{gen  Silbung  unb  b a g u toitber  crfoberliitien  afabemtf^en  Soebilbong  üb» 
blicften,  unb  (14  babei  fo  inbirect  nid;t  ungern  an  bie  bringenbftm  fronnsa 
BBünr4<  Xir4<  unb  Unioerfltdt  erinnein  (ttfen,  bit  no4  mit  4m  Stb 
^Alft  gu  erfüllen  mürtn. 


3m  Otriagt  oon  Q.  (S.  Seuefart  in  ßrcSIan  ifl  ttf^ltnen, 
bui4l  fümmtli^e  (Budi^anblungtn  gu  btgit(en: 

Utbtt ‘Sfitotic  unb  $ rapid.  @ine  SSocIefung  btr  lebten 
d)en  0ibung  ber  Ilten  fßerfammlung  ber  9?aturforf4>er  unb  Xetin 
' ju  SSredlau  gehalten  non  Dr.  2*.  @ebel,  f.  fRegiei.  Directoc  k. 
Jpinjugefugt  »on  bemfelben  eint  Ola^tebt  in  meldet  bie  bttb« 
'befannt  geworbenen  Sericbterjlattungen  unb  J8eurtbei(ungtn  biefrt 
' S$ortraged  wbrtiicb  aufgefübrt,  unb  bit  etwa  erfoberlitben  Snoieb« 
rungtn  frtunbii^fl  unb  unoetbropen  btigefügt  finb.  1^4.  (St.a 
^tei«  8 @t. 

J^anbbu4  beim  Unterricht  im  @tfangt  für  ©(hütet  auf 
@pmnajten  unb  S3ürgerfchuten  bearbeitet  von  S3.  4>at)n,  jtopdt 
meifiet  am  Bbm  unb  ®t[anglehret  am  fonigt.  Ieopolbinif(hen 
naftum  gu'SStediau.  <Bt.  8.  ^rcid  8 @r. 


3n  Start  ®erotb’d  SSuchhonbtung  (n  ffijicn 
iß  foebtn  (i|(bitntn  unb  bafelbß  fomie  in  aUeu  fiSuihbnnblungen  (Deutfihlanti 

gu  baben: 

U e b e r b i c 

auflcdgalgerithtUthc 

@ntf(heibung  bet  ©treitigfeiten 

unter  ben 

Wgltebern  beö  beutfd^en  SBunbed. 

3ut  Belentbtung  bet@chrift  von  Xart  Sritbri4  (Sid)born:  Setrathtuvf^ 
über  bit  tBerfaffung  bet  beutfthen  S3unbc0,  in  iBegiebung  auf  6trei(ig(citn 
btt  SKitgliebtr  bt|ft(btn  unter  tinanbtr , ober  mit  ihren  Unttrthantn  in  ihm 
iepigen  2(u0bitbung.  {Berlin,  18SS. 

8.  SCBien,  1833. 

3n  Umfebtag  brofehirt.  ^veiO  16  Sr.  6ü<hf* 

SDitft  €S(hrift  bebanbelt  mit  grober  Xiarbeit  unb  Sachtenntnig  bie  übn< 
aud  wiihtige  unb  einflugreidje  Sragt:  weltht  Streitigteiten  unter  ben  Stieben 
bt<  bentfeben  Sunbed  in  golgt  btr  beftebenben  {Bunbedgefge  einem 
geiitbte  nntermorfen  feien?  Cer  in  ber  (Sidbborn'fchen  6<hrift  ntntWM 
gemachte  (Berfud),  ben  (Sirtungdtreid  ber  Kufbrägalgerühte  gn  (chmSlcro  ober 
g&ngliih  oufgubtbcn,  mirb  gier  f<harf  beleuditet  unb  auf  fthlagenbe  Seift 
niberlegt.  — 2>em  gefammten  Scgenßanbt  aber  iß  hin  (4*  fo  ÜtftvtSs  §<’ 
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^anblung  gu  Sbtil  flntorttn«  ba^  er  auc^  fdt  bad  nt((t>ian|tif(tf,  grbpere 
9ubHcum  in  manc^tcfjfadjet  <()tnri4t  e>»  SntcrejTe  otmonncn  ^abcn  bürftc.' 


2Cbhanblun<jcn 

über  ' * • ' 

Siatneral-  unt>  fi^catämtlid^e 
@eaenffdnbe> 

ül« : ' ' ■ 

(Sabudtitrn,  2(mottifationtn  bon  Urtunben  unb  6ffent(i(^en  GcebitPpa: 
pteren,  oUrtm  Pfennig,  SBünsfac^en , ^unairungbfad^en  unb  Seingo 
batt,  Sabadfocben,  ^oflfacben,  Sottofacben,  Gauctonen,  3nj!ructtorten 
für  bte  Sidcaldmttc  unb  Gameca(:9i(prdrentanCen; 

ncbjl 

einer  befonbern  2(b^anb(ung 

übet 

'2Ct>eI$anmafiu  n d ^ n. 

S3on 

Dr.  3ofep^  ginben, 

I.  t.  R.  6.  SirgferungJratlw  unb  Slcr;-Poftammtt>9rocuMtor. 

@r.  8.  ffitcn,  1834.  ^tei«  2 gi.  45  Äc.  ß.  = 2». 

Dir  SSerlagSbanblung  glaubt  btefeA  9Qer(  btm  publicum  um  fo  mebr 
aotmpfeblen  jtu  {bnntn,  ai<  bet  oben  angtieigte  Sittl  }ut  ®cnüge  bartbut, 
bap  baffelbe  Materien  jum  3(gen|}anbc  bat,  bte  bi«b<c  noch  gat  oitbt  fpjtc» 
matiftb  bearbeitet  luorben  ftnb,  unb  beren  praCtifebet  Snteceffe  aupet  oUen 
titseifel  iH/  ba  biefe  Itbbanblungen  fonpol  füc  ben  angebenben  @ef(biftemann 
bei  bet  SBotbereitung  ;u  ben  S3etuf<präfungen  iebec  Xrt  con  gropen  9tnben 
fern  müffen,  alt  aud)  bem  prattiftben  ©efcbdftimanne  in  ben  fo  bdnfig  oor> 
tommenben  GtreitfdUen  einen  bequemen  Ceitfoben  juc  Sntftbeibung  bnrbieten. 


6inteitund 

in  bie 

A e n n t n { g 

bet 

bebrdtffb'bibltlibett  ©fbtiffen 

onge^enbe  Befer  berfciben, 

entbaltenb: 

bie  ©eft^ic^te,  mit  efngefheuten  geogropbifd)««  3(nbeufungen,  ble 
»it^tigffen  ©runbfdbe  bet©otte6:  unb  ^ittenlebce  in  sufanrnien« 
gtficUttn  ©d^riftperfen  unb  eint  Ginieitung  in  bie  btbrdifcbe  ©cam^ 
matif,  mit  vereinfaebter  ^unttationliebre. 

®t.  8.  SBien,  1833.  ^tei«  9 ®r.  ©dtbf. 

Diefee  S3u4l  toirb  nidit  atlein  Süngern,  fonbetn  oueb  ßimadlfeneni  bie 
eine  Ueberfitbt  ber  in  bem  2itet  genannten  ©egenfidnbe  fi<b  ueifdaffen, 
ober  biefeiben  tn<  ®ebdd)tnip  jurücteufen  moUen , iuoetldffig  uon  9iugen  (fin. 
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TCtt'ite  unb  9>fp(^o{ogen. 

Sttr4  oUt  fl3u(|>^anb(un9nt  ift  iiit  ^abfti: 

Btiträg»  zur  Lehr»  von  den  Geiateehrankheiten.  Herausgegcbeo 
Ton  D.  Franz  Amelungy  dirigirendem  Arzte  am  Irrenhoepü^ 
Hofheim  bei  Darmetadt^  und  D.  Friedr.  Bird,  Arzt  am  Ir- 
renhoepüal  Siegburg  bei  Bonn,  later  Band.  8.  Geh.  Preii 
1 Thlr.  14  Gr,,  oder  2 Fl.  42  Kr. 

Z)a  bUfc4  9B<?t  rrin  ttnc  prafttfd)c  Zcnbtn}  imb  |tod  SRixun  |3 
fBnrfafftm  ()at,  bie  |i(h  bmiM  feit  ottlra  Sabrcn  mit  bcc  SBr^aqbtune  3vm 
bcfd)iftie(n,  onb  an  {WH  btt  0rbttcn  3>t«nan^aUra  IDratfihianb«  trirfrn,  f« 
0lanb(  H aUtn  2frritni  mpfrbltn  }u  bücfm,  totlchr  fi<h  hUfc  fd}aiiai|< 
CUaffe  non  Jtranf^titen  inttitjficcn  unb  fit  mit  Slüd  }u  bt^anbtln  »ünf^tn. 
SDcr  trfie  Canb  tntbüU: 

I.  Utbac  bit  pbQfIfdit  Btbtuttrog  ber  Organ«,  oon  D.  9.  eirb. 

II,  Utbtr  btn  Begriff,  ba<  9Befen  unb  bi«  ’Pat^ogenit  btt  Btiptlfranl^titta, 
oon  D.  g.  Xmttung. 

€5<^f«ibl«r,  Dr.  Ä.  Jg>-  (Vroftlfot  |u  Stno),  t^Andbacb  bet  pff: 
tbologie  jinn  Stbraucb«  b«i  SSoiitfungtn  unb  jum  6r(bßfhtbium. 
1(1«  S^tii. 

Xu(h  unter  betn  üittlri? 

pcopSbetttill  onb  ®conbci^  bec  pfytbolo^e  gum  Stbcancb  ^ 
fBoritfungtn.  @c.  8.  ^rtU  2 5Iblr.  6 ®t-/  ®btr  4 Sl-  * 

Otr  gtltbrtt  unb  ftbarfftnnigt  Btrfofftc  bot  bitfcn  trfitn  2bf>I  — fhu  | 
ftbc  tnotittrtt  Btbanblung  ftinct  frübec  trf(bientntn  Qirunbciffe«'—  ffir  Sor> 
Itfungtn  unb  gunitbü  f&c  bit  ftinigtn  btftimmt  unb  beabficbtigt  in  rinea 
gmtittn  Ubeiit  bit  Xnifübtung  bc<  <Sninbnfft<  gnm  6ttbfiftnbium  gang  po> 
puiaic,  obnt  gtltbrtt  (Sitatt  unb  Citttatur«  lotitb'  btt  trfit  Sb«tf  ober  bsi 
Qomptnbium  «ntbält,  «adjfolgtn  gu  lafftn. 

IDatmßabt,  im  Slootmbtc  ISIS.  ' 

C.  SB.  8e«fe.  ' 


Gelehrte  und  LitcratafCrcuiidc,  < 

. namentlich 

Theologen,  Aerzte,  Juriaten  und  Techniker 
ererden  auf  die 

Literarische  Zeitung, . 

herausgcifcben  von  Karl  Büchner, 

aufroerkaam  gemacht,  welche  acit  Anfang  dicaes  Jahrea,  an  Jedem  Mitt- 
woche, einen  Uogen  stark,  im  Verlage  von  Duncker  und  Hamblot 
In  Berlin  erscheint  und  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postämter  za 
beaiehen  ist.  — Schon  oft  itt  gewünscht  worden,  eine  vollständige 
tJeberaicht  der  in-  und  ausländischen  neuen  Bücher  mäg- 
Hchet  frühzeitig  zu  erhalten,  elme  weitläufiges  Räsonnement,  jedodi  mit 
gedrängter  Angabe  ihres  Inhalts  und  Werths;  ferner:  — da  es  überhänfls 
. Geschäfte  den  meisten  Gelehrten  nicht  erlauben,  die  grosse  Zahl  der  ia> 
und  ausländischen  Journale  sämmtlich  durchzusehea , — öna 
Ueberaicht  der  in  denselben  befindlichen  Aufsätze  za  ha- 
ben, um  dauBch  die  zu  lesenden  auszu wählen.  — Allen  diesen  Wünschen 
und  Bedürfnissen,  weichen  keine  weder  in-  noch  ausländische  Zeits^rMt 
bisher  abhalf,  genügt  die  oben  angekündigte  literarische  Zeitaag, 
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deren  bii  jetzt  ertchienene  Nammero,  ihrer  zweckinSssieeD  Aosführnng 
Tvcgen^  «icii  auch  des  aufmnntemdtUD  Beifalls  anj^ehenar  Gelehrten 
zu  erfreuen  hatten.  — Um  die  allgemeine  Verbreitung  und  den  eigene 
thfiralicben  Besitz  der  Lit.  2ltg.,  welcher  bei  ihrer  Tendenz  unumg&nglich 
ndthig  bt,  — da  sie  jedem  liser  schnell  in  die  Hände  kommen  und  ihm 
ab  literarisches  Handbuch  verbleiben  soll  — möglichst  zu  befördern,  ist 
der  Preis  fQr  den  ganzen  Jahrgang  nnr  auf  1 Thlr.  16  Gr.  (im  Wege 
der  Post  2 Thlr.)  festgesetzt. 


SSrt  Sbuach  SB'tbtt  in  S3onn  ifi  fotbrn  etfcbimtn  nnb  in  aSm 
S3udjb<nibbingtn  |u  b<tbrn; 

Nova  Acta  Academiae  Caesareae  Leopoldino-Csrolinae  natnrae  cnrioso- 
mm.  Vol.  XVI.  P.  1.  2.  (sen  Decadis  II.  Vol.  VI.)  — Xutb  untre 
bem  Sitrl:  SBrrbaablungen  hrt  (aif.  Itopolb.  coeof.  XIatxmic  btt  9lotur< 
fotftbtr.  ISttz  S3anb  in  }»ri  Xbtbtilungtn.  (9Itut  St^anblnngm  Stet 
Banb.)  Stit  eitlen  gum  iQura.  Jtuffn*  unb  ettintaftln.  Gc.  4. 
16  2blc- 

»ifdjeff,  Dr.  6b.  «?).  örnll  (gibtimtt  .^fratb  unb  atb.  fltoftffot  bet 
.(>rUm{ttcllrbrt  |u  Sonn),  iDic  Stbrt  bon  ben  (bemif^cn  4>til< 
mittefn  ober  .^anbbuib  bet  Xcineimittelltbre  all  9runb« 
tage  füt  Sorltfnngcn  unb  gum  Gebrautb  praftifibnr  Xetgte 
nnb  SQunbdrgte.  6upplementbanb,  enthält  bei  SBerfaffetI  fets 
nece  »iffcnfdjaftlidjt  Stitrdge  nebß  ben  neuern  ernctb« 
niffen  unb  materitllen  Sereicberungca  btt  Xrgneimittel > 
lebte«  uueb  bal  ooUftinbige  Stegifitr  über  bal  gange  SBerf.  (Br.  8. 
2 Zblt.  12  (Br. 

9reil  bei  in  ottt  Sdnbtn  nnnmtbt  PoHenbcten  gangen  SBerfel  10  Zifit. 

12  (»r. 

CORPUS  SCRIPTORUM  HI8T0RTAE  BYZANTINAE.  Edldo  emen- 
datior  et  copiosior,  coniilio  B.  G.  NIEBUHRII  C.  F.  iastituta,  auctori> 
täte  ACADEMIAE  LITTERARUM  REGIAE  BORU8SICAE  oonU- 
nuata.  DUCAE  MICHAELIS  OUCAE  NEPOTIS  HI8TORIA  BY- 
ZANTINA.  RECOGNOVIT  ET  INTERPRETE  ITALIO  ADDITO 
8UPPLEVIT  IMMANUEL  BEKKERUS.  8 maj.  eubf.>|)r.  Cnutp. 
9 3blc.  4 (Br.i  ddlttibp.  4 Sblr.  4 •bx.i  Selinp.  6 3bte. 

, PROCOPIÜ8  EX  RBC.  GUIL.  DINDORFII.  VOL.  H. 

€iu6f.<9r.  für  allt  brti  Sänbt  auf  Cructp.  9 3bli^  8 ®t.i  Bebreibp. 
12  Zbir.  8 (Br.;  Selinp.  15  Xblx- 

Unter  btt  ^rtjft  ftnb  in  birirm  Xugenblicf:  ' 

THE0PHYLACTÜ8  SIMOCATTA  ex  rcc.  IMM.  BEKKERI. 
GBNESIUS  ex  rec.  CAR.  LACHMANNI. 

PROCOPIÜ8  ex  rec.  GUIL.  DINDORFII.  Vol.  III  et  ult, 

XBalter«  Dr.  Satb.  (orb.  flreftfor  btt  Steebte  gu  Sonn),  ©tfcbitblt 
bei'  rbmif(b(nv9{e<btl  bil  aufSußinian.  (Srfic  Sitfttnng, 
wtlibt  bie  (Bef4)i(bte  ber  Setfaffnng  entbält.  @c.  8.  $rtil 
bei  mit  btt  balb  nacbfolgtnben  gmeittn  Lieferung  einen  Sank  bilbanbtn 
Bangen.  9 3bfr*  9t. 

fDIaurtnbre4<(^/  H'-  8tom.)  ^oftlfor  btt  SttSjtt  gn  Sonn),  etbtbu(b 
bei  btvtiet»  Rt(btl.  Br.  8.  4 Sblt.  12  Sr. 

Siidt,  Dr.  (Soafißorialratb  nnb  orb.  flroftfcr  bet  2bn>l«Sit  gu 

'ebttingen),  Sommentar  äbtr  bit  Bebriften  bei  (Soangtliften 
Sobanntl.  Srfltr  3b(U>  XUgtmcint  Untetfuebungen  übet  bal  Coda> 
gtlium  bei  Sobannel  unb  Xnllegung  eon  Jtap.  I.— IV.  3ucitc,  gang 
umgearbeitete  Xuflage.  (Br.  8.  2 3blr.  8 Br. 
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Dr.  (3.  g.  (^(nt.  t(t  Ztxol.  |u  (Bonn),  SoanstUfd^t  IDogi 
matte.  Cetfla;  SS^tü.  ®t.  8.  1 S^lr.  4 »r. 

Kaumann,  Ür.  SS.  Q.  Ti.  (orb.  ^^roftffbc  bei  SOtebicin  {n  Sonn),  Srnib 
gäge  btt  Contaetenle^rr.  @r.  8.  12  @r. 

JtÜian,  Dr.  g>  (orb.  ^roftfToi  bei  ®tbui«^ülfr,  IDirtctoi  btt  gtbert^ 
jUini!  unb  ^olitlimt  gu  (Bonn),  £>pctation<itbcc  für  9i> 
bact<(c|ftr.  3n  4>Dti  Xbtiltn.  Srßet,  bit  optratint  «(bniti^älft  ta 
gnti  SSänben.  Bntitrt,  bit  gtburtf^ülfltdli  < ^lituigtfibtn  Cptiationa  ia 
dntm  Banbc  mit  Xbtlbungcn  con  Snßcumcnten  (wirb  nai^gtlttftn). 
<Br.  8.  6 Zl)lt.  20  ®t. 

fitbte,  Dr.  ax.  3-  (oib.  $)rcf.  b.  SSeb.  gu  Sonn),  S^tma  btA  mtbi> 
cinift^tn  6tubium<.  ®t.  8.  <Sr. 

S^tinif^tt  Stuftum  für  9bt(o'(ogit,  brrauigegtbea  oon  %.  ®. 
SEBtlcen  nnb  Z.%.  Site  (erb.  ^of.  b.  ^biloL  gu  Sonn).  2ttt 
10t<,  2tt<  .^cft.  ®t.  8.  ^eig  beg  ^^rg.  oon  4 •heften  4 

Soffen,  Dr.  (S^i.  (^rof.  bet  ¥b>l<  gu  Sonn),  Seitiigt  gut  Sei> 
tung  bet  Qugnb tnif4)en  Zafeln,  Ir.  ®r.  8.  9 &r. 

DICTi'S  CRETKNSIS  sive  LUCH  SEPTIMH  EPHEMERIDOS 
BELLI  TROJANI  LIBRI  SEK.  Ad  optim.  libror.  üdem  receauii, 
glouarium  Sepümiaoum , obserrationea  biatoricaa  et  indicea  locopteta 
adiedt  ANDREAS  DEDERICH.  Acoedit  Jac.  Perizomi  de  Dktje 
Cret.  Disaertatio.  8 ma).  8 Tblr.  4 Gr. 

64otn,  Dr.  SBilb-,  @ef(St<Stt  ®cie4)tnlanb<  oon  bet  (3nttb< 
bnng  beg  itolifdjen  unb  atbiifc^tn  Sunbtg  big  auf  bit  3ctfi5tttng  ^ocintbi- 
®r.  8.  2 Sbir.  6 @c. 

jDubtn,  @ottfr.,  (Suropa  unb  iDtutffSIanb  non  Sorbametita  ang  betia^tet, 
ober : Z)ie  tucopiifd)t  Qnttnictelung  im  19.  Sabrbunbttt  in  Segug  auf  bit 
Sagt  btt  iDeutfiien,  na^  einet  fltüfung  im  inntrn  Soibamn^a.  Ifn 
Sanb.  ®r.  8.  2 ^ ®t. 


Sceunbe  bet  @efrf)f^te  unb  ÜRditairS. 

^oiginbe  bcfbnbtte  Kbbrfictc  oug  btt  aUgtmeinen  ©efijU^tt  btt  Kriege 
bet  ftangofen  tc.  nintlid):  i ^ 

S^ottonoal,  @efd)i(f>te  bei  StibjugS  in  fRuftanb  im  1612. 
3 S3änb(^eti,  mit  ^(anen  unb  einet  Ueberfic^tlfattc.  16.  @<b. 
1 a:^lt.  3’®t.,  ober  2 gl. 

!Rotbing,  jDtt  gelbjug  non  1813.  2 fBdnbc^ien,  mit  ^toter. 

16.  ®e^.  18  @c.,  ober  1 gl.  20  Ät. 

ftnb  in  aDen  Sudtbanblungen  ugt  bie  beigefebten  greife  gu  haben. 

Utbtr  ben  SSettb  biefec  Searbeitungen  nach  ben  frangbfifeben  OnginoJeo 
haben  fieb  bit  adbtbarflen  tritifeben  Slittei  fcht  uottbeilhaft  auggefpro^ 
Catmjlabt,  im  Cleptembet  1858. 

6.  SB,  8t «*t. 


' Uniet  btm  CSammlunggtitel:  t 

9cograp^)if4)»,  flatifHf^eS 

©emdlbc  ter  f^meigerifc^en  (SiböenoffenfeJafJ/ 

.erfebeint  in  unftim  Setiagt  ein  'JBetf,  »el4)tg  eint  umfafftnbe  Sefebreitsag 
unb  StatSit  ba  Sibmeig  entbiU.  Saffetbe  ift  auf  ungefibi  200  Soges  ia 
gtob  lang  12. , coraprtf  mit  neuen  Settan  gebruett,  bereebntt  unb  foQ  fenel 
btm  Gebmeigerbiitgtc  alg  4>aug«  4>anbbucb,  aU  and)  in^efonbete 
gtembtn  unb  Stifenbtn  a(g  Seitfaben  bienen,  ßeb  mit  unftem  Sasbeia 


>'  c:"f  hy  CjCJ' 


63 


U«n  fdntn  S^tiUn  unb  in  aStn  S^crbäUniff»  btfannt  unb  Mrtraut  )u  ma^cn. 
3«rcit<  btfonntt  unb  Vlänntt  (t4  onbunbtn  jrbtt  fcinfn 

Contoa  jD  brarbtün,  auf  mttd)«'"  cintig  rü^tigf,  ouf  bie  ifb*8< 
egcünbtrt,  Xngabtn  unb  DotlitUungni  mcarlft  unb  grlH^t  wnrbtn  tinnta. 

SDa<  (Sanjt  rairb  in  23  <^<ft<n,  itbrr  Xanten  cin;tln  (in  enr}irtttm 
Irafii^iagc  unb  tartonntrO,  btflfbcn  unb  auScr  btm  fiatifhfeben  una  bifton» 
d}tn  Sbtit/  tint  jebtm  etanb  unb  jtbtr  Xloffe  btt  @efcUf4)aft  angtpa^tc 
Anleitung  tntbaltcn,  btt  Xantone  onf  ba<  intetmägigfit  gu  bertifen,  fti  c« 
ium  SSngnügtn  ebtt  füi  wifftnftbaftli^  dnxitt-  iOnnn  autb  eine  aipbnbt« 
geotbnttt  Sefebreibung  na<b  ben  eingeintn  Oitf<baften  unb  btn  rntttnär« 
>tgjlen  (Segtnftänben. 

iDie  Xantene  3öti(b  unb  ^reibueg,  erfftrtt  non  ^tna  (Serolb 
XRc^e«  oon  Xnonau,  in  3üri(b,  Icbttret  oon  <|>crni  Xnenitn  in' 

gceiburg,  werben  bie  Sieibt  eröffnen,  in  furget  3eit  erf^inen^  unb  bn  an 
bem  iDructe  unauggefegt  gearbeitet  wirb,  fo  wirb  in  3ett  oon  gioei  3abtm 
bex  iSoclng  ooUenbet  fein. 

6ubfcriptiontn  auf  tingtlne  Xantone  ober  bai  gange  SBttf,  btn  SBogtn 
t>«a  24  6eittn,  Rapier,  gu  6 Xr.  bereebnet,  werben  in  aHtn  SButb« 
banblungen  angenommen.  3ent  weicht  auf  ba<  gange  SSerl  unttrgtiebnen,  tr< 
batten  ba<  2Sflt  bag  eint  ■bauptüberfitbt  btg  Sanbtg,  mit  'binweifungen 
auf  bie  tingtlnen  Xantone,  enthalten  wirb,  f.  3.  unentgelbiid).  9tatb  Ür« 
febeinung  jtben  .f)tfteg  iß  bet  6ubfcriptiongprtig  crlofdjen  unb  wirb  erbbbt. 

8Bit  hoben  beceiti  mebrftitigt  trfrtuiieht  unb  au^untembe  2(ntr(tnnung 
tiefer,  witbtigen  nnb  geitgemähen  Unternehmung  gefunben  ubb  bütfen  mit 
iSertrautn  oftf  aQgemtintn  SBeifall  unb  Z;btUnobmt  beg  ^ubticutng  gählra. 

SBSir  bebaiten  ung  oot  früher  ober  fpüter  bie  •^tfte  mit  SBtigeben  oon 
SraAten,  7Cnpd)ten  unb  gwtefmüpig  gearbeiteten  SUcifefarten  auggußatten. 
{>ierflber  f.  3-  bag  9tfihte<-  '' 

0t.>®a((en,  im  gebruat  1834. 

j^uhee  unb  6omp. 


?anbn)irf^c  unb  bie  c§  tnerben  woKcn. 

Sn  oatB  SBttthhonbiungtn  iß  gu  hoben:  , 

9 ab  ff,  SB.  (groph.  h<iT- nnb  beffdnb.  @ecre(.  bet* 
lonhwirthfcb.  Sjereme  tc.),  £,e\^tbud)  btt  .^.gndiptctbrcbnft» 
Ifftc  93anb.  ^flangenprobuctionbiehce. 

Ku<h  unter  btm  Zitel: 

2IÜ5emetnc  CBi:un&fSi3e  öes  2tcBecb«acs.  ©r.  8.  fJrete 
1 Shit.,  ob«  1 gl.  45  Jfr. 

Ser  burdh  f<in<  ftübern  Sthriften  oortbeilhaft  befanntc  errbitnßooße 
Berfaßtt  hot  bitfeg  8thrbu(!h  houptfütbtiß)  gur  ®iunbtage  btg  Untenridttg ' 
unb  Ghibiumg  angthenber  Sanbwirtht  beßimmt,  inbem  tt  ti  gum  Behuf  feinte 
hfftBtlkhtn  Borltfangta  an  btm  Sxßitute  gu  .{>ohenhtim  unb  feit  gu  Sarau  ^ 
ßabt  ottgacbeitett  unb  benfetben  gum  Orunbt  legt.  0o  wiilfommen  btftn . 
(Srfcheinung  btfonbtrg  feinen  gahirtidien  6<hültm  fein  wirb,  fo  wirb  ni(ht 
minbtt  b«  praftifcht  Sanbwirth  man^e  ihm  früh«  nüht  befannt  geworbene 
OrfahruM  barin  ßnben. 

Strftr'erße  Banb  biibet  auih  unter  btm  oben  angeführten  Sitel  ein  für 
fUh  htßthtnbeg  Ooage. 

Cie  gegen  fein  Erwarten  oermehrten  Betnfggefchüftt  heg  <^m.  fBcrfaffttf 
trlauhtn  ihm  nicht  hie  Xugarbeitung  feinet  gefammtUtn  SKaterialien  fo  onhaU 
tenb  gu  hetreihen,  oM  bn  SStrleget  bieg  in  feinet  erßen  Xnlünbigung  on> 
fptaih«  ' 
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Ua  inbfITni  btn  StiMrtongfn  bfr  br<  nftni  Sbtill  miglijiS  (« 

nm  |uerfl  bt<  imeitcn  Banbf<  Stf  XbtbtUuas  btt  Ua(< 
nwIdK  (btnfaUi  tia  f&t  fitt 

ouliiuKbt  UBb  bntiM  trattr  bet  9>rr|f<  befinbet. 

Carnßabt,  ta  Bf^tunber  18SS. 

a.  £3.  Eilll. 


3ur  ITarhrtcM* 

Kaf  btn  bet  dob  4>ttbct*M)cn  Familie,  unb  um  Me  C4nf< 

ten  <&nbet'<  mbgU^lft  }U  Mtbcclttn,  ^abcu  mir  bie  uo<!|>  »orräibisn  8^ 
platt  ton: 

3o()ann  ' ®ottfr{eb  von  ^erber’d  f&mntlitl^n 
Surfen  in  60  ^dnben,  Saft^enauggabe, 
fBelfnpopitt  von  48  ouf  32 

unb  neig  iDruefpopiet  von  32  $1.  — auf  24  g(. 
beeabsrfebt,  tvobei  wir  bemerrtn,  baS  biefe  3Qtrft  oon  allen  folibea  fio^ 
banblnngen  }u  tegtecn  greifen  gu  btiieben  ftnb  s inbem  wir  fi(  bur^  btn  bri 
Sabtnpetifen  gtwbgnUcb  übtUbtn  Siabatt  binriu  in  Stonb  fe(m  werben. 

Stuttgart  unb  Säbiagtn,  im  gtbruat  18S4. 

3.  ®.  Sotta’f<b<  S3u(bbanb[un§. 

©onberfStiÄÄejifon. 

Sie  feebdte  Siefetung  bief(8  SSer!8  ifi  feit  mcbttn  SSociicn  aui< 
gegeben  unb  ber  jDctut  bet  fiebenttn  beieit8  fo  i^t  poegeft^titm, 
bag  ftt  ira  Sanfe.  (Anftigen  SRonatg  perfenbet  werben  tonn. 
9)ubUcum  bot  biefe  atbtc  2(ufbige  fo  äbec  jebe  &noartung  gbng^ 
aufgenonunen , bag  bie  uifpt&nglicbt  febt  bebeutenbe  2(uflagt  ot« 
picefaebt  werben  mugte,  unb  bi^nn  i|l  alltin  ba8  etwoO  perjign» 
gertigwerben  btt  bKbtr  erfebienenen  Sieferungen  ju  fuebtn. 
ofieg  99dg(icbe  {ur  grigem  S3efcb(eunigung  bt<  ^mäti  getbon. 

‘ SanKar  für  bft  Sbeilnabme  be6  ^nbiicuml,  (affe  icb  e4  mw« 
ange(tgent(i(bjfe  ®otgt  fein,  bem  6onpttfation8«Sepifon  eintii 
immer  b^btni  <9)rab  pon  S3oBfommenbeit  {u  geben,  unb  febeue  bür: 
' bei  (eint  SSübtn  unb  .Rofien.  3»  biefer  ununterbcoebtnen  Sorge  fu 
boO  93et(  unb  in  bem  teebtiitben  unb  perfldnbigen  Sinne  beO  9**^ 
cumO  finbt  icb  oueb  ben  befien  Sebub  gegen  S3etinttdcbtigungen  oQrt 
2(rt,  bie  icb  bem  donoerfationl'^cirifon  erfabtt.  68  (tnb  aestn 
bingO  witbet  niebrt  SBerfe  unter  bem  9iamen  6onPtrfatien8*(ei:ün 
angefbnbigt  unb  jum  2bei(  trfebienen,  aber  icb  bobe  in  biefer  .l^infWK 
' nur  bie  Sitte:  ju  prüfen  unb  nicht  (ecten  SerfpcecbiingiB 
unb  tdnfcbtnben  Sereebnungen  ju  trauen. 

3ebt  ber  24  £itfetungen,  au8  benen  bie  achte  3(uf(age  begcN 
wirb,  (ofht  auf  weigern  ©tu  cfpapiet  16  @t.;  auf  gutem  ©ebteii» 
papitt  1 Sbir.>  auf  eptrafeintm  Se(inpapitr  1 Sb^r.  12  ®r. 

Seipjig,  15ten  Wlixi  1834. 

t?.  X »codf^au«. 
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Dieser  hiblioijritphische  Anzeiger  erscheint  mit  jedem  Hefte  des  Repertorwms 
und  ist  für  literarische  Bekanntmachungen  jeder  Art  heslimmt.  Die  Inser- 
tionsgebühren  betragen  einen  Groschen  für  die  Zeile. 


2i  n ^ t i ^ s. 

Bur  Stanttportung  btc  uie(fa(^fn  Sinfrasm,  <m  in 

S3rtr(ff  be<  6rrcb(tn(n6  be4 

äSilber = 6on»crfattott6=Äc5tfon6 

für 

tad  beutfd^e  SSoH 

gerichtet  tvueben,  pige  ici)  i)trrmit  an,  ba^  bie  trfit  Stefetung 
im  Saufe  be^  ndcbjlen  Monats  au^gegeben  »erben  »irb. 
S)ie  unemartet  grege  2!f)eUnaI)nie,  »eic^e  ftcb  für  btefed  SQerf  fogleicb 
nach  bec  ecflen  «orldufigcn  2in!ünbigung  bejjelben  gejeigt  l)at,  »at  tnir 
eine  f(i)metci)el[)afte  2fuffoberung,  fo»o(  auf  bie  ^Bearbeitung  beö  SSepte«, 
(Ai  bie  2(u^fübrung  bec  actifiifd)en  Bugaben  bie  grjfte  Sorgfalt  tur« 
toenben  ju  laffen.  Saburd^,  nament(id>  burc^  bie  Sanbfarten,  »etebe 
ber  grüfem  ©auberfeit  wegen^fn  Äupferjtid)  auögefubrt  finb,  »urbe 
inbeg  baö  ^efebeinen  bec  ecflen  Siefecung  bebeutenb  oecjdgect,  getoif 
abec  nicht  jum  9lacbtl)ei[e  bec  tnnecn  unb  dufem  ^u^flattung  bei 
!233erfed,  »eiche  allen  6c»actungen  bec  ©ubfccibenten  entfpeechen  »icb. 

3n  allen  S3uchhnnblungen  »icb  foct»dhrenb  Untec* 
jeichnung  auf  ba6  öil&er-Conofrsattons-ferikon 
angenommen,  ebenfo  finb  boct  fulführliche  2fn!ün« 
bigungen  beffelben  ju  hu^m.  J^iec  genüge  bie  SSemeching, 
baf  biefeS  ^eef,  mit  oielen  iDacflellungen  audgeflattet,  in  oiec  flacfen 
SBdnben  in  £luactformat,  gebcueft  auf  fchdnem  »eigen  ^apiec,  in 
ein}elnen  Siefecungen  uon  8 S3ogen  ecfcheinen  »icb,  »eich«  im  ^b« 
fcciption^pceife  fech^  @cofchen  (offen. 

- Seipjig,  im  Slidcj  1834. 

S*  Ä*'  S3ro.rf^auS. 


Tfnjeige  für  2Tr(^iteffen,  Simmertneifict  ic. 

3m  SSetloge  eon  6.  SB.  SeOtc  ju  IDacm^abt  ifi  eefthienen  unb 
burtb  jebc  SSu(h>  unb  JCunftbonblung  ju  haben: 

Möller,  Dr.  Georg,  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Construktio- 
nen.  1 Heft.  Royalfolio.  Preis  1 Thlr.  18  Gr.,  oder  3 Fl 
Det  räbmlichlt  befannte  IBetfaffct  macht  baetn  bic  glüctltchen  SSeefnehe  unb 
Gefabrungrn  befannt,  meid)«  er  mit  feiner  neuen  Serfabrung«art  bei  bem  SBau 
bet  eiftmen  Jtuppet  auf  bem  SDom  {u  SRainj,  ber  eifemen  Uhurmfpiben  ba<  > 
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fcibft/  bn  AupptI  ber  tat^oVifc(|(n  ju  2)annffabt  anb  bt«  Sbotart 

einer  2)orffir<i)ef  alfo  im  JCicincn,  nie  im  @roben  gemadjt  b«b>  iDiefe  Xn- 
3eige  nirb  genügen,  um  bie  üufmerüamfeit  atter  Snumeifitt  auf  biefe«  Srd 
3u  (enten.  iDa<  {neite  ^eft  nirb  in  ber  JCür;e  eefd^einen  unb  bie  @runb:, 
Xuftiffe  unb  2)ar4rd)nitte  beö  neuen  Jbanjieigebüubet  ju  £arreßabt,  bie  pect 
fpeftioiftf^e  2(nft4l(  bei  ^aupteingangl  unb  bie  iSergleiibung  einiger  JDac^ccii: 
ftmetionen  bel|9)litte(aUeTl  mit  benen  bei  ISten  unb  19ten  Sattr^unbcitl 
cntbolten. 

Setd),  Dr.  ®.  7t.,  Ue6er  bie  i^etbunj  mit  ertvdrtnter 
Suft  unb  ii)re  ^fnnenbung  im  3ttenf)olpitai  J^ofbeim  bei  S>ami: 
fiabt.  för.  4.  9)2it  5 Xafeln  in  Öiopalfoiio.  ^reil  1 2bi(- 

8 @t , ober  2 gl.  24  .Äc. 

' SDic  ^nnenbung  biefer  ^eitungmeife  bat  hier  fo  oortbeiibaft  betrübet, 
ba|  biefe  Jtulfübrung  für  alle  übnlidje  Sleubauten  geni^  97acbabmung  eetbirai. 

iDen  lablreicben  @ubfcri6enten  für  | 

9{onbelet,  3.,  ^fnleitung  juc  * 

Jtunji  ju  bauen,  in  5 SSdnben,  mit  ben  207  .Kupfern  btt  po^ 
riftr  Driginalaulgabe.  J 

jeigt  ber  Serleger  bierbutdb  jugleitb  an,  ta$  ber  erfie  i8anb  non  .fterm  Xt:  I 
ebitett  iDiftelbartb  in  ^Stuttgart  übtrfept  bie  trefft  netlafftn  pat  lub  vec: 
fenbet  nutbt.  IDer  @ubfcriptionlpreil  für  jtbtn  S3anb  5 Hbit->  ober  8 ^ 
45  Kr.  S3ei  Ablieferung  bei  Iften  SSanbtl  nirb  juglei^  bet  )neite  Sos: 
bereepnet  unb  br}ablt,  bei  Srapfang  bei  jneiten  SSanbtl  ber  britte  unb  fe 
fort.  2>it  iOlaüregtl  ifi  jur  eiebtrptit,  ba|  feint  (Sremplare  btt  lebten  8<int:  j 
all  unooUfiünbig  übrigbltiben,  notbnenbig  unb  unttlüülidl.  | 

Um  mtprfacb  geüubertem  Verlangen  ;u  entfpreeben  b<tf  1><f)  ber  Serleger 
entfebtoffen  nodpftebenb  bemerfte  onertannt  nüpticbe  unb  aUgtmtin  gef4>^e 
KKrtfe  auf  unbeßimmte  3(it  im  9rtil  berabjuftben: 

Möller,  Dr.  Georg,  (Grossberzogl.  Hoibaudirect), 

Denkmäler  der  dentschen  Baukunst.  ^ 

Is  bis  22s  Hft.  Royalfotio.  Mit  dem  Text  in  8.  i 

Bisher  41  Tblr.,  oder  81  Fl.  SO  Kr.,  jeUt  S4  Thlr.,  oder  60  Fl.  j 
jDtt  tinjtlntn  |)tfte  unb  Abtbeilungtn  bebaltcn  jebotb  ipten  früpern  ftrrcl.  | 
Cer  trflt  Sanb  in  12  .|>tften  (jebel  einietn  1 Sptr.  12  ®r.,  obre  2 gl. 
42  Kr.)  unb  72  Kupfertafein  foßet  mit  btm  Sept  18  Splr.  16  @t.,  oter 
83  gl.  S6  Kr. 

iDie  Jtirc^e  btt  ptiligen  Glifabetp  §u  SRatburg;  (131  Ml  156  ^ 

Sattonnirt.  8 Xplt.  12  @lc.,  ober  14  gt.  24  Kr. 

)Dit  Ktedje  bei  peiligen  ®eorg  ju  Simburg  an  bet  Sapn;  (16l  Ml 
181  <^eft).  (Sartonnict  8 2!f){t-  12  ®r.,  ober  14  gl.  24  5tr. 

Z>tt  SR&nflet  )u  grtiburg  im  IBceilgau;  (191  bil  221  i^ef^).  dar: 
tonnirt.  11  STplt.  8 @t.,  ober  19  gl.  12  Ät.  * 

3ebcs  4>eft  btt  teptern,  mit  einem  im  Kupfttflüp  aulgtfüprtcm  Stau 
2 Xplt.  SO  8r.,  ober  4 gl.  48  Kr. 

Möller,  D.  Georg  und  Franz  Heger  (Grossh.  Hess.  Ban- 
rath), Entwürfe  ausgeiuhrter  nnd  zur  Ausführung  bestimniter 
Gebäude.  Is  Heft:  Das  Opernhaus  zu  Darmstadt.  2i.  Heft: 
Die  katholische  Kirche  daselbst.  3s  und  4s  Heft:  Die  Cavale- 
riecaseme  daselbst.  5s  Heft : Das  neue  Schauspielhaus  in  Mainz  l 
enthaltend.  Jedes  Heft  von  6 Kupfertafein.  Rojalfoho  mit 


Digilized  by  Google 


67 

erläuterndem  Text.  (Bisher  6 Thlr.  16  Gr.,  oder  12  Fl.,  jetat 
5 Thlr.,  oder  9 Fl. 

iOie  tiniflnen  Affte  bf^iolten  ben  f>ni«  ä 1 S^tr.  8 ®r.,  ob« 

2 BL  24  Är.,  mit  Äuinabrte  bf«  Stm  unb  4ten  ^efte«  Me  CaooUtif co* 
fftn»  )u  jjatmftabt  oon  granj  ^>fflft  «nt(»altfnb.  äDa  biefe  .^efte 
na^  lang«  Untftbredjuna  be«  SBerfe«  «fd^ien»n  unb  überhaupt  !Kand)rt  JlOi 
rtnb  auf  bin  Äbfab  finwirfte,  fo  »iU  bn  SBfrlegfc  bm  ©f|f|mi  b«  übrigen 
.J>e^e  fowol,  aW  anbern  eiebbabem  bie  ®elegen|)eft  geben  jid)  foTehe  gou| 
rcoilfeit  )u  cerfdjaffen,  fnbetn  « fol^ie  jufaramen  um  1 Sljlr.  8 ®t.,  ober 
2 Bl.  24  JÜ. , anbtetrt. 

- ©ief»  ^«abgefe^ten  greife  fbnnen  bon  jebn  »ud>üonblung  ‘ gefiattet 
roerten. 

2(nd)  madft  id)  »orldufig  auf  nad)ftf()fnbe<  SBerf  aufni«ffom,  »eicbel 
nod)  in  biefem  3ahw  «fcheinen  wirb} 

Wolff  (Prof,  in  Cassel),  Ueber,  die  Grundsätze  der  plastischen 
Form,  nadigewiesen  an  den  Haupttheilen  der  gewöhnlichen  Ar- 
fdiitektiir.  Roy.  8.  Blit  Kupfern. 


Auflage  15,000  Exemplare. 

Woblfeiltte,  schSne  und  gediegenste  musikalische 

V nlkitchrift  mit  Stahlstichen  und  Abbildungen 
bei  Schuberth  «t  Niemeyer  erschienen: 

JHnsik.  Pfennig-  & Heller-Ma^zlii 

lur  Pianoforte,  Iste  bia  4te  Lieferung  (der  Foliobogen  zu  etwa 
nur  4 Pf.  [1  Kr.]). 

Inhalt:  2 Sonatinen  von  Schmitt;  Straus-Tinse;  2 Rondo’s  und  1 

lonaise  von  Bertini;  KaUebrenner  Nocturne,  4händig;  l*ieo 
von  Methfessel ; Variationen  von  Duvernoy } Bondino  von  Schu- 
berth; 1 schöner  Stahlstich,  und  endlich: 

2 Pfennig- Unterhaltnngsblätter  zur  Verbreitung  nützlicher  Kenntnisse. 
gr  Sämmtliche  Compositionen  in  gefälligem  Styl  und  Iricht  aus- 
führbar. 

Die  nächsten  Lieferungen  werden  noch  interessanter  und  rdchhal^er; 
52  solcher  bilden  1 Jahrgang  zu  2 Thlr.  16  Gr.,  Vierteljahr 
lieh  1 Thlr. 

gr  Eleganten  Pianofortespielem  empfehlen  wir  Äe  Originri  Bibliothek 
k 6 Gr.  das  Heft  mit  Conversations- Lexikon  nnfentgeldlich. 


Änjeige  för  GIctnentot*  anb  SSolf6f^uUc^r«c. 

' ffiri  uuterjfidinetfnt  ©«leget  ifl  «fthfenen  unb  in  allen 
|tt  ^oben:  _ 

Dr.  S.  Äutje  ©tegtapb**  "“‘b  nfue|»tt 

Sitaatloerdnbetungen.  6in  6lfjnentarbu<b  f&t  fctn.  ©c^uluntetridit. 
3»flte  2fuflage.  8.  ^ « 

Xuf  mebrfadie  Xnfobetungen  nad)  bem  Milane  feine«  eebrbudl*  k** 
graphie  föt  ®pmnatien  unb  ©firgerfdiulfn  ein  ®tem^totbu® 

unttuarbelten,  »eldje«  butch  Äflrje  unb  ffiJoblfeilpeit  ootjöglith  Wo  bo«  »e« 
bürfnlg  bet  ©olfäf^afen  unb  bet  unterlten  Ältfffen  in  ®elef)ttenf(hulen  gett^ 
net  »fite,  tot  litt  bet  geodltete  ^»ett  Setfaffet  jut  ^»etau«gabt  biefe«  futjffl 

Oi.  (Hna  » 'S»  «•* 


V 
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nid^t  (ntgangni/  (nbcm  fd^on  in  tiftni  3<>bre  eine  }weiti  Xnfligc  abtlis 
tourte.  Z)(c  Scriegec  tot  ftinetfei«  tie(  Südttein  rotglidt^  arauümi^UA 
}u  macten  gefuitt,  intern  er  tcn  $reU  nur  |u  4 Or.,  ober  18  Jtr.,  g^e|t 
t«t  unt  bei  Sinfübrnng  in  @d|)u(en  auf  25  Sicmplare  S,  auf  50  SrempL  8, 
auf  75  <Sp.  16  unb  auf  100  Srenpl.  85  greiercmplarc  mb(,  »e((ten  Sn< 
tteii  ou(t  jcbc  untere  Sudttonblung  geroifireR  lotrb.  — güt  bie  @dbnlen  bei 
9ro|ber}oetbum<  4>effen  unb  ■^erjogtbumi  Sfaffau  wirb  bie  ouifübrUdie  Bo 
fcfpreibung  tiefer  SÄnber  binjugegeben.  2fl<  ICnbang  finbet  man  bie  Sefdftti’ 
bung  pon  ^ai^flüia  auifäbrlidbet  bcbanbclt,  abgebru(ft.| 
t 3um  ®ebrau(be  bei  biefcm  Sebrbudi,  fowie  bei  jebem  anbem  empfi^U  ^ 
Kleinec  Scbnlatlos  öet  neueren  (EtObefcbceibang  ia  9 »• 
(orirten  S3idttcm.  9ret8  54  Ar.,  ober  12  ®c. 
weldber  befonber<  für  bat  Sebürfnif  ber  {Bürger  > unb  Slententarfcbnlen  be> 
reibnet  ifl.  @r  entbült  nümlicb:  1.  Cie  bftliebe  .bolbfugett  8.  iDic  we^Ikte 
.bolbfugel.  S.  Europa.  4.  ICften.  5.  Xfrifa.  6.  9torbamerifa.  7.  CüV 
amcrifa.  8.  SDeutfdblonb.  9.  Srofberjogtb.  <bcfen  ober  4tet}ogtb-  Kaffes, 
ober  ftatt  biefen,  fobalb  wenigflent  100  Qiemp.  {ugtcicb  beflcat  werben,  ben> 
ienigen  Sunbeiflaot,  in  beffen  @d)ülen  ber  XClai  gcbrauebt  werben  foO,  iro 
bur^  bem  8ebrer  ber  fpecieUere  SSortrag  ber  ©ecgrapbie  bet  Snlanbi  erleid 
tert  wirb.  Cie  ring  einen  Aürtdben  {tnb  f&mmtlüb  eingeln  ä 8 Ar,,  et« 
8 ®r. , gu  boten. 

SB  ei  dt  er,  2.  6.,  Äülligraj)b«r<fe<  ffianbfibel  bet  (Futrentfc^rift  in  mt* 
tbobifcbec  @tufetifo(ge  gum  ^ebraucf)  in  Gc^uien.  2tuf  Zafeln 
mit  5 BoQ  bo^et  <Scbcift. 

Cut(b  tiefe  2afe(n  ifl  bem  Sebrer,  befonbert  in  (Sfementarf (affen,  ein  Stittcl 
gegeben,  bie  Ainber  fo  im  ®cbbnfd}reiben  gu  unterrichten,  ba$  tiefer  Unter 
ri^t  ihnen  feine  3(it  fofiet,  bie  Ainbcr  angenehm  befcbüftigt  unb  fcbncle 
Sortfdbritte  bef&rbert.  Cer  Uebergang  oom  Eeidptern  gum  6<h»ertra,  fwü 
bie  Sntwidelung  ber  SSucbflaben  ifl  gcb&rig  berüctficbtigt.  ■ 

' ®(bon  bat  oerfenbcte  $)robeb(att  bot  oielen  Seifall  gcfnnben  unb  et  st> 
bienen  tiefe  ÜSanbtafeln  für  jcbe  Slementarfdbule  angefcboft  gu  werben.  — 
Sür  biefen  Snbgwect  foQ  auch  no^  ber  billige  ®nbfcriptiontpreit  oon  1 2bb^ 
obm  1 g(.  45  Ar.,  fortbeflcben , auch  Sammlern  oon  Untergeichnungin  asf 
10  (Srempl.  ein  {freieremplar  gegeben  werben. 

Carmftabt,  im  ^ptember  188S. 

; 6.  SB.  2t«fe. 


Bei  Job.  Arnbr.  Barth  in  Leipzig  ist  erschienen  und  in  alks 
Buchhandtungen  zu  haben : 

Kaumann,  F.  IV.,  Handbuch  der  neuern  und  nenesfen 
französischen  Literatur.  Ister  Bd.  Clirestomathio 
ans  französischen  Dichtern  des  19.  JahrhondeHS) 
nehst  Naclirichtcn  von  den  Verfassern  und  eioer 
Ucbersicht  der  Literaturgeschichte  Frankreicb. 
Gr.  8.  1 Thir.  6 Gr, 

. Frankreich  hat  bekanntlich  seit  seiner  ersten  Revolutiun  eine  neu 
Epoche  in  seiner  Literatur  begonnen  und  fast  Alles  übertroffen,  wu  teo 
dem  Zeitalter  Ludwig  X.1V.  auf  seinem  litcrarischeu  Gebiete  erzeugt 
worden  ist.  Die  Spracdie  ist  kühner  und  reicher,  die  Literatur  enuter. 
besonnener  und  gründlicher  geworden;  Dichtkunst  und  Berdsamkeit,  Ce* 
•chichu  und  Politik  haben  eiueu  mächtigen  Aufschwung  gcnoauDcs,  w 
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dut,  nmch  dep  Tortumdenen' fran^Mschen  ChrestoaMthien,  nl  doaan  dl« 

Deaero  Schrittteiler  bei  weitem  su  wenig  beantet  worden,  men  nur  nnbe- 
friedigend  den  jetzigen  Zioetaod  der  franzdtiecben  Literatur  beortheileu 
kann.  Da  die  Bekanntacbaft  mit  demselben  zvaa  Studium  der  Sprache 
uaeh  den  Aaeprüchen  unserer  2elt  aber  wesentlich  nothwendig  ist,  ao  < 
erecbeiat  dieses  Handbuch,  ab  eine  reicbe  ‘Quelle  wohlgeordnet«'  und*' 
sorgfältig  gewählter  Hülfsmittel,  und  kann  insonderheit  den  obem  Clnn» 
sen  höherer  Schulanstalten  recht  dringend  empfohlen  werden.  IMesem 
ersten  Theiie,  welcher  die  Dichter  des  19.  Jahrhunderts  enthält  und  aicb 
somit  an  den  poelbchen  Theil 'des' Handbuches  tou  Ideler  und  Nolto 
anscfaliesst,  gebt  um  einen  Geshnfntüberbiick'ztt  gewinnen,  eine  gedrängte  | 
Literaturgeschichte  Frankxcichi  Toraoa,  difl.^.  von  . 1799.  an,  Tollatän>  ^ 
dig  durebgeführt  iat  Det  zweite,  die  Cikaaniaten  enthaltende 
Theil  Boll  bald  folgen.  Für  Schulen,  wo  du  Werk  eingeführt  werden 
soll,  gebe  ich  25  Exemplare  zu  20  Thlr.  Sächs.  haar,  za  wek^a. 

Preise  diese  Anzahl  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen  bt. ‘ ' 


güt  uljb  9«^rer.‘  . ' [ 

Untre  btt  geofea  Tfniatil  bet  oor^anbentn  Htbebäc^rt  bt<  S^ciflmt^ttinl 
errbitnt  folgtnbr«  neu  erf(j|)ienene  eine  Dorjuglircife.lBfat^ung : . 
jDceuttel,  % ®.  (0tabtpfarret  in  .^eibelberg)  bU  |)ei(dle^it, 
bed  G9fifient9unid  in  einem  oudfitbrUdiea  Sotediidinud  mitibeige» 
fügten  SSibelßellen.  $üc  ben  Unterciie^t  btt ' ttiftm  3<>SMb  In'’ 
coongti.  sprotefl.  Jtire^e  unb  @diulm.  ®r.  8.  12  @c. , ober  54  Kt. 
iDiejenigen  ttUifdjtn  Btittet,  wtl4)c  btrtiti  bitp  Butb  ängstigt  bol**» 
(|.  e.  bat  Siteratuibtatt  Sa^rg.  1835, ..9{r.  ^1),  ertbeilen  tbm  bi»' 

|i(bt(i(i)  bet  Xlarbeit  unb  eraotbbacteit  für  bbbett  Bhrgerftbulcn,  (Bpmnafien 
unb  }um  tlnuatgebraucb  bat  gtbbte  Sob.  Um  bit  einföbrung  hi  d^nlen 
;u  erlciditein  finbet  bei  Kbnabmt  non  25  Qtnnplaren  jagleicb  genommen  ei« 
■Partiepreit  von  6 St. , ober  27  SU. , {latt  unb  noc^  oubetbem  bei  5P  .(Stcmpl.^ 
10,  bei  100  Sttmpl.  SO  ^ceietempl. , welche  SBottbeUe  ]cbt  gute  SSutbbod^' 
lung  gn  gtmübco  i»  ben  Btonb  gefebt  ift. 

iDatmßabt,  ben  10.  Ciq^tembet  1893.  i 

C,'©.8»te».- 

■ * t , ul  ■ J. 

3n  iBaumgirtntt't  Buebbonbfung  iu.S'»ip|ig  iß  foibt« 

Qtn  unb  «n  alte  Butbbiuiblungen  oetf^iift  motben; 

* ® i e $ a tt  S t l>  t e r e,  ^ 

ibtt  Tfbflammung,  3<^^Rtung,  Stbendmtife  im  wtfben  unb  ja^mett  3ü< 
fianbe>  i^i  9}ub«t  unb  i^t  SSejitfiung'  auf  Künfie,  (Smtiht  unb 
(Sibilifation,  nebfl  Seifpieltn  unb  2(ne(bottn  jut  Cridutttung  iberd 
(Sbarafterd  unb  il)m  geifligtn  ^d^igfeiten,.  fomie  einet  ^(^(Kwng 
bet  Bitten  unb  ©ebedtuibe  mtbteret  9Iad«nen  in  S3rgug  «uf  bits 
felbtn.  9Iad)  bem  Sngüf^Kn  bearbeitet.  fSlit  28  engiifeben  £ri> 
ginaiboijfcbnitten.  ,S9ro(<b.  231  0eiten  in  8.  ^teid  1 2^r. 
iDiefet  äufierß  intctifl’antc  SBert  entb&lt  eint  SibUbctuag  bet  cicTfüSigip 
<^auttbiere  unb  bet  Smeefe,  bie  {ic  in  bem  groptn 
trfbUen  beflimmt  finb.  ' 

Vudb  ibt  3ufammtnbang  -mit  ben  gortfe^rittett  btt  ^foilirotiett  imb  btt 
ftünßt,  mit  btt  (Befibicbtc  btt  Stationen  unb  ben  6igentbümlid)itittn  bet  Bo* 
bent  unb  bet  Xliinal  wirb  no<bgt»itfcn , bie  Sdnbet,  »e(i^  nut  btttcb  ßib* 
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nrang .ttnb.>9ln(barma4iing  giwiffer  Zt)>«artni  6two(nbaT  wutbfli,  Qtbft  bra 
eitMtt  unb  V(brdu(btn  brr  JBfioobntc,  4n  fo  tMit  ft«  mit  btt  0cfd)i(bt(  btt 
4>auStbitie  in  SBerbtnbung  ft«btn,  Dnbtn  gtf^fUbtrt. 

. : £tr  93ctfofT«t  bnt  <urt  bra  Stoba^tungra  ntntm  Sitifnibtr  trab  oni 
oobtrn  CXntUtn  bi«  ntutfttn  W«(^ri(i)ten  nnb  (intbetfungtn  Abte  bicfui  9i- 
gtnlhinb  gtfanimeU  { bie  Sfi^m  inbtß  feintfiwgb  bfoft  Xirl{(lig(  »b«t 
3nfaiamtn9(Uungtn,  fembtrn  }tim  grbften  (tgnt  Xtbtütn,  btnen  nsi 

grob«  tRcngt  rarrfioücbigtt  Sbatfat^,  oon'  raciifjrn  mt^ttr«  nra  frin  bihtta, 
ciaNtltibt  »tttbca.  < ■"> 


0 ; I.  V o I 1 s t ä n <1  i g e s ‘ ' •> 

ÄTASC^^ 

1 'i  ijr,  r der  vicy  HanpLsprachen  Europas. 

Nnct ' «len  besten  HiiUsi^ttetn  bearbeitet  von  J)r.  Johann  Jugtut 


Diezmann.  Deutsch-Engliscb-Franzüsisch-Italienischer  Thdl. 
(Zweiter,  nen  durebges^ener  Abdni^)  • Hit  Stereotypen  ge- 
«Jnickt.  50 ' Bogen  in  ll.  4.  auf  fein  VeHnpapier.  Drosdi. 
^'  l'Thfr.  4*6  Gr.  ' " ; 

, Dieses  Werk  ist  doreb  eine  Menge  gQnstjger  Receosionen  hinrei- 
chend bekannt  gewordeir.''''Dab  schnelle  l^ergreifttn  der  ersten  eablndcbcn 
Aaflage  da(  ein  neuer- JBeWdl«''aeiii«s  WertSes.  Die  Fortsetrungen  davon 
sbtd  «Mtar.  <4^  Presse  und  Mtexdesr  nach  Kräften  gebbrdert.  ' 

< Baiungärtn«’a  BuchbandJuug  in  Ldpng. 


*.  T • . -1  .1  

Xnjefgf'füc  ^^tlologen. 

- ffiel  S.  SB.  8t«t»  in  iDatniflabt  tji  «rfd)ifn«n  unb  bnrtb  a3*  Bi4' 
bentlangra  |U  bejUbtn: 


Crenzer,  D.  Fr.  (GrossherzogKch  Badischer  Geheimerrath  and 
Profeuor  zu  Heidelberg)  ein  alt  - athenisches  Gefäss  mit  Malerei 
und  Inschrift;  mit  AnmetkaBge»  übw  .diese  Vasengattung.  Mil 
einer . (oloörtea  Kupfertafel  und  2 Vignetten.  Gr.  8.  Geh. 
20  Gr.,  oder  1 Fl.  30  Kr, 

Desselben,  zur  Gesdhitdite  Ak  - Römischer  Knitur  am  Ober -Rhein 
und  Neckar,  mit  einem  Vorschläge  zu  w(»tem  Forschungeo. 
Mit  5 Vignetten  imd  1 .’Kirtcdien.  Oc.  8.  Geh.  20  Gr., 

■ odf»  l.Fl.  30  Kr.  .. 


' Animi  ManUi  Torguati  Seva-ini^:  Cannina  graece  coQ- 
;Versg  per  Maximum  Ptonudam,  Primus  ed.  C.  F.  Weher.  4. 
. oder  54,Jtr.,’ 

Bmeler,  D.  C.  L-,  «le  'gentibt»  et  faimlüs  atticae  socertahhiu- 
..4.  «^.  16  Gr.,  oder  1 Fl.  12 

K«4)  toBB  b«r  8$«rltgtt  bl«  rnbll^t  ßoaenbtrag  ber 
Sjlloge  inscripBonum  graeckrum  et  latinamm,  qnas  in  itinenbes 
- suis  per  italiam,  Galiiam  et  Brittaniam  factis  exscripdt  et  par- 
timque  rmne  primum  cd  Fr.  Osann, 
bitv  oaitigsa.  SDtc  10t«  unb  lebt«  Fudcnl.  »irb  fo  beti  crS«n  3ag«s  a- 
Mdam  imb:«*  fofitt  boT  eeB^nMge  IQert  faub«r  «ort.  19  Sb<r.,  ober  Slft 
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15  JCr.  Uf6rt  bie  Strbirajl«  bf<  Srefäffert  bti  birfrr  tm't  gtogrr  6orgfa(t 
tinb  QiUlöe{d(^nct  (ritifdltm  18lt(t  'ofl:antaItrttn@ommlung  bo^c»  ^ btt^ 
btc  geatbtetflcn  (iittf(btn  Cl&tter  büildogHcb  au<g(ffn>ibdi> 


6o(b(n  {ft  ecf(bttn(n  unb  an  atl(  S8ucbb<inb(ung(n  onfftilcft  »orbni: 

SD^alectfc^e  9leife  um  bie  §S5clt 

6ine  gtorbnete  BuramtnenftcUung  be^  ^i|y«ndwertbt{lcn  oon  bot  6n(: 
btcfungdrfifra  einrd 

^Syron,  tCallie,  Camm,  SougninviUe,  €oof,  Hapfrotife,  Dan« 
couver,  b’ientrecaftcaup,  33aubin.  Ouperry,  !Krufen(ltrn, 

:&oBfbue,  ^(cd>ey,  CAmont  b’UrviUe,  Haplace  ic.  k, 

Ptrfapt  Don  «inet  ©efeUfc^aft  Sietfenbet  unb  ^Iei)ctet 

unter  bcr  Seitung 

beS  ^ertn  I)ümont  b’Urtn'Uc. 

£)(utf(b  mit  Slnmecfungen  unb^  3uf<I^(n  pon  1>^..X 

2)ieimann. 

SKit'  500  ^(bbUbnngen.  2te  fiteftrung  mit  16  2^bbUbungen  ä 
' 6 ©reffen. 

3n  biefem  .£>cfte  ffnb  fotgenbe  llbbilbungtn  entbalten:  JDit  3nf«I  Srini» 
bab,  äQallftfibt.  — Sibebe  Don  Stic  3aneiro.  — 3agb  be<  wilbtn  ^ferbef. 
— 3agb  btr  jfettgänfe.  — JDo«  üafelgtbirge  unb  bi«  (Sapftabf.  — ©troj« 
in  bet  Sapftabt.  — 6in  ©turnt  auf  ber  Slabelbant.  — ^ottratottrn.  — 
9>ort  Couig.  — Jtinbe  bon  S>nniptlntouffeg.  — aXelnitigluf.  — 3uctfrpfan< 
tage.  — 6t.>iDent<  auf  b«r  3nr«l  S3ourbon.  — >Det  Aitfelftuß.  — Xuiftbif« 
funggplag  }u  @t.<iDenig.  — aXabegafftn  im  3ab<^<  1656, 


%är  9)Hncralogen  unb  9?elfenbe  am  .^orj. 

©oeben  ift  trfebttnen  unb  an  aOr  S3u4banblungtn  oerfenbrt: 
3imroecmann,  D.  d^r.,  (IBtcgfeccetaic  m diapgtbai  unb  Störet  an 
brr  (5nigl.  S3erg:  unb  Soi^fd)u(e  baf.) 

btfonbttet  93(}iebung  auf  9fatnr:  unb  ©rotibgfunb«' 
gefc^ilbett.  din  ^anbbutfi  fiit  9{4fenbe  unb  ^0«,  bie  bae  @e> 
Mrg«  ndf)(c  (ennen  ju  lernen  mänfet^rat*  mit  9}ad)»e{fungen  Aber 
bie  9fatucfcb6nbeiten  befTetbem  3n  Berbinbung  mit  $r«unben  untecs 
nommen.  3toei  $b<U*/  mit  14  jtupfertafeln  unb  einet  gtofen 
Karte.  @r.  8.  3fuf  fein  SSeiin^iÖtutfpapitr.  ®cf>.  9tti4 
4 atftr-/  obet  7 gl.  12  Kt. 

©0  büufig  ba<  .^arjgebirge  tbeiU  Riegen  beS  ®enuffe<  feinet  9laturfdbbn< 
beiten,  tbei«  um  ber  Selebrung  in  naturbiftorifeber  unb  te<bnoIogif(b<t  <&>»* 
ftebt  »iQtn  au(b  bereift  mtrb,  fo  oermiSt  man  bo<b  noch  immer  eine  nmfaf* 
fenbe  SSeftbreibung  biefeg  fo  merfmürbigen  Oebirgeg.  2)er  SSerfaffer  biefeg 
SBerfg,  nnterftä(t  oon  9>^eunben,  bot  eg  unternommen  biefe  Aufgabe  ga 
Ibfen  unb  gibt  hier  fomot  ein«  ©ebirggbeftbreibung  in  gcologifcbet  BeMebnos 
a(g  gugleitb  ein  .^anbbuib  fbt  Steifenbe.  iDer  etft«  Sb<i(  biefeg  SSerfg  gibt 
bemna^  bie  9teifewiffenfcbaft  unb  bag  Ktlgemeine,  ber  {»eite  ba> 
gegen  bie  Steifemetbobe  unb  bag  Befonbete. 

Bit  tefp.  ©ubferibenten  erbalten  bag  iSSerf  {u  bem  angetünbigten  mobl* 
feilen  ©ubgtnptiongpreig. 

Sinitin  ift  btt  ifte  ober  natuimiffenftboftütit  unb  tet^nologif^l«  Zb^Ü 
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gn  2 SE^ilr. , ob«  S Itr. ; btt  2tt  — blt  Xältihrag  gut  fBtreifuag  b« 
^(trgel  «itbalttnbc  SbtU  — , fammt  btn  14  Aupfectaftln  unb  btx  celctiitn 
*orf<  ä 2 a^Ic.  8 ®r.,  ob«  4 gl.  12  Xt.,  gu  ^aben: 
iDic  Aarte  aKttn  (ofltt  1 Stilr.,  ob«  1 gl.  48  Ac. 

S)atm{labt/  im  @(ptcmb«  1833. 

e.  SB. 


3n  mdncm  SJnlagt  finb  rtfi^itntn  unb  bur(^  oSt  Cuc^^anblnnga  bd 

3n>  unb  Kuilanb«  gu  trbalten; 

Mc  zynoki,  C.  J.  H.  von,  Theorie  der  Aeronautik,  oder  ma- 
thematüche  Abhandlung  über  die  Leitung  des  Aerostaten  durck 
Ruder,  Segel  nnd  comprimirte  Luft.  Mit  Zeichnungen  auf  rier 
Blättern.  Gr.  8.  Prän.|- Preis.  2 Thlr.,  Ladenpreis  3 Tblr. 

— > — Thdorie  de  I’Aeronautique  ou  traite  mathdmatique  de  d- 
rection  des  aerostats  par  mojen  de  rames,  de  voiles  et  d'air 
cnmprimc.  Avec  des  fignres  en  quatre  tableaux.  Gr.  8.  Präa.- 
Preis  2 Thlr.,  Ladenpreis  3 Thlr. 

^(nltitung  oud  btt  btfanntnt  bit  Xbtvdihttngm  b« 

SRagnttnabtl  ju  finbtn.  &t.  8.  9rdn.:^rti6  12  @t.,  Sabor 
pttW  20  @r. 

Instruction  pour  savoir  detenniner  les  aberrations  de  l’ai- 

guille  aimantde,  la  hauteur  polare  dtant  donnde.  Gr.  8.  Piäo.- 
Preis  12  Gr.,  Ladenpreis  20  Gr. 

Srhrbud)  bet  ebenen  Xrigonotnetrie  jum  6elb)lmtterrid)t.  SSit 

»Inet  ©teinbnttftafeL  ©r.  8.  ^t<ln.*^cei«  16  ®c.,  ?abeni>tei< 
20  ®r. 

tRobtungtO/  im  OTdrg  1834. 

®4iulbuc^^anbbing  Don  Q,  i.  Slautenbetg. 


92nte  em^fe^tun^gioert^e  Sugenbf^rift 

Sn  allen  Budjbanblungtn  i|t  gu  haben : 

. 2)ic  tntereffantefien  unb  t»i(i)t{g{len 

Kämpfe,  ^(^lac^tcn  unb  ^eladetun^en 

in  bet  alten  ©efchit^te 
»orjftglld)  bet  ©rtcc^m  unb  0i6mer. 

&’n  Befebucb  gut  Untethaltung  unb  SSele^rung,  gundibf}  f&r  bk  relM 
Sugenb  bet  @pmna{ien,  ber  SRüttait:  unb  anberec  SUbungfanfhilttn, 
au8  ben  £lue(len  barstficUt,  , | 

oon 

(Beorg  (Braff,  j 

CbnUpm  am  tinigt.  (Somnafium  gn  SBrgtar. 

Ijied  S3dnb(hen.  8.  Sartonnict.  18  ®c. , ober  1 gL  20  itt. 
iDal  gmeite  Sdnlxbcn  «fdieint  gut  Ofterraelfe  1834.  ! 

IDatinßabt,  ini  @eptembcc  1833.  i 

Satt  SBilbttm  2e4(e. 
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0u^fcrit)non6- ©iltfabung, 

allen 

aJJjcologte  ©tubtrenben,  ©anbtbaten  unb 
^rebtgern  gcttJibmet^ 


@ c f i d;  t c 

bet 

cbriftlicjen  Dogmen 

{ n •, 

pragmatifeber  @ntn)i(f elung;  ' 

2 2 b e i ( </ 

0 0 n 

Dr.  6.  g c n I,  - 

9<i|loc  iu  ^alc^tet  unb  Stnbfn  <m  ^eciogt^um  Sraunf^nxig. 

ttnler  ben  vorbanbenen  &ebr6ü4>ern  bet  cbtt|!(i^en  ®og> 
mengefebiebte  fuebte  man  bt9  jebt  oergebenS  natb  einem 
imtfeben  ben  umfajTenbern  Arbeiten  unb  ben  bloßen  6om: 
^enbten  bie  fütitte  baltenben  SBerfe/  bab  in  ooUfldnbtget 
^uSmabl/  xoai  jebem  gebübeten  S£b<(>to8<n  ju  wiffen  nd: 
tbig  ifl/  gtünblieb  unb  (lat  barlegte.  ^et  gelebrte/ 
febon  butcb  mebrere  (leine  btflortfebe  ®(briften  tübntliib 
be(annte  ^ert  SSerfaffet  untetnabm  eS;  jenem  fo  aUge^ 
meinen , befonberb  oon  ©tubirenben  / Sanbibaten  unb  |)te> 
bigetn  gefüblten  S3ebürfnt{[e  abjubelfcn.  ®ein  SBet(,  oud 
gtünblicbet  Sotfdbung  betootgegangen  ^ giebt  übet  jebc'bet 
bogmengefcbtcbtlieben  Gtfebeinungen  ben  genügenbjlen  2Cuf< 
febluß,  fübtt  benfelben  oom  tetn  biiiotifcben  @tanbßun(te 
aub  in  hatet  ganj  auf  bie  @efcbi(bte  felbjf  gegtünbeten 
3lnotbnung  unb  jugletcb  in  gefdUiget  2)atfleQung  oot  %\i> 
gen  unb  weift  Me8  butcb  bie  aub  bet  Quelle  abgebtu(f> 
ten,  jebebmal  etfcbdpfenbßen  fiSeweibßellen  nacb>  Sug^i^b 
fügte  betfelbe  bei  jebem  ^ogrna  bie  Sitetatut  biefet  Clml^ 
len  felbfi/  wie  audb  eine  teieße  Tlubwabl  dlterer  unb  neuer 
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bogmengefd)t(;^t(ic^et  SBerFe  (felbft  wic^Hgt  Jfb^anblungcn) 
fo  baf  fein  SBerl  in  feber  i^inftcf^t  bie  8ücft  genü-- 
genb  au6fuUen  wirb. 

' Um  biefed  wicfitige  GBerf  nun  and)  einem  rec^t  weh 
ten  Streife  {ugdnglicb  ju  macf^en,  ^aben  wir  unS  cnts 
fc^Ioffen/  baffelbe  allen  £)enen/  weic^^e  ftcb  biefeS  bogmeti: 
gefcbicbtlicbe  .^anbbud)  anjufcfiafen  wünfcben,  bis  Ojiem 
b.  S.r  wo  ber  erfle  S3anb  unfehlbar  ctfebeinen  wirb/  in 
einem  biOigen  ©ubfcrijptionSpreife  für  beibe  SbeiU  an^- 
bieten. 

2)et  2)rud  beS  SBerFS  bereits  begonnen/  2>ruil 
unb  n>irb  bem  Unternehmen  6hr<  ma4)en.  S)oS 

©anje  möchte  ungeföhr  40  — 50  SBogen  In  gr,  8.  jJarf 
werben  / unb  ba  ftch  alfo  eine  fefte  Berechnung  ber  /Drucf» 
bogen  nicht  norher  befitmmen  (aßt/  fo  wollen  wir  ben 
$reiS  nach  ber  Bogenjahl  anfehen  unb  für  bie  Herren 
©ubfcribenten  ben  gebrucften  Bogen  l*/3  (Sgr.  berechnen; 
nach  bem  SubfcriptionStermine  erlifcht  biefe  Begünßigung/ 
unb  eS  tritt  bann  ein  bebcutenb  höh<it>^  ^benpreiS  unwi« 
berruflich  ein. 

3ebe  Buchhnnblung  SDeutfchlanbS  wirb  in  ben  0tanb 
gefeht/  hierauf  Unterzeichnung  anjunehmen. 

9ßir  bitten/  unS  bei  biefem  Unternehmen  mit  recht 
vielen  BefleUungen  zu  erfreuen! 

$elm(iäbt/  am  1.  Sanuar  1834. 

6*  gfcddfenft^e  SBud^^janWunfl. 

g tc  b l e r. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

1834.  J\s  8. 


Dieser  libliographische  Anzeiger  erscheint  mit  jedem  Hefte  des  Repertoriums 
und  ist  für  lUernrische  BeknnntmacJiungen  jciler  Art  bestimmt.  JHe  Inser- 
tionsgebühren betrogen  einen  Groschen  /lir  die  Zeih. 


5Cntikritik. 

mellten  TCugen  ber  -^err  9ie;enfent  bat  erfie  .^eft  meinet  ornittix 
logifcben  Ätiaffet  betradjtete,  nit  betfelbe  im  Steperforium  ber  gefommten  beut» 
fiten  Siterotur  für  bat  3abtl834,  Kr.  IV.  ©.252,  Kr.  334,  teipjig,  Srocf» 
tout,  ein®  furje  Äritif  be|f»lben,  mie  et  fdjeint  in  fefir  übler  Saune,  nieber= 
fdjrieb,  fann  id)  niitt  begreifen,  benn  fie  entfiütt  mit  menigen  SBJorten  aOet 
»at,  man  nur  .^erabrcürbigenbet  barüber  fügen  fonnte;  — ob  i<t  grunblofe 
4>erabmürbigung  oerbiene,  mag  bat  ornitbolcgifite  publicum  entf^eiben,  benn 
nur  biefet  l|l  mein  fcmpenbenter  Kidjter,  nic^t  aber  nur  eine  ^Jerfon,  bie  mit  , 
einem  Seberjug  ofine  Qlrunb  bat  ®anje,  aut  einer  mir  unbrfannten  Urfat^r,  ' 
oemiitten  mbgte. 

3)er  .^err  Ke^enfent  fagt: 

I.  „Die  jseidinungen  feien  febferbaft,  wie  jt.  S,  Kr.  3." 

Zlfo  P.  baematopni,  unb  grabe  biefe  ift  natt  einem  febr  fc^Sn  autge» 
flopften Sremplar  gemacht;  — ob  bie  übrigen  (leben  ouct  fatf4  fein,  bar» 
über  fdjmeigt  berfelbe. 

S.  „et  fei  aae«  grober  ©teinbruct." 

Dat  i|l  boct  ein  wenig  gar  ;u  arg,  wenn  Kecenfent [TCbbrücfe  oon  robir» 
ten  unb  geflodjenen  3in(platten  für  grobe  ©teinbrücte  anfiebt!  — @rob 
ftnb  bie  Xbbrücte  nicht,  wie  Sebctmann  (ich  überjeugen  wirb,  ber  — 
nicht  paiteiifch  ifl. 

S.  „bie  3Uumination  fei  nur  taum  mittelm^Üig." 

Diefet  mn$  ebenfaUt  grabe  wiberfprochen  werben; — baß  ein  SDuminift 
nicht  fo  gut  wie  ber  anbere  arbeitet,  ifl  wahr,  allein  bennech  finb  bie  ^ar» 
ben  naturgetreu.  — }(cht  üußerfl  fein  autgemotte  Safetn  fann  man  nitht 
um  1 gl.  SO  JCr.  geben. 

4.  „nur  jwei  Krten  (inb  nad)  (ebenbigen  Sremplaren  gemacht." 

©ollen  etwa  alle  &3ilber  nach  lebenbigen  Kbgeln  entworfen  werben?  Diefc 
3(ufgabe  fann  ich  (eiber  ni4t  lißen,  weil  ich  ftine  Sammlung  auf  bet 
6rbe  fenne,  wo  alle  aaßercuropüifchtn  S36get  beifammen  lebenbig  gefunben 
werben. 

5.  „Die  Befthreibiingen  feien  furj." 

■ ®o  erfahre  ich  bie  Sigenfchaften , Sitten  u.  f.  w.  jener  SSbgel,  woeon 
man  nur  ben  Kamen  unb  bat  Baterlanb  fennt? 

6.  „bie  ju  Kürnberg  befinblichen  Sammlungen  wüten  halb  erfch&pft.'" 

.{>ier  hat  Kejenfent  einmal  ganj  Kecht,  ober  wo  (ieht  benn  gefthrieben, 
baß  ich  mi^  <>niig  unb  allein  auf  biefe  befchrünfe?  — 3ch  fann  alle 
beutfehe  Sammlungen  befuchen,  unb  abbilben  wat  ich  brauche. 

©rünbliche  3urechtweifungen  oon  fachfnnbigen  SKÜnnern  im  h»>uanen 
Sone  abgefaßt,  finb  mir,  wenn  id)  wirflich  irrte  ober  einen  gehler  beging, 
jebetroal  wiUfommen,  unb  ich  fugt  hiennii  jenen  oerehrlichen  Kepnfenten  in 
ben  oerfihiebenen  Siteraturjeitungen,  meinen  binigflen  unb  würmfitn  Dant  für 
ihre  gütigen  unbgeredhtenBenrtheilungen  meinet  Sßerle,  alt  ber  Zrachinben,  wan» 
{enartigenSnfecten,  unb  ber  Fauna  boic«,  fchmerjilichaber  ergreift  et  mich,  wenn 
id)  bie  weggeworfene  unb  grunblofe  Xritil  über  bat  erße  .peft  bet  omithologi» 
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f(^B  VtlaffH  bur^ltfc } — abtr,  ba  SOO  Xbnebmtc  f!(4  grmclbct  (obtn,  nt 
ba<  2tt  bcrdtf  (rfd^itoen  fo  staube  ic^  unb  no^  mebmt,  bai  tir 
Xtlat  (eine  Emphemera  wirb. 

St&cnbcrs,  am  SSften  9Xiti  18S4. 

• Dr.  G.  SB.  ^a^B. 

€rnjiel»erurt0. 

{>»  tu  bn  XBitf(nf(baft  a«  Dbllis  centprtent  (ni<i)t  (omptBbcnttii 

Dr.  {>a^n  lotU)  anrrfanatt  9l(fcr(nt  äbfr  btfftn  ornttbotosi|<b«i  Xtbi 
1.,  tstldjre  auf  ärfudbtn  brr  9t(bac(ion  btt  9){äbt  fTdfl  unfttios.  bafftlbc  «6 
fotgfiUistc  unb  genautr  Duid^fittt  unttc  9tr.  834  bt<  Sltpttt.  tintt  (n^3 
Xnicist  ju  ujürbistn,  »itb,  wenn  bit  300  2(bntbmcr,  »titlet  fi<f)  fcktn 
mtlbet  babtn,  mit  btn  na^  -^tn.  .^af)n<  iDafärbalttn  fii)&nni  uob  cm  tu 
BUumtnißen  (?)  naturgttrtu  unb  iuptrfl  ftin  auißtmaUea  Xbbitbungtn  tat 
btn  btistgtbtnen  Qbaraftcrifltftn  btt  tSiget  frrntrf)tn  oorticb  ntbmtn,  tir.t 
btt  2ftla<  babtr  leint  Emphemera  (sic)  miib,  nad)  btm  f>Iant  unftrtt  }ai‘ 
■ f4)tift  fpbttrbin  auf  bitft<  3Btit  |uräd(ommtn  unb  mit  btt  8?tlatüa  uba 
bk  »dttrt  (offtntli^  gtlungtntct  XugfUbtung  btfftlbtn  dnt  Snoitbtnug  eif 
Dorfitbtnbt  firtlüning,  fo  mdt  t<  no^  nbtbig  ftin  foatt,  Dttbinbtn.  Züjt- 
nigtn  unftrtt  gttf)tttn  Stftr  aber,  totlc^  in  bitftt  frtiit^  bbibß  unbebtttin- 
btn  Xngtltgtnbdt  bit  iOtöbt  fi^  nehmen  »oUtn,  jene  2Cnidgt  fdbft  no4u>al<  «*- 
{uftbtn,  mtld)t  4>rn.  Dr.  fo  fchmttjiid)  tigrtift,  bai  tt  fit  dnt  icti9( 
»orftnt,  oitQtitht  mtgioetftnbt  Jtritif  anbttn  gütigen  Sturtbtilungtn  ftb» 
Mb<ni  iSttfe  gegenüber  )u  nennen  ftd)  ottan(a|t  ^eht,  mttbtn  einen  fttttaci 
Otab  f(htiftfltUtrifd)tt  (Sitelfeit  unb  einer  (Smpfinblichttit  fenntn  letntD,  istiüi 
ftlbfl  baS  »ai  jiur  SXilbetung  unb  8ntf(hulbigung  gefagt  wuebe,  übtrftbc 
unb  g&njiid)  uetfennen  lüft.  Die  meiften  bet  angeführten  6 pualle  fista 
barin  ihre  Srtebignng. 

)Die  OlchatUon  be8  Siepett.  f.  b.  gefamtnte  beutf4)e  Literatur. 


3n  mthttm  S3et(age  |inb  erfd){entn  unb  bur<^  ade  * 

gen  beb  3n:  unb  2(u<tanbe8  )u  btjiehen: 

Jur  Unsfulic  narlj  3talim  unlr  (j^nglonli 
Sfetgebaur  (^o^amt  g^rbinanb), 

.^anbbudb  fitt  »eifenbe  in  Statien.  Btvtitr,  fthr  uerbe^ette 
• tage.  1833.  &t.  8.  ßact.  2 S^tr.  16  ®c. 

2)  e f f c n 

' ^anbbuc^  fde  Oleifenbe  in  Sngianb.  1829.  @t.  8.  Sott 

2 SEhlr.  16  @t. 

J8tun  (grieberffe,  geb.  SÄüntet),  OWmifchrt  Beben.  Stw 
Xbeiie  mit  ben  2(nfid)ten  ber  93iUa  bi  (D?altä  unb  ber  Jtoptat  ki 
®t.  f etet  unb  ?>aul.  1833.  8.  @ei).  3 3:h£t.  18  @r- 

Sticbldnbet  (.^ermann),  ^nftt^ten  «on  Stoüen  mdhrenb  enm 
9?eife  in  ben  3al)ren  oon  1815  unb  181&.  3nki  Xprilt- 
1818  — 20.  8.  Gart.  3 ahir.  12  @r. 

Haie  (Heinrich'),  Nachweisuogen  für  Bebende  in  Itaüen,  ia 
Bezug  auf  OertlicÜieit,  Alterthümer,  Kunst  und  Wisseosc^i. 
Mit  1 Titelkupfw.  1821.  8.  Geh.  1 Thlr.  12  Gr. 
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Miller  {Chrietian')^  Roms  Campagna  in  Bczidiaag  anf  alte 
Geschichte,  Dichtung  und  Kunst  Zwei  Theile.  Nebst  einer ^ 
Karte  der  Campagna.  1824.  Gr.  8.  4 Thir. 

Quanht  (3o^.  @ott(o6  oon),  Gtctifmien  im  (Dthittt  brr  Jtunfl 
auf  (tntt  9{(ift  t>oh  Stipiig  nac^  3to(itn  im  1813.  jDiH 
S^^rilr.  1819.  8.  6art.  3 2bit 
9{umohi  (iS.  oon),  2)r(i  SReifm  nach  StoÜ'».  Srinnerungtn. 

1832.  ®r.  12.  @et>.  1 SWr.  12  @t.  . 

@d)oprnhau(c  Oohanna),  Krife  burch  Snglanb  unb  ©chotti 
(anb.  ^Dritte,  otrbrfferte  unb  otrmthtte  ^iuflagt.  ßtoti  Sdnbt. 
1826.  8.  4 Shit- 

Snx  öaJTfriigjnlrf* 
(Sricbrt®  ßubwtg), 

Uebcc  brn  (Gebrauch  btt  natürlid}tn  unb  fiinfUtchtn  SRintroltodfftt 
oon  itactdbab,  6mb«,  SHantnbab,  (Sstc,  ^pcmont  unb  6paa. 
Btocite  oerbtjytcte  21uflagt.  1828.  8.  1 8 ®c. 

iDatTdbt  in  fran}6fifd)cc  Spracht  unter  btm  Xittl:  - ^ 

De  l’usage  des  eaux  minerales  naturelles  et  artiücielles  de  Carls- 
bad,  £mbs,  Marienbad,  Eger,  Pyrmont  et  Spa.  Ouvrage  traduit 
de  l’allemand,  sur  la  seconde  edition  revue  et  corrigde.  1829. 
Gr.  12.  1 Thlr.  12  Gr. 

{^atl  Wriebric^)/ 

Sit  Sdbtr  unb  .^ctlbcunntn  Seutfchlanbg  unb  btt  G^totij.  6in 
2af(htnbu(i)  für  S3runntns  uab  S3abtitiftnbt.  B<o<i  3!h(iit.  9Rit 
50  lanbf(haft(ichtn'2(nfl(httn  unb  1 Jtaett.  1821.  8.  Satt. 
htrtt  9rtig  5 Zhit-  8 / Pbl  2 12  ®t.  £>i)nt  tupfet, 

abtt  mit  btt  Jlaitt;  ftühtttt  $tti<  3 1 12 

Stipjig,  im  Xpril  1884. 

Z.  S3ro(£^auS. 

%üx  Setunbe  ber  englifc^en  Sprache  unb  Siteratur. 

SBcIdjer  ^teunb  btt  aef(hi(btt  mbd)tt  nicht  DorjugStOtife  oon  dnem  gt< 
fdtrttn  iDi^ter  bit  (Sefchichtt  btfftn  tigntn  Slattrlanbtt  itftn?  XBalttt 
Scott  bat  baiu  bit  |>anb  geboten  burd)  feine 

HISTORY  OF  SCOTTLAND. 

In  two  Voiumes. 

Z>it  unterjeichnete  Sleriagtbanblang  bat  baoon  einen  cotreettn  unb  tlt: 
ganttii  Xbbruct  in  C c t a o > S o r m a t mit  bentlicbtn  bettern  otronflaltct  unb 
bietet  btnftlben  um  bat  Such  namtntiieh  füt  6chulan|talt(n  gugingliih  ih 
machen,  ium’bcrabgefegten  ^ttil  oon 

1 18  @t.,  obtt  3 S(.  gtf)tfttt 

ad,  um  welchen  3)tci(  baffclbt  burch  itbe  gute  Suchbanblung  ju  btiiehen  i|t. 
ÜN»  bilbtrigt  f)tci4  mat  3 2blt*  8 Öt.,  ober  6 $1. 

, Büt  Citjtnigtn,  welche  btt  tuglifchitn  Sptocht  nicht  tunbig  |inb,  obtt 

s 8* 
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fo($(,  nxt^c  {um  €(Ibtt1hibtum  ttne  gute  U(bttf<ebvng  neben  bem  Origiiu! 
|u  be^ben  wünfd)en,  (ot  bie  SBeclaglbanblung  bureb  <^erm  ^lanntinaaa  | 
Soge!  eine  forgf&Itig  unb  getreu  bearbeitete  Urberfebung  biefcC  clafüfi^cn 
SBcr«  besorgen  (affen  unb  niU  audj  bitfe  jum  b(tabgcfebtcn$rci(Mn 
1 2f)lr.  16  ®'t.,  ober  3 gf.  . 

fSr  ba<  bollffünbige  SBert  erlaffen.  iDer  Sabenpreii  ift  3 Zblr.  8 9r., 
ober  5 81.  64  Xt.  I)iefe  bnobgefebten  greife  bbtni  fcbixb  mit  <Snbe  M 
3af)re<  1834  wteber  auf. 

iDaimflabt,  im  September  1833, 

' 6ac(  SBU^rlm  £e<(e. 


3 e i t f r i f t. 

2fn;ei9et  für  .ftunbe  beS  beutf^en  STfitttfaftet«.  ^ 
äuigegeben  unter  freier  allgemeiner  SRitroitfung  non  Jp.  gtei^.  v. 
2f  u f f e f unb  ^rof.  2Ä  o n e.  3tcr  3ai)rg.  1834.  ®r.  4.  gns 
©rucbelin.  2 gi.  54  Äc. , ober  1 2bir.  16  ®c. 

Cbgteicb  »egen  maneben  neuen  Sinritbtungen , befonber«  wegen  Crtic< 
berung  be<  Ometorter,  ba<  Srf<beinen  bet  erflen  Sitferungen  für  biefei 
fowie  bec  lebten  für  sorigeC,  etwjb  neri&gcrt  würbe;  fo  wirb  boeb  eoa  jn: 
an  feine  Untetbred}ung  mehr  Statt  finben,  unb  bie  greunbe  beutfd)er 
febiebte,  Itunfl  unb  Kltertbumtfunbe  werben  ficb  nicht  nur  über  ba<  Sistn 
ten  bet  rübmiicbflen  befannten  4>eem  $rof.  ^one  in  bie  Stebaftien,  fonbe: 
auch  übet  bie  )we(fmü|ige  neue  Seffaltung,  unb  bebentenbt 
(Erweiterung  bet  äBerfet  gm  erfreuen  hoben. 

Slürnberg  im  (Stärj  1334. 

£ir  0{{(ge(  unb  SCSiefnet’fi^t  S3utbb'»tbit(Bä- 


Bei  Job.  Awbr.  Barth  in  Leipzig  itt^ erschienen  und  io  all« 
Bnchbandlungen  zu  haben : 

Schott^  Dr.  H.  A.,  et  Dr.  J,  JF.  Winzer^  Conunei- 
tarii  in  cpistolas  Novi  Testamenti.  YoL  I.  8 maj. 
3 Tlilr.  12  Gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Epistolae  Pauli  ad  Thessalonicenses  et  Galatas. 
Textum  graecum  recognovit  et  commentario  perpetuo  iliiutrant 
Dr.  1/.  A.  Schott. 

Der  den  gegenwärtigen  wissenschaftlichen  Bedürfnissen  angeoeiKic 
Commentar  über  die  sämmtlichen  neuteataraeatlichen  Briefe,  dessen  entes 
Band  das  obige  Werk  bildet,  ist  für  alle  diejenigen  bestimmt,  eelrie 
den  in  academiseben  Vorlesungen  empfangenen  exegetischen  L'ntefriric 
durch  eigenes  Studium  zu  ergänzen  und  zu  ▼erToIlkommneo  wonsries. 
alt  Fortsetzung  dti  von  Herrn  Geheimen  Kirchenrath  Dr.  Kuinori 
herautgegebenen  riihmlichtt  bekannten  Commentariui  in  libroi 
N.  T.  historicos,  dem  er  sich  sowohl  in  Methode  und  inaerrr  Cs- 
richtung  im  Wesentlichen  anschliest , wie  auch  in  der  Siuiern  Eiariri- 
tung,  au^enommen  dass,  zur  Bequemlichkeit  der  Leser,  auch  der 
ehitche  Text  jedes  einzelnen  Verses,  oder,  wo  es  dis  Natur  der  bsebs 
erfordert,  die  genau  zusammenhängenden  Verse,  jedesmal  ror  der  Eriis- 
tening  mit  abgedruckt  wird.  Das  Ganze  ist  auf  5 Bände  berechnet,  tos 
denen  der  zweit«  znr  Ostennesse  1835  erscheint. 


Digltized  by  Google 


77 


Rösenmüller,  E.  F.  C.,  Scholia  in  Vetns  Testamen- 
tain.  Pars  tu.  Yol.  n.  Ed.  3.  anct.  et  einend. 
8 inaj.  Charta  impr.  2 Thir.  Charta  'script.  2 Thlr. 
6 Gr.  Charta  Berol.  2 Tldr.  12  Gr.  Charta  velina 
2 Tldr.  18  Gr. 

Anch  unter  dem  Titel : 

Jesaia'e  Yaticinia,  annotatione  perpetna  illustr.  Vol.  II. 


g r.  U f C t t , 

(rrjogl.  fiebf.  SBibliot^etar  unb  ^rofeffoT  Stt  (SotbO/ 

©emdlbe  von  (^r i eQ en l anb« 

5Kit  6 Äupfetn. 
91cuc2Cußgabe 
16.  ©efjtftct.  16  @t.,  obtt  1 gl.  20  Ät, 

3n  btm  gfgtntr&ttigen  BtitpunfC , tco  t((lfc  Xugen  auf  bic  äSieberaebuct 
biefet  fo  lange  unter  bem  Cruct  ber  Xprannet  uerfunfnen  claffifc^en  eanbrt 
gerichtet  finb,  bebarf  ef  mol  bet  (Srinnerung  an  ein  SBud),  meld}e<  ogn  fo 
geiflrei(f)et  jebet  bearbtitet  mürbe.  3n  biefer  Xulgabc  tff  bie  Qiefdjic^te 
ISriecbenlanb«  bi«  auf  bie  neuefie  3eit  fortgefc^t  erfd^ienen ; aUe(  übrige  aber 
nnoerinbert  geblieben. 

XUe  Sut^bonblungen  (bnnen  ba<  Sut^  berfd}a{fen. 

' iDatmjlabt,  im  September  18SS.  ^ ^ SrdCe 

SBei  g.  9iubab^  in  aXagbeburg,  i|l  foeben  erfc^ienen  unb  in  aUen  , 
Su^bsnblungen  }u  b^ben: 

Söurc^arbt,  (ÄönigUc^  |)rcupifd)et  ^oftatl)  k.),  SSeitedge 
ju  einet  oevgleid)enbcn  ©acjlcUung  bet  ?e^ts  unb  6r=  ’ 
5te^ungganjlaUen  in  bet  ^toninj  ^ai^fep  tc.  8.  20  @gr., 
ober  16  @t.  6our. 


Sat^er’f^e  ^anbconcorbanj. 

Sa«  unter  btm  S£itel: 

Qleift  aud  Sutber'd  Schriften,  ober  Soncoeban)  bec  3(nfid^ten 
unb  Urtf)eile  bed  gto§en  92cformatord  übet  bie  »idb^sflen  @egen: 
jldnbe  bed  ®(aubend,  ber  SBiffenfthaft  Qnb  bed  Sehend  ^ ^eraudgege^ 
ben  pon  g.  5B.  Suciud,  g.  IRujt,  ?.  ©adreutet  unbStnfl 
Bintmermann 

in  Pier  SSinbtn  groben  Octaoformatet  erftbienent  in  oielfaibtn  bfftntlitbtn 
SBeurtbeilungen  ald  bbcbfb  braudjbar  unb  jmeefgemib  anerfanntt  SBerl  ifl  fort« 
bautrnb  nod)  burd)  jtbe  gute SSucbbanblung  ju  bem  billigen  Subferiptiond« 
p r t i f e (für  257  Sogen)  auf  gutem  ©rudpapitr  ;u  6 Sblr. , ober  tO  gl. 
SO  Jtr. , auf  Selinbructpapier  ju  10  a^Ir.  8 @r. , ober  18  gl.  — ju  haben. 

Siefe  collflinbigt  3ufammen{ltllung  aller  Xeuftrungen  bitftd 
4>trotn  feiner  3tit,  oerbient  nidit  allein  in  ber  <&anb  jebtd  eoangtliftbeR 
®eiftlid)en  )u  fein,  fonbtrn  ifl  eben  fo  fthe  jebem  d^ttn  |)tott|tanttn  unb 
^rtunbe  ber  ffiobrbtit  gu  empfehlen. 

Sarmftabt,  ben  7.  September  1833. 

6.  SB.  Sedfe. 
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^reunbe  bcg  X(>eaterd, 

btfonbcT«  f«int  »irb  « tint  angtnt^mt  9t(«!f)n(l)t  friO/  ba| 

®.  gud)«,  «bemalifler  Slfgifffur,  ein 

6^rono(ogifc^<d  Sagebud)  gtop^f r$eg(i(b  b^ffifditn 
J^oftbcotec«,  von  f«Ret  S3*gtünbung  (1810)  bii  jui  ^uft6fung 
befy«lbtn  (1831). 

brarbdUt  URb  bab(ii:d)  binrn  »itbtigtn  SBritrag  üue  (8cf(bid)b(  bre  btutfibn 
@d)aubübnm  g(geb<n.  iDieftS  iBueb  ifl  but<b  aUc  Sucbbbnblungtn  a 1 
4 ®[. , obre  2 51.  }u  trbalttn. 

SDarmflobt,  im  Ctprembec  1833.  re  «n  e 


Xn  aQ(  Su^onblungtn  ifl  creftnbre: 

JSerggten,  3T,  Sitiftn  in  ®ucopo  unb  im  5!ÄorgmIanb«.  Äu«  bra 
0ci>»«bi|'(l)en  {ib«tfe|t  »on  D.  g.  Sp.  Ungewitttc.  2ttz  2^cil 
mit  bem  ^(ane  oon  ^ecuraUm  unb  bet  jlam  non  @pci(R.  8. 
^rei«  2 2blt./.  «bet  3 gl.  30  Ät. 

* Oft  breeiw  oot  3 Sabten  erfebifnene  refle  SBanb  biefet  tatrerffaaBB 
Stcif(b?t4itibung  ifl  bamal«  mit  Seifall  aufgtnonimcn  morben  (^rti(  2 Sbit-, 
ober  3 ?t.  30  Är.).  — Oft  britte  Banb,  bet  bie  SRtiff  bur<lj  Äiappten  rab 
ble  .^eimtfife  eutbilt  ifl  untet  bet  ^teffe  unb  befcblieft  baJiSJerf  — , »el(brt 
bttSetitget  bictmit  ben^tcunben  bcteAnben  unb  iB&lfetfunbe  beflen«  empfiebU- 
Oft  ^lan  Don  3ecufa(cm  ifl  auch  befonbtr«  ä 6 ®t. , obre  27  Xt.i 
bie  Harte  »on  0Qtien/  entmorfen  unb  becidjtigt  nad)  bet  Xngabe  ten 
fBotnep,  Suttbatbt,  3tbb  unb  aXanglt«  oon  6. 
flrbm  ä 8 ®r.,  ober  36  Hr.,  ;n  haben, 
i«  e„»«6«^8S3. 

Pari»  und  »eine  Umgehungen,  ei&e 

Sammlung  von  Stalilstichen  nacli  OriginalzeichouBgen 
Ton  A»  PugiUf  aosgerülurt  durch,  die  bedentendstcc 
JKüustlcr  Englands,  mit  erklärendem  Text  in  deutscher 
Sprache.  Roy.  4.  4 Stahlstiche  p.  Heft,  5 Gr. 

Säclis.  (6i  Sgr.) 

Einige  wenige  Exempl.  io  imp.  4.  dit  StahUtiche  auf  chintmek  Papier 
. < k 10  Gr.  Sächi.  (12i  Sgr.) 

Von  allen  Städten  Europens  ift  wohl  Paria  den  Deutschen  am  inte- 
ressantesten. Sehr  viele  haben  Gelegenheit  gehabt  es  zu  sehen,  und  die 
Ereignisse  der  letzten  Jahre  knüpfen  fast  alle  politische  Erinnerungen  an 
diese  Stadt,  ihre  Monumunte  und  Umgebungen.  Unsere  Sammlung  wird 
demnach  gewiss  einem  grossen  Publicum  angenehm  sein  — durch  Dar- 
stellung interessanter  Scenen,  durch  den  Plan  der  Stadt  — sowie  durch 
einen  der  Umgebungen,  wird  sie  zur  Erläuterung  der  neuen  Welthegt- 
benbeiten  „anschauliche”  Materialien  liefern.  Nur  die  Hoffnung  auf  ei- 
neu  sehr  bedeutenden  Absatz  veranlasste  mich,  den  Preis  dieses  Praebt- 
werks  so  billig  zu  stellen  — 4 Stahlstiche  um  5 Gr. ! — und  ich  lade 
demnach  zur  Subscription  (ohne  Vorausbezahlung)  ergebeost  em; 
alle  solide  Buchhandlungen  werden  dieselbe  gern  snnebmen.  Nach  den 
Erscheinen  des  12ten  Hefts  (int  Juni  d.  J.)  tritt  der  Ladenpreis  tos 
8 Gr.  pro  Heft  ein.  Das  Werk  ' wird  in  28  Heften  voUstäudig  aeia. 

Jetzt  complett  in  50  Nummern  k 6 Gr.  (7^  Sgr.)  oder  in  2 Thai«). 
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Royal  8.,  elegant  gebunden,  .Cktldachnitt , mit  102  Staldatichen,  Preis 
13  Thir.  20  Sgr. : 

Malerisclie  AnsicJiteu  tob  Italien,  der  Schweiz  nnd  Tyrol, 
nach  Originalzeichmingen  von  Harding,  Prout  und  Stanfieldy 
' in  Stahl  gestochen  Ton  den  vorzüglichsten  Künstlern  Englands. 

Allen  deueii,  welche  jene  Gegenden  besucht  haben,  ein  treffliches  „Son- 
▼enir”  — Allen  Reisenden  ein  treuer  Wegweiser  zu  den  ächönheiten  dw 
Natur  nnd  Kumt, 

Berlin,  . A.  Asher. 


güc  2ierjte  unD  a^pot^efer. 

Sen  b«n 

^h<^bu(he  brr  rhdtmaceutlfchtn  unh  ^hormatognofle  bon  Dr. 

g.  ?.  5Biinfl»t. 

iH  bit  trllf  eifftrung  b«  jweitrn  b<f  ®<>tätl)f«  btt  4 trfitn  6(ä|feB 

btd  Sinnt'fchtn  @Qfltm<  cntbalttnb,  erfd)icncn  unb  an  fdmmtlid)c  aSucbbanb' 
iungtn  ottfenbct  morbtn. 

Stach  bet  (Sttldcung  bei  ISerfaffcc«  foatn  nur  bie  befannteften  unt  roijh* 
(igfftn  Ktincimittel  bt<  'Pflanjtn : unb  Sbitrreichi  abgebanbdt  »etbcn,  um 
ben  Umfang  btt  SSud)«  mbglicbfl  ju  befd)rdn(tn.  IDet  iDtucf  bet  ^ortftbung 
mirb  nicht  untecbtochtn  uob  uon  btm  SSerfafftr  fo  räncU  alt  ct  bie  C^mic« 
rigtcit  bet  XuSatbeitung  nur  immer  gefiattct,  gcf&rbert  metben. 

IDct  9ret<  be<  2ten  SanbeS  ift  2 Sblt.  16  ®r. , ober  4 gl.  '48  Stt., 
tnofür  bie  jmeite  Xbtbeilung  nachgetiefect  mirb. 

IDcc  erfle  S3anb  f)ot  benftlben  'Preis,  ed  foßet  bemnach  bad  ooUfldnblgt 
IQSert  5 üblt.  8 ®r.,  ober  9 gl.  36  Ar. 

Uebet  ben  SBerth  bed  erficn  SSanbed  biefcd  SBertd  hat  ftch  hereitd  bie 
Sritit  febt  günfltg  audgefprociien ; man  oetmeiht  nomenttid)  auf  bie  9tr.  178  , 

ber  Sena'fchen  oUgemeiRen  Citeraturieitung  »om  Saht  1831.  IDet  9iaum 
erlaubt  ed  hier  nfd)t,  auch  «»t  tbeilmeife  biefe  SBdtblgung  bet  SSeibienftc 
beA  4>trrn  Setf.  abbructen  ;u  taffen. 

^ Darmflab t,  Im  CSeptember  1833. 

a.  SQ3.  £e«(e. 


91  a t u t t r c. 


3n  bem  Sictfage  brr  Unterietchnettn  erfcheint  non  einem  ber  erflen  ^hP* 
flfcr  unb  Drotfchlanbd  ein  tGBerf,  unter  bem  Sütel; 

^ a n b b u ^ 

ber 

anacwanbtctt  0laturle^)re 

für 

Sefet  aud  atien  ©tdnben. 

• ^ 5Bon 

C.  tn.  <ß.  £ a f t n e r, 

Ä.  B.  4>ofratB  unb  3)rofelTot  btt  3>b>)fO  «nb  Gbrrnie. 
p-cr{ohif(h<n  J^eften  mit  jalfltHtbtn  3ibh{(httng«n. 
SQit  glauben  bem  publicum  fchnlbig'}«  fein,  auf  biefed  SSerf,  ba|  ei« 
nen  ln  biefem  gache  gan}  andgejcichneten  ®elehrten  jum  SBerfaffet  h«t>  auf* 
•acriram  machen  ju  muffen.  , 

Dal  Iflc  -peft  iß  bcteitf  unter  ber  treffe,  unb  fann  hinnen  4—6  !Qo< 
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d)en  au<grg(btn  wrrben.  iDit  totUftn  Citftrungen  regclmH's  a 

btfiimmttn  grifltn. 

©tuttflort,  Xptil  1854.  ^ 

9-  S3a()’f(^e  S3u(^t>anMung. 


^ I 

gfir  f)6^ctc  aSürgct*  unb  5X6d)terf^ulen. 

Sei  Rite  ifl  etfd)ienen  unb  an  alle  Sudjbanblunpen  eerfenbet: 

fRitfect,  SSerbcutfe^enbe«)  unb  ectlärenbr^  Srembtciitecbnä 

jum  ®d)u(:  unb  J^audgebcauc^  befonbec6  für  ^ö^ere  SSücgec:  u) 
2:6(^trcf(bu(en.  ®r.  8. 

2>te  SJerbcucfvtnng  unb  Srfiürung  btc  3>'(>iibw&rter  ifl  fenbrr 
'in  ben  meiflcn  Surgtr«  unb  Sbdjterfcbulrn  > in  weldjct  bie  ©pradim  oii; 
gelehrt  werben,  au$  wetd)en  fie  obflaRimen,  ein  notbmenbiger  SegtnflHb  M 
Unteriidjtt  geworben,  ba  foltbe  in  bie  Südjer«  wie  in  bie  Unterbaltu.-;i< 
fpraebt  übergegangen  ftnb  unb  feinem  (äebilbeten  unbefannt  fein  bSi‘tL 
Srog  ber  groben  3obi  »on  9B6rterbüd)ern  ber  Tirt  bat  man  bodj  nedg  fei:;!, 
wetdgeS  befonbert  für  ben©ct)utunttrri(fit  bearbeitet  unb  worauf  namc: 
lid)  aSef  Ueberflüfjige , unb  bie  Unfc^ulb  ober  bat  ©chamgefütl  orrleicü 
weggelaffen  würe.  Der  •^eraufgeber  b'^t  fiel)  barum  grwi^  um  biefen  Unttn 
ri(i)t<gegenilanb  ein  bleibenbet  Serbienfb  erworben,  irclebet  beffenttidj’ bri 
ben  büufigen  ®ebraue|)  feinet  Suefget  in  ben  genannten  ©e^ulen  Zncifesit£:!j 
finben  wirb. 

iDer  ^Jreif  ift  1 Sbtr. , ober  1 gl.  45  Är.  Um  bie  Sinffibrnna  ä 
©d)u(en  }u  erleiebtern  werben  auf  20  Qrempl.  3 greiepempl.  auf  100  Srec:l| 
gugleid)  genommen,  aber  30  greierempt.  gegeben. 

iDarmflabt,  im  ©eptember  1833. 

Gar(  SSU^elm  £ef(t. 


^öt  SRatl^ctnatifcr. 

)Dur4  alle  gute  Sudibonblungen  i|l  iu  hoben: 

Eckhardt  t C,  L.  P,  (grossh.  hess.  Miobterialratli) , Prindpien  je 
reinen  Analysis. 

’ , Auch  unter  dem  Titel  t 

Mathematische  Vorlesungen , erster  Band.  Gr.  8.  Geh.  Pr® 
1 Thlr.  8 Gr.,  oder  2 Fl.  24  Kr, 

.Allgemein  betannt  finb  bie  Serbienfle  bet  bträbmten  .^erm  Serfajfrrt 
um  bie  3bglinge  für  bat  ^ataflerbüreau,  ipojtu  ibm  alt  Sbef  biefet  SürNut 
früher  im  ^eraogthum  SBeflpbalen  unb  feit  1818  ju  Carmjlabt  Selegestm 
gegeben  war.  3t  fann  betbotb  bie  Grfdieinung  biefet  Seitfobenf  fär  cüt 
übnlid)e  Snflitute  nur  crfreulid)  fein,  gumal  bie  burdh  langjübrige  (STfabmi 
bewühde  fOletbobe  bei  .^errn  Serf.  nur  bie  gewbbnlitben  ©(bulfenntniffe  rn- 
langt  unb  (einetwegt  bie  dtenntniß  ber  Sud)flabenred)nung  ic.  eorautfcft. 
iDie  Geometrie  gang  nath  übntichen  Srunbfühm  btorbeitet  wirb  noibfolg'’' 
unb  ben  gweiten  Sanb  biefer  tSorlefungen  bilben. 

Müller,  D.  Joh.,  Erklärung  der  isochromatischen  Kurven,  srelcbe 
einaxige  parallel  mit  der  Axe  geschnittene  Kristalle  im  homoge- 
nen polarisirten  Lichte  zeigen.  4.  6 Gr.,  oder  24  Kr. 
IDatmitabt,  im  ©eptember  1833. 

Qatl  SBil^tlm  'Pttft. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

1834.  M 9. 


Dieter  hihiioffrajthsche  Ameiffcr  irsrheinl  mit  jedem  Uefie  des  Beperloriuntt 
und  ist  für  literarische  Bekitnntmaehungen  jeder  Art  bestimmt.  Die  Jnter- 
tiowgebuhiren  betragen  einen  Groschen  für  die  Zeile. 


Äöniglicb  ©äcbfifc^ien  fcoljen  2)Iini|lerium  be§  6ultu8 
unb  6fftntltd)(n  Unterrictite  tfl  t>a$  bei  .^enn  S3u(^b^nb(er  fub« 
»ig  ©(bumann  b*«  erfebeinenbe  5Betf 

„Index  locupletissinius  libromm,  qui  inde  ai|  anno  , 
MDCCL.  usque  ad  annum  MDCCCXXXII.  in  tler- 
mania  et  in  terris  coniinibus  prodierunt" 

ober 

„93onfi(!nbtge6  SBäcberlerifon  entbaUrnb  olle . von  1750  bis 
3U  6nbe  be§  3<>bieS  1832  in  2)eutfcblanb  unb  in  ben  an^  ' 
prenjenben  Sdnbern  gebrühten  S3ü(ber  von 

(Sbriflian  ©ottlob  Äopfer,  mit  ein«  SSotrebe  von  Sriebticb 
2tbotpb  6bert" 

fanimt  beffen  fünftigen  gortfebungen  ouf  jebn  3obre  mit  gndbig* 
(lern  Privilegio  verfeben  worben,  wie  bi«burcb  öffentlich  be- 
fannt  gemalt  wirb. 

fieipjig,  in  bet  S)ffermeffe  1834. 

iDa6  SBüc^erinfpectorat  bafelbfl. 
Sbotbeef. 

- 6dmmtU^c  «Sd^riften 

von 

3ol)nmta  öd)opfnl)(Uicr. 

JVohlJ^eile  Ausgabe. 

24  S3dnb(  in  S^afebenfoemat  mit  btm  S3ilbnif  bet  23erfaffecin. 

2)if  gtijligt  ISitbung  unfetet  Station  gebt  mit  Dliefenfcbritten 
voran  unb  bucebbringt  alle  ©tdnbe.  IDaO  intellectuelle  Seben  fpriebt  bie 
Xbeilnabwf  ber  beutfeben  grauen  mehr  at«  je  an.  58effec,  gebeiblid)« 
{dft  ti  ftcb  aber  nicht  föcbetn,  alO  wenn  eble  grauen  bie  ißermittlerin: 
nrn  ber  geifiigen  gortfebritte  bei  bem  weiblichen  (Sefcblecbte  werben. 
I5ur(b  ihre  bob«  Sübung,  bureb  ibt  vielfeitige«  llSiffen,  bureb  ibt* 
teicbe  SebenSerfabrung , bureb  ibt  fittlicbeö  ©treben,  burib  ibten  feis 
nen , debt  weiblid)en  2aft,  butcb  ibt  £)ar{teUerta(ent  unb  ihre  ©pracb- 
gewanbtbeit  ffebt  3obon**o  ©ebopenbaueevot  allen  nnbem  ouOges 
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|ei(^n«t  ba.  9}ame  »(cb  oon  unftm  becfibntCtiTtn  ^tttsnuüm 
tnft'bo^tt  ^(btuns  gmannt;  t^e  0<^dfua  umfaffm  bie  anjitbtsbfim 
3n>eigt  bet  ^unfit  unb  btd  ' 

2)ief(  auögebebntect  SSerbceitung  bet  fBetfe  einet  fo  getjboBa 
0c^tiftf}tUttin,  toeic^e  mit  einet  n>a(>ten  Sneiflerfcbaft  iu  untecbolta 
unb  }ug(eicb  }u  belebten,  ben  @eifl  ju  trdftigen,  bad  ftttUd)t  @eful)i 
gu  eibeben,  unb  namentlicb  bie  erhabene  SJeffimmung  brr  ^atun  im 
f^(b6n(im  £i<bt  gu  geigen  »eif,  nach  Jlrdftm  gu  fbtbetn,  bat  bie  Sn> 
(ag<banblung  gu  einer  »obif eiten  3(u äg ab e ihrer  ©(briftm  Mt 
Aniapt.  jDiefetbe  fcbmeicbeit  ft<^  einem  S3cbürfhip  unfern  3<it  !> 
genügen,  inbrm  ft«  beutfcben  graum  unb  SSdb<ben  @elegtnbi: 
bietet,  biefe  0cbriftcn,  »eiche  in  feinet  JDamenbibliotbef  febtm  bü^cr, 
für  einen  getingen  ^rei6  angutaufen. 

SSietcn  »it  gleich  bie  roobtfeiljle  XafchenauAgabe  aOtt  iit 
jebt  ctfcbienenen  beutfchen  Gtaffifet,  fo  »irb  biefetbe  hoch  vor 
übrigen  ftch  burch  6legang  aulgeichnen  unb  fo  bem  würbigen  91«» 
bet  SJerfaffetin  unb  bem  ©ef^macfe  betet  gumal,  für  »eiche  ticii 
0(hrifttn  gundchfl  bejtimmt  finb,  ootifommen  entfprechm. 

iDaA  @ange,  ouf  fchdneA  Rapier  gebrudt  unb  geheftet,  erfcbeii; 
in  biet  Siefetungen,  jebe  gu  fech<  S3dnben.  3tbe  Sieferung  foßet  u' 
Drucfpapiet  2 Shit-,  auf  SBelinpapiet  3 Xbi*^-  ' 

Um  ben  ^libiicum  eine  Ueberficht  bet  SSietfeitigfeit  unb  füto 
nichfaltigfeit  bet  fthtiftflelietifchen  Setzungen  bet  berühmten  SSetfaffcni 
gu  geben,  theiien  »it  h>tt  ben  Inhalt  bet  perfchiebenen  Lieferungen  nie 

I.  Lieferung.  85anb  1,  2,  3,  7,  8 unb  9,  enthaltenb:  8*'= 
no»’«  Leben.  2 Shrü*.  — Äuöflug  on  ben  9lh»i«-" 
@ ab rieie.  Sfooelle  in  3 A^h^iien. 

II.  Lieferung,  ^anb  4,  5,  6,  10,  11  unb  12,  enthoited 
3»h«nn  Pan  6p cf  unb  feine  fnathfoiger-  2 Zfytilt.  — £i< 
3ahteageiten.  9fopeIle.  0ibonia.  OlooeUe  in  3 SheB« 

III.  Lieferung.  58anb  13,  14,  15,  16,  19  unb  20,  emhaitnil 
iDie  Sante.  9Iopette  in  2 Sheilen.  — 0leife  butch  6«? 
lanb  unb  0chottianb.  2 Xheiie.  — Hieinere  Olopellct 
unb  Srgdhlungen.  2 Slhtüe. 

rV.  Lieferung.  58anb  17,  18,  21,  22,  23  Unb  24,  fntha£t«i- 
{Reife  pon  ^aria  butch  baA  fübiiehe  ^ranfreich  b'i 
Ghamouni.  2 2heile.  — Äleinete  OloPtllen  unb  fitgi^ 
langen.  4 ShtÜt* 

)S)ie  erflc  Lieferung  ift  bereita  etfdhienen  unb  in  allen  Sinb* 
hanbiungen  gu  haben.  Zugleich  finb  bie  ndthigen  3ln{iaitm  get»ff<*. 
bap  alle  btei  {Dlonate  eine  Liefetung  befiimmt  etfeheint,  fobap  u> 
0chiu{fe  beg  3ahre6  1834  baS  gange  SSert  in  ben  J^dnben  tc-‘ 
^ubticumg  i(I. 

S«  0auecUnb(r. 
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?n  mtinem  Sntadt  focben  unb  ift  biii:4  ol^t  83u<f)^anb(una<n 

bc4  3n>  unb  XuSlanb«  ju  b(ji<tien: 

aiellliab  (Subwig), 

18  12. 

6in  ^(jlotifc^tc  SRoman.  Öler  Sdnbe.  8.  @e^.  2fuf  fdntm 
Scucfoelinpopicc.  8 2^(c. 

SBicfe  (©igiSmunt)), 

.^ettmann.  6tn  Vornan.  8.  ^uf  feinem  DcuetveUnpapier. 

1 Sf)Ic.  6 @r. 

Setpjig,  im  iOtai  1834. 

S-  S3co(f^au4. 

3n  ollen  Sue^ijanbiungen  i|i  }u  i)aben; 

tPanlifr|ai)r( 

oon 

U).  X fieinrici)  Öcljcffcr. 

2 »be.  btofe^).  2 Sljtt.  — 3 gl.  36  Är. 

iDte  Serlogtbonblang  übecgiebt  b>er  btm  gcbilbeten  ^ubtifum  eine  intec» 
effante  6d)ilberung  ber  Steifen  bt<  S3erfafer<  in  bet  Suropilfcben  unb' 
Xfiatifebett  Sätfei,  Ungarn,  6ie6enbütgen,  bet  SlBaladbci, 
Stollen,  gcanltei4)  unb  SDeutfcblanb.  Cie  Sretgniffc  bet  ®tie> 
d}cn(am|p4e<  unb  bie  gegenmürtigen  3u|iinbe  biefet  bie  3lbeUnabmc  (Suropa’g 
feffelnben  Sollet  ftnb  auf  eine  freimütbige  unb  geiilrei^e  2trt  barge|teUt, 
unb  »erben  gemib  bie  Kufmerlfamteit  bet  Sefer  in  bobfut  ®rabc  in  Hn« 
fprud}  nehmen.  Stiebt  minbec  Sntereffe  erregenb  finb  bie  Sbeen,  »clcbe  bet 
!B«cfaffet  Aber  bie  potitifeben  Serbäitniffe  bet  Drientt  unb  Quropa’t  bi<u 
mit  pielrm  @ciße  unb  .|>nmot  niebergetegt  bot-  SHit  Sergnügen  »itb  gewit 
jebcc  Eefec  ben  »eiten  mitunter  gefabrooUen  3ugen  )u  Sanb  unb  Steer  foU 
gen  unb  kic  Ueberjeugung  geminnen,  bob  »ir  mit  ben  SBanberjabttn 
Don  €S<befftt  bet  Sorm  unb  bem  Snbilte  nach  eine  btt  geiflieitbflen  6i< 
fc^einungen  btt  Sagetliteratur  geliefert  bnbtn. 

0£1>1€HTX:. 

von 

Dr.  K.  W.  Juttit  Superintendenten  zu  Marburg. 

12.  Gebunden  12  Gr.  — 54  Kr. 

€ajup  puniu^  ^ecuntmiS 

8obwl)e  auf  ben  Äaifet  SJwian,  . ' 

bem  Sateinifeben  Abecfcbt 

unb 

mit  einet  Sinieitung  unb  etldutecnben  Xnmertungen  begleitet 

oon 

Dr.'  3.  ^ 0 f f a. 

®t.  8.  14  @r.  — 1 gl. 
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Bit  JUree  m 

im  3nöioiöuuin,  im  Staate  unJ>  in  öer  fiirrljc. 

, SÄ  i t i n f { t 

, auf  bie  gefd)i(f}t(t4e  Snttefdetung  bet  in  btn  genannten 

fSejie^ungen  teiffenfcf^aftlict»  bargefleOc 
con  • 

Dr.  Ä.  ®.  SB.  SÄatt^iaS. 

®t.  8.  1 a:titr.  12  @r. 2 gl.  42  Är. 

' @ln>ett’ö  Univer{it<itt:S3ud>t>anb(ttng 

in  SOlatburg. 


Sei  3»b-  Krnbr.  SBattfi  in  Seipjig  ifl  etfe^ienen  unb  in  a^e 
fiuebbanbtungen  }u  haben: 

Äönig,  (Sb.,  ©pftem  ber  anat^tifi^en  f>|)ito[op^ic  «ü 
25af)r^eitölcl)re.  (Sc,  8.  1 St)tr. 


' W arnnns. 

im  veretvigte  ®cogf)erjogIi(b  <Sd4ifirc^  0Caat^ 

mtnifier  unb  ®ehnntetatf)  bon  ®oetbt  eine  3(uögabe  feinet  fdmmili4<^ 
SBcrfe  buref»  bie  3.  Gotta’fc^e  IBerlag^ljanbtung  beranfialtete,  tev- 
ben  bemfelbcn  füt  ftd)  unb  feine  @cben  non  fdmmtli((^en  ()o^  @taaUr- 
gierungen  beä  Succi)lan(^tig{ten  !Deutfd)en  S3unbe<  bie  gcmeffenfti-r 
^dbilegien  gegen  ben  Stac^brucE  gebacbtec  SBeefe,  fei  et  irniet^  cb<: 
an^e^alb  bet  beutft^en  Sanbe  angefertigt,  ntbeiU  unb  batinnen  ona 
iebe  iQecbreitung  eined  foldjen  Staebbruefd  mit  ^onft€fation  unb  nab» 
(laften  ©tlbflcafen  bebco^t. 

. Sie  Unterjeiebneten  ftnb  unteitid)tet,  ba|  neuerbingd  in  bet  ®4irr 
unb  an  anbent  Stten  ein  Stac^brud  bet  ® oetl^e'fc^en  SQecfe  er 
* fd)einen  fotle,  unb  bag  beffen  SSerbreitung  au((>  in  Seutfc^lanb 
allen  etfinnlit^en  SRittcln  aufö  SRee^tdaibcigjle  necfuc^t  wirb.  0.: 
fi'nbtn  ftd)  ba^er  neranla§C,'alIe  red)tlid)  gefinnten  privaten,  in^befer 
bete  aber  alle  beutfeben  SSucbbanblungen  not  bem  ^nfauf,  bem  S>n 
tauf,  ober  bet  fonfligen,  SSerbreitung  jene«  fd)dnbli(ben  StaebbrutB  if 
fentlid)  ju  »etwatnen,  inbem  fie,  im  fejlen  S^ertrauen  ouf  bie  ^ 
reebtigEeit  bet  beutfeben  ©ttitbl^bcft  unb  aUet  fonjl  Eompetenten  IP" 
borben,  aufbicten  werben,  um  ben  bureb  bie  b^ften  ^ripilegic 
ihnen  jugeftebtrten  Steebtifebub  geltenb  }it  machen. 

aBcimar  unb  Stuttgart,  ben  älflen  Xpril  1834. 

SDic  ^dterSoormünber  bet  uon  ®octbe’fd)cn  Snfet: 

V.  SBalbungen.  6.  SSättnet.  ' 

3.  (3.  (Sotta’fcb*  ®u<bbnnbluttg. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

. ^ ~ - - 

1834.  M 10. 


iicser  lilliojpraphiiche  Anzeiger  erscheint  mit  jedem  Hefte  des  J^epertoriums 
md  ist  für  literarische  Behanntmachungen  jeder  Art  bestimmt.  Die  Inser~ 
'•  lionsgebühren  betragen  einen  Orosc hen  für  die  Zette. 


21  n t i k r i t i k, 

) S3tS  }u  ivelAtm  Stabe  oon  Unocrf^dmt^cit  unb  STunbrofer  TfbrpreeQerei 
et  Stecenfenten:  Unfug  in  unfeiem  {(eben  beutf^en  Satexlanbe  gebieben  fei« 
diu  (iefett  einen  neuen  Ißeleg  tie  im  Sten  ^efte  beS  neuen  Ceipgigec 
*ie)>ertotiumg  abgebruefte  ^ngeige  übet  griebr.  Cinbemann’g 
S^rift:  iDie  micfitigfien  ÜTiüngel  beS  @elebitenf(f)u(mefeng  . 
m 5C6nigrei(^e  @ad)fen.  di  i|b  gu  bebauetn«  baf  eine  unter  fo  be« 
jbter  unb  beic&brttr  äSetlag^fitma  neu  begrünbett,  fo  nüülitbe  unb  notbmtn>  ' 
ige  bib(iograpbir4)(  3eitfcbrift  bureb  fbUbt  Xtbeiten  ftef)  fo  bo^abmütbigt,  unb  ' . . 

) beo  JCcim  bei  Sobe«,  bem  aScd’ft^en  Stepertoiium  bereit«  fo  oerberbiie^« 
lit  ^rfab  in  |T(b  pflongt. 

• lieber, jene  mit  ailgcmeintm  SeifaU  aufgenommene,  autb  uon  bet 
Stinbtoerfäi^mlung,  btt  fit  gewibroet  ijl;  bo^^geneigt  gemürbigte  unbbtruef«  ■'  . 

(btigte  ^hft,  ifl  an  jener  SttUe  be<  9teptrtorium«  ein  fo  ungünfliget  ^ 
trtbeil  auigefproibtn  worben,  baB  man  bicfelbt  für  bar  Iübetlid)e  ÜKatbwcrt 
ine«  unwifenben  mit  bem  oaterlinbifibcn  64iuiwcfcn  obUig  unbefannttn  unb 
em  Sätbe  frembtn  Cobnfcbrttbct«,  wie  fte  bei  9tecen|ion«<2(n|ia[ttn  jebt  fo 
üufig^ficb  fioben,  bultcn  foUte.  Sene«  Urtbeii  aber  ifl  fo  unbegrünbet  unb 
id)tig',  boB  man  e«  feinem  @(bictfale  übtriaifen  fann,  bo-t«  in  (iefe  ftlbjl 
itfüut.  (S«  ifl  jeboeb  gugleicb  fo  leicbtfinnig  unb  muf,  ba  t«  eint  b'ii>9<  ' 

nb  4)od)wi(btigc  Kngelegenbeit  be«  SSaterlanbe«  betrifft  au<b  a(«  fo  gefüb<^ 

d)  begeiebntt  werben,  bai  baffelbt  nicht  .mit  Stidf^weigtn  übergangeti  wet>  , 

m (onn,  ba  befanntermaaSen  ba«  Schlechte  immer  mehr  Siauben  gu  finben  , ' 
fle(fl'/  ai«  ba«  Sute.  . 

^et Schreiber  jener  Ifngeigt  fügt,  baß  bureb  ben  91a d) trag  gut  Sor«  \ 
emertung  in  jener  Schrift,  worin  ben  jCammern  bie  ScbnlangelegcnbeU 
n tenfi  unb  feierlich  u»«  i>ttg  gelegt  werben,  bie  non  betfelbtn  gehegte 
'rwartung  noch  gefleigert  werben,  aber  barum  eben  um  fo  weniger  SSefrit«  , 

gun,g  erhalten  hobe.'.^nfo  weil  bet  S3etfaffer  jener  Schrift  bie  wichtigfle  > • • 

ng'clegenhtit  ber  Sefehgebung  btr  hoh^»  Stinbeoerfatntiilung  bringenb  em< 
fiehlt  tuirb  bie  Erwartung  oon  ber  Schrift  gefleigert.  Baculus  in  angulo, 
rgotpluit.  IDieweil  ber  S5w'  ein  grimmig  Xhier  ifl,  alfo  foUen  wir  auch 
I Xiniem  neuen  geben  wanbtln.  X)ai  etfle  6ap.  SBichtigCeit  ber  h^‘ 
ecli;  lBiIbung«anflalten  im  ICIIgemeinen,  worin  ber  SferfaBte 
leil«  au«  bem  SBefen  ber  Sache,  theil«  nach  ben  in  anbern  günbern  gemach' 
n (Erfahrungen  barthut,  bap  man  bie  höhtm  S3ilbung«anftalten  ben  S3ol(«< 
julen  nicht  nadpfehen  bürfe,  nennt  btt  Siecenfent  eine  f leine  Ilias  pos( 
ooierum  nad)  äBoIf«  Kbhanblung  über  bie  Klterthum«wiffenfcbaften. 
ntwebet  hot  ber  Stecenfent  SfBoir«'3(bhanblung  ober  ginbtmann'S  trffe«  Sci<  ' . 

tel  nicht  gelefen.  S3eibe  IDatfiellungen  hoben  weber  in  Xbficht  noch  Snholt 
wa«  mit  cinonber  gemein.  Unb  wa«  foU  biefe  Ilias  post  Homsrum? 
onnte  ber  IBcrfaffer  bie  Stünbeoerfammlung  etwa  auf  9Bolf«  3(bhanblung 
rweifen?  iDa  hüUe  ftine  Schrift  au«  blofen  Sitaten  unb  Seitengahten  bt> 
flfhtn  muffen.  4>ütte  c«  nicht  sitlmehc  im  3mtcte  bet  Schrift  gelegen,  be« 
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gtofrä  9()((oIog(n  Vnfi^trn  fflr  bcn  ^emoärttgrn  (Scbraui!^  angedgnrt  M^ 
jutroarn?  Unb  nKt  in  aUn  SBcIt  wirb  oon  ftnec  G^rift,  bmn  ämd  mtx 
voräbtrgt^inb  fein  fans,  (in  titfrt  aebaltrüc^l«  Opiu  txrfangai,  ba*  (Af 
b«  grbgitn  StU^rtcn'wobt  burc^baiQt«  i/hb  langt  borb(i(ittt(<  SSnrf  obo: 
tr(|f(n  foU?  )Dq(6  (in  83(rgl(i4)  bn  Sinb(mann’fc^(n  mit  ki 

gcof(n  SBolf’l  Xlt(rt^um(s3Biffenf4)aft  ifl  (ük  r(tn(  Xbfotbiti:, 
unb  w(c  biefen  iStrgUi^  nur  im  @ntf(rnt(fl(n  an|l(Ut,  }(ugt  btutlt«!;,  ba$ 
n (ein(  son  iribrn,  ob(t  Den  beiben  ni^jt  oid  mehr,  at<  brä  Sitd,  grfrtn 
(at.  9B(r  ffiolft  Xbiinnblung  auc^  nur  burd^blüttrrt  bat,  b(n  »irb  gesif 
m(bt  (infallen  |iu  glauben,  ber  gro^(  ^bHalog  bab(  über  bi(  9totbw(Db«g(rir, 
bU  bbbtttn  Silbungtanftatten  neben  ben  83o(«fcbnlen  nü^t  au<  ben  Xugen  |n 
Derlieren,  aulb  nur  ein  IBort  fagen  woOen.  Weiterhin  nennt  ber  Sttetafat 
bat  SBerliein  (in  fogenanntet  tumultuarium.  SBat  fod  biefc  SSemertung,  ta 
ber  3w(d  ber  @qrift  über  bi(  SDtüngd  >c.  tein  anberer  alt  eit 
iSorübergebenber  fein  tonn  ? 6So(I  etwa  biet  bei  bat  nonum  prematv  ic 

annum  anwenbbar  fein?  9}erfl(bt  et  ficb  ni(bt  Don  felbft,  ba$  bei  fot^  I 
Cdpriften  bie  3<it  in  X4)t  genommmen  werben  muf , wenn  fte  ibrm  3wei  ' 
‘ errei(ben  foUen,  baf  natb  XbjleUung  ber  SKÜngel  eine  6(!brift  über  jene  Hü»  i 
gel  feinen  SSertb  mehr  haben  tann  ? SDeffen  ungeaebtet  ifl  bat  (Xanje  wetei 
. tumaltuooe  na^  tumultuarle  gefebrieben;  fo  fd)reibcn  aUcin  Slecenfatea  i 
W(l(b(  für  8obn  mit  bem  gteberwiftb  über  aQe  Eiteratur  binfebten , b^  j 
ober  nur  ihren  eigenen  Unratb  {ufammen  bringen,  um  ihn  in  Slepertoria  i 
unNCiteraturgeitungen  blot  }u  flellen.  SDie  Sruebt  einer  [angjdbrigen  (Xtfob  , 
tung  fann  oft  in  wenig  ÜSorten  {ufammengefagt  werben,  unb  biefe  aBtm>  , 
, fpred)en  fann  nicht  Diel  Beit  ben  f offen,  ber  biefe  (Srfabrung  tdglith  madit 
unb  in  feinen  Greift  tdglich  befpricht.  — SDer  8?ecenfent  fagt  ferner: 

S.  (Saf>.  beweifet  }u  Diel  unb  mithin  nidjtt.  Sticht  bai  gonje 
®(feb  fonbern  bat  SRegulatiD  ifl  bie  iSüchfe  ber  ff>anboro. 
iDiet  ifl  eine  Unw abrbtit.  iDer  SSerfafjfer  ber  6chrift  bat  an  mehr  dt 
einer  etelle  na^gewiefen,  bat  nufer  ber  (Steichflellong  ber  Slealim  mit  ben 
Sprachwifenfthaften  welche  allerbingt  iundchff  in  bem  nachtriglith  erfchi(]>e<: 
nen  StegulatiD  begrünbet  ifl,  ber  <f>auptmangel  bet  ®efetef  ber  fri,  baf  oe< 
ber  ein  Jtriterion  ber  Steife,  noff)  (inet  für  bie  Derfchiebenen  €enfursratc 
oufgeffeUt  fei.  iDie  9lü$tichf(it  einet  Haturitüttgefetet  wirb  nicht  geteregset. 

' SöSenn  aber  eifl  @efe|  über  ^rüfung  ber  Steife  für  Me  Uniner^üt  bie'e 
Steife  nicht  einmal  nermirt,  ja  biefelbe  faum  mit  einem  fSlorte  ermübBt>  fo 
ifl  bat  boch  wahrhaftig  ebenfo  fchlimm,  alt  wenn  ein  ®efe(  gegen  ein  Str= 
brechen  gegeben  würbe,  ohne  ju  beflimmen,  worin  bat  Slerbrechen  befftbe 
unb  wer  fleh  bef en  fchulbtg  mache.  Jtann  ein  folchet  ®efeb  überbaniOt  bdüi  ' 
(in  ®efeb  genannt  werben?  Sin  Sefef  geben  ohne  onjugeben,  wofür  et  go  I 
geben  wirb,  ifl  boch  wahrhaftig  reiner  Unfinn.  Unb  biet  beweifen  hieft 
Diel  beweifen?  15.  ber  Sinbemannfehen  Schrift  beift  et:  IDiefet 
Sefef  hat  aufer  onberen  Otüngeln,  inbem  et  ;.  S.  nicht  ein> 
mal  eine  Storm  ber  Steife  für  bie  UninerfitSt  angibt  unb  nie« 
genbt  fefffeft,  wat  man  oon  einem  Schüler  forbern  tnüffe,  ' 
ber  für  bie  Unioerfitüt  alt  reif  erflürt  werben  folt,  noch  ben 
fehr  grofen  gehler  ec.  3ff  ein  ffrengerer  Seweif  nbthig,  baf  bat  Hatari'- 
tültgefet  nichlt  tauge,  olt  weit  nirgenbt  gefagt  ifl,  wat  benn  eigentlich  bie 
iOtaturiat  fei  unb  worin  fie  befhhen  feilte?  Jtann  bat  ®efef  etwat  Xnberet 
gut  golge  haben,  alt  baf  auf  jeber  Sclehrtenfchule  Sadhfent  eine  onbexe 
SSaturitüt gu  finben  fein  muf?  IDer  Stecenfent  fagt  ferner,  ber  SSerfafet 
rüume,  ohne  et  gu  wollen,  eine  grbfere  SKani^faltfgfeit 
bet  Unterri^tgegenflü nbe  unb  Serfplitttrnng  oon  JCroft 
nnb  Beit  ein,  unb  beffebU  gu  Dergleichen  S.  SS.  wo  bet  Serfafier 
entweber  befangen  in  ben  SSerirtungen  ber  Beit  er  fcheinr, 
ober  ftch  boch  bon  benfelben  tot  gn  mathtn,  wage.  Dort 
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«tfanet  bu  SBnfa^,  ba(  unfnt  Ci9nma|!al^4ä<et  SciitfA  lomui  foara# 
af  |te  jtt  bifftn  3w«trn  aacb  Untnn:i4)t  ia  X(tbtutf4)ra  bdommtn  fodt». 
Ufa  iDiQtf^  Ittntn  unb  iDeutr4)  (ebrtn  auf  ®9maaficn,  ^ cin< 
bts  3<it!  92un  wabi;b<>f<<0  < fal^t  fBttltbrtbfUdi  bat  boq  ao^ 
lia  aiiuofcnt  aut^ufprtcbta  gtmagtl  {Ran  (tfc  »ab  übnrH»4< 
a 6tubiu»  btc  2>cutrd)(B  6pro(b(  bet  SBeifabet  cmpflebltl  {Ran  urtbetle 
onn,  ob  btt  Sieccnfent  bei  SJei^anbe  geaefcn  fein  (ann,  bet  foitbci  sefdbtie« 
ra.  — iDie  Xngobe/  übtt  bie  Unreife  bet  Sntlapenen  wie  fetn  fte  non 
tn  ®omnoittn  im  Xagemeinen  seeeben  worben,  fott,  nu(b  bei  Siecenfenten 
ieirubwnns , ibetttieben  unb  |u  febt  ini  e^fwatje  gemalt 
(in.  — äntwebet  lennt  bet  Recenfent  bai  S^tfabten  natb  bem  ®cfeoe 
at  ni(bt  unb  bat  feinet  Xnwtnbnng  nie  betgiwobut,  ober  et  fpri(bt  e<d«* 
fine  btbeie  Uebetieueuns.  ffiSenn  bet  S3etfa|et  bet  Schrift  ou4)  nidjti  weU 
ft  bcwicfcn  bitte / ali  bie  IRbgtiibftit  bap  in  golge  bei  aBatutititige> 
■bei  fo  unreife  Gubiecte  but  Uniurrfitit  obgeben  fbnnten}  fo  wite  biei 
intineli(b/  um  bie  Sfeiberbliditctt  bei  @efcbei  ju  eiweifen.  (Si  i|l  aber 
u(b  biefe  nbgliibteit  jut  9Bit{ü4)(eit  atwotben,  unb  wo  fte  ei  nitbt  sewot- 
en,  liegt  bet  ®runb  barin,  baf  man  fi^/  wie  in  ®ad}fen  biuftg  ju  gefebeben. 
fiegt,  um  bie  fBorftbriften  bei  ®efebei  wenig  gelfimmett  bat.  iDiefe  Sfet: 
aeblif igung bet  gefebli(ben  S3orf<btiften  mag  bet Sktfabet  bet  {Ringel  tetbt 
>obl  gefannt  haben,  wai  er  6.  20  mit  ben  llSottco  anbeutet:  ,r£>at  man 
iefe  traurigen  Otfolgc  ni<bt  überall  bemerlt,  fo  bat  ent> 
tebet  ein  befonberet  gün^igei  Seftbitf  bi<  »nb  ba  aewotte^ 
bet  iBtbbtbtn  unb  Sebret  haben  fi(b  wilKübrliq,  iebotQ 
ebenfallt  gum  HBoble  ibt<c  2(nfialten  von  bfn  Se^immun« 
en  bei  Vefebei  ob|ugebcn  erlaubt".  Cobann  fagt  btt  Recenfent, 
bet  Sttfafet  habt  ben  Unterf^ttb  gwifiben  Jttciifcbultn  unb  2 an  bei» 
dbulcn  fcflbaltcn  foUen".  SBon  jtttiif4>ultn  ifl  in  bet  gangen 
Schrift  ni4)t  mit  einem  Sffibrtdbtn  gtfprothen  worben,  unb  bab  bie  Sanbeifthulen 
Reifen  unb  ®timma  ihre  Sbgltoge  ani  bem  gongen  Sanbt  btgitben,  i^ 
n mehr  ali  einer  @ttUe  bet  CSdbrift  gefagt.  3w  Entwürfe  bei  SRaturititi' 
efefei  foU  eine  ®ntthif(ht  Xbbanblung  eint  gu  groft  Aufgabe  fein,  für  ben 
Itweif,  btt  geliefert  werben  foOe?  iDtt  Sltrfaftr  jenti  bfntwurfi  bat  bit 
Saht  getafen  gwifihen  einet  Uebetfebung  aui  bem  Sat,  ini  Scit^ifebe  »nb 
net  (leinen  teichten  TCbbonblung  in  (Briethifihtt  CSpracht,  tpobl  wipenb,  baf 
ne  fofehe  Vbbanblung  noch  leistet  fein  (ann,  ali  eine  Uebteftbung.  Davon 
>ct  fdb^t  bet  Ruenfent  (einen  Segeiff  gu  haben,  weit  et  nicht  weif,  wie 
eit  bet  Unterricht  im  ®ritchif(h«>  auf  unfettn  ®^ltn  »orgefdiritten  if(. 
>et  Recenfent  finbet  ferner  in  bem  entwürfe  gu  einem  SRaturitätigefebe, 
eichet  ftch  ali  Stilogt  in  |enet  Schrift  befinbet,  vielt  mi(totogifch< 
nb  biba(tifdlt  {BtHimmungen,  welche  in  eine  IBeftbjge vging 
ichtgcbbtenfollen.  Da  et  inbef  mit  (einer  Cplbe  angegeben,  welchei 
ne  fifetinunnngen  |tnb,  bit  et  fo  nennte  fo  (ann  man  bagtgen  nur  bit  fl$e> 
luptung  aufjieSen,  baf  wiber  mifrologif^  noch  biba(tifche  SBtfimmungtn 
imen  Sntwurf  enthalten  ftab,  ,unb  baf,  wenn  bet  ^Recenfent  betgleichen 
funben  bat,  er  bit  Sacht  nicht  verfiebt.  Die  gorbemag,  welche  j.  6 ge* 
an  witb:  „Utbiigtni  finb  bit  Sebttt.  angtmiefen,  bei  ber 
ünbiithen  ^tüfnng  fo  gu  vttfabten,  .baf.  fit  felbfl-'nur 
ragen  »gtiegen  unb  bem  Spüler  Seltg^eilbjlit  geben,  feint 
enntnife  felb.fttb&.t.ig  an  ben  Sag  gn..^egan.,  wobei  febt 
itedhltif^  ettjl.wicfgggbf  gopm  vermgibtn  ifti"  wirb  Rie* 
asb  übfiflüf ig  bauen,  btt  nur  hegenb.  einmal  tinem  folchen  {Rgturitäti' 

roBics  (Mgewobnet  unb  ^erit  bot,  wie  icfcht  fLA  bet  Selwet  bei  bea.ffrü: 
ng  in- ben  itbrenben  San  oeidictt,  obwohl  iebtt:  bib):«  weif,  bdf  nicht  ge-- 
)tt,  fonbcro  gcpiüft  werben  {aig...  , , 

Dtt  Strfa^  btt  aBüngeitc.  wiU  bei  bem^ tpünblichen  Sb<ilt>bet 
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(«t  f!4  auf  Ke  Sprayen  etfir^f,  (ffentn^  flelttote  oto 
erflärte  CStüde  auf  Slafitfern  »erntieben  wilfni,  SD«  Slrnnfent  fogt,  b« 
<0tunb  bicf«  Setlimmung  fei  unfiar.  Sinrn  mit  b«  6ad>c  Unbrfoimtc! 
ifl  frtili^l  man(i)ef  nnftar,  maf  jtbem  nnt  einigermaßen  Singemeibten  gor; 
beutli(f>  in  bie  2fngen  fpringt.  Xbec  fät  Saien  ifl  b«  Sntmuif  ni4t  gf- 
f^rieben;  Saien  feilten  fi^  ober  auib  febef  UrtbeÜtf  barüb«  entbaltn- 
iDer  Siecenfent  fi^rt  fort:  wie  fern  nfan  fid)  ben  @egenfa(  braten  fbaic 
,,oon  einem  Cebrer  im  ^aufe  ober  fonfl  befonbbrf  crfiirte", 
fei  bie  Seflimmung  gweetwibrig  nnb  ungere^t.  SDer- gebaibte  9tgf:= 
fa(  mad^t  bem  esdiarfjtnn  bei  Siiecenfenten  wabrbafüg  (Sb^e-  Oeffeottiie 
3(rbeiten  werben  nach  einem  anf  aSen  edjuUa  geltenbra  6pracbgebtaBi< 
bem  ^rioatfieiße  entgegengefeßt;  unb  warum  foll  bn  ß)tioatfIeiß  bem  €S(bsin 
ni(bt  auf  alle  SSSeife  gu  @ute  fommen? 

SDer  SRecenfent  tabelt  ben  iBerfaßer,  baß  er  .feine  Corbereitnng  oufto 
Realien  oor  ber  iOtaturititfpröfiing  gutaßen  will,  unb  fcfiließt  boraut,  Id 
bie  @4iß(er  beßere  Reatifben  alf  ßinguiRen  feien. 

greilitb  i^  bief  leiber  ber  ^all,  benn  bie  Xuffaßung  b«  Realien  ißu 
b«  Regel  leidit,  bie  b«  Gpeaeben  hingegen  f&Qt  ben  meißen  CStbölern  fdnn. 
«Damit  nun  in  SDingen,  bie  fo  lei^t  finb/  nidjt  bie  flräfung  nod)  mebtm 
leichtert  w«be,  foU  eine  $rifl  gur  SBorbereitung  auf  ben  ben  Realien  geeA' 
meten  übeil  ber  9>räfung  nießt  flatt  ßnben. 

SD«  Recenfent  fagt  ferner:  SDaf  Cenfurgebiube  ift  eine  nubei 
pro  Junone.  SDie  Realitäten  werben  gu  Rultitdten.  XBam 
werben  nicht  fo  oiele  Stimmen  jebem  Sebegegenflanbe  bei 
ber  (Senfur,  «If  im  Cebrplan  ©tnnben,  gugetbeilt?  Äntwert: 
weil  ben  fo  genonnten  Realien  fihon  @b«  genug  gefdjiebt,  wenn  fte  nur  4bn> 
baupt  ®egen(länbe  bet  9Boturit4tfprflfung  finb.  SDotb  ift  bief  bef  S«faf<rt 
SReinung  (einefwegef,  oietmebr  bot  fich  ber  Recenfent  in  feinem  Seridite  nie 
bet  eine  Unwabrbeit  gu  Schutben  fommen  laßen.  SDie  Realien  bir'n 
feinen  Sinfluß  ouf  bie  .^aupteenfut  befommen,  weil  jie  nidit  ^auptgegw 
ffänbe  bef  Unterridbtf  finb,  unb  niemalf  werben  tbnnen,  ohne  bie  SpauMfin 
gu  Realfchnlen  b«ubgufeßen.  Sie  foQen  aber  gu  befonb«en  Selobnag« 
unb  Zabetbegeugungen  )fnlaß  geben,  welche  neben  ben  .^uptteBfuc» 
oufgubrüefen  finb«  Sieße  §.  IS  bef  Sntwurff « wo  »on  biefer  4fenfur  eoii 
lande  et  rituperatione  befonberf  gebanbelt  wirb.  SDort  beißt  eS : SDi e b b ri> 
gen  ®egenftinbe  ber  Prüfung  b®^*”  feinen  unraittelbofca 
, efnfluß  auf  bie  Seftimmung  bef  6 enfurgrabef , geben  i«’ 
hoch»  wie  oben  (§.  10)  oorgefch rieben  worben,  nath  bem  SB«’ 
fd>e  bet  ftebter  unb  ouf  Sefchniß  ber  ^rüfungfeommiffi« 
Slerantaßnng  gu  befonbetn  SBembrlungen  im  fchriftficb'’ 
3eugniße.  SDie  Geprüften  fbnncn  baßer  nach  Sefinbea  bc 
Umftänbe  eine  1.  2.  8 Qenfur  cum  lande  unb  eben  fo  eie« 
1.  2.  S.  cum  Tituperatione  erbalten.*  Daß  alfo  bie  Realien  bei 
Senfur  obHig  unb«ficfftdltigt  geblieben,  wie  TS«  R«rafrat  anbeutet,  ift  d“ 
Unwobrbeitj  olf  Rebengegenffänbe  bef  Untenichtf  fbnnen  fit  ib*tt  Rat« 
nach  feinen  (Sinfluß  auf  bie  «^aupteenfur  buben. 

©er  Recenfent  meint,  bie  Bebingung  bef  etilen  Cenfnrgtabei 
Im  Coteinifchen,  Stegang  unb  Rid)ti^f  eit  bef  2f ufbtudet  fo 
gu  buft)  gefpanftli  Run  würbe  ftth  ^nb’Mche  eß«  bei  em«  Rbtetpt» 
^ng  gefallen  laßen.'  *|>i«  glebt  et  wieb«'  einen  ouffallenben  Beweiß  »« 
feinem  großen  tRcriigä  dit  Saeßfenntniß.'’  IBfe  dan,  wenn  bie  ®rfMn*g  bin 
f«  Bebingung  auf  ben  Slthftf^n  ®pmiWflfn  ■ gor  Hießt  gu  ben  SefienWtn 
gebbrbe  ? ^rtitid)  tffiag  bof  tealiftifche  priträp  bef  berb«Wich(m  ftSaten«®*’ 
gefeßef -jene  ßfertigfeit  i»  Sateinifdien  'feßon  «u 'einer  Selfrabeit 
ben,  gb«  bre  Recenfent  frage  nur  nod)  auf  beif'lfft'rffenfthBira,  erftagc 
ndd)-  bti 'ben  Rectoren' Räbigcr  in  f ßlibfrg^  Rofeßig  in  Bd*"' 
betg,  ob  Hießt  feßt  noeß  gnweilra  Scßuler  abgeßra,  weieße,  oßne  in  a*b«* 
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iurttfgsfltVa/  mit  tian  greßen  9*tti8f*it  im  ^ttinfpcb 
tttn,  fine  fo  gnsä()Ite  unb  Komanität  in  ®ci)r(i6»i  onb  @pnd|)tn 
>erbinb«i,  mit  man  fit.  ^4  fttiU4  taf  »ittta  cuibttn  6<i^ultn  eadifts«  ni^ 
TÜamtn  läft,  mobtt  « btn  ou(b  fommi,  baf  auf  gtwi|<a  OQmnaflcn  @a4* 
cn<,  bit  man  bin  ni4)t  näbtt  bejtibbnen  miti/  btc  etßt  Senfurgcab  fo 
?oirfbmBi%  as«r  nur  nntgtfitiaptn  bit  enftongen  unftcrc  Datert&nbif<ben  (Sc>  , 
cP)rttnfd}altn  ftnnt,  wirb  red)t  gut  wtfm»  tap  bitft  gorbtrung  fbr  btn  tr* 
len  Stnfiirgcab  fcint«wtg<  |u  bt<b  ift/  nwbci  nur  nod}  pu  btbtntcn  bleibt, 
>af  t«  auch  Qirabe  btc  ^id)tigftit  unb  @itganj  gib»  {ann,  weit  <mä)  bitfe 
Btgrifft  rtlatb»  #nb. 

3Cm  flblimmfltn  bot  fid}  btc  Stecenfent  utifabrtn,  wo  tr  bit  SatinitSt 
beC  airrfapnrt  in  btc  Stnfarformtl  valde  dignua  tabtU.  >^itr  bitte  ibn 
iebt«  Sateinifdlt  Stricon,  itbt  Qiramati  pnrtdit  wtifin  {bnnen.  äSirt  bitc 
bcK  Ort  bapa,  fo  tinnttn  teidjt  mtbrt  6cittn  mit  2(nfübrung  «on  0ttUea 
angtfdUt  werben;  wo  talde  Studiosus, . valde  iaiquus,  valde  uagous,  Talde 
paud  unb  ftlb^  baP  angtpwiiftUt  ralde  dignus  bii  (Siceto  nnb  anbrrtn  gu* 
ten  SateinifeiKn  0(briftfttUern  in  bem  tinfad)  inttnfiotn  @inne  unftreb  ftbs 
§u  fiab»  ift.  SStUbt  mipDtrflanbtni  eoUigitn<SBem(tfung  mag  btn  guten 
SOtann  auf  btn  fBtbunfen  gtbraebt  bnbtn,  gn  oenntinen,  bttXuibrncf  valde 
d i gnns  fei  f^IttbUb  Satiin?.  . 

iDof  burdb  lögtnbaftc  unb  no^tbtiligt  Serü^te  fibir  woblburdbbacbte  unb 
aud  lingtt  Sefabrung  gtfibii^fte  Sorfdjlige  btc  guten  @a^e  nur  gefebabet^ 
n>«rbtn  {bnnt,  fiebt  febtt  tin.  mdrt  wir(li4>  turaercatb  on  bem  Siloble 
nnfrere  (Somnarun,  wenn  fol(ib<  Stimmen  gebirt  werben^  wenn  fte  irgenb 
Gtinflap  asfbie@kßaltuag  tmftct«  @etibrttnfcbulmefeng  trbulten  festen.  Oarum 
ifl  eg  notbwenbig,  gegen  foldit  Tinmapungen  nnb  Unrebli^feiten  bfcntlid)  auf« 
gutreten  unb  fit  berblcntermaafen' purbetpuweifen.  UncebUeb  aber  ift  btc  SHu 
cenfent  pu  nennen,  btt  faifcb  nnb  unwabt  beriditet,  anmaapenb  b'ngigtn, 
tpcnn  tr  über  ead}cn  abfpridit,  bie  er  offenbar  ni^t  neeftebt,  unV  übet  bie 
er,  wenn  n Jtunbe  banon  bnb«  erfabrntt  SRünntr  Urtbeile  wenigßeng  ni(f)t 
geringfd)igig  abweifen>  fonbern  »orcr^  forgfiltig  i»rü^a  |oUtt.' 

* ^ ♦ 

C r K J ä r u n 0. 

Siecenfent  bet  8inbemann'f^n  Ctdirift:  „SDic  wicbtigflfn  tKingcI 
bei  9ile|tbtaf(bttlwtftng  im.  Xbnigceidbt  0aäfen" 

1.  !B.  3.  K.j  bot  nidft  bit  @bt(  pcrfbnlidl  }u  (innen, 

bebau{)tet  aber  feit  bieten  S^bten  eine  iuptre  @teSuog,  bei  wtliber  et  boi 
©elebrtenfcbutmefen  ©adfffeng  hnnen  pu  lernen  Selegenbeit  gehabt  bnt> 
fid} 'im  SnttttfT*  beffelben,  fowie  in  bem  bet  ®i(fenfd)aft,  weldje  et  ali  ein 
Otter  3üngrr  pflegt,  unb  in  bem  bet  Saterlonbeg,  bal  ec  liebt,  eine  Stimme 
abpugebtn  füc  ni^t  Unbefugt  onfebtn  barf.  Untec  biefen  Umfiinbtn  glaubte 
ec  btt  üufforberung  ber  geebtten  SRebaction,  fein  Urtbeit  übet  bie  Sdjrift 
abjugcbin,  unbebenflieb  folgen  gn  (innen,  ba  et  bei  günpUdKC  Unbc(anntfd)aft 
mit  bem  Setfapic  upb  bei  bem  guten  tSüIen,  bef][tn  ec  fi^  bewupt  ifi,  btt 
SSiffenfeboft  unb  bec  ISabrbtit  }u  bienen , aig  tin  unparfbe^if^et  9ti(bter  gu 
richten  im  St&nbe  war.  ^enn  nun  ^x.  6.  ni^it  Complimeatc  übte  feinen 
guten  KSiUca  oab  über  feine  fonfligtn  IBgtbiinf^e,  wtid}t  aud>  Siec.  nic^t  in 
Tfbrebt  fleSt,  Bon  biefem,  wie  aug  ben  Äammtrn  unb  bem  fOfiniflerium  ^ et» 
wactett:  fo  (onnte  et  eine  in  einer  fo  ruhigen  Spraebb  oorgettogent,  wenn 
ou(!b  non  ber  ftinigen  abmeiebenbt  SRtinung  ni<bt  fo  übd  oufntbmen.  Ounb 
bie  Sefd}impfungen  beg  Secenfenten  otg  einen  anverfcbinittn,  unrcblitbrn,  un> 
etfabtentn,  beg  ^(beg  nnfunbigen  unb  unwiffenben  fManneg  (onn  et  bag  Ut« 
tbbit  ber  Unbefangenen  ntdft  für  fi<b  gewinnen.  SBer  fdjimpft,  gcwbbn« 

Ud)  Unti(bt.  Oie  SBenbungen  ober,  wtldbe  er  nimmt,  um  bag  Urtbeil  bei 
MIC.  gu  cerbJibtigeB  ober  niebtrgufiblagen , ftbeint  wenig«  auf  bie  Sigrün« 


(tiDg  btt  ISa^rbttt,  oU  oitf  b{e  SDttfiuid  ftinct  gt^ebtiwn  8(bb<  bcn^batt  fs 
ftin.  Rtc.  {ft  nilfit  etfonnm,  bitft  btn:4i>>0<bto,  fonbtrn  fährt  b« 

Sdfpit«  nxgtn  btn  bacolos  ex  angnlo  an,  »tUbtn  nicbt  txc  M 

9ltc.,  btt  0ong  anbtr«  (antet,  aU  tr  oon  ^tn.  €.  gcetbtn  »iib,  fonbrxn  bk 
btt  oon  <£>tn.  8.  ftngirtt  otibitnt.  Sbrnfo  hot  Site,  nicht  mit  b« 

ganitn  CSihnft  oon  8.  bit  XBolfifcbt  onrgiiftitn,  fonbtrn  btt  Sthtert  bo<  Ter- 
dom  comparationie  tntntbtr  otrfannt,  ober  fopbiftif<h  otrr&cft.  £a<  vaUe 
mit  digno«  bat  9ltc.  nUbt,  »it  ^t.  8.  fagt,  fte  untatdniftb  erführt,  foBbta 
bieftr  Sonntl  nur  bit  Oltgoag  btt  8atiai^t  abgtfprocbtn,  »tliht  bech  ia 
tinem  Xbitnritnttnjcugnif  um  fo  tbtt  gn  fncbni  ift,  ba  na^  8.’«  ^o^tneg 
bit  Xbituritnten  d^antt<  Sattin  fcbrdbtn  foUtn.  iOtit  btn  an<  btn  SSkxtn-. 
bäihtm  oon  8.  in  btr  Vntifritif  gtgtbtntn  Stifpidtn  btt  Ctrbinbung  oen 
Talde  mit  anbtm  ID36rtttn  ift  bit  mit  dignua  »tbtt  äbtrbmmtr  ootb  Md 
totnigtr  bertn  (Sitganj  nafbgttoitftn  toorbtn.  Stboifi  btr  SBdfptdt  gtinu. 
^r.  8.  »irb,  mtnn  tc  nur  ba<  SBabrt  fuifit,  fobalb  tr  witbtt  mbig  gttooc> 
btn  ftin  wirb,  bem  9itc.  »enigfttnS  im  •^(t;en  bit  unonbirnten  UnbUbra  ob: 
bitten,  totlifit  ihm  bitftr  bann  gern  otrjdbtn  wirb.  Denn  btt  Ku.  M 
niftit  bit  ^erfon  gu  frinftn  btt  Vbftiht,  fonbtrn  nur  bit  eatht  tm  Xig< 
gehabt,  forni  ober  äbtr  bitft  auch  Uht  nicht  onbtr«  urthdltn.  XBohl 
abtr  bit  3tit  nicht  mtht  fern  ftin,  too  ^r.  8.  bit  Xrtigfdttn  btt  Schbrben 
in  ihrem  rtchttn  Sichte  trftnncn  »irb,  gumal  ba  in  btt  halbofftgitSen  Crf;b> 
cung  burih  bit  Spggr.  Sdtung  eben  bitftibtn,  mit  t<  fihdnt,  füh  öbtr  bic 
otifthUt  Stfehgebung  in  bitftt  Chhrift  nicht  unbtutUth  habtn  otmthmtn  laf> 

{m,  unb  auch  ’&t.  S^ctoc  Kfibigtr  gu  Srtibttg  in  fdntra  Ofttrprogromm 
I.  btm  Strf.  gtgtigt  hat,  bah  mit  fdntn  Xnfiihttn  SKdnntr  feint<  Sa4e< 
Bid)t  nothtotnbig  einotrftanbtn  fdn  mäffrn.  IBtnn  btmnach  bat  Sttpertenusi 
fch  ertaubt  in  fotiher  Sinne  fdne  Stimme  gu  ti^ebtn,  fo  bärftt  ct  m»hi 
für  fein  Sehen  (eint  Stfahr  gu  fürihtdi  habtn.  Sapienti  aet. 


2lu(li0U0an^fig(* 

SDit  hitiigt  hergafabeTnifche  S3ib(iothf(  h<tt  mir  ihre  SDoubiettea, 
toelche  grüftenthtiig  aut  bem  fffachiafft  bet  htruhmttn  ^ttntc  flonp 
mtn,  gut  2(uction  fibergtben,  unb  ift  bet  2fnfang  bttftiben  auf  bcs 
4ttn  Äug.  b.  3.  ongtftht  ©tt  Äatotog,  37  SBogen  ftort,  ifl  tba 
fettig  gtwotbtn  unb  oetfanbt,  unb  gtigt  mit  trichhattig  btt  @ammtung 
in  allen  fBtanchen  ifl.  ^rtt  fdad)f)iniln  S3atth  unb  .i^tre  M.  @iau 
ia  Stipgig  Utfttn  ihn  gegen  2 @v.  unb  nehmen  Äufttdge  an. 

(Sngel^arbt  in  Sceibetg. 


Pari$  und  seine  'Umgehungen,  one 

Sanunlnng  Ton  Stahlstichen  Bach  Ori^nalzcicluiimgen 
Ton  A,  Pugtn,  aasgefohrt  durch  die  bedeutendsten 
Künstler  Englands, , mit  erVlärcndem  Text  in  deutscher 
Sprache.  Roy.  4.  4 Stalilstiche  p.  Heft,  5 Gr. 

SäclÄ  (di  Sgr.)’  , ; 

Einige  wenige  Bxeapl.  ln  imp.  4.  gm  Stalü$tfck4  auf  oKfittMft  Pufttr 
k 10  Gr.  Sich«.  (18^  , 

'V«n‘ allen.  St&dtan.Europena  iat  woUPagia  dei\.I^eafB(9lien  am  iiiur- 
esaanteaten;  flakr  viele  haben  Gt^efiheit  gehabt  «agsa.  aehea,  und  die 
BreigniMe  der  letzten  Jahre  kndpfeit  fait  alia  p«IltMciie.0fiöncrungea  aa 
dietc  Stadt,  ihre  Monumunte  und  Umgebungen.  Unafre  Sammlung  wi«l 
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emnach  gewiM  elneo  grouen  Publicum  angeuebm  Mia  — durch  Dar- 
ellung  iateremnler  Scenen,  durch  d«n  Plan  der  Stadt  — sowie  durch 
nen  der  Umgebungen,  wird  sie  zur  Briäutemng  der  neuen  Weltbege- 
ioheiten  „anschauliche"  Materialien  liefern.  Nur  die  HoiTaun^  auf  el- 
m sehr  bedeutenden  Absatz  veranlasste  mich,  den  Preis  dieses  Pracht* 
erks  so  billig  zn  stellen  — 4 Stablsticbe  um  5 Gr.  I — und  ich  lade 
mmach  zur  Subscription  (ohne  Vorausbezahlung)  ergebenst  ein; 
le  solid«  Buchhandlungen  werden  dieselbe  gern  annebmeh.  Nach  dem 
rscheinen  des  I2ten  Hefts  (im  Juni  d.  J.)  tritt  der  Ladenpreis  von 
Gr.  pro  Heft  ein.  Das  Werk  wird  ln  28  Heften  vollständig  sein. 

Jetzt  complett  in  60  Nummern  ä 6 Gr.  (7|  Sgr.)  oder  in  S Tbeilen. 
0)b1  8.,  elegant  gebunden,  Goldschnitt,  nüt  102  Stahlstichen,  Preis 
I Thlr.  20  Sgr. ; 

[alcrische  Ansichtcu  von  Italien,  der  Schweiz  nnd  Tyrol, 
nach  OriginaizeichouDgen  von  Hardüig,  Prout  und  Stanfieldy 
in  Stahl  gestochen  von  den  vorzüglichsten  Künstlern  Englands. 
^ Allen  denen,  welche  Jene  Gegenden  besucht  haben,  ein  treRUches  „Sou- 
®ir”  — Allen  Reisenden  ein  treuer  Wegweiser  zu  den  Schönheiten  der 
Btur  und  Kunst. 

Ä.  Asher. 

©ofSen  Id  rrf^ifntn  uub  bnrth  alt«  »u^banlilimatn  bt«  3n»  unb  3fu«« 
ibf«  |u  btjltjtn: 

0Ubcr-C<mnrroatwn0-jCmk<m 

ffic 

baS  beutfdße  IBolf, 


Sin  $ani)6tt$ 

iut  SSttbtfItung 

Ö<tneinnü^f9ec  Äcnntnij|e  «nb  juc  Unfcr^attunö. 

3«  ft^et  Öthnung. 

Älit  biUiHcljfn  JDaretfUungm  unö  Caitbkartm. 

I hf«t  S5(Jnbfn  ln  Quartfomiat.  2fuf  »rifm  2)rttcfpaj){« 

mit  grober  ©cbrift. 

• sflegebcn  in  etnjetnen  8tcftrungen  »on  8 Sogen,  beten 
lebe  fm  C«bfct.*|)teift  6 ®t.  foftet. 


Cr|Ien  58anbe8  crfle  Biefetung.  Sogen  1 — 8. 
SCacöcn  5CmBro^lu|l 
, „ , mit  ben  .&or*f(bnltten: 

;u  Tfatbent  bat  ©robmol  Xbaiorb’S  trab  ^eloifen’«; 
aoenbmabl,  natb 8eonatbo baSind;  Äbrabam  a Santa  Slata; 
.«bebe  Bon  Xbnlit;  b«  Xd>at;  bet  ®d)ilb  beS  Äd)ille8}  3obn 
am«5  ber  3ntfcrbnt  im  Kbetibadbet  gelfenwalbej  bet  6tein» 
abciatiftbe  ÜReer  nebfl  Äü^ej  bet  Dtang^Utang,  a»«i 
>n  -bunb« fopfaffei  bet  Xffenbtotbaum  unb 

» ro. "”**  Sntdit}  bif  2Cgaue  unb  beten  Slütej  Ägtippa 
(ettesbeim;  bie  Cbelilfen  bei  Curct  in  Äegppten;  ba«  ®cburt«> 
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9lapoIcoa*i  (n  Xiaccio;  ftr;og  Xlba;  ein  Xlianeftr; 
Xtbatrol;  Xlfoni  Xlbuquerqur;  Aaiftc  Xlcranbet  L aab  h 
X[(;anb<tf2Di(>  btc  ^afen  oon  Xttranbria;  ^n:}oq  Xltitnl » 
XnbaU'Semburg;  Xlfitrt;  mtf)»  Xlgtnatten;  bat  Sbor  b«t  tkni 
tiittit  unb  bet  e&iofnfaat  in  Xtbambra;  Xli  ^afiba  bon  3anma;  b( 
Xll;  bie  Xloe  »on  GoHotora  nnb  btt  SBIütrnflmget  bttfclbta 
unb  btn 

in  fiupfnr  gfstnrljfnfn  finrttn  non  Jffrika  «n> 

2>at  BilbfrsQonDrrfationtt&rtriton  tfl  bcfiiinmt  für  alle  CUffra  tr 
0tfammttn  btutfd)cn  Siotfet;  mit  Ucbtrqtbunq  aUct  Gtcengmiffraf^afilKti 
unb  jDtfTen,  wat  nic^t  füc  bie  ®erammtbeit:  beatkCungltctttb  trfekemt,  rc 
birittt  et  fi(b  in  allgtmtin  fabticker,  popuiairct  iDaifttanng  übet  aCc  c 
gtmbbnUcken  £ebtn  cotfoipmenbtn  ©tgcniiünbt  unb  fuckt  burtS) 
BebanbCung  bet  9lü|(i(bftcn  unb  SBifTentwettbejlrn  ju  betebren/  butd) 
uorb^ben  bet  SnterefTanten  abtt  tuglcitb  }u  untetbolttn. 

3»c(te  bienen  auch  bie  bilblidjen  jDai^eUungeu,  namentlit 
bie  beigefügten  Sanbfarten,  bucc^  »d^e  fi4)  biefet  9Ber!  sen ii:i! 
übniitben  Unternebmungen  bet  3n>  unb  Xutianbet  unterftbeibet,  nab  ps 
9lubtn  bebtutenb  erbebt 

iDtn  gobttungen,  »tUbe  bat  fJubiitum  an  ein  folget  SSttf  ;n  oüia 
betetbtigt  mbglicbll  gu  genügen,  ift  bat  unablüflige  SBe^tbrn  foirelb: 
Berlagtbanblung , wtltbe  bidbei  feint  SXübe  unb  Xoften  ft^eut , mit  bei  !b 
baction;  in  mit  meit  abtt  beibtn  biefet  gelungen  fei,  mag  bat  Urtbeil  te 
Ctfct  entfibtiben,  »tldje  bie  Gcbmierigfeiten  niibt  überfeben  metbtn,  büÜ 
btt '^ttfteUnng  biefet  IBetfet,  tbtilt  in  •&infi(bt  btt  SDarfleUnngtiPcift,  ttu 
unb  intbefonbere  binft4ii>4)  btt  orHfKfeben  Xutflottung  |0  übnminbeo  fbt 
Z)at  ganjt  SBerf  witb  aut  oitt'flarftn  Bünbtn  btlicbtn  unb  benftisi 
gut  grbjttn  3»cctbien(i(btcit  am  Gcbluft  tiu  atpbabetif^et  3nbaUtDtricuin 
beigtgtben  metbtn,  mat  um  fo  nbtbiget  fein  bütfte,  ba  tieine,  nin  e.n 
ttflürenbe  unb  betbalb  troefene  Xrtifel  ni(^t  im  $Iant  bet  SBctfet  litsa 
fonbetn  eint  iOitnge  Gegtnflünbt  btiliuftg  in  gtipern  Xttifeln  etbrtert  irertfi 
Um  jebotb  i>»  SSoraut  bie  Ceftt  in  Xenntnig  ;u  ftben , »o  »iebtigete  Xm!'- 
bie  a^t  untet  ttrfdiiebtntn  9lamen  gefutbt  »erben  finnten,  t»  fü>^"  ^ 
fodtn  auf  btm  Umftblagc  einet  jebtn  Siefttung  in  btm  XrtifelDerjtu^f 
bie  fBtrmeifungtn  angegeben  werben. 

iDa  bie  nbtbigtn  Sinieilungtn  nunmebt  getroffen  unb  bie  grbeten  Bi/e' 
rigfeiten  befeiiigt  finb,  fo  »erben  bie  cinielnen  Citftrungen  fo  raf4, 
nut  imnier  bie  ©orgfalt , »tidbe  biefet  SBJttf  erbeifebt,  gehottet,  in  3»ifib<» 
rüumtn  oon  oitr  bit  fedjt  SBo^en  aufeinanbet  folgen.  I 

£(>P^tg,  am  6.  SDiai  1834.  X S3tOif^attl  j 

Bei  Joh.  Ambr.  Barth  in  Leipzig  Ut  erschienen  und  in -äj| 
Buchhandlungen  zu  haben;  _ J 

liasilicoriim  libri  LX.,  post  Annibalis  Fabroti 
ope  Codd.  iMss.  a.  Cf.  E.  Heimhachio  aliisqne  coUaton« 
integriores  cura  scholiis  .edidit,  editos  denuo  rcncensail 
deperditos  rcstituit,  translationem  latinam  et  adnotaiü 
nem  criticani  adjecit  Dr.  C.  G.  E.  Heimbach.  4. 
Sect.  IV.  oder  Bogen  60  — 79. 

Das  ganze  Werk  wird  etwa  350  Bogen  itark  und  in  Lieför®r* 
von  je  20  Bogen  ausgegeben,  deren  jede 

auf  Velinpapier  1 Thir.  8 Cr. 

auf  extrafeinem  starken  Velinpapier  2 — 
kostet  und  von  3 zu  3 Monaten  regelmässig  erscheiBt.  ' 
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